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LIEBER  DAHLMANN,   als  icli  vor  zwölf  jaliren  Ihre 
schöne  abhandluDg  über  Saxo  Jaa  freute  mich,  dafs  ^ver 
das  recht  der  gcschiclite  gegen  clic  sage  gellend  zu  machen 
\>iisie  nirgends  die  oigeuthünilichkeit  dieser  anzuerkennen 
imbereit  war.   Solch  ein  stanJpunct  gebührte  Ihnen ;  und 
wie  von  ihm  aus  Sie  den  eindrang  der  sage  in  die  ge- 
icfaichte  darlegten,  wäre  es  meine  lust  gewesen  die  ein* 
Wirkung  der  geschichle  auf  die  sage  gerade  an  demselben 
beispiel  su  entwickeln:  was  hernach  Müller  in  gewissem 
sinn,  doch  nicht  ganz   wie  ich  es  meine,  gethan  hat« 
Wdchen  beider  wege  man  einschlage,  danach  wird  sich 
anderes  licht  ei^eben  und  anderer  schattcnwurf.    Sage  und 
gesduchte  sind  Jedwedes  eine  eigne  macht,  deren  gebiete 
auf  der  grenze  in  einander  sich  verlaufen,  aber  auch  ihren 
gesonderten,  unberührten  gnind  liab-en.    aller  »age  grund 
ist  nun  mythiis,  d.  h.  g^jUei  ulauhe ,   wie  er  von  volk  zu 
irolk  ii)  uiicndliclier  ahslufung  wurzelt:   ein  vii  l  all^emei- ' 
neres,  unstateres  element  als  das  historische,  aber  au  um- 
fang gewinnend  was  ihm  an  fesligkeil  abgeht.   Ohne  solche 
uiylhis(hc   unterläge  lalst   sich   die  sage  ni(ht  fassen,  so 
wenig  als  ohne  geschefnie  dinge  die  geschiclite.  Wahrend 
die  gesell iclile  durch   thaten  der  menschen  hervorgebracht 
wird,  schwebt  über  üinen  die  sage  als  ein  schein   der  da- 
zwischen gla.'M,  als  ein  (hift,  der  sich  an  sie  setzt.  Nie- 
mals wiederholt  sich  die  geschichle,  sondern  ist  überall 
neu  und  frisch,  unaufhörlich  wiedergeboren  wird  die  sage. 
Festes  Schrittes  am  irdischen  boden  wandelt  die  geschichte, 
die  geflügelte  sage  erhebt  sich  und  senkt  sich :  ihr  weilen- 
des niederlassen  ist  eine  gtuist^  die  sie  nicht  allen  Völkern 
erweist.    Wo  ferne  ereignisse  verloren  gegangen  wären  im 
dnnkel  der  zeit,  da  bindet  sich  die  sage  mit  ihnen  und 
wetfs  einen  theil  davon  zu  hegen;   wo  der  niythus  ge- 
schwächt ist  und  zerrinnen  will,  da  wird  ihm  die  geschichle 
ter  stQtse.   Wenn  aber  mythus  und  geschichte  inniger  zu« 
sanunen  treflPen,  und  sich  vermählen,  dann  schlägt  das  epos 
ein  gerüsle  auf  und  webt  seine  faden.    Treffend  gesagt 
haben  9ie:  so  sehr  unterliegt  die  geschichte,  welche  kein 
Heifs  der  gfeiehzeitigen  aufzeichnet,  der  gefahr  im  gedächt- 
nisse  der  menschen  ganz  zu  verschwinden,  oder  fall«  die 
sage  sich  ihrer  bemächtigt  zwar  erhallen,  aber  zugleich  in 
dem  grade  verwandelt  zu  werden,  wie  die  härteste  Irucht 


Digitized  by  Google 


(IV) 


iu  die  welchsley  die  liorbcsle  in  die  süfseste  durcli  kiinst 
der  Bubereiluog  fast  willkürlich  übergclit.  Die  verwaud- 
luDgy  den  Übergang  räume  ich  ein,  nicht  die  Zubereitung, 
denn  zubereitet  nennen  dürfen  wir  nicht  was  durch  eine 
stiilthätige  9  uubewust  wirksame  kraft  umgesetzt  und  ver- 
ändert wurde«  £s  gibt  doch  nur  weuig  enonnene  sageifi 
keine,  deren  trug  vor  dem  auge  der  critik  nicht  zuletzt 
schwände,  wie  die  verfälschte  geschichte  weichen  raufs 
einer  weit  grofseren  macht  der  wahren;  was  aus  Städte« 
nanien  müfsige  niünche  des  mittelallers  etymologisiert,  {enes 
niederländische  mach  werk  des  Hunibald ,  eines  Annius  von 
Viterbo  Berosus,  bringen  weder  der  sage  gefahr,  noch  der 
geschichte*  Die  geschichte  hat  es  aber  nicht  vor  der  sage 
voraus,  dafs  man  vergleichen  kann;  jede  wird  nur  für 
ihre  vergleichuogen  des  rechten  mafsstnbes  eingedenk  sein. 

Aus  veigleicliung  der  alten  und  un verschmähten  jünge- 
ren quellen  habe  ich  in  andern  büchern  darzuthuo  ge- 
strebt, dafs  unseie  Voreltern,  bis  in  das  heidentliuni  hinauf, 
keine  Nvilde,  rauhe,  regellose,  sondern  eine  feuie ,  ge- 
i>cliniei(iii;o ,  >volgefiigc  spräche  redeten,  die  sich  schon  in 
Inihslcj*  zeit  zur  poesie  liorgegehen  lialte;  dals  sie  nicht  in 
verwurronpr ,  ungeb.indigter  horde  lebli'ii,  >ieln)ohr  eii)c>s 
allhei'gebi aclilcu  sinnvollen  reclils  in  iieieni  bunde,  krallig 
blühender  sille  pllagen.  Mit  denselben  luid  keinen  andern 
niilleln  wullle  ich  jetzt  auch  zeigen,  dals  ihre  herzen  drs 
glaubeiis  an  goU  und  gottcr  voll  vvaren,  dals  lioilere  und 
grolsarlige ,  >venn  gleich  unvollkoninme  Vorstellungen  von 
h(>heren  >veseu,  sicßcsfreude  luid  todcsvcrachlung  ihr  leben 
beseeliglen  und  an  Ii  ic  bieten ,  dafs  ihrer  nalur  und  anläge 
fein  stand  jenes  dunipfbriilende  niederfallen  vor  gölzeu 
oder  klotzen,  das  man,  in  ungcreijuteni  ausdruck,  fetischis- 
nnis  genaruit  hat.  Diese  beweisführung  fühlt  durch  meine 
vorhergegangenen  arbeilen  sich  erleichtert  und  gestärkt; 
das  dritte  foli^t  hier  innerlich  nolhwcndig  aus  dem  ersten 
und  zweilta:  ein  volk,  zur  zeit  wo  seine  spräche,  sein 
recht  gesund  tla  sIcIkmi  und  unversicglen  Zusammenhang 
mit  einem  hnhercn  allerilium  ankiinib'gen,  kann  nicht  ohne 
religion  gewesen  sein ,  und  wir  werden  zum  voraus  ihr 
dicseibcü  tugendcn  und  mängel  beilegen  dürfen,  vvelclie 
jene  auszeichnen.  Unserer  inythologie  gebricht  es  indessen 
auch  nicht  an  eigenthünilicheu ,  ihrerseits  auf  spraclie  und 
recht  zurückweisenden  bestätiguugcn ,  au  welchen  sowol 
dem  hisloriker  gelegen  »ein  -mufs ,  wenn  er  die  öden ,  vcr- 
lal'^nen  anfange  deutscher  geschichte  beleben  will,  als  dem 
tlieologeu,  um  der  ein  Wirkung  des  christentluims  auf  dos 
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lieideuthum ,  wie  der  spuren  dieses  in  jenem  eicher  tu 
werden,  i^s  macht  nher  überLaupi  l'reiide  das  leere  haus 
wieder  voller  «i  stellen. 

Nur  ia  einem  punct  war  der  gegenwärtigen  unter- 
suchung  ein  abweichender  gang  vorge»clirieben.  niemand 
xweifelt,  dafs  die  fioidische  spräche  mit  in  den  kreis  der 
übrigen   deutschen  dialecle  gezogen  werden  müsse,  noch 
ist  befremdet  über  die  grol'se  einstimmiing  aller  unterein- 
ander,   eben  so  geringen  anstofs  haben  die  rechtsforscher 
an  dem  auffalfenden,  bis  in  forinehi  und  worte  reichenden 
einklang  altnordischer  und  altdeutscher  gebrauche  genom- 
men,   hür  den  heidnischen  glauben  hat  man  eine  andere 
'nieinung  gefafst^  weil  seine  quelle  in  Scandinavien  reicli- 
lieh,  in  Deutschland  sparsam  fliefst:  diese  sehr  begreif- 
liche Verschiedenheit  ist  zu  der  doppelten  folgerung  ge- 
misbraucht  worden,  um  den  Ursprung  der  nordischen  niy- 
thologie  stehe  es  verdftchtlg,  und  das  übrige  Deutschland 
sei  gOtterlos  gewesen,   aus  dem  mangel  des  armen  bniders 
schlofs  man  nicht  etwa,  dafs  er  sein  gut  verthan,  sondern 
dafa  der  reiche  bruder  sein  vermögen  unrecht  erworben 
habe,  ans  der  wolhSbigkeit  des  begüterten  entnahm  man, 
dafs  der  dürftige  gar  nicht  reich  gewesen  sein  könne, 
jyiemals  hat  eine  falsche  critik  Srger  gefrevelt,  indem  sie 
wichtigen,  unabwendbaren  Zeugnissen  trotzte,  und  die  na- 
tui^mäfse  entwicklung  nahverwandter  volksstämme  leug- 
nete.   Um  sie  aber  auszurotten  habe  Ich  wo!  eingesehn, 
dafs  ich  nicht  von  einer  darstellung  der  nordischen  fülle, 
vielmehr  der  deutschen  armut  ausgehend,   Khren  lesen 
miiste,  keine  garhen  schneiden  durfte,    erst  aus  solchen 
Shren  und  ihren  kurnern  habe  ich  nahrung  zu  gewinnen 
und  Schlüsse  zu  zielicn  gewagt;   es  ist  dadurch  aller  be- 
sonderheit,  w^ie  ich  liolFe,  das  recht  gewalirl  wui  den.  Denn 
cigentlniinlicljes  und  abweichendes  tritt  hlvv   niclil  anders 
wio  in  der  spraclie  ein  und  seiner  babliaft  zu  werden  liat 
dun  höclistoii  reiz.     (Jrölt.er  aber  als  die  abweichung  ist 
die  Übereinkunft,  nnd  das  friiber  bekehrte,  früher  gelehrte 
Oeutscbland  kann  die  unschätzbaren  aulsclilns.^e  über  den 
y.usannrieiiliani;  seiner  ni)  Ibenli  innmer  dadnn  li  den»  reiche- 
ren Norden  vergellen,  dals  es  ibin  allere  bistorisebe  zeugen 
für  die   jüngere  niederscbreibung   an   liand   liefert.  Wie 
Deutschland  keine  runen  auf  steinen  übrig  bat,   doch  in 
büchern,  die  aller  sind  als  die  iilleslen  nordiscben  runsteine, 
so  wird  diu'cb  den  Wuotan  des  Jonas,  Paulus,  der  liptin, 
sy  noib'  dei*  eddisebe  Odbinn  neu  gesicliei  L    Zweierlei  fesi- 
zuhoilen,  dui'au  ist  es  hier  gelegen:  duis  die  uurdibehe 
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niyiliologie  echt  sei,  folglich  auch  die  dculsclic,  uud  dafs 
die  deutsche  all  sei,  folglich  auch  die  nordische. 

Neben  den  lateinist  licn  /cugnissen,  die  von  der  Rumer- 
y.eit  anheben  uml  ilurch  das  ganze  nullelalter  sich  erstrecken 
(vielleicht  gelingt  e?  ,  in  den  alleslen  hciligenleben  noch 
einiger  habhaft  xii  wcnlen,)  ist  von  mir  auf  volkssageu 
überall  kein  kleines  gewicht  gelegt,  nrul  lohnende  ausbeute 
ans  ihnen  gewonnen  worden.  Ihren  werth  bezeichnet  das 
verhallnis  heutiger  volksmuudarten  ganz  genau,  in  welchen 
sich  uralter  \vorl8tof,  den  die  gel)ildetc  spräche  langst  aus- 
geschieden hat,  in  menge  findet,  es  ist  wahr,  die  feineren 
formen  der  wörler  sind  zu  grund  gerichtet,  die  genaueren 
fugen  des  mythus  gesprungen  ,  allein  die  Wahrheit  der 
gi'undbcdeutinig  kann  sicli  tuivcrdorbeu  bewahrt  haben, 
besonders  wichtig  aber,  ja  entscheidend  ist  hier  die  analogie 
des  abstauds  deutscher,  danischer  und  schwedischer  volks- 
sageu von  den  älteren  niylheu  :  wandelt  eine  neunordische 
Überlieferung  die  götter  in  rieeen,  so  darf  sie  eine  deutsche 
SU  teufein  herunter  drücken,  und  Saxo  mag  wiederum  eine 
snitteistufe  zwischen  späterer  tradiiion  bezeichnen  und  der 
edda«  Was  die  Veränderung  des  tons  und  der  färbe  in 
dem  späteren  Norden  hervorbrachte  ^  das  mufs  nothwendig 
auch  früher  in  DetUscldand  wirksam  gewesen  sein*  Orteri 
geslirney  thiere^  kräuler  und  steine  nach  göttern  und  gei- 
alem  benannt  waren  sorgfältig  zu  verzeichnen ;  sie  bestä- 
tigen die  längere  wärmere  dauer  iiires  cultvs.  Aus  den 
gedichten  des  milielalters  hat  sich  zwar  nur  sparsamer,  im 
einzelnen  aber  höchst  Avichtiger  gewinn  für  die  myihologie 
ziehen  lassen,  ihre  rerfasser  hätten  dieser  grofsere  dienst« 
leisten  können ,  wäre  nicht  gesclimack  und  ausbildung  des 
dreizehnten  )h.  überhaupt  mehr  auslindischen  als  einheimi« 
sehen  stofien  zugewandt  worden»  Albrechts  von  Ualber- 
stadt  bearbeitung  der  ntetamorphosen ,  die  manchen  mythi* 
sehen  ausdrücken  gar  nicht  hätte  ausweichen  künneOi  ditff 
hier  besonders  vermist  werden. 

Für  die  ideutität  nordischer  und  deutscher  gStterlehre 
sdieinen  mir  folgende  puncte  sdilagend.  fVuotan  —  Odbinn 
verbürgen,  aufser  den  lat«  Zeugnissen ,  den  ags.  stamm* 
sagen  und  den  Ortsnamen,  die  benenmmg  Wunach ^  ihr 
Zusammenhang  mit  den  i4funsch flauen  (öskmeyjar  s.  236) 
und  wunsciüiinäern  (s.  507) ;  eben  lese  Ich  altd.  blätt. 
\y  129  den  merkwürdigen  ausdruck  wünnchelweiber  ge- 
radezu von  schwanjunglrauen  gebraucht.  Wuotan  erscheint 
im  wäifdiBlImt ^  im  breiten  hut,  in  dtr  hekla  o^er  hakol^ 
er  heiiat  noch  /tatelb^rend  (s.5i'J),  reüelauf  dem  »ehim^ 
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mel  (».519.  530.  532),  weidet  sein  pjerd  (8.693)  und 
besorgt  ihm  fulter  (s.  104)';  als  fViiotung  zieht  er,  iler 
alte  Siegverleiher,  an  drs  \vütendcn  heers  spitze  (8.515); 
von  «reinem  himinlischeu  thron  schaut  er  zur  erde  nieder 
(a.  97.  98,)  Donar^  =  Tiiurr  ivSt  durch  das  üptinische 
aetiguis,  den  donuerwagen,  die  donnerberge  und  eiche, 
durch  das  hammersymbol  gerecht  fertigt,  der  nord  friesische 
beinanie  des  rothhaarigen  srlieint  mir  ein  unabweisbarer 
gmnd;  deshalb  vielleicht  noch  spielt  um  Friedrich  rothbart 
die  sage,  der  wie  Thorr  zum  niuspilli  \>  iederkehren  soll 
(s.  537.)  Dafs  Freyr  Frduja  und  Fr6  set  thut  allein  die 
sjiraclie  ab,  zumal  auch  Frerja  s=  Froufpa  erscheint.  Tfr 
ist  j^iti;  Baltac  und  Herimuot  wfiren  verschollen,  hätte 
sie  nicht  die  ags.  Stammtafel  bev^rahrt«  Loki  scheint  noch 
aufsolaucfaen  in  Grendel^  aber  ^lie  sage  der  mondverschlin* 
giuig  hat  sich  allgemeiner  erhalten,  den  Oegir  habe  ich  in 
UM  Qnd  Mcki  nachanweisen  gesucht,  wozu  man  JFaaoU 
nehmra  mufs.  Fbsiie  —  Forseti  mag  immer  noch  beden* 
ken  beiuilteB  nnd  der  vreg  offen  bleiben,  ihn  an  die  Fosi, 
zu  Tacitus  seit  ein  den  Cfaerusken  verwandtes  volk  au 
knöpfeB;  selbst  an  Faaolt  stufst  sein  name*  Unter  deu 
gMlinnen  ist,  aufser  Frouvra,  auch  JFrecia,  vorzüglich 
aber  Helia^  Hal/a  und  Hluodana  (s.  156)  dem  nordi- 
schen kreise  identisch ;  bei  andern  stOrt  römische  ausle* 
gung  oder  veränderter  volksname  den  grad  der  Sicherheit. 
Desto  deutlicher  überein  stimmen  göttinnen  zweiten  rangs: 
MiatAna^  Hilta^  Gunda^  DHU,  J^tirt,  die  ags.  välcyrie, 
der  ganze  bcgrif  und  mylhus  von  sckwanjrnuen  und 
ordnerinnen  des  geschicks.  In  der  reihe  gütilichev  heVlen 
steht  dem  deutschen  niylhus  manches  eigne  und  ältere  zu 
gebot,  doch  sind  auch  überzeugende  eiustimmungen  genug 
vorhanden.  Ingo  ist  hfgvi  \  fsc,  Eacio  vielleicht  Askr, 
Irmin  lebt  in  Zusammensetzungen,  mit  lormnn ;  Airma-* 
nnreiktfj  Hamat  hiufi  sind  die  eddischen  Irirmunrekr, 
Haiildhir.  dafs  eben  diese  namcn  in  die  golbi.s(  lie,  deut- 
sche, nordische  lu'Uk'n}^ai;e  eingreifen,  und  daiin  hafteten, 
hebt  iliie  beweibkrall  um  ein  grolses.  auch  Vülundr  und 
Miuiir  sind  nuili  in  U  iclant  und  Mi/ftero/t  zu  S|niren 
andern  aidialt  wurde  die  süchsische  und  Iriesisilie  sage 
darbieten,  wäre  sie  vollständiger  ver/AMclmt l :  Sccäl\  Beo^ 
}*irt  ^  Fulvv'talda  lassen  kaum  blicke  tliun  in  das  gewebe 
alter  mytlicn,  Svcifdäg  ist  Svipdagr.  Ihusinga  mene^ 
Furneotes  Juline  sind  bedeutsame  übei  l)b'ib.scl.  Fügt  man 
zu  aller  dieser  übcrpinkunll  dir  i;:in/,licbe  gleichheit  der 
uauicu,  begrÜIv,  ^ruiöcülhciiö  der  in^  llicu  vuu  s^t^trg^ 
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nreve,  eian^  di$r9^  merimtnni,  slrai^  ans^  regin,  urloue^ 
mtupillij  midjungardU^  der  culhu  ausdrücke  pluozan, 
minne  trinken,  gtidjafliaruc  u.s.w.,  «0  hört  aller 
Zweifel  auf  und  die  ursprüngliche ,  unerborfte  Terwandt« 
Schaft  der  deu  Ischen  und  ncKrdischen  gStterlehre  wird  au 
einer  unerschütterlichen  Wahrheit. 

Jede  derselben  steht  um  so  siclierer  und  unanlaslharery 
Je  mehr  unterschiede  und  eigenthümlichkeiten  den  waha 
an  entlebnung  und  Übertragung  fem  halten«  auf  solcher 
Terschiedenheit  eben  beruht  idle  Spaltung  der  vdlfcer  in 
stfimme,  der  sprachen  In  dialecle,  der  mythen  in  epen, 
jenes  erblühen  eines  frischen  lebens  aus  bindender  allge- 
meinlieit^  und  ich  weifs  nicht  was  Iiicr  mehr  freuen  kann, 
das  trennende  zu  gcwalircn  oder  das  einigende.  Unter  den 
wichtigsten  eigenlieilen  deutscher  niyihologie,  im  gegensatz 
zur  nordischen,  oben  an  zu  stelin  scheint  mir  nun  das 
allgemeinere  und  eben  darum  viel  weniger  in  cuhus  aus- 
gehende ansehn  des  IrVo  oilcr  Vrcinja.  Scnndinavien ,  zu- 
mal Schweden  verehrte  diesen  gott  in  tempeln ,  unter  den 
übrigen  Deutsclien  ist  keine  spur  solches  dienstcs ,  wol 
aber  liat  sich  seine  benennung  \\\  die  eines  götlhclicn  Jierrn 
ausgedehnt,  so  selir  und  wahr.schei?dich  so  lange  schon, 
dafs  Uifdas,  ohne  aristofs,  frduja  (ür  yvQtog  verwenden 
durfte,  nichts  als  den  gütigen ^  freundlichen  herrn  und 
künig  scheint  es  ausaudrücken.  Von  Asien  her  ist  die  sitte 
eingedrungen  den  namen  der  gottheiten  herr  oder  fraa 
voraosetzen.  niemals  haben  die  alten  Griechen  ihre  gotter 
uv^Q  betitelt,  dieser  ausdruck  bezeichnete  immer  den 
gewAlttgen^  m&chtigen  eigner;  gleiches  gilt  von  deonoTr;^^ 
und  ÜonoiVU  war  in  Athen  für  eine  bestimmte  göttiui  för 
Proserpina  eingeführt ,  erst  Theocrit  gibt  es  auch  andern 
g^tlinnen.  Allgemeiner  wurde  nvQWß  durch  die  septuaginta; 
uiftog  6  ^€ie  oder  ^soc  9tvgto0*  lind  Neugrieehen  nen« 
nen  den  wind  6  nvQ  Bop^uc  (Wh.  Müller  2,  120)  wie 
Ihn  das  russ.  Igorh'ed  gospodia  betitelt  (s.  361«)  Hienadi 
helTst  nun  den  Clu*isten  nicht  nur  gott  frduja^  ff^» 
dtyhten,  drdUinn^  sondern  ^uch  Clmstus  ebenso»  und 
Maria  frau.  vo«  heidnischen  güttern  wu'd  niemals  herr, 
wol  aber  von  heidnischen  göttiunen  frau  gesagt;  kein  herr 
AVuolan,  herr  Irnun ,  allein  Jrau  Molda ,  frau  Frecke, 
frau  Berlite,  fraii  Sonne,  ein  grund  inn  aucli  fru  Gaue 
(s.  1.5.^)  che»*  aul  die  göttin  zu  hezielien.  l.benso  im  romani- 
schen doini/ia  Abinulia  {(In/ne  Haborule),  Diana  dominay 
hrrai^.Xl^U  ^/o//;/V/a  noclunin,  und  hei  Ausonins  (p.  m.  467) 
U/uminae  Mu^eliae  numiiie  aduratu\  Audi  die  Siaven  sotten 
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ibr  gospodin  dem  goHliclien  naoien  vor,  krain.  gospod  bog, 
bühiii.  Ii<)«|)odin  oder  pdn  huh,  polu,  pan  bop,  \\\lh.  ponns\ 
doch  bc:6ügcn  die  allen  liciliiiu'n  (hfhiopan  auf  IMercur 
(s.  93),  unsere  vorfahren  //er,  holder  her  nnf  den  Mond 
(8.400.  401.)  Frduja  ,,  TVo  nmg  also  in  sehr  früher  zeit 
Jenen  adjeclivischen  sinn  j^clinbt  liaben,  eUva  wie  den  Rö- 
mern Uber  und  Libera  (s,  194.)  Merkwürdig,  dafs  auch 
die  hauplsHchlich  thiiringiscbliessiscben  gnttinnen  Haida 
und  ßtrkta  den  üim  der  beiwörter  holdy  lieh,  weif 8 
cnthalien  und  an  die  celtischen  bonnes  damet^  dames 
kdanvhes,  mehr  als  an  scandinavische  gollheiteu  mahnen. 

Den  landschafüicben  utiterickicd  zviaclien  Ziu  und 
JEr  glaube  ich  berausgelioben  zu  haben ,  schon  nach  deo 
runen  (s.  134.)  Ii  her  dem  fries.  Fosete^  der  schwäbischen 
ZUa^  der  aäcbaischen  Edstre  und  Hr^dhe^  der  nmrsisclien 
jlhnfjfana  achwebt  für  iinmer  oder  so  Jangc  unsieherheity 
bia  neue  nachrichten  und  combinationen  den  blick  in  ihra 
«igenthümlichkeit  tiefer  dringen  lasaen«  I^^rihu»  ist  dem 
ohr  und  dv  angewühnung  noch  allzu  freaad,  ala  daia 
nfteine  Vermutung  von  allen  gutgcheirsen  werden  kunnteu 
ich  wollte  dem  buchslab  der  handachriften  sein  recht  thmi 
und  in  der  gaachlechtaabweichuDg  zwischen  Nert/ius  und 
Niörditr  einen  unterschied  mehr  für  deutsche  und  nordi* 
acbe  lehre  gewinnen*  formell  ist  einem  gotlu  fem«  Nairthua 
wenig  oder  nichta  ansuhaben »  wiewol  ich  auch  keine  lat« 
weiblichen  eigennamen  vierter  decl.  weifa*  das  achwankoido 
geoua  beseugen  vaihta  (s.  246)  und  die  doppelform  neben 
einander  nnhulthö,  unJiultha  (a*55d),  Perkunaa  und  Fiörgyn 
(a.117),  je  aelbst  Frcyr  und  Freyja«  Wer  bei  HeKilta 
beharrt  I  miifa  aufser'dem  N  euch  das  U  findem  und  fiir 
Nerthum  Uerlham  setzen  >  da  sich  kein  goth«  airthus,  nur 
airtha  findet.  Für  Hertha  adieint  allerdings  die  nord* 
güttin  lördh  anxoachlagen  und  ea  iat  a.  140  auviel  geaag^ 
dela  die  aapiration  bei  Tacitua  fehlen  müsse,  'da  er  Her^ 
mundurii  Herminonea  achreibt  |  wiewol  Arminiua.  einm* 
rftumen  iat  auch,  dafs  gerade  erda  und  fierda  wechseln 
(Greff  1,  415-17)  und  noch  heute  ein  schwell*  masc /i€rc2 
für  a<rfum,  erdboden  gilt,  das  aber  vielleicht  dem  ags. eard 
(und  nicht  eordhe)  ahd.  art  (GraiF  1,  403)  zu  vergleichen 
wire?  die  uncialen  H  und  N  konnten  unter  der  band  des 
Schreibers  leicht  verlauschl  werden. 

Das  nürdliche  Deulsc bland,  zumal  Sachsen,  zeichnet 
sich  dunh  längeres  h.ilien  am  heidenlhnm  auj^:  es  liat 
mt  lii'  anklänge  an  \A  odan  ,  mehr  iii  tlic  hUoilen ,  die  sieh 
auf  gOUcr  beziehen,  die  beueuuuug  deö  millwochouö  il  oua» 
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tag,  Gonatag  hal  in  Wcslf.Jnn  zu  langst  gedauert,  tlort 
s!niul  die  Irniense.iile,  INiotkrdeiilscIi  sind  dio  volleren 
iiherliefcrungen  von  JinLe/her/id ,  von  fru  Frecke,  die 
slannnsagen  von  S(ihsn6t,  Heime,  und  ans  Niederdentsch- 
1.1  nd  ansgegangen  ist  die  reiche  ags.  sage.  anch  die  oster^-  • 
feiler  niügen  gprerhnct  Nvenlen.  Wie  in  der  vila  Stnrnii 
(Per»  2,  367)  feroces  Scixo/ies.  Nielsen  die  8i);iter  bekclir- 
len  noch  lange  zeil  die  wildcti  Sachsen  (Gnd?'.  1465.  60 1 6. 
Jjoliengr.  p.  1.50.)  doch  sieht  anch  Franri  fertx  es  (Pertz  1, 
2H2)y  wilde  Franken  (Gndr.  1465)  und  sonst  wilde  Kriechen. 

Von  der  Verwandtschaft  deutscher  niylhologie  mit  rö- 
nibchgriechischei'  mnCs  man  unterscheideii  die  inlerpretalio 
romana  deutscher  gütter. 

Die  üUeeten  zeagaisse,  welche  uns  ff^uotan  nennen^ 
mnd  ans  deiti  siebenten,  achten  jh«;  zählt  man  in  den  ags. 
genealogiea  von  historisch  sichern  namen  aufvvärls  bis  zu 
Wiiotan,  so  fiele  er  in  das  vierte,  höchstens  dritte,  die 
iinslattbafligkeit  einer  solchen  coniputatiou  habe  ich  8.111 
behauptet,  und  Sidim  der  auf  solche  weise  die  Icbenszeit 
OtHns,  oder  eines  setner  eingebildeten  ni ehrern  Od tne,  heraus* 
zubringen  meint,  erlangt'  nur  trügerische  resultate«  Wie 
•ollten  im  gewirre  der  tcilkerwandernng,  als  von  der  andern 
seile  schon  das  christenlhuni  vordrang,  den  deutschen  Hei- 
den gftiter  entsprungen  sein^  vrelchen  alle  ihre  stämmoi 
die  vordersten  und  hintersten,  sngefoUen  wären?  Wenn- 
iiberlianpr  nationalgölter  so  infserlich  und  plötzlich  einge- 
iührt  werden  kOnnen ,  sollen  sie  aus  den  planetariachen 
ipoehengöttern  f  die  zn  )ener  seit  da»  cbristenthum  im 
geleit  mit  sich  brachte,  oder  vor  sich  her  schickte,  erklär- 
bar sein?  dann  aber  hätten  Sonne  und  Mond  die  ersten 
hauptgottheiten  abgeben,  und  nicht  gerade  Mars,  Merenr 
und  Jupiter,  dazu  wieder  in  andrer  rangordnung,  hervor» 
gehoben  werden  müssen,  dann  dürfte  auch  Saturn  nicht 
fehlen,  den  kein  deutscher  stamm  verehrt,    und  woher 
gekommen  wären  die  deutschen  namen  dieser  wochengöltor? 
bei  Galliern,  von  welchen  zunächst  bekanntschaft  mit  ihnen 
herzuleiten  wäre,  blieb  die  lateinisclie  benennung^  in  kraft, 
wai  iiin  nicht  bei  Deutschen,  die  sich  damols  wenig  eträiib«- 
leii  für  laicinische  besrilTe  lateinische  Wörter  zu  behalten? 
die  dcnlsclien  götlernaincu  i?ind  aber  sichtbar  nicht  aUS  den 
l.ilciniselicn  ihbcrsclzt,  noch   ilinen  nachgebildet,     von  ein- 
lieimischen,   clwa  gesrhichllichen  beiden  oder  künigen  ent- 
lehnl   und  auf  die  fremden  giillcr  niiJieNvandl  sein  können 
sie  nocli   viel  nn'ndcr,  weil  ilnrcli  Donar  ofFenhar  der  in 
Jupiters  idee  liegende  donuergott  auft^jedi  ückl ,  durch  Frta 
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der  bcgnf  von  Venus  erreicht  wird.  Un^lcirli  nalürliclier 
isl  die  aniialiine,  dais  sich  unsere  vorelleni  liir  die  iliiien 
zugefulirlen  wochentagsnanicn  liiiigstbek.umter  eigner  güt- 
Icrbenennnngen  bedienlen.  Vollends  begrilTe  ich  nicht, 
>venn  unter  den  erslhekehrlen  oder  der  bekeliriiDg  zurei- 
fenden aufsersten  Üeutsclicn  solche  aufgebraclile  nanien 
\ini  gegriiVen  hätten,  wie  sie  den  lange  noch  im  heiden- 
lliiini  beharrenden  Saclisen  und  fernen  jNordniannen  so 
annebndich  ge>vürden  wären,  dals  sie  in  dem  niitlelpunct 
ihres  cullus  lange  Jahrhunderte  hersrlien  konnten.  Wenn 
dem  Gotlien  des  vierten  jh.,  wie  wir  durch  l  Uilas  wissen, 
die  gnuulheidnischeu  ausdrücke  hintan,  fruuja,  halia,  mid« 
jiingards  U.8.  w.  eigen  und  geläufig  waren,  "dem  AlainanMB 
des  achten  pluozan,  fro ,  hella,  millinkart,  dem  Nordmanii 
des  eillteo,  zwölften  blota,  Freyr,  Hei,  midhgardhr,  80 
bezeugt  das  alles  doch  ein  tieferes,  festeres  elenient  des 
giaubens  als  dafs^nian  ihn  auf  jenen  anlals  ziirückleiten 
Diüchte.  dartiffl  mufs  Wuotan^  den  Jene  ags.  stamnisage 
unter  viel  älteren  ascendenten  nochmals  mit  anderm  namen 
atillührty  nicht  nur  im  siebenten  |h*  verehrt  worden  seifly 
sondern  auch  im  vierten ,  und  ersten. 

Eine  treffende  bestätigung  diesei  belinuptung  gewähren 
uns  aber  Tacitus  nacbrichten.  Tacitus  führt  unter  rom>» 
scher  benennung  germanische  gotthciun  auf:  Mercur^ 
AJars^  Hercules,.  Jaisg  Castor  und  Rollux^  und  für 
sie  mufs  es  auch  deutsche  nameo  gegeben  liaben*  vrider» 
sinnig  wäre  nun  ausunehmen,  diese  deutschen  gOtter  des 
ersten  )h«  seien  ganx  andere  gewesen,  als  die  des  vierten 
oder  sechsten,  jene  althergebrachten  wesen  au  feinmal  ver- 
sdiwunden  und  neuerdachten ,  unvolksmüfsigen  gewichen* 
Die  Wahrheit  ist,  dafs  schon  Römer  des  ersten  jh«  auf 
deutsche  gottheiten  die  analogie  ihrer  benennungen  an* 
wandten,  dafs  solche  lateinische  namen  im  verkehr  zwischen 
Germanen,  Römern  und  Galliern  hernach  fortwährend  bei- 
behalten wurden  und  die  Verdeutschung  der  planetengöttev 
von  selbst  an  band  gaben.  Nur  wurde  durch  diese  freilich 
die  zahl  deutscher  götier  nicht  ersdiüpft,  wie  uns  Isisy 
Hercules,  Castor  und  PoUux  zeigen,  noch  mehr  aber  iVer- 
thuB  und  Tanjana ,  welchen  der  gescbichlscbreiber  ihren 
deutschen  namen  lassen  mufs,  weil  es  ihm  an  genau  pas« 
senden  römischen  dafür  gebricht.  I^erthus ,  stände  die 
lesart  ganz  gesichert,  gäbe  einen  unschätzbaren  beweis  für 
die  einerleiheit  der  taiilischen  mit  den  eddischci.  göllern. 
flertha  oder  IJcrthiis  enlspräche  /war  auch  der  lörcih^ 
bezcidiuet  aber  zuglcicii  Uaö  elemeiit,  und  uiciiiaiid  be« 
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sireirpl,  dafs  dfosos  vnu  don  Grrnianpn  cics  ersicn  ]\\.  wie 
von  flen  spntorti  Diit  (ItMiiselben  ansdnick  honaiint  wurile. 

Mit  jener  liin  iiutl  her  vri'«?iichteii  iibtM.selziiiig  ileiil- 
«rlier  und  römischer  gölter  berührt  sich  die  eigentliche, 
innere  verwnndtscliaft,  welclie  zwischen  deutscher  und  rlns- 
sicher  mythologie  ungefähr  in  dem  Verhältnis  statt  hndol, 
nach  welchem  unsere  spräche  hescidechlet  ist  mit  griechi- 
scher und  lateiniscber.  Eine  bedeutende  zalil  überraschen- 
der eiusHininungen  wird,  wenn  ich  mich  ^idit  täusche, 
durch  meine  arbeit  an  tag  gebracht  worden  sein ,  und  bei 
dieser  vergleichiiDg,  versteht  es  sicli  von  selbst,  ist  die  trüm- 
niei'liai^e,  ungesammelte  deutsche  götterlebre  meist  im  nach- 
theil gegenüber  der  reichlich  erhaltenen,  verfeinerten,  ge- 
ordneten jener  yClker«  dort  ist  sie  von  dichtem  wie  von 
Künstlern  im  schofs  gepflegt,  gereinigt  und  geschmückt ,  hier 
aber  fast  von  allen  lauten  verworfen  ^  ausgetrieben  und 
dem  rohen  volk  preis  gegeben  worden,*  zur  griecHiischen 
poesie  verhSlt  sie  sich  beinahe  vrie  prosa,  durch  deren 
•rhlirhte  rauheit  nur  hin  und  wieder  haftende  formein, 
gleidi  wildem  vogelschrei,  rührend  hallen,  dieser  vei^ährten 
läge  der  sache  entspricht  auch  die  vornehme,  unwissende 
kähe  mit  welcher  man  einzelne  versuche  vaterländisches 
allei'lluN)!  zu  eihellen  aufgenommen,  oder  die  halbcritische 
w  ilirährigkeit  ,  seine  letzten  Überreste  zu  vernichten,  wäh- 
rend allcFi  forschungen  über  classische  spräche,  silie  uud 
religiun  sich  lege  und  warme  ihcilnahme  zuwendet. 

Dem  /^euA  vergleichbar  ist  unser  Donar,  dorli  nicht 
die  oberste,  die  zweite  stelle  nimmt  er  ein,  und  darum 
hat  Taritns  ^ar  nicht  einmal  anlafs ,  eines  deutschen  Jnpi- 

zu  gedenken,  iniserm  li'^uotan ,  der  sich  nicht  blofs 
obenhin,  sondern  individuell  mit  Mercur  identificiert,  kommt 
der  höchste  rang  zu;  und  cl)en  weil  unser  Jf  uvtan  be- 
deutender ist,  als  der  römische  Mervttr ^  überirift  Jupiter 
an  madit  und  ansehn  unsern  Donar,  Beide  JVuotan  uiul 
^Irrcur  gleichen  sich  durch  den  >%'ünschelliuf ,  die  wün- 
srhclrute,  als  eriinder  der  buchstaben,  als  empfangnchmer 
gcfallner  beiden;  nur  ist  Wuotan  aufserddn  gott  des  siegs, 
neben  Ziu  oder  Marsy  dem  kriegsgott.  Bedeutsam  scheint 
helder  susammennennen  Man  und  Mercur  fs.  27. 74.  78. 
H5)  wie  sie  in  der  woche  folgen.  Ich  habe  angenom- 
men, dafs  Mercur  auch  im  gallischen  cultus  höherer  ehre 
theilhaft  wurde,  als  im  r«mischen,  und  darin  bestärkt 
vielleicht  die  Wahrnehmung  s.  692 ,  dafs  aus  Hermes  £er- 
fnnxinms  oder  ratcntyiorng  unter  romanischen  vülkern, 
Ich  möchte  wissen,  waun  lauerst  die  beneuuung  l^erma^afs^ 
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Tervagan  für  die  oberste  heidnisclie  gotthcit  aufgekoininen 
ist.  siid  und  nordfraiizösisclie  dicliter  wenden  sie  auf  de« 
sarazenischeu  abgolt  an,  gleich  Jupin  (Jupiler)  und  AiyoUon^ 
lassen  aber  'lervagan  gern  den  Vorrang  (berabras  2S43. 
4370  vgl.  Apoli  3643.4372;  cod.  bibl.  reg.  7183  iol.  164« 
iienul  iervagan ,  Jupiter  etNoiron,  unter  welchem  leUlcni 
Nero  gemeint  sein  wird,  vgl.  Reinh.  CCllI.)  aus  romanischer 
quelle  haben  unsere  dicliler  des  13  \\\.  T*ervigant  (WU. 
iJ5ö,  12.  3'il> ,  6J  und  allenglische  Termagartt, 

Donners  oder  Thf^rs  zweilcr  rang  verursacht  auch, 
dafs  ihm  nicht  die  allvaterlichc  eigenschalt  des  Zeus  luid 
Jupiter  beiwohnt;  der  nord.  mythus  stellt  ihn  dar  als 
Odhins  söhn,  vielleiciit  läiist  sich  sein  bock  und  der  bocks- 
lioruige  J upiler  Aminotn  zusammenhalten?  auf  bergen  haust 
er  wie  Zeus  ipuxgtoff»  Isis  und  Diana  stehen  mit  Hulda 
und  Berhta;  Demeter ,  Ceres f  Isis,  Cybele  und  j&er^r- 
Cynt  hin  mit  J>i  er  i/ius  in  naher  Terwanducliaft;  f^enits  ge» 
maliiii  melir  an  Freyja^  als  Juno  an  Friggi  etwa  Pro^ 
serpina  an  Htüja^  kaum  Hecate  an  den  ausdruck  hexe, 
mit  Minerva  können  Fricka  und  Holda  züge  gemein 
haben,  mit  Neptun  Oegir;  wenig  hervor  tritt  die  iclee 
deß  Bacclius  und  yipollo  an  göUern,  sie  ist  eher  in  tituik- 
nen  riesen  erkennbar  und  in  sangreiehen  elben  oder  ström* 
geistern. 

Unsere  manigfache  sage  von  zwergen ,  elben  und 
r lesen  Übertrift ,  dünkt  mich,  die  classische»  sie  ist  hei- 
mischer,  zutraulicher  9  naiver»  das  macht »  weil  liier  der 
volkamäfaige  ton  vollkommen  der  rechte  ist.  nicht  dafa 
die  en^hiungen  der  alten  weniger  reich  und  achün  erfun* 
den  wären  y  aber  ihre  ausfuhrung  füllt  schon  leicht  ins 
vornehme  y  während  diesem  stof  enthaltsame  treuhersigkeil 
wo!  thut.  Was  hätte  das  alterthum  unserm  lieblichen 
mythus  vom  stillen  volt  an  die  seite  au  setzen?  man 
hafte  Schilderungen  von  Thctis  oder  Cjrene  (die  gurgiiis 
ima  tenet  und  thalamo  sub  fluminis  alti  wohnt,  Virg« 
georg.  4,  321.  353)  zu  deutschen  sagen  von  wasserfrauen 
und  schwanjungfern*  Das  gemeine  Volk  in  Rom  und  Grie« 
cheoland  kann  aber  noch  manches  gewust  haben  von  ^e- 
niea^  tabirenf  njmphen^  sjrenen ,  chyaden,  cychpen 
und  titanen,  was  die  dichter  vorenthalten,  auch  das  arme 
kiadermärchen  lag  ihnen  mehr  fremd ,  das  wir,  weil  ea 
uns  fär  entbehrte  geistvollere  dichtungen  unserer  vorzeit 
ersatz  geben  mufs,  zu  überschätzen  fast  gezwungen  sind« 
Aber  in  ioglirher  slufe  menschlicher  bildiuig,  wie  unter 
jcJciu  hiuuuel^  gciailiüi)  eigne  besouderheiteu  der  pocsie. 
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die  barbarci  des  mittelaltera  ist  es,  der  wht  uisem  thier- 

fabel  XU  danken  haben.  *) 

JNoch  naher  als  die  verfeinerlc  sage  der  Griechen  tind 
Rumer,  sieht  uns  darum  auch  die  der  anderen,  gleichar- 
tii^eroii  und  bcuaclibarlcn  vulker.  icli  i»lauhe  an  ein  bantl, 
das  sie  alle  verknüpft,  nicht  bluls  in  ihrer  geschiebte,  son- 
dern weil  enger,  oft  mit  unsichibaren  enden,  in  ihrer 
spräche  und  Äai»e,  uiul  dal»  dieser  verballnisse  erforschiuig 
mit  deslu  reicherem  erlrage  lohnt,  je  sorgsamer  alle  eigen- 
Ulümlichkeiten  dabei  gewahrt  worden  sind. 

Cehische  Sprachstudien  und  myllu)l()gie,  immer  noch 
Übülberiichligt ,  verdienen  aus  ihrer  nicht  unvcrsL  huldeleu 
Schmach  durch  gründliche  arbeiten,  die  (rcilii  h  keine  leicl»- 
teu  sind,  gerissen  zu  werden.  Von  deuiscIuMi  und  nor- 
dischen stammen  sind  die  cellischcn  aus  dem  viel  breileren 
strich,  den  sie  i'riiher  in  Europa  einnahnien ,  nacli  dem 
"westlichen  ende  gedrängt  worden.  ihr  zurückweichen  er- 
folgte aber  nie  so  plötzlich  dals  niclit  ^|niren  ihrer  sj)rache 
und  ihres  ghiubcns  unter  den  vidkerii  ,  die  an  ihre  stelle 
traten,  hallen  .suUien.  Anfangs  hatten  die  Gallier  einen 
beträchtlichen  theil  Süddeutschlands  inne,  luid  noch  lange 
darauf  ölreckle  sich  ihr  reich,  ein  <lnrch  bihlung  uuil  wol- 
Sland  überlegnes,  an  dem  deutschen  her.  von  »o  munilteU 
baren  nachbnrn  mufs,  l)L'vor  Alemannen  und  Franken  aucli 
jene  seile  des  Uhcinstroms  tiefer  hinein  bezwangen,  geraume 
Eeit  herüber  eingewirkt  worden  sein.  Das  schwierigste 
Bur  iel,  den  viel  stärkeren,  saheren  einilufs  römischer 
cultiir  auf  gallische  sitte  «ucli  von  dieser  tax  scheiden,  uiul 
wie  lateiuische  zunge  übei  wog  frühe  schon  lateinisrlier 
niTthiM.  Fiir  editcellisch  geUea  konnte  jene»  höhersltUen 
des  Mereur ,  der  sich  dann  mehr  mit  dem  germaiiischeu 
Wüolan  ausgliche;  ich  scheue  aber  noch  die  gefahr,  einen 
welschen  Gwydion  (s*  695)  und  dessen  vAter  Don  mit 
Wuotan  und  gar  Donar  susammenzuhalten.  lu  dem  vor- 
herscheiulen  dienst  einiger  göttinnen  nuiclite  man  celliscbe 
und  deutsche  bcrülirung  und  Wechselwirkung  erblicken: 
j4bttndia^  domina  nocturna^  vielleicht  die  dmikeln  iVe* 
haienmeßf  an  der  aeite  von  Holda  und  Berhta  zeigen  uns, 
vrarum  diese  geringeren  anklang  in  Scandinavien  finden. 
Berecynt/iias  Janäiunfä/iruf^  \s.  694,  vgl.  691)  ist  dem 
vragen  der  Nerthus,  dem  scfaif  oder  pflüg  der  Isis  höchst 

*)  ihre  Imiipter  mit  jjütteri»  selbst  zu  vpr^leirhen,  so  wnrc  der 
RM'«rl)riii^rii<U' ,  i^elHrUo  wolf  \\  M(»faii ,  <ior  rutlir  fut  li**  Donnr,  ktiiii^ 
Im  WC  oder  tii'ir  Fn*.  kii  wili  damit  uiclit»  luciir  uU  eiiieu  blulBeii  eiiifHll 
Vür<jtbrai;lil  liabiii. 
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ähnlich«  Hercules  Saxa/iiis  könnte  Galliern  und  Deut- 
scheu  zusammen  gehören,  zunmi  Saxiiut  ^vie(ler  dem  Aor- 
den  fehlt,  ^lau  steht  an  ,  welchem  heider  vulUcr  l*rotO|)8 
meidung  von  der  seelen  aber  fahrt  (s.  481)  passe;  damnis 
war  dort  schon  fränkische  oberherscliaft,  wiewol  der  »can- 
dinavische  brauch  (s.  480)  verbreitelere  einslimmung  be- 
zeugt. Eine  menge  aberglauben  hat  r3eutscliland  mit  Trank- 
reich  und  ßrilauuien  geineiji ,  vor  allen  das  notltuer^  den 
Johannishrand ,  die  hexenj arten  ^  den  exerciliis  aiiti^ 
quus  (s.  .527.)  Ungleich  beträchtlicher  aber  war,  aa  zahl 
imd  ausbildung,  das  cellisclie  priesterthuui. 

Wurden  uns  durch  Alemannen  und  Franken  gallisclie 
«njthen  vermittelt,  so  geschieht  ähnliches  im  hintergrund, 
WO  sUvkckey  litthauischei  fionische  Völkerschaften  auf  un- 
serer fers«  nachrückten»  Die  hochdeutsche  mundart,  im 
gegenttts  zur  niederen  und  nordischen,  hat  diesen  einilula 
erfahren,  am  frühsten  und  merklichsten  ausgesetzt  waren 
ihm  die  Gothen,  von  finnischer  und  lettischer  m^rlhologie 
sind  wir  ziemlich  unterrichtet;  nachtheilig  entgeht  uns  gc* 
treue,  critische  künde  der  gesamten  slavischen,  wie  sie  \or 
allen  andern  SchalTarik  liefern  könnte«  das  Verhältnis  sla- 
vischer  götter  zu  deutschen  ist  einigemal  (s«  93.  223.  382) 
berührt.  Obenan  unter  ihnen  steht  Perurif  wie  bei  den 
Griechen  Zeus  ,  abweichend  von  unsrer  rangordnung.  ob 
sich  Lei  und  PoM  (s.  454)  dem  naharvalischen  Castor 
und  Pollns  (s.39)  veigleichen  lassen,  weifs  ich  noch  nicht 
sicher«  sollte  Lada  versetzt  sein  aus  Holda,  wie  labe  =: 
dbe,  labud  =  elbis  ?  unwahrscheinlich.  Ihrikf  Ihrk,  ein 
fcrieg^ott  kraioischer  Wörterbücher  hat  nichts  mit  Thor 
noch  Tyr  gemein :  er  «lammt  aus  vtorik  (der  andere,  zweite), 
weil  dies  Marti9  den  zweiten  slavischen  Wochentag  bildet 
9m  oftier,  gewis  erst  später  mlsgrif.  Des  übereintreiFenden 
aUvttchen  und  deutschen  aberglaubens  ist  aufserordenilich 
vieL») 

Die  wahrgenommne  wichtige  bernhrting  zwischen 
Perhunas,  fairguni^  ßrgea  und  JPtörgjn  fuhrt  mich 
SU  folgenden  betrachtungen*  Ulfilas  braucht  fairgunr, 
franjoy  halja^  airtha^  werter  die  anderen  st&mmen  zu 
^öttevnamen  dienen,  in  verschiedncm ,  ja  unpersönlichem 


•)  L.  Golfbiowski  hat  1830.  zu  Warschau  in  vier  bänden  lier- 

ausjrt'j^ehen :  lud(volk),  «biory  (tnu  Ittei») ,  ^vs  \  za!)avvy  ("ipiele  iind 
unterhaitun^en) ,  donia  i  dwury  (hau»er  und  h(«te),  wuriu  reiciilirlies 
material  enthaltea  sein  soll,  ich  koimte  «  aü  werk  nicht  beoutzeo.  vom 
d>ugi]s  aad  snigttnt  (s.  332)  wird  gi>  p.  290-S94  gelMUiMt 
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ailiii.  sott  nun  nun  eageu,  ^fte  begri£fe  sincI  eMt  nack 
und  nadl&  |>ersonificiert  worden,  dem  heidnisdien  Gothen 
aUo  noch  keine  solche  gottheiten  bekannt  gewesen?  eina 
Folgerung,  die  ich  ganz  iür  irrig  halten  würde.  Der  Gotha 
isl  iinbefaugeu  geuug^  die  eigentliclie  oder  verwandle  be- 
deutuug  dieser  Wörter  zu  nutzen,  ohne  sich  an  einen  heid- 
nischen nebensiun  zu  slofsen.  auch  ahd.  wurde  Jr6  eine 
zeillang  geduKlel,  daiui  aber  aulgegeben,  ßrgun  zeigt 
sich  blols  in  veraltender,  seltner  zusamntensetzung.  Dals 
aber  ein  ausdruck  bald  in  vulier  persönlichkeil,  bald  un- 
persönlich, unter  demselben  volk,  gebraucht  werden  dürfe, 
weist  am  besten  Donar,  der  heidnische  goU,  neben  donai , 
der  natureröcheiuung.  wer  sieht  jetzt  den  grund  ein,  wes- 
halb Ulfilas  diese  durch  thtiJw6  wiedergibt  ?  fairgurti , 
ist  ihm  nichts  als  berg,  höhe,  Perhunas  dem  Lillhauer 
sowol  der  auf  höhen  tlu'oneude  dounerer,  als  donner  selbst, 
die  meisten  Slaven  unterscheiden  von  Perun  den  donner- 
kracli  gru/n,  doch  drückt  das  polu.  piorun  auch  den 
düiuieiiveil  aus;  merkwürdig  dals  die  Scandinaven  den  na- 
nien  des  schalls  duna^  iordÖn^  torden  (s.  112)  von  Thor 
sondern*  dafür  ist  ihnen  Fiörgyn,  weiblicli  *)  oder  männ- 
lich gebraucht,  immer  personiücation.  Nicht  auf  viel'  an- 
dere weise  verhält  es  im  13  jh.  sich  nnt  wnnsch,  das 
einmal  iubcgrif  des  Wunsches ,  ideal ,  dann  aber  noch  den 
persöiillcli  aufgefafsten,  verleihenden  Wunsch  ausdrückt: 
ich  erinnere  an  Tag  und  Nacht ^  an  die  Verwandtschaft 
von  dies  mit  deus  [s.  425.)  Gesetzt  es  stände  bei  Tacitus 
Hertha  y  so  w  ürde  dadurch  Ulfilas  unpersönlich  gesetztes 
airiha  nicht  beeinträchtigt. 

Auch  zu  dem  ferneren  alten  Morgenland  ergeben  sich 
bedeutsame  beziehungen^  die  wenn  sie  über  allen  zweifei 
erhoben  werden  können  für  sich  allein  sclion  die  mcinung 
eines  spaten  orsprungs  deutscher  mythologie  abwahren  müs« 
sen«  Dahin  rechne  ich  die  Verwandtschaft  unserer  todes- 
göttin  Halja  (s.  195.  461.  486)  mit  der  Indischen  Kalt 
oder  Mahahali,  der  grofsen  schwarten  göttin,  die  auck 
sonst  Bliavani  heilst  und  Schivas  gemahlin  ist.  in  der 
linterweit  soll  sie  über  die  aeeien  gericht  halten :  dies 
amt  und  ihre  schwarze  färbe  macht  sie  der  Ueft)a,  aiifser 
dem  eintreffenden  namen,  äufsersi  Sknlicb* sdtwarzef 


^  wie  Griechen  eine  Pallas  uxftia  nennen.  Hesycli. 

Doppg  plossar  43l>  gibt  nur  den  männlichen  daemon  Kali  ^  der 
in  (km  vierten,  bü&eii  Zeitalter  auftreten  soll,  au.  auch  die  alts. spradie 
kcnat  ein  mase.  hei  (s.  Ml.) 
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dunkelblaue  qöttrrnestalleii  hat  ilie  indlsclie  mytliologle  nieh- 

•  rere,  z.  b.  Kiiscbnu  (\iüla(cus,  nigiT.)  Uo|i|>s  glü88.  49*>, 
//^ Hotan  ist  schoH  von  vielen  mit  Buddha  verglichen  \vor- 
den ;  Kask ,  der  zujüngst  darüber  gesprochen  hat  (samiede 
alliandlinger  p.  79.  80)  imd  ihre  Identität  für  ausgemacht 
halt,  stellt  auch  Gautama^  einen  andern  namen  Buddhas*) 
Siim  alln.  Gantr,  wobei  ich  noch  als  vorzüglich  wichtig 

*  ansclilage,  dafs  die  angelsächsischen,  %valirscheinlich  die 
gothischen  staninitafcln  einen  Geäl  und  Gdttts  keuuen,  der 
für  Vodens  ahn,  d.h.  für  ihn  selbst  angesehn  und  ein  gott 
genannt  wird  Tanb.  XVLXXVl.)  Dazu  treten  tibereinstini* 
mende  züge  oes  cultus  und  der  sItte ;  statt  aller  einen: 
die  mitrerbrennung  der  witwen  (RA.  451.) 

Selbst  das  indische  dogma  einer  dreieinJieU  (trimurti) 
in  Brahma,  Vischnu,  Scliiva  hat  an  den  eddischen  Hdr, 
lafnhdr  und  Thridhi  (s*  1 10)  sein  gegenbild ,  und  ich  möchte 
die  letzten  am  liebsten  auf  Wuotan ,  Donar  und  Frti  deu* 
teoi  wie  sie  uns  Adam  von  Bremen  als  u])äalische  gütter« 
bOder  sehOdert«  Jene  altnordische  lehre  ist  nun  freilich 
In  den  Überresten  der  deutschen  mytholugie  nicht  ati.<^c- 
tprochen^  aber  zur  trilogie  neigt  sich  beinahe  alle  g()it('r- 
und  slammsage  (anh.  s.  XXVI);  nicht  zu  überdehn  wrire 
die  ags,  glosse  (s.  160),  welche  VAden  altanus  gibt,  inso- 
fern  dieses  mit  altus,  hdr  genau  dasselbe  ist. 

Der  nordische  niythus  von  dem  hoben  ,  gleichhohen 
und  dritten  gott,  so  tief  die  ganze  ausdruckbweise  selbst 
in  unserer  älicblen  spräche  gegründet  scheint  (s.  693),  hat 
vielen  crilikern  anstols  gegeben  und  einen  hauplgruiid  ge- 
liefert, die  eddalehre  der  erborgung  aus  dem  vfiristeti" 
tlium  zu  zeihen,  warum  leitet  man  nicht  auch  die  indi- 
Rche  trimurti  oder  die  griechische  dreibrüderschafl  des  Zeus, 
Poseidon  und  Pluton  auf  gleiche  quelle  zurück?  zwischen 
Har,  lafahar  und  Tiiridhi  wird  kein  abstammuugsverhal Ulis 
angegeben 9  Odlunu,  Vili^  Vc  sind  drei  brüder* 

Wenn  Sie  (forsch.  402)  nicht  für  unmöglich  halten 
'hereussubringen^  ob  die  sinnvollen  und  naiv  sdtönen  über- 
lieferongen  der  teandinavischen  poesie  wirklich  aus  dem 
reinen  heidenthum  entsprungen  sind,  oder  ob  nicht  viel» 
mehr  erst  aus  dem  zusammenstofsen  mit  Jen  ideen  des 
eindringenden  Christenthums';  so  würde  selbst  eine  befahung 
der  letzten  annähme  keineswegs  aufstellen  sollen,  dafs  die 
gesamte  nordische  lehre  aiu  der  christlichen  hervorgegangen 


)  Gotama»  Samauagotaiiui,  Samonecodom. 
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seiy  sondern  nur  dala  sie  ihre  scliteeren  mjtliea  dieser  su 
danken  liabe. 

Ich  mufs  es  abredig  sein«  von  seilen  der  Christen 
war  man  den  Heiden  su  aufsätsig,  von  seilen  der  Heiden 
gegen  das  christenthum  su  glcichgühig,  und  su  wenig  mit 
ihm  bekannt,  als  dafs  ein  solches  einwirken,  por  der  6e-* 
hehrung y  auch  nur  unbewuster  weise,  hStte  können  ein- 
Irelen.  Audi  isl  der  liauptinhalt  heidnischer  lehren  gruiid* 
verschieden  von  clir  ibllichcr  tradition.  INleiner  erfalirung 
nach  haben  chrislenlhiiin  und  heidcnthum,  seit  bie  sich  l)u- 
riihrtcn  d.  h.  nacli  der  bekekrurifr  wechhelseitigen  einlhils 
auf  einander  gciihl :  das  thristentiium  indem  es  heidnisc  he 
idoen  herabzuwürdigen  traclitele,  das  heidcnthum,  indcju 
es  suchte  sicii  unter  clirisHichen  fornjcn  7,u  bergen,  der 
siegenile  ghmbe  gieng  darauf  aus  den  besieglen  ganz  zu 
vertilgen,  der  besiegle  sirebtc  noch  seine  geiliiclilete  habe 
gleichsam  in  des  feindlichen  heeres  mitte  zu  sirhern.  dort 
wiu'den  heidnische  sagen  in  ihrer  ethtlieit  entstellt^  hier 
schmiegten  sie  sich,  innerlich  weuiger  angegriil'en,  unter 
chrisUiche  namen.  Auf  beiderlei  wegen  ist  die  geistliche 
sage  des  miüehiUerSi  besonders  unter  dem  volk  und  von 
ihm  aus,  ungemein  erweitert  worden*  Einselnc  christliche 
mythen,  zumal  des  allen  lestamcntS|  mengten  sich  daswischen» 

Die  bedeutendsten  beispiele  von  scharfung  und  ver« 
grüberung  milderer,  feinerer  sagen  des  heidenthums  bietet 
das  26,  2^  cap.  dar;  elbe  und  riesen  sind  su  teufeia^ 
nachtfrauen  su  hexen  verfölscht*  aber  auch  Wuolan  ist 
ausgeartet  in  einen  fürchttf4ichen  )Sger,  Holda  un4  Berkta 
in  hinderBclieuchen.   Wnotans  raben  gehören  dem  teufeU 

Aber  die  Ihaten  und  wunder  anderer  riesen  oder  rie« 
sinnen  sind  auf  heilige  übergegangen*  Maria  trügt  erde 
in  ihrer  schürse  (s.30d)  wie  das  riesenweib,  Michael^  Georg, 
Christoph  spielen  die  rolle  heidnischer  drachentüdter,  heU 
den  unu  halbgötter.  Iringsstrafse  am  himmel  heifst  Jacobe'^ 
etrafse^  Orion  Peters  oder  Jacobsstab.  Selbst  der  nor- 
wegische heil.  O/af  versieht  mm  Thors  anit,  des  Verfolgers 
und  bändigers  aller  riesen.  Svanlevil  ist  den  Slavcn  in 
einen  Sanct  Vitus  umgcv\andelt  (s.  382.  vgl.  Helmold  2, 
12.)  Der  mühe  werlh  auszumachen  wäre,  >vaiui  im  mii- 
telalter  die  sagen  von  «S.  Peter  begonnen  haben  ,  wie  er 
mit  Chi  iNiu»  durch  die  weit  \randert :  beide  ziehen  uner- 
kannt in  nienscIilirlMM-  geslalt  undier,  tugcnden  zu  belolincn, 
laster  zu  strafen,  darunter  steckt  heidnisclie  Überlieferung, 
ahnlich  der  bei  Griechen  und  liuoiern,  aber  auch  bei 
Nordmännern  im  schwang  gehenden,    ^(ach  dem  treüichen 
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mytlius  von  Plillcmon  und  Baucis,  den  Ovid  aus  der  volks- 
sage  berichlet  {H ,  626-721),  sind  Jupiter  und  Mercur 
die  Wanderer;  noch  eine  phädrigclie  fabel  lälsl  den  gciller- 
bülen,  den  gott  der  wei^e  und  strafsen,  bei  sterblichen 
übernacliten  (Mercrtriiim  hospitio  inuHeres  oHm  duae  illi- 
berali  et  sordido  reccperant.)  In  der  edda  reist  Heimdallr 
zu  den  niensclien,  Ktgr  «ich  nennend  und  mit  sterblichen 
fraueu  neue  geschlechter  gründend;  >vo  aber  drei  göller 
zusamiiieu  ausreisen,  die  weit  zu  erforschen  (al  kanna  heim 
allan),  sind  es  immer  Odhinn,  Hoenir  und  ]\oki  (Sn.  80* 
135)  und  zumal  LeiTat  Hoenir  Odhins  reisegefalirier  fsinni 
ok  mäli.  Sn.  106,  sonst  auch  langfttfi,  Linn  langi  iutr) ; 
wiederum  wird  bei  der  scbOpfung  neben  Odhinn  Hoenir 
und  Lodhur  genannt  (Sacm.  3^)  ein  solcher  Hoenir  (ahd. 
Uiioni,  ftg9.Hdne?)  läfst  sich  in  unserer  ganzen  niythologie 
nirgend  «puren,  ee  «ei  denn  als  PetfUs  neben  CliristuSf 
welcher  an  Wuolans  stelle  erscheint,  wie  die  alten  Mer-^ 
cur  in  der  weit  reisen  lassen ,  nur  dafs  ihnen  Zeus  die 
hauptperson,  Mercur  die  sweite  abgiebt,  den  Deutschen 
Wuotan  oben  steht  die  christliche  sage  kntipft  sich  von 
selbst  an  die  vranderungen  Jesu  und  seiner  apostei  durch 
Judaa.  wie  wenig  aber  dabei  kirchenlegende  eigentlich  im 
spiel  ist,  zeigt  die  yolkssage  Tom  einkehrenden  SiWetg 
(DS.  45),  in  welchen  der  ältere  gott  gleichfalls  umg^setatt 
wurde,  oder  das  mSrchen  yon  den  drei  wandernden  nornert 
(8.695),  die  jenen  drei  gSttem  vollkommen  ähnlich  sind« 
Xlleele  spur  des  umziehenden  fieilandeB  und  Petrus  finde 
ich  bei%umelant  (Auigb.  12%  rgji»  das  almo8enge1)en  26*)$ 
auch  Feier  und  der  lahme  (Freid.  149 ,  5)  gehören  wol 
Merher.  viel  frischer  sind  aber  die  sageii  Aei  16  jh.,  Säoct 
Peter  mit  der  geifs  (H.  Sachs  1,  492),  S.  Peter  mit  dem 
faulen  knecht  und  der  fleifsigen  magd  (das.  1,  493),  S# 
Peter  mit  dem  landshnechiy  der  von  ihm  wurf^l  emplangt 
fdas.II.4,  114),  Chrietua  und  Peter  bei  dem  scbmied 
(das.  ly«  9,  70) ;  ja  der  schwank  von  den  dreizehn  schäl" 
ken,  die  sich  ffir  Ckrieius  und  die  ztifötf  boie/i  ausgeben 
(das.  II,  490),  ist  auf  den  myüius  gegründet«  Den  kurzsich«' 
tigen  Petrus  neben  Christas  vertritt  in  älxtrant*  dichtuhgell 
der  eineiedler,  welcher  mit  einem  enget  durch  die  MreU 
sieht  (Mfon  nouv.  rec.  2,  116  und  die  vorrede  vor  tome 
1.)  In  fortlebenden  kindermärchen  kehren  unser  herrgott 
und  8.  Peter  beim  Spielhansl  ein,  der  sie  freundlich  her^ 
bergt  und  nun  von  Petrus  mit  karten,  würfeln  und  geige 
beschenkt  wird  (KM.  82  vgl.  3,  135.  136),  wozu  man  aas 
altlranz«  fablku  von  Saini  Pitrrti  et  le  Jongleur  (Meou 
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3|  282)  neliine.  ieli  kann  midi  nicht  entlialten  in  diesem 
mit  Spielern  und  landsknechten  verkelirenden  Peirus  ent« 
vreder  Wiiotan  oder  Mercuri  des  würfelspieb  erfinder 
(s.  692)  zu  sehn«  Auch  sein  christliches  amt  als  hiromels 
thürschliefser  (P^ler  des  himels  portenois«  Wh.  332,  S) 
mengt  sich  in  heidnische  abenteuer,  wie  aus  dem  mür« 
chen  vom  Schneider  (no.  35)  worin  Wnolans  sliil  (s.  98), 
und  von  bruder  Lustig  (uo.  81)  liervor^ehU  H.  Sachs 
lafst  in  einem  gedieht  S.  Peterri ,  im  andern  den  teu/el 
mit  den  laudskjiechleu  verhandeln  (1,  494.  459),  und  beides 
ist  richtig. 

Pei/us  hat  aber  auch  in  sonstigen  dichtungen  des 
frühen  nültelallers  hanptroUen  zu  versehen;  in  der  legende 

('rescentia  erscheint  er  der  sc]iin)riichigen  auf  einsamen 
nieoresfelsen ,  geleitet  sie  trocknes  fulses  über  die  wellen 
und  verleiht  ihr  die  gäbe,  sieche  zu  heilen  (cod.  pal.  361, 
75  vgl.  kolücz  267.)  an  seine  statt  setzen  hier  spätere 
bearbeitungen  Maria  (Maerl.  2,  226*  Gautier  de  Coinsi 
bei  Meun  nouv.  rec.  2  ,  67.) 

ISlarieficultus  scheint  erst  seil  dem  12.  13  jh.  um 
sicli  zu  greilen  und  mit  der  zartesten  frauenverelirung,  die 
je  statt  gehabt  hat,  in  der  poesie  unserer  minnesänger  zu« 
sammen  zu  treffen,  seioe  grundlage  war  aber  auch  schon 
der  heidnischen  hervorziehung  einiger  göttinnen,  dem  an« 
sehn  der  Weissagerinnen  und  klugen  frauen  gemafs  (s»  63* 
226»  535.)  Auf  Maria  wurden  eine  menge  lieblicher  und 
anmutiger  zügc  gehüufl,  die  im  heidenthum  Freyja,  Uolda^ 
Berhta  bezeichneten ;  gestime  werden  nach  Maria  l^enannt 
(s.4i7))  eine  grofse  zahl  von  blumen^  kiHatem  und  inseo> 
ten,  deren  ältere  namen  zum  theil  auf  Freyja  und  Venus 
gehn  (s.l92)y  auch  die  schneesendende  Uolda  wandelt  sich 
io  Maria  (s.  694.)  Ich  kenne  keine  mythologie ,  in  wel* 
eher  Maria  so  grell  und  unmittelbar  neben  heidnischen 
gestalten  aufh-äte,  wie  die  finnische. 

Aufser  Maria  konnte  an  die  immer,  wachsende  schar 
der  kirchenheiligen  und  Schutzheiligen  einzelner  örler,  stände 
und  zustände**)  eine  fülle  von  Überlieferungen  steh  setzen, 
die  unter  dem  volk  umgieng  imd  grulscnlhcils  heidnischen 
(griechisclien,  rümischcn,  gallischen  und  deutschen)  Ursprungs 
war.    kinder  und  erwachsene^  birteo,  jager ^  krieger  und 

über  den  iteigeoden  Mariadieiist  vgl.  Sclirükhs  kircbengesclu  23, 
16a.  29,  235  und  Wielaods  Mercor  1790  dec.  829  -  358.  1797  merz 
205  -  222. 

"*)  Fifdiart  (Garg.  258)  aihlt  heilige  ao(  die  filr  betlimmte  kiaak- 
h«itea  aogerafea  werdea. 
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haiidwcrker  hatten  ihre  elgentliümliclien  heiligen  und  fast 
auf  jeden  tag  des  jahrs  fiel  die  begehimg  einc8  festes: 
alle  kirchen  waren  geschniückt  mit  allHren  und  hildeni. 
Dem  l■athülit^chcIl  dienst  ist  dadurch  eine  Vielheit  lialb- 
gtitllicher  we^en,  ein  reiclithum  farbiger  Vorstellungen  zu 
llieil  geworden,  den  der  protestnnlisnuis  wieder  von  sich 
ausschied  mit  einem  gefniil  uicbr  inirihnlieli  dem  der  be- 
kehrer, als  sie  das  hcidenlhum  stürzten,  zwar  die  kiiche 
untersrbeidel  zwischen  der  gotlheit  inid  den  fiirbiüern, 
allein  wie  manche  fromme  lippe,  weun  sie  sich  vor  dem 
heiligenbild  bewegte,  mag  diesen  unterschied  nicht  gewust 
oder  vergessen  haben. 

Dieses  ftuch  den  sogen sform ein  (anh.  8.  CXLIX)  eigen- 
thiiniliche  ineinanderiliefsen  christlicher  und  heidnischer 
Überlieferungen  faud  sich  von  früher  zeit  an  gefördert 
durch  voi^sichtige  oder  wolmeinendc  Schonung,  welche  die 
^istlichkeit  geweihten  stalten  des  heidenthums  nicht  selten 
aogedeihen  lief«,  tempel  wurden  umgewandelt  in  kirchen, 
auf  götterbergen  Capellen  erbaut ,  in  heiligen  wäldem 
klüster  gestiftet,  selbst  götsenbilder  in  nebenwände  einge- 
mauert (s.69i);  und  wenn  das  metall  heidnischer  idole  zu 
kirchengefafsen  umgegossen  war  (s.  395)  blieb  wenigstens 
der  alle  stof.  Am  leichtesten  aber  konnte  in  JeMten  und 
jtier  lieh  keilen  kirche,  mit  geringer  abänderung,  die 
gewoknhcit  des  neubekebrten  Yolks  gehegt  werden,  die 
procestionen  des  muttergottesbilds  durch  das  gefilde,  den 
iickfim  littclitbarkeit  oder  regen  zu  erbitten,  Tergleichen 
sich  dex^amföliruog  des  heidniscben  götterwagens  oder  den 
rogationen  der  alten«  wie  genau  hat  sich  das  Jobannisfest 
mit  der  begehung  der  sunwende  gemischt,  Weihnachten  mit 
dem  JdL  dies  letzte  beispiel  gewährt  ein  unschätzbares 
leugois  für  die  identit&t  nordischer,  sächsischer  und  gotbi- 
sdier  mytbologie,  wenn  meine  nachweisung  (gött.  anz» 
1826.  s.  740 «42),  dai's  im  gotbischen  calender  froma  jitihis, 
dem  ags.  serra  gcola^  folglich  dem  ahn*  jol  entspreche, 
voilkonunne  bestätigung  en4>luugt.  Doch  den  altdeutschen 
calender,  überhaupt  die  feste  und  gebriiuche  unserer  vor» 
fahren,  denke  leb  künftig  in  einem  besonderen  bucb  ^ber 
deutsche  sitten*  ausführlich  zu  behandeln,  dahin  verweise 
ieh  auch  deulungsversuche  des  ausdruckes  ^rias  (anb* 
S.  XXXII)  und  anderer. 

Unlersclieidbar  von  solcher  Übertragung  heidnischer 
ansichten,  sagen  und  biaucbe  aul  thrihlliche  ist  die  seltner 
slaltgehabte  einniischung  iiidischer  und  christlicher  traditio»! 
iu  die  heidnische.    So  wurde  die  ^eiiealogie  des  altcti 
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testammU  mit  der  angabächaischeii  verbimden  (aah.  a. 
XIX.)  JElia9  mengte  eich  in  mythen  von  dem  donnergott 
(8.  117),  der  aniiyhrUt  in  die  vom  vreltende  (e.  468), 
Jlerodiaa  (Herodianaf  heca  Diana?)  in  die  von  Diana 
und  Holda  (s.  176.)  aucli  die  auf  den  teufel  angewandten 
begrilTe  hanuner  und  riegel  (t.  559.  550)  verdienen  hier 
rücksicht.  Im  miltelalter  herschte  die  Vorstellung,  dafs  zur 
zeit  der  geburt  des  heilendes ,  unler  kaiser  Augiistus,  all'-^ 
gemeiner  J riegle  in  der  ^vcll  gewesen  sei  (cod.  pal.  361, 
3**.  Maria  160.  Iü3-196.  Vcidccks  Kncde  13205.  Albr. 
von  Halberst.  prolog,  vgl.  den  reisosegen  VIII*»  im  anhang.) 
Snorri  146  verknüpft  ßie  aber  mit  dem  nordisclien  mytliua 
von  Frodliis  Jritden^  dessen  künde,  da  l  i  uole  von  Däne- 
mark unserer  beldensnge  nicbl  fremd  ißt,  aucU  IQ  DeutscL- 
land  mag  vcrbreilel  gewesen  sein. 

Dieser  Fruolc  greift  ein  in  das  lieldenlied  von  Gudrun, 
das  uns  viel  alter  stammsage  bewalirt.  Nocli  ein  paar 
solclier  gliickliclien  auriindungen  wie  der  Iravrllers  song, 
und  es  wird  neues  lirlil  und  immer  lebendigerer  zusnin» 
menliang  in  unsere  altepiscbe  gerienlogie  kommen,  lla- 
gena,  boberscher  der  bolmreiclie,  (z.  41)  ist  liücbstvvabr* 
acbeinlicb  Hagene,  Gudruns  müllerlicber  grofsvnler.  Ägel* 
muud  und  Eadvine  (z,  233*  234)  aiiid  Agelmund  und  Au« 
doin  dea  longobardiscben  Stammes.  Elsa  (z,  233)  gemahnt 
an  den  westsHcbsischen  Elesa,  Roadoca  (a.  223)  an  den 
oslsäcbsiscben  Bedeea.  Hün  veold  Hätverum  (z.  65),  Hün 
herschte  über  die  Ufitvere,  offenbar  die  Hatuarii,  Chat« 
tuarüi  ein  den  Chatten*)  verwandter  stamm«  Statt  Tntvn 
ist  vielleicht  Tatva  au  schreiben  und  der  longobardiacho 
Tato  (ahd.  Zaao)  in  betracht  au  nehmen?  Härtung  und 
Haddingr  (140.  206)  liefse  sich  etwa  dem  goth.  Aadingus 
(gramm.  1,  126.  1070  für  Hazdingus?)  an  seite  aetaen? 
Von  den  angelsüchsiscben  Stammtafeln*'^)  gibt  es  mehrere 
liandschriften ,  deren  einsiebt  ich  Kembles  niittbeilung  ver- 
danke, namenllicb  im  ms.  collon.  Tib.  B.  5  fol.  22  (ge- 
schrieben zwisclien  973-  975)  und  im  cod.  bibl.  reg.  paris. 
6055.  Sie  l)ielen  aber  meistens  verderbte  lesarlen  dar. 
so  bat  der  Pariser  cod.  Bocriuus  f.  BeoviuuSj  Saxwad  f. 


^)  den  narneii  Chattus  (Hez%e,  Pleisse  gramm.  1,  172)  hat  man 
noch  niclit  reeht  gedeutet  t  er  vergleicht  sich  dem  sltn»  Hotir  oder 
llafir^  pileatiu,  wie  lelbit  der  gett  belgenamt  wird  (s.  101.  616.) 
vgl.  liaSf  Imse  graoim.  3, 451.  such  He»Me  ist  tnaans  end  vollisoiiine. 

'*)  Alles  tod  wird  von  Lappenberg  10B  zwischen  514-510  gesetzt 
BUielwerd  (s.  1)  starb  niclil  lOOO,  er  schrieb  schoa  um  1000  (Liap- 
penb.  p.  LVil.  LVUl.) 
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SeaxMA  $  des  Alaauft  drei  sobne  (anli»  XXVIIl)  nennt  er  . 
Ysicion,  ArmenioDf  Regno  (f.  Ncguo  =  Engvo.)  Frealaf 
wird  als  W'odens  ^uxor'  au  Ige  führt«  Die  cotton.  hs.  gibt 
Idas  geschlccbt  (bei  mir  Bemicia  $•  III)  folgender  gettlalt 
•n:  Wuden,  Bi&ldSg,  Beomic,  Wäghrand,  Ingebmiul,  Ahisa^ 
Aogelgcut,  Aethelberht,  Eosa,  Eoppa,  Ida.  Pendas:  Wo- 
den,  Weodkogeol,  W'ililla'g,  Wjvrmund,  Offa ,  Ani;<  lgoüt, 
Eoiiier  *)  II.  s.  Nv.  Ealdfrillis:  Wodeii.  \Viiita,j('rella,  Cwäd- 
gils,  Ciidbäd,  Bubba,  Beda,  Biseop,  Laiilerdh,  Kata,  Ald- 
fridh.  Der  oslans^liscbe  slniuni  laiilel  hier:  \A Oden,  (  aser, 
Ty  liiian,  Tn  i;il,  1 1  rodli nm nd ,  lIiTj),  ^^  illlebn,  Welib, 
"\Vuiraj  1)  tla,  I^rii  ,  Aelhelric,  Aldwidf,  Alfwald.  dci  «elbe 
aber  im  ms.  cotlon.  A.  Veep.  A.XV:  VVoden,  Cassel-,  Tilinon, 
Trigil ,  Uocboiuin ,  Bippaii,  Giiillielni,  (iuecliau.  im  cod. 
caiilabr.  Triii.  coli.  0.  2,  52  ;  A\  oden  ,  T  asorei,  Titiiion, 
Triglis,  Jlodomund,  Hiip,  ^^  ilielon .  ^^e(lla  ii.  s.  w.  bei 
Alfred,  breverl.  (ed.  llearne  p.  Hl):  ANOdon,  Caserei,  Tit- 
iiioii ,  TrigUs,  llediimnd,  Uripp,  Willem  ,  Weldia ,  \A  IIa, 
a  ipio  reges  occid.  Ahl;I.A\  Kiiii^as  appellanU  in  keiner  reihe 
hl  die  Verderbnis  der  formen  griiiser.  Die  sielle  über 
8ci_*at"  (s.  XVll)  wird  in  einer  Iis.  so  milgetbeill:  isle  Sceafus 
ut  dicuiit,  sive  (piia  forliinae  (ommissus,  sive  aliud  quid 
causa  fu(  I  il  hujus  rei,  ad  insulam  (piandam  (jerninniae  Scan- 
deani  nimdne  appulsus  pnerulus  in  nave  sine  lemige  in- 
veiilus  est  ab  liominibus  durmiens,  posilo  ad  rapul  ejus 
victui  frumenli  manipido.  Die  sage  vom  scbwanriller, 
deren  zusannnenbang  mit  Sceaf  fs.  XV'lll)  immer  walir- 
»cbeirdicber  wird,  ist  neulich  (alld.  bl.  1,  1128-135)  in 
schöner  ausführlichkeit  bekannt  gemacht  worden.  >\enn 
die  wunsclijungfrau  sieben  söhne  mit  scbwani^olJi  Ingen  um 
die  liälse  gebiert,  an  deren  stall  sieben  weller  (catuU)  un- 
tergeschoben werden  y  80  halte  ich  für  bemerkenswerth) 
dals  gerade  auch  im  eingang  der  langobardischen  und  WeU 
fischen  stammsage  (Paul,  Diac.  1,  15.  D.  S.  no.  515)  die 
geburt  von  sie})en  (oder  zwoll)  kindern  er^äldt  ist.  Ein 
recht<>r  geschlechismythus*  Aber  die  schwabischbairischen 
genealogien  mit  ihren  nanien  sind  verschollen* 

Wie  viel  von  dem  aberglaaben,  dessen  sorgfältige  sam- 
lung  ich  nicht  gescheut,  sondern  für  unerlUislich  gehalten 
Jbabe^  in  unserer  deutschen  mythologie  aufgehe  oder  in  an« 
derer  quelle  nachsuweisen  sei,  fordert  noch  viel^^eitige  prü« 
fung.  iiier  sumal  stofsen  germanische  und  celtiscAe  meldun« 


Aii<!el;;cal  iiud  Eooiser  siud  di«  dänlsclicu  lugild  uud  laomar« 
Lappeoberg  p«110« 
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gen  aneinander)  eine  menge  rüniiecligjriecliisclicß  aberglau- 
bciis  ist  über  ganz  Europa  hin  gedrungen»   Ich  liabe  iiiicb 
beniiiht  einen  älteren  text  ^tufzuspüren,  aus  ^wekheji)  Bur^ 
cliard  sein  cap,  19,  5  (anli,  8.  XXXV  -  XL)  gescbupfl  hätte, 
die  Balleriniy  in  ihrer  gelehrten  abbandlun^  de  antiquis 
collect«  canonum ,  pars  IV  cap.  12  besprechen  die  burchar^ 
discbe  samlung,  und  setzen  iliren  Ursprung  ziwischen  die 
Jahre  1012  ->  1023.    sie  geben  aber  einen  cod.  vatic  4227 
an,  übeychriehen  'corrector  et  medlcus*  und  einen  andern 
3830,  beide  nichts  als  Burdhards  neunzehntes  buch  ent« 
haltend,  der  ihm  selbst  in  seiner  yorred^  jenen  tltel  bei» 
legi,  vreÜ  es  correctiones  corporum  et  animarum  medidnaa 
umfasse,    nur  hat  Burchard  eine  anzahl  interrogationen 
mehr  als  diese  handschriften ,  aber  auch  die  müssen  in 
Deutschland  und  für  unsere  deutsche  kirche  abgefafsl  sein, 
"weil  sie  dieselben,  von  mir  ausgehohnen  vrorterklSrungen 
geben;  statt  'quod  vulgaris  stullitia  werwolf  vocat'  helfsl 
es  hier  ^quod  theutom'ce  wercvvlf  vocatur.'    Entweder  also 
hat  der  vrormser  bischof  (er  8tnib  nicht  1024,  sondern 
10  aug.  1025)  diese  schon  vor  ilmi  bekannten  poenilentia» 
len  seinem  biiclic  einverleibt,  odej*  sie  sind  aus  ihm  beson» 
dcrs  abgescljikljen  Avorden.    jenes  hl  ungleich  walirficliein- 
licher,  weil  er  y.nsalze  eingeliifit  hat,   die  in  der  alibclirift 
seiner  saniluiig  kaum  fehlen  würden,     cntsclieiden  miiste 
das  hülierc  aller  des  cod.  4227,  der  ein  'velus  codex*  heilst ; 
3830  ist  des  Ii  jli.    auch  der  cod.  vindob,  univ.  633  (11- 
Vj  jh.)  entliiilt  das  neniliche  poenitential ,  ohne  Burchards 
namcn;  Blumes  bibl.  mss.  ital.  7.  113  nennt  hss,  Burchards 
aus  Vercelli  und  Bologna.    Krieht  aber  das  alter  unserer 
stellen  noch  in  das  10  jh.  liinr.ul  unil  sind  sie  unzweifelhaft 
in  Deutschland  niedergeschrieben,  so  erhöht  sicli  ihr  werth. 
Das  ist  anrli  der  ßallerini  nicinung:  *facile  conjicere  licet, 
Burcharduiii   hoc  poenilentiale  apitd  suos  rec  epturn  coU 
leclioni  inscrui^sc  et  ex  aliis  poenitcnlialibus  addidisse,  quae 
in  eo  desideranlur.'     \^  as  die  im  anhang  s.  XX!X1V  mit- 
gelheilte  und  8.595  besprocliite  stelle  von  Diana  und  Hero- 
dias angeht,  so  bemerkt  Richler  in  seiner  n^uen  ausg.  des 
V.  J.  can.  j).  f^92,   duj  ch  die  übersclirift :   *unde  supra'  bei 
llegino  seien  Burchard  und  Ivo  terleitet  worden,  das  capitel 
drni  anc}  ranischen  concil,  aus  welchem  eine  stelle  voraus- 
geht, beizulegen,  die  hinzugefügte  Vermutung:  ^sumtuni  esse 
videtur  ex  quodam  capitulari  regum  i^Vancorum  inedito* 
\>'ird  aber  durch  den  diitien  tJieii  der  perlaischen  monu- 
noenta  noch  nicht  bestätigt,    niir  wäre  ganx  recht,  wenn 
es  sich  so  verhielte» 
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Ich  habe  mir  die  einsieht  eines  alleren  inul  seltnen 
franxüiisclien  buchs  *le8  evangiles  des  quenouilles'  (Eberl 
Dü.  1-14.")),  worin  sich  nianclies  über  .ibergläiibisclie  ge- 
brauche linden  niuls,  gewünsclil,  aber  nicbl  zu  wege  bringen 
können.  \A  as  aus  schwedisclicn  uml  dänischen  büchern 
ntilgelheilt  \vird,  vertrug,  wv'd  das  genaue  Verständnis  hier 
mehr  als  sonst  von  wurtcrn  und  formeln  abhängt,  keine 
Übersetzung.  Der  ganze  anliang  wird  nur  unkundige  irren: 
in  diesem  rohen  aberglauben  steckt  alterlhunts  genug,  und 
wenn  unserer  niythologie  besciu'eden  war,  frühe  zu  ver- 
kommen, so  darl  die  unlersucbung  sich  von  keinem  aus« 
bruch  solcher  barbarei  liochmütig  wegwenden,  *dicam  se- 
cundui»  Doslrom  bnrbariem^  sind  W  alahfrieds  worle,  deren 
map,  soll  die  aulheliung  iraterländischer  geschichte  gelingeni 
eingedenk  bleiben  mul's. 

Ich  bekennet  dafs  mir  wenig  daran  gelegen  hat  in 
dem  unsnsammenbang  unterer  fast  gans  aus  der  fuge  ge* 
]:«tlienen  mytheu  ein  System  zu  entdecken ,  das  der  deut« 
sehen  götteriehre  unter  den  übrigen  des  alterthums  eigen 
wäre.    Nur  cap.  23  war  von  fataiiamusj  cap.  26  von 
äuaiismua  die  rede,  ohne  dafs  ich  annehme,  diese  vor^ 
Stellungen  seien  allgemeine,  die  gesamte  deutsche  mytho- 
logie  durchdringende,    denn  selbst  der  viel  vollständiger 
erhaltenen  nordischen  läfst  sich  keine  solche  gnindlage 
geben.    Mich  dünkt,  auch  bei  der  griechischen  oder  rö* 
mischen  kommt  man  su  kura  mit  philosophischer  beieich» 
nung.  mag  der  Buddhismus  paniheUtiach^  die  zendische 
ireligion  dualUiUch  heifsen;  in  der  griechischen  wie  in 
der  deutschen  sind  spuren,  keime  beider  richtungen,  wahr* 
acheinlich  noch  anderer,    von  eigentlichem  pantheismus 
enlfernt  sich  ihre  Vielgötterei^  weil  sie  reihen  höherer 
und  niederer  gottheiten  anerkennen,  von  dem  duallsmuS, 
weil  ihre  gütigen,  milden  gOtler  zu  selir  überwiegen,  hat 
aber  Wuotan  mit  Buddha  berührung,  so  müssen  entweder 
pantheistische  lehren  in  der  älteren  religion  unserer  vorfah- 
reo  sichtbar  gewesen  sein  oder  der  Buddiiisnius  mufs  sich 
in  den  läudern,  wo  er  hersclit,  scharfer  nusgcpriigt  haben, 
als  er  .lufangs  war.     Vergut ferutigcn  sinil  tlcin  deutschen 
licidcnUium,  dem  griecliitechen  und  indischen  gemein,  und 
oncli  unsere  stammsag(»n  verflecliten  sterbliche  geschlechter 
mit  denen  der  unstei  blidien  gtitter;    nie  war  der  glaube 
an   forldaucr  nacli  dem  leben  erlosclien.  ^Yiedcrgeburten, 
wie  sie  die  cdda  kennt,  Verwandlungen  tiei'  meusclien  in 
liflanzcn,   ihierc,  steine   und  gestiiiie  könnten   als  merk- 

male  der  lehre  von  der  seeUnwanderi^ng  uud  etnaualion 
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B6ti*ftc1kl6l  werden*  untern  Yorfabren  wohnt  aber  dnrdtatia 
kein  gefnhl  von  traiier  über  dat  dasein  bei,  jene  indiscbe 
Sehnsucht  nach  rückkehr  und  Wiedervereinigung  mit  der 
gottheh  scheint  ihnen  völlig  fremd,  ihr  kriegerisch  freudiger 

sinn,  mil  dem  sie  lachend  aller  todesgefalii  entgegen  traten, 
dachte  sich  diu  Ungewisse  zukunfl  als  glänzende  erneiierving 
des  irdischen  heldcnlebens  in  gOllergenieinscliaft.  allein  die- 
ser gedanke  überwog  nicht  einmal  merkbar  in  der  reichen 
bewegnng  ihrer  irdischen  lanfliahn,  für  welche  sie  hiUreicher, 
gnädiger  gtitler  bei  allen  anlas^scn  bechirrton.  Kin  dualisti- 
scher unterschied  zwischen  gutem  nnd  luisetn  prinrip, 
wie  ich  glaube,  wird  sich  nur  in  der  Iciluiii;  |)i  ieslerliclier 
lehre  scharf  hervorlhun ;  er  darf  eher  unler  Galliern  ntif- 
gcsucht  werden  als  unter  Deutschen.  Wo/n  gcrrnchlel  liiille 
es  also,  die  trümmer  des  heidenthnms  solchen  betrachtuii» 
gen  unterzuordnen,  und  die  eigen thümliche  combination, 
deren  es  noch  fähig  ist,  dadurch  zu  zwangen? 

Klementen,  nalurerscheinungen  und  geslimen  lege  ich 
grofsen  einflufs  auf  mythologische  vorslelhmgen  bei,  lange 
keinen  sokfaen,  dal's  alle  und  jede  aus  ihrer  grundlage 
abgeleitet  werden  dürften,  da  auCser  den  physischen  auch 
noch  sittliche  und  andere  menschliche  motive  obwalten  und 
erst  in  der  durchdringung  aller  zusammen  die  göttcr  des 
beidenthums  entsprungen  scheinen.  Die  uatur  läfst  uns  ihre 
erhabene  und  wolthätige  Wirksamkeit  gewahren  in  dem 
leuchtenden,  w&rmenden  feuer,  dem  reinigenden,  kühlenden 
Wasser,  der  alibeweglichen,  erquickenden  luft,  der  nKhren- 
den,  stärkenden  erde,  hier  gesellt  sich  ein  sittlicher  ein* 
druck  zu  dem  natürlichen.  Der  mensch  hat  aber  auch 
gottheiten  nüthig  für  die  begriflfe  von  gute,  nu'lde,  allgc- 
wah,  sieg,  friede,  liebe,  gerechtigkeil,  die  nielir  aus  seinem 
gemüt  als  aus  der  nalur  aul.^leigen;  selbst  sie  würden  ihm 
fremd  inul  unverlraul  bleiben,  spiegelten  sich  in  ihrer 
Vorstellung  nicht  zugleich  menschlit  be  geslalt  und  gewöhn« 
heil  ab.  er  legi  seineu  giitlern  gesrhle<bt,  ehe,  kleldung, 
Wohnung  und  geralhe  bei;  auf  diese  gleichheil  i^iitridet 
sich  ihm  ihre  nahe  theilnahmc  an  irdischen  dingen,  ihre» 
allvaterliche,  alhniillerliche  eigenscbnit.  das  alles  kann  er 
weder  in  den  gestirnen,  noch  so  deutlich  in  -der  nalur 
lesen,  der  rasselnde  donner  erweckt  ilu))  die  idee  eines 
kriegswagens,  der  niederfahrende  blitz  die  des  hammer-» 
wurfs^  und  damit  bestimmen  sich  wesentliche  züge  einer 
der  hiichsten  gottheiten ,  wie  sie  durch  keine  abstraclion 
zu  erratben  wären.  Das  gebirge  bewohnen  zwerge,  die 
lufi  elb^  Wasser  und  brunnen  mxeii  \  wer  möchte  in  ihnen. 
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&  imth  ySdrache  «igeiMcliiiflteii  gOtterb  tml  ineiMchea 
wwandl  sindy  bloiae  elemenlargeister  erblicken?  Und  da« 
alterllium  hatte  ein  ganz  anderes  aiige  für  die  natnr,  es 
kgte  semß  anschauung  in  sie  nieder,*)  statt  dafs  wir  die 
Bilürlicben  ersebetnnngen  aus  sich  selbst,  ohne  bezug  auf 
uns,  zu  ergrÜDden  iraclilen :  götler  die  "wir  natiirgötter 
Ddinen,  %verilen,  inyOiisch  aufgt'raf=t,  iniincr  eine  seUsame 
uiul  rUllisellialle  beiiiiisclmng  aiulercr  eigenbeilen  an  sich 
tiasitn.  üaiiiin  lial  auch  die  mylliologie  iiiclil  gomig  an 
eiuein  güuliclien  weseu  für  das  elenieiil,  sie  suclit  es  in 
niehrern  viciseilig  zu  erfassen:  das  Avasser  wird  durch 
Oegir  und  Hier,**)  der  wind  durch  KAii  und  Fasolt  aus- 
gedrückt, das  feucr  durch  Ia)^!  oder  die  personification  des 
sonncnnaniens.  oNiclit  anders  endlich  verhall  es  sich  mit 
den  geslirnen ,  lagszeilcn  und  jalirszeilen ;  ihre  erscheinung 
uod  Wiederkehr  ist  zu  grülsarlig  und  auilallend.  als  dafs 
sie  sich  nicht  nüt  dem  glauben  an  gbtter  vermahh  liaben 
sollte,  sicher  waren  sonne  und  mond  schon  den  ältesten 
Cermanen  gegenstände  heiliger  Verehrung,  Flanctarische 
lind  calendergotlheiten  ihnen  zuzutrauen  verbietet  aber 
die  hohe  Wahrscheinlichkeit ,  dal's  ihre  künde  von  den 
Wochentagen  und  der  planetenreihe  erst  aus  der  seit  ihrer 
bekanntscbaft  mit  den  Römern  herrührt  Ihre  Frouwa, 
ihr  Zitt  und  die  gestirne  yenus,  Mars  am  himmel  stehen 
aulier  aller  gemeinschaft 

Wenn  philosophisclie,  pliysische  und  astronomische  den- 
tung  mythischer  gestallen  leicht  ausartet  in  leblose  dürroy 
und  alles  poetische  wolgefallen  an  ihnen  stört,  so  vnrd  jed* 
historitelie  ausleg  an  g ,  die  sich  über  die  grenze  swischen 
geschieht^  und  sage  nicht  zu  verständigen  weifs,  das  geistige 
princip  der  myllieu  verniichligen.  Auf  diesem  ahwege  liefs 
sich  Suhm,  ein  ehren\%  crlhor  forscher,  last  iibei  all  betreten: 
aus  den  pilanzen  der  sage  allen  saft  zicliond  wahnte  er  die 
leeren  Stengel  oder  fasern  noch  tauglich  unter  die  frischen 
rciser  der  geschichte  gebunden  zu  werden.  Wiedergeburten 
de§  jn)thnH  niiskennenil  war  er  liislorische  wiedeiholungcn, 
selbst  die  unwahrscheinlichsten |  zu  behaupten  allzu  bereit^ 


•)  wanini  doch  nennen  die  Angelsaclisen  dns  meer  g^rsecp  (»piefs« 
ried ,  cnrex  jaculorum),  eargrhlaud  (niistio  nrisfariim)?  irli  Henke, 
Weil  «Pin  prwoge  sie  an  dns  wojj:cn<1e  scliiU  iiiul  {jetraide  rrinnerte : 
dfün  audi  hl  (1er  edda  ist  lufrastafr  sowol  meer  als  saat  (Su'in.  r>(>^  51  k>.) 
Wenn  der  wind  die  kornähreo  bewegt  |)flegt  unser  laiidmaua  zu  »ugen, 
diCi  der  tber  im  körn  g^Aß, 

^)  dez«  Ist  der  dees  i^kerennut  einer  Inschrift  bei  Gmter  10T4 
n  IibUcb  (TfL  BsdniieaBa,  ktimmm^  NehalsBDla.) 
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Oian  genügte  nicht  an  cbei  Odlaeiii  auch  mehrere  Baldr 
sollten  in  der  SMcbiclite  erschienen  sein  *).  Wenige  fabehi 
«ind  vielleidit  geeigneter,  cbs  einflielsen  der  gescliichte  auf 
mythischen  boden  zu  beseugen,  als  die  Ton  Baldr,  nach 
Saxos  darstellung:  aller  grund  ist  hier  noch  sagenhalr, 
während  die  aufsenvrerke  historische  ftrhung  gewinnen« 
Dringt  aber  mythisches  dement  auf  das  gebiet  -des  histori- 
schen,  dann  bleibt  der  grund  historisch  und  die  aafsen* 
werke  werden  mythisch,  so  sind  Hunnen  und  Ayarea 
(s.  700)  *♦)  in  der  sage  niifgerafst  als  rietteriy  ein  feindliches, 
bcäicglcs,  zurückweicliciules  geschledil  (s.  303);  umgekehrt' 
haben  die  niylbisclien  zwei\^e  liislorischen  schein  dadurch 
dafs  auch  sie,  ein  alleres,  scliwächeres  volk,  den  menschen 
das  laud  zu  räumen  vorgestellt  werden  (s.  255.  259«  483* 
697.) 

Nach  diesen  erürteningen  allen  hat  die  deutscbe  niytho- 
logie  innere  gleicliarli^keit  inil  der  griechiscbcn  oder  rönn- 
scheu, 80  viel  eiugescliränkler  und  dürlliger  ihre  mittel 
sind.  Bald  auf  abgesloi  bnern  cnind  slclicii  biinnie,  deren 
oberste  spitzen  frisclies  laub  treiben  ,  bald  grünt  noch  die 
fläche  unlcu,  aber  alle  bUunic  sinil  \  erdorrt.  Selten  nur 
gelingt  es  einzelne  gestallen  aus  der  fernen  dnnimerung  so 
weit  heran  zu  locken,  dals  ihre  ziige  sich  lollkünimen  er- 
kennen und  beschreiben  lassen.  Seltner  reicht  die  mangel- 
hafte aufzeichnung  altdeutscher  geschickte  bis  xur  sage  bin, 
dais  sie  ihr  die  band  bieten  uiul  den  weg  weisen  könne; 
meistentheils  hat  sich  zwischen  beiden  eine  leere,  unerfreu- 
liche steppe  gebreitet.  Doch  ihre  unbetretenheit  reizt  zu 
cotdeckungsversuchen  y  deren  einsamer  pfad  unTergleichbar 
ist  dem  lebendigen ,  durch  gastvolle  forschungen  aller  art 
Yerschünerten  wege,  auf  welchem  ununterbrochen  die  das* 
si»che  mythologie  bearbeitet  wird. 

Nicht  ihnen  sur  seite,  unbefangen  aber  und  gelroet 
neben  dasjenige  stellen  sich  meine  Untersuchungen,  was 
einzelne  vorganger  unausgerüstet  oder  wenig  glücklich  bis* 


*)  anmerkuagea  wa  tab.  50  des  aennten  theili  lelaer  eritiicheu  ge- 

fdiiftite. 

••)  in  der  benenminpr  lötuim  und  Tliurs  habe  ich  nivtliisclien  grund 
nBcligewies«>n.  btrusii.sche  iiberlieferiin«;  sclieint  niclit  blof*  iu  eigen- 
oanieii  (s.  i7)  wtit  zu  wurzeln.  Jene  ü^iiiphe,  die  dem  »tier  den  furcht» 
baren  iiaiiita  di-ä  liociiäteu  ius  ohr  raunt  (O.  Mftlleii  Str.  S,  8S  aarh 
des  Lsctaatios  oder  Lutatius  Placidus  aus  dem  6  jb.  schölle  au  Stalti 
Theb.  4,  516)  Iiehrt  ia  der  veibreiteteii  legende  des  MA.  von  Silvester 
{ht\  Sarins  6,  1064)  wieder,  wo  ein  Jude  Zambres  ciuca  stier  tödtet, 
dem  er  gpttes  beiligea  aamca  ias  ohr  s|>rtcbt« 
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her  erreicht  haben.  Aufljauen  "vvollie  ich,  nicht  hlofs  nicder- 
reiCsen.    Leichtgläubige  critik  schwebt  in  gefahr  zu  behaup- 
ten was  geleugnet^  zweiielsiichtige  in  der  zu  leugnen  was 
behauptet  werden  niufs.     Immerdar  haben  ArukieU  und 
Keyislers  treugemeinte  arbeiten,  weil  sie  material  zusammen 
brachten,  der  deutschen  mythologie  mehr  geiruchiet,  als  die 
es  wegschaffenden  bestrebungen ,  - welche  durch  Schlüzers 
ungeluuguen ,   damals  blendenden  angrif  auf  die  nordische 
hteratur  hervorgerufen  wurden.    J^in  vorlbeil  war,  dais  die 
dichter,   Klopstock  ziinial,   der  es  fühlte  welchen  abbiuch 
unsere  poesie  durch  den  mangel  einheimischer  gutter  leidet, 
wenn  auch  in  anwenduog  der  nordischen  auf  Deutschland 
strauchelnd,  die  erinnerung  an  das  heidenthum  wach  erhiei« 
ten.    Gräiers  thatigkeit  dafür,  eines  iinm&fsig  eitlen  sdirift« 
stellers  von  viel  geschrei  und  ¥renlg  wolle,  vermocbtc  es 
nicht  «ie  w&rmer  anzufaeben.    Adelung  und  Aühs  durch 
erneute,  kaum  neues  vorbringende  bekampfung  der  edda 
versündigten  sich  zugleich  an  dem  alterthuni  ihrer  heimar, 
da«  aie  nicht  kannten;  Delius,  in  den  nachtragen  zu  SuU 
ser  gedachte  deutsche  und  nordische  niytliologie  auf  einen 
streich  zu  vernichten;  als  konnte  uns  der  dringenden  noth« 
wendigkeit  gründliches  queUenstudiums  willkürliches  aus« 
legen  und  deuteln  einzelner  Zeugnisse  überheben.   Seit  die 
dichtkunst  des  dreizehnten  jahrhundertSi  wie  sie  soll,  ge- 
pflegt wird,  ist  auch  das  höhere  alterthum,  so  wenig  strah- 
len sie  auf  es  zurück vrirft,  mit  günstigem  auge  angesehn* 
In  Monas  werk  erfireut  die  wieder  positiv  gewordne  be- 
trachtung;  aber  sie  leidet  unter  dieses  Verfassers  eigenheit, 
seine  ei^ebnisse,  seien  sie  haltbar  oder  unhaltbar,  reif 
oder  unreif,  gleich  von  vornen  herein  fertig  abzuthun; 
seine  nidit  selten  sinnige,  allein  spröde  combinatlon  beraubt 
sich  dadurch  aller  wadhsenden  hevr^lichkeit,  und  der  leser 
mag  ihr  nicht  folgen*    Die  beiden  neuesten  Schriften  sind 
von  mir  uneingesehn :  Legis  handbuch  der  altdeutsdien  und 
nordischen  götterlehre  (1831),  weil  ich  dem  der  sonst  nur 
andere  ausschreibt  nicht  zutraue,  dafs  er  hier  eignes  vor- 
bringen werde,  und  Barths  altdeutsche  religion  (1835), 
weil  die  Rabiren  mich  abschreckten.  Westendorps  leidener 
preisschrift  (1830)  scheint  mir  verunglückt   Zu  einer  grofs- 
artigen,  gelehrten  bearb^itung  eignet  sich  der  ganze  um- 
fang altnordischer  mythologie  in  höchstem  grade,  hat  sie 
aber  noch  nicht  hervorgerufen.     Ohne  Finn  Magnussen» 
bauptansichten  zu  theilen  erkenne  ich  mit  vollem  dank, 
\%'ie  ersj^riefslich  seine  leislungen  diesen  Studien  geworden 
sind.    Ucä  gedankcm*eichen  Giuudlvigs  wiederholte  bemü- 


« 
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liung  (1832),  der  niirdbctieif  gGtterlelire  nur  eto«  poetfsch*- 
•ütliche  grtindlagc  uiirersuschieben  steht  mit  allein,  was  icli 

aus  dem  altertluiin  gelernt  habe,  in  ^vide^sprllcll.  Weder 

aus  einem  cheniischen  procels  noch  einem  ästhetischen  las- 
sen die  allen  gölter  sich  ableiten,  so  wenig  als  der  urspnntg 
der  spräche  zu  ergrüudea  ist  iu  onomatopoesie  oder  in 
logischen  gesetzen. 

■  Von  Willielni  Wackernagel  und  John  INT.  Kemble  sind 
mehrfache  beitrage  diesem  buch  zu  theil  geworden.  Sie 
aber,  lieber  freund,  der  Sie  sechs  jähre  lier  freude  und 
leid  mit  uns  trugen,  und  wissen  unter  welchen  sorgen  es 
aufgewachsen  ist,  müssen  natürlich  finden,  dafs  ich  es 
Ihnen  widme,  sollten  Öle  es  auch  ungeleseu  lassen  wie 
Olshausens  xendavesla* 
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Von  Asiens  westlichster  küste  hatte  sich  das  christenthum 
^icb  herüber  nach  Enropa  gewandt;  der  breite  boden  des 
welttheils,  in  dem  es  entsprangen  war,  konnte  ihm  nicht 
lange  nabrung  geben,  und  auch  im  Norden  Africas  schlug 
es  nur  oberflächliche  wurzeL  bald  wurde  und  blieb  Eu- 
ropa sein  eigentlicher  sitz  imd  heerd. 

Es  ist  beachtenswerthy  dafs  die  richtung,  in  welcher 
der  neue  glaube  yon  Süden  nach  Norden  um  sich  grif,  dem 
Strome  der  Wanderung  gerade  entgegensteht ,  die  Ton  Osten 
und  Norden  nach  Westen  und  Süden  damals  die  vOlker 
blntrieb.  wie  dorther  geistiges  licht  eindrang^  sollte  yon 
hieraus  das  leben  selbst  erfrischt  werden. 

Das  ermattete  weltraeh  der  Römer  war  zugleich  in 
seinem  innersten  aufgeregt  und  an  seiner  grenze  überschritt 
ten.  aber  mit  derselben  gewaltigen  lehre,  die  ihm  eben 
erst  seine  alten  gütter  gestürzt  hatte,  konnte  das  unter« 
würfige  Rom  sich  von  neuem  seine  siegor  nnterwerfen.  da- 
durch gescliah  der  flut  jener  bewcgung  j^kitzlich  einhält, 
die  neubekehrlen  länder  begannen  sich  zu  festigen  und  ihre 
waiTen  umzukelircn  gegen  die  im  rücken  gebliebenen  Heiden. 
►  Lang-am,  scluritt  vor  schritt,  wich  die  heidenschafl 
der  christeidicit. 

Fünfhiuidert  jalire  nach  Clirislus  glaubten  an  ilni  noch 
die  wenigsten  vulker  Kuropas;  nach  tausend  jähren  die 
meisten  un<l  ])e(leuleiulstcn  ,  aber  nicht  alle. 

Aus  Griechenland  und  Italien  gieng  die  christliche  lehre 
zunächst  über  nach  Gallien  im  zweiten  imd  dritten  Jahr- 
hundert, einzelne  Christen  kommen  gegen  das  jähr  300 
oder  bald  nachlicr  vor  unter  den  rheinischen  Deutschen, 
zumal  Alamannen,  um  gleiche  zeit  unter  den  Gothen.  Die 
Gothen  sind  das  erste  deutsche  volk ,  bei  dem  das  chri- 
stenthum im  laufe  des  vierten  jh.  sicliern  fufs  fafste,  West- 
gothen giengen  voran,  Ostgolhen  folgten;  nach  ihnen  be- 
kehrten sich  Vandalen  und  Gepiden.  diese  stanune  hiel- 
ten es  mit  der  arianischen  lehre.    Die  Burgunden  in  Gal-  * 
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licu  wurdeu  catlioHsrh  zu  anfang  des  liiufteii  ili.,  hernach 
unter  \vestgothistlirii  herschcru  ariauisrh .  im  beginn  de» 
sechsten  wieJtiuni  calliolisch.  Die  8ueven  in  8j)anien 
waren  anfangs  calliuUsch,  dnnn  ariani«ch  um  4G9),  bis 
sie  mit  allen  Westsolhen  im  6  ']h.  qhM<hfnlh  zur  callioli- 
sehen  kirrhe  ii1)crtratcn.  F.rst  j^oi^en  den  srhhds  des  fünf- 
ten und  zu  anf.mg  des  sef  hsten  gewaiui  dn*^  <  lirislonlhum 
die  Franken,  bald  darauf  die  Alaiiiannen,  uai  liLor  die  Lan- 
gobarden. Die  Baiern  wurden  im  siebenten  und  aclilen,  i  rie- 
sen,  Hessen  und  Thüria£^er  ioi  aclitcu^  die  Sachsen  gcgeu  das 
ÄCUnlc  ib.  bekehrt. 

r^ach  Britannien  liatlc  schon  friilic  von  Rom  aus  das 
christenthmn  eingnng  gefunden;  einbruch  der  lieidnischen 
Angelsaclisen  störte  es.  gegen  den  schluls  des  sechsten  und 
im  beginn  des  «iebenten  jU.  giengen  auch  «ie  xum  Aeuea 
glaub cu  über. 

Im  zehnten  )h.  wurden  die  Dänen  Clu-Istcn,  zu  anfang 
des  eilfteu  die  Norweger,  in  der  andern  Itrllfte  des  eilften 
entschieden  die  Schweden,  um  gleiche  seit  drang  daa  dixi- 
•lenlhum  nach  Island. 

Von  den  slavisclien  Völkern  nahmen  zuerst  Mähren  und 
Siidslaven  im  achten  und  neunten  }h.  cbrisUiclien  glauben 
an,  unter  den  Nordslaveu  Obotriten  un  neuntetty  dann  Boll« 
men  und  Polen  im  sehnten,  Öui*ben  im  eilften^  Russen  zu 
€nde  des  zehnten. 

Ungarn  im  beginn  des  eilftcn,  lieven  und  Letten  im 
zw(ilften,  Ehsten  und  i^iunen  im  zwülüen  und  dreizehnten^ 
Litthauer  erst  im  anfang  des  funfzelmten. 

Alle  diese  angaben  sind  blols  allgemein  gefafst;  M'eder 
frühere  bekehrungen  noch  späteres,  längeres  haften  am  hei- 
denthum  Im  einzelnen  schHel'sen  sie  aus.  Abgelegenheit  luui 
Unabhängigkeit  des  volksstammes  sclititzten  den  hergebrachr 
ten  glauben,  oft  versuchten  auch  die  abtrünnigen  wenig- 
stens iheilweise  rückkehr.  Das  chrislentlunn  äulserte  bald 
seine  Wirkung  auf  die  gemütcr  der  «vornehmen  und  rei« 
chcn,  diu*di  deren  beispiel  das  gemeine  volk  liingerissen 
wurde,  bald  zuerst  auf  die  armen  und  geringen. 

Als  Gdodowig  taufe  empfieng  und  die  saUschen  Fran- 
ken ihm  nachfolgten,  waren  schon  einzelne  menschen  aus 
allen  fränkischen  stammen  vorausgegangen«  der  verkehr  mit 
Borgunden  und  Westgothen  hatte  sie  der  arianischen  lehre 
geneigt  gemacht,  während  in  andern  tlieilen  Galliens  die  ca« 
thoUsche  anhänger  fand.  Lanthild,  Chlodowigs  eine  Schwe- 
ster, war  vor  ihm  arianisdie  christin  gewogen,  Albolled, 
die  anderoi  heidin  geblieb««:  je^t  lieüs  sich  diese  mit  ihm 
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taufen  y  iene  ziuii  catliolischen  bekenutuis  übcrfüliren 
aber  noch  im  sechstexi  und  aiebenten  jb.  war  das  hdklen- 
tbuni  in  einzcbien  gcgenden  des  fränkischen  reicbs  unaus- 
fmUeL  ^ustrien  Jiatle  an  der  Loire  und  Seine  heidnidch» 
bewoliner^  Burgund  in  den  Vogesen,  Auöirasicn  in  den  Ai^ 
dennen;  zumal  sclLcinen  nordwärU  gegen  Friesland  hin  im 
lieutl§en  Flandern  Heiden  fortzudauern  Spuren  des  bei* 
dentbums  liafteten  unter  den  Friesen  bis  ins  neunte 9  unter 
den  Sachsen  bis  ins  zehnte  jb.,  auf  gleiche  weise  unter  Nor- 
jMnnen  und  Schweden  bis  ins  eilfte  und  zwüilte  ***).  Bei 
den  nürdlicben  Slaven  war  der  götzendienst  hin  und  wie» 
der  im  zwölften  ]h,  nicht  ausgetilgt,  ja  bei  den  Finnen  und 
Littliauern  im  sechzehnten  und  siebzehnten  nicht  durcligünp 
g%  die  üuisenten  Lappländer  hängen  ihm  noch  hen^ 

sutage  an. 

Das  Christenthum  war  nicht  Tolksmafsig.  es  kam  aus 
der  fremde^  und  wollte  althergebrachte  einheimische  gütter 
Terdräogen,  die  das  land  ehrte  und  liebte.  Diese  göttar 
und  ihr  dienst  hiengen  zusamnien  mit  Überlieferungen^  ver* 
fassnng  und  gebräuchen  des  yolks*  ihre  namen  waren  in 
der  landessprache  entsprungen  und  alterthümlidi  geheiligt, 
künige  und  forsten  fährten  stamm  und  abkunlt  auf  ein^ 
seine  götter  zurück;  wSlder,  berge^  seen  hatten  durch  ihre 
nahe  lebendige  weihe  empfangen«  Allem  dem  soUte  das 
▼olk  entsagen,  und  was  sonst  als  treue  und  anhSnglidikeit 
gepriesen  wird,  wurde  von  yerknndigem  und  an^üngem 
des  neuen  glaubens  als  sünde  und  verbrechen  daigcsteUt 
und  verfoli^t. 

Der  neue  glaube  erschien  im  gelelt  emer  firemden  spra* 
die,  wekhe  die  bdidurer  ihren  zijglingen  überlieferten  und 
tfidadarch  zu  einer  die  vaterlandische  zunge  in  den  meisten 
gotteedienstUchen  Verrichtungen  ausschlielsenden  priester* 
«vache  evlioben*  zwar  gilt  dies  nicht  von  den  grieduschr«- 
inim  landern,  die  der  ursprünglichen  abfassung  der  Christ- 


*)  baptisttia  est  AlboAedis  Laothiidii  chrismata  est.  Greg. 

t«r.  S,  81.   So  wini  sudt  die  gotbiwlie  Brunicbild,  Sigibert«  geaiab- 

Kn,  chrismiert  (4,  27.)  und  der  gotli.  Hermiakhiid,  In^^undens  ^e- 
iTirtfil  (5,  .  >vol)ri  or  tieii  neuen  nnmen  Jofliines  enijifänsl.  Die 
Arianer  scheinen  üljertretende  Callioliken  wiei/er^clauf/  zu  lial)cn:  ehcn 
jene  Ingund  wurde  von  (joisuintiia,  ilirer  inütterliclieu  groHuautter,  aa~ 
getriebeo  'ut  rtbapiizaretur.'  v^l.  cnpitularia  7,  401. 

**>  belege  aacbber  cap.  i\.  vgl.  lex  FrisioBom  ed.  Ganpp  p.  XXIV. 

19.  47. 

•••)  fornmannasryfTur  4.  lin.  7,  151. 
AVe<Ji?kiii(ls  noten  2,  215.  276. 
RLe^  daiupt  p.  333. 
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liehen  üirenljaniiig  iulgcu  kuiiuteii,  aber  ducli  von  ilcr  viel 
weiteren  slrccke,  atit'  welcher  sich  die  lateinisvlie  kinlicn- 
spraclic  aiisbreitcle ,  selbst  unter  romauisc  hon  vöikerschal- 
ten  ,  (leren  gemeine  nmndart  sieh  bald  vf>n  iler  allrüniischen 
regel  lusiuachte  harter  war  der  gc^eusatz  in  den  übri- 
gen reichen. 

Die  heideiibekehrer,  slrengFromni,  onthallsani,  das  lleiscli 
tüdtend,  iiiclit  selten  kleinlich,  struriseh  und  in  kneehli- 
scher  abhiingigkeit  von  dem  fernen  Koni,  musten  das  na- 
tiunalgefühl  vielfach  verletzen.  TSicht  blols  die  rohen,  blu- 
tigen npfor,  auch  die  sinnliche,  lebensfrohe  seile  des  hei- 
denthujiis  war  ihnen  ein  grenel.  \^'as  aber  ihr  wort  und 
ihre  wiuulerthäligkeit  nicht  bewirkten,  sollte  oft  durch  feuer 
'und  sebwerl  von  neubekehrten  Chrutexi  ^0gea  verdtockte 
Heiden  ausgerichtet  werden. 

Der  »ieg  des  christenlhums  war  der  einer  milden,  ein« 
fachen,  geistigen  lelire  über  das  sinnürhey  grausame,  ver- 
wildernde heideuthum.  für  die  gewonnene  rulie  der  seele, 
für  den  verlieifsenen  liinuiiel  gab  der  mensch  seine  irdi- 
schen ft^euden  und  die  erinnerung  an  seine  vorfahren*  Viele 
folgten  innerer  eingebung  des  gemüts,  andere  dem  beispiel 
der  menge  y  nicht  wenige  dem  eindruck  unvenneidiicli^ 
gewalt. 

Obsdion  das  untergehende  heidenthum  von  den  be- 
richterstattem  geflissentlich  in  schatten  gesetzt  wird,  bricht 
dodi  suweilen  rührende  klage  über  den  verlast  der  alten 
gütter,  oder  ehrenwerther  widerstand  aus  gegen  die  fiofser^ 
lieh  aiifgethningne  neiierung 

Die  bekebrer  verschmähten  es  nicht  auf  die  sinne  der 
Heiden  zvl  wirken  durch  alles  was  dem  clu*istlichen  cultus 
ein  höheres  ansehen  gegenüber  dem  heidnischen  gewübren 
konnte:  durch  weifses  gewand  der  täuflinge,  vorhänge^ 
l^odLengeläute,  kenenanzünden  und  weihrauchbrennen**)* 
Es  war  audi  weise  oder  kluge  maTsregel^  viele  heidnisdie 
platze  und  tempel  beizubehalten,  indem  man  sie,  wo  es 
angieng,  nur  in  christliche  verwandelte,  und  ihnen  andere, 
^eichhetUge  bedeutung  überwies.  Die  heidnischen  gütter 
selbst  wurden  zwar  als  unmächtige  im  gegensatz  zu  dem 
waliren  gott  dargestellt  ^  doch  nicht  überall  als  machtiose 
an  sich  selbst,  sondern  in  feindlidie,  böse  gewalten  ver- 
kehrt, die  unterliegen  müssen,  denen  aber  doch  noch  eine 
gewisse  scIiSdliche  thaiigkeit  und  einwirkung  beigelegt  weiv 


")  foraniaiiim  sögiir  1,  31  —  35.  kralodworsky  rnkopU  72.  74. 
*')  Ureg.  tar.  9,  »J.  fornni.  $ög,  l ,  SMOt.  900. 
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den  konnte.  Einxelne  heidniadie  äbeiiieCerungen  und  abei> 
glättblsche  gebrSuche  dauerten  iwtf  indem  sie  Mofs  na- 
men  änderten  und  auf  Christus,  Maria  und  die  heiligen 
anwendeten,  was  vorher  von  den  gütsen  ersühlt  und  ge* 
glaubt  wurde»  Andemtheils  verstörte  und  unterdrückte  die 
frönunigkeit  christlicher  priester  eine  menge  heidnischer 
denkMle,  gedichte  und  meinungen,  deren  Ternichtung  hi- 
storisch schwer  su  verschmerzen  ist;  allein  die  gesinnung 
ist  tadellos,  welche  uns  ihrer  beraubt  hat.  an  der  reinen 
Übung  des  christenUiums,  an  der  tilgung  aller  heidnischen 
spuren  war  unendlich  mehr  gelegen,  als  an  dem  vortheil, 
der  später  einmal,  wären  sie  länger  stehen  geblieben,  für 
die  geschichte  hatte  aus  ihnen  hervorgehen  kOnnen.  Bo- 
nüaeius  und  Willebrord,  indem  sie  die  heilige  eiche  fäll- 
ten, die  heilige  quelle  autasteten,  und  lange  nachher  die 
bUdersturmenden  Reformierten,  dachten  nur  an  die  ab- 
gütterei,  die  damit  getriebMi  wurde. 

Wahrscheinlich  kam  auch  unter  den  Heiden  selbst  hin 
und  wieder  parteiung  und  secte,  ja  in  einzelnen  gemütern 
lierangereifte  veredliuig  der  denkungsart  und  sitte  dem  ein- 
gang  des  clirislenllnims  auf  halbem  weg  entgegen.  Merk- 
würdig ei'^välmt  die  altnordische  sage  verschiedcntliLh  ei- 
niger nuinner,  die  sich  aus  innerem  üheiHhuls  und  zwei- 
fei dem  hc'iiliiisrlion  glauben  abwemleiid ,  ilii  e  zu>««rsicht 
auf  die  eigne  kratt  und  tugeiul  slellloti.  so  lieilst  es  im 
Solar  liodli  17  von  Vebogi  inul  liadhey  'a  sik  lliau  Irudhu' ; 
von  künig  Hakon  (fornni.  süg.  1,  35)  ^konuiigr  gerir  scm 
ailir  adhrir,  thcir  sem  tri\a  u  jnatt  sinn  ok  megin';  von 
Bardhr  (das.  2,  151)  *ek  trüi  ekki  d  skurdligodh  edhr  fi- 
andr,  hefi  ek  thvi  lengi  tri\at  d  matt  niinn  ok  megin' ;  von 
künig  Hrolfr  (fornald.  süg.  1 ,  98)  'ekki  er  thess  getit  al 
Hrvdfr  koniingr  ok  kappar  hans  hafi  nokknrn  Inna  blulal 
podh,  heldr  trAdhu  a  matt  sinn  ok  mogin':  von  Orvaroddr 
turnald.  siig.  2,  165.  vgl.  505)  ^ckki  Nandisl  blulum,  thvi 
'  hauu  tri\dbi  ä  matt  sinn  ok  megin';  von  Finnbogi  ([).  272^ 
*ek  trAi  X  sialfan  mik\  das  ist  die  gesinnung  wcU  bc  noch 
in  einem  diinist  ben  Volkslied  (D,  V.  4,  27),  wicwol  ohne 
bezug  aui  gollesverchrung,  ausgesprocheu  wird: 

fürst  Irocr  jeg  mit  gode  svai^d , 

og  saa  min  gode  besi . 

derna.-^t  troer  iog  iiiiiie  dannosveune, 

jeg  ti-oer  mig  selv  allerbedbt. 
Wir  dürfen  annebmcn,  wenn  schon  das  heidenthinu  nodi 
eine  Zeitlang  lebendig  hiitle  >vur1iern ,  und   gewisse  eigen- 
tbÜQiUclikeilen  der  vüiker,  die  ihm  ergeben  waien,  fichar- 
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fer  luul  ungeslürler  ausprSgDi  küiinen .  dafs  doch  ciu  keim 
des  Verderbens  und  der  Verwirrung  in  ilim  selbst  Ing,  wel- 
cher C3  ohne  dazwischcntrilt  der  christlichen  lehre  /errül- 
tet  und  aufgelöst  haben  '\%nirde.  ich  vori^k'iche  das  heiden- 
tluun  einer  seltsamen  pflanze,  deren  farbii;c,  duftende  bliile 
wir  mit  Verwunderung  helrachten ,  das  christentbum  der 
weite  strecken  ciiincluuenden  aussaat  des  nährenden  getraides. 

Die  geschichte  der  heidnischen- lehren  und  vorstellim- 
gen  wird  sich  je  leichter  schreiben  lassen,  je  länger  ein- 
zelne volkastämme  von  der  bekehrung  ausgeschlossen  blie- 
ben, unsere  vertrautere  bekanntschaft  mit  der  griechisdien 
und  römischen  religion  gründet  sich  auf  quellen,  die  schon 
vor  dem  entstehen  des  cluistentliums  entsprungen  waren; 
desto  geringere  künde  wohnt  uns  aber  oft  bei  von  der  ver- 
änderten gestalti  welche  die  ältere  lehre  unter  dem  gemei- 
nen Volk  in  Griechenland  und  Italien  während  den  ersten 
Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  angenommen  hatte,  auch 
in  den  altceltischen  glauben  kann  die  Forschung  wenig  tief 
eindringen.  Viel  genauer  konnte  uns  die  religion  der  81a- 
ven  und  Litthauer  bekannt  sein,  hätten  diese  vOlker  in 
den  Jahrhunderten,  die  zunächst  auf  ihre  bekehrung  folg- 
ten ,  erinnerungcn  an  Dir  alterthtun  besser  gesichert ;  gleich- 
wol  ist  manches  einzelne  nur  noch  ungesamnielt  und  die 
forllebcnde  iibcrliefcrung  gewahrt  hier  in  nianclicn  gegen- 
den  reichhalligen  slof.  elwas  mehr  bescheid  weil's  mau 
um  die  finnische  niylhologie. 

Dculschlaiid  befindet  sich  in  seiner  besonderen  nicht 
ungünstigen  niitle.  "N^'abrend  der  übertritt  Galliens  und 
Slavenlnnds  überhaupt  docli  im  verlauf  einiger  jalirhunderte 
entschieden  und  abgetlinn  M-urde,  sind  die  deutschen  stamme 
ganz  stufenweise  und  langsam  vom  vierten  bis  zum  eülten 
jh.  dem  glauben  ihrer  vorfahren  ablriüuüg  geworden,  ihre 
Sprachdenkmäler  haben  sich  reichlicher  und  aus  den  ver- 
schiedenen zelten  erhalten,  aufserdem  besitzen  wir  in  den 
werken  römischer  Schriftsteller,  zumal  des  Tacitus,  zwar 
besdu^änktc  und  ausländische  immer  aber  sehr  bedeutende, 
ia  unschätzbare  nachrichten  über  die  äitere^^  ungestörte  zeit 
des  deutschen  heidenthums* 

Die  religion  der  zuerst  bekehrten  ost-  und  süddeut- 
schen stamme  ist  uns  viel  dunkler  als  die  der  Sachsen; 
wiederum  aber  vrissen  wir  von  den  Sachsen  ungleich  we- 
niger als  von  den  Scandinaviem.  Welche  ganz  andere  ein- 
sieht in  den  gehalt  und  in  das  material  der  unterdrädcten 
lelire  besafsen  wir,  wie  sehr  wachsen  würde  die  deutlich- 
kfit  der  Vorstellung,  die  wir  uns  davon  zu  bilden vermü- 
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geU|  vreim  ein  geistlicher  zu  FulJa^  Regeudbiu^,  6.  Gal- 
len, oder  zu  Bremen  und  Magdebai*g  im  achten,  neunten,^ 
sehnten  jh.  darauf  verfallen  SvHre,  die  nocli  vorräthige' 
tiadition  des  volks  Ton  dem  glauben  und  abei^glauben  der 
rorfaliren,  in  der  weise  des  8axo  grammaticns ,  zu  sam- 
meln und  anlsustellen«  man  sage  nichts  damals  schon  sei 
nkhu  mehr  zu  haben  gewesen ;  einzelne  spuren  legen  dar, 
dafa  solche  erinneningen  wirklich  noch  nidift  ausgestorben 
sein  konnten  *)»  und  wer  seigt  uns  in  Schweden,  das 
ttnger  und  treuer  am  heidenlhum  haftete,  eine  aufzeich« 
ooDg,  wie  sie  in  Dänemark  wührend  dem  zwölften  )h. 
wirklich  erfolgte?  würden  ohne  das  die  Zweifler  nidit  sie 
in  Schweden  för  unmö^ch  erklären?  in  der  that,  Saxos 
acht  erste  bitdier  sind  mit  das  erwünschteste  denkmal  der 
nordischen  mjrdiologle,  nidit  allein  ihres  gehalts  wegen,  son- 
dern weil  sie  zeigen,  in  welches  veränderte  licht  unter  den 
nenen  Christen  der  alle  Volksglaube  gestellt  werden  muste. 
hervor  Lebe  ich,  dafs  Saxo  wichtiger  gotter  gunz  ge- 
schwelgt; um  so  "Weniger  darf  aus  der  nichterwahiiung 
vieler  gottlieiten  in  weit  dürftigeren  Schriften  des  inneren 
Deiiischlands  gefolgert  werdeuj  dafs  sie  hier  ijuiner  Sixnid 
govescn  seien. 

Auf^cr  diesem  Saxo  hat  sich  nun  aber  die  reinere 
quelle  altnordisrlier  religion  in  dem  abgelegensten  ende  des 
Nordens,  wohin  sie,  gleichsam  zu  vollständigerer  Sicherung, 
gefliirlitot  war .  auf  Island  geborgen.  Nicht  blofs  in  den 
beiden  eddeu,  auch  in  einer  menge  vielgeslaUiger  sagen, 
die  ohne  jene  rettende  auswandeioing  wahrscheinlich  'in 
Norwegen  ,  Schweden  und  Dänemark  untergegangen  waren. 

Die  echtlicit  der  nordischen  mytliologie  anfechten  wäre 
eben  so  viel  als  die  echtheit  oder  Selbständigkeit  der  nor^ 
dischen  eprache  in  rweifei  ziehen,  dafs  sie  uns  in  reine* 
rer  und  getrübter  auflkssungi  in  älteren  und  jüngeren  quel- 
len überUefert  worden  ist,  erleichtert  ebeUi  sie  desto  viel- 
leillger  und  historischer  kennen  zu  lernen. 

Ebenscywenlg  läTsI  sich  die  gemeinschaft  und  nahe  be- 
tiflauDg  der  nordischen  m^rtfiologie  mit  der  übrigen  deut* 
Sehen  verkennen,  ich  habe  in  gegenwärtiger  schrift  untere 
nommen  alles  was  von  dem  deutsclien  heidenthum  Jetit 
Dodi  zu  wissen  ist,  und  zwar  mit  ausschlielsuDg  des  Tollstlüi» 
digen  Systems  der  nordischen  mythologie  selbst,  zu  sam- 
flidhi  und  darzustellen«    Durch  diese  eimchrHnkmig  koife 


*)  wurde  doch  im  zeliuten  jli.  auch  die  heidcniage  von  WuUhar 
wd  liildcguud  zu  S.  Gallen  Inteinbi  h  gedirhttit« 
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ick  licht  und  ramn  m  ^ewimieii  lor  die  cxitik  des  al(i- 
deiit8chen  glattbenty  insofern  er  dem  nordischen  entgegen 

oder  ziir  seile  steht;  nur  da  wird  es  uns  also  auf  den 
lelzleicu  ankommen,  >vo  er  scineni  inlialt  oder  seiner  ricli- 
tuiig  nach  mit  dem  des  inneren  Deutschlands  zusammen- 
tiili.  alles  iiljrii;c.  der  nordischen  lehre  alicüi  eigeutliüni« 
liehe )  gcliörl  iiiehl  hierher. 

Das  aller,  die  ursprüngUclikeit  und  der  zusaiimieuhaDg 
der  deutschen  und  nordischen  niythologie  beruhen 
t.  auf  der  nie  verkannten  ganz  nahen  verNvandtschafl  der 
Sprache  beider  stamme ,  so  \yie  der  jetzt  auch  unwiderleg- 
lich dargethaneu  eincrleiheit  der  formen  ihrer  ältesten  poe- 
fiic.  unmöglich  können  vülker,  die  eine  aus  gleichem  grnnd 
und  boden  entsprossene  spräche  redeten ,  deren  lieder  die 
eigen  thümliclüveit  der  den  nachbarn  ü^emden  oder  völlig 
anders  gestalteten  alliteration  an  sich  trugen,  in  ilirem  göt* 
terglauben  bedeutend  von  einander  gewichen  sein,  die  al* 
literadoit  scheint  zuerst  in  Hochdeut sclüandy  dann  auch  in 
Sachsen,  gerade  darum  dem  chxistlicken  reim  zu  erliegen, 
weil  sie  in  heidnische  damals  no<^  nicht  verhallten  ge* 
sängen  geherscht  hatte.  Jimer  Urverwandtschaft  unhescha« 
det,  haben  sich  deutsche  und  nordische  miindart  und 
dichtkunst  allerdings  in  manchem  besonders  gestaltet  und 
ausgebildet;  unglaublich  aber  schiene^  dafs  der  eine  stamm  * 
götter,  der  andere  keine  gehabt  haben  sollte,  oder  dafe  die 
hauptgottheiten  beider  eigentlich  von  einander  verschieden 
gewesen  wSren.  sicher  fanden  merkbare  unterschiede  stali^ 
allein  nicht  anders  als  in  der  spräche« 
3.  auf  der  nachM-eisIichen  gemeinschaft  vieler  ausdrücke 
des  cultus  durch  alle  deutsche  sprachen.  vermögen  wir 
bei  (jüllieii  des  >ierten  ih. ,  Alaniaancn  des  achten  ein  wort 
in  der  form  und  bedcuUing  aufzuzeigen,  die  es  genau  noch 
in  der  nordischen  quelle  des  12  oder  13  jli.  behauptet,* 
so  wild  dadurch  die  \erwandlschaft  der  deutschen  lehre 
mit  der  nordischen,  und  das  alter  der  letzten  gerechtfertigt. 
3.  auf  der  liin  und  wieder  durchbrechenden  identität  my- 
tluscher  begriffe  und  benennungen:  so  ist  die  elnstiinnning 
des  ahd.  muspilli ,  alts.  niudspelli  niil  dem  eddisi  hen  nms- 
pell,  oder  des  ags.  brosinga  niene  mit  dem  eddisclien  bn« 
siuga  men  ein  vollkomnieu  sclilagendes  zeiignis. 
4«  auf  der  ganz  ähnlichen  weise  wie  sich  liier  und  dort 
der  mythus  an  die  heldensage  zu  knüpfen  pflegt;  wellgo- 
tiiische ,  frankische ,  nordische  heldensagen  ineinander  grei- 
fen, liifst  sich  auch  beriiluiing  im  liintergrund  stehender 
verhüllter  mythen  Khweriich  ablehnen. 
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5.  auf  der  eingetretenen  miscltiiBg  des  mythlachcn  Clements 
mit  den  namen  Yon  pflanzen  und  gestirnen.  das  ist  eine 
unvertilgtc  spur  des  undten»  innigeii  bandes  cmrischen  got» 

lesdiciisl  und  natur. 

$m  auf  der  allmäiich  erfolgten  verwandhing  der  götter  in 
teufel,  der  weisen  fi*auen  in  hexen,  des  gottesdienstes  in 
abeq^ubische  gebrauche*  zuletzt  flüchten  sich  die  g(>tter^ 
namen  ia  verdunkdte  ausrufungen ,  sclnviire,  fiüdie,  be« 
Üieucningen.  Eine  gewisse  analogie  damit  hat  die  übertra« 
giing  der  heidnischen  mythe  von  göttinnen  und  gOttem  auf 
Maria  und  hellige,  von  elben  auf  eugel. 
7.  auf  dem  deutlichen  niederschlag  der  göttemythen  in 
einzelne,  hmtzutage  noch  lebendige  voUusagta  vnd  hin« 
dermärchen. 

auf  dem  unleugbaren  ineinand^i^greifen  der  alten  gOtter» 
lehre  und  rechtsver&ssung. 

Unumgänglich  scheint  es,  bei  erörterung  dieser  ma- 
nigfidten  verhlihnisse  die  mythologie  benachbarter  Tülkerj^ 
vorzügBcb  der  Slaveui  Litthauer  und  Finnen,  wo  sie  be- 
statigung  und  erläuterung  gewähren ,  nicht  zu  übersdien« 
dieses  weiter  gesteckte  ziel  hat  schon  seinen  grund  und 
voUgüitige  entsduüdigung  in  der  mehrfach  einwirkende 
Terwandtschafl  der  spradien  dieser  Völkerschaften  mit  d^ 
deutschen,  namentlich  der  finnischen  und  Utthauischen  nut 
der  gothischen ,  der  slavischen  mit  der  hochdeutschen«  Dann 
aber  ist  die  gü  Hersage  und  der  aberglaube  gerade  dieser 
vddfibtr  besonders  geeignet  uns  über  den  gang  zu  verstSn« 
digen,  den  das  einheimische  hetdenthum)  in  seinem  beste* 
hen  und  verfall,  genommen  hat. 

Vor  der  verirnmg,  die  so  häufig  dem  studitun  der 
nordischen  und  griechischen  mydiologie  eintrag  gethan,  ich 
meine  die  sucht,  über  haibau fgedeckte  historische  daten 
pliilu&ophische  oder  astronomische  deutungen  zu  ergielsen, 
schützt  mkh  schon  die  im  Vollständigkeit  nnJ  der  lose  zu- 
sanunenliang  des  rellbaren.  ich  gehe  daiauf  aus,  pelieu 
und  einfacli  zu  sammeln,  was  die  frühe  Verwilderung  der 
Völker  selbst,  dann  der  höhn  und  die  scheu  der  Clu'islen 
von  dem  heiilenlhum  übrig  gelassen  haben ,  und  wünsche 
nicht«  als  dals  *ue  arbeit  für  einen  anfang  weiterer  for- 
schungeo  in  diesem  sinn  gelten  kuune. 
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CAP.  IL  GOTT. 

In  allen  deulschen  zungen  von  jelicr  Ist  das  hoclisle 
wesen  einstimmig  mit  dem  allgemoliieii  namen  Göll  be- 
nannt worden,  die  formen  lauten  golli.  guthj  ags.  alts. 
altfries.  god,  alid.  cot  ^  ahn.  giulli ,  srliwed.  dan.  gud^ 
mild,  got ,  mild,  god,  xnul  hierbei  i*^t  noch  einiges  gram- 
matisclie  anzumerken,  ncmlicli  obgleich  alle  dialecte  (auch 
der  nordische)  diesen  ansdnick  mainiHrh  gebrauchen  (wes- 
halb ahd.  der  acc.  8g.  cotan^  ein  inlitL  goten  kenne  ich 
Aicht);  so  entbehrt  der  goth«  imil  altn.  nom.  sg.  des  kenn- 
seichenSy  und  der  golh.  gen.  8g.^lrd  ohne  i  gebildet 
■worin  er  mit  den  genidven  mans,  fadrs,  bn^thrs  zueam« 
mentrift.  ich  moi  hte  nun  überhaupt  das  i  in  den  gewöhn- 
lichen genitiven  für  unorganisch ,  und  die  anscheinende  ano« 
malie  in  gutfaSy  mans  für  einen  Überrest  der  filteren»  echten 
form  erklMren,  wie  denn  auch  seit  dem  entsidien  des  Um- 
lauts dieser  casus  niemals  umlautet,  analog  den  ahd.  ge- 
nitiyen  man,  fatar,  pruodar  hiitte  man  den  gen.  coi  su 
erwartln,  ich  besweüle  ihn  nicht,  bin  ihm  aber  noch  nir* 
gend  begegnet,  sondern  nur  dem  gewöhnlichen  cotes,  vrie 
auch  mannes  und  fateree  erscheinen,  wahrscheinliclier  ist, 
dafs  die  heüigkeit  des  namens  die  aHe,  unangetastete  form 
sicherte,  als  dafs  der  hfiufigc  gebrauch  sie  abschlif.  ein 
gleicher  grund  erhielt  selbst  die  ahd.  Schreibung  cot  (gramm. 
1,  180)  und  die  mnl.  god  (1,  486),  vielleiciil  den  lat.  vo- 
cativ  deus  (l,  1071.) 

11  her  die  wurzclliaflc  bedentung  des  wortes  sind  wir 
nullt  hinlänglich  aufgeklart;  dafs  das  adj.  gut,  goth.  guds, 
ahn.  gudr,  ags.  god,  ahd.  cuot ,  mhd.  guol  unverwandt  ist 
lehrt  die  versrhicdenheit  des  Vdcals.  Rbensuwein'g  mit  die- 
sen beiden  wurlcrn  berührt  sii  h  iler  voiksnamo  der  (iothcn, 
die  sich  selbst  Gutans  (ühd.  Kuzuu,  ahn.  (loinr'  nannten, 
vnid  von  don  nltn.  Gautar  (ags.  Geatas .  ahd.  Jvuz^y  goth. 
Gautds?)  luilerschieden  worden  nnisson.  i 

Zii  gott  hat  man  langst  dns  pers.  k/iudd  gehalten, 
wenn  dieses,  wie  neulich  scharfsiuiiig  «ufgestellt  worden 
ist ,  durch  eine  starke  Verkürzung  aus  dem  zendischea  qva» 
d4ia  (a  se  datus,  increatus,  sanskr.  svadata)  hervorgteng^ 


*)  bei  Tacitiis  wird  am  riclitigsleu  ge.%cli rieben  Colones Gutoos; 
4m  bjfssntioische  /«r^«  oder  ri&n*  liocbdeultch  st,  and  kaan  mit  sam 
beweis  gcbnuicbt  weiden,  dafs  das  sIhL  Z  sui  TH  €ats|irtng. 
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«o  vffirc  unser  (1(11  Ladies  wort  ursprünglich  zusammendet- 
zung  imd  von  treifeiidem  sinn.  *) 

In  ahd.  eigennamen  nünmt  cot  vielmal  die  er«to  stelle 
ein:  cotadio^  cotascalh,  cotafrit,  cotaliram,  cotakisal,  co« 
iaporaht,  cotallnt,  ohne  dafs  sich  daraus  irgend  etwas  fitr 
die  bcdeutung  folgern  liefse;  sie  sind  gc])ildet,  wie  irman« 
dio>  hiltiscalli,  sikufrity  und  können  sich  sovol  auf  den 
allgeineinen  begrif  des  göttlichen  -vresens  als  auf  einen  mehr 
besonderen  beziehen.  Steht  cot  an  der  zweiten  stdle,  so 
kann  durch  das  compositum  nur  ein  gott^  nicht  ein  mensdl 
ausgedruckt  werden;  so  in  irmincot,  heUlcot. 

Ulphilas  pflegt  in  der  ableitung  das  TH  mit  D  zu  Yer- 
tauschen,  woraus  sich  die  ahd.  tennis  erklSrt;  es  lieifst 
gudafadrhts  Luc.  2,  25.  gagudei  Tit.  1, 1.  während  der  dat. 
sg.  beständig  gutha  lautet,  auf  gleiche  weise  wird,  wenn 
Ton  mehrem  göttem,  also  yon  abgöttem,  nach  christfi* 
eher  ansieht ,  die  rede  ist»  das  neutral  gebrauchte  guda 
Joh.  10,  34.  35  geschrieben,  vermutlich  würde  auch  der 
sg.  für  die  bedeutung  idolum  ffud  lauten  imd  ein  neutmm 
sein.  Nicht  anders  ist  die  ahd.  und  mhd.  Zusammensetzung 
apcoty  aptcot  neutral  imd  hat  den  pl.  apcotir;  erst  nhd« 
hat  man  ange&ngen  ahgott  wieder  männlich  zu  gebrau« 
chen.  Einen  andern  hiermit  gleichbedeutigen  nhd.  aus« 
druck  göt%e  habe  ich  gramm.  3,  694  aus  einer  mutmafs- 
lichen  Zusammensetzung  erklärt;  Luther  schreibt  5  Mos. 
12,  3  ^die  götzen  ihrer  göiter\  nimmt  also  götze  für 
idolum.  bei  Er.  Alberus  fab.  23  ist  der  götz  ein  halb- 
gott.  **)  Die  ahn.  spräche  unterscheidet  das  neuü  .  gud/i 
(idolum)  von  dem  masc.  gudh  (deus.) 

Unser  Volk  ,  a  is  scheu  den  nanicn  gottc«  zu  entweihen, 
nimmt  damit  in  lliu  Ik  ii  und  ausrufen  eine  Veränderung  vor : 
potz  weiter!  potz  tausend!  oder  lotz  tausend!  hotz 
\\ntnder !  slalt  f^oUes,  it  h  kauii  diesen  gehi  aurli  nidit  auf 
die  alle  spiaelie  /.urtickfiihren.  Alter  scheint  die  iiliuliche 
Wandlung  des  franz.  dieu  iu  bieu^  bleu,  guieu,  ***) 

*)  saldier  verWftmiiigen  gilit  es  mehrane  beiipiiles  aat  aas  aa^ 
habt»;  inslt  mm  w2r»lt;  Hia.  toHea  aas  thofdoB. 

*')  sclirifuteller  des  16.  17  jli.  gebraacben  Slgötze  für  biMsenle 

(uncli  Stielet  von  Iiildliclier  vorstellunj;  der  auf  dem  ölberg  sclil;i(eii- 
«Icn  aposffl.)  llatis  Sacli.s  häutig'  Meii  olf^otzen  tragen*  firr:  im  liaii!« 
•cliwcreu  dienat  thoo.    1.  5,  401«^  3284.    HI.  a,  24^  IV.  3, 

87b  »9«. 

saagbien  (Mag  de  dien) ,  coibieu  (corps  de  dlea) ,  TertablSa 
Cferttf  de  dieu),  inorbN-u  (murt  de  dieu),  pnrbleu  fpar  diea),  vertn- 

{rvteOf  vertiigoi  (vertu  (h>  dien),  inorgiioi  (rnort  de  diea),  und  andere 
derglekbea.    sclitm  iicniiri  IHUr  por  Js  cimr  bieii^ 
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Einige  auflalltiide  anwendungen  dea  Wortes  goti  in  der 
filteren  und  in  der  volksspraclie  können  vielleickt  noch  mit 
heidnischen  YOrstellungcii  zusanimcnliangcn. 

So  wirtl  goll  gleielisani  zur  Verstärkung  des  persönlichen 
pronomens  bci^clii^l.  iiulen  nilid.  gcdic  hloii  liest  man  die  treu- 
herzige enipfaiigsfürnicl :  gote  nndc  mir  AvilltUojnon  Trisl. 
504.  Frib.  Trist.  497.  gote  sull  ir  wiliekomen  sin,  iurem 
laude  imdo  inii\  JVisl.  jIöö.  got  alrest.  dar  nacli  mir^ 
west  %MiU'konien.  Parz.  305,  27.  >vis  wiUcUumen  7nir  u, 
got,  Trauend.  29.  s?t  mir  gote  wilkonien.  liilli.  Trisl.  248, 
wis  mir  unde  onch  got  ^viikümen.  Ls.  1,  514.  zuweilen 
steht  blol's  gole :  diu  nalit  si  gote  wiliekomen.  Iw.  7400, 
fv^as  in  den  aimi.  8.  413  erklart  ^Yird :  j;()lt  gelobl ,  es  sagt 
nichts  als:  sehr  willkommen,  in  Oberdeulscldand  hat  sicl^ 
diese  bcgrüfsung  gottwilche,  gottwillkem,  gottikum ,  skoU 
kiiom!  heute  erhalten  (Stald.  1,  467.  Schni.  2,  84.)  ich 
finde  sie  nicht  in  den  romanisclien  gedichten ,  aber  sclion* 
in  dem  sächsiscldateinischen  Hede  des  10  jh.  auf  Otto  I  und 
seinen  bnider  Heinrich  in  Eccards  quatemio:  sid  wilicomo 
b^Üiiu  goda  endi  mi  I  Das  hüchste  wesen  wird  allgegen- 
wärtig gedacht y  und  soll  den  eintretenden  gast,  wie  der 
wirt  selbst ,  in  schütz  nehmen,  ich  vergleiche  das.  dem 
ankömmling  oder  abreisenden  zugerufhe  heil  (heill  yer  thu ! 
Säsgi.  67*  B6^)y  wobei  auch  hilfireiche  götter  genannt  wer» 
den:  heiU  thu  farir,  heill  tliu  Hsyniom  s^r!  Svem*  31*  heill 
scalltt  Agnarr,  alls  thic  heilen  bidr  vera  t^  vera !  Ssem.40, 
Ebenso  erhöht  der  name  des  allwissenden  gottes  die  ver« 
Sicherung  des  Wissens  oder  nichlwissens :  das  weis  got 
unde  ic/i.  Trist.  4151.  den  schätz  weiz  nu  nieman  wan 
got  unde  min  Nib.  2308,  3.  *)  auch  hier  reicht  das  blorse 
got  hin :  iugcn  vet  min  sorg  nlan  gud,  svenska  visor  2,  7. 
Nicht  iianz  vergleichbar  sind  redensarlen  wie:  ik  klage 
godc  iiiide  iu,  richlsteig  landr.  11.  16.37;  sanc  die  messe 
beide  got  u.  Parz.  ,i78,  25.  neic  si  im  unde  gote 
Iw.  6013.  Zuweilen  wird  das  büse  wesen  neben  der  gotl- 
heit  genannt:  got  noch  den  tiuvel  loben.  Iw.  1273.  ia 
beschirmet  der  tiuf^el  noch  got.  Iw.  4635  d.  h.  gar  niemand. 

Dit^  gediclile  des  mittelalters  legen  gott  menschliche 
leidenst haften  bei;  namentlich  w'nd  er  oH  in  dem  zustand 
des  \s  oll)chai;ens  inid  der  frcude ,  dann  a])cr  auch  in  dem 
enlgegeugeseUlcu  des  zornes  und  der  räche  geschildert« 


*)  bier  scheint  von  trau  zagleidi  der  nom.  gut,  iiBd  der  geo. 
sin  abliaiigig,  wie  da«  alid.  Jno  vonjunclioaeU  dea  aon.,  prapositie« 
neu  den  gen.  bei  sich  hat:  Ano  er  N.  44«  3.  4bo  sia  K  141,  8 
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jener  begiinslli^t' die  erschalTnng  aiisgczekhnolor ,  gliicklicli 
gehUileln-  ineiisclieii.    gol  >vas  an  einer  silezen  zaJit  ^  dor 
Parzivaleii  worlile.  Pnrz.  148,  26.  gol  der  was  vil  senjles 
mnotes ,  du   er  gescliuof  su  reine  ein  \v?p.   MS.  1,  17K 
got  dor  Nvns  ///  JrÖiden^  du  er  dich  als  ebene  maz.  IMS. 
1,  52^.  gol  der  was  in  JiMiem  werde        du  er  j^esdiuof 
die  reinen  frnlit,  -svaii  ime  Nvas  gar  woL  ze  niuote,  MS. 
1,  24^.  got  si  zcr  werldc  ])i*alile,  du  ze  frenden  sUiont  sin 
miiot.    ^^  igal.  9282,  got  der  was  vil  ivol  gemnot  ^  du  er 
scliuüf  SU  reinem   wihr   tn^cnt,   Aviinne ,  sclioeno  an  Itbe. 
MS,  1,  201*.  gol  was  gezierde  milde,,  der  si  bilde  scliuof 
nVIi  lobe.    Troj.  145*».  got  selb  in  riehen  fr  enden  vras, 
er  ir  11p  als  ebene  maz.  nüsc.  2,  1Ö6.   kk  weis  das 
gol  in  jröiden  was ,  du  er  niht »  frouwe ,  an  dir  vergaa 
waz  man  ze  lobe   soi  scliouwen.  Im  1  ^  35.    Auch  ein 
troabadoiiir  singt:  belha  domna,  de  cor  y  entendia  diens, 
qnan  formet  vostre  cors  amoros.  Rayn.  1 ,  117«  Eine 
^cfabeidnische  gesinnung  ist  es,  weldie  gott  neigiing  su« 
flchreibt^  menschliche  Schönheit  cu  beschauen,  oder  m 
tinuii  iras  die  menschen  thun«    got  mühte  selbe  gerne 
M$hea  die  selben  juncfirouvren«    Fragm.  22K  ein  puneizy 
das  in  got  selber  möhte  sehen.    Frauend.  19*  si  möhte 
Dich  betwingcn  mite  eines  engels  gedanc^  daz  er  vil  Ifhte 
einen  wanc  durch  si  tmn  himele  tceiem  Iw*  6500  (nach« 
geahmt  yon  Ottocar  166      in  Hartmanns  £rec,  wo  von 
einer  jiinglrau  geredet  wira ,  deren  weifse  hünde  ein  pferd 
besorgten  (hegiengen),  heifst  es:  und  wcpre  ,  daz  got  hie 
uj  erde  rite,,  ich  wicu,  ia  gcniiecle  da  Jiiilc,  ob  er  sulheu 
maralalUr  lioete. 

Von  der  uralten  binnlichen  vorslcHiiug  des  zdrnen^ 
den  ^  rii eilenden  goltes  soll  im  vci  lolg  das  wicliligste  bei- 
spiel  bei  dem  doiuier  ahgeliantlelt  w  erden.  **)  die  idee  kelirt 
in  der  edda  nielirnials  wieder.  reidhr  er  tlier  Odinn, 
Teidhr  er  ther  Asabragr.  S;em.  85^.  Odinn  ojreidhr» 
S;em.  228^.  gudha  grej}ii  Uleorum  ira)  wird  verkündet, 
EgiUs.  ;352.  al  grc//iia  godh  (ofrendcre  deos\  fornajd. 
sog.  2,  69.  ein  zonifc  gol  in  daz  gebot,  dazs  uns  lue 
»"oliU  ri  mit  ir  her.  Tarz.  43,  28.  hio  ist  geschehen  goles 
rdche.  Iieinli,  975.  bciju  \  erbot  der  soiui tagsarbeit  sagt 
die  lex  Ba>UV.  6,  2:  qnia  talis  causa  vitanda  est,  quae 
<leum  ad  iracundiam  prot^ocat^  et  exinde  flagellamur  in 


*)  der  golli.  misdnuk  für  friede,  rulie  Ist  gavautlii. 
**)  deoff  iratot  liabeam !  iKi  iaimortiilM  bominibps  irasri  et  sncce»- 
*ert  foasaeTernat  Ci«.  |»ro  Rosr.  Coai  A9. 
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fnigibus  et  pemiriam  paduuir»  wie  rohaimilicli  druckte 
inaii  eicli  iiodi  im  17  jh.  aus:  ein  misbraucky  der  gott  in 
luirnisch  bringt^  und  zu  scbarfer  luignädiger  einaekuDg 
vcrursadit^  daTs  er  gewis,  zu  rettung  seiner  ekre,  mit 
Jausten  darein  ncluneifien  wird ;  oder :  dem  zornigen, 
eifrigen  gott  in  die  spieße  laufen.  Einen  bösen  men- 
schen schalt  mau  im  mitteialter  gote  leide!  goU  und  den 
menschen  verhafster!  eine  Verwünschung  war  jemanden  ia 
goltcs  lials  zu  weisen:  üz  in  gotes  Juizl  Trist.  5449.  üz 
slruhet  balcle  in  gotes  Iwz  I  Trist.  14579.  im  vart  den 
gotes  hetz  alsam  ein  bceswiht  von  mir  hin  I  l'  t  avieiul.  25. 
mich  lial  (Irr  ^otes  /laz  bestanden,  kl.  518.  su  iiiiitze  ich 
lialxMi  i^ufcs  haz.  Aw.  3,  212.  ebenso  nind,  godsat  hebbc  ! 

oj)  Sl.  2,  350.  Fieiiiaerl  3106.  *'^)  A\  as  aber  vor- 
ziigHrh  beuciitet  werileii  miils ,  jener  lormcl  in  i^olos  haz 
oder  blofs  aei  iisalh  iscli  goles  Ii.  Narii,  slru  lion  NuUi^  i>a- 
rallel  steht  eine  andere,  die  iür  goll  die  sonne  sel/l :  da- 
dnrih  erhöht  sieli  (li(?  heidnische  far!>ung:  ir  sull  vani  der 
suniien  haz  i  Tarz.  247,  26.  var  Aqt  sunnen  haz  1  iiugedr, 
ged.  \  on  iiiicdiger  46.  si  hiczeu  in  stnclicii  in  der  siinne/i 
haz,  Eracl.  liOO.  hiez  in  \\Qr sunnen  haz  hin  varn.  Eraucnd. 
85.  ein  so  verlUichlcr  iöL  unwcrlh  von  der  sonne  gnädig 
bcscliienen  zu  ^Yerden. 

Aus  süleheni  leindlicheu  vcrliiillnis  ergibt  sicli  zuwenen 
euic  audnrs(tlzlichL(ut  der  meuschen,  die  in  blulse  droh- 
\vorlc  ni}^])rieht ,  oder  auch  sich  ihatlich  vergreill.  Ilero- 
dot  4,  'j4  von  den  Thrakern:  ovroi  oi  uvtoI  Gfji/f'xie  xui 
nonQ  iiooi'7?^y  T€  xat  uoTQa'^i\v  lo^tvovjr.g  ilvia  'noog  tov 
ovQurov  .  irALi).LVi)i  Ti')  x^io).  des  lioltes  l)ildsenle  ,  \venu 
er  die  erllehle  liillc  verweifierte ,  ^\ur(le  voju  \u\k  in  den 
,  jlufs  gcslürzl.  in  den  kcrlingisclien  romanen  i^l  verscliic- 
denllieh  der  zug ,  dai's  Karl  gott  droht,  wenn  er  seinen 
beistand  versage  ,  die  altärc  in  ganz  Franki  eich  nieder  zu 
werlen,  die  kirclien  und  alle  priester  eingehen  zu  lassen, 
z.  b.  Ferabr.  1211.  1428.  Die  Arkader  geisellen  ilu-en  Pan 
mit  c'A,l)./atg  (nieerschiiien),  avcuu  sie  beu Leios  von  der  jagd 
lieimkehrlen  (^Tlieucrit  7,  106.) 

Epillicla  goltes.  in  der  heuligen  spräche:  der  /iebe^ 
liebste,  g'  ojse,  gute^  all/näc/tlige ,  in  der  IVidicren : 
herre  gol  der  guole,  lleinh.  12ü6.  lu^rro  the  godo  Hei. 
78,  3.  90,  6.  iro  nun  tlic  gada  143,  7.  ^'V/rtc/r^^'^r  irehtin. 
lleinli.  1309.   oft  der  ridie:  llue  rikeo  CrisU  Xi^L  X,  2. 


*)  Utrtmann  vom  «egencprerlien.  Nunib.  16S0  p.  15B.  IRO. 
schwere  krankiieit  uud  noili  It«i0it  gewöliolich :  der  gotes  siac» 
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der  l  iehe  gol  von  liimele.  Roth.  4971.  durch  lUn  i  itlicc 
got  von  himd.  iMoroIl  35J(i.  der  ricJie  gul  niicli  ic  lic- 
gacli.  V.  d.  vvibc  list  114.  col  oltnahtivo  ^  cot  /iti/ac, 
vvessobr.  geb.  mahtig  droliliji  ITöl.  2,  2.  freu  älniihlig, 
(  adm.  1,  9.  10,  i.     ülniihtiga  Tlioi  pcs  anal.  83. 

nianno  niiltisto  ( largissinuis^  ^ve8Sobr.  geb.  vi[  nii/fer 
ChrUl.  cod.  pal.  350,  5b.  waltaut  got.  llild.  waldindin^ 
ger  got.  Roth.  213.  523.  1009.  ags.  veaUlend  C.idin.  9, 
25.  vnklres  vealdend  Beov.  4.  boofues  vealdend  Cacün,  17, 
15.  tiieoda  vealde/id,  nlts.  waldand  llel.  4,  5.  6,6. 
ii'uldand  god.  3,  17.  waldand  diuhün  1,  19.  alowaldo 
5,  20.  60,  23.  ediÜscli  aber  ist  die  beiiennung  nicht,  die- 
ser begrlf  von  ^valten  (doniiiiari,  regere)  wird  nocli  in  der 
redeusart  es  wallen  Parz.  508,  1.  tn.  7299.  10165.  13225 
auf  das  höclisle  vvesen  bezogen,  nhd.  gottwalls  I  muL 
godfvouds !  Hiiyd.  op  St.  2,  548.  falsch  ist  der  nlid.  acc. 
das  vvalt  gott!  Agi-ieola  596.  Zuweilen  heifst  gott  auch  der 
alte:  der  alte  gott  lebt  noch.  mhd.  der  aide  got.  Uoth. 
4408.  unterm  volk  :  der  alte  yater.  in  einem  serb.  lied 
(Vuk  2,  244)  wird  bog  genannt :  stari  krvnik ,  der  alte 
bhilvergicfser ,  tödter,  und  bei  Frauenlob  M«,  2,  214*»  der 
mite  friedel.  Die  diditer  des  13  jli.  bedienen  sich  einige« 
mal  des  lat.  beinamcns  altissimtis,    Wlt.  434,  23. 

Unter  den  substantivischen  benennungcu  sind  me}u:ere, 
die  gott  mit  den  weltlichen  herscliern  gcoieiu  hat«  gotli* 
frduja,  alts.  y/  oÄo,  Jf'o  ,  ags.  y}  er/,  von  >velcl»em  namen 
künftig  nocli  weiter  zu  handeln  »ein  wird.  ahd.  truhttn^ 
mild,  treluin,  alts.  drohtin^  ags.  dryhien,  nXitu  drdUinn. 
alid.  heriro^  mhd.  herre^  und  zwar  kann  dieses,  von  gott 
gebraucht y  nie  in  her  verkürzt  werden^  sowenig  als  do- 
minus in  roman.  domntis,  don.  ags.  meotoä,  rnelod 
Cädm.  223,  14.  alts.  melod  IkU.  66,  19.  vermuüieh  Crea- 
tor bedeutend,  ein  ausdruck  der  auch  in  der  edda  vor« 
kommt  niiötudr  Saim.  226**  241**.  ags.  st  ippend  (crea« 
tor),  alid.  scejoy  scephio^  mhd.  schepjccre  \<\u  1,  3«  nhd. 
•cliüpfer.  Einige  dieser  namen  können  gehäuft,  oder  noch 
durch  composition  verstärkt  weitlen,  z.  b.  droluin  god, 
IUI  3,  13.  waldand  Jrö  min  m\.  148,  14.  153,  ^.  fred 
dryhten  Beov.  62.  196.  lißred  Cädm.  2,  9.  108,  18.  195, 
3.  240,  33.  Beov.  4.  das  weltliche  cuning  wird  durch  ein 
praefix  auf  gott  anwendbar:  vtddorcyning  Cädm.  10,  32. 
iievancunirtg  H^l.  3,  12,  IS.  4j  14.  5,  11.  gleichbedeu« 


*)  rihhi  ift  alid.  dlves ,  potens ,  aueb  beatns.  von  ilaT.  bog  tei- 
let sidi  lier  bo^ot  (dhe«) 
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tend  damit  rodora  veard  Ciiilin.  II.  2.  oiler  die  opisrho 
ansfiihrung:  irininool  obana  ab  Jte^arte,  Hlld. .  gol  von 
himele  INib.  2090,  4.  2114,  1.  2132,  1.  2i3H,  l. 

Solcher  epischen  formein  lassen  sicii  aus  deu  godich- 
.  ten,  zumal  den  romanischen,  schöne  anfüliren ;  die  meislen 
sind  von  golles  aufenllialt,  von  seiner  scliöpferischen  kraft, 
allniarlil ,  alhvissenheil  und  ^vallrllei^  hergenommen:  dios 
aquel,  (jiie  esta  en  allo.  (Id  800.  2352.  2465.  fjui  la  amont 
el  seint  ciel  niainl.  Ken.  26018.  fjui  maint  el  fmiianient 
Borlo  129.  14'J.  qui  haul  siet  et  de  loing  mirc.  Ken.  11687. 
qui  liaut  sict  et  loins  voit.  Coric  44.  181.  der  über  der 
blauen  decke  sitzt.  jMelander  jocoseria  1,  439,  cel  senhor, 
qui  lo  mon  a  crcat.  Forabr.  775.  {(iii  lot  le  monl  forma. 
Berte  143.  (juc  fe/.it  nucyt  e  dia.  Terabr.  3997.  per  aycel 
senhor  que  fetz  cd  e  rozada.  Ferabr.  2994.  4412.  qui  iist 
ciel  et  rousee.  Berte  28.  66.  Iii.  139.  171.  lö».  Aimoa 
876.  qui  feis  mer  salcc.  Berte  67.  qui  fist  et  mer  et  onde. 
M^on  3,460.  des  haut  daz  mer  gesalzen  hat.  Parz.  514,  15. 
qui  fait  courre  la  nue*  Berte  136.  183  {vsrpeXi^eQiTa  Ztve)* 
par  Cfliui  qui  fait  toner.  Ren.  16658.  17780.  par  qui  Ii  80- 
leus  raio.  Bcrle  13.  81.  qui  fait  croitre  et  les  vins  et  les 
blez.  Ferabr.  163».  der  mir  *e  lebene  geriet.  Nib,  2091, 
Kl.  484.  der  mir  ze  lebene  gebot.  Hoth.  214.  523.  4.552, 
der  uns  daz  leben  geb^t.  Mar.  24.  qui  tot  a  a  baillier. 
Berte  35.  qui  tot  a  a  garder.  Berte  7.  que  totz  nos  a  jut- 
gier.  Ferabr.  308.  694.  1727.  the  mancumiies  forwarddt. 
Hcl.  152,  5.  qui  sor  toa  hoines  puet  et  vaut.  M<fon  4,  5« 
wider  den  nieman  Termac.  a.  Heim*.  1355.  der  aller  wun- 
der h&t  gevvalt.  Pars.  43^  9,  der  gft  unde  nimt.  Pars.  7,  9. 
der  beidiu  kramp  unde  sieht  geacuof.  Pars.  264 ,  25.  der 
ane  uliet  alle  getougen.  Diut.  3,  52.  der  durch  elliu  herzen 
slht.  Fr^d.  355.  qui  onanes  ne  mentL  Berte  82.  96.  120« 
146.  M^on  3,  8.  icil  oieu  qui  ne  ment,  et  qui  fiat  tot 
quanque  mer  serre*  Ren.  19338.  ermikakOp  ok<Hlu  riedhr, 
forum,  süg.  1 9  3.  er  sölina  hefdhi  akapat.  das.  1 ,  242. 

Wenn  nun  in  den  bisher  yerhandelten  namen  ^  beina* 
nen  und  Umschreibungen  gottes  keine  entschiedne  bezie- 
hung  auf  das  heidenthum  vorwaltet  ^  sondern  blofse  an- 
klänge daran  statt  finden  mögen  (der  sinn  von  frauja,  me- 
tod  konnte  ganz  allgemein,  die  formel:  der  sunnen  haz 
Ysm,  celui  qui  fait  toner  u.  s.  w.  reinpoetisch  aufgefarst 
sein);  so  hüngen  doch  die  folgenden  ausdrucke  unleugbar 
mit  der  heidnischen  Vorstellung  zusammen. 

In  der  nord.  mytliologie  gilt  für  den  begrtf  deuS|  di- 
vuSy  wo  nicht  der  obersten,  ältesten  reihe,  doch  einer 
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mttea,  qi«l«r  macbb'g  gewordnen ,  die  benennimg  äs,  pl. 
0M>.  landda  (^Egilss.  p.  365.  366)  ist  patrium  numen  ^  und 
der  hodiste  nord.  golt^  Thor,  wird  darunter  gemeint«  ds" 
tneßin ,  die  gättüche  macht :  Iba  vex  honum  Ismegn  halfu, 
Sd.  26.  faTOz  t  Asmegin.  Sn.  65.  dieser  name  mufs  auch 
io  HoctuleiiL'ichlaiHl  und  Sarliseii  friilier  allgeniein  bekannt 
gcwescQ  sein,  und  aotli.  ahd.  ans,  pl.  ariser.i^  enai ,  ags. 

es  golaiilet  hai)ou  (vgl.  gans,  Iiaiisa,  a!tii.  /^"l^^,  aps. 
gu8,  pl.  ges;  liuse  zz:  hansa.)  in  niehrcj  ii  (.igcnnainen  dau<  1 1 
(Ins  wovi  iioc  li  fort,  golii.  aiisila  ,  alid.  aiiso.  das  al»d. 
auslieljn ,  aiispjild,  aiisliilt,  aiisnul  enlsprecheii  dem  siim 
nach  den  nanicii  colaludni ,  colaldit.  ags,  üsvcfdd ,  usJaf, 
Csiiaii,  usred.  alln.  ;i>l>i"  rn ; ,  asd?s,  asgaiilr^  aslaug .  aj^- 
niuudr  n.  8.  y>\  Micr/ai  konnut  nun  ahcr  die  stelle  eines 
as<.  gedielits ,  Avoriii  ^sa  gescot  und  y/fci  gesrol ,  geschol'a 
der  anseu  und  der  elbcn  ijacuhnn  divonun  et  gcuioruin) 
nebeneinander  gestellt  sind,  gerade  wie  in  der  edda  (Sfem* 
8^  71*  82*  83^»)  rosir  und  Äliar,  und  die  merkwürdige 
önfsening  des  Jemandes:  tum  Gothiy  magna  potiti  per 
t a  Victoria,  jam  proceres  suos  quasi  qui  fortuna  yince^ 
baut,  noD  puros  homincs.  sed  semideos,  id  est  anse^ 
Tocavere.  was  kann  deutlicher  sein  ?  auch  die  nord.  «sir 
greifen  ein  in  das  heldengeschlecht,  und  in  gleichem  ab* 
stand  von  einer  älteren,  durch  sie  verdrängten  gOttermacht. 
hierbei  darf  nun  allerdings  an  die  bekannte  aussage  Sue» 
toQS  und  Hesydis^)  erinnert  werden,  dafs  den  Etruskem 
die  gutter  aesares  oder  aesi  hiefsen ,  ohne  dafs  damit  eine 
•igentliche  Verwandtschaft  des  etruscischen  oder  t}Trheni* 
sehen  volksstajnms  mit  dem  altdeutschen  belianpict  würde. 
suiEallend  idjrigens  gemaliul  iV(l{j7-rog y  ivQ07-v6s  au  das 
sltD.  thurs ,  aluL  durs. 

In  der  liidislen  zeit  unsrer  J^praclie  bedeulcle  das 
nciilnini  rngin  ralb ,  cunbiiinni.  den  pl.  davon  gebraucht 
die  i'clda  eigenthiimlich  liir  ilcn  begril  des  ininiens,  der 
^oiilicit.  regia  bind  die  ratlischlagcnden ,  wcltorilnenden 
geAvalten,  und  die  bcnenrnmgen  blidh  regln,  lird!  regia 
(gute,  iinadiuo  götter\  \\\)[^regin,,  alnregin  (^siiperae  polesla- 
tesi  liaben  ganz  diesen  teehnisclien  sinn,  rag/iarölr  (golli. 
ragin<?  riqvis  ? }  bezeichnet  das  wellende,  den  Untergang 
der  leitenden  götter«   Sasm.  89^  wird  rögnir  ok  regia  ver- 

')  ursiis  divinus,  Ashima  (ursa  divina)  wofür  im  Wallhanus  die 
aiM:Jitürm  Ospirn  statt  anspirn.    vgl.  Uciuii.  fuchs  p.  CCXCV. 

Sueton.  Octavinu.  cap.  97.  futunjinqiie ,  ut  inter  deos  referrc- 
tiir,  qnod  aesor^  id  est  relitiua  pars  e  Caesaris  aomioe,  etnuca  liagoa 
Tocareinr.    Heasycfaios  t.  t.  c(2«o(.  0t9l  ^no  rmv  TV^^mSt. 
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bimden,  nögnir  (vgl.  196»)  ist  der  hcrvorgfhobne  einzeln« 

rag  in  eis  (raguneis  ?) 

Dieselbe  Jieidnische  Vorstellung  bricht  nun  noch  in 
dem  alts.'  re^a/7giscapu ,  re^aA/ogiscapu  durch,  welclies 
H<51.  79,  13.  103,  3  soviel  als  falum,  Schicksal,  den  be- 
sclilurs  und  rath  der  götlcr  ausdrückt,  es  ist  synom  ni  mit 
ü'/z/Y/giscapu.  Hei.  103,  7  von  ti^^rrZ  (fatum) ;  metoclo^^ 
•scapu.  Hei.  66,  19;  wir  sahen  vorhin,  dafs  metod  eben- 
falls eine  benennung  des  höchsten  wescns  war,  die  der 
chrisniclie  dichter  au8  der  heidnisdien  poesie  beizubelialten 
«ich  getraute. 

Augustins  briefsammlung  enthält  cap.  178  in  der  alter» 
catio  mit  Pascentius  eine  gotbische^  vielleicht  vandalische 
formel  sihora  armen  f  deren  sinn  kein  anderer  ist  alt 
lif/^f«  iUr^oov.*^  wäre  sie  gleich  untergeschoben  und,  statt 
am  ende  des  vierten ,  erst  im  fünften  oder  sechsten  aufge« 
£eiclinety  immer  bleibt  merkwürdig ,  dafs  in  ihr  sihora 
für  gott  und  herr  verwendet  ist.  Ulfilas  hätte  gesagt: 
£riu)a  armäi.  der  inf.  arm4n^  wenn  es  nicht  für  armi 
irerscbriebeni  könnte  die  stelle  des  imp.  vertreten;  auch 
in  der  finu.  und  ehstn*  spräche  beseichnet  armo  gratta^ 
misericordia.  ^ihora  aber  scheint  sich  hlofs  aus  dem 
deutschen  erklären  zu  lassen ,  und  ein  von  seiner  siegrei- 
chen  gewalt  hergenommner,  schon  heidnischer  heiname 
gottes.  Odinn  heifst  sigrgod,  sigtjr,  sigfödur,  und  noch 
H^l.  47,  13.  114,  19.  125,  6.  wird  aipdrohttn ,  Cädm. 
33,  21.  48,  20  sigedryJiten  auf  gott  übertragen,  ander- 
wärts sigorndry Ilten  y  sigorafred  ^  sigoravealdend ^  si^ 

foragod,  sigoraryning.  ja  aus  diesem  alten  nanien  .sihora 
önnte  wiiklich  die  in  deutscher  und  romanischer  zunge 
furilebende  beneunung  sira^  sire,  entsprungen  sein.'*'*) 


*)  aadi  die  Tscberemisseo  beten:  joma  sirlagtt  die  Tscbuwaichens 

tora  sirlng,  d.  i.  gott  erbarme!    G.  J.  Mflllers  saml.  russ.  gesch.  S» 
359.     die  Monininen,   wenn  es  donnert  r    paschangnt  Pofgolai  pas 
(erbarme  dich  gott  Porguini.)  Georgi  deacriptioo  1«  64. 
^)  Gött.  aoz.  1B33.  p.471.  472. 
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CAP.  IIL  GOTTESDIEiXST. 

Die  einfachsten  liaiullungen ,  wodurch  der  mensch  den 
güUeru  seine  \erehrung  kund  tliat,  waren  gebet  und  opfer. 

Erwägen  wir  das  wort,  dessen  sich  LIfilas  für  den 
begrif  des  aubetens  bedien l ,  so  ergibt  sich  gleich  wieder 
eine  iibereinslininuing  mit  ilein  nord.  spracligebrauch.  :inog^ 
zm'w  wird  durch  das  goüi.  invelta^  invait,  invilum  ver- 
deutscht .^lallh.  8,  2.  9,  18.  iNlarc.  5,  6.  15,  19.  Luc.  4,  7.  8. 
Joh.  9,  38.  12,20;  einmal  auch  aarrJjo/f««  Marc.  9,  15. 
ob  damit  die  ^QOQHVvr^ais  genau  erfalst  wurde ,  steht  zu 
bezweifeln,  schon  weil  derGothe  überall  den  acc,  statt  des 
gr.  dat.,  hinzufügt,  wir  wissen  incht,  yon  weicher  gebärde 
das  iuveitan  begleitet  war,  ob  das  haupt  geneigt  oder  die 
band  bewegt  wurde?  da  ein  alts»  ags»  giwAtan,  gevitan 
abire  bedeutet,  so  könnte  ICnyeitan  annaherung,  hinzugehen 
ausdrücken?  und  Paul.  Diac.  1,  8  hat  zweimal  accedere» 
fraveitan  ist  vindicare*  zu  vergleichen  scheint  das  altn, 
vtta  indinare,  das  Blüm  unter  veit  anfülirt,  und  wie  ich 
glaube  unrichtig  vita  schreibt»  davon  abgeleitet  ist  ueiia 
(goth.  v^tjan?),  veita  heidr,  honorem  peragere,  veita  ttdir^ 
lacra  peragcre ,  veitsla  (epulum  ,  golh.  v^tisiO  ?) 

bicfa  ist  goth.  preces,  bicljan,  precari,  rogare,  orare, 
beide  im  weltlichen  wie  im  geistlichen  verstand,  nicht 
anders  ahd.  /)i;la  und  piUan^  aber  von  pcta  wird  nun 
ein  pelon  (^adorare)  geleitet  und  mit  dem  acc.  der  persou 
ttjuslruiert :  nidnrfaUan  joli  miU  beton.  0.  ir.  4,  86.  89.  97. 
III.  11,  25.  T.  45,  2.  60,  1.  doch  beton  kann  aiidi  geist- 
liches orare  ausdrücken.  T.  34,  1.  2.  3.  mhd.  fmde  ich 
beten  im  sifin  von  adoraie  stets  mit  der  praep.  an  ver- 
bunden: beten  an  diu  abiiot.  Barl.  72 ,  4.  an  ein  bilde 
brtcu.  das.  98,  15 ;  so  muoz  si  iemer  me  nach  gote  siu 
min  anchet  (gegenständ  meiner  verchriuig)  Ben,  146.  nhd. 
unterscheidet  sich  bitten ,  beten  und  anbeten^  so  wie 
biile  von  geheim  das  alts«  bidön  (adorare)  hat  nicht  den 
acc  bei  sich,  sondern  die  praep,  te:  bedun  te  minon 
barme.  33,  6.  8.     In  dem  ags.  N.  T.  wird  adorare 

übersetzt  geeddhmidan^  d.  L  sich  demütigen,  humihare. 
Das  oihd*  flihen,  wenn  es  sappHcaie  ausdrückt,  regiert 
den  dativ:  gote  flehen»  Aegid.56«  den  goten  vldfaen.  Pars. 
21y  6;  wenn  aber  demulcere,  solaris  den  acc.  Pars«  421. 

2* 
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55.  Nib.  490,  8  *^.  ce  ist  das  goth.  llihiihafi .  r<»vore, 
consülari.  ahd.  könne  ich  jlilion  (vovere  nur  aus  .\.  C  ap. 
8,  und  er  schreibt  JUhön,  nlii  *u  gott  ßeheti ^  oder 
goit  anflehen. 

tiiienlliümlich  der  nortl.  nnd  aj^«^.  mundart,  fremd 
allen  {ihrigen,  ist  no<h  ein  ausdruck  liir  gebet,  ahn.  boa 
oder  hopiiy  sch^vcd.  dan.  /;ö// ,  aus.  htti^  gen.  heue  '  fem.) 
Cädm.  152,  26.,  bei  C  liaucer  hone  ^  engl.  Imon.  davon 
hinüan  (supplicare,)  Endlich  das  isl.  schwod.  dyrla,  diin. 
dyrhe^  welches  ganz  wie  das  lat.  cohMo  von  iler  gottcs- 
verelining,  -wie  von  dem  landbau  gilt,  sdieint  erst  ein 
später  aufgekommncr,  der  altn.  spräche  fremder  ausdruck. 

Über  die  art  und  webe  des  heidnischen  gebets  ent- 
behren wir  nachrichlen;   ich  vermute  blofs,  dafs  damit 
blicken  gen  himmele  neigen  des  leibs»  händejalterty 
kniebeugrn,  hauptentblöjsen  verbunden  war.  precarl 
deoSy  coelumque  suspteere  bezeugt  schon  Tac.  Germ.  10* 
niederfallen  und  neigen  war  auch  gewohnheit  der  Christen, 
daher  heiTst  es  Hll.  47,  6.  48,  16  te  bedu  hnigan  ,  ^8,  12 
te  drohtine  hnigan.   im  SOlarliodh  der  merkwürdige  aus- 
Äruck :  henni  (der  sonne)  ec  laut.   Siem.  126«,  ilir  neigte 
ich  mich,  von  Idta,  inclinare.   ebenso  vnrd  in  Olaf  des 
heiU  saga  erzShlt,  dafs  sich  die  männer  vor  Thors  bild« 
seule  neigten  {UUu  thvf  skriinsli.)  forum,  sog.  4,  247.  Jell 
Hl  iardar  fyrir  Itkneski.  form.  sog.  2,  108.    von  den 
Langobarden  erzählen  die  dial.  Gregorii  M.  3,  28,  dafs 
sie  ein  göttlich  verehrtes  ziegenhaupt  aubmissis  cen^icibus 
angebetet  hatten.   ]Man  pflegte  noch  im  mittclalter  sich  vor 
leblosen  gegenständen  zu  neigen ,  d.  i.  sie  zu  segnen  und 
benedeien:  einem  geliebten  lande,  dem  vsege,  den  jemand 
eewandelt  war,  dem  tage.'*'^)    ein  altböhm.  lied  hat:  Biß 
llanieti  boLu,  sich  vor  gott  neigen,  ilm  anbeten,  küniginhu 
hs.  72.    ebendaselbst  aber  auch:   se  biti  w  £elo  pfede 
bohy,  sich  an  die  stirne  schlagen.   Entblüfsung  des  haiipts 
war  ge^vis  von  fnifie  her*  unter  iinsem  vorfahren  eine 
ehrhezeugung ,   die.  gklch  dem  neigen,  der  gullhcit  wie 
künigcn  mul  vornehmen  erw  iesen  wurde,    vielleicht  macli- 
ten  die  prieblcr,  ^^enigstens  die  gotliischen,   hiervon  eine 
uu&xiahme,   deren  nanien  pileati  Joruaiidcö  daher  exivlaxtj^ 


*)  Iw.  8815  vl^gete  got,  le  der  Utestea  Iis.  aber  vl^iete  gote. 

•*)  dem  fltige  nigen.  Iw.  5837.  dem  wejre  nigen.  Pnrz.  375,  2G. 
dem  Innde  iifj^en.  Trisf.  11532.  nigen  in  daz  laut.  'Wifinl.  4018. 
Digen  in  elliu  Innt.  hv.  7755.  in  die  werlt  nigea*  Frauead.  36.  deu 
•tigea  oad  wegen  segen  tuoa.  Iw.  35T. 
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ljuia  opei  trs  cupitibus  tiarls  litabant,  wSlirend  das  iÜmga 
Volk  unbedeckt  stand,  in  des  ?Skc)laus  Älagui  de  (niw  re- 
gislruni  superstilionum  (von  1415;  lieilst  es:  insuper  hodie 
iiiveniuntur  lioniines ,  qui  cum  novilunium  prinio  viderint 
Jlexis  genibus  adorant  vel  deposito  capucio  vel  piieo, 
inclinato  capile  lionoranl  allot^uendo  et  suscipiendo.  *)  Eine 
ags.  legende  von  rudld)erlit  erzahlt,  dal^  diej^er  heilige 
nachts  zur  see  gieng,  Z)/.y  au  den  hals  in  die  jlut  stieg 
und  auf  den  kiescin  kniend ^  jnit  gen  iiinmiei  ausgest rech- 
ten liänden  ^  betelc.**)  es  ist  nicht  unmüglich,  dais  die 
bekehrten  Christen  heidnisclie  gebrauche  bei  ilirem  gebet 
bewalirten.  auiTallend  sind  die  gebäi'den ,  die  in  einer 
band&chrirt  vermutlich  des  12  jh.  den  gebeten  liinsugefügt 
werden:  s«)  miz  den  uhir  din  herza  in  modum  crncia^ 
unde  ifon  demo  hrustlejfde  zuo  demo  nabile,  unde  miz 
denae  von  ebne  rippe  unz  an  daz  andire  \mde  sprich 
abua.   und  wiederum:  so  miz  denne  die  rüttln  ncMt 

deme  lengistin  vingire  unz  an  daz  resti ,  unde 
miz  denne  pon  deme  dilniin  zuo  deme  minnisten  vin^ 
girCm  ein  gebet  hiels  'der  vane  des  almehtigin  gotis^,  den 
sollen  neun  ((rauen)  neun  Sonntage,  's6. ei  moi^ginet'  lesen; 
die  neunte  hat  den  psahn  domini  est  terra  zu  lesen:  daz 
ir  Hb  niet  ruore  die  erde^  wan  die  ellebog  in  unde  diu 
chnie.  die  andern  sollen  alle  stehen,  bis  das  angezündet« 
licht  verbrennt  ist.  Diut.  2,  292.  293. 

Betende  und  beichtende  Christen  schauten  gen  o»ten^ 
mit  aufgehobnen  armen  (Bingham  lib.  11«  cap»7.  ed.  hal.3^ 
275)  und  so  heifst  es  auch  in  dem  Kristinbalkr  des  alten 
Oulathiuggesetzes  ver  skulum  lüta  aueir,  oc  bidhja  til  ens 


•)  wns  ich  sonst  über  diesen  gebrauch  gesamni»  Ir  Ijabc ,  mag 
bier  pintz  linden:  elevato  a  capile  pi/eo  nlloqiiitiir  seitioreiii.  Dietiii. 
iiierseb.  p.  175  (a.  1012.)  Odofrediis  in  1.  secundo  l'>co  digeit.  de 
l<o:>tuiaudo:  or  »ij^uori,  hic  colligioius  argiiinentuui,  quud  aliquis  quando 
vcnit  coram  nwgiiitrata  debet  ei  revereri,  quod  est  coatni  FemrieoieSi 
qoi,  si  essent  roram  deo%  noa  extrahereni  sil>i  copellum  Tel  hirreiuta 
de  capile .  nec  flexis  genibns  postolare&t.  pilhus  in  capite  est.  Isen- 
grimus  1139.  sliicn  hnot  er  ahenam^  liiemit  öret  er  in  bIm».  Wigal. 
1436.    er  durch  sin  bübficheit  den //wo/  gezogenlu  lien  nbe.  Tr(»j. 

1775.  du  btuout  er  üf  geäwiude  guuoc,  ein  sd*upel  daz  er  üf  truuc 
▼OD  giznoieQ  and  von  golde  fin  daz  nam  er  ab  dem  houptt  sie.  Troj. 
18635.  er  utcket  im  sfa  keppalt.  Ls.  8,  85.  er  was  gereit,  daa  er 
▼OB  de»  hovbt  dea  Huot  Uea  vliegea  uad  sprach.  Koloez.  101. 

**)  ffti  gevunod  tliat  be  volde  gla  od  aiht  tö  sae,  and  staadaa 
ou  timm  eealtum  brimme,  odh  bis  »viiran,  singende  his  gebedu,  Rnd 
Aidhdiiau  hiä  cneuvu  on  tham  ccosle  ({el>y<r(i<' ,  Astreiitttm  liaudbredum 
to  iteafeulicuni  rodere.  Thorpe«  auniecla  p.  7<>.  77. 
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helga  Krists  firs  ok  fridliar  (vi^l.  syntagma  de  baptisnio 
p.  65.)  Betende  und  opfernde  heulen  schauten  aber  gen 
norden  (horfa  t  nordlir.  fornni.  sog.  11,  134.)  und  der 
Norden  wurde  unter  den  Christen  als  die  unselige  heidni- 
sche gegcnd  angesehen,  welches  ich  1L\.  808  näher  ausge- 
führt habe.  Dieser  gegensfttz  mufs  zur  erklarung  cliier 
merkwürdigen  stelle  im  roman  de  Hennrt  angewendet  wer- 
den,  wo  der  fuchs  christlich^  der  woif  heidnisch  betet 
(Reinhart  fuchs  s.  XLI.) 

Das  wort  opjer  wurde  in  unsere  spräche  erst  durdi 
das  christenthum  eingeführt ,  und  stammt  aus  dem  lat.  ver^ 
bum  offero,  ojjerre,  ^  mit  recht  haben  die  Angelsachsen 
nur  das  verbum  ojfrian^  und  ein  daraus  gebildetes  offrung 
(obktio).  ahd.  hat  sich  aus  opfardn^  opfordn  auch  ein 
subst.  opfar  erzeugt,  tnhd.  opplieren,  oppher  (Diut  3| 
,  58)y  una  von  Deutschland  aus  mag  dieser  ausdruck  weiter 
vorgedrungen  sein,  altn.  ofiV*,  schwed.  d&s«  oiTer,  lith.  ap- 
piera^  iett.  uppuris,  ehstn.  ohwer,  finn.  uhrl,  böhm.ofera, 
poln.  ofiara,  sloven.  ofer.  das  franz.  ofFre  hat  nicht  den 
technischen  sinn,  wol  aber  offrande.  Lberall  wicheu  die 
älteren ;  heidiiisclicn  beiicnnun^en. 

Die  allcslc  ,  allgemein  verbrciicle  für  den  becrif  'cott 
durch  üpft-T  vereinen'  war  Llotan  (wir  wissen  nicht,  ob 
hw  gotli.  praol.  balblöt  oder  blutaida?),  ich  niüchle  damit 
ganz  die  bedeutung  des  gr.  -dveiv  verbinden.*)  Llfilas 
fand  es  noch  unauslüfsig,  dadurch  das  gr.  cißiad'at  und 
},a'tQivei%f  Marc.  7,  7.  Luc.  2,  37  zu  übersetzen,  er  con- 
struiert  dazu  den  acc.  der  person,  blutan  fraujan  heilst 
ihm  deum  colere,  und  schwerlich  denkt  er  dabei  an  grau« 
sanie  opfer.  blotinaeeua  Rom.  12,  1  ist  ihm  knTQeta, 
^ihblostreis  Job.  9,  31  SioQBßrfS.  letzteres  setzt  ein 
subst.  bldair  (cultus,  oblatio^  voraus,  dessen  8  gramm«  2j 
208  erklärt  worden  ist.  uabldteins  (naginXijaie)  II  Cor. 
8y  4  verlangt  ein  verbum  usbh^tjan  (flehen,  obsecrare.) 
Cädmon  braucht  das  ags.  blötan,  bleot,  onbleotan^  onbleot 
von  dem  jüdischen  opfer,  und  verbindet  damit  den  acc. 
der  Sache,  den  dat.  der  person,  bldtan  sunu  (filium  sacri- 
ficare)  173|  5.  onbleot  thät  Iftc  gode  (obtulit  hostiam  deo) 
177,  21.  in  Alfreds  Orosius  steht  auch  blAtan,  blatte, 
ich  leite  davon  her  bUtsian ,  später  blessian ,  engl,  bloss, 
bcucdicere.     Das  ahd.  pluozan  (plicz  und  pluozta)  er- 


•)  wenn  Sozom<»ni!*  liisL  crrl.  (>,  37  in  einer  enräfilnng  voB 
Atlinnnricli  riQoqxvvfi*  uui  &tiur  gebrauctit,  §0  wäre  diu  gothiad)  itl' 
*ettan  jali  bldtan. 
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scliemt  nur  iii  glossen  und  für  libare,  lltare,  victiniare,  im- 
niülare.  gl.  Hrab.  959*  960«  966»^  9bH^  Diiit.  1,  245.  258^  die 
ca^usconstruclion  ist  nicht  zu  ersehen,  das  subst.  pluostar 
^sacrificiuni)  bluostar  Is.  382.  ^1.  omni.  411.  gl.  jun.  209. 
T.  56,  4.  95.  102.*)  pluostaihus  (idoliuin)  gl.  enim.  402. 
pluostrari  (saciificator^  das.  405;  offenbar  hat  das  wort 
mer  ein  mehr  heidnisclies  ansehn,  und  wurde  um  diese 
seit  nicht  vom  cbrisllidien  dienat  gebraucht ;  bald  aterben 
Biit  der  Sache  die  ausdrücke  ganz  aus.  Ihre  allgememe 
anwendung  im  nord.  heidenthum  läfst  aber  keinen  sweifel 
übrig.,  dafs  sie  unter  Gothen,  AlanianneUi  Sachsen ^  vor 
dem  übertritt  sum  christlichen  glauben,  ebenso  galten« 
gleicli  dem  go^.  verbum  hat  daa  altn*  bl6ta  (bl^t  und 
bl^tadlii)  den  acc.  der  person,  die  man  gütllich  verehrl^ 
bei  aich.  Ssnu  111^  113^  141'  165«;  der  ainn  ist:  eacri« 
fido  venerari.  noch  die  altdän.  Übersetzung  des  A.  T.  ge- 
braudit  hlothe  (immolare)  ^iod^Amadh  (libamina)  blotelsä 
(holocoaatum)  Molbecha  ausg.  a«  171*  182»  215«  249.  die 
nbetammung  des  wortes  blotan  kenne  ich  nicht,*'*)  auf 
keinen  fall  ist  sie  in  blOth  (aanguia)  zu  auchen,  "wie  die 
abweichenden  conaonanten  beider  goth*  Wörter  lehren;  ge- 
rade ao  atehen  die  ^d«  pluozan  und  pluot  von  einander, 
auch  war  die  dadurch  bezeichnete  götterverehrung  nicht 
nothwendig  blutig,  l^e  merkwürdige  atelle  In  der  Uvland. 
reimchronik  56«  erzählt  von  den  Sameiten  (Sdiamaiteni 
Snmogiten) 

ir  bluatelirl  der  warf  suo  hant 

atn  Mz  nftch  ir  alden  aite, 

zuo  hant  er  bluoteie  allea  mite 

ein  quek. 

hier  vrird  freilich  ein  thier  geopfert,  und  ea  iat  möglich^ 
dafs  der  dichter  abaichdlch  jene  unhochdeutache  form  wählte» 

um  den  absehen  vor  blutigem  heidenopfer  zu  erhChen;  ich 

glaube  eil  er.  dafs  er  einen  aus  Scandinavien  nach  Litthauen 
gedrun^iicii  ausdruck  beibehielt,  ohne  ihn  vielleicht  selbst 
zu  ver&leiien,  bluotkiil  ist  blutkarl ,  blotmadhr,  heidnischer 
priesler,  der  litlhauisclien  spräche  war  die  bcuennung  üemd. 


•)  die  pl.  Hrab.  954a  baclia  plS.^far  Ut  ünvollständrjj  und  lautet 
gl.  Ker.  15.  Diut.  1,  16fi  i  harlia  sarrificat  ploastar  ploazit  oder  zepar 
picjzii ,  M>ll  also  Our  das  lat.  verbuni ,  nicht  dus  subitt.  bac  lia  (d.  i. 
ßujtxt^)  übursetzea.  nocb  riciitiger  vielleicht  iat  die  leaart  bachat  f. 
bacdiatur,  synonym  Ten  saerilicat. 

bachilibHch  verwandt  wäre  (fXotiott^  entsünden,  verbrennen; 
aber  wenn  iir.<iprän«;licli  in  btötan  4i«  kirn  das  bnuMtopiiBn  ing ,  rnftiU 
•k  Crähe  TerdunkeU  Wi»rden  •ein. 
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Einige  andere  alli^enictnc  ausilrücke  j«Inil  folgende,  alid. 
atitficlz  (lu/biia,  victinia  .  Dim.  I. 'J4()a  246.  25vS.  278l>  uud 
ini  verbü  s?u\vul  ant iieizun  als  ifilivizan  ininiolarcl.  Diut. 
1,  240.  25vS.  alid.  inaait'/i  'lilare  .  llrab.  96?^^  in6aL>et 
pini   ilcliboi'j.  das.  'Jj''^»  'JGOa-,  elicii^o  ags.  onsecgan  tu  Ubre. 

Im.  17:J.  .jO.   ü\nv  onsa'ode  IM).  los,  17.   lac  o//- 

säi^ile.  107.  IM.  ll.i.  lö.  ^iitl  onscigde  172,  II  und  on— 
sei L^dtufi  aiid.  pi fe/a/ta//  {\'i\)t\vo^  Diiil.  1 .  245.  25S. 

allrs  (lies  bezeichnd  eii;cniiiili  nur  die  ansagung,  Avidnuiiig, 
weihuni; ,  deilicalinii  des  ojdei'S,  mul  es  ^eht  aus  diesem 
ß|>racligebraucli  wenigstens  liervor,  dals  eiuzelnc  jiegenstaiide 
eine  Zeitlang  vorltor  zum  opfcr  auserlesen  wurden.'')  ani/ieiz 
i»i  sonst  auch  gelübde,  votum^  i'eierUclio  zusage;  daher  wer* 
den  dein  ags.  onsccgan  besiinimende  subsU  hinziigorngt. 

Äliniich  mag  sehr  frühe  Sclion  biiidan  (oüerre)  ge- 
braurf:t  woixlen  sein,  ags.  lÄc  bebeodati,  (Üdni.  173,  9. 
.ahn.  bodn  (oblalio.)    von  diesem  biudan  leite  ich  her  biiida 
(mcnsa)  alid.  piotf  insofern  es  ursprünglich  den  hetligea 
opfert  IS  eil  üder  altar  bedeutete. 

fuUafahjan  (mit  dem  dat  der  pers.)  ist  dn  goth* 
wort  für  )iUT^ev€tv  Luc.  4,  8,  eigentlich  ein  genüge  thun. 
atbairaß  Luc.  5,  14.  das  ahd.  pigangan  (obire)  wird 
verscliiedeullich  auf  den  gottesdienst  bexogen :  piganc{ntxu) 
Diut.  1,  272*  afgoda  begangan*  Lacomblet  1,  11.  h^rron 
J'ulgangan  4,  1,  auch  das  \ieldeutji;e  gildan^  heltaa 
(vgl.  goth.  Ba!jan  Luc.  1,  9)  hängt  mit  cultus  und  opfer* 
dienst  zusammen,  alts.  waldandes  gild.  H^l.  3,  11.  6,  1. 
tltat  geld  l^stian.  Hdi.  16,  5.  hvyn^gield  (holocaustum) 
C&dm.  175,  6.  177,  18.  gild  onsccgan.  172,  11.  Abels 
Opfer  heifsl  gieUL  Cädm.  60,  5.  deofolj'/e/rf  (idöloktria) 
Beda  3,  30.  ahd.  i^ffenmcg/ifflsiar  (sacrificium)  Is.  395» 
dhiu  bldstar  iro  gliälsiro  (Ubamina  et  sacrificia)  I«.  382« 
eigenrdiiimlich  der  ags.  mondart  ist  die  allgemeine  benen* 
nung  läc  (neuir.),  das  an  sich  gäbe,  geschenk  ausdruckt, 
und  daher  ofl  diUTli  verba,  die  den  begrif  ojifer  hervor- 
heben, verdeullicht  ^^ift!:  onbleol  iliät  /de  godc.  Cädm. 
177.  20.  dryhlne  /de  bruliion.  00.  2.  /de  bebeodan.  173, 
9.  /ac  onsiigde.  107.21.  113.  1.5.  ongan  /Jr.  90,  19.  das 
wort  srli.  inl  eliici-  wiuzcl  mil  dem  gotli.  niasc.  laiks  (sai^ 
talio)  ..iid.  leih  (ludus)  alüi.  leikr,  uud  eine  wul^efallige 
gäbe  zu  bezeichnen.**) 


*)  niirh  das  nltliotiin.  ohiccati  ohiet  (kvoigiob.  tu.  72.)  ist  eigeat- 
iicli:   opf«^  \  erhci Isen  widmen. 

•*)  *«ib.  itrdvQ  opfcr,  d.  h.  dargcbrauiie*,  i»nluziiiu  dariiiiuj^cu. 
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Für  bestimmtere  ausdriitke  lialle  ich  die  folgenclen. 
•dvoia  wird  durch  das  goth.  Iiunsl  übertragen  IMatth.  9,  13* 
.Marc.  9,  49.  Luc.  2,  24  und  Xaroeiav  ^QOgfp^QeiV  Job.  16, 
2  wiederum:  hunsla  ealjan,  ^vo  gerade  gemeint  i^t  durch 
tödtim«».  'dvGtuüTroiov  heilst  /m//«/a8tailid  Matth.  5,  23. 
24.  Luc«  1»  11.  das  entsprechende  s^i,hdsel  vertragt  aber 
tovrendung  auf  das  chi'isüiche  sacramcut  und  bedeutet  die 
eucharisüc,  ////«e/gong  den  genul's  dcrsel])en,  /iiUeltät  das 
liöUge  opfcrgefais,  vgl«  Cädni.  260,  5  /iUtf/fatu  halcgu  von 
den  jüdisciien  gefal'sen  zu  Jerusalem,  ebenso  findet  sich 
•lln«  iuial  in  deu  norweg«  und  scliwed.  gesetzen  cliristlich 
lebrBncliti  niemals  heidnisch;  ein  ahd.  Iiunaal  habe  ich 
akht  gelesen,  die  Wiupzel  errathe  ich  nicht.  Zweimal  ver« 
deutsdit  aber  Ulf«  ^vaia  durch  adutha^  pl.  saudeis  Marc 
12,  33.  R^m.  12,  1  und  ich  glaube  er  hat  sich  dabei  das 
apfsr  eines  geschlachteten  und  gekochten  thiers  gedacht; 
&  Wurzel  scheint  siuthan,  sieden:  altn«  ist  aaudhr  ein, 
vidder,  vermiithlich. -weil  sein  fleisch  gesotten  wird.  Auch 
das  aiiJ.  zepar  ist  sacrificium  in\  sinn  von  lioslia,  vidiina. 
hyinii.  10.  2.  12,  2.  21,  5.  gl.  Urab.  96:>'>.  Diul.  240'  272'; 
ein  godi.  tihr  ^v;ire  uacligewicsoii ,  wenn  man  das  seltsame 
^Nort  dibr  {dofoov)  iNIatlli.  5,  23  enioiub'ercn  dürfte,  \vie- 
>vül  sonst  A  und  T  in  goth.  scliriit  deutlich  von  einander 
abslrlion.  meine  Vermutung,  dals  nocli  unser  niid.  unge- 
Lie/tr ,  li  ülirr  unges^Vier ,  und  ilns  alllVnnz.  atoit^re  dabin 
geluirc  (Keinb.  lilV.)  hat  gute  gruiiile  für  sitli.  gegen  sie 
ßcLicue  zwar,  dals  das  ags.  tiber  Ciidm.  90,  29.  108,  5. 
172,  31.  175,  4.  204,  6.  301,  1.  s'i^ctiber  203,  12  nicht 
auf  tbiere  beschrankt  werden  dai  f,  viehnebr  Tains  gelraide- 
Ojifcr,  im  gegensalz  zu  Abels  gicbl.  gerade  iiber  heifst  60,  9« 
mid  Aellr.  gL  62^  \liUif  'er  (Ubatio)  haben,  darin  könnte 
spätere  verwiiTung  liegen,  oder  Ungeziefer  aucli  das  un» 
kraut  mitbegreifen,  folglich  zepar  alles  opfermid^ige  von 
püaazen  und  bäumen  bezeichnen?*^)  Zuletzt  will  ich  eine 
der  altn.  spräche  eigne,  sicher  heidnische  benennung  ange** 
kn:  förn  (\iclima,  hostia)fem.,  f  'drna  (immobre)  wofür 
soch  fbrnjcera  gesagt  wurde,  vgl.  fornm.  süg.  1,  97.  2, 
76.  hinderte  nidit  0,  to  liefse  sich  das  adj.  forn  (velus) 
Utsn  (zauberer)  fornceskia  (zauberei)  und  das  alid.  furnikd 

*)  die  auch  ron  Tliorpe  oicbt  recht  gefofste  stelle  Cadni.  9,  3  tliA 
seo  gevät  ofer  tiher  sceecan  middangeardes  vcrsteiie  ich:  da  <lio 
z^'it  fortscliriu  ulirr  «üc  (%'on  gfott  verliehene)  s^ahe  rtrr  enie.  (U  r  inf. 
»cearan  (eialH)  «jcIi  mI  zm  ^'ovAt ;  ebenso  .stallt  Jiiditfi  (an«!.  140,  5") 
gevitun  ou  ü«iaa  »cfacan,  begauut^Q  su  Ui«ii«n,  iiuil  ulter  geviion 
fangau. 
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(bacchi,  antiqui)  gl.  Hrab.  955*.  Diut.  1,  166*  hinzuhalten, 
zumal  dieselben  glossen  zur  erklärung  von  baccha  pluostar 
uml  zepar  verv^'cnden.  jorn  wäre  dann  der  von  den  Christen 
gewählte  ausdruck  für  das  heidenopfer  der  alten  uorzeit* 

Unserer  alten  Sjirnclip  standen  also  mehrfache  "Nvörtep 
für  die  begriiTe  opfer  und  0])rern  zu  gebot ,  es  lalst  sich 
erwarten 9  dafs  davon  unterschiede  abhiengen,  aber  es  ist 
schwer,  die^e  nun  selbst  in  der  saclie  zu  entwickeln« 

"BcAveggriinde  der  opfer  waren  überall,  den  güttera 
dank  für  ihre  wolthaten  abzustatten  oder  iliren  zorn  zu 
vers(;linen:  ^venn  hungersnolh,  miswachs,  seuche  über  das 
Volk  hereinbrach,  säumte  es  nicht  opfer  zu  bringen,  solche 
Bühnopfcr  haben  ihrer  natur  nach  etwas  unst&idiges,  wüh^ 
rend  die  dem  gnädigen  gott  zu  leistenden  gern  in  regeU 
mäfsig  wiederkehrende  feste  übergehen.  Eine  dritte  haupt- 
art  von  opfern  ist^  wodurch  der  ausgang  eines  untemeh« 
mens  erforscht,  und  die  hOfe  des  gottes,  dem  es  gebracht 
wh^,  herheigeföhrt  werden  soll,  doch  war  die  Weissagung 
auch  ohne  opfer  thunlich.  Aufserdem  gab  es  noch  beson« 
dere  arten  für  einzelne  gelcgcnheiten^  z.  b.  hei  kOniga« 
wählen ,  bei  leichbestattungen  u.  s.  w. 

Die  grofsen  jahrsfeste  der  beiden  berührten  sich  mit 
Volksversammlungen  und  iiugebotnen  gerichten.'*')  in  der 
Ynglinga  saga  cap.  8  werden  sie  so  angegeben:  tliA  skyldi 
blöta  f  mdti  vetri  til  »  enn  at  inidium  vetri  bldta  til 
grödhrar,  it  thridta  at  sumri,  that  var  sigrblöt.  in 
Olafs  helga  saga  cap.  104  (forum,  süg.  4,  237):  en  Ihat  er 
•  sidlir  theirra  at  hafa  blut  ä  haustuni  ok  fagna  tlia  vetri, 
aunat  blot  hafa  tlieir  ad  niidiuin  velri,  en  hit  tlindia  at 
sumi  l.  tlia  fngiia  llioir  siiniari ;  vgl.  etl.  liolni.  cap.  115. 
das  Iwrhstopfcr  gcstliah  zum  empfang  des  \vmlcrs  und  tU 
ärs  (pro  annonac  iihci-lal<'  .  das  nülivuitei  opfer  til  m  udlirar 
(pro  Icrac  ilak' 1 ,  das  soDinicropfcr  zum  empfaDg  des  som- 
mers und  Iii  sigrs  (]>ro  \ictoria.)  Ijci  dem  f^rolsen  liaiipt- 
Möt  zu  l^psal  im  >vinter  wurde  aber  zugleich  geopfert  lU 
ju\^  ok  fiidliar  ok  sigrs  (forum.  s{»s.  4,  154.)  die  formel 
lautet  aiu  Ii  :  lil  Arbutar,  oder  til  fridhar  ok  vetrarfars  guds. 

Mcnsvlivnopfer,  Tac.  Germ.  'J.  deorum  maxime  ^ler- 
cnrium  colunt,  cui  certis  diebus  hunianis  tjuoque  hosiiis 
lilare  fas  habent.  (iorm.  39  stalo  tempore  in  silvam  rdcunt, 
cae.'iOfpte  piiLlice  hoinitie  celebranl  barljari  rilu<  hoirenda 
primordia.  'J  ac.  ann.  1,  61.  lucis  propincpiis  barbarac  arae, 
apud  quas  tribunos  ac  primoruju  ordiuum  amlurione^ 


*)  RA.  245.  745.  S21  -  885. 


Digitized  by  Goo<?fc 


GOTTESDIENST.  OPFER 


mm  taverant,  Tac.  ann.  13,  57.  sed  bellum  HermiirKlnris 
prosperum,  Cattis  exiüosius  fuit,  quia  victores  divcrsam 
tciem  Marti  ac  Mercurio  sacraverei  quo  voto  equi,  viri^ 
cvncta  victa  oceidioni  dantur»  Jemandes  p.  m*  86 :  quem 
Martern  Gotlü  Semper  asperrima  placayere  cultura.  nam 
Tictimae  ejus  mar f es  fuero  captorum^  opinantes  beUorUBH 
praesulcm  apdus  humani  sanguinis  effusionc  placan« 
dum.^)  ProGOp  de  bello  golh.  2,  15  voa  den  ThuUten^ 
4.  L  den  Scandmaviem :  dvovai  dh  ivdeXeytoTccTci  legeta 
nifva  zttl  ivap^ovotm  twv  dl  ifQtlojv  atpfot  t6  nakhatav 
ip&^mnoe  iintv^  'optisq  av  dogtaXmov  notraaiffto 
ir^oir.  vwtw  yicQ  Tip  "^Qei  &vovafpf  iml  &i6if 
uvtip  ^ofiiQomi  ptyiQTW  dvui*  das.  2^  14  von  den  He« 
folm:  noXvp  vcstx  ffo/nl^optsg  S'iwp  ofitXw^  ovß  9if 
Mti  iv&^mnmv  &vüiats  IXaaxea&cii  oatov  uvTOtß  iO* 
m  $hat*  Sidonius  Apollinaris  8,  6  von  den  Sachsen: 
ms  est  rraeaturi»  decimum  quemque  captorum  per 
aeqnales  et  cruciarias  poenas ,  plus  ob  hoc  tristi  quod 
superstitioso  rhu  riecare.  Lex  Frisionum,  additiu  sap.  tit. 
42.  qui  faniim  cllregerit  —  itiunohct ur  cliis,  cjuorum 
templa  \iulavit,  das  gcsetz  galt  Jiur  noch  fiir  die  traus 
Laubaclii  \vuiinenden,  länccr  heidnisclieii  l  iicscn.  Avas 
Sirabo  von  den  Cinibern,  Dietmar  von  den  jNordin.intiern 
erzählt,  Avird  nachher  angezogen  werden.  Epist.  liunil.  25 
(ed.  AViirdtw.) :  boc  quoque  ititcr  nlia  rrlmiiia  aiii  in  ])ar- 
tibus  illis  dixisti,  qiiud  quidain  cx  iidelibus  ad  iinmolan- 
dum  paganis  s\ia  veniindv.nt  niancipia ;  es  Avar  den  berrn 
erlaubt  knechte  zu  verkaufen,  und  Christen  verkauflen 
sie  den  Heiden  zum  Opfer.  Zeugnisse  über  nordische  men« 
schcQopfer  hat  Müllers  sagabibL  2^  560.  3,  93.  In  der 
Tegel  waren  die  schiachtopfer  gefangene  feinde,  erkaut^e 
kaechte  oder  schwere  Verbrecher.  seltne  fälle  konnten 
den  tod  der  künigssühne  und  künige  selbst  verlangen. 

Thieropfer,  Uerculem  et  Martern  concessis  animalibuB 
placant.  Tac.  Germ.  9.  d.  h.  mit  dazu  geeigneten  (liist.  S,  A\ 
und  nur  solche  thiere  eigneten  sich,  deren  fleisch  von  den 
aetuchen  gegessen  werden  konnte«  es  wäre  unschicklich 
geweseil,  dem  gott  eine  qpeise  zu  bieten,  die  der  opfernde 
•elbst  verschmäht  hatte ;  zugleich  scheinen  diese  opfer 
schmSuse,  ein  bestimmtes  stück  des  gesclilachteten  thiers 
wird  dem  gotle  dargebracht,  das  übrige  zerlegt,  ausgellieiit 
und  in  der  \ersamluog  verzehrt,    das  volk  trat  dadurch 


*)  vc;l.  Jul.  CnesRF  de  hello  galt.  0,  17  Toti  der  rerehrong  des 
Man  t>ei  den  Gaüiero. 


Digitized  by  Google 


28 


GOTTESDIENST.  OPt'Ea 


in  fieiiRlHSciiaft  mit  cleiii  lieiligf^n  Opfer,  rpiadragmla  rtistici 
a  Langol)arilis  cai)U  car/jca  itnniolali t ms  coniedere  com- 
pellebaiilur.  (Ii<'^.  .M,  dial.  3,  127,  das  heilst  weiter  nichts, 
als  da(8  die  heidnischen  Lancoharden  den  gefangnen  (  hii- 
8ten  zinnutetenf  an  ihrem  oj>lei mal  theil  zu  nehmen,  dieser 
imtnuiatit iae  rarnts  iiiui  hofitiae  Inimolalitiae  ^  <(uas 
8tulli  hoinines  juxta  ecch^sias  rilii  patiauo  laciuni,  gesrliicht 
auch  in  bonifacii  epist.  25  und  j5  ^ed.  \^  iii^dlw.)  meidung. 

In  der  ältesten  /.eil  scheinen  vornemlich  pferde  ge» 
opfert  worden  zu  sein,  inid  ohne  zweifei  als  man  ihr 
ilcisch  alli;emcin  vor  eiiduhiung  des  christentlnuiis.  neu- 
bckelirlen  blieh  nichts  anst'iisiger  an  den  Heiden  ,  als  dafs 
diese  dem  pferdesclilachten  {/irossasldtr)  und  dem  genuls  des 
pferdelleisches  nicht  entsagten,  vgl.  ]Nialss.  cap.  100.  christ- 
liche Aorinänner  schimpften  die  Schweden  JirossaHurnar 
(forum.  sOg.  2,  öO^.j  künig  IhlkoDi  dea  seine  uuterthauen 
des  clirlstcnthums  verdüchiii^^ieDy  vrurde  aufgefurdert,  at 
hann  ekyldi  eta  hrossasldti .  saga  Hak.  ginla  eap.  18.  - 
Schon  Tac.  ann.  13,  57  meldet,  dafs  die  Hemundurea 
die  pferde  der  besiegten  CaUen  opferten.  Den  Thiirin« 
gern  wurde  noch  zur  zeit  des  Bonifacius  das  verbot  des 
Pferdefleisches  eingeschärft  (episL  lionif.  cd.  Würdtw.  25* 
^7«  Serr.  13U  142«)  *)  den  alamannischen  brauch  beseugl 
Agathias:  innwQ  te  y.a}  ^oag,  nat  ukXa  avr«  /tivgla  ku^ 
Qar  0  fiovv%BQ  ^ni&eiu^ovat  (ed.  ^bonn.  28,  5.)  nicht 
iiberselieii  werden  darf  hier  das  abschneiden  des  Itaupi»^ 
das  nicht  mit  verzehrty  sondern  vorzugsweise  dem  goll  ge* 
heiligt  wird.  AA'enn  Caecina,  als  er  sich  dem  schanplata 
der  varischen  niederlage  nahte ,  auf  baumstümmen  pferde- 
häupter  befestigt  erblickte  (equorum  artus,  simul  truncie 
arborum  anteßxa  ora.  Tac»  ann.  61)»  so  vraren  diee 
keine  andere  als  die  der  römischen  pfode,  welche  die 
Deutschen  in  der  schladit  erbeutet  und  ihren  gOtlern  dar- 
gebracht hatten  ein  solches  immolati  düs  e<jfui  abscis- 
4um  Caput  kommt  bei  Saxo  gr.  p.  75  vor;  im  Nordes 
emchtele  man  damit  die  zauberhaft  wirkende  neidstange 


*)  ititer  r»  t«'ra  <?  ;/-''.s/r/u  cnlxiJlutn  aH<|iinnto.s  comcticre  ndjiinxistf, 
plerosque  et  doincslii  um.  hoc  neqiiai|uam  lieri  (ieitic-eps  sinns.  und; 
io|>rii]iit  de  volatilibut»,  id  est  graculiü  et  curuiculis  atqiie  cicooiis, 
qwie  omniiio  ravi^ndae  sunt  ab  esn  Giiri^tianornm.  etiam  et  fibri  et 
leporos  <t  "IUI  siU-atiii  niulto  amplius  vitaiidi.  Mieroiiynius  adv.  Jov. 
lit>.  2.  (ed.  hnhil.  1553.  2,  75):  Sarniatae,  (liiadi.  Vnndali  et  inottne- 
labile.«»  alia«^  ^onle.s  e,/uorum  et  vulpiuni  caniUaiä  delectaiiliir. 

")  nui  li  in  jt'iier  .<>tdle  vom  Ma»  bei  Joraaudeat  liuio  trittnJs 
aui»)>end«;l>antur  cvui  iui'. 
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(Tgilss.  p.  389.)  in  einem  liessisclien  kindermarchen  (no  89) 
lebt  iinverstntulf  ne  erinneninii  rm  die  wunderbare  bcdeii« 
tiHi£!  eiiios  aufgcliängten  pferdchaiipts '^).  \  h<*v  die  nor- 
dischlieidnisclien  prcrdcopier  sind  aber  nocli  b('^(j!idf'rs  \vir}i- 
tige  naclirichten  vorhanden.  In  Olafs  des  Jicih^;cn  sasa  <  ap. 
113.  (ed.  bolm.  2,  181.)  lieifst  es:  lliat  fylgdfii  ok  iheirri 
6Ögn  5  at  thar  va?ri  drepit  riaut  ok  hross  lil  arb<5tar.  eines 
andern  gedenkt  ganz  am  sciduCs  des  Hervararsaga  ein  zu«  * 
Satz,  das  die  vom  christfenthum  abtrünnigen  Schweden  bei 
der  >valil  künig  Sveins  (zweile  lialfle  des  11  ih.)  brachten: 
Tar  thu  franileidt  hross  eitt  a  thiiigit  ok  hüggvil  i  sundr, 
ok  slipt  til  dts^  en  riodhiidhu  bludliinu  blottr^ ;  küstudhu 
tliä  alür  8viar  kristni  ok  hOfust  b1<^t.  (foruald.  sog.  1,  512). 
Dietmars  von  Merseburg  besclireibung  des  grofsen  nordi« 
8chen,  eigentlich  dänischen  opferbraucliB ,  der  a})er  schon 
hundert  )ahre  vor  ihm  erloschen  war,  enthält  offenbar  sa- 
^nhaft  übertriebene  und  entstellte  umstände;  er  erxShlt 
(Wagner  p.  12.  13):  sed  quia  ego  de  hostüs  (Northman« 
Horum)  mira  audivi^  haec  indiscussa  praeterire  nolo«  est 
unus  in  bis  partibus  locus,  caput  istios  regni  Lederun  no« 
mine  in  pago  qui  Sdon  **)  dicitur,  ubi  post  novem  anno« 
Iiiense  Januario,  post  hoc  tempus,  quo  nos  theophaniam 
domini  celebramuSi  omnes  convenerunt,  et  ibi  diia  siiismet 
LXXXX  et  IX  hominea^  et  totidem  eguoa,  cum  canibus 
.  et  gallis  pro  accipitrilyus  oblatis,  immolant,  pro  certo,  ut 
praedixi,  pulantes,  hos  eisdem  apud  inferos  servituros,  et 
commissa  crimina  apud  eosdem  placaturos*  quam  bene  rex 
noster  (Heinrich  I.  a.  926)  fecit,  qui  eos  a  tarn  execrando 
ritn  prohibttit.  Neunjährig  wiederkehrende  grofse  festopfer, 
die  eine  beträchtliche  zaiil  von  tliieren  kosteten,  haben  nichts 
unglaubliches,  so  gut  der  name  hekatombe  blieb,  wenn 
Tiel  weniger  tliiere  dargebracht  vmrden,  darf  auch  liier  die 
sage  sich  an  die  feierliche  zahl  hallen;  den  greuel  des  men- 
schenopfers  fügte  sie  vielleicht  ganz  liinzu.  olVenbar  stimmt 
aber  nicht  der  angegebene  grund  des  tliu'ropfers :  er  \or- 
mischt  ^vas  bei  leit  bl)estattiingoii  und  zur  ^iiline  geschah, 
nur  den  leichen  edler,  reiclKT  nianner,  damit  sie  sich  ilirer 
Jenseits  bedienen  kcijinten.  folgten  unfreie,  und  haus-  und 
jagdlliicre  in  den  tod.     waieu  99  menschen,  \vii*  woiiea 


•)  Grejjor.  M.  (episf.  7,  5.)  ermahnt  Bniriicliilden,  hei  rlrn  Frnn- 
ken  za  verüiodera :  ut  de  auitualium  capilibua  sacrificia  j^ciiie^u  nuu 
cxliibeaiit. 

••)  .Selon  für  .Selond,  altri.  Sx^iundf,  woraiu  narlilier  .Siolnnd,  Sec- 
Und  wurde;  L^derün  der  ^ifirlis.  d^it.  vuii  L^dera,  nltn.  Uleitlini,  spa- 
ter Lothra,  Leire,  vgl.  gotiu  hleitlira  (taberoacnluiu.) 
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•nnehmen  kriegsgefaiigiie ,  den  g6tt«m  geopfert  wordea,  so 
kötmen  die  angegebnen  tliiere  weder  den  feinden  zum  ge* 
leit,  noch  den  güttern  selbst  bestimmt  gewesen  sein,  denen 
man  niemals  pferde  oder  jegdthiere  in  der  meinnng  weihte 
oder  schlachtete,  dafs  sie  davon  gebrauch  machen  sollten« 
beziehe  sich  also  das  zweideutige  eisdem  auf  homines  oder 
diis  (wie  hernach  eosdem  nur  auf  letztere  geht),*  immer 
•  scheint  etwas  unpassendes  behauptet,  ich  glaube,  dals  an 
den  neiiialirfesten  von  allen  genannten  opfern  nur  die  der 
rosse  lieleu ;  menschen ,  hiuidc ,  Iialine  liat  die  8ai;c  hinzu« 
gtlhaii.  *)  ^vic  sich  zu  Diclmars  die  crziihhing  Adams  von 
dem  upsalischeu  opfer  verhalte,  soll  iicmach  erwogen  werden. 

1  nlt'r  allen  lliicropfern  war  das  iIcs  pjcrds  das  vor- 
neliinslc  und  reiei  ii(  iisle,  l  n?cre  voriah l  eu  liabcn  es  mit 
mehreren  slavischen  und  rinnischou  vüikcrn  gemein,  mit 
Persern  luid  IndorM.  iluiea  öämtiicii  galt  das  plerd  für  ein 
besonders  heiliges  ihior. 

Rinder  geopiert.  jene  stelle  des  Agatliias  bezeugt  den 
alamannischen  braucli,  die  aus  der  Olafssaga  den  nordi* 
sehen,  ein  brief  au  Bonifacius  (ep.  82.  \\  ürdlw.)  erwähnt 
gottloser  imester:  qui  t aar 09  et  hircos  diis  paganorum  iafe* 
molabant.  Yon  den  Angeln  versichert  ein  brief  des  Gre- 
gorius  31.  ad  iMellitum  (epist.  10,  7G  und  in  Bedas  hisU 
eccl.  1,  30):  boves  solent  in  sacrificio  daemonum  muUoM 
occidere.  Ich  setze  noch  einige  nordische  beispiele  her. 
als  in  Schweden  unter  künig  Di^maldi  hungersnoth  ent* 
Sprüngen  war,  tliä  efldho  Svfar  bltit  sti^r  at  Uppsölum^ 
it  fyrsta  haust  bldtudhu  their  yxnum ,  bei  der  Unzuläng- 
lichkeit des  Opfers  wurde  hernach  stufenweise  zu  höherea 
arten  aufgestiegen.  YngL  sage  c*  18«  Thd  gekk  bann  til 
hofs  Freyss,  ok  leiddi  thagat  uxa  ganUcui  ok  maslti  svd 
«Freyr  nii  gef  ek  tlier  uxa  thenna.'  en  uxamun  bru  sva 
vidh,  at  hann  qvadli.vidli  ok  feil  nidln-  daudhr.  Isleud, 
sög.  2,  348.  Bei  feierlichem  Zweikampf  oplei  Le  der  sieger 
einen  stier  mit  den  waileii,  die  eben  den  geguer  erlegt 
hatten:  thu  var  leiiUlr  fram  grddungr  mikiU  ak  ganiall^ 
var  tliat  kallat  biotriaut ,  tliat  skyldi  Sii  hüggva  er  sigr 
hehli.  Egilssaga  p.  .5ü(i.  vgl.  Kormal^^ss.  p.  214.  2iö.  KÜIlc 
geopfert.  Sa  ni.  I4i*  forum,  sog.  2,  138. 

Eber*   im  salischen  gesetz  Lit«  2.  wird  auf  den  maja^ 


')  pro  accipitribas  beifst:  In  ennangtun^  der  bsblchte  worden 
hühoe  genommen,  einige  haben  es  so  angeseiien,  als  seien  bände  und 
bahne  vergötterten  raubvdgeln  dargebiacbt  wordea*  aber  das  pn  laTat 
aidi  nicht  mUfentcbca. 
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Ik  9äeriims  ocler  vfUwus  höliere  composidon  iU  auf  )6« 

den  andern  gelegt ,  das  scheint  Überbleibsel  von  alten  opfern 
der  heidnischen  Franken;  \varujn  hiefse  es  sonst  sncripus? 
zwar  700  von  600  den.  (17  von  1:3  sol.)  stehen  nicht  be« 
deutend  ab,  allein  solcher  zu  heiligem  güliiauch  ersclmea 
thiere  mnfs  es  im  heidenlhnm  eine  menge  gegeben  haben, 
80  dafs  das  einzelne  in  keinem  hohen  Averlh  sein  konnte, 
vermutlich  >vurden  sie  gleich  nach  der  gehurt  ausgesucht, 
gezeichnet  und  bis  zur  opfer/eit  mit  den  iibriaon  auferzo- 
gen. In  fränkischen  und  alamannischen  Urkunden  erscheint 
oft  der  ausdruck  //'/.sc/V/^ ,  meist  für  porrelhis,  doch  auch 
für  agnuf  y  einigemal  mit  der  näheren  bestinunung  porciiuis 
«ad  agninilf ;  das  wort  selbst  mag  ursprünglich  aussagen 
receiis  natus  (frisch  geboren).  *)  heute  lebt  es  nur  im  sina 
von  porcellus  fort  (frischüng.)  Wie  ^värc  nun  erklärbar, 
diis  dieses  ahd.  Jriscing  geradezu  bei  einigen  Schriftstel- 
lern das  lat.  bostia,  victimay  hc^ocaustum  übersetzt  (N. 
Cap«  8.  ps.  15,  4.  26,  6.  33,  1.  39,  8.  41»  10.  43, 12.22. 
60,  21.  115,  17;  dsterfrisclng.  p8.20^  3«  lamp  unkawem« 
Bttt  kakepaa  erdu  friacing.  hynm*  7,  10)  als  aus  der  erin« 
Mnmg  des  hetdenthiuns?  das  jüdische  pascha  kann  ea 
Bieht  Tenirsacht  haben,  schon  weil  der  begrif  von  porcel* 
ins  Yorherschte.  Im  Norden  war  der  dem  Freyr  gebrachte 
sohneber,  BÖnargöltrt  ein  feierliches  Opfer  und  bis  auf 
jüngere  Zeiten  hat  Schweden  den  gebrauch  forterhalten,  aUa 
juiahende  brot  oder  kuchen  in  cbersgestalt  zu  verbacken. 

IVidderopfer,  w'in  aus  friscing  die  bedeulung  victima 
hervorgieng ,  sclu  int  umgekehrt  ein  name  des  thieropfers, 
golh.  sanlhs,  den  altn.  des  thiers  snudlir  (hamniel)  veran- 
lafst  zu  haben,  diese  art  von  opfer  Avar  also  nicht  selten, 
so  wenig  ihrer  im  einzelnen  Gedacht  wird,  vermutlich  als 
eines  geringen  npfeis.  ^ur  die  saga  llakonar  gi>da  cap.  16 
berichtet:  llinr  var  or  drepliin  nllskonar  smali  ok  sva 
hross.  smali  bedeutet  hauptsiichlicli  seliafe,  auch  allgemein 
ncr  das  kleine  vieh  der  heerdc,  gegenüber  den  rindern 
und  pferden  .  und  weil  hier  allskonar  (omnis  generis)  bei- 
gefügt wird,  scheinen  bövke  initbegrifPen.  Geopferter  bövke 
gedenkt  die  vorhin  angefölirte  epist«  Bonif.  82.  Nach 
sch^vedischem  abei^auben  mufs  dem  Wassergeist  >  wer 
herfenspiel  von  ihm  erlernen  wül|  ein  BchwarzeB  hnun 
apfem  (svenska  fblkv.  2,  128.)  Von  si>^tf/iopfern  redet 
dnmal  Gregor  der  grofse,  die  Langobarden  sollen  |  seiner 


•)  Dncange  «.  v.  Cccard  fr.  or.  2,  677.  Dorow*  denkro.  1. 2,  55. 
ttesnblet  1 ,  327. 
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ansieht  nadi  dorn  teiifel,  il.  i.  einem  ilirer  gültcr  cnput 
caprae  darbringen,  hoc  ei  per  circuitum  cuirentes,  rai  iuine 
nelando  iledicanles.  dial.  3,  1?S.  vor  diesem  (anri;critlitelen) 
liniipl  der  zicge  oder  des  bocks  ?  iieigle  sich  das  volk, 
B(»kannt  ist  unter  den  allen  Preussen  die  bocksheil i piung 
(Luc.  David  t  ,  87.  98.)  der  slav.  gott  Trighiv  vvii  tl  mit 
drei  ziogonlilinptern  voigoslellt  (llankas  zbirka  23).  Latte 
uns  doch  (»regor  das  canneii  nefanduni  aiilbe\vahrl. 

An<lc»rer  oplerthiere  werden  \\\v  nicht  versicherl,  denn 
von  DicliuarvS  hunden ,  ha])ic}iten  und  liähnon  niöcliten  fast 
nur  die  letzten  zulassig  sein,  vielleiclii  auch  sonst  noch 
cfshares  liausgevtigel ,  gaiise  :'  hier  nuds  vor  allein  Adams 
von  l>remen  beschreibung  des  grofsen  oj>fers  zu  l  psala  zur 
seile  gestellt  werden  jcFU'r  iiac  luicht  von  dem  zu  Hlellu-a 
(ed.  Iö94.  p.  144.):  s<drt  fpiocpie  ]>osi  iu)vem  annos  com- 
munis omnium  Sveoiu'ac  provincianun  solennilas  celcbrari, 
ad  quam  nuUi  praeslahu-  inimunitas ;  reges  et  populi, 
onuios  et  singuli  sua  dona  ad  Vbsolam  transmittimt ,  et 
quod  omni  poena  crudelius  est,  üii,  qiii  jam  iuUuerunt 
chmlianitatem ,  ab  ilUs  ceremoniis  se  rediinunt«  8acri£» 
cium  itaque  tale  est:  ex  omni  animanie^  qaod  matculi^ 
niim  est,  nopem  capita  offenmtur,  quorum  sangoine  deos 
taies  placaii  mos  est.  corpora  autem  suspenduntur  in 
lucum,  qut  proximus  est  teinplo*  is  enim  lucas  tarn  sacer 
est  geutüibus,  ut  singulae  arbores  ejus  ex  morte  vel  tabo 
immolatorani  divinae  credantur*  ibi  etiam  canes^  qui  pen- 
dent  cum  hominihus^  quorum  corpora  mixtim  suspensa 
aarravit  mibi  quidam  Cluistiatiorum  se  sepfuaginta  du0 
vidisse.  cetcrum.  iiaeniae,  quae  in  ejusmodi  ritibus  liba* 
toiiis  fieri  solent,  multipKces  sunt  et  inbonestae,  ideoque 
melius  retioendae.  Die  neunzahl  herscht  in  diesem  schwe* 
dischen  opferfest  gerade  wie  in  dem  dänischen,  aber  auek 
hier  ist  alles  sagenmäfiug  aufgefafst.  -wiedenun  scheinen  die 
opfer/iä»p/er  dias  "vresendichey  nicht  anders  als  bei  Fran» 
ken  und  Langobarden«  dafs  yon  jedwedem  lebendigen  ge- 
sdiOpfe  nur  das  männliche  geschlecht  opferbar  ist,  stimmt 
auffallend  zu  einer  episode  des  Heinardus,  der  kein  volles 
)h.  nach  Adam  gedichtet  wurde ,  in  seiner  grundlage  ihm 
gleichzeitig  sein  konnte,  zur  hochzeitsfeicr  eines  königs 
sollten  die  männclien  aller  vierföfsigen  tlüere  und  vögcl  ^e« 
schlachUt  werden,  der  hahn  und  gansert  waren  entflohen 
rReinlu  fuchs  LXXIV.)  es  scheint  mir  eine  uralte  opfersage, 
die  noch  im  Ii  und  12  jlu  verbreitet  war.  Die  tüdtung 
eines  männlichen  thiers  von  jeder  gatiung  (das  liegt  nicht 
«nmai  in  des  AgatLias  xul  «AA«  «rr«  ^vqivi)  würde  ein  so 
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imgclieiires  opfer  büdeii|  dafs  an  keine  wirkliche  ausfuh« 
rang  je  zu  denken  gewesen  wäre,  es  beruhte  also  nur  in 
der  vuLksiibcrliercning.  Kickt  unähnlich  ist,  wenn  in  der 
edda  die  eide  alier  thiere  und  ])nan/cn,  und  alle  wesen  zum 
weinen  erfordert  "werden.  Soviel  lülst  sicli  daraus  eutneh* 
men,  dal'a  das  heidenthnm  ausscldiefslich  oder  doch  vor* 
sngsweise  männliche  oprerthiere  begehrte. 

Nächst  dem  geschlecht  war  gewis  auch  an  der  färbe 
des  tliiers  gelegen,  und  unter  allen  die  weiße  die  gün- 
stigste. Von  weifsen  rossen  ist  vielfach  die  rede  (^Tac. 
Genn.  10.),  schon  heiklen  Persern  (ilerod.  1,  189.)  auch 
der  opferfriscing  war  vernuitllc}!  fleckenlos  weiTs;  noch  in 
spätem  rechtsdenkmälem  ist  die  Unverletzbarkeit  schnee^ 
4Pei/'ser  ferkel  ausgesprochen.  *)  Die  Votjaken  opferten 
einen  rothen,  die  Tscheremissen  einen  weijscn  hengst.^ 
Da  bei  alten  viehbui'sen  des  deutschen  rechts  oft  die  Jahl^ 
färbe  begehrt  wurde,  *'^)  so  könnte  darin  susanunenhang 
mit  den  opfern  statt  finden;  auch  zur  Zauberei  waren 
thiere  bestimmter  färbung  erforderlich,  der  waeeergeist 
begehrte  ein  schwarzes  lamm.  8axo  gr.  p.  16  sagt:  rem 
divinam  facere  Jurvis  hostiift|  heifst  das  schmtTMW  vish 
opfern? 

Vom  eigentlichen  hergang  bei  diesen  opfern  selbst  ent^ 
lialten  fost  nur  die  nordischen  queUen  nachricht.  wfih« 
imd  das  thier  auf  dem  opferstein  sein  leben  liefe  ^  wnrde 
alles  herabrinnende  blut  (altn.  lilaut)  entweder  in  einer 
«ngebra^ten  grübe,  oder  in  gefafsen  aufgefangen,  mit  dem 
opferbhit  bestrich  man  die  heiligen  tische  und  gorfithe  und 
besprengte  die  theilnehmer.  wahrscheinlich  geschahen 
auch  Weissagungen  aus  dem  blut,  Tielleicht  wurde  ein  theil 
davon  unter  hier  oder  meih  gemischt  und  getrunken.  Im 
Nwden  scheinen  die  bhitgePafse  (JilauthaUar^  biddioUar) 
aifliil  grofs  SU  sein;  anderswo  gab  es  eigne,  grofae  kesael. 
4ea  Sdiweden  machte  Olafr  Tryggvaaon  den  Vorwurf,  sie 
sUCmu  daheim  und  leckten  ihre  opfemapfe  (at  sitja  heima 
ek  sieikja  hldtholla  sSna)  fornm.  sog.  2,  309.  Eines 
opjerkessels  der  Cimbem  gedenkt  Sirabo  7,  2.  tl^oQ  ü 
%l  %mv  KIfißQiov  dn;yovw»i  %oioikw^  oTi  tats  yvpatilp 
avmv  mmQOTsviwaatß  9  nagipioXav&üW  7tgojiiiv%ste  ^t- 
fsfcr«  noXtOTQiyeg^  kw/tifiov^g,  xa()Sfo9iVof  ifpamidaß 


*)  RA.  261.  69i.  Vgl.  Virg.  Aen.  8,  82  Candida  cum  löeCa  cea* 
color  aif'o  Sü«. 

*)  RA.  üb7.  667, . 

'*)  sagt  Uakonar  gdda  cap.  16.   Ejrbyggiaiaga  p.  10, 
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^"iuneiwQTxrjtfVat ,  ^loofia  yu).y.ovv  l'yovaaty  ^i'/fynTiotftg' 
lotii  ovv  uiyi(i<).o)ioti:  (hu  rov  OToaroin'^ov  avrri'To^r  if- 
(f7;Q6ts'  K(tT(taTf}!'LirKti  ocwlovs  7^yov  tili  y.  p  ur  i;  Qa  yuf- 
y.oi'P  f  önor  ((n(f  o<)UDV  fi'xoat'  elyov  (irnßux^oav  V;v 
i'vdßdaa  V7j£n':ier7;g  rov  /  tßi'TOS  (^.(HjitOTn/tet  txuöTor 
/tieifootod'iVTCC'  ix  rov  nooyfofu'i'ov  uYfntrog  etg  rov 
yociTrnriy  narreUiv  rivd  i'^oiovrio.  Ij'i^o«  dor  Snovon 
die  vita  S.  Columbani:  sunt  etctiiiii  inlbi  viCinac  nalioiies 
Suevoruni ;  qiio  cum  moraretur  et  iuter  liabitalores  illins 
loci  progrederetUTi  reperit  eos  eacrincium  piofanum  litare 
velle,  vasque  magnum,  quod  vulgo  cupani  vocaut,  quod 
vigLnü  et  sex  modioB  ni)ipliii8  minusve  capiebat,  cerevina 
pienum  in  medio  habebaiU  positum.  ad  quod  vir  dei  ae* 
cessit  et  sciscitatiur,  quid  de  illo  fieri  vellent?  Uli  a)unt: 
deo  8110  Wodano ,  quem  INlcrcurium  vocant  «1Ü|  8c  velle 
litare*  Jonas  hobbiensis  Tita  Columb«  (aus  der  ersten  hälft« 
des  7  jh«  MabiUon  ann.  Bened.  2,  26.)  hier  wird  aus- 
drücklich gesagt  y  dafs  der  opferkeSBel  mit  hier  gefüülf^ 
aicht  aber^  dids  blut  eines  geschlachteten  thiers  darunter 
gemengt  war;  es  könnte,  wenn  die  erzühlung  nicht  un* 
▼oilstSndig  ist»  ein  blofses  trankopfer  gemeint  sein* 

Gewöhnlich  dienten  die  kessel  zum  kochen  (d.  h«  sie* 
den)  des  Opferfleisches;  nie  wurde  es  gebraten«  ebenso  be- 
schreibt Uerodot  4,  6  t  das  kochen  {i'ipetv)  des  Opfers  in 
dem  grofsen  kessel  der  Scfthen.  Die  austheilung  der 
stücke  unter  das  volk  besorgte  wahrscheinlich  ein  priester; 
an  grofsen  festlagen  -wurde  die  mahlzeit  *)  gleich  in  der 
Versammlung  gehalten,  bei  andern  gelegenlieiton  durfte 
sich  >vol  jeder  sein  theil  mit  nach  haus  nehmen.  Dals  prie- 
«ter  und  volk  die  speise  genossen  geht  aus  vielen  sleVlen 
hervor  vgl.  oben  s.  27.  in  die  capitularien  7,  405  ist  aufge- 
nommen Avas  in  den  epist.  Bonifacii  cap.  25  (a.  732)  von 
dem  pres])yter  Jo\i  mactans  et  immolatitias  carnes  ve- 
scens  gesagt  "wird,  nur  heilst  es  dort:  diis  inaclanti  et  im- 
molatitiis  caruibus  vescenti.  Vermutlich  war  es  einzehien 
gestattet,  den  göttern  bei  besonderem  anlafs  kleine  gaben 
darzubringen,  und  einen  theil  davon  zu  vei'zcln-on ;  das 
nannten  (lio  Cliriston  :  niorc  gentilium  olferre  et  ad  hono* 
rem  dacnmiHUTi  comcdoro.  capit.  de  part.  8ax.  20. 

Reine  brerinopfer ,  wobei  das  thier  auf  dem  holzstofs 
in  asche  verwandelt  wurde,  scheinen  ungebrSuchliclu  das 


*)  man  speiita  aadi  die  krattbr&he  yob  dem  gesotteaea  «ad  dss 
obcnichwimnieDde  fett  die  Heiden  bieten  iliraii  Icdoig,  der  das  flciich 
anssdilSgt,  aa,  dr€cta  todit  und  wta  flaiit,  sage  HMenar  gdda  csp.  18. 
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^odi*  oUbrunatB  übersetzt  Marc.  12,  33  ntir  das  gr. 
oXoyMvxmfta ,  ebenso  steht  albrancfopher  N.  ps.  64,  2, 
und  das  ags.  biynegield  soll  Cadm.  175,  6«  177,  18  gans 
ein  brandopfer  im  jüdischen  sinn  ausdrücken.  *) 

Aucli  keine  rauchopjer  galten;  der  Cliristen  süfser 
Weihrauch  war  den  Heiden  etwas  neues.  Ulphilas  beh&h 
'das  gr.  thymiama  bei  Luc.  1,  10.  11;  unser  Weihrauch, 
ahs.  wiruc  H^l.  3,  22,  das  altn.  reykeki,  diuu  rt%eite 
sind  nach  dem  christlichen  begrif  gebüdel. 

\\'as  der  mensch  den  göttern  aus  dem  pflanzenreidi 
darbringen  kann)  ist  heiterer,  uuscluildiger,  aber  auch  min« 
der  bedeutsam  und  kräflig  als  das  thieropfer.  das  ausströ« 
mende  blut^  das  vergofsene  leben  scheint  mrlir  bindende 
und  sühnMle  gewalt  auszuüben,  tliieropfer  sind  dem 
loieger  und  {iiger  natürlich ,  getraide  und  bhimen  wird  erst 
der  ackerbauer  hingeben.  Das  blutige  thieropfer  ist  gesell* 
•diafUicher,  allgemeiner,  die  gesamtheit  des  vdOcs  oder  die 
gemeinde  pflegt  es  zu  bringen,  fruoht  oder  blumen  darf 
jeder  haushält  und  selbst  der  einsdne  mensdi  opfern* 
diese  Iruchtopfer  sind  daher  einsamer,  stiller,  linnlicher; 
die  gesdiichte  gedenkt  ihrer  kaum,  aber  in  der  rottsdtte 
haben  sie  dest|>  fester  und  länger  gehaftet. 

Der  ackermann  läfst,  wenn  er  sein  korn  schneyet, 
dem  gott  der  es  segnete  einen  häufen  iihren  stehen  und 
schmückt  sie  mit  bindern«  merkwürdige  beispiele  dieser 
gewohnheit  lassen  sich  erst  im  Terfolg  bei  ablumdlung  der 
einzelnen  gottheiten  mitthdlen.  es  ist  ein  uralter  und 
▼erbreiteter  gebrauch  den  hausgöttem  bei  festÜchen  mahl- 
asiten  einen  Stell  der  qpeise  aurücksustellen*  Hieriier  gehört 
such  das  betränken  des  götterbüdes  oder  eines  heil%en 
baums  mit  laub  oder  blumen;  in  den  nordischen  sagen  zeigt 
sich  nicht  die  geringste  spur  davon,  ebenso  wenig  in  unsem 
fitesten  Überlieferungen.  Aus  der  Bpätof&k  seit  und  fovt* 
lebender  volkssage  kann  ich  ein^es  aiBfnhren.  am  himmet 
fiitetstage  winden  in  mehr  als  einer  gegend  Deutschlands 
die  mSdchen  träns&  aus  weifsen  und  rothen  blumen ,  und 
h&ugen  sie  in  der  Stube  oder  im  stall  über  dem  irieh  snf, 
wo  sie  hangen  bleiben ,  bis  sie  das  nMchste  jähr  durch  frip 
sehe  ersetst  werden.  **)  Im  dorfe  Questenberg  am  hars 
bringen  am  dritten  pfingsttage  die  bursche  eine  eiche  anf 
den  die  ganze  gegend  beherschenden  burgberg,  und  be&» 
stigen,  sobald  sie  angerichtet  steht,  einen  grofsen  irans 


*)  /'oliti  obiet,  Opfer  aozunden.    künigiiiii.  hs.  98. 
Bngnr  Vt  1,  1S6. 
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daran  I  der  von  baumK^veigen  geflochten  ist  und  emem 
Wagenrad  gleicht,  alles  ruft :  die  queste  (d.  i.  der  kränz) 
hängt!  und  dann  vird  oben  aut  dem  berge  um  den  bauju 
getanzt,  bäum  und  kränz  aber  jälirlitii  erneuert,  "^j  Liiwoit 
dem  hesbischcn  berge  IMeisner  stebt  eine  hübe  fcJscm\and, 
unter  der  sich  eine  hüle  üfnet,  die  den  nanien  des  liulen 
Steins  iiilirt.  in  diese  hole  tragen  am  zweiten  ostertage 
die  jiiiigliiige  und  madcheu  der  benachbarten  dürfer  blu- 
menslränj se  und  scbopfen  sich  dann  külilendes  "wasser. 
ohne  blunien  milzubriugcn  >vn^t  es  niemand  hinabzustei- 
gen. **)  In  allen  diesen  beispielcn,  die  sich  dinxli  manche 
alinliche  vcrmcliren  lassen  werden ,  scheint  eine  heidlUftclie 
gift-wohnheil  auf  clnlstbche  feste  überfuhrt. 

Ich  will  nochmals  auf  jene  erzählung  des  Jonas  von 
der  olamannischen  bierk  uje  zurückkommen  und  sie  mil  sur 
erklärung  der  keidnisclien,  aber  im  christenUuim  langf 
uoauageroUeteB  gewoimkeil  des  minnetrinkens  verwen« 
den«  auck  hier  ecktinen  name  und  «itte  alien  deaUcbfln 
volksstämmen  gemein. 

Den  Gotken  kiefs  man  (pL  munumi  prast*  munda) 
*  ich  denke  I  gamaa  (pl.  gamunnm,  pnet.  gamunda)  ick 
gedenke,  erinnere  miclu  die  anomalie  vreist  auf  ein  Iru« 
herea  IklJN,  das  sick  bisher  nock  in  keinem  goüi.  wort 
gaaeigt  hat.  umgekekrt  ist  in  dem  akd.  die  anomal- 
form  erloacken ;  das  abgeleitete  nUnna = minia  mit  der  fort« 
gefukrten  bedeutung  amor,  nnd  mirinAn  =:  miniOn  für  amaro 
geblieben,  minnen  keifst  an  sick  nicht  lieben,  sondern  des 
geliebten  gedenken,  in  altn.  spräche  gibt  es  sovrol  Jenes 
ifia/if  fimnum^  als  auck  ein  neutr.  nuani  (memoria),  ein 
verbum  miaaa  (recordarL)  die  Aebenbsdeutung  amor  hat 
sich  gar  nickt  entwickelt. 

Linen  abwesenden  oder  verstorbenen  pflegte  man  zu 
ehren,  indem  man  seiner  ])ei  versanüimg  und  mahlzeit 
erwähnte,  und  auf  sein  andenken  einen  becher  leerte,  dieser 
becher,  dieser  iruuk  wurde  altn.  wiederum  minfii  genannt« 

Bei  festlichen  opfern  und  gelagen  ward  des  goltes, 
oder  der  gutler  gedacht  und  minni  gelrnnken.  rnifinis 
ül,  minnis  horn,  iiiirt/iis  fuU.  furo  minni  mörg  ok  skyUli 
horn  dreckia  \  minfii  hvert.  um  gulf  ganga  at  minnom 
olium«  Jiigilss.  206.  253.  minniöL  signodk  ^om.  Olaislieig. 


*)  Otmars  felksiagen  p.  198.  189.  was  über  den  ofsprong  der 
Sitte  ersibit  wird  acbeiat  eniiclitang. 

Paul  Wigaod«  arciiiv  6,  31T» 

**')  aber  ia  der  laL  redoplicatioa  memioi  vorliegt. 
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.  eaga  (cd.  holm»)  113«  8i*gaa  ist  segnen,  weihen«  eigna  füll 
Odniy  Tiiör.  saga  Hükonar  gtjcla  cap.  18.  in  der  Her- 
raudlissaga  cap.  1 1  wird  Thors,  Odins  und  Fref  as  minne  ge* 
trunken,  dieser  sitte  entsagte  man  nach  der  bekehrung  nich^ 
sondern  trank  nun  Christus,  Marien  und  der  heiligen 
nunne,  z«  b«  Krists  minni,  Ü^Iicha^ls  minnL  fornnu 
«dg.  1,  162. 

Die  andern  Stämme  hatten  ebensowenig  davon  abge« 
lasaen,  und  da  wo  sich  unterdessen  die  bedeutung  des 
Ausdrucks  minne  yerSndert  hatte,  übersetzte  mau  ihn  auch 
in  das  lat.  amor  statt  memoria,  merkwürdig  schon  bei 
Ijiutprand  6,  7  diaboli  in  amorem  vinum  bibere;  bei 
Eckehard  (casus  s*  Galii,  Perts  2,  84)  amoreque,  ut 
snoris  est,  osculato  et  epoto,  laetabundi  discedunt;  im  Fere* 
grinus  (einem  lat  gedieht  des  13  jh.)  v.  335  (Lcyser  2114): 

et  rogat  ut  potent  sanctae  Gertrudis  amore, 

ttt  possent  omni  prosperitate  frui. 
pocuhun  aignare  steht  Walthar.  223,  wie  im  Morden 
Thors  hammerzeichen,  wandte  man  das  kreuz  zur  Segnung 
des  bechers  an.   Hagene  sagt  Mib*  1897 ,  3 :  ^ 

nu  trinken  wir  die  minne  unde  gelten  sküneges  win, 
wo  auch  gelten  an  die  s.  24  beim  Opfer  entwickelte  bedeu« 
tnng  gemahnt  (vgl.  Schm,  2j  40.)  scancten  eine  minne» 
Hoffin.  fimdgr.  230,  35.  minne  schenken.  Berthold  276. 
277.  Was  später  wol  hiefs:  einen  ehrenwein  schenken, 
denn  sdion  in  der  filteren  spräche  bezeichnete  dra,  ire 
höheren  imd  geliebten  wcsen  erwiesene  Verehrung.  Im 
mittelalter  waren  es  vorzugsweise  z^vei  heilige,  denen 
zu  elire  miunc  getrunken  w\irde,  Johannes  (der  evangelist) 
und  Gerdntt.  Johannes  soll  vergifteten  Avcia  ohne  schaden 
getrunken  haben ,  der  ihm  geheiligte  triink  wiederum  alle 
gefahr  der  vergiftiuig  abwenden;  Gereimt  aber  verelirte 
den  Johannes  iil)ei^  alle  hcilii;en  und  darum  wunlc  ihr 
andenken  dem  scinigcn  hinzui^elügt.  bei  der  minne  pHeglcn 
besonders  scheidende  und  reisende  zu  trinken,  wie  schon 
die  stelle  bei  Eckehaid  lehrt.  ein  älteres  zeugnis  über 
Gertruden  minne  (welche  Johannes  minne  voraussetzt) 
kenne  ich  niclit,  als  das  aus  dem  Peregrinus;  in  späteren 
\\\\\.  stellt  ihrer  eine  menge  zu  gebot,  der  brahtc  mir  saiit 
Julians  segen.  Ls.  3,  336.  diz  ist  sancLe  Jolians  minne. 
cod.  pal.  364,  158.  8.  Juhaus  sege/i  trinken.  Ansheim 
3,  416.  *) 


V)  Tiiomaaiui«  de  pocnlo  S.  Johannis  vulgo  JahanniAtrank.  Lips. 
164a.    ScütifferA  ilaUao«  |i«  165*    Oberiiu  s.  v.  JvbanuU  uisa  uüA 
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Die  Alamanneiii  de&en  sich  Coltimliaii  nSberte,  tranken 

vermutlich  PFuotana  minne\  Jonas  erzälilt,  wie  der 
heilige  das  ganze  gefafs  entz'sveigel)lasen  und  ihnen  die 
freude  verdürben  habe:  mauifcslo  dalur  inlcUigi,  diaholum 
in  CO  vase  fuisse  occiiUatum ,  qui  per  [)ru(anuin  litatorem 
caperet  animas  sacrificantium.  so  dürfte  man  sich  bei 
Liutprauds  teiifel^  dessen  minne  gelruiiken  -wird,  einen 
heidnischen  goll  denken.  gcj(^  thriggja  sdlda  ul  Odhiii. 
fcrnm.  sog.  2,  16;  geja  Thör  ok  Odimi  67,  ok  eigrici 
füll  Asuni.  da«.      ^^0«  dre€ka  minni  Thürs  ok  Odkiiis. 

r 

tmnk.  SelMii4ler  9,  593.  hanoov.  mag.  1830,  171  —  176.  Ledeburs 
arclilY  2,  189.  über  Gerdrut  zumal  Huyd.  op.  St.  2,  343-45.  Clig- 
miU  bidr.  :^t)2«»411.  üofiia.  iioia«  beig.  41  — 48.  aatMiYari«ka 
•iittiUer  1,  313. 


.  .  _ 
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Auch  bei  unlcrsuchungcn  über  die  heiligen  wohnpliitze 
der  gütter  wird  am  sichersten  von  ausdrücken  angehobeu, 
die  den  cliristliclicn  beneunungen  tenipel  oder  kirdie  voraut- 
gieugen,  und  durch  sie  verdrängt  >vurden. 

Das  goüi.  fem.  alJis  überträgt  die  jüdischclirlstlicheu 
begriffe  vuos  (Matth.  27,  5.  51.  Marc.  14,  58.  15,  29.  Luc, 
1,  9.  21.  II  Cor.  6,  16)  und  uqov  (Alarc.  II,  11.  16.  27.  12, 
35.  14,  49.  Luc.  2,  27.  46.  4,  9.  1«,  10.  19,  45.  Joh.  f,  14. 
2H.  H,  20.  59.  10,  23.)  es  muFs  dem  Gothen  ein  ahheiliges 
wort  sein,  weil  es  die  aiioniaiic  älinlither  ausdriickc  iheilt, 
und  den  gen.  alhs ,  den  dat.  aUi  statt  alhais,  alhai  bildet, 
ein  einziges  mal  steht  Joh.  18,  20  gudhus  {itQOV')  warum 
Sollte  V Ullas  verschmähen,  das  heidnische  wort  auf  die 
chri^lliLhc  Sache  anzanvenden,  da  ja  die  auch  heidnischen 
templuni  imd  vaos  für  deu  dirküiclieu  gebraudi  imaastülaig 
befunden  wiu*den? 

Dasselbe  wort  erscheint,  glaube  ich,  schon  einmal  bei 
Tacitus  Germ.  43:  apud  Naharvalos  anliquac  rcHgiunis  lu- 
cus  osteinlilur.  praesidet  sacerdos  muliebri  oi-nalu,  sed  deos 
iatei^prctalionc  romana  Castorem  Pollucemquc  memorant. 
ea  vis  numini,  nomen  jiicis;  uulla  siiniüacra,  uullum  pe- 
regrinae  superslilionis  vestigliim,  ut  fratres  lamen ,  ut  juve- 
nes  venerantur.  alcis  ist  gen.  von  alx  (wie  falcis,  falx), 
das  vollkonmien  dem  golh.  alhs  gleicht,  ein  lieldenbrüder- 
paar  wurde,  ohne  hildseulen,  in  hfiiligem  Lain  verehrt,  auf 
sie  kann  der  name  nicht  bezogen  werden,  die  statte  der 
gottkeit  hiefs  alx,  das  uunieu  ist  hier  der  keilige  wald 
oder  ein  darin  ausgezeichneter  bäum  selbst. 

Vier  oder  fünf  jahrhunderte  nadi  Ulfilas  mufs  den 
hochdeutsclien  Stämmen  entweder  das  woia  alah  altväterifch 
beidnisch  geklungen  haben ,  oder  )ede  abweicbuBg  Yon  dem 
clu-isdick  lateinischen  spracligebrauch  zu  kühn  gewesen  sein, 
die  Übersetzer  des  U,  6^2.  395,  des  X.  15,  4.  193,  2.  209,  1 
behalten  gcflissenllich  tempil ,  tempal  bei.  0.  umsclu-eibt  . 
druhtines  hus  11.  4,  52  oder  gotes  hus  IV.  33,  33, 
durchgehends  in  den  ps.  hus^  daz  heilega  kda* 

Gleichwol  wissen  wir,  dafs  in  der  ahd.  mundart  dar 
ansdruck  alah  vorbanden  war,  er  bat  sich  in  der  zusammen* 
fetzung  mit  eigen-  und  Ortsnamen  gesichert:  alaholf,  abibtac, 

aUhbilt,  alahgund,  alahtrüt^  alahstat  in  pago  Uassonim  (a. 
• 
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834")  Scliannat  trad.  fuld.  404.  alahdorp  in  Mulaliiiuwe 
(a.  ö.Vj  I  das.  11°  476.  den  nanieii  alalistat ,  alahdurf  kön- 
nen melij  iTO  ürter  gefiilirl  haben;  an  denen  sich  ein  lieid- 
nischer  tcinpel,  eine  geheiligle  genehtssliitle  oder  ein  haus 
des  k()nigs  befand,  denn  nicht  blols  das  fanuin,  auch  die 
Vülksveisannnhing  inid  die  königliche  wohnnng  galten  für 
gewiüil,  oder  \v\  der  spratlie  des  nnllelallers  Tür  fröno» 
jiUtidL  eine  bei  Dietmar  von  Mersebnrg  oft  genannte  kü- 
lii^plalz  in  Tliiiiingen  hiels  alid.  alahsteti^  nom.  alahslat. 

linier  den  S|)ater  bekehrten  Sachsen  eiliicll  siih  das 
wort  I.inger  lebendig,  der  dichter  des  llel.  gcbrancht  alah 
(masc.)  gerade  wie  lilfilas  (3,  20.  22.  6,  2.  14,  9.  32,  14. 
115,9.  15.  129,22.  130,  19.  157, 16.)  daneben,  gleichfaUs mann- 
licli,  wih  [l^oov)  3.  15.  17.  19.  14,8.  115,4.  110,  17.  127,10, 
129,  23.  130,  17.  154,  22.  160,  1.  seltner  godes  Jius  115, 
8.  130,  18.  oder  that  helaga  /ins.  3,  19.  Der  dichter 
des  Cadni.  202,  22  alhn  1.  al/i  haligne  (den  heiligen  tenipel.) 
258,  11  ealh  slede  (palatiiini,  aeded  regia,) *j  iiu  gednickteu 
agft.  N.  T.  überall  schon  tcmpel. 

Die  nord.  spräche  enibelut  den  auadruck^  er  würde 
lauten  müssen  a/r,  gen.  als. 

Ein  andrer  ist  noch  entscliiedncr  heidnisch  imd  "v^'ird 
fiir  den  gang  unserer  Untersuchung  vorzüglich  ^^ichlig.  das 
ahd.  haruc  (masc. ,  pl.  haruga)  übersetzt  in  den  glosseu 
bald  fanum ,  Ural).  963",  bald  delubrum ,  Hrab.  959*,  bald 
lucus,  Hrab.  969«»,  Jnn.  212.  Diut.  1,495",  bald  nemOi^ 
Diut.  1, 492^.  die  letzte  glosse  lautet  vollständig  ncmus 
plantavit,  forst  ilanzöta,  cdo  haruc^  edo  wÜi^  es  schlielat 
also  einerseits  den  begrif  von  templum ,  fanum  in  sich  ,  und 
ttekt  jenem  alls.  wXh  gleich,  andrerseits  den  von  wakl,  hain, 
lucus«  in  der  lex  rip.  lial  sich  merkvWiidigerwelse  hara" 
Iitfs  als  benennung  der  m abist ätte  anfbe^^alut  (RA.  794% 
903,)  sicher  aus  dem  hcidenlhum  her.  **)  ags.  hearg  (masc. 
pl.  heargas)  fanum.  Beda  2,  13.  3,  30.  Gros.  3,  9  (p.  109.) 
•Itn«  hörgr  (masc.,  pl.  hergir)  delnbruin,  zuweilen  ido- 
lum,  siniülacrum,  Sicm.  30*^  42*  91*  114^  141*;  einigemal 
werden  hörgr  und  hoj^  fanum  teclum,  verbunden  (36* 


*)  Tgl.  die  OHUMiftoaiiiefl  atcfia,  alboiinid,  atbbeorht 
**)  bafuc,  bearf,  börgr  nit  herejtäa  sllva  aad  »^xA»'<o;  6f)Vß£t 
so  vergleichen  liiadert  »owol  dtM  ableikcnde  -w,  als  die  badeatung, 

•in  liaru^in  T  walt  würde  kniini  fjesoi^t  worden  sein  und  mlre  pleoiias- 
mu«.  mir  iit-iiit  liLri  vniuä  da^i  alnl.  crchan  (genuiiius,  saiicUi^)  grninou 
2,  IUI.  <>2i^,  nut  weU-heni  »elir  viele  alte  eigennamen  zusaniuiengesetzt 
aind ,  die  ott  auf  H  anlauten ,  z.  b.  Erebeaold  oad  Hercbeaold,  gerada 
wi«  Tacita«.UennuBdari  sehrelbt  fikr  Bnaaadsri. 
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141*"),  daun  scheint  hurgr  der  heilige  ort  in  vrnld  und  fei», 
7iof  der  gebaute  tempel,  aula,  vgl.  harnr  ok  Jiurgr  ^fornni. 
«ug.  5,  239.")  Iiof  entspräclie  jenem  allis,  alah.  beiden  aus- 
drücken Stande  sowol  der  ürlliclie  begrif  zu ,  als  au<  Ji  der 
des  n\inicu  und  des  büdes  seihst.  Unverwandt  sclieint 
das  altlat*  liaruga^  aruga^  opiersUer^  woiier  liaru6peX| 
«ruspex. 

Synonym  mit  haruc  ist  endlicli  das  alid.  paro  (geo* 
parawes)  ags.  bearo  (gen.  bearves)  welche  hicus  und  ar- 
bor  ausdrücken,  heiliger  liain  oder  bäum,  altn,  btirr 
(arbor)  Saim,  109*  barri  (neinus)  Saem.  86*>  87*;  qui  ad 
«ras  sacrißcat,  de  sa  demo  parau>e  ploazit.  Diut»'l|  150 1 
ara  oder  der  p1.  arae  steht  hier  für  templum. 

Tempel  ist  also  zugleich  wald,  was  wir  uns  als  gebau« 
tat,  gemauertes  Laus  denken,  löst  sich  auf^  je  früher  zunick 
gegangen  wird,  in  den  begrif  einer  von  menschenhändeA 
unberülirten ,  durch  selbstgewachsne  bäume  gehegten  und 
eingefriedigten  heiligen  statte»  da  wohnt  die  gottheit  und 
biiigt  ihr  bild  in  rauschenden  blättern  der  zv.-elge. 

Was  ein  sduiftstellcr  des  zweiten  jahrhunderts  vom 
cultus  der  Gelten  si^,  kann  auf  die  deutsclien  und  alle 
UTTCrwaiidten  vülker  angewendet  werden:  ÄeAroi  atßovai 
ftikv  Jia  y  ayaXitta  dk  Jiog  k^Xtihüv  vijnjk^  dfvs»  Maxi* 
mus  Tyrius  (diss.  9.  ed.  Rciske  i  ,  i-^^-) 

Damit  behaupte  ich  nicht,  dafs  diese  waldverehrong 
alle  Torstellungen,  die  sich  unsere  vorfaliren  von  der  gotl« 
heit  und  ihrem  aufcnthalt  machten,  erschöpfe*  es  war  nur 
die  harschende ,  hauptsächlichste.  Einzelne  g(Hter  mögen 
auf  berggq^feln,  in  felsenhölen,  in  fiüssen  hausen,  aber  der 
feierliche,  allgemeine  gottesdienst  des  volks  hat  seinen  sits 
im  Aai/»;  nirgends  hätte  er  einen  irurdigoii  aufschlagen 

Zu  einer  zeit,  wo  erst  rohe  anfänge  der  baukunst 
statt  fanden,  mufs  das  menschliche  gemüt  durch  den 
anldidi  hoher  bäume,  unter  freiem  himmd,  zu  grdfserer 
andacht  erhoben  worden  sein,  als  es  innerludb  der  kleine 
liehen  von  unmächtiger  band  hervorgebrachten  räume  em» 
ptfimden  hätte«  Die  lang  nachher  eingetretene  Vollendung' 
•igentliümlich  deutscher  architectur  hat  sie  in  ihren  külm» 
eten  Schöpfungen  nicht  eben  gesucht,  die  aufiitrebenden 
bäume  des  waldes  nachzuahmen?  vrie  vreit  hätte  dia 
onfonn  ärmlich  geschnitzter  oder  gemeifselter  bUder  von 
der  gestalt  des  gottes  abgestanden,  den  die  kindliche  ein^ 
bfldungskraft  der  vorzeit  sich  auf  dem  belaubten  wipfd 
eines  heiligen  baumes  throBMid  Tonltllte.  In  dam  vrefaen, 
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mt»  im  ^AMoi*)  uralter  wSlder  itilike  akh  die  eeele  äe$ 
menschen  von  der  nlQie  waltender  gotUielten  erfiillt ;  welchen 
tiefen  einfliifs  das  waldleben  vou  jeher  auf  alle  Verhältnisse 
unseres  volks  halle,  bewaliren  die  markgeuossensrhafU'ii. 

Die  iülcslen  zcu^niöse  lür  den  >valdcidliis  iler  DeiUscIien 
legt  Tacitus  ab.  (lerni.  9:  celeriun  nec  cohibere  parictibus 
deos,  neque  in  ullam  hiiniaui  oris  specieiu  adsinudare  ex  ma- 
guiliidine  coelesfiiun  arbilraiitiir.  lucos  ac  neniora  conse- 
crafity  deoniinque  oominibiis  adpellant  sccreliuu  iilud ,  quod 
sola  reverentia  \idcut.**)  Genn.  39  :  von  den  Semnonen :  stato 
tempore  in  siham  aiigiiriis  patriim  et  prisca  Jormidine 
sacram  ***)  omues  ciusik  in  sani^uuiis  popidi  legatioiiibus 
coeinit.  est  cL  alia  liico  rei^erc/itia,  nemo  uisi  viiiculo  li- 
gaUis  iiigrcdiuir,  lü  minor  et  poteslalem  nuniiuis  prae  se 
iercüS.  bi  iorle  prolapsus  est,  altolU  et  insurgere  haud  li- 
citum:  per  humum  evolvuulur.  40.  est  in  iusula 

oceani  castum  nenuis^  dicatumqiie  in  eo  vehiculum  veste 
conlectunu  cap*  43 :  apud  Naharvalos  aniiquae  religionis 
iucus  ostendiinr  .  .  .  uumini  nomeu  alcis,  nuUa  aimula« 
cra,  -cap.  7 :  eüjgiee  et  eigna  (d.  i,  eüigiata  sIgna)  qnaedam 
detractae  lucis  in  proelium  ferunt,  womit  hist.  4,  22  ver* 
bunden  werden  muTs:  iude  depromptae  sili^is  lucisqjoit 
ferarum  imagineS)  ut  cuique  genti  inire  proelium  mos  est. 
ann«  2«  12:  Caesar  transgressus  Visurgim  indicio  perfugae 
cognoscit  delecliun  al)  Armiiüo  locum  pugnaei  convenisse 
et  alias  nationes  in  silvam  Uerculi  aacram.  ann.  4,  73: 
snox  conpertum  a  transfugis,  nongentos  Romanorum  apud 
lucum,  quem  Baduhennae  vocant,  pugua  in  posterum 
extracta  confectos,  wiewol  nicht  hervorgeht,  dafs  dieser 
bain  ein  geheiligter  war.  f)   ann-  1,  61 :  lucis  propinquis 


*)  Waldes  hleo^  Jilea  (nnibra,  umbracnlttm)  Hdl.  83,  88.  TS»  83. 

SgS.  hlt'o  ,  altn.  IiUe  ,  iiifid.  lie  ,  liewe 

aufgenommen  hat  die  paiize  stelle,  mit  einijjon  veran(ieninp:cn, 
Riiudolf  von  Fiild  (f  8ö3)  in  seine  sciirift  de  tranölatiuue  Alexa&dri 
(Peru  2,  (i75.),  vielleicht  mittelbar  anderswoiier. 

***^  den  liexameter  enllebate  er  nidit,  er  schrieb  Ihn  selbst 

wer  ia  heiliger  ssche  l>egriffea  ist,  in  gegenwiict  und  aaf  dem 
gebiet  de^t  {Rottes  steht,  der  soll  nicht  straucheln,  und  wird,  wenn  er 
zu  hiidcn  äinkt.  scinr.s  rechts  veriubtig.  80  darf  ein  im  heili;;en  kämpf 
7A\  boden  fallender  üicli  nicht  auf  die  füfse  erheben,  sotidern  niufs 
kniend  das  gefecht  beenden,  danske  >i>er  I,  115.  So  darf  an  sc- 
wi^:»eu  orteu  der  umfalieniic  wagen  deä  frenuliings  iiiciit  wieder  aufgc^ 
richtet  werden.  RA.  554.  ^Vas  von  einem  abgott  Som|iar  bei  Gör- 
litz gefabelt  wird  (neue  lausitn.  monatsschrtft  1805.  p.  I  — Itl)  Ist 
deutiirh  aus  unserer  olelle  de^  Tac.  hergeholt. 

t)  baduhenna  vieUeicht  ortsaamtf  wie  ardueaaa. 
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barbarae  araCy  apuJ  (juas  tribunos  .  .  .  niaclaverani,  2, 
25:  prupinqiio  luco  deiussain  variaiiae  legioiiis  aquilain  mo- 
dico  praesidio  servari.  hisl.  4,  14:  Civilis  priniorcs  gen- 
tis  ...  aacriim  iu  nemus  vocalos.  hierzu  mag  gleich  nocli 
eine  stelle  des  8pätei*eu  Claudiaas  gefü^l  werden  (euus. 
Sülidi.  1,  288): 

ut  procul  hcrcyniae  per  vasta  silcnlia  silvac 
\enari  tuto  liceat,  /wco.sipie  vetusta 
religione  truces,  et  robura  numinis  instar  ^ 
hmbarici  uostrae  feriant  impuiie  bijiennos. 
liier  wird  keine  blül'se  natiirverclirung  augekiiudigt.  Göt- 
ler^Wühiica  in  diesen  liainen ,  namcutlicli  gonanule  bilder 
(simulacra,  nach  nuMi^(  llell^oslall^)  siiul  nicht  aiirgeslelU,  keine 
tempelwiinde    aulgelulirl.   j     abei-    Ijciliges  geriithe ,  alliire 
stehen  in  dem  wähl,  Lliierliiiiipter  (leraruin  iniagines)  liiin- 
gen  an  baumasten. -  j  dawii'd  golteBdienst  gehalten  und  opfer 
gebracht,  da  ist  volksversammhuig  unil  gerichl.    überall  hei- 
lige elirfiirtht  luid  erinnening  des  alterthums.  sind  uns  hier 
nicht  alahy  paro^  haruc  gelreu  beschrieben?    wie  halten 
solche  technische  ausdi'iicke,  bezögen  sie  sicJi  nicht  auf  ge- 
regelten von  priesleriv  goleitclcii  volkscultuA)  in  der  spraciid 
entspringen  und  forldaueru  können  :* 

Durch  lan^e  jalirluinilerle  und  bis  zur  einfiilirimg  des 
chrislenUiunis  hiell  ck^r  gel)rauch  an,  die  gotüieit  iu  lieüi« 
g^A  Wäldern  und  bäumen  zu  vereluen. 

Icli  lasse  die  umständliche  uachricht  folgen,  welche  ^^  i- 
libald  (t  786)  in  vita  Bonifacii  (Canisius  11.  1,  242.  Pertz  2, 
343)  von  der  heiligen  eiche  bei  Geismar  (ander  Edder,  luiweit 
Fritzlar  in  Hessen)  ertlieilt.  das  erei^iis  lallt  zwischen  die 
jalire  725  und  731»  Is  auiem  (fiooifacius)  •  • .  ad  obsessas  ante 
ea  Hessorum  metas  cum  cousensu  Carli  ducis  (d.  i.  Carl  ]Mar- 
telis)  redüt.  cum  vero  Hessorum  jam  muld  catholica  fide  subditi 
ac  sepdformis  Spiritus  gralia  confirmati  manus  impositionem 
acceperunt,  et  alü  quidem,  nondum  animo  confortati^  inte- 
meratae  fidei  documenta  integre  perdpere  renuerunty  alü 


•)  Brissonius  de  rcgno  Pers.  2,  28:  Persae  dii«  suis  nulla  templa 
▼el  altaria  constituiuit,  nulla  simulacra.    nach  Uerodot  1,  131. 

**)  von  dem  auftiäugen  der  pferdebäupter  vorMo  s.  S8;  das  ed~ 
diMhe  QrlmiiiaAl  10  enihlt,  dafi  In  Odblns  wohoiiog  ein  wolf  vor 
der  thur  (fyri  vertan  <lyr)  limine  und  dtrikber  eia  adlet,  waren  das 
»iniulacra  und  insigniaV  nach  Witechiiid  von  Corvei  errichteten  die 
opfernden  Sachsen  einen  aäUr  äb«r  dem  thor:  ad  orieutalem  portani 
ponunt  aquUoM^  aramque  victuriae  cuiutrueuteii ,  dieser  adlci;  scheiui 
ihr  zeichen. 

**')  kürzer«  OMbricht  daroa  btiai  MMaU«U  Saxo  p.  188. 
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eüam  liiiguis  et  faucioiU  clanculo,  alü  vero  aperte  sacri^ 
Jii'.ahant  ^  alii  vcro  .aispicia  et  di\ inalioucs ,  pracstigia  at- 
que  iucaulaüuiies  occultc,  alii  (piiclcin  manifeste  exercebant, 
aiii  (piippe  auspicia  et  angin  ia  inlendcbant ,  divcrsosque 
&nc.ri]u:atidi  ritua  iiicohieruiit ,  alii  cliani ,  quihus  mens 
Faiiior  inerat ,  oimii  abjci  la  geiitiiilatis  proplianah'une  nihil 
Loruin  cominiserunl.  qnui  nm  consullu  al<jno  coiisilio  arbo- 
rem  quaiidam  niirae  niagnituciinis  ^  qnae  prisco  p(^ga~ 
7iontni  -i^ücabiilo  R\^\^c\\si\uv  robur  Jot^is,  in  loco,  qui  dicitiir 
Gaesnicrc ,  sorvis  dei  seciim  astanlibns  .  snrcidere  tentavit. 
cum(jne  nicnlis  consianlia  conlorlalus  arborcm  succidisset, 
magna  quippe  aderat  copia  paganonini ,  cpii  et  ininii^m 
deorum  guortim  iutra  se  diligentissiinc  devotabaat^  sed  ad 
modicum  qiüdem  arbore  praecisa  coufestim  immensa  robo* 
ris  moles ,  divino  desuper  flatu  exagitata ,  palmitiim  coti* 
iracto  culmine,  comüt,  et  quasi  supenii  Dutus  solatio  in 
quatuor  etiam  partes  disnipta  est,  et  qiiatuor  in  gentis 
niagnitudinis  aequali  iongitudine  tnuici,  absque  fratrum 
labore  astantium,  apparuerunt.    quo  viso  prius  devotantes 

{>agani  etiam  versa  vice  benedictionem  domino  pristina  ab* 
ccta  maledictione  credentes  reddiderunt.  Tanc  autem 
amnmae  sanciitatis  antistes  conailio  inito  cum  fratribus  ex 
mipradictae  arboris  mateiia  *)  Oratorium  construxit»  eam- 
que  (die  materies?  oder  den  bäum?  besser  schiene  id,  auf 
Oratorium  bezogen,  auch  hat  Pertx  illud)  in  honorem  s« 
Fctri  apostoli  dedicavit.  Seitdem  liatte  an  diesem  ort  daa 
ctiristentkum  in  Hessen  seinen  platz;  dicht  dabei  vrar  von 
Jeher  hanptsitz  des  voUis  (Mattiumi  id  genti  capiit.  Tac. 
ann.  1,  56)  nnd  noch  ini  millelalter  seine  vornelmiste  mahl« 
öldtte.    tlle  i;anze  gegend  ist  waldreich. 

INichl  unähnlich  sind  einige  in  der  vila  S.  Amandi 
(•}-674)  über  den  \vald  und  baununllns  der  nürdlichen 
Franken  enthallene  stellen  (acta  ßened.  sec.  2.  p.  714.  715. 
718):  Amandus  audivit  pagum  esse,  rni  vocabiilum  Gan- 
davum,  cujus  loci  habitalores  iniquitas  diabcdi  co  circuniqua- 
qiie  laqneis  vehementer  irrelivil,  ut  incolae  terrae  illiud, 
reliclo  deo ,  arbores  et  ligna  pro  doo  colereut ,  atque 
fdfia  vel  idola  adorai'ent.  —  ubi  Jana  destniel^antur, 
8tatim  monasleria  aut  ecclesias  conslruebal.  —  Amandus 
in  pago  belvacense  verbuni  domini  dum  praedicaret,  per- 
Tenit  ad  quendam  locum,  cui  vocabulum  est  Hossonto 


*)  anilere  bss.  mole  und  mettllo;  eia  ahernes  bild  auf  der  eiche 
i»t  bler  nicht  oasuaebmea,  weil  das  lai  voraosgetieadea,  od«r  im  gUich« 
*  folgendea  geaaaer  avsgedrfickt  seia  würde. 
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)uxta  Aronnam  fluvlum  .  •  ,  ,  respondlt  illa,  qnod  non  ob 
aliaui  causam  ei  ipsa  coecitas  eveiiisset,  nisi  quod  auguria 
vel  idola  scmpcr  coluerat.  iiisiiper  ostendil  ei  locuni ,  in 
quo  praedictum  idolum  adorare  cousueverat,  scilitot  nrbo- 
reriL^  qiiae  erat  daenw/ii  dcdicata  .  .  .  *ninir  ii;ilur  ac- 
cipe  äecurini  et  iiauc  nejandam  arborem  quauluciu«  auc« 
cidcre  rc8tina\ 

Unter  den  Saclisen  uud  Friesen  währte  die  Verehrung 
der  iiaine  weit  langer  fort,  im  beginn  des  eilften  jh.  lieto 
bischoi  Lnwan  >on  Bremen  Ixi  abgelegnen  bewohncra 
seines  sprengels  solche  walib'r  ausrollen :  /neos  in  episco« 
pafu  sno,  in  quibus  paludicoiae  regionis  illiiis  eri'ore  peteri 
curii  [»rulessione  falsa  christianitalis  iinniolabant  ^  siiccidit« 
u  ita  iNleinwerci  cap.  22.)  von  dem  heiligen  bäum  der  alt* 
6J<  b'-is(  lion  Irniifi6ul  wird  das  sechste  cap.  handeln.  In 
vers*  bif^dnen  stridien  jXicdersachsen«  und  SVestphalens  ha- 
ben sich  bis  au(  die  neuste  zeit  spuren  heiliger  eichen 
erhalten,  denen  das  volk  einen  halb  heidnischen,  baib 
cbristUcben  dienst  bewies:  im  fürstenihum  Minden  pfleg« 
len  die  jungen  leute  beiderlei  geschleclits  am  ersten  ostcr* 
tage,  unter  lautem  freudengeschrei,  reigen  um  eine  alte 
eiche  zu  halten.  Unweit  dem  paderbornischen  dorfe 
Wormeln  im  gehölz  steht  eine  heilige  eiche ^  zu  welchcip 
noch  jahrlich  die  einwohner  YOn  Wormeln  und  Calenberg 
feierlich  ziehen*^*) 

Ich  bin  geneigt,  die  fest  überall  in  Deutschland  er« 
scheinende  örtliche  benennung  heiliger  wählt r  auf  das 
heidenthum  surückzufüliren ;  nach  cliristlichen  kiixhen,  die 
im  walde  angelegt  waren,  würde  man  schwerlich  den  wald 
heilig  genannt  haben,  und  gewöhnlich  findet  sich  in  solches 
Wäldern  gar  keine  kirche,  noch  weniger  läTst  sich  der 
aamc  aui  den  königlichen  bannwoldern  des  mittelaltert 
erklären y  umgekehrt  scheinen  die  bannwälder  selbst  aua 
heidnischen  hainen  hervorgegangen  und  das  recht  des  königa 
an  die  stelle  des  cultus  getreten,  der  den  heiligen  wald 
der  benutzung  und  gemeinschaft  des  volks  entzog. 

Eine  alte  aufzeichnung  von  einem  treffen  der  Franken 
und  Sachsen  bei  Nottehi  im  J.  779  (Pertz  2»  377)  berichtet, 
dals  sich  ein  schwerverwundeter  Sachse  heimlidi  aus  sei« 
ner  barg  in  einen  heiligen  wald  habe  tragen  lassen:  hic 
Tero  (Luibertus)  magno  cum  merore  se  in  Castrum  recepit» 
mx  quo  post  aliquot  dies  mulier  egrotnn  humeris  dem  in 


Weddigeas  westph.  ma^.  3,  tl2. 
Spilcken  Mtrtge  12t. 
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•yluam  S^nkeri,  auae  Juit  ihegathon  ^aera,  nocte  por« 
tavit.  vubiera  tbideiii  laTans  exterrita  damore  effagit.  iibi 
multa  lainenUitione  aniinam  eacpiravit.  der  seltsame  aus- 
druck  ihegathon  erl&utert  sich  aus  dem  rdyad-ov,  einer 
benennung  der  höchsten  gottheit  (summus  et  priuccps 
omniiim  deonun)^  die  der  aufzeichner  aus  Macrobs  somn. 
8cip.  1,  2  entlehnte,  vielleicht  ^sichllich  walJie,  um  den 
bekannten  heidnischen  golt  zu  versclnveigcii  ?  Sylheri,  der 
name  des  iiraldes  selbst  scheint  ^vas  sonst  Sunderi  (der 
südliche),  yne  in  mehrern  gegenden  walder  Jicilscn.  an 
der  heiligen  »lalle  hofle  der  Heide  heiluug?  oder  wollte 
er  da  sterben  ? 

Des  Wäldes  i;cnaiint  dat  Jdlllge  holt  gedenkt  eine 
Ulk.  bei  Iviiidlingor  iniinst.  btllr.  3,  V)38  ;  eine  ganze  reilie 
elsassischer  Urkunden  bei  Schciplliii  dps  lioiügeu  forstos  un- 
weit Hagenau:  n<>  218  a.  106o  cum  iow^Vo  heiligen for st 
nominalo  in  comilalu  Gerhardi  comilis  in  pago  Norlcowe; 

238  a.  1106.  in  sylva  heiligeforst  j  n«  273  a.  1143. 
praedium  Loubach  in  sacro  uemore  Fitiun:  n^  297  a« 
1158  utanlur  ])nscuis  in  sacra  silva;  n<»  317  a.  1175  in 
sil^a  Sacra;  402  a.  1215  in  sacra  silva  $  n®  800  a* 
1292  conventuni  in  kunliicshnicken  in  heiligen forat^ 
829  a.  1304  nenuis  nostrum  et  imperii  dictum /ieiligvorst  $ 
n°  851  a.  1310  pecora  in  foresta  nostra,  quae  dicitur  der 
heilige  forst,  pascere  et  teuere;  n®  1076  a.  1356.  porcot 
tempore  glaudium  nutriendos  in  BÜva  9aora.  Schon  die 
wechselnden  würter  forst,  silya^  nemns  seigen  des  »^>m^ni 
bedeutsanikeit. 

Merkwürdig  ist  die  ansdrückliclic  beziehung  anf  Tli&» 
ringen  und  Sachsen  in  folgender  stelle  eines  gedichtSi  das 
bald  nach  beginn  des  15  jh«  verfafst  worden  zu  sein  scheiat 
(Reinh.  F.  302) ;  der  wolf  erblickt .  eine  geifs  auf  einen 
bäum  und  ruft  ans: 

idi  sihe  ein  obez  hangen, 

ez  habe  hir  ode  börste, 

in  einem  heiligen  vorete 

ze  Duringen  noch  ze  Sahsen 

enkunde  niht  gewahsen 

bezzer  obez  Af  rise, 
gemeint  sind  doch  wol  opferlliiere ,  die  im  heiligen  wald 
an  den  hciunien  aurgchangt  werden?  entweder  beruht  die 
erzählung  auf  älterer  gruiullage,  oder  zu  des  dichters  obren 
war  noch  irgendwoher  kiindc  von  heiduisciien  opfern  der 
Sachsen  und  Thüringer  gelang!  ? 
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Auch  in  andern  geclichlen  des  mittelalters  gcscliiebl 
hin  und  wieder,  wenn  auch  nicht  der  Opfer,  die  heiligen 
bäumen  gebracht  werden,  doch  einer  fortdauernden ,  un* 
vertilgten  scheu  erwähnung,  und  des  wahns,  dalis  auf  ein- 
zelnen bäumen  geisterliafte  wescn  hausen.  So  ist  Ls.  2, 
675  das  Unglück,  gleich  einem  Dämon,  auf  einem  bäum 
gesessen;  und  Aw.  3,  161  heilst  es  Ton  einem  /wlen  bäum: 
dd  sint  heiligen  inne, 
die  hoerent  aller  liute  bet.*) 

Noch  unverkennbarer  wallet,  durch  längeres  heiden- 
thum  geschützt,  jener  waldcultus  im  Norden,  das  grofse 
von  Dietmar  (s.  29.)  beschriebene  opfer  zu  L^dera  win  de 
auf  der  insel  gehalten,  die  von  iliren  selbst  heute  prächti- 
gen buchenwäldern  den  namen  Saeiundr  führte  luid  der 
»chönslc  hain  in  ganz  Scandiuavien  war.  Ebenso  feierten 
die  Schweden  ihr  opferfest  in  einem  hain  bei  Up8ala, 
Aidam  von  Bremen  sagt  von  den  geopferten  thieren:  cotw 
pora  suspenduntur  in  lucuaty  qui  proximus  est  templo; 
18  enim  uicua  tarn  sacer  est  gentibus,  ut  singulae  ariore# 
ejus  CK  morte  vel  tabo  immolatorum  divinae  credantmv 
Von  Hlödver  Ueidhrekssohn  heifst  es  in  der  Hertararsan 
cap.  16  (fornald.  sög.  1,  491),  dafs  er  in  heiigem  wtdae 
(4  mörk  hinni  helgu)  geboren  sei  In  Criasistundr ,  dem 
hain,  sitzt  auf  deta  batunästen  ein  vog^  und  fordert  opfer^ 
einen  tempel  und  goldgehömte  kiihe.  Saem.  140.  141.  an 
die  heiligen  bäume  des  edda,  Yggdrasil  und  Mtmameidlir 
fieem.  109*  braucht  kaum  erinnert  zu  werden. 

£ndlich  wirft  die  einstimmung  des  slavischen,  prenssi* 
sehen,  finnischen  und  celtischen  heidenthums  licht  auf  unser 
ciBhehnisches,  und  gereicht  zu  seiner  bestätigung*  Dietmar 
von  Merseb.  p.  151  versichert  von  dem  heidnische  tempel 
m  Riedegost:  quam  undique  eyltHi^  ab  incolis  intaeUg  et 
ifenerabilie  ^  circumdat  magna ^  p.  160  erzählt  er,  dafs 
Wigbert,  sdn  vorfahre,  etw^  ums  jähr  1000  einen  hain 
der  Slaven. ausrottete;  lucum  Zutibure  dictum,  ab  accolis 
ui  deim  in  omnibus  honoraium,  et  ab  aevo  antiquo 


€•  Terdieot  aufaierksamkeit,  dafs  auch  in  christliche  legenden 
die  heidakcbe  idee  tou  götterbildeni  auf  biamea  eingegangen  ist;  se 
tief  wunelte  unter  dem  velk  der  banmcattui.  ich  ▼erweise  auf  die 
«rzäiilung  von  dem  tiroler  gnadenblld ,  das  in  eiaeai  banm  des  w&ldes 
aufwuchs  (deutsche  sagen  no  348.)  Niclit  unverwandt  scheint  die  vor- 
«fellunj:  von  wunderbaren  jun|;frauen <lie  iii  holen  bäumen  o<lf*r  anf 
bäutneo  im  walde  sitzen  (MarieukiuU,  iiau^fflärciien  n^  3.  romance  de 
la  iaiaatlaa  p.  259. 
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Tiunquani  vLoIatnm  radicilus  eruens  sancto  marlyri  Ro- 
mano in  eo  ecclesiam  construxit.  eines  hlotlundr  (opfer- 
hains)  bei  Slnrla,  namens  Böku,  gedenkt  eine  ahn.  sage 
(forum,  sog.  1 1  ,  382) ;  Helinold  1 ,  1  von  den  Slavcn : 
us<|ue  hodie  profeclo  iiiler  ülos,  cum  cetera  omuia  commu- 
nia  sint  tum  noslris,  solus  proliibetur  accessu»  lucorum 
ac  fontium,  quos  aulumant  pollui  Christianorum  accessu, 
ein  lied  der  kuiiiginliofer  Iis.  ]).  72  erwähnt  den  Iiain 
(bühm.  hai,  bag^  pobi.  gay,  slovon.  gaj ,  vgl.  gaius,  galia- 
jus,  lex  Kolh.  324.  kafieius.  lex  bajuv.  21,  6),  ans  dem 
die  Christen  den  heiligen  sperber  versclicnchlen.  J  Den 
Ehsten  heifst  sallo ,  deii  Finnen  salo,  ein  heiliger  wald, 
zumal  eine  dichtbelaubte  Insel;  von  Tliarapita^  Untern  got^ 
meidet  Heinricli  der  LeUe  (ad.  su  1219):  in  confinio  >\  Iro-> 
niae  erot  mons  et  sil^a  pn/c/ierrima,  in  qiio  dlrebant  in- 
digenae  magnnm  deum  Osiüensium  natum  qui  Xliarapita '^*) 
vocatUT)  et  de  loco  illo  in  Üsiüam  Yolasse  (in  gestalt  eines 
TOgeU?)  Bei  den  Ahprcussen  war  Romowe  der  heiligste 
ort  des  lande«  und  ein  aits  der  götter,  auf  einer  /leiligen 
eiche,  mit  tücliern  verliäogt,  standen  da  ihre  bilder.  kd.« 
nes  ungeweihten  fufs  durfte  den  vrald  betreten,  kein  bäum 
darin  gefallt,  kein  zweig  versehrt,  kein  tliier  erlegt  werden, 
solcher  heiligen  haine  gab  es  in  Pl*eussen  und  Litthauen 
Tiele  an  andern  orten.***) 

Die  von  Constantius  bereits  um  473  gesclirlcbne  vila 
S.  Gennaiii  aulissiodorensis  (gb.  37«S  -j-  44«)  enthalt  merk- 
W'ürdige  nachrichten  von  einem  heiilnisch  verehrten  6/r/i- 
6(7//777,  der  mitten  in  Auxerre  stand.  *'^'*''*)  da  die  Burgim- 
den  erst  zu  anfang  des  fünften  jh.  in  Gallion  eindrangen,  so 
vviire  dabei  einmischung  deutscher  überliefcrnng  luivvahr- 
scheinliclu  aber  auch,  vveiui  die  sage  als  cellisch  zu  be- 
trachten ist,  verdient  sie  hier  eine  stelle,  weil  sie  die  Ver- 
breitung der  Sitte,  häupter  der  opferlhiere  an  bäumen  auf* 
zuhängen,  darthut. Eo  tempore  (noch  vor  400)  terri- 
torium  autisiodorensis  uibis  visitatione  propria  gubernabat 
Germanus,  cui  mos  erat  tiriini  ulorum  potius  industriis  in* 
duigere,  quam  diristiauae  religioni  operam  dai^*   is  ei^o 


*)  Brzetfslav  verbraastfi  der  BMimsn  lisMaMM  heim  wmA  hämme 

(a.  1093.)  Pelzel  1 ,  76. 

••)  vgl.  Turupid  fornm.  »ög.  1 1 ,  385. 
•••)  .Toh.  yo\^ts  gesell.  Prensscns  1 ,  595  -  597. 
**'*)  actasanclor.  bolland.  31  Jul.  p.  202.  vgl.  legeoda  Rurea  cap.  102. 
*****)  hole  (Marti)  praedae  prioMnlia  vof  ebaator,  iiaic  rmiia«  Mutp€m- 
dthaniur  ^xuriet»  Jormadcs  p.3S. 
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a68idue  venahii  invigUans  ferantin  copiam  insidüs  atoue 

trtis  strenuitatc  froquentissiine  capiebat.   Ericit  autem  arbor 
piri^s  in  urhe  jiiedia^   ämcpuitatc  gratissima:  ad  cujus 
ramußculos  ferarum  ab  eo  deprclieiisarum  capita  pro 
admiradone  venationis  nlnuac  dependebant.    Quem  cele- 
bris  ejusdem  civitatis  Amator  episcopus  Iiis  frequens  com* 
peüebat  eloquiis  :   'desine  ,  qiiaeso,  vir  iiouoraloriim  splcn- 
didissiinc,  liacc  iucularia,  qiiae  riirisliaiiis  olfensa,  Paganis 
vero  imiLuida  sunt,  cxcrccrc.    lioc  opus  idolohit riete  cul- 
turae  est,    nou    clirislianac   clegaiilissijiiao  ilisciplinac'  Et 
licet  hoc   intlcsiiUMiler  vir   dco   digiius    pcragercl,    ille  la- 
nicn  niilio  iiiudo  adinonciili  se  adqiiicscorc  vuluil  aiit  ubc- 
dire.   vir  aiilem  domiiii  itcruni  atcpic  ilermii  ciun  hortabatur, 
ut  nou  soliim  a  consiRlndine  male  arrc[)la  discederct,  ve- 
rum etiam  et  ipsam  arboremy  iie  Cbrisliaiüs  oirciulicuhim 
esset,  radicilu6  cxtirparet.    scd  ille  nnllaleiius  aureiu  placi- 
dam  applicare  vobiit  admonenti.     In  hujiis  ergo  pcrsuasi- 
onis  tempore  qiiodani  die  Oerniainis  ex  iirbc  in  praedia  siii 
juris  (iiscessit.    tiinc  bcaluö  aniator  opporlunilateni  opperi- 
ens  sacrilegam  arhorem   cum  caudicibiis  abscidit,   et  iie 
alitpia  ejus   iiicrediilis   esset  memoria   igni  concremandani 
illico  deputavit.     osci/fa*)  vero,   <piae   lanquam  trophaea 
cuiusdam  certamiiiis  innbi  am  dcpeiidentia  ostenlahanl .  lon- 
gius  a  civitatis  terminis  projici   praecepil.     Protiniis  vero 
fania  gressiis  siios  ad  aures  Gcrmani  relorcpiens,  dictis  ani- 
miim  incentlit,   atcpie  iram  suis  suasionihns  exaggerans  fe- 
roccm  efl'ecit,    ila  iit  oblitus  sanclae  religionis ,    cujus  iain 
fuerat  rilu  atrpie  numere  insignitus,  morlem  bealissimo  viro 
minitaret.     Ein  um   876    veiTal'stes   gedieht   des  ITerricus 
sdiiidert  den  abgüttiscben  birubaum  norb  ausfiilirliclier : 
altoque  et  lato  stabat  gratissima  quondam 
urbe  pirns  media,  populo  speclabilis  onuii; 
non  (piia  perKlenlum  flavebat  Iionorc  pirorum, 
liec  quia  perpeluae  vernabal  nuuiere  frondis : 
fed  depreusaruni  passim  capita  alta  ferarum 
arbor is  obfscoe/Lae  patulis  iiaereulia  ramis 
praebebant  vano  plausum  et  speclaciilo  YulgO. 
borrebant  illic  trepidi  ramalia  cerui 
et  dirujn  ireadeutU  apri^  iera  spicula,  dentesy 

')  ^  irg.  Georg.  2,  388  tll)ique  (Bacche)  osctlla  ex  alta  sospen- 
tet  nollia  piou.  docli  liier  sind  keine  aufgeltängte  larveu  gemeint, 
ioatfern  wlrkHdie  tbierli&apter.  tind  die  ferarum  finM^noM  bei  Tacitui 
nothweaHii^  bilder?  bedeuten  ostilla  capita  os  clllentia?  man  Sperrte, 
»rheint  ( s  den  aufpelrnn^fen  kupfett  mit  einem  «tab  daf  maul,  irjjl. 
l«eagr.  6*5.  Keioarüuf  3,  298. 
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acribus  exitiiun  meditantes  forte  molossis. 

tuDC  qiioquc  sie  variis  arbos  iiidula  tropaela 

fundebat  rndibus  lascivi  seniina  risus. 
V  nicht  das  geladitor  der  menge  war  es,  was  den  cliristli- 
clien  priesteru  anslols  gab,  sie  crkaiuiten  in  dem  gebrauch 
eine  wenn  echon  auaartende  und  verdunkelte  Übung  heid« 
niacher  opfcr. 

Bisher  sind  die  Zeugnisse  berücksichligt  ^vorden,  ans 
welchen  hervorgeht,  dafs  der  älteste  goltosdieust  unserer 
vorfaliren  an  heilige  wiilder  und  bäume  goknüplt  war. 

Y.9  ist  gleichwol  nicht  zn  bezwoifehi,  dals  schon  in 
frülister  zeit  iür  einzelne  gollheilen  tenipcl  erbaut,  viel- 
leicht rohe  bildnisse  ihvin  aufgestellt  '\>iu*den.  Im  verlauf 
der  jahrhundcrle  kann  auch  bei  einigen  Völkerschaften 
mehr,  bei  andern  ^veniger,  jene  alte  waUdverchrung  ausge- 
artet und  durch  erriclilctc  tempel  verdrängt  worden  sein. 
Endlich  erscheinen  manche  antühmngen  und  Zeugnisse  so 
unbeatimmt  oder  unvollständig ,  dafs  es  untUunlich  ist  mk 
einiger  siclierheit  aus  ilmen  zu  entnehmen  i  ob  die  ge- 
brauchten ausdrücke  den  alten  cultua^  oder  einen  daTOn 
abweidienden  bezeichnen« 

Für  die  wichtigsten  und  bedeutendsten  dieser  nodi  liier- 
ber  gehörigen  stellen  halte  ich  nachstehende. 

Tac.  Germ.  40  beschreibt  den  heiligen  hain  und  den 
dienst  der  mutter  erde;  nachdem  der  priester  die  göttiii 
an  festtagen  unter  dem  volk  herumgeiulu't  hat,  gibt  er^  sie 
ihrem  heiiihum  surüclf.:  aatiatam  conTersatione  mortalium 
deam  tetnplo  reddit. 

Tac.  ann.  1^51:  Caesar  ayidas  legiones,  quo  lador  po- 
pulatio  foret,  quatuor  in  cuneos  disperdti  quinquaginta 
millium  spadum  ferro  flammisque  pervastat;  non  sexus,  non 
aetas  miserationem  attulit:  profana  sinuil  et  sacrd^  et  cel^ 
berrimum  Ulis  gentibus  templuntj  quod  lYinfanae  *)  voea» 
bant|  solo  aequantur.  das  volk,  dem  dieser  tempel  gehörte, 
waren  die  IVIarsen,  vielleicht  nodi  einige  ihm  benachbarte* 


•)  eine  im  Neapolitanischen  gefundene  Insclirift  fint  merkwürdig 
Tamfanae  sacruoi  (Gudii  iuscript.  antiq.  p.  LV,  11);  deutsch  &cia  muGi 
das  Wort  ein  ags.  tbMaa  (fiivere)  getbifa  (&ator)  ein  shd.  daoi- 
fian,  damfo  voraus,  die  nirgends  vorkommea ,  aber  der  aaalogie  Ten 
fif,  fimf,  alts.  sAdLi,  ahd.  snnifti,  alts.  häf,  alui.  hnnf  (niBDClM)  folgen« 
ags.  thafenc,  alid.  danfana,  danifuna ,  gotii.  thanifanü  ^vHro  also  viel- 
leiclit  favor;  nur  hat  ein  tcmplura  Favoris  mehr  rümischt'S  juiselitni, 
his  deuUches,  wiewol  iin«ere  Sprache  ein  anderes  wort  für  favor,  hliti- 
iMttt,  hliomuntinc  aueh  penonifidert.  N.  Cap.  51.  Lauter  gewamste 
■MiunaCiangen  in  einer  wdste  des  nidttwisscas. 
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tila  8.  Eugendi,  abbatis  jureusie  (f  um  510),  aiictoie 
mooacho  coudaicsconsi  ipsius  discipiilo  (in  actis  sanct.  Bol- 
land.  1.  jaii.  p.  50  und  in  MabiJlon  acta  Ben.  sec.  1.  ]>. 
570):  sanctusigitur  rainulus  Clu  isli  Eugendus,  sicut  boalormn 
pali um  lioniaui  et  Lupicini  in  reügioiie  discipidus,  ila  cllam 
natalibu5  ac  provincia  exsüüt  iudigeua  alqiie  concivis.  oi- 
tus  nempe  est  Iiaud  longc  a  vico,  cui  vetubta  pagnnitas 
ob  colebrilatem  clausiirainqiie  foiiissimam  superstitiosis- 
simi  lempli  gallica  lingna  isarnodori  ^  id  est  ferrei  ostii 
ludidit  nomen :  (|iio  nunc  cfuoquc  in  loco ,  delubris  ex 
parte  jani  dirulis,  sacratissiine  nikant  coeieslis  rcgiii  cuLnin« 
dicata  Cluisticolis ;  atque  inibi  pater  sauctisaimae  i)roIi8 
iiHÜcio  ponlificali  plebisque  testimonio  exstitit  in  presby-tcrii 
digiiitatc  sacerdos.  Wenn  Eugendus  ungefälir  in  der  mitte 
des  fänftca  geboren ,  sein  Tater  achon  priester  der  clirtsN 
Ikhen  kirche  war^  die  an  der  stelle  des  beide ntempela  er- 
richtet wurde,  so  mag  dort  das  lieidenthum  höchstens  nur 
Boch  in  der  ersten  hälfte  dieaes  jh.  fortgedauert  haben,  in 
dessen  beginn  die  Weetgotben  über  Italien  nadfai  Gallien 
wdrangen«  gallica  lingua  ist  hier  sichtbar  deutsche ,  die 
▼on  den  einwandernden  Völkern  im  gegensatz  zur  romana 
geredete«  jene  betiennung  ist  fast  go^ch  (eisamadaiiri\ 
lie  kdonte  noch  nfiher  burgimdisdi  sein  ( fsarnpdori  )w 
Wettgothen,  Burgunder,  vielleicht  gar  so  weit  eingeschiit* 
tcne  Atamannen,  hätten  in  Clausen  und  engpSssen  des  Ju* 
rtgebirges  *)  den  tempel  angelegt  ?  der  name  schickt  sich 
air  Festigkeit  der  läge  luid  des  baus,  den  die  Cbiisleu 
tum  tbeil  beibobielton. 

vila  S.  Radegundis  (y  587),  der  gemaldin  CJdolars,  von 
Baiidonivia,  einer  gleicbzeiligen  nonnu  abgofafst  (acta  Bcncd. 
sec.  l.  p.  327):  dum  iter  ageret  (Kadeguiidis)  scculari  pompa 
se  comitante,  inlcriecla  longincjuitale  terrae  ac  spatio,  /«- 
num  c/itod  a  iTanvis  coltbatur  in  ilinerc  bcalae  reginae 
qnaniuni  nn'liario  iino  pioximuiii  erat,  iiuc  illa  aiidiens 
)\m\i  famulis  faiiuni  igiie  condjuri,  iiu([iium  judicans  deuin 
codi  contemni  et  diaboüca  inacbinamcnta  venerai'i.  Hoc 
audienles  PVanri  univcrsa  niuUiludo  cum  gladiis  et  fuslibus 
vol  omni  Iremilu  conabantur  delendere.  saiu  la  voio  l  oiiiiia 
ifnjijobilis  perscvcrans  et  ClirisUun  in  pectorc  gcstans,  etfuuiu, 
({uem  sedebat,  in  antea  non  movit,  antequam  et  jatLum 
perureretur  et  ipsa  orante  inter  se  populi  pacem  firmarent. 
üie  läge  des  zerstörten  tempels  wage  ich  nicht  zu  bestim« 

*)  Bcheidegebirge  melirern  vulkorn  heilig  und  opfcrstsUe.  RUter» 
ctttiuule  l.  aofl.  2,  79.  bd.  9.  p.  SH>3. 
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men ;  Ratlegiuid  zog  an»  Thüringen  nach  Frankreich ,  in 
dieser  richlung  küDiite  das  famim  uuweit  des  Kheius  ge* 
sucht  werden. 

Greg.  tiir.  vitae  patr.  6:  eunle  rege  (Tlioodcrico)  in 
Agrippiuam  \irheni,  et  ipse  (S.  Gallus)  siniul  abiii.  ci  al  aii- 
tem  ibi  fanuni  qiioddam  diversis  ornamentis  referliini ,  in 
qiio  barbaris  opiina  libamina  exhibens  usf[ne  ad  voniilum 
cibo  potuque  replcbatur.  ibi  cl  simulacra  ul  deuni  ado^ 
raris ,  niembra ,  secundiim  quod  lunnnquemqne  dolor  alli- 
gissrt.  srulpebat  in  ligiio,  quod  ubi  8.  Gnlhis  audivit, 
stalini  ilhic  cum  uno  tanlum  clerico  properat,  acronsoque 
igne,  cum  nullus  ex  sluUis  paganis  atlesset ,  ad  faniini  ap- 
plicat  el  succeuilit.  at  illi  videntes  lunuuu  deliibri  ad  coe« 
lum  U8que  consccndere,  auctoreni  incendii  quaerunt ,  inven- 
tumque  evnginalis  gladiis  prosequunlur ;  ille  vero  in  üigam 
versus  aulae  se  regiae  condidit.  verum  postquam  rex  quas 
acta  fuerank  paganis  auaaiuibus  recogaovit,  l^landis  eos  seiv 
monibus  leniTit  Dieser  Gallus  ist  verschieden  von  dem 
in  Al.miannien  ein  halbes  ih.  spHter  auftretenden;  er  starb 
nm  553,  unter  dem  künig  wird  der  austrasisdie  Tbeodt« 
rieh  I  gemeint. 

Tita  S.  Lupl  senonensis  (Duchesne  1,  562.  Bouquet  .^t 
491):  rex  Chlolarius  virum  dei  Lupum  episcopum  retrusit 
in  Pago  quodam  ISeustrtae  nuncupante  Vincmaco  (le  Vi- 
nieu),  traditnm  diici  pagano^  nomine  ßosoni  Landegisilo 
fsiclier  einem  Frauken.)  qtiem  ille  direxit  in  villa  quao 
oieitur  Andesagina  super  fluvium  Audam,  ubi  erant  temp/a 
fanatica  a  riecunonibua  cuHa,  (a.  614.)  Andesagina  ist 
Ansenne,  Aucia  hiefs  später  la  Bresle,  Briselle. 

Beda  hist.  ecci.  2,  13  erzählt,  wie  der  northumbriscfae 
künig  Edvine,  der  im  627  getauft  und  633  erschlagen 
ward,  sich  erst  nach  reiflicher  berathung  mit  verständigen 
männem  xu  der  annähme  des  chrislenthums  entschlofs,  vor« 
süglicfa  aber  durch  CoÜi  (Cieii),  seinen  vornehmsten  heidni* 
sehen  priester  selbst,  in  dem  alten  glauben  wankend  ge- 
macht wurde:  cumque  a  praefato  pontifice  sacrorum  sn* 
orum  ({uaereret,  qiiis  amw  et  fana  idolorum  ami  aeptit^ 
quihuB  erant  circunidaia,  primus  profanare  deberet, 
respondit:  ego.  quis  enim  ea,  quae  per  stultitiam  Cohn, 
nunc  ad  exemplum  omniiun  aptius  quam  ipse  per  sapien- 

tiam  mihi  a  deo  vero  donatam  destniam?  accin- 

ctus  ergo  gladio  accepit  lanccam  in  manu  et  ascendens  emis« 
sarium  regis  (was  alles  für  einen  heidnischen  priester  un- 
erlaubt und  unanständig  war),  pergebat  ad  iäoia*  quod 
aspiciens  vidgus  aestimabat  eum  insanire.   nec  distnlit  ille. 
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nox  ut  ap|)ro[>üiqu&b«t  ad  fanum^  profanare  ittad  in« 
)ecta  in  eo  lancea  quam  teiiebat>  miütcunqiie  gaviaua  dt 
agmlione  vm  dei  cultus,  jussit  aocii«  destruere  ac  succendert 
fanum  cum  omnibua  septis  8uia.  oatenditor  «utem  locus 
Sie  quondam  idolorum  uon  longa  ab  Eboraco  ad  orientem 
dira  amnem  Dorowentionem  et  vocaUir  hodie  Godmun« 
diuga  hAm,  nbi  pontifex  ipse,  inapirante  deo  vero,  pol- 
Int  ac  deatraxit  eas,  quas  ipse  aacraverat,  araa* 

Titte  8.  Bertulfi  bobbiensia  (f  640)  in  act.  Bened*  »ec. 
2.  p.  164:  ad  quandam  villam  Iriae  fluvio  adjacentem  ac* 
cessh,  tibi  fanum  quoddam  arboribua  connitum  videna 
aliatum  ignem  ei  admovit,  congestU  in  modum  pirae  lignia. 
U  Yero  cernentes  fani  ctdtorea  Meroveum  apprebensum 
diuque  ftittibus  caesum  et  icübus  coulmum  in  fluvinm  \U 
lud  demergcre  conantur.  der  flufs  Iria  iaiift  in  den  Po,  die 
bcgehenheit  spielt  unter  Langobarden. 

A\  alafridi  Slrabouis  vila  S.  Galli  (f  640)  in  acti«  Be- 
Dcd.  sec.  2  p.  219.  220:  vcneriint  (8.  (  uhinibanus  et  Cai- 
liis)  infra  partes  Alemauniac  ad  iluvlnm,  cpii  l^indiiiiacus 
Vücalur,  juxla  quem  ad  superiora  teiuleiiles  pei  venoruiit 
Turicmum.  luniqiie  per  lillus  ainhidauteS'  vcnissent  ad  Ca- 
put lacus  ipsius,  in  lotmu  qui  Tucconia  dicilur,  placuit 
iJlis  loci  (pialilas  ad  iiilial)ilandum.  porro  huiiiines  ibidem 
comniaucntcs  cnulelcs  cj  ant  clinipü,  siiniilacra  cuU  titi  H^ 
idola  sacrißciis  venerantes^  observanles  auguria  et  di- 
vinationes  et  muila  quae  contraria  sunt  cultui  divino 
supcrstitiosa  bcclanles.  Saudi  igiiur  Iiomincs  cum  coepis- 
seiit  inier  illos  habitare  docebant  cos  adurare  patrem  et 
liliuiu  t'l  spirilum  sanctum ,  et  custodire  fidei  vcrilatcm. 
Beatus  quuijuc  (Jalhis  sancli  vii'i  discipuliis  /elo  pietatis 
arinalus  fana.,  iu  tpübus  datuioniis  6(icri/u(fbarit ,  igni 
succentlil  et  quaccuufpic  invenit  oblata  demeri^Il  in  lacuju. 
Die  weilcr  Folgende  ^^icbtige  slelJe  ^ird  spalf  ibin  ange- 
lültrt  ^Verden ,  es  beiist  ausdriicklicli :  cuiuque  e)uadem 
templi  solenmitas  agerctur. 

Jonae  bobbiensis  vita  8.  rohinibani  (f  615)  cap.  17. 
in  act.  J3ened.  2,  12.  13:  cunique  jam  mullorum  monacbo- 
rnm  socictale  densaretur,  coepil  cügitar(? ,  ul  potlorem  lo- 
tiim  in  eadeni  ( renio  (i.  e.  \  osago  sallu)  quaercret  ,  cpio 
uiouasterium  cousiruereU    inveniique  Castrum  firmiasimo 


*)  die  agf.  fibenetsong  drfickt  arae  durch  vighed^  fiiua  durch 
Aear^^dj,  Idola  durch  JUofolgUd  au«,  lepta  eianal  durch  hega»  (hedg<«- 
lieckeii),  dBiiii  durch  geijutbro.  der  nach  dem  heurg  geworfa«  spvitr 
g«b  d«]!  itidien  aa  ^eiaer  aerntöruiig. 
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munimine  olirn  fuisse  cultuntf  a  «upra  diclo  loco  disians 
jj^ua  minus  octo  millibus,  quem  pHsca  tempora  Luxoviiuu 
nuncupabant,  ibiqiie  aquae  caiidae  cultu  exiaiio  coostru« 
ctae  liabebantur.  ibi  imaginunt  lapidearum  densitas  yicina 
•altus  densabat,  *)  quas  cultu  miaerabili  rituque  profano 
itetusta  paganorum  tempora  honorabant.  an  diesem  bur- 
giiiidisclieu  orte  (LiixeuU  in  Franche  comt^,  unweit  Veaoul) 
fanden  sieb  wol  scbon  röniiscbc  thennaey  mit  biidseiilen  ge* 
scbmückt?  Iiatten  darän  die  Burgandcn  ibren  ciütus  ge* 
knüpft?  von  demselben  Castrum  liandclt  auch  die 

vita  S.  Agüi  resbacenaie  (-}-  650)  in  act.  Ben.  sec.  2.  p. 
317  :  Castrum  namquc  intra  Tasta  eremi  septa ,  qiiae  Vosa- 
giM  didtiir^  fuerat  janaticorwn  cultui  olim  dedicatitm,  sed 
tunc  äd  8olum  usque  dirutirni^  quod  bujus  saltus  incolae, 
q[uamquam  ignoto  praesagio^  Luxovium  nominavere ;  es  -wird 
an  der  heidnischen  stütte  eine  kirche  gebaut:  ut,  ubi  oHm 
prophano  ritu  veteres  coiueruni  Jana,  ibi  Cliristi  fige* 
rentur  arae  et  erigerentur  YexiUa,  habitaculum  deo  militan- 
.  tium,  quo  advei^uB  aärias  potestates  dimicarent  superni 
regia  tirones.  p.  319:  ingresefque  (AgQus  cum  Eustasio) 
hujus  itineris  Yiamt  juyante  CliriBto,  Warascos  praedicatori 
accelerant,  qul  agrestium  fania  decepti,  quos  indgi  /au- 
nos  Yocant,  gentilinm  quoque  errore  aeducti  in  perfidiam 
derenerant  Fotini  aeu  Bonosi  virus  infecti,  quos  errore  de« 
pulso  matri  ecderiae  reconciliatos  veros  Giristi  fecere  aervoa« 
Tita  S.  TVillibrordi  (t739)in  act.  Ben.  sec.  3.  p.  e09: 
pervenit  in  confinio  Fresonum  et  Danorum  ad  quandam 
msulam,  quae  a  quodam  deo  sno  Fosite  ab  accolis  terrae 
Fositesland  appellatur,  quia  in  ea  ejusdem  dei  fana  fiiere 
constructa.  qui  locus  a  paganis  tanta  Teneratione  habeba« 
tUTy  ut  nil  in  ea  \el  animaKum  ibi  pasccntium  vel  aKanim 
qaammHbet  rerum  gentilinm  quisquam  tangere  audebat, 
nee  etiam  a  fönte,  qui  ibi  ebuUiebal^  aquaui  Laurirc  nisi 
tacens  praesumebat. 

vita  S.  Willeliadi  (f  789)  bei  Perlz  2,  381:  unde  con- 
tigit,  ul  quiilam  (lis( ipiilorum  ejus,  ilivino  conipuncli  ar- 
dorc,  fana  in  nioreni  gentilinm  <  ircnnu/eiacfue  erecta 
coepissent  cvorlcrc  el  ad  nlliiliiiii,  pionl  puleraut,  rcdigero; 
quo  facto  barbari,  (jui  ailhiu  lurle  iucnHluli  perslilorant,  fnrore 
uimio  succensi.  ii  i i  unl  siipcr  eos  rejuMüc  cum  iinpehi.  >o- 
lentes  cus  luxidilus  iulerimeie^  ibique  dei  faiiiuluiu  fu&libus 


*)  die  menge  (deiisitas)  der  bilcler  Omclite  den  beoadtbartsa  wald 
liter?  äollte  iiitfit  vietinelir  hinter  dea  beiden  enten  genitlvea  eio 
acc.  felileu:  copiaiu  oder  »|>ccieniY 
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cacsiini  uiuIUa  admodum  plagis  aifeccre.  Dies  gescliali  iai 
friesischen  pagiis  Thrlanta  (Drentc)  vor  dem  ).  779. 

vira  Liidgeri  (anfaiig  des  0  jh.)  1,  8:  ih'i  [in  Frisia)  pa- 
gauos  asperrinios  .  .  .  iniligavit,  ut  eua  illum  deltihra  de- 
stmcre  cnraui  oculis  paterenliir.  inveutiim  iu  Janis  aui  um 
et  argeiUuni  phiriiniun  Albriciis  in  aerariiini  regia  intiilir, 
accipiens  et  ipso  praecipiente  Carolo  portionem  ex  eo«  Vgli« 
die  8.  27  angezogne  stelle  aus  der  lex  Frisiomim. 

Aller  vralirscheinlichkeit  nach  war  das  im  ).  14  von 
den  Römern  verstörte  Iieiligtliiim  der  Tanfana  kein  bloffter 
hain,  sondern  ein  au^efülirtes  gebäiidei  bei  dessen  Vernich* 
tüng  sich  Tacitiu  sonst  schvrerlick  der  worte  ^solo  aequare* 
bedient  lialim  ^vnrde*  aus  den  drei  oder  vier  zunächst 
fulgendeu  jhh.  fehlen  uns  alle  nachrit  Ilten  \on  heidnischen 
ietnpeln  in  Deutscliland.  im  5.  6«  7  und  Ö  jh*  kommen, 
wie  ich  dargethan  habe,  caslra^  templa^  fona  unter 
Bm^nnden,  Franken ^  Langobarden,  Alamaiüieny  Angel« 
Sachsen  und  Friesen  vor«  ich  will  einräumen ,  bei  einigen 
setignissen  mag  bestritten  werden,  dafs  deutschheiduische 
tcmpel  gemeint  sind,  es  könnten  stehngeblieboae  römische 
seiDy  und  dann  wäre  ein  doppelter  fall  möglich:  das  her« 
sdiende  deutsche  volk  hatte  in  seiner  mitte  einzelne  ge* 
meiiiden  römischgallisclicn  culius  fortsetzen  lassen,  oder  der 
römischen  gebäude  sich  für  die  ausübung  seiner  eignen  reli- 
gi6n  bemächtigt.  *)  Da  bisher  keine  gründliche  Untersuchung 
gepflogen  vrorden  ist  über  den  zustand  des  glaubens  unter 
dni  Galliern  unmittelbar  vor  und  nach  dem  einbruch  der 
Deutschen  (ohne  zweifei  gab  es  neben  den  bekehrten  da« 
nals  auch  noch  heidnische  Gallier);  so  ist  es  schwer  sich 
für  eine  dieser  Voraussetzungen  zu  entscheiden,  beide  kön- 
nen zusammen  statt  gefunden  haben,  in  dem  zweiten  faU 
hätten  wir  inwier  noch  tempel  des  deutschen  heidenthums 


*)  wie  das  rolk  r5aiiBcbe  feitaiigswerite  lilr  teafelfmaueni  hielt,  war 
CS  aatÜTlicb,  mit  römjtcben  castellen  den  begrif  der  afjn^öttercl  zu  ver- 
knöpfen. Rupertns  taitiensis  (f  1135)  in  seiner  sclirift  \o\\  der  fcuers- 
brnnst,  wo<lurch  im  j.  1128  ein  .ho1(  Ii(\>,  für  den  cliristlirtien  Gottesdienst 
eingeriditetes  ca^telluni  zu  Deu»  vcrzelirt  wurde,  meldet,  dafs  es  iiacli 
eioigen  von  Jul.  Cae&ar,  nach  andern  von  ConsUntiuä  und  Constautiuus 
«bellt  war.  Za  kaiier  Ottos  selten  sei  Maria  nadiU  dem  eisbiicliof 
Beribert  erücliieneu:  'sarge,  et  tuiiUnse  eoMtrum  petens  locam  in  eo- 
dem  mundari  praecipe,  Ibiqae  monasterlum  deo  miliique  et  omnibun 
&anctis  conslitiie,  ut,  übt  quondam  liabitavit  ]<eccatum  et  cullux  rfae- 
tncnuin ,  th\  justidn  rcj^nct  et  memoria  saiictonmi'.  Mit  äfmlirhen 
worlcu  iu  der  vita  Heribtiti  cap.  15.  Vgl.  das  faiium  zu  Cdiu  üben 
i.  52. 
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:vor  uns,  wenn  anch  erst  rinnische  gebäude  In  sie  vmmn« 
delt  worden  wären«  Und  aicher  darf  man  nicht  aile  seng* 
iiUse  auf  jene  weise  verstehen«  so  gut  der  Tanfanatempel 
von  Germanen  selbst  errichtet  wurde »  läfst  es  sich  von  den 
alamannischen  y  sächsischen ,  friesischen  tempehi  annehmen, 
und  was  im  ersten  )h.  geschah  i  wird  im  2«  3.  4  noch 
wahrscheinlicher  geschehen  sein*  Vielleicht  galt  eigentlich  fiir 
gebaute  tempel  der  ausdruck  o/oA«  sie  mögen  daneben, 
wie  in  der  nordischen  spräche ,  hof  (aula) ;  holla  (tem- 
pluni)  hymn.  24,  4;  raiud  (domusl  H^L  114, 17«  130,  20* 
144,  4.  155,20;  gotahds]  petapär  (delubrum)  Diut  t, 
195^  oder  petahus  gcheifsen  haben»  Noch  die  späteren 
dicliler  brauchen  betehAa  gern  von  heidentenipeln.  Barl. 
338,  40.  hedehus  Alaerl.  1,  326  im  jzoizonsatz  zu  der  cliri.'^t- 
lichen  lirc/ie,  einiue  sclu-i fisteller  siiul  minder  hcdenklieli, 
und  N.  Cap.  17  überlriigl  cluleclion  das  Jal.  lanis ,  w  ie 
etwa  bischüf  \uii  lieldn.  priestern  gesagt  \vird.  ScJu-  frühe 
behielt  man  aucli  tempel  bei,  Diut.  1,  195*  tetnpcl  Is.  305. 

Wir  seilen  alle  bckelirer  eifi  ig  das  heil  au  die  heiligen 
bäume  der  Heiden  setzen  und  feucr  unter  ilire  tempel  legen, 
fast  sollte  es  schchicn ,  die  armen  leulc  seien  gar  nicht  um 
ihre  eiu^vill^gung  gefragt  woT-den,  und  erst  der  axifslcigcnde 
rauch  habe  ihnen  die  gcbrorlieno  macht  ihrer  göttcr  ange- 
kündigt. Aus  den  weniger  ruhmredigen  erzaldungen  ergibt 
sich  aber  bei  nalierer  belrachlung  der  umstände,  dafs  vreder 
die  Heiden  so  einfältig,  noch  die  Christen  so  unbesonnen 
waren»  Bonifacius  entschlofs  sich  die  donnereiche  nieder 
SU  flUlen  erst  nach  gepflognem  rath  mit  den  bereits  über- 
getretenen Hessen  und  in  ihrer  gegenwarL  So  hätte  auch 
die  thüringbclie  künigslochter  auf  ihrem  rcisepfciHl  nicht 
Stillhalten  und  den  befehl  ertheilen  dürfen,  in  den  fränki* 
sehen  tempel  fener  zu  werfen ,  ^vare  ihr  gefolge  nicht  zahl- 
reidi  genug  gewesen ,  den  Heiden  die  spitze  zu  bieten,  dafs 
diese  sich  mit  den  waffen  widersetzten,  geht  aus  Rade* 
gundens  bitte,  nachdem  der  hof  nieder  gebrannt  war,  her^ 
vor,  ut  tnter  se  populi  pacem  finnarent* 

In  den  meisten  fallen  ist  ausdrücklidi  bemerkt,  dafs 
an  der  stelle  des  heidnischen  baums  oder  tempels  eine  kir- 
cbe  errichtet  wurde,    auf  solche  weise  schonte  man  der 


*)  dn^  n^yl ,  welches  tempel  in  ilirem  umkreis  gewahren ,  iiirfü 
tL\\A.  fitthof,  alts.  fr!<{hoh.  H<*l.  2,  9.  nihd.  vröiie  t'r///;o/.  Mb. 
1795,  2,  niclit  frie<llu»f,  v^^l.  goth.  freicijnn.  7i\\s.  iViMön  (parcere.)  clafi 
die  bcj»timmiin<reii  der  nitdeutriclien  freistätten  iiucli  grofseoiheiU  beid- 
liii»cli  sind ,  ist  UA.  b8<>  —  92  untcmucht. 
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angewolinungcii  des  volks,  und  machte  Him  glaublkli,  dafs 
tlic  alte  heiligkcit  der  statte  nicht  gc^YiclM?u  8ei ,  sundern 
iuilan  von  der  gegenwait  des  wahren  gotles  abhänge. 

Ziigk'icli  entdeckt  sich  liier  die  Ursache  des  gänzlichen 
maiii;els  an  üherhleihsehi  heiiliüselier  inonumcnte  nicht  al- 
lein im  iiinern  Deutschland,  sondern  auch  iiu  Norden,  >vo 
doch  sicher  solclie  teinj)el,  und  hauliger,  vorhanden  -waren  j 
entweder  wurden  sie  dem  boden  gleicli  gemacht,  um  darauf 
die  christliche  kirclie  zu  erbauen ,  oder  ihre  mauern  und 
Lallen  selbst  mit  in  diese  verwendet,  von  der  baukiuist  der 
heidnischen  Deutschen  einen  hohen  begi  il  zu  fassen  wird 
mau  sich  zwar  enthalten,  doch  nuigcn  sie  es  verstanden  lia-  • 
ben,  bedeutende  steinmassen  zu  ordnen  und  fest  zu  verbinden. 

Hierfür  zeugen  denn  auch  die  in  Scandinavien,  zum  thcü 
noch  in  Friesland  luid  Sachsen  erhaltenen  grabhiigel,  mahl- 
stätteu  und  opfer|)latze,  aus  denen  sich  einige  wichtige 
folgerungeu  für  den  altheidnischen  gottesdienst  ziehen  las- 
sen, die  ich  aber  von  meiner  gegenwärtigen  Untersuchung 
aussdikefse. 
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CAP.  V.  PRIESTER. 

Die  allgemeinste  bcnennung  dessen,  der  zum  unmlUel- 
baren  dicnsl  der  gottheit  borufcn  ist,  führt  sich  auf  ihren 
namen* selbst  zurück,  vom  ^olfiiscbeii  guth  (deus)  Avird  da» 
adj.  gaguds  (pius ,  evoeßi;^) ,  gagudei  (jiietas,  ivoißeta)  ge- 
bildet, der  gült  dienende,  fromme  mann  heilst  gudja 
(Ieqivq)  IMatlh.  8,  4.  27,  1.  63.  Marc.  10,33.  11,27.  14, 
61.  Luc.  1,  5.  20,  1.  Joh.  18,  lü.  22.  19,  6.  ufargudja 
(uQyiFQEVS)  JMarc.  10,  33.  gudjinori  (i^guTSV^iv)  Luc.  1, 
8«  gudjinassua  (hgaTCia)  Luc.  1,  9. 

Dafs  diese  ausdrücke  lieidnisch  waren  folgt  aii*^  doni 
einstimmigen  altn.  godi  (ponlifex)  hojs  godi  (iaiü  an- 
tistes)  Kgilss.  754.  Frey»  godi  MsdUs.  c.  96.  117  (fonnn. 
8ög.  2,  206.)  godord  (sacerdotium.)  einen  anderen  ginnid 
dafür  gibt  das  yerschwindeii  des  worts  in  den  übrigen 
dialecten,  etwa  wie  alali  vemliwand,  das  den  GotUeu 
noch  unbedenklich  schien,  nur  eine  leise  spur  erscheint 
in  dem  ahd.  cotinc  Diut.  1,  187,  womit  tribunus  glossiert 
vnrdi  (gülh.  gttdiggs?)  W  ie  aber  Uifilas  gudja  und  w- 
nista  {itQeoßvTeQOQ,  der  ältere,  angeselienc,  der  priester) 
verbindet,  sagt  ein  merkwürdiges  zeugiüs  bei  Anuiiianuft 
Marcell.  28,6  aus,  dai's  der  burgundische  oberpriester 
ninto  liiel's :  nam  sacerdoB  omnium  maximus  apud  Bur- 
gundios  Yocatur  sinUtus^  et  est  perpetuus, obnoxiiiA 
discriminibus  nuUis  ut  reges.  Vom  Zusammenhang  der 
priester  mit  dem  adel  handle  ich         267.  268» 

Noch  heidnischer  sind  die  ahd.  priesternamen  liarU" 
gari  Diut.  1,  514^  und  parawari  Diut.  1,  150*:  beide 
aus  Jenen  benennungcn  der  tempel  haruc  und-paro  herge- 
leitet und  die  vorhin  behauptete  Identität  dieser  begtüTe 
bestätigend*  schwerlich  wurden  sie  vom  ^ossator  zur.  ver^ 
deutschung  des  lat.  aruspex  erfunden,  sie  waren  langst  in 
unserer  alten  spräche  vorhanden«  ptuostrari  (oben  s*  23} 
hiels  der  priester,  in  sofern  er  opferte. 

Dals  aber  cotinc  die  bedeutung  tcibunus  haben  konnte 
xeigt  den  genauen  Zusammenhang  zwischen  priester  und  rich- 
teramt,  der  vorzüglich  in  einem  andern  der  hochd.  mund- 
art  eigcuthümlichen  ausdruck  hervorbricht«   ^tpa^  ia  be- 


*)  vgl.  deo  mit  ^in  •  in  der  ziMAnimeiiiielzuug  verbaadaffli  bcgrif 
der  i^riKitätäi  (graaun.  S,  654.  555.) 
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zeichnete  nicht  hlofs  das  weltliche,  sondern  auch  das  gött- 
liche gesetz,  die  frülier  genau  verbimden  und  gleich  heilig 
waren ;  ^wart  ^  dowart  also  den  pfleger,  hüter  des  gese* 
tzes,  den  «^o/MXOff,  goth.  vitudafasteis ,  den  gesctzea  und 
rechtskundigen.  K.  55»  56*-  »>•  gl.  lirab.  974»  N.  ps.  50, 
9.  das  scliwach formige  4warto  hat  0.  I.  4,  2,  18.  72.  gotea 
iwarto  I.  4,  23.  6Ö  noch  im  12  jh.  ^(parie  Mar.  21  und 
ohne  allen  bezug  auf  das  jüdische  anit ,  ganz  s}'nonyih  mit 
priceter:  der  heilige  ewarte  Reinh.  1705.  Daneben  galt  das 
nahliegende  eosago^  esago  für  judex,  legislator.  RA.  78 !• 

Der  dichter  des  U^liand  bedient  sich  des  ausdrucks 
wihe8  ward  (templi  custos)  150,  24,  und  Tersuclit,  um  dem 
heidnischen  me  dem  fremden  werte  auszuweichen,  um* 
8chreil)ungen :  the  gi^rddo  man  3, 19.  the  Jrödo  man 
3)  21.  7y  7.  frhdgumo  5,  23.  6,  2.  %odcund  gumo  6,  12, 
was  an  jenes  gudja  ansclilägt,  vielleicht  aber  auch  den  ei« 
genthüniHchcn  sinn  herührt,  den  bei  Wolfram  ^der  giiote 
man^  hat.  die  romanischen  ausdrücke  prudena  liomo^ 
homis  homo  (pmdhomme,  bonhomme)  sind  nicht  ohne  be* 
sog  auf  die  alte  rechtspfiege. 

Mit  dem  cfaristenthum  drangen  fremde  benennungen 
ein.  die  Angelsachsen  nahmen,  in  verkürzter  form,  das 
Ut.  sacerdos  auf:  sacerd^  pL  sacerdas;  Alfred  übersetxt 
Bedas  pontifex  imd  summus  pontificum  (beides  von  einem 
Iwidniidien)  2,  13  bUcop  und  ealdorbiscop»  T.  und  O. 
haben  (^ichbedentig  das  aus  episcopus  entspringende  bisgo  f, 
biscof  0.  1.  4,  4.  27.  47;  auch  150,  24  biscop. 
ler  werden  prienter  (nach  presbyter,  also  jenem  begnf  des 
vornehmen  und  ältesten)  und  pjcijje  (papa)  die  allgemein- 
sten namen. 

Wenn  Jul.  Caesar  von  den  Germanen  sagt  (de  beUo 
GalL  6,21):  neqne  druides  habent,  qui  rebus  divinis  prae- 
sint,  ne^e  sacrifieib  Student,  so  braucht  diese  nachricht 
nicht  für  unrichtig  und  dem,  was  Tadtus  von  den  deut- 
schen priestem  und  opfern  meldet,  widersprechend  erklflrt 
SU  wn^en.  Caesar  behauptet  alles  im  gegensatz  zu  den 
Galliem.  diese  hatte  er  6,  16  als  den  opfern  SuTserst  erge- 
ben geschildert,  und  *non  studere  sacrificüs'  wird  im  Zusam- 
menhang nichts  anders  bedeuten  als:  sich  der  opfer  spar- 
sam bedienen,  ebenso vvciu'g  herschle  unter  den  Deutschen 
das  gallisclie  lein  ausgebildete  Driiidensyslcm  5  sie  ermangel- 
ten aber  nicht  ihrer  eiyenthümlichen   opfer  und  priesler. 

Die  deutöcitcn  priester ,  wie  wir  es  schon  ans  dem 
ühergreifen  der  namen  erkannten,  >varen  zugleich  bei  got- 
tesdieust  uud  volksgerkht  thatig.  In  deu  heerzügen  gebülu  l 


Digitized  by  Google 


60  paiissTBa 

ihnen  atteiiii  nkht  dem  feldhem  die  suciity  Ak  der  gume 
luneg  glcidiMm  In  gegenwart  der  gottfaeit  gefiüirt  Wird:  ce- 
terum  neque  animadvertere,  neque  vincire^  nee  verberara 
quidem  nisi  aooerdotibuB  permissum:  non  quasi  üi  poe- 
nain ,  nee  ducis  jussu,  aed  v^ut  deo  imperante ,  quem  adetae 
beUautibus  credunt.  Germ.  7.  auch  die  gleich  folgenden 
-\vorlc  beziehen  sich  auf  die  pricsler,  sie  nehmen  aus  dem 
heilii^cn  hain  die  bilder  und  zeichen  mit  ins  Feld.  Cap. 
10  Iclirt,  dal's  der  sacerdos  civitatis  dem  ioföen  mit  zwei- 
gen vurstehl,  sobald  es  liir  das  volk  geschah,  war  die  an- 
gelegenlieit  keine  ölFen l liehe ,  so  kann  der  itausvater  selbst 
das  gesehall  verriclilen  und  der  ]n'ie8ler  brauchte  nkbt  y.u- 
gezogen  zu  werden.  eine  merkwürdige  besclirankuiii;  (Um- 
priestergewall  und  ein  zeiehoti ,  wie  weit  in  dem  eigenlli- 
chen  Privatleben  das  recbl  des  freien  mannes  ^ieni;;  aus 
gk'icheni  giunde ,  scbeinl  es  mir,  durften  in  liiili.slt-r  zeit 
symbolische  handlungen  luiler  den  parleien  vorgenommen 
werden  obne  zwisi  lienkunü  des  ric/iters  (RA.  201.)  Auch 
wenn  aus  dem  gewieber  der  üirentlich  unterhaltenen  weifsen 
rosse  geweissagt  \\  erden  sullle,  begleiteten  priesier  den  hei- 
ligen wagen  und  beglaubigten  das  geschaft.  Der  goltheit 
wagen  berührt  allein  der  priestef\  ibre  nahende  gegenwart 
•wird  von  ihm  erkannt,  er  geleitet  sie  ebrliuchtsvoll,  und 
i'iihrt  sie  zuletzt  in  ihr  heiligthum  zurück,  cap.  40. 

Diese  wenigen,  der  priesier  nur  gelegentlich  ei'wUhnenden 
stellen  lassen  ihr  amt  lange  nicht  Übersehauen,  ohne  zwei- 
fei lag  ihnen,  aufser  jenen  geschuften,  die  Verrichtung  leiej  li- 
eber gebete,  die  tüdlung  der  opferlbieie,  die  weihung  der 
küfu'ge  und  leichen,  vielleicht  auch  der  eben,  die  abnähme 
der  eide  luul  iiianebes  anJere  ob.  \oi\  ihrer  tracbl.  ihren 
insignicn  und  abslulungen  wird  gar  nichts  gemeldet,  einmal 
gedenkt  Taeilus  caj).  43  eines  sacenbjs  Duiliebri  ornaiit^ 
gibt  aber  luelils  niiber  an  ;  ohne  zwei  fei  bildeten  die  [)rie- 
Fter  einen  gesonderten,  vielleicht  erbliehen  stand,  wenn  aiidi 
einen  minder  machtigen  und  einilui'sreichen  als  in  Gallien, 
'wahrscheinhch  gab  es  aufser  jenem  saeerdos  civitatis  liö- 
Lere  und  geringere.  ^Namentlich  auigeliihrt  vrird  ein  einzi- 
ger, der  cattischc  Libys  {^^ißvß  %m'  Xiarviv  hgiig)  bei  ötia- 
hOf  den  mit  anderen,  gefangnen  Deutschen  die  pompa  dea 
Germanicus  nach  Jtiom  schleppte.  Tacitus  geschweigt  sei« 
uer.  *)  Bemerkenswerth  ist  noch  des  Jemandes  aussage, 
dafs  die  gotlnschen  priester  pileati  hiefseui  im  gegensata 


*)  Lil>yi  konnte  seia  Leip,  Ub,  alla»  f^fr,  getb.  UMmt  eiae 
vsriaaU  gibt  ASßi/i, 
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7X1  den  copiilati,  dem  ül>ric;pn  theil  des  volks,  und  dafs 
sie  walircnd  dem  Opfer  ihr  iiauut  mit  liütenbe  deckteiL 
V|l  IIA.  271. 

Aus  der  folgenden  zoil  ,  und  bis  zur  eiufülining  des 
chrislenthiims  ijalnn  wir  fast  gar  keine  künde  weiter^  wie 
^tch  iin  iiuierii  Dcutsrtdand  mit  den  priestern  verbleit ; 
ilir  dasein  fui^^t  aus  dem  der  lern  pol  und  opfer.  Eine  nicht 
unwichtige  natliricht  bat  Beda  bist,  eccl.  2,  13  bewahrt, 
dem  beiduisdien  priester  der  Ang^elsachsen  war  es  wafien 
sa  tragen  und  auf  hengsten  zu  reiten  untersagt:  non  emm 
Ucueittt,  ^ntificem  sacrorum  vel  arma  Jerre^  vel  prae» 
tm'quatn  in  equa  equitarem  sollte  das  noch  mit  der  be« 
stinimmig  zusammenhängen,  die  freilich  auch  biblisch 
klart  werden  kann,  dafs  christliche  geistlidie,  wenn  sie 
Wfid  umreiten,  auf  eaeln  und  fiUhn  (nicht  auf  pferden) 
sitzend  erscheinen  (RA«  86-88)?  die  Übertragung  solcher 
in  die  gewohnheit  und  sitte  des  lebens  eingreifenden  ge- 
brauche mochte  ganz  zulässig  sein.  Es  ist  nicht  tmwahr« 
sdieinlich,  wie  heidnische  Stätten  in  christliche  umgewafH- 
deh  ¥narden,  dafs  man  auch  für  yortheilhaft  liielt,  unter 
den  bekehrten  vulkcrn  die  allen  priester  zu  dem  iitucii 
gOllesdienst  heran  zu  ziolien.  sie  Ovaren  ilrr  gel)ildelöle 
tlieil  lies  Volks ,  am  ersten  fiihig  die  christliche  lehre  zu 
fassen,  und  ihren  landsleulen  zu  empfelilen.  aus  der  mitte 
des  heidnischen  priestcrtliums  mögen  daher  z^var  die  lief- 
tigsten  feinde,  aher  auch  die  eifrigsten  anhanger  der  neu- 
erung  hervorgegangen  sein.  *)  an  einer  stelle  der  honifa- 
zisclien  hriefsanüung  wird  über  Vermischung  dirist liehen 
und  heidnischen  brauchs  geklagt,  die  sich  unverstandige 
oder  leichtsimiige  und  strafbare  priester  zu  schulden  konuneu 
lassen.    )    das  konnte  in  schuldloser  unerfahrenheit,  oder 

wie  «Ol  der  catbolischen  gcistlicbkeit  sowol  die  ittoea  als 
S^iMf  der  reformatioo.    Das  merliwArdige  beiiptel  eines  beidaiichen 

priesters,  der  seiaen  alten  glauben  herabsetzt  uod  selbst  band  anlegt 

•n  die  zerstOrnn^  des  früiier  von  ihm  lu'iliff  gehnitenen  toniprls,  ist 
«.  f»2  niis  Beda  nripetuhrt.  dieser  priester  war  ein  aiigelsachiiischer, 
keiü  briiiscljer,  ou^leit-h  ihn  Ueda  (  o//i,  mit  einem  galiüchen  worte 
(thotlii,  ciiuibhidik ,  cui/ii/ti  ^  nach  Janiicauu  im  Supplement  s.  v.  coivie, 
•rcbidruid)  otTenbar  nur  an  afilierer  beseiclinuns;  seines  Standes,  nennt. 
ei;;eiinafne  ist  Coifi  ancli  im  Gslischen  nicht,  und  es  wire  nnglanblich, 
dsfi  Edvioe,  konig  von  Nortliumbrien  britischen  glauben  aagenomc» 
Ssd  eiaen  britiscftcn  priestrr  jjehalten  hätte. 

**)  ed.  Wurdtw.  H2.  Serr.  140:  pro  sacrilcfjis  itaque  presbyteris, 
Ut  scripsifiti.  qui  taiiros  et  hircos  diis  pa;2^nnonmi  immoiabant,  mandu- 
aaies  Mcriticia  murtuorum  ....  modo  vero  incognitum  esse,  uirura 
l>iMivuilas  triailatein  dbüssent  an  non  ctc*  Dahin  auch  der  preabyter 
M  mctaas,  e^  95. 
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mit  wolfoevnuter  abaicht  geschehen ,  aber  fast  nur  von 
solchen,  die  zugleich  des  heidenthums  kundig  waren. 

Selbst  den  nordisclien  pries Icrsland  beschreiben  die 
eddeu  und  sagen  aidsersl  unvoUstäuilig.  eine  uierkw^irtlige 
stelle  der  Vni^lingasaga  cap.  2,  welclic  die  Asen  überliaupt 
als  einwanderer  ans  Asien,  uiid  Asgard  iJiren  sitz  als  eine 
grol'se  opferslälte  ansieht,  niaclil  die  zwölf  vornehmsten 
Asen  zu  upjerpriestern  (hoJgo(/ar) :  sk}l(hi  their  radha 
tyrir  blutmu  ok  domum  manna  i  nillli,  und  iiigt  hinzu^  daül 
•ie  diar  (divi)  und  UrdUnar  (doniiui)  genannt  worden  seien« 
diese  Vorstellung,  wenn  sie  auch  nichts  als  vennutnng  Snor- 
ris  ist,  zeigt  uns  die  holie  würde,  worin  das  nord»  prie« 
sterthum  stand,  und  wie  man  götter  selbst  an  die  spitze 
der  Opfer  imd  gerichte  setzte,  aber  die  dtar  und  £?dtt« 
nar  dürfen  wir  darum  nicht  mit  den  priestem  vermengen» 

"Wie  genau  das  nord.  priestoranit  m  die  reclitspflege 
eingrif,  bedarf  hier  keiner  ansfiihrung,  in  dieser  eigen- 
scliaft  scheinen  die  priester  eine  bedeutende  wiiksanikeit 
unter  dem  volk  geliabt  zu  haben,  während  von  ilu^em  po- 
litischen einflufs  an  den  königshüfen  wenig  die  rede  ist. 
man  lese  nur  die  Nialssaga.  noch  nach  ein  Iii  hrung  des  chri- 
stenthums  behielten  die  isländis('hon  ruhter  den  nanien, 
und  manche  befugnisse  der  heidnischen  godar  bei  (Grägfts 
1,  109  -  113.  130.  165.) 

Der  godi  konnte  zwar  bldtmadhr  (sacrifictdus)  hei- 
fsen,  doch  nicht  alle  bl6tmenn  waren  priester,  vielmehr 
bezeichnete  dieses  wört  Jeden  an  den  opfern  theilnehmendeu, 
später  unter  den  Christen  überhaupt  die  Heiden,  zu  jener 
stelle  des  Tacitiis  von  dem  paterfam.  stimmt ,  dab  jedweder 
iarl  oder  hersi^,  wenn  er  schon  kein  priester  war,  ein 
Opfer  verrichten  durfte.  8axo  gramm.  p.  170  crziilill  von 
dem  gc'laullen  liärald:  delubra  diruit,  victiuiarios  pro- 
scripsit  j  jlaininiuin  abrogavit.  luiler  jenen  versteht  er  wol 
blutnienn^  unter  flamines  die  priester. 

Auf  n ach ri eilten  über  die  kleidung  der  nordishen  prie* 
Bter  bin  ich  nicht  gestofsen;  fand  ein  Zusammenhang  der 
dichter  mit  ihnen  statt?  Bragi,  der  gott  des  gesanges,  hat 
nichts  mit  den  opfern  zu  thun.  gleichwol  schien  die  dicht* 
kunst  ein  heiliges,  geweihtes  gescbäft:  Odin  bediente  sich 
gebundner  rede,  er  und  seine  hof godar  heil'sen  liod/iU'* 
smidhir  (dichter.)  YngL  saga  cap.  6.  sollte  sid/d  (poeta, 
aber  neutr.)  sich  beriihren  mit  dem  ahd.  seltnen  worte 
6^allo  (sacer)?  Diut.  1,  183. 

Wie  nah  gienzl  pücöic  au  Weissagung,  der  vates  ist 
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Sauger  zuglekh  imd  weiMager,  weiBsaguiig  war  4iber  da« 

amt  dvv  priostcr. 

Lliiias  sdieul  sich  ein  goth*  'wort  für  das  häufig  TOr* 
kommwidc  7rffoq>^i^  za  brauclien,  er  setzt  immer  prad« 
f<ltu8,  und  fiir  nQotptjriQ  praüfdteis  Luc.  2,36»  vrarum  nicht 
veitaga?  diecmal  «ind  die  alid.  und  ags.  libertragungen  küh* 
BCTi  sie  geben  «r/ea^o,  piiega.*}  der  prieeter,  wenn 
er  augurien  und  anspielen  vorstand  ^  war  ein  vcitaga?  vgl. 
lüTeitan  s.  19.  Die  altn.  benennung  ist  spämadhr,  und 
der  proplietin  (ags.  vitegestrc)  spdkana^ 

Ilicr  fragt  es  sich  nach  den  Weissagerinnen  ^  priesterin« 
nsD  des  alterthiuns. 

Das  mundiumy  worin  tochteri  Schwester,  (ran  stan* 
den»  scheint  sie  in  der  ältesten ,  heidnischen  zeit  nicht  von 
beilegen  ämtem  und  von  bedeutendem  einflufs  auf  das  Tolk 
anssnschlielsem 

Tadttts,  nachdem  er^  wie  gewaltig  deutsche  franen  auf 
die  tapferkeit  der  krieger  einwirkeuj  und  dafs  die  ROmer 
von  einaehien  vOlkern  zu  gröfserer  sicheriieit  edle  }ub%9 
fraoen  fordern,  gesagt  hat,  fügt  hinzu:  inesse  quin  etiam 
mneitan  et  propiäum  (feminis)  putant,  '^^^■)  nec  aut  co/z* 
nlia  earum  aspemantur,  aut  responsa  negligunt.  Schon 
luL  Caesar  1^  50:  quod  apud  Germanos  ea  consuetudo  es- 
set, iit  matres  Jam,  eoriun  aortibus  et  vativinationibus 
dcclararent,  utrum  proelliun  comntitti  ex  usu  esset,  nec 
nc;  eas  ita  dicore:  non  esse  fas  Germanos  8uj|jciiuc,  si 
ante  novam  luiiani  proclio  conleiulisseiU. 

Reinen  namen  eines  gernianischcn  valos  lial  die  ge- 
schichte  aufl^ewahrt,  aber  nielucrer  >va]irsagcririncu.  Tac. 
Germ.  8:  vidiiniis  sub  divo  Vespasiano  J^eledam  (als  ge- 
fangene im  Iriuinph),  diu  apud  plerosqne  ninninis  loco 
liabitam.  bist.  4,61:  ea  i'i'rgo  naliunis  bructerae,  late 
imperitabat  ^  \clere  apud  Germanos  niorc,  quo  plcrasque 
feiJiinanmi  fatidicns .  et  aui^csccnlc  supcrsliliouc  ai  bilran- 
\\xr  d£as,  luncfjuc  l^eledae  aiulorilas  aclolcvit:  iiani  *pro- 
speras  Germanis  res  et  excldium  legionimr  })raedixerat,  4, 
65  als  die  Culiicr  mit  den  'L'enctcrn  ein  Ixiiulnis  scldiefseii 
sollten,  entboten  sie:  'arbilrum  liabel>inHis  Civilem  et  Ve^ 
iedani  apud  quos  pacta  sancieutur\    öic  lenitis  Xeucleris 


*)  du  t  Bach  der  nhd.  form  weisiager«  mhd.  wtssage  Hkr  wisege, 
lad  f  leich  fehlerhaft  wetssagen ,  inhd.  wlasagea  Iw.  9097.  (afad.  wtaa- 

g6u,  ags.  vitegian.) 

'*)  wilde  kraft  der  phantatiie,  uix^  wns  mnn  den  zUtaad  des  heiUa- 
twas  atBAt)  bat  sich  vonägUdi  ia  frauea  gezeigt. 
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Icgali  ad  ('ivilem  et  Veledam  missi  cum  donls,  cuncia  ex 
voluntate  Agrippinensium  pcrpetravere«  sed  coram  adire, 
aUoquiqne  Veledam  negatuni«  arcebanlnr  aspechi ,  c{iio 
venerationis  plus  incsset.  ipsa  edita  in  turre;  deiecius 
e  propinqiiis  consulta  resporisaque ^  ut  iutcinuntius  nu- 
minia  portabat.  5,22:  praetorlam  trlromom  fluffiine  Lup- 
pia donum  P^eledtte  traxere«  5,  24:  p^eledam  propinquos« 
que  moMbat.  in  den  verlornen  capiteln  des  fünrien  buchs 
väre  vemiutUch  ibre  Gefangenschaft  erzählt.  *)  Dieser  Ve- 
ieda  giengen  andere  voran:  sed  et  olini  yiuriniam  et  com«« 
plures  alias  venerali  sunt,  uon  adulatione  nee  tamquam 
iaceient  deas.  Germ.  8.  Eine  spätere,  namens  Goiina^ 
führt  Dio  Cassius  67,5  an**);  im  jabr  577  sog  Gunth* 
cramnus  eine  frau  ^habentem  apiritum  phitonis^  ut  ei^iiae 
erant  evenlura  nairarel'  zu  rath  (Greg,  lur,  5,  14.  bei  Ai- 
moin  3, 22  heilst  sie  mulier  pliyionisaa  d.  L  nv&tMfiOoa)^ 
einer  noch  weit  jüngeren  T/iiotOf  die  aus  Alamannien  nach 
Mainz  gekommen  war,  gedenken  fuldische  annalen  im  )ahr 
847  (Perte  1,  365.)  ♦**) 


•)  Statius  silv.  1.  4,  90:  captivaeqiie  prcces  J'rhdae ;  er  scandiert 
die  l)eiden  ersten  .siltien  kurz,  und  das  sclieint  riciiti;;er,  al.s  des  Dio 
Casüius  ßf/./'/hi.  ich  vergleiche  den  jroHi.  fnuunnnmen  t'oladumvixc^ 
bei  Jornandes  p.  ui.  130,  und  deu  Umring,  ortänaoieii  fValada  bei 
Perta  1 ,  »0». 

**)  Puinm  (al.  rkvpo)  nnq^hvt  ßivu  rijp  SiX^^w  iv  ifj  Kflrmj 
^M^ovau^  v«;I.  den  ouuiosoaaiea  Gannascus  ann.  11,  18,  19;  das  fem. 
Gtmna^  dat.  Cinnnane,  noch  in  einer  lotlir.  urk.  vott  709.  Doo  Caimet 
ed>  1728.  tdin.  1.  preuves  p,  2Hr>. 

***)  Überlieferungen,  die  Hubertus  Thomas  Leodius  vor  1535  zu 
Heidelberg  roa  eiaem  alteithmwfofscher  Joaa.  Berger  aas  altem  bndie 
(Ubello  TettiftiMimii  cbaraeleribae  deicripto)  empfangen  haben  will,  und 
10  feiner  abbnndl.  de  Heideibergae  nntiquitatibus  inittheiit,  erznhieni 
quo  tempore  Velleda  \\v'^o  in  Bruchteris  imperlta!»at ,  vctula  qunedam, 
cui  nonien  Jfiiha  eum  rollern,  ubi  nniir  est  arx  heidelbcrgensis  et  Jet- 
thae  coUi.t  etiani  nunc  nonien  habet,  inliabitabat,  vetU2itisi>iuiunique  p/ia" 
num  incolebat,  cujus  fragmenta  adhuc  nuper  vidimus,  dum  conies  pala- 
tlaos  Fridericu«  facti»  elector  egregiam  domam  cooitnutt«  quam  no- 
vam  aulam  appetlant  Uaec  mnlier  vatidniis  inclyta ,  et  (|iio  Ycnerabi- 
lior  foret,  raro  in  conspectum  hominum  prodieus^  volentibuä  consilium 
ab  ea  petere,  de  ff}testra^  non  prodeunte  vulfu,  respondehut .  et  intor 
cetera  prnedixit ,  ut  inconditls  versibus  ranel»at,  suo  rolli  a  fatis  eaae 
datuui,  ut  futuris  teniporibus  regiis  viris,  quos  nominatini  recensebat, 
ialnbitaretar,  colcretur  et  oroaretnft  vallisque  sab  ipsa  multo  popolo 
iahabitaretar  et  templii  celeberrimb  oraaretur.  Sed  at  taadem  fabalosaa 
»ntiquitati  valediramns ,  lubet  adscfibere  quae  Is  über  de  iiifelici  morte 
ipsins  Ji'tthijr  rontinehat.  Ejiressa  qnondam  nniot* nissinio  tempore  ]di<i~ 
num  ^  ut  denmbulatione  recrcaretnr.  pro;rrediel»atur  jt>\ta  nionles,  donec 
pervenit  in  iocum,  qua  otontes  intra  cuii\ allem  üccliuant  et  multu  lo- 
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Jene  grauhaarigen,  baiTurseii  wafirsageHntieii  der  Cia^ 
beni  bei  Straho  (vorltia  33),  iii  weifsein  gewand,  linae» 
uaai  wamnis  nnd  nut  ehernen  spangen  gegürlet,  die  gelang- 
nen  im  kiiege  schlachtend  und  aus  dem  bha  im  opferiiessel 
wriMagend,  erscheinen  wie  gramenhafte  hexen  gegenüber 
der  bnicterischen  Jungfrau; »neben  der  divinadon  üben  sie 
su^ch  prieaterliches  amt«  ihrer  genau  geschilderten  klei* 
dang  müsten  wir  die  der  priester  vergleichen  können. 

Zwar  im  dtenste  der  gOltin  (Tae.  Germ.  40)  zeigt  sich 
gerade  ein  priesisr^  der  ihr  wagongespann  lenkt«  mnge^ 
kehrt  treten  nordische  dienert ntien  der  gulter  auf»  aus 
einer  merkwürdigen,  SVim  christlichen  Verfasser  sichtbar  ge^ 
hassig  dargestellten  emShlung  der  Olaf  Tryggv.  saga  (fornmt 
»(ig.  2, 73  ff.)  iSfst  sidi  wenigstens  entnehmen,  dafs  in  Schwee 
den  Freys  unter  dem  volk  unisuehenden  wagen  eine  jwig- 
Jrau  breitete:  Frey  var  fengin  til  thionosto  kona  i^ng  ok 
fiidh,  sie  wird  genannt  kona  Freys.  Sonst  heilst  eine  prie^ 
Sterin  gydja^  /lofgydja^  ganz  nach  godl ,  liofi^odi,  ^  )  v^l. 
Thurulhr  hnrgyilja.  Islend.  sog.  1,  205.  Sleinvür  und  Fridh- 
gerdr.  saii..bil)l'.  1.  •)•♦.  3.  2fi«. 

Aber  .null  dio  nordischen  (jiiellen  heben  weniger  das 
priesin  Iii  !ie  aml  ilci*  Frauen,  ab  ihre  gleichsam  höhere  gäbe 
der  wcissaanni»  hci'V(»r. 

per: tu  aiii>ifrii  fcniina.  Saxo  gr.  121.  Valdaninn*  koiinngr 
i5tli  niodiir  nnök  i'ninia  ok  nrvasa ,  svu  at  litii»  hl  u  rkkiii, 
cn  ihu  \ar  liun  Iramsyii  af  fitona  (Pythons)  anda*  seni 
mars;ir  heidhnir  nienii.  fornm.  süg.  I,  76.  Hierher  scheint 
die  in  den  hem  ir  eines  nhernaltnlirlion ,  höheren  vvesens, 
wie  dort  "hei  \  elcda  .  greifende  hcnennnng  dis  fnyn. pha^^ 
nnmnri  iichörig.  viellcichl  nichl  ziiHillig  heilsl  dio  spakuna  \«'r- 
KhiedeuUich  T/idrc//«  (Vatusd.  p.  186  ff.  lornm.  sog.  1,25^4 


cb  Katariebsat  polcberriml  foates,  qüibiis  ?e/ienienter  ills  coep^t  de- 
leetarl  et  »«ddenfl  ex  illi«  bibebat,  cnm  erce  lopa  fnmelica  cum  catu- 

n<  e  hWs'A  prurijpit,  qiiae  coiiÄpecUni  oialiereni  nequici|uam  divos  in- 
vof'iijf^'fii  (lilaiiiat  et  fi ii.'.f -iHni  discerpsit.  (itiae  rasii  sno  fonti  nometi 
<lf<lit,  voranir<j«if  quippe  in  iiodierniim  diein  /«//.v  lujoruni,  ob  ?uiiüe- 
nilfttfm  loci  umiiilui*  iiotiis.  Es  wird  jftzt  kaum  nii;:clien,  zu  nrliei- 
den  was  iiic-riii  e<  Iitc  «aj^e  seiu  kaua  und  vvhä  die  "[drhnuinikeil  de» 
IV  jb.  xor  verberrlicliuog  der  neuerbauten  pfalis  Hetfl«iberg  (=  Ueiil- 
berjr)  so«liehtete.  selbst  das  feuster  ntif  dem  l]ri<:el  mSg  dem  thurm 
der  Veleda  nachgebildet  sriieineii.  Wnie  der  zauberin  iiame  statt  Jet- 
tlin  Ueida .  9o  Nvürde  das  zu  der  ortlictikeit  besser  stimmen ,  un  l  viel- 
leidit  das  altn.  Heulhr  darin  wiederkiingen. 

•)  künnte  das  nl»d.  fö/fc,  ^oü/c ,  goih  für  taufpatliin  (Mi»reptrix 
€  lacro  fönte)  von  einem  äliulictien  heidn.  ausdnick  übii«;  «r^blfebea 
Min?  Morelt  318#  gotte  ton  der  getauften  Jungfrau^ 
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Isleiid.  sög.  1,  140.  Rorniakss.  p.  204  ff.),  (Iis  aber,  ein  ur-  ; 
altes  worly  bedeutet  ei^euüich  wol  sapieus,  peritus  und 
lautete  in  der  gotli.  spraclic  deis^  wovou  iiocli  11  Cor.  11, 
3  und  Eplu  4,  14  liludeisei  {^^turotfgylu,  Üsl)  übrig  kt. 
Thuridhr  spükoua*  Islend.  sög.  1,  ISucli  berühmter 

und  verbreiteter  war  der  naiiie  völva,  der  allgemein  eine  { 
zaubcriiallte  Wahrsagerin  (Yatnsd.  p.  44.  fomm.  sög«  3, 214,  , 
fornald.  sög.  2,  165. 166. 506)  beKiNdmet,  und  dann  auf  efin« 
bestimmte  mythische  yötva  geht,  von  welcher  eins  .der  äl- 
testen eddischen  lieder  Völuspä  handelt,  entw.  steht  hitr 
völu  für  völvu»  oder  es  läfst  sich  die  ältere  form  f^oAi 
(gen.  Vulu)  behaupten,  beideu  würde  ein  ahd.  Walaws 
Oller  "Wala,  das  an  jenes  nur  andei'S  abgeleitete  \A  alaJa 
uialineii  kann,  entsprechen,  in  iler  i^aga  Lirlks  rauda  triU 
Thorbiörg ,  die  kU-ine  Vala  anf  (t'dda  Sivni.  Iiafn.  3,4.) 
Iltidhr  hcifst  niclil  hlols  ilie  voUa  der  edda  (Sitjn.  4**  vgl. 
118*),  sondern  auch  ilie  der  Orvju'üddssntia ;  (vgl.  sagabibl. 
3,  15.').^  Hvndla  (canirula)  die  anf  wüllcn  reilendo,  iii 
der  hüle  >vuiinende  \vei!*sagerin.  icli  vermute  auch  die  jung- 
frauen  21iorgerdhr  untl  Irpa  rornm.  siig.  2,  108.  3,  100. 
11,  134—  137.  142.  172),  denen  fast  göttliche  ehre  wi- 
derfuhr und  der  beiname  hörgal)ri\dr  (nymplia  htcoruni) 
aber  auch  der  nanie  gudh  (uunien)  j>üalss.  cap.  89  gegeben 
wurde,  sind  aus  dieser  reihe  nicht  auszuscliUefsen. 

AVir  werden  auf  die,  nach  einem  tiefen  xug  unserer 
mythologie ,  iu  das  übermensclüiche  streifenden  klugen  und 
weuten  f  rauen  zurückkommen ;  hier  sollte  nur  ihr  susam* 
menhang  mit  opfern,  weissaginig  und  prtcsterlhum  darge- 
Itian  werden. 
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CAP.  VI.  GOXTBR. 

Jetzt  äclieiiit  ilie  Untersuchung,  ob  schon  für  die  äheste 
zeit  in  Deutschland  wirkliche  gütter  zu  beJinuptcii  seien? 
völlig  vürbereilet.  alle  zweige  unserer  spraclic  liaben  (hV 
selbe  allgemeine  beuennung  der  goltheit  gekannt  und  bi«  aui' 
den  heutigen  tag  beibciialten}  alle  oder  doch  die  niei.sten^ 
iniofern  inaogeUiafligkeit  der  quellen  seugnissc  vervollstän- 
digen iäi'st,  zeigen  gleiche  oder  wenig  abAveicliende  aiu- 
dnickfi  für  die  heidnischen  begrüTe  des  cuUus,  des  opferus^ 
dar  tempel  und  des  priesterüiums.  Besonders  ieucJitet  un* 
wkenubare  analogie  hervor  zwischen  dem  alinurdischen 
8prac^ieteimck  luid  den  viele  juhrliunderte  älteren  über- 
Ueferuxigeii  der  anderen  dialecte:  die  nordischen  Aesir,  blO« 
ta,  hürgTi  godi  waren  den  Gothen,  Alamaunen,  FVanken, 
Sidisen  Ukn^i  ymthWf  und  in  dem  nemliclien  sinn,  be- 
kmmU  aber  einslünmiing  und  Shnlidikeit  erstrecken  sich 
iSier  die  wurter  hinaus  auf  die  gebrauche  selbst;  in  beili« 
gm  halnea  wurden  die  ältesten  menschen  und  thieropfcr 
dargebradit»  priester  leiteten  opfer  tmd  Weissagungen,  weise 
frauen  genofsen  beinahe  göttliches  ansehen* 

Der  beweis«  den  die  gleichheit  der  spräche  an  hand 
gibt,  ist  itir  sich  schon  hinlänglich  und  entscheidend*  wenn 
Tsnchiedene  abtheilungen  eines  yoUkn  eine  tmd  die  selbe 
spräche  reden ,  haben  sie  auch  so  lange  sie  ihrer  nutur  über« 
lassen  bleiben  mul  nicht  gewaltsamem  einflttfs  von  aufsen 
her  ausgesetzt  sind ,  immer  gleiche  weise  des  glaubens  und 
der  gottesverehrung. 

Das  deutsche  volk  liegt  mitten  zwischen  Celten  ,  Sla- 
ven,  Liithauern,  Finnen,  lauter  Völkerschaften,  die  gtUter 
erkennen  luid  eines  geordneten  cultus  pflegen,  slavisc  he 
Völker,  in  weit  entlegene  gebiete  verbreilet,  haben  ihre 
liauptgüller  gemeinschaftlich,  wie  sollte  es  in  Deutschland 
anders  sein? 

I'eweise  für  die  eclitheit  der  nortiiötlieii  golieilelire 
in  fordeni,  darüber  sind  wir  endlich  hinaus,  jeiie  critik 
liilinit  und  zerstört  sich,  die  dannt  anhebt  zu  leugnen  oder 
zu  bezweifeln,  was  in  einer  unter  dem  Volk  lebendig  ge- 
bornen  und  fortgepflanzten  poesie  tmd  sage  enthalten  ist, 
und  YOr  äugen  liegt.  sie  hat  es  lediglich  zu  sammeln,  zu 
ordnen  und  die  bestandlheile  in  ihrem  geschichtlichen  stu- 
ImgMig  tn  «Btwidieln« 
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I>i!lif;i  1  N\ (  ibC  <lai  r  also  mir  in  frage  gestellt  werden, 
ob  ilie  unl)eslrcill)aren  güUer  den  Aordens  aucli  (iir  das 
nhrige  Deutscldaiul  gelten?  sie  im  all^enieiueii]  /.u  hejalten 
«iheiiil  nach  den  vorausgehenden  ertiehnissen  unserer  Tor- 
scliung  aller  griiiid  vorliandcn  und  beinahe  nolhw  endig. 

T.Iiie  verneinende  aiHwoil,  wenn  sie  sich  rerht  be- 
griile,  liätle  zu  behaupten,  dals  die  nordische  gütterreihe,  ih- 
rem wesen  nach,  ehmals  aucli  dem  inneriiDeutsclLland  gcmeiBy 
dui'i  h  die  frühere  bekeliriuig  hier  vmiichtet  und  erlosrhcB 
sei.  aber  eine  menge  ausDoluiieii  und  zttrückgebliebeBcr 
spxiicn  würden  die  behauptnng  einschränken,  und  vms 
aus  ilir  gezogen  werden  möchte  bedeutend  verändern. 

Man  hat  inzwischen  auf  ganz  andere  weise  zu  yemci« 
nen  gesucht  und  die  ansieht  aufgestellt,  Jene  gottheiten  seien 
sonst  in  Deutschland  überhaupt  niemals  vorhanden  gewem 
und  dessen  ältesten  einwolmcrn  nichts  als  ein  grober,  ^oif- 
ierloser  naturdienst  eigen. 

Diese  meinung,  eine  wesenlhVhe  Unterscheidung  zwi- 
schen germanischem  und  scaiidiiinvischem  heideiUhum  ma- 
rlu'iid,  und  alle  spuren  nli^!aM^icn^l  ,  wclrlu»  si(  Ii  usbefang- 
iicr  lorsduuii;  als  luivoiwerliiche  /.eunen  dir  die  j^emeinscliafl 

C7  »  vT? 

beiiici-  /. weilte  eines  volks  e:  gclxvi  .  Iriil  \  oi  Aiiiili«  !!^*  ge\\  ii-ht 
auf  einige  itidserungen,  tüe  etN\  a  seil  dein  st  t  listen  jb.  iiber 
dii"  best  han'euheil  des  heidniscbeu  £;laul>ens  vorkommen,  niei- 
steutlieiis  rühren  sie  Jier  aus  clem  mnndc  eifriger  C'liristen, 
denen  es  gar  nicht  angelegen  war,  das  angefeinilele  hei- 
deathum  kennen  su  lernen  oder  darzustellen ,  die  vielmehr 
davon  ausgiengen ,  vor  den  rohesten  erschemungeii  seinti 
cultus  als  verabscheumigswiirdigem  greuel  zu  -warnen. 

Es  winl  erforderlich  sein  die>  hauptsSchh'clisten  stellen 
in  üurcr  cuifürmigkeit  und  eiuseitigkeit  zu  überblicken. 

Agalhias,  (f  vor  583)  selbst  ein  tieubekehrter  Griechef 
der  was  er  von  fernen  Alamannen  vernommen  hatte ,  nar 
aus  christlicligefarbten  berichten  wissen  konnte ,  stellt  den 
alamannisohen  cultus,  gegen  über  dem  fHinkisehen,  so  dart 

}M(f(,v^  /iict  (fiumyyttg ,  vm\  ro^  iotc  ioa-^ua  ootu  ^qmvkc:* 
1»H.  4.  darauf  folgen  die  s.  28  angeführten  worle  über  ihre 
pferdeopfer. 

Aber  sein  gegensatz  zu  den  ^'ranken  geht  schon  ver- 
loreii .  weiui  wir  von  diesen  aus  Gre^oi  s.  ihres  ersten  qe- 
schichlschreibers ,  miuitie  last  ganz  das  neinlic  lie  versichern 
hören:  seil  bopc  gern'ratio  fanaticis  Semper  cultibus  \isa  est 
(d)se<piiuni  praebuisse,  uec  |)rorsu8  agnovere  deuni  (den 
wabreu).  stbique  silvarum  alque  aquarum,  avium,  bestia- 
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muHjue  et  alioriun  qiiocfuc  elemeuloj  »im  fin  vere  fuimas, 
i|)f»as(|iie  ul  deuiii  colerc  i'is(jue  sacrifiria  di  lü  are  coiisueli. 
Greg.  tur.  2,  10,  Ähnlich  \üu  den  Sa<  li^m  Giuliani  in  ih'i- 
vila  Cni  oli  cnp.  7:  sicut  oinnes  fere  (i<  / inaiiiiim  inrolcnU** 
uatioiieb  et  nalura  feroces  et  culliii  (laciiionniii  dedili,  iio- 
slraecnie  religioni  contrarii.  Hnoilolf  \oii  ImiUI,  nadideiii  er 
Tacitus  und  Einhard  aiis^eschriehen  lial .  iiiül  noch  liiusßu 
(Perlz  2,676):  nani  et  Irondosis  arhoiibiis  (oiitihusquc  ve- 
ueratiunem  exhibebanl,  )  und  erwähnt  dauji  der  Irniiusül, 
von  wclclier  ich  im  verfolg  handehi  werde.  Endlich  versi- 
cheii  von  den  Holsteineni  llelmold  1,  47  :  uiliil  de  religioue 
■bt  noaien  tantam  cluislianitatis  ha  beule«,  iiam  lucoruiii 
et  fbnthim,  ceterarumqiie  superstidomiiii  iiuiUtplex  em>r 
apud  eo8  lialiettir«  . .  .  Vicelinus  •  •  lucos  el  omnes  ritus 
ciüegos  destiiicus  cet« 

Gans  in  solchem  sinne  gefafsi  .^iinl  aucli  die  verhole 
heiilnitcher  und  abgöttischer  hräuche  in  den  conciüenschiiis« 
len  und  gesetxen,  conc.  aulissiod.  a.  586.  cau,  3 :  non  licet 
inter  sentes  aut  ad  arhores  sacrivos  vel  ad  fontes  vota  ex» 
salvere;  vgl.  conc.  turon.  II.  a.  566  cau.  22.  ieges  Liutpr. 
6,50;  timtli  modo  et  qui  ad  arborem,  quain  rustici  sajw 
gninnm  (al.  sanctivam,  sacrivani)  vocaiit  atque  ad  foutanas 
adoraverit.  capit.  de  partibus  Sax.  20:  si  qtüs  ad  fontes 
aot  arbores  vel  Incos  votnm  fecerit ,  aut  aliquid  more  gen* 
tfliiim  obttilerit  et  ad  honorem  daemonuni  conicderil.  Und 
die  bekehrer,  die  rliristliehen  geistlichen  halten  jalu*huii« 
derle  lang  wider  den  last  unausrotlbaren  UDCiig  zu  eifern, 
es  iicnügJ  hluls  aus  den  actis  Ijcju  ti.  sec.  1.  p.  668  auf  die 
Ijredii^ien  des  Caesarius  episcopub  at  ('laU'n«>is  {■[•  34  J;  «  un- 
tia  sacrilegos  el  aruspices,  contra  kaiendarinn  qu(Hpie  pu- 
eaiiisfiimos  rilus,  conUaque  augiucä  Jj^uuula»,  iuniiculas 
%u  \ erweisen. 

Alle  diese  f^tellen  euüiaitcu  keine  im\\ahrheii ,  nur  ui cht 
die  ganze  wahrh(»il. 

(nillerlosigkcil  des  deutschen  heidcnlhunis  thun  sie  un- 
nni'4H(  !i  dar:  einmal  weil  sie  aus  Zeiten  herriihren ,  yfo 
(las  lieidenlhuni  niclil  mein*  frei  und  uime-lmi  waltelc.  son- 
dern von  der  neuen  lehre  heftig  angelcindct ,  grolslcnlheil» 
schon  überwältigt  war.  seine  allgemeine  iihmig  halte  aul- 
gehürt,  einzelne  anhanger  liegten  es  schmhlern  in  verslo- 
len  beihehaltncn  gebrauchen;  daneben  gab  es  rhrisleu,  die 
ins  etnialt  oder  irthiim  fortfuhren  al)er^laubiiK:he  ceremo- 


*)  den  ItMdeH  »rhreiHt  Adam  voa  BrescQ  wieder  «k  eii.  1^5. 
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tiien ;  tiobeu  dw  chrMidioii  su  treiben.  TO^ditangen  aof 
«olclic  weise  bin  und  wieder  unter  dem  gemeinen  heufni 
unvmiigt;  aber  aller  ordnenden  leitung  heidniscber  piie* 
•ler  ontsogeu ,  musten  sidi  scbbell  veigröbem  und  nun  als 
rohe  Überbleibsel  eines  lilteiw  gjaubens  erscheinen,  den  man 
pichl  nach  ilinen  ermessen  kann.   80  wenig  die  in  teufeiii 
und  lir\cn  der  späteren  aeil  uns  verhüllten  höheren,  reine- 
ren v(>i\<tclliuigen  des  allertbums  zu  miskennen  sind,  so 
wenig  dürlcu  vir  scheu  tragen ,   ieiie  paganien   auf  die 
ungelrühlc   (piolle  der  vorzeit  zurück  zu   Icilcn.  verhole 
und  predigten  hielten  sicli  streng  an  die  [ji-aclische  seile  der 
sarhe  und  hallen  gerade  ihr  absehen  auf  die  letzten  verhaCsleit 
iii)eiiei>le  des  falschen  glaubcns.     Kine  slelle  in  Cnuts  ags. 
geseUen  ^Sclnnid  l,  150)  lehrt,  dafs  der  quellen  und  hauni- 
dienst  die  anl)elung  der  gotter  an  sich  niclit  aussehlielse : 
liiedlienstipe  bidh ,  that  man  deofolgild  veordhlgc,  ihäl  is, 
tluit  man  veordhige  hn?dhene  güdas ,  and  sunnan  odhdhe 
inunan,  fyre  odhdhe  lludvater,  vyllas  odhdhe  sldnas  odh- 
dhe jvniges  cynnes  vudutreova.    ganz  ehenso  heifst  os  fornni. 
Ijüg.  5,  239  von  Olaf  dem  heiligen ,  dafs  er  die  heidnischen 
üi>fer  iNid  gultcr  getilgt  habe:  ok  mörg  ünnur  bh^tskapor 
6k|7ims1 .  h^'dhi  hamra  ok  hörga,  skdga^  vdtn  ok  tr^  ok  üU 
pnnur  h\6if  biiidlu  mehi  ok  minui« 

Es  kann  aber  noch  ein  anderer  gnmd  gedacht  werden, 
wai*tim  die  vielleicht  unverscbolieneu  heidnischen  götler  bei 
solchen  anlassen  verschwiegen  bleiben ^  christliohe  geistliche 
scheuten  sich  ihre  namen  auszusprechen,  ihre  Verehrung ntther 
^,v^  bescJireiben.  rathsam  erschien,  sie  unter  der  allgemeinen 
bencnnung  von  damoncn  oder  teufein  au  begreifeUi  und  ihre 
Wirksamkeit  durch  eingeschärfte  verböte  dessen,  was  sich  von 
ilu^em  ctiltus  suletat  erhalten  hatte,  vollends  su  serstoren. 

Wie  ihm  sei«  auf  keinen  fall  lassen  sich  darstellungenp 
des  gesunkenen  I  serfallenden  heidenthums  den  nachriditen 
aur  ^ite  setzen,  ^  uns  innf  bis  adit  (ahrhunderte  fröblhr 
Tacitus  von  ihm ,  da  es  nodi  in^  sdner  vollen  kraft  bestand, 
gegehpn  liat-  Zeugt  die  ki  der  gewohnheit  des  volks  haf* 
teiide  aubetiuig  der  b&ume  und  flüsse  nicht  mehr  für  das 
dasein  der  gütter,  wie  laut  kündigen  es  die  unvollständigen 
|ind  mangelhaften  mittheilungen  des  fremden  Römers  an. 
wenn  er  ausdrücklich  redet  von  einem  deiis  terra  editu», 
M\i\  holden  und  abkümmlingeu  des  goltes  (plures  deo  nrtos\ 
Y<*n  dem  gott,  der  die  kriege  lenkt  (velut  deo  iniperauie\ 
von  den  nnnieu  der  gütter  (deorum  nominibus),  die  (l.is 
volk  auf  heilige  haine  nberlnig,  von  dem  ])rte.sler,  der  keine 
Aveissagung  beginnt,  ohne  die  güUer  auzuilehen  (])recatu» 
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lim)  vmA  mA  för  den  diener  der  guUcr  iiiuuiitlros  dcu' 
rum)  hält,  von  einem  regnator  ojjiniufti  dftts^  von  tlcii 
güUern  Deutschlands  (Germauiae  deos  in  a>|H'rlu.  hist.  .5, 
17)  wenn  er  auch  emzehie  gottheiten  uniei-scheicleiul  römi- 
sche iiameu  auf  sie  auzuwendcn  sucht  und  (iiilerpretatione 
romaiia)  einen  INlars,  Mercuriiis ,  Ilercuh'H,  Caslür  und 
Pollux,  eine  Isis  nennt,  ia  für  den  dens  terra  edilus  und 
dessen  söhn ,  für  eine  güttin ,  terra  niater  den  deutschen 
au^druck  beibeiiält;  wer  vermag  da  zu  Icn^nen ,  dafs  in 
jener  zeit  die  Dentsciicn  leibliafte  gütler  verehrten?  wie 
lafst  sich,  alles  andere,  ^^as  wir  von  der  spräche,  der  frei« 
heit ,  den  sitten  und  tutenden  der  Germanen  wissen ,  hiii- 
zugenommen,  der  gedanke  festhallen,  sie  hätten  in  diun- 
pfeoi  fetischismus  versunken  sich  vor  klotzen  iind  piützeu 
^j|Jfiij)p warfen  und  ihnen  rohe  anbetung  erwiesen? 
.«Caesars  meinuug^),  der  die  Deutschen  ob  er  (ladi  lieber 
kannte,  ala  hundert  jalire  nachher  Tacilus,  darf  der  Wahr- 
heit ketnen  abbrucli  tiiiui:  er  will  unsere  vorfahren  den 
GaUiem,  mit  denen  qy  vertrauteren  verkehr  gepflogen  hatte, 
«B^ltgens teilen ;  und  die  personificationen  der  sonne,  des 
feuersy  des  mondeSy  woraufer  die  zahl  aller  götter  beschränkt, 
ertragen  kaum  geswungene  'römische  attslegung\  Selsen  wir 
Apoll  und  Diana  an  die  stelle  der  sonne  und  des  mondes, 
im  wenig  entsprächen  sie  gerade  der  festgewurzelten  ei« 
gsntbamliclifceit  deutscher  vorstellungsweise ,  worin  jene  als 
wetblidies«  dieser  als  männliches  weseu  aul^efafst  wit*d, 
und  die  schon  d^  beubachtung  des  RömerS|  wenn  sie  lie« 
%  (mg^druugcn  wäre,  nicht  hätte  entgehen  dürfen«  Vul- 
^mfwni'mfSQm  Loki  vergleichbar,  eine  der  gottheiten,  von 
der  sich  in  dem  übrigen  Deutschland  die  geringste  spur 
petgl,  hatte  ohne  zweifei  weniger  begründung,  als  die 
•  fjleicli  sichtbaren  und  hinreichen  götter  der  nährenden  erde 
und  des  labenden ,  fisclireiehen  scliilfe  tragen  den  waflser». 
ifh  kann  Caesars  wuTle  für  nichts  als  eine  halbwalire, 
«Ugemeingehallene  ansieht  nehmen,  die  g<'St'n  Tacittis  be- 
Stimmtcic  gewähr  weder  andere  götter  vei'dachtigen ,  noch 
viel  weniger  einen  blofseu  clemeutardieust  unter  den  Ger- 
aumen dnrtlnui  niag. 

^^  ir  sind  lummehr  zu  folgendem  resullat  gelangt,  in 
ersten  jalirhundert  unserer  Zeitrechnung  beruhte  die 
•reUgiou  der  Deutschen  wesentlich  auf  göttern^  tausend 


deonmi  mmero  eos  m4o»  dticmit,  quo«  ceriauul,  et  quorun  , 
^i)>u»  RpfTtt  jttvMitur^  Solem  v\  1  uUatutm  et  Luttamt  rcliqttos  a« 
quidcai  amiiernnt.  U.  G.  6,  2t. 
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Kwolfliuiiderl  Jabre  später  hat  sich  unter  itm  nÖnUidbcM 
vülkslheU,  der  setuen  angestaaunten  glauben  zuletst  für 
den  neuen  liiugab,  das  alte  guttersyitem  am  voUstHndigsieD 
bewahrt«  an  beiden  endpuncten  des  beidenthume,  da^  wo 
es  in  der  gesdüdite  för  uns  auftritt,  und  unterteilt ,  haftet 
durcii  spräche  und  nie  abgebrochene  Überlieferung  das  mitt- 
le!« Deutschland  vom  föiiUeu  bis  zum  neunten  JaJirhundert. 
um  diese  zeit  erscheinen  luis  die  gestalten  der  beidengüiler 
in  dem  scliwaclieii  und  feindseligen  licht,  das  berichte  der 
neubekehrlen  auf  sie  werfen,  erblichen  und  verworrea, 
immer  aber  iiuch  als  g(>ller. 

Es  mu(s  hier  wieJi-i  holt  werden,  dafs  Taeiliis  von 
keinem  stniiilaviHini,  \uii  Utiiicm  nach  menschlicher  gcslalt 
gelormlen  biUle  *)  germanischer  gülter  wciis ;  was  er  cap. 
0  im  allgemeinen  gesagt  liaUe,  vei-sichei  l  er  cap.  43  liir  den 
Ix'sondern  fall,  und  >vir  haben  keine  ursaelie  dieser  Versi- 
cherung glauben  /.u  ^veigern.  (his  vvijkiiche  dasein  von 
blldseulen  /u  jener  zeit  in  Denlsddaud ,  wenigstens  dem 
ÜMicn  /uuLii  lisl  bekaiuilen  iheile,  wäre  den  erkiuidigun^en 
der  Uümer  kaum  entgangen.  ?sichls  kennt  er  als  sig/ia  und 
Jur/nas ,  wie  es  scheint,  gesciuülzte  und  gefärbte,  die  zu 
der  güllesverehrung  syjubolisch  gebraucht  und  bei  gewissen 
unlüssen  herumgetragen  wui'den;  walu'öcheinlicii  enthielten 
sie  ii*gend  eine  beziehung  aui  die  natur  und  das  wesen 
einzelnei*  götler«  das  Signum  in  modum  liburnae  figura* 
tum  (cap.  9)  bezeichnete  die  schiiTende  gottheil,  die  Jormat 
aprorum  (cap.  45)  deu  golt,  dessen  geheiligtes  thier  der 
ober  war,  und  so  sind  aiulere  thierbilder  bei  dem  gottea* 
dienst  zu  nehmen.  ^  un  dem  mit  ge wandern  zugedecktem 
vehieuUun  der  götiin  Krde  wird  hernach  geredet  werden. 

Die  abwesenheit  der  bildseuleu  und  lempel  ist,  bei  dem 
unvemuigeu  aller  kunslfcrligkeiten  in  jener  periodc  eine 
der  belraclilung  wülkommne  und  vorlbeilhaite  eigeuschaf^des 
germanischen  cuUus.  nur  folgt  dai*aus  sidier  nicht,  dafs  in  der 
damaligen  Vorstellung  die  gütter  menschälmlicher  gestaltung 
ermangelt  hätten)  ohne  das  wai^n  gütter,  denen  menfich* 
tiche  begcbenheiten  beigelegt  wurden  und  die  der  mensch  in 
st^te  berührimg  mit  sich  setzt,  rein  undenkbar«  Waren 


goth.  matileika,  aiid.  manalihho ,  nltn.  libitsLi,  ein  nuderci 
»uftlniek  war  »lid.  avora,  jtiiüdi ,  jtili*ti  (gramm.  1  ^  380,  2<,  237) 
ijil  allgemein  effigies,  iniago;  man  aagte  im  niittclailer  für  encliafleii, 
bilden  ein  hilf'  tezen  (gramm.  I9>  Waltli.  45,  25.  MS.  1,  I95it 
•  2,  22«il>  t'iif  ^^lla•Ile  juncfroiiwen  ergiezen.  (Jod.  vindoh  428  iittin 
211;  ein  htli/e  me^:.eit,  'J  loj.  t962fi,  mezieii.  miiK'.  2,  186  (igt.  tue- 
tod,  luiwtudt  ,  uUcD  b.  15.) 


Digitized  by  Google  ■ 


GÖTTER.  ÖILDtili 


dainais  sclion  ,  was  icli  eliei-  behauple .  als  leugne ,  deulsche 
poesien  vorhanden,  >vie  hatten  die  dichter  deii  goLl  anders 
dargestellt  als  in  incnschliohoni  aussehen? 

Versuche .  götterbiider  zu  lerligcn ,  konnten  gleuliNvol 
iu  jeder  zeit  und  bereits  in  der  frühsten  gemacht  werden; 
es  bleibt  niüglich,  dals  das  innere,  den  Küniern  minder 
zugängliche  Deulsciiland ,  lempel  und  bildseulen  hin  und 
wieder  bewahrte,  in  den  iolgenden  jahrhuuderlcn,  als  sich 
die  tempelbautcn  mehrten,  müssen  aber  auch  mit  gi'üi»ter 
witaarfiiiiiUrlikeAi  büder,  die  ihren  räum  erfüllten ,  ange- 
nommen.vverden. 

•  Der^rachgebraueli,  wo  nicht  die  keinen  xweifel  gestal- 
tenden ausdrücke  simulacra  oder  angewendet  sindi 
bedient  sich  einzelner  würlcr,  deren  sinn  schwankt,  und  aus 
dem  begraile  des  tempdls  in  den  des  bildes  übergeht,  eben 
wie  friüier  die  bedeutung  des  bains  sich  mit  dem  des  nn* 
MD»  mischte,  auf  solche  weise  bezeichnet  das  ahd.  abcut^ 
ßkcuH  bald  fana^  bald  idola  und  stataae*  Diut«  1,  497li 
513*  515*  533^;  nicht  anders  das  nhd.  götze  zugleich  den 
abgütt,  sein  bild  und  seinen  tenipel  ^oben  s.  11.  gramm« 
3 9  694.)  gleiche  Zweideutigkeit  mag  idolwn  haben ,  wo 
es  nieht  ausdrücklich  von  delubrum,  fanum  und  templom 
unterschieden  wird«  wenn  es  im  aUgemeinen  hetfst:  idola 
colere,  idoU  adorare,  idola  destruere,  folgt  daraus  allein 
nicht,  dafs  bilder  gemeint  sind,  denn  es  wh^  gleich  häufig 
und  in  dem  selben  sinn  gesagt  adorare  fana,  dcstruere  fana. 

l.iiii|j,onial  kommt  noch  die  edlere  benennung  ch^iis^  wie 
bei  Tacilii^,  gebraucht  vor:  c\mi([uc  idcjn  rox  (Kdvine,  im 
j.  625)  gratias  agerel  diis  suis  pro  nala  hibi  lilin.  Beda  2,  9, 

Folgende  stellen  bezeugen  bildliche  darslellungen  der 
gotter;  auf  ihre  beschreibung  lassei»  sie  sich  nicht  ein,  wir 
sind  froh  nebenbei  andeutungen  zu  erhaschen. 

Das  älteste  zeui;iu8  führt  erst  in  die  zweite  halftc  des  vier- 
ten jb.,  ist  aber  sonst  eins  der  luerkwüi-digsten.  Sozoine- 
nns  bist.  ccci.  6,  37  gedenkt  der  vielfaclien  liefalncii,  in 
welchen  Lllilas  unter  den  heidnischen  (lulhen  scli\Noble: 
tfi  twv  ßaoßaimv  l  '/.).r,vty.wQ  '&Qr^OHbVuvu'  V  ^  D.h^  viy.v)^ 
bedeutet  hier  auf  heidnische  weise,  und  das  %>Qr^ay.n}tiv 
(gotivei'ebi'en)  besciu-eibt  er  sogleich  niiher,  indem  er  mel- 
det» welche  Verfolgungen  der  Christen  Athanni  ich  (f  382) 
unternommen  liabe.  Athanarich  befalü^  die  hiliUeuIe  (of- 
fenbar des  golhischen  gotijes)  auf  einem  u^agen  (£o«roi^ 

iof9afiuii,€  t.OTi>}<:)  vor  den  wrdinungen  aller  des  cbri« 
»tenthums  verdächtigen  herum  /ailiihren;  weigerten  f>W  sich 
uiedersurallen  und  zu  opfern  (yr^vitt/fcH^  nut  ^vu$^),  so 
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Milte  Urnen  das  liaus  über  dem  haupl  angezündet  Mrerdeo* 
unter  ag/nd/iaia  denkt  man  sieh  einen  verdeekten  wagen; 
ist  es  nicht  ganz  das  vehiculum  vBate  oontectum^  worauf 

unsiclitbar  die  göttin  herumgeführt  wurde  (Tac.  Germ.  40)  ? 
nicht  ganz  das  pagn,  auf  dem  Freyr  und  seine  pricsteriii 
sai'seu,  ^vena  er  zu  heiliger  zeit  unter  dem  schwedisclieii 
Volke  umzieht  (forum,  sog.  2,  74.  75)?  selbst  die  Larrd- 
svlien  unserer  geiliclile  des  mittelalters ,  mit  den  sarazeni- 
schen glittern,  f\ix%  carrocvio  der  l(jni])ar(li.«4(  hen  städtc  (KA. 
26^^  —  265)  sclieinen  nichts  als  die  spat  fortdauernde  eriu« 
neruug  au  jene  uralten  gütterwagcu  des  lieidenthunis. 

Was  uns  Gregor,  tur.  2 ,  29  —  31  von  Clilodovichs 
taufe  vuid  den  ilir  vorhergegangenen  begebenheiten  meldel, 
ist  sichtbar  verziert,  und  namentlich  halte  ich  die  reden 
der  konigin  l'ür  erdichtet;  allein  er  h&tte  sie  ilir  sohwMv 
lieh  in  den  mund  gelegt^  wenn  allgemein  bekannt  geweaen 
wKre,  dafs  die  Franken  gar  keine  gotter  und  bildseuleii 
katten*  So  spricht  Chrothild  zu  ihrem  gemahl,  den  aie 
für  die  taufe  einnelunen  will :  nihil  sunt  dii  %  quo9  Colitis, 
qui  neque  sibi  neque  alüs  potenint  subvenh^ :  sunt  enim  aut 
ex  lapide,  aut  ex  ligno  am  cx  metallo  aliquo  fn  ulpti^ 
nomina  vero,  quae  eis  indidistis,  honiines  fuere,  nuu  dii. 
nun  führt  sie  den  Satiirnus  und  Jupiter  an ,  mit  bezü- 
gen  die  aus  der  classisriien  mylhologie  gcnonunen  sind  ;  dar- 
auf: ([uid  Mars  Men  tiriu6i\uQ  potuere?  qui  potius  üuat 
niagicis  arlibns  praedili.  quam  divini  numinis  poteniiain 
liabuere.  sed  ille  mai>is  coli  debet,  qui  coelum  et  terraoi» 
mare  et  omnia,  quae  in  eis  sunt,  verbo  ex  non  exlanlilMis 
procreavit,  cel«  Sed  cum  liaec  regina  diceret,  nullatenua  ad 
eredeudum  regis  animus  morebatur,  sed  dicebat:  deortun 
noMtrorum  jussione  cuncla  creantur  ac  prodciuit.  deua 
Toro  vestcr  nihil  |M>sse  manifestatur,  et  quod  magis  est« 
nec  de  Hfiorum  genere  Bsse  proluttur  (das  klingt  deutsch 
ganug.)  Als  das  christlich  getaufte  sOhnlein  bald  stirbt ,  sagt 
Qtlodovich:  siiu  nomine  deorummeorum  puer  liitssel 
caiusy  vixisset  utique;  nunc  autem  cpiia  in  nomine  dfti 
vestri  baptizatus  est,  vivere  omnino  non  potuit.  Solch  ein 
umständlicher  bericht  von  Chlodoviclis  lieidenllium ,  kaum 
huuderl  jähre  nach  dem  ereignis  und  aus  dem  nunid  eines 
unterrichteten  geisllicheii,  wiire  ablöse  hniackt,  nvcuu  ihni  gnr 
nichts  wahres  nnlerlage.  sobaKl  Gregor  einmal  an  dii» 
stelle  der  friinkischen  gritlernamen  lateinische  setzte  worin 
er  ganz  die  ansirhl  und  gewohnheit  seinei*  zeit  befoi^itOy 
inuste  er  von  selbst  daraul  iici  alhen  ,  auf  diese  namen  auch 
lateinische  fabehi  zu  beaueheu,  und  e«  ist  uichl  zu  überse« 
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hcn,  dafs  die  vier  genannten  gölter  lauter  \voclionta£;i;oiier 
sind,  d.  h,  dergleichen  völlig  liergehrachl  war  den  einliei- 
nitsciien  gotthciten  zu  identificieren.  icli  scheine  mir  also  nicht 
unbefugt,  die  stelle  wenigsteus  iür  die  exi&ienz  fränkischer 
gütterbilder  beizubringen. 

Die  erzaliluii«  eines  Vorfall»  aus  dem  beginn  des  sie- 
benten ih.  geliort  nach  Alamannien.  ("olunibnn  und  der 
heil.  Gallus  traten  im  j.  612  bei  ßregonz  am  Bodensee  einen 
^iiz  der  abgötterei:  tres  ergo  iinagines  aereaa  et  deau'» 
ratas  «aperstitiosa  gentilitaa  ibi  colebnt,  quibus  mngls 
quam  orealori  mundl  vola  reddenda  credebat.  so  berichtet 
die  noch  im  aditen  ih.  aufgezeichnete  vita  S.  Galli  bei 
Pertz  2,  7»  nmstindiicher  W'alafrid  Strabo  in  der  vita  S« 
GalH  (acta  ßeued,  MC.  2.  p«  233):  egmti  de  naticaUi 
Oratorium  in  honere  8.  Aureliae  constructttm  adkront  • .  • 
poil  oratioiiem  cum  per  gynun  oculia  omcta  lustrassenly 
piaeoit  iUis  qualltaa  et  aitus  locorum^  deinde  oratioiie 
pnemisM  ciroa  oratorinm  manaiuiiciilaa  tibi  feeenmt»  Re- 
pererunt  autem  in  tenplo  Ir«»  imagiMB  oermiB  deaan^ 
iOM  pdrieii  affixasy  quas  populus,  dimisio  altaris  sacrf 
enltu,  aderabat,  et  cblatiM  aaeriJusiU  dkm  coneiieYit:  laü 
sunt  dii  veUres  et  antiqui  hujus  loci  tuiares ,  quomm 
9olatio  et  noa  et  nostra  perdurant  usque  in  praeaena.  #  .  • 
CQinque  ejusdem  templi  solemnkas  agerctur,  venit  mull^ 
tttdo  non  minima  promiscui  aexiis  et  aetatis,  uon  tantum 
propter  festivitatis  lionorem,  verum  etiom  ad  videndos  pe- 

regrinos,  quos  cognoverant  advenisse  lussu  venerandi 

abbalis  (Columbaiii)  Gallus  coepit  viam  verilalis  osleiidere 
populo  ....  et  in  conspectu  onniium  ariipiens  simitlacraj 
et  lapidibus  in  frusta  comminuens  projecit  in  lacum, 
Iiis  visis  uonmdli  convcrsi  sunt  ad  dominum,  liier  erscheinen 
heidnischer  und  christlicher  cullns  sonderbar  vermengt,  in 
einem  zu  ehren  der  lieU.  Aurelia  eingeriehleten  bethaus 
stehen  n(>cli  drei  lieidnisclie  bildseulen  an  der  wand,  denen 
(las  Volk  forltiilirl  zu  Oi)lei  n ,  ohne  den  christlichen  altar 
7.\\  hcrnhrcfi:  es  sind  ihm  seine  alten  schützenden  gotlhei- 
len.  nachdem  der  bekeli rer  die  bilder  zersehl.igen  und  in 
<l<*n  Bodensee  geworfen  hat,  wendet  sicii  ein  iheil  dieser 
Heiden  sum  christenlhiun.  wahrscheinlich  enlarleten  auf 
solche  webe  an  melu^eren  orten  die  ältesten  christiiciien 
gemeinden  durch  das  Übergewicht  der  heidni»chen  volks- 
inrnge  und  die  falirlädsigkeit  der  prlesten      In  z\veifel  kaun 


*)  Bfomton  ia  tfmer  obronik  (Tvjrgden  p.  t45)  efsiliU  ron  «ieni 
«Mtangluclifn  köirig  RedvaM  (der  au  elogaay  d»  T.  Jh.  lebte) :  Jmii 
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m  aber  gesogen  werdeu,  ob  unter  diesen  keidengliltmi 
elwiianmeclie  zu  verstehen  sind,  oder  vieneicht  römieelie? 
viknteciier  gotteedienst  in  althelvetiflcher  gebend  wäre  denk« 
bar,  itnd  dii  tutorcs  loci  lautet  fast  danach«    auf  der  an«- 

derii  Seite  murs  erwogen  werden,  daf»  Alamannen  hier 
Sriiuii  seit  drei  lahrlniiiderleM  linnsten  niul  ein  andrer  cullus 
als  der  ihrige  kaum  norli  \ olU^nialsi!'  sein  konnle.  Jonas 
in  der  alleren  lebcHisheschreibiui^  dei  selben  lieiliüen  nedonki 
des  eulHrhiedeu  deulsehlieidnisclien  \\  nulansopfers ,  aui 
beiiarhbarten  Ziircliersee.  *)  endlic  h  eiscbeinl  die  Verbin- 
dung dreier  gotUieilen  zu  gcmcinscballiicher  vereln^ung  her- 
vorstechender SBUg  unseres  einheimischen  heideuthums ;  wenn 
die  Iiümer  einen  tenipel  für  mehrere  giUter  widmeten,  wur- 
den ilire  biidnisse  nicht  neben  einander,  sondern  in  ver- 
schiedenen Zellen  aufgestellt.  Ratpert  (casus  S.  Galll.  Ports 
2,.  61)  scheint  die  beiden  f&lle,  den  am  Zürdiersee,  and 
den  nachherigen  bei  Bregenz  zu  yeraiischen:  Tueoniam 
(Tuggen)  adrenenint,  quae  est  ad  caput  lacus  turicini,  ubi 
c«m  consistere  yellent,  nopidumque  ab  errore  demonum 
Tcvoeare  (nam  adhuc  iaoli»  tmmolabani)^  Gallo  idoia 
pana  von f ringen te  et  in  lacimi  vicinum  ^emerge/itcy 
populus  in  iiani  conversus  ....  saiiclus  cxinde  pepuleriint. 
Inde  iter  agenles  pervencruni  ad  (a«;lrinn  qnod  Arl)una  nun- 
cupatm',  iuxta  lacum  polaniii  um  ,  ibi<|ue  a  \\  illiniaro  prc- 
»bylero  honorifice  suscepli .  scpteni  dies  cum  gnudio  per- 
niansennit.  (pii  a  samlis  inlorrogatns ,  si  sciroi  locnni  in 
solitudine  iilornm  pr<)|><>silo  congrnnni ,  os!<Mnlil  eis  locum 
)0cundis8imum  ad  inhabitandum  nomine  Briganliuni.  il)t4[iie 
refierientes  templum  olim  cliristianae  religioni  dedicatum, 
uonc  autem  demonum  imaginibuB  poUutnm,  mundando 
et  eonsecrando  in  prisünuni  restituerunt  stalnni,  atqne  prcy 
sfatui»,  qnas  e)ecerunt,  sanctae  Aiireliae  relifpiias  ibidem 
ruilocavemnt.    Auch  uacli  diesem  bericht  ist  der  tenipel 

liedum  tMem  ia  Cantia  siiscepenit,  sed  fmtrs.  mm  redieiui  domm 
a  (|n!liusdani  penreni»  et  tnare  mm  sedactas  alfare  Chruii  et  daeoto' 
uis  in  uno  etutein  juc  p/tatiu  hahebat,  quod  rex  f^iusdem  provinciae  Atbel- 
woW,  qtii  vciierabitifl  ü««la«  aeute  fait,  iiaque  ad.  Miuni  tentpus  perdn- 

raii&i>  testattir. 

')  scitsaru  «ill  Müiie  fi   <les  held.  I,  171.  IT,'))  ilic.^fii  Wiio- 

tanütiiitus  bei  Tug;geii  nut  tlitiiitT,  von  dt*hea  liier  uieniand 
iiiflii  auf  Alamaoaea  bfcielien,  weil  Joaaa  sagt:  sant  inibi  vidiMm  tta- 
tioiif«  >{uevoraoi.  das  lieifol  aber  gerade:  da  herum  angesessen,  von 
ifUf^eleffuen  war  {tar  kein  aulaf»  xii  Hprerheik  Coluniban  verweilt«  «n 
tieiii  iinti  iiii;rot:i!li;.M>n  ort,  itni  «Ii«-  ticidniM'hen  bcwoiiner  Xii  li<>k('lirt>n, 
niK'li  lic^t  tiadi  WiKniiiJs  diioi«  lliiii«;  dio  «fegend  iufrn  pari««  4ln- 
uumnia«,  wo  «bvnso  wol  »iebfii  dürlt«  intru. 
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ft  iilirr  rlirisllit  Ii .    iieriiarli  vuü  lloidrn    Maina iinPü)  »'iiiiio- 
itoiiniieii .   nhd  ni»"lit   iimlnil«cli.     Don  worlen  *ulula  Naiia 
r<»nlrin^t  Mles'  Inul  lld*'!.  von   \r\  dio  olKM  ll?i<  lilii  lic  ainnor- 
kun^  hol:   Julias  in  \iia  (  oluinbani  //  oilaui  idola 
si  ribir.  !inlppiins  in  8.  (iaili  ranlilona  Jovis  ^  l'lkkehaixtuft 
JV.  ./oi'/.v  oi  Sei)tiuii.    liHllo  er  docli  diese  wicJitigen  an- 
gaben wörtlich  niitgellieilt.   Jonas  redet  von  gar  keiner  bild* 
setile  des  \>  odan  .  nur  von  einer  knfe,  \^riu  ihm  geopfert 
wurde,    die  idoia,  deren  die  (im  deutsdiem  lext  veriorne^ 
im  lalelDiscIien  unvollständig  lierausgegebene)  rantilena,  tind 
Krkelinrt  gedenken,  müssen  sidi  nicht  auf  <He  abgölterei 
am  Ztirciiersee,  sondern  anf  die  am  Bcclensee  bexieheii«  von 
welchen  hier  die  rede  ist,  also  i¥ar  wenigstens  eine  der 
drei  bildsenlen  die  des  Jupiter  (d.  Ii.  des  alam.  Donar)^ 
iras  ganz  zu  der  nordischen  Vereinigung  dreier  hilder  stimmt, 
deren  mittelstes  immer  den  'flior  vorzustellen  pflegte.  Den 
Neptun  will  ich  hier  nicht  anrühren.     Aher  aus  dem  al- 
len scheint  hervorgcheud,  dafs  unsere  irttn  imagin^B  stUiw 
keren  anspmcli  auf  deutschen  ursprtmg  haben ,  als  die  t« 
54  angeführten  imaginea  lapideae  im  luxovisdieu  wald.  *) 


•)  zwei  herirlito  Grcjlfors  von  Tours  ühor  l)il<l>onlpii  der  Diana 
mi  Trifri-»<  lif'ii .  (j<"%  Mcn  tir  ini'l  Mnrj<  im  südiiilieu  (inllii'ti  l>i«'tcn, 
wonn  hie  niuli  kfiiu'M  jiodniikcii  nn  (iiMits<lio  jjötfer  zulassen,  nicrk- 
wordi^e  vergleicliiiagen  dar.  Ui«t.  8,  15:  ildtide  terriiuriuui  trevericae 
■iWi  expetü,  et  la  qao  aaae  etftis  monta  Iwbitaailaiii ,  quod  cemltii^ 
profirio  Isbore  coontnixi;  reperi  tanea  liic  Diatute  stumiacrutH ,  qnoj 
popiiius  hic  incredaliui  qunsi  i/rum  adorrhat.    rnfiiniii'  in  ptlam  ttstai, 

in  qun  cum  ^randi  crucintu  aIuo   uiio  pM  luni  st;«!»Mni  t(;;mine  

Verum  ubi  nd  nie  multitudo  vicinaruni  civitntum  conduere  coepit,  proe- 
Hif  ;d»Mni  jiijith'r,  nihil  esse  Dianom,  niliil  .simult  rra,  niliili|ue  <june  ei» 
videbatur  ei^erceri  cuilura:  uidigna  etiam  esse  ipäa,  quac  iiiter  pucula 
iasariasque  prottoas  caatiea  proferebant,  sed  potius  deo  oDiui|)otenti, 
qai  coelum  feclt  »c  terraai,  dijrnnm  alt  sacrificiam  landia  impeadere. 
ornl);<m  etiam  aaepius,  ut  simuhnrn  domlnoa  dinito  digaaretur  popn- 
Inm  al)  hoc  errore  disrutfn-.  Kh-xit  domint  miserirordia  mtMitom  rusticam, 
Iii  incliiiaret  nurt-ut  ■>\y.\n\  in  verba  oris  uici,  ut  scilicet  relicliii  iiiuli^  do- 
Ittiiioiti  sequert'tur,  (et)  tuac  cunvoratis  qiiibu.s<iani  ex  ei«  simulocrum 
boc  inuitettsum  y  qui^l  eiidere  propria  virtule  uon  puteram,  cum  eoriioi 
«ijolorie  poaseai  eroere;  jam  eaim  reliqua  sigiUorum  (die  kleiaerea 
Ulder),  qaae  fiicilioni  eraat,  ipse  coafregeram.  CoaTeeicutibas  autem 
multi.s  ad  haac  ßiauM  siataam,  mUsU  fiuiiltiis  trnhere  coepeftiat»  sed 
nihil  iiibor  eoriim  proficere  poterat.  Daraul"  f?ei»ete ,  egressusque  post 
omtionem  ad  operarii»  veui ,  adprohen<»um<pie  funem  ut  primu  ictu  tra- 
bere  coepimuK,  protinu«  stinulocrutn  mit  in  tcirinn,  rüttfraclumqtte 
ttuu  tiuitUix  ftrrei*  in  }>ulverenä  redc^i.  So  {»icüj^en  bilder  zu  gründe, 
dtfw  betracbtanfr  ans  jetzt  sdir  lehrreich  düakea  würde;  wahracheia« 
lieh  war  diese  Diana  eise  nüachang  des  ronlacliea  aad  galliaclica  cul- 
tas,  wm  hat  iasciiriften  ven  elnsr  tHaaa  arMsma  (Boaqnet  %  819.) 
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Die  einsige  stelle  .you  gcHterbüdem  der  daehstii  ist  di« 
bekaiiftle  Witoehiiids  voti  C  orvei,  al8  or  ilnTii  sieg  über  die 
'rin'irliiiipr  an  di*r  lin^lriil  (um  .)30),  miI  in.»ioruiii  memo- 
l  ia  pi  oilil^  ei  /.alilt:  inane  aiitem  fni  tu  ad  ot  Icjilalein  puiiaiii 
(der  hnrn  Srliidun»>oii )  puiiunt  acjiiilain  .  f;/Y//;/cpie  vivtoriae 
l  onslruLiiles ,  sec  uniiiiiii  erroreni  [jalermiin  ,  ^acra  f»ua  pro- 
pi  ia  \  eiieralioiic  vcrierali  siiiil ,  iioniiiic  Martern  eff/^ie  co- 
Ifun/taniin  iiniianies,  Hei'cultm  loco  soUsj  quem  Graeci 
ap|>elJaiU  yJpolUnem. 

Dai'ü  in  friesischeu  tciupebi  gülterbilder  wareu,  schemt 
Biel tri'a(  lies  zeuguis  zu  ergebeiu  a&war  die  stelle  über  Fo« 
silc  (s.  54)  nennt  nur  fana  dei,  es  wird  erzählt,  dals  sich 
Willbrord  an  der  heiligen  quelle  vergriflVn ,  nicht  dal's  er 
ein  bild  vernichtet  habe.  Dagegen  drückt  sich  die  vita  Bo- 
ttiCftcii  (Pertx  2^  339)  über  den  neuen  aufsclmitng  des  iiei^ 
denthiuiis  unter  könig  Hiklbod  (um  716)  so  aus:  }ani  pars 
eodesiarum  Christi.  <[iiae  Franoorum  prius  subjecla  erat  impe- 
rio,  vastata  erat  ac  destnicta ,  idolorwn  quoque  cultura  ex- 
alruclis  delubrorum  fanis  higubriter  renovata*  und  will  man 
hier  idulonun  nur  für  deoi-um  gelten  lassen,  so  sagt  die  vita 
\N  illcliadi  (Pertz  2,  380)  bestimmter:  insanum  esse  et  vanum 
a  laj)idil)iia  auxiliiini  petci  c  e  i  a  simulacris  multia  et  am  dis 
subsiclii  spcrarc  Sülaliiini.  tpio  audito  gons  fera  et  idololalriis 
niniLuni  d(Mlila  slriik  baiit  denlibus  in  euni  >  dicentes .  non 
de])ere  prolauuni  lunt;iiis  Nivure,  inio  rcMini  esse  moi Iis,  (pii 
tani  sacrilega  contra  deos  siios  i/irict/sfiimos  prolerre  prae- 
sunisisÄCt  clotjuia.  das  ereignis  fallt  in  des  acliten  jh.  mitte, 
Anskars  (j  «üö;  aid/.cichnung  erst  hundert  iahre  sp^iter; 
(lock  befugt  ist  man  nicht,  in  jenen  Worten  blol'se  ausschmü* 
ekung  au  erblicken«  ich  weil's  nicht  einmal,  ob  für  leere 
phrasc  gekalten  >verden  darf,  >venn  es  in  einer  erst  839 
gcsclu*iebenen  vita  8,  Guari  (f  649)  heiÜBt:  coeptt  gentilibua 


Die  nndrro  stelle  findet  »hU  niirac.  2,  5:  erat  ftutem  haud  |trocui  a 
reiiuia,  ({iiaiii  »iipra  üe|iulrftraiii  nartyrU  (JuilSBi  ■rveracneU)  lisee 
trona  con^tnixenit  (in  rko  brivsteasi)  grande  deiubntm^  abi  ia  «»- 
iuMua  otihitima  »imulachrum  JUartis  ßi^rcurü^iut  coMmiur.  cum* 
(|uc  deliil>ri  llliiis  festa  a  ^entitilMii  ascrentnr,  ac  mortui  mortuu  tliuia 
dffi  rreiit ,  iiiudio  e  \u)i^o  comnioventiir  piieri  dno  in  «randaluni,  mida- 
to^jiie  uniis  {^ladio  alteruni  appetit  truiidandum.  der  eine  flieht  zur 
yelle  rtcs  li«'ili<ren  und  wird  {gerettet  quarta  autem  die,  cum  gentili- 
tas  \Alvt  iteruiii  dÜM  exUUtere  libamina,  verrichtet  der  eliriütiiclie  prte- 
Hter  ein  ]irflii»li;^etf  «^ebet  sum  oiart^r,  es  entstellt  ein  heftiges  »ewitter, 
die  beiden  er«ctifeek«ns  reoedente  antem  tempcatate  gentlües  beptiasli 
statttat,  qua«  colaerant ,  t  onjruif^erties.  In  lacam  vicu  aainlqHe  pre- 
almnm  projeeenuu»  Jteid  damaf  lianMB  Pargandca  bi  diese  gegeod. 
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pt*r  circuituin  (d.  h.  i'ii  Hipuarieii)  simulacrortnn  cuUui  de- 
(liÜ8  et  vana  idolorunt  superstitione  deceptU  verbum  salu- 
tiä  aniiuiiliare  ( acla  ßeiieil.  sec.  2  p.  282.)  ge\vü!uilich 
lii*geii  sulclieii  lebeusbesdireibuugeii  «rhuu  alieit:  auiääUe 
ftUlU  ^ruiule. 

Diu  I  liesen  bilden  iii  jedem  belrachl  den  Übergang  zu 
den  Siaiidinaviern;  bei  dem  vielTacheri  verkelir  dieser  bei- 
den an  einander  grenzenden  vulker  i^^l  nichts  ualurlicher 
ab  die  annähme,  dals  den  heidnischen  i'  riesen  auch  die  ge* 
wohnheit  des  tenipel  und  bilderdiensles  mit  jenen  gemein 
war.  selb«!  den  tempel  des  i'oseie  auf  Uei^oiaad  denk« 
ich  mir  kaum  l)iUllüS. 

Feiiii^eit  bilder  und  gestalten  aus  holz  su  schnitsea 
oder  aus  stein  su  lueiiselti  lassen  schon  jene  signa  und 
effigies  tVss  Tacitus  erwarten »  und  diese  kunst  konnte  stck 
hu  SU  einem  gewissen  grad  vervollkommnen,  steinwaffa» 
und  anderes  geratki  das  man  ui  grabhiigehi  hndety  leo» 
gen  von  nicht  ungeschickter  behandlung  schwieriger  stoflie» 
Dafe  kein  einziges  germanisches  gütterbüd  der  zerstörenden 
nuttht  der  seit  und  dem  eifer  der  Christen  entgangen  ist» 
darf  uns  noch  weniger  verwundern  als  der  Untergang  der 
hetdentempeL  hat  sicli  doch  auch  im  Norden  j  wo  die  zahl 
der  bilder  gröfser  war,  und  die  Vernichtung  weit  später 
erfolgte,  keins  erhalten,  alle  lethrische,  alle  upsaliscka 
gülzen  sind  zerschlagen,  der  technische  ausdruck  war  dort 
•kardgodh  (fonmi«  süg.  2,  73*  75}  von  skera  (scnlpere) 
skurd  (sculptura«) 

Der  gölterbihler  zu  Letlira  geschweigt  Dielmars  nach* 
rieht;  in  Adams  von  Bremen  beschreibung  der  npsalischen 
ist  zumal  nu  i  kwiirdii; ,  dal's  drei  biUlsetilen  ^  wie  bei  ie- 
nem  alanianniöi  lii'n  leinpel,  ani;e^el>en  wurden:  nunc  de  su- 
{»crölilione  Sveuinnn  pauea  dicennis.  nohilissinuini  üla 
yeiis  tentpliiin  liahel.  quod  l  bsola  dicilur,  nun  iunge  [)0situm 
a  Sieluna  «ivitale  (Sii;U\nl  vcl  IWika.  in  lioc  lemplo.  (|nüd 
loluiii  c'\  riurn  paraUim  csl,  .statnas  truiiii  deuruni  veue- 
ralur  pupulus,  iia  ut  polenlissiiniis  coruni  Thor  in  medio 
suluui  habcat  Irieliniuni.  hinc  et  inde  locum  possident  Wo- 
dani  et  Fricco.  die  weitere  Schilderung  gehorl  nocli  nicht 
hierher,  es  komnit  dabei  auch  der  ausdruck  scu/pere  vor; 
da  der  ganze  loinpel  aus  güld  bereilel .  d.  h.  goldverziert 
»ein  Süll,  so  halle  er  auch  die  gütlerbiltler  vor  allem  per- 
goldtt  bezeichnen  können,  wie  die  ahunannischen  aereae 
und  dtaitratae  heilseu.  Kiner  gohhien  bildseule  Oiluns  er» 
»ahnt  ^axo  p.  13:  cujus  numen  Septentriouis  reges  pro« 
lieusiore  cidtu  prosequi  cupientes  eCGgtem  ipsius  aureo  com- 
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plexi  sininlacro ,  ataltiam  siiai-  iligiiatiuiiis  indiccm  ma- 
xima  ( um  roli^ionis  Kinuilntio?)C  T^y/.aiiliiini  IraiiHiniHeruiil, 
iMiin«  cJinni  bi  ai  liionim  liiifninftiia  loiifer'lisöiiiio  nrinillarum 
|)Oi«d«  re  pcMshiimcbaiit.  clioso  ganz«'  ^Iclif.  iiitd  was  wei- 
ter foP;!,  isl  nivlii  nur  uiilii?Uiri?n  li,  sondern  aiicli  den  ei  litcn 
myllien  entgegen:  es  erselieinl  darin  blnlis  Saxos  iiuil  «einer 
zeir  V(>rstellnng8\veise  von  den gütleri»,  nnd  Iußofeni  dnrnil  avicli 
goldno  und  i;es<  hinürklc gülle]  I)ild('r  iih(  reiiishuinitMi.  lalsl  sit  1» 
folgern,  dals  die  erinuerung  au  S(»l«-he  luldrr  danials  lorllfl»!*'. 
Nach  derjVialssaga  cap89  befanden  sleli  iu  rificm  norwegiselien 
tcmjKi  (godlialii^s)  wiederum  drii  A/A/t  /  ,  'l  liors  und  der 
beiden  liaibgütliiiuen  Tborgerdbr  und  Irpa,  iu  menseblictier 
gröfse  und  gcßclimiickl  mit  armspaugeaj  wahrscheinlich  safs 
Thor  in  der  mitte  beider  auf  seinem  wagen,  überhaupt 
icfacinen  Tliors  abbihUingen  die  häufigsten  gewesen  zu  sein, 
wenigstens  in  Norwegen.  *)  ein  lempel,  worin  vieie  akurd- 
godh  verehrt  wurden ,  zumeist  aber  Thor,  wird  Türnm.  sog. 
2,  153  und  159  bescirriebcn ,  ebendaselbst  1,  295.  302  — 
30n.  seine  bikUeulen]  2,  44  heÜ'st  es:  Thikr  sat  /  im-' 
d/nu  ok  var  mest  tignadhr,  hann  var  nükiU  uk  aHr  gulli 
hui*nt  ok  silfri  (ex  auro  et  argento  confectiis);  vgl.  Olafs 
helga  saga  edu  holni.  cap.  118.  119.  Einer  trog  ein  bild' 
e/ien  Thors  aus  walifischzaltn  geschnitzt  (ttkneski  Thors  af 
tönn  gert)  bei  sich  in  der  tasdie.  fomm.  sOg.  2,  57»  um 
ihn  noch  heimlich ,  unter  Cliristen»  su  yerehrcn.  Thörs 
bild  wurde  auf  die  ündvegLsseulen  geschnitzt  (Eyrbfgg.  p. 
8)  und  vomen  an  die  schiü^  (fornm.  sög.  2,  324.)  Bild* 
Uta  der  Thorgerdhr  hülgabr^dhr,  mit  goldringen  um  den  arm, 
vor  welcher  niedergekniet  wird,  fomm«  sog.  2,  108.  Freys 
bildneule  aus  silber  (Freyr  markadhr  af  silfri)  Vatnsd* 
p.  44.  50  $  in  Schweden  auf  einem  wagen  umgefithrt* 
fomm.  sog.  2,  73  —  77.  die  Jomsviktngnsaga  gedenkt  eines 
tempels  anf  Gautland,  in  welt  hcni  hurnlci  l  i^ulter  wai'en 
(fornm.  sog.  1 1  ,  40^ :  eine  wirklic  lie  densilas  ima^inum 
nach  dem  ausdruck  des  Jonas  (s.  54.) 

Wk  v  weder  die  angäbe  der  zahl  der  hlUler,  noch  ifu'C 
beselirciljung  in  den  sagen  darf  für  hisloriscli  gelten  ;  blofs 
dals  es  bilder  gal) ,  wird  dadurch  erwiesen,  die  meisten 
scheinen  aus  holz  gehauen,  einige  wurden  viclleirhl  bemahU, 
bckleidcl  uiul  nn't  silber  oder  gold  überzogen;  doch  mögen 
auch  steinerne  vorgekommen  sein  und  kleinere  aus  kupier 
oder  elleubeiu.  '^'*) 


*)  Fin:i  Mn^nu.sseti  bidrsg  til  nordisk  nrcluieologie  p.  118^159. 
*)  Fina  Magoosscn  a.  a.  o.  182 —  137. 
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Bis  hierher  ist  die  erwähn ung  eines  besouderen  aus* 
dnifks  rür  bildsculey  woran  sich  merkwürdige  nadiricliten 
von  Iieiüniscbca  güttcrbildern  knüpfen ,  verspart  worden. 

Ahd.  glossen  haben  das  wort  irmanBuU  pyramidcs» 
fflODS.  360;  avarAn,  i>man«l2// pyramides*  Ooc.  203^^  <>. 
nuMBtU  colossusy  aJtisaima  columna*   florent«  9B7«  blaa«  86 ; 
die  eigentliche  bedeutung  scheint  hiidseule,  nach  dem  syno* 
»Tinen  amrA  zu  urtheüen,  welches  gl.  Jun.  236  füir  sla- 
tua  und  imago  gebraucht  wird«    sie  ist  auch  im  12  jh. 
noch  unerloschen,  wie  sich  aus  £wei  stellen  der  kaiser- 
Chronik,  bald  im  anfang  des  gedichts  ergibt,  und  vermut- 
lich sind  ihrer  mehrere;  von  Mcrcur  heifst  es: 
ükr  einir  yrmm^äh 
stuont  ein  abgot-  ungehiiire^ 
den  hiezen  sie  ir  kuufman) 
bemach  von  Julluä  Cicsnr: 

Pioniere  in  iingelri^NVcUche  sluoj;en, 
ftf  einir  j7"//z''/i!.s7^/  sie  in  hegruoben; 
ja  im  letzten  capilel  des  Titurel,  aU  die  grofsen  seulen  des 
gl altemjx'ls  beschiiehoii  werden,  hat  die  hannov.  hs.  statt 
der  lesart  inneren  seid  des  drucks  rlrlitiger  irmenauL 

Nun  aber  findet  sich  in  den  friiukischen  annalon  ad 
a.  772  \viederholenllit  Ii,  dafs  Carl  der  grolse  bei  besiegung 
der  Sncbsen  einen  hauptsitz  ihres  heidnischen  aberglaubens 
unweit  lieresburg  *i  in  W'estplialen  zerstürt  um!  dioser 
Jnninsul  gehoilson  habe.  Ann.  petav. :  doninus  re\  Ka- 
rolus  perrexil  in  Saxoniam  et  roiuiuisivit  Jirisburgö,  et 
pervenil  nd  locuni,  qui  dicitur  Jtlrnicnsul ^  et  succendit  ea 
lüca  (  Pcrlz  i,  lü.)  anu.  lauresh. :  fuit  rcx  Carlus  hostilitcr 
in  Saxonia  et  destrnxit  Janum  eorum ,  quod  vocntnr 
Irminsul  (Perlz  1,  30.)  ebenso  das  cbron.  moissiac.  (Perla 
1,  295)  wo  nur  Hirminaul,  ann.  juvavenses:  Karolus 
idolum  Saxononim  conibussit,  quod  dicebant  Irminsul 
(Pcrt»  1,  8H.)  Enhardt  fiild«  annales:  Karohis  Saxoniam 
bello  a^^sus,  Eresburgnm  Castrum  ccpit,  et  idolum  8ax-> 
ODum,  quod  v%abatnr  Irminsul  destruit  (Pertz  1,  348.) 
ann.  ratisbon.:  Caroliis  in  Saxonia  conquesivit  Eresburc  et 
Irminsul  (Pertz  1,  93.)  ann.  lauriss.;  Karins  in  Saxonia 
Castrum  Aeresburg  cxpiignat,  fanum  et  lucimi  eorum  /a* 
mosum  Irminsul  suivertii  (Pertz  f,  117.)  ann«  lauriss.: 
^  inde  perrexit  partibus  Saxoniae  prima  vicei  Aeresburgum 

*)  riem  (tentigen  Stadtliergen  V  vgl.  die  stelle  aus  Dietmnr;  aber 
gote  grüjide  ratlien,  die  »eule  serhs  stundea  tiefer  Im  Osniug  auzu- 
Mtsea.  Cfotlirmeler  Bagcitefstein  p.  M.  87< 

6 


Digitized  by  Google 


Castrum  ce{H%y  ad  EtmensulnstfLie  pervoiut  et  ipsuni  fanum 
cie»tnixii,  el  aurum  et  argentuiii,  quoii      rcpperit,  abstiilit. 
et  fiiil  siccitas  magna,  ita  iit  aijua  deiiccret  in  suprailiclo 
loco,  ubi  Ermen  Stil  Mtabaty  cet.  (Pertz  1^  150«)  Eiuliardi 
ami.:  ferro  et  igni  cuncta  tlcpopulalus ,  Acrcsburguni 
•tnuii  cepit;  idolum  quod  IrtninsuL  a  Saxonibus  vocaba» 
tcir,  evertU  (Pertz  1,  151.)    Wiederholungen  in  den  ann. 
tiitao.  und  im  dir.  Kegin.  (wo  Ormenaul)  f  ertz  1 ,  220. 
557.  *)   Und  Dietmar  von  Merseb.  (Wagn.  p.  21}  erzählt 
noch  bei  gelegenheit  späterer  begebenheiten:  8ed  exerdtus 
capta  urbe  (Kreeburch)  ingrcssus  juvenem  praefatam  luque 
in  ecclesiam  8.  Petri,  uhi  prius  ab  aniiquit  IrminMul 
colebatur  9  hello  defatigaium  depuUt.   IrminsAl  helfet  al«o 
in  allen  diesen  stellen,  ganz  nach  den  im  vierten  cap.  ent* 
wickelten  übergangen  der  bedeulung,  bald  fanum  ^  bald 
lucuif  bald  idolum  selbst;  es  ist  kaum  zu  zweifeln^  dafs 
sich  in  dieser  gegend  mäch i ige  Waldungen  ausbreiteten: 
wie  wenn  der  bergwald  Osnin^  '^*),  in  dem  die  seide  vcr^ 
nuillich  stand,  einen  heiligen  wa/d  bedeutete  und  aus 
Ss  =  ans  (s.  17)  zu  erklären  wäre?  ***)  der  gold  und 
silbcrschalz ,   dessen  sich  Carl  da  beniiicbtigl  habe,  kann 
saiienbafle  ansscbniiickuni^  sein.****)    JNabor  liilsl  sirb  iiber 
ilie    Irmiiisnl   ans  Knodull   von   I*'ubl ;    nrn  h    seiner  allse- 
jneineren  anlsenniu  liber   die   beicbiiscfieii  Saclisen  (s.  6*j) 
(Vondüsis  aiboribus  ronlil)iisqne  veneraliunem  exbibebanl, 
fährt  er  fort :  trunann  quui[ue  ligni  non  parvae  magni- 
tndinis  in  alhiin  erec  Inni  siib  divo  colebant ,   palria  eiim 
Hngua  Irmiftsnl  appellanlesj  quud  lalüie  dicilnr  universa- 
lis columnay  quasi   sustinens  omnia  ^  Pertz   2,  67H.^  es 
war  eine  grofsc  bolzernc  seuir  aiifucrii  litol ,    unter  (rcicni 
hunniel  verebrl ,  iln*  name  sagl  aus:   allponjcfno.  alles  ira- 
gende  senle.    Difsc  doutting  srhiMnl  miiadcllialt;  wenn  \vir 
andere  wörler  hiii/unclnnen ,    dci  ea  begrif  dnrrb  die  7U- 
sannnenselzung  mit  irinin  gesteigert  wird,    irmingot^  d«r 
höchste  gott.  (!( 1  iiolt  aller,  im  iiildebr.  lied,  kein  beaon» 
derer  y  in  der  bcdeutung  nichl  verscliicdenavon  dem  durch 

')  poeta  .Sa.Vü  I,  65  (Boiiquet  5,  137.) 

Gens  eadeiii  coluit  «tiuulacruiii,  quod  vocitabaat 
Irminsttl^  cujus  '  ntuni  sioiulque  coiumna 
noii  opeiis  ^  arvi  tueniC,  pariterqaa  deeoris. 
mons  OMiinoi,  Osnengi  (Pertz  2,  299.  447.)  sllva  Osain^  (Wl- 
gSOds  ardi.  I.  4,  76.  7!V) 

•**)  <lnK  N  vor  dein  iii^'  setzt  eine  liiiizsi^M'fretne  ahleitung  %'orailS, 
«IhI.  aiihiiiiic,  nuMiiiiiu  ■j'  v^i.  Eilzügen,  rod.  hui  esli.  I,  196. 

••••)  gemalmt  dioj&^r  Ermensenlscliatz  an  die  sage  \on  Ermem  it  hi 
«  hate?  (Saxo  gramni.  15«.   Relnb.  ftirlis  CLU.) 
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ein  andoreft  praefix  verstärkten  Üuodgoä  Hol.  Xi,  18.  52, 
12.  99.  6.  irminmarif  erhöbler  ausdnick  für  mcnxili 
llci.  38,  24.  107,  13;  irminthiod  H^L  87,  13  iimi  ilild. 
üir  meuschengesdbleckt.  ebenso  erkläre  idi  andere  nüt 
irmanj  irmin  compouierte  eigennanieu  (gramin.  2,  448)  und 
irmansälj  irminsul  ut  die  grofae,  liohei  göttlicli\ereiir«e 
lädseule,  dafs  sie  aber  einem  einzelnen  gott  geweibt  war, 
liegt  nicht  in  dem  ausdriidc  selbst,  auf  Reiche  weise  wird 
im  ags«  gesagt  eormemyn  (geiius  humanum)  ßeov.  147. 
wmengrufid  (terra)  Beov.  66.  eormentdje  (roliquiae) 
Beov.  167.  eormenstrifnd  (progeuies),  und  im  ahn.  /ör- 
mungrund  (terra)  iürmungandr  (angiiis  niaxiiinib ^  /6>- 
munrehr  ( tnnrus  mavinuis),  woiaus  sich  das  liulie,  niviliisc  iie 
aller,  luul  die  verhreilnng  dieser  henonnungen  milcr  allen 
ileutschen  volksstaitinien  ergibt,  deiiu  auch  den  Gothen 
können  sie  nicht  IVenid  gewesen  sein,  wie  ihr  berühmter 
konigsnanie  llrnia/ia ricus  (airinanareiks)  darlhut,  und  un- 
bedenklich sind  die  hientuuidiiri  eigentlich  EnnumUiri 
(grainm.  2,  175),  wie  das  Ii  in  aücu  solchen  formen  häuhg 
vorscldagt. 

Was  unn  der  walirsclieiiiliche  sinn  des  Wortes  irman^ 
wrmwit  eormen  war,  ob  darin  der  name  eines  goltes, 
oder  Yergütterten  beiden  lag,  wird  erst  im  verfolg  unter- 
sudit  werden,  hier  kam  es  darauf  an,  seine  allgemeine 
bedeutting  in  den  /aisaniniensetzungen  zu  entwickeln;  vor- 
Ifiufig  bemerke  ich,  daCs  in  einer  gerade  von  einem  8ach« 
seDy  im  gegensatz  su  )enen  frfinkischen  annalisteo,  verfafs« 
len  Chronik  das  wort  bAI  weggelassen  wird:  quam  (capeU 
lam)  eorom  pater  et  avus  in  castello  Heresburg  constmi 
lasserat.  •  •  •  haec  est  Aresburg,  quam  Karolus  obstdionts 
fraude  cepit,  atquo  destnicto  iaolo  Irmin  d^vastavit.  chrou« 
corbeienöc  (von  768 — 1187)  ad  a.  826  (Wedekinds  nuten 
1,  379.) 

Die  Sachsen  mögen  also  mehr  davon  ^cwusl  haben  ; 
unter  den  Franken  und  in  llochdeutschlaiul  Ncriiand  man, 
vom  achten  bis  in  das  dreizeliiite  jh.  nül  innauHul  die 
allgemeine  vorstelUuig  eines  heidniscfien .  aiil  einer  seule 
emrhtclen  Ijildes.  mih  i-  dem  tninviis  lii^  n  dachte  sich 
Rnodoif  wahrscheiidiciier  einen  auner  Icsenen,  lieih'g  gelial- 
tenen  baumstamm  (mit  oder  ohne  gölterbild:'),  als  eine  von 
MDschenhand  gezimmerte  seide;  jenes  slinnnl  auch  zu  der 
fvrelirung  «ub  divo,  xu  dem  von  einigen  clironisten  ge- 
brnnihten  ansdmck  lucus  und  der  einfachlieit  des  ältesten 
walddtenstes«  wie  sich  das  bild  in  den  bcgrif  des  baums 
vertiert«  geht  der  bäum  in  den  des  bildes  über,  und  der 
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\TC8tphäIiHcli(Mi  Irmenseulc  Uogl  die  Vorstellung  von  der 
lief^sisrheii  ilonnereiche  «iclier  ganz  nahe,  beide  verwan- 
dellen  die  bekelirer  in  Petciskiichcti.  ZulcUt  nocli  die 
nachriclit  von  einem  heiligen  stock  in  Neu^trlen  «  >vie  sie 
in  der  vila  AValarlci  abbatis  Icuconen^is  [-f  622;  eulhalten 
lAt,  die  aubieichnnng  soll  im  jh.  gesdiehen  sein:  oi 
juxta  ripam  ipsius  ilumiuia  stips  erat  magnns^  diversia 
imagiaibua  figurataa^  atque  ibi  io  terram  magna  virtule 
inimiflflus,  ([ui  nimio  cultu  innre  geniUium  a  rusticis  co- 
lebatur.  AValaricus  lalst  den  klotz  umwerfen:  et  bis  qui* 
dem  rualicl«  habitanübus  in  loci«  non  parvum  tam  moero- 
rem  quam  et  atuporem  oninibus  praebuiu  feed  iindique 
iUis  certatim  concurreniibua  cum  armis  et  fustibus,  indigue 
lioc  ferentes  invicem«  ut  qua»i  injuriam  dei  aui  \ittdica* 
rent.  (acta  Bened.  sec*  2.  p.  84.  85.)  der  ort  hiefs  Aii- 
gusia  (boui*g  d^Augsl,  unweit  der  Stadt  En),  es  wurde  her- 
nach an  der  Stätte  eine  kirclie  erricktet. 

Ich  glaube  im  allgemeinen  nachgewiesen  zu  haben, 
dafs  es  götter  und  bildseulcu  im  ältesten  Deutschland  gab. 

Bevor  aber  nun  die  Untersuchung  ku  den  einzelnen 
güttem  Torschreiten  kanUf  wird  es  nütlüg  sein  noch  xu 
erwägen,  wie  das  alterthum  verfuhr,  um  fremde  gdtter* 
namen  auf  deutsche ,  und  umgekehrt  deutsche  auf  fremde 
•nsuwenden. 

Der  darslellungsweise  der  Römer  war  ^  es  weit  mehr 
angelegen,  durch  freie  Übersetzung  halbe  deutliclikeit  ru 
erreichen,  als  durdi  beibeliallung  barbarisclicr  ausdrücke 
der  na(bwolt  einen  dienst  zu  erweisen,  willkürlich  aber 
verfuhren  sie  nicJit  dabei,  sondern  uiil  einer  unverkennba- 
ren aufmerksamkeit. 

Mit  Caesars  Sol,  Lima  und  f^uhati  könnte  man  am 
wenigHten  zufrieden  sein ,  allein  Tacilus  sciicint  keine  be- 
nennung  römischer  gollheilen  ohne  vorsieht  und  Überle- 
gung zu  brauchen,  er  nennt  blol'R  Mercur  und  Mars 
(Germ.  9.  ann.  13,  57.  liisl.  4,  64),  von  vergötterten  Hel- 
den. Herciilef.  Cnsfor  und  PoNux  ^(5erm.  0.  43),  von 
göttinneii  yÄ/.v  ((mm  ni.  0) ,  die  terra  tnater  ^  mit  deutschem 
namen  (Germ.  4()^  die  rnater  deiim  (Germ.  45.)  Ganz 
unvergleichbare,  z.  b.  Apoll  oder  Bacchus  werden  niemals 
verglichen.  Das  aullalkMulste  ist,  dafs  Jupiter  nicht  vor- 
konmit ,  und  die  auszeichnung  il/ew/rs ,  der  bei  den  Rö- 
mern nur  eine  gottheit  zweiten  rangs  bildet,  hier  als 
vornelunste  unter  allen  erscheint :  deorum  maxime  Mer* 
curium  colunt,  dem  auch  allein  mensdienopfer  fisUe», 
wälirend  jViars  tuid  Hercules  sich  mit  thieren  begnügen* 
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das  hervortreten  Mei  tui  s  erklärt  sich  walasciR'iiilich  daher, 
dals  dieser  gott  auch  unter  den  Galliern  als  lianptgottiieit 
verehrt   und  zumeist   abgebildet    wurde    (deuni  maxime 
Merciu  ium   colunt ,    hujus   sunt   pluruna  siniulacra.  JuJ. 
Caes.  6.  17*),  die  blicke  der  Uönier  natli  Deutscldand  im- 
mer aber  Gallien  im  Vordergrund  saJien  ;    vielleiclit  hatlen 
auch   iiallische   berichlerslalter  den   germanischen   gott  in 
dieses  lii  ht  gostelll.    beachlenswerth   ist  dabei  die  gallische 
verbindjuig  des  Mars  luul  Mercunus  in  bihlseulen  (vor- 
hin 8.  77),  gerade  wie  Tacitus  die  germanisehen  zusammen 
nennt    aini.  13,  57.)     Die  auslas^ung  Jupitera  hat  augen- 
•cheinlicli  ihren  grund  darin ,    dal's  sein   cuitus   bei  den 
Tülkern ,   die  Tacitus  zunächst  kannte ,   dem  des  Mercur:» 
nachsUuid ;  wir  werden  im  verfolg  sehen  ,  dals  die  nui*d- 
Ucheo,  entlegneren  stümine  umgekehrt  dem  dotmergott  itire 
hauptsächliche  Verehrung  widmeten,    liber  Iitia  und  //er- 
ctf/e«  will  ich  mich  st^aierhin  erklären;  vren  man  sich 
unter  den  Uioscuren  denken  solle,  ist  sch^'^er  zu  ralhen; 
•  ▼ernuitlich  doch   zwei  sühne  ^\  uotans,  und  mit  riicksicht 
auf  den  inlialt  der  edda  würden  sich  Baidr  und  UermOdhr, 
die  beiden  brüder,  am  meisten  dafür  eignen. 

Diese  anwendung  classtscher  namen  auf  deutsche  gut« 
ter  verbreitete  sich  allgemein  und  wird  von  den  lateiii. 
•cbriftstellem  der  folgenden  mit  genauer  übereinstim- 
omng  beibehalten;  einmal  in  umlauf  gesetzt  blieb  sie  lange 
Seiten  hindurch  üblich  und  \  ertflaiidlich. 

Der  gothische  geschieht  Schreiber  benennt  uns  nur  einen 
guit  auf  römische  weise ,  und  es  ist  Mars :  quem  Gothi 
ieiii|ier  asperrtma  placavere  cultura  (Jornand.  p.  86) ,  wo- 
mit schon  der  scythische  Ares  (llcrod.  4,  62.  63)  vergli- 
dien  werden  mag. 

Tanliis  Diae.  schlielst  was  er  von  Wodan  erslihlt  mit 
der  auhdriK  klit  heil  meidung  (1,  9):  Wodan  sanc ,  c)nem 
adjecta  Hiera  Gwodan  dixeinnt,  ipse  est  qui  apud  Huma- 
DOS  Merturiua  dicitur,  et  i«b  uni\ersis  Germaniae  genti- 
bufi  ul  dens  adoratnr.  elx  iiso  vertiiehert  Jonas  von  Bob- 
bio.  sein  iilterer  laiid.sniann,  in  dem  beritlil  xm  den  op- 
fernden Alamannen :  illi  ajnnl,  deo  suo  Vodano,  (piem 
MtrvuriKin  >04ant  alii,  se  velle  litare,  wobei  eine  ander- 
wärts eingeselialtete  glosse  weniger  riclilig  sagt  :  (]ui  optul 
eos  Vuulant  vocaiur,  Latiui  autem  Martern  dlum  ap[»ellaiil. 


*)  ftrln  pflin  Als.  ill.  1 ,  435-410  nnrf  KfliiMil  Aber  ein  raonm  Mer- 
catB  ai  EberauHiilefy  6m,  1,  50  vergl.  llumineU  hibl.  dontM'li.  «Itcrlh. 
^  M.  Crenxer  altrdoi.  caltur  am  Obecriisia  p.  48.  Urt, 
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flem  Gregor  von  Tours  tind  (oImii  0.  74)  Satarn 
md  JupiUr^  dann  aber  Jllfar«  Mercuriusque  die  goltbeilen, 
welche  der  heidoisclie  Chlodovick  anbetete.  Witeküid  von 
Corvei  nennt  Mars  und  Hercules  als  götter  der  Sachsen  (s.  78.) 

Im  Indiculus  paganiorum  vrird  unter  8  aufgezählt : 
de  sacris  Mercurii  vel  /omi«*);  unter  20:  de  ferüs,  quae 
faciunt  Javi  vel  JUercurio ;  der  donnernde  goll,  dessen 
Tacilus  geschweigt,  isl  also  bei  andern  unvergessen,  und 
nun  verslelicn  wir  aucli  Wilihalds  erzalilung  von  deju 
rü])ur  Jov/s  (s.  44)  und  ßuiiifac.  cp.  25  (a.  732)  den 
prcsbyter  Joi  i  niactans. 

In  den  adililanienlis  operum  Mallliaei  Paris,  ed.  W. 
Watts  Paris.  1G44  p.  25.  26  sieht  ein  aller  bericlil  von 
büchern,  die  man  zu  Verlaniat  t'siro  bei  der  anlogung  eines 
kirclienbaus  im  zehnten  jh.  auigctunden  und  verbrannt  lia- 
ben  Süll,  eins  derselben  euthielt  invocaliones  et  rilus  ido- 
lulatrarum  l  ivium  Varlamrestrensiiim  :  in  quibus  coniperit, 
qiiod  specialiler  P/ioebuni,  deuni  solis  iuvocarinil,  et  co- 
liieruut,  secundario  vero  Mercurium^  T^oden  auglice  ap- 
pellatuni ,  deum  videlitet  mercnforum ,  qnia  cives  et  roni- 
palriulao  ....  fere  omncs  ncgutialores  et  inslilores  fuerniit. 
uU'enl)ar  hat  der  berichlerftiaUer  von  seiner  geielirsamkeit 
hinzugethan. 

Stellen,  welche  unter  Diana  eine  deutsche  göttin  zu 
verstehen  scheinen,  sollen  spater  mitgetheilt  werden«  Nep* 
tun  oiinnal  genannt  (oben  s*  77.) 

-Melis  Sloke,  schon  im  beginn  des  14  )h.|  weifs  nocli, 
dafs  die  heidnischen  Friesen  den  Mercur  anbeteten  (1^ 
16.  17);  ich  kann  die  lat.  quelle  nicht  nachweisen^  aus 
welcher  er  dieses  ohne  sweii'el  scluipiie.  '^'*) 

Wenn  angenommen  werden  darf,  und  es  scheint  mir 
last  unbedenklich  und  nothwendig,  dafs  seit  dem  ersten  Ih«, 
in  den  sechs  oder  acht  folgenden,  eine  ununterbrochene 
Übertragung  der  angeführten  und  euilger  ähnlichen  lateiiiU 
sehen  güttemamen  auf  einheimische  gottheiten  GalHctis 
und  Oermaniens  statt  fand,  und  unter  den  gelehrigebildc* 
tcti  verbreitet  wurde;  so  erlangen  wir  aUein  dadurch ^uf- 
schhifs  über  eine  noch  nicht  befriedigend  erklärte  merk- 
würdige erecheinuug :  über  die  frühe  in  das  halbe  Eu- 
ropa eiugedrimgne  heidnische  benennuug  der  ivocltentagc. 


*)  wnreii  es  die  rünii»clieu  ^''^^^-'r^  &o  würde  sicher  Jupiter  zocr.-»! 
iinit  Merciir  ent  nach  ihm  gensiint. 

*')  iiii^rri*  mild,  dichter  nmclien  keine  soldie  Tnitiiii'ihin^en;  «>it> 
Itümiueni  »irii  nur  um  .Saraseoennbgötter,  unter  welchen  Mlidi  aiidi 
Jupiter  iiiiil  ^ifw/h  Auftreten. 


Digitized  by  Google 


GÖTTER 


Diese  tiaoien  siud  cüi  gimsliges,  ii^ciil  zu  übeiächeu- 
de*  Zeugnis  für  das  deutsche  lieideuünuu. 
Ich  slclle  mir  die  sache  so  vor.  '^') 

Von  Acgyi)lcii  lier  diircli  die  Alexaiuliiner  kam  nie- 
benliiiii^e  woclie  ( tiid'o/iü^)  und  planelarisc  he  l)cnennung 
dt'i  w  oLlioiila^e  bei  den  Kumerii  auf,  unter  .Inl.  Caesar, 
allesle  orwaluiunug  des  dies  Saturni,  in  \ejl)indung  mit 
dem  iiitiistlien  sabbal,  bei  Til)ull  1,  .H,  18.  ij),iov  ij^tQn* 
Justin,  niartyr.  apolog.  1,67;  ^ Eq^iov  und  V/</^(>o()Vt;;.c 
bei  Clemens  alex.  Strom.  7,  12.  die  einricJsluiig  thinli^c- 
selzl  nicht  lange  vor  Dio  Cassius  (37,  18),  uni  den  scliluls 
lies   2   jh.  Das  ciiristcnlhuni  balle  die  bebdouias  von 

den  Juden  iiheruonmien  und  konnte  nini  auib  die  abguUi« 
ichen  ^Laguameii  judiX  ieieht  von  der  kirche  abwelucu. 

Diese  namen,  samt  der  wocheneintheilung^  wareu 
aber  früher  als  der  christliche  glaube  Ton  Rom  aus  uach 
Gallien  und  Deutschland  übergegangen.  In  allen  romani« 
sehen  Hindern  dauern  die  planetennamen  bis  auf  heute 
fort  (meist  in  selir  verkürzter  gestalt),  nur  für  den  ersten 
und  leisten  Wochentag  ausgenommen :  statt  dies  soUs  iffUhite 
man  dies  dominica^  ital.  domenica,  span.  domlngo,  frans, 
dimanche;  statt  dies  Satiumi  blieb  das  jüdische  Bahbatum^ 
ital.  sabbato,  span.  sabado,  franz.  saniedi  (=rsabdedi,  8a1>- 
hati  dies.)  aber  die  heidnischen  benenniuigen  auch  dieser 
be^en  tage  waren  lange  noch  volksmärsig  :  ecce  enini  die» 
9olis  adest ,  sie  enim  barbaries  vocitare  dieni  domiuicum 
cousuela  est.    Grcii.  lur.  3.  15. 

Leider  eiilgelil  uns  kemilnis  (U'r  gotlnselien  tagnamen. 
das  allein  bei  Idf.  vorkonnneiule  scibhate  dags.  sahl)((,l^ 
(lags.  boNveisl  nicbls.  ^^ie  Nvir  e})en  saben ,  widei*  tlie  pla- 
nelaiisdie  benennung  der  übrigen  seelis  oder  liüil  l.me. 
ein  Mim»oiis  dags.  m(!nins  dags  lassen  sieb  nHilinalheii,  die 
vier  id)rigen.  Im  uns  die  >viebligslen  .  \yoce  ieli  nii  bl  an- 
zugeben, l'ls  wäre  liir  unsere  ganze  inilert.ucluiiig  vom 
höchsten  \verlli,  wenn  sie  sich  erliallen  hatten. 

Abd.  sunnun  dag  0.  V.  5.  22;  gl.  blas.  T'v  :  niauhi 
lac  (oline  beleg,  niaiieing  IN.  ps.  47,  1.)  dies  Martls.  bei 
den  Aiauiaiiueu  walu-scheinlich  Ziawes  tac,  im  Ii  jii.  CVe5 


lii*>r!>ei  knnn  ich  nur  den  anfanj? ,  nicht  den  für  meine  iniior- 
nehun«;  wichtigeren  scIiIuCh  eines  gelelirten  nufsnlzei«  von  J.  C.  Htr« 
iNNiHtzen:  on  ilie  names  of  the  dayi  oflhe  week  (pliilolojr.  mtis^mn. 
■ST.  imil.)  xtt  vcfgl.  ist  Idelers  handl».  der  clironotogie  %  irr» -180. 

*')  aller  rer»  xu  ende  der  ROigsbea  des  Ausonius:  nngnes  Mer^ 
curio^  Itarlmm  Jocr.  Cyyride  criaes. 
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dac  gl.  blas.  76'  *)y  bei  den  Baimi  und  Longobarden  wol 
auders«  dies  Mercuril  vielleiclit  noch  fVuotanes  tac  :'  das 
abslracte  diu  mittau^echa  N.  ps.  93  mitlwocJia  gL  blaa. 
?6^.  dies  Jüvis  Donar ea  tac,  Ihniris  tac  N.  ps.  80,  1. 
douresitic  gL  blas.  76* ;  dies  Veneris  fria  dag  O.  V.  4, 
6,  Fr  ige  lag  T.  211,  1 ;  endlich  mit  umgeliung  des  heid- 
nischen dies  Saturni,  wie  im  romanischen  und  goduschen» 
ManibazX9%  T.  68,  1.  91,  i  samlitag  N.  88,  40.  auch 
dem  roman.  dies  dominicii  entspricht  suweilen  Jrinug 
K.  ps.  33,  tag  des  hcrrn. 

8pUte  man  glauben^  dafs  aus  den  sahlreidien  mhd. 
sprachdenkmSlepn  die  namen  der  Wochentage  nicht  voll-  . 
ständig  au  entnehmen  sind?  zwar  sunnea  tac  (suntac 
.  Berth.  118)  aikdmäfitac  (Farm.  452,  16.  mientao  498,  ;>2  *'^) 
leiden  keinen  zweifei;  auch  nicht  Donrestac  (dunreslac 
Berlh.  128);  Frilao  (Pars.  448,  7.  Berlh.  134);  aa/HM- 
tac  (ßerlli.  138,)  Aber  ungewislieil  schwebt  wieder  über 
ilem  drillen  und  vierlen  tag.  Jener  liiefs,  nacli  merkwÜTk- 
diger  unlerscheidnng,  in  Baici  u  £ritac,  Erctdc  ^die  re<;hle 
lorpi  iiichl  ganz  siclicr,  erilag  Adelungs  val.  liss.  3,  189. 
evgelag  lieiili.  122;  bcispiele  aus  Urkunden  saniinelt  Sobm. 
1,  96.  97),  in  Sehwaben  hingegen  Äcs/ac,  das  aus  Zicwes- 
lac  entsprungen  isl.  beide  ?uh  ganz  abliegende  formen 
leben  unvertilgl  in  der  heutigen  volksspiacliG  fort,  bair. 
ierte^  üslreich,  iärta^  vicentinischdeulsch  eör/a,  or^a ; 

alem.  ziestig^  zistig\  zienstig^  zeinstlg  ^  zinstag ^  die 
einsthaJtung  der  liquida **'^')  hat  den  ausdruck  verdcrbl  und 
ialsche  nebenbegrilTe  lierbeigeführt.  im  niiltlern  Deulöch- 
laqd  scheint  die  form  diestag  ^  liestas,  vor/.uhcrschen  (au 
der  JUiöne  diealih)^  woraus  unser  nlul.  dienstag  (schlech- 
ter dinslag,  das  iE  hat  guten  grund)  herrülul,  falsch  ist 
die  soiu'eibung  ditigstag^  niil  dem  gedanken  an  ding,  lu- 
dicium,  dinslag  slehl  in  Gaupps  magdeb.  recht  p*  2711* 
Den  vierten  tag  iiad^  ich  nie,  weder  mhd.  noch  in  spate- 
ren volksmundailen,  nach  dem  guti  benannt,  überall  hat 
hier  Jene  abslraclion  um  sich  gegrÜEen,  ist  aber  fast  selbst 
unversländiich  und  in  ein  masc*  miUwoch,  miUick  (Berlh. 
124.  mäktig  8lald.  2^  194j  verwandelt  worden.  So  iül 
auch  für  den  fünften  tag  qer  aahlnanie  pJiinztac  (ßertü. 
438.   Sdim,        322)  phingBtag^  durch  griechischslavi- 

*)  Cieii=Zies,  wi^  di^ef  glQjMi|ttur  86«  gicimbere  imü  opoun 
•chreibt. 

**)  2tttfmii^=^Uiualag  Stald.  2,  il^  »oll  wol  »ein:  zue  meulig,  lq 
mAatsge, 

**^)  so  oieiast  f.  meist,  leiase  t  Ilse  s. 
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sehen  einilufs  {nijitTijijf  petek^  pia tek ,  patck ,  nur  dafs  die 
Sbven  den  freitag  darunter  versteben)  in  einige  oberdeul» 
iche  gegenden  gedrungen» 

Auch  die  altsächsischen  benennungen  mangeln  uns, 
nosaen  aber  in  einigen  wesentliche^  puncten  von  den  ahd. 
abgewichen  Bein,  wie  die  späteren  dialecte  verkündigen, 
fast  sicher  anzunehmen  ist  fVödanes  dag  für  den  vier- 
ten der  woche,  denn  noch  heilst  er  in  Westphalen  Gcx/efi^ 
tag^  Gonstag,  Gaunstagy  Gunstag,  in  niederrhein.  ur- 
kuiuleu  Gudestng  /..  b.  Günther  3,  585.  611  (a.  1380, 
1387.)  Gudenstdg  Kindlinger  liürigk.  p.  577.  57«  (a. 
1448.)  der  diMltc  mag  gclauUH  liaben  T/'wesdag ,  der 
fiinhe  T/iuiiareadagj  der  sechsie  F^r /an dag  ?  zumeist  ver- 
schieden Nvar  wol  der  nanie  des  siebenten  ?  man  bildete 
nach  dies  Saturni  Sdtet  esdag  ?  verj^l.  \veslph.  Satersfag, 
Saiferstafg  GiintFier  3,  502  (a.  1365).  Ssp.  2,  66  lirst 
eine  hs.  für  suiiaveod  Satersdach.  dieses  ganz  unbochd. 
^oanabend  scheint  kürzung  aus  sonntagsabend,  leria  ante 
dominicam,  denn  yespera  solis  meinte  man  nicht. 

Mnl.  II  manendach*  Huyd.  op  St.  3,  389.  IV 
fVoerwdojcK  Maerl.  2,  143.  V  Donrenditch  MaerL  2, 
144,  V  yrtndach  Maerl  2,  153.  157.  VII  Salerdach 
Maerl.  3,  343,  daneben  sonnaeht  Maerl.  1,  164. 

Nnl.  1  zondag,  II  md/idag.  III  dingsdag,  früher 
dinsdag,  dissendag,  IV  woerisdag  ^  boluiscü  goeusdag. 
V  donderdag.    VI  vridag.    Vil  zaterdag. 

Altfries.  I  sonnadei.  II  rnonadei.  III  'lysdei,  IV 
IVernsdei.  V  T/nirireadei^  Tornsdei.  VI  }<redei.  VII 
üaUrdti^  vgl.  oude  &.  wetten  p.  27.  216.  243.  293.  294« 

Neufries.  I  aneyn^  Verkürzung  eines  compositum,  des- 
sen erster  theÜ  son,  sonne  war,  dessen  zweiter  aber  nicht 
dag  sein  kann.  II  moandey.  III  T^ye^dey.  IV  JVdn^ 
dt^y.  V  Tongeradey.  IV  Fr4d^  gekürzt  aus  Fredey.  VII 
aniuwn^  anioun^  gekürzt  aus  sonnejuwn,  sonn  abend,  vgl. 
tigciiwoordige  Staat  van  Fricsland  1,  121.  assenbcrghs 
bidragheii  2,  56. 

Alis.  1  so/ificin  dag.  II  moncui  diig.  III  Tisr'es  dag. 
IV  l'udt-nes  diig.  V  Thunorea  diig.  VI  Frig^  dag.  \^I 
Scelies  dag,  Sivttrnes  diig. 

Engl.    1  sunday,    II  monday.     III   Tuesday.  IV 
.  H^edntnday*  V  2huraday.  Vi  Friday.  VJl  Saturday* 

Altu.*  I  aunnudagr.  II  mätiadagr,  III  'I^rsddgr^ 
Tjisdugr.  IV  Odliinndaffr.  V  IMradagr.  VI  Fria^ 
^gr,  Freyjudagr.   VII  laugardagr^ 
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Schwed.  1  sändag.  11  ftAtzdag.  111  TikUig.  IV 
OiiBdag.    V  Tfior^dag.   VI  Fredag.   VII  lördag, 

D&D«  I  söndag,  11  mandag.  lU  Tirtdag.  IV 
Oiiitdag.  V  TbrtfdEag-.  VI  Fredag,  Vll  löperdag. 

Man  siebt»  nur  in, dem  siebenten  tag  entfernt  sieb  der 
noi*d.  name  von  dem  säcbsiscben  und  IHesiscben:  laugar- 
dagr  bedeutet  badetag,  weil  am  scblufs  der  wocbe  gebadet 
wurde,  und  docb  ist  vielleicht  hier  zusaniiiienlmng  ?  ein 
lat.  gedieht  des  neunlcn  jli.  auf  die  sciilaclit  von  Fonleuay 
(Buiicjuel  7,  304)  hat  den  merkwürdigen  vers:  sabbatu/n 
Uüu  illiid  luil,  sed  Satiir/ii  doliuni,  ein  leufeld  bad? 

\\  enu  aiK'li  die  (lernianen  von  frübsler  zeit  an  die 
sieben lagwoelie  gekaunl  haben  sollten  (golli.  pik6,  ahd. 
ipe/i/ut,  ags.  vuve^  ahn.  vihay  scliwed.  ^ecla,  dUn.  nge) 
was  i(li  hezweiile ;  so  isl  üinen  die  beneninma  der  tage 
iMid  (leren  anordninig  offenbaa'  aus  der  Iremile  zugebracht 
wurden,  denn  sonst  würde  einzelnes  abweiclieu,  imd 
der  Salurn ,  eifi  \(>llig  undeulscher  und  keinem  einheimi* 
sehen  vei  gle!(  liharer  goH,  aus  dem  spiel  geblieben  sein. 

Aber  nicbl  weniger  verwerllich  sciicinl  es,  die  einfiili- 
rnug  der  woelic  und  der  tagnanien  den  ('bristen  beizule- 
geu«  so  gut  sie  unter  heidnischen  Körnern  in  gaug  ka- 
men, konnten  sie  es  unter  heidnischen  Galliern  und  Deut- 
schen^  ja,  bei  dem  lebhaften  verkebi'  dieser  drei  vülker  ist 
eine  schnelle  Verbreitung  überaus  natüi-lieli.  Das  Christen- 
tbum  hatte  die  )üdisclic  woclie,  und  duidelc  namen,  die 
ihm  ein  häufiger  anslofs.  aber  bereits  zu  tief  eingewurzelt 
waren  und  sieb  nur  theiiweise  verdrängen  Helsen.  Jene 
Worte  Gregors  zeigen  den  ganzen  Widerwillen  der  geist* 
lichkeit,  und  noch  deutlicher  gebt  er  aus  der  (im  syn» 
tagma  de  baptismo  p.  190  gedruckten)  Sufscrung  eines 
isiHndißchcn  bischofs  im  }•  1107  hervor,  welcher  sie  wirk- 
lich für  Island  abschafite  und  durch  blofse  zablnalimen  er- 
setzte. Wie  hätten  |cnials  die  bekchrer  gelitten,  dafs  ver- 
hafste  namcn  der  abgöttcr  den  ncubekehiien  zum  tägli- 
chen gebrauch  überliefert  würden,  wären  sie  nicht  schott 
längst  unter  dem  volk  hergcbraclit  gewesen?  und  wie 
hätten  in  Deutschland  die  lateinischen  gutler  in  deutsclie 
üljcrset/l  werden  dürfen  .  gleichsam  um  sie  dem  volk  erst 
»n  bl  nahe  zu  rücken .  wenn  dieses  nicbl  schon  jabrlinn- 
tlerle  lang  damil  verlraia  gcNNrsou  wiiie? 

Das  liobe  aller  der  überl ragungen  (»rgibt  sicli  auch 
ganz  ans  ilner  genaueji  eiimlinnnung  mit  dem  s|)iar]ii;e- 
bi  aui  Ii  der  ersten  iabrlmnderle  .  sobald  es  dai  auf  ankam, 
deutsche  gütler  in  römische  zu  verwandeln.    iSIeiuer  ver- 
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niulung  zufolge  niurs  ilio  einfiiliriuig  der  woclieiilagiianicQ 
wenigstens  in  cLns  viorle  oder  fünfte  jli.  bei  uns  gesetzt 
werden ;  vielleiciit  halle  %ie  uiclil  überall  in  DeuUcldand 
xuglcich  statu 

Unsere  vorfnliren,  in  nalnrliclier  läuschung  befangen, 
huhcn  woi  S(  hon  friilic  an,  den  Ursprung  der  -woclicn- 
tagnanioii  auf  die  eignen  t^ütter  ihrer  Iieinial  zu  beziehen. 

\^  illieimns  nialniesbur. .  die  ankimfl  der  Sat  hsen  in 
biitannien  Ijericblend,  erz.dilt  von  llen^ist  und  Morsa,  dafs 
sie  fius  dem  edelsten  gcschlecht  absianinilen :    erant  enim 
abnepotes  illius  antiquissinü  puden^  de  quo  oninium  pene 
barbararum  gentium  regiuni  genus  lincam  trahit,  quemque 
gentes  Anglonim  deum  esse  deliranles  ei  qiiarturn  diem 
septimanae  et  sex  tum  uxori  ejus  Freae  pcrpetuo  ad  hoe 
tcmpus  consecraverunt  sacrilegto  (Savile  1601.  p.  9.)  Um«^. 
ständlieber   bei  Galfridus  nionemut.  (lib.  6.  ed«  15tt7  fi« 
43«)   HengtBl  sagt  za  Vortigern:  ingressi  suinu»  niaria, 
regnum  tuum  dnkt»  Mercurio  petivinius.   ad  nonien  iiaque 
Mercurii  erecto  vultu  rex  inquiril,  cujusiiiodi  reUgionem 
baberent?  cui  Hengiatus:  deos  patrios  Satitmimi^  aique 
eeleroS)  qni  mimdum  gubeniant«   colbnus  maxime  Hervu^ 
rium  (wie  bei  Tac.  9.)  quem  fVoden  liugtia  nostra  ap« 
pellamus.  liuic  yeteres  nostri  dicaveruut  quartam  sopii« 
maiiae  feriam,   quae  mqae  in  hodiemum  diem  nomen 
fFodenendai  de  nomiae  ipsius  sorlita  est.   post  üium 
ofdirnns  cieoin  inter  ceteras  potentissimam ,  cui  et  dicave* 
mal  9extam  feriaDi,  quam  de  nomine  ejus  Fredai  vocft» 
mos.   Da  Matdiaeus  westmonast.  (ilores,  ed.  1601.  p.  S2) 
in  einzelnem  abweicht,  mögen  auch  noch  seine  woiie  liier 
Stdien:  cumrpie  tandem  in  piaesculia   regis  (Vortigerni) 
ewenl  constilnlL  (piaesivit  ab  eis,  quam  fidem ,  (juani  re- 
ligioneni  ])alJ  os  cor  um  coluissenl?  cui  liengi.sliis :  deos  j)a'* 
triosj  scilicei  Satiirnuni^  Joi^eni  atipie  ceteros,  qul  mun- 
dum   gnbernanl ,   colimus.  maxime   autem^  Mercuriitmy 
<|Ui  i)i  liiii^ua  nustia  Joden  appellamus.    liuic  patres  nostri 
\i  k'i  es  d('<li(  aveiMuil  (piarlam  feriam  sepliniauac .  (piac  in 
Imiic  lioiliernum  iliom  l^odetiesday  appellatur.    posl  illum 
roliniu?*  (b'am  inier  ceKrab  puleiilissimani,  vocabulo  Freaitty 
cujus  \ucabulo  Friday  apprllanuis.    Frea  ut  volunt  qui- 
dani  idem  est  qviod  J  Cfius  et  dititur  Frea,  quasi  Froa  a 
frodos,  cpiod  est  spunia  uiaiis.  de  qua  nata  est  V'eruis  se- 
nuidiun  fubulas,  unde  idem  dies  aj)pelialur  dies  V e/ieris. 
Die  angelsächsische  sage,  unbesorgt  um  ilie  mischung  eig- 
ner und  fremder  fabei,  zweifell  also  gar  nicht  an  dem 
hohen  allerüium  der  namen  unler  ihrem  voik. 
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CiilMdier  Ihifiert  sich  Saxo  gramm.  p.  103  ikher  die 
nordisclie  benenuung,  sie  rülii^  \on  den  lieuiiidchen  gut- 
lern  her,  diese  aber  seien  nic^^t  einerlei  mit  den  lateini- 
8chcn.  das  beweisen  iJini  Thor  und  Othi/i.  nacli  Avelcheu 
der  lünfte  und  vierte  lag  der  woclie  genannt  vverde ,  wie 
ini  latein  nach  Jupiter  und  Mercitr.  ilenn  Tlior,  als 
Othins  Sühn,  Jasse  sieli  (UMn  Jupilor,  d.  Ii.  INlercurs  \aler 
unniüglirli  vergleichen,  folglu  h  auch  nicht  ih-r  nnrd.  Othin, 
Thuih  \aler,  dem  roniisclien  iMeTcur,  d.  h.  Jupiters  snlme. 
der  unterschied  ist  allerdinss  triftig,  es  celit  aber  daraus 
uur  hciNur,  dals  zu  der  zeit,  wo  man  Olliin  und  INlercur 
gleiebzuslelieii  begann,  INlercur  als  ein  cellisther  iiotl  und 
'wulu'scheiuiich  mit  selir  von  ilci  classischen  vorstelhmg 
abweichenden  eigensclialten  gedacht  wurde.  In  seinem  sinn 
hat  Saxo  ganz  reclit ,  und  seine  bemerknng  bestätigt  d«a 
frühen  iieidnisclien  Ursprung  dieser  lagnanien.  *) 

Auch  die  Varianten,  nach  Verschiedenheit  der  volks« 
•lämme,  verdienen  alle  rückaicht;  «ie  lehreii|  dals  die  hc« 
nennun^en  nicht  gerade  etarr  anfgenommen  oder  beibe- 
halten wurden,  sondern  nationalbegrüTe  immer  noch  ein 
gewisses  recht  darauf  ausübten*  das  längere  heideuthum 
in  Friesland  und  Sachsen  machte  9  dals  die  alten  namen 
des  vierten  und  siebenten  tags  fortwährten,  während  sie 
in  Hochdeutsdüand  schon  vergessen  waren*  TorsügUch  be» 
deutsam  ist  uns  aber  die  abweidiung  der  Alamannen  und 
Baiem  bei  dem  dritten  tag:  wie  hfitte  sie  erst  in  spMtow 
Mity  als  die  Vorstellung  von  dem  heidnischen  gott,  der  den 
Mars  repräsentiert  y  bereits  yerworren  war  9  entspringeii 
mögen?  wie  die  christlidie  geistlichkeit,  wenn  von  ihr  die 
namengebung  ausgegangen  wäre,  eine  solche  imterscheiduiig 
genehmigen  können? 

Alle  hinter  uns  liegenden  vOlker,  Slaven,  Litthauer, 
Finnen,  kennen  die  planetentaguamen  nicht,  sondern  wäh- 
len, gleich  den  Griechen ;  nicht  weil  sie  später  bekehi-l, 
sondern  spater  mit  der  hiteinischen  bihhmg  veitrant  wur- 
den, auch  die  von  Ii)  /anz  aus  ergeheinle  christianisiernng 
entschied  hierbei  nichts,  sie  lialte  iww  auf  einen  thcil  ii«*r 
Slaven  einlhils,  auf  Litlliaucr  und  Finnen  keinen.  Sie 
zählen  aber  so.  dals  sie  \on  nnjntag,  als  erstem  tag  nach 
der  rulie,  anheben,  folglich  dienslag  ihr  zweiter,  donners- 
tag  ihr  vierler  ist,  ganz  abweichend  von  der  lat.  und  i»l. 
/.ahlnng,  die  den  montag  als  zweiten,  den  donnerstaij  als 
luuiteu  anmniint.    daher  ist  der  slav.  patek  frei  tag,  jener 

*)  vgL  Pet.  br.  Mfilter  om  Ssxo  p.  79. 
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ohonl.  pfiiiztag  donnerslag.  die  mitte  der  woche  ncuiien 
8ie  sreda  ,  sncda,  srida  (w<dier  litlli.  semida  1 .  M  as  >  ieU 
leirlil  auf  die  liui  lid.  benciiiuiiig  eiiiwii  klo.  \ur  bei  dea 
hiiiebnrgor  \Vendeii  isl  eine  spur  des  gollcnianK'iis ,  dies 
Jüvis  liiels  ihnen  Pevendan  y  von  Peren ,  Permi,  doniier« 
golt ;  'wie  es  scheint  blül'He  nachaliinting  des  deutschen  na« 
men»,  da  sie  in  den  übrigen  lagen  mit  den  andern  Slaven 
einstimiTien. 

Aiiffallendy  dafs  in  den  altböhm«  gjossaren  (Hanka 
54,  165)Merciir,  Venus  und  Saturn  eben  in  der  folge  der 
woclienlage  aufgeführt  werden,  und  dai's  überlianpt  «lavi* 
sehe  götter,  wqww  sie  mit  lateiniselieu  zusanunengeetellt 
sind,  gewöhnlich  unter  jene  wocliengüttlieiten  geliören* 
Und  wahrend  sirh  von  den  alislaviechcn  gütteni  Perun 
dem  Jupiter  (Thor) ,  Lada  der  Venus  [  Freya)  bestimmt 
vergleidien,  werden  die  planetennamen  däercur^  Jupiter^ 
yeaus^  Saturn^  allböbm.  glossiert  dobrooan,  kraiemocz, 
chtytet  (cztylel),  liladolet  (Hanka  a.  a.  o«),  d.  h*  durch 
nraschreibuug  gedeutel.  warum  liegt  aber  in  Merciv  der 
begi  iC  guter  herr?  hängt  es  mit  jener  celtischen  ausdeli« 
BUDg  seines  cultus  zusammen ,  die  ihn  geschickt  machte^ 
die  roUe  eines  deutschen  hauptgoltes,  des  Wuotan^  su 
abemehimeu? 

Reines  ergebnis  dieser  betrachtungen  ist,  dafs  wir  be« 
rechtigt  sind,  in  lateinischen,  Deutschland  und  seine  göttev 
behandelnden  denkmälern,  mit  grüfster  Wahrscheinlichkeit 
Mercurius  von  Wuotaii,  Jupiter  ^on  Donar  und  Mars 
YOn  Ziu  zu  verstellen,  die  verdeutsclitcn  wochentaggüller 
sind  eine  probe  auf  des  Tacitus  iuterprelatio  ruiuaua. 
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CAP.  VU.  WUOTAN. 

Die  höchste  niid  obei*8te  gotlheil,  ^'ie  man  annehmen 
darf,  allgemein  unter  allen  deutschen  Stämmen  verehrt, 
würde  in  gothischer  mundart  geheifsen  haben  Vbdaiis  oder 
V6than9^  sie  liiefs  ahd.  fVuotan,  und  diese  benenonng 
erscheint  noch,  wenn  gleich  selten^  als  eigenname:  if^uth- 
tan  trad.  fuld.  1,  149.  fVoatan  2.  146.  152.  Longobar- 
den  scliriebcn  ff^ödan  oder  (ruddaN,  AllsaclispTi  fVtwdaa^ 
TVodan^  wiodoi  iim  in  Wcstplialrii,  nnl  dem  vorli  itl  des  G, 
Giiudan  ^  Giidan,  Angelsachsen  /^dde/i  y  Friesen  fi  cda, 
nach  der  neigung  ihres  dialeels  auslautendes  N  wegzuwer- 
fen, und  u  auch  ohne  foliiendes  i  umzulauten,  die  nord. 
form  ist  Odfiinn,  bei  Saxo  Ol/iini^ff,  fioruisch  Oitidri  fsen. 
Ouvnns,  acc.OuvanO  In  (iravd)ii ndcn,  woraus  die  tiefliuclid. 
verbreilung  des  namens  hervorgeht,  Jial  die  romanische 
Sprache  den  ausdruck  f'^ut  Alaiiianuen  oder  Burgundcn  der 
frühsten  zeit  ahgcluirt,  und,  im  sinn  von  abgoit,  götze  (1 
Cor.  8,  4)  bis  heute  bewalirt.  *) 

Unzweifeüiaft  ist  wol  die  unmittelbare  abkunft  dieses 
Wortes  aus  dem  verbuni  ahd.  watan,  wuot,  altn.  vadha, 
ddh*  welches  buchstäblich  dem  lat«  vadere  entspricht ,  und 
mearci  transmeare  bedeutet,  cum  impetu  ferrL  ebendaher 
slammt  das  subst.  Ufttotj  das,  wie  fUvoQ  and  animiis,  ei* 
genilich  mens,  ingenium,  dann  ungestiun  und  Wildheit  aus- 
drückt; im  nltn.  6dhr  haftet  noch  ganz  die  bedeutung 
mens  oder  sensus.  **)  Hiernacli  sclieint  fVuotan^  Odhinn 
das  albiiachligc,  alldurehdringende  wesen,  qui  oninia  per- 
nieat;  Avie  l.ucan  von  .lupiler  sagt:  est  (juodcuaij^ue  viJes, 
quocuufjue  moveris,  die  geistige   gollluMl.  '^^'^•') 

A\  io  f'riibe  a])er  dieser  ur])egrif  verdiuikelt  oder  erlo- 
schen Avar.  laisl  sicfi  nicht  sagen,  sclion  unter  den  Heiden 
nuifs  neben  der  bedeutinig  des  mach l igen  und  weisen  gol- 
tes  die  des  wilden,  ungestümen  und  heiligen  gewaltet  ha- 
ben«  um  so  wülkonunner  war  es  den  Christen,  die  übele 

•)  Conradis  wh.  263.    Cliristmann  p.  30-32. 

"3  tla:>  iiorli  iiiciit  >ullig  aulgtklärte  gotli.  udthi  II  Cor.  2,  15  abd. 
Diut.  2,  304»  alt«,  wuothi  H«S.  20,  H.  140,  7  muni  eotw.  »U 
gaoB  nnverwaudt  angesehen«  oder  in  der  bedeutuii;  vermittelt  werdea. 
***)  daa  iMt  auch  Fian  MagntiMeB  gtfonden,  lex.  myth.  «21.  636. 
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ans  dem  iiameii  selbsl  hervorzuheben.  in  den  allesleu 
glossen  verdeutsciil  wutnn  tyrauiuis,  hcnis  malus,  Diut.  1, 
276^  I^L  Kcr.  270;  ebenso  gelimucht  man  später  und  noch 
lieute  mieierich^  wiiterivli  (^gramni.  '2,  516)  vgl.  ein  nn- 
gestiiemer  'wüeterSch.  Ben.  431;  wie  INlar.  217  Herodcs 
mordknecbte  Mrüetertche  heifsoiy  nennt  ihn  0.  1.  19,  18 
wsQx^i  gotea>uoto^  die  ionn.  wuotunc  \\ird  sich  davon  niclit 
nnterscheiden  .*  ein  nngedmrktes  gedieht  des  13  jh.  sagt 
fVäetungea  her,  es  scheint,  für  das  wütende,  gleichsam 
von  VViiotan  angeführte  lieer,  und  auch  ü^uotiMv  ist 
ein  ahd.  eigenname,  ff^'ddunc  trad*  patav.  nr.  19.  Die 
alte  goUheit^  war  herabgewürdigt  zu  einem  büsen,  teuflischen, 
grausamen  wesen. 

Beweise  für  den  allgemein  verbreiteten  Wuotancnltus 
ergeben  sidi  einmal  aus  den  im  vorigen  cap.  gesanunelten 
Stelleu  über  Mercnriun^  dann  aus  des  Jonas  von  Bobbio 
(s.  34.  85),  des  Paulus  Diaconus  Zeugnis  und  der  abrenunti- 
atio;  welclie  noch  näher  erwogen  werden  soll,  endlich  ans 
dem  zusammentrefTen  einer  reihe  von  einzelnen  lunständen, 
die,  wie  ich  glaube,  bisher  übersehen  worden  sind. 

Nach  der  hcidiiisclien  vorslcliung  ist  Wuotan  niclit 
hlof*  der  vvcltlerd\ende ,  weise,  kunsteifaliiiio  gott.  er  ist 
aiich  ordtier  der  krit^i^e  und  srIilaclileiK  Adam  von  lire- 
Jiien  sagt  von  dem  norfli^cheii :  \\  udau  id  est  foi  iior,  bella 
rejjit,  homiiinm(pie  niiiusirat  virluloni  contra  inimicos.  .  , 
^^uil.1lKMn  sculputit  (Svconevs)  aiuial iiiti  sicut  uoslri  ^lar- 
tom  snilporo  sfdorit.  Aach  der  edda  gcliuicn  ilim  alle  im 
kämpf  Jiilli/ulen  (mUcii  (Sicm.  77^),  dem  1  hör  die  kneclile, 
wns  ober  gesagt  sclieinl,  um  diesen  herjihziiw  iirdigen ;  nach 
einer  andern  sielle  •  Saim.  42^)  theilt  sidi  Krcya  mit  Od- 
lunn  in  die  c/iefii  er  heilst  valfadir  und  herfadir, 

eidem  prostratorum  Tfia.itH  muncris  loco  dedicalurum  se 
polUcelur  (llaraldus.)  8a\o  p.  14f).  Olhinns  armipotena 
p.  37;  auclor  nciei  corniculatae.  p.  138.  139.  146;  er  lehrt 
die,  welche  kein  schweri  verwundet,  mit  kiesein  nieder« 
schlagen,  id.  |k  157. 

TSiicht  verwundern  darf  es  also,  wenn  er  mit  Zin  oder 
Tj^r,  dem  eigentlichen  kriegsgolt  verwechselt  wird,  und  in 
ffaier  glossc  zu  Jonas  von  Bobbio,  der  ilim  mit  recht  dem 
Mercur  gleich  stellt  (s.  85),  steht:  qtii  apud  eos  (Ala* 
mannos)  yiudant  (part.  praes.  non  wuotan)  vocatur,  La- 
tini  atitem  Mnrlein  ilhim  appellant.  mögen  auch  Adoms 
Worte  'sicut  nostri  Mariem  sculpere  solent'  so  genommen 
werden,  dafs  nostri  bedeutete  Saxones?  er  kann  freihVIi 
die  mit  dn*  römischen  mythologie  bekannten  meinen. 
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Zumal  Iclirl  die  nierk>vilrdige ,  von  Paulus  Diaconus 
1,  8  auflJe^valuie  sage,  tlafs  es  Woilaii  ist,  wokher  sieg 
Uiht^  dem  einher  jener  uralle  naiue  siliora  '^8.  18)  vor 
allen  übrigen  güllern  luid  in  den  cdden  der  beiname  Sig^ 
fyr  i  8;vni.  248*  Sn.  941  gebiihrl  :  roferl  hoc  loco  anliqui- 
la.s  ridiculani  labulam  ,  quod  acredenles  XA'aiulali  ad  //^o- 
f/a//,  victorlani  de  AVinilis  posttilax'erint^  i!!('(|ue  respon- 
dcril,  se  iilis  victoriam  dattintni  ^  fjuos  prinium  oritnte 
sola  couspexissct.  Tunc  accessis.se  Gambaram  ad  Frr mt^ 
WLorem  fVodan,  et  Winilis  «  /r  /o/va/?!  po^fu/asse,  Frtnui' 

coasiiium  dedisec,  ut  Winiionini  niulieres  solulos  cri- 
lies  ergpi  faeiem  ad  barbae  sunililudinem  comi^onerent, 
I7ia/7eque  prinio  cum  vlris  adessent»  scseqne  a  fVodan 
videndae  panier  e  regiune,  qua  ille  per  fenestmiit  orien- 
tem  versus  erat  solitus  ndspicere,  cuUocarenl;  atquc  ita 
factum  fiuMe»  Quas  cum  IVodan  conspiceret  Oriente  sole» 
dixtsse:  qui  sunt  isli  •Langobardi?  Xsxaz  Fream  subjunxisse, 
ut  quibus  nomen  tribuerat,  victoriam  condonaret^  sicque 
Witiilis  j^ofl^a/t  victoriam  concessUse.  Naclidem  nunPau* 
lu8,  nU  CliTABt,  die  bemeriiung  gemacht  bal :  Laec  risu  digna 
aimt)  et  pra  nihilo  liabenda:  victoria  enim  non  potestati 
est  adlributa  hominum,  sed  e  coelo  potius  miuistratur,  fugt 
er  eine  nähere  erklSrung  des  namens  der  Longobarden 
hinzu:  cerinm  tarnen  est  Longobardos  ab  iutactae  ferro 
barbae  longitudine,  ciun  primitus  Wintli  dictt  fuerint,  ita 
poetniodum  appellatos.  nam  juxta  illonun  liuguam  lang 
lougani,  hart  barbam  significat.  Wodan  sane,  quem  ad- 
jecla  litera  Gtvodan  dixerunt,  et  ah  universis  Gennaniae 
gentlhiiH^  ut  deus  adoralur,  qui  non  circa  baec  tempora, 
setl  lojige  aulerius,  ncc  iu  Germania,  sed  in  Graecia  luisse 
perliibelur. 

Die  ganze  fabel  tragt  das  geprägc  hohen  allci  ilmni«, 
sie  ist  auch  schon  vor  Paidus  von  aiidcrn,  nnd  nhwrichend, 
erzählt  Avordcn;  in  der  bist.  Francor.  epitoniala,  die  \venn 
gleich  nicht  l'Vedegar,  doch  einen  Schriftsteller  des  sieben- 
ten jlu  zum  Verfasser  liat.  statt  der  A\  andaler  ^verdcn 
lüer  Chuni  genannt:  cum  a  Chnnis  (liangohardi)  Danul>ium 
transeunles  luissent  comperli,  eis  belhun  conali  sunt  in- 
fcrre.  inleirugali  a  Cliunis,  quare  gens  corum  lerminos 
inliuirc  praesunieret  ?  at  iili  nudieribns  suis  praecipiunt, 
coniani  ca])itis  ad  niaxillas  et  mentum  ligare,  quo  potius  vi- 
rorum  liabitum  simulanles  plurimam  mulliludinem  hostium 
oslendereut,  eo  quod  erant  mulierum  comac  circa  maxülas 
et  meaium  ad  instar  barbae  valde  longac :  fertur  desiiper 
utraeque  phalangae  vox  dixisse:   *hi  sunt  Langobardi  1' 
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quod  ab  Iiis  geniibus  ferliir  eoruin  deum  fiiisse  loculiim, 
quem  fanatici  nominant  Woäanuni  '  al.  \Yisodaiio.)  Tlinc 
Langobanli  cum  damassenl,  qiii  inslilueral  jionifMi .  ro«- 
c^dtret  victoriam,  in  hoc  praclio  Cluinos  sopeianr.  Bou* 
quet  2,  406.)  Hier  bleibt  Frea  uud  ihr  raüiaciiiag  aus 
dem  spiel ,  die  nameDgebendo  sdiiime  des  cotte«  mdialit 
au3  der  luft  Jicrab. 

Es  Mar  siUc,  dafs  wer  namen  erlbeilte  eine  gäbe  fol^ 
gen  lassen  nuistc.  *)  odan  sali  sich  gehalten  den  sieg 
zu  .verleihen  denen  er  den  neuen  namen  beigelegt  hatteb 
darin  lag  th'e  gunst  des  stiiicUsal»,  denn  das  volk  woUle 
durch  njannliclij^eschmiickle  fVnuen  nichts  als  die  «»M 
seiner  krio-cr  >  ergrüisern.  Ich  braudie  kaum  8U  exiniiern^ 
dals  diese  mythische  deuiung  des  namens  Langobarden  falsdi 
i»t,  so  viel  glauben  sie  im  nnltelalter  fand.**) 

Die  sage  liai  aber  noch  einen  aug,  der  uns  nicht  ent^ 
gehen  darf.    Wodan,  aus  seiner  himmlischen  wohming, 
schaut  durch  ein  fenster  zur  erde  nieder .  ToUkommen 
der  altnordischen  Vorstellung  gemäTs.    Odhinli  hat  emen 
thron,  HlulhskialJ  genannt,  auf  dem  er  sitzend  die  ge- 
sainmte  vrcU  überscliauen  und  alles,  was  unter  den  nien* 
sehen  vorgeht,  höien  kann:  thar  er  einn  stadhr  erHlidlisciaif 
hcitir,  oc dul er üdliinn  seiliz  thar t lUUnti,  thft  edhann of  alla 
heima,  oc  \  issi  alla  luti  thd  er  hann  sL   Sn.  10.  oc  er 
Allfödr  silr  I  ihvl  steii,  thäsecFuinn  oj Man  heim.  8n.  21. 
als  sich  Loki  verbergen  woUte,  hatte  Odhinn  von  diesem 
Silz  aus  seinen  aufenthalt  ersp^t.  Sn.  69.   «uweUen  wird 
auchlTigg,  seine  gemahlm,  neben  ihm  sitzend  gedacht,  und 
dann  erfreut  sie  sich  derselben  aussieht.   Odliinn  ok  Frigg 
•äio  t  HUdhsdalfo,  ok  ad  um  heinia  alla.  Saim.  39.  ////z- 
slar  (lauscht)  Odhinn  Hüdhscialfo  f.  Saim.  m\    das  sinn- 
Itthe  heidenthnm  macht  aber  die  güllliche  eigcnschaft  alles 
zu  durchschauen  abhängig  von  der  stelle  oder  einrichuuig 
des  stuls,  und  wie  sie  dem  gott,  vvcnn  er  nicht  darauf 
Biwergelassen  ist,  abgeht,  können  andere,  sobald  sie  ihn 
eumeUmen,  ihrer  theühafiig  werden,    dies  war  der  fall, 
sls  Frejrr  von  diesem  sitz  herab  in  lötunhei.n  die  schünc 
Oerdhr  erbUckte :  Freyr  hafdhi  setze  \  Hlidli.kiall,  oc  sd 
tm  hewia  alla.   8a  m.  81.  Sn.  39.   hUdh^dalf  scheint 

'V**^./^**^*  Moroni,  fiö?.  3,  1P2.  203. 

?!?  ^^V.  .  3>  y-^-^  '^<>3.  I^lend. 

wg.  a.  14B.  194.   Tocaboll  largitionem  mnneris  additioiie  commeiidare 
wo  gramni.  71. 

LoogebardiakMigii  Uriwrocitaa  Ott»  liris.de  gsatWid.  9,  I«. 
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wörlUch  thürbank,  von  hlitlli  (osüum)  und  skialf  (ec«- 
umuni),  ag8.  scylfe,  Cadm.  79,  4.    engl,  slielf. 

Diese  iclee  eines  sitzcs  im  himiiiel,  \on  dem  golt  zur 
erde  selie,  ist  unter  ileni  volk   no(  Ii  iiiclit  erlosrhen.  die 
formein  qui  haut  siel  el  de  luini;  luire.    fjui   liaiii  siet  el 
loins  vüit  (oben  s.  10)  sollen  das  uiclil   brwciscMi  .  denn 
überall  dacbte  man  sich  die  gotlhcil  in  iler  li(<lio  iliruiiend 
und  weit  umher  schauend.    Aber  ein  verbreitelos  marchea 
erzählt  von  einem  j;lorblIcben  meuhdieii.  dvn  der  heil.  Fe- 
lms in  den  himmei  eingelassen .   und   der  neugierig  zuletzt 
auF  den  ^inl  des  hcrrn  stieg,  i'c/i  tvclvhein  herab  man 
alles  sehen  kann,  was  auf  dem  ganzen  erdreich  ge- 
aclue/U»    er  sieht  eine  Wäscherin  zwei  Iraucnscldeier  steh- 
len, ergreift  im  zorn  den  vor  dem  stul  stehenden  schemel 
des  herrn  (oder  ein  stulbein)  und  wirft  liinab  nach  der 
diebin.  "^j    8o  weit  hat  sich  die  alte  fabel  gediicbtel.  Sollte 
nickt  ein  juhd.  gedieht  auf  sie  anspielen  (Am^b.  3^): 
der  nü  den  lüinel  hki  erkom 
der  geiselt  uns  bi  unser  habe: 
ich  vürlite  sere,  unt  \nrt  im  zorn, 
den  alegel  wirft  er  uns  her  abe. 
Nach  einem  serbieclien  lied  (Yuk  4,  9)  steigen  die  engd 
vom  *  Jen^Ur  goUes  (od  boxJiijeg  prozora)  zur  erde  nie- 
der $  prozor  (fenster),  erinnert  an  zora  (morgenruthe)  pro- 
zorje  (moi^endämmerang)  und  an  den  in  der  frühe  gegen 
Sonnenaufgang  schauenden  Wodan,   die  morgenröifie  ist 
gleidisam  der  ofiie  himmei  y  aus  dem  gott  in  ctie  weit  sieht. 

Auch  was  Paul*  Diac*  i,  20  von  dem  zürnendien  goU 
(oben  s«  13),  als  die  kämpfenden  Heruler  ihren  gegncm 
unterlagen»  meldet,  mOchte  idi  auf  Wiaotan  beziehen: 
tanta  super  eos  coeiiius  ira  reapexit;  und  hernach:  vae 
tibi  misera  HeruUa,  quae  coelesti»  domin  i  flecteris  ira! 
vgl.  EgUssaga  p.  365  reid/ir  b4  rögn  ok  Odhinn!  und 
fomald.  süg.  1,  501  gramr  er  ydhr  Odhiim. 

Sieg  war  in  den  angen  unserer  vorfaliren  erste  und 

höchste  aller  uaben,    doch  betrachteten  sie  Wuotan  nicht 

blüls  als  8ieg\ ei  U'iher ,  er  ihnen   überhaupt   für  den 

^oU,  von  dessen  gnade  der  iiicnoch  jede  andeic  auszcicii- 
#  

•)  kltKicrinnnlien  num.  35.  Freys-  gartengesellschaft,  cap.  109 
1556  |).  106.  cd.  1590  p.  85.  Rollwagenbuchldo  1590.  p.  98.  99. 
(wo  eio  güUlner  sensel.)  Mosers  vermiachte  scliriften  1 ,  8S2.  %  SM. 
Tkron  oder  ,siul  wird  deo  gottern  oach  der  grieiliisriien  and  aMaoffd. 
rorstelliing  beigelegt:  tlil  geog^ogo  regia  dll  irökaUla%\sMii<^  godb. 
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Aung  «i  erwarten  hat,    er  war  der  gewallige  scbOpfer 

und  bilder  iogliches  giits. 

Den  iiibej;rif  von  heil  und  Seligkeit,  die  erfiillnng  al- 
ler gal)Lii,  sclioiiit  die  alte  spräche  mit  einem  einzigen 
Avorle,  tlesscii  beilenUing  sieh  iiaelilier  \erciigerle,  auszu- 
drücken, es  hicls  der  ii^unsrh.  dieses  worl  ist  ^va!^^schein- 
lich  von  wuuja,  >vunnja,  ^vünne,  Freude  al)stajiijneiul,  wii- 
nisc,  wunsr,  Vollkommenheit  in  jeilcr  art ,  M  as  Avir  ideal 
nonricii  >vüi(len.  so  Fraueiid.  87  'iler  ^vunsch  von  edlem 
obze'  das  edelsle  obsl*,  Parz.  2.50,  25  *erden  ^vunschea 
rlclie',  reich  an  allen  gahen  der  erde;  235,  24  *erden 
Mtuusches  iiber>val';  Trist.  1374  'in  dem  vviuische  sweben,' 
in  voller  beiriedigiing ;  und  der  zauberhafte  stab,  durch 
dessen  anschlagen  sclialze  erworben  werden ,  hie  Ts  wunsci- 
ligerta,  wünschehHUlie ,  vgl.  Parz«  235,  22  'wurzel  unde 
^  des  Wunsches«'  die  bedeutiuig  des  begehrens  und  Ter* 
langens  nach  solchen  yollkommenlieiten  mag  sich  erst  zu- 
fittlig  mit  dem  worle  wuntc,  altn.  6sb  verbunden  haben. 

Unter  den  eddischen  namen  Odhint  kommt  nun  auch 
Tor  Osc2.  Saem«  46^*  8n«  3.  24  ^  d«  h,  der  die  menschen 
des  wunachesy  der  höchsten  gäbe  theUhaltig  machende. 

Hiermit  zusammenhängend,  also  Überrest  altbeidnißches 
glaubens,  sc  heint  mir  noch,  dafs  unsere  dichter  des  l  >  jh. 

wurisc/i  |)t  r^-^unificieren  und  als  ein  gewaltiges,  srhupferi- 
sches  vvesen  tlarslclleii.  die  meisten  belege  dalijr  lielerl 
Conrad  von  Wiirzburg : 

der  iyunsch  jnit  sfner  herule 

vor  wandel  bete  si  gelvvageii.    Troj.  1212. 

der  n^u/isch  hat  ane  iougeu 

erzeiget  an  ir  sni  kraft, 

und  siner  hiinste  meistcrschaft 

mit  vlize  an  ir  bevvert.    Troj.  7569. 

dor  rrunsch  h&t  m  gemach e.L  wandels  vrf,    Troj.  3154. 
der  JVurisch  der  hcte  an  si  geleit 
miJlizeM  denne  üf  eliiu  wip.   Troj.  19620. 
aO  oaz  er  niemer  wlbes  leben 
(nr  sie  geBeliepjen  wolde  baz ; 

dö  ün  gewalt  ir  bilde  maz^  (vgl.  mczzen  oben  s.  72») 

dd  leit  er  an  sie  manec  modeU   Troj.  19627.         '  ^ 

und  htete  sin  der  fVunach  geswom, 

er  Wolde  bilden  ein  achoener  wlp, 

und  adiepfen  alsd  klaren  Itp 

als  Helena  min  frouwe  treit; 

er  müeste  brechen  sfnen  eit: 

7* 
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wan  er  kuudc  niemer, 
und  sült^r  tu I den  iemer, 

geschopfen  wiinncc liclier  frulit.    Truj.  19726-32. 
aber  aucli  atulero  ilirlilcr: 
an  ir  sciucnc  was  wol  scliin, 
daz  ir  der  fViinsch  gedalilo.    Wigal.  9281. 
der  fVansck  hei  sich  geneiget  in  ir  ecwalt.    das.  004, 
Ln  was  der  fVun^ch  bereit,    das.  10592. 
dc8  Wunsches  amte  (die  voUkommenste).  das«  7906« 
wen  niolite  da  erlangeiit 
dä  der  JVansch  inne  was,    das.  10012. 
der  JVunsch  hete  jüUi  ges])art.    das.  03« 
der  fVunai'h  liet  si  gemacliet  su, 
und  ist  ir  zc  kinde  i^r6.   ArniW  1338. 
zw^oe  ritcr  gestalt 
sd  gar  in  IViuisvhea  getpalt, 

au  dorn  libe  uudo  nn  den  silcn.    Tw.  6915. 
der  Pl^unsi'li  vliwv.liet  im.   Iw.  7066.  **) 
si  liAt  des  JVunachea  gemilt,   Anigb,  31^. 
wir  sehen  iu  diesen  stellen  dem  \\ Unsch  bände ,  geM'slt, 
fleifsy  kunst  beigelegt,  er  schalt ,  bildet ,   denkt,  neigt  sichj 
scJiwürt,  freut  sich  imd  sürnt,  nimmt  zu  kinde  oder  zur 
(rcundin  an:  alle  solche»  beinahe  stehenden ,  rcdeiisarten 
wMren  schwerlich  in  poesie  und  spräche  entsprungen  und 
erhalten  y  bezögen  sie  sich  nicht  unbewust  auf  ein  höhe- 
res wesen^  von  dem  die  vorzeit  lebendigere  vorstelhmg  i 
hatte«   man  dürfte  in  den  meisten  beispielen  den  namen 
goites  an  die  stelle  von  fVunBchy  oder  in  den  s.  13 
mitgetheilten  ausdrucksweisen  von  dem  irohen,  zürnenden 
gott,  Wunsch  setzen,    freudenvol  Mt  si  gut  gegozzen 
(MS«  2,  236^),  der  Wunsch  maz  ir  bilde,  jenes  gramr 
er  ydhr  Oditinn  (s.  98)  könnte  mhd«  gegeben  werden: 
*  der  Wunsch  zürnet  iu,  die  weit  ist  eudi  gram. 

Der  nordischen  Wortbildung  entspräche  genau  betrach* 
tet  ein  ahd.  Wunsco^  Wunscjo,  das  icJi  nicht  einmal  als 
eigennanien  nachweisen  kann;  die  nibd,  form  li^unsclte 
läCsl  sich  iiitlil  aus  Troj.  3154.  7569.  19620.  19726  (der 
slrafbb.  hs.j  reclitferligen :  nietrum  und  der  gen.  auf  -es 
widerslreben  ihr.  Vielleitiit  ahtr  daif  noch  hierher  ge- 
nommen werdcu ,  dafs  in  der  ag«?.  stamnisage  unter  den 
mylhlsciien  beiden  von  Dcira  ein  uscjreci^  gleiclisam  ein 
herr  des  wuusclies,  auftritt. 

*)  freat  ateh  ihrer  ■!«  seinei  ktndei,  ttioer  hcnrorbrhigung.  wHMck- 
Idnt  {«r  isoiiät  «.in  adoptisites,  aosewunscittes. 

**)  4ie  erklärong  anm.  zn  Iw.  s.  410  halt«  ich  fdr  falsch. 
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Die  iiu  kämpf  gfcfallnen  lielden  niniml  der  Eiegvcr- 
leihende  golt  in  seine  liiinmlische  >vulinui»g  aul.  \>ahr- 
scheinlich  war  es  glaube  aller  guten  und  etlelii  nienschen, 
nacli  iJuem  tud  in  die  nähere  genieiubchall  der  goltheit 
zugelassen  zu  werden,  sterben  iieilst  darum ,  und  belbst 
nach  der  chi-islÜLhen  aiisii  lii,  zu  gott  gehen  y  zu  gott 
heinikehren,  ags.  uietodsceaj t  seon,  Beov.  2J60.  Cadm* 
104,  31  gott  heimsuchen,  nach  Hcrodot  4,  94  sagten  in 
gkM'chenisiun  die  Tbracier  iirui  TTaQu  Zukjno^t)' .  rtßtUi^v) 
diii/ioi'u ,  und  diesen  Zainioxes  oder  Zamolxes  hält  Jor» 
uandea  Itir  einen  golhisclien  (getisclien)  vergüllertcu JkölUg. 
Im  Wurden  liiefs  zu  Odhirui  Jahren^  bei  Odhinn  zu 
gast  seifig  Odhitiu  heimsuchen  nichts  als  sterben  (forn- 
aldarsügur  1,  11«.  42-*.  423.  2,  366)  luid  vrar  gleiclibe« 
deutend  mit  nach  Valhüll  fahren ,  in  Valhüll  zu  gast  sein, 
(das  iy  10b.)  Unter  den  Christen  wurden  aber  Verwün- 
schungen 'daraus:  far  tJiu  til  Odhinn i  Odhinn  ei gi  thik l 
Hier  zeigt  sich  rcclii  die  unikelirung  des  gütigen  wesenn, 
bi'i  dem  0ian  bleiben  will,  in  ein  bü8eS|  dessen  autentlialt 
furclit  und  sclireckcn  eiunüfst. 

Von  den  eigentbümliciikeiten  der  gestalt  und  Üufse* 
reo  erscheinung  des  uoites,  wie  sie  in  den  nordischen  niy- 
then  ausgeprägt  sind,  habe  iih  bei  uns  in  DeutScUand 
keine  spur  mehr  angetroü'eu.  Odhinn  isi  einäugig  und  tragt 
einen,  frrei/e/i  hut.  als  er  aus  JMlmis  brunnen  su  trinken 
begclu^tOy  muste  er  eins  seiner  äugen  su  pfand  lassen 
(Stern.  4*  Sil«  15.)  bei  Saxo  p.  12  tritt  er  auf  als  gran" 
daepua^  {Utero  orbus  ovtiio$  p«  37  armi[)otens,  uno 
Semper  contentus  ocello;  p*  138  senex  orbus  ocuiisf 
hiMpido  amivtu»  ebenso  in  den  sagen:  kom  thar  madhr 
gamailf  miük  ordiispakr,  einsfnn  ok  augdapr,  ok  hafdlii 
hau  uidltan.  forum,  sog.  2,  138.  kann  helir  hehlu  fleh-^ 
höUa  yfir  aer,  84  madhr  var  berfcettr  ok  hufdhi  knj'tt  • 
llitbrökum  at  beini^  han  var  hdr  miük  ok  eldiiigr  ok  ei/z- 
Vfnn,  fornald,  süg.  i ,  120.  tha  kom  madhr  t  bardagaun 
medh  sidhan  halt  ok  heklu  bläf  hann  hardhi  eitt  auga 
ok  gcir  1  hendL  das.  1»  145«  thetta  mun  Odhinn  gamli 
ferit  hafsy  ok  at  viSu  var  madhrinn  einaynn,  dos.  05. 
s4  hann  mann  mikinn  medh  atdhuni  hetti*  das.  5  ^  250. 
Otlunus,  OS  jnleo,  nc  cuUu  proderetur,  ohntibe/is,  8axa 
gramm.  44.  schon  in  einem  eddischen  llede  heifbt  er  Sidh^ 
höttr  fder  breilhutijje ,  Sann.  46'*,  in  einer  ^a^e  blufs  Jlöttr 
(der  hiiii-c.  iiclmtcte  i  lui  nahl.  sog.  2,  2.i.  26.  vgl.  .Müllers 
^agahibl.  142.  ohne  hmmmi  iianien  im  (»i  iiniilsn».H  würde 
ich  \ermuteu,    ct^  sei  abwicht  der  Chrisleu  ^  den  ah^  goU 
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durcli  ärmlichen  anziig  herabzusetsen,  oder  er  wolle ,  in 
den  inentel  gehallt,  eich  den  Christen  verbergen«    darf  an 

die  plleati  de»  Jornandes  gedacht  werden? 

Die  iiord.  niylhe  lej;l  Üdliiiin  einen  wunder])arcn 
spt'cr .  namens  Gungnir  bei  (Sjem.  196.  8n.  72).  den  ich 
ilor  lair/.e  oder  dem  schwort  des  Mars,  nicht  dein  sta])C 
iMcicurs  vergleiche,  diesen  sptn'i-  leiht  er  den  lielden  zum 
sieg  (Siom.  165.)    eine  niei  kwiirdige  blelle,   fornm.  sog.  5, 

sagt :  seldi  liomini  reyr.y)ruta  (  den  specr  von  rolir^'  t 
hönd ,  ok  badli  ]iann  skiola  lionuni  yfir  lidh  Stvi  biarnar, 
ok  thal  skyldi  liannniivla:  Odliinn  a  ydlir  alla!  alle  feinde, 
Über  die  der  geschossene  specr  fliegt,  werden  dem  lode 
geweiht}  und  der  ihn  abschici'sende  eihält  den  Bieg,  auch 
Eyrbygg.  saga  p.  228:  tha  skaiil  Steinth^rr  spioti  al  forntm 
sidJif  tii  heilla  ser  yfir  flock  Snorra,  vro  fireilich  nicht  ge- 
sagt ist|  dai's  es  des  gottes  Speer  war,  der  über  den  feind 
geschwungen  wh*d«. 

£s  ist  bekannt,  dafs  schon  im  höchsten  altertfaum  die 
sieben  steme,  welche  am  nOrdllchen  himmel  den  b&ren 
bilden,  als  ein  vierraderiger  wagen  Torgestellt  werden, 
dessen  deichsei  aus  den  drei  abwärts  geneigten  Sternen  besteht 

"JlQytTov  S-*,  ilv  %al  &  fvulav  inixXfjotv  uccXiovott^» 
11.  18,  487.  Od.  5,  273.  80  auch  in  ahd.  glossen  ursa  wa' 
gen.  Jiin.  304.  mhd.  himelwagen  Waith.  54,  3.  am 
deutlichsten  erklärt  N.  Cap.  64:  selbin  ttrsa  ist  pi  domo 
norde  niatmelkhemo  zeichenhaftin  füne  dien  siben  glaten 
sleriioii,  die  all^r  der  liut  wagen  heizet,  nnde  nah  einenio 
gloccun  loche**)  gescafTen  sint ,  unde  ebenmichel  sint,  ane 
des  niillehjslen.  den  Angelsachsen  liiefs  dieses  gestiin 
vcvnea  thisl  (wagendeiclisei)  oder  bloFs  tJihl,  es  w  ird  aber 
auch  carles  t^ren  bei  Lye  an/^efiiJirl,  dem  engl.  cJiarles 
i%>aifi  entsprechend,  drin,  harlsvogn^  schwed.  karlwagn, 
ist  Jiier  karl  gleichviel  mit  herr,  wie  sich  herrenwagea 
in  gleicJiem  sinn  darbietet?  oder  ist  es  tibertragutig  auf 
den  berühmten  könig  der  christlichen  sage?  worauf  es 
uns  aber  ankommt,  die  constellation  mag  in  der  heidnischen 
seit  den  vollständigen  namen  fVuotanea  wagan  geffiiut 
haben,  nach  dem  obersten  golt  des  himmels«  die  nieder* 
ländische  spräche  seugt  dafnr,  noch  in  einem  ms.yon  1470: 
ende  de  poeten  in  heure  fahlen  heetent  (das  gestirn)  ourse, 
dat  is  te  scgghene  PFoensu^aghen ;  und  anderwärts:  dar 
dit  teekin  Arclurus,  dat  wy  heeten  PVoonswaghen  up 


*)  sci'tt'ntt loii,  (]ue  nos  char  '  /  ncl  npelou.  rooisu  d<}  Rou« 
")  liuri/o:ttaler  tragbalke,  wie  hei  glockea. 
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ttaet;  hei  aev«iiHai*re  of  de  de  fVoena^vaghen-^  vgt. 
Iluydec.  procven  1,  24.  plauslriim  IMci  cuni  habe  ich  niclü 
geleseu,  auch  kein  altn.  Oühiiis  vagn,  nur  r^/^'V/  ä  /linintifn. 

\  ielJcicht  hicl's  auch,  in  einigen  at  itJulen,  die  grolse, 
olTenc  Jicerslral.se.  niil  thM*  man  lani:«'  /.vll  uen  hciiiil  einer 
besolulereii  heili^keil  n  crkniipfte ,  Jl  uotafies  wer.  oder 
strdza  'i  in  Medei  Sachsen  erhielt  si(  Ii  die  (»rtliche  ])eiien- 
nun^:  praedinin  in  J T (jdeiieaa'Pge.  Dielm.  nierbeb.  p,  31 
(Wagu.)  annal.  8axo  272.  Johannes  de  //  de/iMvege,  llein- 
rieus  de  PV ddenniveghe  ^  (T^enz^  brandenb.  nrk.  p.  74  l  a. 
1273;  161  (a.  1301  j:  spuler //  ^//tv/.s^cr^T,  Godensvlin^ege^ 
eiii  dorf  bei  -Magdeburg.  Gero  ex  (ainilia  H' odenswrgi- 
orum,  ann.  magdeburg.  in  thron,  maricnüial.  ."Meibom  3, 
263.)  i(li  erinnere  an  die  alterlhümliche  lusUalion  der 
koni/igts  streite  (IIA.  69),  und  in  Lplandsl.  vidherb.  balkr 
23;  7  wird  der  hecrweg  genannt  karlspeg,  gleicii  jenem 
luonulischen  wagen. 

INoeh  deullielier  und  be/iehungsvollcr  sclieinen  aijcr  die 
iianien  einzelner  bei'ge,  die  dem  diensl  des  golles  nn  beiden- 
thnm  gelieiligt  waren,  al  S/gtys  bergi.  Sa-m.  24^-*.  ()l/ie/i,s^ 
berg  \jelx.iü/isberg)  ;m[' i\cr  däu,  inselSamsöe;  Oilensberg  in 
Sclionen.  Göllesberg  bei  Bonn  in  den  urk.  des  millelallers  G//- 
denesberg.  üüuüier  1,  211  (a.  i,  274  (a.  U43)  2,  34,5 

(a.  1265.)  iiüweil  der  heiligen  eiche  in  Hessen,  tlie  Boni* 
facius  sliirzle,  lag  ein  ff^uodenesber^^  der  noch  in  tuk, 
von  1134  (8ehininke  beschr.  von  Cassel  p.  30.  vgl.  Wenk 
3,  79)  80  heilst,  s|)aier  Vdcneftherg ^  Gudensbergs  eines 
Meiu  icus  conies  de  ll'udetiesberg .  aus  anderer  gegcud^ 
denkt  eine  urk.  von  1130  in  Wedekinds  uolcu  1,  367; 
einer  ciirtis  H^ödcneaberg  eine  urk*  von  973  bei  Falke 
Iradit.  corb.  VU.  GotOjisberg  (a.  1275)  Längs  reg.  3,  471« 
Comes  fFadMiimontis  f  später  Vaudemotii  in  Lothringen 
(Don  Calmet,  tomc  3.  preuves  XLVlii.  L.  scheint  das- 
selbe, und  fiir  H^odanimoriB  gesetzt,  ein  f^oänes  beorg 
in  der  ags.  chrouik  (Ingram  p,  27.  62)  woraus  nachher 
WodnesboroQgh ,  Wansborough  (in  Willslure)  gemacht 
worde;  schon  bei  Etlielwerd  p.  935:  facta  niiiia  magna  ex 
tttraquc  parte  in  loco  qui  dicitur  Wodneshyrg^  statt  Wod- 
nesberg,  doch  Florentius  ed.  1592.  p.  225  hat  fVodnea-' 
heorh^  id  est  mons  Wodeni.  Dasii  nehmen  mufs  man, 
dalDi  bei  dem  hesabchen  Gudensberg  die  sage  geht  von 
dem  bergversunkenen  künig  Carl,  der  daselbst  einen  sieg 
über  die  Sachsen  erfochten,  und  dem  durstenden  beer  ei- 
nen brunnen  im  wald  gegcldagen  habe,  künftig  aber  ein- 
mal zur  rechten  zeit,  mit  seinem  beer,  aus  dem  berg  her- 
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vorgehen  werde,   den  mythos  vom  siegreidieB  btter,  de»  , 
nach  waaaer  schmachtet,  wenden  bereits  die  fränkischen 
anuaiisten  auf  köuig  Carl  an  (Perts  1,  150«  348),  gerade  \ 
da,  wo  sie  die  serslörung  der  Irmenaeule  vortragen ;  er  ist  , 
aber  siclier  älter  und  heidnisch:  Saxo  gramm.  42  hat  ihn 
vun  ilcm  siegenden  Balder.   das  susammentreffen  solcher 
öagcni  mit  festen  plütsen  des  alten  culliis  kann  nicht  anders 
als  ilire  becleuUanikeil  erhöhen  uud  bestätigen,    das  volk, 
dem  sein  glaube  zerstört  wird,  rettet  einzelne  züge  daraus, 
iiidt'in  es  sie  überlriigt  auf  einen  gegenständ  neuer ^  uuv er- 
folgter Verehrung. 

Wie  diese  nanicii ,  welche  den  wagen,  weg  und  l)crg 
des  alten  gotles  bezeichnen,  vorziiglicli  in  .Niederdeutsi  Jiland, 
wü  sich  das  heidcnllium  langer  Ijcliauplole,  übrig  gebliclica 
einil,  weist  eben  daliin  auch  eine  merkwiinh'ge  gewolmlieit 
des  niedersaclisisclien  volks  bei  der  kornernte,  man  pflegt 
t'iiRMi  biischel  gelraide  auf  dem  fehl  stehen  zu  lassen  dem 
M  üden  Jär  sein  pferd,  >iach  der  edda  reitet  Odhiim 
das  besU?  aller  rosse,  den  Sleipnir  ^  -welchem  acht  fiifse  ' 
zugeschrieben  werden  (Saim.  46*  Sn.  18.  45.  65.;;  an 
diese  eigenheit,  an  den  namen  hat  sich  keine  erlnnerung 
erhalten,  aber  jenen  unschuldigen  gebraudi  rot  tele  das  chri- 
stentLum  weder  bei  dem  nordischen  noch  dem  saclisischen 
landmann  völlig  aus.  In  Schonen  und  ßlekiugen  blieb  es 
lange  sitte,  dals  die  ernter  auf  dem  acker  eine  gäbe  für 
Odens  pjerde  zurück  Uelsen.  Die  meklenburgische  ge- 
wohiiheit  schildert  Gryse  '^*)  f ojgendermafsen :  )a,  im  hei- 
den  dorn  hebben  tor  tid  der  ante  de  meiere  dem  afgade 
ff'oden  umme  god  korn  an^eropen,  denn  wenn  de  rog* 
genarnc  geendet,  heft  men  up  den  legten  platz  eins  idcm 
Veldes  einen  kleinen  ord.  nnde  humpel  koms  unafgemeiel  | 
Stan  laten,  datsülve  baven  an  den  aren  drevoldigen  to  sa- 
mende  geschörtet  unde  besprenget,  alle  meiere  sin  dar-  | 
umme  her  getreden,  ere  Jiode  vom  loppe  genanten  (vgl.  i 
oben  s.  21)  unde  ere  seisen  na  der  sülven  wode  (?)  unde 
geschreuke  dem  kornbusche  upgerichtet,  und  hebben  den  | 
fVodendÜpel  dremal  semplik  lud  averall  also  angeropen 
unde  gebeden: 

fVode^  hale  dinem  rosse  na  voder, 

nu  distel  unde  dorn, 

tom  andern  |ar  beter  korn ! 


*)  C«'eyci»  »cliw.  ge&ch.  l,  110. 

^  )  de«  antichriftU^chen  pawestdonu,  dorch  Nicolaiun  Gr/ueo, 

I  redigern  In  Rostock.  Rost.  150B*  #,  bog«n  fi  ni|l». 
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welker  af^otlischer  gebruk  im  pawesloni  gebleveii.  daher 
deuii  ok  noch  an  dissen  ürii<Mi  dar  heiUen  gcrwanet,  bi  et- 
liken  ackerhiden  solker  a\  ergelüvischer  gebruk  in  nnro- 
pingc  des  IVoderi  lor  liil  der  arne  pespüret  wcrd,  und  ok 
oft  dcsülve //^'Z-vr/ze  Jcg^r,  sotulerlikeu  im  winlcr  des  naclites 
up  dem  Velde  mit  »inen  ja^elhuiiden  sik  hören  lel. 

I)av.  Fraiuk  (^leklenb.  I,  56.  57\  der  von  alten  leu« 
ten  das  ueinliche  c^oliört  hat,  iülul  den  reim  so  an: 
IFode,  If'odr, 
lial  diucn  rosse  au  voder^ 
nu  distei  nn  dorn, 
äcfiler  jar  heter  körn ! 
auf  adhVhen  Juden,  fii«t  er  hiir/u.  wenn  der  rogrron  ab  •^ei, 
werde  den  erntemeiern  //  oiit.lbier  gereiclit :        ft  ode/is» 
tafr  jrife  man  koincn  lein,   damit  Jf^odens  pferd  den  Sa- 
men nicht  zerln  le.    in  den  zwülfleu  spinne  man  nicht  und 
lasse  keinen  llachs  auf  dem  rocken;  auf  die  frage  wartim? 
lieifse  es:         JVode  jage  liindurch. 

Ich  habe  mir  erzäUien  lassen,  dafs  auch  im  Oldenbiuv 
gischen  (in  der  gegend  von  Kioppeuburg)  die  erntenden 
ein  stück  lialme  auf  dem  acker  nicht  abschneiden,  und  dar* 
um  taDzen.  vielleicht  wird  noch  jetzt  ein  reim  dazu  ge« 
sungen,  und  sicher  geschah  es  ehmals. 

£ine  schaiimburgisclie  sitte  "wird  so  beschrieben*):  in 
tcfaarea  von  z;wölf,  sechzeim,  z^vanzig  sensen  zieht  das  volk 
aus  zur  mahd,  es  ist  so  eingerichtet,  dafs  alle  am  letzten 
eratetag  zugleich  fertig  sind,  oder  sie  lassen  einen  streif 
stehen,  den  sie  am  ende  mit  einem  schlag  hauen  kOtmen, 
oder  sie  fahren  nur  zum  schein  mit  der  sense  durch  die 
slojipcl,  als  hätten  sie  noch  zu  mähen.  Nach  dem  letzten 
Mnsensdüag  heben  sie  die  vrerkzeuge  empor,  stellen  sie 
aufrecht  und  schlagen  mit  dem  streck  dreimal  an  die  klinge» 
Jeder  tröpfelt  Ton  dem  gctränke,  das  er  hat,  4»  sei  |1ner| 
brantwein  oder  milch,  etwas  auf  den  acker,  trinkt  selbst, 
unter  hutwhwingm^  dreimaligem  anschlag  an  die  senso 
und  dem  lauten  ausruf  fVold,  Wold^  Woldl  die 
weibsf eilte  klopfen  alle  brotkrumen  aus  den  körben  auf 
die  Sloppein,  jubelnd  und  singend  ziehen  sie  heim.  Fünf- 
zig jähre  früher  war  ein  lied  gebräuchlich ,  das  Seitdem 
su8ge8tor]>en  ist,  und  dessen  erste  ölruphe  lautete: 

Jl'old.  JVdld,  IVuld! 

liavenhiine  weit  wat  schiit, 

jiimm  hei  dal  van  haveu  siit. 

*)  TOB  Münciihaiueu  üt  Drftgur  VI.  I,  2t  -  34. 
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vulle  krnkcii  uii  saiigea  iiiii  liei, 

Upen  holte  \\  iisst  i)ianij;eriei : 

hei  is  iiii;  b.irii  im  wert  iiig  oid. 

//  o/f/,   Jf  old,  ^  okl! 
unterbleibt  die  feierlichkeil ,  so  ibt  das  uucliste  jähr  mis- 
wachs  an  heu  und  gelrnidc. 

Wahrscheiiilicli  wuidc  tloni  vrrrhrtoii  wesen  ,  aulVcr 
der  Irankspeiule ,  getraitk*  >U'lii'ii  gehij^seii .  >Nie  diü  \ierle 
Zeile  dc8  lietks  (er  hat  voMe  krüge  iiiul  tiarbeu)  zu  erken- 
nen ij;ibl  ;  vielleieht  uedat  lite  die  zw  eite  sli dplie  des  !'u>.ses. 
*der  hiinnielriese  sc/iKiit  tiicder  vuu  hinniiel,  er  wcffs 
les  was  geschieht',  ilas  8linunl  zu  dem  allen  glauben  au 
'^^  ti(»tans  8lul  (s.  *JS^;  die  sech>te  /eile  schildert  defi  un- 
geluM  iien  und  unallernden  goli  last  zu  llieosophisch,  //  oA/, 
ül)^leich  durtli  den  reim  gerechtrcrligl ,  scheint  eher  aua 
n  od ^  lV6de  verderbt,*)  aU  aus  waldarid  (oben  8*  i5) 
verkürz  t. 

A|i8  solchen  gebrauclien  leuclitet  die  milde  des  alter- 
thums.  der  mensch  will  sich  nicht  alles  z.ueignen,  y<M  iJuii 
auf  seinem  land  gewachsen  ist,  dankbar  läl'st  er  ein  theil 
für  die  gütter  zurück,  welche  auch  ferner  seine  saat  schützen, 
die  liabsucht  nahm  su,  als  die  Opfer  auHiürten. 

Wuoian  Avar  es  nicht  ausschlielsiich ,  der  den  feldeni 
fruchtbarkeit  yeriieh;  in  noch  näherem  besug  zum  acker- 
hau stand  die  multer  Erde,  wir  werden  diese  güttin,  bei 
ganz  iUmlichen  emtefeslen,  an  Jenes  steile  gesetzt  sehen. 

*)  vpi.  nl.  oud,  KMld  f.  0I4,  gold,  folglich  "NVoude,  das  sicli  der 
form  \Vi<dt*  nähert,  wie  wenn  H  uld  ein  niiid.  \otliil(l  liiitto?  die  dich- 
ter des  1.'?  jli.  l>ediencn  sich  des  fnst  imerkh'irlit  licn  w  ortt  s  u-ddan,  etwa 
ia  der  bedentiinjr  von  ölurm,  kriej^s>liirm ,  einen  trohlan  riten,  an  den 
wcldan  riten  heilst  einen  angrif  im  gefecht  thun,  iu  den  stürm  des  strei- 
te«, ias  ffetuBimel  reiten  (Wh.  00,  IS.  9«,  93.  23«,  5.  Ernst  6104. 
Ottoc.  286^  t>  304b  718«  und  etnigemal  im  Tituret.)  es  ufire  «sIeich- 
Min  die  wilde  jf^d,  der  wilde  j(i^er\  Und  die  eine  stelle  dfs  Titurel 
personificiert  wirklirlt:  wizzet,  wie  sie  hnckent,  wa  der  //  tddan  sfn 
hn  hl  tiporten  houn  ct,'  eine  «^n.-so,  breit  wie  kirchentliür,  in  <lie  feind- 
liche iichaar  hauet.  icJi  fühle  was  sieh  ge^^en  diese  verwegne  deutuiig 
eUureDden  liasea  wird  i  wäre  sie  anaebBiliäiei«  so  gelierte  ile  aiciit  ia 
eine  aote. 

in  Norwegen  setzte  man  Julabends  den  Sperlingen  kornl>üj>cliel 
hin:  Juleaflen  at  sette  trende  kornhcrnnd  paa  stoer  undcr  nnben  liimmel 
ved  laden  og  fiiflin.set  tii  spurreus  fod<-,  nt  de  nüste  aar  ikke  skal  giOra 
dem  skade  paa  «i^ieren.  lll*)rthöi  (»uibnind^dalen.  Kb.  1785.  I,  130. 
es  erinnert  au  Waltliers  von  der  vogelweide  vermächtuis  für  die  vogel, 
und  au  das  was  Dietmar  von  Merseburg  erzählt:  dooiina  Mechtildis 
(Heinr.  I  genahlin)  non  solum  pauperibus  verum  etiam  atnbus  victom 
mihminij«frans.  p.  14;  micnlis  etiam  io  liienie  maniinilos  super  orhores 
ad  roan<lucanduro  intuitu  pietatis  in  nioate  sao  poni  fecit.  p.  8g. 
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In  wekijeii  lanilern  die  vi  relirung  des  golles  am  Idiig- 
8teii  haftcle,  lalsl  sich  aus  den  orlsbenenniiiigeii  erkennen, 
die,  Nveil  ihm  die  släUe  gelieiligl  war,  mit  seint^ni  namcn 
zusammengesolzl  siiul.  es  isi  sehr  unwahrst  hcinlirli ,  dals 
sie  stall  auf  den  üoii  niil  nicnstlien  bezogen  wenh^n  mäs- 
ten ,  die  wie  ei-  uelieilscn  Jiallen;  \\  uul.iii  ,  OtHiinn  als 
men-t  lilitlier  eigennanie  konunl  zwar,  icdoeh  seilen  mu', 
lind  der  sinn  des  zweiten  thcils  der  Zusammensetzung,  ifire 
wiederkelir  in  versehiethiei-  i;c'g<  iKl,  reden  ganz  dafür,  dafs 
sie  von  den»  cotl  zu  versleheji  i^t.  AuTser  ilen  schon  an- 
geiühilen  l)eiclen  fl  odenesweg  und  TT  oilefieabet'g  weilt 
ich  keine  niederdeutsche;  in  Kngland  ersclieinen  mehrere: 
TT  ood/ lesbar ü  m  Kent,  unweit  Sandwich;  TT  ednesbur^ 
in  Slaffordshire;  TT  ednesjie/d  ebenda;  TT  edries/iam  in 
Cheshire,  TVodnesfeld  bei  lüUelwcrd  p.  H4»,  und  wol 
noch  andere.  Uire  zahl  ist  aber  in  Scandinavien,  "wo  das 
heidenthum  länger  gesichert  war,  anseludiclier ,  und  wenn 
iie  in  Dänemark  und  dem  gothlandischen  theile  Schwc« 
dens  häufiger  vorkommen,  als  in  Norwegen  und  dem  eU 
gentÜchen  Scliweden,  so  folgere  ich  daraus  ein  Übergewicht 
des  odinischen  cultus  in  Siidscandinavien.  der  hauptort 
der  Insel  Fühnen  (Fion)  hiefs  Odhinave  (forum,  sög.  11, 
266.  281.)  yon  ve^  heiligdium,  zuweilen  auch  Odhinsey 
(das.  230.  352)  von  ay,  insel,  und  hiernach  s|)ater  Odenae, 
in  Waldemars  Uber  censualis  *")  530.  542  Othänaö.  im 
Qntem^'orwegen^  nahe  bei  Fredrikstad,  ein  anderes  Oc?A//ii^ 
ey  (HLeimskr.  ed.  hafn.  4,  348.  398),  später  genannt 
Onsö*  in  Jütland  OthänBJvyllä  (Wald.  Hb.  cens.  519), 
spater  Onaild*  Othänslef  (Othini  reliquiae)  Wald.  IIb, 
oens.  526),  heute  Onalev,  in  Halland  Othänsäle  (Wald* 
Üb.  cens.  533),  heute  Onsala  (Tuneids  geogiv  2,492.  504.) 
wie  im  alten  Norwegen  ein  Odhinasaln  in  Schonen 
Othänshäret  (Wald.  IIb.  cens.  52h\  Otheiuhärat  (Bring 
2,  62.  138.  142**),  heule  Onsjö  (Tuncld  2,  397);  O/?«- 
iur/da  (Tunehl  2,  449)  d.  i.  üdinshain ;  Othenspara  (Bring 
2,  45.  47.  Othenvara  39);  Othenatroö  (Bring  2,  48)  von 
tro  ffides)  und  vara  (loeihis)?  in  Smaland  Odensvalahult 
('iumhl  2,  14fi.)  uiul  Oihfisjö  (2,  109.  t47.)  in  Oster- 
gülland  Oderi/ors  (2,  72. ^  in  Veslergcdlaiid  Odenskidla 
2,  284)  und  Odenshälla  (2,  264),  ein  gesundbrnnnen ; 
Ode/iSider ,  Onslder  (2,  204.  25:i.)  in  Wesiniaidand 
Odeasvi  (1,  266,  vgl.  Grau  p.  427***)  gleich  dum  liiimisclien 

Lang^ebek  Script,  tom.  7. 

Sven  ßrio^  inuniinicntn  x-Miieiisia.  vol.  2.  Lond.  ^uth.  1748. 
*^*)  OtofCirau  he^rifiiing  ofver  WUtmsnlsnd.   Wisterls  1754 
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Odinsv«)  vidleicht  gehört  unser  niedersaclistacliet  Wocl«- 
neSAvege  su  dieseni  ve^  nicht  zu  -weg  (via)?  ebendaselbat 
auch  ein  Odensjö  (^Grau  p.  502.)  in  Upland  Odenstda 
(Tuneid  1,  56);  Odensfors  (1,  144);  Oiuike  (l,  144.) 
in  Nerike  Odensbacke  {i,  240.) 

ILs  schien  nothwendig  die  wichtigsten  dieser  Ortsna- 
men liier  nebeneinander  zu  stellen,  und  gcwis  sind  nur 
xioc  Ii  manche  entgangen  * ),  in  ilircr  menge,  so  wie  in  ihrer 
alniliilicn  oder  gleichen  hilduug  liegt  ebiii  der  voli«^*  l>o- 
weis  ihrer  bcdentsandveit.  einzelne  dürfte  man  bezN\  t  iltin 
und  anders  auslegen  ,  sie  alh?  /.usammen  zeugen  uuabw  eis- 
lieh  lür  die  grolse  au>dehnuug  des  üdinculliis. 

Krauler  und  pilanzen  '^''••)  sind  nach  diesem  gott  nicht 
benaiinl;  Isländer  und  Danen  hcifsen  al)er  einen  kldiu  u 
Wasservogel  (tringa  nüiiima,  in<|uiela,  lacustris  et  ikiI;»iis) 
Odhinsfiafil ,  ödeiishane  ^  OiU-u^  A'A'^»  ^'"d  in  euiia 
weiden  ilmi  zwei  kluge  rahen  ,  flugiim  inid  JMuniin»  bei- 
gelegt \^hugr  aninuis  ,  inunr  mens,  \t)hij)lns),  die  sieh  auf 
seine  schuller  niederlassen  untl  ihm  mclduugeu  ins  olu'  sa- 
gen.   8iem.  41»^  88«»  8n.  42.  50.  •  •  •) 

leli  ]>In  tiavon  ausgegangen .  dafs  die  anhetung  dieser 
goUheii  allen  deutschen  sliinmieu  gemein  luul  keinem  fremd 
war,  eben  weil  wir  sie  iiir  die  allgemeinste  und  oberste  an- 
erkennen müssen.  \\  uolan  ist,  insolcrn  es  gelingen  kouuto 
aus  Überresten  des  allen  glaubens  eine  idee  seines  wescns 
Bttsammenzui'asaen ,  die  allmachtige ,  allwissende  ^  schaü'eudtt 
kraft,  von  welcher  Jedes  gedeihen,  vorziigUch  aber  sieg,  das 
wünschenswf^rt beste  gut  für  kriegerische  vtdkcr,  abhieng. 
unter  allen  idirigeu  gütlern  tritt  er  am  meislen  hervor,  und 
darum  haben  lateinische  schriftsteiler,  wenn  sie  von  deutschem 
cultus  reden,  immer  am  ersten  Mercurs  zu  erwalmcu  anlaüs» 

"Wir  wissen,  dais.  auCser  den  Nordmiinnem,  SachacUi 
Aiamannen,  Langobarden  tiiescn  gott  verehrten ;  warum  soll- 
ten Franken,  Gothen  und  die  übrigen  von  seinem  dienst  aus^ 
geschlossen  sein? 

Deutliche  spuren  zeigen  aber  auch  an^  dafs  sein  cultua 


•)  eini;^c  mir  felileml»*  sle  lH'ii  in  Fiiin  Ma;rnnss<*iis  lox.  niytli.  C»IH, 
riem  irh  aber  nicht  bet9tiiniiic  ^  vteiiii  er  auch  die  hoch<i.  iinnioa  Oden- 
wald, Odeabetm  (wo  die  hochd.  form  WnoUin  vdliig  omogelt)  dahin  aiehl» 
oder  das  fioo.  OdenpS,  dsi  vielmehr  biireahaupt  hedeatel. 

**)  Dreyer  sqnil.  vcrni.  nhtb.  9,  900  behauptet,  der  dannte  lieifjte 

(^eruiutiirli  in  einer  niedersiU  lis.  ge^rend,  ieii  üinl«' abrr  iiifit  na)  ^ri^den- 
Jinc^or,  tfönlcti  (jiHod)  und  <ii'*  f>|iaiiuc  zwisclu  n  <1  Hiiiii  ii  und  zci^eßliger 
u  ö'l^tispatine.    hieridx  r  i>t  t.ut'Ii  niiliere  auskunli  /.u  ^uusciieo* 
***)  wie  iu  ihiiitiiieheu  iegcudea  taubeu  deut  |>abfi. 
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nicht  immer  uikI  uirlit  in  allon  gniienflcn  iibei^vog.  in  dem 
M'idlichcn  DniUcliiand  erlosi  li  er  li  ith'  r  als  in  dorn  uürdli- 
rlien,  dort  Jiaben  ilin  ^vc^U•r  ortsnanion,  iiut  Ii  die  hencnming 
des  vierten  >vurlienlngs  erhallen.  nnlcr  den  Scandinaseii 
.««lioinfMi  ihm  ^venigei*  Xorweger  und  v*^(  liweden ,  als  (Jot- 
lander  nnd  I)  inen  zngdlian.  Die  ahn.  sagen  gedenken  ver- 
schiedentlich der  i iiür8l)ihler ,  nie  eines  Odinsbildes;  nur 
Saxo  gramm,  thut  es  in  ganz  mythischer  weise  (s.  79), 
Adam  von  Bremen ,  obwol  Wodan  unter  den  upsalischea 
gotiheiten  nennend,  ^veist  ilim  nur  die  7Aveite,  Thor  die 
erste  stelle  an.  8|)äterliin  mag  in  Öciiwedcn  breys  Vereh- 
rung vorgewaltet  haben» 

Kin  tVeilich  jüngerer  znsatz  zu  Olaf  des  heiligen  sage 
gewährt  eine  merkwürdige  äul'seruiig  über  die  durch  ein- 
föhriing  des  christeulhums  gestürzten  heidengötter.  ich 
■will  sie  hier  beibringen ,  um  im  verFolg  noch  öfter  darauf 
zin-iiekzu kommen;  Olafr  konAni^r  krislnadhi  thetta  riki 
allt,  oli  blCt  braut  lianii  nidhr  ok  ijll  i^odh^  sem  Th6r  £n* 
giismanna  godli,  ok  Od  hin  Saxa  godh  ,  ok  Skiöid  8kl^n* 
Anga  godh|  ok  Frey  Svta  godh,  ok  Godhorm  Oana  godb. 
fornm«  sög.  5,  239.  Das  ist  nicht  genau  zu  nehmen  ^  al- 
lein es  scheint  mir  doch  darin  die  nachhaftende  erinnemng 
an  alte  nationalgütter  ausgedrückt ;  'wie  die  ScIiMredcn  Fref  , 
so  zogen  die  Sachsen  'walu'scheinlich  \Vuden  allen  übrigen 
gottheiten  vor.  warum  wol  der  gewis  norwegische  ver-  * 
fasser  der  stelle  den  abgott  seiner  landsleute  auslSfst?  hier 
hätte  er  llior  nennen  sollen,  statt  hei  den  j'luglandevD» 
die  auch  dem  sächs.  Vöden  ergeben  waren* 

Indessen  darf  nicht  aufser  acht  gelassen  werden,  dafa 
in  der  abrcuuntiatio  ^  einem  nicht  rein  sächsischen, 
doch  niederdeutschen  y  vielleicht  ri]mari8chen  denkmni  des 
achten  jb.,  TImnar  vor  ynodan  genannt  wird,  und  Snx^ 
n6t  die  dritte  stelle  einuinmit.  auf  jeden  fall  grhi  tlaraus 
hervor,  dals  auch  Thtmars  Verehrung  in  diesen  fegenden 
hci*srhle ;  es  wäre  muglieh  J'Viioda/ts  din^)\  [\(  ]\Q  auf  ticn 
oherslen  platz  (hn-cfi  die  annalnne  zu  reelitlerli';en ,  dals 
liiei-  die  drei  goUtr  in  iler  Ordnung  gcUiUinl  seien,  wie 
iino  hildsciden  vielleiiJit  nebeneinander  aufgeslelll  waren? 
//  Liüdan,  als  der  erste  unter  iJuien  bland  in  der  mitlel 
wie,  nacli  Adam  von  Bremen,  zu  Ujisaia  TJior ,  iiun  zur 
Seite  iVodan  inid  Fricco. 

Wenn  in  alln.  sagen  zwei  goUer  genannt  werden, 
geht  gewühnlich  Thurr  dem  Odhinn  voraus.  Laxd;elasaga 
p.  174  von  Kiartan :  at  bann  thykist  eiga  meira  Irau-^l 
uadir  afli  shiu  ok  vdpnum  (vgL  oben  s.  5]  heldr  cuu  tiiar 
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sem  er  T^i6rr  ok  Odiiinn.  die  neniHche  Rtelle  findet  sich 
fonnii.  soü.  2,  34.  liwindr  erzalilt  vuii  seinen  ellern, 
dals  sie  vor  soincr  geburt  geloht:  al  sa  madiir  skal  alt  til 
(lanflliadags  ihioiia  T/ior  ok  Odlini,  lornin.  8(ig.  2,  UiS.  * 
Daraus  folgt  iedoch  nicht,  dals  man  Thor  für  den  gröis- 
len  hielt,  lly\indr  wnrde  gerade  dem  (Jdliiini  geweiht, 
lurnni.  s()g.  5,  240  opfert  8tyrhiürn  dem  l'hurr,  Kirckr 
dem  Odhinn,  und  jejier  nnterlie^t.  fornni.  so«;.  I.  3:5  wird 
in  der  volksversaniinng  /.n  I  hr Indlieini  der  erste  bcdicr 
dem  Odhln/t,  der  /Meile  dem  Thorr  gebracht. 

A\  erden  die  drei  niarhligslen  uolier  iieiiamit,  so  finde 
ich  Odhinn  vornen :  Odhinn^  T/inrr^  iVeyr^  8n.  eihln 
131.  na<li  fornm.  sog.  t,  Ki  geluhen  Seefahrer  ilem  Trtyr 
geltl  und  drei  tonnen  hier,  Avenn  sie  cuter  wind  nach 
Schweden,  aber  dem  Thorr  oder  Odluun^  weuu  er  »ic 
Leim  nach  IsLiiid  fülu-e. 

Etwas  andeies  ist,  -wenn  Odhinn  in  altn.  dcnkmaieni 
Tliridliiy  der  dritte  lieilsi ;  dann  erscheint  er  nicht  neben 
Thorr  und  b'reyr,  soiulern  neben  Hdr  und  lafnhdr  (dem 
hohen  und  gleichhohen  )  als  der  dritte  holte*  **)  öa.  7« 
Yi»gl.  Saga  52,  Sxm,  46*.  W  iedcnun  in  verschiedtter  be- 
Ziehung  tritt  er  auf  neben  seinen  brüdern  y^iii  und 
8n.  7;  neben  Hcienir  und  Lodhr  Saem.  3**,  neben  Hoenir 
und  fjoki ^  Sajm.  180.  Sn.  135,  was  auf  alteren  niylhen 
'beruht,  die  -wir,  als  dem  Norden  eigentbümlich»  beisetle 
lassen. 

Ein  lianptseugnis  für  die  tiefgewurzelte  Verehrung  die- 
ser gottheit  legt  endlich  W  udans  Verflechtung  in  altsäch" 
eiecne  siammsagen  ab,  -welche  ich  im  anhang  umständlich 
erörtere. 

Wir  erblicken  da  Wddan  überall  im  mittelpunct.  auf 
ihn  fähren  sich  alle  beiden  und  königsgeschlechter  zurück, 
unter  seinen  sühnen  und  vorfahren  sind  melirere  göttlich 
gefeierte,  namentlich  erscheinen  als  söhne  Balder  und 
jener  noch  im  achten  jli.  in  dem  nordwestlichen  Deutsch- 
land Uli  ausgerottete  Saxn6t\  in  der  reihe  seiner  ahnen 


•)  aiic  ii  in  einer  ag:s.  Iiomilie  de  tcmporil)ns  Anticliristi  in  AVfioloc:^ 
Be  ta  p.  495  wenicn  Ihor  nn-l  Forcl/u-n,  tlif  li.i'diene  nien  lierjadli 
svidlic,  und  vorher  Erculus  sc  ent  (Hercules  gigas)  and  ylpoUinis 
(Apollo),  tlie  Iii  mserne  god  letou,  aufgezählt,  der  prediger  dachte  aa 
die  nordiicheii  lud  griecfaifchen  götter,  nicht  an  die  sächsi^cliea,  sonct 
liütte  erThonor  and  Vdden  i;e.sn;;t.  auch  in  audern  fallen,  wo  bestimmt  TM 
nordischen  gottern  die  rede  ist,  bedienen  sich  a^rs.  Schriftsteller  der  nor- 
dischen namcnsform.  F.  Majrniwsons  Icv.  p.  919. 
**)  Aelfrics  gloMea       QUanui  :  Voden. 
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Iri'ten  Hereniocl  auf  und  Oedt,  avoIcIkmi  illose  sagen  aus- 
(itiicklah  iuv  eiiK'ii  j^oll  otler  eines  goltes  solin  ausgehen, 
walireiul  ihnen  U  odun  seH>sl  nielir  das  haiipi  alh^r  edlen 
gt'schk'ililer  ist:  es  liilsl  .«-ich  nhcr  loichl  wahinehnien.  dafs 
unter  einem  luilieren  gesi<  hls|)unct  beidc^  Gedt  uud  kyödan 
in  ein  \v( -«"u  ziKanmu-nialien. 

\\\  diesen  genealogien,  die  sidilbar  von  niolir  als  einer 
Seite  in  die  älteste  epische  poesie  unseres  Volkes  greifen^ 
mischen  sich  gotler,  iielden  uud  köuige.  so  wie  heldeii 
versotterl  >verden,  können  darin  auch  güiter  von  neuem 
als  holden  auftreten;  dio  folge  und  Ordnung  der  «ing<>lnf>n 
gUeder  schwankt  luilcr  "Wiedergeburten. 

Auf  die  gesdiiciitiichen  Könige,  in  wdche  suletzt  je- 
der Stammbaum  ausgelit,  fufsend  zuriickzurcchnen,  und  naeh 
mcnschenaUcrn  die  zeit  der  mythischen  heiden  und  götter 
SU  ermitteln,  wiire  verkehrt,  die  ersten  historisch  sidheren 
angelsächsischen  künigc  fallen  in  das  fünfte,  sechste  oder 
siebente  jh«,  man  ;sälile  vier,  acht  oder  z\Yülf  generationeii 
hinauf  bis  zu  Vöden,  er  würde  liiemacli  nicht  früher  als 
in  das  dritte  oder  vierte  jh.  gesetzt  werden  dürfen« 

Solch  eine  rechnung  kann  die  annähme  seines  weit  äl» 
teren  daseins  auf  keine  weise  gefährden*  seine  Verehrung 
mnfs  In  undenkliche  Zeiten ,  lange  über  die  erste  nadiricht 
hinauf  reichen ,  die  uns  von  Römern  über  den  Merewr»» 
dienst  in  Germanien  mitgetheUt  worden  ist. 
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CAP.  Vin.  DONAR. 

Den  über  wölken  und  re<];cn  geliictenden,  «ich  durch 
vcllerslralil  uiul  rollciule   (lumicr  anls n inli:;(Muloii  guU,  des- 
sen keil  durch  die  lüfte  fahrt  und  aul  lU  i  i nie  einschlagt, 
bc/.eichnele  die  spräche  des  nhorllinnis  mit  dem  worle  Do- 
fiar  selbst,  alls.  T/uinnr,  a^s.  'riiLinoi\  allu.  Tliovr,  da.> 
lel/Je  scheint  ziisammeiiiiezogen  aus  Tlionar  \  ''^^  die  natm- 
crsciieinung  heilst  alln.  tliruma  oder  duiia,  beide  sind  ^vcib- 
lieh  .  aleich  dem  g«>lh.  theilivo,  das  vif^lleiclit  aus  linnisclier 
Sprache  übernommen  ^vurde.    dem  gott  legten  die  Gotheu 
>vül  den  namen  ^riuinrs  1)ei  ?  das  scbwed.  tordöiiy  dau.  tor- 
den  (tonitm)  ist  aus  der  henlMuunig  des  gotles  und  jenem 
dana  xusammeDgesetzt,  altn.  Tli6rduna  ?  ganz  auf  ähuliche 
'weise  entspringt  der  sdiwed.  ausdmck  i\.sla  (tonitm ,  ful* 
inen),  im  westgoth.  geaetz.  asikkia'^'^)  aus  asaka,  der  ^vagcD 
oder  das  fahren  des  gottes,  von  ds»  deus,  divus  uiul  aka 
vehere^  vehi,  schwed«  äka«   auf  Gotliland  sagt  man  2Vior9r^ 
Wwtj  Thors  fahren  für  donner,  iind  das  altn,  reidh  be» 
seichnet  nicht  nur  vehiculum,  sondern  auch  tonitru,  reidhar- 
slag,  reidharthruma  donnerschlag  und  blitz,   denn  das  fahren 
eines  wagens  über  ein  ge  wölbe  kommt  dem  gerassei  und 
krach  des  donners  am  allernächsten,    diese  ^Vorstellung  ist 
so  natürlich,  dals  sie  sicli  bei  mehrern  vulkern  ausgebreitet 
jimlel:  öoy.ii  6yi;jna  t  o  v  Jios  t]  ßoovji)  th'at.  llesy- 
chius  8.  V.  f )m Ol  1^00 VT u,   Thorr  ^vird  in  dei'  edda,  aulser  der 
benennung   Asalhurr,     durch   (jkuthorr  ^     d.   h.  Avngea- 
tliArr  (Sn.  25)  naher  bezeichnet,   seinem  wagen  sind  zwei 
bocke  vorgespannt  (8n.  20.)    zwar  haben  auch  andere  güt- 
tcr  ihren  wagen^  \\:imv\\\Vn:\v  Odhinn  luid  freyr  (vgl.  s.  73. 
74.  102'  ,  allein  Thorr  ist  in  eigentlichem  sinn  der  faiirend 
gedachte;  niemals  kommt  er,  gleich  Odhinn  reitend  vor, 
noch  wird  ihm  ein  pferd  beigelegt:  er  fahrt  entweder  oder 
geht  7A\  fufs.    es  heifst  ausdrücklich,  dals  er  zu  gericht 
gdie  (l'hOrr  gengr  tii  dömsinsi  ok  vedhr  Ar,  und  watet 


*)  obgleich  ich  h"ir  RR  aus  NR  sonst  keine  analo;:io  weifs;  am 
IvN  bildet  es  sich  oder:  ags.  steorra,  golh.  stairau;  goth.  fairra, 
■hd.  ferne. 

vgl.  Oosike  (Odios  fiilirt  V)  oben  s.  108. 
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durch  die  fliwse)  So.  18.*)  Noch  heute  pflegt  das  volk 
in  Schweden ,  wenn  es  donnert,  zu  sagen :  godguhhen  aker 
(der  gute  alle  fahrt)  Ihre  696.  740.  926,  gofar  äkar  (der 
gute  N.itcr  ialirt.)  aus  scJieu  wurde  des  gulles  eigentlicher 
iiame  nicht  mehr  ausgesproclien,  oder  seine  valerliclie  güte 
sollte  hcrvorgehühen  werden  (der  alte  gott,  üben  s.  15.)  Den 
bhtz  nennt  der  Norwege  T/iors  vanne  (Th.  wrii  me)  Fnyo  p.  6. 

Donner,  blitz  und  regen  gehen  unter  allen  nalurer- 
scheiniingen  vorzugsweise  von  guil  aus,  sie  werden  als 
seine  haiullung,  seui  gesclialt  angesehen.**)  Bei  grolseni 
lärm  und  gepolter  ist  die  redensart  gewulmlich :  man  künnle 
ini«ern  lierrgott  vor  dem  tosen  nicht  donnern  hören;  in 
I'rrmkreich  :  le  bruit  est  si  fort,  qu'on  n'enleud  paa  dieu 
toanefm    schon  im  roman  de  Renart  liöÜÖ: 

font  unc  noise  si  i.rant 

quen  ni  oist  pas  diea  tona/it, 
29143 :  et  commenya  un  duel  si  graut, 

que  ien  ni  oist  dieu  tonant* 
Besonders  aber  "wird  der  donner  dem  zürnenden  und  stra« 
fenden  gotl  zugeachrieben,  Donar  gleicht  in  dieser  eigene 
Schaft  des  zorns  und  der  strafe  wicdennn  dem  WuotaA 
(t*  13*  lOO.)  bei  gewitter  pflegt  das  volk  , den  kindem  zu 
sagen:  der  liebe  galt  zürnt;  in  Franken:  draursen  ist 
gott,  der  zankt ;  in  Baiem :  der  himmeitatl  greint  (Sclun* 
1,  463.)  in  Eckstorms  gedieht  zu  ehren  der  grafschaft 
Honstein.  1592.  CIV»  heifst  es: 

gott  der  /terr  mufs  warlich  from  sein 
dafa  er  nicht  mit  donner  schlegt  drein. 
die  nemliohe  Torstellongsweiae  bei  den  lettiachen  und  fin« 
machen  Völkern«  lettiach:  wezzajs  kahjAs^  wezzajs  tehws 
barraha  (der  alte  vater  hat  sich  auf  die  (öfse  gemacht,  er 
keift)  Stender  lett.  gramm«  150.  ehstnisch:  wanna  issa 
hüaby  Wanna  esaa  wäljan,  mürrisep  (der  alte  vater  brummt.) 
Rosenplünters  be}tr.  8,  116.  ^unser  herr  gott  zankt';  'der 
htmmel  führt  krieg\  ^  Job.  Christ.  Petris  Ehstland  2,  108. 
Ebenso  hmcht  in  dem  lateinischen  Jupiter  (wort- 

*)  lefai  dunkler  beioame  JHlSrriHhi  widerapricht  dem  schwerlich  s 

dieses  ridhi  bezielir  sich  wol  auf  reidli  (ua;;oii.)  Iilorridhi  scheint  mir 
aMioiiiiert  aas  lilAdliridlii,  \'^\.  cap.  X  hei  <!er  ;r.itfiii  fU  Mhyn. 

•*)  ein  l>anor,  hei  (\er  proccssion  i'rnjafiiif  nkilrr/.ul'alleii,  sagte:  icfi 
glaube  niclit ,  dafs  unser  hpirjjott  dabei  sei.  ich  Imrte  ilui  noch  «gestern  oi>ej| 
im  liimmel  doiiiieni.    ](Veidiierä  apopbtliegmata.    Amst.  1643.  277. 

***)  in  einem  ans  iiederanfangen  soaaromengesetatea  gedidtts  ach 
Rott  Tom  himmel  sieh  darein  und  a^r/e  einen  donneratein  ^  es  ist  ge- 
Wiilicb  an  der  zeit,  dafs  .scb\vel;;er6i  und  Üppigkeit  zerschmettart  wer^ 
den  numietodt  l  iooit  scbrein  wir  baid  aoa  tiefer  a^li. 
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ich  :  gott  vator,  tHcspiter)  die  iilee  dos  dounerers  vor;  den 
(lichleni  gilt  lo/iaris  iilr  Jupiter  (z.  b.  Ovid.  heroid.  9,  7. 
l'asr.  2,  69.  inetani.  l,  170)  und  die  lal.  dichter  des  mil- 
telahers  hedicneii  sich  gern  dieses  namens  (z.  b.  Dracoa- 
this  de  deo  1,  1.  snlislact.  149.  Vcn.  Forlunal.  p.  212. 
219.  258)  für  den  chrisllichcn  goU.  dem  bcgecinen  nun 
ganz  die  ausdrücke  der  vulgarspraclie :  celui  qui  lail  to- 
ner,  qiü  fait  courrc  la  iiue  (s,  16.)  eine  inschrift  Jovi  tf>' 
nanti  hat  Griiter  21,  6.  der  griecliiseho ,  donner  und 
blitz  (xepßt'J'Oi;)  sendende  Zons  heilst  Xf-Quvveio^. 

Weil  er  sie  ober  von  der  höhe  des  liinunels  licrab 
entsendet,  fdlirt  er  zugleich  den  nanien  ctxgiog,  und  wird 
auf  dem  berggipfel  (uxgig)  wohnend  gedaclit.  Zeus  thront 
auf  dem  01yoip>  dem  Atiios,  Lycaeus,  Casius  und  auf  an- 
dera  bergen  Griedienlands  uud  Kleinasiens. 

Ein  hoher  berg,  über  den  von  ältester  zeit  die  baupt- 
strafse  nach  Italien  zieht,  in  der  kette  zwischen  den  gra- 
fischen und  pennintschen  alpen^  der  beutige  sanct  Bero- 
hardj  hiefs  im  frühen  mittelaltcr  mons  Joi>is,     so  haMÜg 
in  den  fränkischen  annalen  (Perlz  1 ,  150.  295.  453.  498. 
512.  570.  606.  2,  82.),  bei  Otto  fris.  de  gest.  Frid.  2,  24^ 
bei  Radevirus  1,  25,  der  ihn  aU  via  Julii  Caesaris,  modo 
mons  Jopia  bezeichnet ;  bei  ags»  echriitstellem  muni  Jofes 
(Lye  8.  v.)t  in  Älfr.  Boet«  p*  150  muntgiat^f  in  unserer 
kaiaerchronik  68^  monie  Job.    Benennung  und  cuitu» 
führen  schon  auf  die  zeit  der  Römer  zurück;  die  alpen- 
bewobner  verehrten  einen  Peninnt  deus,  oder  eine  Pe^ 
nina  dea:  nequc  montibus  bis  ab  transitu  Poenorum  uHo 
Veragri,  iucolae  jugi  ejus,  nonmt  nomen  inditum,  sed  ab 
eo,  quem  in  summo  sacrattlm  vertice  peninuifi  mon^ani 
adpeliant.  Liv.  31,  38.   quamvis  legatur  a  poenina  dea, 
quae  ibt  colitur,  alpes  ipsas  vocari.  Servius  zu  Virg.  Aen« 
10,  13*    eine  auf  dem  8.  Bernhard  gefundne  inschrift  (Jac 
Spon  misceilanca  antiq.  Lugd.  16H5.  p.  85)  sagt  ausdruck* 
Ikh:  Lucius  LuciHus  deo  Penino,  opt.  max,  donum  de» 
dit,  und  hieraus  folgl,    dals   man   unter  diesem  gott  sich 
den  Jupiter  daelite.    den  uanuMi  mons  Joris,  gebrauchen 
die  clnssiker  nie  ,    auch  die  tabula  Aiilonifü  benennt  blofs 
den  5unu»nii  IN  iuiinus  und  den  Penni  lucus;  zwischen  dem 
4  und  7  jii.  selieint  dafüi'  Jo^'is  mons  aufgekonuncn,  \iel- 
leicht  mit  rücksicht  auf  den  gallischen  oder  gar  deutschen 
sinn,  in  dem  dieser  gott  damals  aulgeraltit  wurde,    man  er- 
innere sich  jenes  deutschen  tsarnodori  auf  dem  nicht  waii 
abgelegnen  Juragcbirge  (^ä.  51.) 

*)  an  anterscbeidea  vm  dem  mom  Jovis  l§i  der  motu  gaudü^ 
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Mit  völliger  Sicherheit  dürfen  wir  solche  bergnainen 
in  Dcutschlaud  selbst  auf  die  Verehrung  ilei  einheimischen 
gottes  beziehen,  allbekannt  ist  dei-  Dofinersbcrg  fnionl 
tonnerre)  in  der  Kheinj)falz  an  der  grenze  der  allen  graf- 
scliaft  Falkeustein,  zwischen  Worms,  Kaiserslautern  und 
Kreuznach,  ein  andrer  Thuner eshcrL(  liegt  in  Westpha« 
len  an  der  Diemel  unweit  AVarburg  in  mitten  der  dörfer 
Wormeln,  Germete  und  Welda;  die  älteste  seiner  mehlung 
thuende  Urkunde  ist  vom  j.  1100  (Schalen  nioü.  paderbl 
1^  649.)  im  miuelalter  dauerte  da  noch  ein  grofses  volks» 
gericht  fort ,  das  ursprüngUeh  sicher  an  die  heiligkeit  des 
Ortes  geknüpft  wurde :  comes  ad  Thuneresherhc  (a.  1 1 23) 
Wigands  ferne  (222);  comitia  de  Dunriaberg  (a.  llOij 
Wigands  arch.  I.  1,  56;  a  jnclicio  nostro  Tnonrgebercn 
(a.  1239)  das.  5H.  gerade  in  der  nalie  dieses  berges  stellt 
die  heilige  eiche,  deren  s.  45  gedacht  wurde,  wie  das  ro* 
hur  Jovis  bei  dem  hessischen  Geismar  (s.  44)  unfern  Yon 
einem  H^uotanaberg  (s.  103«)  allem  anschein  nach  konnte 
beider  götter  cultus  dicht  nebeneinander  gepflogen  werden* 
Wahrscheinlich  sind  noch  in  andern  gegenden  Deutsch- 
lands Donnersberge  aufzufinden«  eines  im  regensburger 
gebiet  gedenkt  eine^  urk.  von  882  unter  dem  namen  2li« 
nieaberg,  Ried  cod.  dipL  num*  60* 

Auch  in  Scandinavien  mangelt  es  nicht  an  Thiers  na«* 
men  tragenden  bergen  und  felsen :  TItora  klint  in  Ost* 
gotland^  Tfioraborg  in  Gotlattd;  aus  Norwegen,  wo  dieser 
gott  vorzugsweise  verehrt  wurde,  sind  mir  jedoch  keine 
bekannt,  in  Vermland  pflegt  der  gemeine  menn  die  siid- 
westliclie  Himmelsgegend ,  aus  der  im  sommer  die  meisten 
gewitter  aulsteigen,  Thorsluila,  des  Donners  höle,  zu  nen- 
nen.   (Geiicr  Sveajlkes  häfder  1,  268.) 

Aber  (he  slavischen  Donnersbefge  sind  nicht  zu  über- 
sehen.   Ijci  xMilicsciiau  iu  ßübmeu  ein  Hroniolan^  von 


unter  welchem  das  mittelalter  eine  höhe  bei  Rom  verstaod:  Otto  Tri- 
riig.  I.  c.  2,  22}  iu  der  kaiäerchroiiik  a.  a.  o.  heifät  es  wdrtlich  ver- 
dsotecbt  mmd*lbere*  ia  lemanlsdieB  gedicbtea  d^s  12.  13  Jh.  ist 
monjoie  das  fiBiutöi.  feldgeschrei,  gewöhiili«  h  nlier  mit  beigefugtein  S. 

Denis,  z.  b.  monjoya,  mo/ijoya  sant  Denis.  Fernhras  365;  monjoie  en- 
»ei^ne  S.  Denis.  Gariii  108.  Diicnnp^e  in  der  eilfteti  «lissertntion  zu 
Joiiiville  erklärt  monjuie  unstattlinft  für  eine  demiuuHvforiii  von  mont 
da  e«  in  andern  stellen  (Roquefort  2,  207)  allgemein  ort  der  wunne 
■nd  freade,  paradies  bezeichaet,  so  darf  m«o  bei  der  wftrtllcbea  be- 
deatnog  atehee  bleiben;  es  müste  aber  in  mehrern  iregenden  berge 
dieses  namens  gegeben  haben,  möglich  wäre,  dafa  auch  dieses  mon- 
joie aus  einem  alten  mcm/o^r  (mons  Jovis)  hervorgien^^ :  mit  dem  gdt- 
terberg  verband  aidi  suglcich  die  Mse  eines  wonataufenthaites. 
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hrom»  donnei*»  nach  andern  dialecten  grom ;  in 
ein  Grimmin g  ^  d.  h.  «lav.  germnik,  altaL  gr^'mnik  (don- 
nersbcrg,  vgl.  sloven*  gr'miy  es  donnert,  serb.  grini)  einer 
der  Hteilsteu  berge  ateurischen  alpe,  nicht  >veit  davon  ein 
fliilschcn  genannt  der  Z^o/z/ze/'Ä^rtc/i.  *)  JNIit  einem  andern 
worl  also  drücken  die  Slaven  gott  und  nalureratliLinuiii; 
ans,  jenen  allslav.  durcli  Pentn^  puln.  Pioru/i ,  huhni. 
Peraunx  bei  den  Sudölavcii  bcheiiil  es  früher  ausgestor- 
ben, lebt  aber  nocli  in  ableittingen  und  Ortsnamen  fort. 
DobroAVsky  (insL  28'J)  liihi  l  es  auf  die  'sviirzel  pcru ,  ie- 
rio,  qualio  zurück,  und  vielleicht  lial  dieser  passende  sinn 
eben  zur  entstellung  der  cchleren  vvorilonn  beigetragen.**) 
ich  müchte  ihr  ein  ausgcfallnes  k  z\ilrauen:  der  litthani- 
sclic,  lettische,  altprcnfsische  donnergolt  heifst  Perkuno'^, 
Pehrlons,  Perkuricr,,  und  eine  menge  von  Ortsnamen  sind 
damit  zusanimcngeselzl.  litth.  Pcrkunas  grauja  (1*.  don- 
nert), Perliuias  musza  (P.  sc  hlügt,  ferit);  lett.  Pehrkons 
sperr  (der  dunner  sclilapt  ein.)  das  slav.  perun  winl 
heutzutage  weniger  peisunlich  verwendet  ,  und  mehr  vom 
biitzstrahl  gebraucht.  Schon  Procop  (de  hello  uolh.  3,  14) 
sagt  von  den  Scla\enen  und  Aulen:  -d^iop  iii-v  yclg  i'va 
%6v  tifS  aoT  o  ))  ^  d  ij  fi  t  o  VQ y  6v  ii7iüvT0)v  xt  oiov 
fikovov  avzov  vo/ni^ovQiv  üra$,  uai  &vavQiP  uvrw  (iiaß 
w  mal  itQua  tlnavxa, 

Perl'un  gemahnt  nun  an  ieuen  morduinischen  donnergott 
Porgui ni  (oben  s.  18),  noch  merk^rürdiger  an  einen 
goth.  ausdnn k .  der  freilich,  vNie  er  bei  Ulfilas  erscheint, 
alle  personiiication  eiugebülst  hatte,  das  goth.  nentnim 
fairguni{grB.mm.  2f  175.  45ö)  bedeutet  berg,  o^g.**'^)  wie 
wenn  es  vof  zugsweUe  der  Donnersberg  gewesen  und'  ein 
verlornes  Fuirguns  des  gotles  name  wäre?  man  dürfte 
die  bedeutung  von  fairguni  =  mons  unverändert  behalten, 
und  in  das  niasc.  Fairgann  oder  Fairguneis ,  folglich  in 
Ferkunan ,  ihn  sinn  jenes  axQtOß  legen?  ein  schicklicher 
nebenuame  für  den  donnergott.  auch  das  alid.  virguH^ 
ßf'g^i^  j  in  Zusammensetzungen ,  ohne  welche  es  uns 
▼üUig  untergegangen  wäre^  kann  entweder  blofs  den  be* 


•)  Kindermann  abrif»  von  Steiermark  p.  66.  67.  70.  81. 

**)  aiid«ri,  «reoo  man  perun  imd  »^iijuvpi^  vcfgleidicn  d&rfle.  loch 
B&het  dem  Peniii  Kclilcne  das  saascr.  Parjanyas^  welclieo  Bamen  In- 
drad  aU  Jupiter  |>iu¥iiiif  fübrt.  wörtlich s  befruchteoder  re^a,  donaer- 

wolke,  dünner. 

•••)  Mattli.  8,  1.    Marc.  ;%  5.  Ii.  9,  2.  11,  I.    Luc.  3,  5.  4,  29. 
9,  37.  Ii),  29.  37.  J.  Cor.  13,  2.  bBirgnhei  {f/ o^furij)  «teilt  Luc.  1,  39. 
nie  du  eiafaciie  Imirgs. 
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grif  des  bergigen,  \val(ligoi\  cnlhallcn  oder  auf  einen  ver- 
dnnkcllcn  gollesnanion  bezogen  werden,  vsie  es  dai^um 
slelie ;  dals  mil  fai'rguni,  virm«M,  lii  i^eii  gciitliLliverehrte 
%Tesen  zusaniinenliangen,  ergiht  sieb  oll'enbar  ans  dem  allu. 
Fiörgyn ,  gen.  Tiurgynjar,  worunter  in  der  edda  'J'biirs 
imittcr,  die  göltin  Erde  verstandeo  wirdj  und  aufscr  ihr 
trill  noch  ein  männlicher  Liörgynn^  gen,  Fiörgvins,  Fiür- 
gyns  (6n.  10.  Ils)  auf,  als  valcr  der  Frigg,  Oilhin»  ge- 
maiilin.  in  aiieu  diesen  'wOrlern  mnrs  man  fairg,  lirg,  fiörg» 
alt  Wurzel  anneJuneu,  und  nicht  abtheilen  üdr^guniy  fir« 

Die  christliche  mythologle  hat  unter  slayischen  Tolkerü 
das  geschält  des  donnerers  auf  den  propheten  Bliaa  tiber- 
tragen, der  im  wetler  gen  himmel  fülut,  den  ein  wagen 
mit  f euer  rossen  in  empfang  nimmt,  II.  buch  der  könige 
2,  lt.  in  den  serbischen  Uedem  2.  1.  2,  2  heifst  er  aus- 
drücklich gromovnik  Ilija ,  *)  blitz  und  donner  (munja 
imd  grom)  sind  in  seine  band  gegeben,  und  er  verschliefst 
snodhaften  menschen  die  wölken  des  himmeis,  dafs  sie  kei- 
nen regen  zur  erde  fallen  lassen,  auch  dies  letzte  ist  dem 
AT.  gemäfs  (1  buch  d.  kön.  17,  1.  18,  41.  45.  vgl.  Luc.  4, 
25,  brief  Jac.  5,  17.)  und  ebenso  in  der  altdeutsclieu  dielt« 
tung  anfgefafst  Worden,  0.  HJ.  12,  13: 

quciloiil  6 um  giwuro,  Velins  sU  tJier  mciro, 
Iher  thiz  lant  so  tharta,  ihen  hiniil  so  bisparta, 
iIh  1  in  ni  liaz  in  mMin  regonon  then  liutin^ 
Uiuaogta  si  giwilro  barlo  fdu  suaro. 

nas  aber  besonders  beachtet  ^^  erden  muTs,  in  der  durch 
das  ganze  mittelalter  verbreiteten  sage  von  ersclieuiung  des 
Aaticbrists  kurz  vor  dem  -weltende  (deren  auU'allende  be- 
rühnmg  mit  dem  altn*  mylhus  von  Surlr  und  INIuspclIshcim 
nocli  im  verfolg  besproclien  werden  soll)  nimmt  Hellas 
wiederum  des  nordischen  donnergotls  stelle  ein.  27t^rr 
siegt  über  die  grofse  schlänge,  hat  sich  aber  kamn  neun 
schritte  von  ihr  entfernt ,  aU  er  durch  ihren  giftanhauch 
getroffen  todt  zu  boden  sinkt.  Sn.  73.  Nach  dem  ahd.  gc« 
didit  Müspilli  48— <54  erliegen  zwar  der  Antichrist  und  der 
teufel ,  alleia  auch  Elias  empfängt  im  kämpf  schwere  wunden : 


1,  7T:  ndri  gromoin,  gromovit  lUiuX  sclilsg  m\%  donner,  «Ion- 
■feier  Elia-! 

•*)  Greg.  tur.  vorrede  /um  zweiten  buch:  iiicJiiinerit  (Ictior)  siib 
UeUu€  tempore,  qui  pluvtas  cum  vuluit  abaiultt  ^  et  ciuit  iibuH  arou' 
iibiif  lerris  mfucUt  eti*. 
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doh  wänil  des  villi  golmanno  *) 

daz  Elias  in  demo  wige  arwartit } 

Sarsu  daz  Efiases  |iIuot 

in  erda  kilruifit, 

6ü  inprinnaiil  die  porga, 
von  Feinom  auf  den  bo»l<^n  triefenden  h\\\\  gcrathen  die 
berge  in  brand  und  ilcr  jimgste  tag  wird  »locli  diii'ch  andere 
zeichen  verkündet.  -Nvir  niiistcn  die  vürslelliing  von  dem 
tcufel,  dem  Anliduisty  lliias  und  Enocl»  in  ihrer  ganzen 
voUatändigkeit ,  wie  sie  etwa  im  7  und  8  jh.  umgieng,  ^*) 
kennen,  um  diese  aiialogie  zw^ischen  Elias  und  dem  Dooar 
der  Heiden  sicher  aiiiTaBsen  zu  kOnnen*  hi  der  christlichen 
tiberllefening  ist  nichts  >  vras  eine  Verwundung»  und  gar 
tödtliche,  des  IClias  anzunehmen  berechtigte.  Noch  merk- 
würdiger wird  aber  die  vergleichung  dadnrrli .  daf»  auch 
halbcluistliche  kaukasische  viiiker  den  Elias  als  donnergott 
verehren,  einen  hlitzprsch!ag/ien  preisen  die  Osseten  glück« 
lieh  und  glauben,  Elias  (iliaj  habe  ihn  zu  sich  genommen ; 
die  hinterbllebenen  erheben  freudengeschrei,  singen  und 
tanzen  um  den  leidusain^  alles  strömt  lierzu,  scldiefst  sich 
dem  reiben  an  und  singt;  Eilai,  Ellai  eldaer  tschop« 
peil*  (o  Elias I  Elias  herr  der  felsengipfeL)  neben  dem 
8teinha\ifen  des  grabbiigels  -wird  eine  grofse  Stange  mit  dem 
feil  eines  schwarzen  Ziegenbocks  aufgerichtet,  denn  auf  diese 
weise  opfern  sie  dem  Elias  überhaupt«  Sie  flehen  den£/iVxs 
an  ihre  felder  fruchtbar  zu  machen  und  den  ha  gel  dayon 
abzuhalten.  Schon  Olearius  berichtet,  dafsdie  caspischen 
Gtrcassier  auf  Eliastag  ziegen  opfern  und  das  feil  an  ei«» 
Der  Stange  unter  gebeten  aufspannen, +) 

Wie  nun  in  jenen  serbischen  Hedem  die  jnngfrau  3/nr- 
rra  neben  l.lias  auiuiu,  isl  sie  es  vorzüglich,  die  im  juit- 
telaller  um  rei>cn  an^ollolil  wurde.  Die  Chronisten  gedeii* 
ken  einer  rcgenprocossion  im  Liillichschcn  um  das  j.  1240 
oder  1244;  yy)  ein  ili  cimaliizer  Umgang  des  clerus  und  volks 
(nudis  peilil)U8  el  injaneis)  l)lich  ulme  erfolg,  weil  man  bei 
aruMifunci  aller  lieilii;en  der  mutler  golles  vergessen  halle, 
als  nun  der  chor  iler  hrilii2en  sieh  bei  golt  lun  regen  ver- 
wendete, widersprach  Maria  i  in  neuer  prücessiou  hui  de 

*)  gotman  priestcr,  tlieolog?  vgl.  obeu  s.  .58. 
**)  anch  die  nbUiniäehe  ssge  oiromt  an,  dafs  KUas  wleiieikehrea 

aiii  den  bösen  Sammael  tü<lten  werde.   Bisenmenj^r  2,  $96» 
•••)  Klaproths  reise  in  den  tCnukaso»  2,  60(».  (iOI. 

f)         OU  arins  rclKcliescIir.  1647,  p,  r»2-2.  52:^. 
tl)  Ao^i'lius  aureao  \'>\\h  ran.    135  (Cimpraville  2,  267.  2<>ti.} 
rhion.  be!g.  umgn.  ad  a.  I2i4  (^l*i»toriu«  3,  263.) 
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ein  feierliches  salve  regiiia  ccsungen:  et  cum  scrcuum  lom- 
|)iis  ante  fiiissel,  taiila  imimlalio  pluviae  facta  est,  iil  fere 
onines,  qui  in  proccssiune  aderant,  liac  illacque  liisperge- 
renlur.  Da»  heidenthiim  richtete  vermutlich  die  bitte  um 
regen,  statt  an  Elias  und  .Maria,  an  den  donnergolt.  i<  Ii 
entsinne  niicli  gU  ichwul  aucli  ans  der  alln.  sage  keiner  stelle, 
worin  von  Verleihung  des  crfleliten  regens  durcli  Thorr 
die  rcile  wäre;  blols  dals  er  Ufitvetter  sc\n\{^{ ,  >vrnn  er 
ziiint,  ^viid  Olafs  Tr.  saga  I,  ,'i02 — .i06  erziihll.  ^^  ir  diir- 
f«Mi  nl)or  seine  allgemeine  ahiilichkeit  mit  Zeus  und  Jupi^ 
ter  {dini  i'/r/o.c,  pliiviits)  und  die  Verbreitung  des  votis 
imbrem  pocare  unter  beuadibarteo  Völkern  in  «nschlag 
briDgen. 

Eine  beackreibung»  die  Petron  cap.  44  von  der  römU 
sehen  regenprooeMion  machte  trift  nah«  mit  der  vorhin  aus 
dem  mittelalter  gegebnen  susammen:  antea  stolatae  ibant 
nudis  pedibiis  in  cUviim,  pasais  eapiUis,  mentibus  puris,  et 
Jovem  aquam  exorahant;  itaque  atatim  urceatim  (aU 
gösse  man  mit  mulden)  plovebat»  auf  tunc  aut  nunquam, 
et  *omnes  ridebant,  uvidi  tanquam  mures*  Das  einfacli 
Mhdne  regengebet  der  Atliener  liat  Mark  Antonin  Mg  iatH 
tovSy  7)  aufl)e\va]irt:  evyjfj  ''ji&r^vaiwv,  iaw,  vaov,  » 
ff  lke  Zev,  uu%a  Tr^g  dgovaug  %^g  ^ji&f^aimv  %al  %Ap  vre» 
iW«  ich  setze  ihm  das  ausftihrliohere  ehstnische  an  die 
Seite,  wie  es  noch  im  I7  jh.  Gutslaff einen  alten  bauer 
sprechen  hörte :  ^eber  ppnner  (woda  Picker),  wir  opfern 
dir  einen  ochsen  der  swei  hörner  und  vier  klauen  hat, 
und  wollen  dich  bitten  um  unser  pflügen  und  sSen ,  dafs 
unser  stroh  Htipferroth,  unser  getraide  goldgelb  werde, 
slo/f  andersmmin  alle  schwarten  ^  dicken  iPolken  über 
groise  sümpfe,  liohe  wMlder  und  breite  wüsten,  uns  püü* 
gern  und  säem  gib  aber  fruchtbare  zeit  und  eiijsen  r«- 
gen.  holiger  Dcnner  (pöha  Picken),  bewahre  unsern 
acker,  dafs  er  trage  gut  stroh  unterwSrts,  gute  fihren  über» 
warts  und  gut  korn  innenwärts'.  Picker  (vielleicht  druck- 
fehlpr  für  Picken)  würde  im  heuligen  ehstnisch  lauten 
was  dem  hnnischen  pitläinen  donner,  vielleicht 
auch  Donner,  iviher  kommt,  in  Hüpels  ehstn.  wörlerh. 
steht  indessen  pikkenne  donner,  und  pikne  donnrr.  ge- 
v^üloiiich  nennen  die  Finnen  ihren  donnergoU  Llkoy  die 

*)  Joh.  Gtttdaflr  koraer  bcrirlit  and  natemcht  voa  der  falsch  hei- 
1%  irenandten  birhc  in  Lienaod  Wulihaada.    Dorpt  1644  p.  869— 364. 

<1ie  f  listuisclten  nus'lriirkp  des  gpUct^  wfireii  ilim  damals  schon  »chwl»>- 
ri;:,  \<  iUess(>rt  geben  »ie  PeteKioa  fiaa.  m^tboK  p.  17  uad  KoMupläa* 
teri  btiiir.  heft  bj  y,  157. 
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£ft8teii  aber  auch  TurriSy  ofleubai-  uach  dem  iiüi^idcheu 
27i6rr. 

Da  vom  regen  \uu\  gewillcr  fnirlilbarkoil  der  flurcii 
abbangt,  so  cr>('bcincii  Pitkähien  und  Zciis  als  die  äl- 
teste gottheit  ackerl)amMi(ler  Völker,  von  deren  giile  sie  das 
gedeihen  ihrer  saatfeUier  und  Iriichle  erwarten,  ausdrüek- 
lich  legt  auch  Adam  von  Fiicnicn  dem  'J'hor  donner  nnd 
blitz  verbunden  mit  der  luM  srliali  über  weiter  innl  friiclüe 
bei:  Thor,  imjuiunt,  praesidel  in  aere,  (jiii  loi»ihiia  el 
iulmina ,  ventos  imbresijno,  Serena  et  friti^cs  iitihcr,iat, 
hier  berührt  sich  also  seine  Vf'rehrttng  mit  der  (U*s  ^^  no- 
tan,  welchem  aus  andern  griuulen  gleichfalls  die  ernler 
huldigten  (s.  104 — 108),  wie  aul  der  andern  seite  Thor 
neben  Odliinn  kriegsthaten  verrichtet,  und  seinen  thcil  der 
beute  empfängt  (s.  95.)  In  der  ahn.  aulTassnng  haben  so- 
gar '£lior8  siege  und  kämpfe  mit  den  ricsen  sein  friedli* 
ches  amt  in  schatten  uosoizt. 

Oleich  Zeus  und  Jupiter  wurde  ohne  xweifel  auch 
der  deulscbe  donnergoft  mit  langem  harte  vorgestellt, 
noch  ein  danischer  reim  nennt  ihn :  Thor  med  sit  latige 
ahiäg  (F.  Magnussens  lex.  957.)  in  den  altn.  sagen  er- 
selieint  er  aber,  mit  näherer  bestimmung  überall  rot/ibär- 
^igp  'Was  auf  die  feurige  lufterschein ung  des  blitxes  bezo- 
gen werden  mufs:  wenn  der  gott  zürnt  bläst  er  in  seinen 
rothen  hart  und  donner  sdiallt  durch  die  wölken,  fomm« 
sög.  2,  182  hdfst  er  ein  schlanker ,  schöner ,  rothbärtiger 
jüngling:  mikÜl  YeXd  ok  Angligr,  frldhr  synum  ok  raudh" 
sheggjadhr ;  5,  249  madhr  raudskeggjadkr*  hilfsbedürf- 
tige menschen  riefen  seinen  rothen  hart  an:  landsmenn 
tdko  that  HAh  at  heita  ft  thetta  lut  raudha  »iegg  (2, 
183.)  zumal  merkwürdig  ist  die  «Zählung  von  ThÖrs 
bcgegnung  mit  könig  Olaf  1,  303,  seine  macht  erscheint 
da  schon  halb  gebrochen  und  vor  der  neuen  lehre  wei« 
chend ;  als  die  Chi  isten  nahten ,  ermahnt  den  Thdrr  ein 
anliänger  zu  tapferm  widerstand:  theyt  thA  t  mdt  theim 
Bkeggrikld  tlnna  (blas  ihnen  deinen  bartruf,  die  stimme 
deines  bnrles,  entgegen.)  tho  gengu  their  At,  ok  6/A  Thorr 
fast  i  kainpana  ok  iJieytti  skeggraiistina  \^da  i^iengen 
sie  aus,  Th.  blies  stark  in  tlon  hart,  und  erregte  die  sprä- 
che seine"4  barts"^ ,  kom  tha  tliogar  andvidhri  möti  koiu^ngi 
8\A  styikl,  al  ckki  n»;*lli  \itlli  haUla  (alsbald  kam  ein  un- 
welU  r  gcgon  den  künig,  dais  .er  bich  nicht  in  der  sco  h^' 


•)  Vkko  ist  nacli  Jumuhi  (HtMi  irli  WtiotHii  ver»!leiclie">  <ler  litfcll- 
•te  liiiiiitf<:lif  gott.    pitküincn  lieiUt  eigentlicii  dtr  inuge,  iii>lie. 
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teil  küünte.)  Dieser  rollie  hart  des  doniierers  ist  in  Üüclicii 
der  spälereu  /.eil  unvergessen,  und  zwar  unter  dem  Iriesi- 
stlien  Volk,  olinc  allen  aulscrcn  zii.^arnmeiiliang  mit  der 
nordisclien  Vorstellung:  ^diis  ruadluii  et  doniier  regiir!* 
(dels  walle  der  rotliliaarigc  dünner)  rulcn  noch  heule  die 
Nordfriescn  aus.  *)  wenn  in  der  islaud.  spräche  der  fuchs 
holtaUuu  r  (waldlliurr)  genannt  wu*d  **),  be&ioUt  sicli  das 
Yerniullich  aul  sein  rolhes  haar. 

Die  allen  sprachen  unterscheiden  drei  acte  der  natur- 
erscheinmi«; :  das  leuchten,  /i*/^i/r,  uOTQantj  y  den  schall, 
to/iitriis\  ,i(joj'rt;,  und  das  einschlagen,  fiiimen,  y.(f)CiVv6s» 

Den  leuciitenden  schein  nennen  wir  h/itz ,  die  allere 
spräche  gebraucht  sowol  das  einfaclie  /)////  gl.  Doc.  229**, 
mild,  blic  Iw.  649.  WigaL  72Ö4,  als  plechazunga  (coru- 
scaüo)  aus  plechazan,  dem  frequeutativ  von  plech^n  (ful- 
gere  Diui.  l,  222.  224  abgeleitet;  man  sagte  auch  ple- 
chunga  Diut.  1,  222.  so  setzt  lohazan  (micarey  coruscare) 
goih.  lauhatjan  eiji  U}hAuj  goth.  laulian  voraus,  der  Gotlie 
bildete  vou  derselben  würzet  sein  IciuJimuni  (ttiFvpa^iy)t 
der  Sachse  aus  blic  ein  blicsmo  (fulgur.)  aga.  leoma  ()U* 
bar,  fidgur),  ahn.  liomi,  schwed.  Ijungeld^  dätu  lyn. 

Aui'ser  donar  hätte  der  ahd.  spräche  zu  gebot  gestan- 
den zapreli  (fragor^  von  prehhan  (frangere)  gl«  hrab.  963^« 
mlML  dafür  öfter  tradi',  von  krachen  (creparc):  mit  kra« 
che  gap  der  doner  duz.  Pars.  104,  5 ;  und  da  krachen  sy- 
nonym ist  mit  rtzen  (eigentlich  krachend  bersten),  steht 
auch  woIkenrIjK  (fem.)  für  donner,  Farz.  37$,  11  Wh« 
389,  IS  \  reht  als  der  -wilde  dunrslac  von  himel  kam  ^e* 
rizzen.  Ecke  105.  das  goth.  ilieihvi  vei*gleiche  ich  dem 
finnischen  teuhaan  (strepo),  teuhaus  (strepitus,  tumultus), 
es  bedeutet  also  die  lärmende «  tosende,  einige  niederd. 
mundarten  haben  die  benennung  grummel  für  donner 
(Sux>dtm*  osnabr.  77),  nach  dem  slav.  grom,  hrom» 

Für  den  begrif  von  fulmen  besitzen  vrir  nur  zusam* 


*)  der  geizljaU  aui  :>ilt.  Fien&barg  18üD  |>.  123.  2  au«g.  Sea- 
derboff  1883  p.  118. 

**)  Badens  latinitetis  ia  osnm  schöbe  schalholtiDae.  Hafniae  1788 
pw  S068. 

•••)  irfi  schreibe  plecfiaz?»n,  und  denke  an  plerkan,  plahta  (patere, 
nuiiari)  ml»d.  lileckeu,  blatte  Wi^jal.  4890,  so  dafs  es  vom  liimmel  ge- 
brandit  bedeutet:  die  wölken  tliuu  sich  aut\  der  liimmei  üfnet  sich, 
wie  man  nocli  jetzt  von  blit/.eu  und  wetterleuclitea  .sn;;t.  vgl.  Lo- 
beogr.  p.  195 1  relit  alMin  des  himel«  blia  vor  doner  sich  erbUekei,  Soll 
dies  plechsn  mit  plih  (fnlgur)  verwandt  sein,  so  hat  msn  svei  verlia 
plihha«,  pieib  und  plehiian  plali,  letaleres  aus  enlereoi  entitprungea 
UHMiaebaiea« 
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incnselzuiigcn ,  wo  nicht  das  blofse  doiiner  in  dieser  be- 
deiitniig  steh!:  »luoc  alse  ein  doner,  Roth.  1747;  hiiire 
liÄt  der  schür  (das  wotter)  erpchlago»  lieilst  es  irgendwo; 
gewöhnlich  donfterftcJilag .  h/itzsch/as^.  alid.  bligscuz^ 
fulguriim  jaclns,  N.  cap.  13;  mhd.  blickesclioz  Barl.  2, 
26.  253,  27  bl/csc/ioz  Sl.irlina  205*;  finriu  dmerafrAfe 
Pnrz.  104,  l;  donresfar  l\v.  651;  ler  sctiz  tero  fiurentim 
düHfrHtrdlo  (ardentis  (iilminis) ,  erscozen  niit  lien  dotier" 
fitrdI(Sri.  \.  THh.  18.  175  5  mhd.  wetteratrahl,  blitzUrahl, 
donnerst  r  all  L 

W  ie  also  dem  hlilzcndon  cott  rotlies  Itnar.  dem  don- 
nerndt'ii  der  wagen,  so  wird  dein  einschlagenden  geschois 
und  wafTe  beigelegt,  fiier  lieint  mir  aber  die  Vorstellung 
von  geschoTsnen  pCfilen^  wo  sie  in  deulsclien  gediehten 
vorkommt  (doners lurnei  von  Nantheiz  35.  150i,  erst 
den  Griechen  und  H(imern  nachgeahmt;  der  deutsche  Do- 
nar vririlt  eigentlich  keilf(>rnuge  steine  vom  himmel  herab, 
es  wart  nie  »tein  geworfen  dar  ''in  die  hohe  bürg),  er 
enkflsme  von  der  scfitlre.  Ecke  203.  ein  plins  von  don* 
restr&len.  WolTram  9,  32.  sehn  rester  n  Bit.  105^2«  scha- 
iveratein  Suchenw.  33,  83.  in  der  heutigen  spräche 
donnerleil ,  und  nach  dem  Volksglauben  fährt  mit  dem 
zündenden  blitz  .ms  der  wölke  zugleich  ein  sclm^arzer 
keil  tief  wie  der,  höchste  kirchtltnrm  *)  in  den  erdbode.n 
nieder,  so  oft  es  aber  donnert,  beginnt  er  der  oberiläche 
näher  zu  steigen,  nach  sieben  jähren  ist  er  wieder  oben 
auf  der  erde  zu  finden,  jedes  hans,  in  dem  er  aufbewidirt 
wtrdy  ist  vor  gewittersohadien  sicher ,  und  sobald  ein  ge* 
witter  naht)  fangt  er  an  zu  Schwitten.**)  solche  steine 
heifsen  auch  donneräxte^  donnersieine,  donnerhä/nmer^ 
aibucho/se^  strediieieine ,  teufe/sßnger in  beiden« 
gräbern  gefiindne  steinhämmep  und  Steinmesser  führen  den- 
selben namen«  Saxo  gramm.  p.  236  ftofsert  sich  gans 
deutlich  so  darüber:  'Inusitati  ponderis  maUeos,  quos  jo^ 
viaUn  vocabant,  •  •  •  prisca  virorum  religione  cultos  •  .  •  • 
ciipiens  enim  antiquttas  tonilroonim  oatmas  usltata  rerum 
similitudine  comprehcndere,  mal/eofi,  (|uil)ii8  cocli  fragores 
cieri  credebat,  ingentl  aere  complexa  lueral. 


*)  diese  iieff  wirrt  in  »ndern  flurlieii  inAnnigralti<;  nuflgerfr&ckt» 
s.  b.  der  doiirier  »ciliare  dich  so  tief  in  die  erde  all  ein  hife  ia  lina- 

dert  jalircn  iauftMi  kann! 

••)  Wed.lip.'ns  «ostpliäl.  mag,  S*  713.    ^Vigands  arciiiv  2,  320,  wq 

firn/i  jnlilO  xtatl  6trl>cil. 

<Ue  gr.  beaenaiiag  des  »teias  ist  ßik*ftyitr^i^  gescItolW 
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EHe  nord.  mytliologie  legt  dem  Tbörr  ausdriicklidi  ci- 
uen  wunderbaren  hammer  zu,  MiÖlnir  (tiides,  contun« 
dens)  genannt,  den  er  gegen  die  riescn  schleudert.  Saira« 
57**  67*»  68^;  er  heilst  auch  tliritdhhamar  (sUrker  ham- 
mer) Snpm.  67^  68%  und  hat  die  eigenscliaft  nach  dem 
wurf  von  selbst  in  die  liand  (des  gottes  zurückzukehren. 
8n.  13?.  diesen  hammer,  wenn  er  durch  die  luft  fäJirt 
(er  hann  kenu'  a  lopt.  8n.  16),  kennen  die  riescn,  seinem 
vurf  pelien  hlitz  niul  donncr  vuiaus:  thvJ  n.xst  sa  hana 
fdei  rlese  Ihüngnir)  eldingar  oc  licyrdln  ihrumur  gtö- 
rar,  sä  liann  llia  Thör  t  äsniodhi  (in  gulllicliem  zorn),  für 
hann  Skailega  oc  reiddi  hamarin  oc  kastadhi.  8n.  109. 
augenscheinlich  ist  es  der  nach  vorausgeliendem  blitz  und 
doBBer  mederfahrende,  zmchmetterndc  keil,  den  man  sich 
dber  als  die  dem  gott  immer  yerbleibende  waiTc  dachte. 
8axo«  p.  41  stellt  ihn  als  eine  heule  (dava)  ohne  grif 
dar,  was  %n  der  eddischen  ersäiilung  von  der  yerfertigusg-^ 
des  hammers  stimmt,  wo  ihm  als  gebrechen  angerecluiet 
wird,  dal's  sein  schaft  zu  kurz  sei  (at  forskeptit  var  heidr 
pkamt.)  8n»  131*  kunstfertige  zwerge'*')  haben  ihn  geschmie- 
det, und  er  war,  jenes  felüers  unerachtet,  ihr  meisterstüek« 
Der  göttliche  hammer  galt  für  ein  heiliges  geräth,  mit  dem 
hiilate  und  leiohen  geweiht  werden  (Sssm.  74^  8n.  49* 
66);  das  kammerzeicken  segnet,**)  wie  bei  den  Christen 
dM' zeichen  des  kreuzes^  und  der  einschlagende  blitz  galt 
Im  mitteküter  noch  lange  für  die  glückliche,  'einweihende 
TOfhedeutinig  eines  Unternehmens*  Vorzüglich  wichtig  und 
die  Terbreitung  des  düheidnisdien  glaubens  bestKtigmid 
scheint  mir  aber  das  schöne  gedieht  der  edda  hamars 
keimt  (mall^  recuperatio) '^),  dessen  inlialt  darauf  beruht, 
dafsTliörs  hammer  von  einem  riesen  entwendet  und  acht 
meilen  tief  in  die  erde  verborgen  wird :  *ek  heii  Hlor- 
ridha  haniar  umfölffinn  alla  rüslom  lur  iürdh  nedhan', 
Saem.  71*,  das  hängt  unverkennbar  zusammen  mit  dem 
angeführten  Volksglauben,  der  donuerkeil  iahre  tief  in  die 

:  *)  wie  Cflreteo  oder  Cfclopeo  des  Zeos  blitz. 

•*)  im  alttleutsdiea  recht  heiligt  hammeru  urf  den  erwerl). 
*'*)  kein  nndrcr  prsanpr  Her  tfida  zeigt  «irli  so  fest  in  die  nordi- 
sche volkspoe»ie  verwnrlisen  ;  die  diciiliinj;  lelit  in  srliwedisrlien ,  nor- 
wegischen, dänisflirri  iiedern  fort,  welrhc  sich  zu  jenem  eddischen  ver- 
blkes,  wie  da^  volk8lied  von  Hildebrand  und  Alebrnnd  2u  der  aitea 
dichtoog.  Thor  tritt  akht  mehr  als  ein  gott  auf,  sondern  als  Thorkor 
(Tliorkarl)  oder  Thord  af  Hafsgaard^  dem  sein  goMliamraer  gestolen 
t^t.  v{r|.  Idnna  R,  122.  Nyenips  iidvalg  2,  188.  Schade  betkrirelse 
*»ver  öen  Mor«<.  Aalhorjr  IHM.  p.  $*3.  Vgl.  die  nierkwiirdige  »lage  ?on 
Tliort  ha  nuier  und  tt^g  bt  i  bnye  norske  sagu.  Arendal  1833.  p.  ft. 
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trde  und  bnmdM  sieben  (neun)  jähre  um  wieder  «6f  die 
oberA&che  «a  rücken,  er  stei^i  gleiGhsam  jedes  jähr  eine 
meÜe  aufwärts. 

Ein  anderes  »ciipnia  für  die  gemeinscliaft  des  mylhus 
vom  donnergolt  zwisdien  Scaruliiiavien  und  dem  übrigen 
Deutschland  kann  das  worl  liamnicr  selbst  ablegen,  /ta- 
mar  bcdetilel  in*spriiui;li«  h  einen  liarleu  stein,")  leisen, 
und  dann  eist  das  daraus  verferliglc  gerälh  ;  das  alln.  ha- 
marr  hat  noefi  beiderlei  sinn  rupes  und  malleus,  sa/is 
wieileruni  isl  sleiinnesser,  folglich  das  lat.  saxum.  eil 
nun  des  golles  Jjanuner  einschlagt  und  die  üüche  *der  c/o/i- 
ner  schlage  dich'  oder  *der  /lammer  schlage  dich!'  gleich- 
viel aussagten,  so  entsprang  in  einigen,  /umal  aiedenleul- 
scheu  gcgcnilen ,  nach  dem  Untergang  des  gottes  Uu/iaPy 
eine  personihcation  des  >vorles  Unmar  mit  dem  begriffe 
T(»(l  (Hier  Teulel.  Mal  die  de//amer/'  *i  vor  den  Homer  P 
*de  Jlatner  slaT  sind  nocli  iet^t  unter  dem  volk  gangbare 
redensarlen .  in  vvelchen  man  Hamer  mit  UlweL  vertaii- 
ecken  kann  ,  die  aber  samtlich  auf  den  mit  dem  hanuiier 
einscldagcnden  goll  zurückgeführt  werden  müssen,  ebenso 
licilst  es  *dal  is  eu  Hamer,  en  hamer  sie  n  kerl',  ein  ver- 
teufelter, verwegener,  listiger  menscli.  **)  Hemmerlein 
(malieaius),  meiater  Hämmerlein  bedeutete  den  bösen 
geist,  den  teufel.  hierbei  am  erwägen  ist  tfuch  die  in  flü- 
chen  übliche  Verbindung  der  nameu;  donner  imd  teufeli 
-welche  beide  den  alten  gott  meinen,  in  Dänemark  ver^ 
sieht  das  volk  unter  gammel  T/tor  den  teufeL 

Aiterthnmiidier  war  die  Übertragung  rinzehier  eigen- 
•chaften  und  namen  des  heüands,  oder  jüdisclicluistlklMr 
sagen  auf  den  heidnischen  gou  ;  namen i^:<h  der  ni)  thus 
von  Leviathan  auf  lörmungandi*.  wie  Christus  durch  sei- 
nen tod  die  ungeheure  schlänge  überwältigte  (Barl.  78, 
39 — 79  y  14),  besiegte  'Ihörr  den  midgardsorm ,  und  bei* 
den  kommen  ühnliche  epitheta  su.  **^)*  die  ähnlichkeit  der 
seichen  des  Kreuzes  und  haromers  dasu  genommen,  würde 
es  nicht  befremden,  wenn  die  neubekehrten  Deutschen  un- 
ter Christus  sich  auch  noch  den  lierrn  des  donners  und 
verleilier  des  regens  vorgestellt  hätten,  desto  leichter 
konnte  die  anwendung  auf  Maria^  golles  multer;  gemacht 


♦)  s!a\.  kHineii  (hteiii),  littli.  akmii,  gen.  aknu  n.s.     kam  r-:  liam. 

**)  Urem.  wl».  2,  57'».  vgl.  Sclini.  2,  i;>2;  AnU  «lidi  der  hiumufr 
Scilla;;,  ein  f;roJ.\rf  huiuiner  hchiag  I  Abele»  küu&ll.  uuurdn.  4,  3.  ge« 
nrtit.4i.  I,  673. 1,       29».  a»2. 

'*-)  Finn  Masuiuicu  kx.  4M.  485. 
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werden  (s.  118);  wirklich  nennt  iler  alleslc  troiibndour 
(Diez  p.  1.5.  Hayiiüuaid  4,  83)  Ouislus  juucii  den  hetrn 
des  clun/icrs  (Ihosiis  del  Iro.) 

Ein  neapolitanisclies  jiiaichcu  Im  penlanieronc  5,  4, 
pcrsonili eiert  donner  und  blitz  {truone  e  lanipe)  als  einen 
»diöneii  jiiugllng,  den  bruder  sieben  spinnender  iuiigfrauen 
und  den  8ohn  einer  alten  bösen  nmtler,  die  keinen  Inihe- 
rcn  schmir  hat,  als  *pe  truone  e  lampe,^  auch  in  dieser 
Überlieferung,  ohne  dafs  ich  sie  äuiserücli  mit  der  dcuU 
ichen  in  Verbindung  tetsen  möchte,  *)  erhält  sich  die  idee 
iiaes  güdgen,  woltfamgen  donn^ottes ,  keines  feindlichen 
und  teufliiichen. 

Der  grofs«  kafer»  den  ynr  lurscbachröter ,  feuerschrü- 
lerneanea,  lucamis  cervus»  taurus,  heifst  in  einigen  süd- 
deutschen atrichen  donner gueg^  donnergnge^  donner puppe^ 
Ton  giieg,  gucgi  (k&fer)»  vielleicht  weil  er  sich  gern  auf 
eiehen,  dem  donner  heiligen  bamnen,  findet?  denn  er  führt 
auch  den  namen  eichochs,  schwed.  ekoxei  aulserdem  aber 
feoerschröter ,  fürböter  (feueransünder),  bömer  (brenner), 
hansbrcuncr ,  was  seinen  bezug  auf  donner  und  blitz  an- 
deutet, das  volk  sagt,  er  trage  aul  seinen  liürnern  glühende 
kohlen  in  die  diicher  und  stecke  sie  an ;  beslininiter  ist  die 
abernlanbe  p.  xcvi,  705  angeführte  meinung,  dafs  das  wel- 
ter in  die  hauser  scidage,  worin  man  den  Schröter  getra- 
gen hat.    scbwed.  wird  der  käfer  noch  genannt  hornlroll. 

Unter  kraiitern  mu!  pllanzen  sind  hervorzuheben  der 
donnerbar die  hauswuiz,  sempcrvivum  tectorum,  welche 
aufs  dach  gepflanzt  vor  dem  einschlagen  des  blitzes  si- 
cher! :  harba  Jovis  vulgari  more  vocatur  (Macer  Flori- 
dus  741)9  fi*anz.  Joubarbe  (vgh  anhang  p.  Lvm;)  der  don^ 
nubewn^  ein  struppiges,  verwirrtes,  nestartiges  gewüdbs 


*)  woher  hat  die  ital.  spreche  das  wort  trono  (neapol.  truono) 
mImi  #110110?  die  proTeasstiiche  in  gleicher  bedentnn«^  trotts?  ist  das 
R  aus  nnscini  doaar  ciogenisclit?  (v|H.  droboenX  odsr  gieag  der  be- 

grif  des  tat.  thronus  üher  in        von  himmel  und  doaner?  joaes  Iba* 

soi  del  tro  konnte  auch  blof«  bedeuten:  herr  des  firmnments. 

*')  pleit  h  dieser  hausn'urz  (liauswurzel,  abergl.  60)  ist  der  Hage- 
dorn ^alimiipina)  schnt/mittel  wider  den  blitz  (mem.  de  Tacad.  reit.  2, 
StS),  bei  den  alten  Unniern  der  lorheer  oder  die  um  das  hnns  ^e- 
P^MWtt  wnfwt  rebei  vgl.  brennessel  (abergl.  336.)  ^/ialnizn'eige  auf 
■oblen  gelehrt,  liebter  angezündet,  feaer  anf  dea  heerd  gemtcht,  bt 
gst  (ur  gewitter.*  (braooschw.  ans.  1760.  p.  1392.)  aneh  der  kreus- 
po^el  (weil  i»tin  Schnabel  ein  kreuz  ü<ler  hnmmerzelchen  bildet?)  schutxt 
(abergl.  H3r>.),  aber  das  nistende  mt hlcfilchen  oder  rothschtffinzrhen 
scheint  dm  hlitz  lierbeizulocken  (alwr^;!.  (i29.  70 4^)  ;  war  ei,  det  fO- 
Uteu  geüederi*  wegen,  dem  rothbäriigeu  gott  heilig  Y 
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auf  baumiSsteBy  desaen-  emugiing  der  aberglanbe  dem  bliix 
sntcfareibl^  es  iiihrt  auch  den  namen  dlpnUhe\  daa  dim^ 
nertraut  (sedum);  der  donnerßug  (fumaria  bulbosa); 
die  donneriUsiel  (eryngium  campeslre) ;  düii«  tordenshrep-* 
pe  (klette.)  den  Südslaven  heilst  die  iris  perunikaj  Pe- 
rofi»  bliime,  den  Letten  der  liedericli  pehrtonea.  Vor  al* 
Icu  bünnien  war  die  eiche  dem  Donnerer  geweiht  (s.  41. 
44);  den  Serben  lieilst  eine  beslininile  arl  eichen  grm^ 
und  grniik  ((juercetuni),  ohne  zweiiel  in  naher  ver\N  andl- 
acliail  mit  grum  (tonitrus)  grmiti  oder  grndjeti  (tonare.) 

Vielleicht  geluirt  eine  beneniuing  der  Schnepfe  (scolo- 
pax  gallinagü'i  liierlier:  donnerziege y  donnerstagspferd^ 
hininielsziege^   capella  coeleslis ,  weil  sie  in  der  luft  me- 
ckern x>der  Nviehern  soll  ?  sie  wird  aber  auch  wettervogel, 
gewittervogel,  regenvogel  genannt,  man  beliaiiplet^  dafs  ihr 
\h\'i  nahendes  gewiller  verkünde,    dän.  myreliest,  schwed. 
/lursgjÖk ,  isl.  Iirossagnui  r  (pferdeguguk)  vom  gewleher: 
wenn  er  zum  erstenmahl  im  jähr  sich  hören  lalsl,  zeigt  er 
den  menschen  ihr  Schicksal  an  (Blöru  s.v.)*'  olfenbar  haf- 
ten  abergläubische   vor'itollnngen   auf  diesem  vogel.  sein 
lettischer  name  pehrko/ia  kasa  (douiierziege) ,  pehrkona 
alisia  (donnerbück)   stimmt  völlig  £U  jenem  ueutschen» 
Nack  der  edda  bat  ThOrr  ein  gespann  bocke  vor  seinem 
doanerwagen:  zwischen  ihnen  und  dem  mythischenr  wet- 
tervogel,  der  aU  bock  oder  pferd  (immer  als  ein  wagen- 
siehendes  thier)  vorgeatellt  wird,  scheint  irgend  eine  halb» 
TOrdunkelte  besiebung  zu  walten.    Ob  dem  deutseben  don« 
nergott  vorzugsweise  bocke  und  ziegen  (oben  s.  3t.  32) 
geopfert  wurden?  das  altrömische)  etruscische  hidenteU 
(Ton  bidensy  lamm)  beseichnet  die  stelle ,  wo  der  blitz 
eingeschlagen  und  einen  menschen  getödtet  hatte:  ein  lamm 
mufste  da  dem  Jupiter  geopfert  werden.  Wenn  die  Os- 
seten und  Circassier  ilurem  donnerer  gerade  so  bei  der 
vom  blits  getroffenen  leicfae  eine  ziege  opfern  und  das 
fM  an  einer  eiange  aufrichten  (vorhin  s.  IIS)»  so 
vrird  dadurch  noch  um  viel  wahrscheinlicher  ^  dafs  das 
langobardische  ziegenopfer  keinem  andern  als  dem  Donar 
gegolten  habe,   denn  der  gebrauch  des  feUauJhängene 
war  langobardisch  und  galt  auch  bei  anderm  anlai's,  wie 
demnächst  dargetlian  werden  solL 

Ortsnamen ,  deren  Zusammensetzung  den  des  gottes  an 
sicli  trüge ,  bieloii  sich ,  aulser  dem  vorhin  angeführten 
Uonnenibcrg  y  in  Deulscldand  noch  einit;e  andere  dar. 
unweit  Oldenburg  liegt  ein  dorf  geheifsen  Donnerscfnvee^ 
früher  Duunerswehei  Donuerswede  (K.oldi  handb.  voii  Ol- 
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deub.  2,  55),  das  an  Odinsvo,  Wodcncswege  (s.  107.  108) 
gcmahut;  elulem  stand  darin  eine  jetzt  eiugegangue  hnrg. 
ein  dorf  Donnersretit  ist  in  Franken,  gegen  ßöhmcn  hin, 
anzntTefl'en,  ein  Donnersted  im  hraunschw.  aml  Tiieding- 
liauäeu  \i.  s.  w.  Viele  in  Scandinavien,  z.  b.  in  Dan  mark 
Torslunde  (Thürs  lundr)  Tosinge  (Thürs  engi)  meh- 
rere in  Scliweden.  Thorsbiorg  und  Thorshöf n  in  Nor- 
wegen (fornin.  sog.  4,  12,  34^);  Thorsniörh  (ein  heih'ger 
wald?)  Nialssaga  cap.  149.  150.  **)  Kinzelne  solclier  be- 
nennnngen  kiuinten  von  dem  mensclilichen  eigeiinanicn  oder 
von  der  naturersclieinung  liergeleilet  Averden,  nni  ihres  be« 
zugs  auf  die  goUiieit  völlig  siclier  zu  sein ,  müssen  lüsto« 
rische  imiatände  ibrer  iteilighaltung  und  verelirung  hinzu» 
treten« 

Donar  j  m  der  cinfacheu  form,  als  mannsname  konunt 
aeken  vor;  ein  edles  geschleclit  um  Kliein  hiel's  Donner 
ton  Lorbeini  (Siebmacber  5,  144.)  auch  ableitungen  und 
composita  damit  sind  in  bocbd.  spräche  ungeMPühidi(  h; 
eine  keiimgiscbe  urk.  im  cod.  lauresh.  num.  464  hat  Do» 
naradf  was  ich  für  das  altn«  T/i6rdfir  halte ;  die  tradit» 
liikL29  2S  jilbthonar,  dem  alln.  umgesetzten  Thdräifr  ver« 
gieichhar»  Desto  häufiger  ersclieinen  solche  namenbildun* 
gen  im  Norden,  wo  sich  der  dienst  des  gottes  lange  ans* 
breitete:  TMrarr  (ahd.  Donarari?),  Thdrir^  ThdrdhTt 
TfiSrhatir,  Thdröljr,  Thdrodär  vmd  die  weibUchen  TUra, 
ThSrun^  TliSrarna  (gebildet  wie  diorna,  gramm«  -2»  336), 
TMHUldr^  lYiSrdia  u.  s.  w.  ich  sehe  den  gnmd  nicht 
eiDy  weshalb  die  heran  sgeber  der  formanna  sögnr  den  ei* 
gennamen  Thörgeirr^  Thdrbiörn^  Thörateinn,  TMrhetilly 
Thdrvaidr,  JMrfinnr^  Tfidrgerähr  u,  a.  m.  den  laugen 
Tocal  entziehen»  der  ihnen  gleich  den  vorhergelienden  za 
gebühren  schebt;  mit  dem  abstracten  thor  (audacia)  sind 
sie  schwerlich  zusammengesetzt,  auch  wird  i  t  der  ]NiaIs- 
saga  z.  b.  cap.  65  Tliorgeirr,  Thurkatla  geschrieben.  Der 
bäufiae  name  Thdrketill  {verkürzt  in  Thörkell,  dan.  Tor- 
küd),  wenn  er  kessel,  gefäfs  des  donnergottes  ausdrückt, 
gemahnt  an  jenen  opferkessel  ^^  uotans  (s.  34.)  in  der  Hy- 
misqvida  wird  besungen,  wie  Thorr  einen  groTsen  kessel 
herbeiholt.  Beruh tenswerth  scheint  die  verbindinii?  von 
yilp  und  Donar  in  Albdonar  und  Thuralfr,  weil  auch  der 
donnerkeil  a/pgeschofs,  das  donnerkraut  alpruthe  heilst; 
es  muis  eia  nahes  Yeriiäiinis  zwischen  dem  gott  und  den 


*)  andere  Terzeiclinet  Siihm  krit.  hiüt.  2,  651. 
'*)  Votmeramarkt  ein  edles  geschleclit  ia  Sclilenen. 
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Elben  besteh«!,  wenn  audb  von  Seiten  der  letiteni  ein  un- 
tergeordnetes. 

Tliörr  galt  nach  Odhinn  fiir  den  mächtigsten  und 
stSrksten  aller  gütter,  die  edda  stellt  ihn  als  Odhins  söhn 
dar  (Sn.  101),  was  gana  von  der  rdmischen  auffassung 
abweicht^  die  den  Jupiter  als  Mercui*8  vatcr  annimmt  (oben 
8.  H2);  Stammtafeln  lassen  freilich  den  Tliorr  als  almcn 
Odhins  ci6Llicinea  (anliang  xx.  xxi.)  Gevvuhnliili  w'wA 
Thorr  gleirl»  nt'l)cn  Odhinn,  zuweilen  vor  ihm  genannt  (g. 
109.  \ielleichl  Avar  er  noch  mehr  als  Odhinn  gefürch- 

tet, lu'giier,  hei  Saxo  gr.  11,  bekennt:  se,  Thor  deo  ex- 
cepto,  nuliam  polen liam  expavere.  Er  ist  der  eigen llitlio 
landesgott,  landcts  (palrium  nunien)  der  Norweger.  EgiLss. 
p.  365.  366 ;  seine  lempel  und  bildseulcn  sind  in  iVorwc- 
gen  imd  Schweden  die  hauligsten,  und  dsmegiriy  gültlidie 
Starke»  ^vit  d  1)esoudcrs  von  ihm  verslanden.  Eben  darum 
suchen  Überlieferungen  ^  die  noch  zur  christlichen  zeit  haf- 
teten j  aUes  gehässige  auf  ihn  zu  >verfen  und  ihn  als  teuC- 
lisches  Aveseii  darziutellen,  von  schlimmerer  art  als  Odhiiio, 
Tgl.  Gautrekssaga  p.  13.  Finnr  schleppt  Thörs  bildseule 
SU  Olafy  spaltet  und  verbrennt  sie^  die  asche  mengt  er  in 
brei  und  gibt  ihn  den  hunden  zu  fressen :  'es  ist  billig  dafs 
faunde  den  Thür  essen ,  wie  er  selbst  seine  sOhne  afs.* 
fomm.  8üg.  2,  163.  das  ist  Schmähung  ,  die  edda  weifs 
nicht  das  mindeste  davon ;  sie  erzählt  vielmehr,  dafs  JVI^hi 
und  ÜNIagni  ihren  vater  überleben. 

Seil  ilcr  bekann tschafl  mit  römischer  gütlerlehre  setzen 
die  Sehl  iiisteller  den  deutschen  donnergott  und  Jupiler 
gleich,  nicht  nur  dies  Jovis  heifst  ags.  2yiufiresd'dg,  son- 
dern auch  Lalona,  Jovis  niater  Thu nr esmodur;  capitolium 
•wird  von  den  Isländern  IVidrsho^  übertragen.  Unigckehrl 
versieht  Saxo  gr.  p.  236  unter  Jupiter  den  einheimischen 
Thor,  Je  1%  r  kinderfressende  Thörr  scheint  fast  Verwech- 
selung mit  Saturn,  Jupiters  vater?  des  presbyter  Jotfi  ma- 
ctans,  der  sacra  und  feriae  Javis  (im  indicuL  pagan.)  ist 
a*  86  erwähmmg  geschehen. 

Letzner  (bist.  Caroli  magni*  Hildesh.  1603  cap*  IS  am 
Schlufs)  erzählt :  alle  jähr,  sonnabends  nach  laetare  kommt 
auf  den  kleinen  hildesheimer  domhof  ein  bauersmann,  son- 
derlich dazu  bestellt»  und  bringt  mit  sich  eu^ei  hälzeTf 
legliches  einer  klaiter  lang,  daneben  zwei  andere  kleinere 
kegelfümüg  gespitzte«  die  beiden  grofsen  setzt  er  gegen* 
einander  in  die  erde,  die  kegel  oben  darauf,  bald  und  in 
der  eile  versammeln  sich  dahin  allerlei  buben  imd  jung 
gesiudleiu  und  werien  uiii  kleinen  oder  stocken  die  kegci 
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von  den  klutzen  lierab;  andere  setzen  sie  wieder  auf  und 
(las  nh\v(MTpn  gellt  von  luiieni  an,  unter  diesen  kegeln 
sind  die  bcidnisclien,  teuüischen  gützen  zti  vci stehen,  wel« 
che  die  christlich  geworduen  Sachsen  niedergeworfen 
haben. 

Des  namens  der  götzen  wird  hier  geschwiegen,  *)  ei- 
ner davon  mufs  aber  damals  schon,  wie  noch  später,  Ju" 
fiter  gehctfsen  haben.  **)  unter  den  bäuerlichen  abgaben 
lu  Hüdesheim  kommt  bis  auf  tuisere  zeit  ein  Jupitersgeld 
vor.  (las  dorf  Grosfenalgermissen  hatte  jährlich  19  ggr.  4 
pf.  \inler  dieser  benennung  an  den  todteiigrüber  der  dom- 
kirche  zu  entrichten  :  ein  algerniisser  Ijauer  niuste  jedes 
jaiir  einen  vier  luls  holien ,  rulsilickoii,  achteckigen  klolz, 
in  einen  sack  gesteckt  auf  den  (lunihui  bringen,  die  Schü- 
ler bekleideten  (liescii  Ivlotz  mit  mantel  und  kröne,  grifl'en 
den  nun  so  genannh'n  Jupiter  erst  von  der  einen,  dann 
von  der  andern  seile  mit  sleinwürfen  an  und  verbrannlcu 
ihn  ciidlirli.  Das  nicht  selten  von  Unordnungen  begleitete 
volksic6t  \%iirde  nielirniiihls  .untersagt ,  ausgestellte  wachen 
sollten  das  verbot  wirksam  machen;  zuletzt  erliefs  die  kü- 
nigUche  kammer  das  Jupilersgeld.  Jenes  dorf  Algermissen 
hatte  sich  vielleicht  bei  eiuführung  des  Christen thums  durch 
seine  anhanglichkeit  an  den  alten  glauben  die  strafe  der 
ibgabe  zugezogen. 

Ich  betrachte  freilich  als  ganz  unausgemacht  ob  dieser 
Jupiter  bis  auf  den  Tliüfiar  der  alten  Sachsen  zurückge« 
föhrt  werden  dürfe*  der  gebrauch  wird  nur  durch  proto* 
colle  der  letzten  jh.  bewährt,  und  frohere  bestimmte  zeu- 
gen treten  dnftir  nicht  auf;  aber  seihst  der  abweichende 
letznerische  bericht  lafst  eine  uralu^  volkssiltc  vermuten, 
die,  MeiHi  auch  Jupiter  nichts  damit  zu  sciiairen  hat,  der 
aufzcichuuug   werlli  sclieinl.    die  zcitbcstiiiuuuug  lactare 


')  in  der  corbelsclien  chronik,  Ilanil).  !590.  cap.  18.  nuiiit  Litz- 
■M,  e«  lei  der  gutt  der  Irnieoiieuie.  l^etzuer  bezieht  äicti  auf  liM* 
Mchricblca  «fea  Coor.  Fontsaas,  eines  helmenliäoaer  benedictiners  Im 
11  Jh. 

**)  ein  an  ende  des  14  oder  anfing  des  15  jh.  aufgesetztes  lül-« 

Hf-xheimer  reffister  hat:  *de  ah^otter  so  siinimljeiides  vor  laetare  von 
finem  liausmann  von  \l<rernii.s&en  pe.sctzet,  darvor  ilini  eine  hole  lan- 
utliort  zur  (»(inknieisterie,  und  wie  solches  von  dem  hausmanii 
uicia  gcseti^t  worden,  gehurt  caniori  de  ijove  laodes/  hanno verteile 
Metbläuer  183a  p.  30. 

***)  Lintzel  die  banerl.  lasten  in  HUdesheim.  1830  p.  805..  Iian- 
Mr.  mag.  18S3  p.  693,  protocolle  von  IT4*i.  1743  in  einem  aafsatnc 
*ibcr  dM  iteinigMi  des  Jnpitei^  (Iwnnov.  landasbl.  1033  p.  80.) 
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erinnert  au  das  allgonieiii  in  DeulsclJantl  vorhreilele  toü- 
ouslreibcii,  wovon  idi  im  vorloli;  Imiuleln  werde. 

linvcrkcnnbarcr  iiberrcsl  der  vcrehruni;  des  gültcs  i'^i 
die  noch  bis  nuf  die  iieusle  zeit  unansi;erotlete  Ijesondm' 
bf'iligbnilung  des  dütuierstd^s  tjnter  dem  Aolk,  wie  m<' 
sclion  in  friiliern  denkmnlorn  des  .MA.  ani;eaeben  ist:  'iiiil- 
Ins  diem  Jouis  in  olio  observel'  (abergl.  p.  xxx)^  Me  je- 
riia  quae  faciunt  Joid  vcl  Mercnrio'  (p.  xxxu) ;  ^quinlnni 
fcrlam  in  honorem  Joi^ls  honorasd*  (p.  xxxvii) ;  donners- 
tags abends  darf  nicht  gesponnen  nnd  niclit  gehauen 
werden  (scliwed.  abergi.  110  vgl.  ileutscli.  abergl.  517. 
703.)  die  Elislen  legen  dem  donnerHag  höhere  heiti^eit 
als  dem  Sonntag  bei.  *) 

Wenn  Jupiter  auf  diese  wel<e  im  aclilcn  jb.  gefeiert 
war,  wenn  das  capilidare  von  743  für  nüthig  fand,  eiii 
'ec  forsacho  Thunare^  ausdriii  kiich  zn  gebieten ,  und  vie- 
leS|  was  sich  auf  seinen  dienst  bezieht,  nodi  spater  unatis- 
gerotM  fortdauerte;  so  läfst  sich  nicht  bezweifeln)  dals  rr 
auch  schon  früher  von  unsem  vorfaJircn  für  einen  ^rirb* 
liehen  golt^  und  einen  ilirer  grOfsten^  gehalten  wurde. 


')  etwas  über  Hit  Elisteu  p.  13.  14. 
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CAP.  IX.    ANDfiRE  CiOTTfiR. 

Darin  dafs  die  beiden  laaiiptgottlieiten  deA  Noi-dens, 
Odhian  und  Thön ,  gerade  auch  bei  uns  noch  am  erkenn- 
barsten vortreten  I  schant  mir  ein  bedeutender  grund  fQr 
die  behauptete  Urgemeinschaft  der  dcutsclien  und  nordi- 
schen niylliologie  «u  liegen,  wären  die  angefahrten  viel- 
faclioii  spuren  des  glaiibens  an  AVuolan  und  Donar  ein 
spiel  lies  zufallsj  \varum  hiitlc  er  ('!)en  sie,  und  nicht  an- 
dere güUer  von  gei  iiii;ereni  rang  holrolVcn  ?  ilirc  voreliruu!; 
halle  unler  den  heidnischen  Deiitsilien  liefer  gewiiizeU 
und  konnte  damin  nur  schwerer  und  hmcsamcr  vertilgt 
werden,  dennoch  lassen  sich  an(  Ii  uocli  einzchie  der  übri- 
gen göllei'  nicht  nndeullicli  erkennen. 

In  den  iilleslen  uns  iiherliererlen  nachri«  hlen  der  Rö- 
mer und  Griechen  ^vIrd  Mars  oder  yirrs  als  ein  liaupt- 
potl  germanischer  vülker  ansi^ezeichnet  und  gleich  ne])en 
IMercur  anriieslcUt.  die  zeuanisse  sind  s.  27.  84.  85  ge- 
i-aniiiioll :  Im  i  Tac.  bist.  4,  04  heilst  e?^  «geradezu  :  *conunu- 
nibus  deis  et  praecipuo  deoniiu  31ar[i  i;ralcs  ai;inins',  niid 
nocli  bestimmter  redet  Frocop  von  der  verelirung  des  ''y/Q7]S 
bei  den  Nordhewohnern  ') :  tTie}  <&£6v  itVTov  vojtti'^ovai 
ftiyiOT ov  eJycct.  Jupiter  scheint  vor  ihm  zuriickzutre- 
ten,  einigemal  wird  er  statt  JMercurs  genannt;  ganz  be» 
greillich,  da  aiicli  Wuotan  als  siegverlciher  angenifcn  Avur- 
de  (s.  96),  darum  konnte  der  s.  85  angefüiu^te  glossntor 
Wuotan  durch  ^lars  ühertragen.  die  nahe  berübrung  bei- 
der gütter  soll  sich  sogleich  noch  mehr  bestStigeii. 

In  goth.  mundari  mul's  der  goti  des  Sieges  TVi^«,  «sen. 
Tipis,  gebeÜ'sen  haben,  in  ahd«  j^iu  oder  Zio^  gen.  PjuU 
wes,  ZieweB\  in  altn.  lautet  sein  name  2^ti  gen.  1^^, 
ags.  Tiv,  gen.  TYt^es.  diese  formen  entsprechen  haar^ 
scharf  dem  lat.  dejiSy  das  zur  allgemeinen  benennimg  aller 
gdtterwärd»  und  dem  ^.Zevg,  gen.  z/iog,  das  den  obersten 
gott  bezeichnet*  schon  daraus  folgt,  dafs  Tins,  Zio  einen 
der  hehrsten  götter,  dessen  namen  und  eigenschaften  in  die 


')  (-hu  lirut  ist  ihm  ifir  nllprpinciiicr  namc,  er  reclmet  zu  ihnen 
ftber  nnmtntlirli  luvioi.  die  Ütni  rirlitij^  ein  audcres  volk  :>in(i  aU 
Öle  litOiH.  (v«l.  t-ÜU.  au'Ä.  1828,  :ir>3.) 

9* 
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des  Wiiotai)  und  Donar  iibciliofen.  im  allrt.  werte  tp' 
liei»t  ziigleicU  der  l)ri;rir  von  lainn ,  gloria.  das  alls.  tfi\ 
gen.  lireas  (gloria)  Hol.  4,  lö.  80,  ü.  ai^s.  tir^  gen.  lires*  , 
sind  weiter  mit  Ii  abgeleilel,  scheinen  aber  für  /yr  zu 
Stehen  =  ahd.  2/0/'  oder  ziori,  iivn.  ziorcs,  das  ich  nirht 
nacliweisen  kann,  wol  aber  das  daher  abi;eleilelo  adj.  ziori^ 
zieri  (insignis  ,  famosus.)  in  znsaniniensel/ungen  verstärkt 
tir  die  bedeulung:  tu  last,  tireadig  aeelarns ,  praedivos), 
dtmelod  Cädm.  143,  7  (sumnnis  deus*)  es  ist  vorzügHcii 
der  vom  alten  gott  abhängige  kriegsruhm:  Üsclir  (&peer* 
nüun)  Cädm.  124,  17.  äaca  tir  127,  10. 

Den  iloclidenl.^ehcn  inid  Saclisen  liat  sich  des  geltes 
andenken  deutlich  in  der  Übersetzung  des  lat.  dies  MartU 
(8.  87 — 89)  erhaUen.  die  ailn.  lehre  stellt  Tyr  als  einen 
aohn  Odhius  dar:  wenn  nun  Odhinn  selbst  Sigt^r,  Hrdp^ 
tat^r,  Gautatyfiy  yeratfr,  Farnmt^r^  Hdtigal^r  ge- 
nannt wird  (Saim.  30.  47.  248*  Sn.  94 — 96),  so  kann  maa 
darin  entw.  die  mythische  gleichhett  des  vaters  mit  deui 
söhn  (s.  III  und  anhang  s.  xvi.  nole)  '^'),  oder  die  allge- 
meine bedenlung  des  aiisdrncks  tyr,  d.  h.  deus,  divus  fin- 
den, für  letzteres  streitet  ,  da^s  auch  Thurr  initer  dem 
nanien  Rcidlidi  tyr,  lieiä/iily'f  d.  h.  goll  des  Wasens,  dci 
dunners  auflrilt. 

'i'yr  ist  nach  der  edda  einhäntlig,  weil  ihm  der  wolf 
bis  znni  gelonk  (tMllidhr,  carpus)  die  rechte  band  abgebis- 
sen bat  (Sien».  6')*  Sn.  35.  3H):  davon  zeigt  sicli  iu  deul- 
sclier  sai^o  keine  spnr.  die  Norsleliung  nuds  a])er  sehr 
gangbar  und  characteristisch  gewesen  sein,  da  auch  in 
der  altn.  nuienerkläning  bei  dein  bm  bstab  T  gesagt  wird: 
er  einhendr  Asa.'  dieser  buchstab  führt  de«  gölte« 
namcn;  auch  die  ags.  runen  nennen  ihn  tir^  die  poetische 
dentnng:  *Tir  bj'th  tacna  simi,  liealdeth  treova  vel  vith 
ädheiingas^  (tir  ist  ein  zeichen,  erhält  treue  unter  den 
menschen)  scheint  den  unpersönlichen  sinn  zu  meinen; 
an  Thdrs  hani merzeichen  darf  hier  gar  nidit  gedacht  wer- 
den,  die  ahd.  runen,  welche  den  namen  dorn  auf  D,  den 


*)  den  langen  vocal  zeigt  Cadm.  64,  2  91,  15.  184^  97.  187,  HK 
143,  7,  und  die  ngi).  Iiss.  verwecliseln  häufig  i  und  y  folglich  t  nad  ^. 
tncli  altn.  wird  tlr  nel>en  tjrr  geschrieben. 

liegt  in  diespiter  der  gen.  <^<oc,  so  moss  darunter  anfnnglicli 

der  Zeil«  vater  verstanden  %vorden  sein,  der  nachher  mit  dem  be^f 
des  sofins  zusnmmenfifl.    (  firi>ru<*  heilst  .sowoiil  ^ott  als  i^ot  1  es  so/m: 
UnU\  «Irohrfn  Iki!«)  drohnite.s  Uarii  (llt^l.  lau,  Q)  iiara  godei  (.46,  20} 
»umi  drohline:»  (U.'), 
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iiainen  lac  auf  i  auweiitlen  nni^^oii.  iKHliirliMi  für  j^iu  des 
ihr  ali)lial)Ct  Ff  hlielseudeii  hiichslaijs  Z.  bobaUl  aber  ein 
ruueiiv  erzeichiiis  ihorii  liir  TU.  dag  lür  D  beibehält,  zeigt 
es  auch  T^Ie  für  T  (wio  der  cod.  Isid.  paris.)  ;  im  8.  galler 
tüJ.  270  verli.ill  es  ^ich  eben  so,  mir  dais  uiirichliji  doru 
«lall  ihorn,  lag  stall  dag  geschrieben  ^^  ird ,  ricblig  7V  ne- 
ben T.  tier  pariser  cod.  5260  gil)l  dhron  (Uiurii),  lac  und 
Zlu;  der  salzburgcr  dhorn ,  I'i  und  daeg;  überall  ge- 
>vübrt  u.is  die  form  y^itc  eine  huclideutsche,  die  form  ZV 
eine  niederdeutsche ,  sächsische  auiFassiitig.  zumal  bemer- 
keus Werth  im  aber  im  wiener  cod.  140  der  Dame  l}yz  bei  . 

iu  einem  aiphabet  das  golhisdie  buchsiaben  gebrau clit; 
denn  Tyz  käme  der  oben  vermuteten  goth.  form  Tius 
ziemlich  nahe.  Die  beibehaltung  und  iolgcredite  veräu« 
denmg  dieses  götternamcns  in  deu  runen  vemhiedner  deut^ 
scher  Volksstämme  darf  als  eüi  zweites  zeugois  für  die 
frühere  ausbreiiuug  seines  culttts  angeselien  werden. 

Walirscheiulich  waren  dem  Ziu,  -wie  dem  Wuotan 
und  Donar,  berge  geheiligt.  Sigtys  berg  Ssem.  248*  braucht 
uicht  gerade  auf  Odhinn  bezogen  zu  werden,  da  Tjrr  gleiek 
Odhiun  sieg  verleiht,  ein  ort  in  Seeland,  von  dem  volks* 
sagen  geho,  heifst  Trbierg  (Thiele  2,  20^;  andere  seeläu* 
dische  örter  Tlspelde  (Tis  quelle),  '1^8Ung\  ein  jütischer 
2y«/a//k?,  Tnslunde,  schwedische  örter:  jTisiad,  Tisby, 
Tujöf  Tfited.  auch  einige  deutsche  können  luerher  ge- 
hören: die  weimarische  carte  hat  secUon  38  ein  l^sdorj, 
sect,  48  Ziesaberg. 

pflanzennameu«  altn.  Tyfaßola^  wol  nach  dem  Ut. 
viola  Marlis,  märzviole;  'Tyrhialm  (aconitiun),  sonst  auch 
T^wrhaltn,  Thorhat  {heim,  hut  des  Thor),  auf  deuuch 
sturnihul,  eisenhul ,  daii.  troKlhat ,  ein  kraut  dem  Zauber* 
krafte  beigelegl  werden,  und  dessen  helmlürmige  gestalt  an 
die  heidL'ii  kriegerischen  gölter,  T}'r  oder  Thorr  erinnerte  ; 
Tsvidlir.  il.in.  7\ufeil.  7\sve(i  (i\d\A\nc  nie/ereuni),  hei- 
SiUiJiisdi  //.s/,  tistbast.  der  kollerbuls,  eine  schöne  giflbhnne. 

Noc  h  ihleiuc  erlauUn  ung  des  merkw  ürdigen  unlersthicds 
XU  Ncrsuclien,  der  in  dem  nanicn  des  drillen  woclienlags 
?'.^vischcu  dem  schwabischen  und  bairischen  volkssiamm 
stall  findet  (oben  g.  88.)  die  lioutigcn  Raiern  und  öst- 
reirlier,  ohne  zweifei  atiderc  alldonlschc  \ölker  mehr,  die 

jelxl  niclil  aniieben  können,  luinion  und  nannten  die- 
sen lag  ertag ,  irlag,  iertag,  crvtugf  ^'udlallg  p.  lvhi.) 
h'nM'in  licinl  in«  iils  al-«  eine  nebenlieonninng  des  ki  iegs- 
P'IU  Ziu  /A\  liegen,  an  "A(;;;s',  Zeus  s<din,  «kirf  ni<ht 
^uiuchi^t  gedacht  werden,  wul  aber  au  einen  deutschen  na- 
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men,  lür,  Eor,  It ,  der  jenem  f^riecliisclicn  hcuoiinple.  das 
vriclitii^sle  scheint  niir  nun,  dals  in  den  liot  lul.  üisL hen  und 
gaclisisclien  runenyorzi'ichnisscn  der  l^iiclislal),  weklier  den 
namcn  ZAii.  iiihrt,  hin  und  ^vieder  aucli  llur ,  Ear^  Aet 
genannt  -svird  *),  ja  aiis.  alphabcte  fügen  geradezu  dem 
Rar  noch  eiu  ?Vr  (oder  Tis!)  hei.**)  graphisch  betrath- 
Ict  ist  der  l)nchslnl)  Z  (Ziu)  siclilbar  ans  T  (Ty)  eulspruii- 
geu  ***),  durch  zwei  zu  beiden  seilen  angeluingle  aulwarts 
gehende  striche*  die  Angeisachsen  hatten  kein  Z  in  iJircr 
Sprache  Döthigy  -wol  aber  die  Alamannen  und  ßaicrn;  ftir 
das  zeichen  war  nur  die  (wir  woHen  annehmen  alaniaii- 
nischa)  beoennung  Ziu  sclückhch,  die  Baiern  (vielleicht  die 
Mareomannen  und  andere  mehr)  wandten  den  bei  ihnen 
Yorhersohenden  vocaliscli  anlautenden  namen  des  krieges« 
gottea  45Sr,  Eor  unpassend  darauf  ap.  angelsScItsische 
achreiber,  die  das  selohen  aus  hochdeutschen  alphabeteii 
entlehnten,  müssen  gleichwol  die  bedeutnng  des  namens ge« 
kanut  haben,  weil  sie  mit  Bar  das  8ynon}me  Tir  verbin- 
den, auf  die  poetische  auslegung:  ^ear  bytli  egle  eorla  ge» 
hvylcuni'  u.  s.  w.  isl  gar  hiihls  zu  geben.  S  öl  (hergeslall 
lielfcn  uns  die  allen  runen  <  rkläiTii,  warum  dies  ^Marlis  in 
Hoclideulschland  bald  durcli  zistag  bald  durch  ertag  ausge- 
drückt wLi'd.  Ich  nelinie  gleicliwol  an,  dafs  auch  unter 
niederdeulschen  slainnien,  nanienllicli  den  Westfalen,  ein 
goll  iiV*  bekannt  war,  und  beziehe  auf  ilui  den  nainen  Eres- 
httrg^  Aereshurg  (oben  s.  Hi — 83\  wofür  seil  dem  13  jli. 
in  ial.  Urkunden  die  beneiiTiung  mons  Marlis^  in  deutschen 
Mersberg  erscheint,  f)  letztere  liefse  sich  ans  znsammcn- 
ziehung  der  worte  *in  dem  Eresberg*  deuten,  die  lateinische 
aber  lehrt  wenigstens  welchen  begrif  man  dam&ls  damit 
verband«  dieses  Eresberc  also  ist  ein  Zisherc.  in  emer 
andern  gegcnd  Westfalens  liegt  noch  ein  Marsberg,  ff) 

Freilich  sind  durch  diese  Untersuchung  nicht  alle  schwie« 
rigkeiten  gelöst;  für  den  Wochentag  sollte  man  Brestae 
erwarten ,  iiberall  aber  findet  sich  ohne  genitivisches  8  nur 


•)  der  cod.  Isid.  uaria.  hat  er,  der  brux.  155  eo  (tafel  8tt  MoBSI 
qaellcn.)  beide  feblerliBft. 

**)  Wh.  Grimm  fiber  deutsche  ruoea  p«  fMu  vgl.  taf.  5,  alph.  L  U. 

f )  ^Vigall(!^  archiv  I.  1,  86.  37.  II.  148.  268.  dies  Eresborg  odrr 
Mersberg  gehört  in  dea  pngiis  Hessi  8a\oniciui  (registr.  SanchonU 
p.  42,  735.) 

+1)  im  pngiis  Marstcm,  l)ci  Marklo.  di»  fit  an  der  Wrsrr  (re}.».  S  i 
räch.  42,  727.)   vidl^^icbt  kommt  auch  Ua^»  thäriugificlie  Odcr&eburi;  lu 
betracht. 
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Iii  lag,  Krilai;  ;  es  vvai  c  hticlisl  cnviinsclil  der  forin  aus  alle- 
rer zeit  liabliait  zu  werden.  >vie  >veim  I^re  den  Baierii 
eine  weibliche  golllieit,  eiiu*  Jicllona  gewesen  wäre?  dabei 
üeiiUl  mau  leiclit  an  den  dunkeln  ausdruck  ero  im  wesso- 
hvniiner  gebet,  das  walu^scbeinlich  von  einem  Raier  verfalhl 
^vurde:  neben  i^plu'inil  mü-sle  ero  einen  nllgemcineru  begrif, 
der  den  tbribllicben  dithler  nicht  slurle,  enthallen  ?  kein 
golii.  Wort  lie5;l  so  nahe  w  ie  n/ras,  das  die  bedeuluug  von 
nimtiu8  erlinlien  lial ,  niul  -leieli  andern  feubsl.  der  dritlCU 
dccl.  aiünnlicli  und  weibücli  zu^eicli  sein  dürlicl' 

Der  nädiste  goU^  an  macht  und  niimi,  ist  unbedenklich 
der  in  aitn.  spräche  Freyr  genannte*  wie  sehr  verbreitet 
auch  unter  den  übrigen  deutschen  stammen  seine  Verehrung 
-war,  thut  sein  name  selbst  kund,  dessen  heiligkeit  noch 
nach  annahm^  des  christenthunis  fortwährend  auf  das  hoch« 
•te  wesen  angewandt  werden  durfte«  es  mufs  in  dem  na- 
men  eüi  allgemeiner,  ausdrucksvoller  sinn  gelegen  sein^  der 
ihn  für  die  besonderheit  emes  gottes»  und  zugleich  für  den 
umfassenden  begrif  göttlicher  und  weltlicher  herschaft  über- 
haupt eignete,  während  die  benennungen  der  übrigen  hei« 
dengötter  den  Cliristen  ein  absehen  wurden,  konnte  jene 
noch  geraume  zeidang  unanstöfsig  bleiben  und  bald  den 
liinimlischcn  herm ,  bald  den  Irdischen  bezeichnen  helfeti. 
Freilich  liefsc  sich  eben  darum  ein  sweifel  anfwerfcn,  ob 
der  nordisclie  goll  nicht  blofs  aus  solcher  allgemeinheil  er- 
wariisen,  uud  dcu  auderu  stäiniueu  Uiibek^uuit  ^cblic- 
Ijcu  sei? 

Dem  nord.  Freyi\  gen.  Freys,  steht  nnverkennhor  das 
güih.  Frdnja^  gen.  Frauiins  zur  8eite ;  ein  ahd.  /'/ 0/4^0, 
Frowin  oder  Prouivo  ^  Frouwin ,  ist  zu  vermulen  ,  wovou 
aber  nur  noch  das  zusanmieugezogne  Itu  itblich  ist;  die 
aas.  foi-m  laulel  Fred,  gen.  Frean ,  liir  Freaan  oder  Freu<p' 
Villi,  die  alts.  DitliOj  gen.  Frahon  und  verkiirzi  wiederum 
7  /•«>.  df  I'  nord.  dialei  l  pllegl  auch  in  auderu  masc.  die  lu  - 
t:ani>(  Iisrhwaclie  biegiuig  mil  der  starken  zu  verUuiscIicn 
(vgl.  golh.  brumia,  ahn.  brunnr)  und  v'^chon  der  ujulaut  in 
Freyr  /.eigt  an^  dal»  er  früher  Freyji  werde  geheUscn 
haben,*) 

*)  die  fibergän^e  des  ^oth.  dit  in  av  und  des  iun  In  aW. 

iM  ans  der^^rainniniik  iM-knnnt.  Man  vergleiche  su  <>M^'t>n  formen 
die  gsns  alinliclieii  iau'i,  tB\i,  taiijan,  nlul.  /.oiiwnn;  mavi,  ninujO«»  nltn. 
n»ey ,  mcyjnr;  {zolli.  Iiavi,  liaiijis,  nlhl.  Iiomvi,  altii.  Iiey ,  f»o  .- :  ;i!ifk 
^tuwa  (_in»ub^  altn.  r>  .  eyjnr.  ?  jroth.  '.\\\y,\.  Sn\o  "^ranim.  ncimt  'Ich 
i're>r  iV«,  gauz  nad»  üa».  luuii'ittit,  <iio  du*  aitn.  e).  iui*>  iu 
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r>oi  Uinia«*  ist  null  frduja  der  gewohuliclic ,  auf  allea 
blällcrn  be^ogiieiulc,  aiisdriicU  (ür  y.voioQ'^i  tlio  alid.  dcnk- 
malcr  setzen  lieber  Ivulil^i,  luul  nur  in  der  anredeforniel 
JH  miu  (0.  I.  5,  3/>.  IJ.  14,  27.  V.  7.  35)  bat  «icli  diese 
benennung  des  göllliclien  und  weltliclien  lierrn  (vgl.  W 
niin  !  im  Liidw,  Ued)  crhalicu,  el»va  >vle  auch  ieuce  alter- 
thümliche  aihora  luul  sirc  (s.  18)  zulaogsi  in  anreden 
datiert,  in  andern  fällen  hatte  man  noch  ein  ahd«  frouwo 
(dominus)  zu  erwarten,  gerade  so  erscheint,  wenn  damit 
angeredet  wird»  im  H^Uaud  immer  die  gekitrzte  wort  form 
Jr6  min!   123,  13.  140,  23.  fr6  mtu  the  gödo  131,  6. 

134,  15.  138,  1,  7.  waldand  frö  mtu  153,  S.  drohlhi 
jrd  mtn  15,  3;  '')  aufserdcm  aber  das  volle  frnliOy  119, 
14.  gen.  fralion  122,  9  oder  fraon  3,  24.  5,  23;  einige- 
mal  wird  frolio,  frolion  (3,  24)  geschrieben,  woraus  siih 
die  conlracliou  /ro  lei(  liier  begreift.  inzwischen  bcilieiil 
sich  der  dichter  des  Ifc'lland  dieses  frabo,  IVubo  weil  selt- 
ner als  der  uiij^onilir  daniil  synonymen  woilc  (hohlfn  oder 
lierro ;  er  stellt  immer  possessiva  da/u,  keine  adj.  (wie 
mari  drohliii,  riki  druliliri,  craltag  drohtin,  Hol)  herro), 
noch  weniger  braucht  er  es  in  zusammensetzinigeu  (wie 
sigidrohlin.)  da^  ag».  Ji  cci  hat  noch  grulsern  umfang,  und 
duldet  nidil  nur  adj.  neben  sich  (/r«a  äimihtig  Cadm.  1, 
9.  10,  1)  sondern  bildet  auch  coniposita :  agendfred  Cädra. 

135,  4.  aldorjred  21»,  29.  f o/r f red,  III,  75  ja  es  wird 
mit  dryhten  ver])unden:  freddrihten  Cädm.  54,  29.  Beov« 
15B5  (wo  fredhdrihtnes)  515o  (wo  freodrylitne.)  von  ei» 
uigen  andern  nachher. 

Obgleich  das  goth.  frduja  keinen  andern  sinn  ge« 
w&hrt,  als  den  von  heiT  (und  ein  daraus  gebildetes  ver» 
bum  fraujtnön  geradezu  herschen  ausdrückt),  so  stellt  es 
steh  doch  selbst  schon  als  blofse  ableitung  dar,  die  uns 
den  gehalt  der  wur/.el  verbei'gen  kann,  ilie  wur/el  mufc 
aber  laulon  frdu,  welche  iu  dem  alul.  adj.  fr6  (gen.  froii- 
wes),  alls.//Y/  ^i;en.  frahes),  mhd.t  /"/',  uhd.  froh  eisclieint: 
dieses  adj.  bedeutet  laetus;  blaudu$,  uüüs^  caius  ^  dieselben 


wandelt,  ein  däii.  voIki>lie<i  nlellt  iielieDeinnnder  Fri^pr<*.  Fru  Tlior, 
mit  dem  dnn  IVo  (scm^  altii.  trit> ,  Roth,  fraiv  liat  «ifs  «^oUe«  ntin« 
nicht«  zu  sdr: liVn,  wenn  er  svUou  <;ntt  <ler  fruchtbarkcit  inL 
•)  ftl»!<'rl;  »It  winl  *i0scliriel)0ii  frito  143,  7. 

H  sliiU  W  liebt  diese  miiadnrt,  \gl.  kneolie:»  f.  kiicoweji,  fni- 
tahun  (tapetibu»)  t  frstavrun ;  io  f  Aliun,  bralion  entsprlclit  U  dem  jtotk 
UV  («äli%aii,  brahvdm),  aber  auch  «lid.  »teilt  sihiin  neben  sftwim 
bralivn,  lintlm  Untet  aticl.  pr&wii.   uli  alt».  brAlm,  frttho  KU  «cbn-tbes? 
wviU  icl«  iiidit. 
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'  dklecle  leileu  daraus  Ler  froimt  (gaudioni)  frouwaii  (lae- 
tiiui  reddere)  Irouwida  (laetitia)  u«  s*  vr.    liientacli  halle 

ich  fiir  die  Urbedeutung  von  Ji  dujai  der  gnädige ,  er- 
jrcuendet  liebe,  und  jener  zvreifel  Schwindel;  die  Collicn 
durften  einen  reinen,  edlen  aiisdnick,  der  fiir  den  heidni- 
scJien  polt  und  hcrrn  gegollon  halle,  auch  als  Clirislcn  bei- 
beliailcii  ,  \vie  sie  gulli  selbst  und  andere  unLulclliafle  cii!- 
luswürkr  (^allis ,  blulan)  forlbeslehen  lielsen.  '  }  die  übri- 
gen Deutschen  scheinen  noch  hinterher  das  hcidnisthe  (h  r 
benenniinu  gcwillert  zu  liaben  ,  dalier  ilirc  alhnuhehe  ,  auf 
hh)fse  lorineln  beschraukle  seileiiheit,  uud  bald  ihr  gäuzU* 
ches  veij^rh winden. 

Jtli  will  jilihl  behaupten,  dafs  in  den  erslen  jh.  luiserer 
zeitrecluuuig  dichcr  Trduja,  i'/unao,  Fralio  Non  den  Go- 
the?i .  Alanianncn ,  l  ranken,  Sachsen  so  l('l)]iaft  und  be- 
slimnil  vereiirt  >vorden  sei,  wie  uoch  viel  spaU  i  Vi  eyr  in 
Scaudinavien ;  es  ist  möglich,  dais  unter  den  hiulliclicn  Stäm- 
men frühe  schon  aiu  Frduja  die  abslraclion  jrduja  (wie 
uoler  den  Köniern  aus  Heus  eiu  deus)  liervorgegaDgen 
"war.  allein  liie  Sparsamkeit  unserer  nachrichten  läTst  es 
auch  zu,  andei's  zu  scldieisen,  und  wenigstens  liin  und 
wieder  einen  lebendigeren  cultus  des  gottes,  in  genauerem 
einklang  mit  dem  altnordischen  ,  zu  vermuten. 

Darauf  leitet  sogar  der  gebrauch  einzelner  elgcnna- 
jnen"^)  und  dichterischer  epithele,  zumal  bei  den  Angel- 
sachsen, nocli  die  späteren  Gothen  verwenden  Frdttja 
als  maunsnamen,  in  welchem  schwerlich  die  bedeutuug 
von  lierr  gesudit  werden  darf:  ein  abgesandter  des  kü- 
nigs  Hadafos  an  Carl  den  grofsen  hieis  Froia  (Pertz  1, 
184.  2,  223)  oder  auch  Froila  (FraujUa),  einen  ahd.  JFVe- 
4vilo  zeigt  eine  urk.  bei  Neugart  num.  162.  die  angelsSdi* 
sisclie  genealogien  bieten  dar  Vuscfted  (anbang  s.  vm), 
der  name  kommt  aber  sonst  noch  öfter  vor  (Beda  2,  14) 
lind  scheint  auf  VCden,  den  gott  oder  herrn  des  Wunsches 
(üben  8.  lOU)  gerecbl.  ^leichwichtig  ist  mir  in  Bcov. 
470S.  4tS5.5.  4H71  das  poeüschc  fredvine  (freavine  folca), 
das  in  die^en  slellen  ein  blulbcr  beinanie  guUlicbci",  goll- 


•)  götttrnanicn  dunkles  oder  ühli-s  aiiklan;;s,  wie  Votliaos,  Tliunn, 
Tiuä  gewesieii  w^kreri,  niuäteii  vermieilen  werden. 

**)  Beger  (spicil.  aoiiq.  Coloa.  brandenb.  1692.  p.  90)  maciit  das 
tS57  zu  Ten  im  LAttidiisdien  {rernndne,  voa  Pijrliiiis  abjifescliriebne 
inarhrift  bekniiiit»  welche  so  lautet:  D.  1.  M.  A.  P.  P.  /'/  /\>  et  Fri- 
fitto  V.  S.  I,.  M.  iiarli  seiner  aiu»ie«];iin«r :  deo  ifnicto  Mithrae  arnni 
|roäiierunf  Kreio  et  FrinMu,  ^ofo  sdIuIo  lilieiiler  ineritu.  liiio  kaua 
aher  iiiila  iWw  t'uniicn  Frauja,  Frouwo,  Fraliu,  Frea.  eiitspreciieii. 


Digitized  by  Google 


138  PRO 

geliebter  heldeu  oder  königc  int.  die  wessexische  sUmm- 
reilie  liat  aber  aucli  Ibren  Fredvine  aufzuweisen  *) ;  alid» 

Urkunden  gcwaliron  den  eigennamen  Frdwin  (cod.  lauresh« 
712.  aber  122  Friouuni) ,  in  dem  bekannten  gescbleclit 
\un  Hullen  hat  er  sich  bib  aul  neuere  zeiton  erhalten, 
das  nierk>viirilige  hierl)t'i  dalh  (he  eiUla ,  gh'irli  jenem 
ags.  jreiivinVy  nur  ohne  /nsanmuMiselzung ,  l*^re\s  xinr 
(i?;VHi.  21'.>''J  von  einem  hehlen  gebrauchl :  Sigunlln*  wird 
bier  Freys  freund  inul  scliülzling  gelieil'sen.  auf  gh-irhe 
weise  isl  der  ags.  luid  altn.  poesle,  lülglicli  niyllie,  genieiii- 
schaflhdi  der  ausdrnck  fred  Ingvina  (gen.  ph),  Ingvinar 
(i;en.  sg.)  jreyr^  iuguiuiar  Jrcyr  (Saem.  65'*)  Jngi//'err 
(Tliorhic.  ob»,  bor.  spec,  6,  p.  43.),  worunter  ein  held  ouer 
galt  (nicht  aber  }Uuior  dominus,  wie  TiioHae.  p.  68  nieiut) 
XU  verstehen  ist,  ich  Jiabe  dieser  dunkeln  ver])iudung 
zweier  mythischer  nnnicn  im  anhang  s«  xxvn  gedacht,  uud 
werde  auf  Ingo  zurückkommen. 

In  der  wocheugötter  reihe  erscheint  tr6  niclit;  mit 
einem  römisdien  namen  liefse  er  sich  schwer  überira- 
gcn.  seine  gottheit  mag  zwischen  dem  bcgrif  des  hOclisten 
herm,  imd  dem  des  liebe  und  fruchtbarkeit  wirkenden 
Wesens  tlie  miltc  halten.  er  hat  Wuotans  scliöpferisclie 
cigoiisdiafl  j  a])er  er  verrichtet  keine  kriegslhatcn ;  pferd 
nml  scliNverl  gi!>l  h  reyr  aus  seiner  liand,  als  ihn  die  sehn- 
suclit  nach  der  srhönen  (icrillir  verzefni,  wie  in  einen)  ilcr 
lieirHchston  IlethM-  (\vv  ethla  gej-ungen  wird.  Snorri  sagt, 
dal's  von  Fre}r  reiben  und  aoiuictisclitin  (wie  sonst  von 
Wuolan  uiul  Donar,  s.  iOH.  120)  abhaniie ,  er  wird  um 
I ruchtbai  keit  der  ertle  und  f  rieden  angerufen  (8n.  28, 
Vgl.  ^ugl.  s;  i^n  cap.  12).  die  Seliwodeu  verehrleu  iJin  als 
'einen  hauplgoU  ,  und  nach  Adam  von  Bremen  stand  zu 
l'psal  seine  ])ild8eule  neben  der  von  Thor  und  \A  odan, 
Adam  nennt  ilm  Fricro y  was  der  üfteren  Verwechselung 
der  beiden  güuinnen  Frey  ja  und  i:*rigg,  wovon  künftig  die 
rede  sein  wird  y  ganz  gleichkommt,  er  schildert  ihn  aber 
als  einen  gott  des  frieden»  und  der  liebes  tertius  est 
Fricco,  paccni  voluptatem<][ue  lai^iens  mortalibus,  cujus 
etiam  simulachnim  iingunt  mgenti  priapo  ^  si  nuptiae  ce» 

')  aiihauj,'  p.  X.  XI,  wo  bereit»  auf  des  Saxo  gramn.  Froii4nu$ 
Terwienen  ist.  er  nennt  itio  Slcsviceosiuni  pracfectos  uad  erzibtt  |>* 
60^63,  wie  Frowins  beide  soliiie  Keto  tiad  J^igo  den  tod  ihres  va- 

Uts  «m  schwcd.  k'viü»  Atisliis  rnclicn.  von  Kelo  srliwci^it  «ii»*  rj:^. 
pent'iOopie,  ober  den  I  if;  nomit  sie  in  der  \%e.s.st  \iM*lioii  reilie,  einstiin- 
iiien«!  mit  Saxo,  IV.-i'ifincs  svUu.  Fiuwimis,  Kcto  und  Vipo  leben  ku 
WcimuiKlä  zeit,  d.  ii.  Uiü  VaTuiuüd  der  mercifrcticii  geaclilechtbreitie. 
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icbraiidae  8iinl ,    (sacnficia  oireriinl)  Friccofii.  Hiermit 
sinnmt  auch  noch  ganz  die   im  dn-istlichcii  sinn ,   zur  er- 
nicdrigunii  des  lioldengoltcs ,  a])i;crarsle  crziilihiug  vun  der 
iu  Schweden  auf  einem  wacon  durch  das  land  umgoführ- 
Icn  bildseule  des  Freyr  und  seiner  jungen  scliünen  prie- 
slcrin  (fornm.  sög.  2,  73 — 78.)  die  umfahrt  gcscliiohl :  Uia 
er  hann  skal  gera  niünnum  drhut'^   das  volk  slroml  dem 
mragen  entgegen  und  bringt  seine  0])fer,   dann  kliirl  sicli 
d80  weUor  auf  und  alle   liofren   fruchtbares  jähr.  Diese 
Opfer  nennt  Saxo  gramm.  Fröbl6t\  es  wui-den  lebendige 
thiore  dargelnacht ,  nameutlicli  ochsen  (Vigagl.  saga  p.  dö-. 
lalend.  süg   2,  34H),  pferde  -waren  ihm  geweiht,  ein  sol- 
clics  liiefs  Freyfaxi,  und  galt  für  heilig  (Vatnsd.  p,  140.) 
ia  Schweden    fielen  ilini    menschcnopfer  (Saxo  gr.  42.) 
Freyr  besafs  einen  eher  Gullinhursti ,  dessen  goldborslen 
die  nacht  gleich  dem  tag  erhelilen,  der  mit  pferdes  schnei* 
ligkeit  reante  und  des  gottes  wagen  zog  (Sn*  66«  132  vgL 
5fleni.  114*«)    in  Freys  cultiis  erscheinen  darum  opfer  von 
wiUinAern  (oben  s.  31)  und  ebergeiübde  (HA.  901);  daa 
schwedische  voll(  backt  auf  julabend  kuchen  in  eberge-^ 
stall»    vielleicht  hängen  damit  zusammen  die  formae 
apronwif  die  bei  den  Aeslyem,  aber  nach  suevischer 
•ittey  im  braudi  waren?  Tacilus  Genn.  45  bezielit  sie  auf 
die  vereluning  der  mater  deuni,  worin  man  einen  weibli* 
ohen  Freyr,  also  die  Fre^ja  sehen  könnte?  Auch  bei  den 
Angelsachsen  scheinen  solche  eberbi/der  heilige  bedeutnng 
sn  haben,  vgl.  fieov.  6o5  eoforlic  scionon  gehroden  «golde ; 
2216  svin  ealgylden^  eofor  irenheard ;  2905  beseite  a^ffn- 
Itcum.    Auf  Frey  und  seinen  eher  müclite  selbst  noch  ein 
geldrischer  aberglaubc  gelien  *) :    in  der  chrislnacbl  lialt 
JJerl:  niet  den  beer  (Diel rieh  mit  dem  e])er)  st  inen  iini- 
rilt,  man  sieht  sich  vor,  aUes  cu  leriferällie  unler  dach  zu 
Schaflcn,  sonst  trappelt  ik'r  eher  cl.;iauf  herum  und  macbt 
es    ujdnauchbar.     Wir  Averdcn  sehen,  dais  um  dieselbe 
Vk'eilujacbtszeit  fiau  Hulda  oder  licrbla  umziehen  inid  nach 
pfltig  oder  Spindel  schauen:  müllerüchc  gutlinneu  stall  des 
gottes. 

Ein  8il])erne8  bild  des  Freyr  wird  Vntnsd.  p.  44.  50. 
362  angeführt,  aber  niclil  naher  besclirieben  ;  einen  Freys 
godi  (Fre\i  pontifex)  erwähnt  Malssaga  cap.  96.  127,  die 
Freysgrdlini!;ar  im  handiiamabök  (Isl.  sog.  1,  213)  sind 
uacJikuinmcu  eiues   solchen   pricslers.     die  gcwulinlichcy 


•)  Stftriiip:  in  Mncmosyii'^.  r.»;i«len  1820.  1,  323  uod  daraUft  Wc 
ftleadorp  luiurdädic  lu^'tliul.   Üordreciit  löJO  p. 
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landnAmobiik  4,  7  (hl.  siig.  1^  199)  aiin)c\vahrle ,  eides- 
fornicl :  ^  iaipi  mer  sv4  freyr  ok  Niördlir  ok  iiian  o/- 
mdttki  daV  stellt  ihn  mit  seinem  vater  Eusammen^  und 
mit  dem  allmäclitigen  gott,  worunter  etwa  Odkinn,  oder 
/  lieber  Tki^rr  verstanden  werden  mufs  \  in  der  nemlichen 
Ordnung  werden  Egilss.  365  Freyr^  Niörd/ir  und  der 
lainlus  (Tliörr)  gcnanut,  und  in  der  erzHliUing  vom  Hri- 
sui-aincii  (aiilian«^  zu  Sn.  354)  lu-ilst  es,  dafs  Üdhiiiu  Jeu 
i\eyr  iiiul  ^luidfir  als  0|)feri;ultc'r  be8lolll  liabc. 

ßciilc  sind  iiarli  der  iiordisclicn  vorslellung  \  anir,  aber  ' 
in  gesollscliall  der  ^Esir  zugelassen«  Von  Niörd/ir  würde 
die  deuisciie  niylhologie  so  wenig  wissen,  als  Saxo  granim« 
je  Seinen  namen  nennt  wenn  liier  nicht  die  berühmte 
Stelle  aus  Tac,  Germ.  40  einschlüge,  mehrere  an  der  Ost-  ' 
sec  wohnende  vüikerschafien  vereinte  gemeinschaftlich  eine 
gOttin^  unter  dem  namen  Nerthus ,  d.  L  die  mutter  Erde» 
alle  hss.  und  alten  drucke  lesen  Nerlhunif  woraus  die  un- 
befugteste critik  Herthum  gemacht  hat,  das,,  wenn  es 
Erde  bedeuten  sollte,  einmal  unaspiriert  sein,  dann  auf  A, 
nicht  auf  U  endigen  müste:  der  genaue  Regier  hfitte  in 
diesem  fall  gcsclirieben  Ertham  (vgl.  goth.  afrtha,  ahd.  erda, 
ags.  eordhe,  ahn.  iördli)  wie  er  das  deutsche  weibliche  A 
in  den  eigennamcu  Aniinia,  \ Cleda  bcobachtcl.  auf  der 
andern  seile  ist  die  lonn  Nert/i/is  srannnahsch  iniladel« 
liafl,  sie  kann,  wie  alle  goth.  subsl.  driUer  dcel.,  für  beide 
g(  s(  Idei  ]»ler  iileiehlaulen.  ninsc.  oder  fem.  sein,  goth.  Sa/r» 
///w«  (weiblioii  wie  handus,  tjvai'riuis,  kinnus^  altd. 
J3at"s  nini  in  der  altn.  sprrn  lie  und  niythe  ^iÖrdJir  wie- 
der manidich  genommen  wird,  erklärt  sicii  schon  aus  der 
Unsicherheit  und  Zweideutigkeit  jener  goth.  namensforni«  In 
der  saclie  selbst  könnte  vielleicht  noch  einigen  ausschlag  ge- 
ben, dals  iler  von  Tacitus  geschihlerte  unizug  der  AW- 
thus  auf  ihrem  w  agen ,  den  sterblichen  friede  und  frucht* 
barkeit  zu  verkiinden,  ganz  identisch  dorn  des  Freyr  im 
Schweden  erscheint.  Ware  Frduja  der  Nairihun  söhn 
gewesen  (wie  Freyr  des  Niördhr),  so  kOimte  von  der  gütt« 
liehen  mutter  auf.  den  söhn  ungezwungen  der  gleiche  eultus 
übergegangen  sein?  auch  zwischen  Freyr  und  seiner  Schwe- 
ster Frey  ja  schwanken  einzelnjc  erscheinungen  ihrer  ver* 


•)  es  ist  von  genüge  lindern  bemerkt,  dafs  er  ein  IiuIk^cIips  lircl, 
f\-A<,  in  <I('r  eiWn  Niordlir  iiiirl  Skadlii  sinjrfMi,  y.  17.  18  dem  ^\^\\^.  koiitji« 
lla<Miii<{  (aiid.  IJnrtMiig?)  in  den  iiuiiid  Ir^M.  dtr  w.v.wv  \h\Mh\^  isi 
ültrigfnä  };ei»icli(iii  ,  sonst  mörlite  man  aiirli  liier  eine  \erwedu»liiug  x^i' 
M'tien  H  end  ^  niutniaräcn  (^ndding,  Nartun«{V) 
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ehmng*  nach  Yngl.  sa^a  cap.  II  glaubie  inj 

^ich  seinem  solino  Freyr,  Iricden,  (VuchlljOTj^c^l  uml  ivKii-  ■ 
tfium  «cliaffe:   *aiuligr  som  Siördlir'  (\^^i(^^^yt\Q  N.j^^alt  \ 
Spricliw  (ii  llii  li  von  einem  Nvolliäbigen  iiiaiui.  \1f(nm!.  p.  20?. 

l  brigens  wurde  Niürdhr  baiiplsaclilirli  bci  julkLi  n,  ,U  ' 
die  am  seegestade  wobntcn  ,  gefeiert:  nacb  der  cTHi5^l)ie- 


tot  er  über  \vind ,  sce  und  Icuer  (So,  27);  aus  gerTL-^,, 
«ehnt  er  sicb  weg  an  kiilde  iifer  zum  gesang  der  schwane, 
eine  Wasserpflanze  liilirt  den  namen  Niardliarvottr  (N. 
liaudschuh),  die  spongia  marina.  *).  ancli  die  NertfiUB 
des  Tac.  badei  im  see^  und  verschwindet  darin,  ati  eine 
enlriithaelung  des  namens  wage  ich  mich  nicht:  vielleicht 
berührt  er  sich  mit  ahd.  nord  (septentrio)  ags.nordh,  altn. 
aordbr»  gotb.  nadrlhs  ? 

Während  keine  spur  eines  ags.  Neordli  zu  entdecken 
ist,  erscheinen  die  beiden  folgenden  götter  in  den  genealo« 
gien,  als  Vödens  verwandte^  wiewol  niclii  als  brüder. 

Der  nord.  Baldr  und  llennUUir  sind  söbne  Odbins, 
ihre  gescbichte  verflicht  sich.  Baldr ^  gen.  liaUhs,  kann 
Bichl  dem  adj.  l)aUr  (andax)  gotb.  baltbs,  abd.  i^ald,  wol 
aber  dem  ags.  subsl.  haldor ,  das  einen  Fürsten  oder  beiden 
ausdi  iukl,  \t  r-licben  werden  ;  ein  abd.  ])aIlor,  pallar  kenne 
ich  nicht.  Jn  der  ags.  stainnisage  beiist  aber  ein  sobn  Vu- 
tlens  nicht  ßaldor,  vielmelir  Bä/däg^  und  über  die  idcnli- 
täl  dieses  Beldeg  mit  dem  nord.  Baldr  waltet  nacb  dem 
formilli  der  edda  kein  zweifei  (anliang  p.  xxui.)  das  ags. 
ßäUläg  läist  ein  ahd.  Paltac,  Bnltac  er^varten,  das  ich 
auch  als  eigennamen  nie  gelesen  habe,  beide  dialecte  pflegen 
sonst  eine  menge  mannsnamen  mit  däg,  tac  zu  componieren» 
ahd.  Adaltac ,  Alptac ,  Ingatac ,  G^ac,  Hehntac,  Hruodtac, 
Regintac,  Sigitac ;  säclisisch :  Alacdag,  Alfdag  (Albdag,  Pertz 
1,  286)  Hiididag,  Liuddag,  Osdag,  MWdag;  ags.  Vegdag, 
«▼ehhig;  selbst  dem  nord.  ist  der  name  Svipdagr  bekannt, 
wenn  nun  z.  b.  Regintac  und  Reginari  gleichbe<leiUig  sein 
könnten,  wären  es  auch  Baldagr  und  iialdr,  voransgeselzt, 
W»  Baldagr  und  Paltac  stellen  für  Balddagr,  Palllac? 

Den  schönen  mytbus  von  Balders  tod  erzählt  Saxo 
granun«  p.  39 — 43  in  einer  sehr  abweicbendeii  mehr  bi- 
rtorischen  geslallung,  die  eins  der  bedentcndsten  bei^piele 
rar  die  fbictualion  der  güttersagc  abgibt,  beide  erzabbm- 
gen  scliciucn  im  übrigen  Deutschland  ganz  verschollen  j  et- 

')  einige  arten  der  orchis,  we;jeii  ihrer  handformigen  wiirzel,  heis- 
^asseriiaod,  iiebfraueniiaiid  ^    AlRrieiihand,  gotteshand  (d&o.  gudi- 
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vra  gomaliut  Bälden  brunncii  fürs  dtiistende  beer  (Saxo 
42)  au  eine  alle  auf  könig  Carl  gezogne  sage  in  heidnt- 
ftdier  unigegend  (oben  8.  82.  104«) 

Der  sächa.  Bäldcig  (oder  wie  einige  schreiben  iSel- 
äßpf  Beide  y  anh.  p.  x«  xi)  soll  sufoJge  der  nord.  angäbe 
(s.  xx)  Westfalen  behersdit  haben.  Sein  vater  ist  Vtkien^ 
wie  des  nord,  Baldr  Odhinn ;  sein  söhn  aber  heifst  Brond^ 
«Icsseo  die  edda  geschwcigr.  Suhm  legt*)  dem  Baldr  dm 
söhne,  Brond,  Fordete  nnd  Vcr^a  bei.  Forseli  ist  sein  suliii 
nach  der  edda.  Vagn  isl  der  in  tiaii^ca  i icensionen  des 
incrcisclien  slainmbauins  /Avisclieu  Vodeu  und  Vilitlag  ein- 
gescliaitele  (anh.  p.  vn.  vni.) 

8a\u  kiuipll  an  seine  erzahhing  naclnuchl  von  örlerii, 
die  für  die  bei;ebeiiheil  zeu!zen ,  Balders  brnnncn  und 
hafen  (p.  41.  42.)  Balde rshr Und  ^  zwischen  Copeiiliagcu 
und  lioslvild  Iriigl  den  narnen  noch  Iiente. 

Nach  der  seliünl:eil  und  "lan/.enden  färbe  des  üoHos 
licifst  eine  pllaiize  JJaldrsbrä  (B.  brane) :  bann  er  s\.i 
fagr  uliluni  ok  biarlr  sva  at  I5'sir  af  Iiomiidi  ,  ov  eilt  gras 
er  sva  hv?lt,   at  iaffiat   er  til  Baldrs  hrdr ,  tbat  er  alb'ft 

frasalivilast,  oc  Ibar  cplir  mattu  inarka  haus  fegnrdli  biediii 
liari  ok  liki.  So.  2').  cnlw.  anibeinis  colnbi,  *lie  ieUt 
in  Schonen  entstellt  BalsensbrOf  Balienabra,  dan.  Bar- 
brogr'ds  heifst;  oder  matricaria  maritima,  die  anf  Island 
jene  beaennung  fortführt  **).  Aus  der  welfsen  färbe  möchte 
ich  Jjalders  namcn  deuten,  litth.  ist  baltas  albus,  lett. 
balts,  uud  das  slav.  biel,  bei  hinzugeh  allen,  hätte  man  nicht 
nöthig  im  ags.  Bäldäg  ein  ausgefallues  D  zu  mutmafoen. 
Bäldäg  ist  der  w  ie  ein  weüser  tag  leuchtende,  der  weilse 
gott  (slav.  bjelbog.) 

Seine  wohoung  hiefs  Breidhablik.  Stern«  41^  Sn.  21. 
27)  d.  i.  breiter  Schimmer,  glänz;  gerade  dieser  ausdrud^ 
£ndet  sich,  zwar  nicht  von  einer  wohnstStte,  sondern  einer 
über  das  feld  anrückenden  Schaar  schneeblanker  rosse  in 
einem  gedieht  des  12  jh.  wieder:  Mo  brähte  Dietheriches 
vane  cvenclk  ddslnt  lossam  in  breither  blichin  über  lant' 
Roth.  2645«  ***)  eui  ort  unweit  Roskild,  bei  Lelhra,  soll 
den  namen  Sredeblick  gefuhrt  haben*  f) 

*)  tafel  81  des  tabelleDtliells  «einer  ctitisk  Mstone,  t^I.  1,  4d2. 499. 

**)  deutsche  benennunjrcD  der  cnniille:  kiilinu?  \  nmfsaiigc.  oclisen- 
ange;  dnlekarl.  hvitetojR  (weiGraage),  ia  Bäiiiusiäa  hvitapJga  (weifiie 

•••)  oder  ist  zu  lesen:    in  breiten  blicken?  vpl.  Wli.  381,  16  daa 
bhiot  über  iW^, bliche  thiz,  iil>er  die  goldgläazeodcu  gewünder? 
f)  Sulim  crit.  liUt  2,  63. 
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Von  HermAdlir  ^  der  8eineu  geliebten  bmdcr  in  der 
urilcrwell  aiilsnehl,  wcil's  schon  Saxo  niclils  niclir;  die  ag». 
genealo^io  vcrscL/.l  ihren  Jleremdd  iinlcr  Vudcris  vorfali- 
rcii,  iiml  iieaiU  SeclJsa  oiIlt  ihu)  saghenihnUeii  Stw'.f  sei- 
nen Sühn.  <lcr  iianie  1  lerüiiiiot  ist  in  ahd.  Urkunden 
niclit  sehen.  Xeugarl  nuni.  170.  214.  244.  2fi0  (a.  809. 
822.  830.  834.) 

i/öV//tr  (gen.  Hadhar,  Sn.  103  acc.  liödh,  Sn.  103) ein 
Lliud  dargosleUler  golt  von  gowahiger  starke,  der,  ohne 
arg,  den  lüdlichen  p(cil  gegen  r>ahlr  absrhielst.  Soxo  nennt 
ilni  ITotheru'^  ^  und  si  hildei  l  ihn  als  ßalders  nebenbuldcr 
um  Nanna.  namc  und  goll  müssen  aber  Avcilcr  verhreilct 
gewesen  sein,  golh.  Jlatliits,  ahd.  Hadii^  ags.  Htuidho; 
<'S  sind  davon  n<uh  nianclie  zusanunenset/.nniien  iibriü,  ahd. 
nur  in  ilen  eigcuuauien  llmluprahl ,  ILululuus,  lla(hii)ahl, 
Hadufrid,  Haduniar,  (vgl.  CaUnnenis  !)ci  Tac.)  auch  den  weih- 
lieben  Hadupurc,  HaduÜnt,  Haduw  ic  (Hedwig)  u.  a.  ni.  in  der 
ag9*poesieliaÜ€U  aber  die  dichterischen  bei  Wörter :  hoadhorinc 
(vir  cgrcgiuSy  liobüis)  Cädni.  193,  4.  Beov.  737.  4927.  lieadho- 
velni  (niaxlmus  impelus)  Cadni.  21,  14,  187,  8.  Beov.  164, 
6633.  hcadhosv^l  (sudor  beUicu»)  Beov.  291«).  3211.  3334. 
hcadhovrcd  (veslis  bellica)  Beov.  78.  headholac  (pugnae 
Indus)  Beov.  18G2.  3943.  headhogrini  (atrocissimus)  Beov, 
1090.  6378.  lieadhosioc  (pugna  vulneratus)  Beov.  5504. 
lieadhostedp  (celsus,  vom  heim)  Beov.  2490.  4301.  und 
andere  mehr  (K^emblc  p.  250.)  Wenn  in  soiclien  ausdrü- 
cken die  bedeuUing  nicht  blof«  unbestimmt  erhöbt  ist  9  so 
scheint  durch  headho-  der  begrif  von  kämpf,  sdüacht  her- 
vorgehoben, und  der  gott  oder  held  vorzüglich  als  ein  krie- 
gerischer,   verehrt  worden  zu  sein. 

Den  wunderbaren  mythus  von  Heimdallr  (gen.  Helmdal- 
lar)  dem  weifsen  gott  (hvlli  as),  der  von  neun  Schwestern  ge- 
boren, und  mit  einem  haupt  todt  gcsclilagen  wurde,  kennen 
nur  die  beiden  edden,  wie  es  scheint  unvollständig.  Sax.  gramm« 
berührt  nicht  das  mindeste  davon,  sein  name  ist  schwer  xu 
deuten:  in  einer  bencunung  Fre^jas  Mardöll  Cgf'ö.  Mai^ 
dallar)  mag  doli  gleichen  sinn  gewahren,  und  sich  auf  mar 
( fuare,  ue*juor),  wie  dallr  auf  lieimr  (niuudus,  domus)  be- 
ziehen: die  Verbreitung  de»  cullus  bezeugen  norwegische 
orisnainen  :  Heimdallav vattn  ein  see  in  Culdbrandsdalen, 
Jlcimdaltslunug y  ein  hcig  in  NiunnuMlalen  ;  aulserhall) 
Standinn\ icii  ist  mir  nirht  die  geringsle  spur  weder  des 
flOlles  noch  der  sage  bckaiuit. 


*j  äii^iu*  4oa  der  dat.  ilöüiii  f.  ticdhi. 
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Bei  Braffi  wage  ich  kaum  zn  erinnern  au  den  iii 
der  ags.  pocsie  niclit  seltnen  ansdruck  brcgo  (dux.  rex), 
da  die  lurni  nichl  genau  znlrill ,  und  das  wort  vielleicht 
aus  eijier  cclUschen  spraclic  hergciiüninien  wurde. 

Ihrseti  Sjeni.  42'*,  Baldrs  söhn  8n.  31.  103,  ist  von 
l'elicr,  wolheFugl,   mit  dem  Iriesisdicu  gotl  I'osite  zusam- 
inengeliallen  worden,  von  welchem  uns  einige  im  iieunleii 
jh.  abi^eralslc  lebensbesrhreibungen  'schatzbai^e  kuude  ge- 
ben,   die  vila  saneli  >A  ilibrordi       739),  wie  sie  der  be- 
rühmte Alcuiii  (f  804)  geschrieben,  erzählt  cap.  10  fol« 
gendergestalt:  cum  ergo  plus  verbi  dci  praedicator  iter  age* 
bat,  pervenit  in  confioio  Fresonum  et  Danorum  ad  .quam«* 
dam  insuläm,   quae  a  qnodam  deo  suo  Fosite  ab  accolit 
terrae  Fositesland  appellatur,  quia  in  ea  ejusdem  dei  fana 
fuere  constructa.   qui  locus  a  paganis  in  tanta  veneratione 
habcbatur,  ut  nil  in  ea  vel  animalium  ibi  pascentium, 
aliarum  quarumUbct  rerum  gentilium  quisquam  tatigere 
andebat,  nec  etiama  fönte  qui  ibi  ebulliebat  aquam  nau" 
rire  nisi  tacens  praesumebat.    Quo  cum  vir  dei  tempe- 
State  jaclalus  esl,  mansil  il)idem  aliquot  dies,  quous(|uc  ?e- 
posilis  teni[)cslalibus  opporlunum   iiavigandi  tenipns  adve- 
niret.    sed  par\i|)enden8  slultam  loci  iMius  religiOiiem ,  vel 
fcroeissiinum  regis  animum,    qui  violalores  sa(  roi  um  illius 
alrocissinia  mortc   daninare   solcbal ;    tres   lioinines  in  eo 
foule  cum  invocalione  saiirtnö  trinitatis  baplizavit.    sed  et 
animaUa  iu  ea  terra  pascenlia  in  cibaria  suis  mactare  prae« 
cepit.   quod  pagani  intueutes  arbitrabantur,  eos  vel  in  fu- 
rorem  verti,  vel  etiam  veloci  morle  periro;   quos  cum  nil 
mali  cerncbant  pati,  stupore  perterriti  rogi  tarnen  Radbodo 
quod  viderant  factum  retulerunt.    Qui  nimio  Furore  soo- 
census  in  sacerdotem  dei  vivi  suorum  injurias  deorum  ul* 
cisci  cogitabat,  et  per  tres  dies  semper  tribus  picibus  eor* 
tes  suo  more  mittebatf  et  nunquam  damnatorum  sors^  deo 
vero  defendente  suos,  super  servum  dei  aut  aliqiiem  ex 
suis  cadcre  potuit;  nec  nisi  iinus  tantnm  ex  sociis  sorte 
monstratus  marlyrio   coronatus    est.     Radbod  fiirchtete 
l'i[)pin,  den  frardxi.silien  küuig,   und  enlliefs  tien  bekehrcr 
unverlelzl.    )    Was  AYilibrord  unausgefühi  l  gelassen  halte, 
braclite  einige  zeit  nachher  ein  anilerer  geistlicher  zu  stand» 
wie  die  vita  liiudgcri ,   abgefafst  von  Altfrid  (f  ö49)  zum 
jähr    78.5   berirhtel :   ii)se  vcre  fLiudgorus)   ....  sluduil 
Jana  deslruerc,  et  onmes  erroris  prislini  abluere  sordes« 


*)  acta  sanctor.  Deiieil.  ser.  3.  pars  1.  p.  609. 
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tiwvit  Ifuoqti«'  nh^tis  doctrinae  derivare  Ainniiuiy  et  cou« 
iSlo  ab  iiiiiH  ratore  accepio,  transfretavit  in  confinio  Frese 
jium  atque  Danorum  ad  quandam  insulaiii,  c[uae  a  nomine 

dei  mi  falai  Foaete  Foseteslant  est  appellata  •  •  

pervenientea  autem  ad  eondem  insulauii  destruxertint  om- 
nia  ejusdem  Fbaetis  fana,  quae  illic  fiiere  constructai  et 
pro  eis  Christi  fabricaverunt  ecciesias.  cumque  habitatorea 
terrae  illhis  fide  Chrisli  inibueret,  baplizavil  eos  cum  invo- 
catioiie  sanctae  (rinitatis  in  foule,  qui  ibi  ebiilliebal,  iu  quo 
saiKlus  A>  Ülibroiikis  prius  huniiiics  Ircs  bajili/.avcrat,  a  quo 
etiain  fönte  nemo  prius  haurire  aquam  nisi  tacens  prae- 
stmiebat.  (Terlz  2,  410.)  olFenbar  hatte  Altfnd  Alruins  ar- 
beit zur  band,  die  iiisel  nahm  seiulcni  den  namen  hdleg-^ 
land,  He/goland  an  ,  den  sie  noch  heute  forlfiiiirt ;  den 
bekehrern  Avar  aucli  hier  daran  gelegen,  einen  auf  der  Stätte 
^uheiulcii  begrirderliciligUc'il  für  das  chrlstenthnni  zu  erhalten. 

Auf  einer  insel ,  zwisclien  Dänemark,  Friesland  und 
Sachsen  gelegen ,  dürfen  \vir  siclier  einen  heidnischen  gott 
erwarten,  der  diesen  stänurien  unter  einander  gemein  war. 
es  wiire  seltsam  ,  dafs  der  friesische  Thsite  den  Nordlän- 
dern unbeknnnt  gewesen,  und  noch  seltsamer,  dafs  der  ed- 
dische Forseti  ein  davon  ganz  verscltiedner  gott  sein  sollte, 
freilich  hatte  man  bei  Saxo  grainm.  eine  erwähnung  gerade 
dieser  gottlicit  erwartet,  der  ihrer  völlig  geschweigt;  allein 
er  gedenkt  mancher  anderer  nicht ,  und  in  seinen  tagen 
magFosites  name  unter  den  Friesen  verklungen  gewesen  sein. 
^  In  beiden  namen  ist  einige  abweichung,  wie  zwischen 
tifei  Völkern  natürlich:  oltn.  Fbrseti^  gen.  Fhrseta,  fries. 
Fosite,  v^i^ruFositeN,  leichteste  annähme  scheint,  dafs  durch 
assimilation  ans  Forsite  Fossite,  Fosite  entsprang  oder 
fiel  R  aus,  vde  ahd.  mosar  f»  morsar,  nnd.  möser?  auch 
Hilst  sich  sonst  Fosite  kaum  deuten,  forseti  ist  altn. 
pfaeses,  princeps,  ahd.  foroHso,  foraaeso?  die  edda 
tiettt  ihn  dar  als  richter  und  schlichter  aller  streitigkct« 
ten.  forseti  bestiitigt  zugleich  die  Verbreitung  des  BaU 
d«rcullus,  als  seines  vaters;  vollslSndig«re  ags.  genealo^n 
worden  vielleicht  auch  einen  Foraeta  oder  Fbraete ,  jBi|« 
dägs  söhn  auffuhren.  * 

Spätere  Schriftsteller  haben  aus  diesem  Fosele  eBie 
wrtbliche  göttln  Foseta,  Phoseta,  Fosta  gemacht,  um  sie  der 
roili.  Vesta  zu  nähern,  schon  aus  diesem  grund  schreibe 
ich  der  in  Clarkes  Iravels,  pars  3.  secl.  1  p.  8  herausge- 
gebnen carle  von  Helgoland,  auf  welcher  man  ein  temphini 
1*08136  \el  Phosetae  a.  768  und  ein  templum  Vcstae  a. 
692  angemerkl  lindel,  geringes  aUer  zu.  . 

10 
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Zuletzt  erwähne  icli  zweier  göllcr  oder  lialbguttet,  die. 
ohne  zum  geschlcchl  der  Asen  zu  gehören ,  mit  ihnen  iu 
viellache  berührniig  Irolen  ,  und  in  gewisser  hinsieht  al"- 
eloiiieutargöiier  betrat litci  werdeu  künuen^  iadein  eie  das 
wafiscr  und  feucr  darslelien. 

CE^77* ,  nach  der  edda  abkümmling  der  alten,  im  Nor- 
den vor  deu  Asen  eiulieimischen  rieseu  (iütnai*),  scheint 
nicht  einmal  ursprünglich  so  zu  heifsen.  in  dem  aufaats  ^fimd* 
inn  Noreg^  (Su.369.  fornaid.  süg.  2,  17)  ist  die  merkwürdige 
äuTsening  enthalten:  Fomiolr  4tti  3  syni,  hdt  einn  ///er,  er 
i^er  höllum  (Egif  annarr  Logi^  thridjt  Kari.   Hl^r  (gen. 
Hles)  ist  also  der  namc ,   den  er  unter  den  loten  «äbst 
fühlte^  (Figir  (g^n*  Cfigis)  liatten  ihn  die  Asen  benannt 
ich  schreibe  dies  wort  mit  oc,  weil  ich  ein  »  darin  nicht 
XU  erklären  vermag:  wurael  scheint  doch  agan,  6g  (ahd. 
uoc),   worin  der  begrif  des  stihauerlichen}  schreckhailefl 
liegt,  Vogo^  vrol  auch  Uogi  ist  ein  ziemlidi  häufiger  aha. 
eigenname;  man  darf  vielleicht  öceaniUf  ^Jbteapoß  hSnau^ 
halten^  zur  beslätigung  jener  deulung  gcreidit,  dafo  in  der 
edda  ^gühialmr  ausdrücklich  auf  die  grausenerweckende 
gestalt  eines  heims,  ^er  üU  qvikvendi  hroedliast  at  si4*,  be* 
aogen  wiH*  8u.  137.  Sasnu  188*.   <bera  CEii  ishiälm 
einum*  bedeutet:  einem  furcht,  ehrftircht  einüöfsen*  htai* 
saga  p.  130«   die  tradi  fuld«  1,  97  liefern  den  ahd.  manns* 
namen  Egilinlai  (bei  Schatinat  p.  2H6  num.  128  Egg^- 
Mm)  d.  Ii«  Agihelm,   identisch  mit  der  ablautenden  form 
Uoglhelm,  die  ich  nicht  getiuideii  hal)e.    Heide  formen  be- 
gegnen sich  aher  in   der  analuiicii  beiieunung  eines  graii- 
sonvollen,  von  zwergoii  geschmiedeten,  Schwertes  der  altd. 
liehleiisage ,   das  in  der  laicit   Uokesahs  (man  darf  nichts 
äudcrn),  in  der  Vilkinasaga  Hchinax^  im  gedieht  von  Ecke 
*Jier  jElcken  sa/is   heilst,  also  darauf  führt,  dafs  der  riese 
Ecle  oder   (Jucke  jener  nord.  iötunn  Oegir  sein  könne, 
im  Kggeidiel   (Lafsbi  77  —  83)  wird  die   zid)ereilung  der 
kostbaren  wallen,  der  briinne^  des  heims  und  des  Schwerts 
besungen»    Ks  kommt  dazu,   dafs  auch  in  andern  helmna- 
inen  der    eiulieimischen  sage   wiederum   der   begrif  des 
Schreckens  aiisgednirkl  erscheint,  Oluils,    Dieterichs  lielm 
heifsen  Hi/degritii^  }illdei^rin ^    der  im  kämpf  furcht- 
bare, ja  das   Wort  geht   in   allgemein!»    ])oetisch(>  bezeich» 
nung  d<  s  liehns  über  (heldensagc  p.  ^86.)    gruna  ist  altn. 
larve,  iii;im,  ags.  egesgrUna  hehn  des  schreckeus,  ahd. 
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egisgrimoil  ein  furclit bares  nugeheuer,  mit  anspielung  auf 
den  aUcn  ^^i^  der  auch  die  namcnsfonn  JEgis  (gcu.  Egi- 
m)  oder  JSgiso  (gen.  Egisin)  gefiilirt  liabea  köiinlc.  *) 
In  dem  gr«  tUylg  suclie  ich  keine  würlliclie  vervraDdtsdiaft, 
aber  dieser  schiid  dc8  Zeus  und  der  AÜiene  verbreitet 
farclit  und  schrecken  unter,  den  feinden^  wie  CEgishialm 
und  Eckisahs ;  auch  an  den  unsichtbarmachenden  heim  des 
Pkito  darf  geilariit  Werden«  6pHter  werde  ich  zeigen,  dafa 
auch  Fasolt,  Eckes  bruder,  geist  oder  halbgott  ist. 

Lacbmann  (critik  der  sage  von  den  Mb.  p.  23)  hat 
eine  beadehung  des  geisterhaften,  elbischen  jigamioy  mhd* 
Ag€^  auf  den  nord.  iötunn  angenommen;  es  müste  ge- 
liiigen  eine  altn>  form  CEgti  oder  j^gti  aufeufinden. 

Etttschiedner  ist  eine  örtliche  anspielung»  der  flufsy 
welcher  die  Sachsen  von  den  Normannen  scheide^  die  jB- 
der,  luefs  im  achten,  neunten  )h*  bei  den  frSnk.  annalisten 
J^idora,  j^gadora,  jie^idora  (Perts  1>  355.  370.  386. 
2,  620.  631.);  «dtn.  Aegisdyr  (fornm»  sog.  11,  26.  31, 
wo  der  gen.  pLAegisdura,  dyia)**)  d.  h.  thüre  des  meers, 
ausgang  in  das  meer,  vielleicht  auch  hier  mit  dem  neben* 
begrif  des  schreckhaften.  ♦♦*) 

Forniotr  (nicht  for-uiolr,  prinius  occnpans,  ^vIc  Biörn 
meint,  soiidcrn  forn-iotr,  alter  loir) ,  des  Hier  oder  CEgir 
valcr,  gebort  zwar  nocli  weniger  zu  den  Asen,  sondern  iu 
die  allere  reÜic  diimoniscber  riesen:  allein  er  bestätigt  sehr 
merkwürdig  meine  aiisiclit,  dals  aiicb  diese  halbgülter  über 
Scandinavien  hinaus  unter  andern  deutschen  Stämmen  be- 
kannt gewesen  sein  müssen.  In  dem  ags.  über  medicina- 
lis ,  ans  welchem  Wanley  p.  iTT) — 180  ungenügende  ex- 
ceiple  gibt,  findet  sich  nacb  lijes  wb.  auch  eine  Jicilkraf- 
tigp  pllanze,  des  namens  l  ur/jeotes  folme^  Fornetes  folme 
(d.  h.  Forncoti  manus) ,  wie  die  Variante  lehrt,  mehrmals, 
augefülu't.  da  keins  der  nord.  denkmaler  dieses  krauts 
gedenkt  y  so  mui's  seine  henennung  aus  der  einheimischen 


*)  schon  die  goth.  sptacbe  leit«|  mit  S  abs  agis  (thaor)  gen* 
afbis. 

^0  eY)en80  in  der  von  Werlaoif  Coj»enb.  1821  henilugegebaea  geo- 
gnpliie  eines  Nurdmanns  p.  15. 

••')  //  leglesdur  bei  Dietmar  von  Merseb.  ad  a.  975  (Wagner  p. 
50)  scheint  nicht  der  flofii  sondern  das  im  DanaHriii*  d.-  b.  der  am 
dao.  nfer  der  Eider  gebanten  befestignog  (fomm.  si^g.  11,  81.  8S) 
gi(|u«ne  thor,  wiewol  andere  fiss.  (nml  der  annalista  Saxo)  heggedor 
=  egidor  lesen,  aol!  41'  ieglesdor  synonym  mit  Egidor  sein,  so  ver- 
stehe ich  es  nicht;  wichet  ist  nach  dem  I»r.  wb.  5,  247  weidenbaiim, 
das  thor  könnte  von  dabelst«  heiiden  weiden  den  nameo  führen.  Subm 
(crit.  hiät.  1,  138)  erinnert  an  küni;{  H'ii^Iet, 

10* 
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inylliologie  des  sächs.  volks  übrig  sein.  alid.  könnte  tUr 
riesc  Firniiz ,  die  pllanze  Firnäzes  fulma  gcheilsea 
haben. 

L.ogf\  ein  aiulror  solin  Forniols  (oben  s.  146),  ofTen- 
bar  die  kroTt  des  fciicrs,  >vird  in  einer  eddischen  fabel 
dem  Tjoh\  ein  ^vcscu  aus  dem  kreise  der  riesen  dem  gc- 
«ellsdiafter  der  Asen,  zur  seile  gestellt  ,  8n.  54.  60.  legi 
istaltn*  flamma,  und  einem  akd*  lolio,  golh.  laüiia  vergleich- 
bar (gramm.  2,  50.)  aber  auch  der  asiscbe  Loli  könole 
dem  begrif  jenes  Logi  identisch  sein;  Tliorlacius  (spec.  7, 
43)  liat  nachgewiesen,  dals  in  der  nord.  redensarl:  'Loki 
fer  yiir  akra'  (L*  fährt  über  die  äcker),  in  der  dänischen: 
^'Lacke  diicker  vaud'  (L.  trinkt  wasser)»  darunter  das  feuer 
und  die  brennende  sonne  gemeint  sein  müsse*  Lioka  dam 
(Lokit  odor)  heilst  auf  Ishmd  der  feuiige,  schwefeMim* 
stende  irwisch  (das*  44);  Zjoha  npoßnir  sind  brenn späne; 
ein  bOses  dem  vieh  schädliches  imkraut  (pol)  irichum  coomi.) 
wird  in  Nordiiitland  Lohken9  havre  genannt  und  mtu 
sagt  sprich>YÜrllich :  *nu  saaer  Locken  sin  havre'  (nun  säet 
Locke  seinen  liafer,  der  teufel  sein  unkrant.)  das  dan.  wh, 
Überset  Ljokealiavre  avena  falua.  'al  höre  paa  Lockens 
evenfvi'  bedeutet:  auf  lügen,  fabeln  hören  (P.  Syvs  gamlc 
danske  ordsprog  2,  72.)  wenn  das  feuer  knistert,  heilst 
es  'Lokje  gibt  seinen  kindern  schlage.'  Faye  p,  6*  der 
name  wiid  also  für  feuer  und  teuiel  gebraucht. 

Auf  der  annähme ,  dafs  für  ein  alleres  Logi  später 
T^oli  gesetzt  \vai*deu  sei,   beruht  nun  die  gleich  nälicr 
naclizuwelseudc  spur  des  nord«  diimous  bei  den  übrige» 
deutsclien  stammen»    wie  Logi  von  der  wnrzel  Iluhao, 
wäre  I.ohi  von  hikan  (claudere)  abzuleiten,  lok  bedeutet 
altn.  finisy  consiimmatto ,  loka  repagulumy  >veil  der  riegel 
schliefst«   im  Beoviilf  tritt  ein  feindseeliger,  tcu iiischer  geist 
auf,  namens  Grendel,  und  seine  mutter  {Grendeles  m6tloi\ 
Beov.  4233.  4274)  als  walirhafle  teufelsmutter«  irielletclit 
hat  Thorkelin  s.  261  diesmal  getroffen,  dafs  sich  Grendel 
dem  Loki  vergleichen  lasse ^  weil  ags.  grindel,  und  alto. 
loka  beide  einen  riegel  ausdrücken :  zwar  finde  ich  das 
ungeheuer  uifMuals  Grinde!   geschrieben ,   und  für  grioilcl 
(obe\)  Ciiihn.  24,   27  m'cht  grendcl ,   es  könnte  aber  nahe 
berührnng   heiilcr    fnimon   stattfinden.     ahd.    lieifst  o\n\ 
kiinliJ;   dem  (ircinicl  cnlspnidie  Kranti/^   Krenlil?  ^^ie 
ihm  sei;   das  ist  sehr  aullalleiid,  dals  wir  nocli  lieute  v\w\\ 
dritten  synonymen  ati^druck  zur  bezeichnung  eines  icui  i- 
srhpn  Wesens,   froilicli  in  der  verstärkenden  zusaniniciiJ^ot- 
zung  mit  iiöiie,  vcrw  «udcn :  /iöi/riegel,  iiulicubraud}  teuici 
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oder  dpm  tetifel  verrallen;*)  die«  heller igel  gebraucht 
scholl  lliiiio  von  Laiigcfisleiu  im  l;^  jli.  (Mariina  4^)  end- 
licli  .stellen  i>l.  Doc.  208''  die  ausdrücke  dreniil  (d.  i.  lie- 
niil)  11  id  grintil  synonym  für  pessiilus,  und  das  altn. 
trami  oder  tremill  bedeutet  cacodaeinon ,  malus  dacmou, 
vornuitlicli  aber  aucli  clathnini ,  cancelli,  was  sonst  gi-ind 
heilst  (gh  edd.  lialii.  1  ,  684.  Biörn  8.  v.  trami.)  Sonach 
scheint  sich  von  niehrern  Seiten  ^virklieh  eine  bosliiligung 
des  inUlnHchen  begrifs  von  ricgel  und  büser  geisl  zu  er- 
geben und  der  Übergang  von  Logi  in  Loki  bereiu  ein  hu- 
iies  alter  iiii'  sich  zu  haben« 

Auf^er  dem  asischen  Loki  stellt  die  edda  noch  einen 
andern,  vrahrscheinlick  fnUieren,  Utgardha  loki  als  k6- 
nig  anf|  dessen  ktinste  und  mackt  sogar  den  göttlicken 
Thörr  täuschen,  und  dessen  kausgenosse  Logi  es  eben  ist, 
der  sich  selbst  )enem  Jjohi  überlegen  zeigt  (Sn.  54  if.) 
Von  diesem  UgarthilocuB  berichtet  Saxo,  der  des  eddi« 
sehen  Loki  iu  seinem  ganzen  weik  mit  keinem  worte  er« 
wähnt,  8*  163^166  wunderbare  dinge:  er  schildert  ihn 
als  ein  riesenliaftes  in  entlegnem  lande  hausendes,  halb- 
ciUlHches  ungeheuer,  das  im  stürm,  gleicli  andern  göltem 
aMiicrulen  vvu'd  und  hilfe  leistet,  ein  mutiger  hehl,  na- 
mens Tliorhill  !)csteht  die  abenleuerlichc  fahrt  zu  (^gar^ 
thi/ocus  und  das  scheint  mir  niclils  als  eine  fal)elharie  Ver- 
änderung des  besuchs ,  den  nach  Snorri  T/i^rr  !)ei  Ut- 
gai-dhaloki  abstaltet,  hervorz.uheben  ist,  dals  TliorkiU  dem 
l'gni  I liikx  US  eins  seiner  grol'sen,  speei iiiudiclien  liaare  aus- 
rault  und  mit  nach  haus  bringt  (Saxo  165.  166.)  ut^ 
ganilutr  sind  die  aufsersten  grenzen  der  bewohnten  weit, 
wohin  man  die  slätio  der  riesen  und  luigeheuer,  die  hidle 
verselzle ;  auch  dabei  könnte  an  den  bcgrif  des  riegels 
gedaclit  werden  ,  der  gleichsam  den  eingang  jener  uuuab» 
baren  i*cgiou  der  geistcr  und  dämoneu  absperrt. 

'  Mag  es  nun  auch  einen  sächsischen  JjohOf  einen  aU« 
mannischen  jLohhOj  oder  blofs  einen  Grendil^  Krentil 
gegeben  liaben;  von  entscheidender  hedeutung  ist  die  wahr« 
zunehmende  Übereinkunft  der  mythen  selbst«  durch  uusre  , 
kindermärchen  ist  der  zug  Terhreitet  von  dem  haar,  das 
dem  teufel  ausgezogen  wird,  als  er  auf  dem  schofs  »eiuer 
gror>niuller  schlafl,  (Ivinderm,  num  29.)    Der  uord.  Loki, 


•)  Hartmimn  vom  Kegensprectien  p.  203.  Stiflcr  p.  i:»72  Km!  fol- 
jrendi's  :  hfllti.'^i'f ,  *mf*TnT»lif.  n)>j<>ctn('iiiuni  tnrtart,  Un  per  coiivi^ 

tiiMH  appeliaut  vviul»m  (iclurmem  et  ri\ittttiu. 
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zur  strafe  telner  undiaten,  wird  in  fesseln  gelegt  ^  ans  de- 
nen er  aber  am  weltende  wieder  frei  werden  soll;  eins 

seiner  kinder  Fenrir*),  d.  Ii.  er  selbst  in  der  wiederge^ 
biirt,  verfolgt  in  Wolfsgestalt  den  niond,  und  dM))it  Hin 
zu  verschliugea:  nuifiagannr  heilst  der  den  niond  ver- 
echlingeude  wolf;  nach  8n.  12.  13  ist  es  ein  \volf  namens 
Sl'oll,  der  die  sonne,  ein  andrer  IJati,  der  den  mond  ver- 
folgt. Dieser  Volksglaube  scheint  sich  allgemein,  und  schon 
in  der  ältesten  zeit  durch  ganz  Deutschland  und  "sveilcr 
zu  erstrecken,  nocli  jetzt  sagen  wir,  -wenn  unheilvolle, 
gefahrdrohende  verwirrimg  eintritt:  *der  teulel  ist  los,  der 
teufel  ist  freigelassen^  wie  es  im  Norden  hieis:  'Lvki  er 
or  böndiuu';  m  Göz  von  Berlichingen  leben  p.  201  :  'der 
teufel  war  überall  ledig';  in  des  minoriteu  Detmar  chro- 
nik  1,  29^2  'do  was  de  duvel  los  geworden',  da  hersdite 
Unordnung  und  gewaltthat.  In  Burgund  pflegte  man  Ton 
einem  aus  weiter  ferne  drohenden  spüttiBdi  die  redensarl: 
^dieu  garde  la  lune  des  loup^^  zu  gebrauohen  d«  b« 
solche  drohungen  treffen  erst  am  ende  der  weit  ein ;  und 
ebenso  wird  in  dem  frans.  volksUed  auf  Heinrich  IV  ds8 
äufserste  ende  der  zukunft  durch  eine  zeit  ausgedrückt,  wo 
die  zShne  des  wolfs  den  mond  erreichen  werden;  'jusqu^ 
ce  que  Ton  p renne  la  lune  arec  les  dents\  vom  ^ivolf 
des  mons*  redet   an  niehrern  stellen  Fischart ,  z.  b.  Garg. 

130^,  ausiüluiich  in  aller  practik  grorbnuillcr  p  \ier 

Jialbüu  dürft  ihr  nicht  nielir  für  ihn  (den  niond^  bellen, 
dafs  ihn  gott  fo/"  den  Wulfen  wolle  behüten  ,  denn  sie 
werden  ihn  diis  jähr  nicht  erhaschen,'  Sonnen,  oder 

niondsiinslernisse  waren  vielen  heidnischen  vülkern  schauer- 
lich ;  die  eintretende  und  wachsende  Verfinsterung  der  leuch- 
tenden kqgel  schien  ihnen  der  zeitpunct,  wo  sie  der  rächen 
des  wolfs  zu  verschlingen  drohe,  und  man  glaubte  durch 
lautes  geschrei  dem  mondc  hiife  zu  leisten,  ich  werde  auf 
diese  Vorstellungen  XMrückkommeu. 

Eine  ganze  reihe  altn.  götter  ist  in  diesem  capitel  anch 
für  das  übrige  Deutschlaud  in  anspruoh  genommen  wor- 
den, aus  gründen  wie  sie  theils  der  haltende  name,  thdis 
das  zusammentreffen  der  ni)  ilien  an  hand  gibt»   nicht  alle 

*)  goth.  Faaareisf  ahd.  Faosri,  Feolri?  doch  nicht  fhlincatnifr«', 
paonifisr9  allein  die  nord,  spräche  scheint  das  dem  goth.  fima,  ahd. 
eoUprechende  wort  in  friiber  seit  nicht  sa  kennen. 

La  motiDaye  glossairc  zu  den  iioei  borguignon,Dijon  1776.  p.  812. 

•••)  «Inrf  hier  an  rlie  tliit'rfnhrl  \ou  dem  wolf  erinnert  werden,  der 
in  den  brunneu  steigt,  um  den  lür  dacn  Ikase  gebaltueu  imiui  xu  vei- 
achliiigcn  V 
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gellefevlen  bewebe  könnon  glekhen  grad  von  et&rke  ha* 
ben ;  das  gewisse  mag  auch  das  vermutete  heben. 

Eioaehie  eigenschaften  verschiedner  gütter  greifen  in 
einanderi  was  hier  von  einem  derselben  gilt,  kann  dort  auf 
einen  andern  übertragen  worden  sein,  und  es  begreift  sich, 
wie  bei  einigen  volksstämmcn  naine  und  cultiis  irgend  ei- 
nes golts  feltleu  durfte:  seine  besonderlicil  fiel  dann  noch 
einem  ähnlichen,  verwandlen  gott  zu.  so  werden  \A  uolan 
Donar  und  l  i  o  samtlicli,  unter  gewisser  beziehung,  als  göt- 
ler  des  ackerhaus  und  der  fruchtbarkeil  der  erde  gedacht, 
VVuolan,  Ziu  und  Er  als  lenkcr  des  Kriegs.  Die  macht 
und  das  ansehen  mäunliclier  kann  aber  auch  auf  weibliche 
gottheiteu  überdehn.  ' 
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Vor  abliaudlung  der  göltinncii,  welche  uns  die  nord. 
myÜie  überliefert,  sind  alle,  iinabliaDgii;  davon,  dem  allca 
DeutscbUnd  beigele^en  oder  überwcisbareu  zu  UDtersuchen. 
abweicbungen  in  geschlecht  und  iiameu  dürfen  wir,  z^-i- 
scben  beiden  liauptdialectehi  wie  für  andere  begrüfe  und 
Wörter  auch  hier  zulassen,  ja  erwarlen. 

Taoitae  stellt  Nerthua  ab  mütterliche  gottheit  der 
erde  dar;  nicht  allen  Oermanen,  nur  den  Langobardeni 
Reudignenii  Avioneui  Angeln^  Varineu,  Eudosen^  Suardo« 
nen  und  Vuilhonen*)  legt  er  ilirc  Verehrung  bei:  nec 
quicquam  notahiie  in  «aingiüiSy  nisi  quod  in  oommune  iVer-  ! 
thum,  *^)  Id  eet  Terram  matrem  colunt ,  eamque  inter*  l 
venire  rebus  honünum,  invelii  populis,  arbitranlur.  Est  in 
insula  oceani  caslum  iicnuis,  dicalumque  in  eo  vehiculuni, 
veste  contectum.  alliugore  uni  saccrdoti  concessum.  is  , 
adesse  penctrali  deam  intelligil,  vectaniquc  buhtis  femi/iis 
luulta  cum  veneratione  prosequitur.  Lacli  tunc  dies,  fcsta 
ioca,  quaecunque  advoulu  liospitioque  dignatur.  non  bclla 
iiieunt,  noii  arnia  suniunl;  clausuni  omuc  feri'um  :  ])nx  el 
quies  tunc  tantuui  nota,  tunc  tantum  amata:  donec  idein 
sacerdos  satiatam  conversatione  mortalium  deam  templo 
reddat«  Mox  vehiculum  et  vestcs,  et,  ai  credere  veL's, 
ntunen  ipsum  secreto  lacu  abiuUur^  servi  ministrant, 


*)  in  VithoneR  die  Wurzel  Her  eifrennamen  Vtthlmer»  Vitliiric? 
(Nuithoneä  uuätatliialt,  weil  des  Tac.  ui  —  ui,  vgl.  Tuisco,  Tviko, 
wie  sein  vh=s  va.)  Badoses^  gotii.  luthusjös,  ludusjds?  gebildet  wie 
b^rnsjdtf  da  iolcnes  u«  ancb  im  voltMoamen  Sedasii  (Caesar  1,  51 ;) 
vgl.  altn.  iodli  (prolM)  und  die  liitlnmgi  bei  Dexlppua  nnd  Amminn. 
AUrc  Suardotm»  sor  woVzel  des  alid.  snert,  sgs.  sveofd,  gotli«  svairi 
(ensi«)?  Jieudigm  goili.  Riudiggus,  alid.  Riotin^A?  zu  rtot,  a^^.  reod 
(anindo,  arundinetum)?  des  Tac.  eu  ist  =  golli.  iu,  alid.  eo  (Teui*»- 
lies,  Kudoses)  und  sein  ign  =  gotli.  igg,  ahd.  inir  (Marsiyjni.) 

**)  die  verglichenen  liss.  lesen  so,  eine  uehertum  (Mafätoann  in 
Anftefa  und  Monas  anseiger  1834.  p.  816;)  Nertos  w&rde  icb  den 
Nertbna  vorsieitea,  weil  sonst  ia  deutsdien  Wörtern  TndUu  kein  TU 
lialy  anfiar  in  jaiem  Vithones, 


Digitized  by  Google 


NBRDU?      GAUB?  m 

quM  ilatiin  ideai  hcns  bainrit«  arcanas  hbc  tmar  sau- 
daqae  ignoranda,  quid  dt  iUud,  quod  tantum  perituri  vident 
Diese  schöne  erzätüung  verti*ägt  sich  mit  dem»  was 
aaiere  berichte  von  dem  cultos  einer  männlichen  oder 
fröhlichen  gotthelt  enthalten,  der  man  friede  und  frucjit« 
'hailEeit  beUegle«  ebenso  sieht  der  nord*  Breyr,  solin  des 
jlliürdhry  auf  verhiilltem  wagen  in  Schweden  umher,  das 
Mrolk  feiert  ihn  durch  gebet  und  fcfilc.    Wuotan  und  Do- 
nar erscheinen  auf  ihren  ">vagcn,  aiicli  sie  werden  um  ge— 
deilien  der  frucht  und  um  milden  regen  angerufen;  ich 
habe  s.  73.  74  hei  dem  wagen  eines  golhisclicn  goUes,  des- 
sen name  Sozomenus  voreutlialt^  auf  die  vcrehruu^  der 
^erthus  gewiesen« 

Diesen  Wechsel  weiblicher  und  männlicher  gollhcilen 
der  erde  sclicinl  mir  ^Yillkommen  ins  liclil  zu  setzen  .  dals 
die  s.  104.  105  hei  Wuotan,  eben  in  solcher  be/Iclmng 
angefiilnleu  formcbi  und  reime  in  andern  nicdenleulscheu 
gegenden  geradezu  auf  eine  gJJltin  übertragen  wenlen. 
wenn  die  liausleulc,  licifat  e?,  tlcn  j  <)25en  niiilien  ,  lassen 
^sie  ctlitlie  halnie  stehen,  binden  blunicn  dazwischen  und 
,4iach  vollendeter  arbeil  sanuneln  t>ie  '  sich  um  die  stehen 
gebliebenen  büschel,  fassen  die  roggeuähr^n  an,  und  h^i^en 
dreimal  aii  zu  rufen: 

fru  Gaue^  haltet  ju  fauer» 
dül  jar  up  den  "wagen, 
dat  ander  jar  up  der  kare !  *) 
während  dort  dem  Wode  für  dies  jähr  schlechtes  futter, 
für  das  näcliste  besseres  zugesagt  ist^  scheint  hier  frau 
Gauen  eine  künftige  herabsetsung  der  dargebrachten  gäbe 
voraus  angekündigt  su  werden;   durch  beides  finde  ich  die 
scheu  der  ("bristen  über  die  beibehaltung  des  heidnischen 
Opfers  ausgedrückt«    die  alten  götter  sollen  >  'wenigstens 
im  Worten  nach,  sich  nunmelir  gering  und  schlecht  stehen* 
1*  in  der  Umgegend  von  Hameln  herschte  die  gewohnheit, 
wenn  ein  Schnitter  beim  binden  eine  garbe  über- 
gteng,  oder  sonst  auf  dem  aoker  etwas  stehen  liefs,  ihm 
spottweise  zugerufen  wurde:  'scholl  düt  dei  gaue  frue^ 
oder  Me  fru  Gauen  hebben?'**) 

her  die  bcdeutung  des  namens  fru  Gaue  fallt  es 
leicht  zu  entscheiden;  die  adjeclivische  vorsetzung 
von  gaue  beruht  wol  auf  blolsem  misverstand,  man  wollte 
<lcn  sinn  von  ^gutc  fraü'  in  die  worle  legen,  die  mund- 
■■■  .P''-'  

*)  braun^cliw.  riiz.  1751  p.  900.  Iiauiiov.  gel.  aus.  1751  p.  009. 
*')  liattn.  gel.  aius.  1751.  p.  726. 
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art,  wddio  faucr  für  focr,  foder  gel>i?auc1it  ^  wird  aucli 
Gau9  für  Gode,  Guade  nehmen»  in  diesem  Guode  könnte 
nun  nichts  anders  stecken  als  Gwode,  Wode,  und  fiii  aus 
dem  Siteren  fro  erklart,  'würde  fro  fVoden  den  heim 
und  golt;  göttin  bezeichnen  i  also  die  formel  völlig 

mit  der  s«  104»  105  gegebnen  übereintrelTen«  Zieht  mau 
den  wenigstens  spSterliin  mit  der  benennuTig  fru  oiTenbar 
verbiindnen  begrif  einer  weiblichen  güllheil  vor,  so  lielse 
sich  vielleicht  an  die  ahn.  Gvi  358.  fornakl.  sog.  2, 
17l  eine  mythische  jungfrau  denken,  nadi  welcher  ilcr  (e- 
l>iiiar  ahn.  benannt  wird,  JJie  gr.  Faid  oder  Fi^  miifs 
aus  dem  spiel  bleiben. 

In  den  anhang  s.  cxxvn  habe  ich  ein  ags.  Formular  auf' 
genommen,  das  zur  herslellung  der  fruchlbarkeil  solclier 
jickcr  gebraucht  wurde,  denen  ein  zauber  angethau  war. 
liier  konunen  zwei  bcmerkenswerlhe  aineden  vor;  einmal 
heilst  es :  'ercc,  erce,  erce^  eordhan  mSdor^  und  es  scheint 
damit  nicht  die  erde  selbst,  vielmehr  iln^e  mutter  gemeinti 
aber  der  ausdruck  erce  ist  rathselhaft  in  der  ags.  Übersetzung 
des  N«  X.  yrird  sonst  durch  erk,  gen.  erke  Luc.  17,  27 
das  lat,  arca^  also  schlf  oder  kästen  bezeichnet  (vgl.  altii» 
övkf  gen«  arkar ,  cista.)  sollte  in  Erce  (gen.  Ercan)  ein 
verdunkelter  eigennameslecken,  der  sich  mit  dem  ahd. 
adj.  ferchan  (simplex,  gcnuinus,  germanus)  berührte?  yrJkre 
noch  genauer  zu  schreiben  Efirce?  mag  man  sich  an  die 
in  unserer  hcldensage  berühmte  frau  Erclie,  Herhja^  Her' 
che,  Helc/ie  erinnern?  Das  andereiuai  wird  der  erde 
zugerufen:  'lial  ves  ihu  folde^  fira  mödor  !\  heil 
6ei  du  erde,  der  menschen  muller,  was  zu  jenem  auch 
von  l  acilus  ausgedrückten  terra  mater  stimmt,  die  Ver- 
ehrung der  zeugenden,  nährenden  erde,  wiederum  der  cr- 
denmuller,  war  ohne  zweifel  unter  unsern  vorfahrern  aus- 
gebreilet,  und  mehrfache  benenniingen  mögen  slatlgefun- 
deu  haben ;  wie  sich  bei  den  alten  der  Gaa  dienst  und 
ihrer  tochler  Rhea  mit  dem  der  Ops  mater,  der  Ceres  und 
Cybele  mischten,  "f)  Vorzüglich  beachtenswerth  scheint 
mir  die  ähniichkeit  «wischen  dem  cultus  der  Nerthus,  wie 
ihn  Tacitus  sdiildert,  und  dem  der  phrygisclien  götlennut* 
«  ter«  Lucretius  2,  597 — 641  beschreibt  den  umzug  der 
nuigtia  deum  mater  auf  ihrem  Idwenbespannten  wßgen 
durch  die  länder  der  erde : 

•)  Op«  mater  r=r-  terra  mater  ;  Cere«  =  (^<^rf.^,  quoti  gerit  frit-^fi' 
aiitiqiiiä  enini  C  qiiod  nunc  G.    Vnrro  de  \\\\**-  l>»t.   cd.  O.  Müller  ^ 
25.    dtr  Ceres  gr.  beaeunung  Jfffi'p'i^  sciieiut  wieder  auf  yf^  /<^'V.' 
SU  fuliren. 
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quo  nunc  insigiu  per  niagnas  praedita  terras 
liümTicc  fcrlur  diviuae  nialris  iinago.  — 
ergo  ({uom  primiun  niagnas  invecia  per  urbeis 
inunilical  tacila  morlaleis  muta  snliite, 
aere  atqiic  argento  slerniint  irer  onine  viariUDi 
largiHca  stipe  ditantcs,  ningiiiit(|ue  rosarum 
iloribus,  umbrantes  matrem  conütumquc  catervani« 
Den  VI  oal.  apr-  benannten  die  Ilümer  latfatio  matri» 
deum  und  begiengen  sie  festlich.   Ovid.  fast.  4,  337 : 

est  locus,  in  Tiberin  qua  lubricus  infinit  ALno, 

et  nomen  magno  pmlit  ab  amuc  minor; 
illic  purpurea  canus  cum  veste  sacerdos 
Almonis  dominam  sacraquc  lavit  aqui8. 
Anunian.  Marcell.  23,  3,  (Paris  1681.  p.  355V.  ad  Call!- 
WCum,  — ^  ubi  ante  diem  sextuni  kal.   quo  iloniae  matri 
deonim  ponipae  cclebrantnr  annales,   et  carpentinn  ^  quo 
pehitur  simulacrum ,    Almonis  undis  ahlui  perliibetur; 
Vgl.  I^nidenüus  liymn.  10,  154: 

nudari  plaiilas  anlp  varpcntuin  scio 
proceres  togatos  niatrU  Idoeae  sacfls« 
lapis  nigelius  eveliendus  essedo 
mulicbris  oris  clausus  argento  sedet, 
quem  dum  ad  lavacrum  praeeundo  ducitis 
pedes  remoUs  atterentes  oalceis 
Almonis  usque  pervenitis  rivulum* 

Gerade  so  mrird  Nerfhiis,  nachdem  sie  im  fand  umliei|se. 
«Igen  ist,  in  dem  heiligen  see,  auf  ihrem  -wagen,  gebadet. 

Für  die  insel  des  oceans  liält  man  Rügen,  in  dessen 
mitte  nocli  jetzt  ein  see  liegt,  der  scliwarzc  see,  oder  burg- 
•ee  gciiaijnt.  was  als  sage  nmgolit :  vor  alten  Zeiten  sei 
dort  der  teufel  angebetet ,  in  seinem  dienst  eine  jnngfrau 
uiUerhahon,  und  wenn  er  ibrer  äberdrüfsig  geworden,  im 
scliwarzen  see  ersäuft  worden*),  könnte,  so  arg  die  ent- 
slelbnig  i.st,  aus  des  Taritiis  nacbrichl  entsprungen  sein, 
der  die  menscbliches  Umgangs  gesättigte  güllin  irti  see, 
Mnit  den  dienern  ,  verscluvinden  lalst.  aljer  selbst  diesjS 
liberliercrung,  falls  sie  scbon  jabrbunderte  im  gang  ist,  da 
«ie  von  einem  leufel,  keiner  götlin  redet,  widerlegt  alles, 
»as  man  in  unserer  zeit  von  dem  lierthacultus  auf  Rü- 
gen vorgebraclit  hat. 

Deu  namcii  erd^  IrelTen  wir  in  allen  deutschen  mund- 


*)  deutsciic  sagen  duoi. 
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arten,  ^oih. atrt ha,  ahd.  erda.  hl'rda,  ags.  eordhe,  olin.iorätL 
die  ahn.  lurdli  Irin  perbüiilicli  auf  als  Üdiiius  gemahliu 
zuglek  h  uiul  tocliler ;  sie  ^var  Tliorß  imiUer  (Sd.  11.  39. 
123.)  gleicliwol  ist  sie  ein  abslractercs  >vesen,  als  Rindt\ 
die  ebenfalls  als  Odliine  gonialilin  und  als  eiile  vorgestellt 
wurde.  Jenes  ags.  Jolde  {^qw^  foldan)  könnte  auch  pcr- 
gönlicli  gewesen  sein  ?  alls.  folda^  foklun  ,  akii.  fiddy  ful- 
dai'.  das  güth.  intihla,  akd.  violta^  ags.  molde ,  akn. 
mold  enthalt  uur  den  materiellen  begrif  der  erde,  staub, 
Ms  sind  aber  noch  zwei  andere  alto.  benenniuigeD  der 
erdgoUia  für  unsere  untersuclumg  yorzüglich  wichtig:  in 
skakl^kaparmäl  p.  178  heilst  sie  w^o\  Fibrgyn  als 
Hl^dhyn. 

Fiiirgyn  ist  schon  s.  117  abgehandelt;  vrenn  neben 
dieser  güttin  ein  ^Q\t  Fiorgynn^  undein  abslracles  neutnun 
fßlrguni  bestehen  konnte,  wenn  der  begrif  von  ThArs 
matter  zugleich  in  den  des  donnergottes  selbst  übergeht, 
wenn  Freyr  und  Freyja  denselben  gedauken  ausdruck^Ht 
so  wird  auch  eine  weibliche  Nerthus  neben  dem  männ- 
lichen Nerthus  einzuränmen  sein. 

Hlodhyn  hat  dieselbe  ablekung  >vie  Fiürgyn  ,  es  darf 
also  ein  goth.  Hldthnnjay  akd.  Hluodiiriia  gek>Ii;erl  Nver* 
den.  Vülus[)u  56  winl  1  kur  genannt:  niögr  Hlodliyiijuv^ 
der  Hl.,  das  ist  der  erde  sokn.  hl6dh  in  der  altn.  sprä- 
che bedeutet  einen  keerd  **),  der  nanie  dergöltin  also  seliir- 
nicrin  der  feuerstalte ;  auch  die  Körner  vei  ekrlen  eine 
güttin  der  erde  und  des  feuers  unter  dem  iienieinsckaftli- 
chen  nanien  Fornax^  dea  fornacalis.  In  niederrkci- 
ntschein  boden  >vurde  ein  anfanglich  zu  Cleve ,  liernach 
zu  Xanten  aufbewahrter  stein  gefunden  mit  der  merk^v^r• 
digen  insrhrift:  DKAE  HLUDA^AK  SA(  KN  M  C.  TlüE. 
1UV8.  VEKV8.  Hiudana  ist  weder  eine  römische  noch 
eeltischc  güttin;  ihr  name  begegnet  vollkommen  dem  der 
altnordischen  9  8k.  Thoriaoius  hat  das  verdienst  die  identi« 
tät  beider  anerkannt  und  gelehrt  erwiesen  zu  haben*  f) 
ich  sehe  in  dieser  inschrift  ein  schlagendes  zeuguis  fiir  das 
zusammentreiTen  nord.  imd  deutscher  güiterlehre*  Thoria« 


*)  v^l.  feld  (campus)  upd  elista.  piild,  gen.  pollo  (campiu),  uogtfr 
f^ld  (terra.) 

**)  eigentUdi  straes,  ara  von  hlatbao,  tiluUi  (stroere)  gnoiat  % 
%0,  nuin  83. 

*")  Oviö.  fast,  a,  618. 

f  )  antlq.  l)or.  spec.  3.  Hafii.  1782.  (Jotfr.  St  liiitzo  in  seiner 
»clirilt  t\it  den  IJUidunn,  LIps.  I74H  vermorlitc  /..^;t^  dfii  ueilli  dei 
»tcius  eiusiuelm,  aber  nicht  die  bewaadtais  d^r  t^aclie  aufzudtH^keu. 
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eins  vergleiclit  nicht  tmeben  AijTio  uriJ  Latona,  Sollte 
nicht  Hlorrldhi,  ein  beinamc  Tliurs.  dos  solius  der  Hiudliya 
aus  Hlodridhi  goilcutel  werden  köwiien? 

Jn  dunkel  geliiillt  steht  eine  andere  pöftni ,  die  von 
Taciliis  lind  in  einer  Steinschrift  genannte  Tanfana,  Tarn- 
Jana  (TAINIFANAE  SACRUM,  oben  s.  50.)  ihr  imnie  ist 
gesichert,  wenn  er  auch  der  nord.  my the  völlig  abgeht; 
gewisse  ))e5ondere  gottheitea  vrird  jeder  volksstamm  vor» 
•US  geliabt  haben,    der  ausgang  -ana  wie  bei  Ilhidana«! 

Auch  der  belgischen  oder  friesischen  dea  NeiitUennia 
sei  liier  kurz  gedacht ,  über  deren  benennung  mehrere 
gleichlautende  inschriften  keinen  zweifei  aulassen«  ihr 
Wesen  ist  uns  unbekannt,  ihr  name  gestattet  nur  gezwun* 
genei  unbefriedigende  anknüpfungen,  in  andern  am  Nie* 
denhein  gefundnen  inscriptionen  kommen  zusammensetzim- 
gen  vor,  deren  ausgang  (-nefiis  oder  ^nehabus  sind  <lat« 

Sl.  fem.)  das  nenlliche  wort  zu  veikünden  scheinty  das  ia 
fehaknnia  die  erste  hSlfte  bildet.  ♦*) 

Viel  bedeutender  ist,  Avcil  sie  sich  mit  lebendiger  Über- 
lieferung eines  im  nultelalter  fortdauernden  cultus  verbindeu  ^ 
läfjit,  des  Tacitus  nachritht  von  der  Isis,  unmittelbar  nach- 
dem er  die  Verehrung  des  jMercurius ,  Herciües  und  jNIars 
gemeldet  hat,  fügt  er  (rap.  9.)  hinzu:  pars  Suevorum  et 
Jmli  sacriHcat.  undc  causa  et  origo  peregrino  sacro  .  pa- 
mm  compen",  iJisi  quod  Signum  ipstim,  in  moduni  /ibr/r" 
nae  figuratum,  docet  advectam  religioueni.  das  aus  der 
fremde  her  eingefülu*te  liegt  augenscheinlich  nicht  in  dem 
namen  Isiw,  den  die  suevische  gültin  gar  nicht  führte,  so- 
wenig Mercur,  Hercules  und  IVlars  unter  solcher  benen* 
mmg  in  Deutschland  gefeiert  Wurden:  sie  bei  einem 
theile  der  Sueren  hieia,  erfahren  wir  weder  durch  Tacitus 
noch  dorch  andere,  firemdartig  schien  ihm  zeichen  und 
büd  des  schijffes ,  weil  dies  an  das  römische  navigiiun 
ennnerte« 

Orieehen  und  Römer  pflegten  beim  anbmch  des  früh- 
Imgs,  wenn  das  im  winter  unbefahrne  meer  wieder  adiif« 


•)  Montfaucon  ant.  expl.  2,  443.  Vredii  bist.  Flandr.  I,  XLIY. 
»«II.  de  l'acad.  celt.  1,  199  —  245.    Moiie  lieldeiitli.  2,  346. 

**)  man  tiat  eiue  celtischg^ermant«che  guttio  Sirona  angeuommeo, 
^  m(  ioidiriften  (Gruter  37,  10.  11.  Orell.  2047.)  nebeo  Apollo  ge- 
MU  wird  und,  der  Di«w  Tergleielibsr,  die  heilkoast  fescbftlst  liabea 
^li-  F.  C.  Matthiae  de  Sirona  de«.  Fnnicot  1806.  Lebae  das  Si 
r^tn!)i,l  ht'I  Nicrsteiii.  Ifalax  l.i27.  S)  r  i*t  eine  beuenoung  der 
[/  VI  u  So.  37,  aber  jenes  wert  sjtieiot  laleiniKb  gebildet  wie  Lalona, 
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bar  wurde,  feierlichen  nnigang  7ai  lialten  und  der  Isis  ein 
Sehl/  darzubringen,  es  goscliah  den  5  merz  (III.  non 
Mart.)  und  dieser  tag  wird  ijn  kalendarium  nisticum  durch 
Isidis  fiavi ghim  bezeichnet.  *)  die  hauplzen-znlsse  ste- 
hen bei  Apulejus  und  liaclaulius  **)  ,  zwei  schriftsicllern, 
die  jünger  sind  als  'l'acilus ,  aber  die  sitle  mufs  in  ein 
höheres  alter  binan (reichen.  Isis  ersclieint  auf  alexandri- 
niscbon  miiuAcn  neben  dein  i'iiama  wandelnd ,  ein  se^ei 

ausbreitend. 

AVar  der  I&isdienat  aus  Aegypten  nach  Griechenland, 
nach  Hum  gedrungen,  wie  liei'se  sich  annehmen,  dafs  er| 
im  ersten  jh.  oder  vorher,  einem  das  bere  von  DeuUcb« 
laud  bewohnenden  einzelnen  volksstamm  zugeführt  worden 
tei?  es  rtiag  nur  ein  ähnlicher  cuhus,  nicht  derselbe,  ^oad 
Yieileidit  noch  unter  andern  Deutseben  bergebracbt  gewe- 
sen sein. 

ich  will  einen  seltsamen  gebrauch,  der  mir  damit  zn* 
sammensubfingen  scheint,  ans  \Iel  spaterer  zeit  nachwei« 
V  sen.  etwa  um  das  j.  1135  wurde  in  einem  wald  bei  Inda 
(in  Ripuarlen)  ein  9chif  geeimmert,  unten  mit  rädern  ¥et^ 
sehn  und  durch  vorgespannte  menscben  zuerst  nach  AdieD» 
dann  nach  Mastricht  (wo  mastbaum  imd  segel  hinzukam)| 
hierauf  nach  Jungem,  Loos  und  so  weiter  im  land  her* 
umgezogefif  überall  unter  grofsem  zulauf  und  geleite  des 
Tolks.  wo  es  anhielt  war  freudengesckrei,  jubelsang  und 
tanM  um  das  schif  herum  bis  in  späte  nacht,  die 
ankunft  des  schifles  sagte  man  den  Städten  an,  welche  ihre 
thore  ((fneten  und  ihm  entgegen  gleugen« 

Wir  haben  darüber  eine  zwar  ausfohrlidie  aber  nicht 
vollständige  nachricht  in  Rodulfi  chronicon  abbatiae  s» 
Trudonis  Hb.  XI ,  welche  ich  aus  Dachery  spIcU*  tom.  7 


•)  Gesner  sm'pt.  rcl  rust.  ed.  Ups.  1773.  1,  886;  ebenso  im  et- 
lend.  valieuse,  und  im  ral.  laaiber.  (Graevii  Ihos.  8,  98.) 

**)  Apuleji  met.  lib.  11  (Lliihuk.  p.  7^^  16:y)t  diem  qui  diei  ex 
Ista-necte  asicetar»  aetena  mibi  nnaciipaYit  religio ;  quo  sedatis  liibce> 
nis  teaipeitatibos  et  lenitis  maris  procellosU  floctibus,  niivigabiU  Jtfli 
pelago  rudern  dedicantes  carinam  prioiitias  commeatus  libant  mel  la- 
crnlotes.  id  sacnim  sollicita  noc  profann  nicnte  debebis  operiri.  nam 
meu  inoriitii  sncerdos  in  ipso  procinctu  pooipae  roseani  manu  dextre 
slstro  cobaereiitem  gestabit  coronam.  incontanter  erjro  diniotis  turbu- 
lis  alacer  cuiitiuuare  pompam  nieam ,  volentia  fi  eins ;  et  de  proxioM 
dementer  velot  maDom  nceidotis  deoieolabaadaa  roils  deeerptb  paad* 
nae  mihiqne  deteatabiHa  dodom  bellnae  iaüua  corlo  te  protiaai 
exue.  Laetaotiiu  instlt  1,  27:  certoi  dies  habetur  io  üutb,  qoo 
JsifUs  na§figium  cckbratur,  qoae  rea  doce^  iUam  non  tnuuMae  aad 
navigaaae. 


bigiiized  by  Google 


(ISIS) 


159 


(Paris  1666.  4.)  p.  501—505,  oder  lom.  2  fPar.  1723  fol.} 
p.  704 — 706  ilirer  wirliligkoit  halben,  hior  (Min  iickc : 

Ksl  gpmis  iiKMHCiiaiioniin,  f|uüruni  olUciuni  c»l  cx  liiio 
et  lana  Icxere  tclas ,  liüc  proeaK  et  superhum  super  alios 
inertenariüs  vulgo  repnlaliu",  ad  (juonmi  proracilalem  et 
supcrbiani  LiuniiiaiKlaiu  et  propriam  iniuriani  de  eis  ulci- 
scendam  pauper  (piidaiu  ruslicus  ex  villa  noniiue  luda  *) 
haue  diabolicam  oxcogitavil  techuam.  Accepta  a  judicibus 
iiducia  et  a  leyibiis  lioniüiibtis  auxilio,  qut  gaudent  jucis 
et  llovi^übu8,  in  proxima  silva  nauem  composuit^  et  eam 
rotis  suppontis  ajfigertH  vehibiUm  auj^er  terram  ^ff^ 
citf  ohiauit  quoque  a  poteslaiibus,  ut  injectis  funihus 
textorum  humerU  ex  loda  Aquisgranum  trahere&iTi 
Aquis  suicepta  cum  utriusque  sexua  grandi  hommum 
processionet  uibiluminus  a  textoribus  Trajecium  **)  est  pro* 
vccta,  ibi  enicndata  ,  mala  x^eloque  inaignita  Tungi-is  est 
iuducta,  de  Tungrla  Lo6«  '^**)  Audiens  abbas  (sancü  Tru- 
donis)  -{')%  fi.odiilfu8  nwini  illam  infauato  omine  com^ 
pactam  itfftlique  aolutam  alite  cum  hujusmodi  gentilita^ 
ii$  siudm^otXro  oppido  adventare^  praesago  spiritu  homi* 
Bibns  praedicabaty  ut  ejus  auscaptione  abstinerenl^  quia  ma- 
ligni  spiriius  8ub  Lac  ludificatione  in  ea  traherenturi  in 
proximoque  seditio  per  eam  moveretur^  unde  caedes,  in» 
cendia  rapinaeque  fierent,  et  liumanus  aanguis  multus  fun* 
deretur«  Quem  ista  dedamantem  omnibua  diebus ,  qiübus 
malignorum  •pirituum  iliud  simutacrum  loci  moraba- 
tur,  oppidani  nostri  audire  noluerunt^  sed  eo  studio  et  gau- 
dio  excipientes,  quo  perituri  Trojani  fatalem  equum  in 
medio  fori  sui  demcaYerunt,  statiinque  proscriptionia  seit* 
tentiam  accipiunt  villae  texiorcs.  qiü  ad  profanaa  hujtia 
aimulacri  excuhias  venire  fit  fardiores,  Pape,  cpiis  vidit, 
unquam  tantam  (ut  ila  liceal  laüiiisare)  in  ralioualibus  aui- 
malibus  brulitateni  ?  quis  tantam  in  renalis  in  Christo  gen- 
tilitatem  ?  Cogebant  sentenlia  i)ro6criplioni8  textorcs,  nocle 
et  ilie  navlni  stipare  omni  arniaturae  genere ,  sollici- 
tasque  ei  excubias  uocte  et  die  continuare.  niirumque  fuit, 
quod  non  cogebant  eos  ante  navim  I^eptuno  hoslias  ini- 
molare, de  cujus  navts  esse  solent  regione,  sed  Neptunus 
eas  i^larti  reservabat,  quod  postea  mullipliciler  factum  est. 


*)  Inden  im  Jülichischeo ,  später  CorneUm&nster,  naweit  Adieo, 
vgl.  Pattx  1,  8Mw  488.  614.  6M.   2,  489. 
**)  Maitridit 

f.ooz. 

t>     TroB  Sir.  Lulticli  o.  Lvweiu  . 
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Textorcs  intcrun  ücc  iiUo  seil  pi'aecordi'ali  genuin  deiun 
iustum  jiidicem  super  cos  virulicem  iiivocal)anf,  qui  ad  hanc 
igiiominiam  eos  dclrudebaiü,  cum  juxla  reclam  vilam  aiili- 
quoruni  Chiisliauoruin  et  apostolicoruni  vironim  manuiim 
suanim  laboribus  viverent ,  uocte  et  die  operantes ,  unde 
aierentur  et  ire^tirentur ,  liberbque  8uis  idlpsum  provide- 
rent*   qiiacrcbaiit  et  coJiquerebautur  ad  iuviceni  lacryma« 
biliter  uode  illis  magis  quam  alüs  mercenariis  haec  igno* 
miiiia  et  vis  contumeliosa»  cum  inter  Christianoa  alia  plura 
essent  officia  suo  multum  aspemabiliora,  cum  tarnen  nul- 
lum  dicerent  aspernabUe,  de  quo  Cbristianus  posset  ae  sine 
peccato  conducere,  illud(|uc  solum  esset  vitabile  et  igoobile 
quod  immunditiam  peccali  «ioutraberet  animae,  meUorque 
sit  rustieus  textor  et  paupcr,  (juam  exaclor  orpliaiionim 
et  spoliator  \iduannu  uibaiius  et  nobilis  judex.  Cumque 
haec  et  eorum  slmiiia  secuni ,  iit  dixi,  lacrymabiliter  cou- 
quererentur,  concrepabaut  aulc   illud  iiesciü  cujus  polius 
dicam  Bacvhl  an  Vene'ris  ^  Nepfiini  sive  Martis  ^  scd 
ut  verius   dicam  ante   omniuni   inallgnonmi  spirituuni 
execrabilo  doniicilium  gcnera  diversorum  inusicoruni,  tur» 
pia    cantica  et   rolit;iüiii  Cbrisiiaiiae   iiidigua  concinen^ 
tiLim,    Sa/K  i tum  qiwque  erat  a  jiulivibus ,  ul  praeter 
textoreSj  quicumque  ad  tactuni  riaui  appropinquarent^ 
pignas  de  collo  eorum  ereptuin  textoribua  relinquerent, 
nisi  se  ad  libitum  redimerent*    Sed  quid  faciam  ?  loquarne 
au  sileam?  titinam  Spiritus  mendacii  stiüaret  de  labüs  meis; 
•ttb  fugitiva  adbuc  luce  diei  imminente  luna  matronaruin 
caierpae  abjecto  femineo  pudoie  aitdientea  atrepitum  hu^ 
jus  panitaUs^  sparsia  capillia  de  atraiia  auia  exilie^ 
bant,  aliae  aeminudae,  tuiae  aimplice  tantum  clamide 
circumdutae^  choroaque  ducentihua  circa  napim  im^ 
pudenter  irrumpendo  ee  iidmiacebant,  Videres  ibt  all- 
quando  mille  bomimun  animas  sexus  utriusque  prodigio^ 
aum  et  in/auatum  celeuama  usque  ad  noctia  memum 
celebrare.    Quando  vero  execrabilis  illa  chorea  r»uiipeba- 
tur,  cmisso  ingenti  clamore  pociim  inconditarum  sexus 
uterque  liac  iJlacque  bacchando  ferebat\ir;  quae  Iuik"  vide- 
res agere,  nostrum  est  tacerc  et  dcllcre,  qnibus  niotlo  ron- 
tingit  graviter  luere.    Istis  taiu  nefandis  {'actis  plus  quam 
duodecini    diehus    supradicto   ritu   celebratis  coiiferebanl 
simul  oppidoiii  quid  agcreut  amodo  de  dtducenda  scÜi- 
cet  riai'i, 

K)\n  sanioris  eranl  consilü,  et  qui  eam  suscepta/n 
fuisse  duicbani,  timciites  dciuii  pro  Iiis  quae  facta  vidcraut 
et  audieraut,  et  sibi  pro  Iiis  futura  conjictebanl^  horiabati" 
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tut  ut  comhuratur  (comburerchir)  aüt  isto  vcl  illo  modo 
de  incdio  tolleretiir;  seil  slulla  (fnoniiulam  coccilas  huic  sa- 
lu])ii  cunsiJio  contumplioso  rcnilcbaliir.  Nam  mah'gni  spi^ 
ritus,  qui  in  illa  ferebantur^  (lissciiiinavcraiU  ia  populo. 
quod  locus  ille  et  inhabiianlcs  probroso  nomine  ampliiis 
nofaj'enfi/r,  apud  (juos  remansisse  inveniretur,  Dcdu- 
ceiidam  igitur  eam  ad  villani,  qiiac  jiixta  iios  est,  Leugncs 
decreverunt.  Intcrea  Lovanicnsis  doinimis  andiciis  de  dae- 
monioso  navis  illius  ridiculoy  inslmclusque  a  religiosis 
viris  terrae  suae  de  illo  vilando  et  terrae  fiiiae  arccndo 
monstro^  graliam  s\iam  et  aniiritiam  niandal  oppidanis  no- 
stris,  commonefaricMis  cos  hiiniillter,  ut  pareni  illnm  qiiae 
iüter  illos  et  sc  erat  refonnala  et  sacranioiUi?  counrniata 
non  infringorent,  et  iude  praecipue  illud  diabnli  liidibrium 
vlciniae  siiae  inlViTcnt;  quod  si  Indinn  esse  dicerent,  quae- 
rercnt  aliiini  cum  ([uo  iiide  ludercnl.  (Juod  si  ullra  lioc 
mandaluni  coinmillerenl,  pacem  praedictam  in  eiini  iD&in- 
gcrent  et  ipsc  vindiclaiu  in  eos  ferro  et  igne  exsequerc* 
lur.  Id  ipsum  mandaverat  Duracluensibus  dominis^  qui  et 
homines  ejus  fuerant  manuatim,  et  inlerpositis  sacramentüt, 
et  obaidibus  datis  sibi  confoederati.  Hoc  cum  jam  terlio 
fedsset^  spretus  est  tarn  ab  oppidanis  nostrls  quam  Dura* 
clilensibus  dominis.  nam  propter  peccata  itUiabitantium 
folebat  dominiis  mittere  super  locum  nostruni  igueni  et 
anna  Lovaniensiuiiu  Ad  hanc  igitur  plebeiam  Jatuita- 
fem  adjuiixit  se  dominus  Gislebertus  (advocatus  abbatiae 
&  Tmdonis)  contra  gcneris  sui  nobilitatem,  trahendam" 
gue  decrevit  napem  illam  terream  usque  Leugues  ultra 
Durachiensem  villam,  quod  et  fecit  malo  nostro  omine 
cum  omni  oppidanonim  nostrorum  multitudine  et  ingenti 
debacchantium  pociferatione.  Leuguenses  oppidanis  no- 
stris  prudeiitiores  et  Lovaniensis  domini  mandatis  obse-* 
quentes  portas  suas  clauserunt  et  infausii  ominia  mon^ 
itrum  iatriwe  non  permiseruntä 

Lovaniensis  autem  dominus  precum  suartun  et  manda- 
tdMoi  contemptum  nolens  esse  inultum,  diem  constituit 
comitibus  tanquam  suis  bominibus,  qui  ucque  ad  primum, 
neque  ad  seciindum,  sed  nec  ad  terliimi  venire  vohierunt, 
Ednxit  ergo  contra  eos  et  conlra  nos  multorum  multitudi- 
nis  cxerritum  armalorum  tarn  pedilum  quam  militiim. 
Nostro  iuilui'  o])[)ido  seposilo  lanc[uam  lirmius  munito  et 
bellicosoruin  hominum  -pleno,  prinuun  impeUnu  in  Dnra- 
chienses  fecit,  quibus  viriliter  resistentibus  castellum  uescio 
quare  cum  possct  non  obsedit,  sed  inter  f.eugues  et  Du- 
racliium  pernoctavit.    Cumquc  «equcnti  die  exercituni  ap- 
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plitaro  (lisponorct  et  cx  (jnatiior  partibus  assullum  faceref. 
Iia])cl)at  ciiiju  ingonlem  nmlhlutlliicm ,  siipeivcnit  Atlelbero 
IVIelcMisiiim  priuikeriua  iiliui  um  Lovauirn>is  i]i)iniiii  avun- 
culus,  tiijua  iiilcrveiilu .  quia  coniilissa  Diuaoliiensis  cTci 
soror  ejus,  et  Duracliiciisc  oral  cnsti^lluni  saiicli  Lainijcrli. 
liOvauieiisis  iloniiiins  al)  inij)u^!.ali<>!io  ccssavil  et  al)  obsi- 
dioiic  se  aniovit,  pKjmisöo  ci  qnod  Uurachieiisos  paiilu  posl 
el  ad  juslillam  8iiam.  educcreiUiir.  Et  cum  isla  et  alia  de 
domiDis  et  inter  donunos  tractaienlur,  pedites  el  niililes  per 
omnia  iiostra  dt  riimiacentia  ee  dÜTudcruiit,  viüas  iio.ciras, 
cccleelaSy  molciidina  et  quaecnnque  occurrcbaut  combustionl 
et  perdilioni  tradentes,  l  oiedenie«;  vero  quac  louge  a  nobia 
fuerant  proul  cuiqiic  adjacebani  iiiter  se  diviserunt. 

Sichtbar  ist  iu  der  ganzen  erzählung  alles  in  gcliiUtt' 
gern  liebt  aufgefaDst;  es  \erleihl  aber  dem  hergang  gerade 
erst  \ olle  bedeutong ,  dafs  er  don  gei.^ilicbeu  enl^cliietlcn 
Kuwider  Mar,  und  sie  ibu  auf  alle  weise  als  eiu  süudiiaf- 
tos  hciduisdies  ^vcrk  2U  Linterti^eiben  dachten*  allein  die 
wcltUcbe  Obrigkeit  liatle  den  umzug  geataltet  tmd  8c1iiilzte 
ihtiy  es  hieng  von  den  einzelnen  orlsdiaden  ab^  dem  her- 
aufalirenden  schif  eiulafs  zu  gcwaliren;  wie  vs  scheint  galt 
iu  der  volksmebung  für  sdiiniplUcii^  es  nicht  weiter  ge- 
fördert  zu  haben» 

BloD^^er  tanz  und  gesang,  vie  sie  damals  be!  vielfdcher 
gelegcnlieit  unter  dem  \o)k  üblich  sein  musten,  konute  der 
geistlichkeit  keinen  solchen  iirger  verursaclien,  sie  benennt 
das  schif  'jiialignorum  spirituum  siuiuJacrum\  MIaboli  ludi* 
.briuni^  nimmt  an,  dafs  es  'infauslo  ominc*  und  'geulilitatis 
studio*  aufgeschlagen  sei,  dafs  in  ihm  'maligiii  spiritus*  her^ 
umziehen,  ja  daCs  cä  ein  schif  des  Neptun  oder  ISIarSy  des 
Bacclius  oder  dtr  Venus  heifseu  kouiic^  mau  solle  es  VCI^ 
brciiueu  ütl<M-  soiisl  >vegscli allen. 

AVabrscbtinlicb  itbicn  inilcr  iloni  gonielnen  Volk  Jener 
gei;{'iul  (lania!^  nocb  eriinu  i  imi;!  ii  au  einen  uralten  heidni- 
scben  ciillus,  der  iabrliundei  le  lang  geJunderl  und  ein^c- 
scbrrinkl  nichl  vollends  balle  aus^froUd  ^^e^de;l  könne/i. 
ich  Jiaile  dieses  Im  land  Uinitieiiende ,  \üii  cU  i'  y.uslrö/iicn- 
den  nienscliei; fuenge  en)}>langne ,  dur(  Ii  li'Slliclten  gcj^.ini; 
und  tan/  gdt-Ii  rle  sebü  iuv  den  ^vagen  des  golles,  oder 
lieber  jener  i;öiiin,  Avidebe  Taeiius  dej'  I^-Is  ver^kicbl,  (Ii«' 
den  sterbliclien  (^gleieb  JNerlbus)  friede  und  rrudiibarkeit  zu- 
liibrle.  \>  ie  der  nvo.'mmi  verhüllt  Avar.  so  niodile  auc  h  der 
cingang  in  das  innere  sdiif  den  nuMisdicn  verwclirl  5(In. 
ein  bild  der  gollbfil  brautble  nidit  darin  zu  sieben  ihren 
uaiueu  hatte  das  voik  langst  vergessen,  uilt  die  gclehrttu 
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Inikidie  olmteii  noch  etwas  von  jNcpInn  oder  Mars,  Bac* 
clius  oder  Venus ;  auf  das  äuTserliche  der  alten  icier  kam 
die  lu8t  des  volks  von  zeit  zu  zeit  M'ieder  zurück«  yrie 
lirSre  der  bauer  im  waldc  zu  Inden  darauf  verfallen  ein 
Schif  zu  bauen,  vrenn  ihm  nicht  erinncrungen  an  irühere 
processioneuy  vielleicht  auch  in  benacLbarlcn  gegcnden  vor« 
geschwebt  liHtten? 

Beachtehswertli  tfit^  dafs  die  weher^  in  den  Niederlan- 
den ein  zahlreiches,  übcmuitlges;  aber  dem  gemeinen  häu- 
fen vcjlnttl^te^  handwcrk,  gezwungen  vrurden,  das  schif 
Itilt  seÄMt  äuf  ihren  schultern  zu  ziehen  und  zu  bewa- 
^eni;  dafiir  durften  sie  dem  übrigen  volk  näheren  zutrilt 
Irirehrtn  imd  pföhder  nehmen* 

Rodulf  meldet  nicht »  was  zuletzt  aus  der  damals  uni- 
gcfiihrlen  'terrea  Davis*  wurde ;  es  genügt  ihm  zu  erzäli-  ^ 
Icn,  daCs  über  die  verlangte  und  geweigerlc  aufnalime 
z>vielratlit  und  hiindel  ansbraclien,  die  in  olTnem  kämpf 
gekühlt  wcrilon  nuislen.  das  bezeugt  uns  die  lebliaflc  llieil- 
nahme  der  Zeitgenossen,  Avie  sie  lur  oder  wider  das  fest 
von  der  welllitlicn  oder  geiöüiclieii  pailei  augelacht  wur- 
den war. 

Es   sind  spuren  vorlinnden,  daTs  auch   anderwiiils  in 
Dcutsf lilnad    zur    zeit    des    begiuneiideii  friihjaln?  S(jK](a  ^ 
svhilje  umher  gezogen  wurden,  nanieniHcli  in  8eli\vahen, 
also  dem  spateren  silze  iener  Sueven.    ein  nljiicr  ralhspro- 
tocoll   vom  Nicolausahend  1530  cnlhiilt   das  \ejl)(»t:  'ileiu 
es  sul  sich  nieninn  mer  weder  tags  uocJi  nachts  v('ii)uzen, 
verkleiden,  noch  einii;  f ilsnaclilkleider  anziehen,  oueh  sich 
des  lienimjarens  des  pflugs  und  mit  den  srJiifen  ent- 
liallen,  bei  straf  l  gülden'.  *)    Xocli  ausgebreiteter  scheint 
die  gewolmheil  des  pllngiinizlchc/is,  die  ursprünglich,  ohne 
zweifei,  zu  ehren  der  goltheil  -fschah,  von  welcher  man 
fruchtbares  jähr  imd  gedcilien  der  aussaal  erwartete.  Enoch 
\Medemanns  chronik  von  Hof  meldet:  'fastnacht  filhrleri 
bösebuben  einen  pflüg  lierum^  \\m\  spannten  die  niagdlein  dar- 
ein,  welche  sich  nicht  mit  gehl  hislen  ;  aiulere  folgten  nacli, 
sUclen  licckeriingund  s.igespiine'.  **)  IMeiller  chron.  Hps.  Hb,  2« 
}.  53 :  'mos  erat  anlifpiilus  Lipsiae^  utliberaiibus(am  Ijaccbus- 
festd«i«farsnachts)  petsonali  juvenes  pcrvicos  oppidi  (iratrum 
circum  ciucerent,  puellas  obvias  per  lasciviam  ad  iliius  ju- 
gum  accedere  etiam  repugnantes  cogerent^  hoc  veluli  iudi- 
cro  poenam  expetenles  ab  iis;  quae  innuptae  adeum  usqu« 

*)  Carl  Jä^er  schwäb.  stnrftcweien  des  Wk,  1,  685. 
**)  aächs.  provinz.  bi.  8,  347« 

11* 
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iiem  iliinttssent  *)  Von  diesen  und  Sludicken  rnnzögcu 
^vird  im  verfolg  noch  einiges  nähere  mitgetheüt  werden, 

hier  >Yolhe  icli  blofs  zeigen,  wie  das  fahren  äes  pßugs  miii 
dem  des  scJilfs  durch  die  Jaiulschafl  aui  einer  und  der- 
selben alllicidnischen  idce  zu  beruhen  schehie^  die  shh  eeit 
Verdrängung  der  göller  durch  das  chrisleulluun  nur  in  nn- 
verslaudlichen  Volksgebräuchen  i'orlerliallcn  und  alhnulith 
verJiüchtigcn  konnte:  auf  der  8iclllba^^vcrdung  einer  -wol- 
ihHügen,  güligen  golllioit  beim  »lederbogiun  des  ackerhaiii 
oder  der  schiil'alu  t  unter  den  menschen,  die  sich  ihr  allciil- 
halbcn  mit  frendenbezeugungen  nahlen.  So  müssen  die 
Sneven  zu  Tacitus  zeit  ilire  guttin  durch  umtragung  des 
schifs  gefeiert  haben.  Die  nothigung  der  Jungfrauen  cur 
tlieilnahme  am  fest  gleicht  dem  zwang ,  der  in  Kipuarieu 
den  ^vebem  angetlian  wurde« 

JNicht  allein  der  Isis  war  bei  den  Griechen  das  scliif 
geweilit,  auch  der  Athene,  in  den  PanathenSen  wurde  iiir 
heiliger  peplos  zu  schif  auf  die  Akropolis  geführt:  düa 
schijj  an  dessen  mast  er  als  segel  hieng>  im  Kerai»ik05 
erbaut  9  hepf^egte  sich  su  lande  durch  ein  unterirdischei  * 
triehwerk^  erst  zum  tempel  der  Demeter,  um  diesen  her- 
um^ am  pelasgischen  yorüber  zum  pyüiischen,  zuletzt  nacli 
der  Inu'g.    das  volk  folgte  in  feierlich  geordnetem  zug.  **) 

Soillc  der  nanie,  luiler  welelieni  die  Sueven  die  von 
Rönieru  der  Isis  gleichgesetzte  udllin  \erebrlcn,  sollte  uiclil 
Wenigsleus  eine  iJircr  neben beneauungeu  gewesen  ßciii 
JJoi(/a  ? 

Diesor  nanie  liat  reindeul<;ehe  bedeulung  und  nocii 
heute  in  U'bendiüer  \ ulksiiberUef'erung  leslen  grund, 

lloldd  ist  die  IVeundliehe,  milde,  gnädige  güttiu  um! 
frnu,  von  hohl  (propilius)  goth.  hullhs  (Luc.  18,  13)  altn. 
holh*;  die  goth,  form  wüi'de  Unit  ho  lauten.  Ulhlas  ver- 
wendet für  den  entgegengesetzten  begiif  feindseliger ,  teuf- 
lischer wcseu  sowol  das  fem.  u/ihuliliij  als  das  masc.  ufi" 
huUha^  voraus  ich  ein  halt  ha  neben  hultho  folgere;  nene 
hestätigung  des  doppelgeschlechts  ^  das  in  der  vorslelluiii 
dieser  gÖ.tter  waltet,  gewis  aber  konnten  mehrere  g^tter 
oddr  geistcr  des  heinamens  thcilhafUg  werden«  Notker  im 
Capella  81  übeilrägt  veriis  genius  durch  ^in  wÄre  hiolM* 
auch  in  der  mhcl.  spräche  mufs  holde  (fem«  und  masc) 
für  geisterhafte  wesen  bekannt  und  gebräuchlich  geweseo 


•)  ScIiellVrs  Ilaltnn> 

•')  Pliiloatiai.  de  viJi.>,  NUüliiat.  üb.  2.  cap.  1.  e  i.  pari».  1<J08 
p.  54». 
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8P!n.  Albreclit  von  Ualbcrslatll  in  seiner  hoaibeiluug  der 
üvitlisttien  inelaiiiorplioseii  liat  wazzerJiüUlt  (seii,  -eii) 
für  nyniplio ,  der  reim  bcliiiute  diese  auödi-iicke  in  \Vi- 
krnms  uiudiclitung.  *)  in  der  niedcrdeulsclicn  vielfach  er- 
weilernden  iiberlraguiii;  des  iiarreuscbifs  (?Sarrai;ünia  ,  Uu- 
üfok  t5lfJ.  OO-*)  lindel  &icli  folgende  dem  lioiliib  lexl  man- 
gelnde stelle:  •uiaijiiicli  narre  lüvet  an  vogelgcsclirei  und 
an  der  giidcn  hüllen  (bonorum  geniorum)  giinsU*  Häu- 
figer begegnet  das  mbd.  unholde  (fem.)  nlid.  unhold 
^masc.)  im  sinu  eine«  büsarügeii;  iui»lei*eii9  jedoch  gewalti* 
geo  Wesen?. 

Da«  älteste  zeugnis  für  den  bestimmteren  gebrauch  des 
namens  Holda  gewährf  mir  Burchard  von  W  orms  (ag- 
hang  xxxvi);  die  merkwürdige  Variante  unhuhla  ist  aus 
dem  cod.  \indob»  aniv*  ^^33  gescliö[)ft.  ßurehard  hat  iiier 
das  deutsche  M'ort  an  die  stelle  der  Diana ^  Paganorum 
dea.  gesetzt,  die  sonst  gewöhnlich  in  gleichem  «inn  und  in 
der  uemlichen  Verbindung  genannt  wird  (vgl.  xxxiv.) 

\  olkssagen  und  märchen  lassen  frau  Holda  (Hul- 
da, Holle,  HuUe,  frau  Holl)  als  ein  höheres  wesen  auftre* 
ten>  das  den  menschen  freundliche ,  hilfreiche  gesinnung 
beweist,  und  nur  dann  zürnt,  wenn  es  Unordnung  ün  haus* 
halt  widu*ninunt*  diese  Überlieferungen  scheinen  unter  kei« 
nem  deutschen  stamm  so  verbreitet  als  unter  Hessen  und 
Thürlngemi  (auch  der  wormser  bischof  war  gebürtig  aus 
Hessen.)  indessen  kommt  frau  Holle  vor  bis  ins  Voigt- 
huid,**)  über  die  Rhön  hinaus  im  nördlichen  Franken, '^*'*) 
in  der  Wetterau  bis  «um  Westerwald  f)  und  aus  Tliü» 
riugeu  her  in  das  angrenzende  iViedersachsen.  Schwaben, 
Schweiz,  baicrn ,  Oslreith ,  Zsurdsachscu ,  Friesland  kennt 
sie  nicht. 

Aus  dem.  was  \njs  die  Iradiliun  uochbcwulul  hat  yJ-), 
ergeben  bich  iulgende  ziiee. 

Frau  Holle  wird  als  eiu  hi ftwillschcs,  die  erde  um- 
fepanuendes  w  esen  vorgeslclll :  »ejiu  es  sclineil,  so  macht 
sie  ihr  belt ,  dessen  federn  iliegen.  yyv).  die  vergh  ichuiig 
der  schneeüocken  und  ledern  ist  uralt,  die  8cyLhen  er- 


Fmiikf.  in^l.  4«  171«  von  einer  wazzerlioldeo:  «oldcu}  126« 

»h^/'-rliolile  :  hold*'. 

")  Jut.  Sciliiiiill  lickhcuteU  p.  152. 

Reinwakl  lienueb.  Iii.  I,  68.  %  62.   SiliAeHer  %  174. 
i)  Sclimidt  weUerwia  idlot.  T3.  341. 

tt)  LiiKltini.  lu»  24.  deutsche  sagen  no.  4^8.   Falkensteiu«  .tliür. 

chroiuiH  I,  1<;5.  1G6. 
ttf)  Trau  UoUe  ftcliuUeU  ihr  belt.   oiodcjumu.  1816,  2^3. 
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klärten  die  nördiiclie  weltgegeud,  %vc!I  ^Ic  nnt  federn  an-v 
geftUIt  8ei,  für  xinndlibar,  (Hcrod.  4,  7  vgl.  3X.) 

Sie  liebt  ilen  aufentlialt  in  see  Und  hrunnen\  zur 
mittagssUinde  sieht  man  sic;  als  scliüne  vreifsc  frau,  in  der 
flut  baden  und  verschwinden*   sterbliche  gelangen  durcli* 
den  brunnen  in  ilire  wolmung,  vgl.  die  benennung  was^ 
zerholde.*) 

Auch  das  stimmt  zu  der  Ncrthus^  dab  sie  auf  einem 
imgen  einherfährt,  sie  licfs  ihn  von  einem  bauer,  der 
flu»  begegnete,  Ycrkcllen,  die  aufgeraften  spone  waren  gokl**)^ 
ihr  Jährlicher  umzug  bringt  dem  lande  fruchibarkeiim 
nicht  anders  scheinl  Derk  mit  deui  cbcr,  jener  niederlan« 
disrlie  Freyr  (s.  l.VJ)  iimziizidien  und  natli  den  pRü- 
f»cu  zu  scliaiHu.  Cb  icli  A\  uulan  frilirt  Hulda  aber  aiu  li 
f^rhreckeiihart  dmcli  die  liifle  und  gcliürr,  wie  der  goll, 
zu  dem  \viilomlen  beei'.  daraus  folgt  die  clubikliuig,  ilaf's 
liexoii  in  Jlüllas  gescIlscbaCl  faliron ;  schon  Burcliard  woils 
eb,  und  noch  ist  JJoUeJahi'en  iu  Oberiicöscu  gleiclibcdcu-» 
lig  mil  hexcufalirt. 

Hieran  kniipfl  sicli ,  d^f's  sie,  statt  der  güuliclien  ge-* 
Htall,  das  aus'iclion  einer  /la/s/w/u  fi  ^  lancnasigon  ,  grofs« 
/.abnigea  alten,  mit  8lruppigem.  chun  cnvorrcncu  liaar  an- 
nimmt* *er  ist  mit  der  Holle  gelabrcn'  heilst  es  von  ei- 
nem, dessen  haare  sich  unordentlich  %virren  und  sträuben« 
und  so  werden  die  hinder  mit  ilir  geschreckt,  ihr  ge^  - 
folge  ist  nicht  weniger  greulidi. +) 

IJolla  vyird  ferner  als  spinnende  frau  dargestellt,  der 
flachsbau  ist  ihr  angelegen«  lleilsigen  dirnen  schenkt  sie 
epindeln  und  spinnt  ilmen  nachts  die  spule  voll;  faulen 
Spinnerinnen  ziif^det  sie  den  rocken  an  o^'^vbesudeWütm.  -j-f) 

•)  wenn  der  namc  hrunnenhold  im  mnrchenbnch  von  Alb.  T.tif!\r, 
G't  idiin  1,  221  echt  uail  überliefert  vst^  so  bezeidiaet  er  ^iaea  bruo- 
aeiigeibt. 

**)  älaiiiciie  i»age  bei  Jui.  Sphmidt  Reiclicnfelö  p.  162. 
***)  £ston  oberh.  tdiot.  i. 
f )  Erasm.  Alberos  fabel  16 1  ^es  kaffien  auch  so.  diesem  beer  vfel 

weiltor,  die  .sicli  forcbtea  .sciiy,  und  tragea  sicheln  ia  der  band,  fran^ 
Hulda  bfit  sie  aui>{;:esandt.*  Luthers  anslegunpf  der  episteln,  Baset 
15  22  ful.  69'«:  *Iiie  tritt  fraw  Huldc  lierfür  mit  der  jn^t znasi^n  ^  die 
nntur,  und  (larf  irem  «^ot  widerpellcn  und  iu  liij^ea  süalcn,  heugt  uuib 
«ich  iren  alUu  trewdeiniariit,  den  .sUuharnJ^  (alrolilmruischj  —  hebt 
an  uad  scharret  datier  mit  irer  geigen,  er  vergleicht  hier  die  gatt 
widerspeastige  uatnr  der  beidniscuca  Haida  mit  der  ITIrchterlieheii  use 
(Oberiiu  i>.  v.  (lutzmünnchcn) ,  wie  ^ie  ip  Stroh  oad  trödellrnnpeD  ver* 
mummt  unter  ;,'ei^cuapiel  auftritt. 

ff)  cod.  |)al.  355b:  Mch  wen,  kaia  «i'Ä«se2  (sdieusal)  4/i  ktUmrockei^ 
wart  aie  ab  beUJicb  ab  du  biat'. 
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dem  iiiädtlici».  de.^srn  S][)Iik1('I  in  ihren  ]»ruiin(  ii  fi!  ],  luiiiile 
sie  durtli  beg«'jhiing.  nvuiu  wcilin.  »  hteii  im  laj:d  ein- 
zieht. werdcJi  nl(c  splrmrofken  reiiliüt  h  ani^ch'ül  und  ftir 
sie  ölcheii  gclasbcn;  lb,-lnaclils  ahcr,  -wenn  sie  lioimkclirf, 
inufs  allos  a])gosponnen  bcin,  die  vocVcn  slchcn  ilain»  \(H' 
iliT  versttHkl  (iihcriil.  ^'^3' ;  Irifl  sie  rdk'3  an,  wie  t\H  sii  h 
gohnii,  60  ?^|M'}ihl  sie  ilii  ru  501:011  aus,  im  ijiM.I ficil  ihroii 
ilittli,  die  foriuelu  'so  juam  hos  haar,  eo  inantlicb  i."ilc  jähr!' 
*fiO  maüclies  haar,  so  manrhos  liüso  jahrP  kh'niMMi  aUrr- 
tliüniücli«  vervvochsohijig  scheiul,  wenn  auch  crziihll  wird, 
iu  den  zwiiifuüdileii  dürfe  Kein  llachß  auf  der  die/se  blei- 
be«, fioust  komme  frau  Jtlvlla,  )  dn«  vcrslcekcn  des  ar- 
lieilsgerätlies  deutet  «ugleicli  auf  die  lioihgkcil  ihres  feier* 
ta£C8,  aa  dem  geraslel  Averdeii  soll.  den  ^samslag  der 
HüUfC  ^vird  auf  der  lUiÖn  keiue  laadllche  arbeit  verrich- 
tet, weder  gekehlt,  uocli  gemistet ^  noch  zu  acker  gefali- 
rcu,  auch  im  Nordeu  soll  eich  von  jultag  bis  zu  iieujalir 
weder  rad  noch  winde  drehen  (dan«  abergl.  no.  134.) 

Diese  Oberaufsicht  über  den  fehlbau  und  di^  strenge 
Ordnung  im  IiaiishaU  bezeichnet  ganz  das  amt  einer  in/ij/- 
ierlii  lii'/i  güttJicil  ^  wie  wir  sie  in  der  Neiihus  und  Isis 
keniu  II  gekrnt  liabeii.  Ihre  besondere  sorge  für  flachs 
und  spinue/i  (das  ^vesenlh*cllo  gesehiiia  deulsclier  hniis- 
frauen  ,  die  nach  S|)Iiuk'l  und  kiuikel  Ijonajini  Avorden  ''^  j, 
vie  nach  Speer  und  Mh\Ncrl  die  /iianncr)  Inhrl  aber  uu- 
jnillolhnr  auf  tlio  alln.  Frigg,  Odilias  genialdin,  deren  \ve- 
am  in  don  beiiiif  einer  erdgüüiu  iibeigelil  und  nach  der 
flu  geslirn  des  hinniiols,  Orions  güiiel:  .Jr/'ggjar  roclr 
(l'i  i;4grie  cohis)  l)enaunl  ist.  zwar  gewahren  iskin(li^tlle  donk- 
iniiii  i  «Uesen  nanieii  nicht,  unter  dem  .schwedi>o]ien  land- 
Volk  46l  er  im  gel)rau(h  geblieben  (Ihre  8.  v.  Fn'ggerorl'.) 
das  gestirn  heilst  aber  auch  Mar/ärocl ,  dan.  ÄJdrjroi- 
(iSlagmisson  gloss,  36^.  376),  weil  die  ChriÄtcii  den  allciv 
uaiiieii  auf  Maria,  die  Idminlisclic  muttci%  anwandten. 

Man  könnte  versucht  sein,  frau  Ilohla  aus  einer  ge- 
stalt  des  alten  teslamenls  herzuleiten.  11  Keg.  22,  14  nnd 
II  Paralip«  34,  22  ist  die  rede  von  einer  wahrsagcrni  nV^n 
Clmledda,  Chulda,  wofür  Luther  Hulda  setzt:  die  LXX 
haben '0;.Ai,  die  vulg,  0«a,  die  lat.  bibcl  Vileb..  1.5in» 
und  wahrschelnltch  andere  spatere  Hulda ,  mit  riick»icht 
auf  Lutlieru,  der  die  deutsche  'frau^  Holda  im  sinn  habend 


•)  l»rauii?oli\v.  HU/.  1  KiO  i»ü.  8t>.    die/se  i>t  <lcr  e^iigcbumiiie  (l«rlis 
^ni  ruikcu.    t)runi   wb.  5, 
RA.  168.  16».  4T0. 
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die  jüdische  prophfliu  jjopularisiert.  niolirmals  in  seinen 
Schriften  gedenkt  er  des  lieidni&clieu  weseiis,  eine  stelle  isl 
vorliin  s.  166  angezogen«  Ich  wcifs  nicht,  ob  schon  andere 
vor  ihm  beide  naiiieu  verglichen  haben»  «eher  aber  ist  die 
Vorstellung  von  Drau  HoUla  nicht  erst  aus  der  ganz  unbe- 
deutsam auftretenden  Olda  der  vulgata  geschöpft ,  wie  die 
tiefere  wurzelung  Jenes  namens  in  unserer  spräche  ^  seine 
allgemeine  beziehiing  auf  verschiedenartige  geister  und  die 
ursdte  negatlon  unholda  seigen. 

Auch  um  der  Verwandtschaft  nordischer  nberliefemn« 
gen  willen  würde  man  Jenen  gedanken  fahren  lassen« 
swar  kennt  die  eddische  götterlehre  keine,  unserer  Holda 
entsprechende,  Holla;  allein  Snorn  (Yngl.  saga  c.  16.  17) 
gedenkt  einer  jtauberiii  (sülva,  seidkona)  namens  Huldr^ 
und  eine  spätere  im  14  jli.  abgefaCste  isl.  sage  erzählt  iim- 
sländlirh  Vüu  dem  zauberweib  Hiilihi^  üilins  eeliebtcu,  und 
der  bekannten  lialhgcUliiuien  Tliuraerdr  und  Yrpa  iiuitter.  *) 
iNuili  >vichti"er  scheinen  norweci^i  lie  und  danische  volks- 
fiai-eii  von  einer  berg-  oder  waldliau  Jlulla^  Huldra^ 
Huldre,  die  sie  ])ald  jung  und  schün,  bald  alt  und  finster 
darstellen,  in  blancni  kleid  und  >vei(seju  Schleier  nalu  sie 
sich  den  Weideplätzen  der  hirlen  und  dem  tanz  der  men- 
schen, an  dem  sie  llieil  nunmt ;  ilire  geslalt  wird  aber  durch 
einen  schwänz  entstellt,  den  sie  sorgsam  zu  verbergen 
trachtet,  nach  einigen  ist  sie  von  vornen  sdiÖn^  von  hin«» 
ten  luÜ'slich»  sie  liebt  musik  inul  gesang,  ihr  lied  hat 
traurige  weise  und  heilst  huldreslaat.  in  den  wildem 
sieht  man  Huldra  als  graugekleidete  alte  frau,  an  der 
spitze  ihrer  heerde,  den  melkeimer  in  der  haud,  einher- 
siehen,  sie  soll  den  menschen  ungetaufte  kinder  fort- 
tragen, oft  erscheint  sie  nicht  allein ,  sondern  als  herrin 
oder  kÖDig^q  der  bcrggcister^  vrelche  Jtuldrejolk  genannt 
wcv'dcn. '^'^)  auch  auf  Island  weifs  man  von  diesem  JSful^ 
dufdlky  von  den  Hulduinenn^  und  hier  aeigt  sich  von 
neuem  die  beriihruug  mit  dem  deutAcheu  Volksglauben,  der 
neben  der  frau  Holde  zugleich  holden ,  d*  h.  freundliche 
geister ,  ein  stilles  unterirdisches  \olk  annimmt ,  desseu 
liii-stln  iileiclisam  frau  lluldc  ist.  Aus  diesem  urund  s(  Ikmi 
>\ird  es  riciili^er  bciü,  die  uuid.  bexicuuun^  liulla^  HuL" 


*)  Müller>»  Mgabibl.  1 ,  303-^366. 

**)  nitiieii  Kogabeii  rindet  man  in  Muiier»  sa«;»!».  1,.^67.  368.  Uil- 

Lii^ci  p.  4H.  1  j.>o  |).  3«)— 13.  i».  10.  15.  2ö.  2(i  'M\.  Fri;rjro,  n>t- 
.•>ai\sg;ive  tor  y.  H.».    Ström»  Soii  lmvf  1,  o^ö — öU.    V^iM.  ijj>>- 

dcbei;:  2,  411).    MiU  «  .^ilii  jüid  p.  250. 
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dra  aus  dein  akn.  ad),  hullr  (fidus,  (idelis^  |irupiliiis) ,  das 
däii.  und  scliwed,  huld  laiitr't,  zu  (m klaren,  nicht  aus  dem 
altii.  hulJa  (obscuritas)  mit  beziehiiDg  aut  die  wolmung 
der  bergzei^ter  unter  der  erde,  »alascUeitilicli  kam  der 
•nadruck  huldurulk  erst  aus  der  dänischen  oder  norwegi« 
sehen  spräche  ia  die  isländische.  Schwerer  zu  deuten  ist 
das  in  den  formen  Huldra,  Huldre  eingescLallele  R; 
•oUte  es  aus  der  piuralform  hulder  (boni  geoli,  holler  v»t- 
tir)  herrühren?  oder  aus  einer  Zusammensetzung? 

Die  deutsche  Holda  steht  dem^spinnen  und  ackerbau 
yor,  die  nordische  Bulla  der  Viehweide  und  dem  melken. 

Ein  ähuliches  weseUi  wie  Uolda,  oder  panz  dasselbe, 
imter  vei-schiedner  benennung,  erscheint  gerade  in  (hn 
oberdeutschen  gegenden,  wo  jene  aufhurl,  in  ScIian  abcn,  im 
Elsais,  in  der  Scliwciz,  in  jjaicni  iinil  Österreich.  *)  es 
lieilsl  fruit  ßerdite,  d.  i.  alid.  Perahla^  die  lenclitende, 
glänzende,  Jiehre ;  schon  dem  sinn  des  \vorles  nach  eine 
gütige,  freiidebringende,  aber  nur  selten  wird  .sie  noch  so 
Vürgeslelll,  gewölnilich  itt  die  grauenlmrio  seiti»  liervori;e- 
Loben,  sie  tritt  als  ein  liirt  hleiliclies,  ki/idvr.scJircckt/ides 
Scheusal  auf.  in  den  er/alihingen  von  frau  JiercUta 
ben*scht  die  btise  bcdeutnng  vor,  wie  in  denen  von  frau 
Holda  die  gute,  d.  h,  durch  die  christliche  vulksansichb  ist 
Berchta  tiefer  als  Ilolda  lierabgewürdigt. 

Ihre  identits^t  ergibt  sich  am  deutlichsten  daraus,  dafs 
beide  zu  gleicher  zeit,  in  den  zwölften ,  zwischen  Weih- 
nachten und  neujahr,  ihren  Umgang  lialten.  doch  ist  für 
Berchta  ein  eigenthiiinlicher  tag  am  schluls  dieser  perlode 
bcsthnmt  worden,  den  ich  nie  nach  frau  Holda  benannt 
imde.    nicht  weniger  gleichen  sich  ihre  Verrichtungen. 

Berchta  führt,  wie  Holda,  aufsieht  über  die  spin^ 
nerinnerty  was  sie  am  letzten  tag  des  jahrs  uuabgesponnen 
findet^  verdirbrsie  (abergl.  512.)  ihr  fest  mufs  durch  eine 
allhergebrachte  speise  begangen  werden,  brei  und  fische. 
Tbdrr  sagt  (Ssem«  75'»),  dafs  er  *s(ldr  ok  hnfra'  (heringe 
und  liaber)  zu  nacht  gegessen  habe;  die  weijHe  frau  hat 
tiem  landvolk  auf  ewige  zciten  ein  gcrii  lil  JiscJie.  n:ul  /la- 
hergrutze  serordnel,  bie  zürnt,  wenn  es  einmal  uiilcr- 
lileibt  (deutsche  sagen  no.  267.)  den  letzten  lai;  im  jähr 
I  vh^iiiieibeu  die  Tliüringer  im  Saalleldischeu  nui  k/ivdal 
yna\  heriri^e/i.  fische  und  nielilspeise  galt  deii  Chriölea  ge- 
ziemend lür  die  i'oalc.  **) 

*)  ciDtiiei!  von  Fnulkea  und  Tliöringen  keuut  Berchta  und  Holda  i 
Wqiissteii«  i;>t  hier  die  grenze  nwiiidien  beiden. 

nach  d«a  braunMhir.  anz.  17 W  p.  1392  jvoUen,  wenn  fran 
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Seltsam  uiitl  allcrlhiiinlloli  klinnl  die  rarhc  der  zürnen« 
den  Berclita,  M-enn  iisclic  und  klcilöc  loldcii:  sie  sdnu'idet 
dem  der  amlerc  speise  au  ifiroin  tag  zu  nii  Ii  genoninien  liat, 
d«Mi  leib  auf,  fiilil  Ilm  niil  iuLLeriini;  und  nalil  mit  einer 
pilugsvhar  slalt  der  iiadel,  mil  einof  i:i.<enkel te  slalt  des 
2>virus  deu  si  hniu  am  bauch  zu  (abcr^b  .5.23.)  *)  damit 
Avird  auch  iu  andern  gebenden  gedroht,  iiii  gebirgc  um 
.  Trauii»icüi  sagt  mau  den  Kindern  am  Vorabend  epipitaiiiaei 
-weiui  s!c  bös  seien,  ^rerde  die  ßerdte  kommen  und  iluien 
den  bauch  auischneiden.  an  diesem  läge  'werden  fttte  ku^ 
vhen  gebarkcn  und  bei  den  koccbtcn  beifßt  es,  damit  müsse 
piati  sich  deu  baiidi  erhmicreu  y  dann  wenlc  Jraii  13er che 
mit  dem  nteaser  abgUtadien  (Scltni.  1  j  194.)  Vielleicht 
fülirt  sie  darum  den  uamcn  der  wilden  ooer  eisernen 
Jlert/ta  ?  Crusius  ann.  suev«  p»  2*  Hb*  8.  cap.  7*  p»  266  er* 
zählt  ab  seine  yermutung  über  des  namens  Ursprung,  >Ieui* 
rieh  4  liabe  der  Stadt  Padua  freUieiteu  verliehen:  inde  in 
Signa  Ubcrtatis  armato  carrocio  uti  coeperuut  in  hello  Ber^ 
tlia  nomtnato,  hiiic  dictum  hoc  ortum  puto,  quo  lerrentur 
inquieli  pueri :  ^schweig,  oder  die  eiserne  Bertha  kommt  !'**) 
au  aiulern  fränkischen  und  schwabischen  orten  heif&l  sie 
JI I Ulabcrfa  (  i  iwa  \ crliiiuluns  di  i'  beiden  nanicn  lioldn  und 
Jit  rla?)  QiVn^  JUldabcrta\  in  zuUigem  haai-  gehl  sie  iiaLlils 
um  die  hiiiiiier  und  zerreiJst  büsc  hüben,***) 

traf/  P recht  mit  der  langen  nas  ^^  Ii  d  sie  von 
Viiith'r  iiciiannt  (anhaniz  i.n)  luid  scbun  ein  nihd.  gediclit, 
üaö  iu  eiue^:  h^.  uberscluiebeu  \%i  ^da;^  uiic^e  \qu  der  Ötexa- 


Holhi  in  «Im  19  nnrlifon  ongreht,  leine  hUhenfriichte  genossen  ^ver- 
dCD.    entn-.  nii-^vcrstainJon.  fnlor  nuf  l)eslininitc  InilsentViiclite /ii  beziehen. 

•)  im  Voi^tland  wirti  ra>t  <lji"!>clbe  erzalilt  von  <Kr  H'crre  oder 
frnu  Hi  lle,  die  //  erre  liält  am  licili^'tMi  .'tf)on(le  des  liolicii  neuen  jali- 
res  genaue  ie\ision,  ob  auch  alle  rocken  ahge.sjiojmui  siUvij  wo  Ci 
nicht  der  fall  ist,  TeroDrcint  sie  den  flaebs.  ancli  rouGi  an  dieiMi 
•bende  polse ,  ein  aus  mehl  and  waster  ei^en  bereiteter  dicker  hiA 
genossen  werden:  wer  es  unterläfst,  dtm  reifst  sie  c!  .-t  leib  auf,  JaL 
Schmidt  ReieltfMif«  Is  p.  152.  Den  nnmen  iTtTra  (von  den  gewirrten, 
hlnnil*eiMi<Mi  hiuirenV)  ielirt  schon  Thoni.  Ueinesiiis  lect.  var.  Alt«  ii1» 
1('»40  j>.  ÖT?)  (in  den  rrilischen  {mmerknn;;eii  zu  Rhyalvinns,  d.  i.  Ausir. 
Ki\iiiui  oder  IJachmanu,  über  Kiraniduni  Kirani.  I^ips.  1638):  *no- 
fttrates  Itodieqiie  petuiantioribus  et  refractariis  mandiicum  altqueni  CVB 
ore  liiapte  frendeotem  dentibna,  aut  furibundam  silveacente  «nmia, 
«i«  lurida,  et  ceteru  hal>iU(  terribiiem  cum  runiitatu  maenadum  h'ef 
tarn  iaterniinantur.'  Reinesius  war  aus  Gotha  (geb.  1587  f  1d07|, 
lebte  ;d»er  zu  llof  im  \  oi;;tland. 

*')  v-l.  (  rii>iiis  1.  üb,  12.  cap.  0.  p.  329,  wo  er  aa  l^erliMi 
('iirl.H  mwUi  r,  deiiki. 

•••)  Juach.  Camerariu»  clirouul.  Niccphori  p. 
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|icii*,  Leifst  ia  einer  andern  'von  BercIUen  mit  der  lan-^ 
^en  naSt  *)  was  daraus  hierher  gehört  vermag  ich  nup 
iiach  jener  (in  berichtigter  Schreibung)  mitzutheilen. 

nu  merket  reht  vraz  ich  iu  sage: 

näch  -vriheunaht  am  zwlften  ini^e, 

nSch  dem  heiigen  ebemvfhe  '^*) 

(golgeb,  da«  er  uns  wol  gcdihe) 

du  man  czzcn  solt  zc  nahtej 

iiiiil  jiKui  y.o  lisilie  bralile 

allcz  (laz  man  ozzoii  soUle, 

SM'az  dvv  ^vi^t  aoben  wolde, 

du  S|)racli  er  zeni  gcsiiulc 

und  zuo  Sin  f^clhrs  kinde  : 

*ezzet  Jii/ile  fast  dnrdi  nnu  belo, 

daz  incli  diu  Stempe  tiiht  eniitU^ 

daz  kiiillin  du  von  forbtcn  az, 

cz  spradi  Sclcilin,  Avaz  ist  daz, 

daz  du  die  Stempcn  nennest;* 

sag  mir,  ob  dus  erkennest.' 

der  vater  sprach:  ^d.iz  sog  ich  dii^ 

du  seit  ez  wol  gelüuben  mir, 

ez  ist  so  grhnvelich  getdn, 

daz  ich  dirz  niht  gesagen  kans 

wan  swer  des  vergizzet, 

daz  er  niht  fast  izzet^ 

üj  den  kamt  ez  und  trit  in/ 
auch  hier  werden  kinder  und  knechte  Tom  hauswlrt  er^ 
mahnt,  die  aufgetragnen  gerichte  rein  zu  verzehren  imd 
mit  der  Stempe  tritlen  bedroht»  von  dem  stampfen  (drö-i 
ckeo,  treten,  ital,  stampare)  mufs  dieser  beiname  der 
Beichte  entsprungen  sein;  vielleicht  ist  Stempje  zu  lesen* 
Im  salzburgischen  gebirg  wird  noch  bis  auf  heute  der 
fSrchterlichen  Perchiel  zu  ehren  das  sogenannte  Percha 
tenlaufcfi  ^  Perchtenspringen  znr  zeit  der  rauchnächte 
gchultoFi.  im  Piftzgan  zielien  dann  100 — 300  buisclie  (sie 
boilseu  die  Jiervhten)  bei  hellem  lag  in  sehsnjiisler  vcr» 
iiuiiiuming  mil  knhglo(  ken  (ind  kiiallcjiden  peitschen  be- 
"Wafnct  umher.***)  im  Gasleinerllial  gelit  der  zug,  den  rii- 
Mige  bursche  zu  50,  100  bis  'M)0  anliihren,  von  ort  zu 
ort,  von  haus  zu  haus,  durch  das  ganze  thal,  hüpfend  und 


*)  T.  der  Hagm  grundrirs  p.  898.  989. 

**)  ebenweibtag,  gleicbbeilger  tagt  &ei|jabr.    Scbcfien  IJaltaiis 

p.  68. 

***}  reise  durcb  OberdeuUclik  p.  843.  Scbm.  1,  195. 
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spriiiueiid.  *)  In  der  juinlllrlieu  Sdiwclz,  wo  noljen 
ßerchtli  auch  die  weichere  Ibrm  ßtc/illi y  Uec/iicii  '•'') 
vorkuinnit,  ist  BecJitellstag  ilci-  zNVcile,  oder  vveim  neu- 
jahr  auf  einen  soiinabeiul  iaUl.  der  drille  jan.,  und  er  »ii-d 
von  den  jungen  leuteu  durclit;eheud8  in  iiesellscliarüiclier 
luslbarkeit  gefeiert,  man  nennt  es  bercJitclfi ,  bedituln, 
uocli  im  IG  jh.  hcrschte  zu  Zürich  der  gebrauch^  neujalirft 
einander  aufzufangen  und  zum  >veingol»on  zu  nütLigen: 
das  liiefs  ^z\imBerchto/d  führen.***)  Vielieiclit  dafs  man 
aicli  auch  einen  männlichen  Bercht  oder  Berchtolt  dach* 
tc,  woraus  diinn  in  Schwaben  >vieder  eine  Brechtulterin^ 
Prechtölterin  wurde,  f)  Im  Elsal's  galt  das  bechien: 
knaben  und  handwerksgesellen  liefen  zur  weihnachtsjceit 
pu8  einem  haus^  aus  einer  Stube  in  die  andere  und  lerm« 
ten.ff)  Cunrat  Ton  Dankroxheim,  ein  elsassischer  dichter, 
in  seinem  1435  verfafsten  namenbuch  :'*Hi*) 

damauch  so  komel  die  milte  Bellte, 

die  noch  hat  gar  ein  grofs  gcslehte, 
er  nennt  ,  sie  die  milde,  den  menschen  gütige,  vidver- 
ehrte,  nicht  die  schreckliche. 

Als  ein  gutes,  günstiges  wesen  ersclieint  sie  IB 
manchen  andern,  gewis  hoih  in  das  miilelalter  hinaufrei- 
chenden vorslelhingen.  die  wclj^e  frau  ist  ilir  schon  dem 
namen  luu  h  vüllig  gleicidiedeulig.  denn  perahl,  berlil  drückt 
aus  gliiiizend ,  leuchtend,  weiis.  diese  weifso  frau  pllegl 
zwar  an  1)estinnnte  gc^chlerhler  geknüpft  zu  w  erden,  aber 
den  namen  Beita  fortzuführen,  z,  b.  lierla  \on  Roseii- 
berg.  scluieeweifs  gekleidet  zeigt  sie  sieh  nailils  in  iürsl- 
lichen  liausern,  wiegt  und  Ir.'igl  die  kinriM-,  wenn  die  ain- 
meu  sclilalou:  sie  tritt  auf  als  alle  aJiumulter  des  ge- 
ecblechis. 

Es  liat  vieles  für  sich,  dafs  einige  in  unseru  überlie» 
forungen  berühmte  frauen  dipscs  namens  mit  der  gclster- 
hafte^  Berhta  zusammenhängen:  sie  sind  aus  der  götter- 
•age  in  die  heldensage  aufgenommen  wurden,  lline  weil 
zurückhegende  Vergangenheit  pflegt  mau  in  Italien  und 
Frankreich  durch  £e  reden^art  zu  bezeichnen:  'nel  lempo 
ove  Berta  ^ilava^ ,  <au  tems  (pic  la  reine  Berthe  filaiV  \ 
es  ist  wieder  die  Vorstellung  der  spinnenden  hausmutten 


*)  Moclisr  Gstfteia     145.  147. 

**)  wie  sonst  für  Berchtung  BecAftmg. 

•••)  Stüld.  1,  150.  156. 

f)  Sriiini«!  sclivvab.  wb.  93. 

Ii)  >li  lk'ii  lu*i  Oljerliii       >.  Him  litcfi. 

fit)  .\iJ.  Walt.  ätrui»t'ld  beitr.  üUixäh.  1827  p.  123.  - 
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ßerla,  des  künigs  Blume  und  der  ^\e^^slJlulne  todiler, 
]icrnach  gomniilin  Pippios,  und  mutler  des  groi'sen  liciden 
Carl ,  verleugnet  ihren  mytluschcn  Ursprung  nicht,  sie 
heifst  ^Berhte  mit  d&n  fuoze*  Flore  309,  Berthe  au 
grand  pied-  $  nach  den  Reali  di  Franza  6,  1 1  'Berta  det 
graa  pie^  perche  ella  aveva  un  ple  im  poco  inaggior  dell 
altrOi  e  c|ueUo  era  üpie  destro/  Adenez,  der  franz.  dich- 
terscheint  diese  misgestalt  absichtlich  m  mildem,  indem 
er  ihr  beide  lufse  grüfser  beilegt ,  sie  ist  ihm  ^Berie  aä 
grcifis  pieä*  (Paris  ausg.  LIL  78.  104.)  aber  der  eine 
grofsfois  ist  echter  und  geht  aus  weit  älterer  Überlieferung 
hervor  von  einer  ^reine  Pidauque\  ^rogiua  pede  aucae\ 
deren  biid  an  alten  kirchen  in  stein  gehftuen  stehti  *)  es  scheint 
der  fufs  einer  »chwanjungj rau  ^  den  sie  (wie  Huldra  den 
ScfawanE,  der  teufe!  den  pfei'dfufs)  zum  zeichen  ilirer  höhe- 
ren natur  nicht  ablegen  kann.  1  Fallen  wir  in  Deutschland 
allere,  genauere  bcschreibungeii  von  ^frau  BerJUa\  viel- 
leicht würde  dann  auch  dieses  fufses  ei'wälint. 

Es  ist  jetzt  noch  librig  ihr  näheres  Verhältnis  zu  ei- 
nem heslinimlen  jahrslai;  ausclnamler  Selzen.  Die  christ- 
liche kirclie  feiert  dreizehn  tage  nach  weiluiachten ,  also 
äm  6  jan.  das  fest  der  erscheinung  Christi  luiler  dem  na- 
inen  epiphania  ^  oder  theophania  (allfranz.  liephaine,  ti- 
plingne.)  in  einer  ahd.  glosse  (einm.  394)  \vird  llieopha- 
nia  gegeben  giperalita  naht,  die  leuchtende  uaclit,  vun  der 
himmlischen  erscheinung ,  die  den  hirten  auf  dem  felde 
widerfuhr«  **)  Urkunden  des  MA.  datieren  mit  der  dativ- 
form: perchtentag,  perlitennaht  (zi  demo  perahtin  taga» 
dem  pcrahtun  naht);  diese  und  andere  verkürzte  formen 
belegt  Sclieffers  Ualtaus  p.  75  und  Schm.  1,  194.  hieraus 
konnte  sich  nun  ganx  leicht  die  personification  Perckien» 
taCf  Perchtennahi f  h.  der  tag»  die  nacht  der  frau 
Perchte  entwickeUi.  Conrad  von  Dankrotsheim  p.  123 
setzt  die  milte  Behte  auf  den  30  dec,  ^*^)  acht  tage  früher. 

Zwei  annahmen  bieten  sich  dar.  entw.  hat  sich  das 
iabelhafte  wesen  einer  Perhta  überhaupt  erst  zuföUig  und 
durch  misverstand  aus  dieser  personißcation  ergeben ,  oder 
die  analogie  des  leuchtenden  tages  ist  an  die  früher  vor- 
handne  Perhta  geknüpft  ^vorden.  Frau  Perhta  lalst  sich 
freilich  erst  aus  dem  15  oder  14,  höchstens  dem  13  jh.. 


')  Aw.  3,  4r.  48$  auch  Psris  veibiodet  die  PMaoane  mit  Berte 

(»11.  IV.  198.) 

Lnr.  2,  9.  O.  J.  Jll,  3.  4.    Ih  l.  12,  8.    Maria  182. 
"  )  28  dec.  luuciiuldige  kiuder,      dec.  Xiiomat,  31  dec.  Silvester. 
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naclmveiseQ;  aber  Jene  Termutung  würde  selbst  dann  nidit 
zu  iveicben  brauchen ,  wenn  es  gelänge ,  den  persönlicben 
namen  in  nodi  altem  denkmalem  aufzuspüren»  auch  im 
9  )h.  könnte  aus  der  Formel  perahtAn  naht  geworden  sein 
PerahliVii  nalit.  Indessen  scheinen  "mir  die  bcigebrachlen 
cigcnlieilcii  einer  niylliischcii  Berta,  iiiul  iioth  iiiclir  ihre 
ideiililäl  mit  IloUla  liir  den  aiuN^rii  lall  zu  entsi  heiileu. 
gal)  es,  uiiabliaugig  vom  ein  isllii  hcii  caleiuler,  eine  llolda, 
so  \s  lvd  aiicli  die  Pcralila  lüi  Iii  erst  aus  ihm  liervorgcgau- 
geii  sein;  vielmehr  ITihini  beide  adjeclivisclie  beucmiungeu 
auf  eine  heidiüselie  guUheil, 

Sclir  merkwürdig,  dals  aneli  den  Italienern  eine  ungc- 
stalte»  kiaderschreckcndc  fee  Befana  ans  e£>ipliania  (bef'n- 
nia)  entsprang:  an  diesem  tage  setzen  frauea  uud.  kiuder 
eine  von  allen  lumpen  gemaclite  pnppe  ans  fenster:  sie  ist 
schwarz  nnd  hafslich  und  bringt  geselienke«  nach  einigen 
ist  sie  des  Merodes  tochter,  ''')  Berni  sagt:  ^ii  di  di  Be- 
fania  yo  porla  per  Befana  alla  fenestra,  perche  qualcun 
le  dia  d^uua  ballestra',  **}  es  wäi^  doch  seltsam,  wenn 
zweimal»  unter  verschiednen  völkem»  ein  name  des  calen- 
ders  die  crfindiwg  eines  übernatürlichen  wesens  veranlafst 
hätte ;  wahrscheinlicher  ist,  dafs  sich  in  Italien  w^ie  bei  iinsf 
ältere  volks Überlieferungen  mit  jener  clirisllicheu  bcucu- 
niuig  zu  verst  linielzen  suchten. 

Jlerodlas,  an  die  uns  eben  Befana  gemahnte,  soll  da« 
noch  mehr  erlaulern,  die  erzahlung  von  lierodes  tochter, 
durch  deren  tanz  Johannes  des  tiiuiers  enlhauplung  her- 
beigeführt wurde,  niuls  in  der  früheren  zeit  des  >lA.  ei- 
nen besonders  tiefen  eindruck  erzeugt ,  und  sich  auf  mein* 
als  eine  weise  mit  fabeln  gemischt  haben,  geistliche  dichter 
behandeln  diesen  gegenständ  ausführlich  und  mit  Vorliebe 
83 — 85),  Otfricd  scheint  ihn  absichtlich  auszulassen. 
Man  wälmte,  ihrer  mehr  leichtsinnigen  als  bosiiaften  band- 
lung  wegen  (denn  dei-  gedanke  gieng  von  der  raclisüchtigeo 
mutteraus),  sei  //eroc/ia«  (die  tochter)  verwünscht  worden,  in 
gesellschaft  der  bösen  und  teuflischen  geisler  umzuwandem» 
sie  wird  an  die  spitze  des  wütenden  lieers  oder  der 
nächtlichen  hexenfahrten  gestellt,  neben  die  heidnische 
Diana,  neben  Holda  und  Perahta,  oder  an  deren  platz, 
ini  anhang  s.  xxxiv.  xlii.  lu  sind  stellen  aiigelnbrl,  wel- 
che diesen  Volksglauben  erweisen 3  es  gibt  aber  noch  an- 


•)  Rankes  liist.  zeitscliriit  1,  7 IT. 

Fraac.  licmi  rime  105.   Gruses  s.  v.  befana. 
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Jere  aiisih  ilcklichcrc.  Johannes  sarIs])crifMi<^Is  (y  1I-S2) 
iiJi  polsTi.  2,  17:  qualo  cj?1  ,  qiioil  nuclilmani  quaju'ani, 
vel  Herodiadeni ,  vel  prac^iclem  noctis  tloininajii  loncilia 
et  coaveutus  de  nocte  assenint  convocarei  varia  celohrnri 
convivia  etc.  Augeriü8,  epiacopus  conscranus  (a.  12H0): 
HuUa  mulier  de  noctuiiiis  eqiiitare  cum  Diana,  dca  paga- 
fiorunif  vel  cum  Herodiade  seu  Bensozia,  et  liitiiimcra 
miilierum  mullitudüic  profilcaiur.  Nicht  zu  ühefsehcn  ist, 
dafs  dem  cullus  dieser  Jlcrödlas  ein  drittel  der  ganzen 
weit  eingeräumt,  also  die  anselinlichste  ausbt^itung  zuge« 
Stauden  vrird,  Katherius  (bischof  zii  Verona,  aber  ein 
Franke,  aus  Lobi  bei  Canibrai  gebürilg,  Y  974)  in  seinen 
pracloquiis  (Marlene  und  Durand  d,  798.  upp.  cdit*  Bai« 
leriDi  p.  20«  21):  quis  enim  eonimt  qul  liodie  in  talibns 
tKS([ue  ad  perditionem  anlinac  in  tantum  decipinnlitr ,  ut 
eliam  eis,  ([uas  (Ball,  de  quibus)  ait  Gen.  **),  Herodiam 
illam  baptistae  Christi  interreclricrni ,  (juasi  reginani  iino 
deam  prupoiiaiil ;  asserenl05,  tertiam  totiiis  miindi  par'^ 
tr/n  Uli  Iraditam:  ([uasn  haec  mcrcos  fueril  piupliolac  oc- 
cisi,  cum  polius  sint  tl;.<'iiiüncs,  lalihns  praesiii^iis  infoHces 
muliernilas ,  hi>((ue  inuiunn  vituperahih'oros  viros ,  (|uia 
pei  tlui^-iinos,  th*ci[)ienle5.  iMork\>  iirdige  auslührlu  lHM  O  nach- 
riclileii  von  dci-  tradilion  des  3lA.,  die  an  ITciodias  se- 
kiuipft  Aviirde,  enthält  der  erst  ueulidi  bekamitgeuiaclite 
Reiiianhis  1,  1139  —  1164: 

praecipue  sidus  cch  brant,  opc  cujus,  ubi  ouiiies 
dehierant  tesles,  est  (hila  Koma  Peiro, 
-  traditaque  injuslo  Pluiraildis  virgo  labori, 
sed  sonctifaciuut  qualiacun((ue  vohuit. 
Uac  famosus  erat  felixque  fuisset  Jlerodes 

prole,  sed  infelix  hanc  (juoque  laesit  amors 
haec  virgo  thalamos  Baptistae  soliiis  ardens 

voverat  hoc  demto  nullius  esse  virL 
offensus  genitor,  cbniperto  prolis  amore, 

insontem  sanetum  decapitavit  atrox« 
(ostulat  afferrl  virgo  sibi  trislls,  et  vSSeni 
regius  in  disco  tempora  trunca  cliens. 
niollibns  allatiiin  stringens  caput  illa  lacertitf 
pcrfuudit  lacrimis,  osciüaque  addere  avet^ 


*)  Dacange  s.  v.  Diana  he»t  ßenzon'a,  Iiat  aber  die  riclifige  lesart 

V.  l^eiisozia  selbst  $  die  bedeutuug  sdieiat  bona  socia,  gaostiges,  bei- 
des Wf  >en. 

")  ilicd  Gen.  verstellt  Balierlni  hirlit;  vielleicht  Genuadiiu  (majMtli- 
ttitt)  «in  ficbriftäteller  des  aiu;$ciieiideii  5  jli« 
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oscula  raptanlem  raput  nufugit  atquo  resufßat^ 
illa  per  impliivium  lurbiiic  ilaiilis  abil. 

Ex  illo  niiniiini  menior  ira  Johannis  candem 
per  vacniun  coelL  llabilis  urgel  ilcr: 

morluus  infcslal  nüserani,  ncc  vivus  amnrat, 
non  tanicri  lianc  penilus  fnla  jioTisse  biiiuiil. 

Iciiil  Jionor  lurhim,  inimiil  rci'crentia  pocuam, 
pars  hominnni  moestae  tertia  servit  herae^ 

queraihns  et  corylis  a  noctis  parte  secunda 
iijicjue  nigri  ad  galli  carniina  prima  sedrf. 

nunc  ea  nomen  habet  Pliaraildis,  JJcrodias  aule 
saltria,  uec  subiens  noc  siibcunda  pari, 
hier  "wird  Hcrodias  gescliiidert  als  die  moesta  herUy  cut 
pars  tertia  hominum  servit^  der  elircnvolic  cultus,  des« 
seil  sie  tlieiiliaft  geworden  ist,  mindert  ihr  herbes  geschick, 
von  mitlcrnarht  bis  zum  ersten  liaiikrat  sitzt  sie  auf  ei- 
chen und  haselstauden ,  die  übrige  zeit  schwebt  sie  durch 
den  leeren  Uiftraum»  sie  Mrar  von  liebe  gegen  Johannes 
entzündet  I  die  er  nicht  erwiedertej  als  sie  das  auf  dem 
feiler  getragne  haupt  mit  thränen  und  küssen  bedecken 
mrilly  weicht  es  zurück  und  hebt  heftig  zu  blasen  an;  die 
unselige  wird  in  den  leeren  räum  getrieben  und  schwebl 
ohn  unterlafs.  warum  sie  späterhin  (im  12  jh.)  Pharait* 
dis  hiefs,  crrathe  idh  nicht,  das  leben  der  flandrischen  liei- 
ligen  dieses  namens  (acta  .  sanct.  4  jan.)  hat  keinen  ähnli- 
chen zug :  aber  auch  was  die  kirclie  von  Juhaiines  dem 
täufer  und  Herodias  beiiihlel  (acta  sanct.  1^4  jiui.).  rührt 
nicht  an  den  inhalt  iener  liberliererung.  Hcrodias  ist  des 
lierodes  frnu,  dio  tcx  lilor  -wird  genannt  Salome. 

Es  leidet  keinen  zweilel,  dafs  der  christliclie  mythiis 
von  Hcrodias  schon  im  frühen  niillclalter  mit  einheimi- 
schen Jieiihiischen  fabehi  versetzt  wurde  ;  die  Vorstellungen 
von  Irau  Holda,  dem  wütenden  beer,  und  den  nachtfahr- 
ten  der  Zauberinnen  griffen  ein,  der  jüdischen  künigstoch- 
ter  fiel  die  rolle  einer  heidnischen  galt  in  zu,  wie  Rathe- 
lius  ausdrücklich  sagt;  ihr  cultus  fand  zahlreiche  anhan* 
ger.  auch  Diana  ^  die  nächtliche  niondgottheit ,  die  \Tilde 
jagerin,  bewegt  sich  in  diesem  kreise;  Diana ,  Herodias, 
Holda  stehen  für  oder  nebeneinander.  Diana  wird  von 
Eligius  (anhang  p.  xxx)  aufgeführt,  die  stelle  aus  den  con- 
dliensclüüssen  (xxxiv)  ist  hernach  in  manche  schriHen 
übergegangen  (xlu.  ui),  gleich  der  Herodias  erscheint 
Diana  als  domina  und  hera*  das  leben  des  heil«  Caesartus 
orelatensis  erwfihnt  ein  ^daemonium,  quod  nistici  Dianam 
vocant'^   die  benennung  mufs  ganz  volksmäTsig  gewesen 
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sein;  jener  bildseule  der  Diana  aii&  Orc^ur.  tur.  8,  15 
habe  uli  s.  77  getlacht.  *)  \  orziiizlicli  wiclilig  für  dieaus- 
breilung  des  üianacultns  sclieiut  aber  eiuc  8lellc  aus  dorn 
leben  des  heil.  Kilian,  des  bckelircrs  dex*  Uatfrauken  (f  689): 
GMberlus,  diix  Franciae  —  Wolens  rrebra  npud  sc  irac- 
tare  inquisidone,  utrum  ejus,  quem  (^KiliaDus)  praedicabat-, 
nl  Dianae  potius  coltus  praeferendiis  esset«  Diana  nam- 
qae  apud  illum  in  summa  veneratioiie  liabebatur\  (Sm*iu8 
4,  133  und  acta  sanct  BoUand«  8  jul.  pag.  616.)  Da  frau 
Haida  in  Tiiüringen^  Franken  und  Hessen  Vorzugspreise 
todebl,  so  ist  nicht  unglaublich,  dal's  schon  im  7  jli.  unter 
biana  in  der  gegcnd  yon  Wirzburg  keine  andere  als  sie 
gemeint  wurde. 

Der  Hcrodiaa  oder  Diana  zurtickbezicliung  aul  ge- 
stalten des  cinheiiuisclien  lieidoiilliums,  sei  es  dos  teUisclien 
ocUt  GorDiauihclicii ,  \vird  oiidlicli  iiuch  Avillkonuneii  bcsiK- 
ligt  durrli  die  sage  von  einer  domina  yibundia  **)  oder 
dnme  Haho//de  aus  franz.  quellen  des  iMA.  Liu  parij^er 
bischof  Guilielnuis  alvornus  (Guillaunie  d'Aiivergne),  der 
124»slarb,  redet  (oinra.  Par.  Iü74  fol.  1,  1036)  von  nym- 
phen  und  lamien  :  'sie  et  daenion,  qni  praefextu  mulieric^, 
cum  alüs  de  nocte  domos  et  cellaria  dicilur  frcquentare,  et 
vocant  eam  Satiaui  a  satietate^  et  dominam  jdbundiam 
pro  abundanlia,  ***)  quam  eam  pi  aesture  diamt  domibus, 
oaas  frequentaverit ;  hujusmodi  etiam  daemones^  quas 
aminaa  vocant  vetulae,  penes  quas  error  iste  remanait, 
et  a  quibus  solis  creditur  et  somniatun  dicunt  has  domi' 
na»  edere  et  bibere  de  escis  et  potibus,  quos  in  domlbus 
inveniunt,  nec  tarnen  consumptionem  aut  imminutionem  eas 
facere  escaruni  et  poluum,  inavimc  si  vasa  cscaruni  sint 
discooperla  et  \a>-a  poculoruin  nun  obslructa  eis  in  norle 
relin(piantnr.  si  vero  operta  vel  clausa  invenuiiit  seu  ob- 
slructa iiido  nec  comcduut  nec  bibunt,  propter  (piod  ifdau- 
stas  et  iulorlunalas  rclinquunt.  nec  safletatem  nec  ahau^ 
dantiam  eis  praestanles'.  ähnlic  hes  ^v^nl  p.  lOfiH  Avi<'der- 
liolt,  p«  1066  aber  heilst  es:  ^suiii  et  aliae  ludificutiones 
nudignorum  spirltuum,  quas  faciunt  iuierdum  in  nemoribus 

*)  Yielleicht  ist  anch  die  anf  ioscIiriAen  erscheinetule,  mit  dner 
Nennung  des  Scliwarzwalds  znsamnienliänn:ende  Jbnula  nis  Diana 
hier  im  t>erück<iclitip:en,  TgU  PaMow  KU  Tac.  Germ.  1  imd  Creuaer 
iUröoi.  niltur  p.  G5. 

auklaiijj  V(»n  .Ibutulia  nn  die  in  drr  vorausgehenden  nnm.  ge- 
dachte j4l}/i»f'fi  üvheuit  zu  Ufering,  um  darauf  gewicht  zu  legeu. 

***)  auch  die  ROmer  persoalftcierten  ein  höheres  weaen  JhuinUintia 
^  aber  aar  auf  nifiazea  vorkommt,  weder  tempel  noch  sltSre  hatte. 

12 
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et  locis  amoenis  et  frondosis  ai  l)ori1)U8 ,  ublappareiit  in 
similitudme  puellarum  aiit  matronarum  ornatu  niulicbri 
et  candidOf  iaterdiun  etiaoi  in  stahuhs,  com  lumiiian- 
bot  cereis»  ex  quibus  apparoat  dbtillationes  in  comis  et 
Collis  equoram,  et  comnc  ipsonim  diligenter  tricatae,  et  au- 
dies  eoSi  qui  talia  se  vüHssc  iatentur^  dicentes  verani  re- 
ram  esse^  qoae  de  luiniiiaribus  hu^usmodi  stillaverat.  *)  De 
illis  vero  substantüs,  quae  apparent  in  domibus,  quas  A- 
minoM  nociurnaSf  et  principem  eanim  Yocant  dominam 
jibuncUanh  pi'O  eo  quod  domihut)  quas  freqaentanl,  abvn- 
dantiam  bonorum  temporalium  praestare  putantur,  non  afi* 
tcr  tibi  sentiendum  est  neque  aliter,  quam  quemadmodnai 
do  illis  aiidivisti.  Oii^^P^'^P^er  eo  iisqiie  invaluit  stulli^ 
tia  liüiniiuim  et  insania  velulanim^  ut  vasa  viiii  et  recep- 
tacula  ciboruni  discoopcrla  relinquant,  et  omnino  nec  ob- 
slruaiit  iiequc  claudaiil  eis  nuclibus,  quibiis  ad  domos 
81108  eas  credunl  advenliiras,  ca  de  causa  videliret.  ut  ci- 
bo8  et  polus  quasi  paratos  iiiveniant  et  eos  absque  dilfi- 
cullate  appariüonis  pro  beneplacilo  siimant. 

Der  roman  de  la  rose  (^Iroii  IS 622  ff)  erzählt: 

f[iu  les  eine  Pens  aijisinc  deeoit 

par  ies  fautosnios,  quil  regelt, 

dont  maintes  gens  p.ir  lor  folic 

cuident  estre  par  nuit  estrles 

errans  auecques  dame  Habondef 

et  dient)  que  par  tout  lo  monde 

U  iiera  enfant  de  nacion 

9unt  de  ceste  condidon. 

qa*ü  vont  trois  fois  en  la  semaine» 

•i  cum  destiaee  les  maine, 

et  par  tous  ces  ostex  se  boutenti 

ne  des  ne  barres  ne  redoutenti 

ains  sen  entrent  par  les  fendaces^ 

par  cbatieres  et  par  crevaceSy 

et  se  partent  des  cors  les  ames 

et  vont  avec  les  Lonnes  dnrnes 

par  leus  foraiiis  et  par  niaisons, 

ei  le  prnevent  par  liex  raisoiiä: 

que  ies  diversil«'»  venes 

ne  sunt  pa8  en  lor  liz  venues, 

ains  suni  lor  ames  qui  laborent 

et  par  ie  monde  aiüöiuc  sen  euren t  etc. 


*)  vgl.  deutcclie  Mgea  num.  12S. 
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Dautre  pari,  qoe  Ii  iiers  du  month 

aille  ainaino  wec  dorne  Habondef 

ti  com  fole«  vidlea  Ic  pi  uevent 

par  lea  Tisions  que  traeveut^ 

doDt  convient  ii  sans  nule  fatlle 

que  trestotis  Ii  mondes  i  aille. 
Wie  von  Ualhcriiis  und  dem  dicliter  des  Rcinardiis  ein 
dritter  llicil  der  ganzen  avcIl  dem  ciionsle  des  llerodias  er-  * 
geben  vorgestellt  wird,  so  ist  liier  das  jicniHcl>e  auf  damc 
ifaboiide  angewandt.  Herodias  und  ylbu/idia  sind  also 
eiui'ilei.  man  pllegle  langst  die  Ijc  Uaimle  Avelt  in  drei 
theile  abzusondern.  die  weifsi^ekltidele  domina  erin- 
nert all  TerahU,  die  hona  domina^  bona  socia'^'')  an 
llolda ,  die  nachts  aul  eichen  hausende  llerodias  an  den 
altdeulscheu  bamncultus.  Ivs  ?ind  \u'spriint;licii  lauter  gii- 
tigie  wesen ,  deren  crscheiiuaig  den  menschen  gedeiiien 
hriogt  und  überiluis ;  dalier  ihnen,  w  ie  bernMindeten  geistern, 
wie  göttern  zum  Opfer,  speise  und  (rank  bei  niiclitiicher 
irrile  aufgestellt  'werden«  Uolda,  Berit ta,  Werra  sckeinen  be- 
atiinnUe  speise  zu  lieben  und  an  ihrem  festtag  zu  gewarten« 
Wir  haben  bisher  die  namen  und  den  cultus  mehre- 
rer göttinnen  kennen  lernen,  die  von  gewissen  volker« 
Schäften  Deutschlands  unter  yerschiednen  namen  gefeiert 
worden  (Nerdu,  Hluodana,  Tamfana,  Holda,  Berhta),  ei« 
nige  ihnen  fihnliche  sind  uns  nur  in  ausländischer  benen- 
nnng  bekannt  geworden  (Isis ,  Diana,  Herodias,  Abundia)  j 
TOn  allen  erscheint  keine  einsige  Wi  den  Angelsachsen* 

Der  angelsaclisischc  gesohiclitsschreiber  hat  uns  dage- 
gen die  n.'iiiien  zweier  \on  ihm  ausdriieklieli  für  alte  göt- 
iLtmeu  seines  volks  ausgegebner  wesen  gemeldet,  deren  da- 
sein unigekehrt  bei  den  übrigen  Den  Ischen  verscinvindet. 
zum  klaren  beweis,  dafs  hier  \vie  dort  das  heidenthuni 
erliillt  wai*  von  vielgeslaltigen  ,  vielnamigen  gotlheiton,  de- 
ren ei^ensrhaflen  und  verehruni;  sich  dennoch  bciieanete. 
warum  bei  den  weiblichen  guUern  diese  manniglaUigkeit 
der  form  noch  mehr  überwiegt  als  bei  den  mamdichen, 
scheint  aus  dem  grüfsem  ansehn  der  männlichen  haupt- 
gottlieiten  gut  erklärlich:  sie  waren  su  bcrlihmt  und 
zu  hoch  gehalten^  als  dafs  nicht  ihre  Yorzüglichsten  be» 


*)  a^^Ilur  pars  tertia  mundi.  Ovid.  mct.  5,  372;  tertia  pars  mondl 
fbaiani  perit  Africa  fianinis.  Corlpp.  1 ,  47 ;  tertia  pais  orbis  Earopa 
focstur.  Walthar.  1. 

*')  viel  leicht  liaogt  die  beoeaaang  Mcia  Msarnmea  mit  der  Satia 
bei  GnilidBiiw  alv.? 

12  ♦ 
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iiciinnngen  alle  atSmine  des  volks  durchdrungen  ImImii 

sollicn. 

Die  beiden  gülliniien.  welclie  Beda  (de  temporum  ra- 
lione  cap.  13)  ganz  kurz,  oluio  jwiliere  liildernng ,  hlols 
zur  crklärnng  dov  nach  ilnicii  ])euannlen  nioiiale  anluhrt. 
sind  Tjcislre  luul  Hreth' ;  von  dieser  hal  merz,  von  jener 
april  soinon  saclisichen  nanion.  ^  lihedmonath  a  dta  illo- 
rum  Rheda ,  cui  in  ülo  ßacrilicabaiit,  uomiiiatiir.'  ^anti- 
ijni  Anglorum  popuU  —  gcns  mea  —  apud  eos  Apriüs 
hsturmonathf  qui  nunc  paschalis  meusis  interprctatury 
cjnondani  a  dea  illoninii  quae  Eostra  vocabatur,  et  coi 
in  illo  festa  celebrantur^  nomen  habuitj  a  cujus  nomiiie 
nunc  pascliale  tempus  cognominant,  consueto  aniiquae  oh^ 
aerpationis  vocabulo  gaudia  novae  solennitatis  vocantes'.  *) 
Es  "Wäre  uncritisch,  dem  kirchenvater^  der  sidi  dü 
heidenthum  überall  abhiat  und  vreniger  als  er  weifs  di^ 
von  mittheilt,  die  erfindung  dieser  göltiunen  aufsuburdsik 
sie  liaben  niclils  iinwjihrscbeinjielies ,  ja  die  Bweile  dersel- 
ben Avird  durch  eine  dculliclic  spur  in  dem  vvorlvuiralh 
der  ul)iigen  slamme  gerecht  fertigt,  der  merz  licilst  sonst 
abd.  Icnziiiman^t,  vom  beginn  des  Inililiiiiis  (lenzo,  len- 
gizo)  **);  er  könnte  aber  noch  andere  namcn  gelidnl  ha- 
ben, das  ags.  adj.  liräd  (velox)  entspricht  dem  ahd.  lirat 
(ninl.  1,  17:^)  altn.  liradhr ;  llrede  (gen.  -eaiO  ahd.  //re- 
tia  *^  wäre  die  sclinelle,  vielleicht  ein  der  Fortuna  äbnhches 
wescn,  deren  Sinnbild  dos  rad  (ahd.  lu^at  oder  hrad)  war? 
Ober! in  1)ringt  ans  Chorions  ehrenkranz  der  tcutscbeD 
sprach.  Strai'sb*  1644  p*  91  Retmonat  für  merz  bei^  aber 
diese  form  mag  zuletzt  aus  Beda  selbst  hergeflossen  seiB. 
wenn  es  in  der  ap])enzeller  reimchronik  p.  174  heilst ; 

in  dem  lltdunonet 

die  puren  kamen  donet. 

do  der  nioiv.»'iii)U)iiel  gieng  herzu 

an  ainem  njori;cn  fru  ^ 

do  ziuideutz  liorscliach  an, 

so  scheint  Iiier  Medimonet^  nach  einer  in  monatsnamen 
gewöhnliciycn  verscliiebung,  der  dem  merz  Yorausgebende 
Februar;  von  Arx  hat  das  wort  ganz  anders,  wie  mich 


')  nndi  «  iiier  l»s.  (Ki^iniP.seii  o[)iisc.  p.  2!^7  ,  dies  citat  pil>t  R«th- 
lefj»  iUiy.\  11.  Diejiliülz  3,  Ib.):  Scteres  auglicani  jiopuli  >ocaut  K>ior- 
monatii  pa«ehiilein  meiisefii,  idtine  n  dea  quadam,  cui  fcu/vmci  popoli 
in  .pftgfuiMitio  Mcrifici«  fecerant  tempore  measis  aprilis,  qnae  Moitra 
est  iifipetlata*. 

**)  gnimm.  2,  5i0.   laages  Diut.  3,  88. 
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dütikt  unpassend,  von  einem  borg  erkläi'l.  es  tuitsteii 
aber  noch  mohr  belege  für  die  sellne  form  des  monalsna- 
meiis  aufgefunden  werden  und  selbst  die  ag«.  ic&art  steht 
Bocli  nicht  fest  genug,  wftre  nemlidi  hr^dhenionadh  zu 
schreiben  und  der  göttiu  name  Hredhe  y  von  hrt*dhc  glo- 
riosii8,  faniosus  (Ciidni.  136,   20.  198,  2)^  80  ergäbe  sich 

ahd.  form  Hruoda  und  eine  ganz  abweichende  erklS- 
nag.  wirklich  kommt  im  ags«  menologium  z*  70  *Mar« 
litis  Fedhe'  vor,  d*  h.  hr^dlie. 

Den  april  benennen  wir  noch  heute  a%termonatj  tmd 
schon  bei  Egtuhart  findet  stcli  östarmAnoth*  das  heilige 
fest  der  Christen^  dessen  tag  gewöhnlich  in  den  april  oder 
den  sdhlufs  des  merz  fällt,  trägt  in  den  frühsten  olid. 
Sprachdenkmälern  den  namen  ösiard  (gen.  -ün)  *'^),  niei-> 
stentlieils  stellt  die  pluralform,  weil  zwei  ostertage  ((V-^lar- 
tagä,  aoslorlaga,  JJiut.  1,  266*)  geTt  iert  werden.  dieses 
Oslard  mufs  gleich  dem  ags.  Kdstre  ein  liuheres  ^eseu 
des  lieidentliunis  bezeiclinet  haben,  de.«seii  dienet  sn  ffsi,» 
Wurzel  gescldageu  hatte,  dals  vlie  bckeliicrdeu  naineii  tli;!- 
iletcn  und  auf  eins  der  lincli^len  ( lirislliclieii  jaliihfeslf  au- 
wandten,  alle  uns  heiiae!il)arlen  Völker  haben  die  benen- 
ming  pa.seha  beiheliallcn ,  .selbst  l  Ullas  setzt  paska .  kein 
auslrö,  obwol  ilun  der  ausdruck  bekannt  selu  musle,  '*''^) 
g^frade  wie  die  nord.  spräche  paskir  (sehwed,  pask,  dan, 
paaske)  einführt,  das  ahd.  adv.  6star  bedeutet  die  rieh- 
tang  gegen  morgen  (gramm.  3,  205)^  ebenso  das  altn«  auntr^ 
fernuitlicli  ags.  eastor,  goth«  anstr?  wurzelhaft  ist  nur  aus, 
os^  eas  (orieus),  das  ich  zum  gr.  r^MSy  dor«  itke  (uligleich 
hier  das  8  nomiuativisch  scheint)  und  su  aurora  ausura  ?) 
hahe;  die  lat.  spradic  hat  das  ganz  identische  mint  er  aitf 
die  mittagsseite  (den  süd)  verschoben«  In  der  edda  ftihrt 
ein  männliches  wesen^  ein  lichtgeist  den  namen  Amtrl^ 
ebenso  konnte  ein  weibliches  AuBtra  heilseu ;  der  hochd. 
und  sUchs.  stamm  scheint  umgekehrt  mir  eine  Osiara, 
Edsirey  keinen  Ostaro  ^  Edatra  gebildet  eu  haben,  f) 


')  vgl.  altn.  hrd*ihr  (Isns«  gloria)  und  das  abd.  hruod,  frauk. 

chro'l  in  jcu?*?iiiinion«5»  »/migeii  (srainn)  *2.  462.) 

T.  IST,  1.  3.  5.    O.  1.  22,  b.    III.  6,  26.    IV.  »,  8.  Iivniii. 
21,  4.  fn.gni.  tlirot.  XIV.  17. 

**')  er  mahlt  iiir  orieiis  urniiis,  (ur  ocrideiw  aa<!ip:i,  aut'pniijr  und 
Mergao^  der  sonne,  kannte  aber  ohne  zwelfel  vitftr  (vvrsns  urcid^n* 
>«n).  wmet  vis  (ruhe,  stille,  abend.) 

i)  zu»Hmmeiij2;e:>etzte  ei<!ennaoien:  0»iri>l>i'ilil ,  Aiistrol>rii;i .  in- 
'i>e^i>;i,  Ostru<$otlia,  wie  Vbigoib«,  Vlstrlmund,  WesUralp,  Suudttiolt, 
Nunllierahl  u.  a.  m. 
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hierin  Hegt  deutlich  der  grund^  weshalb  die  NordlSnder 

pilskir  und  nicht  auf^trnr  sagen:  sie  hatten  keine  cüuin 
Auslra  vcreliii,  oder  ihr  ciillus  war  Irülicr  iiiilcr«zcgan^cn. 

Oatara,  Kdstre  mag  also  gollhcil  des  strahlofiiloii 
jnorgeiis,  des  aufsleigeiuleM  lithls  govescu  sein,  eine  Ireu- 
dige,  LcilbrinaciMio  er.^i  lieinung,  deren  begrÜ  leiclit  für  das 
avifersleliiingsicst  des  clirisllichea  gotlcs  voi*\vaiull  werden 
konnte,  f rendenfener  ^viirdcn  zu  oslern  angezündet,  und, 
nach  dem  lange  lurldaueruiicu  Volksglauben^  Uiut  die  sonne 
in  des  ersten  ostertages  frühe,  so  wie  sie  aufgeht,  drei 
freuUenBpriinge  ^  sie  holt  einen  freuderitnnz  (abergi* 
813.)  Wasser,  das  am  osterniorgen  gesehi>j)(t  -wird,  ist 
gletch  dem  weihnachtUdien,  heilig  und  heilkräftig  (abeigl* 
775«  804);  auch  hier  acheinen  heidnische  Torstellungett  auf 
christliche  hauptfeste  iibei^egangen,  weifsgekleidete  jong* 
trauen,  die  rieh  auf  ostem,  zur  zeit  des  einkehrenden 
irähliiigs,  in  felsklüften  oder  auf  betigen  sehen  lassen,  gc- 
nialuien  an  die  alte  gottin. 

Auf  Bedas  nachrirliUii  von  Hrede  und  Eastre  soll  eine 
schwäbische  oder  bairischo ,  wenigstens  aus  dem  12  jh., 
wahrsclieinlich  aber  ältere  meidung  von  einer  im  heideii* 
thujn  zu  Augsburg  verehrten  göttiu  Zisa  folgen. 

Der  cod.  monac.  lat.  2  (vom  j.  1135)  und  der  cod. 
emerani.  F.  IX  Fol.  4^  (aus  dem  ^^13  ih.  entiialteu  ein- 
slimmig:  ^excerpta  ex  gaüica  hystoria\  *) 

*dum  hec  circa  renum  geruntur  in  noricorum  (über- 
geschr.  bawariorum)  fiuibus  graye  vulnus  romnnus  popu« 
lus  accepit,  quippe  germanorum  gentes  (übergeschr. 
Buevi),  qiie  retiaa  occupaverant ,  non  longe  ab  alpibtts 
tractu  pari  patentibus  campis,  ubi  duo  rapidissinu  amnes 
(übcrgcschr.  licuB  et  werthaha)  inter  se  confluunt,  in 
sis  noricis  finibiis  (übergeschr.  tenninis  bawariorum  et 
sueiwtmi)  civitatem  non  quidem  muro  sed  valio  fossaque 
cinxerant,  quam  appellabant  Zisarim  ex  nomine  def 
CYsf ,  **)  quam  rcligiosissime  colebant,  cujus  templum 
quoque  ex  lignis  harharico  ritu  conslructum ,  poslquaiil 
eo***)  colonia  romana  drducla  est,  inviolatum  perniaiisiti 
ar  velustate  collapsum  numeii  y)  eoUi  servavit.  hanc  ur- 
bem  titua  an/iius  prclor  ad  arcendas  baibarorum  excur« 


*)  ich  danke  die  miulicilung  Sduueiler«  gute. 

**}  am  raiid:  'quem  male  polluerat  cultiira  nefaria  dudum 

go/la«  mohticolttm  huae  tibi  dza  tulit*. 
**)  am  nnd :  'post  coudilam  arbem  augus/am  a  romauit^, 
f)  raudnutc:      uaque  liodie  ab  iacolis  dzunherc  uoniBetsr*. 


■ 
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}»ioiic&  kal.  »cxlilibns  (üborcpprbr.  cxacfa  jani  cslalc)  cxcr- 
citu  circunivcnil.  ad  ineridiauaiii  oppidi  j)arlcni,  que  sola 
a  fontiiieiiü  (^iiljcrgosclir.  liUoribiis)  erat,  pretox'  ipse  cum 
legione  martia  castra  operodiftsiiiic  coinmuaivit.  ad  occi« 
dtDtein  vcro,  qua  barbarorum  adventus  erat,  duar,  bögu^ 
di$  te^  Mus  ^  cum  equitatu  omni  et  auxUiaribus  mace»- 
donian  copüs  inter  flumen  et  Tallum  loco  castris  parum 
ao^lo  infelici  tcmerliate  extra  flumen  (über^  fperi/io/ui) 
coDscdit.  pulcbra  iudoles,  non  minus  romanis  quam  ^r^- 
oif  discifiUois  instructa*  i^tiir  cniinquagesimo  nono  die, 
qiu  eo  yentum  est,  cum  is  dies  aee  eise  apud  barbaroe 
oueberrimua,  ludum  et  lasciviam  magts  quam  formidinem 
oftentareti  unmanis  barbarorum  (überg.  suevoruni)  mul* 
titudoi  ex  proximia  silvis  repente  erumpens  ex  improviso 
eastra  imipit^  cquitatum  omnem,  et'quod  miaerius  erat» 
auxilia  sociorum  deleyit  avar,  *')  cum  in  hoattum  pote- 
»(alem  regio  babitii  viviis  venisset,  [sed  que  apud  barba-* 
ros  rcNcrcnlial'J  niore  pccudis  ibidem  maclalur.  **)  oppi* 
daui  vero  nou  luinoii  loiUina  sed  maiori  virlulc  prelorem 
in  aiixiliuni  eociis  proiicranleni  adorimilur.  roma/ii  band 
segniler  resisUuil.  duo  priiuipcs  op|)idaiiuniin  habino  **^) 
et  cacciis  in  primis  piigiianles  cndiinl.  et  incUnala  jam 
res  oppidaiiorum  esset,  lü  maturasdcnt  auxilium  ferro  po- 
cü  in  altera  ripa  jani  viclorla  polili.  dciiKiue  coadunalis 
viribus  castra  irninipuiil,  jirelorenr,  qui  paulo  altioiTDi  tu- 
midiim  (iil)crg.  perleih)  iruslra  ceperat,  rofnana  vi  resi- 
stentoiu  obtruucaut*  legioucm  •}•)  divinani  (überg.  marti- 
am),  ut  uc  Dunciua  cladis  aupercaset,  iuuditua  deleut, 
Verrts  solus  tribunua  miiitum  amne  transmiaao  in  proxi* 
mia  paludibua  ae  occultanaff)  honealam  mortem  eubter^ 


*)  randnote:  ^ex  cujus  yocabalo ,   (]uia  ibl  mactatoa  et  taondttoi 
est,  chnke$aperon  notnea  accepit.   grecut  enim  erat'.  ^ 
**)  am  laod:  *lioe  oomeo  terrls  bogudis  Ant  regia  pirolei 

grecavar.    pecudid  de  suevis  more  litatus\ 
tfli  fand:  ^prefectus  futhenu  (»e  victtim  liicqiie  aepultiiBi 
pcrpetiio  iiiüiitis  nomine  notificat. 
qui  juxtn  montem  orrisu.s  et  sepultus  uomeo  monti  habtnonherch  Ut;Jit, 
quem  ruätici  lia\eiieul)eicli  dicnnt\ 

t)  aoi  rands  Sie  hae  ibl  penUta  legiooe  adhae  peMch  nonüna« 
tni'.  mit  kleinerer,  aber  gleiclixeltiger  adirift : 

*iodicat  hie  Collis  ronuinam  nomine  rladem 

martia  quo  h'gio  tota  siniul  periit. 
«ibdidit  liiinc  rome  propes  victoria  pcho, 
lioc  ftit>iniet  templnni  (|ui  modo  (onstilnit'. 
it)  am  raad :  Miic  quia  iu  paludibuä  udjacenlibu:»  laluit,  lacui  utrits» 
Imm  af(|ue  uomeo  dedit. 
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fngU.  ncc  mullo  posl  sicilie  proc():..siil  ininiani  avancia 
lurpem  moi  leni  prünirniit.  nam  cum  se  iiiai^Ulralu  abdi« 
caret  in«HcI<>  ci\iuin  dainualus  q^{. 

Das  Pcl!)C  briuh^lürk,  nur  ohne  tÜc  übercpJirliriebenea 
>v()rlc  iiiul  olinc  das  am  raiul  hinziigeriii;le ,  linilet  sich  ia 
Goliiasls  roriiiu  suev.  scripl.  aliquol  \elcios  1 1  Im  1727 
fol.)  p.  3  unter  der  rubrik :  */^^r//e/i  Galli  Iragmentum 
do  vicloria  Suevoriim  conlra  Uomanos'.  auch  wird  'dea 
Cisa^  uud  ''CUava^  geschrieben;  slaü  Caccus  ^Cacusf'^  die 
übri{;cri  namen  stiminen.  noch  ünde  ich  für  loco  paniaf 
amplo  die  bessere  Icsarl  ^aptu\  die  parcuihose  Sed  qn^ie 
apud  barb.  revercntla'  fehlt,  und  am  schiuis  der  salz :  4iani 
—  daninatus  esl\  Ich  würde  glauben ,  dais  (loldast  ailea 
aus  Wolfg.  Lazius  reip.  rom.  libr.  XI 1.  Francof.  1598  p. 
b2  hergenommen  habe,  wenn  nicht  in  diesem  abdnick 
wieder  einige  abweicUungen  vorkämen;  die  Überschrift 
lautel:  ^elleii  excerpta  ex  gallica  historia*,  es  wird  gele- 
sen *Cimra'  aber  *CVjC{*;  'Habbino,  GaccuSi  amph>',  ge- 
schlossen mit  promeruit*  Lazius  sagt:  ^quam  nos  historiam 
in  ^  pcrvetnsto  codice  membrana  literis  antiqiiissimis  siri- 
plam  ]'ej)enmus'.  hiermit  scheint  doch  eine  über  das 
zwölfte  ili.  hinaurgehcnde,  und  vielleicht  hetrachtluh  altere 
S'.hrift  angedeutet;  der  wiener  wahrseheiidich  noch  erhal- 
tene cod.  wäre  iie])cn  den  beiden  nuiuchncru  und  dem 
goldastischcn  der  vierte  das  sliiik  eulli.dlen<le. 

Dieser  iiaudschiülen  eine  oder  die  andere  sclielnt  dein 
Ollo  von  Frcisingcn  imd  dem  Verfasser  oder  fortsetzer  der 
auersberger  chronik  vorgelegen  zu  liaben.  Jener  ver^^uchl 
alicr  die  sage  an  den  Quintil.  Varus  (statt  an  Veires  /  n 
knüpfen,  er  fügt,  nachdem  er  dessen  nicderlage  erzählt 
haty  (chroD.  3,  4)  hinzu:  Hraduut  Angustenses  hanc  caedem 
ibi  factam,  ostenduulque  in  argumentum  collem  ex  ossibua 
mortuorum  compactum,  quem  in  Yulgari  perleich^  eo  quod 
legio  ibi  ])erierit»  usque  hodie  vocnnt,  vicumquc  ex  no« 
mine  Vaii  appellatum  monslrant'«  Den  bericht  des  auers» 
beiger  Chronisten,  obgleicli  er  das  ältere  bruchstück  bei* 
nahe  wurlHch  aufuinimt ,  achte  ich  hier  zu  wiederholeii 
darum  für  nöthig,  weil  die  *randglossen  eigenthümlich  in 
den  text  verwebt  und  auf  gefundne  steininschrlfien  beso* 
gen  werden,  *) 

De  Augusta  Vindelicorum  vel  Rheliae.  sicnt  ex  scrtp* 
tis  veterum  cuUigitiir  haec  civitas  tria  nomina  accepit*  Ger- 


riiron.  (*onr«<ii  urspcrg.  Argent.  1582  p.  308.  ed.  1609  p.  225. 
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inanonim  qaippe  gentes  prlmnm  conaidcntcs  in  partHjus 
Khetiac;  qiiae  nimc  e$i  pars  Sucviae)  non  longe  ab  alpl- 
bin  in^planilie  loco  tninen  mumto  propler  concursum  du* 
omm  rapidorum  iluminum  Lano  nrbem  construxerunt^  et 
OOD  muria  sed  foasatU  eam  firmaveniiit,  et  ex  nomine 
iute  ZiKitCj  q\iam  rellgiodasime  colebanl^  Zizerim  eam 
nuninabant«  hujua  quoque  deae  templum  ex  lignis  bar- 
busco  rito  constnictnniy  etiani  posiquam  Romant  eam  ici- 
eolere  coeperunt,  inviolatum  permanstl,  at  vetnstate  col- 
laptom  nomen  colli  servavit,  in  c£uo  postinuduiu  in  lapide 
exsculpti  Iii  versus  sunt  rcperti: 

quem  male  polIiK'rat  cullnra  nofnria  tlii.lnin 
gailus  mouticuiuin  Iiunc  tibi  Ziiza  iulit. 

linde  usquc  In  praesens  ab  incolis  idcm  inoniiculus  ZAzen-^ 
berg  nominatiir.  apud  Lanc  urbem  Romaui  dieleti  sunt 
magna  caede«  nam  2Ytus  Anriiua  praclor  ad  arccndas 
Barbarorum  excursioues  cum  exercitii  in  kaL  Aiigusti  eam 
circundedit,  ipscque  ad  meridianam  opiiidi  partcm,  quae 
sola  patebat  j  castra  sua  cum  legionc  .Marlia  opcrosissime 
comrounivit,  ad  occtdenicm  vero  ultra  ihivlum,  nbi  Sue- 
vis  aut  Barbaris  aditus  patebat,  Ai»ar  Bogudis  rcgis  filuis 
cum  omni  cquilaln  rl  auxilio  macedontco  cousedil.  itiitur 
quiuquagosiino  iiuiio  die,  quam  eo  veulum  csl,  euiii  is  dies 
deae  Kiz<^  apud  Rarl)arüs  celeberrimus  es^sel,  hulum  et 
la^iviam  mai^is  (juam  formidinem  tivcs  ostcularuul.  lunc 
eliam  iniiiiaui^  ii.ii  harornm  mnlliludo,  qiiac  de  parlibus 
SiicNiae  illnr  ((»iivcneral,  de  proximis  siKis  repenle  erum— 
peiis  cx  improNisu  caslra  irriipil  et  ^h^aris  ('\<Mrihim  de- 
K'vit.  ipsum  quo([ue  yL'ar  regio  Labilu  iiuluhim  \ivum 
euniprehendeiUcs  crudeliler  iu  modum  peeoris  juaclaverunt. 
a  <piü  in  loeo^  ubi  mactatus  est,  vicus  usque  kodie  appel« 
latus  est  Criechesaperon,  in  quo  Iii  versus  reperli  sunt: 

Iiis  nomen  terris  Bogudia  dat  regia  proles 
Graecua  Avar^  pecudis  de  Suevia  more  litatus. 

oppldaui  vero  iion  miiujri  forlnna  sed  majori  Nirlule  jirae- 
toreiu  iu  auxllium  .s(n üs  pro[)t'raiilem  in\aihinl,  quii)08  llo- 
maiii  liautl  secuiler  resisluut.  in  quo  cordliclu  duo  prin- 
cipes  fq^pidanorimi  Jiahino  et  Caccus  iu  ]>rinus  ]>niinau- 
ICR  caduiit.  et  imliuala  jam  res  esscl  oppidanorum,  ui  jua- 
tnra88cut  auxllium  feire  Snr{>i  iu  altera  ripa  vicloria  i'am 
poliii.  de  uonn'iiibus  autem  illonnn  priueipiuii  iulf'rT«Hlo- 
runi  exsiaul  adhuc  loea  deuoiuiuala,  uam  vusti»  i  de  /7a- 
hlnone  \oeaut  mouticulum  Habinobergy  in  quo  hi  vera^is- 
repetu  sunt; 
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praefecUis  Habino  $e  viel  um  alqiie  sepuUum 
perpeluo  montis  nomine  noliücaU 
a  Carco  vero  dicunt  Gegginen  dcnominari.  denicpie  coa^ 
dunatis  Suepis  et  oppidanis  castra  irrumpunt,  et  praeto- 
rem ,  qui  paulo  aldorem  tuDiulum  fnistra  copcrat,  romana 
vi  resistentem  obtruncant^  legtonemque  divinam,  ut  noc 
nuDcius  cladis  supercssci,  funditus  deleot.  de  hac  perdita 
legione  adhuc  perlaich  ^  quasi  perdita  legio,  nominatur, 
ubi  postmodiim  hi  versus  sunt  reperti : 

indicat  liic  Collis  romauam  nomine  cladem, 
martia  quo  legio  tota  simul  periit* 
solus  Ferres  tribunus  militnm  amne  transmisso  in  proxi* 
niis  paUidibus  se  occiiltaiis  lioiicslam  mortem  subtciTugil, 
lacui  f^ernse  huciis<|ue  nomcii  iknlil.  \crsu8  : 

das  noiiieii  la*  iii  ferrcs  quo  tu  latiiisti. 
hlr  lanieii  noti  iiiiilto  post  Siciliae  proconsiil  eftcclus  turpem 
iiiorlein  proincruil.  nam  cum  se  magislialu  alnlicaret  iu- 
diriü  cisiuni  dainualus  est.  propter  Ininc  J^errem  Irailunt 
Augusloiis(»s  Jianc  cactlem  fuisse  eaiulem,  quam  ^ub  Au- 
gu^lo  farlani  ([uklam  descri!)nnl,  sed  T^iinnn  illum  nonii- 
iiaiit  Iiis  vcrbis:  ea  tempeslale  T'^nrus^  nminiio  iiiore,  sü- 
perbe et  avare  erga  subditos  se  gei^exis  a  Germanis  dc- 
letus  est. 

Auch  einzelne  spätere  schrinsleller  gedenken  der  üher- 
liererung.  KücUlin,  ein  geistlicher,  dichtete  um  1373-1^91 
für  Peter  Egen  den  jungen ,  bürgermeister  zu  Augsbiu^ 
der  sein  haus  nül  Vorstellungen  daraus  bemalen  lassen 
vrollte,  eine  geschichte  der  Stadl.  *)  darin  »heilst  es  cap,  2. 
foL  99  voii  den  Schwaben: 

sie  bawten  einen  tempel  grofs  daiein 
zu  eren  jf^ise  der  abgüUin, 
die  sie  nacli  liaidnisi  lioin  hillcn 
anbctten  zu  denselben  zoilon. 
die  slat  »ard  genennl  aucJi  .Tjisaris 
nach  der  abgüllin ,   das  was  dt  r  pi  is. 
der  tempel  als  lang  stund  unvcrserL 
bis  im  von  aller  >vas  der  \al  beschert, 
und  da  er  von  aller  al)i;Ienii 
der  borg  namen  von  ini  empfieng, 
darnf  gestanilen  was  das  werrk, 
und  liaiöt  noch  hüt  der  Zise/dbenk. 
Sigism.  Meisterlin  in  seiner  vom'  achten  cap.  des  ersten 


*)  C4MJ.  monac.  lat.  61;  wieder  Sduuellere  mUtiieiltuig. 
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hucliß  an  gedriicklcn  augsburger  clironik  *)  handelt  cnp.  5. 
6.  des  zweilea  buchs  von  dieser  Cisa.  im  ungcdrucklen 
.cap»  4  des  ersten  bezieht  er  aicL  unverkennbar  auf  Kücli- 
lin,  und  cap.  7  am  ende  vviederiim:  ^das  er  aucli  melt 
Ton  der  götty  CVsa,  die  auch  genent  wird  CizaUf  das  sj 
geert  habend  iiacli  jrem  sitten,  die  doch  aus  Asia  warend, 
dawider  aeind  die  andern,  die  von  Cysa  sciireibent,  die 
spiechenti  das  Bf  die  Vindelici  habend  nach  schwebischen 
Sitten  angebettet.  Yon  der  göttin  vrarst  du  hemah  mer 
haben  ob  got  vvU  (buch  2«  cap.  5.  6.) 

IJnheUbare  viriaersprttche  jenes  fragments  liegen  am 
tige«  Bogudy  ein  puniscfaer  sdufshaiiptmann  ^  der  im 
494  Roms,  also  260  vor  Chr.  lebte,  **)  ist  hier  iu  einen 
macedoriisclien  könig  umgewandelt,  und  Avar  sein  solin 
soll  <.lem  200  jähre  spater  auliiclenden  (ciceroiiisilieii)  \  cr- 
res,  oder  gar  dem  noch  jüngeren  Varus  gleidizeilig  sein, 
welclier  Titus  Aiuiiiis  unter  dem  praetor  gemeint  wird, 
erralhe  ich  nicht;  ein  gleichnamicpr  ronsul  lindel  sicli  ijn 
i.  601  iiud  626  der  Stadt,  123,  IjS  j.  Nor  Clir.  Vellejus 
ralercuUis  kann  dergleiclien  nicht  >orrarst  liaheu. 

Aber  all  der  iinsinn,  den  sie  enlliull,  lieht  den  werlh 
dor  merkwürdigen  ühcriiererung  für  uns  nicht  auf.  sclion 
der  reinere,  lateinische  stil  thut  dar,  dal's  sie  uiciit  erst  im 
zwölften  jh.  niedergeschrieben  sein  kann;  Lazios  und  Vel* 
ser  sind  geneigt ,  sie  in  das  carolingischc  zcLaller  zu 
setzen,  zugh  lch  scheint  sie  von  einem  ausländeri  dem  die 
Deutschen  Heiden  und  Barbaren  waren  ^  abgefafst.  ich 
oiöcbte  wissen,  ob  die  von  Lazius  eingesehne  vnener  hs.| 
wenn  sie  vielleicht  dem  10  oder  9  jh.  angehört^  schon  die 
randglossen  der  mitnchner  hss.  aufzuweisen  hat?  durch 
diese  glossen  wird  die  örtliche  anknüpfnng  der  ganzen  tra- 
dition  an  Augsburg  und  die  umgegend  befestigt,  und  nicht 
Uofs  die  lateinischen  verse,  auch  die  deutschen  iformen 
werlhaha,  cizAnberc,  habino,  habinonberc  scheinen  über 
das  12  jh.  lünaus  zu  reichen,  llabo,  Habino,  Hahinolf  ist 
ein  urknmllii  Iier  ahd.  niannsnanie;  ein  (^acus  keime  ich 
nulil.  spracligeinalscr  schiene  Ca^an  ,  Cacan ,  >v<>r.uif  der 
ver-^Üclione  orlsnanien  Geginen  leitet,  einzelne  der  ange- 
führten beueuuuugeu  haben  sith  hiä  heute  erhalten.  Pei'' 


*)  Augsb.  1522  ful.;  Mei;>terlio  schrieb  sie  im  j.  1456,  uuü  ätarb 
an  1484. 

**)  Niehl] Ii rs  rOm.  getcb.  677. 
***)  G.  Jo.  Voüiiius  de  liist  lat  1,  S4. 
i)  Hu»  YelMKi  rer.  aagastanir.  Ubri  8.  1604.      p.  45. 
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lacJt  heilst  fori  wahrend  <Uu  anhulic  niittcii  in  der  Stadt, 
nächst  dem  rathhaus,  auf  welilier  im  j.  10'i4  das  slift  und 
die  kirclie  S.  Peter  gegriiiidel  wurde;  die  verse:  snhdidil 
liiiiic  (^conein)  liüjnae  praepes  \  utfjria  Petf'o  gclieinea  also 
spuler  gedidilet:*  der  namo  pei  leih,  den  die  sage  aul  per- 
iiMis  oder  perdita  legio  zieht,  gemahnt  an  daö  ahd.  ciki- 
leilii,  aiglhiilii  fidiahinx)  gl.  ker.  124.  Diiit.  1,  22;^:  viel- 
leicht war  der  Jinud  mit  heeren  hewaclisen.  perileih  ,  leik 
ist  auch  in  andern  zuaammenselzungeu  vieldeutig.  Zi* 
senborg  und  llaveneuberg  sind  heute  verschollen,  die  doiv 
for  Pfersett  (VerUad)  uiul  Krtegshnber  desto  bekannter, 
auf  -welche  weise  die  richtigere  alte  form  Criechesaveroa  . 
imiuerhiu  zu  erJdären  sei,  os  leuchtet  hervor,  da  Ts  die  be« 
nennung  de»  orles  CriahJtes  (graeci)  at^arä  (imago^  vgl« 
obeu  6.  72.  81,  sonst  auch  prolcs)  den  Graenis  yfvar 
erst  erzeugt  hat,  wie  Habinonberc  den  beiden  Habina, 
des  auersberger  Chronisten  angäbe,  die  lateinischen  verse 
seien  an  alleo  diesen  orten  eingehalten  gewesen ist  ohn« 
zweifei  zu  verwerfen* 

Es  ergibt  sich,  dafs  die  Überlieferung,  nach  ilirer  weise» 
gegiündetes  und  erdichtetes,  mengte;  das  merkwürdigste 
•was  sie  enthalt  ist  al)er  die  nachricht  von  einer  suevi- 
ßcheu  gölliii.  Cisa  srlieint  ältere,  bessere  sclireihiini;,  (  iza, 
wcnii^er  deulhar.  aus  der  Güttin  nameii  lalst  sicli  iiuh*s- 
sen  Cisava^  als  henemiuni;  der  sladl,  sthwerlith  herieilcn, 
wenn  es  rein  dciit«ehe  lt)ri^ialion  sein  soll,  demi  iue  ANcr- 
den  Ortsnamen  aul  sohhc  weise  aus  Avi'il)lirheii  oder 
männlichen  eii;einiameu  gebildet.  aiuiehndic  her  sthiene 
Cisara  ~  Cfsaf  ara^  nach  dem  allar  und  lenipel  der  gotl- 
heit ;  die  spateren  sclu*eibcr  enlsleillen  (  isarani  in  Ziza- 
r!ni,  Zizeriiu?  Cisa  wird  von  den  äucven  aufs  eil'rigsle 
(religiosissime)  verehrt,  ibr  iahrestag  ist  ein  hauptfest,  dem 
Spiel  und  df  r  Freude  geweiht;  dieser  tag  wird  genau  als 
der  neunuudfuntV.igste  vom  ersten  august  an  bcsciurieben : 
er  fiel  also  auf  den  28  sept.  zu  diesci*  zeit  konnte  ein 
fest  der  gottheit  begangen  werden,  die  das  gedeihen  der 
eben  eingebrachten  ernte  verliehen  hatte,  den  29  aepl, 
feierten  die  Cliristen  einen  ilurer  hehrsten  tage,  des  heil« 
Michael«  bemerkenswerth  scheint,  dafs  die  Saclisen  ilir 
grofses  heidnisches  fest  etwa  hi  die  uemltche  zeU,  in  die 
drei  ersten  octobertage  legten  (Wilerti.  corbej.  p.  683.)  in 
dieser  überlieferten j  siclier  echten  /.eiibcslinunuug  Hude  ich 
die?  glr.tihwiii  äi^keil  der  sage  heslüliul. 

Wer  ist  nun  Cisa?  man  diuile  an  ili's  lacilus  sne- 
vi^che   Inia   (^s.   t57)  denken,    deren   name    die  uachsle 
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äinilicliL'it  uui  der  dciilscben  göttin  darbot,  docli  der 
idiwäb.  Cii'fitag  ^  Zislag  (s.  HÄ)  briDgi  auf  eine  aiuUre, 
vlelleiciit  vurzü^^liclierc  DiuimnCsung:  der  männliche  goU 
Ziu,  gen«  Ziwes^  Zies  (vgl.  Ziestag,  Zisara)  w  ii  o  in  eina 
gältia  verdreht  worden?  oder  übergegangen das  8  in 
dem  frauennamen  unori^anisch  eingeschoben  oder  ailtre- 
tetide  ableitimg?  ZUunberc  gleicht  dem  Zi-sberc  (s.  133.) 
Dürfte  man  den  namen  der  altn*  parse  DiSf  goth»  Veis, 
ahd«  also  2^9  Tergleidien?  Entacheidet  mau  sich  aber 
für  die  Schreibung  Ziza  oder  Z/m?  so  wüste  ich  einmal 
das  a^s.  Tastva  (anhang  p.  xvi)  und  etwa  Zcisenmüre  (Nib. 
*  1272,  3)  in  ansehlag  zu  bringen. 

Die  iinlersuclnnig  wciidel  sieb  nunniebr  zu  den  gül- 
tinaen  der  nordischen  glaubenslclne ,  von  denen  sich  auch 
im  übrigen  Deutschland  unzweideutige  spuren  crg(  ben. 

Zuerst  treten  uns  Irigg^  Odhins  gemablin,  und  Fi  eyja^ 
Freys  Schwester,  entgegen,  beide  nach  ihren  ähnlichen  na- 
men verwechselbar  und  oft  verwechselt,  ich  will  sehen, 
ob  eine  strengere  etymologie  sie  scheiden  und  auseinander 
halten  kann. 

LeicJiler  scheint  der  nanic  TVeyja:  er  ist  ohne  zwei- 
fei üiovierl  aus  dem  männlichen  Frevr  (m  ainni.  3,335.)  da 
nun  Treyr  in  dem  golli.  Irauja  erkannt  wurde  (s.  135), 
laist  Freyja  ein  gotli.  Irauju,  gen«  irauj^ns  erwarten,  sowol 
mit  der  allgemeinen  bedeuiung  von  domina,  herrin,  als  in 
der  besonderen  eines  eigenuamens  Frciiijd,  der  begrif  von 
herrin  ücht  uns  bei  Uliilas  nb.  desto  häufiger  drücken  ihn 
die  alid.  doiikmäler  ans  durch  Jrouu^df  fr6wd  und  mhd« 
haben  sich  Jrouwe^  jf'ou^  uhd.  frau  allgemein  erhalten, 
während  das  männliche  fr6  völhg  erloschen  ist.  ihrem 
iinn  nach  stehen  frouwe  und  frau  vollkommen  dem  'h^rre, 
beer  zu  seite  und  werden  gleich  diesem  iii  der  anrede  und 
lODst  verwendet.  *)  unsere  minnesänger  streiten  über  den 
vorzag  der  namen  frouwe  (domina)  und  WJi»  (femina) 
^ip  bezieht  sich  mehr  auf  das  geschlecht,  frau  auf  die 
iviirde;  noch  heute  ist  uns  frau  edler  als  weib,  doch  be- 


*)  wie  uns  fro^  fehlt  jt  i/t  dns  allfrati/.  dame  («loniinii») ;  dame 
(Honiiiia)  ist  gel>liel)en  ,  wie  u.i-er  fruit.  :>|)aii.  hnltet  dun  und  dona^ 
itai.  uur  domm,  deu  uiäuniicjitu  begrif  drückt  die  rouiau.  »praciie 
4ordi  awei  aadeie  Wörter  aiin,  jeneä  ji>»,  üeur  (s.  18),  daaa  darcli 
teigneurf  aigtwre,  9euor^  d.  Ii.  iteiiior,  woroiis  ital.  tignora,  spaa.  senora 
»•^iert  \» erden,  aber  keia  fraiix.  fem. 

*')  \N  48.  49.  57.  Attgb.  45t»  4^»  ms.  \^  216«  0e- 
cea  oliic  2,  279. 
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xeicluiet  auch  das  franz.  femme  manches  i  was  in  nasem 
frau  liegt.  bemeiiLenswerth  scheint  i  dafs  die  dichter  den 
ausammenhang  des  Wortes  frau  mit  froh  und  freude 

(s,  136.  187)  hervorheben,  vgl.  Fridank  106,5—8.  Tit.  15, 35.) 

Gerade  umgekchil  iiabeii  die  ags.  und  alls.  spräche, 
velclien  beiden  das  niasc.  frea ,  Iraiio  uiigieith  geläufiger 
"war,  als  der  ahd.  fromvo,  kein  fem.  daneben  entwickelt, 
die  ninl.  niuudarl  keiuU  v^rauwe ,  prouwe  als  anrede  und 
tilel  (Huyd.  op  Sl.  1.  52.  356.  Kein.  297.  731.  803.  1365. 
1655.  2129.  22H8.  2510.  2532.  2557.  2564  u.  s.  w.) 
seltner  in  andern  fallen  (^llein.  2291);  das  auL  proiiu>  hat 
seine  bedeutung  ausgedehnt;  noch  über  die  grenze  des  nlid. 
frau. 

Allein  diesen  dialecten  sämtlich  gebriclit  der  weibliche 
eigenuame,  im  gegensatz  zum  altn.,  welcher  J^reyja  fast 
nur  als  nameii  der  guttin  besitzt  und  kein  freyja  =  bera. 
doch  steht  hAsfreyja  (liausirau)  Saem.  212**  und  Snom 
weifs  noch,  dafs  freyja  ein  tignarnafn  und  yon  der  göttin 
abgeleitet  ist,  *)  vornehme  frauen,  rfkiskonor  sind  jreyjur* 
Sn.  29.  YngU  saga  c.  13.  die  lesaricn  fn\r,  fruvor  schei- 
nen hier  verwerilich,  denn  die  ibl.  lurni  frii  ist  ulleiibar 
aus  dem  diin.  Jrue,  schwed.  /m,  und  dieses  aus  Ueulsch- 
land  eingedrungen,  die  gottin  würde  schwed.  I^Vöa^  diin. 
FrÖe  heiiscn,  ich  bin-  ihnen  nirgends  begegnet,  das  schwed. 
Volkslied  von  Thors  lianinier  nennt  Freyia  Fröyenhor'^ 
(das  dan.  Fridlefsborg) ,  ein  anderes  dän.  hat  schon  Fnt. 
Saxo  geschweigt  der  göttin»  "wie  ihres  vaters^  überall  ^  er 
würde  sie  wol  auch  Fröa  nennen. 

Von  Fr^ja,  gen.  Freyju  wird  friggf  gen.  Friggjar, 
genau  gesondert,  tochter  des  Fiörgvin,  gattin  des  Odhina; 
8axo  gramm.  p.  13  hat  richtig  Frigga^  Othini  conjtoc 
In  formein  treten  beide  deutlich  nebeneinander  auf:  svl 
bialpi  ther  hollar  Tfettir,  Frigg  ok  Freyja^  ok  fleiri  godb, 
•em  thü  feldir  mer  f&r  af  hOndom!'  8mm.  240^.  jenes 
d&n«  Volkslied  ebenso  ^Frigge,  Fru  og  Thoi'. 

Die  ahn.  spräche  püegl  GG  zu  haben  wo  die  ags.  CG, 
die  alid.  CC  oder  KK,  d.  h.  wenn  nach  G  oder  K  ablei- 
tendes I  im  spiel  ist,  z,  b.  nltn.  egi;  (acies)  ags.  ecg ,  alid. 
ekki}  altu,  bryggja  (poos)  ags.  brycge,  ahd.  prukka^  altn. 


^)  wie  von  Friqjd  fraujo,  von  Freyja  freyja,  soll  nach  einem  na- 
gedr.  liede  Frauenlolw  in  der  Jen.  Iif.  voo  einem  frank,  könijc  0'ippf* 
der  name  u^fp  stammen,  hallt  hier  ein  mythischer  Wippo,  Vibba  (aafc. 
p.  Tin)  nach  ?  die  deutuug  ist  so  fiilsch  wie  die  eddiiwdis  dss  woftei 
vif  ans  vefa»  vgl.  gramm.  9^  323«! 
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hryggr  (dorsuin),  ags.  Iir)  cg ,  ahd.  hrukki.  folglich  ags. 
Frirg ,  ahd.  Frikka,  FriHiuj  absteLead  von  Frouwdy 
aodi  melir  als  Frigi;  von  Frc^ja. 

A\i8  Verwechselung  beider  wesen  erklärt  sich  nun« 
luclir,  wie  Adain  von  inen,  oder  seine  quelle,  dazu  ge- 
laiigle  deu  Freyr  8laU  iru  zu  neiiuen  Friccu  (üben  s.  138)  j 
für  Frey}a  würde  er  gesagt  haben  jbficca.  Jbricco^  Fric- 
chOj  FxicGolf  sind  gangbare  ahd.  eigennamen» 

Ferner  scheint  jetzt  erklärbar,  was  sonst  unerkläiUck 
wSrei  wartim  äcr  sechste  wocheutag,  diesVeneris,  alto« 
genannt  wird  nickt  bloi's  JFreyjudskffc,  sondern  auch  Fria^ 
dagTi  ahd*  niemab  Frouwiintac,  sondern  IriaX^^j  Frige^ 
tacy  nkd*  Freitag,  ogs.  Friged'dg,  (T.  Frlcgcdiig)?  vgl.  oben 
I»  88.  89.  faröisck  Frujggjaded  (L)  ugb)  e  532.) 

Unter  den  angeführten  formen  hat  die  ags.  keinen  an* 
Stöfs,  in  dem  ahd.  und  aitn.  namcn  befremdet  die  abvve- 
»enheit  der  gutturale. 

Aulschluls  gewähn,  wie  ich  glaube,  die  wichtige  stelle 
des  Paulus  Diac.  1,  8,  worin  \\  odans  gemahlin  Frea 
heifst,  womit  nur  Frigg,  nicht  Freyja  kann  genieint  sein, 
wie  denn  auch  8axo  m.iniin.,  niil  ausdrücklicher  bezichiing 
auf  Paiihis,  sich  der  iorm  Frig  bedient  (Paulo  teste  au- 
ctore  Fl  ig  dea.)  *) 

Dies  langob.  Frea  stimmt  su  dem  ahd.  Frla^  ich 
halte  es  füi*  identisch  mit  Frigg^  Ja  für  die  urforni  des 
namens ;  mit  Freyja  und  dem  ags.  masc.  frea  hat  es  nichts 
zu  schaffen,  wie  sich  ein  altn.  brii  (pons)  sm  hrjggia  ver- 
hält»  wird  sich  frl  verhalten  zu  frigg.  das  langob.  Frea 
ist  =:  Fr^a,  Fria^  Frija,  Frla.  zu  sdner  wurzel  leiten  die 
Wörter  goth.  fireis,  fri)is  (Uber),  ahd.  £rl;  goth«  Irijte 

(amare)  ahd.  friun,  und  vorzüglich  darf  das  alts.  neutr.  M 
midier^  m\.  9,  21.  13,  16.  171,  21.  172,  1.,  das  ags.  freo 
(muUer)  Cadni.  29,  28  freolic  cvcn  (^pulclira  femina)  Bcov. 
1275.  freolic  ncmne  Faihiu  12,  12.  54,  28  **)  angeschlagen 
werden,  da  nun  iri  (Uber)  und  frech,  altn.  Irekr  (proler- 
vus,  impudens)  verwandt  scheinen,  so  zeigen  schon  diese 
adj.  formen  den  ühergang  der  substantivischen. 

Was  ich  auseinandergesetzt  habe  lehrt,  dafs  die  for- 
men und  sogar  die  bedeutungen  beider  namen  nahe  zu- 
sammenstofsen.  Freyja  sagt  aus  die  frohe  ^  erfreuende^ 
liebe,  gnädige  göttin,  jfrfgg  die  freie,  schöne,  liebenswür- 
dige; an  Jene  schliefst  sich  der  aUgemeine  begrif  von  £rau 

*)  die  ag;».  Chronisten  s.  91  nehmen  Frea  aas  Paulus. 
**)  vgL  abd.  wipllcb  wtp.  Fan.  10,  17.  BfS«  8»  tflftb  MSi. 
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(hcrrin),  an  diese  der  von  M  (weib.)*)  Holda  von  hokl 
(lieb)  glcidil  bciil on. 

Deslo  bogreillicber  wird  die  niiscliung  der  mylhoLi 
sein.  Saxo  p.  13  erzählt,  wie  Frigga^  um  goM  für  ilireri 
8cfnnnck  zu  erlangen,  ehliche  treue  verletzt  iiabe;  aus- 
iülirlicher  und  niil  abweichenden  unistUudeu  «cUeint  die 
sage  von  Freyia  (Sn,  356)  dasselbe  abenteuer.  in»lo<;>en 
Ii  all  et  auch  bei  anderm  anlafo  auf  t*ngg  die  schuld  det 
ehbruchs  ^Sasm.  63«  YugL  saga  cap.  3«)  8ü.  81  ist  vom 
valshamr  der  Frey  ja  ^  Sti.  113*  119  von  dem  der  Frigg 
die  rede»  für  jenen  streitet  Saem«  70. 

Darum  schwankt  die  benennuug  des  wochentags»  der 
ahdL  JFV*/atac  ist  deutlich  ein  altn.  l^riW'yVzrdagr,  der 
altn,  Freyjudtkgc  wäre  ein  ahd«  FrouwanUtem  Darum 
schwBBken  die  benennangen  eines  gestims  und  einiger 
pflanzen.  Orions  güi  tel,  sonst  auch  Jacobsstab  und  spindtl 
(cohis,  )]).ay.t'.7 1^)  genannt,  heilst  unter  dem  scliwed.  volk 
Fl  ig ge rock  ^^coliis  Friijgae)  **)  oder  Fr e/erok,  ***)  wie  sc  hon 
8.  167  angemerkt  wurde,  orchis  oduralissima ,  sal^i  inni 
albidum,  eine  pilaii/c  aus  welcher  liebeslninke  gekoilit 
werden,  i^l.  Friggjargras ,  sonst  auch  hionagras  (^herba 
conjugalis.)  Die  spätere  cliristliche  ansiciit  ersetzt  die 
heidnische  guttin  durch  Maria.  <"ier  gonieine  mann  nuF 
Seein nd  benennt  jenes  gestirn  JMariäi'ok,  Mariroh,  meh- 
rere arten  des  farrenkrauts,  adianthinn ,  polv|>o«liMm,  asple« 
iiium  heifsen  Frauenhaar,  jungfranenliaar,  Mariengras^  ca- 
pillus  y^neriBy  isL  Freyjukdvy  dan.  Fruehaar^  f^enu»^ 


auch  hiar  nord.  namen  aus  lateinischen  entsprungen  sein, 
sie  zeigen»  wie  man  Venua  durch  Frigg  ^  Freyia  und  Ma* 
na  übersetzte* 

Frigg ,  als  des  höchsten  gottes  gemahlini  hat  den 
rang  vor  allen  übrigen  göttinnen,  sie  weifs  der  menschen 
Schicksal  (Siem.  63^.  Sn*  23»  64),  nimmt  eide  ab,  diener* 
innen  vollziehen  ihr  geheifs,  sie  sieht  den  ehen  vor  und 
vvird  von  kinderlosen  angefleht  (fornald.  sög.  1,  117.)  da« 
her  jenes  liionagras  =  Friggjargras.    lu  einigen  theilen 


*)  ffoth.  fr!  =s  MBskr,  pri;  ssotkr.  prt  (amare)  goth.  frijOBt  alid. 

frhiflil ,  mini,  vriedel  (nniicus)  serb,  prijatel,  liltb  prietcliis,  s  ^n-kr. 
prija  (gratuü).  Sclielliiig  (gottli.  von  Saniotlirace  p.  65}  «teiU  dtt 
pers.  Peri         «^uter  eugel)  mit  Fre^ja  scusammen. 

••)  Ihre  p.  (ioa. 

•••)  Kiim  Ma^iausaen  361». 
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des  nürdliclicu  Eüglauds^  in  YurksliirC;  zumal  Hallaiashire 
zeigen  gebriiiuho  des  volks  Überreste  des  Fricj^cultus.  in 
der  i^egeiid  von  Dciil  halten  zu  gewissen  jahrszeilen .  vor- 
züglich im  herbst  die  landlcute  einen  Umgang  und  führen 
veimuinrnt  alte  tanze  auf,  was  sie  den  rieseutanz  heifsen : 
den  voruebnisten  ricsen  nennen  sie  ff^oden  und  seine  iiau 
Frigga ,  die  liaupthaudlung  des  Schauspiels  besteht  dar- 
ia,  dais  £wei  *chi4ferUr  um  den  lials  eines  knaben  ge- 
schwungen und  geschlagen  werden,  ohne  ilm  zu  yerleUen. 
Noch  bemerkenswerlher  ist  aber  die  deutliche  spur  der 
gutlin  in  Mied«nacliieO|  iro  sie  unter  dem  yolk  fru  Fr  ehe 
heilst,  **)  und  in  den  rollen  auftritt  ^  die  wir  s.  165.  166 
der  frau  Holle  überwiesen :  tugleidi  die  triftigste  bestati« 
gung  der  göttlichen  natur  dieser  letateren«  eine  voUstän« 
dig^e  samlung  aller  noch  jetzt  in  England  und  Nieder- 
siäsen  fortdauernden  Überlieferungen  voa  Frigg  und 
Freie  wäre  zu  wünschen* 

Freyja  ist  nach  oder  neben  Frlg^  die  geehrteste 
güUin,  ja  iJir  cullus  scheiut  noch  verbreileUr  und  bedeu- 
tender gewesen  zu  sein,  sie  heilst  'agaituz  af  Asynjuni' 
bn.  28,  und  'blolgydiija'  Vngl.  saga  cap.  4,  der  häufige 
Opfer  gebra(  Iii  werden.  Ileidhrekr  opfert  ihr  einen  eher, 
wie  sonst  tiein  Freyr,  und  ehrte  sie  vor  allen  göttcrn.  ***) 
Sic  v/ar  einem  manne  (keinem  gott ,  keinem  As  wenig- 
stens) namens  (Jähr  vermählt,  der  sie  aber  verliefs  und 
den  sie ,  thriincn  vergieisend,  in  der  weiten  weit ,  unter 
lieaiden  Völkern,  aufsuchte«  ihre  ihraneu  waren  golden, 
das  gold  heilst  Freyjas  thränen,  sie  selbst  grutfagr  (schön 
in  weinen.^)  So.  37.  119.  133.  Nach  den  ältesten  Zeug- 
nissen erscheint  sie  aber  auch  kriegerisch,  auf  einem  mit 
iwei  katzen  bespannten  wngeri  (wie  Thorr  mit  zwei  bü- 
cken  fährt)  f)  aieht  sie  sur  kampfstätte^  ^idhr  tü  v^gs* 

mittheilün;;  von  Jolin  M.  Keml)le,  aus  dem  nionH  eines  *old 
Vorkhliireniau\  daf  schwort  bezielie  Ich  nnf  die  alte  anwenduog  die- 
MTWiffo  bei  heeliseilett,  t^l.  RA.  426.  437.  481,  besonder«  167* 
168  di«  altfriea.  sitte.  noch  tot  18  jh.  trugea  ia  Schwaben  die  bmot- 
fiibrer  grolie  sdiwerter  mit  flatterndem  band  vor  der  braot  ber«  nerk- 
wänli^  «timmt  der  ebstolache  bniacli  (anlian^  s.  cxx,  13.) 

*•)  Kccard  de  orig.  Germ.  p.  3981  'cclebralur  in  plebe  saxonica 
irn  i'r,  (r,  cm  eadem  miinia  tribuuatar^  quae  soperiore«  äsKone«  Uol- 
<iae  suae  adsrribnnt'. 

•••)  UervararsRga  ed.  rerel.  p   138.  ed.  1785  p.  124;  in  der  auMf.  • 
^  Ibnialdi  sog.  J,  469  Ist  die  stelle  ab  tfabcst&tigte  taHeale  ia  me 
▼enriefed. 

f)  Frey/a  hat  emen  u^agen  wie  I^erthas  (Frejra  matter?),  wieHoIda 
•nd  Freyr  selbst,  Wuotan  und  Donar,  vgl.  s.  7».  74.  152.  153.  154. 
156}  nur  grafiMB  erbabnea  goCtbeiteB  gebAbrl  d«  kooi^Udie  wagea. 
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und  tlieilt  sich  mit  Odin'nn  in  die  ersclilagnen  (oben  8.  95^  ' 
vgl.  Sfcm.  42*  Sil.  28,  57)  sie  wird  genannt  *cigandi  vmL-  i 
falls'  (quae  sortitur  caeaos  in  ptigna)  Sn.  119;  valfreyja 
Nialflsaga  p*  118.  ibro  wohnnng  führt  den  namen  Fdik* 
Tftngr  oder  F61kv4Dgar,  ihr  saal  Sessrymnir^  der  suzräi»- 
mige,  die  menge  des  volks  aufnebmende :  sterbende  fnmeft 
glauben  nach  dem  tod  in  ihre  gesellsdiall  su  gelangen. 
T1i4rgerdhr  (Egilssaga  p.  603)  weigert  sich  irdiscber  md^ 
rang,  sie  denkt  bald  bei  Freyja  zu  speisen:  ^ok  engaa 
(n4ttverdh)  mun  ek  fyrr  enn  at  Freyju^.  Ihr  behi^eB 
aber  audi  Ittfbeslieder  und  liebende  sollen  sie  anrufen« 
'henni  IHcadhi  yel  mausdngr,  4  hana  er  gott  at  heita  tO 
4sta^    8n.  29. 

In  80  weit  solclie  vergleichungen  zulässig  sind,  würde 
Irigg  mit  Hoie  oder  Juno,  zumal  der  pionu])a,  Jupiters 
gemahliii ,  Freyja  mit  Venus,  aber  aucli  der  nach  Osiiis 
suchenden  Isis,  auf  einer  linie  stehen.  Fr eyr  und  Freyja 
gemahnen  au  liiher  und  Libera  (Dionys"«  inul  Proserpina 
oder  auch  Demeter,  an  sonne  und  mond.)  Maria  konnte 
die  göttermutter  ersetzen  und  die  göttin  der  Schönheit, 
wörtlich  stimmt  Frigg  mehr  zu  Libera,  Adams  von  Bre- 
men Fricco^  als  goli  der  liebe^  dem  namen  nach  zu  Li- 
her,  im  begrif  zu  Frcyr. 

Die  angeführte  stelle  des  Paulus  DIac.  ist  eins  der 
gläuBendsten,  uuablehnbarsten  Zeugnisse  lür  die  einsrim- 
inung  der  nordischen  und  deutschen  mythologie.  ein 
Schriftsteller  aus  Carl  des  grofoen  zeit  meldet  ttnS|  dafs  die 
Langobarden  Pf'^odans  gemahlin  Frea  nennen,  wie  sie  in 
der  edda  Frigg  heifst»  weder  hat  er  dies  geschöpft  mm 
nordischer  nberiieferung,  noch  svA  weniger  ist  seine  nad»- 
licht,  durch  Saxos  yermittdung,  quelle  des  nord.  gjtaabene 
geworden. 

Aber  auch  für  Freyja  besitzen  wir  ein  wichli|fes  Snt» 
seres  Zeugnis,  nach  der  edda  war  ihr  ein  kostbares  hals* 
band  eigen,  BrMnga  mea  (Brisingorum  monile)  genannt) 
sie  heifst  *cigandi  Brtatngameni?,  8n,  37,  119.   wie  sie 

das  geschmeide  von  zwergen  erworben ,  wie  es  ihr  von 
Loki  l»inlcilisüg  geraul)t  wurde,  liilirt  eine  eigne  crzaldung 
aus.  Sn.  354 — rJ57.  Loki  heilst  darum  den  dichtem  7i/ 
stngs  thiofr  (Tliorl.  obs.  6,  41.  ;  citi  verlornes  edda- 
lied  enllu'elt,  wie  lleimdallr  mit  Loki  um  diesen  schmuck 
gestrillen.  Sn.  105.  Tiiorr,  als  er  zur  Wiedererlangung  des 
hammers  iu  Frc)  ias  gewand  gekleidet  wird,  unterläfst 
nirlit,  ihr  berühmtes  halsband  anzulegen:  *hafi  liann  ii 
mikla  men  BrhingaV  Ssmu*  72*   Von  diesem  schmuok 
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weifa  nun  oiTenbar  auch  der  ags.  dichter  des  Beovulf  2S99, 
er  nennt  ihn  Brosinga  mtnty  ohne  beziig  auf  die  gOtthi* 
ich  möchte  Brisinga  niene  lesen  und  das  wort  überliaiipt 
aiis  der  Wurzel  nilid.  ])riseii,  breis  (nodare,  sodis  conetrin- 
§ere)  herleiten :  die  halskette  war  aus  geleuken  geschlun* 
gen.  virilekht  heifeen  die  schmiedenden  jBwerge  Brüin^ 

far?  Das  gesehmeide  hiUigt  so  genau  mit  der  mythe  von 
leyja  ausammen,  dafs  seine  erwShnung  in  der  ags.  poe- 
sie  mit  sicherhmt  auf  die  verbreitang  der  sage  von  Freyja 
witor  dem  sKchs.  Tolksstamm  schliefsen  lälst;  und  wenn 
die  Gothen  FvdUijii  göttlich  vereluteu,  werden  sie  auch  ein 
Bmigga  mani  gekannt  haben? 

ISoch  iinzweifelhafler  als  Frigg  und  Freyja  erscheint 
imtcr  den  übrigen  Deutschen  die  altn.  güttin  //e/,  gen. 
ileijar:  i^uih.  Bali,  gen.  Haljös,  ahd.  JFiel/iay  gen.  Heliid; 
mir  dais  sicli  der  persönliche  begrif  allniälich  ganz  in  den 
lucalen  von  helle,  hoile,  aufentlialt  der  todten,  unterweit, 
ort  der  strafe  auilüste.  ursprünglich  ist  HelLia  weder  der 
tod  noch  ein  böses  wesen ;  sie  tüdtet  und  verfoJgt  nicht, 
sie  Dinimt  der  abgeschiedneu  menschen  seelen  in  empfange 
und  hält  sie  unerbittlich  in  ihrer  wohnung  fest. 

Nach  der  edda  war  HeL  Lokis  und  einer  riesln  todi* 
ter,  Schwester  des  wolfes  Fenrir  und  einer  ungeheuren 
.^cldange.  Sie  ist  halb  schwarz  und  halb  menschenfarbig 
{bld  half  en  half  mcdli  hörundar  lit)  8n.  33,  nach  art  der 
elstcrfarbigm  leute  des  mittelalters;  in  andern  stdlen  wird 
blofs  ihre  sofwarze  &rbe  Terglichen:  blär  sem  HeL 
Nialss.  cap.  117.  forum,  sög.  3,  188.  vgl.  BelJarMnn 
kidienfarhe  der  haut.  Nialss.  cap.  96*  *)  Ihre  wohnung 
ist  tief  im  dunkel  d^  erde,  abwärts  unter  einer  würzet 
des  Yggdrasilly  in  Niflheim,  das  innerste  hmfsl  danun 
Nißhei,  da  liegt  ihr  hof  (rann)  und  ihre  säle.  Siem.  6^ 
94^  Siu  4.   Ihre  Schüssel  heilst  hängr  ^  ihr  messer 


*)  auch  die  altea  stellten  Demeter,  als  s&rneade  erdgottln  Mehipan 
dar  (Pau&an.  B,  42.  O.  Mullers  Eumeniden  168),  ja  zaweilea  ihre  der 
uoterwelt  verfallene  tocliter,  Perseplione,  die  schöne  jungfran:  Proser- 
pina /uri^a  (Censorin.  de  die  natal.  c.  17.)  der  schwarzen  Aphrodite 
(MelanU)  erwähnt  Paasanias  2,  2.  8,  6.  9,  27  tmd  Athenaeus  (buch 
13);  bekannt  ist  die  epheaisciic  schwarze  Diana  und  dnf*  im  mittelalter 
MftiviarM  Marienbilder  gesclmitzt  und  gemalilt  wurden,  die  heil,  jung- 
m  endieiot  dann  als  treamde  efd  oder  aachtgöttias  soJehe  blMer  zu 
Loretto,  Neapel,  ESasiedelB,  Wünborg  (A.  W.  fi,  909«  98e)  OtHagen 
IGoihe«  briefw.  mit  einem  kinde  2,  184)  Pny  (Baaclriii;^^  nachr.  t. 
^12^333)  und  anderwärts,  v^l.  endlich  die  ichmurM»  BeÜMUi  (ebea 
lU)  «04  biam  (/whwane)  Uuldia  (s.  168.) 

18* 
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aultr ,  jileic}il)ecleullt;e  nninen  ,  ihre  iinorsatlliclio  cif-r  an*- 
ziidiücken.  Die  todicii  ialircu  zu  ihr  lücilcr,  /ara  hl  Hvl' 
jar^  eigeQUicii  nur  ilie  in  kranklicitca  und  vor  aller  ge- 
•torbneoi  nicht  die  Im  kainpt*  gefallnen,  Valiialla  einncli' 
inenden,  abgezogner  sind  schon  die  redsneerten  /  hei  sld^ 
betja  i  hei,  in  die  hülle  schlagen,  zur  Unterwelt  seudru^ 
tödten;  t  Jielja  Tera,  in  der  umtcrvrelt,  todt  sein,  fenald. 
•ög.  iy  233«  hieraus  ist  den  neunord*  dialeden  ein  gaiis 
ahstractes  und  entstelltes;  schwed.  ihjälj  dUn«  ifuel^  d.  k 
todt  entsprungen,  den  begrif  der  Unterwelt  geben  dtets 
aeusren  spraehen  nur  durch  eine  ausanunenseteungy  schwed. 
/  helvete,  däo.  helvede,  d.  i.  alln.  heMti  (supplicium  ibCbi^ 
nale),  ahd,  hellawizi ,  mlid.  hellewtze.  Die  unbarmhsp» 
zigkeit  der  eddisclion  llel  "wird  ausdrücklich  liervor^eliO- 
beH;  was  gic  einmal  hat,  gibt  sie  nie  zunick: 

haldi  Hei  thvi  er  hehr.    Sn.  68 
gleich  dem  wolf  der  ihierfabel  ^Ucinharl  xxxvi) ,  wie  sie 
wölfischer   nalur  und  hcrkunft  ist;  umgekehrt  wird  dem 
woli  ein  höllischer  rächen  (guilur  infernale)  beigelegt. 

Saxo  granim.  p.  43  gebraucht  für  Hei  gans  passend 
das  lat.  Proserpiaa^  er  läisl  sie  Balders  lod  ansagen.  Nach 
dän.  Volksglauben  soll  //e/,  als  dreibeiniges  pfcrd  unige« 
hend,  pest  und  seuche  verkündigen;  ich  werde  im  verfdg 
davon  haudeln. 

Audi  das  deutsche  mittelalter  hegte  deiigteichen'vor' 
Btelluogen  von  einer  ge&üTsigen,  hungrigen^  unersatttichsi 
UöUe,  von  einem  Orcut  emriens^  d.  L  dem  menschen* 
firessenden  ogre«  ^diu  Hella  fersUndet  al  daz  ter  lebet 
sine  wirdet  niomer  sat\  N.  ('ap.  72.  *diu  Helle  und 
der  arge  wan  werdent  niemer  sat\  welsch.  S'ist.  und 
noch  persünliclier  lautet,  dals  ihr  ein  gajj ender ^  gähnen^ 
der  rächen  zugeschrieben  wird ,  gleich  dem  wolf:  hilder 
in  der  hs.  des  Cudmon  sleliei)  sie  durch  einen  blol^cu  auf- 
gesperrten miuul  dar. 

der  tobende  wnoteikli 

der  >Yas  der  litllen  gclichy 

diu  daz  abgruude 

hegen it  mit  ir  munde 

undc  den  himel  zuo  der  erden^ 

unde  ir  doch  nüit  ne  mac  werden^ 

daz  si  imer  werde  vol; 

si  ist  das  ungesallivhe  hol|  * 

daz  weder  nu  noch  nie  ne  sprah: 

'dix  ist  des  ih  niht  ne  inac\ 
Lampr.  Alex,  6323—30.   Häufig  ist  in  den  alten  gedichlio 
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von  dem  abgrund  und  den  tliürcn  der  höllc  die  rede, 
vgl.  liellii-nioba,  Iiellagnint,  helliporta  u.  s.  >v.  gramni. 
2,458.    der  abgruude  tuucj  der  tiefen  lielle  lunc.  JVlarU 

öS*»  99c. 

Zmiädist  liegen  hierbei  zwar  bibliaehe  tteUen  iinteri 
Bonentlkh  von  unerslittUchkeit  der  Hülle  pror,  Salom.  27, 
20.  30,  16  (vgL  Freidank  lxxiv),  vom  au%edian  aein,  Hiob 
26,  6  und  vom  dfnen  ihrea  nnindea  Esaiaa  5,  14«  inawi- 
«eben  haben  alle  diese  das  masc  üdt;s  oder  infemus,  und 
es  ist  schon  m  beaehten»  dafa  die  deutsche  spräche,  ihrer 
eigenthiunliohkett  nach,  ein  weibliches  wort  gebrauchen 
mustc.  die  ideen  von  Ihürc,  abgnind,  öfnen  des  galmeuden 
seil I lindes  sclieinen  aber  bei  dein  begrif  einer  unlerwcll  so 
nalürlich  \iud  iiüllivvenilig,  dnls  sie  bei  vcrschiediien  vulkern 
iimuer  auf  almliciie  weise  wiederkehren  werden. 

Das  M  csenlliche  ist ,  die  Vorstellung  einer  weiMicLen, 
hungrigen,  nie  zurückgebenden  goUlieit  iesUubailen,  *) 

Mit  Hei  hat  gewisse  ähnlichkelt  eine  andere  altn» 
göttin,  Rän,  beide  sind  zwar  nicht  ftsyn)ur|  aber  aus  ei- 
nem filteren  geschleckt,  dessen  gesellschaf^  sich  die  Asen 
nicht  ganz  entzogbn«  Aän  war  des  meergottes  Oegir  gat- 
tm  und  wohnte  in  den  fluten:  ertrinkende  menschen  fielen 
ihr  anheim,  wie  die  zu  land  sterbenden  der  HeL  wie  fara 
tU  Hcljar  sterben,  so  bedeutet  fara  iit  Rdnar  7,\xs:  see  er^ 
trinken,  die  erlrunkncn  zog  sie  in  einem  netz  zu  sich, 
raublc  sie,  und  daher  erklärt  sich  iiir  nanie:  ran  (neulr.) 
ist  rapina,  rcvna  rapere,  spoliare.  Sie  zeugte  mit  Oegir 
neiMi  töehler,  die  wellen,  die  in  der  edda  iianienllieh  auf- 
geführt  und  Ranar  oder  Oegis  doclr  genannt  werden.  **) 

Auf  die  naehweisuug  jenes  Wortes  raliauen  (spoliarc) 
im  UUd.  lied  57  lediglich  stütze  ich  meine  ansieht,  dais  es 
auch  ein  subat,  rahan  (rapina^  spolium^  und  eine  göttiu  Ra^ 


•)  in  SödlioUand,  an  der  Maas  einflufs  ins  mcer,  findet  »icli  ein 
ort  Ueli'oetsliiia.  ich  weils  niclit,  ob  altere  urkundlictie  formen  die  in 
diesem  namen  liegende  idce  von  Höllenfufs,  fufs  der  Uölle  beatätigen.^ 
^  Römer  haben  lilerHeUam:  iater  Beltooi  se  Flevam,  Ita  appellan- 
tir  Mlia,  ia  qnae  effbioi  Rbeau  ab  septentrione  ia  lacas,  ab  occU 
4cale  ia  tmaem  Moi»ani  «e  spargit,  niedio  inier  haec  om  modicum  no* 
mine  wao  CBStodiens  nlveum.  Plin.  4,  29.  auch  Tac.  ann.  2,  6  sagt; 
imnicnso  ore.    v^'!.  otien  s.  U7  üi>tr  Jef^isdyr^  und  im  travellers  sons 

nrt  l'lnr  (oätiuju  uceaui),  wie  Boetb,  cap.  ^  U4  l^'Ü'eUUeani 
(meeresÄtruni.) 

")  Sa?ni.  79b  144*  I53b  180.  Sn.  124.  120,  iö5,  ül^rbjgg. 
»HA  p.  2tl  und  iudex  i.  v,   K^ilMaga  p.  016. 
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hana  in  «Bchm  gegendoi  DentscUanJs  gegeben  hAm 
köune^  yde  einen  Üogi  =  Oegir.  yieUeichl  folgt  die  $^ 
tenheit  und  der  nntei^acg  jener  autdrücke  aus  ihrem  Iteid« 
nischen  anklang. 

So  sind  nocli  einige  andere  weibliche  siihslautivo  der 
ahd.  und  ags.  spräche  aUniUlich  seilen  geworden  und  zum 
Uieii  erloschen,  deren  abstraclerer  begrif  einen  alteren  per* 
sOnh'clien,  ganz  mit  den  namen  altn.  gütlinnen  zusammen« 
treffenden,  mutmalsen  lafst.  Das goth. sibja^ alid.  sippia^aippo^ 
das  ags.  «i6,gen.  sibbe  bedeuten  friede,  frcundschaft,  Verwandt- 
schaft ;  ick'  folgere  daraus  eine  gottheit  Sippia^  Siby  der 
altn.  Siff  gen.  SiQar,  Tkdrs  gemahlln  entsprechend,  denn 
auch  der  altn.  pl.  sifjar  drüdkt  aus  cognatio,  sifi  amicus 
(ahd.  sippip^  fiippo),  sift  genus»  cognatio.  diesem  wortsinn 
nach  scheint  SiJ ,  gleich  Frigg,  götttn  der  schSnheit 
und  liebe,  und  wie  eigensehaflen  des  Odliinn  und  Ttidrr 
zusammenstimmen,  haben  auch  ihre  rr.uion  Fries  und  Sif 
gemeinschariliche  hedculung.  das  lurmali  der  cdda  ver- 
gleicht Sif  mit  Sibylla  (anhang  xx.)  Sif  heilst  in  der 
edda  die  schönhaarige  und  das  gold  Si/jar  liacldr  (Sifae 
peplum),  weil  ihr  Loki  das  haar  abscimill  und  ihr  hernach 
eia  neues,  schöneres  aus  gold  geschmiedet  wurde.  Sn.  119. 
130.  die  erkliiier  sehen  hierin  die  vom  feuer  verbrannte, 
wieder  aufwachsende  goldne  Frucht  der  erde  und  halten 
Sif  zu  Ceres )  womit  übereinkäme,  dafs  die  altslav.  Sha 
Ceres,  dea  fnimenti  glossiert  (liankas  glossen  5*  6** 
allein  8  scheint  hier  das  slav.  sliivjete  =  SU  und  V  =  Wy 
was  Yon  dem  deutschen  B|  P  abführt.  Xhörs  mutleri 
nicht  seine  frau^  ist  die  erde« 

Nannaj  lialdrs  gcmahlin,  wÜmIc  ^olli.  ^ariihd,  alid. 
^anddj  ags.  I^udhe  d.  i.  die  kühne,  mutige  heifsen,  v^l. 
goth.  nanthjan  (audere)  ahd.  ginendan,  ags.  gen^dhan,  altn. 
uenna ;  aber  die  weibliclien  einfachen  namen  sind  verschul- 
len,  Procop  1,  8  hat  das  goth.  Q^väti  ürdaf 

Gehört  die  altn.  Gefjon  au  der  nhs.  und  ags.  benen« 
nung  des  meeres  gebhan,  geofon?  selbst  dies  wort  ist  dem 
ahd.  dfalect  unbekannt. 

Solche  Schlüsse  aus  ersterbenden  Wörtern  auf  erslor- 
beue  goliiieiten  lassen  sich  noch  vermehren;  es  ist  nicht 
unnütz  sie  zu  versuchen  ,  weil  sie  den  blick  fiir  künflis^' 
fumhungeu   scharfen,     zu   beweisen    erheben  koiiu  si^» 


*)  wie  Uluuclaua,  TamÜRua  s.  157. 
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wenn  aus  der  sage  oder  eonstber  übcrciusliainuiDg  der 
uiyllien  aufgedeckt  wird. 

Im  ganzert  mag  aufTallen,  dafs  der  nachweisbaren 
ilüülnnen  fast  eine  grüfsere  zahl  ist  als  der  golter,  da  doch 
iu  vollständigen  niylhologiöli  diese  weit  überwiegen,  mir 
scheint,  sage  und  nanu^  vun  götlinncn  stellte  sich  der  clirisl- 
lichcn  ansiclit  unge{ahrliciier,  UDSchnldiger  dar  und  wurde 
mit  minderer  strenge  verfolgt,  zum  tiieil  waren  auch  die 
fuytlieu  von  weiblicheu  gotiheiten  anmudgeri  uud  ia  der 
eriimenmg  des  volks  uozerdtörbarer. 
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CAP.  XI.  HELDEN. 

Die  götler  sind  in  besläiidigem  verkelir  mit  den  nicn- 
fichen,  überall  bedürfen  die  menscbcii  der  goUer,  \er- 
iiiischungeu  beider  können  sich  auf  doppelle  weise  zulra- 
geü,  duich  "Wandlung  der  güUer  in  Jiclden  oder  der  beiden 
in  guUer:  dort  sinkt  der  golt  lierab  in  mensdilidie  nntiir, 
hier. wird  der  luenscb  erhoben  zair  gölllicben.  poesie,  sage, 
Ja  der  glaube  selbst  schüpft  aus  beidem  warme  und  leben, 
indem  das  göttliche  wesen  den  irdisehen  dingen  näher  ge- 
rtickti  die  irdiache  kraft  aber  verklart  erscheint,  ohne  bei- 
den, aus  denen  noch  der  göttliche  funke  sprüht ,  oder  die 
seiner  theilhaftig  werdeni  kann  das  epos  nicht  auskommen* 

80  .viel  ich  sehe,  beruht  in  den  meisten  fölleni  wenn 
nicht  immer,  dieses  sweifaehe  Verhältnis  auf  leiblicher  yer« 
vrandtschaft,  auf  einer  zwischen  unsterblichen  und  sterb- 
lichen wesen  statfgefundoen  Verbindung.  Hercules  wud 
vergöttert,  weil  ihn  Jupiter  mit  Alcmene  gezeugt  bat; 
die  halb^ülUicil  dos  rerseus ,  der  Diuskurcn  geht  hervor 
aus  Jupiters  bimd  mit  Danae  und  Leila ,  Romulus,  der 
gülllicbe,  ist  des  Mars  und  der  Silvia  kind.  den  nach  der 
mutter,  als  mensch,  geborncn  söhn  *)  zieht  des  valers  hiinm- 
lisclie  natur  aus  der  ärgern  band  in  die  bessere  \vieJcr 
zu  sicli.  Die  mylhen  sind  uns  versthollon,  aus  denen  wir 
entnähmen,  welche  Jungfrauen  nach  Vodens  umarmung  die 
vergötterten  beiden  Seaxneat,  Büldag,  CÄsere  gebären« 
(anh.  s.  ui.)  Wie  Heimdallr  der  gott,  in  Rtgs  gestah,  nie- 
acr  zur  erde  stieg  und  sterbliche  naclikommen  zurückliei<i 
erzählt  ein  eddischer  gesang,  aber  ihre  eigennamen  bleiben 
verschwiegen,  nur  die  appeUativa  sind  genannt«  Den  über' 
menschlichen  glana,  der  noch  auf  Sigufrit  !allt>  erklart 
seine  abkunft  von  Sigumunt,  Sigi  |ind  Wuotan*  Es  kann 
im  einzelnen  fall  zweifelhaft  sein,  oder  nach  verschiedea* 
hett  der  sage  abweichend  aufgefafst  werden ,  ob  ein  goit 
in  die  reibe  der  licKlen ,  ein  held  in  die  dt  r  ^ullcr  trili: 
im  Norden  gilt  Daldr  für  cincu  vulleu  golt,  der  bachbibchc 


*)  partos  sdialtar  fentrem,  rgl.  RA.  884.  B95, 
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lialiL-ig  vrar  wol  nur  lialbgolt.  Ja  selbst  jene  norcli- 
sche  ansieht  ist  genau  bclrathlet  nur  die  der  edda,  nicht 
§axos ,  \velcher  den  Bahler  p.  39  ausdrücklich  für  einen 
^semideum,  arcano  snperum  seminc  procreatum'  ausgibt, 
icli  bin  in  allu.  Sprachdenkmälern  nie  auf  die  beneuiiung 
Lalfiiodli  oder  luilias  gestoisen,  obgleich  halftrüll,  liulfrisi 
mehrmals  vorkomiuen.  ^»emidei*  eetzt  auch  Jornaiides 
(oben  8.  17.) 

Helden ,  die  das  epos  mit  der  gescLichte  gemein  haty 
leiden^  nicht  leicht  Vergötterung,  wie  umgekehrt  alle,  in 
die  (lichtung  nicht  durch  die  geschichte  eingehenden,  irgend 
gOltiichcn  ankhing  vermuten  lassen.  *)    ao  Siegfried,  Rü- 
diger,  vielleicht  Hagen  in  den  Nibelungen ,  wälirend  Diet- 
lieh  und  Etzel  die  grense  des  menschlichen  einhalten,  den 
Griechen  konnte  Achilles  vergöttert  werden,  nicht  Agamemnon, 
Ein  merkmall  gütter  von  göttlichen  beiden  zvl  unter» 
sciieiden  finde  ich  darin,  dals  die  namen  jener  in  sich  be- 
deutsam,  d.  h»  ursprünglich  auf  ihr  inneres  wesen  selbst 
XU  beziehen  sind«  **)  den  namen  der  haYbgdtter  hann  diese 
bedeutsamkeit  fehlen,  inrenn  sie  atis  der  menschlichen  na« 
tur  mit  übernommen  werden,    in  der  regcl  sind  götlcrna- 
jmen  cinfacli,    hehlennamen  oft  zusanimeiigesetzt>  Donar 
ist  darum  ein  ursprünglicher  gott,  kein  zur  gollhcil  n  liöh- 
tcr  mcjisch:    seine  bcnoniunig  drückt  zugleich  scijjcii  cba- 
ractcr  au«,    derselbe  gi  und  streitet  gegen  die  ansiclit,  dafs 
W  uütaii  aus  der  Fchaar  der  mcuöcheu  sich  in  die  der  gul- 
ter  eingedrungen  habe.  ***) 


0  rine  vergleicbende  antersnebiing  der  griecbi<cheii,  römiMliea, 
sordisclien  Vergötterungen  überschritte  die  mir  hier  gesteckte  schranke, 
ich  solid«  re  die  durch  poesie  und  sage  nüein  vollbrachten  von  dea 
diirrli  fieidiiische  priester  ausgesprochncn ,  der  <  lirlstüclien  canonisation 
iiUnliciien.    (hernacfi  ein  beispiel  in  dem  «clivvediscliea  Ericii.) 

••)  «n^efnlir  wie  ia  der  tliierfaljel  die  iiamcn  ilirer  trager, 

der  irihum  ist  aber  frülie,  und  durch  die  Clirtsteu  aufgclcom- 
mcD,  die  den  lieidniscben  gott  bemnterznaiehen  sucliten,  indem  sie 
seiner  aDgeniafsten  gottbeit  menschlichen  urspruns  beilegten.  Schon 
bei  dem  Etbelweid  p.  833  liest  man:  'Hengest  et  Horsa,  hi  nc- 
potes  fuere  iroddan  regi.-»  barbaroruni ,  quem  post  infanda  dlgnitate 
ut  deutn  fiom  ranies ,  sacrificium  obtulerunt  pati^aiii  victoriae  caiLsn  s\\q 
virtutis,  ut  liiimaiiitas  i>ae|)ius  credit  hoc  quud  videt'.  AVilli.  von  Mal- 
liieäbury  ahoiiilie  Hörle  bind  oben  Hl  au&gczogeu;  auch  er  &<i;^t 
•ifeum  eise  defiranies\  Albericus  tr.  font.  1 ,  23  (nach  dem  J.  274) 
dr&ckt  sirb  so  ans;  *ia  bac  generatione  decima  ab  incarnatione  do< 
mini  reguaüise  invcuitur  quidtun  lilercuriusj  in  Gottlandia  insu!»,  (|uae 
est  inter  Daciani  et  Uussiaui  extra  romnnuiii  Imperium,  a  quo  Mercu- 
rio,  qui  Wodeii  dirtus  est,  descendit  jr«M!eali)jjia  An;;loruin  et  nuiUo- 
nun  aiiorum",   ?iidit  viel  anders  sUllt  tSuotri  in  der  Yogk  saga  Od- 

* 
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HalbgüUer  Lahcii  für  das  volk  elwas  vtttraiiUclies 
zum  voraus,  aus  unserer  iiiiiie  entsproasCD,  in  unsere  öä- 
lierc  gcsellschait  eingelasaen ,  sind  sie  es,  an  die  sich  ver- 
ein ung,  gebcle,  schwüre  am  liebsten  wenden:  sie  veimil^ 
telu^  erleichtern  uns  den  Umgang  mit  dem  höheren  gott. 
wie  C8  dem  Römer  nahe  lag  <mehercle\  ^mecastor%  <ecft» 
stui^,  ^cdepor  zu  sdiwören«  schwuren  auch  die  Christea 
des  mittelalters  häufiger  bei  besonderen  heiliceiu  als  hei 
gptl  selbst.  "  ' 

Wir  vermissen  naehridhten  über  die  art  und  wei«s^ 
wie  sich  der  heroencukus,  verschieden  mjh  dem  eigenüi« 
eben  gülterdienst ,  unter  unseru  vorlalireii  gestaltet  hatte; 
eogar  die  alliu  quellen  enthalten  daiüber  nichts.  Bei  den 
Griechen  wichen  die  lieldenopfer  ab  von  den  gölteropfcrn. 
dem  goll  wurde  blofs  das  eiugeweide  uud  fett  der  tlüere 
dargebracht,  der  aufsteigende  gcruch  genügte;  dem  vergöt- 
terten lield  das  fleisch  und  blut  selbst,  zum  geuufs.  So 
sättigen  sich  die  in  Valholi  aufgenommnen  einherjar  an 
Saehrimnir,  des  ebers ,  gesottnem  fleisch^  und  trinken  mit 
den  aseu ;  nicht  vrird  gesagt,  dafs  asen  aucli  an  der  speise 
theil  genommen  hatten.  Sa^m.  56.  42.  8n.  42.  die  edda 
lehrt,  dafs  Odhinn  selbst  keine  speise  genofs  (önga  visi 
tharf  haun),  nur  wein  trank  (vhi  er  honum  biedhi  dryckr 
ok  malr),  gleich  Jupiter,  mit  der  ihm  voi^setaten  speise 
nährte  er  Oeri  und  Freki,  seine  wÖlfe.  8n.  42.  Mdh  vm 
eitt  vöpugüfigr  Odhinn  as  lifir^.  Sfem.  42*.  Läfsi  sicli  dar- 
aus eine  verschiedenheil  der  opfer  folgern,  die  göllern  und 
halbgSttem  geschalten? 

Es  ysdrd  eiuzelno  wescu  geben,  bei  denen  wir  uiisi- 
dier  bleiben,  ol)  die  vorzcit  mit  ilinen  den  hcgrlf  eine« 
vollen  gottes  oder  halbgottes  verband. 

Dafs  die  Germanen  dem  Ifercules  'coucessa  nnima- 
ha'  0[)rcrlen,  dafs  ihm  ein  liaiu  geheiligt  war,  dafs  sie  beim 
beginn  der  Schlacht  seinen  preis,  vor  dem  aller  andern  hel- 


hiii  als  einen  aus  Asten  hergekommenen  hofdingi  und  hennatihr  vor,  der 
sich  durcii  seiae  klugheit  die  Verehrung  der  vulker  zuwege  gebracht; 
■ach  Sftxo  gnnm.  bekeaot  sich  sa  eiaer  Uinlicben  meiouiig:  *e«  lern- 
pcstate  cum  OthinuM  quidam^  Europa  toti,  foho  dMmtatU  iituh  cea- 
seretiu*  ii.  s.  w.  Welche  andere  idee  konnten  sodi  dtmaU  recbtgtiu- 
bige  Chritften  von  dem  falsrlieti  gott  ihrer  voreitern  fasica?  sie  ma- 
ateri  der  nhgötterei  gettisäeiUiichen  bctrii<?  iinterscJiieben ,  und  waren 
XU  bc)j[reifen  unfähig,  dafs  dem  heideiithum  etwas  (;anz  anderes  zum 
grund  liegt,  als  ein  hisloriselier  walni.  es  hat  so  wenig  einen  wirkli- 
chen menäch  und  köoig  Odliin  (geschweige  zwei  oder  drei}  gegeben 
nit  einen  wlfUicbea  Ja^r  oder  Mercur. 
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den,  in  Hedem  sangen,  eagl  Tac.  Germ,  3.  9.  aiin.  2,  12. 
aber  Nvelchcii  ciiilieiniischt'ii  licld  bezeichnet  uns  iliese  in- 
terprctatio  roinaua;^  eiueu  8uLu  ^Vuütallä  vcruiuLlIch,  ol» 
heia  welchen? 

Kaum  Donar,  den  init  der  erde  gezeugten,  obgleich 
dann  die  iibergclumg  Jupiters  anders  gedeutet  werden 
könnte,  als  ich  sie  s.  85  zu  deuten  suchte.  docli  waren 
Donar  und  Jupiter  niemals  lialbgütter.  Audi  Ziu  nicht, 
den  hätte  der  Kömer  JNIai  s  genannt,  den  nord.  Baldr  oder 
HernD6d[ir?  sie  sind,  nach  der  edda  wenigstens,  volle 
götter.  vielleicht  den  ags.  Seaxnedtf  den  altsächsischen 
oder  altfränkischen  SaJundt?  der  nodi  sechs  jahrhunderte 
apäter  neben  Wodan  und  neben  Thunar  angebetet  wurde 
imd  jedenfalls  eine  der  voiragenden  gottheiten  war?  anh, 
f.  VI*  vik 

Wiet  gedenken  nicht  mehrerei  und  eben  am  Nieder» 
ibeini  in  Lothringen  fast  in  den  gegenden  der  abrenuntia- 
tionsformely  aufgefundne  inseriptionen  eines  HERCULES 
SAXANVS  *)?  «aAs  hiefs  in  unserer  spräche  was  das  lat. 
9axum,  stein,  steinwaffey  messer,  hämmere  schwert  (s.  124.) 
sahsndz  bedeutet  also  steingenolSB.  **)  die  sage,  welche  uns 
diesen  nnnien  erläutert  hätte,  scheint  verloren,  es  könnte 
eine  ähnJiihe  gewesen  sein,  wie  die,  wehiie  man  zur  deu- 
tung  des  Hercules  saxa/LUS  anwendet.  Hercules,  heim- 
ziehend mit  den  erbeuteten  rindern,  von  ligurischen  beiden 
überfallen  und  des  gescholses  ermangelnd  sei  im  kämpf  er« 
schöpft  auf  die  knie  gesunken;  da  liabe  ihm  Jupiter  steine 
aus  einer  wölke  regnen  lassen,  mit  welchen  er  bald  seine 
feinde  besiegte,  ein  sleinbedecktes  feld  (campus  lapideus)  . 
zwischen  Alassilien  und  der  Rhone  bezeuge  den  \ oi  lall.  ***) 
Indessen  kommen  in  allen  beiden  und  riesensagen  so  viel 
denkwürdige  steinwürfc  vor  f),  da(s  mir  diese  beziehuug 
sehr  zwetielhaft  erscheint^  zumal  das  adj»  saxanus  unclas« 


•)  Griiter  49,  3.  Orelli  no.  200r.  2009.  IlageDbach  de  Hercule 
nxartü,  Snsati  IT.SX.  ScIiOplIin  Als.  ili.  1,441.  Canoef^ieter  <)e  miita- 
tione  roman.  nouiinum.  Lugd.  1774.  p.  165  —  174.  Joli.  >Vfi.  Brewer 
vaterl.  chronik.  Köln  1823.  1,  !.*>--:<(>.  648.  649.  auf  den  Hercules 
magusanua  laüse  ich  oiich  nicht  ein;  (Cauuegieter  i.  c.  161  tf.  »teilt  ilio, 
eboe  grund,  mit  Freyr  BOMOiroen.) 

**)  aiid.  hdsgitt^s,  ags.  bordgeoeit,  beodgeae4t,  nihd,  baakgeodSy 
•taotgeiidz«  splez^enAz  tt«  S. 

•••)  Strnbo  IV.  I,  7,  worte  aas  des  Aescliylus  Promeilieus  anfiifi- 
rend.  Diun.  Hai.  1,  41.  Hvj^ln.  P.  A.  2»  0.  TzeU.  cJiii.  2»  341. 
•cbol.  Lycojifir.  618.    Pomp.  >iela  2,  5. 

f )  z.  b.  Sörii  und  ilamtliyr  wtrde.n  mit  steinen  todt  gewurfeu  (Sa. 
144),  die  dichter  brauchen  Hauithys  ok  görla  graad  (or  Stria. 
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siscl»  gcbilJel  Ist  *) ,  imd  eher  die  naclialinimii;  t  iner  gor- 
maniötlicu  lonii  sein  könnte,  sahf^in  ?  Inseln  illeu.  /.m  zeit 
des  2.  3.  4  jli.  in  (Jermanicn  eingehaiien,  muc  lilcii  loi«  Iii  iliu 
ScliOii  bei  Tacilus  und  seinen  gewährsniauiiej n  liei i;eljiai]ilü 
interprelation  des  güUliclien  heldcn  der  Deutschen  beibc- 
lialtea  und  diuxh  das  zugefügte  adj.  genauer  bestiinnicn? 
gilt  C8  hier  die  edda  zu  ratiic  zu  zielieu,  so  wäre  Salnnüt 
geruuden  io  Bari  (Sn.  7)^  dem  manne,  den  Audliumla  au9 
den  steinen  lechty  einem  wahren  genofs  der  steine  und 
felsen.  Dies  ist  meine  Vermutung  über  Hercules^  Htrcu* 
le»  saxanua  und  Sahsn6t\  dafs  die  Saclisen,  deren  name 
unleugbar  von  sabs  (stein  oder  steinwaffe)  herrührt,  solch 
einen  stanungolt  eigeuthiimlich  feierten,  liegt  vor  äugen. 

Ti'isco,  der  ei-dgeborne  gott  (dcus  terra  editus)  ist 
schon  iin  aiihaug  s.  xxix  besprochen,  an  Ziu,  Tins,  Mars 
darf  er  nicht  genialim  n,  Tacilus  würde  dauii  Eli.  nicht  VI 
setzen,  und  SC  Aviire  auch  eine  bei  Ziii  ungebräuchliche 
ableitung.  Nur  kaiui  es^  in  gorinanisclier  slannnsage,  noch 
andere  Zwillinge  als  die  gegcl^eii  haben,  die  der  licinier  nn- 
^er  Castor  und  Pollux  (Germ.  4.))  niciul,  dcj  cn  heillhum  ihn 
urllichen  nanicn  AIx  (s.  39)  lührle.  Baldr  und  lIermodl*r 
sind  biofs  briider^  keine  geniiui.  Tvisco  mag  der  sonst  vor* 
lornei  damals  vorwaltende  beiname  eines  der  grofscn  göt- 
ter  sein,  den  der  germanische  stamm  als  seinen  ()!>crsleu 
ahnherm  und  slificr  betrachtete,  am  wahrscheinUchsleo 
kein  andrer *al8  Wuotan,  dessen  eigenuamo  durch  jcucn  ver- 
dunkelt wturde;  will  man  auf  die  baare  wurzel  von  TV  1 
rücksicht  nehmen  und  den  bestimmteren  begrif  .der  vwH* 
lingschaft  aufgeben,  80  liefse  sich  mulniafsen,  dafs  T\isco  die 
eddi.^chen  beinajneu  Odhins  Ti^eggi  (duplex)  und  IV/* 
bltfidi  (bis  coccus,  vgl.  einiiugig  8.  lOi)  berühren  könne, 
wenn  es  aiulers  mit  ihnen  vöUigc  richligkeit  hal  :  ich  üiid« 
sie  zwar  in  Uesens  ausg.  der  kcnuuigar  bei  Odliinu  Jiw« 
104.  iOj,  nicht  aber  in  r»a>ks  Snorraeihla. 

Mu^iiiiifi^  des  T\isci>  suhii,  ein  f^ii  liihnr  echldeulschcr 
namey  entspricht  dem  gotlu  man  (nichl  tU  r  si  hwachen  form 
manna,  die  Tacilus  iManno  gebeu  würde),  ahd.  y}icui  . 
man,  moHf  ahn.  madhr,.  ohne  zweifel  hat  im  alierihum 
diesem  wort  eio  mythischer,'  tieferer  sinn  bcigewolmt  (vgh 
s*  36  und  s»  uviu  des  anhangs  über  die  vnirzel)^  erst  durch 


*)  tat.  ndj.  auf  -aitfi«  erwachsen  sottst  aus  Ortsnamen  (moottiiai» 
•foutaiiuK,  romauu;»,  tiielMiiii»),  kaum  aus  neutralen;  Sa&um  müfte  w^> 
nig»tens  die  benennung  des  steiufelds  gewesea  sein,  um  datoa  ein  sax- 
anua itt  formlereo. 
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anfiigung  des  aMcIteiuleii  IvSK  eulspriiigt  die  beclenUing 
Jionio.  Zwar  kemil  die  edda  keinen  solin  Odhins  mit  dem 
uameii  Mad/ir  ;  die  nuilniassuug,  dafs  ^lan  in  dem  Iter^ 
mon^  Itrinan  der  genealogien  slerken  küiine,  ist  im  aulinng 
geuui'sert  worden ,  er  triu  dox  t  als  alin  oder  uaclikomme 
oder  wiedergcbiii  i  Odiiins  auf.  Öelbst  das  iüjigere  mhlelaU 
ter  kannte  noch  überüeierungea  von  diesem  Stammvater  dea 
deutschen  volks ;  Fraiieulob,  dessen  bekanntscliaft  mit  dem 
mythischen  künig  AVippo  ich  s.  190  auTührtei  sagt  in  einem 
imgadruckten  liede  des  jen«  cod« 

Mennor  der  erste  was  genanl, 

dem  diutisclie  rede  got  tet  bekant. 
^eist  das  schliefsende  OR  auf  einen  nordischen  oder  irte- 
aischen  diirdigang  der  sage? 

Auch  des  Mannes  drei  oder  fünf  söhne  wurden  in 
die  zahl  der  halbgütter  aufgenommen  (anh.  s«  xscvx-nvni) 
nicht  auf  alle  doch  auf  einige  wirft  die  uns  erhaltene  sage 
liia  und  wieder  schein,  ich  will  nocli  einiges  niiliere  von 
den  bei  Tocitus  auü^e:6eichneten ,  lugO;  Ibco  und  Ilermiuo^ 
abhandeh). 

Jrig  oder  Ingo  hat  sich  im  andctiken  der  sächsischen 
und  nordisclien  stamme  zulangst  erlialten.  ahd.  ninenalpha- 
belc  schreiben  J/ic.  im  ags.  runeulied  scheint  noch  etwas 
YUA  seiner  sage  naclizuklingen : 

I/ig  vas  a^rest  mid  Easldeniim 

gesevcn  secgum,  odh  he  stdhdlian  edst 

üfcr        geval.  *)    vajn  äfter  ran. 

llius  Heardingas  thonc  häle  nemdun. 
er»t  hielt  sich  Ing  bei  den  Ostdänen  auf,  dann  zog  er  gen 
Osten  über  meer,  sein  wagen  rollte  hinten  nach,  wir  ha- 
ben schon  öfter  (s.  73.  193)  den  wagen  als  kennzeichen 
der  götter  gesehen,  'so  (nemlich  Ing)  nannten,  diesen  na* 
men  gaben  ihm  die  Hariunge\  Hariunc  im  heldenbuch 
lieifst  ein  lönig  von  Reu/sen**)y  im  Alphart  74  einer  der 
vrölfingtschen  beiden;  die  Härtungen  scheinen  ein  den  Da* 
iien  und  Schweden  östlich  gelegnes  yolk^  unter  welchem 
log  eine  Zeitlang  gelebt  haben  solL  zu  diesem  östlichen 
Wohnsitz  des  Ing  stimmt  auffallend  die  merkwürdige  Stamm- 
tafel ,  wdche  das  Islcndtngab^k  von  den  Ynglingen  liefert 
Hslund.  süg.  1,  19.)  daselbst  steht  ganz  oben  an  ein 
Yngpi  Tyrlja  konungr  ***)  und  auf  ihn  folgen  INiürdLr, 

*)  Cidib.  88,  12.  ^evät  ofer  Tonne  v»g  sl^^an. 

••)  sonst  Uartnit.  Jlerlult  von  Iliuzen.  Ulis.  Heldensage  19B.  253. 
•••)  gerade  so  heilVt  sonst  Odliimi  TyrLja  konungr,  Su.  368  UImI 

aaljaog  i.  zzi,  ?gl.  Tjrkir  ba.  78«  88  and  tunaiii  i5. 
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Frayr  (so),  Fiululr,  Svegdln'r  ii.  8.  W.  Die  YngKngasaga 
hingcgeu  beginnt  den  8tamni  erst  mit  Niördhr ,  Nvelcliem 
Frc}r,  Fiülnir  u.  s.  w.  folgen,  und  bei  Freyr  Avird  ange- 
geben, dals  er  «lit  anderm  nanien  Yngvi  oder  auch  Yng" 
vi  freyr  (^oben  s.  l.i.Si  heilse  und  nach  ihm  das  ganze  iic- 
schlccht  Yrigiif/gar  genanut  werde,  richtiger  wäre  Ifig-' 
.  in  gar  oder  IngvingaVy  wie  die  alid.  und  ags.  schieibuog 
lehrt;  man  verwecLseite  im  Norden  damit  j^ngliogr  0uve- 
nis)  alid.  jungtliiiCi  ag8.  geonglingi  von  der  gar  nicht  liier* 
her  gehörigen  würzet  üngr,  junc,  geong.  abgesehn  davoOy 
bestätigt  der  türkische  könig  Yngn,  und  selbst  der  rii«* 
sische  Härtung  Inga  moi^enlSndischen  aufenthah:  viell^dit 
muTsi  weil  den  «Nordmannen  Rufsland  Gardariki  hiei s,  fiir 
Hearding  Gearding ,  für  Härtung  gdesen  werden  Gar* 
iunc?  *)  Die  wichtigste  Wahrnehmung  ist  jedoch,  dafs  in 
jener  geuealogie  Ingvi  vor  Tsiord/ir  gesetzt  wird,  also 
I  reys  grolsvater  isi,  wülirend  die  andere  recensiou  iJin  in 
Freyr  gleiclisam  wiedergeboren  werden  lal'sC  und  mit  Freis 
namen  verschmilzt,  davon  steckt  eine  spur  auch  in  dem 
ags.  frea  Ingvina.  mit  recht  aber  scheint  ///gr/  oben  an 
der  8j>ilzo  eines  i;eschleclils  zu  stehen,  das  den  namen 
IngvAugar  =  \  ngh'ngar  iiüirt*  Was  nun  die  altn.  stamm* 
sage  nicht  hoher  hinauf  zu  bringen  vermag,  als  su  Ingv% 
eigänzt  uns  Tacitus  auf  das  willkommenste,  Ing  oder 
Ingo  ist  ihm  des  Mannus,  dieser  des  Tvisco  söhn. 

Vollstiüidig  wäre  dann  die  göttliche  reihe:  Tvisco, 
Mannus,  Ingusy  NerihuSf  Fraoo  ?  (Fra^io?  oder  wie  in 
römischem  mund  ein  dem  goth.  Fr^uja  ähnlicher  name  lau- 
tete.) des  erdensohnes  Tvisco  mutter  wiederholt  sich,  nach 
zwei  Zwischengliedern,  in  Nerthus,  wie  der  nord*  I^gvi 
bald  voi';  bald  nach  N'ördhr  sieht. 

Dies  zwischen  INiurdhr  und  Ingvi  nachgewiesne  ge- 
lenke,  der  unverkennbare  haft  eines  nordisclien  gottes  an 
einem  tacitischen  gollhelden  drückt,  wenn  icli  mich  nicht 
täusclie,  der  lesart  Nert/ius  das  siegel  auf.  Will  man  in 
die  gÖUerreihe  keine  göttin  einlassen,  so  kostet  die  an- 
nähme wenig,  dafs  einzelne  deutsche  Völker  ^erthos  zur 
göttin,  andere  zum  gott  machten. 

Alles  dies  greift  nun  in  andere  altn.  und  eddisdie  ray- 
then  ,  einzelne  lichter  streifen  in  das  tiefere  dunkd  der 
Torzeit,  können  es  aber  noch  nicht  ganz  beleuchten  und 
verlieren  sicli  oft  nur  in  r&thselhaftem  Schimmer,  das  for- 


0  HartimesBlMdlDgr?  oben  s.  I40i 
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HillI  der  edda  p.  15  n^Diit  Odhinn  vater  des  Yngpi  und 
atflit  ihn  als  obersten  ahn  der  Yngltngar  auf:  man  siebt 
sich  von  neuem  befugt  fVuotan  mit  MannuB  oder  3W«co 
l^eich  SU  setzen.  *)  Noch  weiter  reicht  die  erzähhing  M 
Formoti  og  hans  settmönmim  (forald.  süg.  2,  12):  xu  Oberst 
steht  Burrij  Mrieder  k$nig  von  TyHcland,  auf  ihn  folgen 
Burr^  Od/nnn^  freyr,  JViörrf/ir,  Fteyr,  FifUnir  n.  s.  w., 
mithin  ein  doppelter  Fre>T,  der  erste  an  Yngvis  stelle  (fe» 
ner  Yngvifrcyr.)  Burri  und  Burr  sind  die  in  einer 
andern  reihe  (anhang  xxi)  dem  Finn  und  Frialaf  gleicJi« 
gesetzten,  Bttrri  und  Jh)rsj  ^vuHleruIn  aber  die  in  8nnr- 
raedda  7.  8  als  vorfaluea  der  drei  brüder  Odhinn^  yi/f\ 
Ve  aufgeführten  Bari  und  Borr,  Buri  ist  der  von  der 
kuh  aus  den  sleincn  geleckte  erste  mann  oder  mensch.  **) 
Hiernach  scliciuen  ßu  ri  ^  Bö'rr^  Odiiinn  parallel  den  ni.r 
mit  andern  nanien  genannten  Tvisco^  Mannas^  Irigif^j 
da  Yngvi  ~  Odhinn:  dem  Ingus  stehen  zwei  brüder  (Is- 
CU8,  Hermino  /.nr  seile,  wie  doni  Odhinn  (Vili,  Ve),  Tvisco 
heifst  terra  genitus,  wie  Buri  ans  dem  stein  hervorgehe, 
oder  will  man  lieber  Buri  für  Sahsn6z  nehmen  (vorhin 
s.  204).  Ich  weiiis  nicht  ob  hier  sage  von  älteren  natur* 
Qdttern  und  jüngeren  halbgöttern  unter  einander  rinnt; 
tiHschen  ihnen  scheint  aber  die  eigentliche  gottheit  (/^rio« 
IflMit  Odiiinn)  immer  aufsutauchen«  Ich  fahre  fort  Taci* 
tos  auszulegen« 

^  in  der  Termtitongy  des  Ingus  (oder  Ingo)  bruder 
kSmto  nur  l9COf  nicht  Isto,  geheifsen  hab^  (anhang  s. 
xxvn.  xxvin),  bestürkt  midi  alles.  ***)  sollte  gar  die  eddi* 
tdhe  erzSldung  von  einem  ersterschafben  Jiskr  (Sssm.  3» 
8n.  10)  und  fencr  name  susammeohKngen,  vrenn  auch  die 
ags.  Oescingas  ans  dem  spiel  bleiben?  seltsam  scheint  schon, 
daf«  %vir  in  den  runennamen  diesem  ash  (die  deutung  mag 
den  bäum  im  sinn  haben  oder  nicht)  neben  dem  incy  ziti, 
pr,  lauter  beiden  und  j^öttern  be^jegnen.  aber  auch  der 
vocalNvechsel  in  den  beiden  naniensfurmen  Irift  sich  gerade  * 
80  in  der  ableilungssilbe  -isk  und  -ask. 

Hier  mag  ein  verwegner  eiufaÜ  sich  luft  machen«  in 


*)  verwirrend  ist  in  einer  Iis.  des  formaU  (p.  15  unten)  0<2Aiiui  = 
KordJir,   Saem.  3*  ein  1  /igt«  unter  Zwergen. 

Buri  wäre  alid.  Poro,  goth.  Dura ;  Jiörr  elid.  Paru,  gotli.  Ba- 
nif?  ashe  liegt  altn.  burr,  geu.  burar  (filius)  ay».  byre  (titius)  goili, 
uaürs. 

***)  za  meiner  freude  haben  aelbat  hss.  Tscei'ones,  wie  ich  eben  SBS 
Btts  f ae.  kct  in  Tac  Oenn.  cewment  9.  Halwit.  18Si.  p.  •  sehe. 
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unserer  spracho  wird  das  abslanimungsverhältnis  iiaupt- 
fiäclillcli  durch  zwei  ableitiiugssilbcu  ausgedrückt:  l.\G  iiud 
ISK«  numniiig  bedeutet  den  von  niaii  stammenden  soliii^ 
mannisk,  mannisko  (nU  dasselbe,  ich  sage  ulcUt^  dafs  die  • 
gottglekhen  helden  unserer  Voreltern  aus  der  grammatt» 
Achen  form  genommco,  noch  weniger,  dai's  die  grainmaliscke 
form  aus  den  heldennamen  entsprungen  sei.  ic)i  lasse  dea 
tiefen  susanimenliang  beider  unerklärt,  und  zeige  ihn  blof«»  an. 

DesMannus  dritter  söhn  wird  uns4anger  beschäftigen 
•Is  seine  brüder*  Enntnos  nachkonimenschaft  vollen- 
det den  berühmten  cyclus  der  drei  grofsen  hauptstämmo 
Deutschlands :  Jngaeponesp  JArminonea,  lacaefo/tes»  ihr» 
Ordnung  scheint  gleicbgiliig  und  ist  bei  Tadtus  blob  von 
der  5rtiichen  läge  entnonunen. 

Die  aspiralion  von  Tacitus  in  Herminones  und  ebenso 
in  Heinumduri  zugefügt,  ist  dem  deulsrben  >vorle  eigcnt- 
lieh  fremd,  Avird  aber  auch  von  lat.  sein  iildlelleni  iles  niil- 
telalters,  in  eigcnuamen,  die  mit  dem  worle  Irniin  coni- 
poniert  sind,  häufig  beibehalten,  in  dem  namen  des  histo- 
rischen Arininius  liifst  sie  Tacilus  >v>^'g. 

golh.  ylirmafi  ^laloiniscli  gescluüclicn  I^.rinaii);  alivl. 
Irnian^  Irmin^  Ernian,  Ermln;  ags,  Eonnt// ;  allu.  AV/  — 
mi/fi ,  >vozu  jenes  Her/nun  in  Hennunduri  slimnit  ,  viel- 
leicht auch  ein  schwacliiurniigcs  Ainnanay  Innuio  \\,%,\\' . 
dieser  halbgott  mui's  eine  weil  ausgebreitetere  Verehrung,  aU 
des  Mannus  übrige  söhne,  genossen  haben«  mit  seinem  na- 
men sind,  unter  allen  deutscbeu  stäounen,  zahlreiche  be- 
nennungen  von  menschen,  thieren  und  pflanzen  zusan&r 
inengesetKt:  ihr  eigentlicher  begrif  empfangt  dadurch  ver- 
stärkte» erhöhte  bedcutung.  in  diesen  häufigen  anwe»- 
dungen  hat  daher  Jrinin  selbst  einen  verallgemeinerten, 
abstracten  sinn.  Jrmin  mufs  in  dem  munde  des  volks  so 
gangbar  gewesen  sein,  wie  Hercules,  Castor  und  Pollux  un- 
ter Römern  .(<.  202.) 

Beispiele,  männliche  eigennamen:  goth.  AIrmanareiks 
(Ermanaricos)  ahd.  Irmanrth,  Erminrih,  ags.  Eormenric, 
altn.  lörmunrekr;  ahd.  Irmandco,  Irniandegan,  Innanpe- 
raht,  Irmanfril,  Irminolt.  weibliche  Irniaiuh'i\t,  Inuangart, 
Irmansuint.  tbicre:  ahn.  lürmuugandr  (serpens),  liirnmii- 
rekr  (lauiiis.)  pllauzcu  :  ags.  Eormenvyrt,  Eonnenleaf  (maU 
va),  ich  fiiulc  jedoch  bei  Lye  und  bei  31one  p.  322.  333 
nur  dio  sthrcihimg  geornioii v\tI.  goormenU'aF.  mit  unorga- 
nlscliesii  übertritt  dt>s  vucalischea  eu  in  cousonantisches  geo 
(vgl.  genug,  altn.  i\ngr.^ 

Danu  aber  bei  appeliaUvea  und  abstracteu;  ahd*  ir- 
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mangot,  imiansnl,  irniand-ot;  nlts.  irnuntliiotl,  umlnman; 
agÄ.  cormcncyii,  eorinciigrijud ,  eormenlafe ,  cüi menstrynd } 
altn.  iurniiiugnind.    erforderliche  belege  oben  8.  H3* 

In  allen  solclica  Wörtern  liat  das  vorateiiende  irman» 
nidit  mekr  die  lebendige  bedcutuDg  eines  gottlicli  verehr- 
len  wesoris,  wie  schon  daraus  folgte  dafs  es  eigentlich^  nicht 
uneigentlicli  componiert  wird,  eormenledf  lieiist  es,  nidit 
Eormenesloar.  ^vle  Fomeotes  folme;  irmansül^  nicht  Irma- 
nes  6iM,  wie  Wuotanes  wec  u*  s*  w* 

Die  verblndungsweise  gleicht  also  der  mit  got,  in  ei- 
gennamen  wie  GotadeOi  Gotalint  und  andern  ^  nur  scheint 
der  begrif  von  Irnian  noch  abgezogener  und  länger  ver- 
blichen, da  es  nicht  mehr  als  zweiter  Iheil  der  composi« 
tion  vorkommt,  wo  sein  eigner  sinn  bestimmter  hervortre* 
ten  mnste* 

Eine  fener  Zusammensetzungen  zielit  indessen  vorzüg- 
liche aufmerksanikeit  auf  sicli ;  vou  ilir  wurde  bereits  s. 
•1—83  gcliaiuklt.  *)  zwar  bcdeulct  iiDiansul  niciils  nu- 
ders als  die  groiöc  seule,  \vio  irmaugot  deu  grofseu  goU, 
iniiandiut  das  grolse  volk ,  iiu  inuugruud  die  grofsc ,  "weite 
^'ide.  allein  die  niitgotheilteu  stellen  der  chronislen  thuii 
zugleich  dar,  dnls  diese  seule  unler  den  Westfalen  und 
Sachsen  des  aclUeu  noch  der  wirkliclie  gej^enstand  ei- 
ner f^ötlliclicu  Verehrung  war,  mag  nun  auf  iiir  das  bild 
eines  gulles  geslaudeu  liaben  ,  oder  der  gült  selbst  in  der 
bloisen  seule  angebetet  worden  sein,  einen  bestimmten 
"Ott  darbte  sich  das  volk  ohne  zweifei  dabei,  wäre  dies 
aber  Wodan,  Thonar,  Tin  gewesen ,  so  hätte  die  seule 
schwerlich  eine  beuennung  empfangen,  in  AvelcUer  sich  der 
Wae  einer  andern  gotthcit  hndet«  ich  bedenke  mich  da- 
her nicht  weiter  anzunehmen ,  die  Irminsäl  müsse  zu  eh* 
reo  eines  göttlichen  wesens  Irtnin^  Irman  aufgerichtet 
worden  seini  desselben,  aus  dessen  althergebrachtem  cul- 
tus  die  abstraction  jenes  praefixes  hervorgieng.  wie  gud* 
hus,  gotahAs  neben  gotes  hüs  fs.  39.  56)  mag  irmansAl 

Irminessilü  gesagt  werden*  oie  corveier  chronlk  redet 
geradeza  von  einem  idolum  Irmin  statt  der  seule. 

Und  Widekind,  wiederum  ein  corveier  eingeborner 
^fMftsteller,  läfst  uns  gar  keine  wähl,  er  bezeugt  ausdrück- 
Irmin s ,  oder  nach  seiner  Schreibung  Nirmina  per- 
•Öaliche  goltlieit.  die  w  orle,  deren  er  sieh  bedient,  um  das 
ttegsopfer  der  Sachsen  in  Thüringen  zu  scliildciu ,  sind  s. 


•)  nach  einer  urk.  Ton  1298  (Barings  clavis  diplom.  p.  403.  uo. 
'*)  tio  Qti  BrmcMuUn  (heute  Anneiuettl>  ia  HVettfaie^ 
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7S  auflgebobtn ;  er  fugt  hinza ;  'ex  hoc  aestimationeni  il* 
lorum  apparet  utcuuquc  probabilem,  (\m  Saxones  origi« 
nem  cluxisse  putant  de  Graecls^  ({uia  Hirmin  vel  HemteB 
Graecis  Mars  dicitur,  quo  vocabulo  ad  laudem  vel  ad  vi- 
ttipcrltim  usque  bodic ,  cüani  ignorantes ,  utimur/  *)  Die 
verglcicliung  der  gricchisclien  giUlcr  ist  mislungen:  auf 
l[priiu'S  fülirlc  der  ^Icuhlaut  von  Hirmiii,  soll  aber  dieser 
IMciTur  sein,  so  sliinnit  Mars  Jiichl,  und  es  M'Kre  gezwun- 
gon,  die  f.ille,  wo  sicli  AYuolan  mit  Zi\i  ])oridirt,  zur  hülfe 
zu  iK'hmen.  unler  Ilirmiu  denkt  sich  ^^  idekind  den  ÜMai-s, 
\Yic  aut  li  ans  den  voi  nns<;eheuden  \yorlen :  Marie m  e/figie 
coliininanim  imiianles  lulgt.  die  Sacliseu  hallen  an  der 
ITnstrul  ihrem  Innin  eine  seule  crridilet,  wie  sie  in  der 
lieimat  thaten. 

Für  die  Identität  des  Mars  und  Innui  liefso  sich  gel- 
tend machen,  dals  Innin  ein  iiebeuuanic  des  7///,  Ziu 
lind  nichts  weiter  als  Jene  zweite  beueunung  des  kriegs- 
goltcs  sei,  die  ich  s.  134  in  jC!r,  nachgewiesen  habe, 
ich  will  diese  meinnng  nicht  geradezu  verwerfen;  ja,  es 
könnte  sclieinen,  Irnian  zerlegt  in  h-man,  £r-man  trete 
dem  einfachen  Ir,  £r  nocli  näher,  doch  eben  eine  solche 
Zerlegung  ist  wol  unzulässig  und  Irnian |  wenn  man  die 
formen  Irmin,  Eormen^  £rmun,  lörmun  erwSgt,  ein  deri« 
•  vatum,  kein  compositum;  niemals  erscheint  neben  Ertag, 
dies  Marlis  y  die  form  Ermintag,  Irminestac.  ferner  bat 
Irmiriy  als  söhn  des  Mannus,  neben  seinen  brödern  Inc 
und  Isc^  weit  eher  das  ansehen  eines  göttlichen  heros»  als 
eines  reinen  gottes.  Ich  glaube  einen  grundsatz  aufstellen 
zu  dürfen,  der  hier  entscheidet:  so  oft  volkstämme  nach 
einem  ihrer  berülimlen  ahnen  den  nanien  em[)rangen,  ist 
dieser  ein  vergöltei  ler  jnensch ,  ein  lialb^ott,  nienials  cia 
roin:;(illliclies  wesen.  es  i^djt  Ingaevones,  Iscaevones,  Her- 
juinoncs,  Ooscingas,  Scilhngas,  yngUngar  (d,  i.  Ingingar), 
Volsurigar,  Skuihhnigar,  INilli^ngar  **),  wie  es  Ileraklidcn 
gab;  keine  \  üdeniii^as  (Odliirniigar),  'J'hunoringas  (Thurin- 
gar)  u.  s.  \v.  der  grnnd  hnichtet  ein.  den  nameu  Vude- 
uiugas  hätten  gewis  die  Angelsachsen  gciülut,  an  deren 


*)  heif^en  die  letzten  worte:  wir  vcrwpnrlen  das  verstärkende 
pracfix  irinin- ^  ülme  seinen  sinn  zu  verstehen,  ini  Wörtern  guter  und 
fibier  t>c<teutung?  irmiudiep  kuuote  eineu  erziJicb,  aieiiterdieb  be- 
seidineo. 

**)  die  pntrenyoiinclie  ab!eitun;]f  ist  ntdit  aoth wendig«  aaeli  die 

(lantiis,  ((CtMii,  beneimeu  sicli^niicli  Gaut»,  Uevis,  .Suip,  gott- 
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splue  überall  Yddeo  aaih*itl,  wenn  es  aittc  gewesen  wäre, 
nach  dem  golt  selbst  zu  lieifsen.  die  Völker  stammen  von 
dem  gott  ab,  allein  durch  vermittelung  eines  Halbgottes 

und  n.ich  (iicscm  letztem  nennen  sie  sich,  ein  volksname 
imrJi  ik'ni  liüclislen  golt  würc  frcvclharicr  stolz  j^pwescn 
uihI  dem  niciisclilirhoii  gemüle  li\'incl.  llii'inath  luille  irli 
für  nrreclillerligl ,  dals  dem  Irrni/i  nur  halli^ulüiche  nalur 
einzurauDJcii  sei.  *) 

Da  "\icclcrsat  hscn ,  vorziiglirli  Westfalen  der  liaupt- 
silz  des  Ii  iiiiiicultns  >var,  so  diii  len  sicli  wol  neben  W  U 
ilekiüds  Zeugnis  von  Hirmin  einige  spuren  seines  in  die- 
sem dculscluMi  InndslricJi  noch  immer  niclit  ganz  erlosche- 
nen namens  stellen.  Slrodtniann  p.  85  verzeichnet  die  os- 
jiabrückischen  rcdensarlen  :  4ie  nient,  use  lierre  golt  licet 
JFierm^  (sei  gütig,  zürne  nicht);  *u8e  lierr  gott  licet  nich 
JHemii  lic  hcet  levc  berre,  un  weet  >val  to  te  gripen'; 
darin  scheint  leise  Sehnsucht  nach  der  milden  Lerschaft 
des  alten,  heidnischen  gottes  unvei-halten  im  gegensatz  zu 
dem  strenge  richtenden  und  stralenden  clirisilichen  golt. 
Im  säelisischen  Hessen  (an  der  DiemeJ),  im  Paderborni- 
schen» Ravensbergischen,  im  bisthum  Minden  und  herzog« 
Uium  Westfalen**)  lebt  unter  dem  volke  folgender  reim: 

Hermen^  sla  dermen, 

ßla  pipen,  sla  trummen; 

de  kaiser  wil  kummen 

met  hamer  un  Stangen 

will  Hermen  uphangen. 
ilcrmen  wird  hier  gleichsam  aufgefordert,  kriegerisches 
spiel  anzustimmen,  Sailen,  pfeifen  und  trommeln  erschallen 
zu  lassen;  der  ieind  nahe  mit  Iiammeiii  und  Stangen  und 
-wolle  Hermen  auriiaiigen.  nicht  unmuglieh,  dals  siel»  in 
diesen  durch  die  lange  haililion  der  jalirliiimlerle  gcgniig- 
neii  und  wahrscheinlich  entstelüen  wui  len  iiherresle  eines 
licds  erhallen  hahen,  cKts  zu  (U^r  zeit  erst  holl.  als  Carl  y) 
die  Irmenseule  zersKirle.  Auf  th'n  nurli  iilh'rcn  ylinii» 
fiius  und  die  luinier  lassen  sie  fiicJi  viel  weniger  deuleu* 

•)  dt»  eiiiwnii.ls  versehe  ich  mich  nicht,  dafü  Nars  ein  andrer  bru- 
der  des  Irmiu  »ei;  er  wt  uicht  der  runii:>che  Mars,  sondern  ein  deut- 
scher t  von  dem  die  Marfi,  Managai  uad  Marsaci  (Tac,  bist  4,  56) 
•tannieo. 

")  Rommels  ^e.sch.  von  Hessen  1.  nnm.  p.  66.  wesifil.  provinz. 
btitter  oder  Westphalia  1.  4,  52.    Minden  1830. 

*'*)  Variante  X  mit  «taageu  luid  prangeo.  beide  wurter  üiud  gleich- 
bedeiiti^. 

f)  lY//>tfrsi-boD  iasehrnlten  denkmälern  fürkönig,  vgl.  iraags.  Roeüi* 
p.  114  cap.  8.  kdsent  vou  Agauiemoon,  oad  anhang  vi  über  CAsera« 
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Zvrar  der  name  Arminiits  untersclieidet  sicli  kaum 
▼on  Irinin,  Ermin ;  die  ab>veithende  lassuiig  der  t^iamm- 
sage  (aiih.  p.  xxvni)  gibt  wirklich  Armetio  i.  llviniifio 
oder  Herminones  des  Tacilus,  ohaloich  dieser  dem  niil  A 
anlauleuden  wort  niemals  H  eillieilt,  also  beide  nanieii 
genau  von  einander  luill.  Fasl  aber  nü»chle  ich  belinup- 
len,  dals  der  gcöchicblschreiber  gerade  ann.  2,  88,  avo  er 
von  dem  Varusbesicger  sagt:  ^canilur  adlnic  Ijarliaras  apud 
gentes'  irlhiinilid»  beide,  den  haibgott  und  den  ganz  liisio- 
rischen  beiden  verriiengt.  Als  Tacilns  schrieb,  als  seine 
gcNvahrslenle  ilmic  benierkung  zu  machen  gelegenheit  hal- 
ten ,  "vvar  noch  keine  sehr  lange  zeit  nach  der  Varus- 
schlacht verslricben,  keine  die  ausgelangt  hättCi  epischen 
glänz  über  den  rcllcr  der  deulschca  Freiheit  zu  verbreiten, 
vrol  aber  war  die  uralte,  dem  Flinius  vor  Tacitus  bekannte 
ttammsage  von  des  Mannus  sühnen  in  deutschen  liedem 
gesungen)  \ind  diese  vrerden  auch  Irmin  gefeiert  haben« 

"Wir  haben  s.  102«  103  einen  Wuolans  weg  und  vra« 
gen,  8*  112«  126  einen  Donners  wagen  y  s«  127  vielleichl 
auch  einen  weg  nachgewiesen;  willkommen  wäre,  wenn 
sich  aus  einem  Irmins  weg  und  tvagen  ein  neuer  beweis 
für  seine  götüichkeit  entnehmen  Heise«  weg  und  wagen 
beziehen  sich  auf  einander,  und  das  deutsche  heidenthum 
scheint  den  wagen  seinen  hauptgottheiten  wesentlich  bei- 
zulegen. 

Die  composita  irmanwoc ,  irmanstraza,  irmanwagan 
Waren,  nach  dem  vorhin  ciorlcrten,  ganz  in  der  Ordnung; 
icli  babe  sie  nie  gelesen,  noch  erwiinscbler  -würde  sein, 
auf  ein  Irmanes  wer,  Irmanes  wagan  zu  slolsen.  *) 

Krst  die  spateren  ags. ,  und  die  altengl.  quellen  nen- 
nen, indem  sie  vier  grolse,  Mngland  durchschneidende  ^vcgc 
anfiiliren  ,  darunter  Eniiingestrete^  von  Süden  nach  Nor- 
den der  insel.  **)  n)an  darf  aber  die  reinags.  form  cor- 
inenstrcvt  mutnialsen  (vieileiclit  bestätigen  sie  unliotnus- 
gegebne  hss.),  da  auch  eine  andere  der  vier  straüseu,  yatt- 


♦)  ich  weifa,  dafa  Leibuiz  1,  9,  und  Eccard  fr.  or.  1,  883,  de 
orig.  Germ.  397  irmuut»<i(gsn  fir  aivtm,  plaastnUB  ooelesCe  aogebes» 
kenne  aber  keinen  beleg. 

lege»  BdcMratdi  confess.  cap.  19  (Schmid  1,  281.)  Icj^es  ;^ViI- 
lielrni  nothi  cop.  30.  Robert  von  Glocester.  0\f.  1724  p.  299.  Ra- 
imlpli.  ili{;bden  polycliroti.  cd,  oxon.  p.  196.  Jolin  Leland«  itincrary 
Oxf.  1744.  6,  108—110.  Ciihson  in  app.  cliron.  sax.  p.  47.  Cam- 
deiu  Britt.innia  ed.  (iib.son,  Louct.  1753  p.  lwix.  auf  der  carte  M 
LappeabcrgN  {^ckcIi.  vini  Bagl.  bt  die  richtun«?  der  Yier  wege  eioge* 
trafen. 


Digitized  by  Google 


IRMIN  218 

tingastrcet  bereits  in  der  ags.  cbron.  (Ingr.  p.  190«  Thor- 
pes  anal,  p«  38)  yorkommt  und  in  dem  friedensschlufs 
zirischen  könig  Aelfired  und  Guthrun  (Schmid  1,  57.)  Ein 
solches  eormenstraei  mag  bedeutet  haben  via  publica,  via 
regia ;  es  ist  hier  kein  gen.  des  eigennamens,  "wie  in  Yaet- 
liogaslnet  gebraucht* 

Oder  führt  jenes  Ermingestret  auf  ein  ags.  earminga 
Minei  (?ia  pauperum,  mendicorum)?  von  earming  (miser) 
inhd.  arminc.  dann  läge  der  uamc  weiter  ab  vuu  dem 
hier  gesiichlcn.  *) 

INIcht  zu  iibcrsclicn  für  deu  forlgang  meiner  Unter- 
suchung ist  nun,  dafs  eine  der  vier  slrafsen,  die  vorliin- 
gcnannlc  P'^cvtlingastrcei  zugleich  an  den  liinimel  \  er- 
setzt Avird  und  dadnrcli  ein  ganz  mylliisclics  ansehen  ge- 
\vii)nl.  ein  \öllig  bc&linimlcr  landwcg ,  von  Dover  nach 
Cardigan  sieh  crslreckcnd  ,  bildet  am  hinmiel  die  milch- 
strafte,  und  \vird  von  d^m  wagen  irgend  eines  heidni*« 
»cheu  gollcs  befahren. 

Chaucer  (libuse  of  fiame  2^427)  jene  gegend  des  bim« 
mels  beschreibend  sagt: 

lo  there  (cpiod  he),  oast  up  thine  ejei 

se  yondir»  lo,  the  galaxie, 

tbe  wbiclie  men  depe  the  nulky  way» 

for  it  is  white^  and  some,  parfay, 
ycallin  ii  han  fVatling  es  trete, 
that  onis  was  brente  with  the  hete, 

whan  tliat  tlie  sunn  Is  sonne  the  rede, 
which  ihat  liite  Phaetou,  Wolde  lede 
algate  bis  falbirs  carte  and  gie. 

im  compiaynt  of  Scolland  p.  90  wird  von  dem  comet  ge* 
sagl:  it  aperis  oft  in  tbe  (piliyt  circle,  calHt  circulus  lac- 
teus,  the  quiülk  the  niarynaÜs  caUis  f^atlontatreit.  im 
Yirg^  des  Pouglas  p.  85 ; 

of  every  sleme  the  twynkling  notis  he, 
that  in  the  sÜU  bevln  move  cours  we  se, 
Arthurp  s  house  and  Hyades,  betaikuiDg  rane, 
PFathngstrete,  tlie  Hörne  ar.d  ihe  Charlewanc, 
the  fcirs  Orion  with  Iiis  goldin  glave. 
V;vlHnga  ist  der  gen.  pL,  wer  die  Vcf'tlhisrnfi  waren,  auf 
svelche  weise  sie  einer  irdischen  und  liimniübchen  ölraibe 


*)  Lye  hat  imingstnet  neben  irniin<;^sul,  beide  fornien  aber  ohne 
beleg,  uod  wie  es  sclieiiit  aus  sbiwDdlungeo  über  den  weg  vnd  die 
lenle. 
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die  oamen  gaben  wissen  vrir  niclit  *)  Cbaucerji  der  ei 
\ielleiclit  noch  halle  erzählen  kennen,  spielt  lieber  auf  die 
griedu  sage  you  Pha^thon  an.  dieser,  auch  eines  goUes 
söhn,  als  er  sich  vermafs  den  sonnenwagen  seines  valers 
zu  lenken,  verseiiglc  eincu  streif  am  hinimcl  und  das  ist 
iler  ^^  cg,  den  wir  ilic  iiiilclislrarse  nennen.  INacli  der  ge- 
wülnilielioren  voi^U  llunjj'  der  Gricclien  >var  es  llcn  ,  die 
durch  ilire  am  liiiumcl  \ crspriilzle  milch,  zoriü:;  iiber  deu 
ihr  zum  saut;iMi  u iik'rgeh\i;tcri  Hermes  oder  Ilcrach"?,  einen 
weilh^lanzemleii  Kreis  l)iuh'le.  Iis  lei(h'l  keineu  zweiiel, 
dals  auch  hei  andeni  sdlknii  phnntasie  und  saiie  die 
namen  irdischer  und  liiiupiiibcher  öl^aiseu  uutef  einander 
laufen  lielseu.  **) 

Einen  merkwürdigen  heleg  dafür  l)ietet  die  einheimi- 
sche überliereruiig  dai*;  durcli  sie  werden  wir  Irmi/ij  vou 
dem  wiir  ui^s  fast  entfernt  »u  haben  scheinen  |  wieder  er- 
reichen. 

Widekmd  von  Corvci  ist  der  erste,  der  uns  ans  allen 
liedern  die  schöne«  durchweg  epische  crzäldung  von  dem 
sieg  der  Saclisei^  $ber  die  Thüringer  gibt«  Jrmen/riedf 

*)  Ware  >  ätlingastrait  verderbt  nns  ▼adlilin?:a  strait  (via  va^n- 
tinm)V  obgleich  irli  keia  ags.  vailbolin^',  nur  vndliol  (va*»abun(lus,  er- 
mtinis)  kc>nii(>:   dniin  ia^e   enrminga.stra't  d'T  bcdeutuug  ^aoz  oaiie« 

die  foljioinle  aiimerlvim;;  über  [»ilfTrinistralse. 

**)  ich  best  braiike  inicli  auf  kurze  aufiibrung  anderer  beaennunjieo 
der  milchst rafse,  «nbiflcb  beifst  sie  iarik  al  ihihn  (via  stnavai«); 
syrisch  sc/tet^il  t$v^  (via  paleae);  nculiebr&iicb  neiihat  theben  (se- 
mita  paleae);  pcrs.  rah  kah  kes/uui  (via  stramea  tiaheatis);  co{»t. 
TTioi't  eilte  jiitüU  (\!a  .stramini.s) ;  alhiop.  hasarr  zamanegnde  (»li|)uia 
viae) ;  arnb.  dt'rh  ciliiheiiiit  (pfad  der  b<'rkeiliiigtrnp:or) ;  (firk.  s(T>san 
ughri&i  (|ijib"Mm  tapicns,  pnb'ae  Im  )  ;  ariiiiMi.  hurltuol  oder  /iarlünf,k 
(paleae  i'ur) ;  alle  dicMU  iiuitieu  lauleu  aal  verzettelte  t>preu  Iiiuaus:  eio 
fluchtiger  dieb  hat  sie  (allen  lassen.  Einfacher  ist  das  arab.  nutd- 
scfterra  (tracttts),  nahr  al  madscherra  (Aumen  fnicttis),  oder  die  ro- 
misclie  Vorstellung  ?on  dem  Ufeg  dt-r  f^o//er  oder  zu  den  >;oll''rn: 
auch  irokeüiscll  weu;  der  s.ecUn^  türk.  had/i/rr  j-rfi  (weg  der  waliif). 
jeder  pilgcr  naeli  Mecca  und  .Mc<litia  lieifat  iia<iji ,  bndsclii.  Iiic.au 
scldiefät  sich  der  ini  nilitelaltcr  üblit  hu,  t  hrialliche  iiame  i  amino  ne 
Saittia^Oi  citcmiii   dü   iun.i    Jui^iics^  Jtuoh.s/rofsey  siov.  ::,i:stu  A'"* 

(weg  nacli  Rom)  von  deu  pilgerftibrten  nach  Gallizien  oder  Rom,  die 
mm  himmel  luhrtea.  Atta,  vetrarbraut  (winterweg.)  Finnisch  Vif 
nunrata  (vogelweg),  liuh.  j^a/Aszaud  kieUt^  vielleicht  weil  scelen  ttsd 

geistcr  in  gestalt  der  vögel  ziehen. 

*")  man  v^l.  die  jiliweieheinb'  ^leictifnlls  alte  darstellung  aus  horM. 
gcgend  in  (i oMast  Script,  rer.  kiicv.  p.  1  —  3,  wo  Schwaben  die  stelle 
der  Sachäieii  eiuneJmien.  den  Widekind  schreibt  die  auersberger  chro- 
nik  aus,  ed.  argeut.  1609.  p.  146  —  148.  Widekinds  text  lie*t  Her- 
ttiuugfreäus  and  iliri/i^us'^  leb  habe  nach  beiden  andern  reeeariiHMi 
das  II  iretiln. 
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könig  der  Tliürlngcr,  bctlriiiigt  von  Dielcrich,  kÖni^  der 
Franken,  rief  die  Sachsen  znliille:  sie  erschienen  und  ("och- 
len  tapfer.  Irmenfricd,  in  seineii  £;osinriuni;(Mi  Avankond 
gemacht^  imterliaDdeltc  iusgehclm  ii'lcde  mit  den  I'Vaukeii 
und  beide  Völker  wollten  sieb  nun  gegen  der  Sachsen 
fnrclitbarcs  lieer  vereinen«  aber  des  verratlis  inne  -werdend 
Rainen  die  Sachsen  zuvor,  von  dem  alten  Halhugät  ange- 
fiibrty  drangen  in  die  bur^  der  Thüringer  und  crsclihigen 
alle;  die  Frauken  standen  sHU  und  priesen  den  kriegs- 
nibm  der  Sachsen.  Irmenfried  entfloh,  doch,  triiglich  ge« 
lockt,  kehrte  er  in  Dietcrichs  lager  zurück,  in  diesem  la« 
ger  vreiite  7riV/^ ,  Inuenlrlcds  ratbgeber,  durch  dessen  kluge 
anschlage  iluu  vormals  grofse  dienste  geleistet  worden  waren« 
Als  Irmenlricd  vor  Dieterich  kniete,  stand  Irioc  dabei  und 
erschlug,  von  Dieterich  gewonnen ,  seinen  eignen  herrn« 
Nach  dieser  tinthat  verwies  ihn  der  Frankeokünig  aus  sei- 
nen aimen,  Iring  aber  sagte:  'eh  ich  gelie,  will  icli  meinen 
herrn  r  iLlion^,  zu;.;  sein  öchwert ,  erslach  Dieterich,  legte 
feines  herrn  leib  über  den  des  Franken  ,  auf  dafs  der  im  . 
leben  besiegte  im  lud  überwiimle ;  bdfinte  si(  Ii  irrg  mit 
dem  Schwert  (*viam  ferro  facicns')  und  entrann.  *mirari 
tainen  non  ]U)ssuinus*,  fügt  \MdeUiu(l  lüiizu,  in  tantum  fa- 
mam  praevaiuisse,  ut  Iri/iiri  nomine,  quem  ila  vocilaiit, 
laden»  coeli  circubis  usquc  in  j>raescns  sit  jiülaUis\  oder 
nach  der  auers!)erger  (hroiu'k:  ^lamam  in  tantum  praeva- 
hiis-e ,  ut  lacteus  cocli  circuhis  Iringis  nomine  ^ringes» 
»trd^a  usque  in  praesens  sit  vocatus\ 

Zur  bestiiiigung  liefern  ags.  glgssen  von  Junius  ge- 
«aininelt  (synd).  372)  Sia  S^cta:  Irlnges  uuec\  dalicr 
fnilehni  ist  ^Jrlns^cs  vfg'^  via  secia'  bei  Somner  imd  Lye. 
in  ahJ.  glossen  bin  ich  ihm  nicht  begegnet,  Avenn  nicht 
Ju  uius  CS  aus  solcheii  unter  die  ags.  geschoben  hat,  wie 
fast  die  schreibuog  'uuec'  verräth« 

Im  Mbclungenlicd  1285.  1965-2009  erscheinen  diese 
beiden  wieder,  es  sind  die  nemHchcn,  aber  verscliiedcn 
ßcfafsl,  der  liochd,  recension  bei  Goldast  venvandler  *): 
Jrnyrit  von  Düringen  und  Irina  von  Tenemarkc,  jener 
landgraf,  dieser  markgraf,  beide  dienstmanucn  Etzels,  das 
lied  von  der  klage  fügt  hinzu,  in  <les  reiches  acht  seien  sie 
gefallen  und  narli  Htnienland  geflohen;  worin  sich  eine 
8l>ur  der  virweisnUL!  zeigt,  die  Dietrich  Über  Iring  ansge- 
sprochcu.    uacli  diu  ^cUklilcJi  ilea  13  Jh.  ist  aber  Irinc 


')  wie  6CÜ0U  aufgeführt  ist  Ueutscii.  heideus.  p.  117. 
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nicht  ratbgeberi  nooh  -weniger  Terriidier  und  mSrder  Irn- 
vrits:  beide  sind  verbundne  freunde,  beide  eriiegen  dem 
unwiderstehlichen  Hagcne  und  Volker. 

Zu  allem  diesem  konunt,  dab  die  Vilk.  eaga  cap. 
360,  während  sie  Irnfrieds  geschweigt,  Irungs  letzten  | 
kämpf  mit  Hogiii  bericblet  und  ihn  an  einer  Steinmauer  ^ 
niedersinken  lalsl ,  die  zur  eriuiiernng  an  den  beiden  bis 
liciUe  'Iriuigs  vcggr'  beifse.  der  nord.  bearbcilcr  \er- 
"wecIiseUe  vegr  (via)  mit  \eggr  (miirus),  seine  deutsche 
quelle  mufs  geliabl  haben  Iri/iges  pec ,  mit  bexug  auf  das 
Sveg  balinen'  bei  AVidekiiid,  die  auslautend^  teuuls  in  "wcc 
verleitete  zu  dorn  iribum. 

Jetzt  erst  sind  schliifse,  die  yvir  zieben  wollen,  vorbe- 
reitet :  die  dciilsc  he  sage  wüste  von  einem  Jringes  wec 
auf  der  erde  und  an  dem  himmel ^  wie  die  ags.  von 
einer  doppellen  Yiiillingastra?t ,  oder  wie  der  weg  nach 
Horn  und  S.  Jacob  Kugleicb  an  das  ürmament  gestellt  wird, 
solche  vorslcUungen  von  i4^eg  und  wagen  scheinen  sehr 
heidnisch  und  verkündigen  göttersngen.  Der  tbiiringisclie 
Itfwrit  früher  Irmanfrit  ist  füglich  derselbe  nüt  Irma/i% 
Irmin  (vgl.  Sigfrit ,  Sigmunt ,  Sigi)  und  die  Hermuninn 
—  Irmanduri  bangen  deutlicli  susammcn  mit  den  Du^ 
ringen  (Thüringern),  so  dafs  Irman  in  thüringischer  tra* 
dition  vorzüglich  bedeutsam  wird«  redete  sie  von  einem 
Irmines  ufec,  so  fügte  sich  a^es« 

Sie  redet  aber,  an  drei,  vier  stelleui  von  einem  /m- 
^ea  wec.  die  namen  Trine  und  Irmin  haben  (aufser  der 
un  alten  lied  hier  gewis  vriricsamen  alliteration)  nichts  ge* 
mein,  jenem  gebührt  *)  sie  allein  können  sich  nicht  ver» 
treten  haben*  Entweder  hat  nun  die  sage  der  beiden 
freunde  in  einander  übergegriffen  und  Irmines  weg  aiif 
Iiing  übertragen ,  oder  Iring  ist  für  sieb  selbst  ein  ver- 
dunkelter balb^uli,  der  gleich  Irmin,  solncn  eignen  weg  und  I 
wagen  hatte,  nur  scheint  Trmins  vciohruni;  tiefer  begrün- 
det, wie  schon  das  bild  der  Jrmansul  zeigt. 

Bis  hierher  aufgespart  habe  ich  einiger  nordischen 
{iberlieferungeu  zu  erwähnen,  die  wenigstens  auf  die  irdi- 
sche heldenslrafse  in  bezug  stehen.  Ks  war  althcrgebraclit, 
dals  ein  neuer  künig,  wenn  er  das  reich  übernahm,  auf 
der  grolsen  heerslrafsc  durch  das  land  ziehen  und  dem 
Volk  seine  freiheilen  bestalii:en  niusle  (RA.  237.  238.)  in 
altschwed«  gesetzen  heilst  das  aber  'J^lriksgatu  ridliaV  \ 


*)  Irlnc  ist  das  spatere  Eiriog,  Eteilag,  bei  Aventln  Eariog.  golk 
wurda  Irinc  Eiriggs  (oder  Ebigg«)  laateo,  Innia,  Aicaini^  AlraMü 
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Erichsweg  reiten.  *)   Schweden  zSlilt  eine  menge  von  kö^ 

nigcn  lies  namens  Erik  (alln.  Einkr),  doch  läist  sich  die 
sille  auf  keinen  derselben  siclicr  zurück liihren  und  ein  mytlii- 
schcr  Zusammenhang  mit  jenem  Iri/igesweg  scliienc  nicht 
unmöglich,  zumal  aiich  lliksgata  vorkommt,  ^Yas  viel- 
leicht anspielt  auf  Bigr  ,  den  irdisdicn  namcn  des  guUes 
Heimdallr.  diesen  liilst  das  eddische  lied  \<rrl/ne  wcge* 
(gi'cenar  braulii)  der  erde  ^vandeln  ,  die  verschieilncn  ge- 
schlechter  der  menschen  zu  erzeugen  (Sirm.  100.)  Selbst 
an  den  zuweilen  vorkommenden  Erctagy  Eruhtag  (g.  88) 
stall  Krtag  (dies  Martis)  \vare  hier  zu  eriiniern,  und  auf 
solche  weise  ^virklich  berührung  zwisclien  Ir  (INlars),  ir- 
min  und  Iring  herauszubringen.  !Mit  dem  konigsnamen 
Erik  nuil's  sich  den  Schweden  allerdings  schon  sehr  frühe 
die  idee  eines  goltes  oder  vergötterten  verknüpft  haben, 
die  ifila  Anskarii  hat  darüber  eine  merkwürdige  sielle 
(Perlz  2,  711.)  ali  «m  das  }.  860  dem  konig  Oslef  das 
christentliiim  angemutet  ward^  gab  ein  heidnischgesinnter 
vor,  'se  in  conventu  deorum,  qiü  ipsam  terram  possidere 
credebantur  et  ab  eis  missum^  ut  haec  regi  et  populis  nun- 
daret:  ^^vos,  inqnam**),  no$  vobis  propitios  diu  habuisUsy 
et  terram  incolattis  vestri  cum  mu]la  abundantia  nostro 
adjulorio  in  pace  et  prosi^eritale  longo  tempore  tenuislis, 
vos  qüo(jue  nubis  sacriiicia  et  vola  dcbila  peisolvislis,  gra- 
lat|iu;  noI)is  veslra  fueruut  obsequia.  at  nunc  et  sacriii- 
cia solila  sul)lrahi[is  et  vola  spontanea  segnius  ollerlis  ***) 
et  cpiod  magis  nobis  dispHcct ,  aüennm  deum  super  nos  * 
iiiUü  ducilis.  si  iuupie  \os  vubis  ^iropilios  habere  vnllis, 
s.KriTicia  omissa  augete  et  vota  majora  persolvile,  allerius 
quo^ne  (U-i  cullTU'am ,  qui  contraria  nobis  docet,  ne  apud 
vos  rccipialis  et  ejus  servitio  ne  iulendatis.  porro ,  si 
eliam  plures  dcos  liabere  desideratis,  et  nos  vobis  non  suf« 
üclmus,  jB/ricum^  quondam  regem  vcstnmi,  nos  unanimes 
m  collegium  nostrum  asciscimuSf  f  )  ut  sit  unua  de  nu» 

•)  noch  im  15.  16  jh.  galt  <!er  ehrwürdige  brauch:  *s(ntufa  pro- 
vincialium  generöse  coiilirmavit  et  sijiillavit  iu  equitatu,  qui  dicitur 
Erihgata.^  diarium  vazstenense  ad  a.  1141  (ed.  IJenzel,  Ups.  1721) 
p.  86.  *rex  Christoferus  Sueciae  et  Daciae  equitatum  tecit  qui  dicitur 
üriksgata  secnadani  leges  patriae',  ibid.  ad  a.  1449.  auch  Gnsta? 
ItUA  ritt  seine  Erilugata, 

*')  Ar  inquimuä,  wie  sonst  inquit  für  Inqnhint» 
**•)  was  der  einzelne  mensch  opfert  (votum),  gegenüber  dem  «"f. 
Ceotlicfi  und  gemeinsam  dargebrachten  (sarrificium),  vgl.  oben  8.  35. 

■f)  so  wird  könig  Häkon  in  die  gt  scllsclinft  der  götter  aufgenom- 
Beo,  Uennodr  und  Bragi  geliea  iiim  cutgegea;  üakoa  medli 
iMidbiB  godb*.  (QAkooanniii.) 
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Ttiero  deorum^^.  ich  habe  die  ganze  stelle,  well  sie  vor- 
IrcHich  die  slimmuug  der  lieicliiis(  hcii  parlei  uiul  die  sclioii 
\erl)reiicle  hiuheit  liir  das  heldcnlhiini  atisdriiekl ,  hergc- 
81  hri<*l)en :  die  heidenpriesler  dachten  ihrer  g.'Ulcrschaar  ei- 
jK'ii  Irisc  hen  hehlen  ziizngosellcn.  *)  llierdnrch  schciuen 
jiin^ere  Kriche  vom  ans])riich  an  die  Kriksgala  aiisgesclilos- 
6611 ;  waliTöcheinlich  mischlcu  &icky  weuigstens  bei  Iicni- 
bcrt^  schon  damals  überlieferuDgen  von  einem  gülüiclicn 
Erik  ein. 

Auch  die  Danen  kennen ,  nach  ihrem  alten,  geliebten 
könig,  einen  yoldemarbi>ejy^*)  >on  dem  ich,  zur erklarung 
des  wiileudcn  heers,  näheres  anführen  werde. 

Wir  haben  nunmehr  die  bei  Tacitus  erwälinten  oder 
angedeuteten  heldengütter^  Hercules,  Maanus ,  liignio,  hc- 
vio,  Hermino,  und  was  sich  an  sie  schlofs abgehandelt 
über  Caslor  nnd  Pollux  wird  es  sclnvcr  fallen  ein  siche- 
res urllieil  zu  lalseii  ,  >va8  s.  39  und  8.5  geaulM-rl  wunle 
kann  nur  eine  •^ewar^lc  verinulung  bilden,  da  die  guUcr- 
hehlen  ßaldag  und  Iferemud  (s.  141.  143)  zwar  als  treue 
brüder,  nicht  als  / ^^  iliiiiij;o  erscln  inen  ;  auf  die>en  naincu 
LüUc  eher  T\isco  seinen  ansprucli  (^s.  204.  anlianiz  x\i\.) 

Zu  einer  grüLscren  zahl  guUlicher  beiden  luhrcn  uv.^ 
sächsische,  nordische,  golhische  slammsagen.  hin  und  wie- 
der auch  noch  die  epischen  licder  des  niillclaltcrs. 

Aulser  den  ags,  genealogien  im  anhang  verdient  Beo- 
vulf  und  das  geJii  hl  vom  w  anderer  hier  besondere  beacli- 
tung:  es  ist  aulFalleud,  dafs  in  allen  keine  naincu  vorkom- 
men, die  sich  mit  Irmln  oder  Iring  verglichen« 

Nach  anhang  s*  xu.  xv  stehen  Finn  und  Folvvalda 
tinter  Vodena  nahen  vorfahrpn ,  statt  des  Folcvalda  nen- 
nen andere  reihen  einen  andern,  es  niufs  beiden  etwas 
güllliches  ankleben,  schon  deshalb  well  »ic  dem  niyllii- 
schen  Ihu'i  und  Borr  pleicli  ;esetzt  wei  den  (vorhin  S. 
207.)    Sie  pehiiren  dem  f]  ie>i>^l)en  uml  ^iit  heischen  sl.'.nnii. 

Von  Si-cdjs  niylhus  hat  sicii  ein  kitines,  .«cluneS 
bruc]i>|il;k  erhallen  (anli.  s.  xvu.  xvuO*.  der  schlalenJc 
j{inu;ling  wird  \on  den  Angeln,  zu  d("ren  kiisle  ihn  ein  ^t^lii^ 
trägt,  iür  ein  wunder  empfangen;  seine  gutllichc  abkmill 
»cheint  noch  die  sp.iler  forlgepllanzle  sage  vom  schwnii- 
ritler  anzuzeigen,  f^ie  fol-il  auch  ohne  das  aus  seiner  \«*r- 
Wandlschaft  mit  Vodcn,  Heremod  \nn\  Sctldfa,  SctJii- 
va,  Svildf  SkiölUr  ist  ahne  aller  Skiöidungar^  bald 

*)  Datilmatin  muCmsrftt  nuf  rfeo  npsnliscben  Erik  (f  801.) 
**)  anliqvaritfke  «ttualer  I,  15. 
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dens  Yorfahre,  bald  Odliins  sobn«  auf  ihn  haben  DäneUi 
auf  Scedf  Angeln  ein  uäberrecht;  nach  dem  licde  des 
Wanderers  64  \ieileicbt  Langobanlen ;  nach  fornm«  süg«  5^ 
239  niclit  80  vol  Danen  und  Schweden  als  die  einwobner 
Ton  Schonen :  er  heii'st  ausdrücklich  Shdnunga  god  und 
wird  auf  jeden  fall  da  vorzüglich  verehrt  worden  sein. 
Aber  auch  Skelßr^  Scilfcy  ahd.  Sci/pi  ?  von  dem  die 
SLi/f/figar,  Scilfingas^  Srilpiifigd  slainmcn,  schciul  sich 
mil  Skiüld  zu  bcriilacii  (s.  xxiv,  xxv.)  Odhiuii  heilst 
SlHh'h/gr  Sri.  24. 

Oedt  ((j.uiU-,  Gauls,  Goz) ,  beiiiamc,  sohii  oder  \ür- 
falirc  \  uclciis.  kann  seine  gÖUlichcit  hl  vcrlouynen.  aucli 
Godifulf\  sein  söhn,  \on  einigen  mil  jeiicni  Folvvalda 
\erniengt,  scheint  nnlhisch,  von  Gdiifs  leiten  ihr  Ge- 
schlcchl  die  (Jaiilus  (Goza,  Tih'to!,  vgl.  s.  131)  d,  Ii.  an- 
dere als  die  GiUhans  (Tac.  Golhuncs,  FdiOof)  aber  ihnen 
(loch  zugewandt,  weil  eben  die  ^liiiächc  gcncaiogie  mit 
)enem  Gauls  obenan  beginnt. 

Suäp  der  Schwalten ,  l^anclal  der  Vandalen  slainm- 
becr,  nnd  manche  ähnliche)  sind  uns  verduukell ;  den 
si  Ii  wabischen  f^iUa  (irav.  song  43)  meint  schwerlich  das 
Sviiiu  iriuingül'  im  IlUd.  lied  30,  ffesfjd/ah^  göllli- 
cher held  der  Westfalen^  taucht  nur  in  einzelnen  aufüh- 
ruDgen  hervor  (anh.  s.  ix*  vgl.  xx.  xxii.)  Noch  ini  10.  - 
Ii  jh.  blühte  ein  berühmtes  geschlecht  ^er  Billin ge^  BilU 
Ufige  *) ;  CS  nnifs  walir8cheinlic]i  auf  einen  Stammvater  Bil 
oder  Bil  Li  ^urückgeleilct  werden ;  travellci'S  song  hat  z. 
30  Bilii/ig  veold  Vernum  (den  Werincn,  Warinen.)  gc- 
fakrlich  wäre,  was  neuere  von  einem  sächsischen  gutzcn 
Ißiel  fabeln  **)  hierherzunehmen. 

Kci.ic  andere  geschichle  Avoif's  so  viel  beiden  an 
gülUr  zu  kniijdciij  Avie  die  nuiHlistlic  nach  dem  fonnali 
der  edda  p.  15  luul  Yngl.  saga  c.  0  liihrlc  wegen  sein 
allcsles  küiiiiisgcsclilcchl  auf  Sa  ni///^  r ,  einen  söhn  üd- 
hins.  der  ihn  mit  Skadhi,  früher  JNiürdhs  gallin,  erzeugle. 
Skadhi  wnr  lochler  des  iüUinn  Tliin^^i,  in  Sigiuilharihapa 
hcilsi  Si.:iirdhr  Ladhajarl  *ar>prnigr  TIucihscl*  (TJiiassi  pro- 
gniie.^.)  ^  Küi  ni.ikssnaa  ,  Hain.  h:\2  ji.  279.  284.  Ifer- 
rrMidssaga  cap  %  lalsl  Hringr  von  Gaiiti,  tliesi  n  von  Od- 
In /in  stammen«    JFroger^  ein  norwegischer  held^  heiiöt  bei 

der  erste  hLstorlscIi  sichere  IJilliiis  f  9G7 ;  man  iiennl  Ptnon 
über  liiiiidtTt  jalire  älteren.  Wedekiiuls  tiermaua  herzog  \  oi\  Na«  hACii. 
huacb.  ibiT  p.  60.  altii.  BUluigr  eiu  zwerg  (Sxoi.  3%  mbd. 
^  Renner  Inlimc  eine  «dielte. 

Staboer  gesell.  Dtankenburgs  1»  197. 
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Saxo  p.  66  ausdrücklich  ^Oi/uno  patre  nalus*.  flun  hat- 
ten die  gÖUer  verliehen  im  kainpf  unüberwindlich  zu  8eui| 
auber  wenn  ihm  der  geguer  den  ataub  unter  seinen  fnfsen 
greifen  könne,  und  Frotho  besiegle  ihn  hinterlisiig.  Dit 
güUliche  abkunfl  der  ShiötdAngar  und  YngUngar  habe 
ich  sclioii  verhaiulell.  Ein  *Danagocl!i',  ein  von  den  Dä- 
nen i^üUlich  \ert'ln  les  we^eu  (^ubeii  s.  109)  hiels  God/iormr, 
irli  vcrmulc  mil  Gortnr  liinu  gamli,  Danakoniingr  (fornm. 
Sog.  1,  2.  3.)  ganz  derselbe,  und  kann  mir  den  letzten  na- 
nien  nur  durch  verkiir/un£^  des  erstem  erklaren  ;  schon 
Saxo  hat  (Jornio»  Die  aus.  ^encaloüien  berühren  den 
slanun  der  Franken  niilil;  den  ai^s.  dielilern  'waren  al;- 
frUidvischc  sagen  wol  l)ekannt.  wie  uns  Vdlse^  Valsing^ 
Sigemundi  Fitela  im  Bcovuif  cap.  13  beweisen«  Yalsia* 
gas  sind  die  altn.  y ÖUüngarf  ein  heldcustamm ,  dessen 
gültlichkeit  nordische  quellen  aufser  zweifei  setzen  (anh.  p. 
xxux  und  die  »ttartala  Sa.  364.  365.  fornald.  sOg.  2,  10.) 

So  ist  der  weg  gebahnt  zu  l&nger  forlgetragnen  sagen 
Ton  Siegfried  und  den  NiMungen  im  herzen  Deutsch» 
lands*  Siegfrieds  ganze  natür  hat  noch  deutliche  spuren 
des  übermensclüichcn  an  sich:  er  wird  von  Kegln o,  einem 
alb,  erzogen,  von  Brunhi/t,  einer  walk} ric ,  geliebt,  vott 
Gn'pir,  dem  weisen  mann,  über  sein  Schicksal  belehrt;  er 
tragt  den  unsichtbar  maclienden  heim ,  ist  unverwundbar 
und  besitzt  den  Nibehnigenhürt.  des  allen  JVelsi,  dci 
slaminnanicns  / 1  ^e/isiingd  Unhan  die  Jieder  vergessen,  aber 
andere  göüerheUlen  Irnvril  und  Iriiic  slreilen  noch  in  die 
sage,  auch  Hagano  ^  einaui;ig  wie  A^  iiolan  (s.  101\  im 
AValiharius  1417  spinosus  (von  hagan,  splua)  genannt,  ist 
'mehr  als  Iieroisch\  *) 

Kin  gleiclies  behaupte  ich  von  einzelnen  andern  bei- 
den der  einheimisohen  sage.  Ecke  und  Fasolt  sind  zwar 
gütterhaf^y  doch  mehr  ricscn  als  beiden,  dagegen  fallen 
ganz  hierher  ff^iUich  und  Heime^  beide  mehr  beiden  als 
ricsen,  der  nord*  Überlieferung  fremd,  der  ags«  und  ver* 
mutticli  der  gotliischen  bekannt.  Jenen  halte  ich  lur  des 
Jornnndes  Vidlgoia  fVidugauja),  die  ahd.  namensform 
scheint  IVitigoatvo y  den  spSterer  irthum  in  zwei  hrudcr 
^yiuicll  und  Williehowe  (h^^<^®"sage  196.  288)  spaltet; 
mild.  JVittege,  in  der  Vilkinasaga  Vidga^  a-s.  Vud^a 
(trav.  S(jng  24S.  2^)^).)  der  name  bedeutet  silvicula, 
golh.  vidns,  alul.  wiUi,  ags.  vudu  (lignuni,  silva),  und  sthon 
daraus  laist  öicb  auf  cincu  die  grenze  meuschUdier  uaiur 


*)  Lacbnanns  kritik  der  sage  ? oa  dea  Nib.  p.  SS. 
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fibcrsclircllcnden  -waldbcwolincr,  einen  waWgott  scliUcfsen. 
frau  IVdchilt,  ein  inerminne  (eine  "wasserfiau).  ist  seine 
alinmiiltcr,  und  er  cntHicht  zu  ihr  in  die  scc  (lieldcnsage 
209.  210.  Eggenlict  ed.  Lalsl).  198.)  von  seinem  grofs- 
vatcr,  dem  riescn  IV Ade  (alid.  Wato,  nihd.  Wate,  Vilk, 
saga  \  udi)  ^vuste  die  allcngl.  liborliofcrung  noch,  jetzt  vcr- 
Jornes,  zu  erzählen,  aus  der  Vilkinasaga  -wissen  wir,  dal's 
Vilkiiujs  mit  jener  nieerfrau  den  Vadi ,  dieser  den  Velint, 
VeUnt  den  Vidga  zeugle.  Velint^  ahd.  fViolantj  oiiiU. 
JVitlanty  ags.  Veland^  alln.  Völandr  ist  noch  um  ei- 
nige grade  mythischer  als  sein  sehn:  ein  kunstreicher 
schmid,  mit  vaikyrien  und  schwaniungfrauen  verkeliicnd, 
hernacli  am  fnls  gelähmt  und  im  federkleid  durch  die  liifte 
fliegend:  er  darl  mil  Hephäst  oder  Vulcanus,*)  vielleicht 
mit  Dädalus  verglichen  werden,  unbedenklich  sind  Wdle, 
Wielanty  Wittich  geisterhafte  wesen,  halbgötler  des  alt- 
deutschen Volksglaubens« 

^  Dies  findet  sich  durch  einen  besonderen  umstand  be* 
stätigt.  ^  Vilkinasaga^  also  ein  deutsches  gedieht,  worauf  sie 
baut|  fuhrt  noch  einen  andern  schmid  auf,  namens  Mtmir^ 
bei  welchem  nicht  nur  Velint  seine  kunst  erlernt,  sondern 
auch  Sigfrit  (gleichfalls  sclimiedclehrlins)  anferzogen  wird, 
den  nemlichen  Mime  vveils  die  spälere  diiliLiin^  von  Bi- 
tcrolf  gelegentlich  zu  nennen  (IMune  der  alle,  hcldeus.  i^, 
146 — 148);  ein  ahd.  Minii  wird  noch  liefer  in  spräche  und 
sage  verwachsen  gewesen  sein ;  **)  für  verwandt  halle  ich 
Memerolt  (Morolt  Iii.)  Aber  die  allere  nordische  iiber- 
lielerung  kennt  ihn  nicht  weniger,  in  mehrfachem  ,  abwei- 
cheudem  Verhältnis,  einmal  verdiclit  Saxo  p.  40  einen  Mini'' 
ringus  'silvaruin  sntyrus*,  der  scliwert  und  i:cschniride  be- 
sitzt, in  den  nivtliiis  von  Balder  und  Hollier,  wodurch,  wie 
mich  d  linkt,  jenes  vidigauja  von  neuem  beleuchtet  wird^ 
noch  hoher  stellt  aber  die  edda  selbst  ihren  Mimirs  er 
hat  einen  brnnnen  ,  in  welchem  weislieit  und  kluger  sinn 
verbürgen  liegt,  jeden  morgen  ihn  trinkend  ist  er  der  wei- 
seste, klügste  mann*  Odhinn  kam  liin  z\k  Mtmis  brunnr 
imd  begehrte  einen  trunk,  allein  nicht  eher  emplieng  er  ihn, 
bis  er  sein  auge  zum  pfand  setzte  und  in  den  brunnen 


*)  gemahnt  nicht  Vilhinus^  Teliats  ahne,  an  Vuteaima^ 

")  Mhna^  Mhnikilt  tiad  fraucnnamen  trarJ.  fuld.  489.  coH.  Iniiresh, 
211);  der  echte  alle  name  von  Münster  in  We.st|>Iialen  war  AJtmigar- 
djford,  Mimigernefunl  (indices  zu  Pertz  l.  2.)   Mimifrard  (Asegabök 

westph.  Minden  liiels  nrsprünglich  Mimidun  (Perta  1, 
Menikben  an  der  linstrut  MuniUha, 
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verbarg  (Sium.  4*  Sn.  17.)  dies  ist  ursaclie  voa  OJliins 
eiDaiigii^kcil  (oben  8.  lOl,)  \acU  Vngl«  saga  cap.  4  sand« 
tcn  die  Ascn  Mitnir,  ihren  weisesten  niaou,  zu  den  \  aucii, 
die  ^  aficM  liicl)eti  iliui  das  liaiipt  ab  und  gaben  es  den  Äsen 
zurück.  Odbiun  sprach  eitlen*  zaubcr  über  das  haupt,  su 
dafs  CS  nie  verweste  und  immer  noch  redete;  Odhinn  hielt 
gespräche  mit  ihm^  wenn  er  räths  bedurfte,  vgl.  Yn^l.  sn"« 
ca|).  7  und  Sosm.  8*  105**.  wen  Vuluspä  unter  Miini9 
syuir  versteht  (Sscnu  8')  weifs  ich  nicht;  Mimatneidhr 
(Sscni.  109*)  setzt  ]\]imi  (gen.  Mima)  voraus,  der  wol  von 
Mimir  tiuterscliteden  ist.  Älimir  ist  kein  Asd,  sondern  ein 
erhabenes  wcsen,  mil  dem  die  Asen  umgelieu,  dessen  sie 
sich  IxNÜcnen  ,  ein  inl)ei:Tjr  der  wtislicil,  vielleicht  allerer 
iiahiJmjll.  .sn.ilore  ralji.'iu  \\iirdii;en  ihn  zum  wahlfreist  und 
klui^en  srhmiil  litiah.  seine  pfineinst liafl  mil  iieldeu  i&i 
geeigui'l,  goUlii  licii  st  iicin  aul  diese  zu  woiTcii. 

A'utlun  und  llan»a,  \\  itege  und  lieinic  werden  iminer 
zusammen  <;enannl.  I/r/mo  soll  ei::enl]ich  8ludas  Nvie 

firiii  valer  (tlon  aljer  andere  überliereiMini^en  Atlelgcr.  jNla- 
delgcr  nennen)  geheilsen  ,  erst  nach  erlegung  iles  wnnnes 
//e/V/ia"'  '•)  dessen  nanien  angenommen  habcu(Vilk«  saga  c. 
17.)  als  einen  beweis  fiir  Heimos  annäherung  an  eiu  äl- 
teres riesen  oder  gut tcrgeseld echt  hebe  ich  hervor,  dals  ihm 
die  übcrlieieruug  t^ier  einbogen  beilegt  (heldensage  2ol)\ 
sie  mcigen  nicht  mehr  dem  menschlichen  beiden  gerecht 
sein,  sind  aber  keine  Steigerung  (hcidens.  391),  in  ihrem 
inregbleibcn  liegt  eine  scliwiichung  der  ursage.  Starkadhr, 
ein  berühmter  göttlicher  held  des  Nordens,  hat  drei  paar 
armej  Thor  schneidet  ihm  pier  hände  ab  (Saxo  gr.  n* 
103) ;  Hervararsaga  (Rafn  p.  412.  513.)  legt  ihm  acht 
hande  und  das  vermögen  mit  vier  scIi wertem  auf  einmal 
zu  fechten  bei.  Slelpnir,  Odhius  pferd,  Ist  mit  acht  läpstii 
ausgestaltet,  wie  Cerherus,  der  höllcnhund  mit  drei  häup» 
tern,    vielhäupligkcit  gibt  ein  keiiuzeitiicu  der  allen  rie- 


*)  li^s.  mimor,  meomor,  gemimor  (tnemorlter  notiis)  mimerlaa 
(memoria  teuere),  nnd.  mimeren  (pfiantasiertn)  brem.  wb.  3,  Kil. 
liier  (^rie  iii  Memeroh)  kurzer  vocal ,  60  muCii  man  die  erloschene  for- 
me! ir<'Hi.  ansetzen:  tnciiiui,  maim^  mi/uum^  WOZU  sichthar  <la»  lat.  me- 
niur  jjeliurt,  und  ^iftto/iut,  vgl.  Mi^uq.  vielleiclit  gebührt  ciuigeu  eigen- 
namea  der  vorigen  anm.  eia  koraes  i. 

**)  tniT.  song  248.  260.   heldeomge  p.  14«.  162.  244.  268.  »I. 
tieimo  ist  son^^t  {grille  (Reinbart  oixv) ,  wofilr  elier  <ias  heatigs 
diminutiv  heimchen  (würmcliea?)  passeo  würde,  so  dafj  lieimo  or- 
sprri]i;;!irli  wnrni  wäre,   aucb  eio  berühmter  kerliagifldier  held  bicü 
J/euHu  ^Keittiiart  cciv.) 
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gen,  aber  atith  der  alten  güttei*.   ein-thurft  thHhvfüJwtlhr 

erscheint  im  ecldischcn  Skirnislör  (Snem,  85'»)  wie  im  mini, 
wahlelniirre  (einen  drifioiiptlgen  tnrseii.  IMafsm.  ilcnkni. 
109.)  selir  mei  kNN  iiriliL;c'  eirislimminii^ ;  v^l.  den  sechshäitp" 
(igen  riesen.^olin  8;iin.  35^  (nach  der  Variante),  die  vir/" 
hciuptige  Schaar  bei  dem  riescn  (S.vm.  .5(r»)  und  ille  rie- 
sin  mit  900  häupLcni  (8;ein.  53.)  Deutsche  und  noidi- 
sclie  göller  zeigen  keine  solche  ver\ ielfnchniii;  einzelner  ulic- 
der,  desto  heriiebiachler  isl  sie  in  shivischer,  inilischer  und 
mongolischer  güUerlchre:  'IVii^lava  (^vie  der  name  uihl) 
wird  mit  drei ^  *)  Svaulcvit  mit  vier,  lUigevit  mit  sifbca 
häuptern  dargeslellt.  der  iudisclie  Brahma  ist  vierhäup» 
tig,  Carüceia  Shiwas  söhn  sechs/iäuptig  und  zwöljhän^ 
digf  Ganesa  vierhändig  u.  yt.  auch  der  rümi^clie 
Janas  bat  zfvei ,  nach  andern  vier  Jia't/pier*  In  iiraller 
seit  mögen  die  deutschen  gollheiieQ  nicht  ohne  solche  aus- 
ttattong  gewesen  sein ,  und  Ueüues  vier  eüenbogen  bezeu- 
gen seine  abkunit; 

Diese  mageren  ^  brOckelhatten  reste  sind  uns  aus  der 
heldensage  unseres  altertbums,  insoweit  sie  mit  göttersage 
tnsammenhängt,  geblieben. 


*)  Hankas  altböhm.  glofsen  p.  93«:  *Trihhtu^y  qui  habet  capita 
tda  capieae'  vgl.  oben  s.  82; 


Digitized  by  Google 


WEISE  FRAUEN 


CAP.  Xn.    WEISE  FRAUEN. 

Das  vcrlialtnis  der  fraiieii  untl  niänncr  zu  den  göl- 
tern  ist  sehr  vcrsclueden ,  und  ein  nalüiUcher  grund  da- 
von, dafs  nianner  berülinite  gcsclilechler  bilden,  nnt  frauen 
das  geschlccht  slirbl.  die  sinmmsage  bedarf  folglicli  nur 
lieldeimanien  ;  alle  königslochler  verschwiuden  wieder,  so- 
bald sie  als  geinaiiUoucii  genannt  worden  sind,  eben  des- 
halb erscheinen  yergcitierle  sühne,  nicht  vergötterte  tucLler, 
ja  aus  der  ehe  unsierbücher  mit  sterblichen  wurden  fast 
immer  söhne  geboren.  Den  beiden,  die  wir  im  vorherge- 
henden cap.  als  eine  mischung  himmlischer  und  irdischer 
natur  betrachtet  haben ,  lassen  sich  also  eigentlich  keine 
Irauen  zur  Seite  setzen.  *) 

Was  das  geschlecht  der  frauen  aber  hier  elnbüTst  wird 
ihm  auf  anderm  wege  erstattet,  für  jene  besouderheit 
einzelner  heldenroUen^  die  in  der  sage  oft  unwirksam  un« 
tergeht)  sind  ihnen  allgemeine  ISmter  mit  vlelbedeullgem, 
dauerndem  einflufs  überwiesen,  eine  ganze  reihe  anmu- 
tiger oder  furchtbarer  halbgüttiuneu  vermillelt  den  men- 
sclicn  die  gotlheit :  ihr  ansehen  ist  offenbar  i^rulser,  ilu'  cul- 
tus  eingreifender,  als  die  Verehrung  der  hcruen. 

Auch  andere  mylhologicn  lassen  -svahrnchmen ,  dals 
im  zweiten  rang  der  götler  weibliche  >ve<5cn  vorwalten, 
während  der  erste  männlichen  vorbehalten  bleibt,  und  jeue 
gölllichen  beiden  nur  im  dritten  stelin.  Ich  habe  schon  8. 
199  die  längere  dauer  der  überliefemng  von  eininen  göt- 
tinnen  mit  daraus  erklärt,  dafs  sie  bleibendere  eindrücke  ia 
dem  gemüte  des  volks  zuriicldiefs. 

Nichts  scheint  bei  solchen  Untersuchungen  scliwerer, 
als  zwischen  göttinnen  und  halbgöttinnen  zu  unterscheiden, 
eines  jeden  gottes  gemahlin  mufs  zugleich  für  wirkliche  güt* 
tin  gelten;  allein  es  gibt  auch  unverehlichte  güllinnen,  «• 
b*  Uel.  Halbgdttin  ist  9  die  sich  weder  als  gemahlin,  noch 
tochter  eines  gottes  erweisen  Mst,  und  in  abhängigem  ver^ 


*)  eine  ausnähme  werden  wir  bei  den  valkyriea  aotreflea,  ttot^ 
welclie  ftucb  kunigsloditer  aufgettommeo  wurdeo* 
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liallnis  7M  liülicrcii  gollhelton  steht.  Ein  eolclier  schlufs 
laufet  jedoch  nicht  überall  für  imvoUstänclig  crhalleno  my- 
tholosien ;  03  wäre  müglicb,  dafs  man  weiljhi  he  wesen  wie 
Uolda,  Teraiita,  die  ich  cap.  X  hi  die  zahl  der  göttinnen 
aufgenommeD  habe,  Tür  blofse  halbgüttinnen  anzusehen 
hätte,  cboii  Aveil  halbgöltiuDen  höher  stehen  als  halbgOt- 
ter,  sind  diese  leichter^  jene  schwieriger  gegen  die  ciasse 
der  grofscn  götter  ahsugrenzen.  Die  grenze  kann  sich 
endlich  dadurch  verrücken,  dafs  eiuaeine  yolksstSinme 
göttliche  wescn  geringeren  rangcs ,  deren  cultus  hei  ihnen 
überhand  nahm,  zu  höherem  rang  erhoben,  welches  frei-  . 
lieh  auch  hei  dem  heldendienet ,  obwol  seltner  ^  eintre- 
ten magfc 

Geschäft  Und  bestimmiing  der  lialbgüllinncn  ist  nun 
im  allgemeinen  so  zu  bezeichnen,  dafs  sie  den  überca  pol- 
tern die/ien^  den  nienscJicn  x  erkundigen, 

Ks  ist  ein  bedeutsamer  zug  unseres  lieidentliums,  dafs 
zu  diesem  amt  fraiien  und  nicht  manner  auserlesen  "wer- 
den, die  jüdische  inid  i  brislliclic  ausichl  bildet  liier  einen 
gcgensal/. :  j)i  ()[)helcu  Avei^sn!zon ,  cngel ,  crsclicineiide  Iiei- 
iigc  verkündigen,  und  richten  gultes  hefelde  aus;  die  grie- 
chischen güller  bedienen  sich  mannliciier  und  weiblicher 
boten.  \nch  deutlicher  ansieht  sclieiuen  nussprüche  des 
Schicksals  im  munde  der  frauen  grufscre  heiligkeit  zu  er- 
langen *}  und  vielleicht  liangt  damit  noch  zusammen ,  dafs 
die  spräche  lügenden  und  laster  durch  (Tauen  allegorisiert. 
Wenn  es  in  der  natur  des  menschen  überhaupt  gelegen 
ist,  dem  weiblichen  geschlecht  eine  höhere  scheu  und  ehr« 
lurcht  zu  beweisen;  so  war  sie  den  deutschen  Yölkem 
Ton  jeher  besonders  eingeprägt  ^s.  63.)  **) 

Auf  daSy  was  die  götter  fiur  si<;h  selbst  auszurichten 
hahen^  kommt  es  in  unserer  betrachtung  nur  nebenbei  an ; 
hauptgesichtspunct^  unter  den  diese  Yermitrelnden  wesen  fal- 
len, ist  gerade  ihi«  bestimmuog,  den  sterblichen  menschen 
heil  oder  unheil,  sieg  oder  tod  auziisagen*   Ihre  Weisheit 


*)  BOT  als  niunahme  treten  weisstt([;ende  ninner  auf  (splmeon) 

».  1).  Gnpir  (5.  220)  und  Mtmir  (s.  22 1). 

*)  (Ijpse  fraiicnvcrclirung  cfsclicint  nicht  blofs  in  den  ininnelie- 
derii,  suudcrn  aiicli  in  einer  merkwürdi^rcn  formel  des  flonlsflien  rit- 
tertJinnis,  wie  sie  Volkslieder  und  Iiöfisciie  godiriitc  cntlialten:  'diirrli 
9Üer  frouwen  ere\  Moroit  2B34.  Kcke  129.  'durch  ander  maf;vt  ere' 
Gudr,  48419.   *darcb  tUiu  Parz.  136,  l(i.    *eret  an  mir  elliu 

t"'/'  Pars.  88,  27.   *atten  meiden  tiiot  ez  z«  ^ren*.   Godr.  4858. 
Otfried  druckt  es  iireni<|rstens  Bejrnliv  ans:  *nl  sft  irbol^n  wlbe*.  V. 
TgL  oben  s.  ise.  190  Aber  den  sina  der  worte  frau  und  tpäh» 

15 
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crspalil  .  ja  hio  lenkt  und  ordnet  vevneelilnngcu  unseres 
echickeals,  ^varnl  vor  gefalirea  uud  ralh  iii  zweliclliaiter 
läge:  sie  licifsen  darum  kliige^  weise  frauetiy  allu.  sp6n 
l'onor  (v^l.  s[)ukr,  alid.  spulii;  pniiiens))  Bikd«  Uftsia  ivif» 
Nib.-  147.5,  3.  1483,  4. 

Ich  schicke  nocii  einen  ausdnick  YOräus,  der  nur  ganz 
den  eben  entwickelten  ginn  y.w  gewähren,  und  in  seiner 
allgenieinheit  Sämintlichc,  heraacli  uaher  absuhandehide  be- 
sondere wesen  zu  unifassen  scheint.  Die  eigentliche  be- 
deutung  des  altn«  Yvortes  dta  pUir.  disir  war  bisher  ver- 
borgen geblieben;  man  begnügte  sidi  ed  etwa  durch  uym- 
pha  zu  übersetzen)  und  unter  den  disir  sowol  nympliae 
tutelares  als  hosliles^  bald  gütige,  bald  feiudliche  wcseo 
anzunehmen,  vgl.  Sapm.  185»  195»  254'>  273*.  «»n  bei- 
spiel  der  letztem  arl  iielcrt  die  geschichle  von  TlfiühraDdi^ 
den  disir  iiinlji  ru  hic  ii  (^.Xialssnga  cn|).  1^7);  liie  uni^lünd- 
liclie  cr/aliiimo  (loiiini.  2,  i'.)'))  lu'init  sie  al)er  blofs 

koilur  (Trauen.)    späilisir  (ii;,  iiipliac  \  .»lu  iiiniiies^  ^  ölsmig. 
Faga  (  a|).    19   sind  nii  lils   anders   als  Avns  .spdLufUir  \  die 
i  cdciisarl:  *ecki  eru  allar  <//.v/r  ilaiular  eiui'  i  Air?^  saga  cap. 
15)  Fagl  ganz  aiigeni»*iii :  noch  sind  niclil  alle  giiluii  geinter 
r.usqcslorben.    (.lie  du-ir  -svaren  aher  geisteilialle  liaiien.  di^ 
man  vt  relii  le,  ilenen  mau  oi)rer  In  atliie  :  üllcr  \^\  die  rede 
von  clisablüt.    Mgiissaga  cap.  44  p.  205.  Vigagl.  saga  cap. 
C).  p.  31) ;   hlnla  kumla  <//.s7/*  (dcabus  tunuilalis  sacriücare) 
Egibs.  p.  20  7.    Herjans  dis  (Sicm.  213*')  ist  nyniplia  Odi- 
Iii,  eine  In  V.iÜudl  \v(dMUM)de,  zu  Odhins  gebot  stcbeude 
Jungfrau  ;  (//.s-  Ski(ddi!knga  (Srom.  169»  20'm),  aus  dem  ge- 
sell leciit  der  Skiölduuge  abstammende  göttliche  )uugfrauy 
wird  sowol   Sigrün  als  Brjnhild   genannt,    aber  selbst 
l'ieyja  heilst  Vanadts  (nvnipha  Vanorum)  Sn.  37  und 
Skadhi,  eine  andere  göttin,  öndurdis  (die  in  holzschidien 
gehende)  Sn.  28,  was  gleichviel  ist  mit  öudurgtid/ts  meb* 
rcre  weibliche  cigennamen  sind  mit  dis  zusammengesetzt: 
Thdrdfs,  llicirdts,  Asdts,  Vrgdts,  llalldh,  Frejdfs.   Zu  die- 
ser allgenieinliett  des  ausdrucks  scheint  nun  ei«  erst  neu- 
lich aufgefundnos  g<*ili.  adj.  deis   (callidus,   ])rudens)  zu 
passen,    und  JJcis   ^vii^e   niilils  als  femina  prmicns,  eine 
khige  und  wcijjc  irau*)j   die  bclegslelieu  sind  ötiiou  s.  06 
gcge])en. 

ICine  andere,   viel  gewaglere  nnilinalsiuig ,  dafs  in  den 
uanien  der  alid.  güllia  ijim  eiii  solches  dein  oder  dis  ver- 


^)  wie  alto.  600t  oder  snolte  (femioa)  zum  a^i-  cnotr  (pradew) 
gebort 
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borgen  lici^cn  kcinnc  189),  ]ial)e  ich  hier  wenigstens  als 
nioglith  zu  re«  iiilerh«;cii.  die  rc^d  der  laut  Verschiebung 
erfordert  zwar  liir  goth.  dei'i  ein  alid.  tis,  ansnahmsweise 
triu  aber  ahd.  Z  neben  goth.  D  auf  und  eine  solciie 
ausunhine  tnüsle  denn  auch  liier  gestattet  sein« 

Im  fünften  cap*  ist  der  Zusammenhang  zinrischen  die- 
sen Mrahrsagerinneu  und  dem  priestcraint  gewiesen  worden, 
eingegangne  vertrage  wurden  in  f^eiedas  gegenwart  ge- 
heiligt; sie  weissagte  nicht  blofs,  sie  hatte  unter  dem  volk 
geschäfle  zu  schlichten  und  auszuführen«  Veleda  mag 
meiir  als  eigenname,  wirkliches  appellaliv»  und  mit  dem 
altn.  Valaj  vielleicht  mit  der  bcuennung  der  valkyrien 
verwandt  sein.  **) 

Vor  Veleda  soll  Aurinia  in  Deutscldand  beriihmt 
gewesen  sein  (s.  64);  alt  mag  unter  den  häiiden  ilor 
Schreiber  sich  leicht  in  au  verdcrl)!  Jiabeii.  und  ruiia  la 
niiia:  gu  lialleu  \\\v  j4liruna^  woliir  IreiUch  la^iuis  sclioii 
AhotLuia  schreiben  durfte,  aber  tiie  (dt  wahrgeuoDiniene 
('iiislinnuuni;  mil  Jurriaiub's  ist  am  b  unverkennbar,  »U'i-, 
zur  ei  kliit  ung  des  ursi)ning.s  tb  r  I  Innen,  von  I'  iJinier  di'ni 
gulhiMiif  n  kt'nii:  boricblet  :  'rcpinvi  iL  in  [)()|iiiJo  sno  (|uaö— 
ilaiu  //Z(/j; f/.s  nLiilicrcs^  cjuas  ptiii  io  .scrinone  aliuruninas 
(al.  alyrnnma^.  alioi  iuics,  abui  niu  as  i  '^''•j  is  ip=e  co^nonu- 
iiat,  easfjue  hal)ejis  susjun  las  de  niedio  sui  prolnrbai,  lon- 
gequi.'  ab  exerciln  sno  iugalas  In  süb'ludiiic  coegit  errare, 
quas  siiveslres  liomines,  (juo«  faunos  ücarios  vocant^  per 
eremum  vagantes  dum  viüissent,  et  cariun  se  couipiexibus 
in  coitu  miscuissent,  genus  ]ioc  ferocissitmun  edidere\  mit 
-r////,  ^rdna  werden  viel  frauennamen  gebildet  (gramm.  2, 
517),  und  -rumnas  statt  -ruuas  gesi blieben,  erhielte  man 
entweder  allorunai  das  liir  aljanuia  (gramm.  2,  628) 
stände,  otler  (y  =  v  =  u)  aluru/ia,  das  vielleicht  mit  alus 
(cerevisia)  zusammengesetzt  wäre,  zu  letzterem  stiuimt 
der  altn«  frauenname  (}lrun^  welcher  Sasm.  133«  134  ge- 
i^de  von  einer  weisen  frau  vorkommt,  und  unser  noch 


*)  protl).  chi^  alid.  zi\  gotli.  Iinprnstrdds,  nlid.  Iinga>la!t,  n!id.  liage- 
*toIz ;  altii.  dv('r;rr,  lalid.  twcrc .  nl.d.  zwcr^r.  iu  tiii/.elficn  wdrfern 
MlnvaoWt  die  ii<l. 

^«S»  scherzefedtr  (^L'iidaiik  p.  31)2)  und  im  Ilild.  lieci  sdieiiit  umge- 
^rt  cfaludua  gesclirieben  für  cbluzuu  (tindebanfe,  fin<lebantur.) 

**)  idi  flode  aucli  PKaladetiiMA  in  den  trad.  corb.  p.  364.  §.  2t3; 
^»n  wildes  wtib  heifst  Wolfdietericli  514  *die  wilde  iraldin\  T35  *ditt 
ubel  wall^fi  in'',    das  sclieiiit  al»fr  verderbt  mis  Viilnndlnne. 

'**)  bei  dieser  le«inrt  fallen  mir  die  Anruoi  und  Aurunci  (Niebulirs 
rüm.  geiicli.  l,  77.  H8)  tin. 

15* 
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gaogbares  alraun,  das  mehr  die  lebendige  völksMigei  ab 
SUere  apraclidenkmiUer  fortgopflaDst  zuhaben  scheinen:  et 
hat  die  bedeutiing  eines  teuflischen  (weissagenden?)  gei- 
sios ,  uml  endlich  der  wurzel  (inandragf»ra) ,  aus  M  elcber 

iiKJi  ihn  scluu'idel,  angenommen.  Alle  lUesc  vcrniuhuigen, 
fio  /wcHclJiali  sie  immer  .sliul ,  tlurllen  liier  nicht  g  ui^ 
übergangen  \venlen.  ^^ir  Memli  u  uns  zu  andern  beiieii- 
nnngea,  iiir  ^Ycküe  die  quelle  lier  überilciciaiug  reicher 
iUcJbt. 

Von  den  drei  scliicksal-^L;(lll!nnen  cnllj.ill  die  edda  ei- 
nen  abgesclilolsnen  liefsinnigen  m)  tluis.    sie  lieilsen  gonu  lii- 
schafilieli  nornirj  einzchi  aber  Urdlu\  f^erdhaticli^  SkiiUL 
Ssem.  4*  8u»  18.    der  ansdruck  nor/i  (parca)  Lal  sich  bis- 
her in  keinem  andern  dialcct  auljgcfujidcu       gehurt  je- 
doch oime  £\reirel  ecbldenUcher  würzet  an,  und  ist  wie 
körn  9  horn,iK     W.  gebihlet^  ahd.  würde  man  uorn,  pL 
nornt  gesagt  haben ;  auch  die  schwed*  und  dSii«  s^iradie 
hat  ihn  verloren«   In  den  drei  eigennameu  sind  die  for- 
men abstracter  verba  unmüglich  zu  verkennen :  Urdhr  ist 
aus  dem  pUiralablaut  von  verdha  (vardh,  urdhum)  eot« 
nünnneu,  Verdhafidi  ist  das  fem.  part.  praes.   des  nem- 
liclien  wörls,  Stuhl  das  pari,  praet,  von  skula,  d.  h.  dem 
worL  mit  \velchcm  die  mangelnden  llexionen  dos  fnlnrunis 
innsehriebcn  ^verdcn.     es  ist   also  sehr  passend    das  ge- 
wordne,  werdende  und  werdensollende  ,   oder  vergangen- 
heil,   gogenwarl  und  zuknnll  bezeithnel  und  Jede  der  ihci 
par/tn  in  einer  dieser  riehlnngen  aulgeslelll.    zngleicli  ihua 
uns  die  r.iiin^n  dar,  dafs  die   lehre  von  den  nornen  ur- 
Bprüuglieh  unter  «illen  dcnlsehen  Völkern  eiidieimifich  war« 
eine  golhische  Vailrths,  Vairthandei,  ökulds,  eine  alid. 
Wurt,  AVerdandi|  Beult  n.  s.  w.  müssen  als  pcrsünlicli« 
wcscri  bekannt  -geweaen  sein,  wir  vermögen  die  Persön- 
lichkeit der  ersten  norn  dentlicli  aus  alts.  und  ags.  poe- 
slen  zu  beweisen,   'thiu  fVurdk  is  at  handun'  heifst  es 
II^L  146,  2,  vrie  Mdd  is  at  hendi  92,  2:  [>arze,  t6d  ste- 
hen so  nahe,  dafs  sie  den  ihnen  verfalln^  menschen  mit 
der  hand  greifen  künncii ;       wir  vnirden  heute  ebeoM 
sinnlieh  sagen:  ^stehen  äim  bevor*,  ^sind  vor  banden'.  Hbiu 
IVurlJi   nAliidaS  nahte  sieh.    ^Ifurth  ina  bcnani'.  H^k 
66,  18.  lU,  4:    die  lodus^üttiu  nahm  Ilm  weg.  IcWuser 


*)  Nürnberg  (mons  noricns)  hat  nichts  damit  zn  schafiTea,  iitaick 
keine  bciir  alte  stadt  (in  BOIiüilts  regest.  zuerAt  no.  1G07.) 

mliH.  ^er  hat  den  I.U  an  der  hnnt'.    Rrinh.  1480.  1800. 
1480,  4.   Morolt  2db.    Oietr.  2d4.    pf.  Cliuoorät  3060. 
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kfiogt  der  ansdntok  des  HUd.  liedes  48  ^f4^^mirt  skUiit^ 
oder  vielleicht  getrennt  ^wl !  wart  9ktliit*|  weil  'gescliclieu' 
mehr  von  unsinnliehen  dingen  ge8agt  wird,  desto  leben- 
diger sind  ags«  redensarten:  %e  tbät  Vyrd*)  geväf  (par- 
ca  hoc  mihi  texuit)  Conybeares  illustr«  p»  xxiv ;  '  Vyrä  ofl 
neredh  unfnegne  eorlt  thonne  bis  eilen  dedh'  (ellan  tnoc. 
Hild.)  Beov.  1139;  •him  vHs  Vyrd  ungemete  neah,  **)  se 
thone  gomclan  metaii  sccolde,  succaii  sAvIelionl,  sundiir  gc- 
(la?Ian  Itf  vhlfi  'licc'.  IJeov.  4836;  *8\a  liiin  Vyrd  nc 
STaf  fjta  oi  ialiim  iioii  urdiiiaNil,  tU-crcvit)  Ijcov.  5  1 -i  5  Ni;l. 
Rui'lli.  ed.  Ilawl.  y,  151;  'callc  VyrdKy^v9>\\^(^\i***^  (iälU'iil's 
die  parze  forl^  Ihnjv.  5024.  iinsiiiidii  iKT  siiul  die  slclioii 
im  Ciidm.,  doch  licilsl  Gl,  12  die  f  yrd  'valgrim',  bdilaelil- 
iiierijz,  grausam.  IViclil  so  lalst  sicli  die  persiitdirlie  ver- 
weiKluiii;  der  beiden  andern  nanicn  eisveiM  ii,  obiileiili  der 
ilrillc  Scidt ,  ags.  Scyld  als  abstrades  Icni.  scidl,  sf  ^  Id. 
mit  der  bedeulnng  von  debiluni ,  deliclum  überaus  limlig 
fürt*»ebrauclil  wurde.  Eino  einzige  benennung,  iiaelidem  ilas 
christenüiuni  die  heidnische  vorsleliung  verdrangt  lialle,  gc- 
nägtc,  inid  bald  erlosch  auch  sie,  um  neueren  ausdrücken 
wie  Schicksal,  vcrliän'znls  und  abnliclien ,  die  weil  unbe- 
quemer und  schwerfälliger  eind,  als  die  alten  ^  einfachen 
vrörter,  platz  zu  niachcii.  Am  längsten  scheint  die  eugli« 
sehe  und  vorzüglich  schottische  niundart  den  ausdruck  ge- 
Itegt  zu  haben ;  bekannt  sind  die  ^weirdsisters*  in  SJiak- 
speam  Macbeth ,  die  er  aus  Holinshed  entnahm;  auch  in 
Douglas  Virgil  80,  48  stehen  sie,  und  der  complaynt  of 
Scotland  (geschrieben  1548)  gedenkt  untpr  mehrern  fabel- 
haften erzahlungen  der  *of  thp  ihre  pelrdsystirs*  {^^7' 
dcns  ausg.  Edinb.  1801  p.  99);  in  Warners  Albiona  Eng- 
land (zuerst  geihuckt  lülfi)  heifseu  sie  *{he  weirdeh€s\ 
es  suid  wol  die  drei  par/en  der  allen  gemeint.  eigen- 
thiimlicher  scbciiil  'ihc  n^eird  hnly  of  t/ic  u'oods\  wel- 
che um  ralh  beiragt,  aus  ihrer  hüle  weiösagl|  in  l'crc|8 
reUipies  3,  220 — 222.  y) 

Selbst  im  Norden  mufs  Uvdhr  bcdcuUainer  als  die 


•)  mit  D,  nicht  TH,  obgleich  Tcorthan,  voarth  gewliriebcn  uird, 
aber  der  plur.  niiiimt  D  a'i,  vurdon;  «  ine  hostitf ipang  der  vorgetrag- 
Uttl  ableituii'^.  el)euso  nli»!   >\  nrt,  weil  \v»M(laii,  wuttOOl. 

**)  SieAdh  iKijit'iiiele  iicnli  .    Beo*.  .'>453. 

60  lese  ich  lur  n'uraveot'  der  au»^abea,  vgl.  fordväpeu  CädOL 

i)  vgl.'  Jamieson  s.  t.  uwd  (weerd,  weard«)  Chaueer  gebraucht 
schon  fatal  mtirin  sUtt  weiidsysters  (Troilus  8,  788.  leg.  of  good 
vomea  8619.) 
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beiden  andern  g('\ve3cn  gcin.  denn  der  brnnnen  an  der 
licilii;eii  e^clic  lieilst  nach  ihr  Ü rdlinrbrinuir,  inid  ncheu 
dem  hrnnnc'ii  steht  der  saal,  aus  >vehlieni  die  drei  noiiun 
kommen;  auch  wird  vorncmlich  das  ^  ürd/iar  ordh'  (Sicm. 
112^)  genannt,  und  einmal  ^^Immar  urdhir'*  (dira  fala) 
ahstracl  gebraiiclit.  Stein.  216^'.  Dicj^e  drei  jnngfrauen  be- 
stimmen icdctn  meiisdien  seine  lebenszeit  (skapa  mönniim 
aldr;  skC,\^  i  ardaga)  8ii.  IS.  Siem*  IHl*,  und  ich  habe 
schon  (ilA*  750)  den  technischen  bezug  des  aiisdrucks  ska^ 
pa  auf  das  riclitende,  urtheilende  amt  der  norncn  darge- 
than, denen  eben  darum  ddmr  und  qpidhr  (Sacm.  273**) 
beigelegt  Mru*d«  ^nornir  hcita  thivr  er  naudh  stapa^.  ekSld- 
slcaparmdl  p.  312*.  gleichbexeichnend  ^nornir  visa^  Saem» 
88^y  sie  weisen  das  urlheil  und  sind  tpeise.  Jedem  neu- 
gebornen  kiude  nahen  sie,  und  fallen  über  es  ihr  urtheil; 
als.  Helgi  geboren  var,  lieifsl  es  Stern»  149; 

null  var  i  hip,  nornlr  (|vamo, 
tb(rr  er  (Mlhllngi  aldr  \\m  slopo : 
thann  I'  kIIio  fylki  frcrgslan  vcrdbay 
uk  l)udlih\nga  beztan  lliyrlNii. 
sncro  ilntr  af  alli  vrlüirtfidtlo. 
tliu  er  borgir  braut  t  l>rahuuU: 
thocr  \nn  s^rciddo  srullinafmOy 
ok  und  nidnasai  midlijan  fcsto. 
thocr  austr  ok  veslr  endo  fu^n, 
lliar  alti  lofdhAugr  laiul  j\  niüiis 
brd  nipt  Nera  ii  nordhrvega 
einni  jestL    ey  badh  hon  halda. 

in  dieser  merkwürdigen  stelle  wird  ausdrücklich  gesngt, 
dafs  nachts  in  die  bürg  tretende  nornen  dem  hehlon 
die  sthicksalsladen  dielilen  mid  das  gcjldne  seil  itluilti' 
ziz  dahl,  dochl  ;  slnir  nullen  am  liinnnel  ans!)reitclen,  eine 
nuin  l>arg  ein  endo  des  fadens  gen  Osten,  (He  andere  gen 
vrcslen,  die  dritte  festigte  gegen  iiurden.  diese  dritte  mIhI 
genannt  '»eliwesler  iks  I\f  ri\  **)  aUes  poMct  /.n\  Indien 
dem  oblliclien  und  m  esllicliea  ende  des  seil  öuUle  dem  juu- 

*)  vgl.  njrs.  vynla  ^c  i  cajt  Cäitm.  224,  6.  nits.  wurd/i^tsrapu  (<\e- 
crota  fati)  HtM.  113,  7  uii'i  (Ion  a!ui,  nusdruck  scepiif^nl a  (parca)  nili<i 
Mlu'pJ'e  (^OMoc.  IIU'J)  uml  ,si/irj>j'cf ;  der  dicliter,  aucli  ein  \ates,  liiefi 
alid.  scuoJ\  nlts.  gcSp,  aacli  derselben  warzeL  N.  Cap.  50  ,  65  fiber- 
tragt pafca  durch  brievara  (die  anf^chreibende  ?)  Das  ag».  wort  nteh 
fen  stelle  icli  zusammen  mit  meivd  (si  hopTcr)  oben  s.  15.  im  Boetli. 
p.  101  (Hawlinsun)  Uelüt  es  iiacli  der  %'ftriaiite:  *tliA  gramao  melttnu\ 
die  grausfunon  pnr/on. 

vgl.  *m^;/  I^aru  Kgilwaga  p.  440. 
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gen  heUlcu  zufallen;  llial  die  ilrllle  noru  dieser  gäbe  eiu- 
trng  indem  öic  eiu  ewighalleudeö  boud  gegen  norden 
luix  \varf  ? 

Das  selioiiit  gcratlo  clinracforislisi  Ii  iii  nurncri  und  feen- 
sagcn ,  duls  was  vurausücliciule  bcii.tljungen  günstiges  ver- 
heilst!) ,  durch  eine  nachi'oigcude  ißiun  üicü  wieder  verei-^ 
leit  wird. 

Noruage4l8€aga  cap.  1 1  LcilHt  es :  im  laod  fuliren  ^i^oU 
vur*y  die  man  ^npcikomn  '^  uanute,  itmlior,  die  vrcisdagten 
den  ntenscben  ibr  ge&cbick  (^<pudliu  niünnuin  aldr'  oder 
'örlug*.)  die  leulc  eutboten  sie  zu  sich  ins  baus,  bewirte« 
ten  und  beschenkten  sie.  Jlinst  kamen  sie  auch  zu  Nor- 
nagests  vater,  das  kind  lag  in  der  wiege,  über  ihm  brann- 
ten zwei  kerzen»  uachdein  die  zwei  ersten  weiber  es  be» 
gabt  und  ihm  glückseligkeit  vor  andern  seines  gcschlechts 
Tersichcrt  hatten,  erhob  sieh  zornig  die  dritte  oder  jüngslo 
norn  ('bin  yngsta  nornin)  und  Hef:  'ich  schaflo,  ilaTs  das 
kind  nicht  länger  leben  soll»  als  die  neben  ihm  angoziindete 
kcrze  brennt'!  schnell  grif  die  älteste  vah^a  nach  der 
kerze ,  lüselilc  und  gab  bie  der  nuiUer  vcraiahncnd, 
8ic  ^lidit  olirr  "NvicdtM-  anzuslcekcn,  als  an  des  kindes 
Iclzloni  h'ijcüslag,  woli  lies  davon  den  nanicn  Nornengnst 
enijjfieng.  liier  ist  i'u/ra,  spdLuna  und  norn  vollkonunen 
di  u  hbcdeiilig  ;  den  beiden  ersten  nornen  wird  wolwolleiido, 
lier  driltcMi  iil>lc  ge.siniiuiig  zni:;es(  In  ieben.  di(\^o  drille, 
folglich  SL'iihl 9  heilst  Hlie  jimiisie',  sie  wurden  also 
Vüu  verschiedncm  alter  ^  und  Urdhr  als  alterte  ange* 
■ommcu. 

Die  cdda  lehrt  ausdrücklich  ,  dafs  es  gute  und  böse 
(gudhar  ok  iilar),  und,  obgleich  sie  ihrer  nur  drei  nam- 
haft macht,  noch  mehrere  gebe:  einige  nornen  stammen 
?on  den  gOltern  ,  andere  von  den  elben,  andere  von  den 
Zwergen*  Sn.  IH.  19.  S<em«  1Ö7*  188« 

Man  sieht  es,  in  dieser  ganzen  Vorstellung  sind  sacho 
imd  personen  genau  getrennt,  das  Schicksal  selbst  keifst 
örlög  oder  auch  naudhr  (necessitas)  aldr  (aevum);  die 
Dornen  haben  es  zu  verwalten,  zu  erspiUien,  zu  verhängen 
und  auszust^rechen»  Den  übrigen  dialecten  wohnte  auch 
hier  der  neniUche  aüsdruck  bei:  ahd.  wr/rtc,  ags.  orla'g^ 
mild,  urlouc  (gramm.  2,  7.  87,  780.  790)  alts,  orlag^  or* 
legi,  aldarlaga  (liel.  103,  8.  113,  11-  125,   15) und 


')  nller  wnlirsclioinlu  hkciJ  nacli  von  logaii  (coiistituert) ,  wie  nji-». 
In;ie,  altn.  Oeit),  al«o  urgcäetz;  die  formeu  urlouc  uutl  urliujjti 
siod  verfttUclit. 
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erst  liachJcm  jnaii  die  licidiilsclicn  götlinncu  aiisceslofscn 
halte,  \cr\viiTlcu  feicli  die  ^vü^lboi:^il^c ,  das  pci^üiiliche 
ivurt^  ivurdhy  vytd  Heng  an  in  diu  bedeuluug  von  uvUm 
Überzuj^elion. 

"N'N  ic  uorn  zu  vrlll^^  verhalt  sicli  parva  zu  fatum 
(von  fari,  gleich  icnciii  (jvidlir  von  qvfdlia),  ulou,  fiolqa 
zu  avuyo;  (nnndhr)  o*icr  f:tfia()fiivt;»  als  aber  die  par- 
cae  in  der  ciubildung  des  volks  versoUwundou  waren,  bü* 
dete  die  romauischo  spräche  (uacli  einem  umgekel:rtcn  her»  » 
gang,  als  dem  eben  bei  uns  nacligewiesnen)  aus  dem  sacli- 
lichen  worl  ehi  neues  persönliches ,  aus  Ja  tum  ein  itaL 
fata^  Span,  hada^  franz.  fee,  *^  ich  weil»  nickt,  ob  TOm 
celtiscben  glauben  nacJiballende  weibliche  wesen,  oder  ein* 
virirang  germanischer  nornen  dazu  nütliiglen*  diese  feeo, 
urspniagUdi  von  Verkündigung  dc&  Schicksals  benannt,  sind  « 
aber  bald  überhaupt  geisterhafie  frauen  geworden  und  das 
altn.  völvur  oder  dtsir  vrürde  ihnen  entsprechen.  -wie 
sehr  frülie  die  beneunung  in  Italien  gangbar  "war,  bezeugt 
Procop,  der  (de  hello  goth,  1,  25.  ed.  bonn.  2,  122)  eines 
römischen  hauses  gedenkt,  welches  ru  rola  (fära  liiels,  mii 
der  bemerkung :  ovtio  yicQ  Pa/aifoi  jus  jttoi^us  rij  o/iiAuat 
7tu?Mr.  ***)    damals  also  noch  neulruin. 

Von  (IcMi  r.jinauisclicii  iwii  ^(  hl  eine  niciii^e  sagen,  die 
mit  dem  dciilschoii  volksi^lanben  zii^ammentreflen.  tre  fate 
^vollüen  unten  in  einer  lelsenstlildLhi  und  begaben  In'nab- 
steigende  kindcr  (pcntam.  3,  IfX);  fate  erstheinen  bei  neu- 
gebornen ,  und  lc'i;cn  sie  au  ihre  bnist  (penlani.  5,  5);  es 
gibt  sieben  feen  im  land  ,  man  Ijiltcl  sie  zu  pallien  und 
bereitet  ihnen  elirensit/.c  am  ti*:cli  :  als  sclion  secbse  platz 
geuouimen  halten,  war  die  8ichcnic  vergessen  worden,  die 
nun  ersdieint,  und  wahrend  jene  günstig  begaben ,  ihre 
Verwünschung  murmelt  fta  belle  au  bois  dormant)^  im  deut« 
sehen  kindermärchen  (Üornrüschen)  sind  es  zwölf"  weise 
frauefij  die  dreizehnte  hatte  man  übeirsehen.   Bei  Bur- 


•)  vgl,  nntn,  nre;  amnt«,  aimee;  lata,  h'e.  eiiiinfC  mild,  dichter 
sagen  Jcie  (Uartni.  Wolfr ),  andere  feine  (Gotfr.  Cour.) 

•*)  nitfranz.  diclituiigtn  ju  iiuoii  sie,  aiifiier  fee.s,  auch  duesses  (Ma- 
rie de  Fr.  2,  385)  due&ses  ^Meoa  4,  158.  Iö5);  jmitlcs  bien  eurees 
(M^n  3,  418)  franchea  pucelös  senies  (3,  4  t 9);  sapaude* 
fraueil,  von  sapere?)  Blaria  de  Fr.  S,  885,  allen  wird  bezaubernde 
Kchrinheit  zugeicbriebeo  i  ^as  bela  qne  fada,*  Feiabcas  2767«  vgL 
Troj.  16434. 

•**)  liienmcli  leite  ich  nicht  von  r/nri^  C'^'^n^)  o(]er  tpaio^,  ob- 

»i  hou  Int.  verhiiiii  seihet  mit  yj//4i  verwandt  iüt)  vgl.  Ducange  f.  Tt 
Fadufl  uud  Lübecks  A^iau|«h.  blü. 
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cliaril  licifscii  sie  noch  drei  Schwestern  oder  parzen,  de- 
Dc»  im  hause  der  tisch  mit  drei  tellern  und  drei  jnessern 
gedeckt  wird  (anhaug  p.  xx\\m)*\gl.  das  ^praeparare  men- 
sas  ciun  lapidibus  vel  epulis  iu  domo'  (p.  xxxv.  xxxvi.) 
la  den  meisteii  erzäl^ungen  erscheinen  drei  iecu,  w  ie  drei 
nomen  oder  drei  parzen;  einigemal  sieben  und  dreiz€hn\ 
aber  auch  einzeln,  gleich  jener  weirdlady  of  thc  wood, 
tmd  mit  besondern  eigennamcn  treten  sie  auf.  ^)  Niemals 
begegnet«  so  viel  ich  wcifs,  in  romanischen  oder  deutschen 
▼olkssageB  die  nordische  Vorstellung  von  dem  drehen  und 
feetigen  des  noch  die  griechische  von  dem  spinnen 

und  abschneiden  des  lebenafadene.   nur  ein  dichter  des 
mittdahers,  Marner,  hat  sie  2,  173^ : 

zw6  schepfer  jldhten  mir  ein  aeil 

du  bi  diu  dritte  saz 

diu  zcbrachz:  daz  was  nun  imliciL 

ob  er  sich  dabei  auf  einheimische  Überlieferung  oder  auf 
die  antike  ansieht  gründet?  Nach  Ottocar  "wird  von  den 
avhepfen  alles  gelingen,  in  gutem  und  bösem,  auferlegt. 

vergleicht  man  den  nordischen  und  gricchisclien  my- 
^US;  80  ist  ieder  in  unu1)bangiger  eigen tbiimlichkcit  geslal» 
tet  KXw  d'ii,  AayBö(Sf''ATQ07fqgf  die  drei  /foipai ,  haben 
in  den  namen  nichts  gemein  mit  TJrdhr,  Yerdhandi,  Sktild ; 
sie  sind  Schwestern,  der  nacht  tüchter.  Clotho ,  wiederum  . 
die  älteste,  spinnt  (von  ftXfiäwy  ich  spiuuc;  ZAvirne),  La- 
chesis  loost,  entscheidet  (von  XaTeiv),  Atropos,  die  iinab- 
"V^eadbarc,  schneidet  den  faden.  *  )  jene  idce  von  Vergan- 
genheit, gegen  wart,  Zukunft  bleibt  nnberiilirl;  auch  die  des 
eiiKspruclis  der  drillen  gülliri  sclieint  zu  mangeln,  merk— 
Aviinli^e  iiluilichkcit  mit  Noniai;r-l8?aga  bat  eine  von  ^le- 
Icager,  bei  dessen  geljurt  die  iHc»ieii  weissagen;  Alr()jK)S 
beslintml  ihm  so  lange  zu  leben,  als  das  auf  dem  beeide 
brennende  sclieit  nicht  verhrannt  sei.  Allhaea  ,  seine  mut- 
ier, zieht  es  aus  dem  feucr.  Spätere  denlsche  niiir- 
rhen  verwandehi  luer  norneii  oder  par/.en  in  den  fod 
(lvin(k'rm.  iio.  44.)  eiji  anderes  von  (hMi  drcr  spi/iNc- 
riiuien  (no.  14)  scliildert  sie  als  liäislicbe  alte  weiher,  und 
kennt  ihre  lullreiche,  nicht  mehr  ihre  weissagende  erscliei- 

♦)  1a  fafa  Im  Gucrino  mescliino  p.  m.  223.  234  —  238;  fata 
Morgaiia,  Morghe  la  Jt  a  (nouv.  Benart  481  o)  ;  diu  fnmwe  ile  ia 
Tusche  hise  (vom  tcbwarzen  feinen),  die  gesach  nieman,  er  schiede 
ÖUI  vro,  riclie  onde  wisc.  Heii.  144. 

**)  Hesiod  sciiild  des  Herc*  8&4.   vgl«  Uttm.  Iiyma.  in  Merc  650. 
***)  Apoliodor  i.  8^  8. 
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mitig,  amlcrwarts  weissagen  drei  alte  is^eiher,  olme  dafs 
feie  spinnen.  *)  eine  volkssagc  **)  fiilirt  zfPei  jttni^ f rauen 
in  einer  l)eri:lK»lile  spinnend  ein,  nnler  ihrem  lij-ch  i>l  (!er 
böse  firh  denke  die  drille  jiurn)  fcslgclninden  *,  >\  ieiU  riiiii 
^vi^ll  \on  dem  Iinnfbauni  erzählt,  auf  dem  zn  milleiiiachl 
eine  spinnende  Iran  sil/U  \irht   zu   öhersidieri  isl 

der  eine  wehe/nie  aom  bezcidiucude  ags.  ausdruck  'V^rd 
ge^dr  (s.  220.) 

8nxo  grainm.  p.  102  bedient  des  lat.  au^^dnuks 

parva  und  /rynip/utj  schihLul  aber-  unverkennbar  nonieii: 
'mos  erat  auliquis  super  iuluris  iiberurum  evenlibns  par- 
varam  oracuki  eonsultare.  quo  riUi  Fridicvu^  Olavi  lilii 
fortunam  exploralupus,  nuncnpniis  solenoiler  votis,  deonim 
acdes  [nccabundus  accedit,  ubi  introspccto  sactllo  y)  /er- 
nan  8edes  lulidem  nympln'  -  ( upari  cognosciU  cpifirupi 
prima  indulgenii(  ris  nnimi  liberalem  puero  formaui,  ube- 
rcmque  liumani  favoris  eopiam  erogabat«  eidem  sevunda 
beucficii  loco  liheralitatU  exccUentiam  condonavit,  tertia 
vepo  ppotorvioris  iugenii  invideotioriscjue  sfudii  femina  so» 
roruni  indiilgentiorem  aspernata  conseDSum,  ideoque  carum 
donU  ofßcere  ciipiens^  fu Iuris  pueri  moribus  parstmoniae 
crimen  aflixit'.  hier  heifseii  sie  scliweslem,  wie  ich  iu 
ahn.  quellen  sonst  nicht  gefunden  habe 9  und  die- dritte 
nympbc  ist  >viedernm  die  büsgesinnle,  das  geschenk  der 
l)eideu  ersten  verringernde.  ab\vei<  lioud  ist  nur.  dals  die 
nornen  niihl  dem  neuaebornen  r.alicn,  sondern  der  valcr 
ihre  Avolinung,  ihren  lenqud  aulöuchl.  y-f) 

]ii--luM'  hai)e  irh  die  >v('lsen  fi'aueii  des  allcrllivnns  iww 
als  lenkerinnen  niens(  hlirhi  r  srhii  ksale,  als  urlheilemle 
nornon  ahi'oliandell,  luul  f^chrci'.e  nun  z»!  einem  andern  ih- 
rer imiler  lorl:  ^ie  stehen  tler  s(  lda(  lil  \ov,  i«ic  vveiss.iücii 
und  ])ringen  den  kampfcrn  .«^ieg  oder  verderben.  Schon 
Jnl.  Caesar  (de  bello  gall.  5U)  berichtet  die  grrmanisrhe 
siltc :  *ul  matreslaniilias  corum  sortibns  et  vaticinut io- 
nibus  dcclararciity  utrum  px*oelium  conmütli  es.  usu  esset» 


•)  Aw.  1.  lor.  108.  101).  lio. 

*•)  deutsrlic  «sagen  no.  i». 

Jiil.  Schmidt  Reiclienfels  p.  140. 
i)  sie  hatteo  also  einen  iempel^  in  dem  man  ihr  Orakel  befra^fte. 

^)  die  Slaven  haben  keine  Vorstellung  von  srliirl%^Hlsg6(ün- 

nen.  die  lettisdie  Laima  legt  dem  tvind  liei  <ler  geburt  (in 8  laken  un- 
ter onri  ordnet  sein  {i[lü<  k.  aucli  ht'i  andern  aidassen  dt"?  I<>l»»'ns  hf  iM 
es:  *so  liat  es  Jjaima  gt'iVi^^t'.  sie  Inult  harnils  ilher  <li<-  I  rrge.  dtti- 
•  y.ald  der  parzen,  und  tadenspinncn  i.ol  den  f.etten  uiihelvaiuit«  vgl. 
Steiiders  gramm.  p.  264.  lUiesas  daiiius  p.  2i2.  309.  31U. 
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nec  ne\  liaiisfraneii  [)llagcii  der  AveLssagiiDg,  vielleicht  be- 
ßoiidcrs  dazti  cr>vüliiie  fraueu^  von  iioiierem^  göttlichen  an« 
f^ien  wie  Yeiefla  t* 

Man  entsinne  sich,  welchen  göttorn  hauptsäcididi  nn 
dem  ausgang  des  kampls  j-eloficn  war:  Odhinn  und  Frey  ja 
zogen  alle  in  der  srhlacUt  gefallenen  an  sich,  Odhinn  nahm 
«ie  in  seine  hininilisciic  wohnnng  auf  (s.  95.  194.}  diese 
hofoung,  nach  dem  tod  gotlliclier  gcmeinschafl  thcilhanig 
zu  werden,  durchdrang  den  glauben  der  Heiden. 

altn.  valr ,  ags.  väl^  ahd.  wal  bedeutet  niederlage  der 
leidien  auf  dem  Schlachtfeld,  inbegrif  der  erschlagenen:  den 
val  in  empfang  nehmen,  holen  nannte  man  kiosa^  kie- 
sen, überhaupt  scheint  dies  verbum  technisch  zu  stehen  von 
der  annähme  jedes  einem  höheren  wesen  geschehncn  Op- 
fers. *)  dem  Odiiinn  dienen  aber  in  \  alluill  iunslraiien, 
und  sie  entsendet  er  in  jede  Schlacht ,  um  die  erstlilagneu 
zu  kiese u.    Sn.  iiO, 

Hiervon  heilst  eine  solche  halbgüüliclie  Jungfrau  val- 
lyrja,  und  es  ist  wieder  eine  der  erwiinsclileslen  uiiislim- 
inungen,  dals  die  a^s.  f^pi  acUe  den  t^leit  lien  ansdi  uck  ivV/- 
rjr/r  (valcyrge,  valcyritO  zur  verdeuL'sc  Imna  Inl.  ^viirlor  wie 
bellona  ,  eriiiin\«,  AltM  fo,  'rislplione  bcihcliallon  bat,  ja  lür 
parca  und  \euelica  vcrwcnilct.  ganz  siclior  folgere  ich  ein 
ahd.  walachurid  iy(iAaji\xurx^)\  vaiakusjo  wäre  die  golh, 
form. 

Gleicld)edeutend  mit  valhyrjur  ist  das  altn«  valmty^^ 
jar  (s(  IdacbiniUdciien),  vielleicht  das  heutige norw. (^a/</ö^er, 
4iacb  Hailager  140^  scbutzgeist«  noch  werden  sie*  genannt 
^hialdnieyjar^  hialmmeyjar^  weil  sie  gerüstet  unter  scliüd 
und  heim  ausziehen  (vera  und  hialmij  Snem*  151*  192^); 
nonnor  Herjane  (Sicm.  4**.)  ***) 

auch  dskniryjar  (wunschmädchen),  Sa^m.  Völs. 
saga  ca[).  2«  ich  denke,  weniger  in  bezug  auf  ihr  kriege- 
risches wesen,  als  weil  sie  in  Odhins  diensten  stehen,  und 
Odhinn  Oshif  fVunsc  heifst.  Hierzu  tritt  noch  et\('as  an- 
deres, das  ich  schon  s.  99. 100  hätte  sollen  anmerken,  eine 
bestaiigung  meiner  ansieht^,  dafs  Wuotau  den  namen  IV unsc 


*)  Iiaupt^telle  Sa-m.  141». 

**)  von  rr.-lr,  wal  j;ell)>t  kf"nnte  die  würz«  !  in  veija ,  vnljan  (cli- 
perc)  ^rst'rfit  werden,  so  dnls  es  an  »icli  srlion  «ton  hc^rrii*  von  ufili- 
len  UfKi  kiesen  «  lUlialli-n  li.-itte ,  (it»r  auf  die  sliages  anf^ewandl,  v.wA 
Spater  verdnakeit,  durcli  eia  anderes  verbum  noclminls  niisgediückt 
Worden  wSre? 

***)  Mit  Odiilan  fahren  Frigg,  die  vatfyrjur  and  die  nit*en  im 
wagen.  Sn.  66, 
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führte,  lieyt  ia  t^t  inrr  idcnlilnt  mit  Mcrcur ,  ilcnii  AToi  cur 
tr;)gl  ilcu  zaiiljcrslab  (cadnccus),  der  sich  ilor  nHfrisrlit  Irulhe^ 
ahd.  ivitnsci ligerta  vergleicht,  aus  einer  naheieu  helrach- 
tuug  beider  8lal)e,  die  ich  später  anstellen  >verde,  soll  sieh 
dies«  analogie  bestiininler  ergeben:  sind  aber  ^^  tiotan  und 
fi^unsi'f  Odhinn  und  Oski  zusammen fallendi  so  läf^t  sieh 
■vermuten,  dafs  der  dorn  oder  sihlafdorn,  welchen  Odbin 
in  das  kleid  der  yalkyrja  Bryuluidr  steckte  (Sieim  192*), 
wieder  ein  wunschdorn  war  ? 

In  ValiiöU  hatten  die  dahneyjar  oder  välhyrjur  das 
geschäfty  göttem  und  einherien  das  trtnkhorn  zu  reichen 
und  den  tisch  zu  versorgen.  Hieraus  ergibt  sich  ilir  beson- 
deres Verhältnis  zu  Frey  ja  j  die  gleich  ihnen  Sral  kieset', 
yaljreyja  heifst  (s,  194)  *),  und  gleich  ihnen,  beim  gc- 
lag  der  Asen  (at  gUdi  Asa)  einschenkt.   Sn.  108. 

Bedeutsamer  ist  ihr  amt  im  kHeg.  nicht  nur  das 
*kio8a  val',  'kiosa  feigdh',  auch  das  *radha  viguin^  oder  'si- 
gri',  also  ein  ausschlaggeben  über  kämpf  und  sieg  wird  in 
ihre  band  iielciil.  Sn.  39.  sie  heilsen  *u{»i\ar  al  iidlia 
grund\  gürvar  at  rMha  til  godblhiodbnr'.  Siein.  4^'.  Jn  ili- 
i'eni  v  escn  isl  unNvidcrslehlii  lie  .s(  /i//.su(  /it  nadi  iliescm 
krie^ei  isclien  sescbiiri  bei;riiiulel :  dalier  in  der  eil  !a  ihre 
eii'enlh(milirli>ti»  IciileDsclKifl  ausiiedriiilvt  ^vird  vlunh  das 
vei'bum  Mliia'  (desideranl)  8ieni.  *SS'^  'lliradho*  (^desldera- 
banl)  oder  'lysloz'  (euj»i(.'])anl  SaMii.  l.i*;*.  **)  Gewülin- 
Jich  reilen  neun  valkyrjur  znsanunen  aus  '8iem.  14Ü. 
ibre  lanzen,  heüiic  und  schibler  gliinzen  (^SaMii.  151*),  ibre 
pferde  schütleln  sich  und  thau  luüt  zur  erde  (Sa^ni.  145./ 
diese  neun&akl  ist  auch  in  der  sage  von  Tliidbraiidi  (s. 
22ö)y  dem  erst  neun  disir  ijn  weifsem,  dann  neun  andere 
in  schwarzem  gewand  ersclieincn.  8(em.  44.  4.5,  und  dar- 
aus Sn.  39  AVerden  ibror  ilrci^.din  ü<Miainit:  Ilrist^ 

akeggöld,Sk6guly  Hildr^  ThrtkiUr.Hiöck,  HerJiötr.GöUj 


*)  auch  in  eiuem  iardisdiea  lied  Vulfrygv  (Fioa  Maga« 
p,  805.) 

*•)  (iie  cmpfini^uohine  der  scelen  im  aii^ieublii  k  dos  stcrl»rns  dnnli 
Odliinii  uutl  Freyja,  oiicr  dureii  buUu  die  valkvricii,  Miiciui  mir  ein 
SO  tiefgewursclter  zog  noseres  hcidenthums,  d»ftf  maa  ihn  wol  noch 

ia  chri<t)ic|ien  traditionen  wiederftoden  darf,   dahin  gehört  der  streit, 

den  en^cl  und  teußl  um  die  .scele  nnhebeo,  wie  er  in  der  von  Srluii«?!- 
ler  aufgefuiidnen  (ii<  lituii^'  Mnspilli ,  iieor«:  12:i.'>.  1244.  G0H2  —  86  uii-i 
Meon  1,  21^1).  4,  IM.  115  ges.t!nMiit  wii.l;  line  nierkwürdijie  slc'lle 
nu!*  Morolt  ui-rde  icli  rnp.  xiii  ;tii;^ebt'U.  will  man  iluse  Vorstellung 
BUä  der  euiülci  Jud«iu  i>  uder  dt;iu  apocrvpliiocheu  über  KuocIj  her- 
Iciteat 
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Cfiro*6a7*(nl.Geirülul)  RandgrWu  RcklgHilh,  Rpi^in^ 
hij;  Srem,  4b  abor  mxvsrrhs:  Skuhl,  Skögiil,  Gur/nr,  ///A/r, 
Göndul,  GcirskögiiL  *)  ilio  prosn  Sii.  .^9  hebt  f//>/, 
als  eigciUlirli  w.nlkicsende,  sie^^beliem  Iiende  brrvor:  Giidl  r 
Rota  uiul  Skuicl,  'norii  cn  yniz/-t,V.  das  beriibiiilc  Schlad; t- 
webdit  il  clor  Maiss.-.na  iiemit' lullende :  ///A/r,  Iliorthri^ 
miil,  Sa//grid/i r  [  \.  Vuin-vU\hr\  Si^ipul,  Gunnr,  Görnhil; 
Ilakonaniial:  GunJo/ ,  Siögol,  Geirshugol;  KrÄkuiiiM 
(ed.  llaiji  p.  12  ij  Jllöih  und  Hildr.  Unter  diesen  «a- 
meii  haben  eioige  Schoo  jeUl  für  unsere  untersucbung  rais- 
seiordenthqhen  wertU,  und  keiner  der  übrigen  vird  bei 
fortgesetzter  forsdmog  aiis  deb  äugen  zu  lassen  sein. 

Einmal  Sin/d;  es  geht  daraus  die  gemeinscbaft  der 
nonien  und  valk>Tien,  zugleich  aber  ihre  verschiedeuheit 
herror.  eine  dis  kann  beides^  norn  und  yalkj-rja  sein,  die 
Terrichtungen  sind  gesondert ,  f^ewöhnlich  auch  die  perso- 
nen«  Die  nomen  haben  das  laUnn  auszusprechen,  sie  sit- 
sen  auf  ihren  stuhlen  oder  sie  erscbeinon  unter  den  slorb- 
liehen  und  fesli^^eu  ihre  laden,  niemals  heilst  es,  dals  sie 
reiten.  Die  valkyrion  aber  reiten  in  den  krieg,  bringen 
des  kanipfs  enlscbeidun«;  und  gelciicn  die  ^eiallenen  gen 
liuiunel.  ßlüls  Shi/d,  die  juf/gstr  riurn  (vgl.  s.  231)  kann 
aiuh  valkyrja  sein:  darbic  man  sich  lirdlir  und  Verdhandi 
.'ll/.ubeiahri,  oder  all/anvürdig  fiir  die  arbeit  des  kriegs? 
i'iui  langte  das  schneiden,  abbrechen  des  fadens  (wenn  sich 
•liese  idec  im  jNorden  beweisen  läÄt)  mehr  für  die  waf- 
feogeii!)ic  jungfrau? 

Gunnr^  l'hrddhr  sind  deshaJb  genauer  zu 
l)oira( Ilten,  weil  ihre  Persönlichkeit  auch  noch  in  andern 
deuischen  sj)rachen  durchbricht,  also  das  dasein  einzekier 
walacliurien  das  ihrer  ganzen  gesellscbaflt  aufser  zweifel 
»erzt.  schon  das  alln.  Hildr  und  Gannr  (=  Gudlir)  ab- 
strahieren sich  in  hildr  und  gunnr  (pugna,  proclium;; 
»US  beliona  wird  belhim«  umgekehrt  steht  neben  dem  acs. 
ndd  und  giUlk  noch  ein  pej  süjdiches  Hild  und  Gudh  : 
gif  mec  Hi/d  n\nic\  Jicov.  891).  20H2;  ^Gtidh  nimedh' 
Beov.  5069;  wie  sonst  'gif  jnec  deadh  nimedh'  Deov.  889 
oder  *8vylt  fornani'  Beov.  2872  oder  wie  (oben  s.  229) 
f  yrd  forsveop';  vgl.  'Jli/de  grap'  13eov.  5009.  Die  aluU 
forjiKH  lauteten  //////«  und  Gundla  (Gudea),  beide  bie- 
l«*».  froilich  schon  in  abslracter  bedeutung,  das  Hild*  lied 
^-  ^Oj  zusanuncngeseUte  elgennamen  haben  -liilt,  -gunt. 

*)  ung«dnickte  steltctt  der  sUda  liefern  39  oder  30  namen  (Fion 
l«Ä.  p.  808.) 
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die  sngc  von  Jlildr  ^  die  iiac  lil  -  «nif  ilcn  wal  gelil  iiml 
diircli  iiireii  zaiibcr  die  «cdailneii  wieder  ins  leben 
•Nveekl.  lial  sieh  in  der  edda  (Sn.  H)4.  Ifi5^(  \ind  in  der 
nitd.  diclilung  voji  (iiulrun  cj  liahcn,  >\  u  sie  //i/i/i.  hci\>\.') 
'J'/irud/ir  endlieli,  das  wicdeiuni  zum  appellaliv  thrudlir 
(virgo)  >vird,  mnl  in  vielen  alid,  fi  aucniianien  voi  konunt 
(z.  1).  Alpdriid,  ^^  üleliandrud,  lliniildrud,  Kerdriid,  _Miiru- 
dr!\d,  Sigidrud,  die  leicht  an  geiötcrbafte  wesen  gcmahnenji 
hat  die  aligemeine  hedeulnng  von  lio\e,  znuberin,  iinlioldc 
angCDoninien,  **)  sollte  nichl  bei  Vinlb'r  (auh,  8.  Liii)  liir 
tevvtc  trtvte  zu  leften  sein?  Hans  Sachs  hat  melunials 
*altc  trtite^  f.  hexe,  und  mit  den  >v orten:  'schweig,  die 
(h  at  kommt !'  stillt  man  lerniendc  kinder«  so  dat's  sie 
hier  ganz  frau  lioUa  oder  Bertha  ($.  166.  169)  Tertritt  imd 
desto  füglichcr  die  alle  valkyrie  sein  kann. 

Auf'ser  den  angerührten  valkyrien  mnfs  es  aber  man- 
che audei'c  g<*gcben  haben,  und  die  £\reite  abthcUung  der 
Stemundarcdda  nennt  einige  als  geliebte  und  gemahlinnen 
edler  beiden,  so  sind  Sfava^  Kära,  Sigrun,  Sli^rdrija^ 
und  heifsen  ausdrücklich  valkyrien  (Smnu  142l>  145^  157. 
1G9.  194)  Kiiglcicli  erhellt,  (lals  sie  menschlicher  abkiinft 
lind  künii;st()chler  waren,  iSvava  des  l.\Jimi,  MLiraii  des 
Högni,  Kaja  des  llalldan,  ^iiiidrifa  ries  fhidli;  SsaNa  lieble 
den  IIel:ii  llicirs ard-s<din  .Si:;run  den  fle!i?j  lluiulinii^bani. 
Kura  den  llelai  lladtlinuaskndhi,  8ii;idi  iia  oder  mit  andenii 
namen  Brynluldr  den*  8iü;nrdbr.  iiireii  litblinbcT  Fi  \er- 
lielien  sie  sieg  und  schütz  im  kampl  ('Sigriui  hlilUlii  lio- 
iioni  opt  sidhaii  i  orrostoin'.  Sicni.  14U''.)  auch  jene  iiiiur 
w  ar  königs  Ilögni  (^llagene)  tocliler,  inid  liedhins  verlobte. 
Odhinn  nahm  also  in  seine  valkyrienschaar  sterbliche 
jungfraucn  aus  königlichem  gesclilechl  auf:  vergötterte 
frauen  den  vergötterten  beiden  zur  scite  sh^  f  td;  doch 
glaube  ich  nicht,  dafs  alle  valkyrien  dieser  hcrkunlt  wa^ 
Ten,  sondern  die 'ältesten  und  berülinitesten ,  gleich  den 
nornen,  von  güttern  und  elben  slanmitcn.  Bemerkens* 
-Werth  ist  auch,  dafs  Rdra  und  ihr  Ilelgi  für  eine  wieder^ 
gehurt  der  Svava  und  des  älteren  Helgi  angeschen  wiir- 
den,  (Sicm.  148^«  169.)  In  Völimdarcivldha  erscheinen 
drei  andere  valky  rien  nebeneinauder:  Hladhgudhr  svwi» 


0  deotidie  beldensage  p.  327  ff.  was  bedeatet  'lUhle  scHnee  ia 
der  volks&age  vun  Hilde^litini  ?  ('leatsclie  sagea  no.  456.)  etwa  |ilüU- 
hclier  scIineeV  (brem.  wh.  2,  031.) 

")  <ic>rdrut,  Cicnlraiit  halten  einige  für  einen  imcUrifitUdiea  aameo. 
Flöget  ge«clj.  de»  groi«6ke  koui.  23. 


Digiiized  by  Google 


WALACUURILIN  ?  SK 

//<•//,  Jfcrvur  olvitr  und  Olnhi  *),  die  licldou  crskMi  tiltli- 
tcr  kömg  Löillivcrr,  die  dritte  Kiars :  8»e  verbanden  sich  mit 
Öiagiidiir,  Voluodr  und  J  i^illi  lebten  sieben  jähre  bei  ih* 
Beo  und  eutllolieD  dann,  ^at  \iUa  Yi^a'^  um  ihr  altes  kriegs* 
gewerbe  ^vieder  zu  treiben,  liberhaupt,  scheint  es,  schlug 
die  Verbindung  dieser  liaibgöttinnen  mit  holden  für  beide 
theiie  unchlheilig  aus;  die  beiden  fanden  einen  frühen  tod 
oder  anderes  vnbeil:  YicUeicht  darf  angcnominen  werden, 
dafs  die  erbebung  sur  valkyrie  unter  der  bedingung  des 
jungJräiUichen  atamlea  crfolgteA  **)  wenigstens  als  Od- 
kinn  auf  Sigrdi^fa  zürnte «  die  seinen  scliüizling  im  kanipf 
batte  unterliegen  lassen,**^)  bestimmte  ^r^  dafft  sie  uiin 
vermSklt  werden  sollte  (<ivad  liana  giptaz  scyldo)  $;rni. 
194*.  Hladbgudlir,  Hervör  und  Olrün  waren  von  den 
mannem  »lit  gevralt  und  wider  ilircn  willen  ciitiührl 
worden. 

A\  ie  wenig  mau  riornen  und  valkjrien  völlig  von 
einander  Ireiuien  darf,  lehrt  auch  die  sage  dieser  drei  Ict/.l- 
jionamilen  jun^Ii aiu'ii.  zu  geschweigen,  dals  liervör  den 
hcinaiiieii  alvitr  (onuiisria)  liihrl,  der  sich  mehr  für  eine 
norn .  als  für  eine  valk\  ria  schickt  ,  heilst  es  von  nlhMi 
dals  sie  am- seeslJand  srilscu  und  kostlichen  y/«f  //5 
fipamien  ^  ja  von  derselben  nhilr,  die  wicderholenllich 
^//Nira\  wie  Skuld  in  andern  stellen  genannt  ist,  dals  sie 
*or/(>>  (/rfgja\  Schicksal  ti*eibcu  wollte  (Sjcm.  133*  134\) 
Auch  die  entscheidung  in  der  sch lacht  ist  ein  theil  des 
sdiidxs.ils,  wie  das  ahd.  urlouc  (fatuni)  im  nihd.  nrlitige 
die  bedentung  von  bellum  annin  uii  (gramm.  29  790.)  Un- 
streitig dachte  man  sich  nicht  bhjfs  die  nornen  spinnend 
nnd  webend^  sondern  auch  die  valk3rrien.  dies  wird  durch 
dte  furchtbarerhabene  dlchtung  im  158  cap.  der  Nialssaga 
am  sichersten  eriäutert.  Dürrudlir  sieht  durch  einen  fei- 
senspalt  singende  frauen  an  einem  getvebe  sitzen ,  wobei 
ihnen  menschenhäUpter  jKtim  gewicht;  dältue  zum  garn  und 


^  über  diesen  nsmen,  der  fre&ieh  nie  altn.  appetlstiv  ist,  s.  W 
**)  Pompoa  Mela  3«  ft:  ^oracuH  numinis  gallici  antistites  perpe^ 

tua  t'tf^initate  saoctac  nuinero  nuretn  eue  traduutur.  gallicenas  vo- 
cant,  |iutantque  ingcniis  siiijruljiribiis  praeditns  maria  ac  ventos  eoocl-* 
tare,  se*|ue  in  qiiac  vrlint  anlniaüa  vcrtere,  sannrp  (june  npiid  nlios  ia« 
f«;)nnl>ilia  Mint,  sii/c  ruihnc  et  praaluorc  sed  \\o\\  Iiis!  iie(!itaä  linvi- 
(rantibti«  et  iu  id  tantum,  ut  sc  cuiisulerint,  proftictas'.  Die  äliiilichkcit 
dieser  nenn  walirMgeuden  gailicenae  ist  ooverkeuubar.  einige  lesen 
Galli  C^na«,  vgl.  Tzachudce  not  crit.  p.  159—163. 

**0  tnerkwQrdig,  gegen  Odiiins  willen,  der  also  Umgangen  werden 
konnte,  das  sducksal  stand  fiber  dem  gott. 
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wUt,  Schwerter  zur  spule,  j)feile  zum  knmm  dienen:  iu 
ihrem  schauerlicheu  gesaug  hezeicluicn  sie  sich  selbst  aU 
valkyrieri^  ihr  gewe])e  als  das  des  zuscliauentlcn  Dür- 
rudhr.  *)  zuletzt  zerrcifsen  sie  ilne  arbeil,  bcsleigcn  ihre 
pFerde,  und  sechs  rollen  gen  siulen,  sechs  gen  norden. 
Hierzu  halle  man  die  irche/u/e  Vyrd  des  ags.  diclilers 
(s.  229.)  Die  lluilimg  der  jiiimrraueu  in  zwei  nach  ver- 
schiedncr  seile  reitende  hauleii  dun  liiiilereinauder  aufziehcu- 
deniieuu  schwarz  und  ne>ui  weirsgekleidelen  ähnlich  (s.  236.) 

Ich  habe  die  noraen  und  /uoiQat  zusammeDgefttellt) 
glelcli  IrelTcud  lassen  sich  valkyrien  luid  xijQtc  nebeneiii* 
ander  setzen:  auch  die  uf;g  erscheint  auf  der  waktatt  im 
blutigem  gewaade,  verwundcle  pilegendi  todte  fortziehend; 
aehon  dem  nrugebornen  wird  eine  U9^q  zugetheilt,  AduU 
hatte  zwei  xi^Q^g^  zwischen  welchen  er  wählen  durfte,  und 
zwei  legt  Zeus  in  die  wagschale,  über  Achills  oder  Heo- 
tors  tod  SU  entscheiden.  **)  Die  spätere  ansieht  hebt  in  ih-  , 
nen  den  begrlf  des  unheilvollen  hervor« 

Nun  ist  aber  eine  neue  seile  der  valkyrien  zn  er&> 
lern*  es  heifst  von  ihnen,  dafs  sie  durcli  laß  und  tpas^ 
ser  ziehen,  <rtdhä  lopt  ok  lüg\  Stern«  142^  159}  die  gäbe 
zu  fliegen  und  zu  schwimmen  ist  ihnen  eigen ,  mit  andern 
Worten:  sie  können  die  geslalt  eines  schwans  annehmeo, 
und  weilen  ai-ni  am  seeuler.  In  Vulundanjvidha  ^virll  ge- 
sagt: die  drei  trauen  safsen  am  sUauil,  spannen  llaclis 
nnd  hatten  neben  sich  ihre  d//)tar/ianiir ,  ihre  stliwan- 
Lemde  ;  um  augeid)licklich  wieder,  als  schwane,  forltliegen 
zu  künuen.  *me\iar  jltigd*  luid  Selluz  at  livilaz  a  sievar* 
slrönd' ;  eine  unlcr  ihnen  hat  sogar  den  beinamen  sra/i^ 
ln'it  (schwanweifs)  und   tragt   scliwaii Federn  (svanli.Kihrar 

,    dro.)    Jene  Kdra,    Avorin  jiatli  der  ecKla  Svava  wiederge- 
boren  ward,   tritt  iu  der  llrunnuidai  ;i;.gn  T«»rnal(l.  sog*  2| 
375.  376)  als  zauberin   mit  schivanhemd  i  iuilk  vngiskona 
1  alftarham)auf  und  schwebt  singend  über  den  beiden* 
Helgi  hatte  ilurrh  ihren  beistand  immer  gesiegt,  es  geschah 

.  Äber,  dals  er  in  einem  kami^f  mit  dem  schwert  zu  Imdi  in 
die  luft  fuhr  und  seiner  geliebten  den  fuls  abhitd) :  da  üel 
sie  zu  boden,  sein  glück  war  zerronnen.  Brjmhildr  gleicht 
dem  Bcliwan  auf  der  welle  (fornald.  sog.  1^  186.) 

*)  so  darf  man  wenigstens!  Madam  Tiadwii  rtt  J^radhai^  ver- 
stehen ,  wenn  aneh  der  nsme  und  die  ganse  tolksMife  ertt  aa»  elaea 
*vef  d»rra<llinr*  (lelaiii  j.icu!i)  entsprangen  wäre,  vgl.  ags.  deoreilh  Qa- 
CUlum.)    btkantlirh  entlinlt  Stiirli^n^asnga  eine  sehr  ähaUdie  eizällloag; 
II.  9,  411.  IS,  5^:,— 540.  22,  210.  33,  19* 
Rafu  hat  die  iemt  Lara  vorgezogeil. 
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Diese  liebUclicn  scliwanjiiti^Ihiiien  liat  (IcuUclic  Über- 
lieferung^ aicber  sclion  lange  gekannt«  in  külikr  fiiit  ba- 
dend legen  »ie  am  ufer  den  schwnnring  oder  das  schwnn- 
hemd  ab:  wer  es  raubt,  bat  sie  in  sciaer  gewaU.  *)  ob- 
gleich es  niclit  autdrücklich  gesagt  wird,  so  sind  die  drei 
weissagenden  meertpelher^  denen  Hagnedas  gewand  weg- 
genommen hatte,  eben  solche;  es  heifst  (Nib.  1476,  1): 

si  swebten  eam  die  vögele  vor  im  der  fluot* 
Dem  mythus  von  Völundr  begegnen  wir  in  einer  altdeut- 
schen dichtling,  welche  statt  derschwüne  tauben  setzt:  drei 
tauben  fliegen  zu  einer  quelle»  als  sia  die  erde  berühren 
werden  sie  jungfraucn^  Wielant  entwendet  ihnen  die  klei- 
der  und  erstattet  sie  nicht  eher,  bis  sich  eine  derselben 
bereit  erklärt,  ihn  zum  manne  zu  nehmen.'^*)  In  andern 
gleichverbreiicten  erzahlun^on  "Nvcrfen  jiinglini;c  Itcnul,  ring 
oder  kelle  iibei\  die»  sie  iw  sr/iojä/ie  \cv\\iiin\v\i\,***)  kann 
die  wicderannaljjne  niciistliliclier  gcstalt  niclit  vollständig 
fTPoIgcn ,  so  boliiilt  der  licld  einen  schwanßügel  bei:  ei- 
nen beweis  des  holien  allers  dieser  ditlilung  liefert  il'r 
xiiganimeahang  mit  der  hcldensai^e  von  Scoop  oder  Sceaf 
lanh.  p.  xvrii  und  vorliin  8.  218);  selbst  in  spüiere  gene- 
alogien  hat  sie  sich  fortge|dlanzt. -J  )  'jnit  dem  fitinneringe 
giln'  bei  N.  ])8.  79,  14  ma£;  ii])cr]ianjU  das  vennügen  lliie- 
rische  gestalt  gegen  menschliche  zu  Avecliseln  bedeuten, 
und  der  schwanring  ist  dann  dem  ring  oder  giirtel ,  mit- 
telst dessen  menschen  werwölfe  werden,  identisch,  ff) 

Man  erzählt  von  einem  scJiwan,  der  auf  dem  see  ei- 
nes hohlen  berges  schwimmend  im  sclinabel  einen  ring 
halte,  und  wenn  er  ihn  fallen  lasse  gehe  die  erde  unter,  fff} 
iBch  auf  dem  Urdharbnumr  werden  zwei  eehwäne  un- 
terhalten (Sn.  20) ;  bezieht  es  sich  auf  die  Schwangestalf 
weissagender  trauen? 

An  Schwanjungfrauen  schien  die  spinnende  Bertlia» 
und  die  gansjufsige  künigin  f  ttt)      gemahnen  (s.  173.) 


*)  Mnsaens  volksmahrcl)en  band  3 :  der  geiiabte  Schleier. 
•*)  deutsche  beiden sn^re  401.  402. 

kinderni.  no.  4y.    deutsrlu«  hajren  2,  292.  295. 
i)  ^gb  deutsclie  sagen  no.  öiO  Mic  Sc/iit'onrin^e  zn  Plesse,  die 
$ehuci.;..,fiel  Mik«l  ring  im  Wappen  führen,  eine  ark.  tob  14^1  (Wolfii 
Körten  uo:  48)  nennt  einen  Johannes  StvaneJIügel^  decretomm  doctor 
decanud  ecclesiae  majoris  hildesemensis. 
tt)  in  einer  flu^.sclirirt  von  1617  die  reden«art ;  Mem  erdichten  na- 

Ben  riNf;  und  lan  c  ahziehtn. 
III)  GoU^chalkd  sagen.    Halle  1814  p.  227. 

ittt)  IhuMOier  (fuudgr.        or.  (i,  465)  vergleicht  Pedauca  mit  Si- 

16 
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konnten  Jene  weiesagenden  galliccnao  beliebige  thiergcstaU 
ten  annehmen  ;  so  mag  auch  den  Gelten  tvi'ihe  ^lion  die 
versvandlung  in  schwäne  bekannt  geweeen  stin>  nnd  man 
darf  in  frans,  feensagen,  was  sie  yerschweigen  ^  er^seo} 
M^on  3^  412: 

en  la  fontaine  ae  baignoient 

irois  pucelet  preus  et  senjfea^ 

qui  de  biaute  aembloient  fiesi 

lor  robea  a  tont  lor  chemiees 

orent  desoz  un  arbre  misea 

du  bout  de  la  fontaine  en  haut« 
die  hemde  werden  geraubt  und  die  Jungfrauen  aufgehalten« 
Bisher  ist  eine  slelle  des  Saxo  unerwogen  gehlieben, 
worin   er  uuvcrkeniihar   von  valkyrieii    redet,  obgleich, 
seiner  "Nveisc  nacli,   die  einheimischen  beneiinuiiii<Mi  prmie- 
den  i>ind.    in  der  von  ihm  überhaupt  so  abweicheiul  von 
der  edda  erzalillen  cosrhirhle  des  Hotlier  und  l^aUlr  lieifst  i 
CS  pag.  39:  llollioms  iiUer  venandum  errore  nehulae  ]ier- 
ductus  in  quoddam  tiilvestriiim  tnrgirium  conclave  iiici-  | 
dit,    a  quibus  proprio  nomine  sahitatus,   quaenam  e«i<fnl, 
perquirit.     illae  suis  ductibus  auspiciisc/iie  maxime  bei- 
loruni  fort  linain  nuhernari  teslaiitur:  «aepe  eniin  sc  ne- 
mini  conspicuas  praeliis  Interesse^  clandestinisque  sub-  I 
sidiis  optatoa  amicis  pr neber e  succeasus ;  quippe  coa-  i 
ciliare  prospera,  adversa  iniligere  pos'^o  pro  libilu  memora- 
bant.    Nachdem  sie  ihm  rathschlage  ertheüty  Terschwindco 
die  inogfrauen  und  ihr  haus  (aedes^  conclaye)  vor  Hothers 
äugen.   Späterhin  p«  42 :  at  Hotherus  extrema  loconun  de-  | 
via  pervagatua  insuclumque  mortaUbua  nemus  ementoti 
^ignoUa  forte  pirginibua  habitatunTreperit  apecum:  eea- 
dem  esse  constabati  quae  enm  insecabili  veste  qoondan-  | 
donaverant*  sie  berathen  ihn  jetzt  aufe  neue,  und  beifsen 
nymphae.  *)  . 

Dies  sdieint  mir  nun  nicht  gerade  jüngere,  entstellte 
ansieht,  dafs  man  sich  die  in  Odhins  hiromlisdier  gesell- 
schaf^  wohnenden»  durch  luft^  und  flut  ziehenden  scidacht* 
juiigfrauen  zugleich  in  waldeshölen  hausend  dachie;  es 
mag  in  ui'alleu  vürslellun^cu  ^egi  üudet  sein,    wii'  wissen,  . 


hjUa.  .s«>ilte  iiii  lit  die  bekntinle  funfeckin^e  ge»talt  fies  Drut<^nfu(ser^  tief 
•ndl  j^ljffu ßUcKitf  auä  zwei  «^aiis  oder  schwanfüraeu  eut^priii^eu ¥  die 
▼alkyH«  Drät  steht  der  fldiwanjungiVau  ganz  nah. 

*)  gleich  hemacli  tretea  alier  drai  aruhre  uyinpliea  aaf,  die 
Balrlr  mit  schlangengeifer  zauberliafte  speise  bereiten.  |ft.  43«   eiaer  fi' 
mina  sUvtstris  et  inuBsnii  gedenkt  aacb  Siazo  p«  195« 
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^afs  lialne  und  bäume  ab  Ott  des  aufenihalts  und  dtr  Dithe 
der  gOtt^r  8H])st  angesehen  wurden;  nicht«  irar  naturll- 
eher  als  in  diesem  heiligen  ranm  auch  halbgütlKche  wcscn 
den  sterblichen  erscheinen  zu  lassen*  Sollte  niclit  der  Ve- 
leda  hoher  thurm  auf  einem  felsen  des  waldcs  gelogen  lia- 
ben?  wohnten  die  gotlu  aliorunen  niclit  im  unter 
waldgeistem?  heilst  es  nicht  Srem.  133,  dafs  die  sdiwan- 
jungfrouen  durch  den  dunkeln  ^\M  {Myvk\n\r)  flogen? 
also  durfte  sie  Saxo  sihestres  neuueu,  und  iiir  gemach, 
ihre  hole  in  den  -Nvald  setzen. 

Unsere  allere  spräche  bietet  in  diesem  sinn  norb  of- 
tiige  nnsdriicke  dar,  in  denen  ich  die  vor8lcllllll^  weiser 
Wd/d/ratten  >viederHnde  ,  nicht  blofs  elbischer  >vahlgeisler. 
sie  heilsen  irildiii  wip  nnd  die  tradiliones  fnldonses  ge- 
denken p.  ')\\  eines  orles  *ad  doinnm  ivildero  wtbo\ 
meister  Alexander,  ein  dichter  des  13.  ili.  singt  (slr.  139 
p.  143*^):  *ni\  gdnt  si  \iir  in  über  gras  in  wilder  wibe 
wfelo\  S'on  einem  wilden  wfbe  ist  Wdte  arzel%  hat  er 
die  heilkune.t  gelernt  (Uudr.  2117.)  niaz  wilde  frouwe^ 
Iin\  Kcke  189.  den  gl.  mens.  335  ist  wildaz  wip  lamia, 
lind  333  wildiu  wip  iilulae,  d.  h.  leichenvögel ,  todansa- 
gende frauen,  die  noch  späterhin  klagefraiien,  klagemät^ 
ter  genanot  werden  und  der  weissagenden  Bcrhta  (s.  172) 
gleichen,  in  hainen,  auf  bSumen  erschienen  weifsgeklei- 
dete  dominae,  rnatronae»  pu^llae  (s.  178.  179.)  Die  vi* 
centinischen  Deutschen  Terefaren  eine  UKildfraUf  haupt- 
sächlich zur  seit  der  zwölften :  von  den  frauen  wird  ün* 
flachs  am  rocken  gesponnen  und  zur  sühne  ins  feuer  ge- 
worfen *) :  sie  ist  der  Holda  und  Beriita  vollkommen  Shit* 
Hch«  Als  WoUdieterich  nachts  im  vrald  an  einem  feuer 
sHzt^  naht  sich  die  raufte  SU^  das  raufie  tpeih ,  und  ent- 
föfart  den  holden  in  ihr  land,  sie  ist  eine  köni^in  und 
wohnt  auf  hohem  felsen  t  zuletzt  legt  »le  im  jungbrunuen 
badend  ihr  rauhes  gewand  ab  und  hei  ist  Trau  Sif^fmlnrie^ 
•die  schönste  iibcr  alle  lande\  Synf)nym  mit  >vildaz  >vjp 
geben  die  glosseu  holzniuoja  (lamia  und  uhila) ,  die  im 
Wald  klagende,  muhende;  holzruna  (gl.  mons.  335,  Doc. 
210'')  von  gleicher  bedeutuug,  aber  an  jenes  goth.  alio- 
i'umna  eiinnornd. 

iiine  aili^eiueine  beneunung  solcher  wesea  muls  schon 


*)  dentsclie  sngen  no.  l.>o. 

*)  Trojet  vgl.  Ecke  bl,  und  hUeiitroje  deutsche  heidensage 
IWt  Sil» 

16* 
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im  hohen  alterthum  menni,  minni,  gewesen  sein;  sie  ge- 
hör! SU  man  (homo)  und  zu  dem  altn.  man  (virgo)f  kommt 
aber  nur  in  Zusammensetzungen  vor,   merimanni  (ncutr.) 
pl.  mcnmanniu,  verileutsclit  sirena  oder  scylla  (rcda  umbe 
diu  tier,  Hoffm.  fundgr.  19 >  18)  meriminni  gl.  Doc.  225* 
mons.  333.  *)   den  dichtem  des  13  jh.  ist  merminne  gleich- 
viel mit  merwtp^  mtrfrouwe^  aber  auch  mit  wUde$  wtp* 
'diu  wtse  merminn^.  Diut.  1^  38«   'gottinne  oder  msr^ 
minne,  die  sterben  niht  ^nmohten'«  Eneit  8860«  im  lIVf- 
gamdr  tritt  ein  wildez  wfp  auf  (112*  200.  227  iT.)  das  in 
einem  holen  stein  des  meers  wohnt,  und  abwechselnd  mer- 
wfp  (168.  338)  merfrouwe  (134)  merminne  (350)  hefiGit. 
ags.  merewtf  fieor.  3037.  mnl»  maerminne.   die  o^srn 
ipfp  der  Nib.  werden  menvtp  genannt  (1475,  1.  1479^  1); 
sie  Aveissagen  und  warnen,  schon  dafs  sie  cigennanien  füh- 
ren ,  stellt  sie  den  nord.  valkjTien  an  die  Seite :  Hadbtirc 
und  Sißlirit.    den  der  dritten  verschweigt  das  lied ,  von 
llagne  wird  sie  raiseredet:    'aller  wisestc  wjp !'    (1483,  4.) 
Wittichs  ahufrau  (s.  221)  heilst  'frouwe  WdchHl\  gleich- 
sam Hilde  der  wogen ,    ist  ein  merminne ,  und  w  ahrsagt 
dem  held  (Rab.  964  —  974.)    auch  Moroli  hat  eine  mer- 
minne zur  muhme,  die  im  berg  £Usabe**)  haust  und  über 
Zwerge  hersclit ;  ihr  name  koninit  niclit  vor,  wol  aber  der 
ibros   Sohnes  Madelger,  und  wiederum  empfängt  ■Morolt 
ihren  weisen  ralh  (Mor.  40^  41*.)    im  ApoUonius  erscheint 
eine  lulfreiche  merminne  als  kJiiiigin  des  meers  (z,  5160« 
5294);  hier  lag  dem  dichter  eine  sirene,  im  sinn  der  al- 
ten, vor,  allein  meriminni  muis  in  Deutschland  bekamrt 
gewesen  sein,  bevor  man  von  Sirenen  hörte,    tler  dan.  nane 
hiutet  marenünd  (danske  viser  1 ,  118.  125.)   die  nonL 
sage  hat  uns  ein  ganz  entsprediendes  männliches  weseft 
aufbewahrt,  den  schweigsttmen ,  weissagenden  marmenniU 
(aL  marmendill,  marbendill),  der  aus  dem  meer  gefischt 
wird  und  wieder  hinein  gelassen  sein  wilL  HWssaga  c  7. 
(fomald.  sög.  2,  31—33.)  «nach  ihm  TieiTst  die  koraOe 
^mantiennila  smtdhp,  er  hat  sie  im  wasser  kunstreich  ge- 
schmiedet  Spaterhin  wurde  in  Deutschland  der  auadruck 
^mer/eV  gebraucht,  Staufenbergers  geliebte,  die  er  im  wald 
angetroffen  hatte      ,  die  schöne  Melusine  (eine  vielleicht 


*)  seltsam  der  gen.  pU  meriniaado^  merimenadae,  ein  feik  ms- 

rineania  erfordernd. 

*•)  vgl.  iJsentroie  (s.  243.) 

deutictie  ngeo  uo.  62il*   vgl.  do.  70. 
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nodi  gallische  übcjliuferung)  sind  gerade  das  feeiiliafle  ^e- 
scü,  vveldies  iiiaii  früher  meriinerinl  nannlc.  *)  gleich 
der  iiieriiiiiiue  gab  es  aber  auch  eine  waltminne^  nui  m  cI- 
chem  aiisdruck  alle  glosscii  wiederum  Innüa  iiberlragen 
(Diut.  3,  276.)  Sigctiiin/ie ,  enlweder  die  getaufle  Hau« 
chels  uud  >\  olfdielerichs  gelicble  (s.  243),  oder  Hugdiete- 
richs  gemahliu  **),  darf  mit  vollem  reckt  als  waUminne 
oder  merminne  betradilet  ^rerden« 

Aus  dieser  zeugoisse  Zusammenstellung  geht  zur  ge- 
mße  hervor,  dafs  man  sich  uuler  wildati  uftp  imd  menni^ 
*  minni  ein  hüheres^  übermenschliches  wesen  dadile,  wie  es 
der  nordischen  norn  nnd  palfyrie  an  die  seile  gesetzt 
werden  kann*  aber  die  namen  stehn  in  unserer  sparsamen 
ttberlielierung  allzu  nakt^  feinere  Unterscheidungen  müssen 
uns  entgelm  und  die  grenze  der  gottor,  balbgötter,  elbe  und 
rieseo  lauft  in  mehr  ab  einer  linie  durcheinander.  Gleich 
dm  nornen  und  valkyrien  (s.  239)  spinnen  und  we- 
ben Holda,  Berhta,  Frejrja»  die  göltinnen« 

Der  seibischen  mytbologic  eigenthümlich  ist  die  SchÜne 
dichtnng  von  der  W/e,  einem  halb  focnliaften  ,  halb  elbi- 
schcu  wcseii.  an  das  Verhältnis  Jcr  valkyrie  zu  dem  mcnsch- 
liclien  liulden  erinnert  tlic  vcrhi  udei  ung  der  vilo  nül  INlarko 
(Vnk.  2,  98.  2,  2J2  und  üanilza  für  1826  p.  108\  8o  Nvie 
tluiö  die  vileu  einzeln  auftrelen  und  eigenuamcii  liiliron.  an- 
deres aber  nähert  sie  mehr  den  deutschen  elbiimen  (K  s  lol- 
gcnden  capilels:  sie  ^vohneu  auf  bergen,  Hoben  gesang  unil 
reigcn  (ir.  elfcnm.  lxxxu),  erlieben  sich  in  die  lüfte  und 
scliiclsen  auf  menschen  tödlich  verwundende  ])feile.  *uslri- 
isUla  ga  vila',  die  vila  hat  ihn  mit  dem  pleil  erschossen, 
ibr  rufen  im  wald  gleicht  dem  gerausche  des  hackenden 
Sj^htSi  die  spräche  benennt  es  ^kiiktaii'* 


•)  doch  stellt  schon  nierfeiiie  Diut.  1,  3».  waizerftine  (Oberl 
1.  r.),  ja  merfnn  Ms.  2,  63'«. 

**)  dculäche  heldeiuage  p.  185.  MO.  tOI» 
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Voll  Jen  Ycrgöltoi  tcii  mul  lialbgütllichcn  iialiireii  sclici- 
dcl  ßicli  eine  i;anze  reihe  amleror  Evesen  liau[)l«iiLliIii  Ii  dariO) 
dafa  sie,  ^Yiilu•eud  jejie  von  den  incu scheu  ausgehen  oder 
mensch  liehen  umgaug  suchen ,  eine  gevsondertc  geselUdiaCiti 
man  könnte  s?.aon  ,  ein  eignes  reich  für  skli  bilden,  uod 
nur  durcli  zulall  oder  drang  der  umstände  bewogen  >vci> 
deoi  mit  menschen  zu  verkehren,  etwas  übermenschHclieSi 
was  sie  den  gülteru  nähert  ^  ist  ilinen  beigemischt ,  sie  be- 
sitzen krafi  den  menschen  zu  schaden  und  zu  helfen ;  zu- 
gleich aber  scheuen  sie  sich  vor  diesen,  weil  sie  ibnea 
leiblich  uiclit  gewachsen  sind»  entweder  erscheinen  sie 
weit  unter  dem  menschlichen  wadisthum,  oder  ungestsll. 
fast  allen  *)  ist  das  vermögen  eigen  sidi  unsichtbar  za 
machen. 

Die  beiden  allgemeinsten  benennungen  sind  in  der 

übcrschrifl  augegeben ;  wir  würden  uns  heute  des  awi- 

Jrucks  geiHter  zu  bedienen  Iiaben.  gel^t  **)  aber  i!>l,  wie 
das  gr.  d\it fiv)}',  hier  zu  weil ,  indem  es  sii  Ii  au»  h  auf  die 
im  \urigeii  tap.  abgcliiiialilica  Italbgötlinncxi  auöiiciiiitu 
liersc.    genauer  tiale  das  Jal.  gen  ins. 

Der  ausilruek  H'i/it  seheint  in  niehrfaelun'  hiikslchl 
nierkw ürilig ,  des  weehbehulen  geschleelilö  und  der  daraus 
enl wickeilen  a])slracleu  betleul untreu  wciieu,  das  gotli. 
pnifits  isl  weibUch  ,  gen.  xaihlai^,  luul  1  llihis  l)rauchl  es 
uie  in  concrelent  sinn;  Luc,  U  l  iiberliagt  es  ihm  S7()«/'- 
fia-i  viel  häufiger,  mit  der  negalion  verbunden,  Oi'JfV  ^giamm. 
3,  H.  734.)  dadurch  wird  aber  nicht  ausgeschlossen,  dafs 
sonst  bei  den  Golhcn  vai/Us  ciuen  wcibhch  gedachten 
geist  bezeichnet  haben  könne ;  denn  keiner  der  übrigea 
dialecte,  die  es  ebenwol  zur  Stärkung  und  fesligung  der 
negation  verwenden,  i.i  endlich  die  eigentliche^  einfache  ne- 
gatiouspartikel  dadurch  absorbiert  w  erden  lassen,  büfst  die 
lebendige  bedeutung  ein;  alle  ahd.  deukmUler  schwanken 


*)  freilirlt  aach  gOttiimen  («.  J6(S)  und  wet«eii  fciiuen  (s.  Sil) 
**)  aliil.  heui^  «gü.  gtUt^  alU.         (würzet  «(ramin.  2,  46);  goük 
ahnut^  alui  dium  f.  Hiiaduni,   vcrwniidt  ileiii  i^vlU.  nlia  (meni)  «hiii 

(nieiiiiitisM' .  eo^ilarc)  w\c  tnuii  (iioino) ,  mavnUka  UUd  ttUi/Mt^  IMMii 
ZU  iiiuiuiu,  iiiiiiueu  j^ciioreii       ISü.  2U4.  244.) 
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zwischen  neiilr.  und  masc,  jenos  golli.  fem.  Ist  ihnen  fremd. 
0,  hat  ein  nculr.  wiht ,  mit  dem  colleclivcu  pl.  wi/itlr*), 
zugleicli  einen  andern  uciifralen  pl.  ii>iliti ,  der  den  sg. 
wihti  fordert,  vgl.  arniu  Avilitir  1\  .  6,  23.  armii  >viliti  II. 
16,  17.  krunibu  >vilai  III.  9,  5;  tlcr  siunist:  arme,  knunnie 
geschüpfe ,  so  dafs  wilit  überlianpl  gleiclibcdeulend  mit 
wesea,  crealur,  persona  erscheint  und  auf  inensclieii  oder 
geister  gehen  kann.  *in  demo  mero  slat  wunderluliiu 
wihtirj  diu  heizettt  sirenae'  (Hoftm.  iundgr.  19,  17.)  mlid. 
bald  neutral:  iinrcinez  iviht,  Diut.  13.  trügehaflez 
UfUit.  Barl.  376,  11.  vil  himbcz  wiJit.  Barl.  11,  2,  bald 
mSimlkk:  bocser  wiht.  Barl.  220,  15  $  Geo.  3508.  der 
mhL  Geo*  3513,  3536;  oft  das  genua  unkennüich :  boese 
wiht.  Trist.  8417.  heUe  wiht.  Geo.  3531,  in  jedem  faU 
^Sbfst  «owol  von  menschen,  als  geistern  güllig.  nhd.  setzen 
ifir  fpfeht  männlich  und  bezeichnen  dadurch  geringschSt« 
%  ein  elendes,  yerachtUches  wesen,  kerl,  oft  mit  beige- 
i%ter  bestimmung :  elender  wicht ,  bSsewicht.  Tritt  die 
Verkleinerungsform  hinzu,  also  eine  Steigerung  des  begrifs 
der  kleinheit ,  so  wird  es  nur  von  geislern  gebraucht: 
wiclUlelii,  wn  htelniatin\  nibd.  diu  wi/iteL  MS.  1,  156^ 
b(csez  wihtel  (elfenm.  cxvni);  kleinez  wihtelin,  Ls.  1, 
378.  3«0.  Wolfdielr.  788.  709;  ahd.  wihtelin  (penates), 
wihteleri  vel  helbe  (clbe)  Icmures,  daemones  (gl.  llorian.) 
In  JNiedersadisen  sagt  man  wicJU  ganz  in  gutem  sinn  von 
kleinen  kindern ,  im  iNliinsterland  gilt  *dat  wichl^  vor- 
von  Di.idchen.  Das  mnl.  neutrum  wicht  steht  wie 
das  hoclideulsc  lie ;  tpiade  fvic/if,  clene  wicht  (kind)  lluyd. 
op  SU  3,  6.  370;  nicht  anders  das  nul.  wicht,  pl.  wich- 
Uteni  arm  wicht,  aardig  wicht,  gutmütig  gemeint.  Die 
ags.  spräche  stimmt  mit  .der  goüu  in  dem  weiblichen  ge- 
sdilecht  überein:  viht^  gen.vihle,  nom.pl.  vihta;  später  puhf^ 
vuhte,  vuhta ;  die  bedeutung  powoI  concrel :  yfel  viht  (phan- 
tasma)  leas  viht  (diabolus)  Cädm.  310,  16,  sCBpiht  (ani« 
aal  mariiuim)  Beda  1,  1 ;  als  völlig  abstract :  ding,  sache. 
Mgl.  wightf  im  sinn  des  nhd.  wicht.  Im  altn.  va^tt  oder 
pcetitj  welche  gleichfalls  weiblich  sind,  hat  sich  der  be^if 
eioes  daemonischen,  geistigen  wesens  rein  erhalten  (Sn^m« 
145*),  Martfcetlir  (gemi  quicunque)  Stern.  93^  hoUar  t'ce/ /ir 
(geutibenigni)  5sem.240^y  ragpceitir  odermeinvasUir{gemi 
noxii)  ♦♦),  landpccttir  (genii  tutelares)  u.  8.  w*   auf  den 

*)  wie  tliiu  diufilir  UI..14,  53  oebeo  iher  diiifiil  III.  H,  108. 

**)  Blüm  nimmt  ein  masc.  (fem.?)  meinuwttr  inn!  ein  neiftr.  mehi' 
fcefii  an;  mein  ist  zwnr  noxa.  nialum,  aber  doch  erinnere  idi  an  da« 
zeiuijfcba  mainjus  C&piritiid  oialu«.) 
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Kriröcru  sagt  mau:  ^ledr  tA  t^ar  til  mainviltis P  (fahr  zum 
loulel.)  livnghyo  p.  548.  diin.  ist  vette  ein  wcibliMier 
geist,  eino  waUlnyniplic,  meifwette  ein  böser  geisi  (Tliiek» 
3,  98.)  die  stliwedische  spräche  besitzt  aidser  vätt  (ge- 
nius)  und  dem  gleichbedeutigeu  neutr.  vätter  ein  nach  der 
deutschen  gebildetes  wilt  (Ihre  p.  1075.)  allen  diesen 
mundarlen  ninngelt  aocli  die  abstraction  nicht. 

Dieser  Übergang  der  bedeutung  wicht  auf  der  eineo 
sehe  in  die  von  ding,  sache,  auf  der  andern  in  die  von 
teiifel  stimmt  sii  mehrern  erscheinungen  der  spräche,  wir 
reden  auch  mit  ^ding*  kleine  kinder  an,  und  der  unke 
w^ird  im  märchen  (no*  105)  zu  gerufen:  *ding^  ifsbrociienP 
vricht,  ding,  vrint,  teufel^  vAlant  (gramm.  3|  734.  736)  Kei- 
fen alle  die  Vereinigung  steigern. 

Bestimmtere  fdrbung  hat  schon  das  ahd.  mhd«  wort 
alp  (genius);  ags.  älj^  aitn.  ätjr\  die  golh.  form  alh» 
sieht  zu  vermulen.  *)  vielleicht  galt  neben  dem  masc.  ein 
ahd.  neiilr.  «//?,  pl.  elpir,  wie  sicli  ein  mhd.  pl.  diu  elber 
beweisen  Irilsl ;  und  a\i8  dorn  nilid.  dat.  fem.  elbe  (MS.  1, 
50^)  muFö  >vol  ein  nom,  diu  elbe,  ahd.  alpia,  elpia,  £;olh, 
rt/6/,  gen.  albjüS  gefolgert  werden,  weil  sonst  keine  mulion 
slallfände.  nach  einer  gelaufii^eren  niolion  sagte  man  ohne 
zweifei  ahd.  elpinna,  mhd.  elbinne,  und  Albreclit  vuu 
Halbcrsladt  wählte  diese  nocli  durdi  Wikrams  ausarbeilun« 
erscheinende  form  **)  ;  ags.  elje/i,  gen.  elfenne.  des  lunn. 
pl.  masc.  bin  ich  nur  im  altn.  sicher,  wo  er  dljar  lauler, 
also  ein  goth.  albös,  ahd.  alpa,  mhd.  albe,  ags.  älfas  for- 
det^ vnirde,  auf  eine  ahd.  elpi  (golh.  albeis)  fdlirt  hinge- 
gen der  mhd.  pl.  elbe  (Amgb.  2^.  vrenn  dieser  nicht  von 
jenem  fem.  elbe  herrührt)  und  der  ags.  nom.  pL  ^Ife 
BeoT.  223  gen.  pl.  ylfa  (anhang  cxxvu.)         me  en^t 


*)  AlhÜa  ein  Gothe.  Procop  ed.  bono.  %  IST. 
**)  Wikrun  1,  9.  6,  0  (ed.  16:m  p.  11«  199b);  die  erste  stelle 

lesen  nüe  von  mir  vcr^Hicline«  driukc  (1545  p.  3i)  fclilcriiaft ;  *aucfi  \\A 
evviiineii  und  fre>ea',  im  reim:  zweven.  All»reclit  setzte  wol:  Sil  elb- 
iiiuen  und  feieiC ^  denn  aus  freion  \vü>tc  it  It  lir.elistens  eine  sehr  {re- 
v^agte  anspieluug  auf  Frigg  und  Frea  (s.  \\)\)  laiauäzubringea,  und 
froie  hat  mich  eben  (Reinliart  clxxii)  genug  geplagt. 

***)  daf  ags.  Y  geaonuDeo  wie  in  yldra,  alid.  eldiro;  ylfeC,  ebd.  d* 
piz;  yrfe,  altd.  erpi.  da  iuswiscKen  Y  aucii  umgelautetes  O  sein  knoOi 
B.  I>.  Off,  yrfe  (pecoä)  oder  unigelnutetcs  U,  z.  b.  vai^  vylfeu ;  so  will 
icli  ein  mild,  u//,  pl.  iiU-e  niclit  unbemerkt  lassen,  das  mit  alp  ziem- 
lich ;!;leiclil)edeutin:  si  hcint  und  dem  a*?«,  i //' verwandt  sein  könnte :  'von 
den  iihen  eiihunden  werden'.  MS.  1,  bl*;  ^vijheit  ein  >.ulit  ob  aliey 
filiteu\  Ms.  2,  V6h^,  vgl.  du:s  ticrnacli  augclüiirtc  o/y^  bei  H.  Sacti». 
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formen  elf  ^  pl.  eluesy  die  Bcliwedischeii  r//,  pl.  elfvar 
(ma6€.  elf  vor  (fem.),  die  dän.  eU^  ^  pl.  elve  sind  ganz  in 
oer  r«gel ;  in  der  dän.  zusamiDensetzuDg  ellefolk^  cUeloner 
ist  Mimiiation  eiogetrelen«  nlid.  dauert  alp  mit  der  be- 
deotang  eines  nacfatgebtee  forty  daneben  iiaben  sdirifi- 
steiler  des  vorigen  jh.  die  unserer  mundart  ungereclite 
engUsche  form  elf  eingeführt;  früher  findet  man  nur  den 
riditjgen  pl.  elbe  oder  elheiu*)  H.  Sachs  gebraucht  ölp 
^  olp,  du  dölp!'  I,  5,  525^.)  und  ölperüeh  (lY.  3,  95«); 
vgl.  olpern  und  ölpeirüisch  bei  Schm«  1,  48,  elpentröi9eh 
und  tölpentrötsch  bei  Schmid  (schwSb.  vfb.  162.)  man 
denkl  sich  darunter  einen  linkischen  einstigen  menschen, 
dem  die  elbe  etwas  ai^ethan  haben,  vras  sonst  auch  blofs 
Misch  heifst  (fnndgr.  365.)  elveace  wehte^  elbische  vrich- 
ts^  liest  man  gl.  Jan.  340. 

tiber  die  natur  der  elbe  zielie  ich  vor  allen  andern 
die  alln.  quellen  zu  rallu  es  ist  schon  s.  17  angemerkt, 
(lal's  die  allere  edda  vcrschiedeullich  cesar  und  dlfar  zu- 
»aiiimenslellt ,  gleichsam  als  den  inbegrif  höheiH?r  wesen, 
und  dals  geradeso  auch  die  ags.  es  und  ylfe  nebeneinander 
stellen,  hieidurcli  scheint  den  elbcn  nähere  guUücheil  als 
den  menschen  eingeräumt,  einigemal  treten  als  drittes  glied 
die  vanir  zu  (Siem.  83**.),  d.  h.  ein  von  den  a?sir  ver- 
schiedner^  allein  durch  heiralhen  und  vertrage  mit  ihnen 
iü  bestimmtes  Verhältnis  getretener  volksstamm.  Ilrafna« 
gttldr  beginnt  mit  den  worten:  'alfödhr  orkar,  dlfar  skil- 
)a,  vanir  vita'  (Sfem.  88*):  alivateri  d.  Ii.  der  as ,  hat 
macht,  ulfar  verstehen^  vanir  vissen.  Alvtsnidl  zählt  die 
abweichende  benennung  auf,  vrelche  ge§timen\  elementen 
und  gewHchsen  in  verschiednen  sprachen  std^ommt 
auch  hier  werden  cesirj  älfar  vaA  vanir  beräcksichtigt, 
aufserdem  aber  godh^  menn^  ginregin^  iötnar,  dpergar 
und  bewohner  der  unterweit  (liel^  das  mei^wiirdigsie 
för  uns  dabei  ist,  dafs  älfar  und  avergar  gesondert  ste-» 
hen.  ebenso  unterschieden  sind  äljar  und  dvergar  Sann« 
8^;  dvergar  und  dockatfar  Stern.  92^ ;  dreierlei  arten  der 
nomir:  askungar,  Älfkungar  und  doJlrDvalins' (Sn»m.  188*) 
d  h.  von  ansen,  elbcn  und  zwcrgen  lierslammende  ;  auch 
die  lulid.   ditliler  uuter»i;iit'ideii  noch  clüe  und  gelu^erc, 

*)  Beäold  s.  V.  elbe;  l*)ttners  hebamme  p*  910  olpen  oder  tlheti, 
**)  die  nierkwardigeii  sprarhuoterschiede  dieses  gcdiclit^  gemaiinen 
l^ns  SD  die  hoaierisdie  ■nterscheidung  der  j^öner  ond  meiMr/^^iyspraclie. 
eiuige  unmea  lasiea  sicli  aocli  aus  «nsem  tientijireD  moiidarteii  erlüutern. 
z.  b.  die  swerge  neDoea  dea  inond  skin^  wie  er  im  wirzburgiitcheii 
«cÄtfiA  lieiCit 
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wie  man  aus  Wlkruns  ADmdit  6,  9  mtelit  *)  verwaiHk 
glelchwol  sdieinen  dlfar  und  dvergar  schon  oealialby  weil 

uQtcr  Jen  zwcrgseigeimamen  (Sfeiii«  2.  3)  ein  j4lfr  nndl 
f^ifiddllr  \ürkuiniiioii.  Loki ,  zwar  sonst  us  geheiiscn 
(Sil.  -3),  eigenllich  aher  nur  zu  den  aseu  gczrilill ,  und  io- 
lisclier  abslannwinig  (Sn.  32),  empfangt  dennoch  die  anrede 
älfr  (Sium.  liO^  ),  ja  Vüiundr,  ein  giiiuiilicr  Jield  lieiJst 
^dlja  liodUr  (aliorum  socuis)  Sisi  Tdla'  ^aHonnn  pruii:e|js) 
Ssem.  13o**  ^.  ich  erkläre  das  nicht  historiscli  (^aus  seiner 
finnischen  abkunfl))  sondern  mytliiadi:  auch  nach  deutscher 
sage  ist  Wielant  könig  Klbcrichs  gesell  und  mit  ilun  sehnud 
im  berge  GluggeDsachsen  (sonst  Güugelsahs,  Caucasus?) 
wir  sehen  also  das  wort  dl  fr  eingeschränkt  und  ausgedehnt 

Jene  docidlfar  (genü  obscuri)  fordern  einen  gegen- 
satz,  der  in  den  eddiscben  Uedem  nicht  ausgesprochen  ist, 
wol  aber  in  Snorrls  prosa«  ^in  Alfheim',  sagt  er  s»  21« 
^wohnt  das  yolk  der  liosdlfar  (lichtelbe),  unten  In  der 
erde  wohnen  die  doctaljar  (dunkelelbe) »  beide  einander 
lujgleich  in  aussehen  und  Kräften ,  liosdlfar  leuchtender 
als  .sonne,  duckalfar  schwarzer  als  pech\  liosdljar  be- 
wohnen des  hinuucls  drillen  rauni.  8n.  22,  8)nonym  uiil 
döckalfar  scheint  auf  den  ersten  blick  der,  in  den  liedern 
gai'  nicht  vorkommende,  nanie  cS(^a/'/(/7/Vzr  (^bchwarzelbe)  **) 
und  diesen  stellt  Siiorri  i^an/.  olleidjar  die  di^ergar  gleich: 
seine  di^ergar  Jiausen  in  Svartuliaheim  (Sn,  34.  130.  136.) 
einmal  wide^ßU-eilet  das  der  in  den  liedern  vslatlündendeii 
sonderung  der  dlf  ar  und  dvergar ,  dan:i  aber  namentlich 
der  Verschiedenheit,  welche  8wm.  löö*  zwischen  döcldl/ar 
und  d^crgar  angenommen  w  urde,  ich  mag  die  dichter- 
sprachoi  die  uns  sonst  überall  bestimmte  auskunft  über  den 
alten  glauben  ertheilt^  hier  nicht  als  allgemein  und  unbe- 
stimmt beseitigen. 

!Man  findet  in  dem  gegensatz  der  lichten  und  schwar- 
zen elbe  den  dualismus,  der  auch  in  andern  mythologien 
zwischen  guten  und  bösen,  freundlichen  und  ieindhciien, 
himndischen  und  luillischen  seislern,  zwischen  enjieln  ilc* 
liihls  und  der  fuisteriiis  aulgesielll  wird.  ^nllicu  alur 
nicht  ihei  arten  nonlisrher  genien  an/.unohnien  scint 
liunä/fdr,  dückdl fhr^  sidrldlfar  ?  ich  erklare  daniil  Irei- 
lick  Öuorris  baiz  Mückalfoi*  eru  svarlaii  ea  bik'  iür  irre- 


*)  der  norwegische  Volksglaube  halt  alfer  iiad  dverge  gesoodert. 
Faye  p.  49. 

**)  Tliorlae.  spcc.  7  p.  IGO  Iiat  für  lioslilfar  aucli  hpiiäifar  (wcMt* 
«Ibe))  ans  dea  queiieu  kenne  ich  es  aidit. 
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leilend.  döcJtr  *)  scheint  mir  weniger  das  entscliieden 
schNvaize,  als  das  Iriibc ,  linslere;  nicht  nigcr,  sondera 
obscuruSy  fuscus,  aqiiiius.  dann  bliebe  die  gleiclistel« 
hing  der  zwerge  und  achwarselbe  gültig |  aber  auch  jener 
alteddische  iintersdiied  z^iscken  swngen  und  duokeleiben 
gereciiirerügl. 

Dieser  trilogie  gebricht       aik  ents^eid ender  l>e8täti* 
gung ;  einiges  wird  aich  zu  ihren  gunsten  anführen  lassen* 
Noch  der  spätere  volk^aube  nimmt  sw«rge  in  gratter 
kleidung,  grauen  oder  braunen  nebelkappen  an,  die  sckot« 
tisdie  Überlieferung  browniee^  braunförbigc  geister»  d.  h. 
eher  duckdlfar  ab  svartiUfar.   In  einem  auf  echt  deutseke 
sage  gegründeten  heldenlied,  in  dem  von  Morolt^  erschei- 
nen geradeso  drei  geisterscharen,  wekbe  der  im  kämpf  ge* 
falinen  und  ihrer  Seelen  wahrnehmen ;  die  weijse,  bleiche^ 
schwarze  (s.  28^),  was  erklart  wird  :  engel,   aus  der  un- 
terwcll  kommende   vorwandleii   der  hlreiler,   und  teufel. 
eiue  solelu;  Iviiegeristlie  rolle  spielen  freilicli  ilie  nurdisclien 
allar  niemals,    nicht  sie,   sonilcra  die  valkyrien  haben  es 
mit  dem  kämpf  zu  llnui,  aber  die  iil)erliererung  mag  langst 
verworren  sein,  und  die  iimter  vermischen.  **)  an  sich  glei- 
cheu  liüsci/far   und  svnrtdlfar   hinrelclieiul    ilcii  rliristli- 
clion  engein  und  teufein,  liie  bleiche  scfiar        der  helfe* 
sind  die  ^/lidhri  i  iurd/uL'  wohnenden  dockci/ far\   ja  das, 
was  im  Alvismal   nicht  ausdrücklich  benannt,  allein  mit 
den  werten  *i  heljo*  bezeichnet  wird,    nun  kann  ich  es 
auch  so  fassen:  liosdlfar  wohnen  im  himmele  dockalfar  'in 
helj  der  heidnischen  hülle,  svarliillar  in  Svartdlfntieim^ 
was  niemals  gleichbedeutig  mit  hei  (hülle)  gebrauch i  ist. 
Seelen  verstorbner  menschen  sind  die  dunkeln  clbe  nicht, 
ynt  der  jüngere  dichter  glaubte ,  nur  ihr  aufenthalt  ist  in 
den  regionen  der  unterwdlt,  wie  der  lichten  in  denen  des 
Gimmels:  von  beiden  erzähk  die  edda  weniger,  als  Ton 
den  schwarzen  9  mit  den  menschen  öfter  verkehrenden« 
wiQu^nd  svartälfar  in  menge  genannt  werden ,  kommt  nie 
ein  eigeuname  der  liosAlCar  oder  döckdlfar  vor. 

Festgehalten  werden  mufs  die  ideutitSt  der  BvartHjar 
uod  dveri^nr, 

Dpcrgr,  goth.  di'cilrfrs'^  ags.  dveorg  j  abd.  tnerc, 
mhd.  tvercj  nlid.  ztverg  *♦*)  enl>|>ri(  lü  dem  lal.  nanus  oder 
gr.  7ivy/nuiog ;  neben  jenen  männlichen  lurnica  eröcheinl 

*)  Tfrl.  abd.  tnnclml,  mlid.  tunke!,  nhil.  dunkel,  fit  donker. 

**)  otrrit  der  elbengescbliilitei'  um  den  leichntm  (ir.  elfenm.  GR.) 
*")  in  der  laiisitz  querx ^  im  Thüriogerwald  qucrUch*    querch  iiai 
<^ac.  von  kujiigttbofeu  p.  89. 
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govoluilich  iliü  nihil,  neutrale  getwerc  Nib.  98,  1,  335,  3. 
JNIs.  2,  15*.  Wi-al.  6080.  6591.  Trist.  14242.  14515.  daz 
u^ilde  getwerc.  Ecke  81.  82.  Wh.  57,  25.  *\vltI  ^tovQyog 

Sübcrnalürllche  dinpc  veiTithlond)  da7Ai  gehalleu  >%crdeu? 
em  begrif  uach  vcrglciclieu  sicli  die  idaeischeii  daclylc  der 
alten  ^  cabircn  und  ^lutaixol:  in  der  edda  sind  alle  oder 
die  nieisteu  dvergar  kunslferlige  schmiede  (Sn.  34.  4H. 
130.  354.)  daher  scheint  sich  ihr  schwarzes,  rulsiges  ous- 
sehea  am  einfachsten  zu  erklären,  ihre  schmiede  liegt  iu 
liöleo  und  bergen:  Sfariäljaheirnr  wird  ako  in  eine  ge- 
birgige gegend  zu  aetoen  aein,  xiiclu  in  den  abgrund  der 
liölle. 

Hat  die  gegebne  Vorstellung  einiges  für  sich,  so  be« 
greift  man  leicht  y  yne  ue  der  spätere  \olk^aube  \erän* 
dern  und  verwirren  konnte ,  eeit  ilim  die  unheiduischeu 
begriffe  christlicher  engel  «md  teufel  zugeführt  wurden, 
teuflüache  eigenheiten  hflJ>en  im  grund  alle  elbei  selbst  die 
lichten ,  z.  b.  ihre  lust  menschen  su  necken }  aber  teufol 
sind  daarum  auch  die  schwarzen  nicht,  sondern  oft  gutmütige 
wesen*  Es  scheint  sogar ,  dafs  man  gerade  den  Schwarzeln 
ben,  d.  h.  den  berggeistern,  die  in  manigfaite  beziehung  zu 
den  menschen  traten,  eine  bestimmte  Verehrung,  eine  arl 
von  cultiis  erNvies,  dessen  spuren  noch  in  bpaler  zcil  lurU 
dauern,  das  wichtigste  zeugnis  hicriür  findet  sich  in  der 
Konnakssaga  p.  216.  218,  mit  dem  bhit  eines  erlegten 
slierä  Süll  (gleicli  dem  aliar  eines  goHes)  suli  der  hiigel  der 
eihc  gerüthet  und  aus  dem.  Heisch  des  lliiers  den  elben  ein 
mahl  zngerichlct  werden ;  *huU  einu  er  Ju  dhan  skanil  t 
brott,  er  älfar  bua  gradhung  ihann,  er  Konnakr  drap, 
skaltu  fa,  ok  riodha  bludh  giadüngsins  u  hOliun  utau,  eu 
gera  dlfum  veizlu  af  slutriuu»  ok  nmn  thcr  batna\  ein 
wiriüidies  dlfablöt.  Damit  verbinde  ich  den  abergläubi* 
sehen  gebrauch^  engein  speise  zu  kochen  und  hinzustel'» 
len  (abergl.  no.  896.)  ebenso  wird  den  hausschmieden 
und  koboldcn  der  Usdi  gedeckt  und  ein  topf  speise  hin'^ 
eteizi  (deutsche  sagen  no.  37«  38«  71);  der  domina  Abun» 
la  essen  und  trinken  (oben  s«  177) ;  den  unterirdischen 
in  ihre  hole,  beim  vorübergehen,  geld  oder  brot  gelegt 
(Neocorns  1,  26:2,  560.)  *)  Wie  Mch  göttern  sind  einige 
pflanzen  auch  nach  elben  benannt :  'olpraahe  •  alpfrankcf 
alferankey  alpkraut  (lonicera  pcndymeu.,  Solanum  dulcam«). 


*)  auch  dem  alt|>reuUUc[jeu  uad  lUUi.  pantuk  (daumiiiig)  6pei»c 
liiiigeAleUt. 
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wns  <^onst  gcifsblatry  in  Dänmark  troidb&Ty  in  Schweden 
truilbhr  heilst. 

'  Hauptziigc  dor  olMscIicn  nntnr  scheinen  mir  fo^nde* 
Nadi  der  eddi^chen  darsteilung  gehen  rieaen  nnd 
zwergc  den  mensriieii  in  der  achöpFung  voraus,  iotnar 
sind  die  ältesten  erdbewohner,  sie.heifaen  ^Sr  of  bornir' 
(Vülospa  2) ;  später  beschlossen  die  götter  auch  dtfcrgar 
zu  schaffen :  'or  Bifmis  holdi  ok  hlAm  legg)om%  aus  dem 
fleisdi  und  den  schwarzen  knochen  des  riesen  Brfmir  (das. 
9.)  so  erwuchsen  Mdlsognir  und  Durinn  ^  die  berühmte- 
sten Zwerge,  und  diese  bildeten  aus  der  erde  ^iele  mensch- 
lOinliche  zweite  (das.  10.)  Snorri  15  erzählt :  die  dvergar 
seien  in  dem  fleisch  des  Ymir,  gleich  würmem  entsprun- 
gen, und  hernüch  von  den  göttern  mit  menschliehem  ver* 
stand  und  menschlicher  gestalt  begabt  worden,  diese  er*> 
scLaiFiing  scheint  sichbiol's  auf  die  irdische  form  der  schu^ar* 
zen  elbe  zu  beziehen.  Es  ist  beaclitenswerlh ,  dafs  dem 
voi  reduer  unseres  heldenbuclis  nocli  eine  aus  jetzt  verlor- 
ner quelle  genommene  künde  von  der  schüpfung  beiwuliii- 
le :  zuerst  seien  zwerge  erschaffen  worden,  um  das  wüste 
land  und  gcbirge  zu  bauen,  hernacli  rieseru  um  die  unge- 
lieuer  und  wiirme  zu  erschlagen,  zuletzt  htlden  ,  um  den 
Zwergen  gegen  die  riesen  beizustelui.  Das  rcclile,"  mensch- 
liche mal's  gab  den  aiisschlag  zwischen  der  list  des  2werge 
Und  der  phunpheit  des  riesengeschlechts. 

Auch  die  gestalt  des  menschen  hält  mitte  zwischen 
der  des  riesen  und  des  albs;  so  weit  der  riese  über  die 
meusclüiche  gröfse  hinaus  ragty  so  weit  steht  der  alb  unter 
Hir.  Alle  elbe  werden  klein  und  winzig  gedacht^  die  lich^ 
ten  aber  wolgebildet,  ebenm&iSiig;  die  schwarzen  häfslich 
uad  misgeatalt.  jene  strahlen  von  zierliclier  Schönheit  und 
^^gen.  leuchtendes  gewand;  daa  aga.  älfteiene  Cädm.  109, 
23.  165,  11,  schön  wie  elbe,  ahm  ^fridh  aem  Mjkona\ 
drückt  den  gipfel  weiblicher  Schönheit  aus*  Der  widrigen 
färbe  der  zwcrge  tritt  noch  ein  übcigebauter  leib,  ein  hö* 
cker  und  grobe  tracht  hinzu ;  seitdem  man  elbe  und  zweige 
mengte,  geht  auch  die  anmutige  bildung  der  elbe  oft  auf 
die  Zwerge  über ,  doch  bleibt  ihnen  zuweilen  ausdrücklich 
die  schwarze  oder  graue  färbe:  'svart  i  synen'  (s.  258); 
em  kleines  schwarzes  männcheii*  (kiiulenu.  no.  92.)  ein 
Weines  graues  mannchen'  (Büschings  weich,  nachr.  1,  98.) 
iln^  grufse  selbst  wird  verschiedentlich  bestimmt,  bald  er- 
feiclien  sie  dcTS  wachsllunu  eines  vierjährigen  kindes,  bald 
erscheinen  sie  weit  kleiner,  nach  spannen  oder  daimien 
gemessen,   'küme  drier  spannen  lanc^  gar  eislich  getdn 
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(elfenm«  cxvi) ;  zwei  spannen  lang  (tloutsrlie  sag.  no.  42) ; 
^dumeln  lanc?  (Ls.  1,  378.)  dalier  düumling  fpetit  poii- 
ccl)  in  den  luarchon  zwercarlii^e   ij!cslalt  bozcichucl,  r/?»;'- 

/  ^  O  v_  '  w 

fUiioc^  von  nvyjnt]  ffaust),  das  alfprcurs.  parstuh\^  pcratnk 
(zweig)  vom  lillii.  pirszias  (fiiiger)  slav.  pcrsl ,  pr^t  und 
eine  bulim.  beneuming  des  zvvci^s  pjcUinuzjk  (spannen- 
niiiiiidein)  von  pjd'  (spanne)  zu  leiten  isl,  *)  Von  der  uii- 
iorm  ihrer  Jdße,  welche  deueader  gcinse  oder  enlen  glei- 
ehen  solleu  (wie  die  der  künigm  Berhta,  b«  173,  oder  der 
ediwanjungfiniuen     241)»  gcLea  Imondere  ergähliingen.  **) 


•)  für  zwerg  wird  geaa«;t:  Mcr  kurze  man\  Wlgal.  6593.  6685. 
6710;  flüher  auch  ^hurziboW  Perüs  2,  t04,  wu  'sonst  einen  kurzen 
rock  bedeutet  Hoffin«  gl.  36,  ISw  Roth«  4&70.  Tgl.  «ich  diia  urkMi 

(nanus)  (rmtnm.  %  781^« 

**)  deiiUche  sagen  no.  149;  ich  tlieilc  sie  liier  in  gctreoerer  auf- 
zckluiiiiij;  mit,  wi«;  ich  si«'  hrn.  Ilicroii.  IJa^^ehucli  au»  Aniu  verflaiiikC. 
Vo  de  h',  t  (ltn(iii<Ueiie  uf  (Irr  Hjuiisnue.    Ilirnfer  der  ärli.>l>nrfier  r^i;, 
zwiischcnein  durüe  Hard  und  dem  alle  I-.orenzekopällcle,  steht:  im  enc 
thile  aa         cleigge  e  grüsle  vertraite  flue.   se  sägere  dRamsÜue. 
iif  der  hindere  aite  iach  ae  hohl,  und  dbohJe  bet  nnmmo  ediUae  igang. 
Do  sind  denn  eniol,  me  weifs  nid  äxact  i  wele  johr<:änge»  ao  fange 
jtiämlle  ^si ,  die  »ind  i  die  huiiie  us  und  i  gange,  linnd  ganz  e  so  ti 
eijjes  labe  f^fnehrt,  und  en  apartige  hnshaltig,  und  sind  jran/  h^tirideris 
derfiar  r':  * ,       ^^  jirklich  gstaltet,  und  mit  eini  wort,  es  i<eh  halt  kei 
inönscli  useue  ein»,  wer  .se  denn  au  scipre,  wohar  sc  cho  seige  uikI  hm 
se  tribc.    ämel  gkocliet  imad  se  uüt,  und  wurzle  und  beeri  ggäoio. 
«nde  n  der  fln«  vorbi  lauft  es  bachle,  und  i  dem  bicble  bind  die 
mändle  im  aummer  badet»  wie  tubUj  aber  eia  vonene  bet  immer 
wacht  gtia,  und  het  pflfl^,  wenn  opper  derliär  che  isch ,  uf  em  fuefs* 
wäg:  denn  sind  se  ame  {rspruoge,  was  fi;\sch  was  hesdi,  der  här^  uf, 
dafs  ene  kei  haas  noii  cho  wer,  und  wie  der  schwick  in  ehre  hohle 
gschloj/f,    dern;il»e  band  se  kein  mönsrh  uüt  zieid  tho,  im  {^ägetheil, 
gfeilijjkäite ,   wenn  se  hän<i  ehonne.    Kinisch  bet  der  Hardpur  es  fiie- 
derle  riswülle  giade,  und  uil  er  elei  gsi  isch,  bet  ers  »u  fai»t  uici  niuge. 
B  sones  mändU  gsehts  vo  der  ilue  obenabe  und  cbnnt  der  durah 
Kh5pperle  Ober  driese,  und  hilft  dem  pur,  waa  es  het  möge,   wo  aa 
do  der  bindbanm  wand  ufe  thue,  so  isch  das  mandle  ufeni  wa^fc 
und  het  grichtet,  und  der  pur  het  Oiierundc  azo<re  a  de  bindchneble. 
do  het  das  iiumdL-  s'icil  nid  räciit  unie  {j;liret,  und  wo  der  pur  aziefit, 
selinelk  der  bäum    los  und   trift  .smond/c  ane  finjrer  und  hets  würät 
blcsditrl;  do  füllt  der  pur  a  jommere  und  seit  ^o  heie,  o  beie,  weuns 
nunenau  mer  begegnet  wer!'  do  aeit  das  mandle  ^bba*  das  macbt 
P&ty  aalben  tbOf  aälben  gha'.f)  mit  dene  worte  apringbi  vom  wage 
Habe,  bet  es  cbrfltle  abbrocbe,  hets  Tercbaflet  und  uf  das  bluetig  fia- 
gerle  gleit,  und  das  het  alles  ewag  pnzt.    do  sprin;;ts  wider  ufe  wage, 
und  lu  t  zum  pur  ^st^tt ,  er  soll  sseil  nume  wider  uine  pe.  Mr?niri^<'h, 
weau  räcIiUdial'ue  liit  durn  tag  gbeuet  oder  buude  band  uad  «e  siod 


t)  scliwab.  «sei!  thaun,  seil  hn\]n\  Sclimid  p.  628.  schöner  auf- 
gedrückt im  mild,  'selbe  t«eie,  seihe  habe'.  M;S.  1,  10b.  ba<>. 
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man  wird  auch  au  die  blatevüeze  (Aolher  1871«  Emst 
a82tS)  crinnci  L 

Die  altar  bikloii  ein  voJh  ^  wie  die  eiltia  nu<;drücklich 
sagt  (Sn.  21),  dalier  auch  im  Alvisniul  dlfar^  helbü^ar  (wenn 
ich  dies  vrort  gebrauchen  darf)  und  d vergär  den  menschen^ 
riesen,  gOtterO)  asen  und  vanen  als  besondere  classe,  und 
mit  ihren  eignen  sprachen,  zur  seite.  stekn«  Ob  man  dar- 
nus  ein  historisches^  in  bestimmter  gegend  gelegnes  reich 
folgern  darf^  lasse  ich  hier  unentschieden,  wergmdl 
(sermo  nanorum)  ist  der  altn«  ausdrack  für  das  echo:  sehr 
bezeichnend,  weil  ihr  ruf  und  gescLrei  in  den  bergen  wi- 
derhallt, dem  gegen  den  berg  hin  lautredenden  menschen 
der  zwerg  gleichsam  antwortet*  Uemudssaga  cap.  11p. 
50 :  ^Sigurdhr  stilli  svä  hfttt  hdrpuna,  at  duergmäl  qvadh 
t  höllanni%  er  spielte  so  hoth  auf  der  harfe,  dafs  es  im 
sial  widerhallte,  die  helden  führten  laute  slreiclie:  V/^or« 
gamal  sang  uj  qvürjun  hamri%  echo  saiii;  iii  ichIcjh  lei- 
sen (liyngi)ye  p.  464.  470);  sie  hiohcn  stark  'dvürgarndL' 
^an£r  \\\  fiödiun*  et  ho  snng  in  den  hcj  gcn  (das.  468.)  sollte 
vielleicht  grcrti  cilfa  (ploiahis  nanorum)  im  dunkeln  ein- 
gang  des  Hamdisnial  (8icni.  :269'»)  etwas  almlirhcs  meinen? 
ahor  auch  in  unserer  cinheimisclicn  heldeupoesie  mag  die 
üeaiUche  Vorstellung  gehaltet  haheu: 

dem  fehten  allez  nucli  erhal, 

du  beide  berg  und  ouch  diu  lal 

gäben  ir  siegen  stimme.    Ecke  ed.  Hagen 

daz  du  beide  borg  und  tal 
^      von  ir  siegen  wilde  wider  einander  allez  haL  (das.l7L) 

nit  fertig  wurde  bis  zobe,  und  shet  oppe  welle  clio  rägne,  so  siud  die 
härdmandle  cbo ,  uod  lilod  ^scliaflf^t  and  gwärnet  draf  ine,  bis  alles 
In  tcliirme  gsi  inch.  oder  wenos  durt  dnacbt  lach  che  wittere,  liünd 
ie  chea  and  schoni,  wo  dusM  glige  isch,  de  lüte  znm  tenn  zue  trait, 
und  am  mor^c  iiet  halt  alles  grofs  sage  gmaetit,  und  se  liänd  nid 
pvMV^t,  wers  tbo  fict.  den  liänd  erat  no  die  moftdh'  kei  dniik  be^'ebit, 
nuuK'iiau,  daffli  nie  i>e  gern  liät.  Amenini  wiiiter,  wenn  alU;s  htci  und 
M  glVorc  gsi  iijch,  sind  die  inaiuUc  is  tdicrst  lius  eiio  z  Ariispncli ;  se 
(iSftds  halt  gar  gnet  chünne  mit  dene  lütc,  wo  dert  gwolmt  hiind,  und 
siiid  ame  dnit  dnacht  ufern  ofe  gläge,  und  am  rnorge  vor  tag  band  ae 
Nieder  dnis  gmaetit.  waa  aber  gar  gspassig  gai  iscb,  «f  händ  ehre 
JveJ.\lt'  ,,{(.  yiire  frlo,  häiid  r  ,  .  rharluchroths  mantett  träit^  vom  hals 
bis  ufe  lüde  nahe,  jet/t  lu  fs  ini  dorf  SO  jT\viind«Tij:c  nicltb!  lind  buebe 
^r!.'--,  die  sind  einisch  znaelit  vor  das  lius  fjo  pen  iiselie  streue,  dafs  se 
gsäclie,  Was  «ilc  hur-lmandh  fr«';  l^i('^^le  liebe,  und  was  iiänd^e 
gfunde?  biacii  frile  wnuderle:  ante  und  r^rlf.^fiiffs  sind  in  «irr  ästiie 
abdrnckt  gsi.  Aber  vo  sälbcr  stuod  a  isch  kei.s  inawL^  n»eb  clio,  und 
se  frind  an  näraaie  nf  der  Rsmaflue  bliebe,  i  dkräihe  band  se  se  swr- 
tc/doj/'r^  tief  id  geifaflue  hindere,  vnd  band  keia  seiche  me  von  eae  ge, 
■ad  cböme  aOmnie,  so  lang  dlut  cso  boahaft  sind. 
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hier  lieifst  es  niclu  blofs,  ille  berge  halUen  von.  Jon  scliwert*  i 
schlagen  der  licldeu  wider,  soudern  sie  gaben  stimme  und 
autworl  von  sicli,  d.  Ii.  die  in  ihnen  lianseuden  zwergo. 

Diesem  volk  der  elbe  oder  zwerge  sieht  ein  kö/ii^ 
vor,    z^var  ans   nord.  sage  kenne  ich  kein  Ijeispiel  ,  deslo 
hänfiger  sind  sie  sonst  :  englische  Überlieferungen  reden  von 
einer  eljqueen  ;  ich  denke,  weil  auch  ia  gallischen  die  vor-  i 
stelhing  weiblicher  feen  (fairys)   überwog,    die  altfraiuu 
fabel  von  Huon  de  Bordeaux  kennt  einen  roi  Oberon,  d*  I 
i.  Auberon  für  Alberen ,   also  schon  dem  namen  zufolge 
einen  albi  das  königreteli  der  feen  (royaurae  de  la  fee»  ! 
rie)  ist  sein  e%em   unser  gedieht  von  Orendel  fübrt  einen 
swerg  namens  Alban  wt»   im  Otnit  spielt  hünee  AUm^  i 
rich^  Elberich  9  ^dem  manec  bei^g  und  tal*  untertfaan  tsl, 
eine  bedeutende  rolle;  das  Nibel.  Ued  macht  ihn  nicht  stt 
einem  könig,  nur  zu  einem  dienstmton  der  künige  Schilb*  ' 
ung  und  Nibelung.   ein  ungenannter  swerg könig  erscheint 
Jm  gedieht  Ton  Ecke  80;   anderwärts  hönig  Goldemdr  i 
(deutsche  heldens»  p.  174)  hönig  SinneU  und  JLdurfa 
(IMS.  2,  auch  die  deutschen  volkssagen  geben  dem 

Zwergvolk  einen  hönig  (no.  152  ;   Heiling  ist  ein  ßlrst 
der  zwergc  i  no.  151.)  *)    Alle  diese  sind  könige  schwarzer  | 
elbe,  nur  den  Oberon  halle  ich  für  einen  Hellten  alb.  Es 
scheint  dafs  mensclilichc  beiden  ,   indem  sie  sich  das  ober-  | 
haupt  der  elbe  unterwerfen,  zugleich  die  herschaft  über 
die  geister  erwerben :  in  solcher  meinung  kann  Vülundr  i 
visi  (Ufa  (s.  250)  heifsen.  ^  j 

Von  den  Wohnungen  der  lichtelbe  im  himmel  wissen  j 
die  volkssagen  nichts  mehr;    desto  liaufiger  schildern  sie 
die  der  zwerge  in  den  scl  l'ichten  und  holen  des  gebirges« 
'by  ec  for  iördh  nedhan  ,   u  ec  undr  steini  stadh\  ßa^m.  | 
48*.    Mvergr  sat  undir  steininum^.  Yngl.  saga  cap.  15.  i 
Mvergar  büa  t  iÖrdhii  oc  t  8teinum\  Sn*  15.    darum  hcis-  * 
sen   sie   crdmännlein^   erdmanneken^  in  der  Schweis 
härdmändle^  sonst  auch  unterirdi^chej  d&u  tmderjor" 
disie»       über  fluh  und  tobei  springen  sie  und  ermüden 


*)  'der  hSnig  tat  tedtM  «Urbao  Ist  todtM*  Mte  alte  mutt€r  Pum- 
jmM   Büflctiingg  woeb.  oachr.  1,  99.  101.   Mie  alte  Schump^l  (sage 

von  noniknii.)    *kömg  der  erdmnnncheti',   kilulerm.  3,  167* 

*')  den  lünebiir^er  Wf'ndcn  Iiicfsen  ihre  nnterirdisclien  geUter  fror- 
znni  (ber«(riiainilein,  von  gora,  berg)  uikI  man  zei<rt  noch  die  berge, 
wo  sie  {.'(  hallst  haben  sollen,  sie  pflei^ten  von  den  mensrbeo  back« 
geräliie  zu  leiüeo,  und  deuteten  das  undichtbar  an,  dann  Kluilte  man  ei 
Ihnen  faiaaiis  Tor  die  thüre.  abend«  brachleJi  sie  es  zurück,  au  daa  fea- 
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nicht  vom  flclfion  der  ialicn  wände:  Mcn  ix  ilden  ^ttiver^ 
gen  yyxve  zc  j^li^en  du  genuoc'  lieii'st  es  AN  Ii.  57,  2.5  vott 
einer  felscugegeiid.  *)  in  die  ritzen  und  spailen  der  berge 
iddäpfend  oder  scüiieiend  **)  scheinen  sie  plöuüdi  zw 
vencWinden ;  überall ,  wo  sie  hausen,  zeigt  man  solche 
zivcrgalöcher ^  querlicJislövher.  in  diesen  liolen  treiljcn 
sie  ihr  w  esen ,  eaninieln  schätze  und  schmieden  köstiiche 
iraffen;  ihre  künige  bauen  sich  priichtige  gemächer  unter 
der  erde  auSy  Elberich  >  Laurin  vrohnen  in  solchen  wun- 
derbaren bergen,  menschen  und  beiden  werden  zuweilen 
lununtergelockty  begabt,  entlassen  odet  festgehalten»  Diete« 
Heb  von  Bern  wh^  am  ende  seines  lebens  von  einem 
aswerg  abgeholt  (deutsche  heldens,  p.  300} ;  nach  dem  lied 
Yon  der  klage  2167  weiTs  man  nicht,  *ob  er  sich  verslüffe 
in  lociter  der  ateinwende.^  ***)  wahrscheinlich  meint  die 
sage,  er  sei,  gleich  dem  TanhUuser  und  dem  getreuen  Eck« 
harJ,  in  den  berg  gerathcn,  in  welclieni  frau  yeniia  hause, 
von  diesem  fraii  \  enii^hcig  wird  erst  seit  dem  15.  16  jh. 
erzählt,  man  möchte  wissen,  wclclie  allere  vorötellungen 
ihm  zum  grund  liegen:  ist  fidii  Vetiiis  an  die  stelle  ei- 
ner unterirdischen  elbküuigiii^  oder  einer  güitin  >  wie  frau 
Holda^  Frikka  getreltM  ? 

An  fiaii  Hulda  gemahnt  nocli  cnio  andere  bcziclnmg: 
*die  guten  holden''  (s.  HI.))  ^'guedcholden^  penales  (Teu- 
touisra),  holdichen  y  holdeken  ,  holdvrvhen  scJieint  ganz 
gleichbcdeutig  mit  'die  gnleii  elhe';  lioklo^  liolde  ist  dem 
wort  nach  ein  freundliches,  günstig  uesinnles  wesen ,  und 
auf  Island  wird  liußingar  (liebliugc)  und  huläafolk^  huU 
dumenn  (s,  168)  für  dlfar  gebraucht.  Von  dieser  seite 
her  sind  die  elbe  gutmütig,  wolthätig  und  hilfreich:  sie 
heifsen  das  stille  volk  (deutsche  sagen  no.  HO.  31),  the 

ffoorf  pBople,  die  guten  nachbarn,  die  friedlichen  leuie 
Schott*  doanc  shi,  ir.  daione  maith,  walish  dynion  mad.) 
bleiben  sie  in  ihrem  stillen  treiben  ungestört«  so  halten  sie 
friede  mit  den  menschen,  und  erweisen  iihnen,  wo  sie 
können,  dienste.   Sie  bedürfen  auch  ihrerseits  des  rathes 

»tcr  klopfend  iin<l  ein  brot  aus  dankhark eit  hinzulegend.  fJiijrlprs  Wör- 
terbuch.)  Audi  die  ehstuisciie  Di^tliologte  hat  ihre  unterirdi^cheo  {jm 
oUused^  unter  «ier  erde.) 

*)  andere  helege  6ind  gesammelt  ir.  elfeum.  lxxti.  *deo  berc 
büten  wildiu  g/etwer^,  Stgenol  1 1S, 

**)  diefen  gilt  von  ilinea  wie  TW»  fudis  (Reiuli.  \xxi)s  unser 
iabsL  0(-liIurlit  stellt  für  stuft  (wie  beichvriebtigea »  hiebt»  fcracbt,  t 
•wiften,  luft,  kraft),  Schlupfwinkel. 

"*)  vgl  'If  uticlie  saften  no.  383  Toa  Tbeoderichs  seele«  wie  sie  ia 
4m-  abgruad  des  Vulcsoi  geführt  wird. 
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uutl  bclslands  dir  mensclieii  in  gewisser  läge;  dabin  sind 
besonders  drei  lalle  zu  rechnen,    eiiiiual  liuk-n  sie  fraueii 
und  liebaninien  ,  um  Icrei J'stndcn   zwergin/ien  hilfe  zu 
t  .geNvalircii  *) ;  dann  verständige  inaiiner  zur  tJieilung  ei/ies 
^8chatz.es^   zur   8diliclilun£j  eines  slrciles ;  **)    drliit-n^  Iri- 
.)sen  sie  einen   saal  für  ihre  lioth  zeit;  ***)    inmur  aber 
belobnen  sie   durch  geschenkte  kleinodc ,     die  dem  haus 
und  di  u  uaclikonuueu  des  nienschea  glück  bringen.  Ilh- 
neu  6clb$t  wohnt  mancherlei  keimtius  verborgner  beilkrafte 
der  pdanzen  und  steine  bei«  -j-) 

indem  eicli  die  zwerge  so,  und  noch  auf  andere  wetee» 
Buweilen  dem  menscblicben  gescliiecht  näberiiy  ecbeiuea  sie 


•)  Ennznii,  Alveiish-ben ,  Hahn.  (cK  iitx  lic  sagen  no.  41.  6B.  69.) 
vgl.  Thiele  1 ,  «iG.  Eine  »chucdische  »age  mag  hier  noch  aiu  Uttl- 
pheri  laiiiliiiseD  om  Jimtland.  Wedterat  1775  |>.  2t0  ttebeiL  *ir 
1660,  da  jng  titlik«  med  min  Itoatru  var  gangen  til  fabodeme,  no« 

llgga  I  mit  Hl  an  Raganda  prastegard,  och  der  lent  om  qvällen  suttit 

orh  tnit       htund ,  koni  en  liteu  man  iii-i  MMMti*  jicnom  fton  n ,  ocli  l».id 
min  huslru ,  <U*t  %ille  hon  hjeipa  hans  /lu.Jru,  soni  da  Ijg  och  q<  (:!d.^ 
med  hur/i.    karlen  var  eljest  liten  til  vaxten,  ft  ttri  i  yy  ueii^  oi  Ii  nre-1 
ganila  gr»  klüder  fursedd.    Ja*;  och  min  hui»tru  bntto  eu  stund  odi 
undrade  pä  denue  mannen,  emedao  vi  nnder<todo,  at  ban  var  et  trollt 
och  hört  beraitos,  det  sädane,  af  bondfolk  vetjar  kallade ,  »ig  altid  i 
faboHni  iic  uppeliuiln,  aednn  l'ulket  om  hosten  sig  derifrän  begifvit.  Men 
som   linn  4  \\  5  ^raiig^cr  sin  liejjärnn  payrkafl«* .   orh  ninn  (Icrlioji  hr- 
tüiikte,   livnd  skada  luuidfülkct  beriilta  sig  ibiand  al"  vetlarne  lidit,  di 
de  antiugen  .«»Mirit  pa  <itni,  eller  eljf^t  vi.st  <I«Mii  med  vrangn  orii  til 
iielvetet ;  tv  l'aUade  jag  da  til  det  radet,  al  jag  laste  ötVer  aiiu  hu- 
sfra  fiugre  huner,  valsignade  benne,  och  bad  henne  i  gud»  namn  folja 
med  hononi.    Hon  tog  A  \  hastighet  oagre  gamla  lioklader  med  aig, 
ocbfulgdehunom  at,  men  jag  blefqvaraittande.  Scdaaharlion  mig  vid  ater- 
konisten  berättat,  at  da  hon  gatt  med  mannen  utom  porten,  tykte  hon  sig  lik- 
som  loras  nli  vädret  en  stuad,  och  kom  sä  uti  cn  stuira,  hvarest  bre- 
de^id  vor  en  liten  mörk  kanininre,  der  hnris  hu.stru  l.<g  och  vändades 
med  barn  i  en  sang,    min  hu.stru  Jiar  sa  stigit  til  henne,  och  cfter  ea 
Ilten  stund  hjelpt  henne,  da  hon  fodde  baruet,  och  det  med  lika  at- 
border,  aom  andra  menniikor  pläga  bafva.  Karlen  bar  aedan  tilbodlt 
henne  mut,  men  som  hon  dertil  neliade.  iy  tMcItade  ban  henne  och  Qigite 
lienne  at,  h>arefler  hon  ater  liknsom  i'arit  i  vädret,  (»eh  kom  öfteren 
stund  til  perlen  igen  vid  passkloikan  10.    Kmedlcrtid  \ovo  en  ho[»er 
f^cfiiL!  silf'n'rskei'ar  lagde  |  a  e!»  li>I'n  i  stugjui,   ti<  li   laiiii  min  liu<»tru 
dem,  da  iioii  audia  dngen  ^tulxad•'  i  vraarne:  kiiririniide^  rur.«ta  ,  »t  de 
af  vetlidt  voro  dtt  lagde.    At  sa  i  sanning  är  skedt  vitnar  jag  meil 
nitt  namns  undenittande.   Ragnndn  d.  12  april  1671.     Pet.  KaJim.* 
**)  Meocorns  I,  542.   kinderm.  2,  43.  3,  172.  225.   Mb.  22,  «. 
Bit.  7K1J).    vgl.  rientsche  heldeiis.  p.  TH. 

)Ji»ii  (denlselie  sngen  no.  H').)   Cuaiknu  (Kli.sabelh  von  Orleans, 
Straub.  1  im,  p.  133.   Leipzig  p.  384>.>    üiuohing«  wwcheAti« 

nachr.  1,  US  vgl.  101. 

f)  a.  254  das  verwundete  härdmändle. 
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doch  (ihcrhatipt  vor  ilim  zurückzuweichen  und  machen  den 
eiadriick  eines  unterdrückten,  bedrängten  volkstainms,  der 
im  begrif  steht,  die  alte  heünat  den  neuen  mächtigeren  an* 
kömmlingen  zu  überlassen«  ihrem  character  ist  eiwa^  scheues^ 
und  zugleich  heidnischea  eingeprägt,  das  sie  dem  umfang 
mit  Christen  entfremdet,  sie  grollen  der  menschlichen  treu- 
losigkeit,  *)  das  s<»ll  yroX  ursprünglich  heifsen,  dem  abfaU 
Vom  heidenthum.  es  ist  ihnen  innerlich  zuwider,  wenn  kir- 
ehen  gebaut  werden,  g  locken  getaute  (oben  s.  4)  stört  sie  in 
ihrer  alten  heimitclikcit ;  auch  das  revileii  der  Makler,  den 
ackerbaii  imd  neue  pocliwerke  im  gebirg  hassen  bie.  **) 

Aus  boli  her  ahliiingigkeit  von  den  menschen,  umge- 
kehrt aus  geistiger  iiberleuenheit  der  elbe  in  andern  slü- 
ckeii,  lülgt  nun  ein  feiudscliges  verliiillnis  zwischen  bei^ 
den.  die  nienschen  achten  der  elbe  nicht,  die  clbe  sc/ia^ 
den  den  menschen  und  npcke/i  sie.  1  raller  glaube  war 
CS,  dal's  von  den  elben  gohihrliche  j)/t'ile  aus  der  lull  her- 
ahgescliossen  werden:  hier  sind  also  liclitclbe  gemeint; 
auch  schweigen  die  zwergsagen  davon,  in  der  ags.  Formel 
wird  dsagescot  und  ylfnge.scot  nebeneinander  gestellt,  die 
elbe  scheinen  mit 'äbniiclien  wafTen^  wie  die  gütler  sel!)sty 
ausgerüstet ;  ***)  der  göttliche  donnerkeil  heifst  auch  a/h^ 
srhofs  s.  1:2.  127)  und  in  Schottland  el/arroip,  eljjlltit^ 
^Ifbolt  ein  karter,  spitzer  keil,  von  dem  man  glaubt,  dal's 
üin  die  gcister  entsendet  haben;  rasen ,  den  der  wetler- 
strahl  aus  dem  boden  schneidet,  sollen  iie  herausheben,  f  ) 
ich  habe  schon  8.  123«  127  gefolgert,  däfs  irgend  ein  nähe- 
rer bezug  der  elbe  zu  dem  donnergott  da  gewesen  sein 
mufs,  der  uns  jetzt  entgeht:  sind  ihm  seine  keUe.von  elben 
geschmiedet  -worden,  so  führt  das  wieder  aiif  schwärzelbe* 

Ihre  Berührung ,  ihr  anliauch  kann  inehscheh  ünd 
tbieren  krankheit  oder  den  tod  verursachen;  -ff)  ^'«n  >hp 
sddag  triff,  der  ist  verloren  oder  untüchtig  (danske  visfer 
Ii  238.)  di^ergslagen  heilst  iu  Noi wegen  geliduntes  vieh, 
dem  sie  es  angelhau  haben  (Hailager  p.  20);  der  benen- 
uuug  elbentrutsi  h  iiii'  blödsinuigc ,  geistesschwache  men- 


*)  Hans  Snchs  K  TOib  oil.  kempten:  klage  der  hotzUutei  die  sich 
TOQ  der  weit  ontreii  ia  den  wiideo  wald  gezogen  linlten. 

*')  naliere  atisfülining  In  dtn  fr.  elfeiini  xciv.  xcv.  v^l.  Faye  p. 
17.  18.  Ein  zwergfolk  Ileinchen  ^renannt,  durcli  weidende  tieerden  und 
lautende  glocken^  die  deo  scliafca  aoliieiigea,  vertrieben.  Vari»cia 
%10l. 

pfeiU  der  serblicfien  inle  (s.  245.) 
i)  irische  elfenmarcbeo  xlt.  slti.  eii; 
ft)  das.  cm.' 

ir  * 
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8c1ieii,  die  ihr«  rficbende  hand  berührt  Haty  TTurde  »•  20 

gedacht.    Als  -wehende,  blasende  >ve8eii  erscliieiieii  »ie  TOa 

jeher  scJioii  in  der  spräche :  "Nvie  von  spirare  spiritus  ist 
unser  geiht  von  dem  alten  stamm  gtsau  (flari,  cum  impe- 
tu  ferri)  herznlehen ;  ahn.  bedeutet  gustr  llatus,  und  cid 
zweig  heilst  Gustr  (Sivni.  18 1*^)  j  *)  andere  zwerge  ^Jtistri, 
Fesfri,  ISIordhri,  Sudlirl  (Sc-vm.  2^.  Sn.  9.  15.  lO)  be- 
zeichnen  die  vier  hauptvvindc,  Vinddljr^  noch  ein  zwergs- 
name,  erklärt  sich  selbst,  **)  Gleich  dem  anhauch  hat  der 
blofae  blich  der  elbe  bezaubernde  kralt:  das  nennt  unsere 
alte  spräche  inisehan  (torve  intueri,  gramm.  2,  810)  mhd. 
e/!t sehen:  4ch  han  in  gesegent,  er  was  entse/ien*  (Eracl. 
3:^:U)  Son  der  elbe  wirt  enteelien  vii  inaneger  maa^ 
MS.  i,  50»>. ' 

Über  fldiwerrallige  mensclien  erbebt  diese  lekhteiiy 
lutligen  geister  das  vermögen,  zu  verschwinden  oder  un^ 
sichtbar  zu  werden,  kaum  erscbeioen  sie»  so  sind  aw 
wieder  unsern  äugen  entrückt  für  die  liebten  elbe  ver- 
steht es  sich  von  selbst,  aber  auch  den  schwarzen  ist  diese 
etgenschaft  unentzogen.  gewöhnlich  wird  die  ll^^klitba^- 
keit  tlcr  zwcFi^e  in  ein  bestimmtes  stück  ihrer  kleieUiiig, 
einen  Jiut  oder  maultd  gesclzl,  dt^cli  deren  zufälliges  ab- 
legen oder  abwerfen  sie  plülzlich 'sidilbai*  werden,  der 
piltua  des  rönusclien  incubo  ist  ir.  clieum.  s.  lxxv.  nmli- 
gewiesen.  heulige  zwergsagen  erzählen  von  ntbellapptn 
(deutsclie  sagen  no.  152.  153),  von  grauen  rucken  \n\<\ 
rotlien  kappen  (Thiele  1,  122.  135),  von  schar Ladunan- 
teln  (vorhin  s.  255)  ***)•  frühere  jabrhunderte  bedienen  sich 
der  ausdrücke  helknppe ,  helkepleln,  nebelkappe  (MS.  2, 
156^  Morolt  2922.  3932.)  und  tarnkappe.  Kih.  98,  3. 
336,  1.  442,  2.  1060,  2  mufs  unter  tarnkappe  (oder  dem 
blofsen  kappe  335,  1)  Albertchs  und  nachher  Sigfnts  nicht 
die  kopfbedeckung  allein  verstanden  werden,  sondern  cia 
ganzer  mantel^  denn  es  steht  337,  1  auch  iarnhut^  die 
bergende  haut  \  auTser  der  un8ichä>arkeit  verleiht  sie  ho* 


*)  iiorwe^.  ah'gusf ,  eiae  kraaklieit  durch  aabauch  der  elbe  est* 
spriogend  (Hnllager  4i*.) 

*•)  in  allfrnnz.  »a^io  fieifst  ein  alb  Xephjr^  eitt  dcutodier  liau*^ei*t 
Blaseric  (Moiies  anzei;;er  1834  p.  260.) 

***)  Ol.  Woruiius  Vorrede  zu  ClHU.ssön^  dän.  übers,  dts  Siiorrf« 
Kbb.  1888  s  *derfor  sigifl  de  (dvergor)  at  liafve  hätte  paa,  liuormidrfe 
konde  giöre  aig  naynlig*.  aadere  seugiiisüe  sind  scIien  geaamaielt  ir. 
elfenm.  i.xxiv.  lxxv.  eto  schretel  tragt  eia  r6t€z  keppei  an  (nicht  auf  ) 
das.  cxvi.  Rollenhagens  bergoiäoalein  tragen  weifte  herndteia  wii 
•jHtsig§  kappen,  Froacbmeuaeler  zx.  Yt>. 


Digitized  by  Google 


BLBB  ZWERGE 


261 


hcrc  lenjcsstärke  uod  zugleich  herscIiaO  über  das  volk 
mid  den  hört  der  zwerge.  Auderwürts  dachte  man  aicli 
Dar  die  miitzc  :  in  einer  novvr»  volkssage  bei  Faye  p.  30 
beifot  w  uddeltat  (spitzer  hut?)|  und  ein  hildesheimischer 
haaagetst  föhrte  von  dem  ülzhut^  den  er  triig^  den  namen 
HSdeken.  vermutlich  haben  das  ahd.  helotheltn  (latibu« 
lum)  gl.  HrabI  969«»  alts.  helithhelm  164,  29,  altn. 
hiaimr  huliz  (ein  eddischer  name  für  wölke)  Ssem.  50^,  *) 
ags.  grfmhelm  Cadm.  188»  27.  198»  20.  Beov.  666  Shn-* 
Hebe  bedeiitung,  obgleich  schon  in  dem  einfachen  heim 
und  grime  der  begrif  von  hülle  und  larve  steckt.  Ohne 
zweifVI  trugen  auch  aiulei  c  höhere  >vesen ,  aulscr  cK'u  el- 
hon  und  zwergen ,  das  luisichtbarniachcude  gcwaud.  vor 
allem  erinnere  icli  au  Odhius  gekrenipteu  htit  (s.  lOl),  an 
Mercurs  petasus,  au  den  hut  des  Wunsches,  der  noch  in 
\ni«;ern  miirchen  genannt  wird**),  und  nii  des 

Plulo  oder  Orcus  heim.  Die  zwerge  können  in  eiucr  be- 
sonderen, jetzt  verdunkelten,  bczicluuig  zu  Odhin  geslaii^ 
den  hnbou  ^  wie  die  hutlrageudeu  paläkeU|  kabiren  uud 
dioskuren  zu  Jupiter. 

Aus  dieser  iahigkeit  ihre  gestalt  zu  bergen  und  aus 
Ihrer  neckischen  natur  überhaupt  geht  nun  vieifaclier  tntg 
und  tätischung  hervor,  denen  der  mensch  im  verkehr  mit 
den  elben  und  swergen  ausgesetzt  ist.  *der  alp  triuget* 
keifst  es  fundgr.  327,  18;  *den  triugety  wcixgoi,  nicht  der 
nlff  Diut.  2,  34;  *dte  mag  triegen  wol  der  a  (p\  Suchen- 
wirt XXXI,  12;  ^elbe  triegent*  Amgb.  2*»;  *diu  elber  ti  ie^ 
gem\  Herbort  5^ ;  4n  bedAhte  das  in  tn'ige  ein  alp*  ir. 
elfenm.  Lvn.  ^al fache  droch.^  Reinaert  (prosa  lxxii*.;  gi* 
#roc,  getroc^  dgetroc^  abegetroc^  bezeichnet  in  der  älte- 
ren Sprache  vorzugsweise  teuflisclie,  von  büscn  geistern 
ausgeliende  täuschung  (gramm.  2,  709.  740.  741.)  ***)  und 
in  diesem  sinn  gelten  auch  von  den  elben  andere  nachthei- 
lige beneunungcn:  elbisvhez  gettvds^  elbischez  ds^  elbi'^ 
ivhez  unge/iiare  y  wie  der  teuFel  selbst  getwas  (fantasina) 
und  ungeheuer  heilst,  ganz  in  gleicher  bedcutung  wird 
von  der  kraukharicn  bcklcnmunig  schlafender  und  triin- 
meuder  gesagt:  *dcr  teufci  hat  dich  getiUeri\  'liiuaht  r/- 


•)  fornm.  sog.  2,  141  von  Eyviri'lr  dem  Zauberer:  '[liOnllii  tlicim 
huVuLliialin  ,  maclile  Üinoii  nehel,  fin.>ternis.  Ii  iliuhiabnr^  foriiald.  sog. 
3,  219;  Lußshni/r  das.  l,  D.  2,  »0.   g.  lt:»  ji*  iudex  ».  v.  «Inlxerfi, 

**)  eine  wichtige  Verstärkung  der  gründe  (ur  Wuotans  und  Mer- 
cnri  Identität,  vgl,  a.  S36  über  die  w&utclielgerte. 

'das  aualotte  d«»  aili  pergent«»  irugtiievth^.   N.  Dth.  44. 
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tert  dich  satanas'  (fundgr.  170)  oder   der  nachtmar,  *) 
der  alp :    'ilich  hat  geriteri  der  mar'')   *ein  alp  zouniet 
dich\    Und  wie  IVaii  HuUe  gcspinst  oder  liaare  verwirrt 
(s.  lGf>\  seihst  verworrene  haare  tragt  **),    ein  struppiges 
haar  Jluiirnzopf  ***)  lieilst  *,  wickcU  der  iiachtalb,  nacht- 
mar,  haar  der  inensclien,  nialine  und  schweif  der  pferde  in 
knoten:  alpzopf,  drute/izopj ,  tvichtelzop/ ,  weiclisel^ 
^opf  (wovon  nachher  noch),  in  IViedersachsen  mahrtri' 
locke  j  eltkla^tte  (brem.  -wb.  1,  302)  engh  elßocls  (Aarea 
8«  V.),  ^i^ish  krotßy   das  v  erb  um  elf  bedeutet  bei  ÖU^k^ 
8peare  die  haare  verfdzen :  ^elf  aX  tnj  hair  in  knoto\  Leav 
2,  3.    Auch  der  ütthauis^e  alb,  aU$4Hiraa  geiianot,  vcr'> 
filzt  die  haare.    Kinig^   niedenächs.  gfgenden  zuriscbeD 
Elbe  und  W^ser  g^bea  dem  mchtelEopf  den  namen  sel^ 
tenHeeri  (brem.  wb«  4,  749)  eellentosi  (Uufeknds  Jour- 
nal iif  43),  was  ich  yeratehe:  zopf  de«  haiugeiste^y  dea 
gesellcheps.  f ) 

Alle  swerge  und  elbe  sind  diebisch,  unter  den  eddhchen 
zwergsnamen  findet  sich  ^///iio/r  (Saun.  2^)*;  JUpriuj  richli«' 
ger  Alfrlkr  dvergr  (Vilk.  saga  cap.  t6.  40)  heifst  *liinn  mikli 
stelari',  und  im  Titurel  27,  288  ein  berüchtigter  dieh,  der  die 
eier  unter  den  \cigehi  wcgsticlt,  Elbcgast  (enlstelh  Ele- 
gant, Algast.)  andere  diehsiale  der  zwerge  sind  cllenm, 
Xi  II.  xcni  gesammelt  und  von  ihrem  verhmgen  nach  kinilcru 
und  blühenden  jungfraueu  ist  s.  nv.  cv.  gehandelt,  zwergko- 
jiiiio  e////ä/trc/i  3 ungfrauen  in  ihre  ])erge  :  LaurJn  die  schüne 
Siuiill  (Sindhilt?),  Goldcniar  oder  Volmar  eines  königs- 
lüchier  (deutfiche  lieldeus.  174}^        sdiw^d*  \olk&liei(  ^den 

•)  engl.  Ttigh/mare,  franz.  canchemnre,  cochemar,  fiiirh  chauche- 
riUe  ^  chattchi  t  irilli  (meni.  des  anliq.  4^^399;  J.  J.  ClianipoUioo  Fi- 
(*vi\r  i'ntols  p.  125);  ital.  j  eaarnolo,  s\)nn.  jtesaflilia^  alttVanz.  cr/yMmar/ : 
\oii  cnurlier  (caicare)  und  pesar  (drücken,  lasten.} 

**)  im  kiadefmilirdien  8,  44  »fot  sich  Holle  Are  fercktterea 
lisarc,  die  «in  Jahr  Imi0  nicht  gekimoit  wsrea ,  «askimssen.  ei«  nid» 
eben,  das  sie  begabt,  kämmt  svs  seinen  locken  perlen  und  edelsteine. 

huUeznpp  Schmidt  westerw.  idiot.  341  ;  hei  Adeluag  Sl«Ut  Ad/- 
lenzojtf.    plica  polonica,  po!n.  kultim,  böhm.  koltaiin. 

f)  O^ionczyk  /akr/cwski  prsrliirfite  das  weirhselzopfst  "Wien  1830, 
bemerkt  p.  IH  dals  auch  »eine  hei  ung  unter  nber^lHuliisclien  gebräu- 
eben  geschieht,  io  Ppdltcblen  wird  der  alpzopf  feierlich, mn.oslcn, 
ab^escbnitten  and  begraben,  bei  Krakau  in  der  gegend  von  Skawina 
^ini  er  thcil\vei^e  mit  geglühter  soheere  beschnitten,  ein  stiick  kap- 
fer«:e!d  hinein^ebnuden  und  in  die  trämmer  einer  alten  biir«]:,  iu  wel- 
rficr  hose  fr^i^far  hausen,  {rpwurfen  ;  w»m*  es  thnt  darf  sich  nbcr  nicht 
umgehen  und  eilt  so  geschwind  als  nio^^licl»  nach  liRU.>e.  Aher;^!;tubi- 
sch'e  formehi  znr  hcilunri^  <ier  |>iica  aus  einer  altbuhm.  hä.  von  1325 
siad  von  Zakrzewbki  p.  20  mitgetheilt. 
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bergtagna^  erzdlilt  von  einer  jungfrauj  die  aclit  jähre  lang  bei 
dem  bergkönig  zubringt,  aiebeo  söluie  und  oine  toclilcr  mit 
ikm  erzeugt,  ehe  sie  die  iJirigeD  vriedersieht*  *)  Woigestalle 
kinder  der  mensclien  entti>tnden  aus  der  wiege  und  legen 
ihre  csgaen  bärsliclien  oder  gar  ^ich  selbst  an  deren  stelle« 
Diese  untergeschobnen  geschiipfe  heil'sen  cafnbiones  Um- 
hang s.  XLvi),  abd.  wlliselinga  N.  ps.  17,  46.  cant.  deu- 
tCTOQ.  5,  nhd.  wevhaelbät ge^  schw.  bytingat^  dän«  bytiiti'^ 
ger^  nhd.  auch  kieikröpfe  von  ihren  dicken  hSlsen  und 
köpfen;  erzählongen  stehen  hei  Thiele  1,  47.  2,  !•  Faye 
p.  20,  ir.  elfefinu  xli— xlv.  cv.  deutsdie  sagen  no.  81. 
83,  87-^90.  **)  Schon  im  gedieht  von  Zeno  (bei  Bruns 
p»  :27  ff.)  ist  es  der  teuftl^  der  das  geraubte  kind  erseUt« 


*)  aber  auch  zwergiaaen  Terheiratitcn  sich  mit  menscljon ;  ödoian 
(Babmlia  p.  78.  79)  berichtet  gaai  enistbaft  uad  die  eiseniMinen  aa* 
führend:  Rcors  förSIdrar  i  Hogea  i  Lamocka,  soai  bodde  i  Fug- 
lekärr  i  .S\artel>org8sockB;  livan  farfar  var  en  skutt,  ok  bodde  vid 

et  berg,  tlier  fick  Iian  se  mitl  pa  (lagen  sitjande  en  vodcr  pt)^a 
cn  steil ^  ok  tlier  nit  d  nt  Tatiga  lienne,  Losforfc  hau  stuf  ainclUin  her-j^et 
ok  henne  ^  hvarj^i  hciuies  far  gasniade  eller  \o»  in  i  berj:ct,  ok  üpnnde 
berget«  dürr,  tilfragande«  lionom,  oni  iian  viii  ha  hans  duUcr  ?  Iiviiket 
liaa  med  ja  besvarade«  ok  efter  hon  vor  helt  naken^  tog  hna  »iiia 
ilider  ok  hdfgde  öfver  henne,  ok  lät  clirigtiia  heane.  vi<l  afträdet 
»ade  henaes  far  til  lionom:  *iiär  tu  skalt  ha  brüllup,  skalt  tu  ln;ra  til 
12  tiinnor  Ol  ok  baka  en  hop  bröd  ok  kiött  effer  4  stiitar,  o\  kiora 
til  jordhö^en  eller  herf;et^  ther  jag  halli'r  til,  ok  uär  brudakaiiken  skall 
«Idelas,  skall  jag  väl  ge  oiiii';  hvilket  ok  skedde.  ty  nar  de  andre  gafvo, 
l^fic  lian  u/f  tacket  ok  kastade  en  sij.  stur  peniiinc^cposse  ihcr  ifjcuom^ 

at  bäakea  sa  aar  gädt  af,  ok  sade  tliervid:  *tiier  ar  aila  üküakM  ok 
lade  ytterli^res  ^aar  tu  tkal  ha  ttn  heaimagifta »  skaitu  kiöra  aied 

4  häätar  liit  til  berget  ok  fa  tia  andeP.  Ta  haa  federmera  efter  haas 
begäran  kom  tit,  iiii  hau  lvp]'orkäl tlar  thcn  ene  större  iiii  theo  an-« 
dre,  tils  tlien  yttersta  störate  kättelen  blef  iipfyld  med  amlra  m'mdre. 
item  brandcreatiir ,  som  voro  hielmeta,  af  hvilken  färg  ok  crealursiajr, 
8oni  äro  stura  ok  tVodiga ,  tiie  än  Im  tpar  pa  rik,  i  Taouniü  ^äli  bela^ 
get.  Theoae  maaaea  Reora  far  i  Foglekäratea  beaaaid,  allade  eit  hop 
bara  aied  theaaa  sia  säledes  fraa  bemret  afliaaitade  ha^,  l>laad  hvilka 
var  iiamocmanDea  Reor  |  ä  Hegen ;  su  iiar  ok  Ola  StensoQ  i  stora  Rijk 
Varit  Ueur^i  «yttter^n,  hvilken  i  forledit  ar  med  doden  nfgiU. 

•')  dresd.  sand.  no.  15  von  des  nifillerä  sun.  ein  tliörirliter  nnil- 
ler  bittet  ein  mädchen  ihn  der  liebe  siifsigkeit  zu  lel»reii.  sie  lafst 
iliii  die  ganze  nacht  honig  Iecken,^er  leert  einen  grofüen  topf  aus,  be^ 
kommt  leibwell  und  bildet  sich  naa  ein  adiwaogef  aa  seia.  Sie  be- 
ftdiickt  cinea  iiaafen  alter  weiber,  ilim  in  seiaea  kindesnötheii  beizusteha. 
'da  fragt  er  war  sein  kind  wer  komea?  A  apraclien :  hasto  ntt  verno- 
aaeaV  es  was  aio  rcliter  n  islonhalk  ^  und  tett  nLs  »in  fruoter  schulki 
da  er  erst  von  deinem  leib  kn:ii ,  <la  fnor  ez  pald  hin  und  entran  hin 
urt"  zuo  dem  lar>t  eiipor.  Der  nuill«>r  s^pracii :  pahi  fiin  iitV  <la/  spor! 
vi^duMit  c/.\  priugeut  62  uiir  herab T  äie  bringen  ihm  eine  achwalbe  in 
«erdeckleut  lupfe. 
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Gegen  die  aostanscfauiig  sichert,  dafs  man  einen  eclilfissel, 

oder  eins  von  de8  vaters  kleidern,  oder  stabl  und  nälina- 
dein  in  die  wie^c  ie^e  (^deutsch,  abergl.  ao.  484.  744. 
scliwed.  118.) 

Alle  elbe  haben  muvidcrstehlichen  hang  zu  mnsik  mid 
tanz,  man  sieht  sie  nachis  im  mondschcin  a\if  den  wie- 
sen ihre  leigen  führen  und  erkennt  morgens  die  spur  im 
thau.  die  erscheinuiii;  tan zencler  berggeisicr  auf  den 
matten  zeigt  den  meascheu  ein  gesegnetes  jähr  an  (deut- 
sche sagen  no.  298.)  ein  östreiclu  Volkslied  (Schotlky  p. 
102):  ^md  duart  drobn  afm  beargl,  dd  ddnzn  zwoa 
Mwearglt  de  danzn  so  rar*,  iu  Laurins  berg,  in  frau  Ve- 
nus berg  rauscht  fruiüiche,  verführerische  nnisik,  iindtanse 
werden  darin  getreten  (Latirin  24) ;  der  Minnen  gesSage 
locken  jüngliugc  auf  den  berg  und  es  ist  um  sie  getcbe- 
ben  (danske  viser  1,  235 — ^240.)  in  Norwegen  heifst 
eine  solche  musik  huldrealdt  (oben  s.  16s) ;  ein  nnge- 
drucktes  mhd.  gedic}it  (cod.  pal.  341,  357')  enth&lt  die 
merkwürdige  stelle:  da  sal'sen  fideler  ^md  videlten  alle  den 
albleich\  es  niuls  eine  sülse,  enl/ii^keade  vseise  gewesen 
sein,  deren  erfinduug  man  den  elh(Mi  l)einiar8.  **)  1  iim  ISlag- 
liussen  bezieht  den  namen  des  zwergs  ilaugspori  (Sirni.  2^) 
auf  die  dem  gras  eingedrückten  spuren  eines  bei  nächtli- 
cher weile  über  die  liiii^el  slreilenden  albs. 

Diese  liebe  der  elbc  zu  den  tönen  inid  tanzen  knüpft 
ihr  geschlecht  an  höhere  Ave^en  ,  vorzüglich  an  liaibgütt- 
inneu  und  göttinnen«  Aui  (^der  Isis)  scliiff  erschallt  nächt- 
licher freudengesang ,  und  das  voBk  zieht  seine  relgen  dar- 
um her  (s.  160«)  in  Trau  lloldas  wohnung,  in  frau  VeniM 
beig  ist  gesang  imd  tanz,  celtische  überUefeningen  stel- 
len die  feen  tanzend  vor  (m^m.  de  Tacad.  celt  5,  108); 
diese  feen  stehen  in  der  mitte  zwischen  elbinnen  und  wei- 
sen frauen.  *^*)  Kein  wunder,  dafs  auch  4en  klugen  elben 
und  Zwergen  die  gäbe  der  fi^issagting  zugeschrieben  wird« 
Andvari  der  zwerg  erscheint  ganz  so  in  der  edda  (Sann. 
181*)  und  noch  mehr  Alvis;  im  alifianz.  Tristran  ist  der 
naiub  (^iianus)  Frociii  ein  dcri/i  (divinator)  und  er  deutet 
die  Sterne  bei  der  gehm  l  von  kindern  (z.  318 — 326.  632.) 
die  drei  huuLtunänncrchen  (huimänner«  erdinüuiileiii}  deä 


*)  Tolli.ssAge  vom  Haiiebierg  in  den  nntiqvnrbke  annnler  I,  331.  89Si 
**)  v«r|.  ir.  «HeoBi«  LzzKi-— i.xxatif.  Ihre  s.     ätfdansy  Arndt  feiM 
■ach  Schfrerlen  8,  16. 

***)  p!t-i(h  den  serbischen  pilen^  die  sm  iieig  «ad  wiesen  ÜMts 
tanz  baiteu  (».^fttö.) 
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kinilerinärchens  (no.  13)  iielinien  die  stelle  becahonder 
fecn  ein  ;  annahcmles  unlicil  oder  den  tod  verkündigen  sie 
den  menschen  voraus  (ir.  elfeuni.  lxxxvi.)  In  dieser  bin- 
siclU  ist  auch  nicht  ohne  bedcntung,  dais  elbe  und  Bwerge 
dts  von  frau  Uoida  und  Frlkka  begünstigte  spinnen  inid 
wehen  treiben,  die  fliegenden  Spinneweben  im  herbst 
iiiilt  der  Volksglaube  für  ein  gespiiisl  von  elben  und  Zwer- 
gen; von  den  Christen  wurde  es  Marienfaden,  Mariensom- 
mer genannt,  weil  man  sich  auch  Maria  spinnend  und 
webend  dachte,  schwed.  bedeutet  dvergsnät  (zwergs* 
netz)  ein  spinneweb«  Die  altn.  saga  von  Samson  hinn 
fagii  erwähnt  cap.  17  eines  wunderbaren  mantels  (skickja), 
den  elbinnen  gewebt  hatten  (sem  Alfkonurnar  höfdhu 
ofit.)  Auf  Einern  von  geistern  bewohnten  hi  igel  hört  man 
nachts  die  elbin  (das  mag  hier  troldkone  bedeuten)  spin^ 
nen  und  ihr  Spinnrad  schnurren ,  erzälill  Thiele  3,  25. 
Die  männlichen  zwerge  hingegen  schniiede/i  kleinode  inid 
>vallea  (oben  8.  250.  2j2),  ^vic  schou  ir,  elfeum.  lxxxvui 
unistäiullicher  dargelhan  ist.  **) 

Was  ich  über  die  nalur  und  ei£»eiiheilen  der  elbe  zu- 
sanimeugeslellt  liabe  wird  sich  (hirch  die  betrachtung  ein- 
/ohur  elbisrher  Aveson,  die  noch  unter  besondern  namen 
\  orkom  nien ,  1  >  o  s !  a  1 1  g  e  ii . 

Unter  ihnen  >vill  icli  einem  genins,  d«M*  in  den  nord. 
mythen  gar  nicht  auflrilt,  die  erste  stelle  atuveiscn;  er 
scbeiot  dennoch  von  hohem  alter,  mhd.  gedichte  erwäh- 
nen seiner  verschicdrnllich : 

si  Avolleii  daz  kein  p/hi^iz 

si  da  schüzze  durch  diu  knie.   "Wli.  324,  8. 

er  Sölde  stn  ein  g  not  er 

und  ein  pilewia  geheizen, 

davon  ist  daz  in  reizen 

di<$  übela  uugehiure«    Rüediger  von  zwein  gesellen 

(cod.  regimont.)  IS'*, 
d4  kom  ich  an  bulwechs  perg  gangen 
dä  schÄz  mich  der  hultpecns^ 
da  schoz  mich  die  buiwechsin. 


*)  wallisiscli  curr  Ix-ifles,  spinne  und  zwcr^, 

**)  iiier  noch  eine  »age  aus  ödmniis  Bahuslän  p.  79 :  thessiitan 
htr  msQ  ätskillige  beratteber  ok  sagor  om  smedar^  ta  i  hög»r  ^oni 
twrgy  altfom  bar  i  Fowiimstorp  högar,  livarest  man  hördt,  st  the  s^inidt 

Uk»oim  i  en  annan  .sntrtfja  om  aftoiion  e//er  solenvs  nedar^y.nif: ,  ok  rl- 
*  j«it  nitt  |)a  Ilöpa  middageii.    Kur  HO  ar  sedan  püv  0!as  fadnr  i  Sur- 
tong,  beoämd  Oia  Simuiisaou,  liär  i  föraamiiogeo  uSk  Sluiigevald  iial- 
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da  srlio/  iiili  Ii  als  ir  lilngcsiiid.  cod.  vindob.  2817.  71* 

von  i>clirabaz  pilwiliten.    Titur.  2  7,  299. 

eeiu  (jarl  Lei  uiaucheu  pilbU  siolen,    Cnsp.  von  der 

Run  liddcnb.  156^  , 
liieraus  isl  es  schwer,  die  eclite  form  des  namens  zu  innen. 
Wolfram  reinil  pilwix  (var.   ]>ilbiz ,    bilwiz,   biiwilz)  auf 
biz  (morsns)  und  kurzen  vocal  in  der  letzten  5111)0  srlieinl 
auch  pilwilit  und  bulwecbs  anzudeuten  ,  so  >vie  pilbis  in 
einem   gedieht ,    das  sonst  pilbeis  geschrieben  balle,    die  | 
'wechselnde  gestaltung  oder  Verunstaltung  des  worU  ver^  i 
rälli,  dals  maa  es  schon  im  13.  14  jh*  nichl  aiebr  yer- 
stand ;  späterhin  vrurde  es  noch  auf  andere  weise  cnUtelit» 
£iii  beiclabuch  aus  der  ersten  häifte  des  15  jh.  fHolfmaiuiS 
monatsschr«   753)  bat  pelewysen   synonym  mit  hexen« 
Willkommen  ist  das  westphoi«  belewiiten  im  TeutonisUi 
CS  wird  von  Schuiren  gleichgesetzt  den  ausdrücken  guede 
holden  und  wUte  vrouwen  (|>cnates.)  bel$4^it  ist  also  pe-  | 
nas,  ein  freondlichgesinntcr  liausgeist,  ein  guote  holde 
(oben  s.  165),  wie  es  bei  lUiediger  beifst  ^ein  gnoier  nnd 
ein  pilewiz^.    Der  ags.  spräche  ist  ein  ad$.  eigen  bihit^ 
hiUifit  Gidm.  53,  4*  279,  23,  das  mansuetits,  sini|>lex  er« 
klärt  wiihI.    genauer  vielleicht  aequus ,   juslus  bedeuten 
könnte.  *)    die  Schreibung  btlehvit  (IJeda  .5,       I  i  wo  c» 
siniplex  iibrrsclzl)  würde  auf  bvil  (all)us)  führen  ,  folglirü 
den  cirrnn«l!(»\  hegeln  cn ;  v>  as  sollte  dann  aber  bil  bedt  u- 
Icii  ?    idi   ziohc  das  allrre ,    brul.juhiglore  hi/evit  vor,  und 
lu'lmie  \il  liir  sc  ins,   hilvü ,  rihtl.  juhnviz^   pf/ivi'^?   liir  , 
aequuiu  scicns,  aet^uus ,  boauä^  obgleich  ein  adj.  vity  ^vi2 


vandes  med  sig  en  liund,  livilkeo  ta  han  blef  varse  mitt  da^cu 
bärj^stiuiiinen  1  som  tä  smidde  en  stor  Uen^  skiälde  iian  |)a  iiooooi, 
hvar  pa  bärgameden^  tooi  bade  ea  iiasgn  rlür  ok  blhi^ulen  hali^  bc- 
gynte  »t  wilrka  %t  huaden,  som  tillika  med  bailiottden  fonst»  t$deUgii-«t, 
•t  leoiaa  ttoaoni  I  fred.  Tliet  gilVas  ok  iiiinu  ilitend  gemene  nuia 
sma  criicirtxer  af  mctall,  »om  gcnuMilifreii  linllt'>  fV-rc  vara  i  furdna  li- 
der  .\rni({'lf  i  f>t!rg,  livilka  tlie  ulV>i  sfaiidifie  I>riik.H  at  liaii^a  pa  lH>»k»Pi 
som  lia.sll^t  ladt  ondt  iite  pa  marken,  t'ller  son\  sa«zes  blitVit  uutdrr- 
slogue^  liVHrigt'noiii  tro  tliem  hü  liclbro^rda.  af  »adaiia  barfis/utticn  U^r 
ja;;  ok  n>  Ilgen  kommit  ofver  ett,  som  annu  ar  i  förvar,  ok  pik  ofraa- 
nimde  fitt  gtk  i  läa  at  bota  atukHummar. 

•)  mild.  I'illlrh  (aequu«)  Reilili.  :i:.4.  Iw,  1630.  5214  57no.  6812. 
billiVlicn  (Jure)  Nik  150,  2.  der  l>iliuh  (acquitns)  Tri^t.  C  Pii>.  'y^U. 
lOOGi.  1:^7 72.  177H7.  1H027;  a!id.  kt  iiiie  itli  /'////Vi  mir  aus  W.  i 
27,  wo  die  leidiier  Iij».  bililhlidi .  in  derlliat,  <)a  Ii  «lir  lu^^-iiSit* 
af(|U(i.%  ao(|itHliii,  siniilis  berülirea  iat  bilidi,  pt'atii  aei|iiuiila.t,  AiiiiitlUal^t 
altii.  likneski  (imago.)  das  einfaeiie  />//,  /  //  scheint  an  axAt  »rtioy  ae- 
qniftas,  ju»{  ich  llaiin  es  aber  in  koiner  ifentsriten  spraclie  aaciiwrisca* 
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tonst,  so  yiA  loh  weife,  mangelt,  und  das  ohn.  \hr  (gen. 

vitrs)  noch  ein  ableitendes  R  zuiiigl,  Sind  diese  et)  niolo- 
gicii  huUbar,  so  ist  h/ltviz  ein  ^uier  geniiis,  aber  ellnsclicr 
ualur,  er  hauset  in  bergen,  sein  ge,S(  /lo/s  wird,  >vie  das 
des  albs  (s.  259)  gcriirclitet,  er  venrirrt  und  verfd/t, 
gleich  dem  alp  die  haare  (8.  262.)  auf  die  verwandbin«; 
des  ausdriieks  bi/u'iz,  btltvia  in  bilwiht  nioelite  maa 
leicht  geraliien,  da  auch  sonst  S  und  11,  S  und  liT  (lios, 
liolit;  granim.  1,  318)        und  HT  (forest,  foreht;  gramm. 

416)  tauschen,  die  ztisaninieusetzung  bi/iriht  aber  einen 
passenden  sinn  gewahrte  (guter  wicht.)  gl,  blas.  87*  lie- 
fern wihsilstein  (tienas),  ja  die  heulige  zwisclien  weich- 
uizopf ,  wichwUogf  und  wichtelzopf  {Inchlelzopf) 
schwankende  benennuog  der  pb'ca  (s.  262)  bestätigt  den 
jibeigattg  der  formen  bilweivhsy  bilwevh«  und  &i7- 
wiciit\  ohne  zweifei  kommt  auch  bilweich82ox)F;  bilwiz- 
sopf  vor.  *) 

In  den  jüngsten  jahrhunderten  hat  der  Volksglaube, 
üie  alte,  edlere  bedeutung  dieses  geisterhaden  wesens  ver- 
lierend, gerade  wie  bei  alb,  Nvie  bei  Holla  und  iieilila, 
i;ur  die  feindselige,  siJiadlicbe  seile  senier  natur  festge- 
Itallcn :  es  erscheint  als  plagendes  ,  schreckendes,  haar  und 
l»arl  ver\>  irreniles,  gelraide  /verschneidendes  gespen.st,  meist 
in  weibliclier  gestall  ,  als  bose  zauberiii  und  Jiexe.  schon 
Kilian  deutet  beleivitfe  durch  lanua ,  slrix.  die  Überliefe- 
rung haltet  vornemlich  im  (tsiüchen  Üenisehland,  in  ßaiern, 
Franken»  Vogtland,  hiesieii.  Haus  Sachs  gebraucht  bil^ 
(Htz^n  vom  verwickeln  der  haari^opre  ,  pUinitz  von  v(  r- 
vrorrencn  haarlocken  :  *ir  har  perbi/bitzt  ^  zapfet  und 
stroblet,  als  ob  sie  hab  der  rab  gezoblet'.  I.  5,  509^.  IL 
2,  100<i  I  ^pUniitzen ,  zoten  und  fasen'*  III.  3,  12S  Im 


*)  poln.  Iieifst  die  plica,  nufscr  koltnn ,  muh  nocli  H>ifszcz^ce 
(binde  (J,  227)  und  <lor  volksplaiihe  «clireiht  sie  dein  zatiber  einer 
tfieszczLa^  d,  Ii.  weisen  frau,  weis2>ageriu,  liexe  zu.  dit^ses  Nvicszczvcc 
itiiiimt  zu  tfeichselzopf  und  dem  -wiz^  ~weis  in  bilwiz.  Liefäe  «icli 
tili  coin|H»ititiioi  bialowieszczka  (weifse  ssiiberin,  wei^^e  fee)  nsch- 
wcuen,  (ich  finde  es  aber  nirjreuds,  auch  nicht  bei  amleni  Slaven); 
M  wärrfe  alarke  vennutun^  tVir  die  lierkunft  onseres  biMz  aas  dem 
ibviscfien  erwachsen,  und  ich  will  nicht  panz  entscheiden,  zumal  der 
■Hsdrink  lunipfsächlich  in  Baieni,  ()>treicli,  Schloieii  jr**fiinden  wird, 
voriruifi;:  M*lieint  mir  aber  seine  d<Mitschlieit  durch  tWv.  nl)vv^•^♦Mll;eit  iv- 
fltr  »lav.  zu.sauinienüetzunp:,  .so  wie  durch  das  ajjs.  bil\il,  nl.  l)»*hvino 
ttad  die  «lid.  ei^^euflaDien  Pililiiit,  Tilikarl,  Pililielm,  Pilidrüt,  Ptiiiiwii 
^  i.  w.  gesietiert:  fibrigens  stammt  unser  ans  wizan«  das  pofii. 
wesuz  aas  wiedsi^y  and  Verwandtschaft  beider  wOrter  erklirt  sieh 
Mcb  oliae  entleiiattogea. 
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ackcrmann  von  Bräunen  cap.  6  st^t  pilun&  gTeicKbedenlii 

jiül  licxe.  'Zauberer  pielweiser,  -Wahrsager'.  Böhinos  beifr. 
zum  scbles.  recht.  6,  69.  'ao.  1529  (zu  Scliweithiit/)  ein 
piehi^ei/s  leljindig  begraben'.  HofTmaniis  nionat^chrilt  s. 
247.  *1.582  (zu  Saj;an)  znvü  ehrbare  Trauen  für  fu'/ti'ci/sen 
und  Iiuren  geschollen  (das.  702.)  *(hi  pi/ewei fsin^l  A. 
Gryphius  ]>.  828.  *las  de  deine  hilbezzodn  au^kninphi'  | 
sagl  die  zornige  nuUler  zum  kinde  (8thni.  1,  16S)  *i  den  • 
biitnezsc/iedl  (struppigen  köpf)  get  nix  nci'.  pilnieskind^  \ 
eine  scheUe  wie  teuielakiud  (Delling  bair.  idiot.  1 ,  78.)  1 
biibezsrhailt,  biln>ez9chriitt,  bilJezschniU  bezeichnet  ei- 
nen durcbscbnitt  im  getraidei'ehi ,  den  man  als  werk  eioei 
geistesy  einer  bexe  oder  des  teufels  betracbtet. 

Dieser  glaube  gebt  in  ein  bobes  alter  binanf.  sdion 
die  lex  bajiivar.  12  (13),  8:  'si  qnis  messes  alterius  im* 
tiaverit  malefiols  ardbus  et  inventus  fuerit,  cum  diiodedm 
solidis  componat ,  quod  aranscarti  *)  dicunt'.  ein  solcber 
übeUhäter  hiefs  vrol  damals  piUwiz,  pilawiz?  ISledcrer 
bemerkt  zu  der  slelle  p.  202.  203  :  ein  ehrlicher  landmanu 
erzählte  mir  von  dem  sogenannten  hi/mcrscJtnitt^  bilher- 
schnitt  foliiPiides:  der  böse  mensch,  der  seinem  nadilhir 
aul  die  golllusesle  ^veisc  schaden  >vill  licht  niillci  nai  lits, 
ganz,  nackel.  nii  den  fuls  eine  sichel  gel)nn(len  ,  und  znii- 
beri'ormehi  hersagend  ,  niitlen  durrli  den  cljcn  reileiitlcti 
getraideacker  bin.  \un  dem  theii  des  leides,  den  er  mit 
seiner  sicliel  durchschnitten  bat,  lliegen  alle  kömer  in  seine 
scbeune ,  in  seinen  kästen,  liier  wird  alles  einem  von 
menschen  geübten  zauber  beigemessen.  Auch  Julius  Schmidt 
(Reicbenfels  p.  119)  berichtet  aus  dem  Vogtland:  der  gia«l« 
be  an  die  hilsen  oder  bilversvhniUer  ist  siemlicb  Yeibrci* 
tet,  ja  es  mag  gewisse  leute  geben,  die  welche  zu  sein 
meinen;  diese  geben  dann  am  Johannis,  mitunter  am 
Walpurgistage  vor  Sonnenaufgang  in  das  feld,  scbneiden 
mit  kleinen  an  die  grofsen  xcben  gobundnen  sicheln  die 
lialme  alj,  ^vobei  sie  <pier  durch  den  ackcr  trelen,  dabei 
sollen  diese  leule  klcuie  cl i  eievkige  hüte  (bilsenschniller- 
hülclien)  auUiaben  ;  gi  iilst  sie  jemand  in  dem  pniia,  50 
miilsen  sie  heuer  sterben.  die  bi /scnsihn Itter  glauben 
nun  die  halfte  des  erlrags  von  dem  leide,  >vo  sie  cesdinil' 
len  haben,  zu  bekomnic  n  :  Ix  i  manchen  leulen  hal  man 
nach  ihrem  tode  kleine  slrliellnrniige  instrumenle  gclun- 
den»   wenn  der  eigenthüiuer  des  ackers  stoppeln  der  8^ 


*)  gatfa*  ctans  (meisit)  slid.  aran^  srn. 


Digitized  by  Google 


BILWIZ 


sdinhleneii  lialmo  antrift,   tiiid  in   tleh  rauch  liängt,  so 
jauls  der  biUenscIifiittcr  nach  inul  nach  vcrlrocknen. 

Zuiolge  einer  niilllieilung  aus  Tliüriugcn  kann  man  den 
hinsenachneider  y  >vic  er  dort  heiisi,  auf  doppelte  Avcise 
verderbeji*  euiweder  seUe  man  sich  auf  trinitatis  oder  Jo* 
hannis,  ^enn  die  sonne  am  höchsten  steht,  mit  einem 
Spiegel  vor  der  brüst ^  auf  einen  Holunderstrauch,  und 
icliaue  nach  allen  endeu  um,  so  kann  man  den  binsen* 
aduseider  >vol  entdecken;  jedoch  mit  grol'ser  gefabr:  denn 
venu  der  aufpassende  eher  vom  hinsenachneider  gesehen 
inxdf  als  er  ihn  erblickti  so  mufs  er  sterben  und  der  bin« 
senschneider  bleibt  lebeui  er  müste  sich  denn  sufdUig  selbst 
in  dem  Spiegel,  den  jener  vor  der  brüst  hat»  erschauen,  in 
welchem  fall  er  auch  noch  in  diesem  Jahr  sein  leben  ver- 
liert. Oder,  man  trage  ähreu|  die  der  binaenachneider 
geschnitten  hat^  stillschweigen ds  in  ein  neuausgeworfenee 
grab^  die  aliren  dürfen  aber  nicht  mit  blofser^hand  ange- 
fafst  werden:  würde  nur  das  geringste  dahei  gesprochen  . 
oticr  käme  cia  tropfen  schweils  aus  der  hand  mit  ins 
grab,  so  nnds,  sobald  die  iihreu  verfaulen^  derjenige  ster- 
ben, welcher  sie  Jiineinwarf, 

A\  as  hier  men&lhlit  ben  zaul)erern,  *)  wird  anderwärts 
dem  teulel  beigelegt  (abergl.  no.  523)  oder  elbisrben  ge- 
speuslcrn,  die  sieb  scbon  an  iliren  kleinen  hüten  kundge- 
ben, sie  heilten  bald  hiliyerischneider^  hald  pilver  oder 
hilpertsschnitter  ,  bald  führen  sie  ganz  abweichende  be- 
nennungen.  Nach  Schm.  1,  151  bockachnitt ,  weil  das  ize- 
apeost  auf  einem  bock  durchs  getraidefeld  reiten  soll,  wo«  ^ 
bei  an  Dietrich  mit  dem  eher  (s.  13'j)  erinnert  werden 
hano*  Der  Osnabrück ische  Volksglaube  läfst  die  trema&^ 
mutier  im  korn  umgehen  :  sie  wird  von  den  Kindern  ge* 
Hircbtet.  im  Braunschweigischen  heilst  sie  hornwif^  wenn 
die  kinder  kornbltunen  suchen,  wagen  sie  sich  nicht  zu* 
weit  ins  grüne  feld  und  erzählen  sich  voM  kornweib ,  das- 
die  kleinen  raube*  in  der  Altmark  und  mark  Branden* 


*)  Ist  auf  diese  Zauberei  scboD  eioe  stelle  der  ksiserchronik  («od» 
pll.  361,  12c)  bezu^lirli? 

diu  nuloter  lieizit  Racbely 

diu  hat  iu  geleret :  - 

•weaae  sie  In  hiei  sntden  g&n^ 

afn  hmi  ineom  nU  ddr 

stn  sicbll  sneit  schiere 

nit^r  dan  aii'fore  viere  : 

vril  er  durcli  ciniii  berc  T«rn, 

der  §Ut  immer  m^r  ia  gegea  im  üf  getia« 
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"barg  ^ird  slo  genannt  roggitnmiUime  unil  man  sdiweigl 
schreiende  kiuder  mit  dtMi  werten:  *lialt8  mauli  sonst 
kommt  roggentjiöhmc  mit  iliren  srliwarzon  langen  liit- 
sen  (?)  itud  eclilep^t  dich  hinweg' I  *),  Ist  nicht  auch  die 
bairische  preinackeuhe  ein  solches  getraidegespenst  ?  im 
Schräckengasr,  Ingoist«  1 598  finden  sich  p.  73  ^preinschev^ 
hen  und  menvuudor'  p.  89  ^wüde  larvenschopper  und 
preinsrheufien*  nebeneinander*  prein,  brein,  eigenüicfa 
brei  (ptds)  bedeutet  auch  körnertmgende  pflanzen  wie  hal- 
ber, hirse ,  p«imciim ,  planlapo  Schm.  1,  256.  257)  und 
hreinsvheiiJie  wiiro  der  geisl,  den  das  volk  in  Laber  und 
hirsenreldern  fürt  hlel 

ljnvorke!iril)ar  durch  alle  diese  znsanimenstcllnngen 
isl  die  \er\vaiidlseliari  der  h//iV/Jse  mit  gtittlichcu  und  el- 
l)i-(  lien  Wesen  unseres  heidenllnnns.  Sie  verfilzen  das 
haar  wie  Trau  llolln,  Iran  lierlila  untl  der  alb ,  sie  traeen 
den  kleinen  hut  und  fuhren  das  gcschois  der  clhc,  sie  sind 
zulelzt,  gleich  lioUa  und  Jjerhta  ,  zu  einer  kinderscheucfae 
lierabgesunken.  lU'sprünglieh  *gule  lioldeu',  gesellige  wol- 
tliütige  wesen  haben  sie  sich  allmäiich  in  ntdudde,  teufli- 
sche gespens(ei\  Zauberer  und  hexen  verkelirt*  **)  Ihre  be* 
rühmng  mit  llolla  und  Berhta  ist  auch  darum  merkwür- 
dig, weil  alle  diese  wesen,  dem  eddischen  glauben  fremde 
eine  eigenthümliche  entwickeln  ng  oder  "vrendung  der  Leid« 
nischen  religion  im  innem  Deutschland  erkennen  lafsen. 

An  die  behaarten,  struppigen  elbe  oder  bilwiTse  reiht 
sich  zunächst  ein  geist,  der  in  ahd.  Sprachdenkmälern  scral 
oder  scratOf  iu  gleichzeitigen  lateinischen  piluaus  genannt 
wird,  die  gl.  mons.  3v^3  haben  scratun  (pilosi\  gl.  herrad. 
200^  waltsclirafr  (satyrus)  sumerlat.  10,  66  srate  (lares 
mali);  ebenso  mhd.  'ein  w'Mov  waltsvhrat  Barl.  251,  lt. 
Aw.  3,  226.  *sie  ist  villihle  ein  schrat,  ein  ceist  von  lielle'. 
Albr.  Tilur.  1,  190;  dafs  ein  kleiner,  elbiselier  geisl  ver- 
standen werde,  folgt  aus  dem  dim.  sc/iretei ,  das  gleichbe* 
deutend  mit  wihtel  in  der  artigen  fabei  gebraucht  ist ,  von 
welcher  die  ir.elfenm.  cxiv — xix  einen  auszug  liefern.  Vint- 
lers  stelle  vom  achrättlin  (anh.  Lm)  bestätigt  es.  der  vc)- 
cab.  von  1482  hat  schreUia  (penates),  Dasypodius  nachi^ 
scAretieie  (e^hidlies)]  spätere  achreiben  «c/irä//«/0,  sehräi" 


*)  rn|.  deutficfie  sagea  hO.  89. 

sollte  nicht  das  umgehen  des  bilwifs,  der  kornmnhme  im  jre- 
traide  eine  wuMiätige  iiräneiie  gehabt  hn!>en,  80  dafs  die^e  wesen  dem 
göttlii-li  ver»  lirien  robif;o  der  Römer,  der  dea  braud  im  Lora  veritia« 
derte,  vergteiclibar  wärea? 
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te!^  ßchrettelcy  schrötle,  vgl.  Sfakl.  2,  350.  ScTimiM 
bchwäb.  Avb.  478.  Audi  aiidoni  tleulschcii  dialeclen  scheint 
das  worl  bekannt:  ags.  scriffa  ,  cnnl.  scrat  (hermaphrodi- 
tus)  ü\[n.  slrat/i  (^inalus  geuius,  giijas);  ein  meeresfelseii 
heilst  skratta.sLar  (oci^lomii^  scopiilus)  loruDi.  sog.  2,  142; 
diese  foinien  zu  jenen  liochd.  gehalten  \erniis8t  man  die 
lautvemhiebung.  in  der  that  gewäliren  andere  hochd.  for- 
men ihr  Z  fttatt  T:  screza  (larvae,  larcs  mali)  gl.  lindenbr. 
996>>5  srezze  vel  «rate  (uiclit  screzzol  scraito)  sumerl. 
10,  66;  'unreiner  svhraz^  Aw.  3,  170  (:  vraz.)  **)  auch 
oberdeutsche  Wörterbücher  des  16  jb.  stellen  schretzel  und 
•Ip  zusammen,  Hofer  3,  114  hat  Mer  achretz\  ***) 

Wichtig  ist  die  einstimmung  slaviscber  würler.  alt- 
böbm.  acret  (daeniou)  Hankas  zbjrka  6^;  screti^  scretti 
(i)euales  inlinü  et  setrelales)  das.  16*^;  böhm.  ssLrjteh  (pc- 
na»,  idoluin  poln.  skrzot  und  akrzlteki  6lo\eii,  ßiiräty 
ßdrdtiz^  Juki  dttlj  (bergniannrlieu.)  dem  serb.  und  russ. 
dialect  scheint  der  ausdruck  unbekaunl. 

Ich  weiis  weder  der  deutschen  noch  der  slav.  form 
eine  wurzel.  -j-) 

Gehen  -wir  dem  begrlf  nach,  8o  scheint  sclirat  ein 
wilder,  rauher,  zottiger  waldgeist,  dem  iat.  fatmund  gr.  sa- 
tjrr  vergleichbar;  schrätleln ,  synonym  mit  wichtel  und 
alp,  hausgeist,  bergmäimlein.  immer  kommt  aber  hier  das 
mänuliche  geschlecht  vor,  nie  das  weibliche ;  es  mangelt  also, 
wie  bei  den  fauhen,  der  verschönernde  gegensatz,  welcher 
in  den  elbinnen  und  bilwissinnen  da  ist.  einiger  bezie- 
hungeii  halben  lassen  sich  allerdings  die  am  schluls  des  12 
caj).  abgehandelten  wilden  weiber  und  waldnuuuen  den 
Schraten  zur  seile  setzen. 

Auch  darin  untorscheideu  sich  die  Schrate  von  den  el- 
ben,  dais  b'iQ  kein  vulk  bilden,  und  einzeln  auftreten. 

Die  glosse  bei  Hanka  7^  11*  hat  vilcodtac  faunus, 
vilcodlaci  fauni  hcaiü,  incubi,  dusii^  neubülun«  form  wäre 


•)  schon  Ssp.  1,  4  altuile  und  di-er^e  nebeneinander,  vgl.  RA,  410. 

**)  oder  Ware  sc/irdz  (:  vrAz ,  wie  sich  vcrtlififli'ren  lafsl)  aus 
•cÄWTM'öi  verkürzt?  Gudr.  448  är/,  ruH'iiz,  oder  intTWundcr  ;  st  lini  haz. 
Albr.  TiL  ar,  299  (uebeo  pilwiht);  schrai^'uts,en  uud  merwuader. 
Msp.  V.  d.  Ron  Wolfdieter.  195. 

*")  Murhar  röm.  Noricum  8,  97  und  Gsiteia  147  erwäliot  eiaes  . 
aönis;eii  bcrggeistes  schraneL 

t)  das  altn.  skratti  soll  auch  terror  bedeuten,  sciiwed.  sknittay 
flau,  skratte  iüt  laut  lachen,  erlaubt  die  ags.  form  xiiüfi  das  gr. 
ox^io^'j  eiueo  hüpfenden,  üprin;i:enden  kobold  oder  itat>r  (.vou  a«*yYtt«iy 
i^üpfe),  za  vergleidieoV  Lobeckü  Agiavpli.  lail. 
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wlkodial'f  wolfTiaarIg;  den  Sorben  ist  vtlhydlak  der  vnm- 
pyx  (V'iik  8,  V.)  Ka  wird  nicht  auilallen  und  gewahrt 
neue  beriiliruug  zwlsclien  elben ,  bilwUsen  und  schratea, 
dai's  in  Polen  dem  sirzoi  dieselbe  verfilsung  der  haare 
zugeschrieben  und  nach  seinem  namen  benannt  wird ; 
in   einigen  gegenden  Deutschlands  sagt  man  achrötiwi^ 

Schott  frühe  dadite  man  sich  in  Europa  daemoniscbe 
Wesen  als  piiosi.  die  Tulgata  hat  Jesaias  13^  2i  'et  pilosi 
saltabunt  ibi',  wo  die  LXX:  ttaiftorta  iuel  ofxvaov9ct^ 
vgl.  34,  14.  **)  Isid.  etym.  6  cap.  ult.  ^und  daraus  gl. 
Jun.  399):  pilosi  qui  graece  panilae,  lätine  incuhi  no« 
minantur,  —  hos  dacjnoncs  Galli  ditsios  nuncnpant.  queirt 
aiiteni  viilgo  ificttburieni  vocant,  biuic  iioniaui  fniiniim 
dicuiit.  Bnrcanl  nou  \\  urnis  (anh.  xxx.vu)  aedenkt  des 
aberglänbisrhon  biaudis,  den  liansgeislern  iu  keller  iincl 
Scheune  S|jielsacben,  sthulie,  bogen  nnd  pteilc  liinzuiegcn,  ***) 
und  aucli  diese  gem'en  lieilsen  safrti  >el  pilosi.  Der 
niöncli  von  S.  Gallen  erzählt  im  leben  Carls  des  grolscti 
(Perlz  2,  741)  von  einem  pi/osus,  der  das  haus  eines 
scinniedes  besuchte  und  sich  nachts  mit  hammer  und  am- 
bofs  belustigle,  vgl»  ir.  elfenm«  cxi.  cxn.  Also  ein  spielen« 
der,  fröhlicher'}-  tanscfnder,  launiger  hausgeist^  rauh  und 
haarig  anzusehen,  wie  die  heidelberger  fabel  sagt,  'eislich 
getftn\  uad  mit  dem  reihen  lappdien  der  zwerge  ausge* 
stattet,  gern  in  küche  und  keller  sein  weseii  treibend,  ein 
bild  ganz  vomen  im  cod.  pal.  32f4  scheint  ihn  darza* 
stellen. 

*  Nur  nehme  ich  an,  dafs  man  in  allerer  zeit  dem  schrat 
oder  waldschrat  eine  ernstere,  giuf'sere  gestaU ,  und  er5t 
spater  dem  schreltel  die  lieitere,  kleinere  lieilegle.  das 
sclieint  auch  aus  der  alln.  ])edeutung  von  skratti  gigas,  riesc 
liervorzn£;elm.  Diese  Waldmeister  müssen  noch  im  6.  7  ih. 
eines  eiiiiien  cnltns  theilliallig  geworden  sein  :  bäume  und 
tempei  waren  ilmen  heilig,    beweisende  stelieu  sind  schon 


•)  aucli  lüULi  Iielfst  der  wcichselzopf,  und  koliki  sind  wiederum 
{»oluische,  russische  hausgei^stcr. 

**)  Luther  QlMrsetzt das  bebr.  sagnir  lieselchaet  baarij^ 
bockartige  wesen.  Radevicas  frising.  2.  13  ahmt  die  gaose  stelle  dei^ 
Propheten  nacli:  Sihilae,  apupae,  bnbones  toto  anoo  in  tectis  faoebrta 
personantes  lu«i;ubri  voce  aurcs  ooimum  repleverurit.  julosi  quos 
t\ri)s  vocant  in  doniibus  plerunque  auditi'.  und  nochninls  2,  24:  *iB 
aedil>us  tui.s  lufruliri  \orc  rcspoiideant  ululae,  aallent  j>Uoxi\ 

•••)  so  wird  dem  j/nfrl  (ich  nieiiie  gite/i'll  was  aoast  gupte  hüldej 
•pielwerk  hiugelegt.    abergl;  no.  ij'I  vgl.  473.) 
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t,  45.  54  dafür  angofährl:  ^^bom  damnoni  dedicatae', 
und  unter  den  Waraskeiii  einem  den  Baiem  Terwandten 
8tamlDy  ^agrestium  fana,  quos  vulgiis  faunos  Tocat'« 

In  Eckeharts  lat.  Walthariaa  kommen  merkwürdige 
SnfiMrangen  vor.  Waltkarin«  redet  den  vierten  lidden, 
der  Um  bestehen  yrill,  Ekevrid  aus  Saclisen,  einen  landes- 
verwiesenen, darum  also  Nvaligongou  luid  im  >vald  liauscu- 
den  *),  mit  den  billeren  worlcn  an  : 

die  (ait),  an  corpus  vegelot  Iraclabile  lernet, 
sive  per  aerias  lallas,  maledicte^  figuras? 
f:altibiis  assuettts  Jaiirms  mihi  quippe  \idcris; 
ükevrid  entgegnet  liohnlnclKMul 

cehica  lingua  prohat,  le  ex  illa  gente  creatuni> 
cui  natura  dedit  reliquos  ludendo  praeire; 
at  ei  te  propius  renientem  dextera  nostra 
attingat,  {lost  Saxonibiis  memorare  valebis^ 
te  nunc  in  Vosago  fauni  fantanma  videre; 
du  magst  einmal  den  Sachsen ,  meinen  hindsleuten ,  von 
dem  si^at  erzählen,  der  dir  im  Wasgan  erschienen  ist* 
Als  nun  Eketrid  seinen  Speer  Tergeblich  geirorfen,  sagt 
Walthari  nochmals: 

haec  tibi  silvafiU»  transpöndit  **)  miinera  jattnuff, 
ein  solches  waireu  >vird  dir  ayoI  ein  ^vahscllrat  zugoh'cfert 
haben;  jetzt  eoLLst  du  mein  (meuäcliliciics)  gcschofs  ken* 
nen  lernen* 

Hier  heifst  der  faun  ein  fantasjua  ^  phanlom ,  ahd. 
grscin  T.  81  (Matlli.  14,  21),  sonst  auch  sctnleih  (nion- 
8trum)  gl.  hrab.  Jun.  214.  ags.  scinläc  (portentunr) 

oder  gitroc  (s.  261.)  ^Jantasiay  quod  in  libris  genlilinm 
Jaunus  solet  appellari'.  IMahillon  analect.  3,  352.  Und 
gerade  ?o  in  altfranz.  gedichten:  ^fantosme  nous  va  fati^ 
noiant\  M^n  4,  138.  ^/antosme ,  qni  me  desvoie ,  de- 
niaine'.  das«  4,  140.  4  ,  402«  Solche  fauni  ficarii  und 
9ilpeßtres  hominea  sind  es,  zu  welchen  Jomandes  die  goth» 
aliorunen  tfich  gesellen  läfst  (s.  227.)  sie  streifen  aber 
auch  in  das  gebiet  halbgötdieher  beiden  über :  Mimriog, 
9ili>arufn  aatyms^  fVitugouu^  (sflvicola)  scheinen  zu- 
gleich kunstreiche,  schmiedende  schrafe  und  beiden  (s,  220. 
1*21.  222.)  mit  dem  satyiliaften  Vidundr  verbindet  sich 
t'iue  valkyrie,  M'ie  mit  den  lanncu  die  aliorunen.  wilde 
weiber^  waltminne  (8.244.  245j  und  tPiIäe  man  (Wigamur 


**)  praet.  von  traaspottdeo  (d.  i.  träasipoadeo)  welcbes  ich  soart 
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203)  berühren  eniniulcr.  im  Wolfclielencli  wird  cia  sol- 
cher wilder  niaiui  waltluoder  genannt.  Die  altn,  ni>  tlio- 
logie  kennt  wilde  waldfrauen  unter  dem  uamen  iwtdjur 
(Sivm.  88*.  119**)  und  iarnMjur  (Sn.  13.)  von  der  ii^idju 
sieht  7.11  eingang  des  lirafnagaldrs  der  dunkele  aussprtick 
*elr  ividja'y  alit,  äuget,  parit,  gignit  dryasj  ividja  isl  abge- 
leitet von  einem  wald  oder  liaiu  ii^idr^  dessen  Völuspa 
erwahnung  thut;  <nio  man  ek  beima,  nio  lndi*$  ebenso 
iarnvidja  von  iarnvidr  (eisenwald.) 

In  den  romaniscben  mlüpcbea  bat  ein  altnBmiscber  gott 
ganz  die  natur  eines  waldgeistes  angenommen,  aus  dem 
Orciis*)  ist  ein  iial.  orco  geworden,  neapol. /looreo,  franz. 
ogre:  er  ^ird  scJui^arz,  behaart  und  borstig,  doch  mehr 
in  grofser  als  kleiner  gcstalt  geschildert,  last  riesenmülsig ; 
im  wähl  verirrte  kinder  slolsen  auf  seine  wohnung,  zu- 
weilen erscheint  er  gutmütig  und  begabcnd  ,  oft  reitet  nud 
schützt  seine  frau  (orca ,  or^resse.)  **)  Deutsche  niiirchen 
übertragen  seine  rolle  dem  teufcl,  der  auch  uuuüileibarer 
aus  dem  alten  gott  der  Unterwelt  bervorgeht.  von  dena 
unsichtbarmacbenden  liebn  ist  dem  orco  nichts  übriggeblie- 
})en ,  dagegen  wird  ihm  charadenstiscb  eine  dämoniscbe 
JeinheU  des  f^eruches  beigelegt,  er  spürt,  gleich  seeunge* 
heuern,  die  annahemng  menschliches  fleisches:  ^e  scna  In 
chair  fraische*,  'ich  rieche,  rieche  menschenfieisch*,  'ich  vrittere, 
wittere  menschenfleisch^  'I  smeU  the  blood^  'Jeg  lugt»r  det  poa 
min  hOlre  haand'  *''"'')  gerade  vrie  schon  die  meerminne  im 
Morolt  3924  sagt:  4ch  smackc  diutsche  iserngewaiit*. 

Das  golli.  neutr.  slo/isly  womit  UHilas  datuoi'ioy 
INIattli.  8,  31.  Luc.  8,  27  (hier  am  rand  beigeschrichen,  drr 
text  hat  iinhiilthu)  I  Cor.  10,  20.  21  übertragt,  ukm  Ute 
ich  aus  einem  golh.  slolis  (gen.  8kuhis)  oder  lieber  sLös^s 
(skugis,  das  H  kann  blofs  durch  die  vorbiiulunG;  SL  ent- 
sprungen sein)  erklären,  skdgs  entspräche  dem  altn.  skogr 
(silva);  in  allen  unsern  gotlu  £ragmenten  bietet  sicli  uie- 
mals  der  begrif  von  waid  dar,  aufser  vidus  (s.  220)  darf 
dafür  auch  jenes  skdg$  vermutet  ti'crden.  Ist  nun  sköhst 
vraldgeist,  f )  so  katm  damit,  v^ie  mit  äai/twriary  die  Idco 

')  vgl.  nnlinn;;:  p.  x\\  ^Orcum  invocare\  neben  Neptun  und  Diana 
und  p.  Liu  bei  Vinticr:  Meli  liab  den  orlctn  gesehen'.  Beov.  224  orcneas, 
**)  peutameroae  1,  I.  1, 5.  2,  8.  3,  10.  4,  B,  und  die  orca  2,  1.  2, 7.  4 
6.   6,  4. 

***)  Pemnlts  petlt  poucet;  kiodm.  1,  153«  3,  410«  Mmaeas  1, 
91.  danske  viser  I,  820. 

i)  ein  alid.  skuoli  and  sknolilsal  siod  reitieh  noch  gewn^tcr;  qq- 
ier  nlid.  scheusal  (monstrom) ,  wenn  es  von  scheuen  (sciulian)  her- 
•taiiuaty  hat  ganz  aadera  vocallaut,      kauo  aber  aock  verderbt  seia^ 
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eines  hulieren  lialbgiJillichen  oder  selbst  gol iiichen  Wesens 
▼crbunden  seiu,  Jhiiinert  mau  sich  an  dio  hoih'gen ,  un- 
verletzbaren,  von  i;cistern  bewolnitcn  b.iunie  (schwed. 
abergl.  no.  110,  dün.  no.  162),  an  den  germanischen  wald- 
ciiltiit  öberhaopl  (s;  41.  42.  43.  82.  83.) ;  so  wird  begreif- 
Udi|  -warum  vorzugsweise  waldgeiater  statt  der  elbiscliea 
iMtur  menschliche  und  gOttüche^aanehmen;  . 

Auch  die  wasseii^eister  selged  diese  doppelte  seite. 
Weise  firaueii|  yalkynen  erscheinen  ab  echwüne  auf  der 
Hol,  sie  gehen  über  in  weissagende  meetweiber  und 
meerminnen  (e.  244.)  selbst  Netihus  und  IVnu  Holla  ba- 
flen  Im  see  öder  weifier,  in  Hollas  wolinuug  gelaugt  man 
durcli  den  hniiuicn  (kiiuicrni.  no.  24,  79.) 

Der  allgemeinen  bcnciinung  holde ^  guoler  hohle  (ge- 
nius,  bonus  genitis)  steht  daher  auch  ein  a^azzerholde 
(s.  165)  und  brunnenholde  (s»  166)  zur  seite,  dem  allge- 
meineren minni  ein  vieriminni.  Andere,  nn  sich  selbst 
terstdndliche  namen  sind :  meerwundei\  Wassermann  (slav. 
wdnik),  seeßungfer^  m^erweib  y  ahn.  fwffru^  sastonaf 
hafgfgr,  margygr^  schwed«  /injsman,  ha/s/ru,  beson- 
ders auch  »trönikarl  (stromgeist|  mann.)  die  Vorstellung 
eines  wa$8erk6nig$  erhellt  aus  waiercöninh  bei  Melto 
Sloke  2,  96; 

Ein  solcher  wassei^elst  liiefs  eigentlich  .  ahd:  niJJius, 
niehus  (gen.  nichuses),  welches  atisdracks  sich  die  gloisa- 

luren  zur  verdeulscluing  von  crocodilus  bedienen,  gl.  mons. 
.)22,  412.  Juu.270.  ^virceb.978^;  der  physiologus  braucht  ihn 
neutral :  daz  nil'hus,  Diut.  3, 25.  Hoffm.  fuudgr.  23.  spater  sagte 
man  nichts  (gl.  Jun.  270.)  ags.  finde  icli  mit  Verwandlung  des  S 
in  U  das  männliche  nicor,  pl;  niceras,  Bcov.  838.  1144. 
2Ö54|  es  werden  ungeheuere  geister  verstanden,  die  Im 
■wer  hausen»  vgl*  nicorhüa  Beov.  2822,  Diese  ags.  form 
ist  anch  die  mnl.  nicter,  pL  nickers  (horae  belg*  p*  119),  . 
Rtbaert  proaa  Mnm^  ^nickers  ende  wichteren'y  necker  (Nep- 
tuams)  DiiiU  2, 224^.  nnL  hat  nikier  die  bedecftung  vOn  b^ser 
gebt,  teufel,  ^aüe  nikkete  uit  de  hePf  eben  sö'  gilt  das  engL  ^bld 
ftkk^.  Bei  uns  dauert  die  8  form,  und  der  echte  begrif 
(les  Wassergeistes  fort,  eines  m&nnBchen  nix  und  eines 
^vciblichen  nixe^  d.  h.  niks,  nikse  ;  doch  hört  man"  auch 
tncLel  und  nickelmann,  mhd.  verwendet  Conrad  waz^ 
zeraixe  gleiclibedeulig  mit  sirene :  *heiz  uns  leiten  Az  dem 
bade  der  vertanen  iPäz&ernixen^  doz  uns  ir  gedoeue  iht 
schadet  JNls.  2,  200\ 

kb  kenne  nof  alterer  tpraclie  nur  ille  s.  166  unten  in  der  anmerkoag 
nitietUUle  Com  sc/muL  docli  iiat  Toeab.  IM  fchpurie  (lam.) 

18^ 
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Das  oUn.  mir  (gen.  niks?)  satt  fctst  nur  bippopolih 
mus  bezeichnen ;  das  scliwcd»  nähy  neh,  das  dän.  nök^  noty 
nocle,  drucken  ganz  unsern  Wassergeist  aus,  immer  aber 
eiuea  iiuiiinlichoii.  an  die  daii.  ionn  /iiiKtLlist  scliUcfÄt 
sicli  ciu  miUollat.  nocva  ,  speclruni  iiiai  iiium  in  slagnis  el 
fluviis.  IMaii  /lolil  das  viel  allere  nelia  und  tiehahn- 
nia  (8.  157)  liierJier,  ic  li  einübe  ohne  grnnd :  das  laU  ur- 
gaii  halle  iiiclit  ui^aclic  Jl  iür  C  zu  setzen,  >vo  es  iu  deut- 
schen wiirleru  II  venj\ endet  (VahaliSf  jNaharvali),  diiilcri 
^ir  keine  teuuis  gebrauclten;  sodann  deuten  die  büder  iler 
Nehalcnnia  schwerlich  auf  eine  flul'sgÖUin. 

Richtiger  mag  es  sein»  den  Wassergeist  in  einem  na- 
men  Odhins  wieder  zu  finden.  Odhinn  beiTst  nach  So.  3 
l^ikarr  oder  Hniharr  und  Nilus  oder  Hnibadlir.  Saem. 
46*  ^  steht  Hnikarr^  Bnilud/ir;  91*  184«  Hnikarr. 
Niharr  entspräche  dem  ags.  Nicor,  Nikus  dem  ahd. 
Nichua,  die  Variante  ist  nici  kw  urdii? ,  und  Snorri  öHift 
Sie  aus  quellen  gCöLlui^iil  haben,  die  vf>ii  der  duppollurin 
Avusten.  das  nielnun  vcraulal^le  vielleitlil  den  vurlritt  der 
aspiration.  scliarlbijuii^  bemerkt  l'inn  ^Magnussen  p.  43H. 
dals  Odhinn,  wo  er  als  Hnikarr  auflrelc,  als  nleergf*i^t 
und  wollenbcsdufugend  erscheine.  Sonst  aber  weniea 
iu  keiner  cdda  nickar,  \vie  alFar  oder  d vergär,  genannt. 

Wie  von  göttern  haben  pflanzen  und  steine  vom  nix 
den  namen*  die  nymphaea  heifst  uhd.  nixblume,  seeUu« 
mc,  achwed.  näckblad^  dän.  nökkeblomsiery  nöhkeroH\ 
die  conferva  nipestris  isiiL  nökkeskäg  (nixbarl);  die  halio- 
Iis,  eine  muschel  sehwed.  näeköra  (nixolu) ;  der  taf- 
stein, tophns,  sehwed.  r/äckehrod ,  hvol  des  Wassergei- 
stes, die  Wasserlilie  wird  auch  gcnannl  umsscrinannUin 
und  uiuniifiel^  letzteres  glaube  ich  fia*  jniiemel,  nnihimheii, 
wasserin uhnie,  wie  im  allen  lied  die  merminne  an<:(]rmk- 
lich  JMorolts  'liebe  Tiiuome'  angeredet,  und  noch  lienie 
lu  \'Vestfalen  watermönie  ein  geisterhaftes  wesen  ist;  meh- 
rere von  nixen  bewoluite  seen  heiCsen  mummehee  (deui- 
schc  sagen  no.  59.  331.),  sonst  auch  vieuinkeloch.  Maa 
lälst  scegcistcr  iu  bestimmten  weihern  und  üiissen  hausen, 
z.  h.  in  der  Saale,  der  Donau,  der  Elbe,*)  wie  auch  die 
Romer  bärtige  flufsgdlter  für  euizelne  flüsse  annahmeo; 
vielleicht  hängt  der  name  des  Neckars  (Nicarus)  mit  im« 
serm  nicor  ^  nec/iar  unmittelbar  zusammen. 

Biörn  gibt  auch  nennir  als  cincu  allu.  ausdiuck  für 


•)  die  Elbjiiiifrfer  ua  l  rlas  Saalwclbleio  (deutsche  Mgea  no.  60) 
der  Dofdgeist  in  der  Oder  (daa.  uo.  (»2.) 
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lifopopotamus  an,  da$  wort  eclieint  dem  namcn  der  göttio 
Nan/ia  (s.  198)  verwandt.  ♦)  Dieser  nennir  oder  riikur 
8oH  als  scliünes,  apfelgraue^  roa  am  meerCMtrand  erschei« 
neu  und  daran  su  erkennen  sein  dafs  seine  ]iufe  verkehrt 
stehen ;  heslcigt  es  einer^  so  stiirzt  es  sich  mit  seinem  raub 
in  die  flut.  Man  kann  es  aber  auf  gewisse  weise  fangen, 
zShmen  und  eine  zeit  lang  zur  arbeit  abrichten  Zu 
Morlan<)  in  Bahiis  warf  ilim  ein  verständiger  mann  einen 
künslliclicn  zaum  über^  dals  es  nicht  eiillaiifen  konnle, 
und  plliigle  iiu;i  alle  seine  lieker  mit  ihm:  als  zufällig  der 
zäun  aufgieng  ,  sprang  der  neck  wie  ein  fener  in  die  sec 
und  zog  die  egge  mit  sich  hinunter,***)  wenn  sUmn  und 
gowiüer  aufsteigen,  pllegt  si'li  ein  grofses  pferd  mit  un- 
gelicueren  liufen  auf  dem  wasser  zu  zeigen  (baye  p.  55.) 

Die  Wassergeister  liaben  manches  mit  bcrggeistern 
gemein^  aber  auch  ihr  eigenthiimliches.  Gleich  dcjn  sclirat, 
treten  die  männlichen. lieber  einzebi,  als  in  geseilseliaft  auf» 
Gewölmlich  wird  der  Wassermann  schon  ältlich  und  lang^ 
bäri/o-  voigestellt,  wie  der  römische  halbgott,  aus  dessen 
Urne  der  üufs  quillt;  oft  erscheint  er  mehrhäuptig  (vgl* 
I.  Faye  p.  51.  In  einem  dän«  Volkslied  hebt  der 
nOkke  seinen  nassen  hart  in  die  höhe  (vgl.  svenska  visor 
3,  127.  133)  er  trägt  grünen  htitj  und  wenn  er  den  mund 
bleckt  sieht  man  seine  grünen  zahne  (dentsche  sag.  no.  52.) 
zuweilen  hat  er  die  geslall  eines  raiihliaarigen  >vililen 
Inaheri^  zww  üWen  die  ciuvs  gel hhrligen^  mii  rvt/icr  mutze 
aul  dem  hanpt.i")  Aixe/i  erscheinen  in  der  sonne  sitzend, 
iiire  Jangen  haare  kämmend  (sv.  vis.  3,  148),  oder  auch 
mit  dem  obcrllieil  des  leibs,  der  von  liolier  scliönlieit  ist, 
aas  wellen  tauchend,  den  untertheil  soll,  wie  bei  si- 
nnen, ein  fischarliger  schwänz  bilden;  doch  diese  Vorstel- 
lung ist  unwesenllicli  und  wol  nicht  echt  deutscli,  denn 
niemals  treten  geschwänzte  nixe  auf  tf}»  und  auch  die  nixen, 
wenn  sie  ans  land  unter  menschen  gehen  ^  sind  gleich 

*)  Mnclinr  Noiikum  2,  37  und  Gastein  {»«145  erwähnt  eine»  al- 
pen^eiätes  Dona/uidel ;  stellt  hier  nadel  Inr  aaodel?  ciu  druckf.  für 
Buidel  (niä'it'heri)  ist  kaum  auzunehnion. 

'*)  laixlnaiiiabok  2,  10  (lsl<  nd.  ^i)'^.  !•  74.)  Olafseus  rtfiüe  igieu« 
Dem  lulatid  I,  55.    sv.  \is  ;i,  128. 

**')  P.  Kalms  wcstgüta  och  bahusländska  resa  1742.  p.  900. 

f)  auf  diese  kleiabett  geht  der  volksreim :  *nix  in  der  grübe  ^  da 
li't  ein  böser  bube\  wa^cli  dir  deioe  beiocben  mit  rotlied  aiegel- 

ii)  »her  uixc  die  oben  nienschUth,  unten  wie  pfmle  gebildet 
«ind ;  ein  wnsst  i  ist  hnt  fica  oamen  vou  seinen  auJge^chUiziM  ohren 
('leuuctie  Mgeii  uo.  ^  ) 
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meDsdiliclien  jungfrauen  (gestaltet  und  gekleidet,  nur  an 
dem  Dasaen  kleidersainn,  dejn  nassen  Zipfel  der  scliürze  etw 
kennbar.  ^}  Hierdurch  berühren  sie  eich  mit  den  schwastv 
Jungfrauen  9  und  wie  diesen  Schleier  und  kleider  vreggp^ 
nommen  werden ,  setzt  auch  sie  das  vorenthalten  deip 
handschuhe  beim  tanz  in  Verlegenheit  (deutsche  sagen 
no«  58.  60.) 

Tanz^  geaang  und  musit  sind,  wieder  elbe  (s.  264), 

auch  die  freüde  aller  >vasscrgeisler.  In  Scliweden  ers^lilt 
mau  von  der  lückeiitlcn ,  bezaubernden  weise  des  ström- 
harl:  der  slrönikarlslag  soll  eilf  varialioueu  haben,  von 
welchen  man  aber  nur  zelien  tanzen  darf,  die  eilftc  ge- 
hört dem  naclitgelst  uiul  seinem  beer ;  wollte  uian  sie  auf- 
epielen  ,  so  fiengen  tische  und  bauke ,  kanncii  und  becher, 
greise  und  grolsmütter;  blinde  und  lahmei  selbst  die  kinder 
iu  der  wiege  an  zu  tanzen.  Dieser  spielende  strömr^ 
harl  halt  sich  gern  bei  mühlen  und  wasserrdllcn  auf.  da«? 
von  heilst  er  in  Norwegen  fossegrim  (fos,  schwed.  und 
altn.  fors,  Wasserfall.)  es  ist  schon  s.  3i  als  Überrest  heid- 
nischer opfer  angeführt  worden,  dafs  man  diesem  dKmoni* 
sehen  wesen  ein  »clmarzea  lamm  darbrachte  und  von 
ihm  dafür  in  der  muaik  unterrichtet  wuide.  auch  der  fes* 
segrim  lockt  in  stillen,  dunkeln  abenden  die  menschen  dutcfi 
seine  mu^ik,  und  lehrt  geige  oder  anderes  saitenspicl  den, 
der  ihm  donnerstagalionds  mit  abgetvandtem  haupt  ein 
weifscs  hocklein  opfert  und  in  einen  nordwärts  strö- 
menden Wasserfall  wirft.  ***)  ist  das  opfer  mager,  so  bringt 
CS  der  lelirling  nicht  weiter,  als  zum  stimmen  der  geige, 
ißt  es  aber  fett ,  so  greift  der  fosseiirim  über  des  spieU 
manns  rechte  band,  und  führt  sie  so  lauge  hin  und  lier,  bis 
das  blut  aus  allen  fingerspitzen  springt,  dann  ist  der  lehr- 
iing  iu  seiner  kunst  vollendet  und  kann  spielen ,  dafs  die 
bäujne  tanzen  und  die  wasser  in  ihrem  fall  still  stehen» -|*) 
Obgleich  das  christenchum  solche  opfer  untersagt  und 
die  alten  v^assexgeuiter  als  teuflische  wesen  darstellt^  so  be« 
hält  das  Volk  doch  eine  gewisse  scheu  und  Verehrung  bei 
und  hat  noch  nicht  allen  glauben  an  ihre  macht  und  Sutsn 

*)  iu  Olaf  des  helligea  saga  (f^rnm.  sog*  4,  56.  5,  162)  wird  eine 
ffforg^gr  geschildert  als  scbones  weib,  tooi  gArtel  tn  in  daea  ftich 
«lisgenead,  mit  Ibrem  sfibeo  gesang  maaoer  elnsclilifenid.  o^cahar 
iikch  dem  moster  des  rdinisclien  siren. 

**)  Arndts  reise  nach  Scliweden  4,  241 1   TOB  ahaUcbea  Caasm 
*  meldet  MerrnndfisagA  cnp.  11.  p.  ^9 «^52. 
nordwärts,  oben  «.  22. 
f)  Fii>e  {>.  57.    vgl.  Tüiele  1,  135  vom  kirkegrim» 


Digitized  by  Googl( 


MICOUS 


279 


elnnufg  aufgegeben;  es  ßind  ihm  unselige  wcscu ,  tllc  aber 
lUOiiial  der  crlüßung  theilbaflig  ^vcrdeu  küuuen,    Dahiu  ge- 
liört  die  riilirendc  sage,  dai's  der  glrönikarl  oder  neck  für 
^ineu  Unterricht  in  der  musik  eicli  nicht  blof«  opfern, 
iondcrn  aucli  die  aujerfitehurig  und  erlosung  versprt^ 
chen  lälst.  * )    Zwei  knabcn  spielten  am  ström  ^  der  Deck 
sif«  und  schlug  seine  harfe,  die  kinder  riefen  ihm  zu: 
Sras  sitzest  du  neck  hier  und  spielst?  du  wirst  doch  nicht 
selig  r  da  fieng  der  neck  bitterlich  zu  weinen  an,  warf  die 
harfe  weg  und  sank  in  die  tiefe.   Als  die  knaben  nach 
haus  kamen,  erzählten  sie  ihrem  vater,  der  ein  priester 
war,  was  sich  zugetragen  liattc.    der  vatcr  sagte:  ^ihr  habt 
euch  an  dem  neck  versündigt,  gclil  znn'ick  und  tru^sltt  ihn 
und  sagt  ilim  die  erlösufig  zu\    Da  sie  znni  slroni  zu- 
riitkkclirleu,  safs  der  neck  am  ufer,  trauerlc  und  vveinle, 
die  kiuder  sagten :   Svehie  nicht  so,  du  neck  ,  unser  vater 
hat  gesagt,  dal's  auch  dein  erluser  h^bt';  da  nahm  der  neck 
froh  seine  barfc  und  spielte  lioljlich  bis  lange   nach  t»on- 
'  ueuuntergaiig.  **)    Ich  wüste  nicht,  daJs  ii'gendwo  in  un- 
Stru  sagen  so  bedeutsam  ausgedrückt  wäre,  wie  bedürftig 
des  christlichen  glaubens  die  Heiden  sind,  und  wie  mild  er 
ihnen  nahen  solL     Auf  unseeligLeit  und  Verdammung 
•der  nixe  scheinen  sich  vorzüglich  die  mitleidigen  oder 
fhsrtenbeiwürter;(u  beziehen,  die  ihnpu  gegeben  werden«  *^^) 
'  ujtntfftAufser  d^m  freiml/igen   opfer    für  Unterweisung 
Ib  seiner  kunst  forderte  der  nix  aber  auch  die  darbriuguug 
f  jgniisamer  und  gezwungner ,  deren  andenken  in  fast  al« 
*^  len  Überlieferungen  des  volks  fortdauert.    Man  pllegt  sich 
noch  jetzt,   >venn  menschen  im  flufs  ertrinken,  ausz\ulrü- 
cken:  *der  Sluis^^chi  furdcre  sel/i  jährlUhes  opJtr\  ge- 
wöhnlich   'ein  iifischuldiges  lind?  '\)     Dies  >vci6l  auf 
wirkliche,  dem  nichus  in  Uraller  heidnischer  zeit  gebrachte 
mcuschenopfcr  hin.    Dem  pi^mcinij^  ^vixlt  mfiu  fül^iüi|*llcJi 
hrot  und  fruchte  hinab. 


•)  Odmang  Baliu«län  |».  80:  oni  speleman  i  liGgar  ok  forsar  Iiar 
olstf  ok  atsktlli^ja  sn^or;  rt»r  15  ar  tillmcka  Iiar  man  liär  uti  liogeu 
ttoder  Garim  i  Tanunia  güll  beiägit  iiurt  spela  som  the  baste  nuisi- 
Mtsr.  Thea  soo^  bar  viol  ok  vUl  läca  ipela ,  bKv  i  ogaablekct  ISrd, 
.aHsMit  han  hfyar  upst%ndehe\  ea  iopi  ej  lofle  thet  tick  liora  lioni 
tbe  i  liugen  sfogo  sonder  sina  ptoler  ok  f;reto  bitterliga, 

*')  SV.  viior  3,  128.  ir.  elfeam.  ai.  MO-r-^  äbaUcbe  irische, 
tsliotti&che,  dänische  überlieforungen. 

•••)  '•vertane  wasseriilve'  (s,  275);  Men  fula^  ^h'Rf^^  necken'  sv, 
vii.  8,  14T ;  Meu  usld  iunlVue',  *uilc  iuaremiud\  *dea  (intw  mareviv*| 
do  fuU  ug  Udtf  2S|>aaqvinde !'  danske  vUer  1,  110.  ki^»  125. 
t)  deutsche  aageii  au.  61.  i>2.   Fajfe  p.  51. 
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ijberliaupl  gclit  durch  dlo  >Ya8Scrgel8t8agcn  ein  ziig 
von  graiisamJccit  und  biutdurst ,  der  bei  daniouüii  der 
bci'i^e,  -Nvälder  und  liäuser  nicht  leicht  vorkommt.  Nicht 
alkia  menschen,  deren  der  nix  gcwahig  wird,  tödtet  er, 
ßüuik^ru  er  übt  aucli  bUilige  räche  an  seinen  lenlcn  ,  die 
0X18  iaud  gestiegen  sind,  mit  den  menschen  un)i;cheti  iifuI 
■wieder  zurückkehren«  Weun  »icli  die  seejungfern  beim 
tanz  verspätet  liabeOf  weqn  die  eolführte  Clu^istiu  dem  nix 
ein  kiad  gebierl,  vrenn  des  Wassermanns  kind  seinem  rufe 
SU  spät  gehörclity  so  sieht  man  einen  blutstrahl  aus  der 
tiefe  des  gewSssers  empor  scliiefsen  zum  zeichen  der  volU 
brachten  unthat,  *)   gewübnlidi  war  dimeben  ein  andern 

•)  deutsche  sagen  no.  49.  58.  59.  60.  304.  30<)  318,  1  :  ich 
tlieile  Iiier  noch  eine  westfälische  safje  mit,  deren  .nut'zeichiiung  ich 
hcrrii  Seitz  aus  Osnabrück  verdanke :  dünken  von  den  smeft  uppn 
Vunnssen,  Dk'hte  bl  lirnuniüke  liixgt  en  lütken  see,  de  Darins:«eu;  do 
hlüad  vurraulen  tiea  ea  ktauster  ane.  de  miüuke  ^ber  in  den  klaii«t«r  Iii- 
btf*ion  Dig  goddes  willea  s  dnioune  göak  et  mmer.  Nig  lange  oa 
biar  hdrden  de  buren  in  der  aaaberskap,  ia  Epe,  olle  aacbte  en  klop- 
pen aa  linrnien  bi  den  Darmsseo»  esie  wenn  me  npn  unbold  slt't,  im 
wecke  lue  seigen  wott  midden  up  den  DarawieB*  se  sgeppedeu  dnip 
io;  da  wns  et  n  smett,  de  bet  ant  lif  inn  water  seif,  mitn  h;Ämer  ia 
de  fAst,  damit  weis  he  jümnier  up  denn  amboid,  un  bedudde  He  bu- 
ren, dat  se  em  wot  to  smien  brinfjcn  sollen.  Sit  der  tit  bro«  litcti  em 
de  iüe  iit  der  bur.^kup  jüniiuer  Isen  to  sniien,  un  uinminske  hadde  so 
goe  plogisen  Oise  de  Eper.  Eas  weil  Koatmaa  to  Epe  r^t  (ried, 
sdiilf)  at  den  Damitiea  Mien,  do  felnd  he  n  iäik  kinä  aanen  öwer, 
dat  was  ruti^  upn  ganssen  liit^e.  f)  Do  sgreggede  de  smett :  'nimm  mi 
minen  süennen  riig  aber  Koatmaa  neun  dtt  ktad  inn  back  (oll, 

un  Inp  derniit  nä  huse.  Sit  der  tit  was  de  smett  nig  mehr  to  solin  v>f 
to  hören.  Koatman  larde  (futterte)  den  ruwwen  up,  un  de  wor  l  sin 
beste  un  flitig^te  knecht.  Osse  he  aber  twintig  jär  ault  wör,  sia  lie  to 
ftiuen  buren:  *bür,  ik  mot  von  ju  gaun,  ntin  vär  het  im  ropen*,  Mat 
spit  mi  je\  siadebilr,  'gift  et  denn  gar  luu  middel,  dat  du  bi  mi  bliwea 
kannst'?  *ik  will  es  (mal)  aebn\  sia  dat  waterklnd,  «glt  ent  es  (mal) 
no  Branmske  un  tiftit  mi  en  nlfrgea  djangn  (degeq);  mer  Jl  mjöt  do 
f<»rr  giebn  wot  de  kaupmann  h(  !>ben  will,  nn  jau  niks  afkamn  !  .\  De 
Nc  göuk  no  ßrauniske  un  kofde  en  c^aaga,  liannelde  aber  doch  wot 
nf.  Nu  gön;;en  se  lo  haupe  non  Darnissen,  do  sia  do  rttfcn-e:  'nu 
pajf-it  Upp,  wenn  ik  int  wnter  släe  un  et  kinnmt  blvt ^  d;inti  mot  ik 
weg,  künunt  injiiUf^  «Ijinu  draf  icii  iii  ju  l)liwwen'.  He  .slu^^  int  wa- 
ter»  du  kwauiui  kene  mjnlke  un  nuk  keu  hiud.  gans  iargeriik  sprak  de 
rau^ttfe:  *ji  hebt  mi  wpt  wis  maket  uu  wot  aflianneit,  dorümme  kämmt 
k^n  bli)d  im  keae  nijalke.  spöt  ju ,  na  kaupet  ia  Branmske  en  ianem 
djangn\  De  bAr  gong  weg  un  kwetm-wir;  äber  erst  dat  drüdde  mal 
brachte  he  en  djangen,  wa  lie  niks  an  awwelmnnelt  hadde.  Qsse  de 
ru  i'  i^e  da  mit  int  watcr  Alüg,  do  li-'as  et  raut  099e  hlvd ^  de  rmwttm 
stü^ted^  sik  io  den  Da nu  vscn,  uu  nioiiaske  hef  en  wier  sehn. 

f  J  auch  bei  Cnsp.  vuu  der  Run  p.  224.  22:i  hcifst  das  merwuuder 
Mer  rauhet  der  rauche\   vgl.  vorhin  s.  271.  %VX  877. 
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giliisliges  Zeichen  (ein  slralil  niilcli ,  ein  teller  ^Öwjißeni 
apfd)  verabredet,  das  dann  ausbleibt.  ^^^S^JlTl 
Doch  dal's  ertrirdendt  menschen  von  dem  nSfe^ 
8ich  gezogen  werden  hat  aucli  eine  mildere,  und  gkuch- 
falls  heidnische  wendung.  wir  haben  8.  197  geselin, 
dals  ertrunkene  zur  göttin  Rdu  Ja/iren ;  der  spätere 
Volksglaube  liilst  sie  in  der  bchausung  des  nix  oder  der 
iiixe  aufgenommen  werden.  INicht  der  Ihilsgeisl  tödlet  die 
im  dement  des  Avassers  uuterge"an2nen  mensclien  .  aiilic 
und  erbarmend  tragt  er  sie  in  seuie  wohnung  und  herber:;t 
ihre  seeleu.  *)  Der  ausdruck  rdn  sclieint  ursprünglich 
eine  allgemeinere  bedeulung  gehabt  zu  haben  :  'jihxla  rdn 
ok  regiri^  hiels  einem  alles  übel,  alle  bösen  geisler  an- 
>vüü8chen ;  mir  ist  eingefallen,  ob  nicht  das  sonst  uner- 
kliirhclie  schwed.  rix  in  der  zusammenselzung  */ora  (nix) 
slogsrix  (scliral),  lorntrix  (hausgcist)  aus  diesem  rdn  ent- 
sprungen sein  könne,  da  die  nord.  spräche  das  N  so  gern 
apocopierl ?  \Aie  HeL  und  Rdn  hall  der  Wassermann  die 
feelen  der  im  wasser  mngehomttinen  Lei  sich  fest;  nach 
dem  naiven  ausdruck  einer  sage  (no.  52)  'unter  umgekelir- 
tcu  topfen',  die  nun  ein  ihn  besuchender  bauer  stülpt, 
augenblicklich  steigen  alle  seeleu  durch  das  wasser  in  die 
hohe.  Von  erlrniiknen  sagt  man :  'der  nix  Jiat  sie  an 
sith  gezogen',  oder  *hat  sie  gesogen',  weil  Icichen,  wenn 
sie  im  wasser  gefiuulen  werden ,  rolhe  nasen  zu  haben 
pUegcu.  **)  Rolleidiagen  im  froschmeuseler  (]\'n.  ll^j :  *das  er 

elend  ijn  wasser  wer  gestorben,  ^ 

dtt  die  seel  mit  dem  leib  verdorben, 

oder  beim  geist  blieb,  der  immer  frech 

den  ersüj/ien  die  hels  abbrecJi\ 

Der  scliAved.  volksglaulic  nlnunt  an,  ertritfikrie  monsclien, 
deren  leichen  nicht  an  den  lag  konunen,  seien  in  die  Woh- 
nung der  hafsfru  eingc/ogen.  (sv.  vis.  3,  148.)  Nach 
deutschen  marchon  (no.  7*J)  geralhen  kinder,  die  in  den 
bruiuien  fidlen,  in  die  gewnll  der  Wassernixe  \  gleich  frau 
ilolla  gibt  sie  ihnen  wirr.Mi  llachs  zu  spinnen. 

Fayc  p.  51  fiilirl  einen  norwegisclien  sogen  an  ,  den 
man  auf  dem  wasser  gegen  den  nix  aussprechen  solle : 


*)  wahrsrheinürh  gab  es  auch  snp^cn  von  hllfreic  Iicn ,  rettenih'n 
flufsgütteni,  wie  bei  den  Griechen  und  Römern  von  Tlietis,  hiö,  keu- 
cothea  (Odyss.  5,  333—353),  Albuiiea,  Mntuta. 

*)  daii.  ^uökkca  har  taget  hanr,  *nOkken  bar  suet  denr.  Tullins 
»krifter  2,  13, 
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nyk,  iiyk,  iinal  i  vatn! 

jüinfru  iM;uia  kästet  staal  i  vatn: 

du  sfik.   iik  ilyl!  **) 
ein   ähiiHclier  lür  badende  m  ird  scliwed.  nbergl,  no.   7 1 
inilgellieilt :    suld  hemmt   eiuwirkeude   gevvait  der  gel« 
«ler  (oben  8.  2G3\ 

DuinpFer,  dem  todesaclizeu  ähnlicher  ruf  des  nix 
soll  ertrinken  welssagen  (i^aye  p*  51*)  überhaupt  legen 
«dum  sehr  alte  aufseidinuDgen  den  was$ergci»iem  weh'^ 
llagende  stimmen  und  geapräche  bei,  die  an  weiliera 
luiil  Seen  erschalleii!  entwe^^r  erzählen  sie  sich  ilire  ver- 
eiteilen anschlüge,  oder  wie  sie  vor  den  Christen  das  land 
räumen  müssen.  Gregor,  turon.  de  g^or«  confess.  cap«  3i 
erinnert  sich  aus  seiner  jugend  eines  Vorgangs  (^ipud  Ar* 
veruos  gestum\)  ein  frühe  su  walde  ziehender  mann, 
läfst  sich  seine  morgenkost  vorher  segnen,  eh  er  sie  zu 
sich  ninnnt:  cuinque  ad  aninnu  adhuc  antelucanuin  venis« 
sct,  iniposito  planati  o  cum  ljul)us,  in  ])onte  qui  super  na— 
\eiu  lucalus  cral,  allciuni  Iransnicarc  cucpil  in  liiliis.  ve- 
rum nbi  in  mediiim  amnis  devcnit,  audivil  vorcni  dicen- 
tis  ^merge^  merge^  nt  tnoreris\  cm  rospondens  vo\  alia 
ait :  *siiie  tu.i  oliam  admonilione  quae  procIamas  focisseni, 
sl  res  Sacra  meis  conatibus  uou  obstaret;  nam  scias  cum 
eulogüs  sacerdolis  munilum,  ideo  ei  nocerc  non  pos» 
suin\  lu  der  vita  Godcliardi  liildesiensis  (erstes  viertel  dee 
XI  jh.)  cap.  4  (Leibn.  1,  492)  heilst  es;  erat  elian^  in 
orientali  parte  civitatis  nostrae  (Hildeneshem)  palus  horri-^ 
fica  et  circnmmannentlbus  omnino  plurali  formidine  in- 
visa,  eo  quod  ibi|  ut  opinabantur,  tam  mcridiano  quam  et 
nocUirno  tempore  iUuaiones  quasdam  horribiles  vel  au- 
dirent  vel  viderent,  quae  (se.  palus)  a  fönte  Sfilsuginis  quae 
ibidem  in  medio  bullicbat,  Sulza  dicitur.  qua  ille  (Godc*- 
hardus)  spectala,  et  illiisione  etiain  phantastica  j  qua 
brula  plebs  terrcljalur,  audllci ,  candcni  paludeni  sccundo 
sui  ailvoiitus  anno  cum  cnue  et  rclicpiiivS  ^ia^lclo^um  inva* 
sit  el  hal>ilalionem  suam  ibidem  aplavil,  et  in  medio  ]ieri^ 
culo  oralorium  in  lionoicm  s.  Ijarlliolomaci  apostolt  fun- 
davit,  r|uo  se<pieiui  anno  consinnmato  et  dedicuto,  ouine 
daenwnum  phantasma  (vgl.  s.  273)  exiude  ftinditus  ex- 
stirpavit  et  eundem  locum  omnibus  commorautibu^  \A  ad« 
advenientibus  gratum  et  sine  qualibf  t  tentatiooe  haUilabi« 


*)  sink  du^  icli  gehe  fort !  so  ruft  Biyuliildr  zuletzt  der  rie&ia  au : 
'scjhtu  gygjar  k^n!'  Saem. 
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lem  reddidit.  Die  drille  ßtellc  Ist  forlsetzung  der  e.  75  niis 
der  vita  8*  GalU  milgeihcilten  (Portz  2,  7):  yolvente  dein« 
eeps  cursu  temporis  elecliis  dei  Gallus  retia  lymphae  laxa- 
1>at  in  silentio  noctis,  sed  inter  ea  audivit  demoffeni  de 
cuimine  montia  pari  .suo  damantem,  qui  erat  in  abditis 
maris.  qno  respondente  ^adsum',  montanus  econtrai 
^urge'  inquit  'ia  adjutorinm  mihi*  ecce  peregrini  vene« 
ruDt,  qui  me  de  templo  ejecerunt  (nam  deos  conterebaot, 
quos  incolae  isti  colebant,  intuper  et  eos  ad  se  conYerte- 
bant)  veni,  veni,  adjuva  uos  ßxpellere  eos  do  terris^  pia^ 
rinus  demon  rcspoiulil : 

^eii  II  MUS  coriiiu  est  in  pclngo 

CHI  uiiuquani  uocerc  poterO| 

volui  enim  retia  sua  ledere, 

sed  me  victum  proba  lugere: 

signo  orationis  est  Semper  clausus» 

nec  umquam  somno  oppressus\ 
^1ectus  vero  Gallus  Iiaec  audiens  munivit  se  undique  slg- 
uaculo  Christi,  dixiUjue  ad  eos 

'in  nojnine  Jesu  (  lirisü  praecipio  YOblS| 

ut  de  locis  islis  rccedalis, 

iiec  aiiquem  bic  lodere  preßunialisT 
et  ci|m  festiDatione  ad  littus  rediit,  atque  abbati  suo  quae 
audierat  recitavit.  quod  vir  dei  Coliunbanus  audiens,  con- 
Yocavit  fratres  in  ecclesiam,  solitum  signiun  tangens. 
O  mini  dementia  diaboH !  voces  servorum  <lel  praeripuit 
wx  Jantaemativa,  cum  heju/aiiM  atque  ulßlatus  dirae 
vocia  aiidiHialiir  per  ci/lmiria.  Man  lese  nocb  die  2,  p  fol- 
gende erziililimg  von  den  hj'iden  nakl  am  ufer  siebenden, s/ei/l- 
u-^erfefiden  secj t  auen,  i'bcrall  liclcn  Iiier  die  bekebrer  den 
licidnisclien  diinioncn,  als  etwas  ^virklidicin,  mit  kreuz  und  se- 
eensfornicl  cntociicn  ;  dem  "lückenrüliron  weicht  das  kla«2i;elieul 
der  geisUr.  giitjer  und  gcisler  >verdcn  hk  IiI  unleröiliieUeu ; 
der  aus  dem  tempel  geworfne  golt,  dessen  bildscule  zer- 
brocben  wiräe,  sinnt  als  alb  oder  nix  auf  räche,  nieik- 
>?tirdig,  dafs  auch  berg  und  waaaergeistcr  als  genossen 
(paFes)  dargestellt  sind;  in  späteren  \ olksagen  scbeiiit  ihre 
Verwandtschaft  untereinander  vielfach  begründet. 

Wir  haben  genien  der  beige,  Wälder  und  fliifse  be- 
traditct;  es  ist  übrig  die  zabbeiche,  viebiamige  schar  der 
freundlichen,  vertraulichen  luuiBgeiater  zu  mustern. 

Von  allen  stehen  sie  dem  menschen  ain  nächsten,  weil 
sie  sich  VAX  ihm  selbst  gesellen  und  ihre  wohnung  unter 
seiiieni  ci^^neu  dach  oder  iu  öciuem  gehöfte  aufsclilugcu. 
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\Va^  den  Rümcm  lar  *)  Ijlef? ,  tar  familiaris  (iiimi 
eelie  den  pi  olog  zu  J'laulns  Aulularia)  und  pcnas  ^  wird 
in  unserer  allen  spräche  hüsing  oder  sletigot  (genius  loci 
gcnannl,  vgl.  hilsinga  (pcnates)  N.  cap.  51.  auch  da«  span. 
duende^  dnendeciUo  (koboid)  scheint  aus  domus  herieit- 
bar,  dueiio  ist  hausclgenthümer  (dominus |  verschieden  TOn 
don  s»  189)  und  dueudo  häuslich ^  eingezogen,  ahn.  be^ 
deutet  i^hj  schvred.  tomt^  area  domus  vacua  und  der  haus- 
geist  führt  den  namen  sdiwed.  iomtetarl,  tomtcgubbe^- 
(der  alte  im  gehüfte),  tomtrk,  norweg.  iomteväiie^  iofi'^ 
väUe.  In  Deutschland  hin  und  vrieder  gesell  (oben  tu  262 
8f»no,  selke)»  gut  gesell,  n  achbar  y  lieber  natrnbar,  in  den 
ISicderlanden  ^'O^^c/e  l'i//d  (lioi  ae  belg.  111^),  in  England  ^'^ooc? 
JelloiVy  in  Diinniark  .i/^üf/  Jj  c/Ji^y  kidre  granric\  v^\l.  bona 
soc/n  s.  175.  17'J  und  giiote  liuidc  fs.U)5.)  das  en;,!.  pit<  1^ 
lii'lse  sicli  zwar  dem  ir.  pliida,  welstlien  pti-'  cca,  **)  Nielleiclil 
aber  mit  nu'lir  fug  dem  dun,  pog  (junge)  vergleirlien, 
welches  nichls  als  das  schwed.  pojie ,  n\\]\.  pitki  {[nivi  ]  ist 
und  aus  dem  finn.  poica  (fdius)  herslanmit ;  auch  iii  2\ie- 
derdeutschland  braucht  man  poob  von  einem  im  >vuchs 
zurück  gebliebenen  9  schwächlichen  menschen  (br.  wb.  3> 
349.) 

Seit  dem  13«  }h*  (aus  früheren  gebrechen  uns  vielleicht 
nur  belege)  bis  auf  heute  gilt  die  benennung  taboid»  Con- 
rad von  Würzburg  M8.  2,  206«  s  ^mur  ist  ein  Idser  hove* 
Schalk  als  ein  hobolt  von  buhse^  und  der  Mtsnsre  Amgb. 
48«:  -w^  den  hobolden^  die  alsus  erstummenl  mir  ist  ein 
htdzJn  bischüf  vU  lieber  dan  ein  stummer  herre'.  Es 
sclieiiil,  man  schnitzte  ilaniais  aus  buehsbaumholÄ  kleine 
hausueisler  und  stellte  sie  zuin  scherz  in  dem  zimmer  auf, 
wie  noch  jetzt  hölzernen  nulsknackern  oder  andorni  bhjf- 
sem  Spielzeug  die  geslalt  eines  zwergs  oder  gdlzen  get^e- 
ben  wird;  doch  küiuite  der  gebrauch  iiiil  einer  altheidni'- 
sehen  vcrehnuig  kleiner  luren ,  dencu  im  innersten  der 
wohuung  ein  platz  angewiesen  wurde,  zusannnenhh'ngen: 
der  ernsl  wandcUe  sich  in  scherz,  und  die  chri  Iliche  an- 
sieht duldete  die  beibehaltung  des  alten  brauchs«  Den 


*)  SU  lar  (gehört  lan^a  («^esppnst ,  damon) ,  wie  su  arare  anrum, 
arros.    der  itioinirlnis  fiaii;;a]t.  iteiint  den  piiosiiji  (««  872)  lart-a, 
")  Crokers  tairy  lo^^eiids      2:»«)— 232.  2(i2. 

•'•)  nmii  sollte  dem  altcT  und  der  {;l'>(;\Ii  des  gerätlies,  da«,  irm^^it 
als  bloCscr  zierrat,  auf  »vautiM  iiiiiiikc  uud  li>clie  «reselzt  wird,  n.uli- 
j»jjiiren;  daraus  und  aiis  ultlier^ebrachten  toreirii  deä  harkwerks  ia^ycn 
»ich  eiaige  fol«^erun;:en  gcwinacii  für  diu  &iUe  dtj  lieiilcüüiuaid,  güUen 
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stiunmcn  hölzernen  kobold  bestätigt  auch  der  vom  IMis- 
nacre  gleich  darauf  genannte  hölzerne  bisclioF.  *)    In  dem 
öfter  angerührten  gcdichle  Hiiedigers  heilst  17^  der  königsb» 
ha«  'in  kobolde»  aprdche'.   Aw.  2,  55  'einen  hoboU  von 
valise  maclien'  (anfaang  s.  lvi.)    Uoffm.  furfdgruben  ha- 
ben im  gloasar  386  aus.  einem  vocabul.  des  14  jh*  opold 
für  kopold.   Hugo  von  Trimberg  gedenkt  verschiedentlich 
der  kobolde:  5064  'und  l^n  einander  goiikeL^pil,  unter  de« 
ninntel  er  iobolte  mache,   der  manir  man  loiigen  mit  im 
laclic^ ;  .5576  'der  niale  ein  amlori»  kuholt  dar,  der  iingez- 
zen  bi  im  silzc';  die  folgenden  sieben  kann  iili  norli  nirlit 
ans  dem  bamhcriior.   nur  aus  dem  allen  (h  uck  beihi ini,en  : 
54*  'einer  silil   den  andern  an   als  koholt  n.  her  kdtitrr- 
jiuiti'' \  jf)'^  'ir  (der  lieiden)  abgol,  als  ich  gelesen  han,  daz 
M  aren  kobolt  und  katlLennan  **) ;  60*  *got  niöhle  w  oX  la- 
chen, Sülle  ez  Sin,  Man  sine  kathermennelfn  so  ^vunder-  . 
li<!h  iif  erden  leben',    gaulder  bringen  kobolde  unter  ihrem 
mantel  hervor,  kobolde  werden  an  die  wand  gemahlt»  die 
heidengötter  vraren  nichts  als  kobolde  und  kalermänner, 
sich  einander  ansehen  wie  kobold  und  katermann ;  überall 
eracheini  hier  der  kobold  als  ein  winziger ,  trügerischer 
Imusgeist.   Bei  Schriftstellern  des  17  jh.  finde  ich  die  be« 
inei  kcnswerthe  redensart  'lachen  nla  ein  kobold,*  Ettners 
lla^viird.  doct.  p.  340  und  anhang  p.  53;  *lachst  du  doch» 
als  \venn  du   die  Ii  aussehiillen  ^vülllesl  ,   wie  ein  küboIt\ 
Keimdich  p.  149.    entweder  soll  das  heil'sen,   mit  auli^e- 
Rperrleni  maule  lachen  ,  Avie  ein  gescluiilzter  küb(dJ  ,  den 
man    \ermulh'ch  so  darstellte,  oder  überhaupt  sehr  heftig 
lachen,  d als  einem  davon  der  leib  schüitert.  ***)  Srhweini- 
clien  1,  260  wird  von  einem  hell  und  laut  lachenden  pul- 
tergeist  erzählt;  es  kann  eine  fröhliche  odef  J^üluuschv  la«- 
che  sein. 

Auch  in  den  Miederlanden  begegnet  *schon  frühe  der 
name  hubout  (pL  coubouten,  horae  belg.  119);  nnl.  ta^^ 


XU  flclmitaen  oder  zq  teigea  (vjgl    11.  73.  79.  80.);  teig  begreift  Jede 

weiche  ninsse,  Ihon,  wncirs  oder  mctil. 

•)  Vfil.  ul)er  papa  sniigiius,  lleiiiii.  p.  xciv. 
*')  (()<!.  fraiicof.  lG4a  'kül)ril'le  imde  knlirni.in'. 

i)  S  r  lachte  ilaf»  er  schittierte^ ;  N.  Cap.  33  sagt:  *taz  lalitcr 
srnUa  sia' ,  Petronitiä  cap.  24  *risn  dissolvebat  ilra  siia';  Roiuardiis 
3,  1929  *cachinuus  viscern  fissurus',  uud  noch  heute:  vor  lachen  her» 
^  ateo,  sich  krumm,  bucküch  ,  kurz  nad  klein,  zu  stikkea  lachen ,  sich 
so  elaem  bölzlia  laehea  (Gryphius  p.  m.  877),  vor  lacbeir  braun  oder 
dumm  werden;  einen  schübe!  voll  lachen;  vor  lachen  veigehea,  ster- 
bco^  mhd.  ^mnn  swiadet  ander  lachen'.  Ben.  330. 
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botUy  in  Belgleu  haboty  hahotermannehen  *) ;  ^ie  nordi- 
Sclieu  dialcctc  haboii  üiu  iiiclit. 

Er  ist  ein  Ireindes  wort  und  wol  aud  ilf^ra  gr.  y.oßo^ 
Xos^  iat.  cobalus  *^)  euteprungen,  T  hinzugelügt,  w  oi\  un^ 
Bere  spräche  für  ungeheuere,  geisterhafte  wiesen  die  formell 
OTiT  liebt,  die  franz.  Iiat  aus  cobahis,  das  auch  initteilat; 
gobelintiB  lautet,  gohelin  gebildet,  vi^leieht  liefse  eich  em 
slav.  eiymon  aDnehmlich  machen  hätten  nicht  aodi 

slav«  denkmSler  die  unveränderte  deutsche  form.  Hankas 
altbühm.  glossen  geben  79*»  gttulius  (getullus,  gaetulius) 
durch  tobali  und  unmittelbar  darauf  aplinus  (1.  alpiuus) 
durcli  (airmanz  hier  sehen  ym  also  Koholt  und  /<7/r- 
jnan  nc1)cneinander  gcslelU  gerade  wie  im  reniier  koiolt 
und  katcr/nan ;  vielleicht  lesen  einzelne  der  vielen  hsSi 
taterniari  ?  ich  wcii's  aber  noch  nicht,  welche  der  beiden 
Icsarten  leichter  zu  deuten  ist.  Jener  glossator  inag  sich 
unter  gnetulius  einen  afncanischen  wiklen,  unter  nlpinus 
einen  barl)nrischen  tarlar  (mhd.  sonst  auch  tatter,  tateler) 
denken;  er  konnte  kubo/t  und  tatrnian  in  deutschen  bü- 
chem  gelesen  und  zum  tlicil  mis verstanden  haben  ?  kater^ 
man  hingegen»  von  kater  (cattus)  abgeleitet^  wäre  mit  hein- 
zelman^  hmzelman,  dem  namen  eines  hausgeistes  f)  und 
Hinze,  dem  kater  im  Reinek«^  zu  vergleichen?  der 
slieJeUe  tater  im  märchen  spielt  ganz  die  it>l!e  eines  giit«i 
artigen,  hOfi-eidien  kobolds;  audi  ein  anderer  heifst  Miie* 
fei  (deutsche  sagen  no.  77),  weil  er  eioen  grafsen  Stiefel 
trägt,  durch  den  stiefel  werden,  wie  ich  glaube,  gefeite 
sc/u/ he  der  alteren  sage  angedeutet,  mit  denen  es  uuiglicli 
war  schneller  auf  der  erde  und  vielleicht  durch  die  Iii  He 
zu  wandeln  ;  man  denke  an  die  meilenstiefeln  der  mar- 
ehen  und  an  des  Hermes  gejlügelte  schu/ic.  Den  immen 
Jfeinze  hat  im  froschmeuselcr  ein  berggeist.  Huinzc  ist 
Verkleinerung  von  Heinrich,  wie  man  in  Niederdeutsch« 
laiul  einen  andern  pollergcist  mit  dem  diminutiv  von  Joa- 
chim Chinike  nennt  (vgl.  br.  wb.  5,  379  dat  gimlr/i)i 
die  erzählung  von  Chimmeken  (um  das      1327)  findet 


*)  ScIiayeA  sur  les  usages  et  traditions  des  Beiges.  Louvaia 
]834  p.  230. 

Lobeck  Agiaopli.  1308—1328. 
***)  vgl.  kobila  (ftote  nmi  beusehitcke). 

f )  deotMcbe  sagen  nd.  76 ;  die  ersitilaag  ist  mn  100  Jalire  JAiifcr, 

tXs  die  abfnsiiung  des  Reincke.  Binselannn  läfitt  In  der  bettiiatt  ein 
grüMeia  zurück,  aU  ob  eine  katze  da  geleri^en  wäre,  früher  schon 
melden  Lutliers  tSMliredeo  («d.  16TI  p.  441«)  ilmüdisi  vea  eimsr 
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•ich  in  Kantzows  pomcrania  1 ,  333.  Noch  verbreitetev 
echeiiit  die  glclcliartige,  ebenfalls  niederdeutsche  benennung 
WoHerhen.  Sani*  Meiger  in  der  panurgia  lanüarum  (Hamb. 
1587.  4)  bok  3  cap.  2  handelt  Wan  den  laribos  domesti« 
eis  edder  husknechtkens,  de  men  ok  fVolierhen  iinde 
Uümken  an  etliken  örden  nOntet'.  dieser  fVolterhea 
erwähnt  auch  Arnkiel  (cimbr.  hcidonih.  1,  49),  in  den  Kie» 
tlerlandcü  lieilseii  sie  JVoulcrs^  i'Vvitferken  \  Tuinniau 
2,  201  liat  das  sprichworl  :  Tis  eoii  wlUle  auiilcr^  denkt 
aber  dabei  uiiritbtig  an  woul  (silva) ;  ^Volller,  AN  oltcr,  ist 
niclils  als  der  dcjii  haiisgeist  beigclegle  ineDScblichc  ei^en- 
nninc  Walllier,  Ks  stiniint  ganz  zu  der  verlrauliclikcit  des 
Verkehrs  zwischen  menschen  und  diesen  geistern,  dals 
iitneoy  aufser  den  üblichen  appellativen,  aucli  nocli  gewisse 
fioniina  propriai  die  diminutiv ibrm  von  Heinrichj  Joachim 
und  fValther^  gegeben  vrerden.  Nicht  anders  nehme  ich 
Rohin  und  I^^issen  in  der  gewöhnlichen  benennung  des 
englischen  und  dänischen  kobolds  Hobin  good  fellot4f  und 
Nisden  god  dreng.  Robin  ist  die  franzüsischen^che  form 
des  mannsnamens  Robert,  d»  i.  des  ahd.  Hniodperaht,  mhd» 
Ruotperht,  nhd.  Ruprecht^  Rupert,  imd  Rabin  Jellow  der 
nemlirhe  hausgeist,  den  wir  in  Deutschland  knecht  Bu^ 
prci/it  nennen  und  zu  Weihnachten  den  kindern  erscliei- 
iH'ü  lassen.  I^tssCf  ISissc/i  (nur  in  Danniark  und  Aor- 
wegon,  nicht  in  Schweden  j^angbar)  niufs  man  aus  iV'/c/«, 
^'i^lsen,  d,  b.  Nicolaus,  Nit  las  *)  erklaren,  nicht  aus  dem 
hd.  appellativ  des  wasscig^'i^rles  nix,  womit  ts  aar  nichts 
L'oniein  hat  und  der  diin.  nük,  nok  (s.  276)  lautet.  **)  iune 
besläligung  finde  ich  in  der  sitte,  dem  N^cloas,  Claus  oder 
Ciubes  dieselbe  rolle  anzuweiseui  welche  Ruprecht  in  an- 
dern gegenden  spielt«  auf  letztern  möchte  ich  schon  {;> 
terdingens  Worte  MS.  2^  2^  beziehen:  ^Rupreht  min  hneht 
muoz  itynrer  hftr  gelich  den  tören. Schern'. 

Andere  benenoungcn  sind  vom  gcrausch  hergenommen, 
das  diese  geister  in  häuaern  verursachen,  man  hört  sie 
leise  springen,  art  ^len  wäntlen  kluplen,  auFtreppen  und  bo* 
den  poltern  oder  rumpeln.  soterai\  soff  et  (springer)  mem. 
de  Tacad«  celt.  4,  91  j  ekerken  (cichliüruclicu)  deutsche  sa- 

*)  neben  dem  fnmiliennamen  Nielsen  ist  in  Dunmark  die  form 
Hissen  üblich,  und  kann  nur  dasselbe  bedeuten,  nicht  kobuld  oder  nix. 

**)  ahd.  HS,  nhd.  CHS  wird  plattdeatMli  zu  SS,  bleibt  aber  di«> 
attch  X  KS,  z.  b.  secbi,  al^d.  schs,  nod.  set,  sesie,  diu.  sez; 
WBcI)8,  alid.  waln,  and.  wa%  gen.  wasta«^  daa.  vax}  Sachse,  abd.  Sabsa, 
aimL  Sasse»  das.  Sazo; 
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pon  no.  78  ;  polfcrgeisf.  niDipel freist.  \m  kindcrmärcliea 
(no.  .5.5)  rumpehtilzy  bei  l'isrharl  rumpcLstilt  \*)  eiü  bp- 
stimniior  kobold  keii'st  klopfer  (deutsche  sagen  no.  76V 
vielleiclit  ist  aucli  in  dieser  be/.iebnng  hämmerleinf  lie-^ 
merlein  (oben  s.  124)  auf  teuüisclie  baiisgeister  angewen- 
det worden«  niederd.  buUmann^  baUermann^  bullerka* 
tetj  von  bullen,  bullern  (poltern.)  pophati,  bei  Fiscliart 
jenem  rumpeleslUt  identisch,  ist  von  popeln,  popem  (schnell 
und  schwach  anklopfen,  pochen)**)  absuleiten;  an  andern 
orten  popel ,  pö'pel ,  papelmann  y  pnpanz,  gewöhnlich  mit 
dem  nebensinn  eines  kindcrscbi eckenden  gespenstes^  selten 
von  Jnslii^en  freundlirlion  kobolden  i^ebrancbl. 

.Almliclii^  fiUiniibor^ani;e  ersclicincn  in  den  nainea 
vuinihart  (.•^dion  Caesarius  licislerb.  7,  46  Snuniniart  iiio- 
jnordil  me\\  mitniDiel,  mnitimehnanti ,  mttnitnanz,  ***) 
die  vollkommen  dciisclbea  begrif  ausdriK  kc n ,  mnmmen, 
mummebi  bedeutet  -  einen  dumpfen  laut  von  sieb  geben; 
oder  darf  man  an  mtiDicJ ^  jjiiiomelj  den  namen  des  Was- 
sergeistes (s.  276)  denken?  übrigens  ist  vermummen  (vcf^ 
kleiden),  mummerci  (larva)  die  nacliahmung  des  gespenstes, 
nicht  clas  gespenst  von  der  Verkleidung  benannt* 

Schon  im  13  )\u  sagte  butze  dasselbe  aus,  was  mumin* 
art  und  poppart:  'ein  ungebiurer  6«f re'  Martina  116*  224*; 
*si  selieiit  mich  nihl  mcr  an  in  Lützen  wts'  Waith.  28, 
.^7  ;  *dcn  blitzen  vorlit  er  khMne,  als  man  du  seit  von  kin- 
d(Mf  Albr.  Til.  X,  144;  ^ein  li/nlt/  butze  Ls.  1;  617: 
ich  solchen  butzcV  Ls.  1,  380  ,  wo  von  ein^^m  ^viil(cl  dif 
rede  ist.  schrecken  mit  dem  blitzen,  den  butzen  (dielarvc) 
abserren  ;  butzen  antliit,  blitzen  klcidcr  bei  Kaiserspf^g 
larva  (Oberlin  209.)  So  noch  lieute  fast  in  ganz  DeutscU- 
Und !  der  butz  kommt,  der  butzemanny  butzelmanru  ji" 
im  Elsafs  auch  butzmummel,  was  blitz  oder  mummel  alleiD* 
hutzenmann^  Fischarts  bienkorb  194*  butz  Garg23t^  in 
Baiern  fasnachibutzj  buzmann ,  buaibercht ,  mit  »jenem 
i'iOK  hta  oder  bercht  (s.  170. 17t)  zusammeugcstcllt;  der 6ii<«- 
ii>inkcl  (schlnpfwinkel),  bittzlßnster,  stockfinster,  so  dafsdie 
erbciieinung  des  geistes  gofnrchtel  wird;  'der  piilz  würde 
uns  über  borg  nnd  thälcr  tragen'  (Sclim.  I.  229.  230):  der 
hut:i  f  der  >vaiidercr  auf  abwege  lüla  l  (-Muckai-  Gasleiu 


•)  siiUt  stiU  das  alte  ^tait  ia  zusammcasetzungca  ?  grarom 
2,  527. 

••)  Sialti.  1.  204.    ScIim.  1,  292.  323. 

•*•)  fiir  iiiumtiaus,  wie  popanz  f.  poplians,  denn  man  sagte  s«el 
bllndbsiis,  grobtians,  kantltaBs,  sebarrhans  n.  s.  w.- 
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145.)  in  Scliwaben  butzenmaiiller  (von  niaiiclicln,  liolm- 
Jiclilluiii)  hitt zenrauley  huizcurollv^  rollputz^  butzenbelly 
(weil  der  gej.<l  mit  rollen  und  srlielleii  r.isselt  und  klln- 
pclO?  hiitzerjhrecht  (Scinnid  III.)  in  der  Sciiwciz  ho(>fzi\ 
bozi  (St.  1,  Ii nu'lnero  Vorstellungen  greifen  dabei  in- 
einander, bald  erscheint  ciu  ungeheurer,  kinder  ioxUcldcp* 
peuder  bulZj  bald  ein  vrinziger  bätzelf  daher  man  auch 
bälzel^  butzigel  verächtlich  von  kleinen,  ungestaltet!  ge- 
scbopfen  sagen  hört,  auf  gleiche  weise  gilt  niederd.  hat 
Tpn  kurzen  ,  dicken  kindem ,  biiUen ,  verbuUen  heifst  im 
wuclis  zurückbleiben ,  verknorzen ,  der  ponanz  aber  führt 
den  namen  hatte j  butie^  budde,  buddele:  'dat  di  de 
buthe  nig  bit*  sagt  man.  spültisch  zu  kindern,  die  sich  im 
dunkeln  liirchlen  (brem.  wb.  1,  173.  175),  und  der  Was- 
sergeist in  dem  kiudermarchen  uo.  19  butt  oder  buttje 
gehört  gewis  hierher,  die  henennung  ist  nur  auf  einen 
sluniplköpfigen  fisch,  den  rhonibus  oder  passer  marinus 
übertragen  worden.  ^valirscheinlich  aiuli  bulieinanny 
huitmami  \  häufiger  cllc  verkürzte  form  biiniati  (br.  ^^b. 
t,  153.)  mil.  bjtebaucp  (f.  hntlebauw) ,  da^  uh  dem  nd. 
huba  (bn  wb,  1,  152)  vergleiche.  Es  ist  schwer  die  ah- 
stammuDg  dieses  blitze,  butte  anzugeben ;  ich  möclUe  ein 
verlornes  goib.  biuta  (tundo,  pulso),  bäut,  biitum ,  alid. 
pluzu,  pöz,  puzum  annehmen,  wovon  das  alid.  anapuz  (in- 
oib),  das  mbd.  bOzen  (pulsare)  gebiuzc  (pochen,  lärmen) 
Nib.  1823,  2.  fragm.  40,  186 ;  butze  bezeichnet  einen  po- 
chenden» klopfenden  geist,  stimmt  also  ganz  zu  dem  be^if 
von  muniharl  und  popbart ,  *)  vielleicht  Steht  auch  ein 
buidiart  oder  ljuzhart  nach/.uweiscn. 

Das  franz.  follet^  ital.  lallet to  ist  die  Verkleinerung 
von  fül,  fou,  das  wie  fullis  (blasehalg)  von  einem  veral- 
teten follcre,  foUare  (sich  hin  und  bcr  l)e\vc-rn)  ahpeleitet 
Verden  mag.**)  liitin^  auch  ////o// ,  vieileiLlil  \uni  lat. 
luctus,  ein  weliklageuder,  trauerkiiiidonder  gei.^l  ?  das  span. 
/r/?.9;ro '(kobold)  von  Iraseaar  umkehren,  umstürzen?  jiuh. 
hilduhhas^  bUdiina%^  biUhiitha  (pollergcisl)  von  bildenti 
(poUern^  rasseln);  grozdunas  von  grodzia  (es  poltert); 


.  -  . 

*)  weil  diis  nngebeare  zngleieh  das  widerwärtige«  unreine  entliält, 
wird  nicht  befremden,  dafn  butze  und  popel  beide  roncus,  iinOat  rus- 
drücken  (Oberlin  210.  Scbni.  1,  291.)  ebenso  lehweis.  böög  (St. 
303). 

•*)  Ualfierias  ed.  Hallerini  p.  3t4:  *mrrito  ergo  follls  latiali  ni- 
ctiritnte  vocaris ,  quoniam  veritate  vacuiu.'  WilUeioi.  meteo«.  ep.  3 
'fülle m  me  ruöUco  verbo  appellvsti.' 

19 


Digitized  by  Google 


290 


sloven.  flvafimihy  scrb.  straschilo,  böhm.  sirassldlo,  p<^. 
8traszydlo  von  sstrachati  (poltern)?  .oder  «trach  (lerror)? 

Doch  genug  der  namen ,  sicher  irSren  manche  andere 
anzufiiliren :  es  ist  »eil  das  yresen  und  die  Verrichtungen 

dieser  Tiausgeister  selbst  SU  betrachten* 

In  gesialt,  aussehen  und  tracht  kommen  sie  den  elben 
und  Zwergen  gleich ,  und  der  spitze  rothe  hui  mangelt 
uichl.  Jliitche/iy  der  liihleslieimische  kobold,  führt  davon 
bcineii  namen.  ein  pdz  mit  breitem  deckel  heifst  diin. 
fiissc/uit  (küholdshul.)  den  norwegischen  Nissen  stellt 
man  sich  klein  wie  ein  kind  vor,  aber  stark,  graugekleidet, 
mit  rollier  pechhauhe  und  ein  blaues  licht  bei  naclit 
tragend.  **)  Sie  können  sieh  also  nach  gefallen  den  inen- 
schen  sichtbar  oder  unsichtbar  machen.  Ihrer  gefeiten 
schuhe  oder  stiefel  wurde  8.286  gedacht;  damit  ist  es  ih- 
nen leicht,  die  beschwerlichsten  wcge  in  grürsier  schnelle 
zurückzulegen:  Hütchens  rennpfad  zog  sicli  gerade  über 
gcbii^e  und  wSlder  hin  (deutsche  sagen  1 ,  100.)  ***)  Mit 
dieser  fuTsausstattimg  und  Schnelligkeit  verbindet  sich  hin 
und  wieder  ihieriecfie  gestalt  und  benennung :  Heinze, 
Heinzelmann,  polterkater,  katermann,  stiefelkater,  eichhSrn- 
chen;  ihrem  schleichen  und  treiben  im  haus  gleicht  die 
niichtliche  unruhe  polternder  katzen.  +)  Sie  vrohnen  gern 
in  stall,  Scheune  oder  heller  des  menschen,  dem  sie  si«^ 
zugesellen,  zuweilen  auch  in  einem  dem  hause  nah  ste- 
henden bau/n  (schwed.  botrci.)  \on  soiclicm  bauni 
aar!  man  keinen  asl  abbrechen,  sonst  entweicht  der  zür- 
nende kobold  und  mit  ihm  alles  glück  aus  dem  haus;  er 
kann  auch  nicht  leiden  dafs  donnerstags  abend  im  hof  ge- 
hauen oder  gesponnen  werde  (schwed.  abcrgl.  no.  110.) -j-  f  ) 
In  den  hausgeschafleu  erzeigen  sie  sich  Ireundlicli  und  zu- 
thalig ,  yorzüglich  in  tüclie  und  slalL  Sain.  Meiger  sagt 
von  den  wolterkens:  'se  vrnden  sik  gemeiniclüich  in  den 
hüseren,  dar  ein  god  vörrad  van  idlen  dingen  is«  dar 


*)  vgl.  dsi  blane  licht  des  acbwsfseii  mtocbens  (luadem. 
116.). 

••)  J.N.  Wil.n.'  hi'skriveNe  over  Spyrieber?.  Citristiania  1779  p.  418. 
•••)  so  wird  \uu  einem  c/ifintn  des  fces  Cmcni.  celt.  4,  240),  von 
einem  troUasLeid  (rurricuium  <;t<2^niitum)  Laxd.  aaga  (iö  geretlcl. 

f)  hexen  und  feeu  neiiiuen  uft  ktii zeugest ali  ao,  und  luiUCB  tiad 
besonder»  verd&ditige  sayberliafte  tliiere. 

ft)  Abereimtimmend  WiUe  «.  a.  a.  t  temlegnbbcn  sknl  Iiave  ata 
eilliold  uiider  gamle  iräer  ved  otuehutet  (boeträery  og  derfor  liar  mna 
tj  tordct  fnlde  disse  pandske.  auf  diesen  ziisnmmenliHn'j  der  luni>prei- 
ater  mil  dem  banmcultoa  aaü  noch  im  verfolg  juirückgekonuntfu  werden. 


fichülcn  8e  -^ik  beileiibtliani^eii  anstellen ,  waschen  in  der 
koken  iip,  boten  vür,  schüren  Je  vate^  sclirapen  de  |jerde 
im  stalie,  voderen  dat  quik,  dat  it  vet  u«  glat  heria  geil, 
Iheen  water  und  dragonl  dem  vehe  YÖr«  men  kan  se  dei 
jiac  hte8  liöreo  de  ledderen  edder  treppen  iip  u.  dal  st  igen, 
lacken  9  wen  ae  den  megeden  efte  knechlen  de  decken  af* 
theen,  se  richten  tO|  liouwen  in,  fegen  dat  geste  kamen 
schulen)  *)  smiten  de  wäre  in  dem  iiuse  umme,  de  den 
morgen  gemeinliken  dama  verköft  wert'«  Der  kobold  ist 
also  ein  diensameri  fleifsiger  geiet,  der  seilte  freude  daran 
hat,  den  knechten  und  niägden  in*  der  hausarbeit  beixu« 
springen  und  insgeheim  einen  theil  derselben  tu  verriclitcn. 
er  striegelt  die  pferde,  kanuiit  ihre  mahnen  aus  **),  gibt 
dem  vieh  fuUcr  vor***),  ziclu  aus  dorn 'brunnen  wasser 
und  trankt,  mistet  den  stall,  den  magilen  mach!  er  feuer 
ein,  spült  die  Schüsseln  aus,  spaltet  »uid  tragt  Iiulz,  kehrt 
uml  legi,  sein  dasein  bringt  glück  und  gedeilten  ins  Iiaus 
min  abgang  entzieht  sie.  er  gleiclil  cUmi  liilfreichen  erd- 
juäimlcin ,  die  in  der  feldarbeit  beistehen  (s.  254.)  AI)or 
zugleich  iiibrt  er  aufsieht,  dais  alles  im  haushält  ordent- 
lich hergehe ;  faules  und  falirlässiges  gesiode  hat  von  ihm 
(wie  von  Uolia  und  Berlita  S.  166.  167)  zu  leiden,  er 
ueht  den  trägen  die  decke  vom  betl  ab ,  bläst  ihnen  das 
lieht  aus,  dreht  dti*  besten  kuh  den  hals  zu,  stufst  schlam- 
pigen meUunägden  d^n  köbel  um,  dafs  die  milch  verschüt- 
tet und  spottet  ihrer  durch  böhniflfches  gelächler;  seine  gut* 
mätigkeit  wandelt  sich  in  neckei^i  und  Schadenfreude ,  «r 
wird  zum  quäl g etat  und  plagegeitL  der  uJgertUind  im 
Reinarilus  4,  859  —  920  scheint  mir  nichu  als  ein  vom 
(iichler  eiilstelllcr  und  übertriebner  liausdanion ,  der  die 
magd  im  schlaf,  melken  und  bultern  stört.  J) 

Dienstboten,  die  sich  gut  mit  ihm  stehen,  setzen  von 
den  speisen  ein  besonderes  napichen  bei  Seite ,  \vas  >vol 
noch  auf  kleine  opfer  deutet ,  die  ihm  im  allcrthum  ge- 


*)  man  sagt,  es  zeige  gaste  an,  wenn  sich  die  katze  den  hart 
puta. 

**)  wie  die  iretfse  frim  (Bertita) ,  tön  dereo  waclmkenen  in  dito 
miline  ||[«Ailhie  tropfen  frflhfiiOTgefttf  den  atehtltchen  besocli  anseigea 

(deutsclie  »a<;en  nu.  122.') 

•••)  oft  hat  er  aber  ein  liebÜHprspferd ,  das  er  besonders  pOefrt ;  er 
nimmt  den  andern  daü  lieu  atu  der  krippe  weg  und  trägt  t&  jeuew  2U. 
Fayc  p.  44. 

t)  die  üchildcrunf^  seiner  gestalt  (pferdemäline,  habichtssclmabel, 
katzenscliwanz,  ziegt^ubart,  ocbsenbörner  und  bahofafi)  mag  bioiu  er- 
fomleo  sein. 
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brnclit  wiinlon  (s.  25?.^  oft  gesclilehl  es  aber  nur  an  Fest- 
tagen oder  einmal  vvüclienüich.  er  ist  genügsani  und  nimmt 
mit  einer  scliaalc  criil/o.  einem  sliirk  knclien  ,  einem  sl."is<» 
hier  yorlicl) ,  die  ihm  alsdann  liingeslellt  werden;  au  sol- 
clion  abenden  hat  er  uiülit  gern  9  dals  innerhalb  oder  au- 
isethalb  der  thüre  eine  larmmacbende  arbeit  vorgenommen 
vrird.  man  nennt  das  in  Norwegen  'at  holde  qvelvart' 
(qvcUsvart),  abendriihe  Ii  alten«  wer  ihn  sich  geneigt  wöotcbly 
gibt  ihm  gule  vrorte:  *kiäre  granne,  giOr  detP  (lieber 
nacbbar  thu  das)^  und  er  antwortet  in  gleichem  ton«  er 
soll  suweiien  aeine  Vorliebe  za  dem  hauaheirn  so  wot 
treiben,  dafs  er  aus  der  schetme  oder  dem  stall  anderer 
bauern  beu  und  siruli  entwendet  und  es  Jenem  zutragt. 

Der  Ai>sen  liebt  den  mondschein,  und  zu  Winterszeit 
sieht  man  ihn  munlrr  über  den  hol"  s})ringen,  oder  im 
schlilien  fahren,  auch  versieht  er  sich  auf  tanz  und  jhu- 
ßik ,  und  mau  erzählt  von  ihm ,  w^as  von  dem  schwell, 
slrümkarl  (s.  278j,  dafs  er  für  ein  graues  »chaf  die 
Icuie  im  geigeaspicl  unterrichtet.*) 

Er  fülirt  gern  lustige  streiche  aus,  und  wenn  es  ihm 
gebingeu  ist,  möchte  er  sich  krumm  lachen  vor  ergötzen: 
daher  jenes  koboldiacJie  Indien  (s.  286)  uiul  k icher/u 
aber  auch  ^  wenn  er  schmollt  1  und  einem  übel  will ,  de& 
er  in  noth  und  Verlegenheit  gebracht  hat,  erschallt  seiil 
spöttisches  gelächter  aus  vollem  hals«^*) 

Als  getreuer  knecht  hält  er  es  mit  dem  liausheiriiy 
dem  er  einmal  zugelhan  ist,  aus  in  freud  und  leid/  seine 
anhani;lirhkeit  erscheint  aber  oft  lastig,  und  man  kann 
ihn  nicht  wieder  Iuh  werden,  J.in  hauer  ziindete  die 
Scheune  an,  um  den  darin  hausenden  kobold  v.u  xrbrcn- 
nen ;  als  sie  in  vollen  ilanunon  sieht,  silzt  der  geiöt  hin- 
ten aul  dem  karrn  ,  in  welchem  das  gut  gelliichtet  wunle 
(deutsclu?  sag.  no.  7?.)  alinliches  hat  Thiele  1,  136  und  ein 
iiifiches  cUcum.  p.  93.  ***) 


•)  weuii  Dicht  WiUe  (a.  a.  0.  419)  Nissen  und  nocken  verraiscM; 
doch  Ut  aoch  Ouidemar^  ein  deutscher  kobold,  der  imsik  ktadig 
(ir.  etfenm.  LXixin.)  "Wilse  nnd  Faye  p,  43  — 45  geben  die  bette 
nncliricht  von  dem  nonreg.  Nissen,  Thiele  1,  134.  135  von  den  di- 
niscfien. 

••)  Wnlt.  Scott,  mlnstrH-nv  i,  cur.  civ  gedenkt  eine?  srliotti- 
»rhcn  kul)i»lds  Slifllycoat  (ScIit'Heiirotk) .  eines  ourdeiiglist  licn  Brog 
oder  B<4r^ues/ :  'he  usuall^  ended  hia  nii:ichievoaa  frolica  wiih  a  hof 
seluuf^h,'' 

**•)  der  alraun  oder  das  ^ul^enmännchen  (deutaclie  sag.  oo. 
M)  Ist  iieio  eigentlicher  kobold , ,  sondern  ein  ana  einer  wurzcl  ge- 
admitelca  halbteufliachea  weaen  v^n  gami  kleioer  gestnlC»  so  dafte* 
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Es  gibt  auch  kobolde,  Ale  gleich  den  oixen  oder 
waldgeisteru  iu  keines  menscUeii  dienst  stehen  ^  sondern 
imabhängig  leben,  wird  ein  solcher  gc fangen,  so  bietet 
er  geschenke  an  oder  eissagt,  um  vrieder  in  freiheit  ge- 
setzt zu  -werden.  Von  dieser  art  ist  der  buit  im  kinder« 
mäichen  und  iev  folei  bei  JVIarie  de  Fr.  2,  140,  welcher 
drei  wünsche  (oremens)  gewährt*  ebenso  thut  der  gefangne 
marmennil  (s.  244)  oder  die  meerfrau. 

Feindselige  poItcrgeUter^  plagegeister^  cpicdgeister, 
die  ein  haus  besessen  haben,  uniersclieideii  sich  von  den 
freundlichen,  gutmüligen  dadurch,  dais  sie  gowölinlicli  eine 
ganze  bände  bilden,  die  den  hauseigenllinnier  durcli  niitlit- 
liclies  poltern  und  povhen  in  seiner  ruhe  slürt  und  auf 
vuriibergehende  vom  dacli  licrab  steine  wirjt.  Eine  franz. 
comodie  des  16  jli.  'les  espriib'  *)  stellt  kobolde  vor,  die 
iu  einem  hause  poltern,  ])ei  nacht  singen  und  spielen,  bei 
tag  Ziegeln  auf  vorübergeliende  werfen/^  feuer  macht 
ilmen  ireude,  wenn  der  hausbcrr  ausspeit  ^  tobcu  und 
lennen  sie  heftig.  '*^)  Auch  bei  Gervas.  tilber.  ca|>*  18 
werfen  die  folleti  mit  steinen  ^  und  solchen  eteinumrjen 
\rerden  wir  schon  in  alten  teu felssagen  begegnen;  über- 
haupt mcheinen  in  dieser  beziehung  die  poltcrgeister  mehr 
teuflisch  und  gespenstisch^  als  elbisch:  es  ist  eine  der 
ehrisdichen  ansieht  angemessene  Verfinsterung  und  entstei- 
luDg  ihrer  ursprünglichen  natur. 

So  erklärt  es  sich  endlich,  wie  der  alte  trauliche  und 
getreue  hausfreund  des  heidenthuins  alhnalich  sum  schreck- 
Mld  und  gespötte  der  kinder  herabgesunken  ist:  ein  loos, 
das  er  mit  göttinnen  und  göUera  der  vor^eit  theilt*  In 


In  einem  glas  verwahrt  werden  kann;  es  miif«,  wie  ein  putze,  |re- 
ba<let  und  {];epÜegt  werHeii.  darin  alier  gleicht  es  dem  hausgeUt,  dafs 
auch  niclit  von  seiiiein  beaitzer  weicht,  und  selbst  weggeworfen 
immer  wieder  zurückkehrt,  es  sei  denn,  dafii  es  wohlfeiler  erkauft 
^«rde»  als  es  entaoden  bt,  der  letste  kaafer  mufii  es  behalten. 
SimplklM.      1S4.  209. 

*)  comediei  facecieuses  do  Pierre  de  TArivey,  chanpenois,  Lyon 
1597.    Rouen  1611  p.  242  tf. 

")  Icficnda  aurea  cap.  177:  'hu jus  Ludovici  tempore,  anno  do- 
Diini  856,  ut  in  quadam  chronica  liabctur,  in  paruchia  maguntina 
fftülignu^  sjirifus  porietes  doinorum  ijuasi  malieis  puUando,  et  ma- 
aiteste  ioquendu  et  diacordia«  semiDando  ädco  hoinittes  Infcatabat,  nt 
qnocnoiqae  intraaset,  statitn  Uta  ttvmut  exurereiur»  presbyterb  an- 
teoi  letaaias  agentibns  et  aqvam  benedictam  spargentibus  iuiti>icii<  /a- 
l  ides  jactahat  et  multo«  cruentabat.  tandem  aüquando  cunciuiescens 
confessns  est,  ac,  quando  aqua  spargebntur,  sah  »njm  talis  sacrr^ 
doll%  cua.n  familiaris   sui  hitiii^>c  .    acCIUaua  eum   quod   CUm  fiÜ* 
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der  Normandie  droht  man  den  kindern :  'le  gobeh'n  voiis 
mangera,  le  gobelin  vous  altrapcra'.  Nicht  mehr  aU  klei- 
nes bütsel,  aondern  als  förchterlioher  butsemann  scheucht 
er  (gleich  der  roggenmuhme,  s.  270) ;  es  ist  bemei^enswerthi 
dafs  zu  vreihnachten  hnecht  Bupert^  tnechi  Nicolas^  we- 
nigstens in  einigen  gegenden,  nicht  für  sich  auflreteo,  son- 
dern neben  dem  eigentlich  bescherenden  Christkind,  oder 
neben  frau  Berhta:  wahrend  diese  ihre  gaben  austbeOen, 
ersclieincii  sie  niU  rullic  und  sack  und  der  drohung,  un* 
geliuivsame  kinder  zu  schingen,  ins  Avasscr  zu  tragen,  ih- 
nen die  äugen  auszublasen  (ruckenpliilos.  ü,  353.)  Ihre  pos- 
sen ,  ihre  raulicil  ist  die  folie  des  milden ,  höheren  We- 
sens,  von  dem  ilie  gaben  ausgelien  ;  sie  sind  ilem  fest  so 
nothwendig  wie  dem  alten  luslspiel  der  hanswurst.  ich 
kann  niii-  woi  denken ,  dafs  sclion  im  heidentlium  der 
gottheit,  deren  erscheinung  glück  und  lieil  verkündigte, 
ein  lustiger  alb  «oder  zwerg,  als  dienere  zur  seile  staml, 
und  ihre  Segnungen  dem  gemeinen  häufen  versin  n lichte. 
In  dbristlicher  zeit  mochte  man  zuerst  dem  Christkind  oder 
der  muttcrgottes ,  bei  ihrer  gabenspende,  einen  heiligen 
zQgesellen,  der  aber  unvermerkt  wieder  in  den  alten  ko- 
.  bold ,  und  in  einen  vergröberten ,  ausartete.  Nicolaiu, 
Ruotberht  haben  sich  in  einen  knecht  Clobes  und  Rupert 
verwandelt;  der  Ostreich.  OrampuM  (Höfer  i|  313.  Sdua. 
2,  liO)  ist  vielleicht  aus  Hieronymus  zu  deuten^  ich  weif» 
nicht  wie  der  schweizerische  Schmutzli?  (Stald.  2,  337.) 
Statt  Granipus  auch  Bärlhel  (Bartliolomäus?)  und  Klaub* 
auf  ^  rasselnd,  ^)üllefnd,  nüsse  werfend  (^Denis  lescfr.  1, 
131.) 

So  bricht  einigemal  noch  ein  früheres  verband  durch 
zwisclien  götlern,  \veisen  fraucn  und  genien.  der  pfcil- 
sendendc  alb  ist  dien  er  oder  gehUffe  des  hulieri  don- 
ncrgottcs,  der  kunslreielic  zwerg  hat  die  dünnerkeile  ge- 
schmiedet ;  sie  tragen  göttliche  helnie  der  unsichtbarkclt, 
des  liausgeistes  füi'se  sind  noch  mit  wunderbarem  gcsclniiie 
versehen  $  Wassergeister  können  die  gestalt  von  fischpa 
und  seerossen ,  hausgpister  die  von  katzen  annelimen. 
Dem  weinenden  nix  wie  dem  lachenden  kobold  ist  das 
geheimnis  zauberhafter  töne  kun^  und  sie  enthüllen  es 
auch  dem  opfernden  menschen«  von  altem  genien  und 
d&nonencuhus  zeugen  opfevy  die  den  gebtem  der  hfx^^ 
des  Waldes )  der  seen,  des  hauses  gebracht  wurden,  ko- 
bolde  geleiteten  vermutlich  die  erscheinung  einzelner  gott- 
heilen  >  unter  den  menschen,  voraussieht  des  kiinfiigt'"' 
weissagende  gäbe  war  den  meisten  genien  ei^en;  ilire  uu- 
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veretc^clie  heiterkeit  steht  z^iscliea  der  gOtter  erhaben« 
Iieit  uDd  dem  erust  der  sterblichen«  zu  den  menschen 
nUilen  sie  sich  hingezogen  und  von  ihnen  ziirückgestorsen« 

der  Untergang  des  lieidiMilhiims  inufsle  vieles  in  dem  lior- 
gebraclileu  Verhältnis  andern:  die  geister  erschienen  fürch- 
terlii  her ,  gespen^^liM  haft ,  als  diener  und  boten  des  ten- 
kh.'^)  einige  nelniion  Nviideres^  riesenmärsiges  aussehen 
au,  znnial  die  waldgeister, 

Dnrcli  das  ganze  >vesen  der  ell)e,  uixe  und  kobolde 
gebt  ciu  leiser  grundzug  von  unbcfriedigung  und  trosllo- 
sigkeit:  sie  wissen  ihre  lierrlicheu  gaben  nicht  recht  gel- 
tend zu  machen,  und  bedürfen  immer  der  nnlehnnng  an 
die  menschen.  Nicht  nur  streben  sie^  ihr  gcschlecht  durch 
heirath  mit  menschen  zu  erfrischen,  sie  haben  auch  zu 
iliren  angeU  genheiten  des  rathes  und  beistandes  der  nien* 
seilen  vonnothen«  obgleich  geheimer  heilkräfte  der  steine 
und  kraiiter  in  h()herm  grade  als  die  menschen  kundig 
(s.  2)4),  rufen  sie  dennocli  zu  ihren  kranken,  und  krci- 
IscihUm)  fraiien  menschliche  hilfe  (8.25  ),  leihen  von  den 
mciJaclien  back  und  braugeralhe  (8.256)  und  feiern  selbst 
ilirc  hochzcilen  und  feste  in  siilcn  der  menschen,  daher 
auh  ilir  zweifei,  ob  sie  der  erlüsung  iheilhaftig  werden 
können,  und  der  uuvcrhallue  schmerz^  wenn  verneinende 
autwort  eriolgt. 


•)  hruthr  Rausch  (frlar  Rusfi)  ein  leibhafter  kobold,  witd 
geradezu  auA  ilcr  liullc  uitter  die  mündie  abgesandt. 
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CAP.  XIV.  RIESEIX. 

Das  verhültnisy  in  welchem  die  riesen  zu  den  swergen 
und  menschen  stehui  wurde  schon  s«  253  angegeben,  so  weil 
an  leiblicher  gröfse  und  starke  der  mensch  dem  alb  oder 
zwerg  überlegen  ist,  bleibt  er  hinter  dem  rlesen  turucl%; 
dagegen  hat  das  geschlecht  der  elbe  und  zweite  aiiFge* 
wccklercii  geisl ,  feineren  verstand  als  das  der  inensrlien, 
und  \viederum  sind  liariii  die  rusen  tief  gestellt  iinlcr  die 
menschen.  Die  rohe,  derbe  rieseinialur  trotzt  anf  das  gc- 
fiilil  ilirer  sinidii  lien  gewalt  und  Uraft,  der  scidaue,  stlieiie 
zwerg  ist  sich  seiner  geistigen  üborlegenlieit  bo\v!i-t.  Dem 
menschen  ist  eine  glückliche  mitte  beschieden  \%ürdcü,  die 
ihn  der  uubäiuligkeit  des  ricsen^  wie  der  list  des  z>vcrgc 
überhebt,  und  er  steht  als  Sieger  zwischen  beiden.  Der 
riesc  begeht  und  leidet  unrecht^  weil  er  in  seiner  UDge« 
Bchlachtheit  alles  geringschätzt  und  sich  selbst  an  den  göt- 
tern  vergreift;  dem  verschlagnen  zwerg,  welcher  gut  und 
böse  unterscheidet,  gebricht  der  wahre  mut  freier  und 
unabhängiger  handlung.  In  der  Schöpfung  ist  der  riese, 
als  das  sinnliche  element,  vorangegangen  und  hernach  erst 
das  geistige  der  clbischen  nalvir  i;cl()lgt,  zuletzt  dun  Ii 
das  menschengeschlecht  ein  gleichgewieht  hergestellt  \vnr-  I 
den.  die  abstnfung  mindert  und  sch\vacht  sich  aber  von 
beiden  seilen  in  häufigen  Verbindungen  der  riesen  oder 
Zwerge  mit  den  menschen ,  und  zum  deutlichen  beweis, 
-wie  weit  sich  die  dichtung  des  alterthums  von  starren  ge- 
gensatzen  fern  halt,  auch  den  frühsten  riesen  wird  aioo 
und  klugheit  beigelegt« 

Es  gibt  eine  reihe  alter  benennongen^  die  tlem  bcgrtf 
unseres  heutigen  riese  entsprechen. 

Die  älteste  und  allgemeinste  nordische  lautet  iotium, 
pl*  iötnar  (nicht  Jötuno,  jötnar);  ihr  zur  seite  steht  ein 
ags.  toten  (pl.  eotenas  Beov.  223  eotena  cyn.Beov.  836. 
eotonisc  5953.)'  oder  eteri  (Lye  s.  y.)  altengl.  eiin ,  eliin 
(Nares  s.  v.)  sehott  ettyn  ^  eyttyn  (Jamieson  s.  v.); 
alts.  eian^  eten  lafst  sich  mit  Sicherheit  folgern  aus  dm 
urkundlichen  orlsnamen  Etanasfeld ,  Eleuesfeld  (canipus  gi- 
gautis)  AVigands  arcliiv  I.  4,  85.  no»h  mehr,  das  wort 
niufs  selbst  in  späterer »  bis  auf  die  neueste  zeit  fort^eiebt 
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Italien;  denn  ich  finde  das  fem.  eteninne  (riesin)  \vcn!g- 
stene  in  kindermSrchen  beibehalten«  Lauremberg*)  (ed, 
Cassel*  1750  29)  bat  'de  olde  eteninne\  und  ein  ande- 
rn roatoker  buch  aus  dem  beginn  des  18  jh.  ''^)  Mie  alte 
tteninne^\  Ich  möchte  -wissen ,  woher  Adelung  8.v.  mum- 
met nimmt,  dal's  man  in  Westphalen  ein  fürcliterliclies 
weih,  mit  dcMn  kiiider  gescliretkt  werden,  etheninne 
licilsc:*  gewis  ist  es  riclilig.  Das  sachs.  etan  goslaltct  ein 
aLd.  ezaiiy  ezzan  ^  ein  gojli.  l'tcifis  zu  mulnialscii ,  die 
^vurzcl  ist  7.11  suchen  in  dem  allu.  ela,  ags.  etan,  alul.  cz- 
zan,  golli.  jiau,  die  bedeulung:  edo  (m'u.  cdonis),  man- 
üucus,  ■fo'/.vifi'iyoc:^  fressor.  INun  fragt  sidi  aber,  ob  noch 
ein  anderes,  der  abieil un;;  N  enlbelirendes  wort  liierher- 
genommeo  werden  dari,  das  altn.  iotr  ***)  ags«  eot ,  ^vcl- 
dies  in  der  Zusammensetzung  Forniolr,  Forncot  ^s.  148, 
14y)  und  in  dem  volksnamen  lotp.r  (luti)  übrig  ist?  da- 
für scheint  eine  Unterdrückung  des  N  in  dem  schwed.^aY^e 
(gigas)  dän.  Jette  pl.  jetler  zu  streiten,  und  man  wäre  be- 
rechtet 9  iötnarsBiotar  (goth.  litands,  ttds?)  setzend,  den 
nomen  Jotar,  Jotland  aus  älteren  riesenhaften  einwohnem, 
die  von  uachriickenden  Deutschen  verdrängt  wurden,  zu 
trkläreTi.  -f)  dann  liolse  sich  ein  alls.  et,  elos,  ein  alid.  ez, 
eze»,  mit  der  bedeulung  riese  erwaitcii.  •\-()  Viollclrht 
g;dt  nebou  lotunn  ein  alln.  /o7////,  alid.  czaL  !  cdax} ;  dar- 
aus ci  klart  siili  dor  Ijentige  norwegische  ausdruck  Idr 
riese:  joliif .  jiittil  i  llallager  5-2.  Faye  7.) 

Auel»  eine  andere  hcneniuuig  gemahnt  wieder  an  eines 
Volkes  nanicu.  das  altn.  thurs  scheint  von  iötunn  nicht 
wesentlich  verschieden ;  8n.  6  >vird  Ymir  stannnvaler  al- 
ler luiiuthurse  genannt ,  Saem.  118*  führen  sich  alle  iötnar 


')  Hans  >Vilmseii  Rost,  ein  Rostoker,  gb.  1597.  f  166Ö.  die 
erate  au>;x,  seine»  {jediciits  or'irlii«Mi  um  1050. 

l'än.  Joach.  >Nt>tjiiial  <le  cuiisiuiutliuc  ex  sacco  et  übro, 
Rost  1726.  8.  224.  2*25;  datt  Iiier  gej;ebiie  verseiclinls  alter  wei- 
bergeieltichtea  wird  aasgesclirieben  in  Job.  Pet.  Scbmidt  fastelafcends- 
ainitiuijE«!.  Rostoit  (1742)  4.  rep.  1752  p.  22  nher  fehlerhnft 
ctriit  Soll  der  altea  jirden  lnn\  statt  bei  We&tphal  ^voii  der  altea 

£ten  Jane: 

für  lotr,  w?p  mtolk  für  mir.lk  (-ramm.  K  298.) 

i)  n»'<)a  1,  15  hat  Juti,  die  ags.  verbioii  aber  faisrhlich  Gcntas 
(n!tn.  Cinular);  hesser  steht  in  der  ags.  chrouik  (Iiigr.  p.  14)  loluui 
(luti»)  lutiiacyuD  (huoruin  gens.) 

it)  tollte  die  pfölslsdie  Jtiiha  (s.  64)  cnUtellt  sein  aus  Bts> 
Bsa?  dieser  Jettenbnhet  bei  Heidelberg  erinnert  doch  an  den  bairi- 
ichen  Jettenhtrg  (moii.  bolca  9,  219.  a.  1317)  und  den  berg  Jetten 
in  Aciabotes  Georg  1717»  wo  «micbtig  Selten  gedmd^t  stebt. 
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nuf  iliii  znvnck.  in  olfizelncn  liedcrn  oder  Verbindungen 
lial  ilas  eine  oder  das  andere  appellaliv  den  vorziig;  so 
heü'den  bei  der  dialeclaufzähiung  im  Alvisnial  die  ricsea 
immer  iötnar,  nie  tliursari  und  für  lütunlieimr,  löUui« 
beimr  ist  kein  I  hursabeimr  gebräucblicU;  aber  Tliryniry 
obschon  iti  lölaabeim  Mrolmend,  wird  dennoch  tliuraa 
druldnn  (Sfem.  70.  71)  und  nicht  iütna  druttinn  geoaiint, 
er  ruft  aber  die  iötnar  auf  (73*)  und  heifst  iöUmn  (74*.) 
Snsm.  85^  sind  iölnar  und  hrimthunar  hintereinander  auf« 
gerufony  es  mufs  also  «wischen  beiden  ein  feiner  unter- 
schied Ucgen,  den  ich  hier  in  dem  vorgesetzten  brim 
suche:  nur  hrtmlliursar,  keine  brimicilnar  kommen  vor; 
eine  erklaiini«;  dieses  tirunthurs  soll  hernach  versucht  wer- 
den. Stall  thurs  begegnet  häufig,  zumal  in  jüngeren 
spraclidcnkmalern ;  die  assimilierte  form  thuss,  vorzüg- 
hch  in  dem  pl.  thussar,  hrimiluissar ;  ein  dämonisches 
"Nvesen  spaterer  sagen  heifst  T'/iusselin  (iNIüllers  sagab.  1, 
3f)7.  368),  ja  die  diin.  spräche  hat  in  ihrem  tosse  (plum- 
per riese ,  tülpelj  eben  diese  assimilation  festgehalten ,  *) 
ein  norwegischer  dämon  fuhrt  den  namen  titssel,  das 
ahn.  tliurs  ist  zugleich  benennung  des  runbuchstabs,  der 
bei  den  Angeisachsen  tborn  lieifst,  vgl.  Hburs  xista'  Smn. 
86';  eine  merkwürdige  ahweichung,  da  der  ags.  sprach« 
jener  ausdruck  gar  nicht  fehlti  nicht  nur  Beov.  846  Ueat 
man  thyrs^  auch  in  dem  menologium  bei  Hiekes  (gramra* 
ags.  p.  207) :  Hl^ra  sceal  on  fenne  gevunjan';  und  ander- 
wärls  tiberträgt  thyrs  y  pl.  thyrsas,  das  lat.  cyclops«  orcus* 
Ahd.  sollte  stehen  durs^  pL  dursft,  oder  duris^  gen.  dnri- 
ses,  welches  letztere  in  einer  glosse  für  das  lat.  dis,  ditis 
vorkommt  (Scbm.  1,  45H);  doch  schreibt  N.  ps.  17,  32 
tiirs  (daemonium)  pl.  tursa,  und  mhd.  gilt  turse,  gen. 
tnrscii  (Aw.  3,  179),  vielleicht  tärse^  tiirsen,  wie  ISIarsm. 
denkm.  109  tursen :  kiirsen;  selbst  tiirste,  gen.  tiirsleu 
Ols.  2,  205*),  dagegen  in  Albr.  Tit.  24,  47  *spil  von  ei- 
nem dilrsen\  und  I.s.  3,  564:  Mos  kunt  der  di/rsch  u. 
8j)iicliet  schuol'  hier  herscht  die  hedeutung  von  satyr  und 
wildi  {  mann  (s.  273)  vor.  in  dem  Ortsnamen  2ursu2riutf 
T(irnenriut  (urk.  vou  1218.  1219  in  Längs  reg.  2,  88. 
94)  '^'^)  ist  der  ausdruck  unverkennbar,  ich  denke  auch 
iu  dem  älteren  Tuzzinwanc  bei  Neugart,  das  für  7/^5- 
uinwanc^  lursinwanc  (campus  giganlis)  steht  und  das 
heutige  Duamang  ist.    nicht  viel  gewagter  ackeint  «s 


•)  dän,  fos,  fossen ,  altii.  fors, 
vgU  i$clini.  t ,  458. 
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Btrabos  QovaviXSa  (7,  1.  Tzsch.  2,  328.)  dnrcli  Thnr^^liilda, 
Tliusshilda^  Thumnhilda  auszulegen,  ol>6chon  ich  keine  altm 
Thtmhildr  nacliwcisen  kano«  in  der  Schweiz  ist  dürat 
noch  heute  der  wilde  |äger  (St.  1,  329),  auf  der  ealzbur* 
gbchen  alp  ein  nachtgetst  duatil  (Muchars  Gastein  p.  145), 
in  Niederdeutschland  droa  oAev  droat  teufel,  tölpel,  riese.*) 
Gothiscb  hätte  das  wort  zu  lauten  tfuiürs  plur.  thaiSrst^s 
(thdursis,  thaursj^s?  thadrsus,  tbaürsjiis?  thaürsja,  tliaiirs- 
•  jaiis?)  und  diese  formen  j:eben  uns  die  lierleitnng 
des  namens  an  liand.  das  golh.  thaursiis  bedeutet  sircUv«», 
tbaursjan  sitire ,  thaiirstei  silivs;  aus  thaursus,  thaiirsis 
\sird  ahd.  durri  f.  dursi  (wie  aus  afrzis,  irri==ir8i),  in 
dem  subsl.  durst  haftet  das  S,  wie  in  unserm  durs,  und 
in  dem  alln.  ihurs  neben  thurr  (aridns.)  thaürs^  tJiurs, 
dura  drücken  also  aus  entw.  weingierig,  durstig  oder  trun- 
ken, und  das  sdiickl  sich  treflich  zu  dem  entwickelten 
sinn  TOn  Ytans,  iötunn.  beide  riesenapj^eilatiTe  bezeich- 
nen unmai'sige  gier  nach  speise  und  trank,  ganz  wie  sie 
sich  in  dem  homerischen  cyclopen  kund  gibt. 

Wie  nun  die  Juten,  ein  deutscher  stamm»  den  na« 
men  der  filteren,  yerdrängten  einwohner  behielten ,  **)  und 
dies  die  eigentlichen  lütnar  oder  Itands  waren;  so  kön-» 
nen  audi  die  thursar,  die  dursd,  in  ihrer  mythischen 
gestalt ,  mit  einem  abgelegnen ,  in  früher  Yorzeit  nadi 
Italien  eingewanderten  stamm  zusammenhängen,  ich  habe 
schon  s.  17  auf  mögliclie  berührung  der  tliaürsus  mit  den 
liVQor^vot ,  l^^vooi^voi  y  Tusci,  Etrusci  gewiesen;  das  laut- 
vcrscliiebuugsgesetz  Irift  genau  zu ,  und  S('ll)sl  alle  assimi- 
lationcn,  die  Versetzung  des  K  finden  sich  wieder.  INie- 
buhr  hall  Tyrrhcnor  und  Etrusker  von  einander,  wie  ich 
glaube ,   mit  unrecht. 

Krscheint  doch  in  einer  dritten  riesenbeneonung  eben- 
falls ein  Yolksname.  Niederdeutschland,  vorzüglich  West« 
falen,  gebraucht  hiine  gloiclihedeutig  mit  riese;  in  allen 
YOlksÜberlieferungen  der  Wesergegend  lierscht  jenes  wort, 
es  erstreckt  sich  bis  nach  Grüningerland  und  Drentlie; 
rieeenhügel,  riesongrttber  heifsen  hünebedda,  hunebeddan, 
helt  gilt  dort  Yon  grab,  der  ruhestfitte  todler.  'grot  as  an 
küne*  bezeichnet  riesenniHisigen  wuchs«   Schürens  Teuto* 


*)  brem.  wb.  1,  257.  Richey  8.  dnnis,  Schütze  s.  v.  drost, 
StrodlMiiin  s.  v.  droMti  '<dti  di  de  dSroM/  sl«!'  in  der  Altmark:  Met 
di  de  dnise  lial!*;  anderwärts  drds  in  de  helle',  zu  erwägen 
bleibt  imlessen  des  liocbd«  drnos,  tnios,  pist,  l>cule. 

**)  ein  öfter  vorkommender  fall,  die  Baicra  s.  b.,  ein  deutsches 
foU,  heirsea  nedi  den  celtiichen  Bojen. 
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irfftla  verbindet  rcse  und  huyne.  aucli  hoclid.  scliriftstel- 
1er  lies  16.  17  jl».  haben,  Aviewol  seltner,  l\€une\  Mailie- 
siiis:  'Golialli  iler  grofse  heiine^\  vocab.  von  1482  sclircibt 
hewne,  Der  ausdruek  ist  aber  schon  in hd.  Herbort  i  coil. 
pal.  368,  y^^):  '^röz  alsani  ein  hunei  juit  starkem  geliine'; 
Trist.  4034:  'an  gelideu  uud  au  geiiunc  gewabfen  aU  eio 
hitine\  *)  In  alid.  denkmaleru  kann  ick  diese  bedeutung 
niclit  nachweisen;  allein  mlid.  bezeichnet y  ohne  allen  ne- 
bensinn ieibliclier  gröfse«  zugleich  Hiune  (gen.  -en)  ei* 
nen  Unger,  in  den  Nib.  einen  unt^than  Etzels  (iliO|  4* 
1123,  4.  1271;  3.  1824,  3.  1829,  1.  1831,  1.  1832,  i\ 
"was  in  lal.  schrieen  des  RIA.  Hunnua  richiiger  JBunu9 
Chunun  beifst.  diesem  Uitine  vürde  ein  akd.  Hilknio  ent« 
sprechen;  icb  treffe  nur  die  starke  form  an:  Hurif  [»!• 
lliUii,  gen.  llunio ,  Hiinco,  '  mit  Nvelt  hom  viele  ortsua- 
men  zusammengesel/.t  sind,  z.  b  llunioleld,  ein  fuldisclies 
slädu  lien ,  heule  lliinfcUl ,  so  >vie  miinnHrhe  elijonuainoii 
b.  Hiinull ,  llnnpcrlit ,  Huurat.  Allhun,  Folchuu  u.  s.  w. 
Das  ags. a  cyiiins  (Bctla  l,  i3)  iorderl  einen  v«g.  liuu; 
dem  altn.  nom.  pl.  Hiliuir  soll  ein  sch>vaclifarmiger  sg« 
Uiini  gebühren  (gl.  edd.  hafn.  2,  881.)  Oü'enbar  sind  nun 
diese  lluni  nach  ort  und  zeit  ein  höchst  schwankender 
begrif,  bald  dachte  man  sich  Pannonier,  bald  Avareo, 
bakl  Wandalen  und  Slaven  unter  ihnen,  immer  ein  ToU^ 
das  durch  nadibarschaft  und  krieg  mit  Deutschland  in  iriel* 
lache  berübruDg  kam.  das  Hiurfmlant  des  13  jh.  (Nib- 
1106,  3.  1122,  3)  kann  unmöglich  das  Hänaltuid  seii» 
■welches  die  eddischen  licder  für  Sigurds  lieimal  ansebeo 
(deutsche  heldens.  6.  9.)  Als  die  mannsnamcn  llutual,  Uun- 
periil  zuerst  entsprangen,  war  wol  noch  kein  gedanke  au  eiu 
ausländisclios,  pannonisc  hes  oilerwendisches  volk,  aber  es  mag 
sclioii  in  I  rii  lister  zeit  künde  uud  sage  von  einem  uralten,  my- 
ihischeu  siainni  umgegangen  sein,  der  den  namenlIl^n!  lüliric 
imd  den  man  in  liegend  einer  unsicheren  gegcnd  vvohuen  liefs, 
etwa  wie  lütnar  luul  Tfiursar«  Meine  mutniaf'sung  geht 
also  (hiUin,  dafs  der  begrif  von  riese ,  den  wir  in  Hüfl 
freilich  erst  seit  dem  13  )h.  nachweisen  konneu,  längs 
vorher  müsse  darin  gelegen  haben:  durch  solch  einen  ne* 
bensinn  scheint  auch  erst  jenem  von  üUdubrant  ausgeru^ 


*)  Wotfiiietr.  661  stellt  für  riese  homt  .sohoenc,  aber  so  3tr 
sietle  d^n  alteu  verMintcluMtte^ ;  IriUier  wird  ako  tUtum  galcMn  wr- 
d«a  sein. 

••)  im  Hild.  lied    Huaeo  tnihthr  und  'alt.  r  Diut.  2,  t**3 

il  Uli  (PaDBonii);   9,  353^  Uöai  f.  (Bttau»)!  2,  320  Höiii 
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nen  'altdr  HiW  bt^deiiUamkeit  verlielien.  Gotfried,  als  er 
hiiine  für  ricse  setzt,  Aviiste  ndier^  dafa  liiune  damals 
«ach  einen  Ungcr  bezciciinetc ;  ebenso  wenig  achiiefst  die 
bcttimmtbeit  des  -volks^  das  alid.  flössen  durch  UAnfi  über* 
setzen  y  su  Jener  zeit  das  bestehen  einer  mythischen  be* 
deatnng  des  namens  aus.  sie  kann  hier  und  da  lebhaCter 
oder  sdiwächer  gewesen  sein :  das  altn«  hünar  ist  nie  $y» 
Bonym*  mit  )dtnar  u«  thursar.  die  wurzel  hisse  ich  unan- 
gerührt, nur  sei  bemerkt,  dafs  ein  eddischer  nninc  des 
baren  hunn  lautet  (Sn.  17y,  222-^ nach  liiürn  Jluu  uud 
hunbiörn  caiidus  tirsinus. 

Ein  ags.  ansdruck  für  riese  ist  ent,  pl.  entas,  j\lfred 
im  Orosius  p.  4S  ij!)t'iiragt  Hercules  gigas  durch  *Ercol  se 
enl.^  die  dichter  setzen  das  >vürt  gern,  »ciiu  \on  allen 
bauten  und  arbeiten  die  rede  ist:  ''enla  gcveorc,  erita  ajr- 
geveorc,  eald  enla  geveorc'  lieov.  335(i.  5431.  55.54.  Co- 
Jiyb.  illustr.  230.  253;  'entisc  heim'  Beov«  5955.  auch 
die  gl.  des  Lipsius  geben  eintisc  avitus ,  was  aus  der  Ur- 
zeit der  ricsen  herrührt.  In  der  bairischen  Volkssprache 
erscheint  ein  verstürkendes  praefix  ensj  enzio  (Sciun.  1, 
was  aber  aus  dem  gen.  von  end,*  ent  (Schm.  1,  77) 
«wachsen  könnte?  oder  darf  selbst  dieses  ent"  mit  dem 
begrif  von  ungeheuer ,  riesenhaft ,  als  ausnähme  von  der 
Isutverschiebiing ,  hierher  genommen  werden?  man  sagt 
Mterisch  und  enzerisch  für  ungeheuer,  seltsam.  Und  was  ist 
derÄ?s^A//;erc  MS.  2,  10^?  ein  Kiesenberg?  was  die  eigcnna- 
mtn  E/fznivfp  (]Meiclitll>.  1233.  1^05)  Juizenian  (ßen.325)? 
Wenn  Hiiut  an  ÄVciuicii  luid  Slaven  gcuiahuten,  >vird  es  ge- 
staltet sein  enlas  und  die  allen  yJrttes  zusaninienzuhalleii. 

Die  ngs.  dichler  bedienen  sich  /ugleich  des  gr.  lat.  ' ) 
tmd  rüniaui>clien  appcllativs  /f/j^Yz/// ,  \)\,  gigantas  Beov. 
^25.  gigant(L  cyn  JJeov.  3379.  gi gantiWACg.  Ciidni.  76, 
36  vgl.  iltal.  span.  gi gante,  provenz.  ^aja/z  (Ferabr.  4232) 
franz.  gtantf  engl.  gianL  Unverwandt  hiermit  scheint  mir  das 
gewöhnlich  verglichene  altn.  nur  för  riesinnen  giltige^  und 
des  iS  r  ermangehidc  fem.  gygr't  gen.  g^gjar  (Sacm.  39, 
Sn«  66.  68).  den  übrigen  deutschen  dialecteu  gebricht  cSy 
yürdc  aber  ins  gotk«  übersetst  lauten  giugi  oder  giugja ; 
ich  bringe  es  bu  der  wurzel  giugan  und  vergleiche  die  gr, 
2|  50  no.  536  angeführten  Wörter. 

Dem  ahd.  riso,  (N.  ps.  32, 16)  mhd.-  nse,  mnd.  rese  (En. 
7096)nhd.riW,  aliu.  riw,  (in  der  altern  edda  uurGroltas.  12) 

*)  selrsnm,  daf«  die  lat  spräche  kela  eignes  wort  (nt  den  be- 
irrif  riese  hat,  ood  das  gf.  gfgM»  titao,  cyclops  horten  mntsi  gleich- 
woi         Ualiea  eigene  Toliiiiagea  von  campaniscbea  riesea. 
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»chwccl.  rese^  dän.  rise ,  mal.  rcse  und  tose  (Huyd.  op 
St.  3,  33.  306),  nnl.  reus  ^  sollte  ein  golli.  ri^a  enlspre- 
chea;  bei  Ulf.  hat  sich  aber  gar  kein  ausdnick  für  diesen 
begrif  crbalten.  juU  mehr  Sicherheit  darf  der  niaiigel  ei- 
nes ags.  risa  aus  dem  gebrauch  von  gigant,  uüd  dem  ab- 
gaag  elnea  ähnlichen  engl,  worts  geschloMen  werdeik  Die 
-Wurzel  suche  ich  in  dem  goth.  nuaan  (aurgcre,  efferri,  ex- 
toUl),  riaa  ist  elatus,  superbus,  excelsus,  sonvoI  der  leibli- 
chen grtf  fse  nach,  als  dem  Übermut  ^der  michel  knabe'  Iw.505€. 

Aufser  jenem  g^gi*  gelten  noch  einige  alto,  blofe  fnr 
n'esinnen  gangbare  ausdrücke:   ^kaM  fneutr.)  Soem.  154* 
(fem.);  gridkr  (fem.);  meÖ«  (fem.);  gtp'  {^^^\ 
S.vni.  143^  norwcg.  jyi^ri  (Ifallag.  53)  oder  gyi^r/\  gurri 
(Faye  7.  10.)  dieses  gtfr  mag  frech,  trotzig,  gierig  bedeulsn* 

Jrö/l  (nculr.)  gen.  trölls,  schwed.  troll,  ddn,  Irold 
•wird  zwar  liiiiifiii  von  riesen  gebraucht ^  ist  aher  ein  all- 
gcmeuierer  ausdrurk,  der  nm  k  von  andern  geistern  und 
sauberhaften  weseu  vorkommt,  uml  dem  simie  nach  uji- 
serm  ungeheuer,   ungcthüm  entspricht. 

Lillh.  heifst  ein  riese  fnilzinas,  milzinisy  ktt.  md- 
sis,  milsems.  Böhm.  o6r,*)  altpoln«  obrzym/**)  pola* 
olbrzym.  keins  dieser  Wörter  begegnet  deutschen ,  und 
dos  nordslaT.  obor,  obr  ist  auch  den  Südskven  fremd* 
Sanscr.  räkachaaas^  welches  weder  mit  «nserm  riete, 
noch  mit  dem  ahd.  recchio,  mhd.  recke,  einer  beaea- 
nuug  menschlicher  beiden  kann  verglichen  werden* 

Eigennamen  allii.  riesen  und  riesinnen  sind  in  mecge 
aufbewahrt ;  einzelne  scheinen  bedeutsam,  z.  b,  HrÜRgttW 
gemahnt  an  das  goth.  hrusiia  (virga)  und  das  nhd.  möge 
(breni.  wb.  3,  558);    Herbort   cod.   pal.   368,  *gru»  . 

aisam  ein  runge.*    In  mhd.  diclilungen  gehen  riesennajneu 
gern  auf         aus,  pyiloUj  Fasolt ,  Memerolt  u.a.m. 

Eine  grofse,  über  menschliches  mals  hinaiisragemie 
gestalt  wird  allen  riesen  Eugeschrieben ;  nie  einäugigkeil, 
wie  den  cydopen.  dagegen  sind  sie  oft ,  gleich  den  gne- 
diisdien  riesen  ,  mit  mehretn  händen  und  hati^ 
iern  atisgestAttetj  ich  habe  s.222,  223  merkwärdige  bei- 

Snele  angeführt,  aber  nicht  alle,    der  Brana  vater 
rei  (unsichtbare)  häupter  (fomald.  sög.  3,  574)  j  ebenda 
heilst  es:  ^th^L  feil  margr  tMöJdhadhr  iüiunn.'   auch  » 

n  slovakiseh         svat^  pismo.   Gian  1889.  1 ,  ^S.  . 
^)  psalter  der  kdaigia  Mai«aretB.  Wiea  18S4.  p.  Ub:  utfrumr 
4n  '-im  wi«  k»  aycBjm,  piet|rn>iii.  »  il 

•••)  BmrcuÄ  oder  Aegaeoii  »t  hunffertnrmi^  (fK«tüy/#»§o«.  i*« 
402)  Md  faalaiglMHiiilig,  Cieryon  äreihäuitiig^  sccJuhasidig. 
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ScIioUland  kannle  man  die  erzalilung  *of  tlie  reyde  eyt- 
iyn  vitht  the  thra  he)dis\  vom  rolheii  rieseu  mit  tlea 
drei  häuplern  (cuii)[>layiit  p.  98)  und  Lindsays  drenie  (ed. 
1592«  p.  225  gedeukcii  der  *lii«U>ry  of  reid  etin^  ob  eich 
die  rothe  färbe  auT  baut^  Laar  oder  traclit  besieht,  miUte 
die  &bel  selbst  lehren,  schwarze  leibfarbey  -wie  sonst 
swergen  (s.  258)  und  dem  teufel^  wird  riesen  niißht  bei- 
gd^y  doch  war  die  halbschwane  Hei  (s*  195)  riesischer 
abkunlt*  HrAngnir,  ein  eddischer  riese»  hat  ein  haupi 
von  stein,  Sxm,  76^  Sn.  109;  ein  andrer  riese  henst 
farnhaus  (eisenschiklel)  fornald.  sog.  3,  578.  Meist  aber 
seiieineii  die  riesen  wolgcbildet  und  von  vollkomnuicui 
wuclis;  riesentötlitei  sind  der  liüclislon  Schönheit  fähig, 
z.  b.  Gerdlir,  von  deren  glänzenden  armen,  als  sie  die 
liausthüre  schlielst^  lult  und  wasser  widcrleuchlen.  Sasm, 
Ä2*  Su.  39. 

In  den  riesen  überhaupt  waltet  volle ,  tiugebäudigte  na« 
turkraft,  die  jene  Überschreitung  des  leiblichen  mafses,  tro- 
tzigen Übermut,  also  nüsbrauch  des  siimlichcn  und  geistigen 
Yermögens  zw  folge  haty  und  zuletst  ihrer  eignen  last  er- 
liegt, daher  heifst  der  iötunn  in  der  edda  skrauigiarn 
(faitosus)  Sasm,  II?**;  sa  inn  ärndithi  (praepotens^  Sfem« 
41b  gob.  atorädtigi  (magnanimus)  Sasm«  76^;  tfträng^ 
mddhgi  (superbus)  Sieni.  77' ;  liardrddhr  (saeTUs)  Ssem« 
W*;  was  diese  epilht  la  ausdrücken,  habe  ich  in  dem 
begrif  unseres  appellalivs  risu  selbsl  gefunden,  auf  gleiche 
weise  bestätigt  sich  die  eiUlarung  der  naincn  iötunn  und 
thurs  in  [)üclischcn  beiwürlern  und  &childerungen :  hosl- 
möühr  iü4unn  (ciho  gravatus)  Sa^n.  56^  ;  ''Ölt  (ebrius)  erlu 
GeirrodJu',  helir  lhi\  ol'druccit'  (niniiiini  polavisti)  Sirni.  47». 

Deunoch  ist  in  den  liedern  auch  ein  den  riesen  gün- 
stigtr  zug.  sie  »teilen  ein  untergegaugncs  oder  untergehen- 
des geschJecht  dar,  dem  mit  der  kraft  auch  die  uiischald 
und  Weisheit  des  alterthuniSy  mehr  eine  ob)ective  und  aa- 
erschafne,  als  selbsterworbne  Vernunft  beiwohnte  Diese 
halbwehmätige  atiffassung  harscht  vorzüglich  in  ein^m 
der  schüttsten  eddbchen  gedichte,  in  Ilymisqvidha«  lijr. 
vir*)  heifst  forn  iötunn  (der  alte)  54%  wie  ein  andrer 


*)  altn,  ist  hdm  crepuscolum ,  fn^nm  vesperascere »  hyiaa  donni- 
tnrire,  H^nitr  der  träge,  scliläfrige?  ahd.  IJiuini?  wie,  wenn  daa 
mild,  hiiine  (s.  301)  au«  einem  alid.  Iiliimi  cntspränjfe?  da  sich  M  oft 
in  N  verdüaut ,  zumeist  das  auslautende,  utier  iulauleud  for  gevvii»scn 
coMoaantaa  (koaft«  venionft  C  ehanift,  fiiraarnft)  bia  nnd  wtvdar 
aber  andb  iai  attiaat  eder  iahnt  m  vecatea  (niadklog,  aets«  aaz),  das 
pmeadite  beltpiel  bl  alid«  sUuiai,  satoad  (celer)  mIkL  fUene,  sM*- 
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riesc  gerade  den  eigennamcn  Fbrntotr,  Porneot  fülirt 
(s.  147);  aber  aiicli  hundi'iss  (niuluscius)  .'>J'',  nvio  boiist 
liodliiim  (Siuin.  14.')»),  Gcirrciillir  (8n.  113)  iiiul  Slarkadlir 
(turnald.  sög.  3,  15.  32.) Ootiir  wird  SaMii.  7'J  'j^viumnl 
jiülkunni i>^  r  (vielkundig),  Il\jiur  aber  am  Ii  hat  nteilr 
(froh  M'ie  ein  kiiid)  52*;  Thrymr  sitzt  da,  und  legt  sei- 
neu  iiuuden  goldbauder  an,  strelclit  die  nialineii  seiner 
rosse.  Sicni.  70^.  Ein  anderes  lied  beruht  auf  dem  ge* 
sprach  9  daa  Odbiun  selbst  mit  einem  verstiuidigen  riesen 
über  gegenstände  des  alterthums  (d  fornom  stöfum)  zu  füh- 
ren begehrt:  Vaniiriüdbnir  heifst  wiederum  4im  aUvinni 
iöiunu'  30*  35^;  Örgelmir  und  Bergelmir  'sa  inn  Jr6dhi 
iOtunn.'  Saem.  35*  ^  ;  Fenja  und  Menja  sind  framvfsar 
(Grötlas.  1,  13.)  Wenn  den  riesen  das  verbum  HUmia' 
Siem.  88*  eigenthünilirli  beigelegt  wird,  das  sonst  exsjjc- 
ctare,  desiderare  aiisdriickl ,  so  mag  darin  ein  dninidcs 
briilen,  lialbtrnnkne  beba^licbkeil  und  l)eliarrlicbkeil  lie- 
gen, gegenüber  der  reg'^anien  natur  des  meuscUeU;  der 
listigen  ,  verscblaguen  des  zwergs* 

hin  solches  wesen  ist  in  seiner  rulie  giilniüllg  mul 
plump**);  aufgereizt  aber  wild,  tückisch  und  heftig,  die- 
sen riosenzorn  nennt  die  nord.  sage  iöiunmAd/tr,  der  sich 
dem  ^mudhr,  dem  zorn  der  götter  trotzig  widmetzt. 
Wenn  die  riesen  von  wut  entbrennen ,  so  schleudern  sie 
felsen,  reiben  flamme  aus  steinen  (Roth.  1048),  reifsea 
bfiume  aus  (kinderm.  no.  90)  und  stampfen  mit  dem  fufs 
bis  ans  knie  in  die  erde  (Roth.  943.  Vilk.  saga  cap.  60): 
in  diesem  zustand  wenlen  sie  von  den  lielden  ,  denen  «e 
dienslbar  sind,  in  fesseln  geleat,  inid  nur  im  krieg  ge- 
gen den  feind  losgelassen,  so  Witolt  oder  Witolf.  Roth. 
760.  Vilk.  saga  cap.  50. 

Zu  den  gollern  und  menschen  stehen  sie  bald  freund- 
lich, bald  feindlich.  Einzelne  götler  sind  mit  riesinncii 
vermählt:  Niördhr  mit  Skadhi,  tochter  des  Thiassi,  Tliurr 
mit  larnsaxa,  Freyr  mit  der  schönen  Gerdhr,  tocliler  de« 
G^mir.  OunnlOdh  eine  riesin  ist  Odhinns  geliebte.  Ge- 
fiuiiy  die  asin,  zeugt  s^hne  mit  einem  riesen;  B<>rr  hei- 
ratet Beda ,  BölthOrns  des  riesen  tochter.  Loki ,  der  ua« 


nie,  nhfl.  selilciiniji:.    daraus  erklärte  sich,  warum  keine  spur  des 
mens  lumie  im  altii.,  dann  müste  aber  auch  alle  wesentliche  berühcusf 
mit  dem  volksnsmea  HAn  aufgegeben  werden. 

*)  hnnd  (centum)  Tentärkt  die  bedeutungen:  hnndmargr  (peiaal- 
toa)  hundgamall  (steinalt) 

iinn;eordn«*t;    mhd.  gilt  VOII  rieseö  ungevä^gt*  JNib.  456,  i. 
hr.         6051.  6TW. 
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ter  (leo  aseti  wolmt,  ist  söhn  des  riesen  Farbauü,  An-i- 
boflha,  eine  riesin,  seine  frau.  Mit  Oegir  dem  iotunn 
Yerkefaireii  die  götter  und  werden  von  ihm  au  gaste  ge« 
laden.  ^  Aber  auch  riesen  streben  nadi  asinnen^  Thrymr 
uacb  Freyja,  Thiassi  raubt  Idhunu,  Slarkadlir  ist  dienst- 
inann  nordisclier  könige ;  köiiig  Frudhi  haue  zwei  riesen- 
juDgrräuen,  Kenia  uad  JMeiiia,  zu  nialmägden;  in  Rollicrs 
beer  känipfcn  die  riesen  Aspriiln  (Asbiiirn)  nnd  Wilolt. 
Unter  den  aseu  ist  T/iurr  der  gröfsle  rieseufcind,  er 
schlägt  ihnen,  wie  Jupiter,  donnerwunden,  sein  hani- 
mer  bat  vielen  die  bäupter  zernmhnl;  wenn  XiiOrr  niclit 
wiire,  sagt  ein  nordisclies  Sprichwort,  60  würden  die  riesen 
uijerhand  nehmen:  er  besiegt  llinngnir,  H5^mir,  Tluymp, 
Geirrodhr.  auch  der  hei/^  Olaf  verfolgt  das  riesenge* 
schlecht  auf  das  heftigste.  In  der  heldensagc  unterliegen 
Sigenöt,  Ecke  und  Fasolt  Dietrichs  menschlicher  atfirkeJ 

ijlur,  oder  nacb  der  riesen  sprndie  Orgelniir,  war 
der  erstersi  hajrie  ^  und  aus  seines  lei!)s  ungeheurer  niasse 
wurde  hernach  erde,  wasser,  hcrg  und  wald  erzeugt. 
\m\v  M'lhsl  entsprang  aus  gefrorneni  reif  oder  thau(lirun), 
den  lliegendc  jNluspillsfunken  ti  opfend  gemacht  haUen.  *) 
davon  heilVen  alle  riesen  lirinilhiu  sar  ^  rcifrieseu  (Sn.  6« 
8fem.  So*-^  "»:  hrinikahlr  (reifkallj  ist  beiwort  för  ii)Luun 
oder  tfiurs  (8.eni.  3ö*»  90^),  sie  triefen  noch  von  thaucn- 
dem  reif;  Hrimnir,  HrUngrtmry  Hrlmgcrdhr  sind 
riesische  eigennamen  (Sieni.  85«  86»  144,  145,)  da  brim 
zugleich  fuUgo  bedeutet,  darf  vielleidit  Ymir  mit  dem  dun« 
keb  mhd.  om,  ome  (mbigo)  zusanuuengehalteu  werden 
(gramm.  3,  733.) 

Nach  rieften,  wie  nach  gottern,  lühren  Kräuter  und 
gestirne  den  iianuiu.  thursaskegg  (hicus  lliiforniis)  rie- 
senbart;  uorw.  iussegras  f  paris  quadrilolia) ;  Bronugt  as 
(satyriuni) ,  was  sonst  Friggjargras  (8.102),  weil  es  eine 
riesiu  ßrana  ihrem  Schützling  HjUldan  als  zaubcnniltcl 
scbenkte  (fornald.  sog,  3,  576);  Forneotes  Johne  (s.  147); 
Tliiaaais  äugen  warf  Odbinn,  Ort^andils  fujszehe  Th^ix 
als  leuchtende  gestirne  gen  himmeL  Sn«  82,  83*  III; 


')  (las  ganze  niilt»  hilf»  r  trug  sich  mit  einer  sclierzlinlt  gewerxle- 
t«  fabel  vüü  einem  kiü<l,  das  aus  schnee  oder  eis  liervorgieng ;  srlion 
iia  10  Jb.  batte  niiii  deo  modus  Liebinc,  eia  altfranz.  gedieht  steht 
bei  M^B  3»  215,  ein  mhd.  Ls.  9,  513;  in  sdiera  and  ernst  dp. 
251  heinst  das  kiad  tissrhmarre  (eisbissen)  Tgl.  Bure.  Waldis  4,  7t 
!  Weisens  erznarrea  p.S3.  Wieder  andeis,  uad  ernsthaft,  fassen' 
iiuderflurdiea  die  idee  von  sebnee  «ad  blnt 

2U 
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Die  rieseu  bilden  ein  gesondeiles  volk,  das  skh 
wieder  in  slUmme  zcrllieiite,  Tlir>  nir  heilst  Hhursa  dr6t- 
tinn'  Swm.  70  —  74«,  Hhursa  thiod/L*  vrird  107*  genannt, 
als  ihr  gewöhnUcher  aufentlialt  aber  iotunheimr  beEeich- 
net.  noch  das  gedieht  von  Rother  767  gibt  ein  risenlant 
an.  fiuf  der  grenae  des  riesengebieies  lagen  griottuaa 
gardhar  {Sn^  108.  109.)  die  vorhergehende  untersuching 
lehrt,  dafs  sich  die  meisten  benennnngen  der  thma  tn 
alle  Völkernamen  schlössen. 

Man  dachte  sich  die  riesen  auf  feUm  und  bergen 
hausend;  ilire  ganze  natiir  hiiugt  mit  dem  Steinreich  «!• 
ßamnien.  sie  sind  belebte  stelomassen  ^  oder  verstclnertsi 
früher  lebtnulige  geschopfe. 

Hierlier  geboren  erst  folgende  benennungen:  bergrni 
Sn.  18.  26.  30.  45.  47.  66.  Gröttas.  10.^24.  Egilss.  22*); 
herghüi  (fornald.  sog.  1,  412);  hraiinhAi  (&axicola)  Sictn. 
57^  145«;  hraunhvalr  57^;  tlnissin  af  biargi  f fornald. 
süg.  2,  29);  bergdanir  (giganles)  Sjvm.  54»>;  bergrisa 
brädhr^^mcer  bergrisa^  Grutias.  10.  24  vgl.  das  griecli. 
OQSiig*   Thrjrmheimr  liegt  auf  bergen.  Sn.  27. 

Rieseneigennamen  weisen  auf  stein  und  metall,  7.  b. 
Jarnsasa  (die  eisensleinige) ,  larn/iaus  (eisenschädel); 
vielleicht  darf  man  die  noch  )et»l  forü^bende  Zusammen- 
setzung steinalt  (gramni.  2,  555)  aus  dem'  hohen  all«r 
der  riescii  erklären ,  das  dem  der  berge  und  felsen  nsitf 
koninit.  'giliir  rata'  (^gigantcs  pedcö  illudiuit  saxis)  sagt 
mau  im  JNorden. 

Steine  und  (eisen  sind  des  rieseugeschlcclits  wajjen] 
es  gebraucht  nur  sleinkeiden  ,  steinschildc ,  keine  srhwer- 
ter.  Hri\ngnis  watfe  heilst  kein;  als  sie  geworfen  in  der 
Inft  niil  Tliurs  hammef  zusammenfuhr,  brach  sie  und  cin^ 
tkeil  fiel  zii  boden:  davon  kommen  alle  'heinbrii' 
(schleifoleinfelsen)  her.  8n.  108.  109.  Spätere  sagen  leg«^" 
den  riesen  ätalilstangen,  von  24  eilen,  zu.  Roth.  687. 
1662.  hüm.  Stfr.  62,  2.  6»,  2.  8igen6t  (l.afsb.)  14  (Hag 
ÖSF.  75.  Iwein  5022  (riioie  5058.  koibe  6682,  672«.) 
Trist.  15980.  16146 ;  taensiange  Nib.  460,  1.  dem  FtD- 
dnrus  und  BJüas  (Aen.-  9,  672)  verleiht  VMdek  ries^ 
natur  und  iserne  kolreri  (En.  7089);  halben  MiäMh 
führt  das  riesii^c  beer  k(»nin  Gorhands.  W  h.  35,  21.  895f 
24.  3'Jf>,  13;  eine  fitaaistan^j^'  riese  Langben  (danske  vi- 
ser  1,  29.)    WalirscheiuUch  aber  wird  unter  dem  *eaW 


*>  hiilfbr-rfrri^^  kdlfrw^  hdlfubU  bei  gelBiiditer  üduat^ 
gmmin.  3,  6^3. 
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bpeord  kotoniBc*  Beov.  5953  ein  stemernG«  verstanden;  äiich 
der  'entue  heim?  Beov*  5955  mag  ein  solcher  seih.  Viel- 
leicht hängt  damit  zusammen  j  dafs  kein  eisenschwert  auf 
die  riesen  einschneidet:  blofs  mit  dem  schweithnöpf 
wJigea  sie  erschlägen  werden  (Ecke  178.) 

Bauten  dfer  Vorzeit,  seltsamer  strucUir,  die  lange 
J»hrh\iiulerte  überdauert  haben  und  die  das  lieiilige  ge- 
schleclit  hl  niclir  unternimmt,  pllegt  das  volk  den  /ve- 
f^en  oder  dem  teufel  zuziisi  hrriben  (vgh  s.  55  die  anm. 
u\)iT  leurelsmauerii.)  das  sind  die  'enta  get^eorc*  (s,  301), 
und  so  nannten  die  Grieclicn  cyclopische  mauern  was  aus 
Ungeheuern  stücken  gefügt  >var.  *) 

R  lesen  berge  y  riesenJiiigel  y  hiinenhette  können  «so 
lieifsen  weil  die  volkssage  dahin  eines  riesen  grab  versetzt, 
()der  eine  aholichkeit  des  feisehs  mit  d(*r  riesengestalt  än- 
umimt,  oder  davon  ausgeht,  dafs  der  riese  den  herg  oder 
hügel  an  diese  stelle  gebraclit  habe. 

Von  der  letzten  art  hatten  wir  eben  ein  bei^piel :  die 
edda  erklürt  alle  hein  felaen  äiis  dem  zur  elUe  gefailnen 
iheil  einer  riesenieule^  die  von  glattem  üvetzstein  gefer^ 
tigt  ^ar.  In  diesen  volkssagen  herscht  anmutige  mannig* 
ialtigkMt,  die  mir  nSherer  künde  Werth  scheint,  weil  da- 
durch die  lebendige  vorsiellung  von  dem  wesen  der  riesen 
gel  bezeichnet  wjrd.  Eine  aul  der  insel  Ifven  umgehende 
^age  maclil  (irimihl  tind  Hvenihl  zu  zwei  riesinmn  mul 
Schwestern,  die  auf  Seeland  wohnen,  llvenild  will  slüike 
von  Seeinml  nach  Schonen  tragen  und  celani»t  inil  einigeff, 
<iie  sie  üi  ifire  schürze  ninnul,  gh'icklirh  Ijimiber;  als  sie 
fiber  das  n.irhstemal  ein  all/.u^rü^ses  förlsrhlcppt ,  bricht 
(lau  sduirzlxind  mitten  in  der  see,  sie  verlierl  ihre  ganze 
last,  und  so  entsteht  da  die  insel  Uven«  **)  Fast  dasselbe 
meldet  eine  jütisclic  sage  von  dem  Ursprung  der  kleinen 
hisel  Worsöekaiv  (Thiele  3,  66.)  Abweichende  umstände 
gewähren  ponimersche  überiieferungen :  einen  riesen  auf 
Rögen  verdrie&ts,  dafs  er  immer  durch  das  meer  nach 
Pmnmem  waten  mufs;  er  will  einen  dämm  hinüber  zum 
^en  land  bauen,* bindet  eine  schürze  um,  und  füllt  sie 
nitt  erde?*  als  er  mit  der  tracht  bis  liber  Rodenkirchen 
gekommen  ist,  reifst  eiri  lock  in  die  echürze,  und 
Äos  der  erde,  die  heraiisralit,  werden  die  neun  berge 
W  Rambin.  er  stopft  das  loch  zu,  und  geht  "wreiter.  bis 
Goslow  gekommen ,  reÜst  wieder  ein  locli    und  dreizehn 


t(f1.  Nle^olirf  roin.  gesch.  I,  198.  193. 
**)  SJ«borgi  nomeDklatttf  p.  64. 
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kleine  berge  faUen  heraus  ^  mit  der  nodi  älirigen  erde 
gelangt  er  ans  meer  und  giefst  aie  hinein:  da  wird  der 
prosnitzer  hacken  und  die  halbinBel  Drigge,   aber  es  bleibt 
immer  ein  schmaler  räum  zwischen  Rügen  und  Pommern 
und  der  riese  IU*gert  sich  darüber  so  sehr,  dab  er  toh 
einem  schlagflufs  hinstürzt  und  stirbt:  so  ist  denn  sein 
(laiiiiii  nie  fertig  gmvürtlcn.        V  mgekehrt,    ^vill  sicli  ein 
riese  11  mäd  che  II  von  Poiuincrn  aus  eiue  brücke  nach  Iiiigen 
maclieii :  'daniil  ich  übers  wässercheu  gelin  kann ,  ohne 
'mir  meine    panlöffelchen    zu    netzen.'      sie    naluu  eine 
schürze  voll  sand  aus  ufer   eilend,     aber  die  schürze 
hatte  ein  loch*     hinter   Sagard   lief  ehi  theil  der  Lidung 
aus  und  bildete  einen  kleinen  berg  namens  Dubberworlh. 
'ach'  sagte  das  hünenniadchen»  'nun  wird  die  mutter  sdiei« 
tenV    hielt  die  hand  unter  und  lief  was  sie  konnte,  die 
mutter  schaute  über  den  wald:  'unartiges  kind,  was  treib&t 
du?  komm  nur,  du  sollst  die  ruthe  haben!'  da  erschrak 
die  tochter,  liel's  die  schürze  vollends  gleiten ,   allext.  sand 
ward  umher  verschüttet  und  bildete  die  dürren  hügel  bei 
Litzow***)    Ein  riese  in  Fladsoe  war  feindlidi  gesiant 
gegen  einen  in  ^^estved  wohnenden,   er  nahm  seinen  ran- 
zen, füllte  ihn  am  ufer  mit  sand  und  dachte  gaiis  Nest- 
ved  zu  verschütteu.    unterwegs  aber  lief  der  sand  durA 
ein  loch  im  sack  aus,   so  ilalb  eine  reihe  saudbiinke  da- 
von zwischen  Madsue  und  Neslved  entstand,    erst  als  der 
riese  zu  der  stelle  kam,  wo  vordem  Hnsvald  lag,  meikle 
er,   dals  das  meiste  versc biiltet  war,   und    ärgerlich  warf 
er  das  librige  gegeu  ?scslved,  wo  man  uocli  eine  einzelne 
eandbank  gewahrt  (Thiele  t,  T^>.)    Zu  Sonnerup  war  ciu 
andrer   riese,    namens    Lars  Krands,    den   ein  dortiger 
bauer  beleidigt  Iiatte.    er  ging  zum  Strand ,  füllte  seiuen 
handschuh  mit  saud  und  trug  ihn  zu  des  bauern  hoff 
er  ihn  ausschüttete ,    so  dafs  der  ganze  hof  zugedeckt 
wurde;  was  durch  die  ßi/if  ßngerlucher  im  handschuh 
gelaufen  war,  bildete  ifünf  hügel  (Thiele  1,  33.)    In  den 
Niiedet*landeu  wird  der  hügel  von  Hillegersberg  durch  den 
sand  hervorgebracht,  der  einer  riesin  durch  ^een  Mchorte* 
kleett  fallt.  '^^)   Solche  erzählungen  sind  aber  nicht  blofii 
unter  dem  deutschen  volksstamm  yerbreitet,  sie  gehen  aiicb 
bei  Finnen,  Celten  und  Griechen  im  schwang.    In  Tswt- 
etoland  bei  Päjändc,  in  llattulusuckeu  liegen  stciafcl&eo, 


)  K.  M.  Arndt  mirclieii  1,  156. 
)  I.oiliars  Volksen;,  ,!.    Ldpz.  1820.  p.  65. 
)  »VeiteadorpA  m>lhologte  p.  187. 
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welehe  ehdem  von  rlesentöcKtern  in  der  scliurze  geirrt" 
gen ,  und  in  die  hOhe  gevrorfen  sein  sollen.  *)  iß^zö« 
sieche  äberliefeningen  setzen  die  lieilige  jiiiigfrau  an  die 
stelle  der  ricsiniieii.  ?Sülrc  daine  de  Clery,  als  es  ihr  iu 
der  kirche  vuii  INUzitMcs  nicht  gefiel,  bcschlofs  den  siu 
ihrer  anbctiing  zu  verlegen,  nahm  erde  in  ihre  schürze, 
und  Irn^  sie,  verfolgt  von  Judas,  auf  eine  benachharle 
anliölie;  uni  aber  dem  Verfolger  auszuweiclien  ,  fal'sle  sie 
einen  theil  der  erde  wieder  auf^  und  iegle  ihn  nicht 
weil  davon  an  einer  andern  stelle  nieder:  an  beiden  stat- 
ten wurden  betiiäuser  gebaut.**)  In  der  Charentegegend, 
im  bezirk  Cognac  und  der  gemeinde  Saintfort  am  \ey- 
fläfschen  liegt  ein  ungeheurer  stein;  man  erzählt  die  hriL 
fungfrau  habe  ihn  dal^n  auf  ihrem  kox)f,  und  zugleich 
yier  pfeÜer  in  ihrer  schürze  getragen:  als  sie  aber  über 
den  Ney  ging,  entfiel  ihr  ein  -gf eiler  in  den  sumpf  von 
Saintforl.^)  Naeh  einer  griech«  sage  wollte  Athene  zur 
befestigung  der  Acropolis  einen  berg  vpn  Pallene  herbei- 
holen,  liefs  ihn  aber  unienvegs^  erschrocken  über  die 
rerkündigiuig  einer  krähe,  hinfallen^  uud  da  blieb  er 
(der  L\  kabellos)  liegen. -j-) 

Gleitli  der  götlin,  gloicli  den  ricscn  ladt  sich  der  teu- 
fe! solche  lasten  auf.  in  Oberhessen  wurde  nu'r  folgendes 
erzählt:  zwischen  (Forsfelden  und  VA'cller  lag  vormals  ein 
jetzt  ausgeslorbnes  dorf  Klbringhausen ;  die  bauern  leblen 
darin  so  üppig,  dafs  der  leufel  gewalt  iil)cr  sie  bekam, 
und  sie  aus  ilucr  guten  erde  auf  einen  sandigen  boden,  deu 
die  austretende  Laiiu  jiüirUch  überschwemmt,  zu  verse- 
tzen beschlofs«  er  nahm  also  das  qanze  dorf  in  seine 
külze,  und  trug  es  durch  die  lüfte  dahin,  wo  Jetzt  Sa- 
renau  steht:  er  fing  an,  die  einzelnen  hauser  zu  langen 
imd  der  reihe  nach  aufzustellen,  unversehens  stürzte  ihm 
die  töize  untf  itnd  der  ganze  plunder  fiel  durcheinander 
zur  erde;  daher  rührt,  dafs  zu  Sarenau  die  sechs  ersten 
häuser  in  gerader  gasse  stehen^  alle  übrigen  untereinander. 

Weit  umgehend  ist  die  artige  fabel  vom  pflügenden 
aciermann,  den   eine  riesenlochter  auluimoit,    und  in 


•)  (Jananders  finn.  mytlr.  p.  29,  30» 

iti'  ni.  «le  rnr.-ul  reit.  2,  218. 
**')  ni»-m.  «ies  niitiquiürrs  7,  31. 
t)  \nti^oiii   C.irvjitii   liint.  miral».  cap,  12.    Lips.   1791   p.  22: 

lutovaaoaf  to  o^o;,  '6:fQv  tvp  ?(rr»"  t/7  <)>  ko^w'i//  »hu  njt»  mo- 

nuyytUttw  iSmiy,  du^ginoXtr  ov  nvr§  fffra«  dftnitf&m. 
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ihrer  schürze  dem  yaler  heimträgt,  am  adiönsien  in 
der  elsassisciien  8age  vou  bürg  Isklcck; 

Im  wnldsriilofs  dort  am  waMoriiU 

5100  d  ritter  risc  gsinn  ; 

a  mol  kujiimfK  frauie  hrab  ins  tbal^ 

uun  gellt  spaziere  dritiii. 

sie  ihut  biti  scliier  noch  Hafilacb  gelio, 

vocm  wald  im  ackerfeld 

do  blibt  sie  voll  vcrwondniiig  fCehii 

unn  sieht,  wies  feld  wurd  bBtellt» 

sie  luogt  dem  ding  h  wil  so  za:' 

der  ]{flui-  die  ros  ,  die  li'ttt 

iscIuT  vhs  nciis;   sie  ^<  ht  derzp 

unu  denkt  'die  nlriim  i  mitt.* 

Drau  Imurt  sie  au  de  bode  bii|  . 

iiqo  spnil  ihr  fürti  u/s, 

hn^t  alt^»  mit  der  band ,  tbutf  nüq, 

QOQ' lauft 'gar  froh  nocli  Iins. 

sie  sprin;2[t  <le  feUwei  niif  gnnz  frisch« 

dort  wo  <ler  herfr  jetzt  iscli  so  gäh, 

unn  ine  bo  kraltle  nnifs  in  dlioh» 

ninoht  sie  nur  eine  seliritt. 

Dct  ritter  sity.l  juai  uoeii  am  ihic\\: 

*oiltt  kind,  was  brlngste  miCV      '  * 

dfrend  luegt  der  2tt  de  auge  mifs; 

M  krom  Dur  gscbwind  diu  'furti  uCi; 

was  be^t  so  2awelicl}S  drin  9* 

*o  vatter,  spieldings  gar  ze  nett, 

i  ha  noch  nie  ebs  scliöos  so  ghetl\ 

unn  stelltem  alles  fiiii. 

Üan  uf  de  ti$cb  stellt  sie  de  pßui^ 

difuret  unn  tbri  rot^ 

lauft  dnlm  hemm  nno  l^cht  denu, 

ihr  freud  iscb  gar  ze  grofs. 

Oa  kind,  difs  isch  kau  spiddin^s  niitf 

do  best  ebs  sefiüns  «remnclit' 

salit  der  hcrr  ritter  giicii  und  lacht» 

^geb  oimms  nur  widder  mit! 

die  l)ure  sorje  uns  für  brot, 

suQscb  sterbe  mir  de  bungertod; 

trab  alles  widder  fnrt!* 

sfraole  krbit,  der  vatter  schilt: 

*A  bur  mir  nitt  als  spieldings  gilt| 

I  lud  nit  dafs  me  murrt 

pack  alles  sn(  lite  widder  ini 

unn  tralis  ans  tienili  plützel  hiii| 

wo  des  genumme  best. 

baut  nit  der  bur  sin  ackerfeld 

se  feblts  bi  aus  an  brot  tiaa  gcld 

lA  nnseän  felseonast.* 

Älinliclie  er/.aldungen  vom  ilarz  und  aus  dem  OdeiiwaU 
sJfJieii  (leuls-ch.  bag.  no.  3I'J.  324.  In  llessi'ü  wird  dt« 
riesculudiUer  auf  den  lii^persbcrg  (zwisclien  Kolbe,  VVeUi^a 
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um!  Gofsreldeu)  verlegt:  ihr  vatcr  schilt  sie  heftig  aus 
und  setzt  deu  pflüger,  nnl  lobsprücben,  witnler  In  Freiheit. 
Zu  Dittcrsdurf  unweit  ßlaokeiiburg  (zwisciieu  Hiidolstadt 
und  Saaliekl)  geht  dieselbe  gescliiohte  um«  am  eiugang  des 
Scbwarzatliais  auf  der  Hünenkoppe  ^vohute  eine  luitiia 
mit  ilirer  tochter.  die  fochtet  fand  auf  dem  gemeindeberg 
einen  feldpflügeu^en  bauer,  tliat  ihn  mit  pflüg  und  oc/t- 
$en  in  ihre  schürze  und  trug  der  mutter  ^den  kleinen 
herl  mit  seinen  täizchen^  hin«  sornig  befahl  die  mutter, 
mann,  tliiere  und  i)nug  augenblicklich  wieder  an  ort  und 
stelle  zurück  zu  tnigen :  'sie  gehören  zu  einem  volke,  datf 
den  liiincn  großen  scliaden  zutiigen  kann.'  bald  darauf 
verlielseu  beide  die  gegend.  *)  Diese  niisbilli^uni^  scheint 
altcrlbünilicher,  als  der  gruiid  des  elsassisciien  rieben,  und 
^liiiunl  mehr  zu  einer  ffiinisclieu  volksage.  In  Kemispckeir 
wühnteu  tiesen ;  vor  zwan/ig  jähren  '^^^)  lebte  in  Rounv- 
waujemi  eine  alle  frau  namens  Caisa,  die  erzahlte:  eine 
rieseniungfrau  (kalewan  tyllarcn)  nahm  in  ihren  schojs 
pferd,  pfläger  und  pflüg  (liewosen  ja  kynlajiin  la  aii- 
ran),  trug  sie  ihrer  mutter  hin  und  fragte:  ^was  für  ein 
häjer  (sontiaiuen)  mag  das  sein,  mutter,  den  ich  da  fand 
in  der  erde  \nihlen?'  die  mutter  sprach  Hhus  Aveg^  mein 
kuid,  vrir  müssen  fort  aus  diesem  land,  und  sie  werden 
hier  wohnen,'  Den  ackerbauenden  menschen^  mufs  das 
alte  riesengeschlecht  weichen ,  der  ackerbau  ist  ihm,  gleich 
den  Zwergen  (8.259),  verhafst.  Die  unschuldige  derbheit 
der  riesen ,  welchen  der  mensch  ein  winziges  thierchen, 
ein  im  kuth  >viihlender  kafer  erscheint,  aber  doch  heim- 
lith  vor  ihm  bangt,  kann  nicht  glücklicher  geschildert 
uerdon .  als  in  diesen  wenigen  zügen.  leb  glaube,  dafs 
ilie  iiljerlidci'uug  noch  iu  vielpu  auderu  ^egeudpu  itu 
haus  ist. 

Nicht  weniger  häufig  und  iiaiv  Ist  die  sage  von  dem 
wandernden  riesen>  den  unterwegs  ein  steinclien  rni 
$vhtih  drückt:  er  schütlek  ihn  endlich  aus,  und  ein  liu- 
gel  oder  feis  bleibt  da  liegen.  Die  braunschweiger  auzei«^ 
gen  yon  1759  berichten  s.  1636:  *eia  bauer  sagte  mir  ein- 
mal,  da  ich  in  seiner  begleitung  vor  einem  hügel,  der 
ant  Ebne  lag,  vorbeireisete:  herre,  hie  sagen  die  leute 
habe  ein  hüne  seinen  schuh  reine  gemacht,  daher  sei 
der  hügel  entstanden/    Iq  dem  buch:   die  kluge  trüdel- 


*)  r..  A.  WalUie»  eiul.  in  die  tbür.  sdiwarzb.  gesch.  ^iuUuUt.) 
1T»8  |).  52. 

")  zu  Ganaadecft  lutil  i.liua>  m)  tlj.  p*  30.) 
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flau,  von  E.  J.  C.  P.  N.  1682  p.  14  wird   eines  groftcii 
sleiius  im  Nvultl  crsNahiit  und  gesagt:  ^C3  wcre  einslen  eiü 
groiscr  ricse   \()r))ei  gegangen ,   den  hatte  in  dem  schiiho 
ein  stcinlcin  gcdi  iitkl,  und  als  er  den  schtich  au  fgebun" 
den  sei  dieser  stein   l^tMaiisgc fallen.'    So  gehl  nucli  heule 
die  sage   von   einem  kahlen  fclsen  bei  Goslar,  den  habe 
der  grolse  Christoph  mit  sich  im  schnli  getragen  und  zu- 
letzt am  drücken  vermerkt,  hahe  dei).  achuJi  ansgf'zo<reti 
und  umgekeJirt f  dii  sei  der  stein  an  die  stelle  ge£ili«ii| 
vro  er  noch  liegt.    Am  Solling  hei  Uslar  liegt  ein  ptw 
grofser  feldsteine,  16 — 20  schuh  lang,  6 — 8  dick:  vor 
undenklichen  jähren  giengcii  zwei  riesen  über  das  laadl, 
der  eine  sprach  zum  andern  <es  drückt  mich  etwas  Ib 
schuh,  es  müssen  wol  grandkörnchen  sein«*   daoiit  mog 
■       den  schuh  ab  und  schüttelte  die  steine  heraus* 
Auch  (.liesein  nn  ihus  traue  ich  weite  Verbreitung  zu,  deut- 
sche sagen  no.  323.  steht  er  von  eiiu  ni  stein  bei  Jlleld; 
man  weils  ihn  sogar    von   einem   bloCfcn  inenschen?chlag 
zu  erzälilen :    die    weslfälischen   Sauerlafider   sind  bra>e, 
tüclitige  leule.    einer  soll  einmal  nach  Coin  gegangen  sein 
und  vor  dem  thor  angelangt  seinen  reiscgeiährleii  ersucht 
haben,  einen  augciüjlick  zu  warten,  er  wolle  im  schuh 
nachsehn,  was  ilm  die  ganze  zeit  so  gedrückt  habe,  dbr 
andere  aber  sprach  ^i  nun  warte  vollends»  bis  >vir  zitt 
herberge  kommen.*    der  8aucrlän4er  liefs  es  geachehn  und 
beide  wanderten  durch  die  langen  stral'sen,  auf  dem  msrkt 
wurde  ilmi  doch  der  druck  zu  arg,  er  zog  den  echuk 
ab,  und  warf  einen  groben  stein  heraus y  der  langt 
zelten  daselbst  zum  Wahrzeichen  gelegen  hat. 

Die  edda  meldet  \\Tjnderbares  von  dem  riesen  Skry- 
niir;''')  in  dem  daunding  seines  handschuhs  liatte  Thorr, 
der  gult,  eine  naclitlang  gelierbergl.  Skr^^mir  eutschlalt 
unter  einer  eiche  und  schnarclit;  als  Thorr  mit  dem  haniiiur 
auf  sein  liaupt  scldiigt,  erwacht  er  und  fragt  ob  ein  Halt 
laiib  (inj  ihn  herabgefallen  sei?  der  ricse  legt  sich  un- 
ter eine  andre  eiche  schlafen  und  schnarcht,  dafs  es  da- 
von  im  walde  rauscht;  Thörr  schlagt  härter  und  tiefer 
auf  den  riesen,  ^fiel  mir  eine  eichei  ins  gewicht ?^  ruft 
der  erwachende,  zum  drittenmal  entschläft  Skr^mir  und 
Thdrr  wiederholt  den  schlag  noch  tiefer;  der  riese  wadil 
auf,  streicht  sich  über  die  wange  und  spridit:  *tiher  mir 
im  bäum  müssen  vögel  sitzen?  als  ich  erwachte,  diiucbte 
mich,  ihr  mist  falle  von  den  zweigen  auf  mein  haupt.' 


*)  vgl.  faruiscli  SkrujmsU^   Lyagbjre  p.  4äO. 
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Sn.  51  —  53.  Diese  zöge*  sind  eclitriesenTnäfsig,  und  in 
andrer  gegead  anzutreffen«  nach  einer  höhmischen 
aage  schläft  Scharmak  der  riese  an  einem  tliurm,  den 
seine  feinde  untergraben,  dnfs  er  über  ilim  zusammen« 
stürtt;  er  rüttelt  sich  auf  und  mfl;  'hier  ist  übel  ruhen, 
imvögel  besc/imeijsen  einem  den  kopJJ  nachher  schlep- 
pen drei  eine  grofse  glocke  auf  den  eichbaum,  unter  dent 
jSehannafc  schlaft ,  und  so  stark  schnarcht,  dafs  sich  die 
Mätter  rühren;  die  glocke  wird  abgeschnitten  und  pras- 
ßdt  auf  den  Hesen  herab,  er  wacht  nicht  einmal  auf. 
Ein  deutsches  klndernii-irtlien  (l,  307)  hat  vollkommen 
alinliclies ;  in  einem  amlcrn  ^vcrdcn  nuihLsleine  auf  den 
ricson  im  brunneii  liinahgesvorfen  und  er  ruft:  *jngl  die 
hüfier  weg,  die  da  oben  im  sand  kratzen  und  mir  kÖr~ 
mr  in  die  äugen  schmeifsen !'  (2,  29.)  *) 

llabclais  inul  Fiscbart  haben  die  fabol  von  Gar^ 
gantiia  verherlicht.  ursprünglich  war  es  eine  alle  ,  etwa 
schon  cellische,  riesensage,  deren  echte,  einfache  ge- 
stalt  sich  vielleicht  jetzt  noch  aus  liaftenden  volksüber- 
heferungen  gewinnen  llefse«*^)  Cargantua;  ein  ungeheu« 
rer  fresser  und  säufer,  steht  mit  jedem  fufs  auf  einem 
^\en  berg  und  trinkt^  sich  niederbeugend^  den  da^ 
MUHschen  herlaufenden  fluf»  aus«  Das  weiTs  wieder 
auch  eine  westfHusche  Wesersage:  am  Solling,  unweit 
dem  Eberstein  liegt  der  Hüneubrink,  ein  ireier,  kegelför- 
iniger  berg.   wenn  der  hüne»  der  hier  vorzeiten  hauste, 

morgens  das  gcsicht  vi'aschen  "wollte,  blieb  er  mit 
einem  fujtie  auf  seinem  berg  stehn ,  mit  dem  amlerri 
fcchriti  er  eine  halbe  stunde  weit  binüber  zum  Eicbbolz, 
und  schöpfte  ans  dem  durch  das  tJial  jliefsendeii  bavh, 
tliat  liüu  der  hals  web  vom  bücken  oder  drolile  zu  bre- 
chen .  80  streckte  er  seinen  arm  aus  und  grif  über  den 
Burgberg  nach  Lobach,  ^iegenhora  und  Uolenberg  sich 
xur  stütze« 


*)  vfl.  die  morgenL  sage  vom  riesen  Andsch  in  Hsmmers  roMD5l 

1,  114.  1 15. 

**)  Haiielais  entnnhm  seinen  stof  nus  einem  älteren  burh ,  das 
sclion  im  15  jli.  gedruckt  und  im  10  öfter  fnifjrr1(>f[t  wurde:  les  cfiro- 
ni»|ues  ndmirables  du  puissant  roi  Garf^aiitua.  s.  1.  et  a.  (;:olliii|ue)  8; 
la  f)lai.-»aiit  ^  et  jovciise  lli^toi^e  du  grand  Garj^aiitua.  Valeiice  1547.  8, 
zuletzt  als  volk>hucii:  ia  vie  du  famcux  Gargaittua,  le  plus  terrible 
gtet,  qui  ait  janiais  paru  sur  la  terre.  k  Troyes. 

^**)  ein  Mfang  gcmactit  Ist  in  den  traditiont  de  l'aneien  doclid 
de  Ret«  aar  Gargantaa  (m^m.  de  l*acad.  celt«  ft,  392—95)  und  in 
volkssagen  ans  dem  Greyersland  (Alpenrosen  l^M  p.  57.  58.)  aus 
ittatern  catleliBe  ich  was  oben  stellt« 
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Zsrci  liUDCii  wolmleu  dor  eine  auf  dorn  Kherstcin. 
(Jer  aatlerc  auf  Homburg,    sie  iiattcii  zusaninicu    nur  eine 
^xty  mit  >Yclclier  sie  ihr  holz  spalteten,    wolhe  der  eber- 
Steiiier  hiiue       die  arbeil  ^ehn,  so  rief  er  liioiiber  nach 
d^r  Homburg,   die  anderthalb  stunden  ferne  lag;  soglekk 
u^arf  der  liomburger  hüne  die  axt  /lerüker.    ebenso  ge» 
ScUab  es  umgekehrt,  yrenn  sich  die  axt  auf  dem  Kber- 
steine  fand.    Ebenso  ersählt  eine  gleichfalls  westfaliscbe 
Überlieferung  von  dem  hünen  am  Hiinenkeller  und  an  der 
Pqrta,  die  sich  ihr  einziges  beil  zuwarfen^^)    Die  hu«» 
^en  des  ßninsbergs  und  Wiltbergs  zwischen  Godelkeuii 
und  Amelunxen  ^var^cn  sicli  große  kugeln,   als  bäle, 
über  die  Weser  (deulsciie  sagen  no.  16.)    Nachbarn  waren 
aurfi   der  ricsc  auf  dem  AVeifsenstein   und   Renibeig  (in 
Oberlicssen.)    sig  hatten   einen   bacLofe/i    beide  geniein- 
scliariliehj   der  niillen   im  fehle  lac.    wenn  sie  nun  teig 
knelplcu ,  warfcfi  si,e  einander  steine  zu^   auf  dies  zei- 
chen sollte  holz  zum  ofenheiz.en  \on   des  nachbars  bürg 
gebracht  ^vcrdcn.    einmal  geschahs ,  dais  beide  zu  gleiclier 
zeit  warfen  ui^d  die  steine  in  der  luft  ztisainmenj uh» 
Ten ,  '^''^')  die  liegen  nocb  heutiges  tags  mitten  im  feld  ober- 
halb ]Michelbach,  )edwedem  steht  eine  greise  riesenliaod 
eingedrückt,    ein  andres  zeichen  gab  der  itese  damit,  dafs 
er  sich  ai(n  leib  kratzies  es  'war  so  laut,  dafs  man  es 
jenseits  deutlich  hurte,  ^  Oberhalb  Nettels|&dt  am  beig»  lisgl 
der  llünenbrink:   hier  haben  Torseiten  hünen  gewohnt, 
yrelche  mit  ihres  gleichen  auf  dem  Stell  (eine  stunde  wci* 
1er)  gute  gemeinschaft  hielten«    wenn  die  einen  buken, 
und  die  andern  wollten  ein  brot'  mit  ijar  haben ,  so  tPCif" 
Jen  sie  es  nur  herüber.    Auch  zu  llilverdingsen,  au  der 
Südseite   des   sehwai  /en  sces  wohnte  ein  hüne ,   an  def 
liordiicitc  y^a  Hille  ein  andrer,  und  beide  ])lleglen  ihr  brot 
zn^annuen  zu  backen,    eines  mor^icns   ulaubl   der  hilvcr- 
dinghcr  In'ine  zu  liot  en  ,    dals  sein   iinchbar  den  backtrog 
ausger.iuiiil  habe  und  lertig  sei;  hurtig  eihebt  er  sich  vom 
la^er,  nimmt  seinen  teig  und  springt  über  den  see.  allein 
der  liaclibar  halte  sich  nur  am  bein  gekratzt  i  das  wsr 
das  geräusch  gewesen.   In  Altehüfien  hausten  hünen,  de- 
nen nur  ein  einziges  messer  zu  gebot  8l;uul.    mitten  in 
dorfe  ist  ein  stamm  gewesen ,  darin  hat  dfts  niesser  ge- 
gesteckt;  wer  es  brauchte,  holte  es  da,  und  brachte  es  wieder 
au  seinen  ort.   die  stelle,  y/c  der  bfium  gestanden, 


•)  Uedekers  w.  sMVili.^rlie  sacron  no.  36, 

••)  wie  Hrüugiiii  htiu  und  Thöra  hammer  (s.  aiMi). 
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poch  gezeigt,  diese  hünen,  die  man  auch  dutten  nannte, 
sind  gar  eiafalüge  lente  gewesen,  und  von  ihnen  schreibt 
•ich  das  Sprichwort  her  ^AitehüiTen  dumme  dutten.^  AJt 
die  gegend  umher  ipn^ner  mehr  angebaut  wurde,  gefiel  ea 
den  hönen  nic^t  mehr  unter  den  neuen  ankünimllngen 
und  sie  sogen  sieh  zurück«  damals  haben  auch  die  dutf 
ten  zu  Altehüffen  den  entschluTs  gefafst  auszuziehen«  sie 
wollten  iiber  hiii|  und  den  eingang  in  den  himmel  suchen« 
yrie  es  ihuen  unterwegs  gegangen,  des  ist  nicht  bekannt 
geworden 9  zum  spott  wird  ihnen  aber  nacli gesagt,  sie 
wären  endlich  auf  ihrem  z.iige  an  ein  grofses,  stilles,  heU 
les  Wasser  geUunimen,  woiin  buli  die  klare  lult  spiegelte: 
da  liaileu  sie  geglaubt  sicli  in  den  liimmel  zu  stürzen, 
iviircn  Jiineingesprungen  und  erlrunkm.  j  Unverkennbar 
gellt  aus  so  merlvwiirdiger  einsUniniuni;  hervor,  dals 
die  riesen  ifolkarti^r  zusanuneiihielteii  und  auf  bergen  im 
land  angesessen  waren,  dals  sie  aber  dem  nicnsclienge- 
schlechty  Wieiclics  man  als  ein  niichrückendes  volk  betrach« 
\sai  kann,  allmal  ich  wichen.  Ihre  steinwaflen  wandelt 
die  sage  in  holzbeile  und  mesaer,  ihr  kriegsgescliUft  in  die 
üriediiche  handthierung  des  brotbacHens«  Ein  alter  brauch 
war  y  Schwerte  oder  messer  in  einen  mitten  im  hof  stehen«» 
den  bäum  einzustecken  (fomaU«  sog.  1,  120*  12 1)^  an  dem 
einbauen  des  beils  in  den  stock  erprobte  man  des  mannes 
Ställe  (RA«  97.)  Das  springen  in  den  blauen  see  ist  'mSr- 
chenhpift  und  wird  sonst  in  andern  Ifibeln  vorgetragen 
(kinderm.  1,  343.  3,  112.) 

Dieser  sagen  von  geNvorfiien  steinen,  iiiiirimern,  und 
dem  liarlen  iels  eingepriigten  rieseuiiugern  sind  allerwärls 
m  Di'iilschland  so  viele,  dals  ich  nur  einzelne  auslcücu 
kann,  die  den  ton  aller  übrigen  angeben.  Tritinnier  einer 
bürg  bei  Homberg  in  ISicderhessen  zeigen  die  vvohnung 
einer  riesin  aoj  zwei  stunden  seitwärts  neben  dem  dorf 
Goinb^t  liegt  ein  stein^  den  sie  in  einem  wurf  von  Hom- 
berg dahin  sc/iUuderie  \im\  die  ßnger  ihrer  hand  sieht 
man  dem  stein  eingedrückt  Den  Schar/enstein  bei 
Gudensberg  hat  ein  riese  im  zorn  hingeivorjen»  Am 
Tyrifjordens  Strand  bei  Buru  in  Norwegen  liegt  ein  grofser 
s#ei/i,  den  ein  Jutul  im  streit  mit  einem  andern  quer 
iiber  die  bucht  gews)rfen  haben  soll :  in  dem  stein  ste- 

*)  die  vier  letzten  fsgea  beipRedeker  no.  87.  89.  38.  40.  wean 

dutun  n]>(>.'llativisrli  zu  nehmen  ist»  ventehe  icb  es  nicht,  ans  tfa«- 
un  verderbt  sein  iKanii  es  luiusp. 

**)  ict)  M  thtp  iiiclir ,  Hr-fs  ein  andrer  strich  ia  Deut«cblsnd  reicher 
aa  neieofagen  wärei  all  WesUaleu  und  UettMU. 
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hm  detidkh«  spuren  seiner  finger  (Faye  p.  15.)  Eht 
stimde  weit  TOn  Dimn  im  MelTsiiiBclien  liegen  ein  quars'^ 
block  und  ein  granitstein:    ienen  warf  der  riese  von 

Wanltiwilz  gegen  \len  von  Zadel,  diesen  der  riesc  von 
Ziidel  gegen  den  wantewilzcr;  doeli  beide  felihen^  und  die 
Bleiiie  lielen  ^veil  vom  ziel  nieder.  Kljen^o  Avarfen  zwei 
kämpfcr  zu  Heinas  und  Asniis  ungeheure  steine  gegen  ein- 
ander, der  eine  8lein  heilst  sortertstcen  ^  der  andere  hlak, 
und  in  letzterni  stehu  noch  die  finger  des  >verfeudeii 
(Xiiiele  1,  47.)  Ein  gewisser  srltieferslein  heilst  nach  Ual- 
lager  53*  in  Norwegen  jyvrikling  j  weil  ihn  die  riesm 
07vri)  mit  buUer  überschmiert  haben  soll,  und  man  nodi 
die  spur  ihrer  finger  darauf  sieht.  Zwei  riesen  sn 
Nestved  versuchten  sich  im  Steinschleudern^  der  eins 
warf  nach  Kiislövkirclie,  doch  der  stein  erreichte  sie  nicht; 
Yon  dem  andern  wurde  mit  solcher  gewalt  geworfen,  dafs 
der  stein  über  den  steLnwald  wegfuhr  und  nocli  jetzt  in 
der  landstralse  von  Nestved  natli  Kingsted  zu  sehen  ist, 
(Tliielc  1,  80  vgl.  176.)  Im  ^vald  bei  Palsgaard  liegt  ein 
ungeheurer  stein,  ein  jelle  fpr/r/  ihn  dahin,  weil  ilini  die 
holTrau  zu  Palsgaard,  inn  die  er  buliUe ,  abschl.iizige 
antwort  erlheilt  hatte.  andere  erzählen,  ein  jeltemad- 
chcn  habe  den  stein  aus  Fühnen  ifi  ihrem  strumpjband 
herüber  geschleudert  (Xluele  3,  65.  66.  vgl.  42.) 

Feindiiciie  riesen  i  wenn  einer  in  verfolgtuig  des  an- 
dern begriffen  ist,  springen  schnelles  laufs  über  dörfer 
weg,  und  ritzen  aie  grofse  »ehe  an  der  diurmspitzei 
dafs  das  blut  in  bogen  sprützt  und  eine  lache  bildet  (deut- 
sche sag.  no«  525»)  beinr  sprung  vom  steilen  fels  läfst  ihr 
fiifs,  oder  der  huf  ihres  rosses  spuren  im  stein  (da8.no. 
318.  319.)  Auch  des  auf  steinen  ausruhenden ,  an  felsen 
sieh  anlehnenden  riesen  geslalt  pragl  sieh  der  harten  ober- 
fluche  ein,    z.  b.  Starcathers  bei  Saxo  gr.  III.**) 

Als  schmiede^  gleicli  den  cyclopen ,  werden  in  un- 
serer volks^age  die  riesen  niehl  gesciüldert,  und  tias  si  Innie- 
den  der  wallen  bleibt  den  zwergen  vorbehallen.  Nur  in  der 
heldensage  schmiedet  der  rieseAspriAn  (Roth.  2029), 

und  Vadc,  der  riese,  läi'st  seinen  söhn  Velint  erst  bei 
Arlimir ,  dann  bei  z>vergen  schmieden  lernen« 

^^cin  smidhr  bedeutet  in  der  aitn«  spräche  nickt 


*)  l^icuskcr  in  Krussf  deutsch,  alterth.  III.  3,  37.  , 

•*)  Herod.  4,82:  »/»«o?  HoxM/Jog  qultoiat  h  ^trntj  hfor^  t9 
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faber,  eoudern  nbcrliaupt  kiinsller,  und  nani^nllich  haur- 
meister:  als  kiiiislreiche  baiimcisicr  stellen  sich  die  rie- 
sen ,  die  urlieber  jener  colossalen  bauten  des  aiierthums 
(s.307)  wesentlich  dar.  Au  deu  neun  riesensaulen  bei 
Milieuberg  sieht  das  volk  noch  die  handgiiil'e  der  rieseD, 
die  damit  vorliatten  eine  brücke  üb^  den  Main  mu  baueß 
(deutsilie  sag.  no«  1^«) 

Die  bedeutsamste  erzählUng  steht  in  der  edda  selbst, 
ein  iötunn  war  zu  den  asen  gekommen,  hatte  sich  für 
einen  Schmied  ausgegeben  und  anheischig  gemacht^  in  firist 
TOD  anderthalb  fahren  eine  feste  borg  zu  bauen,  wenn 
man  ihm  Freyja  und  dazu  sonne  inid  niond  bewilligen 
wolle.  ISachdeni  die  göttcr  zu  ralh  £iej;aii<;en  waren,  ent- 
fcchlussen  sie  sich  auf  das  auerliieleii  ein/,ugcheu,  wenn 
der  riese  den  bau  in  einem  Winter^  ganz  allein  ohne 
maunes  hiilfe,  zu  volljulire/i  uuleruehme:  sei  den  ersten 
sonimerlag  etwas  an  der  bürg  unfcriig,  so  werde  er  aller 
seiner  ansprikhe  verlustig.  Auf  Avelchc  weise  der  schniied 
den  bau,  l)lüfs  mit  seinem  starken  pferd  Simd/iil/arif 
beinahe  vollbrachle^  durch  Luki  aber  gehindert  und  von 
Thorr  erschlagen  -wimlei  meldet  Su.  46*  47. 

Dieser  mythus  ist  nun ,  nach  jener  wunderbaren  fluo* 
tuation,  die  in  echten  volksüberlieferungen  oft  wählte* 
noDmien  wird«  neugestaltet  in  andern  zeiten  und  gegenden 
forllebend.  Ein  deutsches  märchen  setzt  den  teufisl  an 
die  stelle  des  riesen ,  wie  in  einer  ganzen  reilie  von  sa« 
gen  der  leiifel,  nicht  anders  als  der  allere  riese,  bauten 
au^lnliit  \um\  steine  schleudert:  der  leufel  soll  einem  bauer 
ein  haus  bauen  und  dafür  seine  seele  erlangen ;  aber  efie 
dar  liahn  Irä/it,  nuds  er  pollenden  ^  sonst  ist  der  bauer 
frei,  der  Icufel  verfallen.  Schon  naht  sicli  ilas  werk  dem 
ende,  eine  einzige  ziegel  bleibt  noch  aufzudecken,  da  ahmt 
der  bauer  den  halmekrat  nach»  plötzlich  erkräben  alle 
häbne  in  der  runde,  und  der  mcoschenfeiDd  verliert  die 
wette«  Alterthümlicher  lautet  eine  norrlandische  sage*)» 
König  Olaf  von  Norwegen  gieng  in  tiefen  gedenken  swi- 
ftchen berg  und  thal;  er  hatte  im  Mnn  eine  kirche  bh 
bauen,  deren  gleichen  sich  nicht  finden  sollte ^  allein  er 
sah,  dafs  er  den  bau  nicht  zu  stand  bringen  könnte  ohne 
«ein  reich  sehr  zu  bescliweren.  In  dieser  kümmernis  be- 
gegnoio  ihm  ein  mann,  seltsames  ansehcns,  und  fragte, 
^v  Ol  Uber  er  so  uachdeuksam  wäre?  Oiai  oüenbarte  ihm 
 ^  ■ 

*)  aus  Zctt  erst  rums  ganilnng  mitgetbeilt  im  dritten  heft  der  Idona« 
swcite  auU.  Stokb.  1816  fi.  (fO.  61. 
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nmh  vorhalten)  und  clor  ri'ese  (troU)  er1)dt  tick  bino^Sa 
gewisser  teit  ganz  allein  den  bau  zu  vollbiingen.  zum 
tohn  bedung  er  sieb  aber  sönnä  und  inond,  oder  den 
beil.  Olaf  aelbsU  Olaf  gtetig  darauf  üm,  entwarf  aber 
einen  solcben  plan  zu  der  kirche,  dessen  ausfubrung  iho 
unmögUeh  dauclite:  die  kircbe  Sollte  so  grofs  sein^  dafi 
sieben  prIester  auf  einmal  darin  pr(^digen  konnten,  obne 
eiiiandef  zu  stören,  die  pfciler  und  zierrate,  auswendig 
und  inweiulig,  sollten  aus  hai  lein  flins  gcarbeilct  werden 
U.S.W.  Bald  stand  eine  solclie  fertig  da,  blül«^  d.icii  utul 
6[>ilze  feldten.  Neubekuinirierl  über  den  eingegangenen 
liandel  wandelte  Olaf  wieder  durcb  berg  und  tba! ;  auf 
einnial  liürle  er  in  einem  berg  ein  kind  weinen  und  eine 
riesenirau  ()äüeqviuna)  es  mit  diesen  worten  stillen:  *ziJ5, 
Zifsl*)  morgen  kommt  Wind  und  fVetler  dein  valcr 
lieim  mid  bringt  mit  sidi  sonne  und  ihond,  oder  den  beil. 
Olaf  selbst!*  Olaf,  froh  über  diese  cntdeckuog **)  (denn 
mit  des  bösen  geistes  nailien  yerniclitct  man  seine  macht) 
kebrte  nacb  haus;  alles  war  fertig >  die  spitze  eben  auf- 
gefltetzl.  Da  rief  Olaf;  ^Vind  och  Vederl  du  Kar  satt 
spiran  sneder!'*^*)  sogleich  fiel  der  riese,  mit  erschreck* 
Hchem  krach ,  von  dem  kämm  der  kircbe  ber'ab  und  zer- 
brach in  viele  stücke,  virelcbes  lauter  flinssteine  waren« 
Nach  abweiclienden  erzähluugen  liiefs  der  jalle  Bläster 
und  ülai  rief : 

Bläster!    satt  s|)iian  vaSter! 
oder  er  Liefs  Slätt ,  und  Olaf  soll  gerufen  haben: 

Slritt!  s.itt  spiran  rätt!-j-) 
In  Norwegen  selbst  gebt  die  nemliclie  sage  lun  ,  der  rief^ 
heilst  aber  SLalle,  und  zu  \idaros  erbaute  er  die  präch- 
tige kircbe;  in  Schonen  von  dem  riesen  Fi/in  ,  der  die 
kircbe  zu  Lund  erbdut  und  durch  den  beil.  Laurentius 
in  stein  verwandelt  wird.  -H*) 

Von  einer  andern  seile  berührt  sieb  aber  mit  d^r 
eddischen  fabel  folgende  nberliefernng  aus  Kurland.  In 
dem  dsenp^enschen  fentegesinde  liegen  alte  ^häuersteinc  in 
bedetitender  länge  und  breite  sieb  ersbreckei^d  und  dasvolk 
erzählt:  vor  d^  pest  (d.  b.  vor  undenklichen  )aluen) 

')  die  interjectiou  neliuie  icli  aus  II.  Saciiü  IV,  8^  8b $  der  Mbvci 
text  hat:  tyst,  ty»t! 

**)  fiwt  ebenso,  aod  mft  gleSehcm  erfolg,  kwami  iü  ktedm* 

55  der  name  Rompemtils  heraus »  ygl.  8,  88. 

•••)  Wind  und  Wetter,  du  hast  dre  spitze  schief  gesetzt? 

f')  Itlnstf r,  «w»tzp  die  spiJze  nnch  weshMi 
ff)  Fiaa  MaguuAiicJi  lex.  m>tli.  3a  1.  352. 
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wolmte  in  der  gegehd  von  ltn<:enpot  mi  dserwensriien 
Kintegesipde  ^in  Btarker  mann  (riese)  mit  namen  Kiiite. 
er  konnte  ungeheure  steinmasen  bauen  und  glätten ,  und 
selbst  die  gröfsten  blücke  führte  er  mit  einer  einzigen 
Ufeifsea  atute  iusammen.  sein  YrobnbauS  t)aut($  er  auf 
felseu;  seine  felder  zäunte  er  ntit  stein^äUen.  Einmal  hlitte 
er  slreit  mit  einem  libaiischen  kaufmann:  ilm  sich  an  ilim 
EU  rächen  lud  er  einen  stein  von  zwulf  indem,  spannte 
leine  iveifse  stiite  vor,  und  (ulir  narli  T,ibau  in  der  ab- 
siclil,  den  fels  vor  des  kaufmanns  Ihur  /u  -wHlzen.  Vt>r 
der  Stadl  angelangt  durfte  er  aber  nielil  über  die  brücke, 
mau  linchlelCj  J^ie  würde  unter  der  lasi  brechen,  inid 
verlaaiile,  er  solle  den  stein  ans  dem  stadlgebiet  weg- 
scballeii.  Voll  verdrul's  thal  es  der  starke  mann,  und 
vrarf  den  stein  an  dem  vveg  ab ,  der  über  Batlenhof  nach 
Grobiü  führte  Da  liegt  er  noch  bis  auf  heute ,  vorbeifali- 
tende  Letten  zeigen  und  'staunen  ibn  än.  *)  Des  Kinte 
weiüse  »tute  gleicht  dem  Svadhilfari  des  nord.  stfhmieds; 
disL  stüruog  des  riesen  in  seinem  bau  erfolgt  aof  andre  weis'e. 

König  Olaf  bestand  noch  manches  abentetier  mit  rie- 
sen und  riesinnen.  Als  er  in  Homsherred  den  hohen 
slrandliügeln ,  y(o  eine  riesin  wohnte^  Torbeisegelte,  rief 
sie  ilm  an  1 

S.  Olaf  med  dit  rüde  sklac, 

du  sciler  for  nür  ved  min  kielderväg! 
Olaf  zürnte,  und  statt  das  sclni  durch  die  klippcu  zu  len- 
ken,  drehte  ers  gegen  den  berg,  anl^vol  tond: 

liür  du  kjerling  med  rok  og  med  tccn, 

her  skal  du  sidde  og  bÜve  en  steen! 
kaum  hatte  er  ausgeredet  |  so  barst  der  berg,   die  riesin 
wurde  in  einen  stein  perwandelt  und  man  sieht  sie  nodi 
an  der  östlichen  bergmäuer  mit  rochen  t&nd  »pindel  si- 
tzen; an  der  entgegengesetzten  mauer  entsprang  eine  bei-  ^ 
lige  quelle*  **)    Nach  einer  scbwed«  erzälilung  wollte  Olaf 
durch  VSrmeland  über  den  V&nersee  nach  Nenke  segeln^ 
der  troli  rief  entgegen» 

kong  Olof  med  dit  plpuga  skSgg^ 

du  segiar  for  nSr  min  badskugu  vagg! 
Olof  versetzte:  du  troll  med  din  räk  och  ten 

skal  bli  i  stcn, 

oeh  aldrig  mer  gora  skeppaie  nien! 


*}  n&getbellt  tod  Watfon  in  deo  JaliresTerhaidL  der  kork  ge- 

seUieli.  2,  311.  312. 

**)  daafke  viser  2»  1%*  13.  Tluele  1,  32. 
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die  riesin  wurde  zu  stein,  der  köiiig  errichtete  ein  kreiir. 
SU  Dalbykirclie  in  Eifdala  lierred*  *)  den  dän«  reim  fülirt 
man  auch  iulgendermafsen  an: 

hör  du  Oluf  rodeskjfig, 

bvi  Seiler  du  igjennem  vor  stuevSg? 
und     etat  du  der  og  bliv  til  steen, 

og  ingen  dannemand*  mere  til  meen.*"^) 
Die  norweg.  sage  selbst  lautet  sos  das  geljirge  Honielei^ 
auf  Bremanger  hieng  vormals  mit  Maröe  zusammen,  'wird 
aber  ielzt  durch  einen  sund  davon  getrennt.  S.  Olaf  kiun  ila- 
Ik'i  gcscgell  und  gcbul  don  klii^pen  sich  zu  sondern,  damit  ei 
hindurch  fahren  könne,  es  geschah;  doch  augeublickiicli 
sprang  eine  riesin  aus  dem  berg  und  schrie: 

si^  du  niand  med  del  hvido  skja^j 

\\\[  sj)liUer  du  saa  min  klippevag:* 
Oiai  entgegnete:  «tat  troid  nu  evig  der  i  steen^ 

saa  gjör  du  ei  nogen  mand  meer  meen. 
80  gesell ahs  und  das  Steinbild  steht  noch  auf  der  feken^ 
mauer  (Faye  11' 4.)    Olafs   rother  bari  gemahnt  an  dea 
des  riescnieiades  ihörr  (s«  120);   pipuga  skägg  scheM 
gleichviel  mit  keilförmiger,  spitzer  hart,  wü 

Ihre  anführt y  der  norweg,  reim  hat  den  weifn^n  harti 
solche  abweichuugeii ,  und  die  Varianten  keUermauei^ 
badstubenmauer,  klippenmauer  verbürgen  der  traditkm 
ihre  volksmSrsigkeit.  es  >vird  nicia  belrenulen,  -svenn  ich 
ein  noch  iillcres  vürl)ild  der  ganzen  Überlieferung  in  der 
cdda  selbst  nach\vcise.  Als  Bryniiildr  mit  ihrem  geschmück- 
ten v^agen  den  ^helvcg'  fulir,  kam  sie  an  einer  i^ygr  Woh- 
nung vorüber;  die  riesln  trat  ihr  mit  den  Worten  ent- 
gegen: skallu  1  gögnom  gauga  eigi 

grioli  studda  gardha  m!na!    Sa^m.  228« 
und  nun  entspinnt  sich  eine  wechselrede |  die  von  Biyn* 
bildr  mit  dem  ausruf  gesddossen  wird 

seykstu  gygjarkyn  (vgl.  obeu  s.  282) 
das  haus  der  riesin  ist  aus  steinen  kunstreich  gefugt ;  ^  die 
späteren  reime  reden  von  keller  und  badstub? ,  die  riesh 
erscheint -als  hausfrau  mit  rücken  und  eptndeL  recht  nvi 
heiligkeit  des  hausfriedens  werden  gekränkt ,  wenn  fremde 
lundurchfahren. 

Dicht  an  Romsdalshorn  in  Norwegen  liegt  ein  berg» 
Trold linder  genannt;  dessen  vorragende  zacken  von  ricsen 


•)  Fernowfl  VarnielanH  p.  223. 

'*)  >i^«:rtt[)ik  kacakteri^itik  af  Ctimtian  4.  p.  11. 
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hcrrohren,  welche  Olaf  in  steine  verwandelte^  als  sie 
ihn  hindern  woUleu  in  Roinsdal  das  christeuthiun  zu  pre- 
digen.*) 

Nach  Stern,  145*  scheint  es,  dafs  die  liescn.  gleich 
den  awcrgen,  das  tagesHcht  zu  eehouen  liaben  ,  inuf  vom 
aiibrecliendeu  lag  überrascht  i/L  at(  i/ic  venvaruitlt  wer- 
den. Magr  er  nu*,  rutt  Atli  der  Hrinigerdbr  zu,  'bafnar 
mark  tbyclvir  hlucgligt  vura,  tharn  thu  i  sUins  liki 
itendr,'* 

Seilsame,  mcnscbähnliclie  gestalten,  die  sich  am  tropf*  * 
stein,  flins  und  sinter  im  kleineu,  an  basalt  und  granit* 
felsen  im  grolseu  bilden,  haben  eine  menge  solcbcr  vor* 
Stellungen  von  versteinerten  riesen  erzeugt  und  genährt, 
die  alle  und  volksmäl'sige  gebirgsteiminologie  bedient  sich 
überall  der  benennungen  einzelner  theile  des  leibs^  und 
den  bergen  wird  haupt,  hals,  rücke,  achsei ,  bein,  fufs 
beigelegt  (RA.  541.) 

Hier  treten  auch  mehrfache  berührungen  und  Ver- 
schiebungen der  sage  von  zvrergen,  vrald  und  virassergel- 
Hm  mit  den  nesen  ein,  vrie  schon  der  allgemeinere  aus- 
drnck  troll  in  nordischer  Überlieferung  anzeigt,  ber^^^  ()h- 
nende  zwerge  unterliegen  gleich  den  riesen  der  Verwand- 
lung in  steine,  llosnier  bavniand  (nieennaiui)  spri/z^t 
oder  ///Vif/,   wie  es  sehr  bezeichnend  heilst,  i//  ^teln^*) 

\\)!vai2lich  aber  liilst  sich  keine  scharfe  grenze  ziel.eu 
/.Nvis(  licii   riesen  und   den  wilden,  rauhen  wuhli^elslcnt^ 

II.  o  » 

die  S.  2  71)  —  274  al)^i;ehandelt  wurden,  im  wähle  der  bin- 
penheinier  mark  sielil  man  die  steinsilze  der  iv/lden  leute^ 
die  da  vorzeiten  hausten ,  luid  ihre  handgrill'e  an  den 
steinen  (deutsche  sag.  uo.  16(3.)  Im  gasteiner  thal,  ersälilt 
Mucbar  s.  137,   wohnten   bei   menschengedeuken  noch 


*)  Faye  124  iiacii  Sdiuningä  rei&e  2,  128.  Sanct  Olafü  angu 
tTeuske  rim  ed.  Hadorpli  p.  37:  'ett  troll,  somdraapX  oiao,  iiua  ^/or« 
der  i  Stenn t  ocli  itaader  an;  flere  troll  han  och  bortdtef,  sidan  foU 
cUt  i  frijd  h\tV  Gewisse  ninde,  topffonnif^e  lüclier,  die  man  in 
l>er^eti  findet,  sind  nadi  dem  iiorweg.  volksj^Iaubea  \o\\  riesen  gebil- 
'ivt.    sie  lieifsen  jäitegrjter ,  troldgr^Ur,  aber  auch  Ü.  OUs  g/yicr* 

*')  (laiiskc  N  iser  1,  223  Mian  sprang  sna  vildt  i  bjer^ct  om ,  og 
b!eu  til  jHnlc^teii  sorte/  1,  233  *6aa  Jloj  hau  bort  i  roden  jVint  ^  ug 
blev  saa  borte  med  alle.'  1 ,  185  von  einer  bösen  atidintttteri  ^n 
•prang  hört  i  flinttUttiu  Aber  auch  H.  Sachs  sagt  III.  8,  31«  *vor 
aoni  zu  einem  stein  springen*}  das.  53b  «vor  sorjj  zu  eim  stein  »ij>riu- 
gen*;  IV.  3,  97*1  *vor  leid  wol  zu  eim  stein  möclit  springtfti,*  Hef- 
tig ersclifitteriide  $2:eniüt8bewesuogen  maoben  dtf  leben  erstarren  nnd 
verkehren  es  in  kalten  stein. 
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wilde  männer  ^  der'cn  gesclilecht  seitdem  aiisslarb.  einer 
der  letztern  yersidierle ,  er  Labe  den  Salle6eiiw4ild  am 
Stubnerkogel  neunmal  'mair  ^Verden'  (abaterben  und 
der  auFgrünen)  sehen:  es  gedenke  ihm,  wie  der  Bock- 
steinkogl  im  KötscbachUial  die  gröÜBe  eines  kranawetvogU, 
das  mächtige  Sdiareck  die  eines  semmelweckens  gehabt 
Jene  mSnner  besafsen  riesenstSrke:  eine  pflüg acJtat  üb^r 
das  ganze  thal  zu  werfen  war  ihnen  leichter  wuif. 
einst  lehnte  ein  solcher  mann  seinen  stock  an  das  reiler- 
baiternhausy  und  das  ganze  haus  bellte.  Sie  wohnten  ia 
einer  unzugänglichen  höle  am  linken  Acheufer  su  eingaog 
der  K.lainni  ;  vor  ihrer  }iüle  blanden  apfelhäunie,  mit  den 
dl) fein  warfen  sie  scherzhaft  auf  vorbeiziehende  ^vande- 
rer ,  man  sielit  noch  Überreste  ihres  haiisrats.  sie  Maren 
den  thalbewühnern  mehr  hohl  als  feindlich,  iind  slcllieu 
ihnen  oft  buller  luid  milch  in  menge  vor  die  Iiauslhüren. 
Dieser  letzte  zug  stimmt  eher  zum  wesen  der  zweige  lUid 
elbe  als  der  riescn. 

In  die  riesenart  greift  aber  ganz  ein,  was  s.274  über 
den  men sehen Jr essenden  huorco  oder  ogre  mitgetbeilt 
wurde,  gleich  ihm  gelüstet  es  den  st  ein  schleudernd» 
cyclopoii  in  der  odyssee  nach  dem  fleisch  der  meuschen; 
und  wiederum  ist  ein  tartarischer  riese  Dep^glioz  (sehet'* 
telauge)*)  zwisdien  Po/jpliem  und  Gargantua  in  der 
mitte  steheud.  als  kind  saugt  er  alle  ammen  aus,  die  ibm 
ihre  brüst  reichen;  dem  erwachsnen  müssen  die  Oghusier 
täglich  zwei  mensdien  und  500  schafe  liefern.  Bissat  der 
held  brennt  ihm  mit  einem  gegb'iliten  messer  das  auge  aus. 
der  blmde  riese  setzt  sicli  vor  die  ihiire  mul  fühlt  ieden 
liiuausgchenilt'U  bock  an.  ein  pfcii,  auf  seine  brüst  abge- 
schossen, drang  nicht  ibiK  h ,  er  ruft  Svas  quall  niich 
hier  eine  lllege?'  Auch  im  indischen  ^lahabharata  >>ird 
Jiidinibds  eni  riese  (rakscliasas  )  als  nierj.'^clienfresber, 
misgesl.ill  und  rothbärlig  vorgoslclU:  nienschenlleisch  ii'it- 
tert  er  t  o//  weitem  ***)  und  beßehU  iüdimba,  seiner 
Schwester,  es  herbeizuholen,  die  sich>  wie  in  den  kinder- 
inärcben  die  frau  oder  tochter  des  ungeheuere^  des  Khla- 
fenden  heideu  erbarmend  annimmt. 


*)  von  Diez:  der  neoentdeckte  ogliaziscbe  cyklop  vergüdieB  orit 

dem  tiomerläclien.    Halle  und  Berlin  1815. 

**)  Tevetati  Wiedergeburt  (lieuihart  oclzzzi)  eiae  rAkidissiy  ne- 
silly  k<-ii)  tliitT. 

'*')  *^tark  wirkt  nicnschengeriuli  wahrhaft,   crqnikt  wridlith 
nasc  mir/    Ardjtciiuua»  rtii^e  von  {k  18.    ebcuiio  iu  luueru  mär- 

cbea  (oben  s.874.) 
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Von  «sicher  grausamen  blutgicr  '«vfssen  <lic  ilciilsclicn 
riesensagen  mchts;  selbst  der  nord.  iötuna  Mird  nirgends 
a|s  mensclicDfrcsscr  vorgestellt,  >vio  der  griechische  und 
morgenilindisdie  riese^  unsere  riesen  sind  um  ein  gutes 
tbeii  trculimrsigeri  der  menschenblldung  an  geslalt  und 
Sinnesart  näher:  ihre  wUdheit  übt  sich  am  liebsten  jn 
mSdiltgen  steinwiirfen,  bergversetzungcn  und  Ungeheuern 
bauten. 

In  lebendiger  yolkssage  hat  sich  die  clgenlicit  der 
eiiihoiiiiis(  lioti  riesennahir  am  treusten  fortgepflanzt;  die 
riesen  der  dicliler  sind  >velt  weniger  anziclicnd ,  und  zu- 
mal in  den  aus  romanischer  poesic  cnlleimten  fabeln  im- 
mer nur  mit  allgenicinon  ziigen  geschildert.  Harpen,  ein 
riese  im  Jwein  lüiilerl  eines  ritters  lochter,  han^t  ihm  die 
söhne  auf  luid  \eriieert  das  land  (44G4.  4  )00)  *j:  als  er 
getödtet  wird,  fällt  er  wie  ein  bäum  zu  boden  (5074.j**) 
noch  unbedeutender  erscheinen  zwei  riesen  6588  IT.  Audi 
im  Tristan  ist  die  beschreihung  des  riesen  Urgiln  (15923) 
wenig  mehr  belebt ,  er  verlang!  zins  Von  rindern  \ind 
Schafen;  seine  abgehaone  band  will  er  wieder  anheilen 
(161 14.)  ***)  Schon  bessere  fai*be  haben  die  riesen  in  den 
gedichten  ans  dem  kreis  der  heldensage.  Kuperan  (Cii* 
prlfin,  heldens.  171)  im  bürn«  Stfrit  berscht  über  tausend 
nesen ,  er  hält  eine  geraubte  königstochter  eingeschlossen« 
den  riesen  im  kunig  Rother  gebricht  es  nicht  an  treffen- 
den ziigen  fvgl.  s.  306),  auch  nicht  Sigenut,  Ecke  und 
Fasoll  (fi.  i4(>.)  wenn  der  8chla(eiulo  riese  alhmet,  biegen 
sich  die  l)aiunastc  (Sigen.  60),  er  rauft  bäume  aus  in  dem 
tann  (73.  74),  bereitet  j)Fundigc  schiibel  (wieken)  von  lei- 
nen zum  binden  der  wunden  (113),  ninimt  den  lield  un- 
ter die  nc/isen  imd  trägt  ihn  fort  (HO.  IjM.  Hag.  9 
Lafsb.)  Kina  ricsui  im  Wolfdiet.  trä^t  Jiehl  und  rns^ 
gMch  dem  eichhoru  springend,  72  meilen  übers  ge))iig 
in  ihre  riesenklause;  die  riesln  im  Volkslied  (Aw.  1,  161  j 
mann  und  pferd  auf  einen  meilenhohen  berg»  vro  zwei 


•)  ein  ri.«e  Mmjjel  nl  der  Innde.'    Dit.  6482. 

zu  beiiiitkt'ii  ist,  dafs  sein  gebein  tor  dem  htirgthor  aufhe^ 
wahrt  wird  (5851),  wie  Flichiirt  Giirg.  4t«  msn  von  riaea  lAd 
haaneii,  seigt  ihr  gebein  In  den  kircheo,  unter  den  ratsiieuscrn/ 
So  liüogt  in  der  kirche  der  tiei<ienjun«^niu  troffende  rippe  (ileiitsclie 
B^?.  140)  und  ihr  gelblocUgcs  haar  (das.  no.  317);  mnn  hf^wahrt  im 
wililoli  den  rletrriLnoc/K'n  («las.  iio.  324.)  Horner  eines  riesenriiid.s  in 
der  vorl»allc  <le.s  tempels  nii^euagelt  (Nielmlir  röni.  ^cäcli.  1  •  407.) 

liautig  «iiid  die  rumanisclicn  riesen  pförtner   und  brücken- 

Wächter. 
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gesotten  liegen  und  dlticr  nm  spiefs  (also  doch  spur  von 
andropliagen) :  sie  bietet  dem  held  ihre  tochter  an,  und 
als  er  entrinnt ,  schlSgt  sie  mit  einer  keule,  dafs  aSe 
blumen  \ind  blütter  des  vraldes  zittern.  Rütze,  des  ncscs 
Welle  Schwester  im  heldenbuch  nimmt  einen  batim 
eine  Stange,  mit  wurzeln  und  Ssten,  dafs  zwei  wagen  sie 
nicht  gefahren  hätten;  ein  anderes  weib  *von  wil- 
der arl*  geht  über  alle  baunic  und  bedarf  zweier  riudes 
häute  zu  ihrer  Ijesclinliung.  Riese  Langbein  (danske  vis. 
1,  26)  schläft  im  >vaid  und  wird  von  den  heldca  auf« 
geweckt. 

In  Überlieferungen  des  norwegischen  und  scliwedisclien  i 
Volks  wird  noch  manche  unbekannte  und  ungosaninH'Ue 
riesensage fortleben,  und  auch  bei  uns  in  Deutschland 
einiges  aus  mündlicher  erzähhing  zu  gewinnen  sein,  aus 
büchcrn  weniger«  Der  thurgauer  Eishere  (ä,  i.  l'lgishcri, 
terribilis  exerclins)  bei  dem  niönch  von  S.  Gallen  (Perti 
2j  756)  ist  ein  riesenmafsiger  held,  kein  riese. 

Von  opfern  I  die  riesen»  wie  freundlichen  elben  nad 
hansgeistern y  gebracht  worden  wären,  von  einem  riesen- 
cultus  nii^end  mindeste  spur,  nur  in  beschwörungen  wird 
Fasolt,  der  riese  des  Sturms  angerufen:  er  kann  dsna 
aber  für  einen  halbgott  gelten,  gleich  Thorgerdhr  und 
Irpa,  die  im  iSordcu  augcbelel  wurden.  ' 


*)  Hülpiu  rH  3,  47  erwähnt  ia  Heijedal  'löjtige  beriUelier  « 
fordna  Jätiar\  oime  danuf  einingebea. 


r 


uiyiii^iuü  üy  Google 


ELEMENTE 


325 


GAP.  Xy.  ELEKENTE. 

Nachdem  wir  gOtler,  halbgötter  imd  heroen^  die 
ganze  sdiar  freundlicher  oder  feindlicher  wesen  betrach- 
tet haben  f  die  den  menschen  geistig  oder  leiblich  nberle« 
gen  zwischen  ihnen  und  der  goltlieit  eine  iinite  ausfüllen; 

lichk'l  sidi  unser  blick  aui  einlaclio  erscheinimgeii  der 
iKiliir,  Avelche  von  jelier  durch  ifno  slille  grülsc  inivcr- 
keiuibarc,  uiuuillclbarc  gcwalt  über  das  mensebh'ebc  ge- 
luiil  ausnhen.  diese  alldurclidriiigendeu ,  alles  in  sieb  auf- 
nehnieiiiien ,  iiberail  vorlretcndeu  urstoffe  niiisseu  ihm 
stliüu  an  sieb,  obiie  dals  sie  in  nähere  beziehuiig  zu  giill- 
liclieii  wescn  gesetzt  werden ,  heilig  seni.  ein  solcher  be- 
ztig  bleibt  in  keiner  mythologie  aua^  er  isAnn  aber  nicht 
hindern ,  dals  den  dementen  eine  gewissermafsen  davon 
unabhängige  eigenthümliclie  Verehrung  zugewendet  werde. 

Auf  der  andern  seite  erwächst  aus  dem  grund  und 
boden  dieses  elementardienstes  niemals  die  eigentliche  re- 
ligion  eines  Volkes;  der  glaube  selbst  entspringt  vielmehr 
in  der  geheimnisreichen  fülle  übersinnlicher  ideen,  die 
mit  jenen  Stoffen  nichts  gemein  hat,  sondern  sie  sich  ua- 
lerwirfl-  Allein  der  glaube  duldet  die  heilighaltung  der 
elcnienle  iu  seinem  geloil .  er  nähert  und  vermischt  sie 
mit  sich,  und  sie  kann  sogar,  wenn  er  untergeht  oder 
vert;rübcrt  \vird,  unter  dem  volke  fort-svabren  und  langer 
anliallen.  Der  gemeine  häufen  liilst  seine  grofsen  goübei- 
ten  fahren  und  beharrt  doch  noch  eine  zeillang  in  dem 
cullus  vertraulicher  hausgüller;  auch  ilincn  entsagt  er, 
und  behält  seine  sclieu  vor  den  clemenieii.  Die  geschichtc 
des  heidnischen  und  christlichen  glaubens  ^ehrt,  wie  lange 
nach  Vertilgung  jenes  und  befestigung  dieses  eine  menge 
abergläubischer  gebrauche  fortdauerten^  ja  heute  fortdauern^ 
die  mit  Verehrung  der  elementc  zusammenhängen,  ee  48t 
der  letzte  9  kaum  austilgbare  heidnische  Überrest» 

In  solchem  sinn  habe  ich  mich  bereits  oben  (s«68— 
70)  über  einen  naturcultus  unserer  vorfahren  erklärt,  den 
frühe  zeugtiissc  beglaubigen,  die  man  verkehilerweise  ge- 
gen gülter  des  heidenlluims  zu  gebrauchen  pflegt,  die  gcil- 
ler  slaiiucii  uud  üeieu  aus  andern  ursaclieu* 
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Das  lautere,  riimeudc,  quelleiule  und  vei5ict;eiu]c 
Wasser,  tlas  leiulilende ,  erweckte  und  crlösclieudc  ieuer, 
dio  nicht  den  äugen,  aber  dem  ohr  und  gcriilil  \enK'huj- 
bare  luft,  die  nährende  erde,  aus  welcher  alles  AYnili-il 
uud  iu  welche  alles  gewachsene  auli;elu8t  \>ird,  erscheinen 
di5ni  menscülichen  gesclilecht  von  ü'üher  zeit  au  lieiiig  uiid 
elirwürdig;  gebrauche,  geschürte  und  crcignissc  des  lebens 
(hnpfaugeti  erst  durch  sie  ihre  feierliclic  weüie.  weil  tie 
in  UDabliUsig  reger  tkätigkeit  and  kraft  auf  die  gesamte 
natur  einwirken ,  widmet  ihnen  der  kindliche  mensch  ver» 
elifung,  ohne  dafs  nolh wendig  ein  besonderer  gott  da- 
zwischen tritt,  nocb  heute  erweckt  die  herrlichkeit  inul 
macht  dieser  urstolTc  unsere  bewunderung;  wie  hStte  steh 
ihis  allerlhum  seines  anslaunens  und  anbelens  erwehren 
kiiniuMi?  solcli  ein  t  ullus  ist  einfiu  her,  freier  und  wür- 
diger als  das  dunnile  niederkiu'en  vor  hildern  und  gölzcn. 

Dieselben  elenieiite  j;ewahrleii  jeiniguni;,  lieduniz,  be- 
friiMlimini:,  der  beweis  durch  goUesurllieile  beruht  grolscn- 
theils  aiil  ihuen ;  der  mensch  aber  nuiste  sich  ihrer  iu  der 
lautcrsteu  gestali  uud  zur  gelegensten  zeit  versichern« 

\Yii*  wollen  alle  der  reibe  nach  erwägen. 

L  WASSER.*) 
stellen y  welche  ergeben,  dai's  Aiamannen  und  Frankeo 
fliisae  und  quellen  verehrten ,  sind  s.  68.  69.  70  und  im 
anh«  XXX — xxxvu  beigebracht/^)  das  volk  betete  am  ufer 


*)  goth.  paiSf  ahn.  vain,  alid.  wazar%  alts.  watan  ags.  väter; 
dem  Int.  aqua  eatspricht  golJi.  oln  a,  ahd.  ahat  ag«.  ca,  altii.  ^^ 
aber  die  beHeutnnn^  ist  fltniii-;.    fjotli.  t  <'i:s^  alid.  u  uc  i>t  fliiciitj»,  fli'^ 

•')  wenn  irli  niicli  der  bm  cliarilisdien  saniliin^  lii»^r,  iin  I 
andrer  gele^^enheit,  für  den  deut.se/icn  ahergiauben  bediene,  so  über- 
lege icU  uol,  dalä  t>ie  iu  den  meisten  fälien  (nicbt  übemll)  aus  cuit- 
ciliea  schöpft,  die  nicht  in  Germanien,  sondern  iu  Gallien,  Italieu, 
SfNiuiea  gehaltea  wurden.  Erwagt  man  iazwisclien,  dafo  bU  wm 
9  jb.  deutsche  vdlker  sich  darch  alle  diese  linder  ergossen  hatten,  dat» 
die  ags.  und  taugob.  getetze,  der  capitnlari^n  zu  g^chweig<*n,  gteidi 
jenen  connlicnäcbIus.<?en  gegen  wasser»  bauiu  und  steiiicnttus  eifern, 
dafs  iini  Agatbias  und  Gregor  von  Tours  ausdrückh'cb  den  Alaniaiiiita 
lind  Franken  zur  last  legen  ;  so  ergeben  sich  diese  sii|»erstiliuni'»  ab 
etwas  gemeinscbaftlielies  ITir  ilali.>clie,  galii.-clie,  gerni.uiixlie  ^«'Iktr- 
schafteii,  wovon  si«  Ii  weder  die  eine  uocli  die  andere  auA:>ciilter>eu 
lafst»  Man  bat  aus  Agatliias  und  Gregor  erweisen  wollen,  unsere  vtf* 
fahren  liatten  blofsen  naturdienst,  keine  götler  geliabt.  fiir  gicirh 
uncritisch  wurde  ich  halten  •  wenn  man,  gewissermaCsen  nmgckdMt, 
A^^alhias  und  Gregor  verdächtigen  wollte,  ihre  bdiauptaugeu  aus  kir- 
clit-iivributcii  liergeuomnieii  zu  hellen,  die  iirsprüo((licb  Ocutscblaad 
trar  iTulif  migiensren.  In  die  weltliriien  ges«-lze  hclieinen  solche  »er- 
buie  erst  «luieii  die  capiluUricu  gcrallieu;  di«  äkern  voiksredit«  iist- 
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des  llusscs,  am  raiid  der  qüelle,    zündete  lichter  an, 
stellte  opf ergaben  hm.    es  keifst:    fontibus  \ cncratlouem 
exhibere,   ad  loDtaoaa  adorare  (vgi.  leg.  liutpr.  6,  30), 
ad  i'onies  votiioi  facere»  reddere^  es^solvere»  orare  ad 
föntesy  offerre  ad  fontedi  manue  deferre»  ad  fontes  lu* 
mtnaria  facere»  candelam  deferre.   dies  letste  geschah  wol 
Diir^  oder  hauptsächlich  abends  uod  nachUi  wo  die  wi- 
derscheinende flamme  in  der  flut  den  schauer  der  anb*- 
tung  erhöhen  musle.*)    Auch  die  Sachsen  waren  fonticolac, 
in  den  ags.  geselzcn  •wci  ilon  vjllas  und  jlodväter  als  ge- 
gensläudc  der  Verehrung  genannt ;   ob  man   aus  der  s.  70 
ange/.ognen  aUn.  sage,  die  der  votn   erwähnt,   auf  einen 
wirklichoii    wassercultus    in  Scandinavicn  sclilielsen  darf, 
^vei^3  ich  nicht:    fast  scheint  die  stelle  einer  lat.  ausländi- 
schen nachgeahmt,    an  sich  selbst  ist  die  heilighaitung  i!es 
Wassers  unl)CZNVcileibar.    ein   eddisches  lied  h.il  gleich  im 
beginn  die  merkwürdigen  worie;  ^linigo  heilüg  vötn  af 
lumiDÜüUom«' 

Vorsugswelse  verehrte  man  den  ort^  wo  das  wunder- 
bare elemeut  aus  dem  schoi's  der  erde  henrorsprlngt;  quelle 
heiDst  in  der  alten  spräche  ursprinc,  aber  auch  prunf/o**) 

Wasser  9  zu  heiliger  seit|  mitternachts  vor  sonnen« 
^^og,  in  feierlicher  stille 9  geschöpft ,  Hihrt  noch  spä- 
terhin den  namen  heilawdCi  heilufdc,  heilipcege.  die 
erste  form,  mit  haftendem  compositionsvocal  nach  langer 
«übe,  zeugt  für  das  alter  des  ausdrucks,  dessen  bedeu- 
tong  ihn  gegen  iinderung  sicherte.  JMS.  '2,  14'J**:  ^man  seit 
von  lieilawäi^e  uns  vil,  ^vie  heil,  wie  guol  cä  si,  ^viu 
gar  vollekomen  der  eren  spil,  wie  gar  sin  kraft  verheilet 
swaz  wundes  an  dem  man  verseret  ist.'  Marlina  116: 
'got,  du  früude  flii/.zic  heilawdc\  und  in  ahnlichem  sinn 
248.  283.  mit  anwendung  auf  Christus  und  das  kreuz 
Mar.  224;  'der  boum  ist  gcmeizzen,  dd  daz  heila^cv^e 
von  bediumet,  daz  aller  werlle  gefnimet.'  allgenieinero 
anführungen  *eln  Jieilwdge'  Diut.  1 ,  352  und  noch  in 
Anshehns  berner  chronik  1  ,  308  ^heilwag^  unter  andern 
sogen  und  zaubermitteln.  zuletzt  bei  Phil«  v.Sittew«  (Stralsb. 
1677)     485:  ^das  flielsend  brunnwasser,  so  man  in  der 


tea  keioe  bobe  för  abgotterei,  nnr  die  ags.  ddmsi  des  Vibtnsd  cap. 
13  ftetzeo  sie  auf  deofolgiid  im  allgeoielnea. 

')  weihnachtea  sclmut  man  mii  tichitrn  in  den  brunaen  (abergl. 

XLVII,  u.) 

*')  von  prinnan  (ardere) ,  wie  sof ,  ein  anderes  wort  für  brunne, 
vou  siodan  (ferverc )  imd  u  elle  (Üuctiis)  von  wallan  (fervere)  kouiuit, 
«w/  Cüublrigidu«)  von  »ueiaa  (ntdave)  vgl.  gramm.  2,  84. 
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licll.  Avcninacht,  eo  lang  die  glock  zw  ölfe  sdilagt ,  samlel, 
lind  lieilumg  genannt  ^vird ,  ist  gut  wider  iiahelwelie' 
(abcrgl.  8f)4.)  In  diesem  lieilawac  zeigt  sich  uralte  mi- 
sclmng  lieiduisclicr  brauche  mit  christiidicu.  das  \olk 
glaubt,  bis  auf  unsere  tage,  zu  wcilinacliten  oder  osteni 
nacbts  um  XII,  oder  zwischen  XI  und  Xll ,  wandle  sich 
hru/iner/irasser  in  wein  (abergl.  54.  792);  diese  annähme 
leitet  sieb  aiil  die  \orsielhiug  zurück |  dai's  die  erste  ma- 
nifestatioD  der  gottlieit  des  beilandes  bei  der  hocbzeit  zu 
Cana,  wo  er  wasser  in  wein  iferwandelte  ^  gesdiehen 
sei;  wcibnachten  aber  begleng  man  epipbanie  oder  theo- 
pbanie  (8.173);  gcburt  und  taufe  y  imd  verband  damit  die 
criiuiening  an  jenes  wunder:  dafür  galt  der  besondere 
ausdi  iick  liOlpliania.*)  Schon  (  Iiiysosloimis  pretlli;le  im  jalir 
387  auf  epiphaniaslag  zu  Anliucliien ,  dals  man  an  diesem 
fest  Tili t fernachts  trdsser  schöpfe  und  jalirflang  als  ein 
immer  fri^clies,  unvci  ilor!)Hc  hcs  (ohne  zweiicl  zu  wunder- 
thaligcni  t^chraueli)  n /// /lebe**)  abcrglauhische  Christen 
ualnnen  also  zweierlei  an ,  liciligung  des  wasscrs  in  der 
mit  lern  acht  des  tauftages  und  verwaudlung  in  vrein  zur 
zeit  der  hi'tliji^mne ;  solches  Wasser  nannton  die  Deut* 
sehen  hei/aivdc  und  legten  ilim  liohe  krafie  zu,  es 

sollte  krankbeilen,  wunden  beüen  und  nicbt  verderben. 

VieHeicbt  wurde  scbon  in  Syrien  ein  altbeidniacbes 
"^asserscböpfen  durcli  jene    deutungen  verschleiert«  In 


*")  Cliritfti  erste  ersrfielnnng  war  senie  ^oTuirt,  die  zweite  seiK 

tnufe  (lirlitmesse),  die  dritte  Jene  canisclie  liochzeit:  Tertia  nppxritio 
fuit  post( VI  similiter  eodem  die  anno  revoiuto  cum  esset  30  annorntii 
et  13  fiieruni,  sive  qoando  tnnnitestnvit  so  esse  deum  f>er  tnuUif :<>!:■■  n 
aijuae  in  i'itiutn^  quod  fuit  prinium  miraniluui  apertuui,  quo*!  iluan- 
nus  fecit  in  Cana  Galilaeae,  vel  simpliriter  primuui  quod  fecit.  et 
liacc  npparitio  dicitiir  bt:thj>hama  a  t*f}i"»,  quoil  est  doiuus,  et 
yfiv,  quod  est  apparitio,  quia  lita  apparitlo  facta  fuit  in  domo  ii 
Dnptiis.  de  his  tribns  apparitionibus  fit  solemoitaa  in  bac  die.'  D«- 
rantia  ration«  div.  offic.  16.  Die  lurclie  vereiaigte  drei  enctieiava- 
geu  in  eines  festes  feicr. 

••)  toni.  2.  (ed.  Montfaur.  Pnr.  1718)  p.  369:  ötu  rot  rovro  tai 
fi  f  a  o  V  V  K  T  i  ro  xrrirc  77*»  tonri^v  narr^v  nnni'Tf^  v  tf  o  r  v  oh  f<  f  rOt 
oi'xic()f  1(1  vn/tuTH  n  :i  0  r  t  0- f  v  T  (i  i ,  xnl  tt^  h'i(tir-)i  t  z.»//,/^!,*"' 
V  ?'/r<i  i  oroiv ,  (Hf  u/j  cn^itf(tov  uymoJiyiüJv  iwv  vOuKoy'  mu  hj  ö^- 
/ittov  yiviTtu  hufiy^i    oi<    d  <  «  ^  'f^  r  t  n  o  fi  i  %<    <;    r  tj  q    i  w  v    i  ()  uTmf 

ttni  ävö  xul  tqUi  noXXuKfq  l'rtf  rov  et^nfoov  ilrrXtjd'ivTo^  nM^niov  stf^ 
tttt(fov  /eirorrof ,  xra  fttrd  luavvror  /(loroy  roTq  u^rt  %mv  n^y^w 

"  )  Hueli  heilau'in?  Fraueiilub  MS.  2»  2t3i*  von  dem  'M^i^ 
trageudtu  t;arteii/ 
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Deutschland  weisen  andere  umstände  unverstcckt  auf  heid- 
jiische  heiligkeit  des  wassere,  das  aber  nicht  zur  mitter* 
naclitstimde ,  sondern  frühmorgens  vor  Sonnenaufgang 
geschöpft  werden  muste,  stromabwärts  und  atiUnchwei-' 
gends  fabcrgl.  89.  775),  gewöhnlich  am  ersten  ontertage 
(776.  776),  auf  den  jene  auslegungen  weniger  gerecht  sind: 
dieses  wasser  verdirbt  nicht,  verjüngt,  heilt  ausschlage, 
kräftigt  das  junge  vieh/)  Zauberwasser,  su  unchristUchfa* 
Weissagung  diensam,  soll  sonntags,  ifor  Sonnenaufgangs 
an  drei  ßief senden  brunnen ,  in  ein  glas  gesammelt 
werden;  und  vor  dem  glas  wird,  wie  vor  einem  göttli- 
clien  wesen,  eine  lerse  angezündet  (anli.  s.  i.x.)  **)  Hier- 
her nehme  ich  auch  eine  8.36  ])c'nilirle  hessii^clie  volks- 
sitte:  am  zweiten  osteiing  wandeln  jiinglinge  und  jung- 
fraiKMi  zum  liolon  steni  des  gebirgcs,  scliopfon  wasser  in 
der  kühlen  qttelle,  das  sie  in  hrügen  heimtragen^ 
iiud  werfen  blinnen  zum  opfer  liin.  W  alirsclieinlich  war 
dio'icr  wasscrcultu^  zuiiloicli  celliscli:  im  wasser  des  fel- 
(^eubrunneus  Kaniant  wird  ein  zerbrochnes  schwert  wie^ 
der  ganZf  aber 
'du  muost  des  urspringes  Ii  an 

uoderm  velse,  ^  in  beschin  der  tac^   Parz,  254,  6, 
anhang  p«  cxix,  29  ist  mit  merkwürdigen  gebrauchen  ge- 
schildert, aui  welche  weise  sich  am  ersten  maimorgen 
junge  mädclien  (der  pyrenäengegcnd)  in  dem  quellwasaer 
weissagen*^   das.  no. 33  wie  wasser,  mitternachts  auf 
Jolu^nnis  geschupft,  fieberheilende  kraft  hat. 

An  die  eigenihümlichkeit  der  gesund  brunnen  ***) 
braucht  hier  nicht  gedacht  zu  Avcrden ;  es  ist  die  allge- 
meine kraft  des  erlrisc  henden ,  slarkendeii  ,  ueuhelehen- 
ileu  clemeiil.s.-j-)  viele  (ii  ler  in  Denlsi  lilaml  lieil.^eu  lleil- 
bnuui ,  ll('ill)c)i  u ,  1  feiliiienbruiui ,  von  der  veriiingeiulen 
>vli  Kung  ihrer  quellen  oiler  den  wnii(!ej  |)n!  en  heilunren, 
die  sich  dabei  zugetragen,    flcilbronn  am  Aeckar  wird  in 


")  ^\\\.  Sclimidt  Ri  irlioiifels  p.  121. 

*')  'ler  «gebrauch  k«<iiiitf,  wie  ainleres  von  Ilnrtllclj  finp:e füllte, 
«lern  classiaebea  altertlium  hdren.  •  sucli  bei  der  ynaTQOf»Hvr*iu^  der 
«■tiruijrufii^  «US  einem  was8er«n«[efQllten ,  baurbigeti  geföfn  (/Mirr^y) 
l^«'ninii  •Ii«'  fackel  und  der  uuht-jjeckte  knabe  vor.  Potters  ardiaeol. 
rieii  btbliojsr.  aoti(|«  ed.  3*  p.  600« 

*")  Hilf  die  man  sv\um  zur  Roinerzeit,  ODd  walir^iicinlich  frü- 
l»t:r,  nclitfte,  Ijivrttll  ol»en  s.  54. 

t)  ^in  inensrli  von  «ler  oller  «.'ohiÄSfii  stirbt  iiiclil ,  wt-nn  er  eher 
•Is  die  oüt  r,   ubtir  äua  näihäie  wasser   sj/ifi^l,    Lenz  ÄclilaH;'t'U- 
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den  ältesten  urkundeu  Heiiacprunno  genannt/)  aber 
einzelne  quellen  und  bninnen  können  vorzagswelse  in  an* 
Belm  gestanden  haben.**)  berühmt  ist  der  aUn,  Urd/ir- 
hrunnr  (s.  230.)  ein  diin.  Volkslied  (1 ,  318)  gedenkt  der 
Mariboüldey  durch  deren  lauteres  wasser  slncke  eines 
zerhauenen  leibs  wieder  xusainmengefügi  werden*  det 
altfries*  briinnenSy  aus  welchem  siilUvhiveigend»  ge- 
sAiopft  werden  muste,  ist  s.  145.  146  erwähnt.  Das  mit* 
tclalter  unterhielt  die  Vorstellung  von  einem  jungbrun" 
rten***)i  wer  darin  badet,  heilt  von  krankheiten  und 
wird  davor  bewahrt ;  liaiulicls  legt  darin  ilii-e  haut  ab 
und  waiuK'll  sich  in  die  schiine  Sigejniiine  (s.  1345);  ein 
solcher  bruuno  hat  auch  die  kx'aft^  das  geschlecht  der  ba- 
denden zu  vcTanilcrii. -j-) 

Ju  einer  <jnell  ?  bei  Nügciit  badeten  abends  vor  Jo^ 
haruiis  niiiiincr  und  frauen  i  niih.  rxiv ,  33.):  Holbergs 
lustspiel  *kildcrejscü'  grüuilel  sieli  auf  die  sillc  des  kopen- 
hagner  volks,  'S,  Hana  ajteti*  nach  einer  benachbarten 
quelle  zu  wallfahrleni  und  sich  in  ihrem  wasser  zu  hei- 
len und  zu  stärken.  Wichtiger  ist  die  einstimmende  be- 
echreibung  Petrarchas  von  einem  noch  zu  seiner  zeit  her» 
gebrachten  bade  cölnischer  frauen  in  dem  Rhein :  sie  ver- 
dient ausführlich  eingeschaltet  zu  werden  ff);   weil  üt 


•)  Böhmers  reg.  Karolor.  nr.  740  (a.841);  Ecc.  Fr.  orient.2,8d3. 

**)  ii'i^teii  licideii  die  wunderkrafl  einer  quelle  ihren  wald  oder 
Wassergeistern  zu,  so  Atiertnigen  Christen  sie  ntebber  auf  ihre  licHi' 
gen.  ein  beispiel  nehme  ich  ans  den  miracnlis  S.  Agili»  die  ini  l^jb« 
ttiedergesctiriebeii  wurden:  aa  dem  back  des  htiligen  jtgiius  gesdM- 
lieii  wunderbare  iieihingen.  sed  iiiteriin  quorandam  vesaiiiae  occurrere 
übet,  <|ui  in  digito  dei  nequaquani  haec  fieri  ae^tiinantes ,  tfoemonio' 
coe  ^  pro  nefH.s,  atiribuuiit  polestati.  cuni(|ue  miracuia  diflßteri  nc- 
({tieuiit ,  id  soluni  in  causam  calumiiiac  adiumunt,  quod  in  agresii 
fiuüt  ioco ,  ubi  uullufi  dei  cuitus ,  ubi  uuliae  bauctorum  lueniorisei 
o  prudentiaml  verentur  hominee  sublimi  ingenio,  ne  ad  Indibriiui 
»ortaliuni  a  faunist^  nymphis  vel  satyris,  ceterlsve  rurU  numitubiu 
res  irenitnr  ejusmodi.  nam  nt  de  fafouli:»  taceani,  apod  quos  histerit- 
graphorum  veteruoi  sen  modornotum  iegitnr  daemones  \'\^\\m  tofris, 
inenteni  amfntibu.s,  manus  deliilibus,  gressom  claudicaulibtis  rcitaar 
KüitSt'i    (acta  l^i-iu'd.  {^ec.  2.  p.  333.) 

•*•)  gleuli!)cdt*utig  alid.  t^uecjjrufmo  ^  mbd.  quecprunne  Par«. 
613,  i>.    Iragm.  18,  2Ü7. 

t)  vgl.  die  im  nuis.  f.  altd.  iit  1,  260—68  aas  Moatefilla,  de« 
.Titnrel  und  H.  Sachs  angeführten  stellen. 

Ii)  Frsnc.  Petrarchae  de  reb.  familiär,  epistobie  IIb.  1.  ep.  4  : 
Aquis  digressum,  sed  prius,  unde  ortnm  oppidi  numen  pataot,  aquii 

baj:tn«>  niore  te|)enlibus  ablutum  excepit  Agrippina  Colonin,  i\\\^e 
liitiiätnnn  Rheni  Inuit»  .sita  est,   Iocu.h  et  situ  et  tiuniine  clarus  ft  po- 
|iuio.    luiruju  iu  terra  barbarica  qiuuiUi  civilitas,  quae  urbid  spciic^ 
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dciiincli  iekrli  dai's  dieser  cultus  nicht  blofs  in  einzelnen 
ijueUeUy  sondern  in  Dcutsdilands  gröfstem  ilusse  statt  iand. 
Aue  des  Italieners  unbeluinntadialt  mit  liem  hergang  eollt« 
maD  folgern y  daf«  er  in  dem  lande,  von  welchem  alle 
kircklichea  gebräudie  ausgiengeui  fremd,  ako  überiiaupl 
QBchristlick  und  heidnisch  gewesen  sei.  vielleicht  aber 
hatte  Petrarch  keine  genaue  knnde  aller  Sitten  seines  va- 


4|une  ururuni  gravitas,  qiiae  mundltme  matronnnim.  Forte  Johanrns 
Iwj'd.siae  i  if^iha  i-rat  rluin  illuc  npplicui,  et  jani  ad  ocridcntnn  sol 
ver^ebat:  «oiirestiru  aiiiicoruin  nioiiitu  (iiam  et  ibi  aniicos  prius  niifii 
faiua  pcpertral  quam  Oierltum)  ab  bvi»pitio  traducor  ad  tluvium  iiisigoe 
spectaculnm  Tinorai.  uec  fallelmr«  vmms  euim  rij»a  praecluro  ei  in^ 
ge/iti  mulierum  agnane  tegebaiur»  obstupui,  dii  booi,  quae  foroia, 
quae  fades ,  quis  habitaa!  aniare  potaisset  quUquis  eo  non  praeoccn- 
patam  sniRium  atiuli^iiet.  In  loeo  paallum  altiore  constiteram ,  ande 
in  ea,  quae  ^crebantiir,  intendcrem.  incrediliilU  sine  oflensione  con- 
cur>us  t-rat,  viei.>»Mnque  alarres,  pars  herlns  odorift-ris  incinctae, 
redut.lisijuc  j'ost  culnlum  rnamcis  ^  candultts  in  ^iir^itc  nuuius  ac 
hrachia  lai  uhunt ,  iiescio  quid  blanduin  pere^riiiu  inurnture  colivijuen- 
Its*  Vix  nunquani  ciariuü  iiitellexi,  quod  Ciceroni  placet,  et  veteri 
proverbio  did  solet:  inter  lingnas  iocognitat  vmoea  propemodan 
Midus  ae  Biati»  eiae  umrai  mihi  solatioai  gravisahaomai  intcrpretnoi 
soD  dccniL  aam  et  faoo  inter  concta  mitabsre,  coetom  Ulud  spkitas 
pieiloi  alere.   itaqun  dum  miratar  Juvenalis  qtiud 

(iallia  raiisidicojj  doruit  facjind.i  IJritnnnof, 
niirctur  ilideiii :  dootos  (|Uüd  arf;iitüs  aliiit  (.ieriiumia  \;ites. 
at,  ne  nie  auctore  iV.llari»,  scilo  ibi  nulluni  MaroutMu  » sse,  Nasones 
plariniua,  ul  dicas  verum  tui^se  prae^agium,  quud  iu  tuie  libri  uie- 
taaiorplKNieM  mallam  vel  poaterHatit  gratiae  Tel  iugenio  tao  fideas 
pooit.  liquideni  qna  romaoa  potentia,  aeu  verint  qua  romaanai  aoaiea 
domlto  orlie  ae  porrlgit,  plauaibiliter  uunc  faventiit  popnli  ore  per- 
Ie;;itur.    Hi:i  ego  comitibaa,  obi  quid  audicadum  aea  respoadea- 

dum  iucidit,  pro  lingua  et  pro  nuribus  usus  sum.  ünum  i«];ittir  ex 
eo  nuiiKTu  adinicaiia  et  igoarua  rerum  percuttctatiia  vergüiaoo  ilio 
Tenicuio 

qaid  vult  (onruräiijs  ad  aouieiii, 
quidve  petuut  animat^V 
reipoBaum  accepi:  pert^tustum  gentiw  ritum  e«««,  TUlgo  penmamm, 
praesertim  feaiaieo,  omntm  ioiius  anm  calamitaiem  imminenUm 
ßaifiali  tllius  dUi  Muiione  purgari  et  dciacepa  laetiora  anceedcfe, 
itaquc  lustraiiunem  esse  annuam,  inexbaustoque  »emper  atadio  ealtam 
(olen(l;imque.  Ad  baec  e^ro  subridens  'o  niniiuni  felices*  inquani  ^Rheni 
ai  ci/lai',  <]iioniam  ille  niiserias  purgat ,  iiu;»tras  quidem  nec  Pailus 
anquaui  valuit  purj^arc  iieo  Tihcris.  vos  vestra  mala  Britnimis  Illieno 
Vcctore  traiwmittitis;  iio^  nostra  libenter  Afri^i  atque  Jü^riis  mittere- 
Rmoa,  aed  aobia  (at  iiiteiU;^i  datur)  pigrioia  annt  ftaaiina.*  com- 
■Mrto  rinu  aera  taadem  inde  dlsceMiimas.  Die  apiritoa  pierli,  welche 
damaU  (Petrarcti  mufd  vor  1340  an  Culo  gewesen  sein)  den  gast  zum 
Rlitrin  fälirteat  aind  venscbuilen.  erst  1388  kam  die  Colncr  univcrMtät 
lan^e  vorfier  lebton  in  dipsrr  Stadt  frelebrtere  p«'istlirfie.  Unter 
Maco  aud  2^a«o  verateiit  er  wui  iiaadachfiitcn  Virgiia  und  OiidsY 
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terlancls ;  aus  spälrrcr  zeit  wenigstens  llilst  sich  die  Iti- 
stralioa  am  Johannistag  auch  dort  nachweisen,  des  ßene* 
dict  de  FaJco  descrisione  de  hioglii  anttqtii  di  Na|>oU  (Nap. 
1580)  entfattlt  die  angäbe:  'in  una  parte  populosa  delU 
dtta  giacc  1a  chiesa  *coiiaegrata  a  8.  Giovan  batUata »  chia* 
mata  8.  Giovan  a  mare*  era  im  antica  ttsamMj  lioggi 
Bon  al  tntto  lasciailai  che  la  vigilia  di  S.  Giouaney  Tcrso 
hC  sera  e^l  aecaro  del  di,  tuili  /momiui  e  donne  an-- 
dare  al  mare^  e  nudi  lauarsi:  penuasi  puigarsi  de  loro 
peccati,  alla  focchia  degll  antichi,  che  peccando  andavano 
,ai  Teverc  lavarsi.'  Und  lange  vor  Petrarch,  zu  Augiiatin« 
zeit  herschtc  der  gebraurli  in  J^ibvcn,  dieser  Kirchenvater 
eifert  da^encii  und  nennt  iJin  lieidnisch:  ^nalali  JuluTimis 
de  soloninilaie  siiperslitiosa  pni;ana  Chrisliani  ad  mare  rc- 
niebant^  et  sc  ha[)lizabaut'  (opp.  Paris  1683  lom.  5  p. 
903);  und  andtM  wärts :  *ne  nlhis  in  fcstivilatc  S.Jolum- 
nis  in  foulihus  aiit  paludibuH  aut  in  jluminibus ,  uo- 
ctiiruis  ntit  matutmis  horis  «ve  lauare  praesumat,  quia 
liaec  infelix  consneludo  adhuc  de  Paganorum  ^bservatione 
remansit.'  (append.  zu  tom.  5.  p.  4G2.)  Allgemein  gebil- 
ligt von  der  kirche  war  sie  sicher  nicht  y  aber  geduldet 
konnte  sie  doch  hin  und  vrieder  aein,  als  nicht  iwpaa- 
aende  erinnern  ng  an  den  tSufer  im  Jordan ,  und  wenn  sie 
früher  heidnisch  gevresen ,  auf  ihn  gedeutet«  Weite  aus- 
breitung  mochte  sie  leicht  gewinnen,  nicht  nur  als  christ«* 
liehe  feier,  sondern  auch  als  heidnische:  Johannistag  b«* 
zeichnete  unsern  vorfahren  die  feslliciie  jaliresniitle ,  WO 
sich  die  sonne  wendet,  und  viclfaclic  l)r;iutlic  koniitoiv 
damit  verbnnden  sein,  icli  gestehe,  wenn  Petrarch  das 
llul^haden  an  einem  kleinen  dontsrlion  ort  wahrgenommen 
halle,  würde  ich  eher  auf  eiiituerniaiiiM  licn  brauch  ^rhlic- 
Jsen ;  in  Cöhi ,  der  heiligen,  ihrer  heillliiuner  wegen  be- 
rühmten Stadt  vernuitc  ich  cino  erst  diu'ch  christliche  über* 
iicfcrung  eingeführte  gewöhn ücit.*) 


*)  in  Püleu  und  .Schlesien  ,  violki«  lit  aucli  in  einem  tlicile  Rufa- 
Inndä  werden  am  zweiten  osttrta^e  mäilciten,  welche  die  früiinicUe 
verjiclilnfen ,  von  den  bur»iclien  gewaltsnni  mit  u*asser  be$^o99en  oad 
mit  birkcnrotlien  gesHilajreu;    oft  reifst  man  sie  bei  nacbt  ao*  de« 

Ix'tien,  schleppt  >ie  Im  «  iiu  n  ^  o<ler  ro/ir/roi^,  in  «  iao  itHi9serfge» 
Jiili/i'  Lripie^  und  I  '  7  das»  i)ad  auälialten,  Die  Schieber  nemiea 
<l;is  si!iinu^>isl<Tii,  tili"  [*,'!('n  sollni  Ji /.  c.,,- .  den  wns.-Jprjrtir-« 
<!\n'^fis  nennen,  wclclu'  .-msdrürke  ielt  iir  keinem  poin.  wh.  lind«>.  das 
Ditliere  im  reielisanz.  lm)5  no.  IHI.  l^oH  no.  250,  vgl.  KiirHni>iu  I, 
15.  In  der  ru>s>iAdicu  laml.scIiaU  Aicliiuigelsk,  laden  23  jnni  die 
Wuie  im /lufs  und  atreiiea  kupaluitxa  (ranuacttlntacii:»)  karauidio  1» 
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Es  gibt  Seen  uud  britDoen,  deren  Wasser  zu  bestiinm« 
ter  seit  versiegt  oder  emporsteigt:  aus  beiden  erscbet« 
Höngen  "wird  iinheii  geweissagt ,  sterbfall  und  annähende 
theuming.  Wenn  des  landesCtüvten  tod  bevorsteht ,  soll 
der  flufs  in  seinem  lauf  einhalten  und  gleichsam  trau  er 
SU  erkennen  geben  (deutsche  sag.  no.llO);  versiegt  der 
Immne,  so  stirbt  bald  darauf  der  herr  des  gedchlechts 
(das.  no.  103.)  Eine  auslay  fefide  oder  trocknende  quelle, 
%velclie  iheuormiy  ansagt,  plleut  zu  hcirsen  kungercjueUf^ 
hungerbrunnen  (^Siaid.  2,  63,)  solch  eine  hungerijueiie 
fand  sich  bei  Halle  au  der  Saale ;  Svenn  die  baucrn  zur 
sladt  glcngeu  scliavilcii  sie  dafiacli  ,  und  lief  sie  aus,  so 
sagten  sie:  *Jieuer  wird  es  llieuor.'  ahnliibes  erziilili  man 
von  brunnen  bei  Rosia  im  Sienesisclien,  und  hei  Ciiateaudun 
im  Orleanischeu.  Von  dem  see  Gloniazi  in  dem  slavischcu 
EÜjlaud  füge  ich  Dietmars  von  IMerseburg  beriebt  ein: 
Glomazi*)  est  fons  non  AJbia  quam  duo  miliaria 

poaituSy  qu^unam  de  se  paludem  generans,  mira,  ut  in- 
colae  pro  vero  assenint  ociilisque  approbatum  a  multis, 
saepe  operalur.  cum  bona  pax  indigenis  profutura  snum* 
que  haec  terra  non  menUtur  fructum ,  tritico  et  avena 
ac  glandine  refertus,  laeros  vicinorum  ad  se  crebro  con^ 
flueniiunu  efficit  animos.  quando  autem  saeva  belli  tem* 
^lestas  iniiniei  ii  ,  sangiiirie  et  ci/wre  ccrlum  luluri  cxitus 
ituÜLium  j)raeniünsirat.  Iiunc  onniis  incula  plus  (juani  ec- 
clesias ,  s])e  c|uainvis  dubia,  venercttiir  et  liinet,  yVber 
ohne  riirksiihr  auf  bestimmte  brunnen  wird  aus  dem  blo- 
l'seu  waanenittsscfi  tlicuie  oder  w  uHcilc  zeil,  abnabme 
oder  zunalune  der  gülcr  ei  forscbt  ,  je  naclidem  das  in  ein 
gefafs  gegülsue  wasftcr  steigt  oder  lallt  (a])ergl.  xli\,  43 
und  no.  953  aus  Praetors  saturnalien  p.  407.)  das  scheint 
mir  ein  gebrauch  des  liohen  alterthnms.  Saxo  granun.  p. 
320  meldet,  des  rügischen  gottes  Svantovit  bildseule  habe 
in  der  rechten  band  ein  hom  gehalten:  quod  sacerdos  sa- 
crorum  ejus  peritus  annuatim  mero  perfundere  consueve« 
rat,  ex  ipso  liquoria  habitu  eequentie  anni  copiae 

prospecturue  poslero  die  po^julo  i^me  foribus  excu- 

bante  detractum  simulacro  poculum  curiosius  speculatus, 
si  quid  ex  inditi  liquoris  mensura  eubtractum  fnisset, 
ad  secjf lentis  anni  inopiam  pertinere  putabat.  si  nihil 
ex  cunsuclae  foecunditatis  habitu  ditni/iutum  vidisset,  ven- 


73.  74.    Cberall  der  glaabe  an  die  heiUgkeit  des  esterbades,  wie  des 

Joiiannisliadeg. 

*}  ai.  Glomusi,  Ziumici;  e§  ist  die  iieutige  iomoiatiiciiiir  püege. 
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tiira  agrorum  ubcrtalis  tempora  praedicabat.  der  wem 
YTurde  ausgeschültet  und  dem  hom  vrasser  eing^osseik 

Es  ist  liinlaoglich  bekannt,  dnfs  sclion  vor  dem  diri- 
stentlinm  und  Tor  einführung  der  taufe ,  eine  heiligimi; 
de«  neiigebornen  kindes  durch  wasser  unter  den  nordi- 
aeben  Heiden  galt;  man  nannte  das  uatni  ausa,  mit 
wasser  begiefsen.  vermutlich  fand  auch  dieser  xitiis  unter 
den  übrigen  Germanen  statt  y  und  Tieileicht  legte  man  dem 
dasu  gebrauchten  wasser,  wie  unter  den  Christen  dem 
taufwoB&er  ^  eine  besondere  kraft  bei  (schwed.  abergl. 
116.)  aufrallciul  ist  die  eJistniscbe  gcwobiilieil .  (Ins  tnnj" 
wasser  an  den  %van(len  ///  die  hohe  zu.  svJuiUeu  (rx\ri, 
47),  um  dem  täufling  ehre  und  würden  zu  wegc  zu 
bringen. 

Weit  verbreitet  war  eine  soltsaino,  abergläubische 
Verwendung  des  aufgefangnen  miilradivassers ^  das  von 
den  scbaafeln  abspringt.  scbon  Ilarllieb  erwiibnt  dieses 
gebrancbs  (s.  lxi)  und  der  volksgl.iube  bestätigt  ihn  (no. 
471,  766,)  den  Serben  helfst  solcbes  wasser  nm/rja^  d.i. 
abprall,  von  omanukL,  omahnuti  (abprallen.)  Vuk ,  unter 
dem  wort,  bemerkt,  dafs  es  Hauen  in  der  frühe  des 
Georgitages  (23apr.),  um  sich  darin  zu  baden,  zumal  von 
der  kleinen  bachmüle  (kaschitschara),  außangen.  einigo 
tragen  es  den  abend  zuvor  nach  haus  und  streuen  aller- 
hand abgebrochne  grüne  krfiuter  hinein:  sie  glauben,  alles 
böse  und  scliädliclic  werde  von  ihrem  leib  abprallen^  m$ 
das  wasser  vom  mulrad  (Vuk  s.  v.  Djurdiev  dan.)  Nidit 
unabnlicli,  obwol  gerade  umgekebrt,  ist  die  ^var^ung  nach 
friibem  wascben  das  wasser  nicht  ahzdschlendern ,  weil 
damit  das  gbiek  verschleudert  werde  (abergl.  21.) 

War  der  himmcl  verschlossen ,  das  feld  in  dürre 
sclmiachtend,  so  hieng  zwar  die  verleilinng  des  regfn» 
»iinaclist  von  der  gottheit  ab,  von  Donar,  oder  Maria 
und  Elias,  die  darum  angefleht  wurden  (s.  117*  118*  ü^-^ 
Man  bediente  sich  aber  noch  eines  eignen  zaubers,  der 
unausbleiblich  regenwasser  schalle  und  die  götter  gcAvis« 
sermaTsen  nöthigte  es  zu  gewähren,  ein  junges  mädcben 
wurde  ganz  entkleidete  nachdem  biUenhrant ^  an  den 
kleine  finger  seiner  rechten  band,  an  die  kleine  zehe 
seines  rechten  fufses  gebunden  war,  von  den  anderii 
jungfrauen  feierlich  zum  n&chsten  flufs  geführt  und  mit 
der  jlut  besprengt  (anli.  s.  xl.)  Dieser  um  den  begina 
des  11  jb.  am  Rhein  ü<ler  in  Hessen  gellende  brauch  er- 
scheint bedculsanirr,  da  er,  nnt  characlerislischer  ver- 
scliledenheit,  die  alle  umniUelbare  entiehuuug  ausscliheUti 
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noch  heute  unter  Serben  und  Neiigrlechcn  lebt.  Die  ßer- 
blsche  sillo  bcsclirelbl  Viik  u.  d.  \v.  dodole.  dodola  lieiTst 
das  mädchcn,  ^vclc^les  /lahf  ausgezogen  y  aber  mit  gra/t^ 
kräutern  und  b/u/nen  dcrgcsUilt  i(nicpitr/den  Avird ,  dafs 
VOD  der  haut  und  srlltst  dem  gesiebte  gar  nichts  zu  selten 
i»L*)  im  geleite  andrer  jungfrauen  zieht  nun  dodobi  von 
haus  zu  hause 9  vor  jedem  bilden  sie  einen  relgen,  dodola 
steht  in  der  mitte  und  taozt  allein«  nun  tritt  die  hausfrau 
vor  und  scfuUiet  eine  intilde  wasscr  über  das  immer 
fort  tanzende  und  sicli  umdrehende  mädchen  aus,  die  be« 
gleiterinnen  singen  lieder  und  schalten  jeder  zeile  den 
auaruf  'oj  dodo ,  oj  dodo  le  V  ein.  das  zweite  dieser  re- 
geolieder  (pjesme  dodolske)  iuVuks  saml.  no.  86 — 88  laug- 
tet: zu  gott  flehet  unsre  doda,   oj  dodo  oj  dodo  le! 

dals  thauregen  sich  ergiefse,  oj  dodo  oj  dodo  le! 

dals  ual's  werden  alle  ackrer,  oj  dodo  oj  dodo  le! 

alle  ackrer,    alle  graber,      oj  dodo  oj  dodo  le! 

selbst  im  hause  alle  kneclile,  oj  dodo  oi  dodo  le! 
man  ist  sicher,  dals  unniillelbar  regen  eriolgc.  Iii  Grie- 
chenland, wenn  es  vierzehn  bis  zwanzig  tage  lang  nicht 
geregnet  hat,  beubaclilen  die  einwohncr  in  dürfem 
und  kleinen  stadten  folgendes,  die  kiuder  wälilen  unter 
sich  eines  von  acht  bis  zehn  jähren ,  gewöhnlich  ein  ar« 
mes  waiscnkiud ,  das  sie  rialt  ausziehen  und  mi't  Iräu-^ 
lern  und  Humen  des  fehles  von  topf  /  /s  zu  den  Ju^ 
fien  anputzen  und  verhüllen,  dies  kind  heilst  nvouTj^ 
^otV(K.  dann  ziehen  die  andern  kinder  damit  im  aorfe 
herum 9  singen  ein  lied,  die  hausfrau  mufs  einen  .ei mer 
Wasser  Uber  das  haupt  der  nvQiii;Qovva  ausgiejsen 
und  den  kindern  einen  para  (V^pfenuing)  reichen,  das  neu- 
^iech.  lied  findet  sich  in  Theod.  Kinds  %Qaym8ta  viag 
K/ltuhg:  Lcipz.  1833  p.  13.  Warum  das  regenmadchen 
dodola  (in  der  scluueicbelfonn  dodo)  und  'jiVQ'Jir^Qovva 
genannt  wird ,  weil's  weder  die  slavische  noch  die  grie- 
cliiätlic  spräche  zu  deuten**);  wahrscbeudieh  halte  uns 
auch  Bnrchard  eine  verdniikelte  deulsclie  benennuug  mel- 
den küiHien.  Aber  der  sinn  der  liandlung  ist  klar,  wie 
aus  dem  eimer  das  wasscr  auf  die  dodola^  soll  regen  vom. 


*)  soll  dafch  das  verhüllen  bloHs  die  sitt$:ainkelt  des  entkleideteo 
Diidclieiis  geschoal  werden  Y  oder  liat  es  nocli  einea  aodern  praiidV 

wir  werden  im  verfolg  sehen,  ilafst  die  darstelhin^en  des  fluMings 
aiid  sommers  fjcnnu  dasselbe  Iaiil)nmfirillpn  bcohaclitetcn. 

Kind  führt  s.  8ö.  87  abweiciieiide  i'ormen  au.  ailß  erkläninirt^n 
sdieineu  mir  $;ezwun<^en.  l>eide  namea,  der  griecli.  uod  serbische, 
haben  folksmanuge  reduplicalion. 
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himmcl  auf  die  erde  niedorströmen :  es  ist  dio  geheimnis- 
volle, echtsymbolische  beziehuiig  des  mittels  auf  dcti 
zweck;  gerade  so  solUe  der  absprang  vom  iiiiiliad  tins 
iibel  absprcagcii,  oder  die  lustratioii  im  Hüls  alle  küulügeii 
kraiikheilen  abwasclion.  Yieiieiclit  darf  man  aus  der  re* 
deiisart  'urceatim  pluit'y  'es  regnet  als  gcisso  man  mit  mul- 
deii',  weile  verbreilung  der  silte,  symbolisch  >vasser  zu 
scbütteo,  folgern.  Unter  den  kräutern,  vromit  das  kiod 
umwunden  wurde,  fanden  sieb  vermutlicb  zauberkrafUge; 
Jene  Verwendung  der  bilse  ist  mir  sonst  unbekannt  Der 
dodola  und  ])}rperuna  vollkommen  identisch  seheint  end* 
lieh  der  bairisclie  wassen^ogeL  den  kneclit ,  der  pfingj^t- 
niüiUags  am  spalcslen  ausgetrieben  lial  *  \  fühi'en  die  iihri- 
geii  hursrlie  in  den  niiclisten  wähl  und  binden  ihn  itiii 
und  um  mit  laub,  ziveii^en  oder  svliilf  ein,  ilami 
wird  im  triunif  das  dorl  lUnchriltcn,  thhI  alh'.s  NNas  jiui^c 
beiuo  hat  ,  dem   zuf»  zum  teit  Ii  oder  barli  ,    wo  iWv 

iVdsservoge/  vom  pferd  herab  feierlicli  in.s  wasaer 
ivurfen  ii>ird  (8chm.  l,  320.)  ICbeuso  wühlen  in  OsUwU 
die  dorf jungen  einen  pfingslkünig ,  kUiUen  i/in  mit  griir 
nen  ztA^ei^en^  schwärzen  ihm  das  angeaicht  und  wtt^ 
fen  ihn  in  den  baoh.  (Denis  lesefr.  1 ,  130.)  Das  volii 
vocarc  inibrem  ist  hierbei  ganz  weggefallen  und  durch  eine 
blofse  pfingstlustbarkeit  mit  dem  faulsten  knecht  erseist; 
ich  sweitte  aber  nicht,  dafs  jener  zweck  im  hintergniod 
der  Sitte  liegt.**) 

Unter  den  giillinnen  wird  die  badende  I^erthus  iiad 
Holda  zunächst  auf  wassercullus  zu  beziehen  sein.  Hulda 
woluit  in  bi'unnen  (s.  Ifi^S.  -TS);  dann  gehören  liierlitr 
8chwanjun<;frauen ,  meerniituien  (s.  -44),  w  asserhulihn. 
brunnenliohleii  fs.  l^iö),  wassernndimen  uiul  nixen.  Ilmt'ii 
allen  können  einzelne  flüssc,  bäche,  weilier,  quellen  ge- 
weiht und  zum  aufonthalt  angewiesen  sein;  im  meer 
teten  Oefrir  (8.147)  und  Bdn  (8.197.  281),  die  wcUcn 
heifsen  ihre  töchter;  dadurch  empfangt  die  Verehrung  det 
elements  einen  besondern  character.  Von  dieser  an  sieb 
natiiiiichea  aber  nicht  wesentlichen  Vereinigung  des  ein- 
fachen, rollen  wassercullus  mit  dem  glauben  an  hühere 
wcseu  will  ich  noch  einiges  anfuhren« 


*)  wie  das  venchtafeae  midcbeo  ostera  gebadet  wird  (vorUi 
i.  832.) 

")  in  Spnnieii  führt«-  man  hei  anlialteiidcr  dürre  da^  t^chmuf-^- 
flerLfe  hild  der  licil.  juii;:rrau  ('.niageii  rubierta  de  Into)  feierlich  dsTC*» 
«lie  Uurfer,  re^^eii  Kit  crüclitfii.    Uoii  Uiiixul«  ed.  idd«r  436. 
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"Wie  man  beim  übrrscliifTeu  des  Stroms,  beim  überschrei- 
len  der  brücke  die  gewalt  des  da  liausenden  dämons  scheut 
(s.  2  s  -2  ;  so  ist  es  nach  sdiwed.  Volksglauben  (no.  40)  rallisam, 
dalä  mau  im  finstern  über  ein  wasser  gehend  dreimal  speiet 
muk  damit  aUer  büsen  eiuwirkung  zuvorkomnie.*)  Auch  beim 
bniimeoschöpfea  wird  vorsieht  beobachtet.  Neugriechen  su 
Mykono,  bevor  sie  schöpfen ,  grapsen  dreimal ^  um  den 
Teloni  (brannengeist)  su  ehren.**)    Die  vila  8.  8ulpicü 
bilwricensis  (f  644)  ersShlt  (acta  Bened.  sec.  2  p.  172): 
^gurges  quidam  erat  in  Virisionensium  silus  agello  (Vier- 
MOi  in  Äilurigibus),  a(|iiarum  iiiole  copiosus,  iilpote  dae^ 
monibue  co/isecralus ;   et  si  aliquis  causa  qiialibet  ingre- 
derelur  eiindem  ,  repcntc  fiuiibus  daemonicis  circumple- 
xus  ajiiUlebat  crudeJiter  vitaiii.'     Merkwürdiger   lür  den 
wassercullus   selbst   zeugt    des  Greg.  tiir.   erzUhhing  vom 
See  bei  dcMii  herg  Helaniis  (de  glorla  coiite»«.  cap.  2):  ^nions 
erat  in  gabalitano  territorio  (Gevaudaii)  cognomcnto  Heia« 
ÜU8,   lacum    habens    magniim.    ad  quem  certo  tempore 
jDuliitudo  rusticorum,  quasi  libamina  iacui  Uli  exki- 
bens^  llnieanüna  projiciebat  ac  pannos  qui  ad  usum  ve- 
sthnend  virlUs  praebentur:  nonnulli  lanae  v^era,  plurimi 
«dam  fotinas  casei***)  ac  cerae  vel  panis,  diversasque 
•peciee,  imusquisque  juxta  vires  suas,  quae  dinumerare 
perlongum  poto«   veniebant  aut^m  cum  plaustris  potum 
ctbrnnque  deferentes,  matt  an  te.*:  animalia  et  per  tri-^ 
duum  epulantes,    quarta  aiitcni  die  cum  discedere  debe- 
rent,  aulicipabat  eos  tenipestas  cum  tonitruo  et  corusca- 
tione  valida,    et  in  tantum   imber  ingens  cum  Jaj)idum 
violenlia  descendebat,   ut  vix  sc  quis(juam  eornm  putaret 
evadere.    sie  liebnt  per  singulos  annos ,  et  iuvolvebatur 
iiidipiens  popuius  in  errore.'    Hier  tritt  kein  gott  und  kein 
geiat  auf,  die  jahriiclien  opfer  werden  dem  see  unmiltcU 
bor  gebracht ;  am  Schlüsse  des  fests  erfolgt  stürm  xaA  ge^ 
witter.   Gervasius  tiiberiensis  (bei  Leibniz  1,  982)  er^ 
ühli  von  einem  see  auf  dem  berge  Cavagnm  in  Catalo« 
niea:  'in  cujus  summitate  iacus  est  aquam  continens  sub- 
lugram  et  in  fondo  imperscrutabilem.    illic  rnansio  fertur 

daemonum  ad  modiim  palatii  dilatata  et  janua  clausa; 
fftcies  tamen    ipsius  niaiiöionis  sicul  ipsorum  daemonum 


*)  iiusspeien  Ut  deo  geirtera'suwider  (oben  s«293.) 

**)  Villoison  in  Maltettrnn  aouales  des  voy.  180.  Artemidor 
oneirocrit  2,  27  (Reiff  1^  189)  nimmt  brannennympben  an:  pitt^f** 
w  /r/M  tloiv  ip  ^^heti, 

foruMfcs»  wortua  fromagcs. 
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vulgarlbud  est  iiicognita  ac  invisibilis.  in  laciim  8i  qius 
allquam  lapideam  aut  alias  solidam  projecerit  matcrianif 
ataliin  tanqnam  (fffensifi  daemonibus,  tempesttU  ertiem' 
pUj^)  Darauf  die  gesdiichte  eines  inädchens,  das  von 
den  Wassergeistern  entfuhrt  und  eieben  jalir  im  see  gebal* 
ten  vrird« 

Nach  ehstnischer  sitte  wirft  die  neife  ehefhiit  in  den 
brunnen  des  hauses  ein  geschenk;  diesem  volkstanun 
scheint  der  wassercultos  vorzTiglich  eigen,  es  gibt  eine 
umständliche  nachriclit  von  der  herligen  fVohJutnda^  «i- 

ncm  bachc  iu  Lieflanrl.  sie  eiitspiiiigt  bei  Ihnegerrc,  einem 
dorfe  des  bezirks  OdonpH,  in  Ebsllaiid  und  ergiefst  sicli. 
nach  ibrer  verein igiiui;  mit  der  IVIedda,  in  den  Pcipns.  pIp 
liegt  in  einem  heiligen  hairiy  in  dessen  umkreis  nieinanti 
einen  l)aiim  zu  banen  oder  eine  rullie  zu  breclien  T^agl: 
\i'er  es  thut ,  stirbt  also  inrt  in  dem  Jahn  bach  uoH 
quellbrunn  werden  rein  gehalten  und  Jährlich  gesäubert; 
wird  et>vns  in  den  qnell  oder  den  kleinen  see^  wekliei 
er  dnrchllieist,  geworfen,  so  entsteht  nnn^etter. 

Als  im  |ahr  1641  Hans  Ohm  auf  Sommerpahl,  eia 
anslandisclier,  durch  die  Schweden  ins  land  gekommncr 
gutsbcsitsery  in  dem  bach  eine  müle  baute  und  einige 
fahre  unfruchtbare  Witterung  anhieh;  mafsen  es  alle  £h» 
•^len  der  entweihnng  des  JteiL  bach»  bei,  der  ke&ie  heft- 
mung  in  sich  leide,  sie  tiberfielen  die  n)üle,  brannten  sie 
nieder  und  zerstiiiien  alle  grundpLile  im  wasscr.  Oljni 
erliub  kla^o  und  orlnnglc  der  bauern  verurtheihinji ,  um 
sich  aber  neuer  und  schwerer  Verfolgung  zu  entzicltru. 
veianlafste  er  den  pastor  GutslafT,  gleichfalls  einen  Dciil- 
schen,  in  einer  besonderen  scbrili  ^'*)  diesen  aberglaubea 
xu  bekämpfen«  man-  erfährt  dadurch  gewis  nur  die  gi- 


•)  diese  anfregung  Hcs  stnrms  durrli  slc'uururf  in  den  see  oder 
hruuucn  ist  deutscher,  celtischer  und  finnischer  Volksglaube,  wie  die 
angeführten  beispiele  lehren,  der  watsergebt  rieht  die  entweÜiaBft 
der  helifgea  Hut  Hierher  gehvrt  die  sage  rom  mummelsee  (deeHc^ 
mg.  ao.  59«  Simpllc.  5^  9.)  tob  Pihrtniiee  (Lotbars  volkss.  332. 
Il^waek  S,  1I8<  GaUlaff  p.  288)  vom  see  Camarina  in  Skilien  (Ca- 
niarinam  movere)  und  besonders  von  den»  firiiiinf>H  mi  hvein  bW.^  ~ 
672,  wo  aF»er  hriiniiemvaKSer  auf  den  bruiinniftein  «cgossen  den  stur» 
erregt;   vjrl.  die  von  Heneke  p         nus  Ponhis  a»<;efiihrte  stelle. 

*•)  kurzer  bericht  u.  untenulit  von  der  falsch  ht-ilig  genandten 
hücite  in  Liefland  \Nohlianda.  daraus  die  unchri^tiiche  abbreooonge 
der  flommerpnhisehen  m&lilen  ^c.<;i*{iehen  Ut,  ans  christlichem  eifer  ve> 
gen  des  niichristlirhen  a.  heidnischen  abersrlanbeuit  gegeben  von  Joh. 
Ou/xfifß\  pomer.  pastorn  au  Urbs  In  IJelland.  Dorpt  1644«  407  ff* 
In  H  (ohne  xueign  nnd  rorr.) 
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Iras.^igen  züge  des  lieidnisclien  cultus^  Auf  die  frngc  ,  wie 
vou  brunucn,  bÜchcn  und  secn  ^nlcs  oder  böses  welter 
ablianjicii  könne!*  versclxtea  die  Jähsten:  *cs  ist  unser 
alter  glaube,  die  alten  Jiabea  um  al«o  gelehret  (.«.  25.  25H)f 
schon  mehr  mülen  seien  an  diesem  bache  abgebrannt  (». 

er  vertrage  keine  Stauung.'  ebstiu'sch  heifse  er^  pöba 
jüggeV  letiisch  ^scLwUii  ubbeV  i.  ^eiiiger  bacli.  man 
Ttmi^e  durch  ikn  das  Mretler  zn  stellen  und  habe,  be- 
dürfe map  re^ensy  nur  etwas  hineingeworfen  (s.  25). 
sU  einmal  drei  odisen  im  see  ertranken ,  sei  scbnee  und 
fräst  entstanden  (s.  26.)  zuweilen  steige  'ein  herl  jnit 
blauem  und  gelbeni  strumpft'  aus  deni  bach  herYory 
also  der  geisl  des  barlies.  .  , 

Kine  andere  eliHtniscbe  sage  gedenkt  des  sees  Eirtt^ 
ilcr  sein  bett  veränderte,  wilde  böse  menseben  wobnten 
ön  seinem  nfer,  sie  miiliten  die  wiesen  nicbt ,  die  er 
wäbäerie^  besäten  die  äcker.  nicht,  die  er  fruchlbar 
machte ,  sondern  raubten  und  mordeten ,  dafs  die  klare 
üut  durch  das  blut  der  erschlagnen  getrübt  wurde.  Da 
tnucrte  der  see;  eines  abends  berief  er  seine  fische  alle 
and  hob  sich  mit  ibnen  in.  die  lüfte»  Als  die  räuber  das 
Uwen  vernahmen 9  riefen  sie:  'der  £im  ist  aufgestiegeui 

uns  seine  fische  und  schätze  sammeln.'  aber  die  fische 
inren  mit  gezogen  und  nichts  fand  sich  in  dem  grund  als 
iddaDgen,  molche  und  kröten,  die  stiegen  heraus  und 
wohnten  bei  dem  rauhcrgcscideclil.  Aber  der  Jjni  sücg 
luiinor  hülier  und  kühner  und  cille,  einer  Nveilsen  wölke 
gleich,  diu'cli  die  lull;  die  juger  in  den  Widdern  spra- 
tlieu:  Svelch  ein  dunkles  welter  zieht  über  uns?',  die 
lurten :  'welcher  weilse  schwan  fliegt  in  der  buhe  ?'  die 
ganze  nacht  schwebte  er  unter  den  Sternen,  am  morgen 
erblickten  ihn  die  Schnitter ,  wie  er  sich  senkte,  und  aiis 
f)em  schwan  ein  weifses  schiff  und  aus  dem  schiiTe  ein 
dunkler  Wolkenzug  ward«  und  es  spfltach  aus  den  .gewas- 
>eni:  liebe  dich  von.dannen  mit  der  .ernt^i  ich  will  woh- 
«ea  bei  dir.'  Da  hiefsen  sie  ihn  willkommen ,  wenn. er 
flire  Scker  und  wiesen  bethaüen  wolle  ^  und  er  senkte 
lidi  nieder  und  breitete  im  neuen  lager  sich  aus  nAch  al* 
leu  enden.  Sie  ordnetefi  sein  bett,  zogen  dämme,  pflanz- 
ten junge  bäume  ans  ufer,  seine  wellen  /u  kühlen.  Da 
machte  er  die  ganze  gegend  fruchtbar,  das  gelilde  grünte  und 
sie  tanzten  um  ihn,  dafs  der  alte  jugendlich  froh  ward/) 

*)  Fr.  Thiencb  im  taschenbadi  lir  liebe  «ad  fmndiclieft  tSO» 
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Römer  und  Grieclien  personificlerlcu  ihre  fJnsse  in 
niiiiiiiliche  wesen;  ein  barliger  greis  fielst  aus  seiaer  uine 
die  strofiHMide  quelle  (s.  276.  277.)  kleineren  bachen  stan- 
eleu  uyiuplien  vor.  in  unserer  spraclie  sind  die  mei-leii 
Jlufsnamen  Aveiblicli  (grainm*  d,  384  —  86),  es  werden 
also  auch  ^veibliche  iluisgeister  gewaltet  haben«  ^iemaU 
ist  in  einheimischer  überlieferuDg  von  einem  damon  des 
Rheins  die  rede«  man  glaubt  den  flufsgott  Yisucius  in  dm 
ptälzischen  wi«göz  wieder  zu  finden*)^  der  heut^e  name 
ist  wesdinits«"^) 

IL  FEUER.*^) 
gleich  dem  wasser  gilt  das  feuer  für  ein  lebendiges  we««? 

und  jener  benennung  quecpruiino  (s.  330)  entspricht  qrtec* 
fiur ^  daz  quecke  fiwer.  Parz.  71,  13;  serb.  vatra  ah'wa 
(V'uk  1,  XL  VI.)  %Q  nvQ  'd^-oiov  6'/tcipvxov  bei  Aegyptern. 
Herod.  3,  16;  ignis  animal,  Cic.  de  N.  D.  3,  14,  also 
ein  Irussendcs ,  hungriges,  ninuncrsatles  ihier,  vorax 
llamma,  frekr  (avidns)  Sa»m.  50^,  bitar  fiur.  Hei.  78,  22. 
bitar  logna.  79,  20.  grddag  logna.  130,  23  grim  ciidi 
gnldag.  133,  11,  es  leckt  mit  der  zunge.  Anrede  bezeich- 
net lebendige  dinge:  Mieitr  ertu  liripudhr!'  (hetfa  bist  da 
feuer)  Smxu  40».  Schon  den  Fersern  war  es  ein  gfrt^ 
und  das  ind«  Agnis=  ignis  wird  für  einen  gott  angesebn« 
Nach  der  edda  ist  das  feuer  bruder  des  winde  und  des 
nieers ,  darum  selbst  belebt  und  göttlich.  8n.  12^.  Da« 
Volk  vergleicht  dieses  element  einem  von  haus  su  iuun 
fliegenden  halin :  4cli  will  dir  einen  rotUen  haJui  aufis 
dach  selzeil'  ist  droliuiig  des  niorilbi*enners. 

Dennoch  scheint  ein  eigentlicher  feuerdienst  von  hc- 
schriinklereni  umfang ,  als  die  Verehrung  des  Avassci-s : 
nur  in  der  stelle  des  ai;s.  Verbots  (s.  70)  finde  ich  iles 
Jtucrsy  nicht  iu  den  übrigen  gedacht,  auch  mag  ein  iIh'Ü 
des  ihm  gewidmeten  cultus  in  dem  der  leuchtenden  uud 
wärmenden  sonne  begriffen  sein,  ,V?ic  schon  Jul.  Caesar 
(oben  8.71)  sol  und  f^ulcanuSf  und  die  edda,  beide  als 
das  höchste  preisend,  Jeuer  und  sonne,  nebeneinander 
nennt:  eldr  er  bestr  med  yta  sonum  ok  sSlar  »fn*  Sm* 
18^ f  feuer  ist  das  beste  far  die  menschen,  (nach  Pindar 
Wasser  das  beste.)  Die  observatio  pagaua  in  Joco  (sab* 
xxxu,  17)  beziehe  ich  atif  die  flamme  des  heerds  oder 
ofens^  wo  /leerdjeuer  brennt,  schlägt  kein  ^ewiitcr  ein 


*)  Cr<Mizer  altrdin.  cott.  p.  61.  62. 
**)  Dunbeck  ffeogr.  pa^onmi  67. 

beneaaungca  gr.  a,  352  ^  eddMie  SmuL  60^  So«  187.  188 
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(abcrgl.  136),   wo  es  prasselt,  da  entsteht  streit  (110.322. 

msai  halte  die  norwogisclio  deutung  (s.  148)  dazu ; 
so  lange  ein  kind  ungetan ft  ist,  soll  man  das  /euer  nivht 
lösqliefi  (scliwcd.  abergl.  22)  vgl.  kasta  eid,  iaga  i  e/- 
den  (das.  24.  25.  54.  68.  107.) 

Die  Ehsten  werfeu  in  das  feuer,  wie  ins  'wasser, 
gest  henke  (abergL  11);  sie  opfern  zuweilen  dem  feuer 
ein  hnhn  (no.  83.) 

Man  scheint  wolthat^es  nnd  feindseliges  feuer  un* 
tenchieden  zu  haben;  in  idtfranz.  gedichten  finde  ich  oft 
die  verwtinschungsromiel:  mal  feu  arde!  Tristr.  379 f. 
maus  felis  et  itiale  ßanihe  m'arde !  Meon  3,  227.  2Ur, 
dies  büse  feuer  slclll  der  iiord.  Loki  dar  (s.  148.) 

Für  unrein,  iinheilig  galt  feuer,  das  eine  Zeitlang 
unter  den  nicnsclieu  gebraucht  worden  war,  und  sich  von 
bland  zu  brand  fortgepüaazt  hatte.  Das  reine,  zu  heiU- 
gemgeschaft  dicnsanie  feuer  muste,  nach  lüscluing  des  alten, 
neu  geweckt,  unmittelbar  aus  holzreibung  hervorgegan- 
gen  sein,  ein  solches  lüefs  noifiar*  entsprang  es  zufällig» 
s«b.  unter  der  band  des  ziromermanns  beim  einschlagen 
des  nagels  in  die  zusammengeftigten  balken  des  neuen  hau- 
ses,  so  ist  es  yorbedeutsam  (abergL  411.  500.  707.) 

Schon  der  indic.  superslit.  15  meldet  Hie  igne  fri^ 
cato  de  ligno  id  est  nod/j'r\  das  capitulare  Carlomanui 
von  742  f.  .5.  (Georg.  489 j  verbietet  'illos  sacrilego«  ignes 
quos  nedfratres  vocanf,  und  lelztere  slelle  ist  in  die  gre- 
ise capit.  sanilung  5,  2  (Georg.  1407)  eingegangen,  bei 
Baliiz.  1,  148.  825  dieselben  losarlen;  man  hat  imbedenk- 
iich  zu  bessern  nedfyr ,  f^odjyrj*) 

Die  Zubereitung  des  notfeuers  whrd  yerschiedentlich 
beschrieben;  ich  halte  es  der  mühe  werth,  die  mir  be- 
kannten erzahlungen  hier  zu  sammeln.  Lindenbrog  im 
glossar  zu  den  capitularien  sagt :  rusticani  homines  in  miiU 
tis  Germaniae  locls,  et  festo  quidem  S.  Johannb  baplistae 
die  palum  sepi  extrahunt^  exiracio  funem  circumli^ 
li^ant^  ilhimqtte  hnc  illuc  ducunt ,  aonee  ignem  con^ 
npiat:  quem  slipula  lignisque  aridioribus  aggestis  curate 
fovcnt,  ac  cineres  colleclos  snpra  olera  spargiuit,  hoc  me- 
ilio  erucas  abigi  possc  inani  superslilione  credcnles.  eum 
ergo  ignem  nodfeur  et  nodfyr^  (juasi  necessarium  ignem 


*)  aas  nedfri ,  wie  e1ttt«e  hM.  lesen ,  machtea  aakundige  schrei* 
bec  nedfratrcH,  da  die  abkürzung  fr,  in  frater,  firatres  aasdriklLt; 
€B  cad.  Ueil  nUdftar* 
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vocant  Joli.  Reiskius  *)  Untersuchung  des  notfcucrs. 
Frankf.  u.  Leipz.  1696.  8.  ^.Si  :  'wenn  nun  eich  elwan 
uniter  dem  groCsen  und  kleinen  vieh  eine  böse  seuclic  lial 
herfürgethan  iin4  die  heerde  dadurch  bereit  grofsen  scha- 
den erlitten,  wrden  die  baurep  scfilüssi^,  ein  nothjür 
oder  noihfeuer  anzumaclien«  auf  bestlpimten  tag  murs 
in  ieinem  hause  nocli  auf  dem  heerde  sich  einzige 
flamme  ßn den >  aus  iedem  liause  mufs  etwas  von  «Iroh 
und  -wasser  und  buschholz  hcrzngebracht  werden,  darauf 
\yii\\  ein  starker  eichen p fahl  in  die  erde  feste  geschla^ 
^en  und  ein  loch  lUirch  dioson  geboret,  in  dasselbe  wird 
eine  liölzerne  (i>inde  eingcbleckcl ,  mit  \vagcni^)tHh  und 
iheer  wol^osclnnieret ,  aiK  Ii  solange  umgedrchet ,  bis  e3 
nach  lielli^cr  hilze  und  nolhzvvaug  feuer  geben  kann,  sol- 
ches -wird  sofoTl  mit  matcrlalon  aiifgefasset,  durch  sfroh, 
heide  und  bußchliolz  geinehret,  bia  ei  zu  einem  vollen 
nothfeuer  ausschlaget^  dieses  aber  inufs  in  die  länge 
zwischen  wänden  oder  zäunen  sich  etwas  ausbreiten,  und 

tviehe  nebenst  denen  pferden  mit  stecken  und  peitschra 
i  oder  zweimal  hindurch  gejaget  werden.  Andere  schla* 
gen  anderswo  zwei  durchborete  pfäle^  steoken  in  die 
lücher  eine  matte  oder  winde  nebst  alten ,  Hettbeschmter« 
ten  lumpen»,  andere  gebrauchen  einen  härnen  oder  ge* 
meincii  dichlcn  strick ,  suchen  neunerlei  holz  zusamnicu, 
unil  hallen  so  lange  mit  gewaltsamer  bewciAHiig  au,  bb 
feuer  herabfalle,  vielleicht  mö^en  noch  mehr  arten 
dieses  feuers  generatiou  oder  anzündimg  sich  finden,  alle 
deuuoch  werden  blol's  auf  die  cur  des  \iehes  cingerichlet. 
Nach  drei  oder  zweimaligem  durchgang  wird  das  vielie  zu 
stalle  oder  in#  feld  getcieben^  luul  der  zusammengebmclite 
holzh^qfq  wiederum  zerstöret ,  jedoch  solchergestalt  an 
etlichen  O^ton,  dafs  jedweder  hfiusvater  einen  brand  mit 
sich  tragen,  in  der  vyi^ch  oder  spüitonno  ablöschen  uii  I 
9olch^l|  in  die  krippe,  worin  das  vi^h  gefütte|!t  wird,  suf 
einige  z^it  beilegen  lassq«  die  zum  nothzwang  des  fetten 
eiugeschl^gnpn  pTalß  und  das  zur  ^v^indc  gebrauchte 
wird  bisweilen  zun  feuerniateri^lien  nütge»ogen,  bisweil« 
verwahrljch  beigeleget,  >vcun  zuvor  mit  dem  vielie 
dreimalige  jagd  durch  die  ilamuie  lal  vullliilut  wordciu 
Folgende  Schilderung  ist  die  neuslc  und  aus  Hülienhamcln, 
im  hihlesheimiöchen  amt  Baldenberg  milgctheilt  :  in  vielen 
yrt^n  JNipdcrsachsens,  zumal  des  gebirges^  herscht  die  ge«; 


*)  rector  der  schale  z«  Wolfenbuttel,  v^l.  Gerickea  Scbfittailn 
illuatratiis.  Lp.  1718  p.66.  Eccanl  Fr.  or.  1,  425. 
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wolmhcity  um  vieliscucUen  vorzubeugen,  das  sogouaDute 
wilde  feiger  l^  bei*eiten,  durch  welches  daao  zuerst  die 
9cliweine  ^  dann  die  kiihe^  zuletzt  die  gänse  gelrieben 
werden.*)  das  dabei  hergebrachte  verfahren  Ist  dieses* 
bauermaister  und  gemeinde  versammehi  sich,  jedem  ein- 
wohn  er  wird  angesagt  V  alles  Jeuer  in  seinem  hause  so 
völlig  zu  löschen^  dals  auch  nieht  ein  funke  im  ganzen 
dorie  bremien  bleibt«  dann  wandert  jung  und  alt  an  ei« 
nen  holweg ,  gewähnlich  gegen  abend ,  die  weiber  linnen, 
die  münner  bolz  und  werg  tragend,  zwei  eichne  pfäle 
werden  andertlialb  lufs  von  einauder  iji  die  erde  gclric- 
bcn,  )cdcT  pfal  liat  eine  gegeneinander  über  stehende 
\ Ol  liefung,  in  welche  ein  arnidirkcr  (/icerstock  passt.  die 
Vertiefungen  sind  mit  Unnen  gefällt  und  der  querstock 
wird  luni  80  fest  als  inüglicJi  eingedrängt,  stricke  liallen 
Jie  pfale  oben  zusammen,  den  runden,  glatten  querstoch 
umu^inclet  ein  scily  dessen  lange  zu  beiden  seilen  blei- 
bende enden  von  mehrcüi  leuten  gefaist  werden,  diese 
ziehen  nun  den  querstock  auf  das  schnellste  hin  und  her| 
so  dafs  durch  die  reibung  das  linnen  in  den  Vertiefungen 
lieh  entzündet,  die  funken  des  linnens  werden  alsbald  in 
werjg  oder  heede  gefangen  und  so  lange  im  kreise  herum-' 
geschleudert  y  bis  die  helle  lohe  daraus  schlägt,  an  sie 
wird  siFoh  gebracht,  und  mit  der  strohOamm^  das  im 
holweg  schichtenweise  geordnete  reisholz  angezfindet.  Ist 
dieses  holz  in  vollen  brand  gerathen  und  hat  es  beinahe 
ausgebrannt ,  so  eilt  das  volk  zu  den  hinten  wartenden 
heerdcn  und  treibt  sie  mit  gewali,  eine  nach  der  andern 
durch  die  glut.  Sobald  alles  vieh  luudurch  ist,  fallen  die 
jungiMi  leule  mutwillig  über  asche  und  kohlen  her,  ein- 
audtr  l>eslreuend  und  schwärzend;  die  am  meisten  be- 
streut und  gcscliwarzt  erscheinen,  ziehen  als  sieger  liin- 
ter  dem  vieh  ins  dorf  ein ,  und  waschen  sich  lange  nicht 
)  Falls  das  linnen  nacli  langer  reibung  nicht  langen 
^vill,  so  vermutet  man,  dals  noch  irgendwo  feuor  im 
dürfe  sei,  was  das  element  abhalte ,  sich  in  der  reibung 
KU  oiTenbaren  :  dann  erfolgt  strenge  hausdurchsuchuug ,  das 
(ni^jetrolTene  feuer  wird  gelöscht  nnd  der  hauseigenthümer 
S^slfal^  odpr  gescholten.  .Pas  wüd^  feuer  mufs  fiber  im- 


•)  von  schüfen  ist  keine  rede;  wenn  vielleiclit  auch  hahn  und 
durch  die  koiden  nulsteu ,  so  «rkiärte  «icb  ein  uoci)  unprklär- 
tei  «pricliwurt  (llcinli.  xriv.) 

**)  wird  iiiclit  aucli  eiu  brni\d  oder  licht  zur  f^ueraHstheiluDg  in 
wrfe  mit  nach  baus  gcuummenf 
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crliifslich  durch  rcibung  licrvorgcbradit ,  und  darf  niclil 
mit  slalil  und  stein  gescldagcu  Averden.  Einige  orlscliaflea 
bereiten  es  nicht  jahrlicli ,  um  der  Viehseuche  vorzubeu- 
gen^ sondern  erst  bei  deren  ^virklicbf'm  ausbruch. 

Diesen  genauen  angaben  enlgeht  dennoch  niantlier 
kleine  umstand,  auf  dessen  beachtuug  wenigstens  in  an- 
dern gegendcn  gesehen  Avinl.  So  müssen  im  Ualberstüdti* 
sehen  die  stricke  der  liolzwalze  %fon  zwei  heuachen  hnO" 
ben  gezogen  werden.*)  Im  nördlichen  Deutschland  ist  das 
nutfeucr  länger  und  häufiger  im  gebrauch  geblieben^)» 
doch  auch  dem  südlichen  nicht  unbekannt  Schmeller  und 
Slalder  geschweigen  seiner,  doch  im  appenzeller  land 
steht  noch  das  kinderspicl ,  dafs  sie  ein  seil  auf  eiocai 
stucke  holz  so  lan«?e  reiben^  bis  ea  feuer  fängt ^  das 
nennen  sie  al)cr  'de  tiiftl  häle\  den  teiifel  entmannen, 
ihm  seine  kraft  rauben.***)  das  künnte  Avicder  aul  Loki, 
den  teufei  und  fcuergott,  anspielen  (s.  148.  341.) 

Die  I)enennnui;  lallst  sich  aus  nul  '^necessilas)  lierleileii. 
sei  es,  \veil  das  leuor  ijleiclisam  gciuilhigt  wird  zu  cr- 
sclieinen^  oder  das  vieh  die  glut  zu  betreten,  oder  seine 
bereituDg  in  Zeiten  der  nolh^  der  seuche,  erfolgt*  nichts 
desto  weniger  ysiW  ich  eine  andere  erklarung  versncheot 
notfiur,  nodfiur  könnte  stehen  für  ein  älteres  hnotpur^ 
Imodfiar  j  Ton  der  vnirzel  goth.  hniudan,  ahd«  hoiottD, 
altn.  hnioda,  quassare,  terere,  tunderef);  es  -wäre  cb 
durch  gewaltsames  stofsen,  reiben,  schütteln  gelocktes* 

Gerade  so  keifst  es  in  Schweden  urideld  oder  gniddd 
von  yrida  (torqiiere,  circumagere)  ags.  Yrtlhan^  «did.  H* 
dan,  mhd.  riden,  und  von  gnida  (fricare)  alid«  knllan, 
ags.  güiJau  ^cüulcrcie,  fricaie,  depsere.) 

*)  ßuarliiiigs  wuchentliclie  narhr.  4,  64» 

*')  vj;!.  Couriog  epitit.  ad  üaluz.  xiu.  Gericken  Scliotteliu:»  r* 
tO.  Dihneit  s«.t.  noodfikr. 

***)  Zellweger  gescIi.  voa  Appensell.  Trogen  1830.  1,  es,  wel- 
cher bemerkt,  dafs  oiaa  mit  Her  tscbe  des  solchergestalt  eric«|U> 
feuers  die  felder  bestreue,  um  »ie  vor  uii^ezitfer  zu  scliützeo. 

f)  Bild,  pilmiiitit  (evrutit)  *^\.  ker.  231.  hiiotot  (quassat)  das.  229. 
hiiutteii  (vibrare)  das.  2H2;  N.  hat  vnolon  (quassarc)  ps.  109,  6.  Blh. 
2;i0 ;  vgl.  iiieteu  (.^tulstn)  niih.  p.  xi.ix.  nitii.  Übt  biiuKla  (mildere) 
hiiod  (tude«,  malleuä)  buuda  (depsere)  houdia  (hubigere.)  maa  dürüt 
huvtfiar  and  bnotdur  (hnatfiur)  schreiben,  je  nachdem  der  ablant  ^ 
oder  pl.  dabei  waltete,  vielleiclit  wäre  nicht  elpnal  auf  dem  H  m 
bestehen«  sondern  das  ab<l.  niuwan  altn.  nüa  (terere«  Iricare)  /u  rr- 
wagen,  au!«  dem  sich  durch  abieitoa^  ein  .Mibst.  not  entwickelt  hätie. 
ja  niHii  künnte  weiter  /n  der  annähme  fortj^ebn ,  dafs  not,  riaiitffs» 
nniidhr  (aticessiUM)  uriiprüugUch  den  begrif  von  drang  und  diiM^ 
tuJialte  < 
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Bereitet  wurde  es  wie  bei  uns,  durch  das  heftige 
aaeinaaderreiben  zweier  hölzer,  in  eioselnen  «cliwcd.  ge- 
genden  oocii  gegen  den  echlurs  des  vorigen  jh.;  bisweilen 
nahm  man  äste  Yon  neunerlti  holz  dazu.'^)  der  von  gnid* 
eld  aufsteigende  rauch  galt  för  heilbringend,  Obstbäume 
und  netze  damit  geräuchert  wurden  fruchtbar  und  fien» 
gen  viele  fische,  von  dieeem  räuchern  mit  vriden  eldj 
vom  austreiben  deo  viehs  über  solchen  rauch  vgl.  schwed, 
abergl.  no.  80*  108.  Man  sieht ,  des  notfeners  anwen* 
düng  mufs  unter  den  Heiden  weit  manigfnltiger  gewesen 
sein:  in  DeiilsclilaDd  zeigt  sicli  nur  ciu  rcst  devon  im  ge- 
brauch liir  (las  erkrankte  \ieli.  doi  Ii  die  abergläubische 
gewübuheit  der  niadrlifii ,  (euer  \.'OfL  neunerlei  holz  zu 
entzünden  (no.  955)  besläligt  uns.  den  ausgedehnteren  be- 
grii"  des  allen  nülfeuers. 

Audi  in  dem  schottischen  hochland  (namenll.  in  Cailbness) 
bedient  mau  sich  heute  des  notieuers  hauptsäcldich  als  eines 
mittels  wider  übernatürliche  durch  Zauber  hervorgebrachte 
viehkrankheiten,**)  To  defeat  the  soroeries,  cerlain  persona 
wiio  haVe  the  power  to  do  so  arc  sent  for,  to  raisethe  netd" 
fire.  upon  any  small  river^  lake,  or  island,  a  cLrcular 
booth  oi  stone  or  turf  is  erected,  on  which  a  couphj  or 
rafter  of  a  birchtree^  is  placed,  and  the  roof  covered 
Over.  In  the  centre  is  set  a  perpendicular  post^  fixed 
b)  a  wooden  pin  to  the  couple,  the  lower  end  being 
piaced  in  an  oblong  groove  on  the  floor;  and  another 
pole  is  piaced  horizontally  ^  belween  the  upright  posl 
and  the  leg  of  the  couple,  into  both  which,  the  ends, 
bein^  lapered,  are  inserted.  tbis  horizontal  tiinbor  is 
called  the  au  gen  n)olirer),  l)eing  provided  with  Tour 
sliort  arrns»  or  spoki^s,  hy  which  il  can  bc  turned  round. 
As  many  meii  as  can  be  collected  are  tlien  set  to  work, 
haviii«^  iirst  divested  themseli^es  of  all  Litids  of  inetal, 
and  two  at  a  time  continue  to  turn  the  pole  by  meaus  of 
the  levers,  whiie  others  keep  driving  wedges  under  the 
upright  post  so  as  to  press  it  against  the  auger ,  wbicli 
by  the  friction  soon  becomes  igniled.  From  this  the  necd- 
fire  is  instantia  procured,  and  all  other  fires  being  im^ 


*)  llire  de  soparstit.   p.  98  und  im  ^lossar  s.  v.  wredeld.  FisB 

Magn.  tidskr.  for  nord.  oldk.  2,  294  nac  Ii  Westerdahl. 

••)  Icii  entlehne  die  weise  seiner  ben'itiinfi:  aiiH  Jamrs  Lojran : 
llie  scotti:»li  G«iel  or  celtic  innnnerä  m  f)reserved  amung  the  High- 
landers. Lond.  1831.  2,  64,  der  aber  hier  fast  wörtlich  Jamiesoos 
buppleaieut  to  tlie  »cotii^ch  dict«  i.  v.  ueidfy  re  ttusüch reibt. 
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inediately  quenched,  those  tliat  are  relindled  boih  iu 
tisN  ellijigliüiisc  and  oflices  are  accoiuiled  sacredy  and  the 
taltle  are  successively  juad  lo  smcll  tliem.  Tliis  practice 
belicved  to  have  ariscii  froin  llie  baallein  or  lioly  fim 
ol  llie  druids.  Noch  in  dtMii  lieutigen  galisclieii  und  iri- 
Scheu  dij[|lect  heilst  der  erBtc  niai  la-beal-tin ,  d.  i*  tag  dfil 
balteuers«  das  feuer  aber  tin-eginr)  lüep  mag  oocb 
]Slartin«  eigeuUiündiche  beschreibuog räum  finden:  the 
iuliabiunlB  hm  d>d  also  make  use  of  a  fire  called  tin^ 
egin,  L  a  foroed  £1*9»  or  fire  of  nßcemty^*),  -whidi 
tliey  used  a«  an  antldote  agaioet  the  x)lagi]e  or  moiram  10 
caUle;  und  it  was  perforoid  thoftt  all  ihe  ßres  in  tbe 
parish  were  exUrtguisttd  ^  and  then  eighty^ne  (OX^) 
marryd  men  being  thüni;ht  the  necessary  nuniber  ior  cf« 
lecling  this  dcsigii ,  took  ttvo  great  planis  of  -vvooil, 
and  /lific  üf  'eni  wcrc  oniployd  by  turns,  >vho  by  tlieir 
rcpoaled  clForls  ruhbd  one  oj  ihe  planks  against  tJie 
otfier  uniU  the  heal  llieroof  produtd  fire:  and  jfrom 
this  forcd  lire  each  family  is  supplyd  witU  neuf 
Jire,  which  is  no  sooucr  kindled  than  a  pol  Juli  of 
water  U  quiokly  set  on  it^  and  afterwards  apriukled 
lipon  tlie  people  inlected  with  the  plague  or  upon  the 
cattle  tliat  have  the  munrain*  and  thU  the  all  saj 
they  find  euccessfull  hj  experience:  ü  was  practisd  00 
tbe.  meinland»  oppostte  to  the  aoiith  of  Skie,  witUa 
these  thirty  yefffs.  Wie  hier  auf  dem  reibfeuer  ufOBier 
gekocht^  und  dieses  mit  gleidier  Wirkung  gesprengt  wird, 
ßo>  erzählt  Eccard  (Fr.  or.  i,  425),  er  habe  eines  pfingsh 
morucns  picidchirlen  feuer  aus  holz  reiben  und  dabei 
ilucti  kohl  kochen  selicii,  in  der  niciuung,  dafs  sie  durch 
dessen  geuMi>  da^  jahi'  iibcr  üei  VU4U  üebßi:  bieibea 
vürdeii. 

Olino  zNveifcl  war  das  notfeuer  andern  vcilkern  ,  an- 
iscr  den  gcnnanisi  licn  und  ccllisclien,  licilii;.  Die  Kiiiiks 
in  Nordamerika  begelien  ein  jalirüches  criitefest,  da«  uu^ 
dreitägiger  strenger  iasle  anhebt,  Mährend  welcher  in  al- 
len hausern  die  feiger  gelöscht  werden«  am  vierten  mor» 
gen  zündet  der  oborpriester  durch  znsantm^nreiben  zweier 
trockijer  holzstücke,  neues,  reines  Jetter  an,  das  in  alh 
^hnungeß  uer$heih  t^ird^  nun  mt  tragen  die  weib^r 


Rorlase  antiq«  of  Cornwall  p.  130. 
(lescr.  of  tlie  westerii  islniuls  |>.  113. 
***)  (*ics  scheint  für  die  alte  crkiäruii«]^  von  uoibfeuerj  veoa 
tticlil  gerade  aiU  dem  eugl.  ue^dfire  über«et%t  i«t. 
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Jas  frische  getraide  und  die  iieueu  früclite  vom  ernte« 
feld  lieini.*) 

Noch  anziehender  ist  es  aber,  die  ciiislimmiinq  nlliö- 
misclicr  und  griechischer  sille  zu  vergleichen,  cxcerpte 
aus  Festus  sagen:  Ugnis  Vestae  si  quando'  interslinctua 
etteti  Tirgines  verberibus  afficiebantur  a  pontifice,  quibna 
mos  erat,  tabulam  felicia  materiae  tarn  diu  terebrare, 
qiMusque  exceptum  ignem  «ribvo  aeneo  virgo  in  aedain 
ferret.*  Das  erloschene  j  beilige  fenev  der  gütda  dürft« 
nicht  anders  angefacbt  werden  i  als  durcb  firi«cbe  erzeu- 
guiig  des  reinen  elements.  ein  breit  |  von  auserlesnem 
liolz,  wurde  solange  gebohrt,  d.h.  eine  walze  in  ihm 
njnüedrehl ,  bis  funken  ciUsprangen.  ]Nach  Plutnrch  im 
Numa  9  gewann  man  neues  Jener  nicht  durcli  reiben, 
soiidciii  anITaugen  der  sonnenstralden  in  bestimmten,  thö- 
nernen  i;ef  irsen.  13ic  Grieclien  \ejelirlen  Hestia  als  die 
reine  lieoidllannne  selbst.*'^)  Aber  Loinnos  das  eiland,  auf 
^velclies  Zeus  den  hinuulischeu  fcuergott  iiephastos  herab« 
geworfen  h^tte , ''''^'*)  hegte  eigontbümliohen  feuercultus« 
neun  tage  im  Jahr  wurde  allea  feuer  gelöscht^  bis  aus 
Dolos  her  ein  scbif  neues  vom  heiligen  heerde  Apollos 
brachte:  einige  tage  treibt  0S  auf  dem  meer,  ohne  lan;* 
den  za  können,  sobald  es  eingelaufen  ist,  wird  jedem 
feuer  zum  häuslichen  gebrauch  mitgetlieÜt ,  und  dann  ein 
neues  leben  begonnen.  Das  alte  feuer  war  nicht  mehr 
heilig  genug;  indem  seiner  die  menschen  eine  weile  ganz 
embelirlen ,  solllen  sie  tlic  wullbat  des  elements  recht  er« 
kenneu  lernen.*)-)  Auch  der  heiligen  Brigida  in  ^SihüHland 
(t^lb  oder  521)  wurde,  gleich  der  Vesla ,  bei  Ivildar 
eu>iges  feuer  unterhalten,  ein  geilochtner  zäun  umgab 
e« ,  welchem  manner  nicht  nahen  durüen;  es  anzublasen 
^var  nur  mit  bälgen  gestattet,  nicht  mit  dem  munde. ^) 
sciae  erzengung  ist  nicht  angegeben. 

Wir  haben  nunmehr  von  einem  andern  feuer  zu  bmir 
das  zwar  nicht  durch  reibung  Itervorgebraoht ,  son* 
dera  auf  die  gewöhnliche  weise  entzündet  wurde  ^  von 


')  Fr.  Majer  mythol.  tasclienb.  1811  p.  liO. 
**)  nec  tu  aüu4  Ve»taoi  quam  yipam  iuteilige  ßammam,  Ovid. 
fcit  6,  2yü. 

***)  nadi  der  finnischen  mytlie  fiilt  dss  tob  den  gdttem  erzeugte 
^er  in  knanela  herab  zar  soe,  wird  von  eioem  lach«  Tarscbloo* 
ira  «ad  beroaeft  voa  den  maosehen  im  gefangaen  fiieli  gefaadea. 

tWap.  6  — 22. 

t)  Pliilustrat  heroic.  p.  740.    Weickers  triktgie  p.a«T.  848. 
tt)  Acta  aaaclor.  caiead.  fahr.  p. 
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dem  oster f euer  und  JoJiannisJeuer ^  Jcrca  gebiaucU  m 
das  lieideiilUiiin  zurückgelil. 

INlöglich  Ware,  dals  ancli  diese  feuer  urspriindicli 
iiolfeuer  waren,  dal's  weui^.sioiis  die  liberliefening  beider- 
lei arten  nicngle.  der  galisclie  tincgiu  wird  am  erslcu 
iiiai,  das  dciilsclie  notreiierf  nach  Lindcubrog,  auf  Jo* 
bannis  bereitet,  jälirliclie  icuerfeste  iialteo  daoii  die  ei- 
genüiche  bestimmung  gehabt,  das  lieüige  eleoicnt  d«a 
menschen  füi.*  da«  laufende  )ahr  zu  erneuern. 

Die  Sitte,  dieser  jaLrlichen  feuer  erstreckt  sich  weit 
über  Deatscblaad  biuaus  io  das  übrige  Europa«  nicbt  od* 
wichtig  ist  es  wabrsu  nehmen ,  dai's  sie  im  nordlichea 
Deutschiaiid  auf  ostern^  im  südlichen  auf  JohAnnie  statt- 
finden, dort  bezeichnen  sie  des  friilijalirs  eintritt,  hier 
die  inille  des  sommers  (sonnenwcnde.)  Ganz  Niedersach- 
sen ,  AVeslfalcn  und  TSiedei licsscn ,  wahrscheiubch  auch 
Frit^laiul,  Jiilland  ,  Seeland  kennt  oslerteuer;  am  Rlieiii, 
in  Ti  aiiken,  Thüringen,  SdiwabeUi  Baiern,  Ostreich,  Schle- 
sien «gelten  Johannisfeucr. 

Üsterjeuer.  in  allen  stadten ,  flecken  und  dürfern 
des  landes  vrird  gegen  abend  des  ersten  (suweiien  dritten) 
oslertags  auf  bergen  und  Itügeln  ein  grofses  feuer  aas 
•troh,  Wasen  und  holz  unter  Zulauf  und  frohlocken  des 
Tolks  jährlich  angezündet,  an  der  Weser,  znmal  im 
Schaumburgischen  pÜegt  man  ein  theerfafs  auf  einer  Stroh« 
urawundnen  tanne  zu  befestigen,  und  es  in  der  nacht 
zu  entzünden,  knechte,  niiigde  und  wer  dazu  kommt  ta»^ 
zen  jubelnd  und  singend  um  die  Hamme,  hüte  werden  ge- 
8<b\\enkl,  lüchcr  in  das  feuer  geworfen,  alle  gebirge 
ini  umkreis  ieuelilen.  an  einigen  orten  zog  man  mit  wn- 
Ibcn  Stäben  auf  den  berg,  slinunte  cluibllichc  osterlieder 
au,    und  schlug  beim  halleluia  die  stiibß  zusanunen.*) 

Für  diese  ignes  pasehales  kenne  ich  kein  zeugnis 
Über  das  16  jh.  hinauf:  sie  müssen  aber  weit  älter  sein, 
schon  des  gegensatzes  zu  den  Johannisfeuern  halber,  welche 
in  den  noiden  Deutschlands  nicht  eindringen  konnten,  weil 


•)  .Toll.  Timeu?»  vom  ostorfcuer.  Ilanib.  1590,  witflor  nh^edr. 
hinter  Rt!i.>ke  vom  iiülhicuer;  LctzatTs  historia  S.  BonilHcii.  Hilde*b. 
1602.  4.  cap.  12;  Leukfeld  aotiq.  gan(ieri»ii.  p.  4.  5;  Eberb.  Darisff 
benchr.  der  (taueosteiner)  Saala  1744.  2,  9ti;  harob.  mag.  9«,  SOi 
(1762);  haoaöv.  mag.  1766  p.916;  Ratlilefa  Uiepliolx.  Bremen 
9y  36  —  4a.  Dragur  VI,  1,  35  la  Danemark  helfet  das  o»tfrfeu<T 
)a€uiehlu9f  patukehlust  i  ob  es  in  Schweflcn  gcUräucliluii  Ist,  »t-Ü* 
icli  nicht.  Glaus  Ma^niiü  15,  5  behauptet  scaiidiunvlMhe  Johanue»- 
feuer.   auflAllender »  dad  »eiUt  in  Kuglaad  kein«)  »pur  vua  oateriea«r. 
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man  hier  an  den  oslerfeuerti  liicng.  da  01111  die  Johanoia» 
feil  er  mit  der  clirisUiclien  kirclie  eher  susainmeiihliogen  als 
die  osterfeuer»  so  Ist  es  niclit  ungereimt,  diese  noch  auf 
den  caltna  der  heidnischen  Oatara zu  beziehen »  wel- 
che mehr  siichslsche  und  angUschcy  als  eine  im  übrigen 
Deutschland  verehrte  gottheit  gewesen  zu  sein  scheint, 
ftren  namen  und  ihre  feuer  verlegte  man«  nach  bekell- 
ning  der  Sachsen,  auf  das  christliche  fest.**)  aus  der 
osltrkerze,  die  an  demselben  tag  in  der  kirclie  entzün- 
det wurde,  lassen  sich  die  gebirgsfeiier  des  volks  schwer- 
lich ableiten  :  zwar  Bonifaciiis  ep.  87  (W  ürdlw.)  nennt  sie 
ignis  paschalis  ***),  und  solcher  osterlichter  geschieht 
noch  im  16  jh.  nieldung. -[-)  Bedeutender  ist  die  feuer 
und  sehe  ff  er  weihe  auf  osterabend,  deren  Jäger  (Ulm  p. 
521)  gedenkt. 

Joliannisfeuer,  ff)  in  unsre^  alten  spraclie  'wird 
die  festlichate  )ahrszeit|  vro  die  sonne  ihren  gipfei  erlangt 


*)  zu  s.  181  hole  ich  nach,  dafs  mir  ostara  und  das  alt^Uv. 
utrotutrie^  sloveo.  y<z//e,  berb.  pulii.  jutro,  hohm.  giiro  daaselbe 
wort  scheiat.  die  slav«  aiudrficke  l>edeaten  morigen;  den  Sorben  Ist 
aber  Jutry  aoofa  estero,  den  Iftnebnrger  Wenden  Jiutroh  go&troi  oalera 
Eccard  bist.  stud.  etym.  277.  nad  Juglers  wb.,  diese  letzte  form  hat 
völlig  das  ST  dea  deutüchen  worts.  sloven.  juter fiiza,  polii.  jutrzcnka 
nlorgell^terll ;  jutnbog  der  niorgengott.  dem  littb.  ou.szra  nior;»c»- 
roibe ,  ouszri/ine  niüreeiistem  mangelt  dHs  T,  duii  slav.  ausdrücken 
das  S  der  «knitscbeii;  das  lat.  aurora ,  «;riecb.  (irfjiov  haben  auch 
l^iu  T,  gleich  jenem  N  idu^^ollii  eütrogotlii.  ähnlich  verlialten  lidl 
lat  Mrors3«<Mor,  UttJi.  «tfMÜ»  gotb.  suUitür^  sIftT.  tastrtu  tollte 
6ttara  ferirandt  «ein  mit  Vesta  und  *£srUt^  Byde  (de  rel.  vet  Pen.) 
will  in  uäta,  vo»th\  avesta  den  begrif  von  feuer  fiiideu:  ob  dies  an* 
Isisig  ist  oder  nicht,  mäiuen  wir  erst  vou  Burnouf  lernen. 

*')  Letzner  a.  a.  o.  sagt,  nachdem  Bouifacius  zwischen  Brun- 
stein und  Wibbrechtsbausen  den  heidnischen  gotzen  Reto  (er  konnte 
an  Bedas  Rheda  erinnern)  gestürzt,  habe  das  vi»lk  auf  diesem  Ret- 
berg  'am  ostertage,  mit  der  sonnen  Untergang,  nocJi  bei  meu^clieQ 
gedenlceu ,  das  oaterfmw  gehalten ,  welches  die  alten  bocksihorn  go- 
neiraen.*  am  rande  Ist  wieder  sein  gewahnmann  der  verlome  Conra- 
dst  Fontanns  (oben  s.  129.)  "Wie  dns  osterfeuer  selbst  sn  der  be« 
neanung  bochdorn  kommen  aoll,  Ist  schwer  eiasoseben;  so  heirst 
sonst  eine  stände  oder  pflanze,  die  rnayuAuv&a^  unser  heutiges  tra- 
gant.  wurde  bocksdorn  in  die  osterflamme  geworfen?  wie  in  da«  Jo* 
bauüisfeuer  bestimmte  kräuter. 

***)  mirkwürdig,  dals  eiiiij^e  behaupteten,  die  osterkerze  sei 
durch  brennspiegei  oder  cbrystalle  angesteckt  worden  (Serarrius  ad 
epiit.  Bonif.  pag.  343) ;  gleich  jeaem  feuer  der  Yestn. 

f)  Praas  Wenels  be«chreibong  des  pibstllehen  gottesdtenstes  In 
Strabnnd  (Enhs  pomm.  denkw.  p.  183.  184.) 

if)  beste  abh.  ist:  Franc.  Const.  de  Khaats  de  ritu  Igais  in  aa« 
lall  S.Joaaais  bapt  accensi.   Vindob.  175».  8. 
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hat  lind  nun  wieder  lierabslnk^n  iniifs,  sunneweride 
(solsüliuiu)  gcaaniit ,  gewolmlicli  in  dor  pliiralform,  ^vcll 
dieser  liolie  sland  clor  sonne  mehrere  tage  aniialt:  'zc  ei- 
nen euncwendeii^  xSib.  32,  4;  zen  ufekstea  sunewenden^ 
Nil).  1424,  4;  \Vi^.  1717 1  'vor  disen  suncwendca'  ^^ib. 
^70,  3.  694,  3;  'ze  sunnevirendca.  Trist.  59vS7;  *an  6iui(^ 
•\Tcndea  abent  ]\ib.  1754)  1;  auch  Iw«  2941  würde  ich 
die  leaart  'ndch  den  «unnewenden*  vorsieheii.  *)  hkt» 
mit  Johanniitag  xtisammentrifty  heifseii  jene  leuer  in  ober- 
deutschen  urk;  de»  14.  15  \h.  »untufentfeuer  ^  Munbentr 
fewr  "^^^  und  nodi  jetzt  unter  dem  östreidu  und  beir. 
yotk  Bunäwetsfoir  ^  MunwMtsfeuen  Die  betchreibnngcD 
dor  Johannis  sliinmen  zu  denen  der  osler Feuer;  einige« 
abweichende  wird  sich  ergeben.  Zu  Gernsheim  (im  main- 
zischen) wird  das  eulziimklc  fcuer  von  dejn  planer  iic- 
segnel ,  iiiul  solange  es  brennt,  gesungen  luul  geheteU 
erlischt  al)i  r  d^e  ilnn>me,  SO  springen  die  kinder  ulyet 
die  o  /i/nnie/i(len  koJile/i ;  chmals  thaten  es  auch  die  er- 
waciisiuMi.  Rei^ke  a.a.O.  p.  77  sagt:  'das  feuer  wird  un- 
ter freiem  hiinmel  angemacht,  vom  jungen  und  gemeinen 
Volke  darüber  gesprungen,  allerhand  kraut  darein  ge- 
Uforjen :  gleich  ihm  möge  alles  ihr  Unglück  in  feuer  und 
rauch  ^ufgehn»  An  ^tlich^n  orten  steckt  man  nachts  am 
den  kamniern  laternen  an  und  bekleidet  sie  mit  kiaprosen 
oder  klatschen,  damit  ein  heller  glans  entstehe.'  Za 
Mürnbei^  betteln  die  buhen  holzscheiter  zusammen ,  fah- 
-yen  sie  an  den  bleichervreiher  beim  sptttehhor,  zSoden 
sie  an «  und  wenn  dos  holz  lurennt ,  springen  sie  darär 
her,  man  erhält  dadurch  gesundheit  aufs  ganze  jähr  (vgl 
abergl.  918.)  sie  laden  aucli  vorübergehende  zum  sprungt 
ein,  die  ebige  krcuxer  liir  die  erlaubnis  izobon.  Am  Jo- 
hannisabonde  wurde  allenthalben  lustig  Uber  die  soN/ien" 
wendefetter  gesprtingen ,  und  dabei  muste  meih  st  in, 
eiiniu  i  t  sich  IJonis  ans  seiner  ingend  flesefr.  1,  t-^n.")  Zw 
Kbingen  in  Öchwaben  L'(k  Iite  mau  erbsen  am  culziinileleii 
feuer»  welche  aufbewahrt  und  bei  qiietschungen  und  wun- 
den heilsam  erachtet  wurden  (Schmid  Schwab,  id.  167); 
vgl.  das  koclien  beim  notfeuer  (s.  346.)  Greg.  Strigem- 
tius  (geb.  1548  f  1603)  in  einer  auf  Johannis  gehaltneo 
predigt,  die  £cc.  fr.  or.  1,  425  anfuhrt,  bemerkt,  das 


*)  ßr  ze  snanewendea  beifst  es  aacb  *tu  mngßhtw,  Sdieffos 
Hsltaas  p.  109.  110. 

**)  Hnhn  monum.  2,  693.  äulQera  berJcfatigiuigeii.  Müacbsu  U^'i 
p.  107.  (a.  1^1.) 
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^olk  (in  Meifsen  oder  Tliüringcn)  iahze  timl  $ingä  Vih 
die  JökanniBfeUät  s  einer  liab^  ein  pferdehaupt  id  die 
ßatrme  geivorjen^  und  dadurch  die  hexen  swingen 
lirotteDy  von  deih  feher  föi'  sidi  2u  hdlen.  8eb.  Frank 
im  -weltfoüch  51^:  ^en  S.Jdhto8tag  mlidien  at  ein  ^imti-^ 
feuer^  tragen  aneh  d^en  tag  8undei<e  hrtftit  ähF,  iteift 
nicht  ans  \<ra^  aberglaitheti ,  von  hei  fuß  tftid  eisentMfii 
geniatlit,  iiml  hat  schior  ein  jeder  c/a/  h/aii  kraut,  rit-^ 
tcrsporii  genant,  in  der  Jiand :  welches  dardiirch.  in 
das  feuet  sihet ,  dem  ihut  dis  ganz  jalir  kein  aiig  wcli; 
wer  vom  feiir  lieim  zu  haus  weg  wW  gelni,  der  wirft 
dis  sein  kraut  in  das  feitr,  sprei  lioiule  ,  'es  t;e}i  liinweg 
und  wcrd  verbrennt  mit  di.«cfii  kraul  al  niciii  migliirk.' *) 
In  frühem  Zeiten  nahm  al)er  auch  die  feine  weit  an  die- 
sen freudeo feuern  theil,  fiirslen  tind  k^inige.  des  Petr. 
Herp  ann.  francoF.  crzälilen  ad  a.  1489  (Senkenh.  ael.  2y 
22):  4n  vigüia  S«  Job.  bapt.  rogus  ingens  fuit  factos  ani9 
domum  consulum  in  foro  (francofurtenaij,  fueruntqae 
innltft  vexHla  depicta  posita  in  stmem  lignorum  et  vexfllom 
regia  in  supremo  positinn,  et  circ^a  ligna  rami  virente» 
poaiti,  fidtque  mugna  chorea  domintrum  rege  inspiciente.' 
Zu  Augsburg  sundete  1497^  in  kaiaer  Maximilians  gegen- 
irart,  die  schOne  Susanne  Neitbard  dlis  Johanidafeuer 
mit  einer  faciel  an,  und  machte  dann  auerst  den  reigen 
um  die  flamme  an  Philipps  hand.''^'^'')  In  einer  münclnier 
nrk,  von  1401  wird  berechnet:  *umb  gras  und  knecliten, 
die  dy  pank  ab  dem  liaws  auf  den  margt  trugen  an 
der  snnhentnacht,  da  herzog  8le[)han  u.  sein  gemacliel 
Und  das  frawel  auf  dem  margt  tanzten  mit  den  ])nr- 
geriuen  bei  dem  sunbentfwr.^***)   im  ).  1578  liei»  dür 


*)  am  20jun.  1653  erliefs  der  rath  zu  Kurnber^r  folgendes  man- 
dat:  Demnach  bifäiiero  die  erfalirung  bezeugt,  dafs  alter  heidnischer 
böser  irewobaheit  nach  jährlichen  an  dem  Joliannestag  aof  dem  land, 
towol  Iq  städteo  ab  dorfern  TOn  Jungen  hüten  geld  and  hol«  gesamt 
Ut  and  darauf  das  sogenaat  eonnenwendi  oder  ximmetsfeuer  angezün- 
det« dabei  gesecbC  o.  getntakea,  um  solch /euer  gedanzetf  darüber 

gesprungen  ,  mit  anzünciunf^  f;eu'isser  kräuter  und  blumrn  ^  und  'f^- 
clunf^  der  hratid  aus  solc/wtu  ftuicr  in  die  feJdi'r^  un^i  sonsten  in 
ti»*Urkiwejr  allerlinnH  nbergläuhisclie  werk  getrieben  worden  —  als  * 
hat  ein  ü.  ratii  der  stadt  Nürnberfi:  nicht  unterlassen  5(>ller>  nocfi 
koanen,  solche  nad  andere  Ungeschicklichkeiten,  abergläubische  nnd 
bddaiscbe  werk  nad  gefahrlicbe  fear  bei  bevefitebenden- Job.  tag  abzu- 
Mdleif.  (neuer  l(t  au.  180t.  p.S18.) 

**)  Gasseri  ami.  angifiit  ad  a.  X4M^  Tgl.  Rankaa  rdnan.  u.  germ. 
Volk.  1,  102. 

Sataer»  bericbtignagen  p.  lOT. 
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herzog  vüii  Liognhz  Joliannlsabends  ein  freudenfener  auj 
dem  Kynaat  halten,  wobei  er  selbst  mit  seioeni  liof  sii^ 
gegen  war  (Schweinichen  1,  347.) 

Ausfiihrliclicr  ist  die  beiclireibung  det  Jobanimfeuers 
im  iabr  1823  Koos,  einem  Jothringtsch^ ,  aber  deut- 
schen dorf  an  der  Mosel,  uuvvail  Sierk  und  Thionville. 
jedwedes  haus  liefert  ein  gebund  ttroh  auf  den  gipfel  d<f 
Strombergi,  wo  sich  gegen  abend  manner  und  bursdie 
versammeln;  Irauen  und  mädchen  atod  beim  btirliaGbir 
Brunnen  aufgesteUL  nun  wird  ein  nüicJUigea  rad  deigc- 
stalt  mit  Stroh  bewunden ,  dafs  gar  kein  bolz  mebr  aa 
sehen  ist,  und  durch  die  mitte  eine  starke,  zu  beidea 
seilen  drei  fufs  vorstehende  stange  gesteckt,  Avelche  dii* 
leaker  des  l  ads  erfassen ;  aus  dem  iihrigen  8truli  hiüdet 
man  eine  menge  kleiner  fackeln,  auf  ein  vom  niairo  zu 
Sierk  (iler  nach  altem  brauch  daiiir  einen  kuib  kii-scheii 
enij)f;ingl)  gegebnes  zeichen  erfolgt  mit  einer  Fackel  die 
any.ündniig  des  rads ,  das  nun  schnell  in  bewegiing  gesetzt 
wird.  jul)elgcschrei  erhebt  sich,  alle  schwingen  fackeln 
in  die  iult,  ein  theil  der  mäuner  bleibt  oben,  ein  tbeil 
folgt  dem  rollenden,  bergab  zur  Mosel  geleiteten  feuer- 
rad,  oft  erlischt  es  vorher;  gelangt  es  brennend  in  die 
flut,  so  weissagt  man  daraus  gesegnete  Weinernte  ^  und 
die  Konser  haben  das  recht  von  den  umli<(genden  weta- 
beigen  ein  fuder  weifsen  weins  au  erheben,  wlihread  das 
rad  vor  den  trauen  und  mädchen  vorüber  lauft,  brechen 
sie  in  Ireudengeschrei  aus,  die  münner  auf  dem  beig  ant* 
Worten;  auch  die  einwohner  benachbarter  dorfer  habm 
sich  am  ufer  des  llusses  eingefunden,  und  miöcheu  ihre 
Stimmen  in  den  allgemeinen  jubel. ') 

Ebenso  sollen  iahrlicli  zu  Trier  die  metzgcr  ein  jener' 
rad  vom  gipfei  des  Paulsbergs  in  die  Mosel  hinabgtlas" 
sen  haben.**) 

*)  dei  sotiqmires  de  Fr.  5,  383  —  886. 

•*)  zur  ermncrunpc  nn  »ieii  einsiedier  Paulus,  welclicr  um  A\e 
mitte  des  7  jli.  von  dem  (jebemiaber*^  bei  Trier  den  gölzcn  Apol!« 
in  die  M»)>ci  gestürzt  habe,  meint  der  verf.  des  niifsatzes  übtr  Ko»^ 
p.  387.  388.  Wenn  liierfür  Tritliem  de  viris  illu.>tr.  ord.  S.  Beii€<1. 
4,  201  gewähr  leistea  soll,  so  fiade  idi  wenigstens  p.  ISS  der  opp. 
pia  et  spirit '  Mognat  1605  aar»  dsfs  Psultis  Trier  gegeafiber  wC 
den  Cebeaea  wohnte  und  dieser  nach  ihm  mons  Psaii  beaaaat  werde; 
▼OD  Apoll  und  dem  feueriad  kein  wort,  ob  die  cülner  ausg.  dc^ 
buclis  de  vir.  illustr.  Ben.  von  1576  mehr  entlialt,  l<ez\veille  ich.  denn 
auch  das  compendium  aniial.  de  ori^.  Frnncor.  unter  Ciodoveus  (Da- 
goberts suhu)  sagt  nichts  mehr  und  nichts  wenij^er,  de»;:!,  die  aita 
sanctor.  unterm  8  febr.  p.  170,  die  acta  licned.  s*  c.  2.  p.  268  —  Ji»^ 
Uäd  üruMcrs  annai.  trev.  lib.  7.  p.  416  (Coloü.  1626.) 
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Die  abte  der  Joliannisfcuer  und  räder  lo  Frankreich 
bezeugen  schon  schnfteteller  des  12  and  lSjh.|  Joh.  Be* 
leüiy  ein  pariser  thealogi  der  nm  1162  eine  snmma  de 
divinis  oificiis  sdirieb^  und  Wilh.  Durantis,  geb.  unweit 
Besiers  in  Languedoe  nm  1237,  gcsl.  1296 »  der  bekannte 
verr.  des  ratioiiale  divinor.  oific.*)  in  jener  summa  (gedr. 
JStt  DHIingen  1572)  cap.  137.  fbl.256  und  daraus  entlehnt 
im  laliüiiale  Hb.  7  cap.  14  licifst  es:  'feruntur  quoque  (in 
feslo  Johannis  bapt.)  hrandae  seu  faces  ardentes ,  et 
fiiint  igfies^  qxii  signiiicant  eanclum  Johannem,  ((ui  fuit 
himen  et  iucerna  ardens  praeccdens  et  praecursor  verae 
hicis  ...  rota  in  quibusdam  locis  volvilury  ad  sigiiilitan- 
dum,  quod  siciit  sol  ad  alliora  eui  circiiü  pervcnit,  nec 
altius  potest  progredi,  scd  tunc  sol  descendit  in  circulo, 
sie  et  fama  Johannis^  qui  putabatur  Clirlsttis,  descendit| 
secundum  quod  ipse  testimonium  perlubct  dicens:  me 
oportet  minui  ilium  antem  dresccre.^    Weit  iüter  ist  das 


-  In  grofsen  Stedten,  wie  Paris ,  Mets  und  vielen  äli«» 
dem^  wurde  der  Scheiterhaufen  noch  im  15.  16.  17  )h« 
aaf  älTentlichem  plats  vor  dem  räthhaus  errichtet,  mit 
lanb  und  bltmien  geschmückt,  und  von  dem  maire  seihst 

angezündet.**)  Viele,  besonders  siidlidie  gegenden  haben 
die  gewohnlieit  lieuto  bcibeliallen.  Zu  Aix,  zu  JNlarseillc, 
werden  auF  Johannistag  alle  strafsen  und  platze  gereinigt, 
das  landvolk  trägt  frühmorgens  blumen  in  die  sladt,  je- 
dermann kauft  sich,  alle  liauser  sind  mit  blumen  ge- 
schmückt,  denen  heilsnnie  kraft,  wenn  sie  vor  sonnen- 
fiufgang  gebrochen  ^vurdcn ,  beigelegt  wird:  'aco  sonn 
dherbas  de  San  Jean.'  einige  dieser  trauter  wirft  man 
in  die  flamme^  Und-  die  {ungen  leute  springen  darüber^ 
vorbeigehende  werden  mit  sundem  tind  versteckten  schlan- 
genfeuem  genedkt,  oder  mit  wasser  aus  den  fenstern  be- 
sprütst  und  heschüttet«  in  den  dürfem  reitet  man  auf 
«Sehl  und  mSulem»  angebrannte  iannenzweige  in  der 
band  tragend****) 

An  vielen  orten  tr^  man  Von  deti  äUägegtiihten 
hranden  und  hohlen  mit  nach  haus:  es  sollen  heilsame, 
ja  zauberhafte  Wirkungen  davon  abhängen  (fran«#  abergl. 
27.  30.  34.) 

In  Poitoii  springen  sie  dreimal  um  das  feuer^ 


*)  geschrieben  1286$  tgl«  lib.  8  pan  9  cnp.  8  de  epactÜ. 
•)  nn^m.  de  racsd.  celt.  2,  77.  78.  3,  447. 
'*)  MiUia  vejr.  dSas  le  midi.      9ö.  841—345. 
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einen  nnfszweig  in  der  hand  (nu'm.  des  anriq.  8,  451.) 
Iiausvalcr  slreilVii  inil  einem  hl}s(  htl  wolikraut  (houillon 
blanc)  uud  einem  ntijshatttniaithast  durch  die  Hamme, 
beide  werden  naclifier  Uber  die  t/iiire  des  vielistalis  be* 
festigt  \  ^välirend  die  jngend  tanzt  und  aiogt,  legen  siih 
greise  von  der  kolile  in  ihre  liulzscltulie|  «U  achuUniiHd 
gegen  un/ahlige  übel  (das.  4,  HO.) 

Im  d^partement  des  liautes  pyn^mfes  wird  am  1  nui 
von  jeder  gemeinde  der  höchste  und  schlanieie  basm 
ausgesucht,  auf  den  bergen  eine  fidite  oder  tanoe,  in 
den  ebenen  eine  pappel;  .nachdem  alle  äste  abgebanca 
sind,  schlägt  raan  eine  anzalil  fufslauger  keile  hinein  iumI 
hewalirl  ihn  bis  zum  23  iuni  auf.  unlerdesseu  spaltet  er 
sich  rauteniörmig  wo  die  keile  eiugeschlageu  sijid,  und 
wird  nun  auf  einen  berg  oder  hügel  gewälzt  und  gelragen, 
alsdann  erlheilt  ihm  der  priester  den  segen ,  man  ranmjelt 
ihn  in  die  erde  und  setzt  ilin  in  Hammen  (das.  5,  387.) 
Der  Johaimiöfeuor  in  lliiiiland  ucdeiikl  Slrnll  *) :  h'iv  währ- 
ten bis  zu  nütteruacht  (nach  midbummer  ove),  oft  bis  zum 
hankrat»  die  jugend  tanzte  uai  die  ilanune  bekränst  mit 
mothertvort  (mutterkraut)  und  uenrnne  (verbena),  vml" 
o/ten  in  den  h&nden* 

Italien  kannte  ohne  xweifei  in  mehrmi  g^enden  Jo» 

hannnisfeuer;  au  Orvieto  nahm  man  sie  von  dem  verbat 

andrer  ieuer  aus»*^)  Für  Spanien  mag  eine  stelle  aus  don 

romance  de  Giiarinos  (silva  p.  113)  vielleicht  zeugen^ 

vsnse  dias,  Tieiien  dias,  ?enido  eia  et  de  sant  Juan^ 
dMMle  Cbristiasos  y  Moros  hasen  gm  soloaidads 
los  Christianos  eckan  junda^  y  los  Moros  arroyhan^ 
los  Judios  ecban  eneat^  por  la  fiesta  oias  livurrar. 

hier  ist  des  feuers  geschwiegen/*^)  aber  gesagt,  dals  die 
Christen  binseHf   die  Mohren  myrten,  die  Juden  sdiflf 

*)  the  Sports  ond  pastimes  of  tlie  people  of  En^and  by  Joifl^ 
Stmtt.    new  edit.  by  William  Hone.    Lond.  1890  p.  359. 

**)  statuta  orbevetana  n.  1491.  3,  54:  quicun(|iie  aiiie  ütvotM 
oflicialiä  fecerit  igiieni  i»  all(|na  iVstivitato  de  iiocte  in  livitate,  i« 
XL  8oh  denarior.  puiiiatur,  iM  t-nta  l'es(i\  itale  S.  .loliannis  l»R|  t.  de 
meose  jouii,  et  qui  iu  illa  iiocte  iuratusi  iuerit  \t\  ali:>tuictit  iigua  vcl 
tabubtf  alterfns  In  IIb«     den.  puniatiir. 

***)  bestimoiter  redet  daron  um  das  J.  1510  Martlaos  de 
canonkas  voo  Panipeluna,  in  seiner  abhaodL  de  sopentitSoeibas  (tisct. 
tmctatuom  ed.  logd«  1544^  9«  13»):   cum  in  die  S.  .loaaaia  pvuptcf 
Jucuoditatem  niulta  pie  agunttir  a  fidt'ülius,  pnta  puUatio  ci<in|>Kinrtftn 
et  i/f/i^^  jucuntlildtis  ^    sifuiiiter  äuiiiiiio  maiie  exoiint   nd  t  uili;;cii 
herbaa  odorit'eais  et  optimns  et  mediciiiales  tx  »uh  natura  et  e\  |>lcin- 

tiidiiie  virtuturn  prupter  tenipitü  quidHüi  ignes  a,.ceiuluui  in  c*>n»- 

pitia  viaruuj,  ia  agrM,   ue  iude  ^oilikgae  cl  aialcücae  illa  P<H:te 
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.'trcticn ;  und  das  werfen  von  blumen  und  kraul  Iii  die 
Jlaninie  scheint  der  leierliclikeit  wesentiieh,  Vgl.  beifuls, 
eisenkraut,  riltersporn  (8.351)  Avollki'ant  und  nufslatich 
{.'«.  354.)  daher  die  samlung  solcher  Johanniskräuter  in 
Ociiiscliland  (abergl.  157.  189.  19o)  und  der  S.Hana  ur- 
Ur  in  Dänemark  (abergL  126)  wie  in  Frankreich  (abergU 
4.)  Nach  Ca«p.  Zeumer  de  igue  in  fbsto  8.  Johannis  ac- 
ceodi  aoUlo,  Jenae  1699,  wurde  an  diesem  tag  das  krant  ("A^- 
dfm(i)  soi^sam  gesucht  und  über  den  t hären  aufgehängt. 

In  Griedienland  entzünden  abends  vor  Johannis  die 
weiber  ein  feuer  und  rufen  darüber  springend  ans  :  icli 
lasse  meine  sündcn.  In  Serbien  liält  man  ilalür,  das  lest 
sei  so  Jielir,  dafs  die  sonne  dreimal  vor  ebrfurdit  still 
srehe.*)  den  Vorabend  binden  die  hirlen  birkenrinde  zu 
fackeln  und  umschreiten  mit  den  brennenden  zuerst  schaf- 
liürden  und  ochsenzäune,  dann  steigen  sie  a///*  die  berge 
uod  lassen  sie  verbrennen  (Vuk  s.  v.  Ivan  dan.) 

Bei  diesen  feuern  mui's  es  noch  im  hühem  grade 
zweifelhaft  sein,  als  bei  der  msserlustration  (8.a28.  332), 
ob  sio  heidnisclien  oder  christlichen  iirspnuigs  waren,  die 
kirche  hatte  ate  schon  sehr  frühe  sich  angeeignet,  und, 
wie  Beleih  und  Durantis  darthun,  auf  Joliannes  gedeutet; 
einigen  theil  nahm  die  geisllichkeit  an  der  feier,  obschon 
diese  nie  ganz  in  ihre  bände  iibergicng,  sondern  ^vescilt- 
Jiih  von  der  welllicheu  obri^keit  und  dem  vülkc  selbst 
geleitet  >vurde. 

Paciaudi  **)  mülit  sich  zu  zeigen,  dafs  die  Johannis- 
feiier  nichts  mit  weit  älteren  lieidnischen  feuern  zu  schaf« 
fcn  haben  und  aus  dem  geist  des  christlichen  gottesdienstes 
htnror  gegangen  seien. 

VMos.  18,  10  und  II  Paralip.  28,  4  wird  des  heid- 
nischen  gebrauchs  erwähnt,  eÖhne  und- töc/iter  durch  ein 
feuer  ge/m  za  lassen«  «Theodoret,  bischof  zu  Cyrus 
(t458)  bemerkt,  in  beuehung  darauf,  zu  IV Reg.  16,  3: 
Mbp  vag  tv  %ifn  nfA^mv  äna^  tov  ^tovs  Iv  rttfs 
ftX^tefuiQ  anTOfiivag  nvgcig  xnl  ravr ctg  nvag  vticq- 
aXXojiif  vovs  Kui  ;c7;d\övTa(:  oii  /tnrov  :rcci^aQ  «AA« 
«cfi  (irffgag.    rd  rff       f^n/ff  i;  7iuou  iiöy  fi)jriüu)v  rra- 

transittim  faciant,  ut  j>ro[>nM  oculis  vidi,    alif  herhas  collcctas 

10  die  S.  Joüiiiiis  /i/,'^  contra  fui;;iira ,   toiiitrua  et  tenipe^tates 

CWduiit  dui»  funiigaliiMiilxi.s  MiTere  dacmoiieH  et  tenipe.stated. 
•)  wie  sie  auf  oateni  diei»nal  «pringeu  soll  (ü.  182.) 
**)  de  ailto  S.  Joliaoals  baptbtae.    Romae  1755.    dlsieft  8 

28* 
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rgomaa/nos  elrat  xai  'AclOuoüig,*)  er  sagt  nur  ^ilIiS}fl> 
licli',  ohne  angäbe  tlcs  lags,  der  uns  zeigen  würde,  oh  die 
silte  von  Koni  aus  nach  Syrien  verpllauzt  war.  nm  21 
april,  dem  tage  seiner  slilUaig,  feierle  Rom  die  pci/il/cn, 
ein  uraUes  liirlenlesl,  zu  ehren  der  Pnles,  einer  müuer- 
Hellen  gollheit,  die  an  Ceres  und  Vesla  erkioert/*)  diese 
zeit  fällt  nicht  mit  der  Sonnenwende,  wol  aber  mit  der 
des  osterfeuers  zusammen;  doch  der  ritus  selbst,  das  sprin- 
gen über  die  flamme ,  das  treiben  des  viefas  durch  die 
glut  ist  gans  wie  bei  dem  Jokannisfeuer  und  notreoer. 
aus  Ovids  Schilderung  im  vierten  buch  der  fasli  GOm  iA 
nur  einige  zeilen  an; 

727.  certe  ego  transilui  positas  ter  in  ordine  flammas. 

781.  uioxque  per  ardentes  atipulae  crepltantis  acenH)s 

trajicias  celeri  slrenua  nienibra  pede. 
795.  pars  quoque,  quum  saxis  paslores  saxa  feribaut, 

scmtillani  subito  prosiiuisse  lerunt: 
prima  quidcm  periit;   slipulis  exccpla  sccunda  est, 

hoc  arginnentum  Jlamtna  paliiis  liabet. 
805«  per  Jlammas  saluisse  pecits,  saluisse  colono^i 

quod  £t  natali  nunc  quoquei  Koma,  luo. 
die  flamme  war  tos  den  hirten  aUs  dem  stein  gesdUageii, 
und  in  Strohhalmen  aufgefangen  worden ;  indem  sie  duich 
dieses  feuer  sprangen,  glaubten  sie  sich  au  sühnen,  sa 
reinigen  I  und  ihre  heerde  vor  allem  übel  su  bewahraiy 
Dafis  hinder  von  den  müttem  in  die  glitt  gelegt  War- 
den seien,  v?ird  hier  nicht  ersShli;  man  weife,  dafs  Ce- 
res den  Säugling  Demophoon  oder  Triptolem,  um  ütat 
Unsterblichkeit  anzueignen,  wie  Tlielis  den  Achilles,  fif< 
feuer  legte.***)  Dieser  feuercullus  scheint  in  C'auaan, 
Syrien,  Grieclienland  und  llom  cigenlhümlich  verhrcilet. 
ohne  dafs  man  befugt  Aväre,  ihn  irgendwo  für  eullclml 
imd  übertragen  zu  lialleu.  Es  ist  daher  scliwer  zu  be- 
stimmen^ aus  welcher  quelle  später  die  Christen  scbupf- 
ten,  um  ihn  auf  ihr  oster  und  Johaimisfest  anauwendeo, 
oder  bei  noch  andern  veranlassungen,  schon  der  canon 
65  des  concils  vom  y  680  enthält  ein  verbot  dieser  aber- 
gläubischen feuer  zur  seit  der  neumonde:  wg  h  fo^ 


*)  opp.  ed.  Sirmoad,  Par.  164ft.  1, 

**)  da  BaU»  aoeb  näanlidi  vorkoainit,  so  erianert  er  sa 

sla?.  Urteagett  ross.  Folos^  bdlim.  //  eles. 

***)  vgl.  das  abcrglaabiiclie  Tilium  in  /ornaetm  ponere,  pro 
iiiüite  febfiaia\  oad  ^poaera  ia&ateai  juxia  ign€m\  (abergl.  tiv* 
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9^al  W9g  %§nd  %6  ed'og  »qx^^^^p  inr/efQovatp,  dno 
nuf^PTOG  %a%m^iy^&i^ui  nfiofftd^voiuer*  damals  wnrdo 
vntereagt  was  man  bsmach  wenigstens  am  Joliannestag 
duldete  I  nnd  auf  gewisse  weise  mit  kirchlidiea  ein- 
riditungen  verband. 

Wäre  nan  auch  das  beinahe  allgemein  in  Europa  yer^ 
breitete  JoJiannisfeuer  j  gleich  dem  Johannisbad ,  su* 
nSchst  Yon  der  kirchc  ausgegangen,  und  hätte  sie  es  in 
llalieu  unuiitlelbai'  von  den  römischen  palilien  her  liber- 
kunnnen ;  so  folgl  noch  nicht,  dafs  unsere  oster/euer 
ini  uördUchcn  Deulscliland  eine  blol'se  niodification  der  Jo- 
hannisfeuer  sind,  sie  können  geradezu  aus  feuern  des  ein- 
heimischen lieidenthnms  hergeleitet  werden,  dafür  spricht 
die  Verschiedenheit  des  festtags,  vielleicht  auch  ihre  rohere 
form,  bei  dem  ostecfeuer  ist  berg  und  liügei  wesentlich, 
das  sonnwendfeuer  wurde  häufig  auf  markten  und  in  stra- 
ften angexiindet«  des  springens  durch  das  £suer,  der  blu- 
nen  und  kränze,  finde  ich  bei  jenem  kaum  gedacht. 

Ich  daz€  nicht  unerwiQint  lassen,  dais  Terschieden^ 
lieh  auf  Weihnachten  und  in-  der  fastenxeit^  wie  auf  ostem 
ond  Johannis  I  feuer  angesmidet  wurden,  la  Frankreich  ^ 
ist  noeh  heute  die  souche  de  nael  oder  das  trefui  üblich 
(6w».  ebergl.  1.  28.),  für  Deutschland  weise  idi  die 
gleiche  silte  bereits  aus  dem  12  jh.  nach.  in  einer 
urk.  von  1184  (Kindl.  nuiust.  beitr.  II  urk.  34)  heifst  es 
von  dem  pfarrer  zu  Ahlen  im  Münsterland:  et  arborem 
in  nativitate  domini  ad  fealivuni  ignetn  suum  adducen- 
dain  esse  dicebat.  Seb.  Frank  (weltbuch  51*)  gibt  fol- 
gende fastnaclitsgcbräuche  aus  Frankenland  an :  'an  andern 
orten  ziehen  sie  ein  feurinen  pflüge  mit  einem  meister- 
lichen darauf  gemachten  feur  angezündet,  bifs  er  zu  trüm- 
BMrn  feli  (vgl.  oben  s.  163.)  item,  sie  Hechten  ein  alt  U'O- 
g0arad  voller  strow,  tragen  es  auf  einen  hohen,  gehen 
bsigy  haben  darauff  so  sie  vor  kelte  mögen  bleiben,  den 
Ssnsen  tag  ein  guten  mut,  mit  vilerlei  kursweil ,  singen, 
ftpnngen,  dansen,  geradigkeit,  und  anderer  abenteur* 
Vmb  die  vesperzeit  zinden  aie  das  rad  an  uud  lassen  es 
mit  vollem  lauf  in  das  tJuU  laufen  ^  das  gleich  an  xu 
sehen  ist,  als  ob  die  sunn  von  dem  himmel  lief.*  dieses 
•vheibentreihen  auf  fiisten  gedenkt  Schm.  1,  544;  der 
tag  heifst  fnnkentaff^  im  Rheingau  haltfetter.  In  Frank- 
reich :  la  feto  des  üramlu/is*)    Vernuillidi  kommen  auch 
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bei  der  weliilcsc  liui  und  wieder  solche  freiidcn Teuer  vor. 
Jni  Voigtland  siclit  ninn  Walpurgisabends  auf  den  meislcn 
bergen  feuer^  und  Uinder  mit  brennenden  besen  ^JuL 
ScliDiiai  Ucidienf.  US.) 

In  liu Island  solleu  erntefener  dem  Kupalo,  elDcm  §oU 
der  fri'ichlc  zu  Kiew^  gegolten  liabeD,  jÜDgÜDge  uikI 
mädciien>  blumenbekräiiKt  und  mit  )i eiligem  kraut  um- 
gürtet, Tersommehen  sich  den  24  juni ,  zündeten  fetter 
an,  sprangen  und  Jufirten  die  herde  darübet,  «nd 
sangen  lieder  zu  des  gottes  preis,  sie  glaubten  dadntth 
ihr  Yieh  vor  den  lesehien  (vraldgeislern)  Mi  sclratzen.  Norh 
}et«t  liat  die  heilige ,  deren  fest  der  griech.  ritos  an  die- 
sem tage  begellt,  den  beinamen  kupmnitza^  und  selbst 
brennende  holzhaufen  werden  so  genannt,  nacli  Karani- 
sin  die  blume,  welche  man  auf  Johannestag  ausstreiir.') 
Ob  auch  bei  den  koliaden  oder  koleden ,  die  gnnz  81a- 
yenland  zu  weilin.K  Ilten  und  neujahr  feiert,  feuer  bren- 
nen,  ipt  niii'  nnlx'kaiint.**) 

Heidnisch  deutsche  fcuer  lassen  sich  auf  Verehrung 
der  gntthi  Ostara,  die  sich  vielloicht  schon  im  namen  wit 
Vesta  (8.  349)  oder  mit  Pales  vergleicht,  beaielien  ^  aber 
auch  noch  auf  andere  ergreifende  ereignisse  s«  b.  Baldcff 
Scheiterhaufen  surückfnhren.  das  sind  blofse  onitmalsungeB. 

Wäre  im  mittelalter  eine  Vermischung  der  beiden  Je- 
hannes,  des  täufers  und  des  cvangelisten ,  vorgegangen, 
so  mSdtte  ich  die  eigentlich  nur  letzteren  betreffende  sitts 
der  Johannesminne  (oben  8.37)  mit  dem  Juliannisfetier 
in  beriilirung  setzen.  Es  ist  dabei  allerdings  von  keinem 
feuer  die  rede,  aber  dem  altnord.  niinnetrinkon  Mnirn 
feuer  wesentlich;  die  Sucven  bei  ihrer  bieikule  (s.  4Jj 
lirannten  wol  nucli  fencr?  in  der  saga  H*tkonnr  goda  cap« 
16  wird  gesagt:  'elciar  scyldo  vera  a  midjo  guHi  i  hofino, 
oc  thar  katiar  yßr,  oc  evyldi  ßdl  oj  eld  bera\  und 
sollte  man  die  bccher  rings  um  das  feuer  tragen.  Sehr 
merkwürdig  scheint  mir  das  in  einem  theile  Schwedens 
und  Norwegens  fortüblicfae  ^dricha  eidborge  ekkl*  (selmed. 
abergl.  f 22.  123.)   zwei  grofse  Uchter  werden  sur  liclit« 


•)  Popow  p.  2«.  Knyssnrow  p.  G').  66.  Karnnisin  1,  73.  81.  2ft4.  ] 
Nacli  Dü!)rovvsky  im  Slnvin  p.  409  ist  kupalo  name  des  festes,  nicM  ' 
eiaes  gutzeii,   von  kupa,   lieuliaiife;    er  fügt  hinzu,  dafs  «sdl  is 
Böhmen  JotiBiiDiifeiier  ül^lich  watea  uiid  mas  kätke  darübtt  plaH^ 
um  0ie  vor  hexerei  zu  bewaliren. 

**)  man  leitet  koljada,  bulim.  kolorln  vom  lat.  caleadee  oder  voa 
coleii'in;  sonst  l)e%el<-tiiiet  dies  fest  die  dem  Johnnnistag  gej;eniibenl^ 
lieude  wiuterMoaeiiwende«  md  Tergleicbl  sich  dem  aofd.  jalktt 
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messe  aufgesl^i  jedes  glied  des  liauses  ritsl  der  reihe  nach 
awisdiea  iiineu  nieder  iiod  thul  aus  Iiölzeraem  becher  einen 
tmnk.  nach  dem  trinken  wird  die  echale  rückwärts  über 
das  haopt  geworfen,  stellt  sie  sich  niederfallend  um,  so 
stirbt  der  werfende ;  eteht  sie  recht  auf,  so  bleibt  er  am 
leben*^)  Frühmorgens  hat  schon  die  hausfran  feuer  in 
den  backofen  gemacht  und  versammejit  nun  in  einem  halb- 
kreis  Tor  dem  ofenloch**)  ilir  gesinde;  alle  biegen  die 
hniey  essen  einen  bissen  kucben  und  trinken  eldhorga-' 
fikhl ,  was  von  kiicheri  und  gclranke  iiljrig  ist  wird  /// 
die  ßamme  geworjen.  Eine  unverkennbare  spur  heid- 
üißcbcr  fenerverebrung ,  auf  das  clirisüiclie  fest  der  ker- 
nen weihe  ^  welches  die  meiste  ahuUclikeit  damit  gewährte, 
verlegt. 

Das  nhd.  ofen,  nihd.  oven ,  ahtl.  ovan  •  alln.  6n 
entspricht  dem  goth.  au/ins ,  altschwed.  omri ,  ojn^  ^g^y 
neuschwed.  uga,  dan.  Oi^n;  alle  bedeuten  fornax,  d.h. 
das  im  bdiäiter  eingeschlolsne  feoer,  urspriinglicli  aber 
irar  es  des  feuere  name  selbst,  slav;  ogan,  ogen,  böhm« 
oAffKi,  litth«  ugni$^  lett.  uggune^  lat.  ignia^  sanskr.  Ogni^ 
der  gott  des  feuers.  Wie  nun  das  schwed.  Yolk  vor  dem 
ug^ol  niederkniet^  so  ist  in  deutschen  märdien  und 
sagen  der  zug,  vor  dem  ojen  au  knien  f  und  ihn  a/i«u- 
heienj  erhallen;  unglückliehe,  verfolgte  wenden  sich  cum 
ofian  und  klagen  ihr  leid^  enthüllen  ihm  ein  geheimnis, 
das  sie  der  weit  nicht  anvertrauen.***)  was  sonst  abge- 
schmackt schciueii  würde  ,  erklärt  sich :  es  ist  die  vom 
uralten  feuercullus  üljjii;  gebliebne,  unverstandne  form 
und  formel.  Auf  ähnliche  weise  wird  der  müllerlichen  • 
erde,  oder  eiueni  sleiu,  einer  pflanze,  geklagt  und  ge- 
beiclilet.  diese  pcrsonilication  des  ofcns  hängt  zusammen 
mit  vorsielhuigen  des  nüttelalters  von  dem  onus  und  der 
liölle,  aU  orten  des  feuei^s.  vgl.  Krebi  foruax  (Wallhar. 
iM>4)  und  was  oben  s.  156  über  Fornax  gesagt  wurde. 


*)  bei  andcrm  »nlAfs  alialiclief  rackwartnrerfen  des  aiugeleertea 

gU*€S  (aberj;!.  514.  707.) 

•*)  'för  u;,^l^lloIef;  so  ist  8.  cxm  zu  lesen. 
•  •••)  linus  und  kiftrterra.  2,  2ü.  3,  221.  deutscbe  sagen  no.513. 
hn  kiiitierspiel  iler  reioi:  lUlmr  ofm  ich  heie  dich  auj  haat  da  eiae 
fna«  Mtt  ich  ciaea  muiDr  la  den  luitspiel  *der  ehrUcliea  frau 
ficUampaoip«  Icbaa  und  tod*  Leips.  1696  und  1750  iieif^t  ei  act.». 
•C.8:  'komm,  wir  wollen  hingehen  und  vor  (fe/t  ofen  hiii-n,  viel- 
leicht erhöf«a  die  göüer  unser  pebet.*  Kiii  im  j.  ir):>H  l>rrntil»frr ,  der 
RtHlscIiweigen  (gelobt  ttatte,  erziibltc  im  wirtaliaiiii  kciue  gt»ciiidite  dem 
kaüuiu/kiu  üoauaeU  heM.  geftcli.  4.  auiu.  |i.  420. 
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Das  leuchtende  elenient  gestallelo  ein  fest  in  die  narlit 
zu  verlüogeni}  feu«ir  waren  von  Jelier  ausdruok  von  ireu- 
denbezeiiguiig.  wenn  der  cullus  in  frettdenfeuer  über» 
giengy  igma  jocunditatia^  Jeax  de  joie^  engl.  bonßre$\ 
kooDteu  diese  auch,  olue  bexug  auf  göttliche  Terek- 
rungy  bei  ander»  fn^en  aoläMen,  namantlieli  dem  eta- 
xttg  des  königt  oder  «iegers  vorkommeiu  «o  lieCi  maai 
dem  köoig  eineo  fftchelmtgen  folgen,  kmadi  den  wa- 
gen anaÜDdent  wie  beim  Johanneefest  pflüg  und  rader 
(RA.  265.)  YoD  dem,  was  wir  jetzt  iUtuninaiion ^  dik 
erleuchtung  der  strafsen  und  baum^iiiige ,  nennen ,  gtht  M 
"wahrscheinlich  allere  bcigpiele,  als  die  ich  anführen  kann, 
'von  kleinen  ker/.en  niauec  sclioup  geleit  i\f  c)lbuuiiic  loup' 
Parz.  82,  25.  Dclmar  (ed.  Grautoff  1,  301)  beim  einxug 
kaiser  Carls  in  Lübek:  Mes  naclites  weren  de  hulileii 
bernde  ut  allen  huseu  unde  was  so  licht  in  der  nacht  aU 
in  dem  dage.'  Auch  die  kirdie  geicilele  mit  faokelziigeu: 
'coi  (abbati)  inlranli  per  noctis  tenebras  adhibent  faces  et 
lampadas«'  Chapeavilie  2,  532  (i2jli,)  'Hirimanmis  dos 
Sttsceptus  est  ab  archiepiscopo  manoque  dedueitur  ad  esde» 
Biam  accensis  luminaiibus»  eusctis<|ue  sonaalibiiB  etauf^ 
Iiis.'   Dietin.  merseb«  p.  35. 

m.  LüFT. 

die  begriffe  lufi^  itdnd^  wßiier  berübron  skk}  auck  eft 
in  den  ausdräcken.^)  idle  sind  wiederum  als  ein  beweg- 
tes,  lebendiges  wesen  gedacht,  wir  kaben  gesehu,  tvls 
die  Wörter  animus,  spiriius,  geist  auf  genlen  gedeutet 
werden :  auch  das  slav.  dach  ist  hauch ,  athem ,  sei«t. 
Gustr ,  Zephyr^  Blaser  (8.260),  Bläster,  JVind  und 
IVetter  {b,  '6iH)  eigounamen  von  zwergen,  elben ,  riescii. 
dem  ahd.  ivetar ,  alts.  wedar ,  ags.  peder  (tenipcstas) 
entspricht  das  slav.  veter,  vjetar  (aer,  venlusjj  dem 
gOth.  vinds^  ahd.  n^lnt  das  lal.  uentus. 

Die  personihcalion  bricht  liier  sclion  in  appeliativen 
durch ,  in  den  m  \  ilüschen  vorsleiliiogen  selbst  ist  sie  aaf 
das  manigfaltigste  ausgesprochen. 

Holzschnitte  und  büder  pflegen,  halbsymbolisch,  die 
winde  aU  blasende  gesichtet  und  luiupier  aufaufasscn; 
yrabrscheiniich  von  sehr  früher  zeit  an,  man  wird  da- 
durch des  Ziehenden  Johannishauptes  erinnert,  das  die 
Herodias  in  don  leeren  räumen  des  hinunels  kenimtreHit 
(s.  176.)   Die  winde  dar  vier  kauptseilen  treten  als  vier 


•)  Injt  neliiiie  ich  uater  <lie  wurzel  liuban  no.  530  «It  reu  ufb€- 
deutuu^  auch  dunkel  Ut,  vj^l.  kliuNan,  kluft^  &kiui>au,  akull. 
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MU^erge  auf  (a.  260)  *) ;  nach  griedi.  darstellung  als  riesen 
md  brüder^i  Zephyrus,  Boreas,  Notas  (Hes.  iheog.  371), 
auch  des  Boreas  söhne  Zetes  und  Calais  sind  geflügelte 
winde  (ApoUoniua  Argon«  1 ,  219«)  uieolus ,  vrapröngUch 
hald  und  kunigi  wurde  sum  giSttUchen  beheracher  und 
kid^er  der  winde  erhoben.  Nach  rusaiacher  volkaüberlie- 
ferang  aind  die  vier  winde  sShne  tiner  mattet**)^  daa  alt* 
nias.  Igorlied  redet  den  wind  mit  ^hm'  an,  lind  die  winde  hei- 
tmSiribogs  entel*^*),  dessen  göttliche  natur  sein  name  kund 
gibt.  Ebenso  wird  in  märclien,  und  von  morgenlandischen 
dicliteni  der  wind  redend  und  handelnd  eiiii;eliihrt. -j-) 

Die  ahn.  slaiiimsage  macht  F^orniotr ,  den  göttliclien 
urriescn  (s.  147)  zum  \aler  des  Kdri  (stridens),  Uler  Uber 
die  winde  hersvht,''  Kdii  zeugt  Jökiil  (glacies),  Jökul 
Snoer  (nix)  den  künig,  dessen  kinder,  ein  söhn  Thorri, 
und  drei  luehler  Form.  Drijoy  Miöll  heifsen ,  Jaulcr  pcr- 
sonificierie  beneunungeu  einzelner  erscheinungcn  von  schoee 
und  eis  (8n.  ö58.  lornald.  sög.29  3.  17.)  K4riiat  aber  bru- 
dcr  dea  Ui^r  (s.  146)  und  Logi  (a.  148),  des  wassere  und 
feuerSy  wodurch  die  nahe  Verwandtschaft  der  luft  mit  den 
beiden  andern  elementen  auagedrnckt  wird,  in  diesem 
aion  ateht  einer  hijheren,  aaiachen  gottheit,  dem  Niördfar» 
die  herachaft  zugleich  über  wasaer^  wind  und  feuer  xu 

Wenn  noch  in  unaerer  heutigen  aprache  eine  art  dea 

Sturmwinds  genannt  wird  Windsbraut  (venti  conjux)  und 
schon  in  der  ähereii  so  hiefs  (i;ramni.  3,  39 1);  so  schei- 
neu  nur  die  eit*ennamen  verloren.  die  verderbten  formen 
Nviutsprout  (Trauend.  21)  whilspraut  (Suchenw.  41,  804) 
windbraufs  (bei  späteren,  z.  b.  Matthesius)  sind  aus  dem  be- 
&tr<!>rn  hervorgegangen,  dem  unverständlichen  mylbiscben 
be^rii  eine  andere  deutung  unterzulegen. 

Aiii'ser  solchen  mehr  allgemeinen  vorstell nngen  scheint 
aber  eine  besondere  über  des  wind«  Ursprung  fast  durch  ganz 
Europa  zu  reichen,  zufolge  der  edda  hcifsi  Nra^st^elgr 
ein  riese ,  der  in  adlergestcUt  ff)  de%  himmels  ende 
•itat:  wn  seinen  ßifgctf^  kommt  aller  u^ind  über  die 
menschen  (Sxm.  35^-)   Snorri  bestimmt  ea  noch  genauer: 


*}  darum  sind  auch  Sstrotii,  westruni^  siiiidrdni^  nordrdni  mann- 
Ikbe  sabttaatifa;  die  gotii.  formen  würden  lauten  Aiuir6n$i$  v.a.w« 
**)  rosa«  teUumirebcn.  Latpa.  1931  p,  119, 

Srjetije  vjetrilo  gospodine.*  Hankai  aoig.  p.  13.  se. 
i)  z.  b.  Nabu  p.  180  (Bopps  2  ausg.)  KAI.  no.  88. 
ff)  den  amar  hom  nehmen  die  riesen  öfter  an  sidi:  Tliiozi  (Sa. 
^•  82)  jkittüngr  (Sn.  86.) 
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vr  sitzt  an  der  nordseite  des  liimniels,  tmci  (Penn  er  dm 
flügel  schwingt  (hcinir  fing),  erliebeu  sich  unter  ihnoi 
die  ^vtnde  (8n.  22.)  und  in  der  forme!  des  tnrgdanill 
(Grdg&s  2,  170)  heifst  es:  ^%yk  vidha  sein  valr  il^gr  Hi^ 
Idngan  dag,  oc  aiandi  byrr  imdir  bddka  vasngP,  to 
weit  der  habkht  einen  sommeriangen  tag  fliegt,  ymtat 
ihm  günstiger  wind  unter  beiden  adiwingcn  steht»  Leichte, 
sturmdrohende  wölken  nennt  man  auf  Island  kUsigi 
(Biöru  schreibt  kidsegi)  d.  i.  klanensenktmg ,  nach  Gunnar 
l*aiili,  weil  der  adicr  durch  niedcrseukun^  der  einen  klaue 
Sturm  verursache  (V  inn  Alagn.  p.  452.)*) 

Nun  Süll  man  atich  aul"  den  siietlandisclien  inseln  den 
.Sturmwind  in  der  geslalt  eines  grofsen  adiers  bescliwö- 
ren.**)  Aber  noch  im  12  jh.  kannte  man  in  Deutschlaud 
den  y.usammenliang  des  windes  J)iit  dem  adlcr,  Veldek 
singt  .MS.  l,  21*:  *jArlanc  ist  rclil,  da/,  der  nr  winke 
dem  vil  s'uesien  wind^^  lieiier  soll  uns  der  adler  auidea 
wind  zuführen.  Wie  viele  gangbare  yersteUungen  des 
mittelalters  sind  uns  veriorcn ,  da  unter  allen  «UchtenH 
die  uQKühligenial  von  luft»  wind  und  stürm  reden,  nur 
ein  einziger  auf  diesen  mylhus  anspieln  Aber  nieht  Uefa 
aqtäia  und  aquilo***\  valtur  und  vuÜtArnua  yf^lmn.  auf 
einander,  auch  ävs/ioir  und  aetoSf  von  der  worzel  &h 
«17/ff.  v)  nach  Uorapollo  2,  15^  stellt  ein  Sperber  mk 
ausgebreiteten  schwingen  den  wind  vor.  adwr,  hahidit, 
geicr,   bperber  sind  lüer  identische  raubvügei.  f-j-)  aoch 

*)  aacb  dea  ta^  dichte  raaa  sich  als  eiata  vogd,  dar  Miss 
lüaaea  in  die  wölken  scliligt.  1 

*')  A\  alter  Scotts  pinte.   Edinb.  1822.  I 
Festua:  aquih  ventns  a  fehementiMinio  volatn  ad  lastar  ofni- 
lotf  nppellnttir. 

•j-)  Wackeningi'l  ühor  nblnut  p.  30.  Eustatliiiis  zur  II.  R7.  15  Rom.  | 
■H)  Mor.  ilaupt  liitirt  mir  au«  Urantomes  vies  dt\s  itoiüines  iiiu-  j 
fttrc»,  luiuu  1  p.  40  der  nt^uätea  pariser  auäg.  eia  frauz.  dixaia  aul 
fcaUer  Carl  dea  5  africaniachen  zu;^  an: 

l**aigU  voalant  tromper  la  aalamandre 

et  la  sarprendre,  parureat  aatoar  dVlle 

lea  foeoa  ardaos,  qui  la  sceurent  detieodre. 

pnrqiioy  crnignaiit  de  brusier  la  son  asala 

rrprit  en  nier  iine  voie  noiivelle. 

liiiiiä  ne  pouvniit  aux  siens  dissimilier  - 

aon  doul»ie  coetir,  qirelle  vouloit  celer, 

fut  d'enz  battae,  et  baignie  de  aofle, 

qu'elle  ne  peat  nallenent  refaller 

et  preM|n'  aittaot  luy  valnat  eitce  UHKle.  : 

*j'ay  trouv^\  sagt  Brantonie,  'cestc  ryme  dans  de  \icu\  papiers  (te  I 
iio:itre  maison\    und  scliuii  dt  r  iierauag*  Toa  I7S0  cuaciU  aa  «mmi 
di«  aunierkung:  appareoieuU* 
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dM  A.T.  denkt  sich  die  winde  gefitticlit,  oline  i\cn  vogel 
aasogebeo:  11.  Sain.  22 ^  11  schwebte  auf  den  flügein 
itr  winde;  ps.  18,  Ii.  104,  3  volavit  super  pennan 
pmiorum*  N«  yerdeufscht:  uberflong  die  veltaclia  dero 
windo,  und  Martina  7^  heifst  es  mit  bezug  auf  den  bi« 
Uisdien  redegebrandi :  Mer      der  winde  pedern  saz.' 

Den  Finnen  ist  tohto  (kotka)  der  adler,  aber  ein 
Ked,  das  den  nordsturm  schildert,  beginnt:  *kam  der 
adkr  lier  aus  Tiirja,  senkt  von  iiappmark  sicli  ein  voj;ol' 
inid  sclilielsl:  'unlerm  fliigel  luniderl  nianner,  tansende 
•Ulf  Schwei  (es  spit/.e,  zehn  in  jeder  spnie  stehn.'*)  Und  in 
einem  neugriecli.  Volkslied  ruft  der  s  per  her  (wie  bei  Ho- 
rapoilo)  die  winde  an ,  sich  zu  beschwichtigen :  ^iino  %a 
%Qino^^  ßüvvtt  h^xi  iavge  Xidtd  '  na^pci^,  Hq^q ,  na^ 
^pne  aniifße  xaXhjv  ftidv  ßgadia.**)  die  winde  stehn 
ontar  des  vogels  befehl  und  gehoTchcn  ihm. 

Hreeaveigr  (ahd.  Hr^uelab?)  bedeutet  leicbenver- 
sd^ger^  was  auf  raabvügel,  die  vom  aas  asebren,  geht, 
aber  audi  snf  die  hiftreinigenden  winde  und  stürme  be« 
sagen  werden  darf,  sie  tilgen  die  ausdunstung  der  nnbe» ' 
graben  liegenden  leieben, 

Ist  darin  der  walui  begründet,  wenn  sich  einer  mi  f^ 
hänge y  dafs  dann  sturmii>ind  entstelle?***)  der  raubgie- 
ge  vogel  nahet  hastig,  um  sich  des  todten  zu  bemächtigen, 
der  ilmi  \orrallen  unbeerdigt  am  bäum  scliwebt?  Oder 
lobt  die  lult,  weil  sie  den  selbstniöiMlcr  nicht  in  sich  dul- 
det? ]\eu)ahrsturni  soll  pest  ankündigen  (abergl.  330* 
9iO),  im  voraus  leichengeruch  verbreitend* 

Den  Sturmwind  stellt  sieb  das  volk  vor  als  ein  gefrä^ 
pnge9f  hungriges  weeen^  (folglicb  als  riescn,  nach  dem 
begrif  von  iötunn  s«  297)  und  sacht  ibn  durch  in  die  luft 
ges^üttetes  mebl  zu  beschwichtigen«  f)  ich  halte  dies  für 
einen  uralten  abei^lauben« 

In  den  beiden  wettersegen  (anb.  cxxx)  werden  Jlfer- 
meut  und  Pasolt  als  böse  gcisler  und  Urheber  der  stürme 
angerufen,     l'asolt  ist  der   aus  unserer  heldcnsagc  be- 

*)  fioBiicbe  nncB.   Ups.  1B19  eo. 
**)  Füuriel  2.  836.   ^Vlt.  M&llcr  2,  100. 
***)  «bergt.  343.    Kircbltofers  Schweis,  spr.  8S7.    CU  Brentsao 
lAbasfR  p.  432. 

+)  aberj-'l.  282.  Praetorins  weltbeschr.  1,  120:  zu  BamUerjr, 
9\a  starker  wind  wiitele ,  fnfste  eil»  altes  weih  llinMi  niehlsark  und 
»cliultete  Hill  ans  dem  fenj^ter  in  Hie  luft,  und  spracli  dazu  die  woitc: 
'lege  dich,  liel)er  wind,  briug  das  deinem  kindl'  Sie  wollte  damit 
dsa  hMnger  des  winds,   als  eines  frifsigen  löwen   oder  grimmigen 

W«llfilitillCB. 
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kniiiilo  riese ,  Eckes  briider,  welcher  selbst  gott  der  flu- 
ten und  wellen  war  (s.  146.  147.)  beide  brüdor  bnben 
verwandle  beslimmung ,  sie  gebiclen  dem  graujjenhaüen 
jiieci'  und  dem  weiter.  Die  auskauft  jener  beschwöruugs« 
formei  über  Fnsolt  scheint  mir  von  höchster  vrichligkeit 
imd  ein  schlagender  beweis  für  die  ideniität  des  Ecke  iiod 
Oegü-  denn  "wie  lii^r  itud  Kuri,  sind  auch  Ecke  und 
Faaolt  brüder  und  riesen ;  wie  Ul^r  denf  meer,  KAn  im 
winden  y  so  gebietet  Kdie  dem  gewässer,  Fasdt  im 
Sturm,  der  u>iiid  heifst  den  nord.  dicLieni  Fcmiola  sonr^ 
Oegis  brt^liir/)  Da  nun  H14r  bei  daem  andern  to& 
Oegir,  d.  i.Uogi,  Ecke  hiefs,  kann  auch  Kuri  Fatek 
geheifscn  liaben.  Fasolt  niufs  schon  darum  ein  alles  \vort 
sein,  weil  es  sich  aus  unserm  dialect  nicht  mehr  erkJärl; 
ahn.  ist  fas  su[)erbia,  arrogantia,  der  name  scheint  rie- 
scnli-iflcn  Übermut  auszudrücken.  Mernieut ,  w  n«i  sonst 
nirgends  vorkommt,  könnte  aussagen:  im  meer  tosenJ, 
murrend?  Schin.  2^  532«  65ö  hat  maudem,  uuilerui 
murmurare. 

Diese  halbgötter  und  riesen  Tevkalten  sich  su  Donar» 
dem  höchsten  lenker  der  wölken  and  wetter^  wie  AelM 
oder  Boreas  su  Zeus. 

Die  Letten  nahmen  einen  gott  der  winde  und  stiinM 
Oklupeerni»  an,  und  glaubten,  dafs  diese  von  sdner  stlms 
den  himmei  herab  sur  erde  kommen.**) 

In  einer  alln.  saga  (fornald.  sog.  3,  122)  tritt  riess 
Griiiuür  auf,  dessen  vater  und  bruder  GrinuMfr  uml  Grt- 
marr  heifsen  ,  eine  art  Pol}  phem  ,  welcher  stunn  und  gU' 
teri  wind  erregen  kann.  Halbgbttliclie ,  in  eignen  lern* 
pelii  und  durcli  blutige  opfer  verehrte  wescn  waren  lÜc 
riesen lochter  T/iorgerd/tr  und  Jrpa  (oben  s.  66.)  skald- 
akaparmal  154  heilst  Thorgerhr  Jfölgabnhihr ^  d.i.  loch- 
ter des  königs  Hölgi,  anderwärts  hörgabrudhr  oder  /lor* 
gairoll  (fornahl.  sög.  3,  131),  spoosa  divurn,  immanis^imt 
gigas,  was  vieUelcüt  an  jenes  ufindsbraui  erinnert.  beUs 
Schwestern  sandten ,  wenn  sie  darum  angefleht  wordeai 
unwettery  stürm  und  Juti^cl^  forum,  s^fg«  11 ,  134 — 137« 
Aufser  ihnen  werden  in  altn.  sage  noch  andere  frauea 
genannt,  die  unu^etter  und  nsbel  schallen ,  z. b.  Heidia 
und  Ifamglöm  (fornt^ld.  sög.  2^  72)  In^ibiör^  (das«  3t 
442.***) 


*)  FornioU  sefar^^  meer  and  wiud,  Sasni.  90^» 
")  okkn,  son-t  nuk  t ,  stiiritt)  pesfe  iitirae,  Steeden  giaauBiM 
*">  vgL  tf.  264  üuli^aiiiiiair. 
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Was  man  urspnmglicli  gOUern,  lialbgöttern  und  rie- 
6cn  beilegte,  die  licrvurbriugung  von  \\ind;  8turm  und 
hagel,  wurde  späterhin  meB6chUchen  zaiiherern  znge- 
«diriebeii«  ich  inuf's  lüer  einem  der  folgenden  cdp.  vor* 
wegnelunen,  wodurch  die  Vorstellung  des  lieidenthums  von 
eraigen  lufterscheiniingen  erläutert  werden  kann* 

Garl  der  grofse  hatte  schon  im  capit.  von  789  cap.  63 
verordnet  9  Hit  nec  cauculatores  et  incantatores^  nec  tem-* 
pe$iarn  vel  obligatores  non  fiant,  et  ubicunque  sunt 
emendentur  vel  damnenlur.'  bald  nacb  des  kuuigs  tod, 
zu  anfang  der  regierung  Ludwig  des  froinnieu ,  scliricb 
bisclioT  Agobard  (f  840)  contra  insulsani  vnlgi  opinioneni 
de  grandiiie  et  tonitruis.  aus  dieser  schrift  ziehe  ich,  nach 
fialuzens  ausg.  der  werke  Agobards,   einige  stellen. 

1,  145.  in  his  regionibus  pene  onmes  homines,  no« 
biles  et  ignobileSi  urbani  et  rustici,  senes  et  juvenes,  pii« 
tant  grandines  et  tonitrua-  hominum  libitu  posse  fieri. 
dicunt  enimi  mox  ut  audierint  tonitrua  et  viderint  fuU 
gmti:  *aura  lei^atiiia  est*  interrogati  vero^  quid  sit 
«um  levatitia?  alü  cum  vereeundia^  parum  remordente 
omscientiay  alü  aulem  confidenter,  ut  imperltorom  mo- 
ris  esse  solet,  confirmant  incantationitfu»  liominum,  qui 
dJenntur  tempeatarii ,  esse  lei^atam^  et  ideo  dici  le^a* 
ütiani  auram» 

1 ,  146.  plerosque  autem  vidinuis  et  audivinuis  tanta 
dementia  obnilos,  tanta  slultitia  alioiiatos,  nt  crodant  et 
dicanl,  quanilam  esse  regioneni ,  (|uac  dicalur  Ma^o/ija^ 
ex  qua  //(Ufes  veniant  in  riiibibus,  in  qiiibus  fn/i>esy 
quae  grandinibiis  tiecidunt  et  tempestatibns  perennt^ 
vehantur  in  eatideni  regionetn,  ipsis  videlicct  nantie 
mireis  dantibus  pretia  tenipestariis  ^  et  accipientibus  irn- 
menta  vel  ceteras  froges«  £x  his  item  tarn  profunda  stui« 
ttlia  excoecatiSy  ut  hoc  posse  fieri  credant»  vidimus  plu« 
res  in  quodam  conventu  hominum  exhibere  vinctos  qna« 
tiior  hominesy  tres  viros  et  unam  feminam,  quasi  qui 
de  ipeie  nauibue  eeeiderint:  quos  sciHcet  per  aliquot 
dies  in  vinculis  detentos  tandein  collecto  conventu  liomi- 
Mum  exhibuerunt,  ut  dixi ,  in  nostra  pi  acseiilia ,  laruiuam 
lapiilandos.  sed  tarnen  vincenle  veritale  post  nuiltam  ra« 
tiücinationeni  ipf^'i  qui  cos  exliibuerant  pcrnnduni  proplie- 
ticuni  illud  conlusi  sunt  sicut  confunditur  iur  quaadu  de«, 
prehenditur. 

iy  153.  nam  et  hoc  quidam  dicunt  y  nosse  so  tales 
tempehtarioe  ^  qui  dispersam  grandinem  et  laie  per 
regwaein  decideniem  faciant  unam   in  locum  fluminis 
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ant  silvM  iolractuoeaey  aut  »uper  unam^  ut  ajtttit,  cupam^ 
8iib  qua  ipse  lateal,de(luere.  frequenter  certe  audivimus  a 
imillis  dici  quod  talia  nossenl  cci'tis  in  locis  facta ,  secl 
necdum  aiidivinuis,   ut  ali([uis  sc  liacc  vidisse  Iciilarelur. 

1 ,  158.  qui  mox  iit  audiuiU  tonilnia  vel  cum  leri 
flatu  ifenti  dicuut  ^leixilitia  aura  Q},{\  et  inale»1irunt  lÜ- 
centes:  ^inaledicta  liiigiia  lila  et  areilat  et  jam  praecisa  esM 
debebat,  quae  hoc  iaGilT 

1 ,  159«  nostris  qiioque  temporibus  videmus  altqiiando 
oolieclia  messibus  et  vindeinüs  propter  siccitatem  agricobi 
«eminare  noa  poste,  quare  non  obtinetis  apud  iempe9tar 
rioB  vestrosy  ut  mittaut  auraa  leifaiUias,  quibus  tent 
iiurlgetur,  et  postea  seminare  posaitU? 

if  161.  Uli  antem,  contra  qiios  aemio  est^  oMtii- 
diint  nobia  lioniunculos ,  a  aanctitate,  jiisticia  et  sapientta 
alienos,  a  fide  et  veritate  nudos,  odibiles  eliani  proxiuius 
a  (jiiibiis  dicuiit  ve/ieine/itissimos  i/nbres ,  so/tantia 
aquae  tonitrua  et  Iti'utitias  auras  posse  lleri. 

i,  162.  in  taiiliitn  inaliim  istiid  jani  adolevit)  tit  in 
pleristpie  locis  siiit  iionuncs  niiserriini,  (|ui  dicant, 
uoa  eipiidciii  iioase  iinmitlcre  tein|)cslatc$ ,  sed  iiosse  ta- 
mcu  defendere  a  tempeslate  /labilalores  loci,  bis  ha- 
beDt  statutiim,  quamium  de  frugihus  suis  donent,  et 
appellant  lioe  canonicum*  Viele  aind  aanniig  in  zebutcn 
und  almoaen,  canonicum  autem,  quem  dicunt»  atiia  de- 
fenaoribua  (a  quibua  ae  defendi  credunt  a  tempeatatt) 
nallo  praedtcante,  niillo  admonente  vel  esdioriaDtc  $pont9 
peraoiPtMtn  diabolo  inliciente.  deniqtie  in  talibus  ex 
parte  niagnam  apem  habeut  \itac  suae^  quasi  per  üloi 
vivaiiL 

J'^s  lag  nah ,  die  zielicndeii  hagcUvolken  einem  iilx*^ 
deu  himmel  fabrendeu  schlf  zu  ver4»leichen ;  unsere  niy- 
tbologie  pilegt  ibre  gfitter  mit  wagen  und  sebifTen  auszn- 
statten.  Wenn  aber  die  Nvetterinacber  durch  ihre  be- 
acbwürung  das  hiftacliif  herbeiriefen  oder  ]ieran7.ogen , 
sind  sie  mehr  diener  und  geliilfen,  ala  urheber  des  sturn)«. 
der  eigentliche  herr  des  wetters  nimmt  daa  niedergekagelie 
gatraide  zu  aich  ina  achif  und  lohnt  den  sauberam,  die 
man  aeine  prieater  nennen  könnte*  daa  chriatUdie  votk 
aagte:  die  sauberer  verhandeln  daa  gelraide  dem  lufladiii* 
fer,  der  es  ivegführt.  Welchea  mylhtache  land  aifckt 
aber  in  3/(t^o/iia?  man  weifs  nicht,  ob  Agobard  « 
Donlsc  lilainl  oder  Galb'en  gebureii  >var,  sein  fränkische» 
oder  1)111  j^umli-sc  lies  licsi  lilcc Iii  /rigl  silion  der  nanie ;  eben 
au  wcni^  iäl  bckauiU|  ob  cx*  die  abhaudiung  zu  Lion  o^^' 
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frülicr  an  ein  cm  andern  orte  nlcJersclirlcb.     aber  die  be- 
iieuiiuDg  "Mai^oiiia  selbst  scbeint  auf  eine  gegeiid  zu  lüh- 
reHi  wo  ial.  spracbe  hcrschte,  wenn  inaa  dabei  au 
gue^  und  au  ein  zaubcrlaud  denken  darf. 

Spiilerliin  finde  ich  dieses  nehehcliißes  nicht  gedacht 
aufser  bei  U«  Sachfy  der  11.  4,  89<^  in  dem  schwank  Yon 
den  Lappenhäusern  ersählt,  aie  lifilten  aus  federn  und 
Stroh  ein  schif  gebaut  und  ea  auf  den  bei^  getragen,  um, 
man  der  nebel  falle,  darin  absufahren.  Fiachart  redet 
Garg.  96^  ganx  abgebrochen  von  de«  Phüoxen  (des  gast- 
imuidas  oder  Zeus?)  nebelacfiijs  segel,  in  einer  stelto, 
der  nichts  bei  Rabelais  entspricht. 

Im  späteren  niitlclaller  gieng  eine  sai;c  von  den  wind- 
verkaufenden  einwoliiiern  Vinlands  um,  die  icli  aus  des 
Glanvll  oder  Barlholumaeus  anglicus  gegen  1360  abgefafs- 
tem  werk  de  proprielalibus  rerum  15,  172  millhoilo:  gens 
(Vinlandlae)  est  barbara ,  agreslis  et  saeva ,  magicis  arli- 
bus  occupata.  unde  et  naviganlibus  per  eoruni  lilora  vel 
apud  eos  propter  vcnti  defccluni  morani  contralientibus 
ventutn  t^enaiem  oflerunt  atque  vendunt.  globuni  enim 
de  filo  faciunt  et  ditfersos  nodaa  in  eo  connecientes  utr^ 
que  ad  tree  nodos  vel  phires  de  globo  extrahi  praeci« 
piunty  secundum  quod  volnertnt  ventum  habere  fortioresu 
quibus  propter  eoritm  incrednlitatem  üludentes  daemonee 
airem  concitant  et  ventum  majorem  vel  minorem  exci* 
tant,  secundum  quod  plures  nodos  de  filo  exiraJmnt 
vel  paucioreSy  et  quandoque  in  tantum  coiumovent  ventafiii 
quod  niiseri  talibus  fidem  adhibentes  iusto  judido  snbmer* 
gunUir.  Dieses  wind  verkaufeiis  in  Wilandia  (wie  er  es 
iicmii]  ciwiiluit  aucli  Seb,  Frank  im  wellbuch  (iO-*,  ohne 
art  und  weise  anzugeben.  Unter  \  Inland  ist  ein  llieil 
der  von  Aur wegern  und  Islandern  frühe  scliun  besuchten 
grünländigchen  kiiste  zu  verslclin,  welche  in  ahn.  sagen 
baldViidand,  l)al(l  Viudland  heilst*);  mit  der  letztem 
furoi  mag  die  Cabeihafte  windbercitung  selbst  zusammen« 
hängen,  deren  sowul  die  altn.  denkmäler,  als  Adam  von 
Bremen  **)  gjesckweigen.  Wol  aber  ^aählen  andere  das 
nemlichc  von  den  Finnen  (OL  Magnus  3,  15);  es  sdieint 
eine  allgemein  im  Norden  verbreitete  Überlieferung. 

Die  nordischen  sagen  nennen  zauberisch  hervorge«» 
brachtes  vretter  gqrntngatfed/ir^  Ogautan  hatte  einen  H^ei" 


•)  fornm.  snrr.  2,  24«.  Iii.  sogr,  1^  9,  loO,  151.  vgl.  TorfiieiU 
bht.  V  iulaiidiae  antiquac.    Hat'n.  1  705. 

**)  de  situ  Diuiiae  p.  laD  (.eü.  beloi^t  1670.) 
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terhalg  (vedlnbelgr),  wenn  er  Ihn  icli&ttell»|  so  hnA 

Sturm  und  wind  aus  (foniald.  sog.  2,  413);  ebenso  Mön- 
dull  (das.  3,  338.)  Eirtkr,  ein  sclnvcd.  künig,  führte  den 
boinnmcn  \\jedlirlinttr  (ventosi  pilei) :  ii>o1iin  er  seinen 
hiU  Jcehrte,  dalier  webte  erwünschter  imnd  (8axo  gramm. 
175.  Ol.  Magnus  3,  13.)  In  der  edda  sieht  der  ausdruck 
Wnd/Mrf/mr  (Sneni.  16iS^),  was  mich  au  den  abd.  eigeii- 
namen  Windhelm  (traj^  fuld.  2,  167)  erinnert. 

Schön  Ut  die  eddiscbc  vorslcllung,  dafs  sieben  undswa»- 
zig  (3X^9  S.336)  valkyrien  durch  die  luft  reiten»  und 
-wenn  sich  ihre  rosse  schütteln  aus  den  mahnen  than  in 
die  tiefen  thäleri  luigel  auf  die  hohen  bäume  niedertrieft  t 
ein  zeichen  fraditbares  jahres  (Siem.  145.)  so  lallt  jed» 
tag  morgenthau  Alf  die  erde  aus  dem  schäumenden  ge- 
bils  des  rosses  Hrunfaxi  (tliaumähne)  Sn.lt. 

Srlineegestober  crkliirien  sich  die  Scythen  aus  flie- 
genden ledern,  unser  volk  sieht  in  den  (locken  beltlederu 
der  ctiuinn  (s.  165.  166.)  lel tische  ralhsel  'putus  skrceii, 
spahrni  piU',  'pulns  skrceu,  epalwas  putt'  *)  deuten  regen-* 
wölke  und  schneewolie. 

IV.  ERDE. 

von  der  götlih,  und  iliren  Benennungen ,  ist  bereits  ge- 
redet; Nerthus  (s.  152),  Erda  (».156),  Fairguni  »•  116. 
117.  156),  Erce  (1*  s.  154),  Ilhidana  (s.  15ö)  und  an- 
dere, in  welchen  sich  die  begriffe  der  alten  von  Terra» 
OSa,  Ops,  Rhea,  Cybele,  Ceres  vnederholen.  Aber  auch 
das  blofse  element  für  sich,  die  mo/^e  (pulvis),  wurJs 
lieilig  geliaUen :  aus  dem  schofs  der  nährenden  erde  slei* 
gen  friichte  und  bäume  hervor,  in  ihn  werden  die  lei» 
clien  begraben,  in  slaub  und  asche  kehren  die  vcrbrann- 
toFi  zurück.  Auf  diese  Verehrung  weisin  alle  gebrauche; 
die  bedeutendsten  haben  zulangst  in  der  gerichtlichen  aii- 
wendung  gedauert.  Eine  näliere  erliiniening  des  aUTräu- 
kischen,  eingest&ndlich  lieidnischen  chrcuevrud**)  ist  RA. 
s.  110  gegeben:  ich  will  einiges  hinzu  rügen,  wie  die  Rö- 
mer ^herba  pura^  sagten  wir  noch  im  mittelaller  *daz 
reine  graa^  Iw.  6446,   und  der  dichter  des  U4L  73  y  7 


•)  vo«rl  fliej2:t,  Üugel  triefeo;  vogel  fliegt,  federn  «lieben. 
Steaderi  «rmnim.  260. 

••)  icli  eiitsclieide  mich  jetzt  ganz  für  dss  nentram.  in  der  Sfccf 
Mbrift  'de  chreoecruda'  ftteht  der  daüv ,  aad  weaa  es  im  t«it  sdNI 
belfit  «chreaecroda  Jactare*,  so  erinnere  man  sich,  dafii  die  begrine 
werfen,  itrenea,  aen  fai  der  gotli.  aad  altn.  iprarbe  (warom 
ia  der  fräiikiäcliea?)  mit  diesem  casas  Yerbaadca  werdea.  getk  vfff* 
paa  hrüi^aitnida. 
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sagte  'hrincurnl^  im  aanakr,  iat  durha  gramen  sacruni, 
altn.  torfy  ahd.  *urba.  Im  nord.  recht  hat  dch  das 
^gtoga  undir  iardar  men?  erhalten.  RA.  118.  119.  Die 
sitle^  dafs  besiegle,  zum  zeichen  ilirer  imterweriiing, 
erde  und  wa$8er  darreichten ,  erstreckt  steh  in  das  höch- 
ste alterthum:  yrtm  die  Perser  krieg  ansagten,  so  )ie» 
fsen  sie  durch  einen  herold  beide  elemente  von  den  vBl- 
kern,  deren  land  sie  iibensiehen  wollten,  fordern.'*')  Ei- 
desablage geschah,  indem  sich  der  schwüreDde  erde  oder 
rasen  auf  das  haupt  legte;  so  bei  Ungern  (RA.  120)  imd 
Slaveii  (Böhmes  beitr.  5,  141.)  Nocli  unsere  landskncchte 
des  16  jh.  ^varfen ,  in  die  Schlacht  gehend,  eine  errf- 
scholle^  zum  zeichen  aller  lossagung  von  dem  leben.**) 
Auch  den  Griechen  war  ergreilüng  de!"  schölle  zeichen 
von  landbesitznahme  und  zumal  bei  aus  Wanderungen. 
Kuplminos  silzl  auf  der  Argo  vordertheil,  Triton  in  mensch- 
licher gestaJt  ersclieinend  reicht  ihm  eine  erdschoUe  dar 
als  gastgeschenk.  Euphamos  nimmt  die  seichenhaite  erde 
{ßmXu%a  i^fwpt€ip)f  und  gibt  sie  seinen  leuten  au&uhe* 
ben,  diese  aber  lassen  sie  ins  meer  follen,  vro  sie  aufge- 
löst wird,  wäre  sie  bewahrt  und  im  Tainaros  niederge- 
legt worden  9  so  wärden  des  Euphamos  nachkommen  das 
ihm  bestimmte  land  (Cyrene)  im  vierten  grad  erworben 
haben.   Jetzt  erwarben  sie  es  erst  im  siebzehnten.***) 

In  der  s.  cxxvn  mitsei licilien  ags.  formel  werden  vier 
ttneke  rasen  ausgeschniiten ,  mit  öl,  honig,  hefe,  der 
milch  von  allem  vieh  belräuft  und  von  jeglichem  bäum, 
der  auf  dem  land  gewachsen  ist,  harte  bäume  ausgenom- 
iiitn  f),  von  jedem  kraut,  das  darauf  iiowachsen  ist,  kletle 
ausgenommen,  darauf  gelhan,  und  dann  erst  wird  der 
Segen  darüber  gesprochen.  Unter  den  samen  mengt  mau 
erde  von  drei  erbäckern  (abergl.  477);  auf  den  einge- 
senkten sai^  werden  drei  erdadioUen  geworfen  (das.  699); 
mit  dem  ausgeschnittnen  ra$en;  auf  dem  iuTsstapfen  ste- 
llen ,  kann  tauber  geübt  werden  (524.  556.) 

Heilige  her^e  und  ftiigel  gab  es  in  menge  $  doch 
scheint  dabei  kern  elementartscher  cultus  zu  walten:  man 
verehrte  sie  wegen  der  gotUieit,   di6  darauf  ihren  sit« 


•)  BriMoniös  de  regno  Pers.  3,  66  —  71.  Herod.  4,  127.  5,  18. 
Cortius  in.  10,  8.  Aristot.  rhet.  H.  22,  37.  auch  Judiths,  7 
h^^pi^Mf  y^p  nal  vöom  (cod.  alex.  cd  Augusti.) 

**)  Bsrtholdi  Fniodsberg  p.  &8.  50. 

Pindar  Pyth.  4,  21—44.   O.  Mallen  Ordiom.  352.  proleg. 
l«tr.    Dorier  l,  85.  2,  535. 

f)  bJoffl  von  wcidihols,  -oteht  Ton  hartlioiä.  RA.  504.  . 
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halte,  vgl.  8.103.  114.  11.5  AVuolans  und  Donners  bergf. 
Weau  bei  Agalhias,  ohne  solclien  bozug,  ).!,<foi  und 
gayyss  (Uügel  luid  scliluchlcn)  als  gegenstände  des  culu)^  ' 
genannt  werden  (s*68);  so  kann  die  beobachtuog  ubvoU- 
standig,  und  ein  vrasser  oder  feuercultus  an  doii  berg  g^ 
knüpft  gewesen  sein.  Unter  den  Gothen,  weldien  fair- 
guni  berg  bedeutet  (s.ll6)y  dürfte  man  am  ersten  reioc 
bergverebruQg  suchen,  wenn  der  vorgetragene  zusamnifo- 
hang  dieses  ausdrucks  mit  dem  gütteraamen  seine  richtig- 
keit  hat.  Dietmar  von  Merseburg  gibt  ein  beispiel  fon 
slaviöchcm  bergcullus  p.  237:  posita  auleni  est  liaec  (civi- 
tas,  nenilich  Nemzi,  Niinptscli)  in  pago  silousi,  votauulo 
hoc  a  qiiodam  monte,  nimis  excclso  et  granili,  oliDi  fihi 
indito:  et  hic  ob  qualitatem  suam  et  quniiliialeni  ,  cum 
exccranda  gentilitas  ibi  venerarelur,  ah  incolis  omfuhfis 
nimis  /lonorabatur.  es  soU  nacli  deu  auslegeru  der 
schlesische  Zobtenberg  sein. 

Hin  und  wieder  standen  einzehie  steine  und  fehenj 
oder  mehrere  nebeneinander!  zuweilen  kreisförmig,  geord- 
nete in  Verehrung ,  (anh.  s.  xxxuu  xxxrv  vota  ad  /a/if^ 
deSf  besonders  aber  xxxv  lapides  in  rninosis  et  sOvestri« 
bus  locis  venerarL)  Dieser  steindienst  zeichnet  eigenthmn- 
lieh  den  celtiscfaen  glauben  ans,  weniger  den  deutscbeo* 
in  Deutschland  waren  heilige  steine  entweder  niahlsteine  : 
der  gericlile  oder  opfcrsleine:  eide  wurden  abgelegt  *al 
ursvülum  iinnar  steini\  ^at  euom  Iwita  hef^a  ateini^ 
SiiJüi,  165»  237^»- 
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GAP.  XVI.    BÄUME  UND  THIERE^ 

Da  nach  der  ansieht  des  heidenihums  die  ganze  na« 
tur  für  lebendig  gnlt  "^),  unter  allen  geschöpfen  aber  viel- 
facher Wechsel  und  Übergang  der  gestalten  geglaubt  wurde  $ 
80  folgt  von  selbst}  dafs  einzelnen  ein  höherer  wertli  bei- 
gelegt, ja  dieser  bis  zur  göttlichen  verehruug  gesteigert 
werden  konnte,  gülter  iiml  menschen  Avandellen  sich  in 
biinnie ,  pllanzen  oder  thiere,  geister  und  eleniculc  nali- 
nien  thierfornien  an;  es  lag  ganz  nahe  den  cultns,  des- 
sen sie  tlieilliait  waren,  der  al)t;e.indertcn  besonderheil  ih- 
rer ersclieiniing  nicht  zu  entziehen,  unter  diesen  gesithis- 
punct  gehracht  lial  eine  Verehrung  der  bäume  oder  thiere 
nichts  befremdliches.  roh  geworden  ist  sie  nur  dann, 
^vcnn  im  bewustsein  der  menschen  das  höhere  wesen 
hinter  der  angenommenen  form  sehwand  und  diese  nun 
allein  es  zu  verlrelcii  hattei 

.  Von  göttlich  verehrten  gewachsen  und  geschöpfen  zu 
unterscheiden  sind  aber  solche,  die  heilig  und  hoch  gehal- 
ten wurden^  weil  sie  in  näherem  bezug  zu  göttern  oder 
geistern  standen,  dahin  gehören  zum  opfer  dienende 
|)(lanzen  oder  thiere,  bäume,  unter  denen  höhere  wesen 
irohnen,  thiere,  welche  sie  begleiten; 

Beiderlei  arten  lassen  sich  kaum  trennen,  weil  unge- 
naue, unvollständige  nachrichleu  nicht  zu  erkennen  geben, 
welche  gemeint  sei. 

In  wie  hohem  ansehn  WÄLDER  und  BAl  .MK  bei 
'Itn  heidnischen  Deutsclien  standen  hat  schon  das  \ierle 
^ap.  gezeigt,  einzelnen  gotlhcitcn ,  vielleicht  allen  ,  waren 
l'aiue,  in  dem  hain  vermutlich  noch  besondere  bäume  ge- 
weiht, ein  solcher  hain  durfte  nicht  von  profanen  betre- 
teu,  ein  solcher  bäum  nicht  seines  laubes,  seiner  zweige 


*)  am  bezlchungsvoUsten  drftckt  es  der  eddische  ny thoa  von  BaMr 
'^ns:  um  dem  geliebten  gott  alle  drohende  gefahr  abxuwenden,  pahm 
Irij^g  eide  von  wuser,  tVuer«  erde,  steinen,  «ewächscn,  tliieren, 
»ögeln,  gewuniieu,  ja  von  den  personlich  gedachten  scuchen,  HaTs 
sie  seiner  schonen  wollten ;  einem  einzigen  stranrh  erlicfs  h'ic  Hen 
»cliwur,  weil  er  zu  iiin'j  war.  Sn.  6  i.  L'm  den  todlen  üal«!i  weinen 
leruacn  alle  gedcliuiile,  mciuciieu,  Üiiere,  |>llajizcn,  »leine.   Sii.  bä. 

24' 


L^iyiii^uü  üy  Google 


BÄUME 


beraubl  lUid  nie  umgehauen  werden.*)  Auch  einxtlMn 
dämonen,  elbco,  wald  und  baudgei^teru  sind  bSume  ft- 
beiügt  (9.  290.) 

Nähere  scliUderungen ,  wenn  «ie  auf  uns  gekonsen 
wMreD)  würden  mancltes  -wissenawerihe  von  der  kegmig 
und  unterbaUung  heiliger  vrälder,  von  den  darin  begans- 
nen  oprem  und  festen  mittheilen«  Im  indkulua  pagaaia* 
mm  heifirt  es  'de  sacris  silvarum ,  quae  nimidas  vocaaL* 
der  deutsche  ausdrack  scheint  mir  unverderbt^  aber  danuD 
nicht  weniger  unverständlich :  es  ist  ein  plur.  niasc.  vom 
8g.  nimid''  ),  wir  niiisten  \un  siünllichcn  bedciiluncen 
unterrichtet  sein,  deren  das  einfaclie  ver]>um  nenian  vor 
alters  fähig  war,  um  den  sinn  des  wortes  zu  trelTcn.  ust 
das  deutsche  nimu ,  ^vie  es  allen  anscheiu  hat,  einerlei 
mit  rZ/no,  so  mag  sicli  auch  nimid  dem  gr.  n'no^  und 
lat.  ncaius  vergleichen:  weidelriit,  waid,  mark^  sacrum 
silvae.***) 

Unler  einzelnen  heiligen  bäumen  liat  ge^is  eine  Zeit- 
lang nach  der  bckehrung  das  volk  fortgefahren  lichter  an« 
Buziinden  und  kleine  opfer  darzubringen,  wie  es  sie  uoch 
heute  bekrSnzt,  und  reigen  darunter  fuhrt  (s.  36.)  «Ui 
hiefs  in  den  kirchlichen  yerboten:  YOta  ad  arbores  faccre 
aut  ibi  canddam  seu  quodlibet  munus  deferre,  arbonm 
colere^  votum  ad  arbcrem  persolvere  (anh.  xxxnu  xzxir); 


*)  sacrum  nemus^  nemus  casium  bei  Tacitus.  Orid.  amor.  III.  1)1: 
stat  vetas  et  maltss  incaedua  »lita  per  aanoi, 

cradibile  est  Uli  aamea  iaesie  loco: 
foDs  sacer  ia  madio,  speluacaqae  paaiica  peadeoa»  , 
et  latcre  ex  oonDi  duice  qoeroatar  avea. 
Lucan   pliars.  3,  399:  Ulcus  erat  longo  nunquam  vioJaius  nh  aevo. 
So  der  äeninoriische  Vf'ald,  da»  nemus  Her  Nertfms,  der  slavisttie  In- 
cuü  Zutibure,  der  preuaaische  liain  Koniowc.    bei  den  h)iiäteu  güt 
f&r  nichloa,  in  Ijeiligen  fiainen  etwas  abzubrechen:  so  weit  sein  schal' 
l«A  reicht  (ot  ambra  pcrtingit.  RA.  57.  105.)  netimeD  sie  aicht  daiari 
eiae  erdbeera  wagi  aiaache  begrabea  heiailiGh  ihre  todtea  dabie  (H- 
tri  Elistland  2,  120.) 

**)  wie  iielid  (licros)  gimeioid  (comaiUBto)  fnuaid  pl.  frnmi^ 
(b^s.  fryiadhaa,  prioiitiaa)»  barid  (claoMr,  das  ich  ans  Tac  baiiCK 
folgere.) 

•••)  spätere  mutmafsunfi;.  konnte  nicht  nimid  heidnischer  ausdnifk 
aein  für  opfer?  ahnenien  licifät  im  13  jh.  mnctare,  schlachten  (voa 
Vieh  gebrauclit)  Berthold  p.  46,  wie  wir  noch  heute  abthun^  aAscÄimh 
den  sagea ,  Ul£  ufinnthan ;  Sdintids  acbwäb.  wb.  406  abmkme»^  ge- 
flilfel  abfcblacbtea.  dieia  bedeutuag  luaa  oidkt  ia  dar  votgaaalif 
partilbei  liegen,  aoadern  mufs  im  worte  selbst  beruhen:  niniaa,  n«- 
nian  also  schneiden ,  schlachten ,  theilen.  nimidas  w&ren  im  iieil.  hain, 
unter  bäumen  geschlachtete  opfer.  vgl.  was  in  text  s»a73  Über  dci 
langobard,  opferbaum  getagt  wicdt 
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arhores  dacmonibua  conaecrataa  colere,  et  in  lanta  ve* 
ntratione  habere |  ut  Tiilgus  nee  ramum  nec  surculum 
audeat  amputare  (xxxv*.)  Die  aota  Bened.  8ec.2.  p.  841. 
IwricbteD:  ^adest  qyocpie  ibi  (zu  Lutosaa,  beute  Leuze) 
ncm  ignoti  miracuU  fngua,  aubier  quam  luminaria 
Bftepe  cum  accmaa  absque  hominam  aceestu  irideimis,  di- 
vbi  aliquid  fore  susplcamur«'  so  uutste  die  kiraie  deD 
abei^lauben  für  ihre  "wunder:  an  der  stelle  des  baunis 
wurde  ein  kloster  gesliftet.  Von  den  heul  igen  Ehsten 
wird  in  Rosonpliinters  beilr,  19,  12  erzählt:  noch  vor 
einigen  jaliren  opferten  sie  Im  kirchspiel  Harjel  in  der 
Georg,  Johannis  nnd  Michaelisn  acht  unter  einigen  hau-' 
men ,  d.  h.  sie  schlachteten  ein  schwarzes  huhn,*) 

Bei  den  Laniiobardon  kommt  die  verelirung  des  soge- 
nannten hlutbaiinis  oder  heiligen  haums  vor  (oben  s. 
69.)  genaueres  davon  meldet  die  vita  sancti  Barhali  in 
den  actis  sanctor.  vom  1 0  febr.  p.  139,  Der  heilige  (geb. 
um  602,  +  \im  683)  lebte  zu  Benevent,  unter  den 
königen  Grimoald  und  Romuald»  das  langobardische 
Tfrfk  irar  getauft,  hieng  aber  noeh  an  abergl&ubisdien  ge- 
briachen:  quin  etiam  non  longa  BeDerenti  noenibns 
deTotlssime  aacrilegam  cohbant  'arhorem^  in  qua  aus^ 
penio  eorio  cnncti  qui  aderant  terga  yertentes  arborl  ce« 
kiiiis  equitabant^  calcaribus  cruentantes  eqiios,  ut  unua 
aUerum  posset  praeire,  atque  in  eodem  cursu  retroversia 
manibus  in  coritim  jaculahantur.  sicquc  parliculam 
niodicam  ex  co  comedcndam  superstitiose  accipicbant.  et 
([uia  stulla  illic  persolpehant  vota,  ab  actione  illa  nonioii 
loco  DU,  sicut  hactenus  dicitur,  votum  imposiieninl. 
Barbatiis  predigt  vergebens  daAvider:  illi  ferina  coecati 
dementia  nil  aliud  nisi  sessonun  meditantes  usus,  Optimum 
esse  falebantur  cuiium  legia  major  um  siiQrwn^  quos 
Dominatim  bellicosissimos  asserebant.  Als  Romuald  nach 
Neapel  zieht,  repenle  beatissimus  Barbatiis  securim  accS- 
pieos  et  ad  tfotum  pergens  suis  manibus  nefandani  ar^ 
oorem,  in  qua  per  tot  temporis  spatia  Langobardi  exi- 
tiale  sacrilegium  perfidebant,  defossa  humo  a  rlldicibus 
inddit  ac  desuper  terrae  congeriem  fecit,  ut  nec  indichim 
ex  ea  quis  postea  valuerit  xeperire«'^)    Diese  nacbriclil 


•)  nach  dem  Aberglauben  der  lausitzifichen  WenUeii  gibt  es  wal- 
<ler,  die  jährlich  ein  menschenopfer  fordern  (gleich  den  Äfiiaeni  oben 
■•S19):  et  nurs  jährlich  ein  mensch  derin  sein  leben  laasen.  (Iiia^ 
•in.  moo.scbr.  1797  p.74a) 

")  eine  andere  vitn  I3arbati  (das  p.  149)  erzälilt  fol'^enderge' 
■tsli:  nan  quid  despicsbUitts  credemlum  esl,  i|uani  ez  UMMtuis  auma- 
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vom  mederliauen  des  baums  kliogt  pnüileriscli  und 
vahrtcheiiükhi  die  besclireibung  des  heidaUchen  ge- 
brauch« mag  aber  getreu  sciu.  idi  habe  8.  IIB  gcwidsen, 
dafo  Ton  Osseten  und  Circassiern  Btange(^  mit  thierhä»- 
ien  zu  ehren  g0ttiicher  -wesen  aufgerichtet  wurden ,  nach 
Jomandjts  bei  den  Gothen  dem  Mars  ^exuviae  truntu 
auspeneiuf  (oben  s.  48),  dafs  überhaupt  thiere  an  opfer- 
bäumen  hiengen  (s.  46.  48);  wahrscheinlich  .war  aocli 
dieser  bäum  einem  gotte  durch  opler  lieilig  d.  b.  dun  Ii 
volivopfcr  einzelner*),  der  ganze  ort  hieTs  davou  *ad  vo- 
lum.'  Welche  bedeutung  der  speenvitrf  durch  die  Itärf- 
gende  haut  halte,  ist  nicia  klar;  auch  im  .\urden  plh^te 
man  durch  aufgekängte  roIie  ochsenhcii(te  zu  schielten 
(fornm.  süg.  3,  18.  4,  61),  es  ^var  zeichen  von  kunst 
und  starke,  dals  es  rückwärts  geschah ,  erhöhte  die 
Schwierigkeit»  und  ist  ganz  alterthümlich«'^''^)  wartim  das 
herausgeworfne  Stückchen  haut  genossen  wnrdf»  ?  iit 
schwer  zu  sagen;  sollte  dadurch  verstattete  theihiahme  an 
dem  Opfer  (s.  27.  28)  zu  erkennen  gegeben  werden 

Nicht  blofs  bäume  unter  welchen  geopfert,  auf  wel- 
chen haupt  eder  haut  des  geschlachteten  thiers  aufgehan- 
gen wurde,  galten  för  heilige;  auch  stSmme,  die  auf 
vpferthieren  erwucJiaen.  die  satzweide  auf  dem  todten 
fnllen  oder  kalb  soll  nicht  versehrt  werden  (abergl.  «38); 
sind  das  nicht  völlig  des  Adam  vuu  ük  nicn  ^arbores  ex 
rnorte  vel  tabo  iuitnolatoriim  divinat  ?  (oben  s.  47.) 

Unter  den  geheiligten  baumea  steht  oben  an  die  euhe 
(s.  41.  44.)  Auch  der  hol  landen  (saml^ucufi)  genols  aus- 
gezcichncler  verelirung,  ahd.  Iiolantar  (ider  holanlera? 
(giamm.  2,  530),  holaii  fiir  sicli  bedeutet  schon  einen 
bäum  oder  eine  stände  (ags.  cneovholen ,  ruscus.)  in  iVie- 
dcrsachsen  heilst  die  sambucus  nigra  ellorn^  ell/iorn***) 

libus  iion  carneni  sed  coriuin  accipere  ad  esum  comestioiiis,  ut  pn»vo 
errori  hubjecti  Lotigobardi  feceruut?  qui  suaruin  fcsta  ^uietinitatum 
equis  praecurrr  ntibtts  unus  altero  praecedente,  fiicat  mos  erat  genti» 
lium^  arhori  ludificae  procul  non  satls  Beneirento  vöta  sua  solpthcMt, 
Suapeasa  itaqae  potredo  corii  io  baoc  arborem  dii^m  eqnonuii  sess»- 
rea  venria  poat  tergorn  bracliiis  ignomiiiiain  oorü  certabaot  lanceoGa  ft- 
brare.  ciimqae  lanceoHs  esse  vibrntn  pellis  inortua  cerneretur,  veluti  prore- 
incHio  nnimae  ex  hac  illusione  corii  pnrtis  me  line  fnctnin  recisionefn  tr«!-?^- 
bauL  eccc  qiinli  ridiculü \nncir  iiK-iili.s  lioiniDcs  errori  subjacebaiit  pestiüro. 

•)  oben  8.217;  volum  nicht  blols  dai  gclübde,  auch  die  obU- 
tio  rei  votivae.    votare  pueruui  bei  Pertz  2,  1)3  was  sonst  oHerre. 

**)  ao  moate  daa  beate  banpt  htHNnHeka  angerübrt  wenleB,  RA. 
369;  so  wird  abgewandtes  haupta  geopfert  (a.  878),  rfiekwiita  iber 
096  linupt  geworfen  (>.  359.) 

*")  aga.  eUen»  die  canonea  editl  aub  biadgaro  rege  re4ea  ci^ 
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Ariikid  erziililt  1,  179  unverdacluig :  also  haben  unsere 
vorfahren  den  elliiorn  aucli  heilig  gehalten,  wo  sie  aber 
denselben  unterhauen  (tlic  äste  stutzen)  niuslen ,  haben 
tie  vorlier  pllcgen  dis  gebet  zu  thun:  ^frnn  Ellhorn,  gib 
jiiir  was  von  deinem  holz,  dann  will  ich  dir  von  meinem 
aucli  was  geben,  wann  es  'wächst  im  waide.'  welches 
thcils  mit  gebeugten  knieen,  entblöfstem  haupte  und  ge« 
islteiieii  kaiiden  su  thun  gewohnt ^  so  ich  in  meinen  iun- 
gen  jähren  zum  Aftern  beides  gdiürt  und  gesehen*  Dasu 
halte  man,  was  von  den  hoUandersiaagen  (abei^  866)| 
Yom  pflansen  des  hoUundera  vor  stidlen  (das.  169) 
vom  glcfsen  des  wassers  unter  den  hollunder  (das.  864) 
md  der  /loliundemmiier  (dan.  abergL  162)  geradeso  ge« 
meldet  wii'd.*)  Auch  in  Südermannland  war  ein  knecht 
eben  im  begrif  cineji  schönen,  schattenreichen  Wacholder 
abzuhauen,  als  eine  stimme  erscholl:  ^hau  den  Wacholder 
nicht!'  er  kehrte  sich  nidit  an  die  Warnung  und  wollte 
von  neuem  liaiien ,  da  rief  es  noch  einmal :  *icli  sage  dir 
liau  den  bäum  nicht  ab !'  erschrocken  enlfernte  sich  jetzt 
der  kneclit.'*'*)  Etwas  ähnliches  liegt  dem  kindermärchen 
no.  t2ö  zum  grund,  nur  dafa  es  eine  scherzhafte  Wendung 
empfangen  hat;  dem  holzhauenden  ruft  eine  stimme  aus 
dem  l)aum  entgegen,  'wer  haspelholz  haut,  der  stirbt.' 

Das  leben  der  griech.  dryaden^)  und  hamadryaden 
ist  an  bäume  gebunden  f  mit  dem  verwelken  und  ab* 
sterben  der  bäume  nehmen  sie  ab  und  hären  sie  selbst 
auf;  jede  Verletzung  der  liste  und  swsige  empfinden  sie 
als  wunden,  und  gewaltsames  umhauen  macht  ihnen  plötz« 
lieh  ein  epde.  naht  sich  das  irevelude  beilj  so  erluut  ihr 
wehvoUer  ruf. 

Dieser  glaube  an  geislerbewohnte  bäume  war  nicht 
>vc!iiüer  unler  Cellen  einheimisch.  Sulp'icius  Severus  (aus 
dem  beginn  des  5  jh.)  meldet  im  leben  des  heil.  Martinus 
ed.  Amsterd.  1665  p«457:  dum  in  vico  quodam  temphmi 
antiquissimum  diruisseti  et  arborem  pinum^  quae  iano 
erat  proxima»  esset  aggi*essus  exciderci  tum  vero  antistes 
iiiius  luci  ceteraque  gentilium  turba  coepit  obsistere.  et 
Olm  iidem  üli,  dum  templum  evertituTi  imperante  domino 

16  (Wilkius  p.  8'<)  von  der  Zauberei  die  getrieben  werde  'on  ellnium 
8Dd  eac  on  otiiruni  niislicum  trcovum'  (in  ulniis  et  in  aliiü  variis  ar- 
boribuj»).    liUe  man  ellenum^  so  wäre  es  sambucis. 

*)  BosciiUil,  der  gott,  webet  unter  dem  hoUunder^  die  Let' 
tco  legten  Uim  brat  nnd  hier  neben  den  baom.  Thom.  Hlnm  p.  48p 

*')  f.uci-enins  antiq.  sueog.  I,  3  suil  dies  enihlen;  in  der  atug. 
m  1647  stellt      niciit,  victieiclit  in  einer  spateren. 

wild  sga.  gkMiiefii  poditelftuM^  wnidelbinnea. 
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quievissent,  succidi  arhorem  non  patiebantur.  üie  cos 
sedulo  commönere,  nihil  C8se  religioiiis  in  stipile,  dcum 
potius  cui  aendret  ipse,  sc(|ucrentur.  arhorem  illaiu  ex- 
acindi  oportere,  quia  esset  dciernoni  dedicala  u.  6«  w. 

Von  cigcnthÜDiliclier  bescbaüeulieit  war  der  seid. 
weltbaum  Yf^gdraaii,  auf  den  ich  Id  einem  andern  ofw 
au  spredien  kommen  werde. 

Unter  ^n  Heiligen  TU1£R£N  nenne  ich  suerst  die 
nferdej  das  edelste,  klügste y  vertrauteste  hanathier,  iNt 
dem  der  held  freundliche  gespräche  führt  y  das  aeinea 
kummer  mitfühlt  und  sich  seiner  siege  miterfreul«  "Wie 
sich  helden  nacli  dem  pferd  beoenoen  (Hengest,  Hop«, 
anh.  8.  iv),  so  erliält  es  vielfaclie  eigeiinamcü ;  in  der 
nord.  niylhologie  ist  beinahe  jedem  goU  sein  besonderes, 
mit  Wunderkräften  ausgestaltetes  pferd  zugewiesen.  Odliins 
res  hiefs  Sleipnir  (s.  104),  es  war,  gleicli  riesen  und 
helden  achlfiifsig  (s.  222.  302)  Siem.  44*  8n.  18  werden  die 
übrigen  pferde  der  aseu  aufgezählt,  aber  ohne  angäbe,  v  ei- 
chen sie  zustanden,  mehrere  benennungen  sind  mit  faxi 
(comatiis,  ahd,  vahso)  gebildet,  z.  b.  Shinfaxi  (Sii^m, 32. 
8n.  11)  Gullfaxi  (Sn.  107.  110)  Hrfmfaxi  {Sxm.  32.  91. 
8n.  11)  Frey  faxi  (Vatnsd.  140.  141.)  Gullfaxi  fdas  goU- 
mShnige^  gehörte  dem  riesen  Hrüngnir,  Skinfaxi  (das  gfaas- 
mähnige)  war  das  ros  des  Tags ,  Hitofaxi  (das  thamnäh* 
nige  vgl.  oben  s«  368)  das  der  Nacht*  Faxi  ist  abo*  sudi 
Vor  sidi  schon  name  Ton  pferden ,  b.  fomald«  sög.  % 
168.  508.  Artfokr  (der  frühwache)  und  Alsvidhr  (der 
allkluge)  rosse  des  sonnenwagens  (Saarn.  45.  Su.  12);  auf 
Arvakrs  ehr,  auf  Alvinns  huf  standen  ruuen  geschrieben.*) 
Svadhilfari  hiefs  das  pferd  des  bauenden  riesen  (Sn.  46.) 
Auch  die  heldensage  überliefert  ims  viele  nameu  berühm- 
ter rosse. 

Jenes  Freyfaxl  der  Vatnsdoelasage  war  im  besitz  ei- 
nes manues  namens  ßraudr^  von  dem  man  sagte,  dafs  er 
es  göttlich  verehrte  (at  hann  hefdi  utriinadh  k  Faxa)  und 
der  darum  Faxabrandr  hiefs.  Mrafnkell^  dessen  un^e- 
druckte  saga  mir  nur  aus  Müllers  bihl.  1 ,  103  bekaiml 
ist)  hatte  aucli  ein  solches  pferd  Fnyfaxi  (Freirfon 
druckf*)y  und  es  zum  halben  theil  an  Freyr  geschenkt, 
zugleich  das  gclübde  gethani  den  mann  umzubringeu,  der 
es  gegeu  seinen  willen  reiten  würde*  ich  kann  die  stelle 
aus  Job.  Erici  de  phUippia  apud  priscos  boreales«  Lips* 


')  erinnert  an  flic  deutselie  tiiierfabcl  (Rejnh.  ccT.xni.)  mit  uo- 
rectit,  j^iaubc  idi,  üidit  Ealu  foruaid.  sog.  1,  lüi^  die  tesact  itüfdiii  vor 
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1755  p.  1:23  mlltlielleT) :  HrafnkeU  iltk  thann  grip  t  e%o 
sinni ,  er  L&iiom  ihoUi  betri  cnn  annar,  that  yar  faestr 
bleikalöttr  at  lit,  er  hann  kalladi  Freyfaxa^  hann  gaf 
Frty  vin  ainom  *)  thenna  hest  luU/ann,  ä  theMom  be- 
sti  bafdi  hann  svA  mikla  elsko,  at  Lann  atrengdi  diess 
hoitf  at  liann  skyldi  theim  maiini  at  baoa  v^ha,  er 
theim  liesti  hdi  &a  bans  vDja«  Braods  dtrünadbr  bezog 
sich  obne  zweifei  auch  darauf,  dafs  das  tos  dem  gott 
geheiligt  und  gelobt  war.  Ein  merkwürdiges  zeugnis  da-» 
für  bietet  Olals  Tr.  sonar  saga**):  dem  könig  war  verkün- 
ilt't  worden,  dals  die  Ihra^ndir  (Drontheiiner)  sich  wieder 
zii  der  verclirmii^  Ireys,  dessen  bildseule  noch  bei  ifiuen 
siehe,  goNVondet  hallen,  auf  des  königs  geheifs  dieses 
bild  zu  zerbrechen  versetzten  sie:  ^ei  munuin  ver  l)riota 
likneski  I'reys,  thvial  ver  hüfum  Icingi  buiium  ihionaty 
ok.  hefr  oas  vel  di^gat«'  Olafr  berief  sie  zu  einer  versam* 
limg  und  entsclüois  sicli  den  gotzen  selbst  zu  zerstören, 
er  schifte  zu  der  küste  hin,  wo  der  tempei  (hof)  errich- 
tet war;  als  er  hoidete,  weideten  da  dea  goHes  pferde 
(thd  sdii  hans  menn  stAdhross  nockr  vidh  yegtn,  er  their 
acigdu  at  hann  Frejr  artti.)  der  k(inig  bestieg  den  bengst 
und  liefe  seine  hofleute  die  stuten  nehmen ,  so  ritten-  sie 
SU  dem  tempei ,  Olaf  trat  Tom  pferd ,  gieng  hinein ,  warf 
die  götzen  (godhin)  um***),  nahm  aber  Freys  bild  mit  sich 
vve^.  Als  (lie  Thrrcndir  ihre  götter  geschändet  und  Freys 
bild  fortgeführt  fanden,  merkten  sie  wol,  dafs  es  der 
könig  gethan  halle,  und  giengen  zur  Versandung.  der 
könig  liefs  das  bild  im  thing  aulslelleri  und  fragte  das 
Volk:  kennt  ihr  diesen  mann?  es  ist  Freyr  unser  golt, 
antworteten  sie,  wie  hat  er  euch  seuie  macht  erwiesen? 
er  hat  oft  mit  uns  geredet,  das  zukünftige  geweissagt, 
frieden  und  frucbtbarkeit  verliehen  (veitti  oss  Ar  oc  fridb.) 
der  teufei  redete  mit  euch,  sagte  der  könig i  nahm  eine 
Mt  und  rief  dem  bild  zu:  hilf  dir  jetzt  und  wehre  dicb, 
wenn  du  magst.  Da  Freyr  fortwährend  schwiege  hieb 
ihm  Olafr  beide  bände  ab,  und  predigte  darauf  dem  volk, 
vrie  diese  abgötterei  aufgekommen  seL   Die  ganze  erzäh« 


*)  nannto  der  heide  einen  gott  den  er  vorzri»jlich  verelirte  sei- 
nen t'rennd  (i//^)?  mir  inWi  auf,  dafs  der  aiisdriick  vinr  gerade  hei 
l  rt?^r  auch  soiist  vorkommt  (ö.  137.  138):  iät  Frejs  vinrj  Fred^ine 
gottes  fchutslioji? 
**)  ed.  «kalh.  1698.  1690.  8,  190  cap.49;  forom.  sog.  8,  169 
Ui  die«  rap.  weii:;;eblieben.  Wenn  aucli  neuerer  zosatz  hatte  es  ab 
bedeutsame  Überlieferung  im  anliang  platz  verdient. 

'**)  es  staadea  alio  aoch  aadere  biider  aufaer  f  reys« 
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luiig  tragt  späteres  gepriigc  an  sich ,  ht  aber  doch  au8  der 
jiurd.  tradition  iiervorgcgangcn  und  bestätigt  uo8,  dafs 
dem  Freyr  pferde  gelieUigt  wurden^  die  man  in  dem 
geweihten  unikreia  seiner  tempel  unterhielt.  Venniit- 
licli  liatten  auch  die  tcinpel  andrer  gütler  solclie  pfefde? 
die  thiere,  welclie  Wilihrort  in  Fosetes  heiligthum  wei« 
dend  antrar  (s.  144),  waren  schwerlich  pferde ,  weil  er 
sie  sonst  nicht  zur  speise  liäüe  schlachten  lassen;  aber 
die  sitte,  den  guttern  geweihles  vieh  aufsuxieben,  wird 
dadurch  nichtsdestoweniger  bezeugt.  Einzelne  thiere,  sclieint 
CS,  ^vurdcn  aufserdcm  von  besonderen  Verehrern  dcä  got- 
tes  im  [erhallen.       » ^> 

Diese  ziiclil  reiner  und  geweihler  rosse  diente  zu  liei- 
ligcn  gebrauchen,  namentlich  zu  opfern,  ^^  eissaguiigen 
luid  für  den  unizug  der  götterwagen.  llire  miilmen  wur- 
den sorgsam  geniilirt,  gepllcgt  \uid  gesclmiiii  Ut ,  wie  die 
benenuuug  Faxi  anzeigt ;  vermuthcli  wand  oder  flocht 
man  gold,  silber  und  bander  in  die  locken  {GulIJaxi. 
Skinjaxi)\  mön  glöar  ()uba  splendet)  Snem.  92^  Insit 
mön  af  mari  (iucet  juba  ex  equo)  SaBm«  32^,  wie  das  Ist. 
)ubar  an  juba  erinnert ,  weil  die  mahne  straldt  und  dal 
licht  haarartige  strahlen  wirft.  Gulltoppr^  Siljrintoppr 
hiefsen  rosse,  deren  schweif  (toppr)  mit  gold  oder  silber 
bewimden  war*  Sn.  44.  GylUr  und  Gier  (golden,  gläa* 
send)  Sn.  44  können  sie  davon  oder  auch  yon  dem  gold* 
nen  beschlag  ihrer  hufe,  von  Vergoldung  des  zaums  und 
^aüels  genannt  sein.  Unter  aUen  färben  gah  die  weiße 
für  die  edelste,  auch  Könige  zogen  auf  wei facti  rossen 
ein  und  belehnten  auf  a  cffsen  rossen  sitzend. 

V-' 

Tacilus  (Germ.  9.  10),  nachdem  er  gesagt  iial  'Iiicos 
ac  nemora  consecrant',  fügt  hinzu:  ^proprium  gentis,  fw/o- 
rurn  quoquc  praesagia  ac  monitus  experii  i.  publice 
aluntur^  iisdeni  nenioribus  ac  lucis^  canclidi  et  nidh 
nuortali  opere  contacti,  quos  pressos  sacro  cunu  sa- 
cerdos  ac  rex  vel  prlnceps  civitatis  comitantur,  hinni- 
tusque  ac  fremitus  observant*  nec  uUi  auspicio  miior 
fides  non  solum  apud  plebeni,  sed  apud  proceres,  apod 
sacerdotes:  se  enim  ministros  deorumy  ilioe  consda 
putant.  diese  heiligen  thiere  sind  mitwisser  der  g{$tter  und 
können  deren  rathschlagc  offenbaren.  Noch  der  indiculus 
paganiarum  cap.  xiu  redet  de  auguriia  equorum »  ohne 
sie  näher  zu  schildern ;  pferdegewielier  ist  heilbriDgeiidei 
zeichen  (ab-Mgh  no.  239.)"*) 


*)  waA  der  utiusm  des  ecliweias  veiuoreioigt  liat,  SieilC  der  du 
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Und  wie  in  iNluiiirs  abgehauenem  liaiipte  eeioe  klug- 
beit  forldaueiie      -22),  scbeint  das  licidentUum  mit  ab- 
getcliniUcDeu ,    aufgerichtetcii  pjerdehäiiptern  vielfachen 
sauber  getrieben  zu  haben,    m  einem  kindermärchen  (no. 
89)  wird  des  treuen  Falada  haupt  über  das  thor  genor- 
gelt  und  die  k^nigstockter  fükrt  mit  iiun  gespräch,  dieses 
abscbneidens  und  aulsteUens  der  pferdehäupier  habe  ich 
8ehon  S.27.  28  erwähnt  als  einer  uralten  aeutschen  sitle* 
la  Scandinavien  steekte  man  pferdehSupter  auf  stangeu 
und  richtete  den  mit  Iiolzern    aufgesperrten ,  gälinenden 
J.K  heil*)  nach  der  gebend,  >voIier  der  angefeindete  mann, 
(\vin  iiKUJ  schaden  Mollle,  kommen  nnif^tc.   das  liiefs  Neid" 
stanze,     Saxo  granim.  p.  7.5:    imniolati   (Iiis  etjui  ab- 
'Svisstiin  Caput  conto  exv/pie//s  subjeciis  titlpitibus  clis" 
teiitos    laiiciiim    ricttts    apeniit^     8perans   se  prinio» 
llrit  i   coiialus    alrocis   spcclaculi    forniidine  frustraturum. 
ai'bilrabaiur  euiin  ineplas  barbarorum  ntentes  oblatae  cer* 
mis  terriculamento  cessurasi   et  )am  Ericus  obvium  Ulis 
iler  agebat.    qui  prospecto  eminus  capile  obscoenitatis  ap* 
paralum  inteUigens,  silere  socios  cautiusque  se  gerere  ju« 
i>et)  nee,  quemquam  temere  praecipitare  sermonem,  ne 
iBoauto  eflamine  ullum  maleficüs  instruerent  locum^  adji« 
ciens  si  sermone  opus  incideret  yerba  se  pro  omnibus 
babiturum.    )aroque  medius  illos  amnis  secreverat)  cum 
magi,  ut  Ericum  pontis  aditu  deUirbaren» ,  conturii^  quo 
iqui  Caput  refixerant^    ihivio  citimum   lotaiit.     ille  ni- 
biloiniudä  ponleni  iiilicpide  aggressus,  *in  laloreiu'  inqnit 
'gestaminis   sui  forluna   recidat,    nos   melior  conseqiiatiir 
evenlus.     male  malehcis  cedal ,   iüfauslae    niolis   !;»'i  ulum 
onus  obruat,    nobis   poliora  trihuant   oinina  so^pitatem !' 
Nec  secus  quam  oplahalur  evenit:    contiiuio   nanupie  cx- 
cussa  cci'vice  ruens  fei  oiitem  slipes  oppressit.    Egilssaga  p. 
389:  EgiU  tdk  i  bond  ser  hesUs  ,statfng,  ok  gcck  d 
bergsnaus  nockura,   ilia   er  vissi  Iii  lands  inn.  tbü  tok 
bnnn  hrosshöfud^    ok  setti  upp  d  staungina.  sidan 
veiiti  bann  form&la  ok  nifelti  sva:  'her  set  ek  upj)  nt'd/i^ 
»iaung  ok        ek  thessii  ufdhi  d  hönd  Eirtki  konüngi  ok 
Oiinidüldt  dröttntngu.*   bann  aneri  hroashÖfdinu  inn  d 
lamL  Andere  mal  >vurde  ein  menschenhaupt  (aus  liolx) 


yftirds  wieder  her  (abergl.  820.  scliwed.  92),  das  pfcrd  ist  ein  «i- 
thier,    einer  gebahretidca  hilft,  düfs  das  pjerd  aus  ihrer  schürte 
fns*c  (abergl.  MT.) 

•)  aach  ivolfshäupter  wardea  io  mit  hosrhiähcn  g-sptrr/  \mt\ 
(uifßchanrren.  laeBgrim  «45.  6i7.  648.  Reiaardas  8,  293.  8id. 
Reintiatt  ciuteituag  s.  luz. 
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gesehnitzly  auf  eine  stai^  liefest  Igt  ^  diese  aVer  in  die  Ymit 
eines  geschlachietfin  pferden  gesteckt.*)  Vatiisd.  p.  1 42 :  lö- 
kiiU  skar  karls  höfut  ;i  siMii  ciuinnn  okristi  Ari\nar  med  öllnm 
tlieim  formalasem  fyi'r  var  sagdr, sidlian  drap\k)\<\\\\  //ztroina, 
ok  opnndu  liana  liia  briostinii,  ok  fardn  d  siHuna^  ok  K-ni 
liorla  lieii»!  a  Borg.  Es  ist  der  beachtung  "vveiili ,  dais  bis 
auf  den  licutigcii  tag  in  einem  tlieile  \iodorfia( hseiis  M.n- 
nehiirg  und  Holstein)  die  baueruhauser  auf  dem  git'l)el 
gesclmitLie  pjerdeköpfe  haben:  man  sielit  es  ala  bloise 
ausziening  des  dacligebiilkes  an ,  die  sitte  kann  aber  weit 
hinauf  reiclien  und  mit  dem  heidnischen  glauben  znsam* 
menhSngen,  dafs  durch  die  auswärts  schauenden  hSupter 
von  den  häusern  unheil  abgehalten  werde«**)  JPraetofii» 
(weltbeschr.  2»  162.  163)  ersShlt^  die  undeiitscken  lente 
(Wenden)  [) (legten  cur  abwehrung  und  tilgung  der  Tieh- 
seuclien  um  ilire  stille  hemm  häupter  von  todten  pfer^ 
den  und  liihen  auf  zaunstaken  zu  sictken;  auch  ihren 
pferdon ,  welche  nachts  vom  niabr  oder  leeton  malt  tiiul  , 
müde  geritten  Aviirdcn,  einen  pferdei'opf  uiücv  das  fiitter 
in  die  krippe  zu  lecen  ,  das  hemme  die  macht  des  geiste< 
über  das  thier.  \\  ahrscheinlich  meint  das  abergläubische 
vergraben  des  todtenkopfs  im  stall  (no.  815)  den  eines 
pferdes»***)  Auch  das  w^erfen  des  pjerdehatipts  in  die 
Johannisflamme  (8.361)  sollte  zauberhaft  wirken.*)-)' 

]3es  Praetorius  nachricht  zeigt,  dafs  die  Slaven  ant 
den  Deutschen  in  diesem  pferdecultus  übereinstinmitco* 
hierfür  fehlt  es  aber  nicht  an  merkwürdigeren  alteren 
Zeugnissen.  Dietmar  von  Merseburg  (Wagner  151)  meldet  ' 
von  den  Luitizem  d.  h*  den  Wilzen :  terram  cum  tremore 
infodinnty  quo  sordbns  emissis  rerum  eertitudinem  dubia- 


*)  vgl.  abergl.  838  das  setzeu  der  weide  iu  da:i  maul  des  tod- 
ten iÜHeat. 

**)  aus  der  heidaiscbea  sitte  des  thierkaoptauisteckeBS  denia 
sich  uralte  Ortsnamen  in  Deutsclibnd  und  Frankreidi,  E.b.  BerAavp- 
tent  Tierhaupietty  Roshaupt m  (Sclim.  2,  223.)  nd  locam  qni  noD- 
riipatur  mpnt  vahoUinum  (Pertz  2,  278.)  nd  locum  qni  vocBtar 
capitt  eqni  (vita  S.  Magni ,  bei  Canisius  lect.  aiit.  1  ,  667),  bei  GoM- 
ast  (scr.  rer.  alem.  1.  2,  198)  mit  dem  zu^^atz:  et  idcirco  vocatus  est 
ille  locus  Caput  equi,  quia  omnes  venntores  rcliquernnt  ibi  suos  ca- 
balloä  et  pedestres  ibant  ad  venandum :  otleubar  eine  taUche,  £>pät€f6 
rfeotaiig,  wie  denn  fiherhaapt  dieses  lebeo  des  heil.  Magnus  {Viwg- 
ooald,  Maaicold)  mehrfach  interpoliart  Ist,  Tgl.  Mabilloo  acta  Bcaei 
sec.  2    p.  f)05. 

***)  ^^1.  fornald.  sug.  2,  1^8.  300  was  TOB  dem  hrotshsuM  des 
Faxi  erzählt  wird. 

f)  wozu  haben  <)ie  möuche  im  kloster  ein  caput  cabaUüium? 
Reioardus  3,  2032.  2153. 
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mm  pcrquirayt.    quibus  ümiis  cespitc  viridi  cas  aperien- 
tes,  eqntun,  qui  luaximiis  ioter  aiios  habetur,  et  tU 
cer  ah  Iiis  veneratutf  auper  fixas  in  terram  duoruni 
cuspides   iuutiliufn   inter  se  transmisaorum  siippUei 
obsequio  duciiai,  et  praeoiisais  sortibus,  (piibus  iii  ex« 
plicavere  prius,  per  hunc  quasi  äwnutn  deuuo  augur- 
ranturi  et  et  in  duabus  bia  rebus  par  omen  apparet, 
facti«  completur;  sin  autem,  a  trktibus  pupulis  koc  pn»^ 
sus  omittitur«   Die  vita  beati  Ottoois  episcopi  bambergeu- 
aii.  verfafot  von  einem   gleichieiiigeu  ungenannten  (bei 
Canuiua  III.  2,  70)  erzählt  lib.  2  cap.  22  umslaiidlichcr 
von  den  Pommern,    \velche  Otto  im  j.  1124  bekelirle: 
Labcbaiit  cnballiitn  rnirae  magnitiidifiis^    et  piugucm, 
nigri  (o/oris,  et   acreoi   valde.    iale   lolu  anni  tempore 
vocabal,   tantaeque  fnit  sanctitatis ,    ul    millum  diiiiiare- 
lur  sessorcm-,    habuilque   unum   de   quaiuor  sacei*dotilHis 
Icjnplüruni  cuslodem  diligeutissimum.    Oi»»'iihIo  ergo  itiucre 
teirosiri  contra  hostes  aut  praedatuoi  ire  cogUabaut,  even« 
tum  rei  hoc  modo  8olebant  praediscere.    Iiastae  nopem 
disponebanliir  humo,  spatio  unius  cubiti'  ab  invicem  ae« 
paratae.    Strato  ei^o  caballo  atque  freaato  sacerdos,  ad 
quem  pertmebat  custodia  iiJius,  teutum  freno  per  jacen^ 
te9  hastas  irafwerauni  dacebat  ter  atque  reducebat. 
quod^  si  pedibus  üioffensis  liastiscpie  indislorbatis  equua 
trausibaty  Signum  habuere  prosperitalis,   et  securi  per- 
^bant,  siD  autem,  quieseebant    Hiemacii  wurde  durch 
/leu/i    elleuweit   von    einander    helfende     Speere ,  uacli 
Dietmars  älterer  niL-klnng  Uber  dio  spitzen   i.u'cier  ver- 
SchrÄnkter  specie  das  heilige  ros  geleitet ;    es   kann  aher 
bei  den  Lutizern  damit  anders  gehalten  worden  sein  als 
bei  den  Pommern.     §axo  gramm.  p.  321    erziihll  die  Sa- 
che von   den  rügischen  Slaven   wieder    anders:  praete- 
»•ea  peculiarem  n/bi  coloris  equuni  lilulo  possidebat  (nu- 
men),  cujus  juhae  aut  caudae  piloa  convellere  nefarium 
duccbalur.    buuc  soU  sacerdoti  pascendi  insidendiquc  jus 
erat,  ne  dhini  animalia  usus  quo  frcquentior  hoe  vütor 
haberetur.    In  hoc  cquo,  opinione  Rugiae^  Si^äniovitua 
(id  simulacro  vocabuivm  etat)  adverstim  saeromm  suorum 
bestes  beila  gerere  eredebatur«   cujus  rei  jiraecipuum  ar* 
giimentum  exstabat,   quod  is  nociuroo   tempore  stabulo 
iuftistens  adeo  plerumque  m^e  sudore  ac  luto  resper^us 
videbatur*),  tanquam  ab  exercitatioue  veniendo  niaguoi  um 


*)  wie  das  vom  uaclitgei^st  geriUene  pferd  frühmorgeni  ataubig 
«Sd  »cliweiföig  dmUiit  (».  aöü.j 
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itinenim  spaciti  percurrbset.  Auspicla  qnoc|ue  per  eiiih»  : 
dem  eqtium  hiijiismodi  siimebanhir.    cum  bellum  adver^  I 

8um  aliquam  proviiuiain  snscipi  placnissct,  anlo  fanum 
triplex  hastariun  ordo  minislronmi  opera  disponi  sole- 
])at,  in  quorum  quolihet  hinae  e  transperso  junrtap^ 
Cüuvcrsis  in  tcrram  cuspiilihus  ^i^o])nlltu^,  aeqiiali  spacio- 
nim  niagiiitndinc  ordiiies  disparanlc.  atl  quos  eqnus  ilii- 
claiulae  expedilionis  tempore  soleoni  precatione  praenii«?a 
a  sacerdote  c  veslibulo  cum  loramenlis  productus ,  ai  pro« 
positos  ordines  ante  dextro  quam  laevo  pede  traiisccD* 
derety  faustum  gerendi  belli  omen  accipiebatur.  sin  iae^ 
vtrni  uel  semel  dextro  praettilisaet ,  petendae  proYiociae 
proposirum  mutabatur*  Diese  Schilderung  ist  noch  genauer^ 
das  heilige  hier  der  gouheit  selbst,  die  es  zu  sacht  be* 
steigt,  betgelogle  ros  'wird  dretmal  über  xwei  gekreozt  ein* 
gesteckte,  also  über  sechs  Speere  geföbrt^  tind  mufs  je^ 
ilesmal,  wenn  die  bedeutung  gUicklicli  sein  soll,  mit  dem 
rechlcn  fuls  zuerst  vorsclireileii :  bat  es  nur  in  einer  reihe 
den  linken  vor  dem  rechten  ei  hoben,  so  steht  unheil  bevor.  , 
die  färbe  des  l  osses  wii  il  wcl /'s  ^  >vie  bei  Tacilus,  nifl  t  j 
hcJuvarz.  w  w  hei  dem  Ie])e!ishe.^clireil>er  Ol  los  aimeaelien. 

Aaeh  th'i"  ehroiiieri  anunsleii.^is  ad  a.  10(;S  ( l)ei  l'relicr 
1,  34*Jj  halle  der  halherslüdler  bischof  Biu'card  den  Lu- 
tizeni  ihr  helhges  pfeini  weggenommen  und  war  selttöt 
darauf  nach  Sachsen  heim  geritten :  Bureardus  halbei^ta«* 
tensis  episcopus  Luiticiorum  provinctam  ingressus  inccndit, 
vastavit,  avectoque  equOy  quem  pro  deo  in  Kheda'*')  co- 
lebant^  saper  eum  sedens  in  Saxoniam  redüt* 

Darf  man  nun  folgende  vorstellnng  fassen:  Dietmar 
und  der  augsburger  annalist  meinen  des  Radigasi  sn  Rhe- 
tra ,  Saxo  und  der^  aiitor  der  vita  O^tonis  des  Svatovit  %n 
Arkona  lieiliges  pferd.^  jedem  dieser  götter**)  waren  rOv«se 
geweiht  und  vielleiehl  noch  andern.  So  mögen  auch  in 
Dculsehhind  niehrern  gotlheilen  rosse  gelicihgt  und  >vcis- 
saizuncen  unler  ahnliclien  ^ehriiuelien  (Limit  gepflogen  wor- 
den sein,  nameutiicb  dem  l'rouwo  (s.  376.  377)  und  \Vuo- 
tan  (8. 104.) 

*)  nicht  *in  rhcd»'  (Wcdcliind«  noten  1,  ITS.)  Rhetfs,  ein  fimpl- 
ort  des  siftv.  beidenthums,  nacli  Vdani  von  Bremen  im  lande  der  Ke- 
tliarter,   wo  des  Redigost  tempel  stellt;  Dietmar  gibt  der  Latiscf« 

Stadt,  im  pnu  Ricdcra,   sell)>t  den  nanien  Riedegost. 

")  lUiili^ast  ist  Mercur  oder  Wuotan;  Penin  ist  Jupiter  cnlef 
Donar;  Svjuiovit  iht  Mars  oder  Zill  (Hankas  aljboliin.  gl,  p.  12.  13. 
14.)  Letztern  hat  man  vermenf»t  mit  dem  heil.  Vitui»,  saiicti»  VIW*' 
Tgl.  acta  fratictor.  15juii.  p.  1018. 
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niiilge  nacliriMilou  von  Verehrung  heiliger  pferdc  iti 
Ditmaiseu  scliciueu  bedenklich«  .  Der  Uiq^wold  oder  Rie« 
suiDWold  an  d&:  grensie  zwisdien  jVorder  und  Söderdit* 
oarseo  solii  der  sage  nach,  ein  liciiiger  \rald  gewesen 
sein,  woriD' menschen  Opfer  statt  fanden,  und  weijse^  den 
goilern  geweihie  pferde  geniihrt  wurden«'*')  das  ist  nichts 
als  unbefugte  anwendong  der  tacitisdien  stelle  auf  eine  be- 
stinunte  gebend.  Eigeuthümlicher  klingt  was  Bolten  i,  262 
dem  verdächtigen  Carsten  nachersäldt,  bei  Windbergen 
habe  ein  dem  Hesus  (!)  geheiligter  hain  gestanden,  noch 
heute  genannt  Hese  oder  Hcsehull.  in  dem  hain  seien 
dem  güll  zii^'ei  weifse  pferde,  ein  junges  und  ein  alles, 
gefuttert  woiilen,  welciie  niemand  besteigen  durfte,  aus 
deren  gewieher  und  springen  gute  oder  büse  zeichen  ent- 
nonunen  wurden,  einige  reden  von  zeim  oder  zwanzig 
rossen,  ein  priester  des  golles  steckte  sliibe  in  die  cnle, 
fülule  das  gezannile  ros  heran ,  und  liefs  es  durch  ge- 
wisse gange  langsam  über  die  stähe  ftprir/^e/i,  Joh.iidolß 
d.  i.  iVeocorus,  auf  den  sich  dabei  be;&ogcn  wird,  hat 
aber  nichts  von  allem  dem. 

Für  die  lieiduischen  Liven  aber  lufst  sich  die  slavi« 
sdie  gewohnheit  beglaubigen,  das  chronicon  livonicum 
vetus  meldet  ad  a.  1192  (bei  Gniber  p.7):  colligitur  po« 
pulos,  volontas  deorum  de  immolatione  (fratris  Theoderici, 
cisterciensis)  Sorte  inquiritur*  poniiur  lancea^  calcai 
equuB :  pedem  vitae  deputatum  (d.  i.  den  rechten)  ntitti 
dft  pracponit.  orat  fraler  ore,  manu  benedicit«  ariolus 
deuiu  Christianorum  equi  dorso  insidcre  et  pedem  e([ui 
ad  praeponendum  movere  asserit ,  et  ob  hoc  equi  dorsnni 
fergendiun ,  quo  deua  elabatur.  quo  facto ,  dum  ct^uus 
vitae  pedem  praeponit,  ut  prius,  fraler  Theodoricus  vi- 
tae  reservatur.  Hier  traf  also  ein  heidnisches  und  christ- 
liches wunder  zusammen. 

Auch  altpreussisch  war  dieser  cullus:  Prussorum  ali- 
<|ui  equos  nigros,  quidam  albi  coloris^  propter  dcos 
suos  nön  audebant  aliqualiter  equitare«  (Dusburg  3»  5.)^^'') 

Der  pjerd^»pjer  und  des  davon  unzertrennlichen 
pferdeßeischesse/i»  geschah  schon  s.  23 — 30  erwähnung; 
Strahn  berichtet,  dafs  die  Veneier  dem  Diomed  ein  wei^ 
fsee  pferd  opferten  (V.  1,  d.  Siebenk.  2,  111.)  Die  lu- 
der bringen  mit  feierlicher  xurästung  grofse  pferdeopfer: 
Merkwürdig  scheint^  was  YOn  den  Kalmnken  erzShlt  wird« 

•)  Falks  samlung  von  nbhaiidlunp^ea.  6i  103.   Toiidcrn  1828. 
**)  dafs  rlic  Kbfttea  dem  pr«rd  weissagendg  fcräft  luscIireibeD  klirt 
•bei]gl.  no.  35. 
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bei  ilmcn  sieht  man  eine  menge  nurgeslelller  gerüsle  nut 
pferdeliauten  upd  köpfen,  Überbleibsel  geh  rat  liier  opfer. 
die  richtiirig  des  pjerdehopjs  nach  ostcu  oder  ^ve8teIl  bc* 
stimml,  ob  das  opler  einem  giilen  oder  bösen  geisl  so- 
bracht  wurde.*)  es  gemahnt  einmal  an  jenes  opfermürsige 
aufstecken  der  pferdeliäupter  in  Deutschland  iu  beslinuuler  , 
richtung)  da8  nach  eiDführnng  des  christeotliums  für  bos* 
haften  zanber  galt,  dann  aber  auch  an  die  pira  cqiiinis 
sellis  constructa  des  Attila  bei  Jornandes  und  das  ü^tm 
der  scythiscfaen  könige  bei  Herodot  (UA.  676.) 

Von  heilighaltung  der  rinder  weifs  ich  viel  weniger 
mitzQtheilen»  wiewol  aach  sie  hin  und  wieder  YOii&omml^ 
und  schon  darum  nicht  su  bezweifeln  ist,  weil  rinder 
geopfert  wurJcu  und  stiere  den  fränkischen  künigswagcii  ' 
zogen  (KA.  262.)  Avahrend  aber  von  den  pferden  dtr 
liengst  mehr  als  die  stule  verehrt  >vird,  seheiiit  unter  den 
rindern  die  kuh  den  vorzug  zu  haben,  l/i/ie  waren  \ür 
der  \erlhu8  wagen,  die  edda  gedenkt  einer  luh  namens 
jiudliumla^  welche  bei  dem  ersten  menscheni^escldi  ( Iii 
eine  grofse  rolle  spielt  (Sn.  7),  und  sicher  für  ein  heiliges 
ihier  galt.  Jenem  glauben  an  pferde  (8.377)  sieht  ein 
'Atrdnadhr  d  kü'  zur  seile,  kernig  Eysteinn  von  Schweden 
glaubte  an  eine  kuh,  die  Sibilja  hiers:  'hun  var  svl 
miök:  bldtiny  at  menn  m&ttu  eigi  standast  l&t  hennar^' 
sie  wurde  mit  .  in  die  Schlacht  geführt  (fornald.  sog.  1,254 
260.)  könig  Ögvaldr  fährte  eine  solche  heilige  kuh  über* 
all  mit  sich ,  zu  wasser  und  zu  land ,  und  trank  bestän- 
dig ihre  milch  f forum,  sög.  2 ,  13S.) 

Wie  die  inaluien  der  pferde  schmückte  man  die  bÖP- 
ner  der  kiihe  mit  gold :  giillhyrndar  k^r  (S.Tm.  73*  141*  ) 
noch  heule  ziert  der  alpeidiirt  die  hoi  iier  des  rinds  mit 
bandern  und  blnmen.  den  opferriadern  wird  diese  aus- 
Stattung  nicht  gemani;elt  haben. 

Das  sam^iT.  gaus  (vaccaj,  thema  ga ,  acr.  gam.  per<. 
fthau,  ghö,  entspriclit  dem  ahd.  c/mo,  ags.  cu,  altn. 
Uber  <5e  yerehrung  der  kühe  und  rinder  bei  den  Indem, 
Aegyplcro  und  Römern  Yersveisc  ich  auf  A.  W.  Sclüegeb 
gelehHe  abhandlung.*'^)  auch  die  Israeliten  brachten  Jas 
brandopfer  einer  rothen  kuh  (goth.  kalbö),  auf  wlcbe 
noch  kein  joch  gekommen  war.   Mos.  IV,  19. 

Eber  und  hoch  waren  heilige  opferihiere  (s.30.  IVji 
der  e})er  dem  I  reyr  (s.  139),  bücke  und  ziegca  demThöft 


•)  Ledebour  reise  nach  dem  Altai.    Berlin  1830.  2,  54.  55. 
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(8. 126)  gewidmet.  Auch  die  Siaveii  scheineti  den  ober 
tvreiirt  zu  haben:  HeMatur  Idem  antiquitas,  error«  delusa 
Irarioy  si  cfiiaiido  hia  saeva  longae  rebcüiionis  asperltas  im« 
nmeftt,  ut  e  jnari  prä^dicto  (nahe  bei  Kiedegoat)  aptr 
magnu9  et  candido  denie  e  äpumia  iucesreaie  exeai^ 
aeque  iu  voUitabro  deleciatum  terribili  quaasaliooe  miillia 
iMteadati*  Ditm«  liierseb.  p.  151« 

Nur  liauathiere  *waren  opferhar»    tinter  den  wilden 
waldthicren  gab  es  ^eiehlrdl  eiüigc,  die  der  mensch  mit 
achett  betrachtet^)  denen  er  ehrerbieiung  bezeii^ic:  vor  al- 
len 6aV,  wo//  liiul  fuchs,     icli  iiabe    daigclhan,  dals 
diesen  dreien  ,   nacli  >vcil  und  frühe  in  Europa  verbreite- 
ter sille,   scliiueicliehianieu    beigelegt  'Nvurdcn*),  uud  d.ils 
iinseni  ahnen  der  bar  für  den  lü//ig  der  thiere  galt/*) 
JLiuc  luk.  von  1290  (T.angs  reg.  4,  4G7)  liefert  den  bei- 
hanien  Cluionrat  *der  heilighär\   wo/.n  man  den  alleren 
jTianns  imd  fraucnnanien  ahn.  Aslnorfiy  ogs.  Osbeor/iy  alid* 
jdnspero  und  ahn.  yfsbirna,  alid.  Afispirin  (im  Waith; 
Ospirn)  halte;  damals  sclieinen  noch  unter  dem  volk  sa- 
gen von  der  heiligkeit  des  tlüers  im  gang  geweseiu   Es  ist 
flicht  KU  Übersehen^  dal's  eiiifeeliie  tliierfabeln  iu  mensch« 
lirlie  mythen  verwandelt  werden  oder  umgekehrt»  s.  b«  die 
rolle  des  baren  oder  Juc1ut$  auf  einen  riesen  oder  den 
ieujel  übergeht»  so  findet  sich  die  ehstnische  erslUüujig 
von  dem  mann  der  mit  dem  baren  rüben  und  haber  auf 
dem  ackerbiait(Reinhart  cclxxxvui)  in  morgenl&ndischersage 
von  den  Arabern  und  dem  teufel.**'^)    dieses  ineinander« 
streifen  des  thiermärchens  und  der  übrigen  traililionen  ist 
eine  neue  gewahr  für  die  cpistlie  natur  jenes.  Zwei  wülfe, 
Geri  und  Ireli,   waren  dem  Odliiiui  heilig,  ihnen  gab 
er  sfcu  fressen  was   ihm  von  speise  vor^esel/t  wurde  (Sn, 
4),    sie  waren    gleichsam  des   gotles   liuude.    ich  nu'irlilc 
wissen,    wolier  H.  Sai  Iis  den  bedoutojitlen  ziig  entnonuneii 
h^t ,  dafs  gott  der  herr  der  wolle ,   als  seiner  iagdhunde, 
aidi.  bedienet)«'    Ein  söhn  des  Loki,  der  tenrißuljr. 


*)  Reiuli.  p.  Lv.  ccvii.  446;  überrasciieiul  ist  die  in  Victor  Hu- 
Koa  oetre  dame  de  l'sris  2,  878,  aach  eiuem  bocfa,  eder  mfladHclier 
iA>efifefertBg  aiitgeflieilte  aschriebt,  data  die  sigeaaer  dta  fucJjs 
piedbUui  eoureur  des  Aof«,  den  weif  piet^rist  pieddore^  dea  bfirea 
MMM  oder  grandpere  neoaen» 
das.  «.  XT.vTiifT,  ccxcv. 
***)  Räckerts  gedidite.  Erlaagea  1834  p.76;  aus  weldier  arab« 
quelle  ^ 

t)  1,  499^  ed.  1660:  ^die  wolf  er  im  erwelen  gund  und  het  sia 
bei  Ihm  f&r  jagliund.* 
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tritt  m  u^oljsgestalt  iinlor  Gen  g^lttern  «if;  iiberliaup! 
kennt  unser  .'illerthiun  keine  liäuligere  Verwandlung  als 
die  der  menschen  in  weru^ölfe,  liär  und  wolf  sind  sehr 
olt  in  \vapi)eii  aufriciioninipn ,  mit  ihnen  ist  eine  ineugc 
von  menschlichen  cigeiuiamen  zusammengesetzt;  keins  von 
beiden  findet  atatt  bei  dem  Jitvlis.  daher  sich  auch  kaum 
mit  dem  fuchs  mytUUche  vor«leUuogeD  verknüpfeD;  einig» 
spuren  sind  Aeinii.  ccxcvi  nachgewiesen«*) 

Gotter  und  güttionen  pflegen  tich  gern  in  vogel  s« 
Yerwandeln,  aber  audi  den  riesen  war  diese  gäbe  eigen« 
Tarapitai  der  ebstnisGhe  gott,  fliegt  von  einer  etülte  m 
der  andern  (8»48),  die  griechische  vorsleUung  hat  gf;ßü^ 
gelte  gütter^  die  Jüdische*  eugel,  die  alldeel' 

sehe  jungfrauen   mit  scJupaNjlägeln,     jNordiscbe  guttcr 
und  riesL  ii   legen   ein  adierkleidf  ar/tnrham*  hn  {s. 
göttinnon  ein  lalkenkleid ,    vahham  (ß>,  i92.)     Dur  wind 
wird  als  rioso  luid  adlcr  dargestellt  (s.  'Mi2.) 

Von  üplerdiensanuMi  liausvogeln,  namenlUch  dem  haiin 
und  der  gaus,  sind  mir  wiMiig  niyll«iscl»e  beziige  bekaoirt. 
Das  leuer  wird  als  rother  halui  geschildert  (s.  340  .  H. 
Sachs  sagt:  *den  roten  hau  aufs  sladel  setzen';  ein  däni- 
sches Sprichwort:  Men  rode  haue  galcr  over  taget'  i^der 
rothe  hahn  kräht  auf  dem  dach,  d,h,  die  Hamme  prasselt.) 
rothe  hähne  musten  vorzugsweise  gezinst  (vielleicht  frü- 
her geopfert)  werden  (AA.  376.)  \ OIuspcL  5A  wird  Fia^ 
larr  aufgefülirt,  ^fagurraudhr  hani',  im  walde  siugead, 
ein  goldkammiger  bahn  erweckt  die  beiden ,  ein  dunkel- 
farbiger kräht  in  der  unterweit.  Vidhofnir^  etn'aodrsr 
eddischer  bahn  sitzt  auf  Mbnaineidhr  (Ssm.  109*);-  Fiwi 
INIagnussen  (lex.  myth.  824.  1090)  vergleicht  ihm  den  bahih 
der  anf  mcüläunie  gesteckt  zn  werden  pllegt.  Die  "WeiH 
den  errichteten  nach  ihrer  bekdirung  ki  cu/.biiiune ,  bracl»- 
ten  a])er,  heimlich  noch  heidnisch  gesinnt,  ül)er  tli'»»< 
kreuz  zu  oberst  auf  der  Stange  eiueu  ^^fttUrhcüui  au.*^} 


*)  Klaproth  liat  aus  jnpatüäcliea  bücliern,  dafä  mnn  in  J^p^o 
den  fach»  (ioari)  aU  sehutzgutt  ferebrtt  ia  vielen  hadern,  sun^ 
gerinf^erer  leote,  lind  Ihm  kleine  teoipel  gewidmet,  sie  fiagtn  Au 

in  scliwierigen  dingen  um  rafh,  und  stellen  ilim  nheiids  reis  oder 
bolinen  liin.  feiilt  morgens  etwas  daran,  so  {(laul>ea  sie,  der  fudt« 
Imh«  68  verzehrt  und  ziehen  pnte  Vorbedeutung  dnmus;  das  j2:e»ea- 
tlit'il  ist  ein  übles  zeiclien.  (nouv.  aniiales  des  voya;:es.  fin  e m'^re 
1833  p.  298.)  Sie  halten  Ilm  für  etoeu  kanii,  d.  ii.  für  die  seeie  t»i»«^> 
verdt'Mbnen  guten  nicuscheu  (das.) 

")  annalen  der  churbr.  hannör.  lande  Sjahrg.  p.  2d4.  eiulge  bs- 
siehen  den  bahn  anf  Petras  Verleugnung. 
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fn  einem  marchcn  (no.  108)  sitzi  Hansmeinigcls  /laJin  auf 
einem  baittn  des  wakles.  Icli  \veils  iiiclil  genau,  w.tiui 
die  goldnen  Jicihnc  auj  kirchtliürme/i  zuerst  eiugeliilirt 
wurden,  blolsc  Avctlerfaliueri  sollten  sie  ursprünglich  kaum 
sein.  Guibcrtus  iu  vila  snn ,  Iii).  1  cap.  22,  gedenkt  eines 
solchen  Stalins  super  tiirri ;  un  beginn  des  12  jli.  lierscl  le 
also  die  5iUe  in  Frankreich,  aber  schon  zwei  jalirliunderke 
Torlier  im  südlidieii  Deutschland,  ilckeliaid  erzäiiU  vom 
eiübnich  der  Ungern  in  S.  Gallen :  duo  ex  iilia  accendunt 
campanariuniy  cujus  eacuminis  gidlum  auteitm  putantes, 
deumque  loci  sie  vocatum^  non  esse  nisi  carioris  me« 
tafli  mateiia  fusum^  lancea  dum  tinus  lit  eum  revellati  se 
validus  ptotendit,  in  atrlum  de  alto  cecidit  et  periit  (Peru 
2y  103.)  den  Ungarn  erscheint  dieser  lialin  a]s  gottliclt 
des  ortSy  vorin  vielleicht  noch  das  zusammentrelTen  der 
namen  des  heiligen  Gallus  mit  dem  des  vogels  bestärkte; 
8ie  verlassen  sogar  aus  scheu  vor  ihm  Jiernach  das  klu- 
sler: nionasterio ,  eo  quud  (jgIIus^  deus  ejtiSj  i^nlpo-' 
teils  Sit,  landeni  uniisso  (ibid.  106.)  Zwar  ist  der  Jiahn 
Symbol  der  -Wachsamkeit ,  luid  dem  -\vachler,  damit  or 
alles  üherscliaue,  gebührt  der  höchste  stan(l[)iin(  l  *) ;  ni«;^* 
lieh  aber  wäre,  dals  die  bekehrer,  einen  hciilaischen 
brauch,  hahne  auf  gipfeln  heiliger  bäume  zu  beresligen, 
iciionead,  ihnen  auch  eine  stelle  auf  kirchüiürmen  ein* 
raumten ,  und  d^m  ieicheu  hernach  nur  eine  Allgemeinere 
cfariBtliclie  deutun|$  unterlegten* 

An  der  spitse  des  vrilden  gevögeis  steht  der  adler  als 
lönig.  In  den  fabebi  icheint  der  rabe  die  rolle  beider, 
des  woifs  und  des  fudisea  zu  übernehmen ,  er  besitzt  die 
frefsgier  lemes  neben  der  klugheit  dieses*  Gleich  den  zvrei 
Halfen  sind  aucli  zwei  raben,  Hngmn  Unä.  MlunifiN, 
Odiuns  hcsiandige  begleiler;  ihre  nftmen  drücken  denk« 
krall  und  erinnening  ausJ  sie  tragen  ihm  nachricht  von 
«•»llen  ereignissen  zn.**)  In  Volksliedern  verseilen  viigel  ge- 
wöhnlich bolendiensl,  sie  bringen  künde  von  dem  was  vor- 
gegsogen  ist  und  werden  mit  meldungen  enUcuduU  ^ 


*)  Mooters  iSanbilder  der  aUefl  Christen  p..55.  Da  Greger  der 
(rofse  galltts  durcli  pnedicator  aiulegt  (opp.  Poris  1705.  1,  959.  961) 

und  «ucIj  den  speeulator  niif  den  praeMioator  bezieht,  so  könnte  er 
iö  folgender  stelle  an  den  iialin  pedaclit  liahen ,  ol)gleich  er  ilin  nit  lit 
nennt:  speculntor  Semper  in  nititudijie  «tat«  ut  quidiiuid  veuturum  »it 
loQge  pruspiciat  (ibid.  1 ,  1283.) 

'*)  iu  einem  slovenisclien  marchen  besitzt  jemand  einen  rahen 
(«ritt«),  der  allwiöi^end  i^yetUsh)  w<ir  und  iliiu,  wenn  er  heimkehrte, 
>il€s  malilte  Markos  sldfea.  deatMbes  wb.  Grats  1833.  p.696; 

25* 


SPECHT  SPERBER 


In  tlen  sagcii  reden  vÖgel  untereinander  von  dem  ge<» 
schick  der  menschen  und  weissagen,  toben  verkündigen 
dem  bh'ndcn  das  niillcl,  ^vodurch  er  wieder  zu  seinen 
äugen  gelangl,  Jiausifugel  besprechen  sich  von  dem  be- 
vorstehenden Untergang  der  l>iirg  (deutsclie  sag.  1 ,  202.) 
Eia  weiser  vogel  (fugl  iruilldiugadlir)  >vird  in  der  Hei* 
gaqvidha  (vSaini.  140.  141)  rcdetid  und  weUsageud  ein^ 
l'ülirt  und  er  fordert,  vrenu  er  melir  aussagen  «olle,  voo 
dem  menschen  opfer  und  tenipeL  In  jener  dcutsclien 
sage  erwirbt  sicli  der  mensdi  das  Verständnis  der  vögel^ 
spräche  durdi  den  geniifs  einer  weijMea  schlänge*)  Sh 
gurdbr  versteht  sie^  sobald  des  driw^ben  Fafoir  heraUiit 
,Yon  den  fingerspitzen  anf  seine  sunge  kommt:  es  sind 
schwalben  (igdhor)i  die  ihm  rathschlag  ertheÜdn  (Ssem« 
190.  191.)  Schwalben  sti  tOdten  bringt  unheU)  niA 
abcrgl.  378  verursacht  es  vierwochcnlangen  regen* 

Den  ahldt.  vülkern  >var  dor  speckt  besonders  hollig, 
er  galt  für  den  vogel  dos  Mars;  den  Sabinern  "weissagte 
ein  auf  hölzerner  seule  {^tin  xtuios  iv/Jiot;)  stehender 
Specht  im  liain  bei  INlatienn  (oder  Maliera  Üiun.  liah  1,  14. 
Relskc  ]).  40.)  Dem  Komuhis  und  Uemus,  als  der  "wulfin 
milch  nicht  genügte,  trug  er  andere  uakniug  herbei  (^Ovid. 
fast.  6y  37.  54  vgl.  jNioliuhr  1,  245.)  Nach  \  irg.  Aeu.  7, 
189.  Ovid.  nietam.  14^  321  war  Picus  söhn  des  Saturu, 
vater  des  Faunus,  und  wurde  in  den  vogel  verwandelt 
In  unseren  thierfabelu  ist  dem  Specht  keine  rolle  auge- 
wiesen, nur  in  einer  alles  Zusammenhangs  eutbehrendsn 
erzüliliing  (Reinh.  419)  wird  er  mit  dem  wolf  sich  imter- 
redend  aufgeführt;  Die  Wo^aken  erzeigen  dem  baumb*- 
ckenden  specht  göttliche  ehre,  damit  er  ihren  wäldem 
nicht  schade.**)  den  8erben  heifst  das  geschrei  des  bamn« 
hackenden  spechts  (»hunjn)  klitschi,  kliknuti,  kliktati« 
gleich  dem  der  vila  (oben  s.  245.)  Die  elaler  (^pica)  ift 
ein  dem  specht  (piciis)  nalistebender  vogel.  iu  Toitou 
dauert  noch  eine  spur  des  tulius  fort,  ^veicher  ihr  vor 
alters  gc/.üllt  >vurde.  auf  den  gipfel  eines  boheu  bauDis 
>vird  ein  strnufs  von  lieide  und  lorbeer  der  eist  er  zu  <?//- 
ren  angebunden ,  ^veil  sie  den  einwohnern  dureb  üir  ge- 
schrei den  nahenden  wolf  anzeigt:  porter  ia  cr^pe  a  it 
pie«    (niem.  des  antiq.  8,  451.) 

Tn  allböhmischen  Uedem  ist  der  sperber  (krahui^  ki-a- 
huicc)  ein  lieiliger  vogel  und  wird  im  göUei^ain  gehegt 

*)  nucii  KM.  1.  iio.  17. 

**)  R>Uchlcow0  rciic  durch  das  russ.  reich,  äbcn.  voa  Hm«. 
Riga  1774^.121. 
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(kSnfghili.  hs.  72.  80.  160.)  auf  den  ästen  der  eiche, 
die  aus  dem  grabe  des  erstldagiien  sprielst,  sltzeii  heilige 
iperber,  und  verkünden  den  mord. 

Keinem  andern  vogel  >yird  aber  allgemeiner  die  gäbe 
der  MreissagUDg  beigelegt  als  dem  kukuk*)^  dessen  laute, 
gemessene  stimme  im  neu  belaubten  haia  erschallt,  Den 
begiqn  des  lenzes  drückt  im  altdeutschen  recht  die  formel 
«IM  Srann  der  gauch  gufset*  (HA*  36),  vrle  nach  Hesiods 
haasldiren  der  rufende  kukuk  die  zeit  des  fallenden  saat- 
regeos  verkündet.  Zwei  alte  lleder  schildern  ^den  früblings 
imd  winters  Wettstreit  über  den  kukuk,  und  der  Jiirlen 
klage  um  ihm  der  früliling  preist,  die  tarda  hiems  schilt 
deu  YOgel ,  die  liirten  stellen  ihn  als  geraubt  oder  ersäuft 
dar,  merkwürdig  i^t  die  zeile 

tempus  adest  veris,  cticuluft  modo  rumpe  eoporem.**) 
Er  kündigt  durch  seinen  ruf  die  lieblichste  zeit  des  jahres 
an,  dafs  er  den  meüschofi  weissage  wird  hier  nicht  ge- 
sagt. Noch  jctit  aber  dauert  der  Volksglaube,  -wer  Im 
frübUng  zum  erstenmal  das  sdu^etcn  des  kukuks  vernehme, 
kdnnc  von  ihm  die  zahl  seiner  übrigen  lebensjahre  erfra« 
gsn  (abergU  197.  schwed.  1(9.  dän;  128.  146.)  in  Nie- 
fasachsen  ruft  mon  ihn  an; 

kukuk  vam  h&ven» 

wo  lang0  sali  tk  levfii? 
and  dann  gibt  mfin  acht  und  «löilt:  wie  ^ielmal  der  vo- 
gfl  nach  der  anfrage  ruft,  soytel  jähre  sind  dem  fragen- 
den übrig  zu  leben  (Schütze  holst,  idiol,  2,  36*i..)    lu  au- 
itTü  gebenden  ***)  lautet  der  spruch: 

kukuk  j  beckenknecht^ 


•)  poth.  «lAiiks?  nhd.  gouh  (Hoflfra.  5,  6)  ag«.  {reAc,  nHn.  gnukr, 
alid.  goucli  MS.  2,  i:i2l>,  daiiebea  ;?iic«?oucfi  MS.  I,  i:i2i,  ^ug- 
gottdi  MS.  1  y  166«,  olid.  gukuk ,  kukuk,  oberUeuMi  g>i;^;^aucli, 
gutzgoQcIi. 

**)  beide  edqgen  in  DomvK  amphjtlieatnim  456.  A^X^  wo  sie 
dem  Beda  b«rigelegt  sind»  ein  gteiclies  ge^oliielit  bei  Leyiter  p.907i 
R^ch  welcliem  sie  zuerst  in  der  fnii|kf.  ausg.  der  ovHiscIicn  aiimtorien 
Von  1610  p.  190  gedruckt  worden  sein  sollen,  indessen  tlieilt  Oiidin 
(«ie  Script.  eccJe^.  2,  .327.  ,328  ed.  lips.  1722)  den  conflictus  verjs  et 
l»iemiis  mit  unter  dem  nnnien  des  JMilo  sancti  Amaiidi  elnonensis  mo- 
oacl^us  (aus  der  ersten  lifilfte  des  9  jli.)  und  d;is  zweite  gedieht  de 
ttorte  cuculi  Urnkt  äicii  in  MabtUons  annt.  1  ^  369  als  Jlcuini  versus 
4e  cqcqIo.  Immerhin  r«Ile^  beidf  in  das  8  ^er  9  Jli. ;  }i\  corrcptlon 
itr  pennltimif  ire^  cactilos  stimmen  sie  aa  Keinardas  8,  528. 

***)  Aegid.  Albertini  narrenliatz,  Augsb.  1617  p.  95:  inmnssen 
J^nem  alten  weib  bescbeheu,  welche  einen  gogiick  fragte,  wie  vil 
jar  &ie  noch  zu  leben  hctte?  der  guguck  fieng  nn  fünfmal  gii'^iick  zu 
■itigea ,  da  vermaiate  sie  daU  sie  noch  fiuif  jar  zu  leben  belte  u.  s.  w. 
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«ftg  nur  recht, 

wie  viel  jalir  ich  leben  soll? 
der  vo2<'l .  wird  erzalilt,  Rei  ein  verwünschter  bccker 
otler  u»uilerknec]it ,  und  trage  darnm  fahles,  mehlhc- 
8taubt08  pefiedf  r.  in  thcurer  zeit  habe  er  den  aniien  leii- 
tcii  von  ibreni  teig  gcstolen ,  und  wenn  goU  den  teii;  ini 
ülen  segnete,  ihn  lierausgezogen ,  bezuplt  und  jedesmal 
dabei  gerufeu  ^gukukT  (ei  sieb!)  dani|ii  strafte  ihn  galt 
der  lierr  und  verwandelte  ilin  in  einen  raul)vog6l,  der  iin- 
auIbOrlicU  dieses  gescbrei  wiederholt/)  Gewis  wurde  die 
sage  von  der  Verwandlung,  die  uralt  sein  mag,  früher 
ganz  anders  erzählt»  mit  jener  thenerung  kann  zusamnen* 
hangen,  daD»  des  Kukuks  ruf,  wenn  er  nach  Johamni 
vernommen  wird,  thfuerung  bedeute  (abergl.  228.) 

In  Scliwcden  weissagt  er  ledigen  madeben,  wie  vid 
jalire  sie  unverheiralet   bleiben  sollen  i*** 

göh ,  gol'^  silt  pä  c^uist, 

sHg  niig  \ist, 

liur  niänga  är 

jag  ogifl  gar? 

ruft  er  üfler  als  zelminal,  so  sprechen  sie.  er  silze  ^pA  j 
galen  (juisV,  auf  einem  närrischen  (verzauberlen)  zweise.  I 
und  aclileu  seiner  Prophezeiungen  nicht.  Auch  soU  aui 
die  bimmelsgegend  viel  ankommen,  aus  welcher  man  deo 
kukuk  zuerst  hört»  man  soll  im  frühling  genau  aclit  ge- 
ben:  hört  man  ihn  von  norden  (d.h.  der  unglüeklklMii 
Seite),  so  vnrd  man  des  Jaltrs  trauer  haben,  von  osVw 
und  Westen  bedeutet  sein  ruf  glnok ,  von  süden  her  i«t  er 
der  butterausrufer :  ^Östergök  iir  tröst^gSk,  vestergoh  är 
hästagük,  norrgök  fir  sorggük,  sörgök  är  smilrgök.'**) 

In  Göthes  frühlingsorakel  verkündet  der  proplicliscb«  i 
vogel  einem  verliehleu  paai'  nahende  lioclizeit  und  zahl  | 
der  kinder. 

Anffallend  genug,  dafs  die  dichter  des  13  jh.  in  iln^'" 
liedcrn  den  kukuk  nii  ht  wahrsagend  einführen^    die  >atlit^ 
war  ohne  zwcilel  damals  bclion   allgemein   bekannt.    Ci^-  I 
barius   heisler])ac.  5,  17:    narravil   nubis  anno  praclonio 

1221)  Tbeobaldus  abbas  eherbacensis,  quod  quiiiaoi  i 
conversns,  cum  ne&cio  quo  tenderct  et  avem,  quae  cucu-  I 
Ins  dicitur  a  VQce  nomen  babens,  crebrius  vartlanttin  \ 
{ludiret,  vicGS  iuterru[>iI(>nU  nuineravit,  et  viginii  I 
iuvenicns,  easque  quasi  pro  omiue  acoi|>iens  pro  anms 


•)  \-].  P.aetorius  wellhcMlir.  1,  6."S6.  2,  491. 
Ani'its  reiae  durch  Scliwe^lcu  4,  5  —  7. 
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toli(lem  vires  casdem  sihi  computavit :  ^eia'  inquit  'certe 
viniiili  iluübus  aiinis  adliuc  vivam,  iit  quid  tanlo  tempore 
niortilicein  nie  in  ordiiie?  rodibo  ad  seculum,  et  seculo 
deditus  vi^uti  auius  liuar  deiiciis  ejus,  duobus  amuB, 
qui  supersuut;  poenitebo.'  Im  courounemcns  Renart  ver- 
nimml  der  fucbs  des  vogels  stimme  und  iegt  ihm  die  frage 
vor:  ccst  mot  Renart  Ic  cucii 

ententf  si  jeta  un  faus  ris; 

^}ou  te  conlur'i  fait  il  ^de  crisi 
215   cutus^  quo  me  dies  le  voir, 

guans  ans  jai  a  vivre?  savolr 

le  veilV)  cocu,  en  preu  cucu^ 

et  deu8  cucU|  et  trols  cueui 

quatre  cucti ,   et  eine  eucU| 
220    et  sis  cucu,  el  6cl  tucu, 

et  iiit  cucu,  el  niief  cucu, 

et  dis  cucu,  onv.c  cucn, 

douze  cucu,  Ireize  cucu. 

nlant  sc  laist,  que  plus  ne  fu 
225    Ii  oisiaus  illucc,  ains  s'envolle  j 
erfreut  briugt  Renart  seiuer  frau  die  nacliriclit ,  dais  ibm 
der  YOgel  nocli  ^trcize  ans  dW  zugesprochen  habe. 

Den  Polen  lieiisl  der  vogel  zezula,  den  Rühmen  ze- 
khule  (beidenial  fem.)  in  der  altpoln.  chronik  des  Pro- 
kosz,'')  p.  113  der  lat.  ausg.,  findet  sich  folgende  merk* 
^würdige  erzählung  von  dem  oultus  des  slav.  gottes  Z)  wie: 
divinitati  Zywie  ^num  exstructum  erat  in  monte  ab  e|us- 
dem  nomine  Zywiec  dicto,  ubi  prinus  diebus  mensis  maji 
ianumems  populus  pie  conveniens  precabatur  ab  ea,  quae 
vitae***)  auclor  habebatur,  longam  et  prosperam  valetudi* 
nem.  Praecipue  tarnen  ei  Hlabatur  ab  iis,  qui  primum 
eantutn  cuciili  audlris.sent  ^  ominantcs  superstiliose,  tot 
annos  sc  victuros^  quoties  vocem  repeliisset.  Opinaban* 
tur  ciilm  suprenuuii  hnnc  univer-si  nioderaloreni  transfi^ 
giirari  i/i  cucuhiin,  ul  ipNis  annunliaret  vitae  tempora : 
luide  ciünlui  ducebalu^i  CApUalique  pocua  a  magistrallbua 


*)  hier  scheint  eine  seile  zn  inangelo ,  worin  sresAgt  Ist ,  dafli 
der  vo;,re|  seioen  flchrei  beginnt,  en  pren  cucn,  als  kluger  kukuk. 

**)  kronika  polska  przez  Prokosza.  AVnrs/.  1925  nn<I  latelnUch 
flironicoii  slavosarniaticuni  Procosii.  Varsav.  lHsi7;  aiigeblirfi  ans  Hern 
l<>ili.  Ein  so  Ijofies  alter  kommt  ihr  nicht  zu,  aber  Dobrow.sky 
(wion.  jh.  32,  77  —  80)  f;eht  zu  weit,  wenn  er  sie  frnijz  für  er- 
dich.ung  auögibt;  liegeu  ihr  auf  jetlen  fall  ubeiiitit'^ruiigeu 
tnai  gründe. 

')  'iywy  lebendig,  z>wi^  das  leben  erhalten,  uäliren« 
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afilcicbatiir  qui  cuoulttiii  occidisset.   Hier  ist  der  wclfisa« 

gtMide  vugcl  ein  verwandelter  gotl  ^  wie  er  in  jeneoi 
aächsischeii  reim  kukuk  Vrt/n  iiciveiL^  hicis. 
\  Im  eddischen  Groltasaiig   wird  den  nialmagdcii  nichl 

langer  ruhe  und  schlaf  gestallet,  als  wäkreiid  dtr  tukub 
Mclm^eigt  (cnn  gankiinu  lhai;di.) 

Er  kann  glück  und  Unglück  -sveissapen  ;  mau  soll  sich 
gegen  ilin  (wie  gegen  audere  ^ub^vögel,  eide  und  elster) 
mit  horten  und  fragen  hüten  i  daCi  man  sich  nidil  ver« 
strioke/)  Ihn  ohne  umch  zu  tödt^n  bringt  gefahr»  tem 
^fihfliig  ](Önhte  CS  rächen.  £f  verniag  die  menschen  lu 
necken^  xu  beihören ^  dat  nennt  der  echwedieclie  aber« 
^ube  cl&ra,  der  dänische  gatiie^  In  einem  mhd,  gedidit 
(fragm.  38**):  peteriin  und  lonob 

h4t  begucket  mir  des  gouch^ 
Sein  erscheinen  ist  böeer  Vorbedeutung.  Paulus  Diac.  6, 
55  meldet  von  dem  langobardischen  könig  Hildeprandj 
cui  dum  conliun,  sicut  nioiis  est  tiadercnt,  in  ejus 
conti  siinwtitate  cuculns  cn^'is  volitando  venicns  insedit, 
tunc  all({uibu$  prudentibus  hoc  porl^uto  \isuiu  est  sigaiü« 
cari  ejus  priucipalum  inutilem  füre. 

AMe  Jene  vslavische  allernälirende  lebensgottheit  ge^lall 
des  kukuks  au  sich  nimmt,  hat  sich  auch  der  griecl». 
Zeus  in  ihn  verwandelt  ^  als  er  sich  zuerst  der  Here 
naht«  Der  götlin  sitzendes  bild  ^eigl  einen  hukuk  auf 
dem  stabf  ein  die  hochzeltsprocessiun  des  Zeus  und  der 
Here  vorsteiiendes  basrelief  iäfst  auf  des  ^eus  zepter 
nen  kuiuk  eitzen;**)  dieser  yogel  ist  also  in  die  ter* 
Stellung  der  heiligsten  eh^fwf*  veriloohten,  und  man  be* 

gieifty  warum  er  yerheiratung  und  ehesegen  weissagt 
er  berg  aber,  auf  welchem  Zeus  und  Here  zusammen« 
kamen ,  fnilier  0^oj>aS  (von  d^^,ovog,  sitz  des  donnerers? 
vgl.  oben  s.  123)  oder  Qoova^  geheifsen ,  ci  liicll  iiaclilter 
den  nameu  oqoq  xoxxt;;'/or.***)  Kukuksberge  haben 
uuii  aucli  in  Deutscldaud,  z.  b.  unweit  Kreuznach  luul 
ein  Gauc/isberg  (Widders  Pfalz  4,  36%  in  der  Schwei/ 
ein  Guggiaberg  (Jub.  jMiiller  1,  347,  2,  S2  T.'^chadillan 
p.  2);  die  benennung  wtinlc  sich  ganz  natiulich  aus  dem 
^lifeu  des  Yogels,    das  yüau  berg  her  vernommen  wirdi 

•)  Arndt  a.  a.  o.  3,  13. 

>\  clrker  zu  Sclnveiick  269.  270.  Kann  die  gcstalt  des  kuLuU 
und  atikr»  nirfit  deutlich  f^cscliieden  werden,  .so  nennt  nur!i  norh 
heute  da6  vulk  in  Baieru  dea  preurt»i»cheu  adkr  jKherztrtrtöe  guKcKf 
(Schm.  2,  27.) 

Crensen  sjmbolik  2,  585.   Grubers  uothul.  ivh.  2,  üU. 
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erklären,  wenn  niclit  auch  nocli  andere  überlicrerungen 
damit  zusaiumeuUieagen,  Freidauk  B2;  8  und  fast  eben^Q 
iionerius  65,  55 

"vvtsin  Nvort  unt  tiimbiu  wcrc 

diu  liabenl  die  von  Gouchesberc  f 
kier  werden  die  Jeule  vom  Gauchsberg  als  weise  redend 
aber  einfällig  handelnd  dargestellt,  Gauchsbcig  ist  gleich- 
viel mit  Narrenberg/)  sehon  im  zehnten  jh.  hat  gtni/^  die 
nebenbedeutiing  von  narr  (N.  p6,48,  11.  93,  8,  uriieiskoult 
N.  Bth,  175,  kiiegsnarr),  und  so  überall  im  dreizehnten 
(Wählt.  22,  31.  Trist.  8631.  18215),  obgleich  gewShn- 
Keh  noch  ein  adj.  oder  ein  gen.  pL  beigefügt  steht:  ich 
tumher  goiich  M8,  1,  65»  tumber  denn  ein  gouch  Truj. 
8126  tuiiiher  gouch  liaii.  319,  25  goucli  uuwtse  Barl. 
228,  32  sinncloser  gouch  319,  38  reliter  witze  ein  gouch 
MS.  2,  124**  der  masre  ein  göiclielin  Ben.  209,  wo  auch 
das  augmentativ  goncligouolt,  Altn.  gaukr  zugleich  arro- 
gans  morio.  U.  Sachs  verwendet  einigemal  Gauchherg  **) 
in  gleichem  sinn,  II.  4,  llO*  (Kempten  II.  4,  220*)  ause. 
voa  GOz  1,  62.  Dennoch  mag  bei  OauchSherg  ursprüng* 
Hch  an  den  vogel  selbst  in  einer  uns  jetat  verdunkelten 
oninosen  bedeAtung  gedacht  worden  sein. 

Der  kukuk  steht  auch  sonst  in  üblem  rnf»  er  gilt 
Im*  einen  ehbrecher,  der  seine  eier  im  fi^mde  nester  lege, 
weshalb  den  Römern  cucolus  gleichviel  mit  moechus  war 
(Piautiis,  sohliifsscene  der  Asinarla,  zweimal)  und  in  un- 
wrer  spräche  vor  alters  gouch ,  gö'uehelfn  unechtes  kind, 
baMard  au.^drückt  (Nib.  810,  1.  Aw.  1,  46.)  in  der 
Schweiz  heilst  gngach  ein  luigebelner  nebeubuhler  bei  der 
li«»bsten.  Ja  er  erscheint  ab  teuflisches  thier  oder  als  teu- 
Tel  seihst  in  don  allgemein  hergebrachten  redeiisartcn !  das 
weils  der  kukuh!  des  kuluks  werden,  der  lukuh  liat 
ilm  hergebracht,  und  ähidiclicn,  wo  überall,  mit  gleicher 
bedeuhuig,  teufel  gesetzt  worden  konnte«  Das  scheint 
mir  auf  alte,  heidnische  traditionen  hinzuweisen «  denen 
alimälich  erst  der  tenflischo  anstrich  gegeben  Mrurdei  da- 
liin  zähle  ich  auch  die  in  Kiedersaohsen  verbreitete  formel 


*)  daher  auch  ein  auderoial  dafür  gesetzt  wird  yfjffnherc  (Do- 
ceaa  miac.  8,  187.)  Tliiere,  welchen  schoa  die  alte  iptache  ilnmm- 
l^t  belmifat,  siod  ochs;  esel,  afi^,  bock,  gens,  gaiicli  und  heiter. 

II  hat  nioh  (stoUiis)  d.  1.  Imoh,  aga.  brdc  (graculiu, 

fPwiim.  3,  361.) 

")  weit  liaufin^er  Sc/iolksherg ,  in  der  redensart  *in  den  schnlks- 
perg  liawen'  1  ."i,  524«.  Iii.  3,28d.  54^  IV.  S,  20^*  3lc.  40a,  de- 
rea  urapnuig  ich  nicht  keune. 
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^der  kulul  und  sein  hu8ter\  unicr  dic«em  küslOT  wird, 
nach  breni.  wb.  2,  85«  der  wiedkopj  geweint,  ein  vogel, 
der  gleichfalls  durch  vervvaiullung  seine  geslaU  erliaheu 
ha])!"!!  soll,  naher  vermag  ich  die  fabcl  vom  lulnk  und 
iri^isäkopf  ii'irbt  anzugeben.  Yoa  dem  kibitz  geli^a  älm* 
koUe  sagen  und  redeusarten* 

Der  schäum  auf  weiden,  den  die  cicada  «puoMiu 
laervorbriDgtf  heilst  tuiutsspeidiel  ^  Schweiz,  ^itgger-* 
BpeUy  engl*  cackowspit,  cuckoospittle ,  dän.  gtogespytf 
anderwärts  hexenspeichel,  norweg.  troldkiäringspye  also 
auch  liier  berährung  des  vogels  mit  sauberisdien  wesefii 
einige  pAansennamen  versiohern  uns  seiner  ni3rthiscliin 
natur.  acctosa:  ahd*  goucheBonipferaf  Schweis,  gugg^r" 
säuert  ags.  gedceasure^  dfin.  giögemad,  giugeayrgy 
man  glaubte >  dafe  er  gern  fresse;  nhd«  hukuksbroi. 
gatU'hlaucJi^  franz.  pnin  de  concou^  panis  cncttlL  wie- 
seukrcssc:  huhuksbluine  ^  gauckblume y  llus  cuculi«  ana-» 
gallis:  gaiicliheil  u.  s.  w. 

Den  Slavcn  liat  der  vogel,  den  sie  stets  weiblich  vor- 
stellen,  niclits  hoses,  uichts  teuflisches,  zezlnillce  klagt 
auf  der  eiclic  iibcr  des  friihlings  vergäuglichkeit  (küniuiuii. 
hs.  174.)  (He  i?erl)is(  lie  In kcuntza  war  ^eine  junglraii, 
welche  ihres  bruders  tod  so  lange  beweuile ,  bis  sie  in 
den  vogel  ver^vandelt  wurde;  ^sinja  kukavitza'  (die  graue) 
Yuk  3,  66.  auch  in  kleinrussisclien  Hedem  vogel  der 
trauer  und  Schwermut,  und  russische  volkssagen  lasaea 
wiederum  ein  Junges -mädcbeu  durch  eine  Zauberin  v«p* 
-wandelt  werden  (Uötzes  serb*  Ueder  s*212.) 

Von  dem  storch ,  der  schwalbe  und  einigen  andem 
▼ögeln  wird  ein  fönendes  cap.  b^  gelegenheit  des  üh 
gaugs  handeln« 

Schlangen  scheinen  durch  *die  scliünheit  ihrer  forah 
durch  die  gefalir  ilires  bisscs  vor  andern  tliieren  sditn 
und  ehrlnrchl  zu  ^elnelen ;  eine  menge  sagen  erzablt  von 
verlaupcliuiig  dergestalt  ZNMSchon  nienschen  und  schlangen: 
hierin  üetil  last  ein  unlrici>liches  zeic  hen  des  cultus.  ^ve- 
scn ,  die  aus  der  menschlichen  in  thierische  biUlung  iihcr- 
geeaugen  sind  und  den  umsl.iiulen  nach  in  jene  zurück- 
kehren kouneu^  ist  das  heideuihuAA  heilig  zu  halten 
geneigt. 

Dieselbe  vita  Barbati,  der  wir  künde  d<»s  langobar- 
dischen  baumcultus  verdanken  (s.37ö)y   meldet  augleisii 


*)  sommersproMCD  bairiscb  gugker^^chegken^  kuLuMlec&ci. 
Sclim.  fl,  ar» 


uiyiiized  by  Google 


SCHLANGE 


fOB  einer  eclilangenverelirung:  Iiis  vero  dichus  quamvis 
Sacra  baptismalis  unda  Tiangobardi  abliiereutur ,  tainea 
priscum  gentUitatis  ritiiin  teneutes,  save  bestiali  mente 
degebaut,  bestiae  simulac/iro ,  quae  vulgo  vipera  noini» 
natur»  ßectAant  coila ,  quae  debile  suo  debcbaat  iLectere 

creatori  praeterea  Romuald  ejuaqoe  aodales,  prisco 

coecati  errorc ,  palam  se  soliini  deum  col^re  fatebantur» 
ei  in  abditis  viperae  simuUichrum  ad  suarn  perniciem 
adorabant,  BarbatUB  in  des  künigs  abweaenheit  mudbt 
Theodorada,  Romiialds  gemahlin,  ihm  das  schlaugenbild  zu 
veradiaffeD«  illaque  reapondit:  ^ai  hoc  perpetravero ,  pa^ 
ter,  veraoiter  scio  me  morituram*'  er  läfst  aber  nicht  ab 
»nd  bewegt  sie  endlich;  sobald  das  bild  in  seinen  banden 
isl,  schmelzt  er  es  ein  und  übergibt  die  niassc  gcdcUclimie- 
deii,  um  Schüssel  und  kelcli  daraus  zu  fcrligen.  Aus  die- 
sen goUigelarsen  wird  dem  künig  nach  seiner  lieinikchr 
das  chrisllichc  sacrament  gereicht ,  und  ßarbaUis  gesteht 
ilim ,  dals  das  kircliengeriilh  ans  dem  eingeschmolznen 
biUl  gesclnniedct  sei.  repcnle  unus  ex  circunistantibus  ail: 
^si  nica  uxor  talia  perpelrasset ,  nulio  interposito  momento 
absdndcreni  caput  e>ii8.'  Aus  der  andern  yita-geliört  noch 
diese  stelle  hierher:  quin  etiam  viperam  aitri  nietnllo 
formatatn  summi  pro  magoitudine  dei  suppliei  devotione 
venerari  yidebantur»  unde  iisque  hodie,  aicut  pro  voto 
arboris  votuntf  ita  et  locns  ille  centMSj  devotlones*)  ubi 
viperae  reddebantur,  dignoscitur  appellari.  Über  votam 
babe  ich  mich  s.374  erklärt ,  censas  drückt  unbedeDkitdi 
das  goth.  gild  oder  gUsir^  ahd.  iäit  oder  kelstar  aus 
(oben  8.  24  und  RA.  358.)  beide  werter  voium  und  cen- 
8U8  zeuijen  nicht  weni«  für  die  echtheit  und  das  alter  der 
k'bensbesclireibung.  liier  haben  wir  nun  ein  merkwürdi- 
ges ]}eispiel  eines  aus  gohi  gescinniedelen  gölzenbilds  und 
wiederum  das  bestreben  des  bekchrers,  den  heiligen  slof 
beizubehnllen  ♦  aber  in  chrislliclie  form  umzugestalten. 
AVelclies  Jiüherc  wesen  die  LangobnichMi  sich  unter  der 
scliiongc  vorstellten?  lufst  sieh  freilich  nicht  bestimmen, 
schwerlich  die  alles  unischiingende  weltsddange,  den  niid- 
gardhsormri  iörmungandr  der  nordischen  mylhologic? 
keine  spur  ven-alli.,  dalis  dieser  im  Norden  selbst ,  oder 
anderswo,  bildUch  dargestellt  und  verehrt  wurde.  Die  ei- 
genlhümlichen  Ursachen  des  schlangencultus  bei  dem  lango* 
bardisehen  volksstamm  entgehn  uns  ^inslich«   Wenn  der 


gedruckt  stellt:  locus  ille  cea^us  dcvotionis,  ubi  viperae  red- 
debaiitur.  * 
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ousdruck  vipera  mit  bedacht  gewählt  ist,  60  k^nn  nur 
pine  kleinere  schlangeiinrl  (cohihcr  bcrus)  verslandea  wer- 
den, wiewol  das  siiniilacrum  ,  au»  dessen  gold  sich  scliiis- 
9^1  und  kelch  •ohnueden  Ueüseui  «uf  be4eut^der^  git^M 
hinweist« 

Die  Umgobardische  eiHählt  ^be^  aucli  son^t  noch 
von  schlangen,  und  gerade  von  klefaien.  im  beldenbiidi 
inrd  der  kämpf  eines  feuerspeienden  thleiieins  am  Gar« 
leneee  (lefso  di  Garde)  mit  einem  löwen  und  WolfdieCeridi, 
denen  beMen  es  au  schaifen  macht,  gesohOdert: 

oua  liOrent  durch  ein  wunder ,  wie  das  tferleia  ist  genaati 
es  beifol  gtt  welieh  ein  zunder^  aa  teosoh  ein  Marihant^ 
ia  SUtclenhuid  aacb  erea  ist  es  eia  npptr  geaum 

und  weiter  folgt,  dafs  immer  nur  awei  soloher  Tipeta 

leben,  indem  die  jungen  bald  nach  der  gehurt  ihre  eitern 
auffressen,  dies  slinunt  nahe  zu  den  angaben  im  pliysio- 
lügus  (Diul.  3,  29.  30.  HoHin.  fuiulgr.  28.)  zu/ider  weifs 
ich  aus  keiner  italienischen  nuiadart  zu  erklären,  sari". 
baut  ist  das  nihd.  sti pant  1  riet,  8984,  Silleleiilaud  balie 
ich  für  Walliserland,  dessen  Jiauplsladl  Sitten,  hier  konnte 
leicht  das  romanische  vipsrß  im  gebrauok  bleiben  (grau* 
bündn«  vipra,  vivra.) 

Von  iMM$chlangen  und  w*ien  *)  gehen  noch  jeiil 
iiberlicfeningeii«  Auf  wiesen  und  weiden ,  auch  in  bütt«* 
sern  kommen  soblangen  2u  einsamen  kindem,  aaufen  mit 
ihnen  mtleh  aus  der  sdiÜMel»  tragen  goldkronen,  die  m 
beim  milditrinken  vom  hfunt  auf  die  erde  niedcrsetaoit 
und  manohmal  beim  weggehn  vergessen;  sie  bewachen 
die  kinder  in  der  wieM  und  den  ^fseren  -weisen  ^ 
schätze;  sie  «II  iöäien  oringt  unglUck.  )edes  dorf  weVf 
von  eignen  schlangen.  So  wird  in  Schwaben  ersiUlt 
hessisciie  sagen  sind  kinderni.  no.  103  gesammelt* 
iistreichische  steht  in  Ziskas  solksmärchen  ieu  1822  p. 
5l),  fast  alle  hal)en  den  jiiig  des  milchlriiikens  und  ^er 
güldkronc.  liierher  gehört  auch  die  sehlangenkönigin  (ilcut- 
sclie  sagen  no»  220)  und  eine  merkwürdige  erzähluog 
den  geslis  llonianorum  cup.  OS.  ' 

Die  schlänge  erscheint  als  ein  heilbringendes,  unvfr- 
ielzlicbes  Uüer,    und  vo%om^en  für  d?n  heidnischen 


•)  mild,  unht  unU^    MS.  «,  206«:    von  kupfcr  fcIieWef  mnn 
daz  golt  mit  eines  uiikcii  eschen  (ciiierc) ;   darum  liiefs  ein  alch>nii*t 
unkenhrenner    (Keli\  Mallcülus   de  nobilitatc  et   ni>ti«  itate  cap.  30.)  | 
Unter  unkt  wird  eigeutlich  die  rana  portentosn,  pft  al>»T  niu  Ii  schiaßg^ 
allgemein  verstanden,    das  valk  oeuut  «ie  euplieaii^ti«cl^  mumicUus^  \ 
muemeU    Schm.  2,  576. 
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cultus  geeignet.  Auch  die  Litlimiiör  verelirlen  schlangen^ 
hegten  sie  im  liaus,  iliid  brachten  iiineu  opier/)  den 
ä^pllschcu  Schlangendienst  bczongt  Herodot  2 ,  74. 

JNIau  brachte  ficblaiigen  ab  zauber  in  dchwertern  Und 
iLof  keimen  an! 

li^gr  medli  eggjo  otmr  di'eyrfudhr^ 
enn  u  valbösto  v^pr  naükr  htdlu   Sttin.  142^- 
Vitege  liiela  *mit  dem  stangen?  von  seinem  lielnizriclicli 
(beldensage  p*  148.)    Die  liehiie  erhielten  dadurch  festig« 
fceit,  die  klingen  kraft«    Nicht  Unähnlich  scheint,  dafs 
ftilirleule  in  ihre  peitsche  otteraungen  flechten  (abergU  1744) 


*)  S«b«  Fraukes  weltbucli  55^.   Mones  heideotlium  1 ,  98. 


Mi  niMMpi. 


CAP.  XVn.  HIMMEL  Ui>D  GESTIRNE. 

Die  ersclieioungcn  des  himmels  greifen  vielseitig  in 

den  lieitlniscliPii  glauben  ein;  ntclit  nur  ist  tUe  wohnung 
der  yüller  uiul  dvr  ilnieii  nalier  sleheiiden  geisler  im  Iiint- 
niel,  .«oiidern  auch  irdlsclie  wcson ,  iiacli  ihrer  auflGsunii, 
>verdcn  dahin  erhoben,  ausge/.ei(  Imelo  lielden  und  ricseii 
leiulilen  als  gcstirne.  von  dem  Inniinel  steigen  die  götter 
lierab  zur  erde  nieder,  nn  dein  himiiiel  faliren  sie  Ler, 
inid  durch  den  hinnnel  beschauen  sie  unsichtbar  dn?  trei- 
ben der  menschen.  W  ic  sich  alle  pflauzeu  nach  dem  hioim* 
lischeu  licht  kehren,  alle  Seelen  zum  hitnniel  wenden ,  so 
steigt  der  rauch  des  Opfers  und  das  gebet  der  menschen 
in  die  höhe. 

Derhimmel  deckt  die  erde  und  das  vrort  stammt  ans  der 
Wurzel  hima  (tego>  involvo,  grannn.  2,  55.)*}  denGolhen  mid 
alten  Nordländern  ist  die  form  himins^  himinnf  allen  übrigen 
Deutschen  himil  gemein ;  schwed.  dan. wieder  himmeL  eigen* 
thümlich  dem  sächsisclienvolk  sind  daneben  zwei  andere  aus* 
drücke.  ^XXi.htbhanj  hivan^  ags./r d^o/o//,  engl./iea»»e/i,  noclL 
ielzt  in  Niedersachsen  und  Westfalen  Heben y  heue//,  häven^ 
hüAveti.  ich  habe  die  grenze  zu  enniüelu  gesucht,  bis 
zu  ^v('h  lier  sich  diese  beneninin^  erstreckt  (i^ramm.  1,  xiv.' 
unter  den  Friesen  war  sie  nicht  gniiiil^ar,  denn  nocli  die 
Ireulige  >vest  und  noi*dfriesis(  he  Volkssprache  kennt  nur 
liinnnel.**)  auch  die  niederländische  jninidarl  hat  sie  nicht; 
sie  findet  sicli  aber  in  Westfalen,  \iedersaclisen ,  bis  nach 
Hulsleiu  und  über  die  Kibe  hinaus  in  Meklenburg  und 
Pommern*  Den  Angelsachsen  und  heutigen  iMiglandem 
mangelt  sogar  der  ausdruck  hiniel  Yölh'g;  die  Altsachsen 
gleich  den  jetzigen  Miedersachseu  und  Westfalen  Terwett- 
den  himil  und  hävan  abwechselnd,  wie  es  scheint  so,  dafe 
hSuati  mclir  den  sichtbaren ,  himil  den  übersinnlichen 
himmel  bezeichnet*  Reinolt  von  der  Lippe  hüuft  beide 
Wörter:  ^himel  unde  htben  von  vreuden  muz  irkracfien/ 
man  sagt:  'de  heuen  steit  nümmer  to'^  Svenn  de  heren 


•)  liltli.  (]Rii;,ni{}  (roehim)  «leagiil  (tego.) 

")  hintel^  lapekoer  teil  (labc  scroar.  Oimter  1834  p.  101.  103. 
h^mtmli  Haoieas  geizlml«.  Souderburg  1833  p.  litt,  himei^  Irieiciie 
wettev  SM.  himuli  As.  87*. 
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fallt,  liggwi  der  all  unnei',  'do  sterren  au  dem  /iäuen\ 
in  Wcsüalen  bedeutet  'hehenscheer'^  umzognen  himmel 
ohne  regen,  ja  heben  drückt  wölke  ans.*)  bei  Jiäpeti" 
hüne  s.  lO.ij,  bei  kukuk  vam  häpen  («.  d89)  hemht  der 
sumlklie  b^ift  dagegen  würde  man  kaum  anders  sligen 
als:  4n  den  himel  küoien\  oder  himelrik.  Diese  Unter- 
scheidung mag  sich  gU  ii  livrol  erst  später  festgesetzt  Laben» 
und  wie  dos  ags.  beofon  ganz  abstract  stellt,  wechselt 
auch  der  dichter  des  H4L  ab  zMiischen  himilriki  149,  8 
und  hebanrihi  143,  24,  himil/ader  145,  12  und  hehau' 
cuning  143,  20.  himil  hat  auch  ursprünglidi,  und  nber- 
•11  im  hochd.)  zugleich  die  sinnliche  bcdeutung,  tlalier 
uphimil  15,  vn»  upheofon  Ciidni.  270,  24.  Wur- 

zel von  hebban,  hevan,  heofon  scbeint  ein  verlornes  golli, 
liiba,  baf^  das  leb  dem  laL  ca|>io  vergleiche,  also:  der 
fassende,   allumiassende  binuiiel.**) 

l'^in  andrer  »adis.  ausdruck  lai'al  sirli  dem  begrif  des 
gr.  ni&J^Q  an  die  seile  setzen,  w.ilireiid  hiniii  und  bevaa 
dem  otHHivog  entsprn  lien  :  alle,  t  adur^  ags.  rodor,  Cädm. 
bietet  dar  rodor  10.   207,  8.  uprodor  179,  10.  182, 

15.  205,  2;  rodor  tun  gol  100,  21.  rodorbeorht  239,  10. 
In  den  späteren  dialecten  fehlt  dieses  Wort,  dessen  wur* 
%e\  (»AI»)  nocli  im  dunkel  liegt,  völlig,  ich  möchte  alln. 
roduU  (soi)  hiozuhollcn,  das  nidits  mit  raudhr  (ruber) 
£U  thun  hat. 

Eddische  beoennungen  Sasm.  49^  Sn.  177;  alle  mann« 
lidiy  eiuige  unverkennbar  auf  personification  gegründet, 
der  Iiimmel  wird  als  mann»  die  weibliche  erde  umtasseml, 
gedacht;  in  die  reihe  der  gotter  ist  er  aber.  Ot'- 
^«i'Os",  nicht  aufgenommen,  wahrend  die  lirde  unter  den 
gollinnen  stellt,  hinunel  bezeichnet  uns  den  blolseu  räum 
und  aulentlialt  der  gi)ller. 

Für  den  begril  dos  gestirns  (sidus)  ist  unserer  älteren 
«pracbe,  aulser ///V////ce/r//rt//,  der  ansdrnrk  x\\n\.  liltnilLUnqd 
Diut.  l,  .526^  ii}.  Due.  249.  nU^,  /limi/fffnqa/  Hdl.  18,^2, 
ags.  heofontufi^ol ,  rodort/i/i^ul ,  ahn.  hunitttängl  eigen; 
ags.  steht  auch  das  einfache  tungol  mit  gleichem  sinn. 


^  sfsv.  flebo  (coelam}  Ist.  atibei»  aebirfS;*  lett  debbes  (coeloin) 

dcbbefs  (iiiibes.) 

••)  himmtiiherfTc'  sind  hohe,  mit  ihrem  glpfel  in  die  wölken  rei- 
cliende^  oft  bestimmter  berge  eifrrnuamem  hiiniußöll  Sttm.  I  lHa  Yn;;l. 
saga  ciTp.  39.     flimi/ihi/irf;  S;rm.  92^^    ein   göttlicher  »ohusitz; 

Tlitnilinh<ir>^  (moiis  «ooliiis),  nnf  dem  geister  hausen  (Pertz  2,  10); 
JlimiUibcrQ  iu  Hessen  (Kutlienbecker  anal.  II,  137);  II imnteUberg 
in  Vestgötlasd  «ad  (angeblich  der  heiafdaUscbe)  ia  Uallaud. 
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xJm.  bczcKlmct  tungl  den  moud.  dies  neiitf.  tiingal,  lün^ 
gol,  luugl  ist  VOM  tiinga  (Uugiia)  abzuleiten,  wie  das  un- 
abgeleilelc  alid.  liiinilzuuga  zeigt  1  der  mond  und  einige 
plaiieten  in  ilirer  thcihveisen  erlouclituug  ersclieinen  sh  lul 
oder  zungfürmig.*)  ich  kenne  aus  andern  sprachen  nichU 
äUuiiches;  daneben  besitzen  vfiv  den  gewuhnlichen  au$- 
dnick  9tairn6,  stärno^  sieorra^  stiarna  (gramnu  3^392.) 

Die  beiden  liauptsterne  flittd  sonne  und  nwndi  übtf 
deren  geschlecht  und  benennung  ich  mich  gramm.  3l,  349. 
350  geäufflert  habei  es  let  der  henrorhcboug  vrertb,  dafil 
unter  den  eddischen  namen  des  mondes  einige  noch  in 
oberdeutachen  Teü^srntindarten  fordeben.  die  swerge  hei* 
fsen  den  mond  Bhin  Qnbar)|  nidbt  anders  die  üatlidieii 
Franken  schein  (iteinwald  henneb.  id<  2.  159.^  in  def 
Unterwelt  führt  der  mond  den  nälkien  fa^rfahdi  IiveK 
drelieiidcs  rad  ,  in  Sloiermark  (zumal  dem  briickcr  kreis) 
giiioarat  (Sarlori  Sleiefmark  jp.  Ö2j,  ipveua  ich  dies  ruU 
communis  überselzeu  darf. 

hl  der  edda  trelon  sonne  und  mond  als  gesell vrislcr 
lind  Kinder  eine«  ni\ iliisclicn  Mundil  fori  auf.  Noch  an- 
dere Volker  auiser  den  Lilthnuern  iiiul  .\ral)ern  (das.  3, 
döi)  stellen,  gleich  uns,  den  mond  mannlich,  die  80noe 
-weiblich  vor.  so  ist  der-nie^ican.  1/pc///(luna)  ein  manof 
der  grönländ.  mond  Anningat  verfolgt  Mallina^  die  adnar, 
seine  Schwester,  in  einem  ital.  märclien  (pentnm.  S] 
sind  die  geschwister  ^ole  und  Luna  kinder  der  Tidiid 
(bei  Perradir  heifsen  sie  Jout  und  Aurore.)  Den  Slavotf 
ist  dei^  mond  Ihl^nnlich,  der  item  -weiblich ,  die  sonne 
neutral^  daher  s.b*  in  einem  serb.  lied  (Vük  i,  134)  gell 
die  sonhe  (suntze)  sein  kind  (tschedo)  nennt,  und  der  mond 
(mesetz)  ilir  bruder,  der  stern  (zveida)*  ihre  Schwester  h^piftt 

Das  Volk  pflegte  sich  bis  auf  die  spatere  zeit ,  von 
sonne  und  mond  redend,  gern  auszudrücken  '"frait  sünnt\ 
*iterr  mond,'**)  Avenlin  19^:  Jrauuf  Sonne  geht  äu  rftst 
lind  gnaden,  auf  dem  land  zwischen  Inn  und  8alzfttfa 
heilst  es  *der  her  Mdfi^  ganz  einfach  für  mond  (Schni.  2, 
230.  582.)  Gesner  im  Milhridates  Tur.  1555  p.  28 :  audiu 
veteres  Germanos  Lünom  quoque  deum  coluisse  et  appol- 
lasse  hertnorif  id  est  dominum  litmum,  quod  forte  pa- 
nim  änimadTertentes  ali^i  ad  UermanA  i.  e.  Aiercariaai 

•)  oder  ist  <ia.s  g I immer n ,  die  zuckende  f>ewep:unjT  der  geslirtPß 
gleiciiftnni  ein  ziiri^ciu?  dazu  stimmt  nicht  da;«  ruitige  moudiicbl« 
AOCli  die  ali(i.  furm,  ohue  L. 

**)  dalMff  altfirtus.  Solaus  i  ebne  artH^I;  Bekker  s»  FenM 
|K  litt 
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fraiislulonint,  die  letzte  vcrrmilung  schlagt  fehl.  Huideric 
Kyhcii    ile   tilulo    nobilis.     Hehiist..  1677.  4  p.  136:  qva 

ctiaui  raiioiie  in  vcieri  idoiolatrico  luna  non  domina,  domi^ 

aus  appeilalur: 

bis  goUwiUkomiiien  neuer  mon,  tiolder  /lertp 

niacli  mir  meines  gehles  jnelir!'-') 
So  aucii  bei  Nicolaus  jMagui  de  Gawe  (auhang  3aj:y):  ve<* 
tulam  noviy  qaae  credidit  solem  esae  deam,  vocans  eam 
tottciam  dominam;   und  noch  früber  bei  Eligius  (ao» 
hti^  xxx)  nulius  domino»  aolem  aut  lunam  pocei.**) 

In  diesen  anreden  haftet  die  letzte  spur  einer  heid* 
machen  yerehruDg;  vielleicht  mch  im  aonnenlehn  (RA»  278)? 
der  bedeutsamen  nebeneinanderstellung  yon  Sol,  f^ulcanus 
and  JLuna  hei  Caesar,  von  eldr  und  sol  in  der  edda  habe 
ich  8.71  und  340  or\\;i[jnl;  des  neigeiis  vor  der  sonne 
8.20,  des  iluciis  ^der  sn/i/icn  hat  \arn'  s.  14,  wo  sie 
einer  gollheit  gleichgestellt  i»t.  ähnliches  hniebeugen  und 
Lutabziehen  geschah  vor  dem  /leumond  i^auliang  p.  xnv.) 

Sonne  und  mond,  in  ihrem  unablässigen,  unaufhalt- 
samen lauf  durcli  den  räum  des  hinimels  scheinen  zu  Iiic- 
hen und  einem  Verfolger  zu  weichen,  zwei  wolle  sind  e?, 
die  ibiioa  nachstellen |  SköU  fährt  hinter  der  sonne ^  Mali 
hinter  dem  niond  her;  sie  stammen  aus  einem  riesenge- 
Bchlecht,  und  Mdnagarmr  (mondhund)  der  mächtigste 
uoter  ihnen ,  wie  es  scheinty  nur  ein  andrer  name  für 
Hati|  "wird  einmal  den  mond  erreichen  und  iferschlin-* 
gen*  yrie  ausgebreitet  diese  Überlieferung  her^chte  ist  schon 
8.150  dargcthan  iprorden.***)  £ine  nebensonne  (vSdersol) 
beiist  schwed«  aoltfarg,  «o/u// (sonnenwolf.)  Ihre  dial.  lex.l  65* 

Nichts  war  den  Heiden  fürchterlicher  als  die  nahende 
verfineierung  der  sonne  oder  des  monds,  womit  sie  die 
xerstüning  aller  dinge  imd  den  Weltuntergang  in  verbin* 
(lung  biathlen;  sie  wähnten,  das  ungelieuer  habe  schon 
einen  theil  des  leuclilcnden  gestirns  in  seinen  rächen  gc- 
falst  und  suchten  es  durch  lauten  znrnf  wegzuschrec Ken. 
Daher  eilerl  iiiigins  (anh.  x\\):  nulius,  si  (juando  liimL 
(i!)scf/rntur  ^  vorif  trare  prawsuniat.  dieses  geschrei  V/z/ce 
ImaV-^)  meint  der  iodicul.  paganiar.  cap.i^l  de  lunae  de- 


*)  er  beruft  sich  dabei  auf  Dynkelspulil  tnct,  1.  prsec  !•  p.a9* 
iüt  dies  Nicolaus  de  DitikeU|)Ucl  bei  Jörlier? 

vgl.  8.  361  die  aurede  herr  lur  den  wind,  und  dohropan  (8.93.) 
••*)  aus  Fiscliarts  Garg.  iaul>  trage  ich  nach:  'uah  deu  nolf  des 
wwit.*   Rabelais  1,11  hat:  la  luae  des  loups» 

i)  das  wir«  alid.  karlh  oiiao!  gotb.  jiakii  ni^oal  aber  aacü 
>|»ater  irird  aie  lo  etwas  aagefulirt 

2Ö 
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feclioue,  iincl  Burcharcl  (anli,  xxxvi)  durch  das  clcunon^ 
hus  aut  aiixiliü  splenclorem  lunae  deficieiills  restaurare. 
m  deu  nord.  denk  malern ,  die  dock  daa  drohende  ver« 
•chJingen  am  auafiilirlichsteu  erzählen  ^  geschieht  des  gs- 
schreis  keine  meldung;  vielleicht  war  es  unter  Cellen  imil 
Römern  gebrauchlicher  als  unter  Deutschen.  ^8.Maximiii 
von  Turin  y  kirchenvater  des  5)Ii.,  predigt  in  einer  beni- 
lia  de  defectu  limae:  cum  ante  dies  plerosque  de  vestiat 
avaritiae  cupiditate  pulsaveiim,  ipsa  die  drca  vespom 
tanta  voctferatio  populi  exstititi  ut  irreUgiositas  ejos  pe- 
netraret  ad  coelom.  quod  cum  requirerem^  quid  sibi 
clamor  hie  velit,  dixeront  mihi,  quod  laboranti  taaoM 
vestra  ifoeifkraHo  Bubvenirety  et  defectum  ejus  suis 
clanioribus  adjuvaret**)  laborare  verwendet  auch  Ju« 
veuai  6,  442 

jani  nemo  tubas,  nemo  aera  fati'i;et, 
una  laboranti  poterit  succui  rere  lii/iae*') 
Mit  Sicherheit  darf  ich  annclmieu ,  dafs  ähnh'che  abergläu- 
bisclie  gebräuclie  bei  vcrlinsterungen  unter  alten  und  neuen 
Völkern  vorkonnnen.  Vau  reisender  Engländer  erzahlt  von 
den  africanischen  IMaiireu:  als  die  Sonnenfinsternis  ihren 
höchsten  grad  erreicht  hatte,  sahep  wir  das  volk  wie  ua- 
sinnig  hin  und  her  laufen ,  und  flinten  nach  der  sonne 
abfeuern,  um  das  an  geheuer  mu  achrecken  ^  wekku 
das  gestirn  des  tagea  ihrer  meinung  nach  verzehren 
woilie.  in  den  ebenen  und  auf  den  liöhen  von  Tripolis 
ertönte  todesgesang  (ein  gcschrei  'wuliiaii  wul)  und  lo 
längs  der  ganaen  küste»  die  weiber  sc/iiugea  kupferge- 
räth  aneinander  und  machten  damit  einen  lenn,  der  stna- 
denweit  gehört,  wurde.***) 

Nach  einem  mongolischen  mythus  wollten  die  gottsr 
den  Aracho  für  seine  untliaten  strafen ,  er  hatte  sich  abar 
60  gut  versteckt,  dafs  niemand  seinen  Schlupfwinkel  aus- 
findig machen  konnte,  man  fragte  daher  die  sonne,  sie 
gab  unherriedigciide  aiUwort,  als  man  <lcii  uioful  fragte, 
entdeckte  er  Arachos  aufenthalt.  Aracho  wurde  nun  her- 
vorgezogen und  gezüchtigt ;  zur  räche  dafür  verjolgt  er 
sonne  und  nionU^  und  so  oft  er  mit  der  einen  oder 
dem  andern  in  handgcnietige  geräth  ,  entstehe/i  v(  rji/istc- 
rangen,    um  die  himmeisUchter  aus  ihrer  nolii  zu  retten 

• 

•)  die  stelle  liebt  Dncans:e  6,  1618  s.v.  Tinceluna  aus;   im  nb- 
druck  <ier  liornilia  Maxinii  tnurin.        defectu  Inaae*  hei  M«l>iiloii  ait^ 
ital.  tum.  1.  pari»  2  p.  19.  20  sieht  &ie  uicht. 
**)  vgl.  Tac.  aansl.  1 ,  28 

***)  mpfgeoblatt  1817  p.l59a«  fgl.  Niebnhfs  besdir.  Acabwll9.1M. 
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wird  mit  musikalisdien  und  andern  inslnimcnlen  lernien» 
des  getöse  gemacht ,  wodurch  sich  Aiacho  zurückschre- 
cken liilst.*)  Ein  merkwürdiger  zug  ist  auch  hier  di« 
nachfrage  bei  sonne  und  mondy  welche  die  weit  üheiv 
scliaueu  y  denea  nichts  verheimlicht  werden  kann,  ebenso 
wird  in  unsern  deutedten  märchen  von  dem  suchenden 
gefragt  bei  sonne,  mond  und  9tirnen  (KM.  no.  25.  88 
vgl.  3,  :>18.  219),  bald  erscheinen  sie  hüfreich  und  miu 
leidig,  bald  aber  grausam  und  menscbenfressend.  Jn  den 
serbischen  liedern  unteriiaiten  sieb  mond  und  morgen-^ 
tiern  (danitza)  yan  den  begebenbeiten  der  menschen 
(Vuk  3,  3.) 

Bei  mondsfinai^rnisBen  tragen  die  Grönländer  kisten 
ond  kessel  auf  das  dach  ihrer  häuser  und  schlafen  hef- 
tig  daran**)  ^ 

Wahrend  einer  Sonnenfinsternis  (ich  weifs  nicht,  ob 
aucli  bei  Verfinsterung  des  monds)  pflegt  man  die  brunnen 
zu  verdecken,  weil  sonst  ihr  wasser  unreiu  werden  wüide 
(abergl.  589.) 

Da  sich  nach  dem  mondwccliscl,  der  mclir  augenfäl- 
lige abstlniitle  darbietet,  die  zeit  leicbter  als  nach  der 
6ünue  bereclineu  liilst,  so  scheinen  unsere  almen  neben 
dem  sooueujahr  für  den  gemeinen  gebrauch  ein  mondjahr 
gekannt  zu  haben ,  dessen  dreizehn  mouatc  den  zwölfen 
des  sonnenjahrs  entsprachen.  Die  wiederkehrende  periode 
▼on  28  tagen  hiefs  darum  minöthay  mänSd  von  m^na, 
miino.  aus  gleicbem  grund  war  es  sehr  natürticb  nadi 
nächien  zu  zählen,  nicht  nach  tagen:  nec  dierum  nu* 
memm  sed  nocttum  coniputanti  sie  constituunt^  sie  con* 
dicunt,  nox  ducere  diem  videtur.  etwa  wie  man  aucb 
das  jähr  nach  dem  winter  nannte  |  der  sieb  zum  sommer 
gleich  der  nacht  zum  tag  verhalt. 

Hiervon  hängt  jiun  weiter  ab,  dafs  die  erscheinungen 
des  mondes  eutschiednen  einflufs  auf  gewisse  geschalte  und 
Unternehmungen  hatten,  zwar  alle  arbeiten  und  Verrich- 
tungen waren  durch  tag  und  sonnenzeit  bedingt,  sowol 
Jer  krieger  (RA.  297)  als  der  kneclite  (das.  353),  vor- 
züglich auch  der  gcricbte  (das.  8  U  —  816.)  Sollte  hingegen 
etwas  neues  und  wicbliges  gepllogen  werden ,  so  richtete 
man  sich  nach  dem  mond;    das  bat  nicht  den  sinn,  dais 

*)  Benj.  Bergmanos  nomad.  streifereien  3,  41.  Nach  Georgii 
tipbsb.  tit>etan.  p.  189  lind  es  ungeheuer  nameos  Tracehn,  oben  wie 
Miicben,  unten  wie  schlangen  gestaltet,  die  sonae  nnd  mond  nscb- 
itcllend  ihre  terfinsteraag  reranlaMen. 

**)  Cran«  Grönland  294. 
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die  borathung  bei  n.iclit  i^obalten ,  die  handhiiig  bei  nacht 
begoiiueii  wurde,  sondern  es  gescliab  an  tai;cii,  dereu 
niiclite  günsli^es  inondlichl  liatlen:  coeunt,  iiisi  quid  for- 
luilum  et  subiUini  inci'lci  il ,  rerlis  diebus,  qiiuni  aiil  io- 
cboalur  hnia  nnt  iinplelur.  uaui  ageudis  rebud  liOc  aus|)i* 
calisslninin  iniliuni  credimt. 

Der  niond  gewährt  nun  zwei  beslimiiile  erscbeinun- 
gcn ,  die  von  Tacitua  in  der  augeiüürten  stelle  Y)ezeichoet 
sind:  er  beginnt  seinen  lauf^  oder  er  liat  die  fülle  seines 
licbts  erreicht«  von  Jenem  punct  an  nimmt  er  iinaufliür- 
lich  zu  9  YOn  diesem  an  iinaufliörlicli  ab.  alle  in  dtf 
mitte  liegenden  gestalten  sind  für  die  sinnliche  wahmdi- 
mung  minder  verlässig. 

Völlige  unsichtbarkeit  des  monds  ist  nur  in  der  eiocn 
nacht  zwbchen  dem  verschvrinden  des  letzten  und  des 
aufgelin  des  ersten  viertels,  ebenso  besteht  der  voUmond 
nur  von  tleni  augenblick  an ,  wo  die  reine  kngelge.-<(alt 
sich  aus  der  des  gowaclisneii  ersten  vierlels  enlwickcll. 
zu  dem  Zeilpunkt,  in  welchem  sie  wieder  aulhüil.  Du 
gemeine  ansieht  reclmet  aber  jene  nox  ilhinis  sclion  im 
dem  neuen  Hrlit,  und  umgekehrt  lai'st  sie  die  abnähme 
gleich  mit  dem  vollniond  beginnen. 

Im  Norden  scheint  eine  abweichende  Vorstellung  zu 
walten  y  von  dem  neuen  licht  wird  niclit  das  volle  nnler- 
schieden ,  sondern  jene  dunkelheit  (nox  illunis.)    Sie  bei- 
fsen       ok  nidh^  gütige  g(3tter  schulen  beide   den  «eil- 
sehen  zur  jabrzählung:  ^/zjr  ok  nidh  skupo  n5't  regin  (Ü* 
dum  at  Ibrtali^  Saem.  34**),  imd  auch  hier  tritt  personi- 
ficatloh  ein:  *Mdni  stj^rir  göngu  tüngls  oc  nedhr  JS^jitm 
00  Nidhum\  Sn.  12,  Mäni  lenkt  des  mondes  lauf  und 
-waltet  über  die  N^ar  und  Nidhar.    I^^ji  und  Nidhi 
sind  nach  Vöhispft  11  (Saem.  2^)  zwerge,  d.  h,  liimmlische 
geister,   die  mit  jenen  mondsveränderungen  r/y  ok  /Jid/i, 
wir  wissen    nichl    iiiilier   wie,    zusainnienhangen.    ny  ist 
offenbar  novum,   und  Nidh  von  einem  verlorneu  stamm 
nidlia,  nadh,   aus  dem   die  parlikel  nidhr  (deorsum)  und 
das  subst.  nadh,  abd.  ginada  (quies)   herrührt,    nidh  be- 
deutet folglieh   das   nnlergegangne ,    ruliende  licht,  inler- 
lunium,    nidhdiiiyrkr  tencbrae    interluniorum ,    luna  El- 
lens,   man  sagt  4hat  gengr  eptir  n5'um  ok  nidhuni*,  res 
alternatur,  et  subit  hinae  vices.    ahschwed.  gesctze  liabea 
die  formel  ^ny  oc  nidhar*  für  allzeit ,  unter  jedem  mofld- 


*)  nach  AlrUmal  aeooea  die  Alfar  darum  dea  moad  ärtaU  (aU. 
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mehsel,  GiUalagli  p.  108.  'i  ny  ok  nid/ia*  Siulli. 
32.  U[)l.  vidh.  28,  1.  Vestg.  tliiuw.  22,  1,  hier  6t>i£!^ 
im  zweiiea  wort  das  aeutr.  aufgegeben  iiiid  das  pcraÖiH^^^^l;.^ 
die  mase«  eiiigetreteo.  neusciiwed.  ny  ocü  nedan^  dämSll^:^/ 
nye  og  noBe,  dct  gaacr  öfter  nye  og  nase^  livcrken  i  nye 
elicr  nee,  d.  1.  nieniab,  altdiiii.  auch  nedt  need*  nidh 
kann  mcht  den.  voUmond  beseichnen ,  da  man  auch 
schwed.nedmörk  Ciir  atockfinslr«.*  gebrauchl;  üt  aber  nidk 
die  seit  des  abwesenden  scbeins »  so  mnfs  /zy  anders  als 
bei  uns  neumond  gefafst  werden»  njr  ist  das  beginnende 
ente  viertel,  das  spitzeste  himmelsznnglein ,  n^  der  al- 
lererste stand  des  mondes,  während  nach  iinserm  begrif 
neumond  den  aufang,  vullniond  die  halfle  seiner  balui 
ausdrückt,  ucunioud  und  vollniond  stehen  14  tage  von 
eiiiaiulcr  ab,  n^  und  nidb  liiliren  uuniitlelbar  zusammen, 
(1.  h,  iiy  des  neuen,  nidli  dos  allen  mouds.  lal'st  sicli  viel- 
leicht uaclivveisen  ,  daJs  iinUi  überhaupt  den  abnehmenden, 
ny  den  zunehmenden  mond  benenne ,  so  begreift  Aveiiig- 
stens  nidh  die  gänzliche  Verdunkelung  in  siph,  wahrend 
unser  neumond  mit  itir  anfängt."^) 

Unsere  spraclidenkmale  Hc"fern  mir  kein  ahd.  niuwi  für 
Biiivv^r  müno  N.  ps.  80,  4 ,  doch  hat  Dasypodius  'das  newe^ 
iaterluniuni';  ein  ahd,  nid  ist  nach  Jener  Terschiedenheit 
der  ansieht  gar  nicht  zih  erwarten.  Hingegen  gilt  für  voll- 
mond'^),  wahrscheinlich  von  frühe  an,  und  weit  ver- 
breitet,  ein^  andrer  ausdruck  ahd.  wadal?^  ags«  vadliol, 
mh^wedel:  ^des  miaenwedeP  Martina  181^  nhd«  u^adej^ 
t»ädel,  aber  mehr  unter  dem  volk  und  bei  den  jagern,  in 

Schriftsprache.  Pictorius  480  und  Stald.  2,  426  haben 
midel  Vollmond ,  wädeln  voUmond  werden ,  wann  seine 
liörner  zusanimenslofsen  ,  d.  Ii.  die  runde  sich  ausfüllt. 
Keiscrspergs  poslille  138^  i  'iclz  so  ist  er  nüvv,  iclz  fol, 
ielz  alt,  ietz  die  erst  qvart,  ielz  die  ander  ffvart,  ielz 
iü  es  ivedeP,  hier  sciieinon  Vollmond  und  wedel  tlas.^elhe, 
altmond  mag  mehr  das  letzte  viertel  bezeichnen ;  in  einer 
andern  stelle  Keiserspergs  (Oberlin  10.)7)  ganz  deutlich 
vom  merz  :  Svan  es  ist  sein  wedel,  sein  volmon.'  I)n>}  - 
potiius  *pleniiunium,  der  volmon,  wadeU-^"^'*)   Aber  auch 

*)  spätere  isl&ndisclie  benennoagen  sind:  hlAn^  (schwatsei  neu, 
interlanlom)  pttm  (nova  lona)  auch  n5'qveikt  tdngl;  hSlfvaxid  tängl 
(erstes  viertel);  füllt  titni^l  (pleaihiDium ;)  /uUß/irutid  tängl  (leta^ 
I«»  viertel.)    iiieraacli  i«t  der  alte  nnme  nidh  entbehrlich. 

•*)  mild,  daz  volmnne.    Trist.  94(54.  11086.  1  1513. 

*")  b.  V.  Iiiiia  Init  er  nber:  ^pletiiluniuni  vollnioii  oder  hruch', 
«t>«nso  B.  \.  hnirh  ;  bedeutet  dbbriiclK   defcctlW,  uud  beäUtii^t, 

•hlii  wir  vüui  vuilmouti  au  Ui«  ttbualiiue  rcchiien. 
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10  Niederdeulschlatid  ist  das  >vort  bekannt,  brcni.  wb.  5, 
166  waal  yoWmoad ,  für  wadel  (>vie  aal  f.  adcl,  sumpf  ; 
Kilian:  waedel ,  senium  lunae.  Im  ags.  lied  von  der 
finnesburgcr  scldaclit  z.  14  (Kemble):  scinedli  tlies 

mdna  vadliol  imder  volcnum\  was  Tollmond  ausdrückt, 
aber  bei  Hickes  und  Lye  übersetzt  Avird  lona  erratica« 
freilich  scheint  das  ahd.  wadaliin  (fugari,  flnctuare)  gl.  Doc 
242*  ein  adj.  wadal  (prorugns)  zu  fordern,  und  Diut*  3, 
58  steht  vradalere  in  gleichem  sinn ;  ich  denke,  der  Tolle, 
abnelimende  mond  hiefs  eben  der  sinkende,  fallende,  ilMl- 
tige?*)  Nach  der  ausdrurksweise  abergl.  973,  die  aber 
verwirrt  sein  kann,  sollte  man  wädel  für  eine  allgemeine 
beuenniing  des  njoiids  lialtcn  ,  sei  er  wacbsciid  oder  ab- 
nehmend? In  jener  ags.  stelle  erscheint  vadfiol  deutlich 
als  adi. ,  5id)slanliviscli  genommen  bietet  das  mlid.  nhd. 
wadel  einen  doppellen  sinn  dar.  entw.  Avare  es  flabrnm, 
flabcllum,  caiida  und,  wie  ti\ngl ,  znn^A,  auf  den  spi- 
tzen schweif  des  abnehmenden  lichts  zu  beziehen  .  o^lcr 
es  bezeichnete  den  büiidel  reisholz  (fasciculus  ramoruni), 
der  im  yollmond  sichtbar  wird  und  drückte  ganz  eigent- 
lich die  runde  geslalt  des  mbndes  aus.  von  dieser  letzte- 
ren Vorstellung  nacliher  noch.  VerfeWt  ist  die  deutung 
Ton  wadel  bei  Frisch  und  Oberlin  aus  ipan ,  das  in  einer 
stelle  der  süchs.  reimchronik  (Leibniz  3,  127)  defectue  hK 
nae,  Vfie  sonst  häufig  defectus,  bezeichnet,  vgl.  H^L1I1,S. 

Litth.  Jdunaa  menvi  novilunium ,  pilnatis  pleidla* 
nium ,  puspiliH  (erstes  v.) ,  pusdylh  (letztes  v.) ,  (Mczia 
(luna  decrescen»),  tarpijos  (interlnninm)  von  taq>  (inier), 
puspilis  bedeutet  lialbvoll,  pusdylis  balbstumpf  und  ge- 
hört zn  delczia,  abslunipfini^ ,  abnähme;  leii,  ja  uns  7nefi» 
nes  noviiunium,  pilna  mehnes  plenilunium ,  mehnr.s 
punte  luna  accrescens ,  wezza  mehnes,**)  luna  sene- 
scens.  Finn.  iiiisikuu  noviluniuni ,  ta'ysiiuu  ])lcnihiniiim, 
ylikitu  luna  accrescens,  alaliiu  decrescens,  gebildet  mit 
uusi  novuf^  ,  taysi  plenus ,  yli  supcrus,  ala  inferu-^,  wo- 
diUTh  die  erklarung  des  ahn.  nidh  bestätigt  ^vlrd.  Die 
Serben  unterscheiden  von  mijena  (novüunium)  mladma 
(luna  accrescens,  das  erste  viertel),  puna  (plenilunium), 

*)  ob  Tadliema  streäm  Cadin.  207,  24  zn  Tarlliol  gehört,  wetCi 
ich  nicht;  »icher  hnt  vAdhc  Cädm.  256,  33.  257,  26  nichts  dsmJt 
j^emcid,  *vifie  vA<llie'  verfjlcicht  sich  dem  nilid.  witeweide  (Gramm.  2, 
655)  und  'of  vädlie  cvom'  dem  altn.  'kom  at  veiillii'  Sacm.  135*- 

**}  ive^za  mehttcs,  «ler  alie  ntond.  iu  einer  »dtuUischea  ballad«: 
'I  MW  tlie  ntiv  moon  Inte  ye^trecu  wi*  the  uuld  moon  in  ber  aC»* 
Junletoa  1 ,  159.   Percy  1 ,  78. 
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uüclitap,  (1.  decrescens.)  sloven.  7?ilaj  y  mlad  (juDge» 
licht,  uoviluniuni) ,  polna  (plcnilimium)  ship  (plenüimiuiiiy 
wol  auch  luna  decrescens  imd  einerlei  mit  dem  serb« 
uscbtap?);  poln*  noWy  bölun.  nowy  (noviliinldin)  poln. 
pelniay  böbm*  auplaek  (pleoiluiiiuni*)  Auch  hier  ist 
wieder  wabrzu nehmen,  dal's  unter  roheren  slammen 
mehrfache  I  lebendigere  ausdrücke  der  natureracheinungeu 
beliehen  y  unter  den  gebildeten  aber  abetracte,  einförmige 
an  deren  stelle  treten,  ohne  zweifei  besafs  auch  die  deut- 
tche  Sprache  in  ihren  verscbiednen  sweigca  vor^  alters  noch 
andere  benennungen  als  nidh  und  wadel^ 

Tacitus  sagt  uns  blofs  daTs  die  Germanen  Ihre  reiv 
Sammlungen  zur  zeit  des  neuen  oder  vollen  monds  hielten, 
nicht  aber  ob  diese  beiden  pcrioden  für  alle  uiilernelmiun- 
gea  oliiie  unterschied  gleicli  günstig  erachtet  w  urden.  Ver- 
uuthch  eigneten  gewisse  dinge  sich  für  den  neumond^  an- 
dere für  den  voUinond. 

Soviel  ich  aus  den  spateren  Überresten  des  aberglau- 
bens  entneliine,  ist  der  nennioncl y  der  audi  vorzugs- 
weise "holder  herr'  genannt  wurde  (8.401),  eine  heilbrin- 
gende zeit,  eben  sollen  in  ahm  geschlossen ^  häu^er  in 
ihm  auferbaui  werden,  ^novam  lunam  obsenrasti  pro  domo 
facienda  aut  conjogtia  sociandis'  (anh,  xxxti),  letzteres 
gaaa  so  im  ehatn.  abergl.  no.  1.  bei  neumond  soll  man  in 
cin^eues  haus  ziehen  (abergl.  429)  nicht  bei  abnehmen* 
dam  (498) ;  im  neumond  geld  zählen  (223),  er  mehrt  den 
YOnrath  (vgl*  s.40i)^  dagegen  schadet »  wenn  er  in  leeren 
bettlet  scheint  (107.)  Überoll  herscht  die  yorstellungi  dafa 
gcld ,  ebeglück  und  haussegen ,  gleich  dem  licht  des  him« 
mala  wachsen  und  zunehmen  werden.  Nicht  anders  ge« 
•chicht  haar  und  uai^elsclinitt  im  neumond  (franz.  abergl» 
no.  5,  Schütze  holst,  id.  3,  68)  damit  sie  wieder  nach- 
wachsen; vieh  wird  im  zuuelunendcn  licht  entwöhnt 
(no.  757),  im  schwindenden  \vürde  es  abmagern;  nach 
liiili.  abergl.  no.  11  sollen  miidchen  in  abnehmendem,  kna- 
bell  in  vollem  licht  entwöhnt  werden  ,  wahrscheinlich  um 
jenen  eine  schlanke,  zierliche,  diesen  aber  starke  gostalt 
zu  verschalTcn.  Wenn  es  no.  764  heilst,  dals  tranui^gen 
im  Vollmond  erfolgen  soUeUi  238 1  dais  man  im  zuneb« 
naadcQ  oder  volieu  mond  neue  wohnung  bezieben  müsse, 
so  scheint  dann  vollmond  fülle  des  waohsenden  lichte» 
ohne  nebenbegrif  der  beginnenden  abnähme  zu  bedeuten. 

Bei  volbnond  (im  gegensatz  zu  neumond)  d.  Ii.  bei 
abnehmendem  licht  sind  gesch&fle  zu  verrichten,  die  tren- 
uung  oder  auflOsung»  föllen  oder  erlegen  beabsichtigen. 
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60  wiircle  z.  b.  eine  ehe  gescluiulon  ,  ein  haus  abgebrochea 
werden  iniissen  im  abnehmenden  mond,  falls  ich  recht  ver- 
mute, liieiher  geliürt  die  Vorschrift  liolz  im  wald  zu  fällen 
wenn  ^\allel  ist,  gleichsam  damit  das  gefällte  holz  trockne, 
iu  einem  Suafsb.  1511  bei  Ilupfnff  gedruckten  aalender: 
*ea  ist  gut  holz  anheben  abzuhauen  mit  des  mondcs  wedel.' 
so  wird  noch  in  vielea  neueren  forstbüchern  gelehrt,  der 
Tollmond  heilst  darum  ho1zwadel\  bei  zunehmeudem 
jnond  '(ini  bösen  wädel)  soll  man  kein  lidb  «dilagca 
(abergL  Ü73.)  Keiscrsperg  menschi»  banm  Strafsb*  15>2i« 
19 :  'es  iat  alwegen  im  'wedel  bäum  abzuhauwea  and  ge- 
wild  XU  scliiefseD»'  gras  im  neulicbt  nicht  zu  maheB, 
•ondem  im  voUmond  (Ultb«  abergl.  7)',  damit  das  bea 
schnell  dürre?  Wenn  man  bei  wachsendem  mond  fedcm 
in  ein  bett  fallt,  so  haften  sie  nicht  (no*372«  914);  auch 
dies  geschSft  fordert  abnehmendes  licht,  gleichsam  um  die 
gerupften  federn  vollends  zu  ertödtcu  und  zur  rast  iti 
zu  bringen.  Vuk  s.  v.  mijena  erziihlt ,  dafs  Serbinacji 
im  neumond  kein  hemd  waschen,  die  ganze  leinwand,  be- 
haupten sie,  würde  sich  im  wasser  vcrmonden  (omiicnitii, 
d.  i.  aufl^auschen  und  schnell  zerreifsen ;  man  könnte  auch 
dafür,  dal's  im  abnehmenden  mond  wasche  zu  liallen  sei, 
den  grund  gellend  machen,  gleich  dem  schwindcmlen 
licht  solle  Hecken  und  iinreinlieit  wcgiionommen  werden. 

Ich  habe  versucht  hinter  abergläubischen  gebraucbea 
einen  sinn  zu  entdecken ,  der  vielleicht  nalie  an  ihre  ur- 
{«prüngliche  bedeutung  trift.  solche  analogien  zwischen  ab- 
sieht und  mittel  inraren  wenigstens  dem  alteithum  überall 
nicht  fremd;  das  heilige  wasser  schwemmt  aUes  unhsfl 
mit  sich  fort  (s*331)y  der  absprang  sprengt  alle  kraok- 
heit  ab  (s.  335.)  So  stellt  sich  der  leidende  gegen  den 
abnehmenden  mond  und  fleht:  wie  du  abnimmst  mögea 
meine  schmerzen  abnehmen  (no.  245),  es  kann  aber  auch, 
iu  andrer  Wendung,  dem  neumond  zugerufen  wertleo: 
du  magst  zuuclimen,  mein  übel  mag  abnehmen!  (no.  4920 
Das  keinen  des  anllilzes  gej^en  das  gestirn  halle  ich  lur 
eine  spur  heidnischer  mondsverehi  ung.*) 

Diese  art  des  aberglaubens  ist  langst  schon  in  die  en- 
geren schranken  des  ackerbaiis  und  der  Viehzucht  ziinuK- 
gewiesen ;  wir  winden  sie  deutlicher  erkennen,  wenn  uns 
ihre  an  Wendung  auf  das  öiientliche  leben  aus  dem  alter- 
thuoi  gemeldet  wäre.     auf  opfer,  loose,  kriegfühndis 


*)  wer  dem  mond  Im  spiel  deo  ruekea  sukeliit  hat  ung l&rk  (■•• 
Ml.)   vgl.  anbsaig  i*vi  z.  1 1  v.  u. 
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wird  die  beacktuug  des  moadwediaeb  nanigfadi  eingefloe- 
seil  beben.  Mancbes  erscheint  verwirrl,  weil  wir  nicht  alle 

umstände  iiberscliaucn ,  niaiulics  wird  auch  nach  den  Völ- 
kern verschieden  gewesen  sein.  Des  hau-svaUrs  tud  im 
abnehmenden  mond  gilt  nach  dculschem  abergl.  (8.50)  für 
ein  unheü,  man  wühnt ,  daCs  nun  das  ganze  geschlecht 
aiinelimen  werde;  die  ehsini^che  ansieht  (41)  hält  stei'b- 
luUe  im  neuniond  für  ungliickbringend ,  elwa  w^mI  noch 
flielirere  l'olgen?  Früchte»  die  über  der  erde  wac])<:on, 
rfnd  in  zunehmendem,  die  unter  der  erde^  in  aboeli« 
mendem  licht  zu  säen  (JuU  Schmidt  p«  122);  bei  Westen« 
dorp  p.  129  aber:  dat  boven  den  grond  wast,  by  afne* 
nieude  maan^  dat  onder  den  grona  xrMf  by  toenemende 
maan  le  saaien*  Der  eats .  in  des  Eligius  predigt  (s.  xxx) : 
nee  luna  nova  quisquam  timeat  aliquid  operis  arripere^  ist 
unverständlich,  solange  man  nicht  weifs,  welche  art  von 
Verrichtungen  darunter  gemeint  wird. 

Die  Hecken  und  schatlinen  Vertiefungen  im  licht  des 
Vollmonds  haben   bei   mebrern  viilkern   abidiche  mylbolo- 
gische  vorslelhnigen  hervorgcbracbt.    dem  indiechen  vcdks- 
glauben  erscheinen  sie  wie  ein   /lase ,    nendidi  (-bandras, 
der  golt   des   munds    trägt  einen  hasen  (sasa)  und  der 
mond  heilst   darum   sasin   otlcr  sasiinka  (basenmabi,  He- 
cken.)*)   Auch  nach  mongolischer  lehre  zeigen  die  mond- 
scbatten  eines  lutsen  gestalt.*'")    Bokdo  Oschagdschamuni 
(andere  nennen  ihn  Schigemiuli) ,  der  oberste  regent  des 
himmelSy  hatte  sich  einst  in  einen  haeen  verwandelt,  blofs 
um  einem  verhungernden  wandersmann  zur  speise  zu  die*  * 
aen;  zu  ehren  dieser  tugendhaften  handlung  setzte  Chur- 
musta,  den  die  Mongolen  als  mächtigen  tKngliri  verehren, 
die  figur  eines  hasen  in  den  mond.   Folgendes  erzSMett 
dk  einwofaner  von  Ceilon:  'während  Budha,   der  grofse 
gott,   als  einsiedler  auf  erden  weilte,  verirrte  er  sich  ei- 
nes tags  im  vvald.    nach  langem  umhervvandern  begegnete 
er  einem  hasen  ^   der  ihn  anredete:   *kaim   ich   dir  nicht 
hellen,  schlag  den  pfad  zur  reclilcn  band   ein,   ich  will 
dich  aus  der  wildnis  geleiten/    'dank  dir',  versetzte Bndba, 
*aber  ich  bin  arm   und  bmjgrig,    ich  vernjag  deine  gcläl- 
ligkeii    nicht  zu  belohnen.*    'bist  du   hungrig',  sagte  der 
hase,  <so  zünde  ein  feuer  an,  toilte,   brat  und  iis  mich.' 
Budha  machte    feuer;    gleich    hüpfte   der    liase  hinein. 
Ken  bewies  Budha  seine  göttliche  kraft,  rifs  das  thier 


*)  Sdilcgels  iod.  bibl.  1,  217. 

'*)  BergaiSDiu  streifereiea  8,  40.  204.   Majeni  mytb.  wb«  1,  540. 
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ans  tlen  flammen  und  versetzte  es  in  den  mond.  seitdem 
i8t  in  dem  mond  immer  ein  hase  zii  sehn.*)  Der  pliania- 
sie  des  Grönhinders  ^sind  diese  Hecken  spuren  der  ünger 
Mftlinas,  womit  sie  den  schönen  renntliierpelz  des  An« 
ninga  berührte  (INlajers  m\ih.  taschenb.  1811  p.  15.) 

Eine  alte  fabel  erzälüt:  Mani  (der  mond)  nahm  zwei 
kiader^  BU  und  Hiuki  tod  der  erde  ^vegy  als  sie  eben 
aus  dem  brunnen  Byrgir  wasaer  achupften  oad  den  tämm 
Sfegr  an  der  Stange  Simnl  auf  ihren  achseln  trugen«  DieM 
kinder  gehn  bioter  dem  MAni  her,  yne  man  noch  ron  der 
«rde  aus  sehen  kann  (ny^  sem  sift  mft  af  iürdhu.^  Sn*  12. 
DaTs  hierunter  nicht  die  pbasen  des  monds  sonoero  sont 
flecken  verstanden  wurden  ,  folgt  schon  aus  dem  biWe 
selbst.  der  muiuUvechsel  kann  nicht  die  Vorstellung 
zweier  linder  mit  dem  n'asscrciiuer  auf  ihren  schul- 
tern erzeugen,  dazu  kommt  ,  dals  das  scliNvcdische  volk 
bis  auf  heule  zwei  leute,  die  einen  grofsen  eimer  auj 
der  Stange  zusanunen  tragen ,  in  den  mondsüecken  er- 
blickt.**) Was  aber  das  ^vichtigste  scheint,  ans  dieser 
heidnischen  einbihlung  vom  linderstehlenden  mondsmnnn, 
-welche  auch  auiserhalb  dem  Norden  in  ganz  Deutschland  ' 
und  vielleicht  weiter  im  schwang  gewesen  sein  wird,  ?'al 
sich  hernach  eine  chriatiiche  modilication  ergeben.  Man  | 
erzählt  I  der  mann  im  mond  sei  ein  holzdieh,  der  am 
'  heiligen  sonntag  unter  der  kirche  Waldfrevel  verübt  habe  , 
und  nun  sur  strafe  in  den  mond  verwünscht  worden  sei: 
da  erscheint  er  mit  axi  auf  dem  rücken  und  reiahoU- 
bUndel  an  der  hand.  ganz  deutlich  hat  sich  dia  wataer- 
«tauge  des  heidniachen  märchena  in  den  axtatiel,  der  gs» 
Iragene  eimer  in  den  dornbusch  umgewandelt;  die  idae 
dea  diebatals  wurde  ])cibc'hahen ,  vorzüglich  aber  heil%<* 
lialtung  des  chi  islliihoii  ieici  lags  eingescliärfl ;  der  mann 
leidcl  weniger  strafe  darum,  weil  er  brenii}»ulz  gclunien, 
als  dafs  er  es  soiuilngs  gelhan  hat.  die  untergeschobne 
gescliithic  stützte  sich  auf  iv  Mos.  15,  32  —  36.  wo  von 
einem  maiui  erziiliU  ist  .  tlcr  am  sabbat  holz  gele^^en  iiml 
deu  die  israelitische  gemeinde  zu  tod  sleinigle ,  alles  ohiK* 
erwähnung  des  monds  und  seiner  Hecken.  Wann  tÜci^e 
Dabei  in  Deutachland  snerat  erachien  vermag  ich  nicht  nadi^  > 

•)  Douce  illiistr.  of  Sl»aki(»earc  1  ,  16   aus  dem  nniiui  fincs  fr>in-  ^ 
zü&isciien  rt'isrink'ii ,  dem  auf  Ctiloii  dir  eiiH*t>lmcr  oft  st'in  feror»{*f 
abgeforderl  luiiieii,  uui  damit  dea  liaseii  im  mund  zu  betradilen. 

**)  Dalio  1,  158:  oien  anuu  fiiis  den  meningeD  bland  ataatfC' 
Unga  eddoniaa  aiaaeblldalim  It  79  ealbalt  varointlicb  bcatisHMi 
attMagea* 
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zuweisen,  jetzt  ist  sie  fast  allgemciii  iierschend *) ;  wSro' 
die  benennuni;  des  Vollmonds  rrndel ,  wedelj  im  sinn  von 
reiserbufidel  ^^') ,  selbst  aus  ihr  zu  erklaren  (s.  406),  so 
gebührte  ihr  schon  ein  hohes  alter,  das  erste  mir  be« 
kaDDte  zeogDis  liefert  Fiscbart  Garg.  130^:  'sah  im  mon 
ein  männlin^  das  holz  geHtohlen  hett\  inid  noch  be- 
stimmter sagt  Praetorius  wellbeschr.  1,  447 :  die  abei^a- 
Iwcheii  leute  gaben  vor,  die  schwarzen  flecken  im  mond« 
Hebt  smn  der  mann,  der  am  sabbat  hol«  gelesen  und 
darüber  ist  gesteinigt  worden.  Die  holländische  volkssage  IfiftI 
dea  mann  gemäse  stehlen,  mit  dem  'bundel  moes'  auf  den  schul* 
teni  zeigt  er  sich  im  mond  (Westendorp  p.  129.)  Ziemlich 
alt  scheint  die  englische  Überlieferung.  Chaucer  im  tostament 
ofCieseidc  260  —  fi4  sehildcrt  den  mond  als  lady  Cyulliiar 

fier  gite  was  gray  nnd  fiil  of  spoUis  i)lake> 

aiid  ou  iier  bre&t  a  chorle  paiiitid  iul  even 

htring  a  busk  of  ihornh  ott  his  hake^ 

wliicfte  for  Iiis  ihe/i  migbt  clime  no  ner  the  beven. 

der  dornbusclilrager  Nviid  seines  diibslals  wegen  niclit  la 

den  himmel  gelassen  und  niuls  im  mond  bleiben,  liitsons 

ancient   songs  (^Lond.  1790)  p.  35  enlbalten  *a  song  upou 

the  mau  iu  the  inoon',  welcher  beginnt: 

mon  in  llie  nione  stond  and  strit, 

on  is  bot  fürke  is  hurtli<n  he  heret/t^ 

liit  is  iniU'Jie  woiider  ,  tliat  lie  na  douii  sl>t, 

for  douteIe«se  lie  valle,  lie  slioddreth  and  sheretb, 

wben  Üie  forst  freseth,  nrache  chete  he  byd, 

the  i hörnet  beth  kene,  u  haiiren  to  tertth^ 

auf  einer  traagahel  schleppt  er  sittemd  vor  kXIte,  eine 
!a«t  dörner,  die  ilim  das  gewand  zerreifsen ,  er  liat  sie 
gehauen  und  ist  vom  llurhiiter  gepfändet  worden;  das 
schwere,  oft  unveröliindliciie  lied  stellt  ibn  als  faulen 
alten  dar,  der  bald  stille  steht,  bald  foi  tschreilot  (slrit)  und 
dazu  betrunken  ist:  der  sonntagsentweihung  wird  nicht 
gedacht.  Sbakspeare  redet  einigemal  von  dem  mann  im 
mond,  seinem  hund  und  seinem  dornbusch:  tempest  2,  3. 
I  was  the  man  in  th'  moon,  -wben  time  was  ••••  I  have 


*)  ein  schönes  lied  davon  liat  Hebel  gedichtet,  ansg.  5.  p.  66—89: 
*me  liet  cm  gsait  der  Dieierle\  wobei  Schm.  2,  583  fragt:  ist  hier 
iKeterIch  von  Bern  auf  classische  weise  in  den  himmel  versetzt?  man 
miHte  nur  erst  versichert  sda,  dafs  der  dichter  den  oanMO  aus  der 

tradition  enipfieng. 

im  Hennebergischen  be<k'utet  iruflrl  reisig,   gebundne  rci«*- 
welle,    zumal  von  tannenzweigen ,  u-addn  rtiaiiolz  machen  (Reiuwald 
t,  137),   was  freilich  auch  daher  rftbroa  kann,  dals  man  in  voll-  * 
Boad  bola  haut. 
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Seen  thee  in  lier ,  and  I  do  adore  theo,  my  nnstrefs  slie\rf 
nie  ihce  and  lliy  f^^og  and  thy  bitsh.  niidsummern.  3,  1: 
ooc  mnst  conie  in  wilh  a  bush  of  thnrns  and  a  larit- 
horn  aad  say  lie  come  to  prosent  liic  pcrson  of  niooii- 
sYiine.  auch  bei  Gryphius  bindet  der  den  mond  vontdU 
lende  scliauspieier  eiuen  husch  um  dea  leib.*) 

Zwei  andere  abwciclioiido  deutnngon  der  mondsfle- 
cken  haben  gleichfails  biblisciic  anknüpfuiig.  Eimnaft 
•oll  es  Isaac  sein,  der  ein  hündel  holz  selbst  sti  seiner 
Opferung  auf  den  berg  Moria  irägij^)  dann  aber  Rain, 
mit  einer  bürde  dornen  auf  den  echuliern,  um  gott 
dem  herm  die  geringste  gäbe  seines  Feldes  darsubriugcu.*^) 
hierfür  seugt  sdbon  Dante,  parad.  2,  50: 

che  sono  i  segni  bui 
di  qnesto  corpo ,  che  laggiuso  in  terra 
fall  di  C<tuL  lavologgiare  allrni? 
und  inferno  20,  12'):   Ccii/io  e  le  spi//e, 
Landino  sagt  zu  dieser  slollr  :   'rior    la  Inna,    ne!la  «  (jnalc 
i  volsnri  vedendo  una  ccrta  oinbra,  creilono  clie  bia  Caino. 
c"lial)bia  in  spalld  una  forcata  di  prnni,^     ein  andrer 
conunentator :  'accumodandosi  alla  favola  d«»!  volgo,  clie  «^ieno 
quelle  niaccbie  ('aino,  che  inalzi  una  forcata  di  spine. 

Alle  diese  ausleguogen  treffen  darin  iibereiny  dafs  M 
eine  menschengestalt  in  dcn'moudsÜecken  annehmen,  dis 
etwas  auf  der  scliulter  tragt,  sei  es  den  hasen^  die  stange 
mit  dem  eimer,  die  axt  mit  den  dornen  oder  die  bkifae 
domenlast« 

Es  mufs  noch  andere  überliefimingen  gegeben  habeo. 
ein  niederiänd.  dichter  des  14  jh«  redet  von  den  dunkeb 
üreifeo,  -welche  stehen 

recht  int  midden  van  der  mane, 

dat  men  in  duilscho  hcct  ludergheer ; 
au  einer  andern  stelle  heilst  es  UndvgJierrY)  beide  fai^ 
men  sind  unvorstandlicli ,  icli  "vveils  nicht  ob  in  dem  Ict»» 
ten  iheil  des  vvurtes  der  begrif  beer  (exercilns)  oder  ghcer 
fiacuhim)  liegt.  Kinc  schöne  gcislliehe,  gewis  nicht  von 
ihm  ersüfinene  deuhmc  iiherlieferl  uns  Ijerlliold  14.'j:  der 
mond  sei  Maria  Magdaie^a|  die  üeckeu  seien  ihre  reut§ 
vergossenen  zähren. 

*)  v^l.  das  irische  elfenmürchen  no*SO. 
•*)  Prnetorius  wellbcsclir.  1,  447. 

•"*)  auf  die  bekcliil»  ii  Helden  scheint  die  sage  von  dem  erhUa 
bruderniürder  vorzfiglidi  tiofeii  eiiwlriick  gcmnclit  zu  liabeD;  ^ic  deS" 
ken  «ich  ilm  nl.s  einen  bos^n  riesen,  vgl.  ßeov.  213  Ü*. 
i)  Yaa  Myn  aroDtUtoadeB  1»  800. 
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Ungleicli  geringeren  elDflufs  auf  aberglaubisclie  Vor- 
stellungen und  gebrauche  als  der  mond  liat  die  sonne. 
zauberkriiTlii^c  kräiUer  müssen ,  >vü  nicht  bei  inondsclieiu, 
Nvenigslens  vor  sonnenait f gang  gebrochen  werden  (s.  353), 
beilbringeude  wasser  vor  .aonnenau fgang  geschöpft  (». 
329.)  Die  aufstel^eude  sonoe  versclieuclit  allen  sauber^ 
und  zwingt  die  geister  in  ihre  unterirdiecüe  wohnung. 
Daher  audi  aufser  dem  was  vod  der  sonuenfinsterDis  ge- 
sagt vrorden  ist,  nur  wenige  auf  die  sonne  bezüglicko 
Überlieferangen  anzuführen  bleiben. 

Zweimai  des  ]alirs  wendet  die  sonne  ihren  lauf,  im 
Sommer  um  zu  sinken ,  im  Mdnter  um  zu  steigen«  diese 
ionnu^eaden  feierte  das  heidenthum,  das  sommei^che  fest 
wird,  noch  fetzt  durch  Johannisfeuer  begangen  (9.350.) 
Je  höher  im  Norden  liinauf,  desto  stärkeren  eindnick 
muste  jedes  solslilium  hei  vurbrini^en ;  zur  zeit  des  som- 
merlichen herscht  fast  beständiger  tag ,  zur  zeit  des  win- 
terlichen bestandige  nacht.  Sclion  Procop  (ed.  bonn.  2, 
20b)  beschreibt  es,  wie  nacli  iiiren  35  tagen  nacht  die 
Tliuliten  ])c'rizgi|)fel  erklimmen  und  die  nahende  aonne 
erspälicn.    tlaiui  leiern  sie  ihr  heiligstes  fest. 

Tacilus  meldet  (cap.  45) ,  über  die  Suionen  hinauf- 
WlSrts  lasse  die  untergegangne  sonne  so  liebten  glänz  hia- 
ter  sichy  dais  er  bis  zum  morgen  die  Sterne  bleiche*  tfo-» 
num  insupcr  audiri,  fornias  cleorum  et  radioa  capi^ 
tis  aspici ,  persuasio  adjicit.  Diese  stelle  hätte  ich  cap«  6 
lür  das  dasein  germanischer  gOtter  geltend  gemacht ,  wenn 
nur  nicht  glauj>lich  schiene,  dafs  dergleichen  nachrlchten 
zu  den  Römern  weniger  aus  Deutschland  selbst  gedrun- 
gen,  als  durch  allgemeinere  reisgsagen  unter  ihnen  ver* 
breitet  waren.  Strabo  3,  1  (Tsch.  1,  36S)  führt  aus  Po- 
Sidonius  eine  sehr  ähnliche  crzählung  von  dem  rauschen 
der  untergehenden  sonne  in  dem  meer  zwischen  Spanien 
und  Airica  an:  nuLoj  övvitv  top  ijXiov  iV  T/;  nuQiü'/.fu-^ 
vmOi  fti%a  \jfO(fOV  naounlf^uio)*; ,  ViOuvBi  GiL^ovzog  tov 
nBXuyovs  y-atd  oiiiöiv  aviov  ötd  to  tfciiiTfieiv  li^  top 
(iv&or.  aber  auch  unter  tlcu  Dcutschou  kann  schon  da- 
mals die  meiiuiug  verbreitet  gewesen  sein;  die  strahlen^ 
den  /läupter,  gleichsam  der  heiligenschein ,  sind  noch 
besonders  merkwürdig.  Im  folgenden  cap.  will  ich  diesen 
Wunderbaren  klang  der  auf  und  untergehenden  sonne  wei- 
ter besprechen.  Merkwürdig  ist  aucli  in  dem  alten  ags« 
zwiegcjipr.it  h  zwischen  Saturn  und  Salomon  (Thorpes  anaU 
p.  100)  die  deutung  der  abend  und  morgeiuülhe:  'saga 
me  forhvan  b^dh  seo  sunne  redd  on  OBjen  ?*  ^ic  the  secge. 
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ferthoB  heo  loeailli  on  keife.*   <iaga  me^  h^t  «ctiMdh  im 

8€C2e ,  fbrlhon  hvre 
Ivynadli  hvädher  lico  mag  the  ne  mag  ihisnc  miUtlaiieard 
coudsciiiaii  sva  Iiyre  behodeii  is.'  aheuds  ist  sie  roth,  woil 
sie  zur  liulle  blickt,  morgens  itx  der  ungewi^lieil ,  ob  6ie 
ihren  lauf  vollfnlircii  möge. 

Dar!  eine  spur  vun  iieidnisriiem  inondcullus  darin  ge- 
sucht >vt'nlt'ii,  dals  man  zur  grenzbezeichnung  aul  fcL^cn 
und  steine  das  hild  des  nio/uh  einbauen  liei'si*  RA.  542* 
95 i  ist  eioe  alamauuisciie  urk.  von  1155  aogegeben,  vrel« 
che  diesea  gebrauch  auf  kOnig  Dagobert  zurückführt. 
Noch  in  westlälischen  Urkunden  des  17  jh.  finde  icli  /ta/f- 
mo/ic^«8chnailftteine*)|  ialU  liier  der  ausdrack  hal&nond 
nicht  etwas  anders  (soviel  wie  halbscheid?)  aussagt. 

Der  Volksglaube  denkt  sich  die  geatirne  in  besiehnng 
•nf  den  einzelnen  menschen  hold  oder  feindlich.**)  wel« 
che  constellation  ihm  bei  der  gehurt  leuchtete,  die  nunoit 
ihn  sein  ganzes  leben  hindurch  unter  Ihren  schütz;  das 
heiligt:  unter  einem  guten,  gbicklicheii  slern  geboren  »er- 
den, aus  dieser  riciitinig  und  diesem  cinverstauduls  wal- 
lender geslirne  wird  das  stliiiksal  geweissagt. 

JCs  ist  IVonnue  uowolmhcit  abends  beim  sc]dafenc<'lin 
die  Icuchlendon  geslirne  zu  gnilseu  (abeigl.  üJit 
\venn  der  abendsleru  aufgeht  ein  gebet  zu  verrichten  (neu- 
grieciiische  sitte.) 

Sterne y  mond»  sonne  gelten  für  äugen  des  himmels; 
dies  hängt  mit  Vorstellungen  von  menschähnlidier  geslalt 
der  götter  und  von  vergötterten  qienschen  zusammen  (abeii^ 
614.)  man  soll  nicht  nach  moud  und  stemen  fingerden- 
ten,  aua  furcht  i  engein  in  die  äugen  zu  greifen  und  sie 
zu  verletzen  (abei^L  334.  937.) 

.  Nach  der  edda  waren  die  gestime  feuerfunken  aus 
M uspelUheim ,  die  in  dem  lufh*aum  herumflogen,  bis  ih- 
nen die  götter  sitz  und  gang  anwiesen.  Sn.  9.  8<em.  1« 

Entzündete  dünste,    Avelche   bei    gestirntem  himniel, 
feurigen  faden  gleich,    schnell  durch  die  lull  niederfallen,  , 
lat.  trajectio  slellae,  Stella  transvolans,  ilal.  Stella  cadenle, 
franz.  eloile  füante,  span.  estrella  vaga ,  schw  ed.  sljernfall, 
dan.  stierfiskud,  was  die  Gricclirn  (huyetv  (überführen,  traj«-, 
cere)  neunen,  werden  bei  uns  von  dem  volk  einem  rei- 

')  veitiieiUigang  der  bürg  zu  AVuIften,  io  den  belligeil.  I^nci 
1766  pag.  71.  72.  162. 

**)     swcDi  die  Siemen  weident  gram, 

dem  Wirt  der  mine  Hbte  aJsan*  Frid.  lOS, 


GBSTIBMB  415 

sigen  des  tternenHcbts  zugeschrieben:   sie  gleichen  dem 
feuerfunken ,   den  man  von  einem  geputzten  licht  nieder« 
wiifU    schon  Wollrani  sagt  Wh.  322,  18 
■Schein  »lerne  ist  so  lieht, 
ern  färbe  sich  etswennc.*) 
daher   noch  heute:    die  Sterne  pnizen,   schneutzen  sirli, 
ini  subst.  sternputze  y   sternsch/iuppe.     Diese  iallendeii 
Sterne  sind  vorbedeutsam      ,   wer   sie   erblickt ,  soll  ein 
gebet  sprechen  (abergl.  595);   dem  armen  mädchen  fallen 
^dslücke  damit  herunter  (KJVL  no.  153.) 

Die  Überlieferung  unseres  heidcnthums  von  einzel- 
nen geatlruen  ist  gruistcntheils  verschollen  und  selbst  die 
namen  sind  durch  die  gelehrtastronomischen  benennungen 
fast  verdrängt  worden:  nur  wenige  haben  sich  in  altn, 
sage,  oder  unter  dem  gemeinen  volk  erhalten  können. 

Ob  die  Planeten  nach  den  grofsen  göttem  geuannt 
'vraren,  wissen  wir  nicht;  es  ist  keine  spur  davon  auzu« 
trefi'en,  selbst  nicht  im  Norden.  planetarische  tagnamcn 
scheinen,  ^vie^vol  sehr  frülie,  aus  t!er  iremde  eingeführt 
(s.  cS7  ir.)  An  pich  ist  es  kaum  denkbar,  dals  die  Heiden, 
wenn  sie  einzelne  fixsterne  durch  eigenthiimliche  benen- 
nungen hervorhoben,  nicht  auch  die  grufseren  >vandel- 
stcrne ,  deren  erscheinung  inul  Wechsel  weit  mehr  ins 
auge  fiel,  hallen  unterscheiden  und  benennen  sollen.  Die 
abendliche  und  morgenliche  Venus  hellst  abendaler/ip 
m^genatenif  ahd.  dpantsternOf  tagaaterrjo***) ,  wie 
im  lat;  vesper  und  lucifer.f)  gl.  trev.  22^  haben  stelbdm 
hesperusy  das  ist  wol  stellbaum?  und  verschieden  von 
slallbaum  (zwisdienbalke  in  Pferdeställen),  aber  ich 
kenne  den  grund  der  benennong  nicht.  Den  Angelsachsen 
hieis  er  späna  steörra  (bubulcorum  stell^,  weü  die  hir-» 
ten»  sobald  er  aufgieng,  heimtrieben.  Auch  für  dea 
polarstem  gibt  es  keine  emheimisdie  namen. 

Zweier  gestirne  Ursprung  wird  in  der  edda  gemeldet, 
aber  niemand  weifs  jetzt ,  ^Yelche  cqiislcllation  darunter 
gemeint  ist.    Thorr  trug  den  riesen  Orvandü  aus  lüluu- 


•)  n.  liest  *Äilbere  sich.'    schon  ahd.  furban  (mnndare,  expiarc.) 
**)  schon  bei  den  Griechen  (Reinh.  fuchs  p.  lwii);   in  einem 
gedieht  vun  Beranger:  *mon  eufaat,   im  mortel  expire,  hoa  etoile 
tombe  a  l  inntant.' 

^***)  N.  Bth.  223  lur  letztern  auch  AhtotUmo  von  ahU,  goth. 
•am  creptuculom» 

t)  in  einsm  alteo  Urcbeulied  wird  dem  Lncifer  ein  wagen  bei* 
l^elegt:  cumu  Jam  posclt  pirosphoms  (rsita  gia  fergdfc  lagasteni) 
h^oia.  2,  3. 
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heim  in  einem  korb  auf  seinem  rücken,  eine  fufszelie 
•  halte  liindurcligcragt  und  Avnr  erfroren.  Thörr  brach  sie 
ab  und  -svarf  sie  gen  himmel:  daraus  ward  ein  6lerii  Or- 
varidils  tu,  8n.  III.  Die  asen  hatten  den  riesen  Thiafisi 
gelTidlet  und  niuslen  ihn  seiner  tochler  8kadhi  l^iilsen. 
Odiiinn  nahm  des  Tliiassi  angen  und  warf  sie  au  den 
himmel,  wo  sie  zwei  slerae  bihleten.  8u*  Ö2«  Ö3.  dic^c 
augu  'JT/iiassa  mögen  zwei  dicht  nebeneinander  stehende 
Sterne  sein,  an  licht  und  gröi'se  gkicii,  etwa  die  zmü- 
linge?  zugleicli  bestätigt  sich  Lier  jener  zusammenlisBg 
der  Sterne  mit  den  äugen. 

Von  der  milchtirajke  und  ihrer  beztehung  «uf  Jrmin 
habe  ich  8.213 — 215  gehandelt 

Unter  allen  fixsternen  unseres  himmels  treten  in  der 
anschauung  des  volks  drei  hervor:  ursa  major,  Orion  uad 
die  Plejaden.  itir  sie  alle  gibt  es  auch  noch  einheunisclie 
nanien ,  ich  werde  zugh'ich  die  slavischen ,  lilthauisclita 
und  iiiinischen  benennungen  andiliren,  da  diese  \ulker 
gerailesü  dieselben  slerne  auv/.eicbnen. 

Der  grolse  bar  liiefs  wol  schon  vor  der  bekehrui.g 
unsern  vorfabren  wagen  \  ein  iianie,  der  ibnen  unenl- 
lehnl  mit  urverwandten  Völkern  geniein  war,  darum  dauert 
er  nof  h  bis  Jionle  als  der  volksmäfsige  fort.  0.  V.  17,  29 
setzt  den  pl.  wagaiio  gistelli,  "weil  er  den  grofseu  udJ 
kleinen  wagen  zugleicli  ausdrücken  will,  letztern  (die  um 
minor)  nennt  l^ertliold  das  wegeltn.  das  bild  gniadet 
sich  auf  lebendige  betrachtung  der  constellation ,  dercu 
dreliung  überall  vier  rüder  und  eine  abstehende  deichsei 
erkennen  lafst,  vreshalb  auch  die  Angelsachsen  suweileo 
blofs  thM  setzen  y  vcenea  thUla  Boetfa.  Rawlins,  192*^ 
belege  sind  s.  lOd*),  und  gründe  angegeben  für  die  ver* 
mutung,  dafs  Wuotans,  des  höchsten  goltes  -wagen,  ge- 
meint sei.  zwar  bezieht  eine  altscliwed.  chronik  den 
schwed.  namen  karhvagcfi  auf  Thorr,  der  seinen  'waf^cu 
besteigend  die  sieben  slcnic  in  der  liand  halte,  und  ich 
will  dies  nicht  enlschitnhn  Jeuanen;  docli  wi'rtlen  gerade 
'  wuotanische  sagen  auf  den  Irankischen  Karl  angewaudl 
(s.  103.)  Wenn  gl.  Jun.  188  Arlurus  wagan  verdentsihl 
wird,  so  erkliirt  sich  das  aus  iialier  berübrung  jenes  stfin* 
mit  dem  schwänz  des  grolseu  baren  ^  wie  sie  schon  der 
iMune  aQHiovooQ  zeigt» 

Den  Griechen  waren    beide   benennungen  gelanfl|i, 
a^tof  (ursa)  und  äjua^u  y  den  Römern  ursa  und  p/aw 

*)  IdihSn  dea  ghiozenbimelwageattaddazgestirnebesebea.  TroJJSS^ 
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Hrum,  daneben  >ocli  aeptentrio  (von  trio,  pfliigodis)  oder 
sepleniriones.  Franz.  cAar,  charnoi,  ital.  «pan.  carro. 
F0IB.WOZ  (pUnstruin)  woz  niebieski  (himmelwagen),  bohni. 
was;  den  illyrischen  Slaven  kola,   pl.  von  kolo,  rad, 

4     J^L  ö^^**  a"ch  y(o/a  rodina 

und  rodokola*),  worin  mir  der  bcisaiz  rodina  und  rodo 
UDdeudKh  ist;  litlb.  gryzullo  rats,  gryzdo  rats .  vou 
ntas  (rota),  das  erste,  von  IMielcke  unerklärte  Avori  jniifs 
den  begrif  wagen  oder  liimmel  eniliallcn  **) ;  lett.  /v////, 
d»li.  rädcr;  ehstn.  tpanlri  tähhed,  d.i.  wagensterue,  von 
wanker  (curnis)  ;  \m-v.  göntzöl szelerc,  von  szeker  (ciirnis.) 
Die  rinnen  abweichend  o/«^a,  was  sonst  lachsnetz  bedculcl. 

■  Niemals  weder  in  altd.  Sprachdenkmälern,  nocli  bei 
Slaven,  Litlhauern,  Finnen  die  von  dem  thier  (ur«a)  her- 
rührende hencnnung,  obacbon  gerade  diese  Völker  den 
bar  in  sage  und  vielleicht  in  cultus  auszeichneten  (s.  385.) 

Den  carro  mcnor  heifsen  die  spanischen  Lirten  boaina 
(hiefhorn.)'**)  die  Isländer  aber  J!asaionur  ä  lopti 
(mclkweibcr  am  himmel.)    Biöm  8.T, 

Das  band  hellglänzender  sleme,  welches  die  Griechen 
«1  dem  biid  des  Orion  f)  yeranlafste,  fährle  mehrere 
deutsche  benennungen,  deren  gnmd  uns  jetzt  nicht  immer 
War  ist.  Einmal  hdfsen  die  drei  nebeneinander  gereiliten, 
dwi  gürlel  Orions  bildenden  sierne  in  Scandinavien  Fn'g^ 
gjarrochr^  Friggerok  (oben  s.  167.  192),  nach  einer 
umdeutung  auf  Maria  ziigleicli  iMarlnroh,  Mari  roh  (bei 
Pteder  Syv  in  den  danske'^digtek.  middelakl.  1,  102);  hier 
Wt  deutliclier  znsammenliang  des  Sternbilds  mit  heidnischer 
gOllerlehre.  (heselben  drei  Sterne  führen  unter  dem  volk 
n\  übcrdcutschland  bis  auf  heute  den  nanien  der  drei, 
mader,  weil  sie  drei  auf  der  wiese  neben  einander  sle- 
J'eiuleii  niädcrn  gleichen,  eine  einfache  bcnennung,  wie 
'lic  des  wngons,  in  der  kindlichen  phantasie  eines  hirien- 
volks  entsprungen.  Ahd.  glossen  nennen  den  Orion  pfliwc 
(aralrnni.)  Ags.,  vielleicht  mehr  alf?.,  glossen  übertragen 
Orion  durch  elmrd/iring,  eburdhrung^  ebirdring 
\^*Jvau  369,  371  tt))»  reinags.  würde  stehen  eofoi^ 

•)  in  der  zu  Ofen  1831  jroffrnckton  bosnischen  bibel  3,  154. 
223.  roda  lieiTst  bei  Vuk  storclj  tin  1  davon  wird  das  adj.  roclin  ge- 
Wdet,  aber  was  soll  das.^  roda  silicint  wiederum  rola ,  rad. 

^  **)  die  Ktftb.  bibel,  Konigsb.  iöl6  hat  Iliob  9,  9  ßrjio  wezun^ 
'MTty  und  weslmmas  ist  wagen. 

Don  Qnixote  1,  20  (ed.  Ideler  1,  SS3  vgl.  6,  261.) 
i)  Hiisere  mlid.  dichter  Iiehalten  OriSn  bei.  MS.  1  ,  m«. 
ff)  in  der  letzten  stelle  el)urdnung,  ein  beweis  für  das  alter  der 
118.,  da  der  zug  des  r  «icli  dem  n  nähert. 
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dliryng,  efordlirlng;  der  sinn  niufs  8cin  eberTiaufe,  den 
tlhryng  ist  ags.  ein  (Jichler,  gedrängter  lianfe,  turba*); 
warum  man  in  der  slerngruppc  einen  Irnpp  wilder  eber 
sah,  und  welche  slerno  des  Orion  ihn  bihleteii?  weils 
ich  nicht,  die  griech.  sage  von  dem  wihlcn  jager  kann  ! 
dabei  aus  dem  spiel  blcdjen,  sclion  weil  weder  sie,  iiocli  | 
das  griech.  geslirii  gejagte  thiere  bervorhebi:  die  eher  de^ 
deutschen  bildes  nu'.geii  ganz  andern  bezug  haben  \iud  , 
etwa  blofs  auf  einfacher  vergleicbung  beruhen,  alid.  glos- 
sen  geben  uns  kein  epurdrunc»  Das  spätere  niiilelalier 
nennt  jene  drei  m&der  oder  den  nord.  Mariarocken  Jacobi^ 
stab'y  gleich  der  heidnisdien  Irminstrafae  («•214)  vorde 
'die  heidnische  Spindel  übertragen  auf  den  heiligen  apositl} 
der  nun  mit  seinem  Stab  auf  der  alten  himmdsbalin  ein* 
lierzieht.  Den  Ehsten  heifst  Orion  warda  tälihed^  stew 
de«  Speers,  von  wardas ,  spiefs,  vielleicht  auch  stab|  *s 
Jacobsslab  gemahnend.  Den  Liltliauern  szenpjuwisj  he»- 
gestirn?,  von  szen  (foenum),  wie  szenpjutis  den  aiigQSt 
bezeichnet,  weil  das  gestirn  zur  heuernle  aufgeht?  wahr- 
scheinlich auch  in  bezug  auf  die  drei  heumäher?  deuü 
gerade  so  geben  auch  mehrere  slavische  völker  den  namen 
kosi^  d.  i.  Sensen,  poln.  kosy  (Linde  1092*)  sloven.  hoszi 
(Murko  142.)  andere  slav.  benennuugen  des  Orion  sind 
•/ilapka  (bosn.  bibel  3,  154),  wofür  aber  gelesen  werden 
inu£B  ahiapkaf  bei  Vuk  shtaknj  krücke,  bischofs^sial', 
nach  unserm  Stäbchen,  bei  ^ulli  habini  sctapi^  altwei- 
berstiibe;  und  iniiilice**}^ .^9B  ich  nicht  zu  deuten  wage. 

Zwischen  den  schultern  des  Stiers  ist  eine  dicht  mit 
Sternen  besttte  stelle  sichtbar^  in  vrelcher  wiedenutf  siebea 
(eigentlich  sechs)  grölsere  zu  erkennen  sind ;  davon  lietftt 
sie  Siebengestirn ,  ahd.  thaz  sibunstirri  0.  v.  17,  29.  ^« 
Jim.  188  (wo  CS  mit  den  liyaden  verwechselt  "wird,  ^ 
nicht  weil  davon,  im  hauple  des  Stiers  slehn.)***)  AvS$tf 
dieser  blofs  zaidonden  benennung  ^ibt  es  andere  lebenÄ- 
gere.  griech.  ilÄsict^sQf  )on,  YD.T^'t'udes y  sieben  töchter  des 
Atlas  und  der  Plei'one,  vvelclie  Zeus  an  den  himmel  erhob 
(II.  18,  486.  Od.  5,  272),  fileich  jenem  nord.  Thiassi  mul 
Orvandill,  aus  dem  riesengeschlecht ;  einige  deuten  s«c 
aber  aus  nek$iu£  (wilde  taube)  was  sonst  Tt^'/eia  heiiiL 

m 

•)  Vgl.  «gg.  (Ihrang,  engl,  throng,  mittellat.  dnntgus. 

Dübrowskvs  Slaviii  p.  425 ;  das  poln.  kru'zU.  ist  krüglti»- 
Hnnkns  altbölini.  glosson  Ital)  n  (>6,  857  kruzlyk  circulea,  9»,  16* 
kruääl>k  lix,  wuii  ich  nicht  verstflie.    wäre  es  krücke  Y  ^ 

**')  oocb  weniger  darf  mau  dies  fiiebeugestim  mit  ^ea  äcHS 
tteratn  des  wngens  veralsehen. 
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röm.  T^erglliae^  'Nvovon  Fesliis  eine  ungenilgonde  erklH- 
ruiig  licrert.*)  Schwer  deulbar  ist  der  nur  im  aufsersteu 
Norddculscldand  übliche  jiamo  des  sicbeiigesliriis ,  in  Me- 
klcnburg  diimlng  **),  im  llolsleinischen  dunip  (Schütze  1, 
270);  man  niüste  ältere  formen  besitzen^  um  fieinen  sinn  sl« 
eher  zu  raihen.  diimpelu  heilst  auf  dem  vrasser  schweben^  tau« 
cheo^  anl.  dompelen,  tiunpfel  nhd.  gurges,  yorago;  sollte 
das  uotergehende  geatirn  von  'aeebewolinern  nach  seinem 
tattchen  ins  meer  genannt  werden?  vgl.  dumpf ,  dumpfe!, 
tämpfel  8chm«  1,  273.  und  wttre  der  'steh  bergende'  /ii/z- 
heUUrne  MS.  1,  38^  gleichfalls  das  siebengesiim,  da  tun- 
ken  so  viel  vrie  tauchen ,  und  tunc^  tunkel^  ahd.  tunchul 
giugcs,  abyssus  (granun.  tl^  526)? 

Zumeist  verbreitet  unter  dem  volk  in  Dcuischlaiid, 
fast  in  ganz  Europa,  ist  das  bild  einer  he/ine  mit  sieben 
l'ächlein^  was  schon  an  jene  sieben  tauben  ***)  der  gi'icch. 
sage  erinnert,  die  klucle  ^  hliickerin  ^  l  litckhenne,  brat- 
lienne  mit  den  hiinlein;  dan.  aftenhune  (abendhcnne) 
aftenhönne  (dansk.  digtek.  middelald.  1 ,  102} ;  engk  the 
hffi  n  itli  her  chikens;  fi-anz.  la  poussinierc,  in  Lothriu- 
gea  pouclierosse  oder  coi^rosse  (couveuse,  bnilhenne,  qiii 
couduit  des  poussin8)f);  graubüudo.  cluotschai  oder 
cbischas  die  klucken;  iial.  gallineUe\  büLm.  slepice» 
Icurdfly  (kenne  mit  den  kücliiein);  ungr.  ßastih^  fior- 
&tyuk.  Die  Spanier  nennen  das  Siebengestirn  las  siete  ca— 
hrUloB  ^sieben  zickleiu)  f f ) ;  die  Polen  baby  (alte  w eiber), 
Hussen  baba  (altes  weib)  Linde  1,  38*  Serb.  vlaadiitsi 
(Vuk  78)  f//a«GA/7t74;i  (bos9.  bibely  Ofen  1831  3,154.223); 
doyen.  goBtoadvziy  gosioshirzi,  die  dichlgesäten?  die 
letale  b^nnung  hängt  zusammen  mit  der  litth.  und  iin- 
^hen  ansieht,  das  gestirn  ist  ein  sieby  das  eine  menge 
tocher  hat  oder  einen  häufen  korn  aussiebt:  litth.  setas, 
ktt.  $eiinschj  elisU  sööl  oder  söggel^  üan.  seula,  seu^ 
kinen» 

Vielleicht  lassen  sich  noch  volksmafsige  namen  andrer 
rterne  nachweisen,  f^f)    Litlii.  lieüseu  die  bocklcin  artojia 

*)  ein  deatsclicr  dichter  schreibt  wZ/m.  Angb.  4Sti. 
**)  des  roeklenb.  Huming  bat  Adelung,  ich  weifs  nicht  woher; 
vielleiclit  richtiger  dumping^ 

***)  vgl.  pentam.  4,  8  II  sette  pslommieiie,  sieben  verwandelte 

«Ader. 

•    t)  mem.  des  antiq.  4,  3T6.   6,  121.  129. 

ff)  f>on  Quixutc  2,  41  (Idel.  4,  83  vgl.  6,  242.) 
itt)  k.>niii»clie  und  galisclie  bibelii  behalten  iiiob  9,  9  die  lat. 
HMi  der  vulgata  bei$  es  scheint  also  io  diesen  sprachen  an  eigaen 
«ttnsinien  zn  gebrechen» 
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Mti  ßduc£eis  (pdüger  mit  den  ocIiseii)|  die  capeUa  nenma 
walgio  fessenträgerin.)  Auch  benennungen  der  Hyam 
und  der  Cassiopea  wären  zu  erwarten.   Mehrere  werdet 

aber  oft  \crwccli8eU,  die  Plejadcn  mil  den  Hyaden  oder 
mit  Orion,  selbst  mit  dem  >vai^eii  und  mit  Arclur*j;  was 
diircb  blolse  globscii  bewahrt  ist,  kann  nicbl  liir  siiher 
gelten.  So  betrachte  ich  nicht  als  ausgeniaclif  ,  dals  die 
angelührlen  naiuen  pßug  und  ehiLrUrnng  >v irklich  dem 
sternl/iid  Orion  zukommen,  die  irish  fairy  talcs  2,  123  ha- 
ben p/ough  eher  für  den  wagen,  als  für  Orion ,  und  wer 
weüsy  ob  unter  dem  häufen  eher  niclit  die  *Xa<fe£  (vea 
ic)  (1"^  Suculae  gemeint  werden? 

Noch  unsicherer  und  schlüpfriger  ist  es  die  Sternbilder 
und  nanicn  des  Orients  zu  vergleiclien ,  denen  schon  eiae 
iehr  verschiedne  anschauuog  des  hinunels  zum  gründe  UngL 
Uiob  9y  9  werden  drei  gestirne  genannt  id:^  (asch)  m^d 
(kimeh)  (ksil)^  woraus  die  LXX  maclien  njUfom 

i'ansQog  uud  i(ft(Higos,  die  vulg.  arcturiiSi  Orion  ond 
hyades,  Luther  den  wagen  am  himmei,  Orion  und 
die  glucke.  Hiob  38,  31  kimeh  und  hsil,  in  den  LXX 
7f/.^i(id'iC  und  *ilonov,  in  der  vulg.  pleiades  und  arcturuS) 
bei  Luther  Siebenstern  und  Orion;  Jesaias  l.J  ,  10  ksil, 
in  den  LXX  'ilof'wy,  vulg.  durch  spleudor  unisclirieben, 
-  Lutlier  Orion;  Arnos  5,  8  kimeh  und  ksil,  in  den  LXX 
umgangen,  in  der  vulg.  arcturus  imd  Orion,  bei  Lulli. 
die  glucke  und  Orion.  Älichaelis  stellte  über  die  bedeutung 
dieser  Sterne  seine  86  frage ,  und  Niebuhr  erhielt  vou 
arabischen  Judeu  die  verschiedenste  auskuuft**);  zuletzt 
et^ab  sich  als  das  wahrscheinlichste:  asch  sei  das  arabische 
Sternbild  om  en  ndsch,  kimeh  (cliima)  das  arab.  torife, 
ksü  das  arab.  slieil  (sihli^l)  und  sie  entsprechen  dein  wa- 
geo)  den  plejadcn,  dem  sirius.  Sieht  man  auf  den  wört- 
lichen sinn,  so  drückt  füUch,  das  einige  Araber  auch  in 
iuch  verändern,  aas  feretrum,  bahre  ein  mit  wagen  nab- 
verwandter begrif ;  himeh^  hima  scheint  'einen  häufen  steroe 
zu  bezeichnen,  was  etwa  auch  in  )ener  benennung  sieb  liegt; 
kailj  thüriclit,  gottlos,  ein  frevelnder  riese,  folglich  Orion. 

Ihrem  Ursprung  nach  kann  man  überhaupt  zwei  arten 
von  Sternbildern  annclunen.  die  eine  gebraucht  jnthrere 
Sterne,    um  sie   iii  die  gcstalt  eines  diugs,   eines  tliier» 

*)  Keii>cr:>perg  postil  206:  *4er  mecrsteru,  oder  der  wagen,  o4tf 
du  kenn  mit  den  hitnlein^  wie  ir  es  heifsen.* 

**)  iMSMbr.  von  Arabien  p.  It4.  hier  fiadel  Bian     118—116  aocb 
«aderc  nrah.  stcninaincn  geMimnelt. 
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oder  menschen  einzuschliefscn :    die  slcrne    geben  dann 
den  grund,  gleichsam  die  kiiochcn  her,  um  weiche  die 
voIJe  von   der  einbüdungskrafl  erschaute    figur  gezogen 
wird,   so  bilden  drei  nebeneinander  erscheinende  Sterne 
den  Jacobsslab,  einen  rocken  oder  gärtel;    sieben  Sterne 
iiigeu  «ich  in  den  umrifs  eines  baren ,   wieder  andere  in 
den  eines  riesen  Orion.   Die  zweite  art  ist,  wie  mich 
dünJti,  einfacher,  kühner  und  filier:  in  einzelnen  Ster- 
nen wird  ein  ganzes  thier,    ein  ganzer  mensch  ersehn, 
ohne  rncksicht  auf  eigenthümliche  gestalt,  welche  in  der 
fttne  ohnehin  verschwindet;  rückte  uns  der  kleine  pnnct 
nSher,  so  würde  sie  sich  von  selbst  entfalten,   so  sind 
die  nemlichen  drei  steme  drei  mähende  maniier;  die  sie- 
ben Sterne  derplejaden  eine  btüne  mit  ilircn  iungen  ;  zwei 
Sterne,  die  in  gleicher  ciillerming  zu  beiden  seilen  um  ei- 
nen niattschinimernden  sleruliniircn   stehii  ,    nach  allgriech. 
vorstelhmg,   zwei   esei   an   der  krippe.    Ijierbei  erscheint 
die  Phantasie  viel  freier  und  ungezwungner,   jene  umrisse 
fordern  schon  mehr  abstrnction,   docli  mufs  auch  für  sie 
Bultmanns  treffende  bemerkung *)  gelten,  dafs  man  nicht 
(lamit  nnhob,  die  vollständige  gestalt  am  hiuimcl  zu  enl- 
werlen,   sondern  dafs  es  genügte  ein  stück  davon  heraus* 
«ufinden :  daa  übrige  blieb  unbestimmt  oder  wurde  spSter 
willkürlich  ergänzt.   Auf  diese  weise  ist  der  bSr  vielleicht 
zuerst  an  den  drei  Sternen  des  Schwanzes  gefunden  wor- 
den, die  vier  andern  gaben  dann  den  leib  her.  unser 
vagen  gewlihrt  die  Vereinigung  beider  arten:  die  doichscl 
entstand,  gleich  jenem  schwänz,  durch  umrifs,  die  vier 
HSder  waren  aber  in  einzelnen  slernen  bestimmt. 

Die  ersclieinung  des  regcnboge/is^  am  liimniel  erzeugte 
mehrfache  mylhische  v(jrslrllim£ieii.  don  i^ewölblcn  bogen 
nimmt  die  edda  für  eine  hininilisc  he  briu  ke^  über  welche 
die  gütter  wandeln:  sie  heifst  daher  y/sbril  (Smn,  44*), 
gewöhnlich  Bifroat  (das  wäre  ahd.  piparastaj,  die  be- 
hende, zitternde  strecke,  denn  rösl  ,  golli.  alid.  lasta 
drückt  eine  bestimmte  ferne  aus,  unser  stunde  oder  mcile ; 
»ie  ist  die  beste  aller  brücken  (Stern.  46*),  aus  drei  far- 
htn  feiark  gezimmert,  aber  doch  wird  sie  M  m  ( inst  beim 
>veliMui ergang,  wenn  Muspells  sühne  dan'ijjer  faliren,  zu- 
Mmmeubrechon  (8n.  14.  72.)   der  schweif  dieser  brücke**) 

*)  entsteliung  der  Sternbilder  auf  der  griecb.  gfiire  (al»b.  der  berl. 
acädemle.  1H2G  p.  19  —  63.) 

••)  bruarspordr y  wie  wir  uocii  jetzt  der  brücke  einen  kopi  zu- 
MMbea  (t«le  de  poat) ,  gleich  ab  liitte  sieb  ein  tliier  fiber  den 
Ml  gelegt,  hopf  und  schwana  aaf  beide  ii£er  stützead.  aber  auch 
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rcMit  an  Himiabiörg  >  Ueimdalls  iivoliuuog  (So.  21)  und 
Hciindallr  ist  zum  wäcliler  der  brücke  geaelzt:  er  biit«t 
sie*)  vor  den  briintliursen  und  bergrieseoy  damit  diett 
xiiclit  über  die  brücke  in  den  himmel  dringen  (Sn.  18.  50.) 
Die  ganze  anaicht  stimml  zu  den  wagen,  auf  welchen  die 
gCtter  am  himmel  fahren  und  den  8traf«en,  die  eich  dnrdt 
ihn  hinziehen«  Das  christenthum  yerbreitete  die  Vorstel- 
lung des  A.T.y  zufolge  welcher  der  himmlische  bogea 
ein  zeichen  des  bundes»  den  golt  mit  den  menschen  nadb 
dem  regen  der  grol'sen  wasserHul  geschlossen  halte,  war: 
ahd.  reganpugo ^  ^^^.  scurboga  Ciidin.  93,  indessen 
liafleti  noch  einige  al)ergl:inbiscbe  übcrlielernngen.  das 
Volk  wäbnt,  an  der  stelle,  wo  der  regeubocen  anfstelit, 
sei  eine  goldne  Schüssel ,  oder  liege  ein  scbalz  veH>or- 
gen ;  aus  dem  regenbogeu  fallen  •iioldnu'inzen  oder  ptca- 
iiiniic  nieder,  gcrundne  goldblethe  heifseu  regerihogen- 
ü( liusselein.  In  liaiern  nennt  man  tien  regenbogen 
rlng^  jene  münzen  hinitnelrittgsclülsseln  (Scbm.  2,  1^6.) 
Die  Körner  meinten,  der  aufsiebonde  bogen  trinke  wasser 
aus  der  erde:  bibit  arcus,  ]dii(t  hodie.*  Plaut«  curcul.  1, 
2;  *purpureus  pluvias  cur  l)ibil  arcus  aquas?'  Propcrt. 
UL  5,  32.  Tibuli.  I.  4,  44.  \  irg.  Georgic.  380.  Auf  den 
regenbogen  darf  man  nicht  mit  fingern  deuten 
so  wenig  als  auf  gestlrne.  zimmern  oder  bauen  auf  dm 
regenbogen  bezeichnet  eide,  vergängliche  nntemehaien 
(anm*  zu  Freidank  p.  319«  320),  setzen  auf  den  regenbo» 
gen  (Bit.  2016)  einen  grofser  gefahr  preisgeben?  Die  81a- 
ven  nennen  den  regenbogen  poln.  serb.  russ.  dtiga,  ne* 
beahja  dttga,  bübm.  duha,  d.h.  eigentlich  daube  (ta- 
bula, wie  an  fassern);  in  Serbien  sagt  man,  alles  männ- 
liche, das  unter  dem  rcgen])()gen  durchgehe,  Nvandle  sicli 
in  ^volblic  l^es,  vmd  was  von  weiblichem  gescldcclit  durch- 
gehe, waiulli;  sich  in  mäuidiches  (Vnk  s.v.)***)  F.in  paar 
slovenischc  benennuniicn  liefert  Murko:  ttidvra^  mdvriza, 
was  sonst  eine  schwarzlich  gcslreifte  kuh  betlcutci .  u' vi 
hoshji  slolez ,    das   güllÜche  slühlchen.     Lelt.  warra- 

der  nanie  spordr  (ei^^entl.  cauda  plsci«*)  ist  niclit  zu  ubersclm  ,  w  e 
rö&t,  rnsta  ein  gewisses  Stadium,  so  drückt  das  gotfi.  sjaürd<^  al.:. 
gpurt  den  Zwischenraum  aus,  ganz  im  abstraclen  sinu  unaerea  nul. 
daber  fra^^cn.  theot.  I5|  19  dbriot  spartim  (tribos  vicibus)  was  aacb 
rastdai  lieirMn  dürlle. 

*)  oft  werden  sonst  riesen   zu  brückenhutem  bestdlt  (s.  10) 
M6dgudlir  die  jungfraa  batet  gialiarhri\  (Sn.  67.) 

brnunscliweiger  anzeigen  17r>  l  p.  J063. 

al>erpl.  167  derselbe  timgekelirte  eiufluls  der  c<Hist«Uaüoa  si^ 
beide  gesclilcchter. 
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wihksney  dem  sinu  nach:  die  niarlitlge  buche?  Litth. 
Laumes  Josta ,  gürtel  der  Laiinia  oder  Lainia,  einer  güt- 
tin  ,  aulserdem  dangaiis  josta  (liimmelsgürtci)  kilüinnis 
dangaus  (himmelsbogßn),  urorytazie  (weUerrulhe.)  fiiui. 
icUufancaari  (arcus  coelestis.)  In  einigen  gegenden  Lo- 
thringens caurroie  de  S.  Lienardf  couronne  de  8, 
Bernfird. 

Den  Griechen  war  die  IgiQy  wie  im  A.T.»  zeichen 
der  giSiter  (IL  11^  27) ,  zugleich  eine  halbgötlui '7^1^,  die 
Yom  himmel  als  botin  entsendet  wird«  Die  Inder  erkann* 
ten  den  farbigen  bogen  des  lummels  ihrem  gotle  Indraa  zu. 
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GAP.  X\1I1.   TAG  UND  NACHT. 

Lebendigere  vorslelhingcn  des  altertliums  yon  im 
tag  und  der  Dacht  greifen  in  die  von  den  gestirnen^  beide 
sind  heilige  9  göttliche  wescn,  den  göttorn  nah  verwandt 
die  edda  läfst  den  tag  erst  aus  der  nacht  erzeugt  werden. 

Nörvi  ein  iötunn  hatte  eine  tochter  namens 
ßchwarz  und  dunkel,  wie  ilir  gesehlecht  (svört  oc  död 
sein  lion  atli  ant  til)*);  melirerc  nianner  ^viirden  flir  W 
tlieil,  Naglfari,  dann  Anar  (Oiiar)  ein  zwci  i^,  mit  dem  «e 
eine  tochlcr  lürdli  zeugte,  die  licrnacli  Odhins  gciiiahliD 
und  Thürs  nuiUer  wurde,  ihr  lelzler  mann  war  asisclior 
lichter  ahkunft  und  hicis  Dcllingr,  dem  sie  einen  solin 
IJagr^  liclil  und  scliun  \vic  sein  väterliches  gesdilccht, 
gebar.  Da  nahm  der  Allvater  die  Nacht  und  ihren  jsuI»" 
Tag  ^  seUte  sie  an  den  liinuiiel,  und  gab  jedem  eiu  ros 
und  einen  wagen,  mit  welchen  sie  in  gemessner  zeit  die 
erde  umfahren  sollten,  die  rosse  hiel'sen  das  thaumälmige 
und  glänzmähnige  (s.  376.) 

Im  namen  DeUingr,  assimiliert  aus  Degllngr^  liegt 
auch  der  des  sohns  Dagr^  und  weil  -Uog  gerade  ab- 
stammung  ausdrückt,  muls  entweder  schon  ein  früherer 
alme  Dagr  angenommen  werden,  oder  die  reibefolge 
hat  sich,  wie  oft  in  alten  genealogten,  umgedreht« 

Für  das  wort  dags,  dagr,  tac  habe  ich  gramm.  2,  44 
eine  >vtirzel  gesucht  und  mufs  noch  immer  die  vci^lei* 
chun^  des  lal.  dies  abweisen,  da  laulverschichung  feUl» 
der  deutsche  ausdruck  o  entwickelt  und  sein  a  in  o  (i'o) 
ablautet.  Da^ecen  lalst  sich  an  dem  lat.  dies,  uihI  nllcffl 
was  il'.m  in  andern  S[)ra(:hen  gleicht,  das  ineinandergroiieB 
der  heiirille  Li";,  hiinniel,  "Oll  nicht  verkennen.  AMel^iS 

•  '  r  II 

und   Donar   heiile    von    der  IN  acht   abslammen,  so 
Dies  und  Deus  (Zeus)  der  nemlichen  wurzel  7ai.  De"» 
ist  unser  Tiv,  Ziu  (s.  131),  denn  die  einzelneu  götter 

*)  diese  itellc  ist  s,803  nicht  erwogen;  dafs  die  Nackt  ud  ^ 

Haija  schwarz  sind,  verstellt  sicli  von  selbst,  and  es  kann  daraus  nodi 
kein  sclilurs  für  die  rieseii  überhaupt  gezogen  werden.  !»emprVcn';««'rtJi 
auch  die  Verbindung  'spört  ok  dnck\  v^l.  250.  251,  offiBabftr  »j^iei^a 
iiier  lieseu  und  zwerggeaealogicu  io  eiuaudec  ttt>er. 


1^ lyiii^L, j  Ly 


TAG       NACHT  42» 

ziehen  wechsclsellig  gleiclie  nanien  an  eich;  auch  dieses 
Ziu  bestätigt,  wie  fern  hier  unser  Tag  sieht;  selbst  für 
cücluin  Ijcsitzen  wir  nur  abliegende  Wörter  (s.  398.  399.) 
dafs  aber  in  dies,  deus,  divus  die  ideen  gotlheit,  himmel 
Qod  tag  sich  durchdringen»  folgt  aus  dem  sanskr.  dit^  oder 
divo  (coeIum\  lat.  divunty  dium  (der  freie,  ofne  himmel) 
ttnsk.  djuj  dina^  (dies),  d^^^aa  (deus),  litth.  diewas,  letn 
dem,  lat.  deu8,  divus  (divinus),  gr.  ZevQf  aeol.  Hbvq, 
gen.  A/o^,  für  den.  abstracten  bcgrif  deus  hat  sich  aber 
A  in  0  verwandelt,  ^«off,  vgl.  (divinus)  mit  dem 

smnlicheren  itog  (coelestis.)  bedeutend  ist  die  slav.  form 
dea  oder  dan,  poln.  dzien  für  tag,  litth.  iJiena^  Icii.  . 
deena^  das  ableiteiule  n  erklärt  sich  wie  in  Zy^i/,  Zur, 
Diana,  i^nirr;,  JamiSy  Juno  (f.  Joviao,  Juvino)  und  an- 
dern worleni  ikrs(  ifx  n  wurzel.*)  Die  in d.  und  lat.  spräche 
liat  aus  ihr  niaiii^lache  nanicn  für  gcitttT,  ta^  und  him- 
mel gewonnen,  die  griecli.  fiir  götter  und  Jiinimel,  nicht 
fiir  lag,  die  litth.  für  gott  und  tag,  niclit  hinmicl ,  die 
slav.  nur  für  tag,  weder  für  gott  noch  himmel,  endlich 
unsere  nur  für  einen  golt,  weder  für  himmel  noch  tag. 
auch  hier  zeigt  sich  die  vorzügliche  berührung  des  sanskrit 
mit  dem  latein,  in  deren  reicht hum  sich  die  übrigen  spra- 
chen auf  verschiedne  weise  theilten.  das  gr.  ^ftuQ  und 
r^fUQa  halte  ich  für  nahbeschlechtet  dem  deutschen  himins» 
himil,  und  auch  "UjiuQa  ist  eine  tagesgöttin. 

Ebenso  einstimmend  in  den  ver^lichncn  spraclicn 
wigt  sich  der  nanie  der  nacht:  golh.  nahts,  ahd.  ria/ity 
ags.  ni'/it,  altn.  nSU  (f.  naii),  lat.  nox,  noctis,  gr.  rt'|, 
i'mos-,  litth.  rialtisy  Ictt.  7mlts,  poln.  l)r)lini.  noc  (spr. 
üütz)  slüvcn.  Noz/i,  scrb.  rwtj ,  sanskr.  nia/icL 

^  Der  tag  heifst  der  heilige,  wie  den  Griechen  isQOif 
f;/(C{o,  'sam  mir  der  /leilic  tacV  Ls.  2,  311  wie  's&  mir 
daz  heilige  lieht  T  Roth.  11^* 

Nach  jener  nord.  vorstelhmg  fahren  Nacht  und  Tag, 
gleich  andern  göltern  in  wagen ,  aber  auch  die  Sonne  hat 
ibren  wagen,  dem  mond  wird,  mein  es  wissens,  keiner  zu- 
geschrieben. Nacht  und  Tag  spaiujcn  joder  nur  ein  ])rcrd 
vor,  die  Sonne  hat  zwei  plerde.  man  dachte  sich  folglich 
^eu  tag  als  etwas  von  der  sonne  unaljhiingiges ,  so  wiö 
der  mond  gerade  die  (hmkle  nacht  erleuchtet,  wahrschein- 
lich Uefa  man  den  wageu  des  Tags  dem  der  Sonne  voraus- 


•)  BopfM  gloÄs.  sanscr.  p.  80.  85.  Potts  etymolog.  forscliungeo 
P- 08  — 102.   O.  Müller  io  deu  gött.  aaz.  1834  p.  795.  Tüö. 
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gehen      hinter  der  Nadit  her  den  Mond  folfnu  Nickt 

bedeulungslos  mag  der  Wechsel  de«  geschlechts  eein,  dem 
männlichen  Tag  zur  seile  bteht  die  -weibliche  Sonne,  der 
weiblichen  Nacht  der  männliche  Mond.  Der  gtiech.  my- 
thiis  verleiht  dem  Helios  und  der  Sclene  A\agcn,  keine 
den  gottheilen  des  tags  und  der  nacht;  doch  gebraucht 
Äschylus  in  den  Persern  vom  tag  X^VUonfükogf  er  lä£st  iha 
mit  weifsen  rossen  reiten. 

Gleichwol  wird  von  unscrn  dichtem  tagesanbrucU 
durc}i  aufgang  der  sonne,  vorzüglich  gern  nachtsaubruch 
durch  ihren  Untergang  ausgedrückt;  nicht  beginn  und 
ende  d^  nacht  durch  den  mond|  dessen  auf  und  nieder* 
gang  nur  selten  damit  zusammentrtflL  Die  ältesteten  foiv 
mein  will  ich  hier  miltheilen* 

Die  sonne  geht  auf 9  steigt:  goth.  Bunna  urrinnüh 
Marc  4,  6.  16,  2.  ahd.  arrinnil;  daranfih  irran  din 
fiuiuia  N.  ps.  103,  22;  mhd.  si-  was  Af  errunnen.  Ähr. 
189.  ahn.  iha  rann  dagr  iipp,  Ol.  helg,  cap.  220..  riii- 
riari  bedeutet  cigenilich  laufen  und  fliellBen,  hier  zeigt  sich 
enlseliiedne  analogie  des  altröm.  spracligebrauchs ,  der 
ebenso  manare  von  der  aufsteigenden  sonne  verwendet: 
diei  ]vrincipium  mane ^  quod  tum  inanat  dies  ah  Oriente, 
Van  u  6,  4  (0.  Müller  p.  74.)  manare  soletn  anliqui  di- 
cebant,  cum  solis  orientis  radii  splendorem  jacere  coe- 
pissent.  FestUS  s.  v.  urreisau  (surgere)  sagt  lllfilas  nicht 
von  der  sonne«  Spanisch  wird  der  aufgehenden  sonne  ein 
Stedten  (apunlar)  beigelegt:  yxie  el  sei,  dios  que  fer- 
moso  apuntaba.  Cid  461;  quando  viniere  la  maiiaua, 
que  apuntare  el  sol.   Cid  2190. 

Die  sonne  sinkt,  fallt:  goth.  gasagq  suuil  INlarc.  1,  32. 
sagqv  sunn6  Luc.  4,  40.  dissigqvdi  (occidat)  Epli.  4,  26; 
vM.%ymnkpifeal  (mit)  pzVaac  (occidil)  gLKer.254.  Diul.1, 
274«**) ;  mhLsfget,  diu  sunne  slget  hin  Trist. 2402.  diu  sunne 
was  ze  tal  gesigen  Wh.  447,  8.  nu  hegund  diu  sunne  djcn 
Aw.  1,41;  alin.  sölarfall,  aöUetr.  engl.  sunseL  der  let«l« 
ausdruck  ta-i,  dafs  sie  sich  niedersetzt,  es  -wird  ihr  daher 
ifilz  oder  stid  beigelegt,  in  welchen  sie  sich  nach  beendigter 
fahrt  begibt,  ihr  Untergang  heilst  ahd.  sedalkanc  hyraa. 
18,  1.  ags.  seteigong***)  setlrdd  Cadin.  184.  19;  6edal  irs 

*)  (1.  Ii.  tafj  oder  morji^eii  sind  da  i-or  der  sonne,  die  sonne  ut» 
lerstützt  sie  gleirlisam:  .unz  dnz  diu  »uune  ir  lieJitez  schiuea  W/  6tM 
morgen  über  ber^e.    Nib.  13C4,  2.  ^ 

**)  alid.  uiederMhliigen,  an  bodea  schlagen  (iatfans.) 

***)  aber  audi  alle  übrigea  sterae  heben  iliren  sitz,  ibr  «r«s>«>n, 
ihr  gerOste  («terrdno  girusti  O.I.  17,  10),  weabalb  ihnen  gtoidifaU« 
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kai  (occasiim  suiim  gradilur)  liynin.  14,  2.  alls,  6^*^  siinne 
tu  sedle  Hei.  86,  12.  sunne  ward  an  sed/e  IUI  89,  10. 
geog  thar  äbaud  tuo^  Sünna  ti  sedle  H^L  105»  6.  scr^d 
Tfeater  dng,  sunne  te  sedle  \  däu.  for  vesten  gaaer  eolcn 
tU  8dde.  Dv.  1,  90;  mlid«  diu  sunne  gic  ze  sedeie» 
Diut.  3 9  67,  als  diu  sunne  in  ir  gesedel  solde  g^in.  INIo« 
rolt  38',  was  ist  das  aber  für  ein  ort,  der  in  demselben 
gedieht  14^  hinzugenannt  ivird:  ze  Geildt^  dA  diu  sunne 
ir  gesedel  hftt?  die  hauptstadt  von  Indien.  Gleichviel  mit 
sedal  wäre  hadam\  mhd.  gaden  (cubiculum,  gemach), 
Mor*  15^,  wenn  nidit  ze  gnMen  gelesen  werden  mufs* 
Die  sonne  ivar  wegemtid,  begierig  nach  ruhe:  dö  hete 
diu  müede  suuue  ir  lichten  biic  liinz  ir  gelesen.  Parz.  32, 
24,  sie  gellt  in  ilir  bell  und  schlafgemacli.  diiu.  solen 
ganger  til  senge,  Dv.  1,  107.  solen  gik  til  /li^i/e.  Dv.  1, 
170;  nihd.  diu  sunne  gerle  lazen  sirli  zuo  restc.  Ernst 
132^,  diu  sunne  du  ze  reste  g  e.  Kcke  (Hn^.)  110,  nu 
wolle  diu  sunne  ze  reute  u.  oucli  ze  gemache  nider  gsln. 
Dielr.  14*^;  altengl.  unlil  the  suu  was  gon  lo  lest,  Iwau 
3612.  Unser  heutiges  %\\bhU  gnade ,  ndid.  gcnadc,  ahd. 
kinada  bedeutet  eigentlicli  neigung,  Senkung,  herablassungi 
ruhe  (s* 404),  daraus  erklart  sich  die  redcnsart:  diu  sunne 
gienc  ze  gndden  Tdat.pU  jMor.  37«-  Wolfdielr.  1402;  schon 
Agricola  verstana  es  (sprichw.  737)  nicht  voUkominen« 
wenn  er  sagt:  ^es  werete  bifs  die  sonne  wolt  zu  gnaden 
gen ,  d.  i.  undergehn  und  der  weit  ire  gnade  u.  sdiein  ver* 
sigcn  (!)  und  zu  ruhe  gehen.^  Aventin  (ed.  1580  p,  19^) 
macht  davon  eine  anwendung  sogar  auf  unser  firühsles 
heidenthum,  die  sonne  sei  als  königin  des  himmels  ver» 
ehrt  worden:  *dorft  keiner  sagen  sie  gienge  unter,  niust 
sprechen,  sie  gieng  zu  röst  u.  gnaden ,  wie  dann  noch 
elwan  das  närrisch  gcmem  volk  meint.'  blol's  die  letzten 
werfe  sind  zu  beachten;  der  aberglanbe  kann  weit  hin- 
autreichen  .  dafs  es  frömmer  sei.  liier  wie  in  andern  fal- 
len doli  geladen  ausdruck  zu  meiden  und  einen  alten, 
halbverslandiicheu ,  euphemistisch,  zu  brauchen. 

Lye  bringt  eine  ags.  redcnsart  bei :  an*  sun  go  to 
glade,  und  übersetzt:  priusquam  sol  vergat  ad  occasum, 
lapsum.  dann  wSre  zu  schreiben  glad,  und  wirklich  wird 
gÜdaii  (labi)  von  der  vrandeluden  sonne  gesagt:  heofones 
gim  glÄd  ofer  grundas.  Beov.  4140.  allein  gongan  tO  gl&de 


serleljjanff  beijrelegt  wird.    N.  Btli.  210  sa/^^t  ron  Bootes,   dafu  er 
trÄgo   ze  scilclc   gange',   und  ^tiu   zeiciien  negäut  oiebt  iu  sedcf, 
vgl.  9X8, 
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befrenulcl;  vielleicht  darf  man  ein  ags.  subst.  glado  auneh- 
men  DÜt  der  doppelten  bedculimg  splcndor  und  gaiidiuni. 
nicht  nur  das  altn.  ghidr,  aucli  das  ahd.  klat  drückt  aus 
einmal  splendidiis,  dann  liilaris,  \vie  diese  bcgrlflc  oft 
in  einander  Übergehn/)    0.  II.  1 ,  13       wurü  auuua  so 

J'lat  (eh  sie  so  leuchtend  würde.)  nun  reichen  aber  auch 
ie  vorstelhmgen  freude,  wonne,  ruhey  gemacli  andnao- 
ietf  folglich  glana,  wonne.  die  untergebende  sonne 
strahlt  in  erhöhtem  glänz,  sie  geht  zu  ihrer  wonne  dn, 
das  künnte  gongan  t6  gläde  -sagen  wollen»  Ihres  dialeet«* 
lex.  p«57*  165*  lehrt,  dafs  in  Vestgötland  ^adas  Tom 
untergehen  der  sonne  gilt:  solen  gladas,  glatttt  (sol  oc- 
ddit)  aolegladning  ^  solglädjen  (oceasus),  dos  kann  be- 
deuten :  die  untergehende  sonne  frenl  sich  oder  glänfl. 
llieriiacli  lei^e  ich  aus,  ^va8  Stahl.  1,  463.  2,  520  an- 
fiiliii :  die  soiino  geht  ver^o/dei ,  für  geht  unter,  d.i. 
glaubt  vor  frcudo.  WeU  aber  (he  aiifgehe/iLle.  dtM»  £;U'i- 
chen  schein  des  lirhts  darbielcl,  so  liilVt  sich  nunmehr 
deuten,  warum  (lic^e'i"  das  voik  au  reierliciicn  laqon  freii' 
denspru/ige  uml  tanz  beilegt  (s.  183.)  ja  auch  dabei 
möchte  ich  noch  nidit  stehen  bleiben,  sondern  aus  einem 
tiefen  Zusammenhang  der  begrilFe  dos  lic!its  und  Schalls, 
der  färbe  und  des  tons  (gramm*  2|86«(i7)  jenes  geräiisch, 
jenen  klang  verstehen,  welchen  man  der  auf  \\m\  unter» 

Sehenden  sonne  zuschrieb  (s«413.)  Thomas  Kingo,  ein 
{In.  dichter  des  ITJh.,  und  wahrscheinlich  andere  seioer 
landsgenossen 9  lafst  die  aufgehende  sonne  pfeifen ^  d.h. 
einen  durchdringenden  ton  von  sich  geben:  bist  piper 
solen  frenif  giv  gud  en  lyksom  dag!**);  in  einem  sehet* 
tischen  lied  (minstrelsy  2,  430):  the  'sun  bcgan  fo 
pecj).***)  Genauer  beschreibt  es  aber  euie  strophc  in  Al- 
brechts Titurel: 

darnach  kund  sich  diu  suiino 
wol  an  ir  zukol  rideu  (drehen): 
der  süczc  ein  überwunne, 
ich  w.Tn  die  sficzo  nioniau  möht  erliden 
mit  dune  du  diu  suini  ir  a&irkei  ruorle; 
seilenklanc  und  vogelsanc 
ist  alsam  glich  der  goU  gdn  kupfer  fuorre. 
die  süfsen  töne  der  aufgehenden  soinie  vibertreflen  saiten- 
klang  und  vogelgesang  wie  gold  das  kupfer.    Wer  denkt 


*)  vgl.  s.b.  iinner  heiter^  (sereous  nnd  bilaris*) 

*)  RaJibek     Nyerup  den  danake  digteluuiats  mlddalaldar  I>  W- 

**)  «der  oiond  pfiiji  aein  licht  auf:  Giyphioa  pw  m.  Yl^ 
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hier  nicht  an  die  uralte  Überlieferung  von  der  MemnonS'* 
seule,  die  beim  aufgang  der  sonne  einen  laut  ertönen 
Ueh,  gleich  als  springe  eine  eaite^  nach  einigen  beim  auf* 
guig  einen  fröhlichen,  beim  Untergang  der  aonne  einen 
tnm^gen.*)  Wir  werden  aber  hernach  noch  andere  vor« 
iteUungen  des'  anbrechenden  ta^  der  einbrechenden  nacht 
ittf  lidbt  und  ton  auräckliihren  können. 

Wohin  aber  -wendet  sich  die  abendsonne  zur  ruhe« 
wo  bt  ihr  gemach  gelegen?  nach  dem  ältesten  ausdruck 
tiucht  sie  ins  meer,  gleich  jenem  sinkenden  gestim  fs«419.) 
Im  ags.  BUi.  (Rawl.  193*)  *and  theah  monmiin  tliyucdh, 
thät  hio  on  niere  gange,  ander  sue  svife,  llioime  hio 
on  seil  glidedli.'  So  sagten  auch  die  alten  von  der  sonne 
und  den  geslirnen  dvvui  und  mergerey  Roeth. -4  nietr.  5 
von  Bootes:  cur  mergat  seras  aeqitore  Üammas  und 
metr.  6 :  nec  cetera  cernens  sidera  niergi  cupit  oceano 
tingere  Jlcimmas,  was  N.  223  vcnlenlsclil :  alliu  zeichoii 
sehende  in  scdel  gan  iiionicr  sih  uc  gcrot  kchadun  in  demo 
merewozere*  Der  ausdruck  liegt  aber  allen  bewohncrn 
der  seeküflte  zu  nahe»  als  dafs  er  entlehnt  zu  sein  brauclite, 
altn.  iiicls  es :  sdl  gengr  i  cegij  z,  b.  fornm.  sog.  2,  302. 
mild,  der  e^,  dd  diu  sunne  üf  gdt  ze  reftie.  INIS.  2,  6^^- 
Einwohnern  des  inneren  lands  säumte  ein  wald  den  hori« 
sont,  hiefs  es:  »51  gengr  til  vidar  (Blöm  s.  y«  vtdr), 
solen  gar  ander  vide  (Ihre s.v.)**)  Wir  sagen:  die  sonne 
geht  hinler  die  berge ;  ein  dün.  Volkslied :  solen  gik  til 
ioräe  Dv.  1,  170,  nieder  znr  erde;  Ecke  (Hagen)  139: 
diu  sunne  lis  dem  himel  gie.  auch:  die  sonne  ist  hin^ 
unter,  mhd.  der  sunne  (hier  miiuiiiich)  hiudcr  gegät. 
ÄIS.  2,  i'J2^- 

Nim  wollen  \\\v  weiter  die  formcln  bclrachtcn  ,  wel- 
che den  anhruch  tks  lags  oilor  der  naclil  oline  beziclmiig 
auf  die  sorirjo  aii*(hnicken  und  für  die  crl.iiilorung  heidni« 
scher  vurslellungen  von  ta«;  urul  nacht  wichtiger  sind. 

Vor  allem  merkwürdig  scheinen  mir  spuren,  dals 
mau  sich  den  tag  iu  t/uersgestalt  daclite,  das  gegen  den 
«i«>rgen  an  dem  himniel  vorrückt.  Wolfram  hebt  ein 
schönes  wächterlied  mit  den  Worten  an:  sine  kldu^en  ^ 
durch  die  wölken  sint  gealagen ,  er  stfg^t  ül  mit  gro- 
ßer krafky  ich  sih  in  grdwen  den  tao;  und  im  dritten 
theil  von  Wh.  (cass*  317*}:  das  diu  wölken  wftren  gr& 


')  Pausan.  1,  42.  Philostr.  vit.  Apoll.  6,  4.  iieroic.  4  u.a.m. 
*')  ciitttu.  pääw  kat^ub  metda  ladwa,  die  Aonue  gelit  am  wipfel 
^  Waldes. 
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und  der  tac  sine  cid  Jiete  geslagcfi  durch  die  nalü. 
I^t  ein  vogel  genieint  oder  ein  vieHüisiges  ibieri'  denn 
beiden  gibt  unsere  spräche  klauen.  jene  sturmrejiendp 
klaucnsenkung  (s.  :JG2)  liilst  einen  adier,  die  überraschende 
glelchhcit  eines  niurocnlajidischeu  biids  aber  den  könig 
der  tbiere,  bei  uq6  den  hären  vernmten/)  Ali  Dscbelebi 
schildert  vk  seinem  bumajuiuiamch  (Diez  p.  153)  den  be- 
ginn des  tags  mit  folgenden  schwülstigen,  aber  ohne  swei« 
fei  überlieferte  Vorstellungen  wiedergebenden  werten:  'als 
der  falke  des  nestes  des  firmaments  die  nachtvOgel  der  Hat* 
ternden  Sterne  von  der  wiese  des  himm^  zerstreut  hslte^ 
und  vor  dem  anblick  €ler  klauen  des  laufen  dee  tagi 
das  reh  der  bisamduftenden  nacht  vom  felde  des  dasei» 
iti  die  wüste  des  nichtseins  entllohen  war.'  die  nacht, 
ein  schüchternes  reli ,  entweicht  vor  dem  starken,  niiiih- 
tifjen  tliiere  des  tags;  gewis  ein  schönes,  lebendiges  bikl. 
Auch  in  einem  andern  liede  liilst  AYolfraia  den  tag  uül 
unwidersleblicher  gewalt  vordringen. 

Der  tag  keilst  unsern  dichlern  der  rd.lie,  wie  gult 
selbst  (s.  15):  rklie  alsu  der  tac  IMS.  1,  163^  rfcJie  muo- 
tes  alsam  der  tac  \^  igal.  5?22  der  tac  wil  geriehen  (sie- 
gen ^  walten,  berschen)  MS.  !•  27^,  er  ist  nicht  zurück- 
stthalten  und  vertreibt  die  nacht:  der  tac  wil  niht  envin- 
den  M8.  1,  H?*',  morgen  fruo  als  der  tac  erstarht 
Eracl.  734 1  d6  die  naht  der  tac  uertreip,  Frauend.  47. 
58,  Er  stürat  sie  vom  thron  und  nimmt  ihn  selbst  ein: 
^es  taget,  diu  naht  muoz  ab  ir  trdne^  den  sie  ze  Krie- 
chen hielt  mit  ganzer  vröoe,  der  tac  wil  in  hentzenn 
MS.  1,  2»»- 

Die  romanischen  sprachen  (nicht  unsere)  pQcgen  Jen 
aidjrucb  des  tags  durch  ein  wort  zu  bezeichnen,  das  sie* 
eben  bedeutet,  franz.  poindre,  spau.  ptintar,  apimtOff 
ilal.  spnnfare,  *\  la  pointe  du  jour,  mit  tagesanbriich. 
das  laist  sieb  freilicb  von  dem  ersten  vordringen ,  gleich- 
sam S|)ll7.e  darbieten  verstellen,  vielleicbt  aber  auch 
den  reitenden  tag,  der  sein  pferd  spornt^  beziclieo, 
oder  anfein  tbierisches  rennen  und  traben,  poindre"; 

Noch  bedeutsamer  sclieinen  die  redensarten ,  welclje 
mit  dem  tagesanbruch,  mit  der  morgenröthe  wiederum 
idee  einer  ersc?UUterung ,  eines  gerciusches  vcrbintlen: 
ganz  jener  klang,  den  d^  licht  d^  auf  und  niedergehea- 

•)  die  Araber  nennen  den   entea  morgeuschiramer  schnei/  Ai 
wolfs.    Riickerts  Hariri  l  ,  215. 
**)  lletuhart  (i.  xxxix. 
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den  sonne  von  sich  gibt,  diesen  sinn  ^vage  icli  einer  all- 
franz.  formel,  die  bloi's  in  kerlingischen  diclitungen  vor- 
kommt unterzulegen;  niemand  hat  versucht  sie  zu  deuten. 
Gerald  deViane  1241  'lou  niatin  par  son  taiihe  osclarcie'; 
cod.  reg.  7183,  3*  *un  niatin  par  son  taube  ^  quanl  el 
fu  aparue';  das.  5*  'un  nialin  par  son  Vaiibe^  quant  Ii 
jor  esclaira';  das.  161*^  'au  matiii  par  son  taube ,  si  con 
chanle  Ii  gaus'  (galUis);  cod.  7535,  69«  *a  matin  par  son 
tauhe,^  was  lieüst  dias?  ich  denke:  per  sonitum  auro- 
ne/)  oder  'wie  kann  man  es  anders  deuten?  Engliscli 
atgt  man  für  tagesanbruch  the  peep  of  day,  das  stimmt 
SU  jenem  the  sun  began  to  peep  (s,  428)  und  freilich  wird 
das  hervorblicken  dadurch  ausgedrückt ,  zugleich  aber  un* 
verstanden  das  rauschen  und  Idingen« 

Selbst  unser  anbrechen  verkündigt  getöse  und  er« 
sdiiitlerung.  mhd.  sd  dA  der  ander  tac  üf  brach.  Frauend. 
53.  109;  engl,  the  breah  of  day.  span.  el  alva  runipe, 
alti^pan.  'apriessa  canlan  los  gallos  e  (juieren  quebrar  al- 
borcs.'  Ciil  235;  '^a  qtiiebran  los  albores,  e  vinie  la 
manann.'  Cid  460;  trocida  es  la  noclie,  ya  quiebran  Io3 
albores.'  Cid  3558;  allfranz.  *raubc  crieh^e*  Ren.  1186. 
*ja  cstoil  Taube  crevee'  Ren.  1175.  *lanl08t  con  Taube  se 
creya'  Wen,  16057;  prov.  *can  lalba  fo  crei^ada^  Ferabr. 
3977.  Dieses  rumper^  quebrar,  crevar  (lat.  crepare)  ist  d.is 
dem  Sonnenaufgang  vorausgehende  zittern  und  erschüttern  der 
ittity  von  einer  empfindlichen  kiilüe  begleitet;  im  lat«  er«« 
pusculum  liegt  derselbe  sinn,  die  Spanier  sagen  auch: 
el  alva  se  rie  (lacht)  und  die  Araber:  der  morgen  niest**) 

W  ir  niiisteii  die  alte  bcnenuung  der  morgenrüthe  ahd. 
ingarud  gj.  Jun.  187.  l'J4.  Hrab.  'J56^  niuns.  327.  hynni. 
2,2  (wo  deutlich  inasc.)  3,  8.  ags.  dägred  (Ciidin.  289, 
27.  294,  4),  mnd.  dagerät  (fem.)  En.  11^,  mnl.  dagke^ 
raet  (lluyd.  op*  St.  2,  496)  genauer  verstehii  (gramm. 
2,  75.  256)  f  um  darin  vielleicht  einen  ähnlichen  sinn  zu 


'}  grammatiscli  wird  man  niclit  einwenden,  dafj  Iiier  das  zweite 
ditiiogige  subi^t.  im  acc,  statt  des  gen.  steht;  so  timt  die  altfrans« 
ipndie  öfter,  s.  b,  en  coste  la  royne  (Berte  p.  18)  xomal  bei  prae- 
Positionen  gewordnen  subst,  s. b.  lex  les  mors,  psrmi  les  pres  (per 
nedhim  pratomm)  prov.  per  mieg  los  prats  Ferabr.  S918,  uod  so 
Kgieren  noch  heute  chez,  parmi  den  acc. 

")  HiK-kerts  Hariri  I  ,  357.  in  den  novelas  der  Maria  de  /n\aj* 
1,3  b»^iiint  ein  lieft:  si  se  rie  et  aha,  nnd  anderwärfs  sa^'t  si*;: 
quaiido  el  alva  n»ue.>tra  su  alegre  risa  ;  ül>en  2b5  uUer  h(  liat- 
tcnde  iaclieu.  ital.  Iieifst  'fare  rüUre  una  l)Otta'  selir  bezeiclineod 
eil  ftb  BQ  fcbfittelo,  dafii  es  Oberlanft. 
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finden.*)  Man  sagte  miü.  auch  dachgrakCf  dagheraie 
(fem.)  und  grahen  vom  grauen  des  tags.  Dies  grauen 
ist  von  der  färbe  hei^enommen  ,  ^venn  sidi  die  scliw&rse 
der  naeht  in  grau  erhellt:  mhd.  der  grdwe  tac,  das 
grdwe  Ueht  INIS.  2,  49^  der  tac  wU  grdtven  Wolfir.  4, 
11.  Altn*  dagabrän  (extremitas,  gleichsam  superdliom  diei.) 

In  der  griech.  poesie  wird  'Hei^  höchst  lebendig  vor- 
gestellt, sie  ersteigt  aus  dem  beit  (i%  Xej^iwv^  wie  mim 
sonne  zu  bette  geht,  s.  428)  des  Tithonos,  ihres  gemaUi 
(Od.  5,  l)  heifst  die  frühgeboriie  {r;ntytvn(i)  ^  rosenfin-- 
grige  ((mö'oiiunTvXoQ ,  11.  1,  477):  ihre  rcillilichcn  fin^er 
greifen  in  die  wölken  gleich  jenen  klanen  tks  tags  (s.  429'; 
auch  yovaoü ()}'(> ^  wird  sie  genannt,  wie  llere  inid  Ar- 
temis. Die  8iaven  scheinen,  statt  der  giittm ,  einen  golt 
der  inoi  ijicnröthe  goliaht  zu  haben,   Jiilribog  (p.  349.) 

A\  ir  sahen,  dals  dio  anfachende  sonne  Jrendig  cr- 
-  tönte  (s.  42H),  die  rauschende  niorgenriithc  lachte  (4.il); 
hierzu  slijunit  eine  vielfach  Aviederholle  Vorstellung,  der 
tag  bringe  f rönne,  die  nacht  frauer*  'froh  vne  der  tng' 
heifst  es;  Ucinolt  von  der  Lippe  sagt:  Vr  uerblide  ais 
der  dng',  JMS.  2,  192  von  dem  scheidenden  tog:  der  tK 
ein  iviinne  verllt.'  Zumal  aber  drncken  die  vugel  ihre 
freude  über  den  nahenden  tag  aus.  'gast  inne  svaf  oth 
that  hr&fn  bldca  heofene»  yynne  blidhJieort  bodCdeJ 
Beov.  3598 1  die  himmelswonne  die  der  frohe  rabe  vei^ 
kündigt  ist  der  anbrechende  tag.  ich  bin  so  froh,  wie  die* 
habichte,  weon  sie  thanbenetzt  den  tag  anbrechen  sdien, 
'dögglilir  dagsbrün  sidJ*  Sjem.  167**;  *nu  verdbr  hone 
svA  feginn,    seui  (Icgi\    \i\k.  sa^a   cap.  31)  p. 

*Horn  was  as  fain  o  lighl,  as  is  the  Joule  of  theltght,  \\\m\ 
it  ginnefh  dawc',  Horn  and  Tiitnen.  64  p.  307;  ich  warte  ihr 
fronwcn  min  rclit  als  des  tages  diu  kleinen  vogellitC 
]M8.  1,  öl*;  fruit  sich  nu'n  gciniiele  sam  diu  kleinen  vo- 
gell/n^  So  si  selient  drn  /norgensrhin.'*  MS.  2,  fr>J'' 
Eine  menge  epischer  iorniclu  scliilderl  darum  den  anbn- 
chenden  lag  durch  geschrei  der  hahue  oder  nachtigallcD. 
Biarkaniul  im  anfang:  Magr  er  upp  kominn,  dynja  hansr 
fiadhra'i  die  hahne  schwingen  ihre  iliigel  /um  ge<iang.  I 
la  manana,  quando  los  gallos  cantaran*,  Cid  317.  ^11  coc 
contoient  j  pres  fu  del  esclairier.'  Taube  est  pcrcie ,  ce- 
sdere  la  {omee^  eil  oiscllon  chantent  en  la  raniee.* 
des  morgens  vruo»  das  diu  nahtigal  rief  En«  12545.  - 


*)  sollte  die  wiirzol  zu  f.-i^aröd  (=riiod)  jeue*  äa»  sda,  rat 
dem  ladar,  rodur  c«-ueluBi)  äiaumit  V  vgl.  s.  aaö. 
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Die  naclil  win]  vor-(v^lelll  als  sclmell  und  unverse- 
hens eiiihrecliciid ,   überlaUeiul ,    Soy  vv^,  sie  fallt  oder 
sijikt   vom  himmel   nieder,   la   nuit  tomhe^   a  Ja  tom^ 
hee  de  la  müt,  sie  bricht  ein^  während  der  tag  an* 
brickt,  aie  rückt  auf  einmal  nahe^  «ic  überfällt.   In  der 
alten  spräche  gilt  von  nacht  und  abend  das  verbum  ana 
gän  oderfal/an:  ftband  unsih  ana  geit.    0,  V.  10,  5; 
in  ane  gdenda  naht  N.  Bth.  31 ;    der  i^bent  begunde 
ane  gän.   Mar.  171;   schiere  idel   dö  diu  naht  an. 
Roth.  2661;   unz  der  Äbent  ane  gie.   Flore  3468.  Ls. 
1,  314.    WigaL  1927.  6603;    als  der  abcm    ane  g^'t. 
WigaL  4763;    hiz    daz    der    abcnt    ane    Inc.    Ls.  I, 
243;  diu  naht  diu  gut  mich  an.  Wülfel.  1174;   diu  naht 
get  uns  vasle  zuo.   livl.  cliron.  62«-    Ebenso  aber  auch 
eigen  :^  d<5  der  abent  zuo  soic.  Diut.  3,  68;    alsö  iz  zuo 
(lerne  Abande  seic.  das.     ,  70  ;    ni\  seig  ouch  der  äbent 
zuo.  Frauend.  22.  44;    zc  lal  diu  sunne  was  genigcu  \\,  • 
der  fibcnt  zuo  gesigen.  Diut.  1,  351;    diu  naht  begunde 
vgen  an.  Mor.  1620.  3963*);  diu  tageweide  diu  wil  hin, 
der  abent  xtget  vasle  zuo.  Amgb.  2a;    der  tach  is  ouch 
an  uns  gcwaiit,  uns  sfget  der  aveut  in  die  hant.  Ssp» 
vorr.  193;  und  noch  heute:  bis  in  die  sinkende  nacht, 
gleichviel  ist:   nü  der  Abent  KUO  gefltm.   Tro).  13665. 
Dies  eiiibrechen  und  niedersinken  erfolgt  aber  auch  leise 
»nd  heimlich,  wie  eines  diebes:  diu  naht  begunde 
dien  an.  Dietr.  68i>;  nA  was  diu  naht  gesüchen  gar  über 
daz  geviide.  Christoph  413;    do  nA  diu  naht  her  ateieh. 
«nd  diu  ymster  in  begreif,  das.  376:  sö  thiu  naht  bifing. 
Ha  129,  16. 

OiSenbar  ist  in  allen  diesen  ziigen  die  nacht  aufge- 
fefst  als  feindliche^  böse  gewalt ,  im  Gegensatz  zu  dem 
gütigen  wescii  des  tags,  der  in  gemächlicher  ruhe  langsam 
über  die  berge  emporsteigt;  so  schnell  daher  die  nacht 
iiiederf.ail,  so  allmälich  endet  sie:  'diu  .naht  gemechiich 
ende  nam.'  Frauend.  46. 

Beide  l  ng  und  nacht  stehen  im  streit  miteinander,  die 
»acht  hcrsthi  erst,  wenn  der  tag  seinen  kämpf  aufgegeben 
liai:  *unz  der  tac  liez  sfnen  strtt'  Parz.  423,  15.  Mer 
tig  der  nam  ein  ende,  die  nacht  den  sieg  gewann.'  Wolfd. 
2025.  Mo  der  tac  verquam^  und  diu  naht  daz  lieht  nam.' 
Kn.  7866,  *nu  begunde  ouch  atrüchen  der  tac,  daz  sfn 
>chin  vil  n^ch  gelac^   unt  daz  man  durch  diu  wölken 


•)  beideniDl  .steht  segen;  wnro  es  sigen  an  (vincerc)  so  liefse 
•Icli  kamn  der  dativ  dem  tase  eatbclireo. 
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sach  de«  man  der  naht  ze  .boten  {ach^  manegen  etern  der 

Ualde  gienc,  vrand  er  der  nalit  Herberge  vienc.    uacli  der 
nalit  baniere  kom  sie  selbe  schiere.'  Parz.  638,  t  —  8.  in 
dieser  anniiilii^eii  bescbreibung    gehn  die  abeudslerne  als 
ausagcnde,    fabnentragende  Jierohle  der  nacbt  selbst  vor- 
auS)  ^vie  uniuokcln  l  der  inorgeiislern  des  tages  hole  war.') 
Vorhill  s.  428  ist  ein  soniicnaurgang  aus  Tilurcl  ent- 
lehnt ^vorden  ,  auch  die  unniillelbar  vorher  gegcbi^e  fichii- 
derung  des  erliegenden  tags  verdient  liier  zu  atebn: 
diu  nalit  zuo  s liehen 
durch  nieman  wolte  Idzen^ 
und  ir  der  tac  entwichen 
niuoste»  er  fiior  sü  wester  hin  die  strftzeni 
aU^  da2  man  die  erd  in  aach  verslinden^ 
uns  er  ar  müht  empfliehen, 
dA  kunder  steh  von  örfent  &f  vrinden« 
die  erde  verschlingt  den  weichenden  tag. 

Bei  den  Siteren  dichtem  finde  ich  mehr  die  TOtsI^- 
lung  der  dunhelheit»    thö  warlh  aband  cnman,  naht 
neßu,^  llcl.  170,  25.   'die  ßnstere  ragende  naclit.'  Schre- 
ckensgast Ingülst.  1590  p.  114;  ^nipendc  niiiL'  lieuv.  lOSH, 
1291,  vgl.  geiii()  (caligo) ;  Bcov.  1293  ;  'nilii- 

heim  gcsvearc  dcorc  ofcr  drybtguinan.*  Beov.  3576.  sie  tragt 
gleichsam  eine  finstere  nebelkappc.  noch  schöner  ist  das 
schwarze  atige  der  nacht  bei  Äscliylus  (Pers.  426.) 

Alle  dichterischen  bilderi  die  ich  zusaniineugestclU 
habe ,  lassen  ahnen ,  dafs  in  ältester  vorxeit  Tag  und 
Nacbt  le1>endiger  nnd  gölHicher  auftraten,  aber  schon  sehr 
frühe  mui's  unter  den  Deutschen  diese  vorsteliung^welse 
geschwächt  worden  sein,  seit  sie  dem  namen  des  tags  eat- 
sagten,  der  seine  gemeinschaft  mit  den  göttem  in  sidi  trag. 


Lucifer  iaterea  praeco  scaadebat  ol^mpo.  Waltiiar. 


L.ijjiii^L.j  Ly  Google 


JAEIRSZEITEN 


435 


CAP.  XIX.  OD  WKNTER. 

TJngleicli  frischer  und  erkennbarer  Lal  sich  die  Per- 
sönlichkeit der  jahrszcilcn ,  weklie  Nvie  tag  und  nacht  . 
von  nähe  oder  ferne  der  sonne  abhängen,  erhalten,  ihr 
langsamer  Wechsel  erfolgte  feierlich,  während  der  häufige 
des  tags  und  der  uachi  bald  das  andenken  an  die  allen 
,  gOlter  verwischte» 

Tag  und  nacht  gleichen  dem  sommer  und  winter 
auch  darin,  dal'a  den  aubruch  des  tag8  und  den  cin- 
tritl  des  sommers  die  Yögel  mit  freudigem  gesaog  begrü« 
fsen,  nachts  und  winters  aber  still  trauern,  daher  die  ed- 
dischen keDDiiigar  gledi  fugla  (laetitia  yolucrum)  für 
Sommer^  aüt  ok  strtd  fugla  (dolor  et  angor  avium)  für 
-winter,  dies  naturgefühl  spricht  sich  in  den  lindem  un- 
srer  minnesänger  unzKhligemal  aus. 

Den  begrif  des  ganzen  jahrs  finde  ich  kaum  persün- 
hch  hervorgehoben,  aufser  in  betheuerungen,  segen  und 
verwünscliuugcn.  'sam  mir  daz  heilec  jcirV  Ls.  1,  287. 
*ein  scvlec  jär  gang  dich  an!'  Ls.  3,  111.  und  'daz  dich 
ein  veigez  jar  müez  aue  komcnl'  Ls.  1,  317. 

Nachdem  Tacitus  gesagt  hat,  dafs  die  Germanen 
blofs  getraide  bauen,  weder  wiesen  noch  gärten  hegen, 
fügt  er  hinzu  :  inule  annum  qtioque  ipsum  non  in  totldem 
digeriint  specics :  Juems^  et  per^  et  aeataa  inteilectum  ac 
vocabula  habent;  auctumni  perinde  nomen  ac  bona  igno- 
rantur*.  Deutlich  wird  hier  auctumnus  auf  obst  und  nach- 
heu (grummet)  besogen,  der  kornschnitt  in  den  sommer^ 
die  aussaat  in  den  frühling  verlegt«  Erwägt  man  aber, 
dafs  das  nördliche  Deutschland  noch  jetzt,  bei  gemildei*tem 
dima^  getraide  erst  im  august  und  September,  wenn 
schon  die  sonne  niedriger  steht,  einerntet,  und  dafs  au- 
gust «war  der  eigentliche  erntemoiiat ,  September  der 
iierbstmonat,  zuweilen  aber  September  die  augsliu,  octuljcr 
der  herbstuiunal  gcnniiul  ist;  so  kann  jene  ansieht  scliuii  in 
ältester  zeit  nicht  allgemein  gültig  gewesen  sein.  Auch 
si  heuU  das  alid.  hcrpist,  herhist ,  ags.  hearfest  nicht  ge- 
rade jünger  als  andere  sehr  alte  würloi*.  Ricliliger  wäre 
zu  bemerken,  wie  je  weiter  nach  INordeii  hin  nur  zwei 
jahiszciten ,  sonuner  und  winter ^  vortreten^    je  weiter 


0  abd.  nraiimdnöt,  TOD  arao  (ntenis)  gotb.  «Mit«;  die  Altaacb- 
ten  sagten  btwM  oder  beo.   H^l.  78,  14.  79,  14;  anL  buuw»  bauwd^ 

28' 
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noch  Süden  vier  oder  fünf^)  iinlerscliieclen  werden  kön- 
nen. Für  niyfliisrlic  bezüi^e  gellen  nur  jene  z>vei ,  olmol 
sie  zuweilen  durch  fiiililiiiij;  und  winlcr,  oder  durcli  früh- 
Hng  und  ]ierhsl  nusaediiiekl  werden.**) 

In  der  (»dda  sind  beide  nun  gb  leli  genealogisch  ein- 
gefülui.  Si/niar  ist  ein  solui  des  SiuUitclIir  (Sivni.  34^ 
Sn.  23.  127),  \\elchcr  nanic  von  svas  (carus,  proprius, 
domesticus) ,  guth.  svds»  ahd.  siius  Ucrslanunt :  er  ist  eiB 
secligcr ,  frenndlicher  mann,  nacli  dem  alies  frohe  und 
lieblidie  heiist  (svstslegt,  blitt.)  Der  valer  des  Vetr  hin-' 
gegen  führt  den  namen  Vindldni  oder  Vindavalr  (der 
windbriugende  9  vrindkühle)  und  dessen  vater  hiefs  Vdr 
sadJir  (Sflßm,  34^  Sn.  23.  127),  der  feiiclitey  nasse:  em 
grimmiges«  kaltbriistiges  gesclilecht.  Beide  stellen  sicli 
aber 9  vrie  zu  erwarten  ist,  als  riesen  dar,  St^daadhr 
und  Sumar  von  guter,  freundlieh  er ,  Väsadhr ,  Vindr 
svah\  Vetr  von  böser  art,  so  dals  sich  auch  bier  wie- 
der die  doppelle  natur  der  riesen  (s.  304)  einleuclilend  er- 
weist, skaldskaparnial  verzeichnet  sie  nnler  den  allen 
iölnar:  209»>  Somr  (al.  Suniir)  ok  Si>asudhi\  210»  J'ind' 
svalr  und  Vidharv  (1.  Velr.)  Nodi  jetzt  sind  uns  Sem- 
vier  niul  TViiiter  liäufige  eigenuanien  ,  und  vermutlich 
waren  sie  es  von  aniang  an,  eben  weÜ  sie  sich  mit  aus- 
drücken urverwandter  sprachen  nicht  berühren. 

Nun         ich  aber  die  d#itli(hcn  spttrcn  ihres  per- 
sönlichen Verhältnisses,  vrie  sie  sich  in  redensaricn 


*)  die  Spauier  mitencheiden  das  fiutijalir  in  primai^era  und  Pt- 
rano  (den  groHien  frfihting)  vgl.  Dott  Quixote  2,  58  ond  Ideler  % 
305.    auf  vernno  folgt  estiom 

**)  auch  der  slavischeo  Tolksanachanung  treten,  zwei  haaptsatei» 

sommer  und  wintor  vor,  der  sommer  ist  sogar  wörtlicli  von  dem  !>e- 
griü'e  jnlir  nnge^scliiedeii ,  beide  heifsen  /c/o,  d.  Ii.  da«  alle  jalir  vinl 
mit  dem  winter  obgetlian,  das  neue  mit  dem  soMinicr  be^iounen,  <lie- 
»es  leto  ist  (gleich  uuserm  jähr)  neufrum ,  folglic  h  iinpcrsunliih.  Hm 
Winter  nennen  sie  zima  (fem.)  &üllen  nun  (iic  zwüst  licuztiten  ausge- 
drückt werden,  so  sagen  sie  f&r  frfililing  podleii,  für  berlist  podiim. 
Allein  ea  sind  auch  noch  andere  benenoungen  gangbar  geworden:  bok«. 
garo,  poln.  laro,-  mähr,  wesna,  poln.  wiosna ;  sloven.  vigred  {jtfS»' 
diens,  in  Dentschkärnten  der  auswärt^  ^  mlado  leio  (joager  soinoicr)t 
mladletje,  pomlad,  sj^omhd ,  sprolletjc  (von  sprot,  gegen)  alle  zur 
be/ridmung  des  früliling.s,  vorzüglich  fühlten  die  Südslaven  das  be- 
dui  tJii:*  fruhUng  und  sommer  zu  trennen.  Der  herbst  heifst  serb.  yW^"» 
•loven.  jej'en^  auch  prcdsima,  >Vie  nun  leto  (aimus)  und  leto  (som- 
mer) ,  so  ist  sichtlich  onaer  yVr»  jdr  (anuus)  das  poln.  iaroy  gr.  tftg, 
lat.  veri  nod  das  lat.  hiems^  gr.  /numv,  wiedervni  das  slav.  tim^ 
unser  whiter  und  sommer  liegt  anfäer  aller  verwaadtsebaft,  wogeges 
sich  unser  U/ut  (ver)  dem  alav.  leio^  laio  nähert. 
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folks  luul  in  diclUerischen  weudiiiigcu  lange  erhallen  lia- 
bcn,  aufdecken.   Wir  sagen  tl^llcli:    der  Sommer,  der 
fViitter  ist  vof  der  tLür,  tiitt  ein,  kelnt  ein.   H.  Sachs 
IV,  3, 21*  *bi«  daf'8  der  Sommer  einlier  trat; ')   MM.  Avii  d 
Jeoer  gewöhnlich  lieb,  dieser  leid  genamii :  'dci  liebe  Sumer 
urioup  gcnam*  Ben.  344.  ^urloup  jiahiu  der  JVinder"  f^Mi. 
362.  beiden  gefolg  iiud  dieiierscliaft  zugcsclinchcu :  ^Suincr, 
ilme  holden   vou  den  Jniol)cn  sinl  gevarn'  Bimi.  304 
mer  dui  gesinde  lien.  406.    nun  sanc  sülc  des  IVinters 
wdpen    tragen'    IMS.  1,  178^-      Winder  ist   mit  sincn 
vriunden  komen'  Ben.  414,  offenbar  sind  sie  mit  ihren 
leiilen  aufgezogen ,  weil  sie  sicli  veijagen  und  bekriegen 
wollen,    'der  leide  IT  Inder  liat  den  Stmer  hin  verjaget' 
Ben.  381.    'fFinäer*"^)  Mi  cz  hie  gerAmct'   Ben.  437. 
Weil  aber  der  sommer  mit  dem  mai  beginnt|  Sieht  auch 
ein  Mai  als  repräsentant  des  Sommers  da ,  ganz  auf  glei« 
che  weise  in  lebendiger  Persönlichkeit,    der  Mai  hält  sei- 
nen einziig.    's^  der  Meige  in  gät.*  meist.  Alex.  144^. 
*der  Meie  ist  in  diu  lant'  Ben.  364.  ^der  Meie  löste  bluo- 
nien  Az  lUfen  bände'  Ben.  437.   <der  Meie  hdt  brieve 
ftir  gesanty  dafs  sie  künden  in  diu  lant  stne  kunO  den 
vmoten.'  Ben.  433,  gleich  einem  könige,  der  nacli  langer 
abwesenheit  siegreich  heimzieht,  kiiiuligi  er  seine  anUunfi 
voraus  durch  briefc  an.         ist  der  jVeie  und  al  sin  kraft, 
er  imd  sin  gesellcseliaft  diu  (s.  1.)  ringen t  manigc  sw.xre. 
Meie  liat   im  (dem  Winter)  angesiget.'  Ben.  449.    *ob  der 
Meige  zc  vclde  lac'  Ls.  1,  199.  'sö  der  Meige  nh^isi  h\ 
gat'  Frauend.  14.     *der  Meie  viierel  den  walt  an  siner 
hende^  MS.  2,  81^,  es  werden  ihm  hiindc  beigc!o-l  (wie 
dem  Wunsch  s.  99.)    er  wird  von  den  menschen  mit  dank 
»ihI  ueigeu ,    gleich   ci  icm  golt    oder  könig,  verehrt: 
'Meie  icii  wil  dir  nigcn'   Ben.  398.    '^rent  den  Meiert,^ 
i^en.  184.    'der  Meie  habe  d  es  danc!'  Ben.  434.    INlai  und 
Sonuner  legen  ihr  grüulaubiges  kleid  an:  'der  Meie  ist 
W  Sin  grüenez  zwl  gesezzen.'  WS.  2,  75«*   'der  Sumer 
sneit  sin  kleit.'  Ben.  159.    Mer  Meie  sendet  dem  walde 
kieider.*  Ben.  436.    <der  Summer  gab  diu  selben  kleit 
-^brelle  maz,  der  Meie  sneit.'  MS.  2,  04^- 

Vorzüglich*  aber  mufs  man  auf  den  gegonsalz  ach* 
ten.  Im  gciolg  des  Winters  zielten  Reif  und  ScJmee, 
wiederum  personißeationen ,  und  tJte  rlescn.   sie  kündcu 


*)  also  die  Sortict  t\\\'\\n  iiii  laut.  Rciiiaort  2131;  aläc  Sommer 
quime  iiit  laut.  lUiiuke  2311. 

**)  oliac  ai'likt:!,  aUu  uuap(jciULi«idcii  (vgl  s.  400  Süiaus.) 
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dem  Sommer  krieg  an:  'dir  hit  viderseit  beidin  RtJ 
und  Sn4*  Ben.  398«  'der  Meie  löste  blaomen  Az  Ri/en 
bände.'  Ben.  437.  Das  vricbtigste  ist,  dafs  eich  in  einem 
licde  *)  sogar  der  mythische  name  des  relfriesen  bewahrt 
liat!  er  heifst  yiuchol/ ,  ganz  mit  der  ableilung  olf  ge- 
bildel,  die  gleich  dem  olt  für  ungeliciire,  gcisterhafle 
Wesen  dient  **);  die  wiirzel  auka,  ahd.  ouliliu  drückt 
auS  augeo,  es  kann  also  in  Oucliolf  die  bedcutung  des 
übergrofsen ,  rlesenniafsigen  liegen.***) 

Sommer  und  TVinter  stelm  ini  kämpf  cegenpinnnder 
gerade  wie  Tag  und  ^aclit;  Sommer  uad  Tag  erircueUf 
Naclit  lind  ^Vinter  betrüben  die  weit. 

Die  ankauft  des  Sommers,  des  Mais»  oder  wie  vnr 
Jetzt  sagen  des  Frühlings,  wurde  nun  vor  alters  festlich 
begangen,  das  biefs  im  mittelalter:  die  zU  empfdfienm 
iMS.  1,  200»  2,  78*>  Ben.  453;  den  Sumer  empjäben: 
^Sumer  -wis  enpjangen  von  mir  hundert  tftsent  stunt.* 
Ben.  328 ;  ^elfent  grüezen  mir  den  Meien!  MS.  i,  102^ 
si  (diu  vogeliiu)  weUent  alle  gräesen  nu  den  Meien^ 
MS.  2,  84»»; 

Das  eintreffen  des  Sommers  erfolgte  aber  nicht  auf 

einen  bestimmten  tag  des  jahrs ,  sondern  wurde  nach  zu- 
falligen zciclKii  wahrgcnonujieu,  aufblühcnUeu  bluüicn 
oder  anlangenden  vögeln. 

Wer  *den  evsleii  vtoV  schaiile,  zeigte  es  an;  das 
ganze  dorf  lief  hinzu,  die  bauern  steckten  die  blimie  auf 
ciüo  Stange  und  tanzten  darutn.  auch  hiervon  hat  Nitharl 
ein  lied  gedichtet,    dieselbe   foier  Ijcschreibt  H.  Saclis  IV. 

3,  4ii  ü'i  um  die  er^U  aomtmrblunie  yrird  getanzt  umi 
gesungen. 

l-ibenso  wird  die  erste  schii>albe,  der  erste  storch 
als  fruidingabote  {uyye)>og  f:'cioo^)  begi-üfst  und  cmpfao- 
gen.  der  schwalbe  rückkelir  feierten  schon  Griechen  nad 
Römer.  Athenaeus  8,  15.  p.  360  theiit  ein  ^^eAi^f o/io 
mit  f  das  auf  Rhodos  die  kinder  absangen^  eine  schtwim 
lierumtragend  und  efswaai*en  sammelnd.  Noch  heute  lebt 
der  gebrauch  in  Griechenland,  am  ersten  merz  lauft  die 


*)  Nitiiartü,  Ben.  384^.  dieser  dichter  liefert  uns  Torzo^wetie 
belebte  bllder  von  Sv)muiet  ttn  1  Winter. 

**)  gramm.  2,  334—3:^0  vgl.  xNalitolf,  Biterolf,  EgisgrioMlt  (s^ 
147)  Fasolt  (si^d3)  MIaierolt  {4.221}  kobolt  («.386.) 

***)  ein  mtid.  dichter  scliilclert  den  kämpf  zwischen  Mai  tud 
Berhst  in  einer  artigen  enriUilaag  (lfragai.39)»  die  aber  Toa  dw 
mjrUiiscIi^n  frcbiet  abliefet. 

t)  ligeu  opusc  phüul.  1»  165.   Zell«  f«rienichr.  1,  63.  68. 
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jugend  zusammen ,  durchzieht  alle  «traben  und  aio^  eia 
liebliches  firählingslied :  die  efinger  tragen  eine  aus  /lotz 

feac/uiiMe  achtpalbef  die  auf  einem  cylinder  stehend 
»bei  umgedreht  wird«*)  *hirundine  prima^  sagt  Horat. 
episn  I*  7t  13«  Dafs  man  auch  bei  uns  schon  im  mittel- 
alter  auf  die  erHe  schwalbe  achtete*  lehrt  die  abei^läu« 
bische  gewohnheit  (anh.  s.  i.ni,  abergl.  nb.  217)  bei  ihrer 
erblickung  kohlen  aus  der  erde  zu  graben.  Das  schwedi- 
sche landvolk  bcwillkoiunit  sie  init  dreimaligem  jubelruf.**) 
Jßeide  schwalbe  uiul  slorch  gellen  für  heilige,  unverletzliche 
thiere.  Wer  bei  den  Griechen  die  eitikehr  des  Storchs 
zuerst  ansagte  empiicng  botenlohn.  ISoch  im  vorigen  jh. 
waren  die  Ihiinner  mancher  sladte  Deutschlands  angewie- 
sen, den  nahenden  Jruhlings/ierold  anzublasen,  wofür 
ilmen  ein  elnenlrunk  aus  dem  ralhskeller  verabreicht 
warde.*'^j  Ein  epigramni  von  Joacli.  Olearius  beginnt: 
ver  laetum  rediitj  rediilque  ciconia  grata^ 
aspera  dum  pulso  frigore  cessat  hiems^f) 
auch  der  kukuk  kann  als  ansager  des  frühlings  betrachtet 
werden  (s.  389.) 

Diese  sonimer$ferhündigung  durch  gesänge  der  )u« 
gend  findet  noch  jetzt  oder  nind  wenigstens  in  den  letzten 
jhh.  in  deutschen  und  dayischen  iSndern  statt  die  ge« 
brSuche  und  lieder  sind  manigfalt.  ff)  Oft  wird  blofs  ein 
kränz,  eine  puppe,  ein  thier  im  korb  herumgetragen  und 
von  haus  zu  haus  die  gäbe  eingefordert«  Hier  tragen  kin- 
der  einen  hahn^  dort  eine  hrähe  oder  einen  fuchs  um« 


*)  Faariel  2,  256.  diic  pr^Uffl*  xxvm|  voUitaadiger  bei  Tbeod* 
Kind  p.  12. 

••)  Westertlalil  p.  55. 

alpenroseo.  Bern  1817  p.49.  Tgl.  Hebeb  lied  te  storch. 

t)  Rottock  1610,  vgl  Job.  Pcadottt  atiffcbs  aad  schwalbea- 
Winterquartier.   Francf.  1676  p.  185. 

ff)  aoi  HeifsigsteD ,  wtewoi  sehr  serstrent  and  unordentllcli,  hat 
•1e  gesammelt  Christ,  Ilcinr.  Schmid  zu  Giersen:  im  Journal  von 
und  für  I).  1787.  1,  186—  198.  480— i85.  1788.  1,  566  —  571.  2, 
409  —  411.  1790.  l,  310  —  314.  1791,  1002;  in  der  deutscheu  mo- 
natschrift  1798  2,  58  —  67;  dabei  werden  eine  menge  älterer  uud 
atncrer  Schriftsteller  sar  bewäbrung  augegebent  Aach  Ut  noch  eia 
Iräberer  aufsatz  loi  joomal  von  und  Ar  0.  1T81.  1,  282  zu  verglel- 
cbea.  Eioaeloet  findet  sich  in  Krüoits  eocyclop.  58,  681  ff.,  Gräters 
Idunoa  1818  p.41,  in  Büschings  w5f4i,  nachr.  1,  183  —  186.  3,  166 
und  an  andern  orten,  die  ich,  wo  es  darauf  ankommt,  weiter  an^ 
führe.  Die  bei(ien  frühsten  aUhniidlnnjjen  sind  von  Paul  Christ  Hil- 
»clier  de  ritu  duiuiüicae  hielarei  queui  vulgo  appellant  den  tod  aua- 
treibeu.  Lip».  1690  (deutsch  1710)  und  Juli.  Casp.  Zeumer  de  domi- 
aica  Uetace.  Jena  1706« 
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liop*),  wie  man  lo  Polen  aar  «eit  der  coI?(3a  a.U.  neu- 
jahr»  emen  ausgestopften  wolf  gcsclienkc  sanuaehicl  umlrägt 
(Linde  s.v.  kol?fla.)  das  sind  keine  »andertbiere,  und 
ich  lasse  uiieiUsclikdcn,  mit  welchem  fug  sie  die  schwalbe 
oder  den  storch  vcrlrelcn,  oder  ob  sie  überhaupt  etwas 
anders  bedculeu  sollen,  des  angehenden  sommers  ffinl 
nur  in  einigen  Worten  und  Wendungen  des  lieds  oder  gar 
nicht  gedacht.  Oli  aber  bildet  die  einsamhinr^  der  gaben 
nur  den  sclilufs  einer  vorausgehenden  sinnvolleren  band» 
lung,  woran  auch  jüngUnge  und  jungfrauen  tbeil  nelmieB. 
Ein  v^nmter  Soinmer  und  fVinter^  jener  in  e^m 
oder  Singrün ,  dieser  in  siroh  oder  moos  gekleidet/ti«! 
ten  auf  und  kämpfen  solange  miteinander,  bis  der 
Hier  sießt,  dann  -wird  dem  zu  boden  geworfiien  Winter 
seine  hülle  abgerissen,  zerstreut,  und  ein  sommerlicher 
kraus  oder  zweig  umbergetragen.  Hier  ist  also  wieder 
die  uralte  idee  eines  kriegs  oder  streits  zwisclien  ])eiden 
jalirsgewalten,  aus  dein  der  Sommer  siegreich  liervor-elit, 
in  dem  der  PFinter  unterliegt :  das  volk  gibt  cleichsani 
den  zuschauenden  chorus  ab  und  bricht  in  den  preis  des 
iiberwuiders  aus. 

Die  eben  geschilderte  sitte  lebt  fhaupUachlich  in  ge- 
genden  des  minieren  Uheins ,  ienseils  in  der  Pfalz,  dies- 
seits  zwisclien  Neckar  und  Main,  im  Odenwald.  Aus  des 
gesungncn  Uedem  ilieiie  ick  bioliB  die  beziehungsfollen 
stellen  mit:  ^ 

trarira,  der  Sommer  der  isi  da$ 

wir  wollen  hinaus  in  garten 

und  wollen  des  Sommers  warten« 

wir  wollen  hinter  die  Lecken 

und  wollen  den  Sommer  wecken* 

der  fVinUr  futis  t^erhren, 

der  Winter  liegt  gefangen^ 

und  wer  nicht  dazu  kommt 

den  schlagen  wir  mit  Stangen, 
anderwärts:  jajaja ,  der  Sommertag*^^)  ist  da, 

er  kratzt  dem  ff  ifiter  die  aiige/i  aus 

und  jai;l  die  bnnern  zur  stube  hinaus, 
oder:  Stab  aus!  dem  Winter  gehn  die  äugen  auSf***) 


*)  Reioliart  eioleit  p.  ccxix. 
<cliwslbe)  gedenkt  auch  Athcnacus 

**)  für  Sommer?  vgl.  Baitag 
n  II  eil  ''st  am  aus*  oder  *sta 
iiam  Wiiiter  ist  f*ia  aug  aus. 


einer  uiijgetraguca  krähe  (statt  der 
a.  a*  o« 

(».  141}  (ur  Balt 

maita'y  und  *heib  aus,  imb  ow» 
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peil ihen ,  rosen hlumen, 

holen  wir  den  Sommer 

schicken  dea  H^i/iter  übern  R/iem 

bringt  uns  guten  küblen  vreui« 
auch:  violen  und  die  blunien 

bringen  uns  den  Sommer, 

der  Sommer  ist  so  keck 

und  wirft  den  fVirUer  in  den  drech. 
oder:  stab  aus,  atab  auS| 

blas  dem  fVinter  die  äugen  aus! 
Solche  gesänge  sind  sicher  durch  lauge  jahrhunderte  gegan- 
gen; was  ich  vorhin  aus  unsern  dichtem  des  13  jh.  an- 
geführt ha!)c ,  setzt  sie  ihrem  wescntliclien  inhalt  nach 
voraus,  alles  ist  ganz  heidnisch  geda(^it  und  gefal'st:  der 
herbeigeliülte ,  aus  seinem  sclilaf  geweckte,  tapfere  Som- 
mer, der  iiberwundne,  in  den  koth  niedergeworfne ,  in 
banden  gelegte,  mit  staben  geschlagne,  geblendete,  ausge« 
triebne  Winter  sind  halbgölter  oder  ricseu  des  altertbunis« 
Der  Veilchen  wird -erwähnt  in  deutlichem  bezug  auf  den 
empfang  des  Sommers.  An  einigen  orten  ziehen  die  kln- 
der  mit  weifsen^  geschälten  {stähen,  hölzernen  gabeln 
und  dcgen  aus,  entweder  in  der  absieht  dem  Sommer  zu 
helfen  und  mit  auf  den  feind  loszusdüagen,  oder  es  kön* 
nen  auch  die  stabtrMger  des  Winters  gefolge  darstellen 
sollen j  weil  nach  altem  gebrauch  besiegte  und  gefangne 
mit  weifsen  stfiben  entlassen  -werden  (RA.  134.)  Einer 
aos  dem  häufen  der  knaben,  ein  erwachsner  an  ihrer 
9^itze  in  etroh  geliällt  stellt  den  TVinter ,  ein  andrer 
mit  epheu  per  ziert  den  Sommer  vor.  erst  kämpfen  beide 
mit  ihren  hul/.stangcn ,  bald  werden  sie  handgemein  unj 
ringen  so  lange,  bis  der  Winter  niederliegt  und  ihm  das 
stro/ikleid  abgezogen  wird,  unter  dem  kämpf  singen 
die  übrigen    stab  aus ,  slab  aus, 

stecht  dem  H^inter  die  äugen  aus! 
das  ist  noeli  völlig  das  rauba  birahanen ,  hrusti  giwinnan, 
caesos  spoliare  armis  der  hcldenzeit;  das  grausame  aug- 
aussiechen  tritt  noch  liefer  in  Tlas  alterllium  zurück. 

Nach  beendigtem  kämpf;  wenn  der  Winter  in  der 
flucht  ist,  wild  an  einigen  orten  gesungen: 
so  treiben  wir  den  Winter  aus 
durch  unsre  Stadt  zum  thor  hinaus, 
Hin  imd  wieder  die  ganze  handlung  zusammengedrängt  in 
das  wiederholte  geschrei: 

Sommer  rein,  Printer  naus! 
Jcmelir  man  sich  über  den  Odenwald  zmück  dem  in- 
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uern  Franken  ^  dem  Spessart  und  der  Akda  nähert,  pfle- 
gen schon  jene  worte  zu  lauten: 

Stab  aus,  stab  aus, 

stecht  dem  Jod  die  äugen  aus! 
und  so  heif0t  es:  wir  haben  den  Ibd  hinausgetrieben 

den  liAen  Sommer  bringen  wir  wieder 

den  Sommer  und  den  Meien 

mit  blümlein  mancherleien* 
Der  Jhd  tritt  an  die  stelle  des  ff^inters;  man  kann  sa- 
gen, weil  ijn  winlcr  die  natnr  scliUiniiiiert  und  ausgestor- 
ben scheint;  viclleiclit  Itat  aber  auch  frühe  schon  ein  heid- 
nischer name  des  Winters  der  christlichen  vorstelluDi; 
von  dem  Tod  Aveichen  müssent 

In  tief  frankischen  liedern,  z.  b.  dem  nürnberger, 
wird  nun  aber  des  Sommers  gar  geschwiegen  und  der  ge- 
danke  des  ausgetriehnen  Ixodes  desto  starker  liervorge- 
hobcn.*)  Zu  Nürnberg  durchziehen  landmädcheu  von  sie- 
ben bis  achtzehn  jähren  in  ihrem  gröfsten  putz  die  strafseo 
der  ganzen  Stadt  und  vorstadt;  auf  oder  unter  dem  linken 
arm  tragen  sie  einen  kleinen  ofnen  sarg,  aus  welchem 
ein  leichentuch  herabhängt  ^  unter  dem  tuch  Hegt  eine 
puppe,  firmere  kinder  tragen  nichts  als  eine  offene  schach- 
te!, worin  ein  grüner  buchenzweig  liegt  mit  in  die  hShe 
gericliletem  stiel,  woran  ein  apfel  statt  des  kopfs  ste^* 
ihr  eintöniges  lied  beginnt: 
heut  ist  mitfasten 

wir  tragen  den  Tod  ins  wasser,  wol  ist  das» 
unter  aiulerm:  wir  trafen  den  Tod  ins  wasser 
tragen  ilin  nein  und  wieder  rauö  '  *)^ 


*)  Sdb.  Fnakes  wdtlmch  51«  sdiUilert  ilca  ftiokitciMa  M> 
Dacbtsbninch  so:  ^haltea  anch  ir  vier  «ia  lellacli  bei  den  vier  tifUk 
und  eia  strSinen  angemachtea  buizen  in  liosen  und  wammes  out  eiaff 

larvea,  wie  ein  todti-n  man  y  Bchwinpien  si  in  mit  den  vier  zip  fein 
auf  in  ditt  hohe  und  entpfalien  in  wider  in  das  leilarli.  das  treiben 
hi  durch  die  ganz  ßtndt.  Zu  niitterfasten  mB<  lien  si  an  etliciien  orteo 
ein  stroinen  iifin  oder  hutziUi  dngetiion  und  zugericlit  wie  ein  lod, 
den  tragen  die  versanileten  jungen  //*  die  na/ieud  gelegnen  dörfir» 
dise  werdea  voa  etlichea  achon  empfangen  vad  oiit  dftrren  bataidi 
milch  nud  erbiti  gelabet  and  gespeUt  voa  dea  aodera,  dfe  o  Ar 
ein  anaeichea  ankSaftlgs  todj  haltea,  übel  eoipfangea,  und  voa  Ina 
bo&tatten  «retrihen  mit  scheltworten  und  etwan  mit  streichen/ 

**)  fjiordiircli  scheint  an{|;edeutet ,  «inOs  die  gottlicit  des  Todei 
bei  der  wassertauche  nicht  vernichtet,  sondern  ihr  nur  die  unzafrie- 
denheit  dea  volks  fiiliibar  gemaclit  werden  soll,  der  grausame  Tu<i 
bat  das  jähr  über  manche  opfer  (lehult,  jetzt  wollen  sieb  die  mca- 
gehen  gleichieai  aa  thai  rächen.  Dies  gfiill  In  die  ebea  a.  14  äuge- 
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tragen  Hm  vor  dos  biedernianns  haus, 
wollt  ilir  uns  kein  schmalz  nicht  geben 
lassen  vrir  euch  den  Tod  nicht  sehen, 
der  Tod  der  hat  ein  panzer  an. 
Ältnliche  gebrauche  und  Heder  benchlen  im  übrigen  Fran- 
ken, in  Thöriogen,  Meifsen,   Vogthind,  f  Schlesien  und 
Lausitz,  der  eingang  des  lieds  wechselt: 
nun  treiben  wir  den  ZW  aus'^), 
den  idien  weitem  in  das  hausl 
oder:  hinters  alte  hirtenhaus 

hernach:  hätten  wir  den  Tod  niclit  ausgetrieben 

wSr  er  das  jähr  iiocli  iniie  geblieben.**'"') 
Gewühiilich  wurde  eine  puppe,  ein  slro/ier/ies  oder  7/6/- 
zernes  bild  herumgelragen ,  ins  wasser ,  in  einen  tüni^ 
pjtl  geworjen  oder  verbrannt ;  war  die  hgnr  ^vciblich, 
80  trug  sie  ein  knabe,  war  sie  männlich,  trui^  sie  ein 
inäilclicn.  Man  slrilt  darum,  wo  sie  geniaclil  und  gebun- 
den werden  sollte,  aus  welchem  haus  sie  liervorgebracht 
wurde  9  in  dem  starb  das  jähr  über  niemand.   Die  den 


lieutetc  idee:  wenn  ein  ^ott  den  erwnrtun?:en  niclit  entsprorlien  hat, 
M  wird  ilim  gedroht,  sein  bild  mit  kolli  beworfen  (s. 33(5),  was- 
fter  KctauchL  So  warfen  die  Frankläuder  beim  niiswaclis  des  wcins 
StUrlmiM  bild,  weil  er  keioea  wein  geidnlt  liat  (biMhaiis  Garg.  Ii) 
ui  den  baeh  oder  in  den  koik  (Seb.  Praak  5t  t>),  oder  in  den  wat^ 
Mrog^  selbft  sehoa»  wenn  keine  reiche  weiolefle  erwartet  wird  (\- 
gricolu  spricht,  no.  498.  Gräters  Idunna  1812  p.  87.)  Niclit  anderi 
warfen  die  Baiern  den  heil.  Leonhard  Ikm  sfinem  feierlirlien  umzii^ 
milunter  in  den  lach  (Schni.  2,  473  )  Bekannt  ist,  wie  die  Neapoli- 
taner noch  heiifzntanj  mit  ilireni  San  (sennaro  verfahren ,  oder  die 
ichifier  im  stürm  S.  Jacobs  bild  mUliaudeUi,  anderer  bei^pieie  zu  ge* 
Miiweigen. 

*)  Lndier  hat  des  Hed  anf  die  aastreibaug  des  pabsts  paradiert 
jMHk  V.  a.  f.  D.  1787.  2,  192.  198. 

'*)  dem  alten  Juden  in  seinen  baach,  dem  jii'i;?en  in  <Ien  rücke^ 

\ii  sein  un^elücke,  treiben  ihn  über  berg  nnd  tiefe  tlini,  dafs  er 
iiiri»t  wiederkommen  *oll,  treiben  ihn  über  die  beide,  da.«»  tliun  wir 
den  Schäfern  zu  leide,    wir  gien«j;eu  durcli  <!eii  'grünen  wald ,  <!«  sun- 

die  vo^el  {nn«;  nnd  alt.  Den  nlteii  .Jinlcit  will  Fiuu  Magntissca 
\ed(b  2,  135)  für  einen  iötunn  geiialten  haben. 

***)  J.  F.  Htrrl  iber  einige  ia  der  gegend  von  Erfurt  gefnndae 
•HenhAmer  1787  p.S8  hat  die  seile:  Vir  tragen  den  Krodo  ins  was- 
gesteht  aber  micliher  (jonrn.  v.  n.  f.  i>.  1787.  483.  484),  dies  be- 
denkliche wort  als  dgenmäclitlge  Ternintuns:  in  den  tcxt  aufgenommen 
2u  haben.  Um  so  verdät  htiger  ist  in  Ilellluichs  narhtra^  zum  arcbi? 
*on  und  für  iSchwarzburg.    tlildburgh.  p.  52  (uljieiide  strophe: 

**'»r  tragen  den  allen  ihor  hinaus,  hinters  alte  liirtenhan.s,  wir  hal»en 
Ma  den  sommer  gewonnen  und  Krudes  macht  ist  weggekommen.' 
<Ue  anriiacka  der  letzten  zeile  verrathen  erdiehtaafi 
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Tod  weggeworfen  Imllen,  liefen  schnell  davon,  au8  furdil, 
lioi's  er  sIcIl  wieder  aufraife,  und  liinter  iiiaen  her  komme» 
begegnete  den  liciinkehrenden  vieli,  so  sclilugen  sie  €9 
mit  Stäben ,  im  glauben,  da  Ts  es  dadurch  frucblbar  werde* 
la  Scldesien  wurde  häufig  ein  blofser  tannenhautn  mit 
strohtetlerif  gleichsam  gefesselt 9  unihergeschleitpt.  Hin 
und  wieder  trug  ein  starker  mann,  mitten  unter  kindern, 
einen  maienhaum»*) 

Einige  der  angegebnen  landscbaften  haben  in  dem 
leisten  $h.  das  alte  fest  dieser  sommenrerkiiodigung  durdi 
besiegung  des  winters  untergeben  lassen,  einige  noch  ge- 
genwärtig erliaUen.  Frühere  jhh.  niö^cii  es  in  aiukra 
deutschen  strichen  i^csehn  haben ,  in  weh  lien  es  selbsl 
nicht  historisch  nachzuweisen  ist.  wahrscheinlich  eniiielin 
mir  auch  einzelne  nachrichlen.  Ich  liabc  nicht  die  ge- 
ringste spur  davon  weih'r  in  Süddcutschland ,  Schwalieii. 
Schweiz,  Baiern,  Oslreieii,  nocli  auf  der  andern  seile  iü 
Niederhessen,  Niedersachsen,  Wesllalen,  Niederland,  Frie«- 
laud  ernüllcln  können,  ob  es  sich  über  die  Pfalz  hinaus 
in  das  Trierische,  Loiiuingische,  nach  Frankreich  crstrecktei 
weifs  ich  eben  so  wenig*^*)   Klar  ist,  dai's  weder  dis 


•)  /II  I^eipzi^  war  das  fest  Im  ITjli.  so  lierabgewiir<ii<;t,  di6 
man  <lie  i»truli|)up|ic  ilurcii  Imreti  uuilra<^eii  und  ius  wa^iaer  werfen  lieb. 

**)  C.  H.  Schmid  Int  Mlicb  Im  joarn.  t.  n.  f.  D.  1790,  314. 
S15  cio  verseicbDis  der  länder  and  drter  aefgeitellt,  wo  Wiater  od« 
Tod  Rusgetrageii  werde,  dario  sied  nuclt  niedenachäisctie ,  meklM- 
burgisciic,  ja  frieiucbe  gegendeii  namhaft  gemadit.  bewiliniog  daür 
fnan;;elt  aber,  und  andere  hlniliche  gebrauche,  denen  gauz  die  io- 
liividunüfät  des  liier  ahjielinmlelten  fehlt,  werden  damit  vemii»cht 
Aug.  PleiUer  (gb.  zu  Lauen in  gest.  zu  Lübek  1698)  in  d<?n 

evang.  erquickuugsstunden  l^eipz.  1G98  p.       gedenkt  des  Suninier  uuil  | 
lYinter^treits,  aber  ohne  den  ort  acu  beatiouneu ,  und  er  wolmte  laage 
in  Sciileiien  and  Leipzig.   Henr.  Labbert  (prediger  sa  BoMcediif 
bei  Lubek,  gb.  1610  geic  1703)  schildert  ia  seinem  fiiataaclmeifcl 
p.  6  einen  meraaufoog,  keinen  mailirben,  hebt  aber  die  we^entlirliea 
füge  nicht  genug  hervor,    icli  s«  t/.c  die  stelle  (nus  Job.  Pet.  Scliniidli 
fnstclab.  p.  132)  her,  wril  sie  ilas  {jewis  uirlit  unwirksame  eifern  dfr 
geistlichen  gegen   die  hi.>ll)arkL'iteii  «les  volks  fn.st  so  cliÄracteri?*ti*rli 
zeigt,  wie  die  8.  159.  eiiigcjchalttte ,    um  500  jabr  üUere,  declama- 
tiou.    Mm  vorigen  jähr  doniinic^i  quiut|U<ngehinia  (vier  wochen  vor  lae-  ^ 
tare)  Iwt  ich  abenaalea  eiaen  jeden  dflTenÜidi»  man  nocbte  dodk  ciS'  | 
mal  solches  heidnische  wescn  einsteilen,  aber  ich  mtisCe  leider  effth- 
ren»  dafs  es  die  gottlosen  weltkinder  noch  ärger  aki  zuvor  machten. 

i)a  giengen  nicht  allein    die  Linder,  Innre  mit  t^riinem  Innh  hei^an- 
iUne  stecken  tragend  in  den  liäusoru  bcrünib,  und   sungeii  allfrlmR'i 
liederliche;  po.ssen ,    sondern  suu<icrli«  b   die  kncrhiti^    unter  >»cI«1h'"  | 
einer  mit  i  incm  i^riineu  ii'ciherrot  k  he/iaui^i  n  wai  ,   gieugeu  tu  -.«-vw* 
parlcUn  mit  einem  dudei^ack  durchs  dorf  von  hauö  zu  üaus,  suagen, 
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protosfantisclic  noch  die  ralhorisnlio  ausiclit  auf  die  län- 
gere lorldauer  oder  das  rrühere  erlüscheii  der  shte  einiloCs. 
AIIerdiM£;s  fallt  auf,  dafs  sie  sidi  gerade  durch  die  miltc 
Deutsclilands  zieht  und  iiinteii  an  slavisclic  länder  lehnt, 
die  ihr  gleichfalls  huldigen,  daraus  darf  aber  nicht  gefoU 
gert  werden  I  dafs  sie  s lavischen  Ursprungs  war  und  von 
Slaven  bis  über  den  Khein  bin  eingefäbrt  wurde.  Wir 
müssen  erst  diese  slavischen  gebriiuche  näher  betrachten. 

In  Böhmen  ziehen  die  kinder  mit  einem  Strohmann,  der 
den  Tod  vorstdien  soll»  ans  ende  des  dorfs^  und  verbren- 
nen ihUf  dazu  singen  sie 

giz  nesem  Snirt  ze  wsjr, 

Howe  I^p.to  do  wsy; 

"wiley  J^eto  libczuc, 

obiljcko  zolene ! 
«1.  Ii.  schon  Irageu  ^vir  den  Tod  aus  dem  dorf,  das  neue  Jahr 
(den  neuen  Soinnu'r)  in  das  dorf;  Avillküinnjcn  lieblicher  Som- 
mer, grünes  geiraidelcin !  Die  Sorben  in  ilrr  Oberlausilz  fer- 
tigen das  /;//(/  ans  strofi  und  liaäern,  die  die  letzte  leiclie 
gehabt,  nuifs  das  iiemde,  die  letzte  braut  aber  den  Schleier 
Uttd  die  übrigen  lumpen  dazu  hergeben''');  das  scbcusal 
M'ird  auf  eine  hohe  Stange  gesteckt  imd  von  der  grulsteu, 
stärksten  dirne,  in  vollem  lauf,  fortgetragen,  dabei  sin- 
gen alle:     lecz  horci  lecz  höre, 

jatabate  woko 

pan  dele^  pan  dele! 
d.L  flieg  liochy  flieg  hoch,  drehe  dich  lun^  fall  nieder, 
lall  nieder!  Alle  werfen  mit  steinen  und  stecken  nach 
iltm,  wer  den  Tod  trift,  stirbt  das  jalir  über  nicht,  so 
wird  das  bild  zum  dorfc  iiinaus  an  ein  wasser  getragen 
niul  (laiiii  ersiiult.  oft  bringen  sie  auch  den  Tod  bis  zur 
grenze  des  nächsten  dorfs  imd  werfen  ihn  hitiüber ^  je- 
der bricfit  sicli  ein  grünes  ZNveiülein,  das  er  auf  dem 
heiniweg  früiiliches  jnutes  triii;l ,  bei  errciclinng  des  dorfs 
aber  wieder  von  sich  \virfl.  zuweilen  lault  ihnen  die  lü- 
gend des  benachbarten  dorfs,  über  dessen  grenze  sie  den 
Tod  gebracht  hatten,  iimlr,  und  wirjt  ihn  zurück,  weil 
ihn  niemand  duiten  will;   hierum  gerathen  sie  leicht  in 

loflen,  tanzeten  nad  rasetea  in  den  liaitsern  aU  ansionige;  naclihin 
tliaten  sie  sicli  zusammen,  soffen,  tnnzeten,  lermeten  etliche  nnrlitc 
durch  iinfl  «liirch,  cinfs  man  linuiii  davor  sclihif«  r»  kiiiite.  Bei  solchem 
guuloi^eii  nachUanzc  ftiiKlcn  sich  nitch  einige  ieicütt'erttge  mägde,  and 
wohnten  «lern  verfliK  hU  ii  hniidel  hei.* 

')  iiKÜcul.  toiiiitrrfitit.  27.  de  simulacris  de  pannis  faclis^  28,  quae 
per  oampos  poitant 


Digilized  by  Google 


TODAUSTEAGfiN 


wortweclitel  und  schlage.'^)  An  andern  lausltsischea  Wien 
sind  blofs  Frauen  mit  dieser  todauBtreibung  besdiäfligt^  und 
leiden  dabei  keine  mfinner«  alle  gelin  des  tags  in  trauer- 
schieiern  und  binden  eine  puppe  aus  Miroh^  der  sie  eis 
weifses  hemd  überziehen^  in  die  eine  band  einen  besen, 
in  die  andere  eine  sense  geben,  diese  puppe  tragen  sie 
fiiugend  und  von  steinwerfendeii  buben  vcrfolgl ,  zur 
grenze  des  nächsten  oiis ,  wo  sie  sie  zerreijse/i.  darauf 
hauen  sie  im  wald  einen  schonen  bäum,  liangen  das  hemd 
daran,  und  tragen  ihn  heim  unter  gesängen.**)  Dieser 
bäum  ist  olme  zweifcl  Sinnbild  des  eingeführten  Sommers 
stall  des  ansgelragnen  Tuiles.  Soh  h  ein  gesclimiickler  hauin 
wird  auch  sonst  von  knabeu,  nachdem  sie  den  Tod  fort- 
geschafi't  haben,  im  dorf  lierumgetragen  und  dabei  sani- 
mein  sie  gaben  ein.  Anderwärts  tragen  sie  die  pappe 
herum,  geschenke  fordernd*  Hin  und  ^vieder  lassen  sie 
den  Strohmann  den  1  euren  in  die  f  er  ister  gucken:  in  ei- 
nem  solchen  haus  wird  der  Tod  das  |ahr  über  jemand  al>« 
holen  y  doch  kann  man  sich  mit  geld  lösen  und  die  Tor> 
bedeutung  zeitig  abwenden«  In  Königshain  bei  Görlii 
sog  das  ganse  dorf,  jung  und  aU|  mit  strohfackeln  auf 
einen  nalien  berg ,  der  todtenstein  genannt,  wo  sonst  eia 
gÖlzenbihl  gestanden  haben  soll,  zündeten  oben  die  fa- 
ckeln an  und  kelirlen  singend  heim,  unter  besl  imliiicr 
w  iedeiliolung  der  worte :  den  Tod  liabeu  w  ir  ausgetrie- 
ben, den  Sommer  bringen  wir  wieder.***) 

?Sicht  überall  aber  scheint  man  sich  luitcr  diesem  aus- 
getriebnen götzenbild  den  "Winter  oder  den  Tod  vorgestellt 
zu  haben  ;  namentlich  in  Polen  ist  es  vielmehr  die  Iieid- 
nische^  dem  christenthum  weichende  gottheit^  welche 
das  Volk,  in  halber  trauer,  unter  angestimmten  klage- 
liedern,  von  sich  ausstof'st.  Dlugoss  j-)  und  nach  ihm  an- 
dere berichten,  auf  könig  Miecislaus  geheifs  seien  allt 
gützen  im  land  zerbrochen  imd  rerbrannt  worden,  zur  er- 
innerung  daran  ]>flege  man  in  mehrem  polnischen  ört»a 
jiüirlich  einmal  bilaer  der  Marzana  und  Ziewonia  sa 
Stangen  befestigt  oder  auf  schleifen,  traurige  lieder  sin- 


*)  laiuitz.  mag.  Toa  1770  p.  84.  85  aus  einer  Iis.  des  Abrab. 
Freacel. 

**)  ClirisL  Aruoltiä  anliaiig  zu  Alex.  Rossens  uuterscliicdatni  got- 
tesdieiisL   Ueidelb.  1674  p.  135. 

**')  Aotoni  erster  venucli  über  die  sltea  Slaven  p.  78.  74. 
f)  tiist.  Polan.  üb.  2  a«!  a.  965.  Mattli.  de  Mecliuvia  rlir<  ri  Po* 
lo  i.  II.  1,  22.  Mart.  Cromi  r  üb.  a.  ad  a.  965*   MarL  Haalba  de  ^ 
ie«iortim  aoniinibas  p.  122,  123. 
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gendy  feierlich  zum  su?npf  oder  ßii/a  tu  fülireii  und  zu 
ersäujen^y^  glciclisnin  die  letzte  ihnen  erwiesjie  Jiuliligung. 
JUarzd na  ist  nach  JJlugoss  crntegöltin,  nach  FrenccI  und 
SchaiFarik todesgutlui,  liir  uusre  ualersuchung  gleichvieJ» 
vrenn  nur  eine  goltin. 

Tag  dieses  Testes  war  die  quarla  donunica  quadrage- 
simae,  d.  h,  der  sunntag  laetare,  oder  mittjasttn  ^  Jialb- 
fasten ,  auf  -w^elchen  gerade  auch  in  Bölunen ,  Schlesieu 
und  der  Lausitz  das  todaustreiben  fällt,  die  Böhmen  neu* 
neu  den  tag  smrtedlna,  die  Sorben  Jimerdniza^  todten- 
sonntagy  er  geht  den  ostern  drei  i>vocLen  voraus  |  "wird 
also  fast  immer  im  merz  eintreten*  einige  verlegen  ihn 
eine  woche  früher,  auf  oculi|  andere  (zumal  in  Böhmen) 
eine  woche  später  auf  )udica*  auch  in  der  Rhein  und 
Main^c'gend  ist  aber  laetare  tag  der  feier^  und  heifst  dort 
sommertag. 

Diese  Übereinkunft  in  der  zeit  des  festes  ist  unab- 
weisbar, den  ahen  Slavcn,  welche  ihr  neues  jähr  im 
merz  begaiuieii  ,  bczeiclinele  sie  den  an  fang  des  jahrs, 
zugleic  h  des  soninierlialbjahrs ,  folglich  ilires  lelo.  ilen 
DeuLsi  ben  die  ankunit  des  sommers  oder  frühjahrs ,  im 
merz  kehrt  ihnen  storch  und  schwalbe  heim,  blüht  das 
erste  Veilchen.  Allein  die  Slaven  kennen  keinen  kämpf 
ilu^es  unpersönlichen  lelo  mit  dem  Smrt ,  sondern  dieser 
abgehende,  ausgetriebene  gott  hat  dabei  die  hauptrolle* 
uusern  almen  war  eben .  der  beiden  riesen  streit  das  we- 
seuiliche  des  festes,  und  nur  der  verlierende  Printer  " 
gleicht  jenem  Suirt,  der  siegreiche  Sommer  steht  ungleich 
lebendiger  da.  Aufser  dieser  bedeutenden  Ungleichheit  der 
slavischen  feier  mit  der  deutschen ,  wie  sie  am  Rhein  und 
Neckar  statt  hat^  wäre  auch  schwer  zu  begreifen,  wie^ 
sich  eine  slavische  volkssitte  bis  in  den  Odenwald  und  in 
die  überrheinische  Pfalz  hätte  verbreiten  sollen,  so  erklliiw 
lieh  sie  an  dem  oberen  Main,  im  Fuldiscben,  in  Tliürin- 
gen  und  Meilsen  sein  würde.  Nocli  entsclieidender  ist  je- 
doch die  Wahrnehmung,  dafs  sie  auch  niclit  allen  Slaven, 
sondern  eben  mir  den  Schlesiern,  Lausitzern  und  Böhmen, 
mit  bedeutender  abweiclnuig  der  Pulen,  hingegen  gar  nicht 
den  Öüdslaven  bekannt  war,  walu*schciulicii  auch  nicht  den 


•)  nurli  der  nissisclie  Wladimir,  nach  seiner  bekehrung,  befiehlt 
Perunä  bild  an  einen  pferdeschweif  zu  binden,  zu  srlilagen  und  ia 
den  Dnieper  zu  werfen.  Als  man  heniacli  <len  noNVf^oroder  Ptruii 
ebeuso  in  den  H'oUhon^  geworfen  hatte,  bt^gauu  dieaer  im  »troin  über 
die  nadsaklNirkeit  dei  Volkes  laut  su  jammeiii. 

**)  gescb.  der  slav.  spr.  pw  18  dSarzana  9  MorJmM* 
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in  Pommern,  Mcklenbnrg  und  Limebtirg  ansässigen.  Wie 
den  liaieri»,  Tirolern  gehl  sie  den  Kraiiicrn,  Sleicniiai  kern, 
Slovakcn ,  itJi  denke  auch  den  INlalirern  ab;  wie  den 
rüinnieru  den  Niedersaciisen.'^)  Unter  Slaven  und  Deul- 
ßdien  liat  sie  nur  ein  nulller  strich  des  landes,  ohne  Zwei- 
fel aus  gleicher  Ursache,  bewahrl.  Ich  leugne  nicht,  dnls 
sie  im  höheren  alterlluun  allen  slavischen  stammcD,  wie 
allen  deutschen  gemein  gewesen  sein  könne,  ja  im* 
Deutschland  ist  es  mir  beinalie  unzwoifolhart,  einmal  weil 
Nitliarts  und  anderer  altere  licder  schon  f  iir  Ostreich  zeu- 
gen, dann  aber,  weil  in  Scandinavien,  England  und  «id- 
leaweise  in  Norddeutschland  die  sitte  des  Meuritts  er* 
scheint,  die  sich  vollkommen  dem  rheinischen  sommertag 
im  merz  identificiert* 

Olaus  Magnus  15,  4  meldet  i  die  Schweden  und  Go- 
then  haben  feinen  brauch,  dafs  in  den  Stätten  'die  ober> 
keil  den  ersten  tng  meiens  zwei  geschwader  reuler  von 
slailvcn  jungen  gesellen  und  manuern  versammeln  lal:i>l, 
nicht  anders  als  woll  man  zu  einer  gewaltigen  scldailit 
ziehen,  das  ein  gcsrhwader  hat  einen  riltimislcr,  weither 
unter  dem  nnmeii  des  Jl  inlers  mit  vil  pelzen  und  ge- 
fütterten kif'iilcrn  aiigelhan  und  mit  einem  winleisjuels 
bewapnel  ist:  der  reilet  hüileiiiglich  hin  und  wiedar,  »irfl 
scbneehallen  und  eisschemcl  von  sich,  als  wolte  er  die 
kelte  erlängern,  macht  sich  ganz  unnütz,  hergegen  hat 
das  ander  geschwader  auch  einen  rittmeister,  den  heifft 
man  den  Bliimengrapen ,  der  ist  von  grünem  gezweigt 
laub  und  blumen^  bekleidet,  auch  mit  andern  Sommer- 
kleidern angethan  und  nicht  fast  werhaft,  reitet  mitsainpt 
dem  Winterhauptmann  in  die  Stadt  ein,  doch  ein  Jeder  an 
seinem  besondern  ort  und  Ordnung,  halten  alsdann  ein 
üiVeullich  stechen  und  turnier,  in  dem  der  Sommer  den 
[Vinter  iiherwindl  luid  zu  bodeu  rciuiet.  Der  Winter 
luid  sein  gefülge  werrcii  um  sicli  mil  as(  he  und  fimkcn, 
das  sununerliche  gesinde  miIh  I  sich  mil  hli kenrnaien  und 
ausfjcschlngnen  lindenrulon  ;  endlich  wird  dem  Sojnmcr 
Vüu  dem  umslehendcji  volk  der  sieg  zugesprochen. 

liier  ist  gar  keine  anspiehuig  auf  den  Tod  ,  alles  wird 
nach  deutscher  weise  bloFs  zwischen  Sommer  und  f Vin- 
ter abgclhani  nur  hat  sich  detr  einfache  aufzng  unserer 


•)  jrnoR  iiolAteiniscIic   »imj;clin  (onijiaaii)  mit  <I<'m  fuchs  (i.  41^9) 
soll  iincli  Schütze  3,  163  im  sommcr,  al.so  nicht  auf  Intare  gcjchcht 
»eia,  und  das  gesnngae  lied  hat  keinen  siudrüdLUchen  liesag 
soauner  uod  wintcr. 
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laudleute  mehr  in  eiu  (urnierarligea  gepränge  des  reichci*€n 
sradtlebens  verwaudelt ;  dafür  nimmt  sich  dieses  fiiliren 
des  Älais  in  die  Stadt  (schoniscli  ^Jora  somma  i  by)  rein- 
Udler,  stalllicher  aus,  als  der  iirmücke  aufzug  bettelnder 
kipder,  und  ist  in  der  that  eine  höchst  poetische,  das  ge« 
müt  ergreifende  vorstellong.  Solcher  maispiele  gedenken 
altschwedische  und  dlüiische  chroniken,  stadtoxdnungen 
und  uikunden  öfter  als  einmaL  Adel  und  könig  nahmen 
nicht  selten  theH  daran ,  es  war  eine  grofse  allgemeine 
volksiiistbaikeit.  der  majgrefve  (maigraf)  zog  bhimeube- 
krSmBt  unter  mächtigem  geleit  duich  slrafsen  und  dörfer, 
gastmale  und  reihen lanz  folgten.  In  DUnmark  begann  der 
«ng  auf  walburgislag ,  man  nannte  es:  den  Sommer  in 
daa  land  reiten ,  at  ride  Sommer  i  bye,  die  jungen  mäii- 
ner  ritten  voran,  dann  der  maigraf  (floriger),  mit  z^ve^ 
kränzen,  über  jede  Schulter,  das  übrige  gefolge  nur  mit 
einem  kränz;  in>  dem  ort  wurden  lieder  gesungen,  alle 
jnngfrauen  bilden  einen  kreis  um  den  maigrajen  und  er 
wählt  sich  eine  darunter  zur  majindey  indem  er  den 
^^nnz  auf  sie  wirft,  des  "Winters  und  seines  Streits  mit 
dem  j\lai  gedenken  die  achonischen  und  dlinischen  feste 
»lelu  mehr,  in  mandien  atädten  hatten  sich  förmlidie 
ntajgrevegilde  gehiUet.*) 

Dieses  maireiien^  ^ese  maigrafen  waren  nun  auch 
Niederdeutschland  althergebracht ;  das  scheint  eben  die 
onache,  warum  dort  jenes  mitleiden Ische  Sommerankiin- 
digcn  auf  laetare  nicht  im  schwang  gieng.  in  nurd liehen 
gegenden  konnte  das  erst  mit  an  fang  mais  einkehrende 
hühjahr  nicht  schon  im  merz  gefeiert  werden.  Vielleicht 
^va^  auch  die  maijeier  in  älterer  zeit  allgemeiner  iu 
Deutschland,  oder  greift  die  Unterscheidung  bereits  in  den 
>^'cch8el  der  merz  und  maiversamlungen  des  volks?**) 
Des  maigreven  zu  Greifswalde  im  j.  1528,  auf  ersten 
niai,  erwähnt 'Sastrow  in  seiner  lebensbeschreibung  1,  65. 
66  beiläufig;  genauere  nachrichten  über  die  Fortdauer  dea 
ß'siriiis  zu  Hildesheim,  wo  der  schöne  brauch  erst  Im 
l^jh,  erlosch ,  sind  neulich  gesammelt  worden/^*)  Sobald 

')  Ihre  0.  T.  niRjgrefve.  skräordoing  for  Knutsgillet  i  Lund  a. 
JMS  §.123  —  128  in  Briiigs  moniim.  scanensia  p.  207  -210;  uml  für 
Milmö  ebendas.  p.  214.  Er.  Tegel  iiistoria  Guslavi  I.  1,  119.  Nve- 
"jpciaii*kc  digtek.  1,  246.  2,  1,36.  143.  Thiele  1,  145—158.  vgl. 
■JjJ  der  niaigreveu  in  Ribe  gedenkt  Terpager  in  Ripis  cinibrici^f  p. 

«ad  ui  Mfildas  gildewcien  p.  285  geMhieht  des  aalborger  maigre- 
T€i  ans  einem  sUiiiit  des  15  jli.  erwühnung. 

**)  v;;!.  RA.  821—826  über  die  gericlitnelt 

'*')  Kvkeos  und  Luntseis  mittheilungen  9,  45  —  61. 
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der  niaigreve,  gccen  pfingsten ,   er'walilt  war,  hatten  die  | 
holxerbeii  iu  der  Ilse  aus  sieben  dörfern  den  maiwagen  ' 
zu  hauen  :  alles  gehauene  buschwerk  muJs  aufgeladen,  im 
walde  dürfen  nicht  mehr  als  vier  pfcrde  vorgespannt  \ver- 
den«    eiu  feierlicher  zug  aus  der  Stadt  holt  den  wagen  ab, 
burgermeisler  und  rath  empfängt  von  den  boLsen  den  i 
mnihrnnz  und  übergibt  ihn  dem  maigreven.    der  wagen  , 
enthalt  60  —  70  bunde  mai,  welche  dem  maigrevoi  an- 
kommen und  dann  weiter  ausgetbeilt  werden,  klütter-nnd 
kirchen  empfangen  grofse  bunde  i  auf  alle  thürme  wird  ' 
daYon  gesteckt  9  der  boden  der  kirche  ist  mit  gesdiomam 
bucbsbaum  und  feldblumen  bestreut,  der  maigreve  bewir- 
tet alle  holxerben,  mufs  ihnen  aber  nothwendig  krebie 
vorsetzen.    TJberall  ist  hier  nur  von  dem  einholen  des 
maiwagens  aus  dem  vvald  in   die  sladt  luUer  feierlichem 
geleite  des   maigrafen ,    nicht  mehr  die  rede   von  dem 
kämpf,  den  er  gegen  den  Winter  zu  besteh n  hat.  Wie 
sollte   dieser    kämpf   in   alterer    zeit    gemangelt  haben? 
gewis  war  er  da ,   und  erst   allmälich  liei's  ihn  die  sille  i 
weg.    ja  sie  wurde  noch  genügsamer:    in  lioUleiniscIien 
kircbspielen  begebt  man  den  an  fang  des  mais  so,  dais  ^ 
man  einen  bursch  und  ein  madchen  mit  laub  und  blu- 
men  bekränzt  und  unter  musik  in  ein  wirtsbaut  gelekttt 
wo  gezecht  und  getanzt  wird :   sie  heifsen  maigreif  und 
maigrön  d.  i.  maigräfin  (Schütse  3,  72.)    In  Schwaben 
geben  die  kinder  mit  Sonnenaufgang  in  den  waU ,  knaben 
seidne  tücher  an  stöbeu,   mSdcben  b&ider  an  sweigen 
tragend;  ihr  fohrer  ist  ein  maihÖnig^  d^  sieb  eine  kd- 
nigin  wählen  darf.   Noch  jetzt  läfst  man  sich  im  tibr^a 
Deutschland  zu  pßngsten*)  maibüsche  in  die  häuser  lra|:oii: 
man  holt  sie  nicht  selbst,  noch  geht  man  ihnen  entgegen. 

Auch  England  halle  bis  in  das  16.  17  jh.  ähnliche 
mayganics  oder  mayings»  am  ersten  maitag  zogen  kurz 
nach  mitternacht  knaben  nnd  mädcheii ,  jünglinge  iiiui 
juDgfrauen ,  mit  musik  und  fioriiblasern ,  in  einen  nnlieii 
wald,  wo  sie  äste  von  den  bäumen  brachen  und  sie  niil 
sträufsen  und  blumenkränzen  schmückten,  dann  kehrten 
sie  heim  und  pflanzten  bei  sonnenaufgangvdiese  maibüsche 
in  thüren  und  fenster  der  bäuser.  Vor  allem  aber  brach- 
ten sie  aus  dem  wald  einen  grofsen  gehauenen  maibaoaif 
maiepole  oder  maipoll  genannt,  mit  nach  baus:  ztvan- 
zig  oder  vierzig  Joche  ochsen,  jeder  ochs  mit  eine« 


*)  <)aher  schon  im  mitteialter  die  mai  oder  p(iii|gitlioniaUimgeB 
Rebsert  41  (f. 
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blumeDStraufs  z^vischeu  den  liornern,  zogen  ihn;  dieser 
baiim  wurilc  im  dorf  aun^criclitet  und  um  ihn  herum  ge- 
tanzt, den  Aorsilz  iiher  das  ganze  lest  liihile  ein  eigens 
crwäldler  lord  of  tiie  may ,  dem  dann  noch  eine  lady 
of  tlie  may  beigegeben  wurde/)  Kein  Winter  und  kein 
Zweikampf  mit  dem  Mai,  aucb  kein  aufzug  zu  pferde; 
aber  der  maipole  ist  ganz  der  niedersacliaiBche  maiwogen, 
der  lord  of  tbe  may  der  maigraf. 

Es  sind  also  überhaupt  vier  verscliiedene  weisen  des 
sanmerempfangjSi  die  wir  kennen  gelernt  haben,  in  Schwe- 
den nnd  Gotldand  kämpf  des  Winters  und  Sommers,  feier* 
lieber  einzug  des  letztern.  in  Scboneni  DSnniark,  ICieikr- 
sachaen  und  England  blofser  mairilt  oder  einholung  des 
maiwagens.  am  lUiein  blolscr  kämpf  zwischen  A^inler 
und  Summer,  ohne  wasserlaiuhe  **),  ohne  den  pomp  des 
elnrcilens.  bei  Franken,  Thüringern,  IMeiisnern ,  Schle- 
siern,  Böhmen  blofses  austragen  des  winterliclicn  Tods, 
ohne  kämpf  und  einführnng  des  Sommers.***)  Die  erste 
und  zweite  feier  fällt  in  den  mai,  die  dritte  nnd  vierte 
in  den  merz,  au  beiden  ersten  nimmt  das  ganze  volk 
tlieily  in  lu^eschwächter  Freude;  an  beiden  leUten  nur 
der  geringe!  wne  stand.  Die  erste  und  dritte  weise  hal- 
ten aber  noch  die  volle  idee  des  aufzugs,  den  Wettstreit 
der  iahrsgewalten  fest,  während  die  zweite  und  vierte  des 
gegensatzea  entbehren,  dem  mairitt  geht  der  Winter^  dem 
todaustragen  der  Sommer  ab^  dort  ist  die  feier  zu  früli« 
Uefay  hier  zu  traurig  geworden.  In  allen  drei  ersten  wei* 
sen  wird  aber  das  gefeierte  höhere  wesen  durch  lebendige 
penonen,  in  dei'  vierten  durch  eine  puppe  repraesentirl. 

Adn  kaim  sich  ein  bück  noch  nach  andern  seilen 
liin  auftliun. 

Des  kaiiipfs  zNvisclion  /^e/r  und  Siimar  gcsclmeigen 
altn.  überliereruugeu -J) ,  wie  mauciies  andern^  das  unter 


•)  nähere  beschreibung  bei  Jos.  Stnitt  ed.  Lond.  1830  p,  351 — 356 
")  verschieden  ist  also,  wenn  vor  nlters  alljahrlicli  iini  lichtmesse 
(2  febr.)  von  den  frankfurter  knnhni  und  niiidchen  eiu  ausgestopftes 
iUid  in  den  Main  geworfen  und  dazu  gesungen  wurde:  *Reiiker 
Uder  fching  sela  motter,  schlug  ihr  arm  und  bein  entzwei,  dafs  fSe 
mordio  schrei.'  Lersners  chron.  p.  402.   das  Ked  lasse  ich  unerklirk 

wiewol  der  {regensstz  des  Sommers  in  den  bolimisclien  und 
laositziächen  liedem  oder  gebrauchen  einigemal  deutlich  licrvort)ri<-ht. 

f)  Pinn  Ma^ntissen,  fiberall  geneigt,  mythen  naturerscheinuii^icn 
iinterzuiep-cn ,  firidt't  den  gegensatz  zwischen  sommer  und  wiiiter 
inclir  als  ♦•inmal  in  der  edda  versteckt:  in  FiöLsvinnsmal  nnd  llnr- 
hardsliod  (Iii.  2,  135.  3,  44  seiner  cihia),  in  der  An^e  von  Oller  und 
Othia  bei  Saxo  (ih.  1,  196.  lex.  765),  in  der  von  Thiassi  (lex.  887.) 
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dem  Volk  forlleblc.  Die  idee  des  einziehenden ,  heilbrin- 
genden,  alles  neubelebenden  tionimergottes  ist  ganz  im 
geist  unseres  frülisten  altertbunis:  ebenso  zieht  iSertlius 
in  das  land  (s.  152),  Frevr  (s.  139),  Isis  (s.  15S\  iiuhia 
(8.  165),  Bcrlita  (5.  171),  Cisa  (s.  ISS),  Frirg  (s.  11)3^  und 
andere  gotlhciun  mehr,  deren  >vageny  deren  schif  dat 
freudige  volk  )ubelnd  einholt  9  "wie  den  wagen  des  Mau 
Alle  diese  götter  tiud  göttinnen  ei*schieneii  zu  bestimmten 
selten  des  jahrS| '  eigenthümliclie  gaben  verleihend.  Die 
tllteste  mir  bekannte  spur  eines  wettkanipfes  der  |aliresei» 
ten  unter  uns  bt  aber  )ener  conflictus  hiemU  et  veri9^ 
der  sich  um  den  kuknk  dreht  (s.  389.) 

Den  Griechen  und  Römern  war  die  idee  nicht  firend; 
in  einer  äsopischen  fabel  (Cor.  422.  Für.  3S0)  hadern 
^Hjitm'  und  i'uQ  untereinander.*)  die  Laliner  feierten  ein 
i^er  sacnim  (Liv.  22,  10),  das  ziunal  dem  Mars  geheiligt 
war ,  "v^'ie  sie  auch  im  frühjahr  zu  felde  zogen.  Diese» 
ver  begann  &chon  mit  dem  7  febr.,  die  erste  schwalbe  traf 
ihnen  ein  den  26  febr.,  während  sie  bei  uns  gegen  ende 
merz,  in  Schweden  anfangs  mai  ankommt.**)  Ich  bin 
nicht  unterrichtet,  welche  frühlingsgebrauche  bis  auf  heute 
sich  in  Italien  erhalten  haben.  Polyd.  VergUius  (aus  Uar- 
bino  in  Umbrien)  erzählt  (de  invent.  rer«  5,  2)s  est  con* 
suetudinisi  ut  juventus  fnronu'scui  sexus  laetabunda  cal.  maji 
exeai  in  agroa^  et  cantitans  inde  uirides  reportet  arbmun 
ramoBt  eosque  ante  domorom  fores  ponat^  et  deniqne  unusqui^ 
que  eo  die  aliquid  viridis  ramuseuti  vel  herbae  ferat,  quod 
non  focisse  poena  est,  pniesertim  apud  Italos,  ut  madefial; 
also  auch  wasserlauche.  ein  solches  maifest  kann  dort  kein 
einliolen  des  friihlings  sein ,  der  fi  uiier  im  merz  erscheint. 

Viel  merkwürdiger  ist  der  italienische  und  spanische 
gebrauch,  zu  nu'ttfasten,  auf  jene  doniinica  laetare,  eine 
puppe  zu  binden,  welche  das  älteste  weih  im  dorle  vor- 
stelll ,  von  dem  volk ,  zumal  den  kindern  hinaufgeführt 
und  mitten  entzwei  gesägt  wird,  das  heifst  segare  la 
pecchia.  In  Barcellona  laufen  an  diesem  tag  die  knaben 
zu  dreifsig  oder  vierzig  durch  alle  strafsen,  einige  nu't  sS« 
geui  andere  mit  scheitern ,  andere  mit  iüchem  in  welche 


bei  letBtem  grAadet  sich  alle  lUiolldikeit  danivf ,  daf«  Orfhiaa  dae 
gatMtelea  rieaeti  augan  gan  himmel  «etzt  (s.  416),  dem  Winter  aber 
die  äugen  ansgestocfieo  werden  tollen  (s.  441)$  icb  liabe  ea  ktim 
iieiil,  solch«-  vergleicliun^en  widerstehn  mir. 

•)  Crcüzer  8yml>.  2,  429.  494  macht  (iiacli  Herroaons  namentleu- 
laag)  aus  dem  riesen  Briareu«  einen  kämpfenden  winterunhidd, 

**)  Tieüeoiauufi  zoulogie  3»  624. 
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man  ihnen  gesclienke  legt,  sie  singen  In  einem  Hede,  dafs 
sie  die  aliträlteste  Jrau  der  Stadt  suclien,  um  sie,  zu 
ehren  der  miitfasten  durch  den  leib  entzwei  sä-^ 
gen.  sie  thun  emUtck,  aJs  hätten  eie  die  alte  gefunden 
und  beginnen  etwas  entzweisusägen  und  hernach  zu  ver» 
brennen/)  Die  nemlidie  gewohnheit  findet  sich  aber 
auch  bei  Südslaven.  In  der  fiutenseit  ersSblen  die  Croa«* 
le«  ihren  kindemi  um  die  mittagsetunde  zersäge  man 
anfsen  vor  den  thoren  ein  etlies  weib*^)\  und  in  &rain 
heifst  es  Yriederum,  su  mittfasten  werde  ein  altes  weib 
aus  dem  dort  geführt  und  mitten  durchsägt.***)  Dies 
zersägen  und  verbrennen  der  alten  frau  scheint  nun  oifen- 
bar  ideiilisch  mit  dem  austragen  und  ersäufen  des  Tods, 
und  weiui  unter  diesem  der  Winter,  ein  riese  verstanden 
wurde,  könnten  sicli  romanische  und  südslavische  Völker 
die  Iiiems,  die  zima,  als  ein  altes  weib  (slav.  baba)  ge» 
dacht  haben  P-j-)  Dazu  kommt,  dafs  aucli  in  meifsnischen, 
schlesischeu  dörferu  das  ausgetragne  slrohbild  zuweilen  die 
gestall  einer  alten  frau  hat  (s.  443)  und   darunter  jene 

?»olaische  göttin  Marzana  (s*446)  gemeint  sein  könnte? 
A  sollte  mich  nicht  wundern^  wenn  in  bairischen,  tiro« 
üschen^  schweizerischen  gegenden  ein  älmliches  durohsä- 
gen  der  alten  irau  -\~\)  nachgewiesen  vmrde. 

Aber  auch  in  NiederdelRlcbland  seigl  sich  noch  eine 
andere  I  nicht  weniger  bedeutsame ,  annähening.  oben  s« 
t2d.  129  ist  der  hildesheimer  gewohnheit  meidung  gc- 
idtelin,  auf  Sonnabend  nach  laetare  den  sieg  des  Christen« 
thunis  über  die  heidnischen  götter  durch  ein  niederwer^^ 
fen  kuLzerner  klotze  darzustcllcu.  Schon  die  einstinw 
inende  zeit  dieser  feiei  liclikeil  mufs  darauf  leiten  sie  jener 
ahpolnischcn ,  und  dann  auch  dem  todaustragen  an  die 
seile  zu  setzen;  man  braucht  gar  nicht  einmal  die  Ver- 
drängung der  alten  gölter  mit  der  Vertreibung  des  ^^iuter8 
in  bertihrung  zu  bringen.   In  des  Geo.  Torc[uatus  (unge- 

*)  Alex.  Laborde  itlneraire  de  TEspaf^ne  1,  67.  68^ 
Antons  rersucli  über  die  ^laven  2,  66. 
•••)  IJiiharts  jicsch.  von  Krain  2,  274. 

f)  (luch  ital.  iuvernoi  spnn.  iuvierno  männlich, 
it)  in  Seliwabcs  «nil  der  Sdiwels  hei  sna  ans  HMulbm  (d,  i. 
dm  qastembeni,  Sebeffers  Hsitaus  p.  53)  eise  frau  Faste ^  ifleidisaai 
eine  pefsoaUlcatioa  der  faitenseit  gemacht  (Stald.  1,  394.  IleUel  s.v.) 
Rollte  jenes  entzweiscliueiden  der  Biittfaste  ein  zertheilen  der  (nsteiixett 
bezeichnen?  ich  {rlaube  niclit.  "Was  bedeutet  die  reHensart  und  der 
gebrauch,  dessen  ein  aufsatz  über  den  cathol.  aberglauben  des  16 jh. 
(Fürstemaans  urk.  buch  des  aü^»b.  reklista^s  voo  1530.  Halle  idis 
d.  101)  gedeokt:  ^der  tatten  den  hals  br^chtu^ 


454  KLOTZABWERFEN      FLIEG.  SOMMER 


(Inuklcn)  annal.  magdeb*  et  Iialberst.  part.  3.  Hbr.  1  cap. 
9  wird  erzählt,  rlafs  man  auch  za  Halhcrstadt ,  wie  doif 
zu  Hildesheim»  alljährlich  auf  dem  markt  einen  hlotz  hin* 
gestellt  und  ihm  den  iopf  abgeworfen  habe,  einen  be» 
sondern  nameni  wie  der  hildesheimer  Jupiter^  fuhrt  der 
klotz  nicht;  es  ist  nicht  unwahrscheinlich ,  dafs  in  der 
richtung  dieser  beiden  Städte  auch  noch  an  andern  orten 
eine  gleiche  sitte  hcrschte.  Zu  Halberstadt  dauerte  sie  lA 
auf  den  markgrafen  Johan  Albrecht. 

Diese  iiiedersachsische  abwerfung,  jene  polnische  ab- 
dankiing  der  allen  göller  hängl  also  nicht  nolhwendig  mit 
dem  einbringen  des  sommers  zusammen ,  so  passend  es 
sein  würde,  das  eingeführte  christenlhum  dem  milderwär- 
menden  sommer  zu  vergleichen,  ich  linde  in  dem  polni- 
schen gebrauch  wenij;stens  keinen  solchen  bezug  nusge- 
sprochen.  Dagegen  war  den  l'olen  die  vorslclhmg  des  ein- 
gebrachten sommers  sonst  nicht  unbekannt.  Eine  cracaui- 
sche  sage  enthalt,  dafs  Lei  und  Polely  zwei  göttlidie 
Wesen  des  beiden ilni ms ,  sich  auf  dem  felde  herumfO' 

feFif  und  den  Sommer  bringen;  von  ihnen  komiae 
er  fliegende  sommer  her*)  man  miiste  die  ganze  übe«- 
liefernng  genauer  kennen,  um  ihr  die  rechte  stelle  anzu* 
weisen«  Lei  und  Polel  werden  gewöhnlich  mit  Castor  mid 
PoUux  verglichen  (Linde  L  2|J250^),  denen  sie  wenigstens 
darin  ähnUch  sind,  dafs  ihre  namen,  schon  in  alten 
Volksliedern ,  eine  blofse  interjection  abgeben  **) ,  wie  den 
liümern  jene  halbgötlcr  eine  l)ctlieuening  (s.  202.)  Flie^ 
genden  sommer,  ßtigsommer ,  sominerßitg  ^  graswehe 
nennen  wir  die  wcifsen  faden,  womit  im  beijinn  des  früh- 
lings,  zumal  des  herbstes  die  felder  bedeckt  sind;  das 
fnihlingsgcwcbe  heilst  auch  mädchensommer,  ISIariengarn, 
IMnrienfaden  (s.  265),  das  herbstgewcbe  nach  sommer, 
lierhstgarn,  altetveiber sommer ,  doch  gewöhnlich  wTrdea 
beide  arten  ohne  unterschied  mit  einem  oder  dem  andern 
namen  belegt,  niederd.  slammetje  (brem.  wb.  4,  799)  das 
schleppmiidchen? ;  engl,  goseamer  (gottes  schlepp,  schlei- 
fendes kleid),  auch  blofs  samar^  einuir  (schlepp.)  schwed. 
dvargmät  (zwergsnetz) ;  böhm.  wläcM  (die  egge,  weO 
die  faden  den  grtmd  wie  eine  egge  durchstreifen?);  pohL 


')  Iinll.  all?.  Iz.  1807  no.  2;>6.  p.  807. 

')  polii.  lelum,  poleluiii;  serb.  tele,  leljo,  lelja  (Vnk  9.  r.) 
walncli.  leruni  (vgl.  limmlarum,  verba  cft'utitia.)  Bedeukiicli  srheiat 
es  mir,  sie  für  söhne  der  Lada  zo  erkiäreOi  wie  Castor  uod  PoUa& 
BÖhae  der  Leda  sind. 
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hko  swifto  mnsp&nAie ,  d.  h.  Mariensommer.   der  heiligeii 

)UDgfrau  nanie  scheint  auch  hier  zum  ersalz  oder  zur  ver* 
dr.ingung  hciduisclier  begriire  gewälilt,  iiiul  man  sielit  eio, 
wie  die  Slavcn  das  gespinst  von  einem  ihrer  gültcr  über 
die  erde  gebreitet  ghiuben  konnten.  Zugleit  h  aber  heil^^l 
das  herbstliche  poln.  Labia  lato ^  aher  weiber  sommer, 
böhm.  babshe  leto  ^  oder  bloCs  babj  y  -wobei  man  sich 
wieder  jenes  gegensatzes  des  alten  >veibs  zum  sommer  (s. 
453)  erinnere,  im  wuiler  herscht  die  alte,  im  sommer 
der  gott.  soUten  eich  auf  das  in  der  luft  iliegendc  gcwcbe 
Tielieickt  die  worle  des  e.  445  angeführten  wendischen  ge« 
sangs  deuten  lassen? 

Ich  hoffe  das  alter  und  die  bedeutsanikeit  der  vor* 
stellangen  von  Sommer  und  Winter  hinlänglich  gewiesen 
SU  hab^^  ich  möohte  nur  einen  punot  näher  ausführen. 
Dae  einkleiden  der  beiden  Vorkämpfer  in  lauh  und  hlu-^ 
menj  in  siroh.und  moos,  ihre  vrabrscheinlicli  geführten 
wechseJreden ,  der  zuschauende  begleitende  chor  zeigen 
uns  die  ersten  rohen  behelfe  draiiialisrhcr  kunst,  und  von 
solchen  aufzögen  müsto  die  ^cschichlc  des  deutschen  Schau- 
spiels beginnen,  üie  volkssitte  bietet  noch  eine  menge 
abänderungen  dar,  hier  hat  sie  ein  stück,  dort  ein  ande- 
res des  älteren  ganzen  bewahrt,  in  der  niedcrhessischeu 
grafschaft  Ziegenhain,  bei  Willingshausea,  wird  ein  knabe 
Über  und  über  mit  laui  hedecit^  grüne  zweige  sind  ihm 
an  den  leib  gebunden:  andere  kuaben  haben  ihn  am  seil 
und  lassen  ihn  als  bären  tanzen^  dafür  wird  eine  gäbe 
gereicht,  die  mädchen  tragen  einen  bügel  mit  blumen  ui\d 
bändem  ausgeziert  merkwürdig,  dafs  auch,  bei  Jenem  ke- 
gelabwerfen za  Halberstadt  (s.  454)  ein  bär  und  ein  knabe 
mit  Schwert  (vgl.  oben  s*l93)  in  der  procession  erscheint.*) 
Wildepur  (alts.  WUdefor),  ein  alter  held|  in  härenhaut 
verkleidet,  wird  von  einem  spielmann'  herumgeführt  und 
tanzt  zur  harfc.**)  Von  der  lniibi>erkleldung  hatten  wir 
s.  i J5.  336  beispiele,  denen  ieh  hier  nocli  cinij^e  hinzu^ 
füge.  Auch  Schmid  (schwab.  wb.  518^)  gedenkt  des  augs- 
biirger  wasservogels  :  ein  junge,  von  kopl  bis  auf  die  füfse 
nut  sclüljruhr  uinjlochten^  wiid  zur  pfiügöl/.cit  von  zwei 

*)  ScIielTcrs  Haltaus  p.  218  aiiA  dem  aaooiBsUcaa  <les  Johaooes 
Titianus,  luooaciius  plrnensis. 

")  Vilk.  saf^a  ca|).  120.  121;  nitlit  zti  überdehn,  dafs  ihm  der 
ftpielmaaa  den  iiaoiea  "'t^itrleu  (klu<^cL  luwe)  beilegt,  was  ofifeabar 
*piirhiom'  beif^ea  sollte,  dena  ein  bär  hat  sirdlf  mftoner  veistsod 
OUiab.  p«445.)f  der  voUumaCiige  wird  oiit  dem  gelehrten  tbieridnlg 
vsrwechseU. 
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andero,  die  birhenmumge  in  hSndeo  ludtaiiy  tedi  die 

Stadt  gefii}irt.  wieder  eine  fcler  im  mai,  nicht  im  am*  • 
dafs  dieser  \vasscrvogcl  iu  den  bach  oder  ilufs  gelaudit 
werden  soll,  zoigl  sein  naine;  ob  aber  liior  der  Sominer 
eUitt  des  ^^  iiilers  8tel>e,  ob  der  scliilfknabe  den  "vvintcr,  | 
i-in  andrer  laiibknabe  viellelclit  den  Sommer  ])cdeute,  oder 
der  verkleidele  rcijen  erwirken  soHe?  lasse  icli  nnenl- 
sdiieden.  Auch  ihiiringisclie  brauche  weificn  auf  die  pfingsl- 
zeit:  dort  ^Yählen  sicli  die  dörfear  an  driUen  iesttag  den 
grünen  mann  oder  laitichkÖnig ;  ein  junger  bayer  wird 
in  den  wald  geleitet,  isk  grüne  husche  und  Mweige  ge- 
hüllt^ auf  ein  pferd  gesetot  uod  jubehid  zurückgeföbit. 
im  dorf  steht  die  gemeinde  versammelt:  der  schulze  myh  ' 
dreimal  rathen,  wer  in  der  grünen  hülle  Tetboi^gen  Hi? 
fehlt  er ,  so  hat  er  sich  mit  hier  zu  lösen**)  Anderwärts 
wird  schon  am  ersten  pfingsttage  der  knecht,  der  sdn 
vieh  am  spätesten  zur  weide  treibt ,  in  tannen  MUid  hir^ 
henzweige  gehüllt  und  unler  lautem  gesdirei  ^pfingslsdlSp 
fer,  pfingstschläfer!*  durch  das  doiT  gepeitscht.  abends 
folgen  bieizechen  und  täiixc.  Im  Erzgebirge  klatscht  der 
am  erslen  pliiigsltag  zuerst  austreibende  hirte  mit  der  peil- 
sche,  der  zuletzt  ersclieinendc  wird  verlacht  und  ^pfingst- 
lümmer  gescholten:  so  auch  in  jedem  haus,  der  ziilelit 
im  bette  augelrolTene.  Das  verschlafen  der  hehren  fe^t- 
liclien  zeit  (vgl.  s.  332.  336)  und  die  damit  verbundne 
strafe,  den  butzen  zu  agieren,  der  ins  wasser  getaucht 
wird,  scheiQt  mir  nur  nebensaclie,  welche  man,  nachdem 
die  hauptfeier  untergegangen  war^  zulangst  aulrecht  luek» 
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CAP.  XX.  WELT. 

Im  tmgen  cap*  hftben  wir  mythen  erwogen  i  die  sich 
auf  den  Wechsel  der  zeit,  auf  die  erscheinangen  des  jahrs 
beneben.  unsere  spräche  selbst  gibt  hier  einen  Übergang 
aos  dem  begiijffe  der  zeit  in  den  des  raums  an  band. 

Neulich  erst  ist  der  ausdrucfc  gefunden  worden ,  des« 
»cn  sich  IJlfilas  für  die  forlsclireitende ,  rollende  zeit  be- 
dient; bisher  kannte  mau  nur  das  gülli.  rncl^  xaiOOSf 
zeituiais,  und  Jiveila,  yoovo^  im  sinn  von  mga^  weile; 
aber  yjQovoQ  tcnipus  (oder  xa/ooc,  wenn  es  diesem  ent- 
spricht) heifst  theiliSy  gen.  theihsis  (Thess.  5,  1.  Rom.  13, 
11)  eine  form,  die  uns  bisher  entbehrte  aufscldüsse  über 
die  Wurzel  des  worts  gewahrt,  dafür  halte  ich  unbedenk- 
lich tlieihan  (crescere,  proiicerej,  wovon  das  subst.  gebil- 
det iftt,  wrie  von  veiban  (pugnare)  veihs,  veihsis  (propugna» 
cnliim,  vicuS|  Castrum.)  aus  goth.  veihs  wird,  mit  unter* 
driicktem  8^  ahd.  wih,  folglich  könnte  jenem  theihs  ein 
idid.  dth  entsprechen;  allein  wir  finden  mit  andrer  ablei- 
tvng  und  TerriidKiuig  der  consonanzstnfe  ztt^  altn*  tid 
oder  IMA,  welche  unzweifelhaft  für  ihd.  Mt^  altn.  thtd 
stehen *}|  d.h.  goth.  iheihatfi9?  ein  fem.  gleichbedeutig 
dem  neutr.  theihs.  hiernach  steht  aber  ferner  das  ags. 
masc.  ttma,  ttltn.  ttmi  fSr  thtma,  dieses  für  thismu 
(goth.  lheima  =  theisnia)  wie  bldma  =  blusma ,  und  nahe 
liegt  das  ahd.  deismo  (goth.  thaisnial*)  profectus.  nun  er- 
gibt sich  auch,  nach  den  stufen  t.  th.  d,  die  Verwandt- 
schaft des  lat.  tempus^  thei/isma,  dt  hämo. 

Lange  dauer  der  zeit  drückt  das  goth.  diu,  gr.  aidpf 
lat.  aeuuni  aus,  was  sich  mit  dem  begriiTc  von  seculum^ 
abd.  weialt,  ag».  verufd,  ahn,  verald  berührt,  diese 
letzten  bedeuten  eigentlich  aetas,  zeit,  gehen  aber  in  den 
rSomlichen  gedenken  von  mundus  über,  gerade  wie  secu- 
lum,  si^cle  zuweilen  gleichviel  sind  mit  mundus ,  monde. 

Illfdas  hat  noch  kein  vaa^alds,  wol  aber  wechselt  er 
unmittelbar  hintereinander  mit  den  wOrtern  fairhvits  und 
mana$^ih»f  um  nie/tag  zu  übertragen/*)   beide  müssen 


*)  ▼gl.  oben  6.  227  die  »nm.  ober  vcrirriin^en  Acb  t.  d.  z. 
**)  vgK  E.  b.  Jtiirhvus  Joli.  17,  6.  6.  II.  12.  14,  iö.  24  uud 
mamMHkt  ioli.  17,9.  Ig.  1«.  1«.  Sl. 
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tlom  Gothen  ganz  gclaiißg  gewesen  sem,  der  letzlere  schelul 
zu  bedenlen:  nionsclicnsaat.  JairJunis  liallc  ich  fiir  nah- 
verwandt dem  ahd.  ferah,  ags.  feorh,  mlid.  verch,  so  dafs 
es  wiederum  ausdrückte:  lebenszeit,  jenes  aevum;  aurli 
pvhnrl  dazu  der  ahd.  pl.  firalii  (Iiomines);  fairhvus  wäre 
toelus  hominuni  viventium,  dann  der  räum,  in  dem  «ie 
leben/)    iairguiu  (erde,  berg)  sclieint  abseits  zu  liegen. 

Wie  KOüftog  eigentlich  die  geordnete,  im  mals  gehal- 
tene >  mundus  die  geschmückte,  glänzende  weit  ])edciitel9 
so  ist  auch  den  Slaven  sx^jet,  svet,  swiat  erst  licht,  gbiii} 
helle,  dann  weit,  das  ofhe^  öffentliche/*)  gleichsam  allei 
was  die  sonne  bescheint  und  erleuchtet,  'wie  das  letti 
paaaule  (unter  der  sonne)  weit  ausdruckt,  von  der  slar.  > 
spräche  entlehnt  ist  das  litth.  swietas,  altpr.  9iPiiai,  wdt 
gleich  dem  lat.  mundus  geht  auch  das  slav.  svjet  über  m 
den  begrit  von  seculum ,  vjek  (Dobr.  inst.  149.)  Die  äl- 
teren ^lavon  gebrauchten  aber  lür  weit  mir  und  ves'mir 
(Dobr.  a.a.O.)  mir  bedeutet  sonst  friede,  ruhe,  uud 
sclieint  verwandt  mit  niira,  mera,  mah.  Ordnung Den 
Finnen  Jicifst  die  woh  ftiaa'ilina  ^  den  Ebsten  ma  ilm^ 
von  ilma  leerer  luflrauni  und  maa  erde. 

Altn.  heinir ,  die  bewohnte  weit ,  fieimshringla ,  or- 
.  bis  tcrraruDi.  Ulf.  gibt  oUovfiivfj  Luc.  2 ,  2  durch  mid- 
jtingarda^  dem  das  ags.  middangeatd  (Cädm.  9,  3.  1'" 
29.  Beov.  150.  1496)  ahd.  mittingart  Is.  d40.  385.  m 
406.  fragnutlieot.  17,  6.  mittigart  fragm.  theot.  17,  3.  20, 
20,  25»  9.  miUiligart  gl.  Jun.  216.  T.  16,  1.  nUtiilgart 
155,  1.  178,  2.  179,  1,  alts.  middilgard'mUfaAi\ 
•Itn.  mid/igard/ir  Smau  1*»  45^  77^  90«  1141»  115^  Sb.1. 
10.  13.  45.  61;  noch  ein  sehwed.  Volkslied  1,  140  ImI 
medJeganL  altengIL  middilerd^  medilearthy  wie  im 
gr.  uftooyaice,  Fischart  setzt  Garg.  66*  miltelhreifs,  Dit 
ganze,  gewis  uralle,  zusammenstMziing  ist  darum  so  merk- 
>vindig,  weil  sie  unscrn  IriiliNten  spraciideiiknialern  ge- 
*  niäi's  und  zugleich  genau  eddisch  ist.  Aufj^erdem  licifst 
aber  auch ,  in  ähnliclier  einstinmuuig  die  weit  alln.  Oe^ 
ginheimr  Sacm.  124^  lUö*  ahd.  merigarto  y  mhd.  mer- 
garte f  d.i.  die  vom  oceau,  vom  meer  umilos^ene, 

')  «Inrf  mnn  das  romanisclie  parcns  (it«I.  p»rco,  frnnz.  parc)  cLü. 
eingeiiegter  rainn,  ganeii,  tliiergartea  vergleiclien?  ngs.  pearroc  (sal- 
tiis,  clausura,  septum  feraruni)  panli  lex  Bajuv.  iv.  2,  3.  die  tnie 
uud  weit  hc'tfat  nixAywng^ards  iiud  jiaradU  soll  garten ,  titiergartcB 
bedeatca.   warum  aber  brauctit  tif.  fairliviu  nicht  tur  paradis?  | 

**)  etwas  aas  liolit  geben,  der  weit  nOttbeUea,  sech.  ai 
iadaü.  ancb  aagr.  i4Ug  lax  aad  BMudaai 
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gotli.  Tnnrisuivs  (oceaii)  unä  merikerii  (aollicrium)  *)  Diiit. 
1,  250.  liiullicli  alid.  woroltring  0.  II.  2,  13.  III.  26, 
37.  IV.  7,  11.  V.  l,  33.  19,  1.  erdrhig  O.  I.  11,  47. 
mild,  erdrinc  Mar.  108.  199. 

Nach  der  edda  windet  sich  eine  ungeheure  schlänge^ 
der  midligardfiB  ormr,  um  den  erdkreis;  offenbar  das 
mltineer.  Als  Alexander,  der  sage  zufolge,  von  greifen 
hoch  in  die  Utfte  getragen  wurde,  schien  ihm  das  meer 
gleich  einer  Bchlange  sich  um  die  erde  zu  lln  liion.  Fi- 
«eharls  Oarg.  22i*>*  Jene  weltschlange  war  aber  kind  des 
Lüki,  bruder  des  FenrisAlfr  und  der  Hei;  sie  hiefs  /or- 
miinganclr  (Sn.  :i2) ,  die  grofso,  gölllii  lie  (  vgl.  8.208)  und 
sperrt,  gleich  der  Hei,  den  raclion  (8n.  63.) 

Aus  allem  erhellt ,  dals  sich  die  Vorstellungen  zeit, 
Zeitalter^  weit,  erdkreis,  erde,  licht,  hift,  Avasser  nianig- 
fach  mischen  ;  ring  in  erdriug  weist  hin  auf  die  kugel- 
gcstalt  der  erde  und  auf  planetarische  drehung*  Das  goth, 
manaselks  und  wol  auch  das  ahd*  iPiralt  zeigen  detit* 
lieh  auf  rüume  und  Zeiten  hin,  die  von  menschen  er« 
fällt  werden. 

Von  ersohaffnng  der  weit  und  der  erde  haben  -sieh 
keine  bestimmten  Bachriohten  aufserhalb  dem  Norden  ex^ 
haben,  daher  -übergehe  ich  auch  die  nordischen. 

Insofern  weit  oder  heim  blofs  im  allgemeinen  ailfent« 
Inltsort  bezeidinen,  sind  rerschiedne  weiten  denkbare 
Völuspa  (Stern.  1^)  nimmt  nenn  weiten  und  neun  ßrma^ 
mente  (ividhir)  an,  vgl.  Sivm.  36**  49%  wie  auch  neun 
hininiel  (Sn.  222*»)  gellen,  das  stinunt  zu  der  vorwalton* 
ilen  heiligkeit  der  neunzidd,  im  mitlelaltor  wurden  tieun 
ckÖre  der  engel  behauptet  (fundgr,  101,  40j,  was  ich  hier 
absichtlicli  nicht  weiter  ausführe. 

Vou  diesen  wellen,  die  nicht  aufenthalt  des  lebendi- 
gen menschengeschlechts  sind,  fordern  naliere  iintersu- 
ihung:  die  flammenwclt,  die  todtenwelt  und  das  paradies. 
alle  aber  stehn  mit  der  oberwell,  d.  h.  der  menschbc* 
wohnten  in  gewisser  Verbindung,  and  es  finden  Übergänge 
ctatt  aus  einer  in  die  andere. 

Die  altn.  lehre  nimmt  einen  weltbaum  Yggdraail 
an  ,  der  himmel,  erde  und  hölle  Terkmipft,  der  grdiste, 
heiligste  aller  bSome.  es  ist  eine  esche  (askr),  deren  äste 
dwh  die  ganze  weit  treiben  und  über  den  himmel  hiiwiis 
reichen,  drei  wurzeln  breiten  sich  nach  drei  enden  aus, 
die  eine  schlagt  nach  ikn  aseu,  in  den  himmel,  die  an* 


*)  jene«  fioBiscbe  üma^ 
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der«  nach  den  hHmthurseti ,  die  dritte  nacli  der  unt€P- 
"welt.  unter  jeder  wiirzel  quillt  ein  wunderbarer  bruune, 
iienilich  bei  der  liimniüsclien  >vurzel  Urdharbrunnr  [s. 
230),  bei  der  riesiscbeu  Miniiabrunnr  ^  bei  der  h(>lli- 
£cheu  Hi^ergelniir  (oder  gcnilir)  d.  i,  der  rauschende  oder 
der  alte  kessel,  olla  slridens,  vetus.  alle  diese  I)runnen 
eind  heilig:  am  Urdharbrunnen  halten  die  asen  und  nor« 
aea  ihr  gerichti  des  riesenbrunnen  hütet  ein  weiser  mann 
namens  Mlmir  (s.  222),  ich  weifs  nicht  ob  selbst  «It* 
kluger  riese  oder  held?  aber  £ut  ein  halbgöttUches  wesen* 
jeden  tag  sclidpfen  die  nomen  waaeer  aae  ihrem  hnn» 
nei^  und  beglefaen  damit  der  esche  Iste:  das«  mwear 
ist  so  heilig,  dafs  es  allen  dingen,  die  in  den  bmuiett 
kommen,  eivreiTse  färbe  miltheilt;  Ton  dem  hau«  trieft 
bienennShrender  thau,  das  nennt  man  htmAngsfcUl  (im* 
nigfall.)  Auf  den  asten,  au  den  wurzeln  des  baums  sitzen 
und  springen  thiere:  ein  adler,  ein  eichhorn ,  vier  hir* 
sehe ,  schlangen ,  sämtlich  mit  eigennamen  ausgestattet, 
die  der  hirsche  slehn  sousl  auch  zwergen  zu ,  besonders 
Ddina  und  Dvalinn,  ISicihhöggr  (male  pungens.  me- 
dens)  heilst  die  schlänge,  sie  liegt  unten  bei  Hvergcliuir 
und  nagt  die  Wurzel,  zwischen  ihr  und  dem  oben  sitzen« 
den  adler  sucht  Ratatöahr*)^  das  auf  und  nieder  lau- 
lende  eichhom,  awist  zu  stiften,  des  adlers  name  bleibt 
ungenannt,  er  ist  ein  kluger,  vielwissender  Togel,  iomil* 
ten  seiner  aiigen  sitst  ein  liabichty  yedrfiUnir***) 

In  dieser  gansen  TOrstelluog  ist  altes  gepräge ,   ab^  | 
laage  nicht  voUstfindig  scheint  sie  entfaltet.  i?ir 
etwas  von  dem  feindUdien  yerhXltnis  swischen  adler  und  | 
schlänge  und  dafs  es  durch  Ratatöskr  unterhahen  wird,  niditi  | 
von  der  bestinunung  des  liabichts  und  der  hirsche.  Versnchle 
deutungen  des  Yggdrasil  gehen  mich  nichts  au ;  ich  habe  hier 
nur  die  seltsame  ***)  einstimmung  einer  tieforientalischcn  tra- 
ditiou  anzugeben.    Im  arabischen  Calila  und  Dimna  wird  das 
menschengeschlecht  einem  manne  verglichen,  der  einen  ele- 
fanten  iliehend  sich  in  tiefem  brunnen  birgt:  oben  hält  er 
sich  mit  der  hand  an  dem  zweig  eines  Strauchs ,  unten 
stellt  er  die  füise  auf  einen  schmalen  rasen«  in  dieser  i 


*)  in  dem  wort  Hegt  raia  (elabi,  penasare)  90II1.  rrai^n,  nai 
vielleielit  taska,  pl.  tüskur,  pera:  peram  permeaos?  Nach  der  hetiti- 
gen  volksatiHchauaog  voo  ivaldera  tritt  das  tiehborm  weMaiikb  lierv«i« 
vgl.  RA.  497. 

**)  de«  ndler«  freun<l ,   denn  haukr  t  horni  (iiabidit  im  wioM) 
bedeutet  einen  verborgnen  rattigtber.  ' 
***)  voB  mtar  sehoa  AW.  1,  ^l^m  «slirgeaoaMMa. 
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angstvollen  Stellung  sieht  er  zwei  mausen  eino  echsvarzc 
iiiiJ  woifse  die  winzel  des  sirauclis  benagen,  tief  unter 
seinen  iuiöeii  einen  eclirecklichen  drachen  den  achlund 
aa£sperreii ,  oben  am  ranü  den  eiefauien  hamn^  aus  der 
wand  vier  wurniliäupter  rngen,  die  den  rasen  unter* 
graben ;  zugleich  aber  trieft  aus  einem  aate  iitx  Staude 
honig9ewi ,  den  fangt  er  gierig  mit  seinem  munde  auf.*) 
Uaeraus  wisd  ein  tadei  des  leichlsinns  gesogen,  vrenn  der 
naensck  in  grufirter  bedrängnia  doch  nicht  dem  reis  eines 
kleinen  geausses  zu  widerstebn  vermag.  Die  fabel  ist 
nun  nicht  nur  durch  die  hebräische,  lateinische  und  grie- 
chische Übertragung  des  ganzen  buche  frühe  und  weit  ver* 
breitet  worden**),  sondern  liat  auch  noch  andere  wege 
eingeschlagen.  Joli.  Daniascenus  nahm  sie  (um  740)  in  sei- 
nen Y^uoläiijK,  Hiu  lw(io«r/> ***)  auf,  welclier  bald  durch 
eine  lal.  bearbeitun«  allgemein  bekannt  wurde. -j-)  nach 
ibm  dichtete  unser  Rudolf  seinen  Barlaam  und  Josaphat, 
worin  das  beispiel  8.  1 U3.  117  zu  lesen  ist;  abgesondert 
Stricker  (Ls.  1,  253.)  Kine  so  ansprechende  Überlieferung 
konnte  uobedeniüick  sehr  früh  im  mittelalter  auch  nach 
Scandinavien  gelangen,  falls  nur  die  fihnlichkeit  selbst  gröfser 
ifäre,  um  den  schlufs  auf  einen  unmittelbaren  zusammen« 
hai^  beider  mythen  zu  rechtfertigen.  Mir  seheint  gerade 
die  ferns  berührung  beider  das  wichtlgei  eine  nahe  hat 
keineswegs  stattgeftiziden.  Die  altn.  fabel  ist  viel  bedeut* 
•amer  und  gründlicher,  die  morgenlfindische  aus  einem 
uns  verlornen  ganzen  losgmssen,  vrahrscheinlich  entstellt« 
sogar  die  hanplidee  des  weltbaums  mangelt  ihr  beinahe, 
nur  das  zulrelfen  einzelner  nel)enuinsländc  überrascht,  des 
Iriefenden  liunli;s,  des  wurzelnagens  und  der  vier  thicre. 

ISiiJlheimr ,  wo  I^idhhoggr  und  viele  andere  (Sivm. 
44^  Sn.  22  genannte)  schlangen,  um  den  brunnen  Tlveracl- 
niir,  hausen,  ist  der  todesgötlin  Hei  (s.  195)  goth.  i/a//'aff) 
grausenhafler  Wohnort,  (Stem.  94*  bezeichnet  'or  hel)o' 
klar  das  räumliche,  unpersönliche) ,  dunkel  und  schwam 

•)  Calilu  et  Dimna ,  ed.  Silvcstre  de  Sacy,  mem.  Inst.  p.  28. 
29.  ed.  KDatclibuU  p.  80.  81^  vgl.  mit  der  etwas  abweicheudeu  aus- 
führung  in  den  exempeiri  der  alten  weisen  p.  m.  22. 

**)  aoch  Ini  Orient,  vgl.  diTsa  des  Dschelaleddia  in  Hammers 
pets.  rsdek.  p.  188. 

***)  saene  beHHHfSfsbsn  ia  Beteooedet  aaecd.  gnee.  tom«  4. 

Ptefa  1832  p.  i—aes. 

f)  lii^toria  duoram  Christi  miiitum   (opera,  Basil.  1575  p.  815 — 
902)   iiiwt   besunders  gedruckt  Antv.  s.  a.  (wo   das  Beispiel  p.  107,) 
nach  einer  andern  Version  bei  Surius  7,  858  ff.  die  parabel  p.  899. 
^  ff)  1  Cor.  15,  65^  Aidit  also  HuU  (s.  195.) 
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yrle  ßle  selhsl  ^incl  die  ihr  identische  indisclic  KaH)i  dar- 
um Nebelheini^  kallos  scbattenlaad,  aufenthait  der  abge- 
scliiodneu  *),  nitlil  aber  ort  der  qiial  und  strafe,  nach 
cbriätlicher  ansieht,  die  sich  sell)st  nur  .lUniHhch  eotwi- 
ckclte.  I  Ifilas  gibt  ha/ja  blols  lür  das  gr.  iiÖfjQy  lltdr^g 
her  (JVlaUh.  U,  23.  Luc.  10,  15.  16,  23.^  I  Cor.  15*  55) 
vro  die  vulg.  irtjerrms  hat;  wo  aber  der  text  yievraj 
die  vulg.  gehcntin,  bleibt  auch  eiu  goth.  gaiainna  Matth. 
5,  29.  30«  10,  28);  der  Vorstellung  entspricht  kein  poth. 
wort,  der  ahd.  Übersetzer  T.  gibt  infernus  durch  keUm 
(Matth.  Ii»  23),  gehenua**)  durch  liellafiar  (Matth.  5, 
29.  30)  oder  liMawtzi  (Matth.  10 ,  28)  und  nur  filios 
gehennae  hella  sun  (23,  15) ;  richtiger  die  neulidi  au%e- 
fondDe  äkere  verdeutsdiuDg  qudbi  mau.  bei  dem  'nidhar 
steig  zi  helliu^  (desceodit  ad  infema)  des  glaubensbekennt- 
nisses  daclile  man  sich  nicht  die  wohuung  der  gepeiiiinlen, 
strafe  leidt  nuen.  Vom  4  bis  10  ib.  war  also  Jialja^  htlliX 
Unterwelt,  todlenreicli ,  der  begril  von  qual  und  ]»oiniguue 
wurde  durch  i'lii  anderes  worl ,  oder  \vcnig8len6  eine  /u- 
sammenset/.ung  ausgedriickl ;  und  dazu  stinmit  vollkinn- 
men  ,  dals  noch  l)ei  W  idckind  von  Corvci  saclisiscbe  dich- 
ter ,  einen  sieg  der  Sachsen  über  die  Franken  besingend, 
wahrscheinlich  kein  anderes  Avort  als  htlLa  \om  aiifenl- 
haUsort  der  todtcn  brauchten:  ^ut  a  mimis  declamaretur» 
«ibi  tantus  ille  inftrnua  esset,  qui  tantam  multitudinvm  . 
caesorum  entere  posset?*  Im  13  jli«  halte  sich  gleichwal 
bereits  die  heutige  bedeutuog  festgesetzt:  aufenthait  der  I 
verdammten^  z.  b.  Iw.  1472  heiTst  <got  verspenre  dir  die  | 
beließ  er  uehme  dich  iu  den  himmel  auf^  nicht ,  er  b»- 
vrabre  dich  vor  dem  tod. 

Nur  in  gewissen  gcgenden,  auf  dem  land,  unter  dem 
volk ,  behielt  helle  zuweilen  seinen  alten  sinn  bei.  z.  b.  in 
Westfalen  nennen  die  vveisthümer  den  weg,  worauf  loi- 
chen  zum  begrabnis  geführt  werden,  /ulüi'eg  (RA.  532\ 
d.  i.  weg  zum  tod ,  zur  todlenwell,  niciit  zur  liölle  in  ge- 
wiihnh'clier  liodeutung  der  schriflsprache.  JSach  der  alln. 
dichtung  reiten  oder  faJiren  die  verstorbnen  zur  unter- 
weit ,  lara  til  heljar  oder  til  JieJjar  ^  zur  lodesgöttiii:  , 
nachdem  Brynhildr  verbrennt  ist^  fährt  sie  auf  einem  ge- 


*)  <i*^r  Nil)olimf:;:e  .««tamnivnfrr  liiofs  wol  Nehel  (fornaM.  söjr.  2,  9, 
11  Nil  tili  t.  Nctilij :  tlü  der  uuterwelt  uud  frühem  lud  \crt'ailue4  bei- 
«teogesclileclit. 

**)  beksiintlich  eDt»p ringt  ans  gehenna  das  frans,  gefaeae,  glaa* 
il.li.  si^|»ßce»  j«tst  abec  mit  gaoa  geQuIdeftem  siaa. 
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«chmücktcn  wagen  zur  llel,  'uk  medh  reidlanni  a  helt^eg\ 
das  i;aiize  liocl  fiilirt  den  nameii  Jielreidh,  S;rni.  227.  Bei 
Freulau k  105,  9.  151,  12  bezeichnet  aber  *zer  helle  varu' 
und  ^dri  slruze  zer  helle  gilnt^  66,  5  den  christlichen  begrif. 

Anfang  behielten  die  Altsachseo^  ebeu  Mreil  ihnen  ihr 
belUa  noch  zu  heidnisch  vorkam,  gern  das  biblische  lA- 
fkrny  gen.  infernes  bei.  z. b.  44^  21,  ja  sie  kürzten 
es  in  ein  blofses  fern  103  >  16.  104,  15  und  jener 
von  Widekind  angezogne  diebter  kISnnte  wirklich  injera 
statt  liellia  gesagt  haben. 

Die  heidnische  hellia  lag  tief  unten  nach  Norden  hin; 
als  Hernnddhr  nach  Baldr  gesandt  vrurde,  ritt  er  neun 
näclite  lang  durch  dunkle,  tiefe  thiiler  (dökva  dala  ok 
diupa),  das  sind  die  von  den  dunkelclbcu  Ijcwohnlcn 
orter  (s.  und  i;flangte  zu  dem  llusse  istrepens), 

über  den  eine  mit  leuchtendem  gold  gedeckte  brücke  lei- 
tet; der  brücke  hütet  eine  Jungfrau,  Äludhgudhr  genannt, 
sie  sagte  ihm,  dafs  tags  zuvor  fünf  fylki  lodtcr  manner *) 
über  die  brücke  gekonunen  waren,  und  dafs  der  'liclvegr' 
von  dieser  brücke  an  immer  noch  tiefer  und  nördlicher 
siehe:  'nidhr  ok  nordhr  liggr  lieluegr,^  Das  verstehe  ich 
TOn  der  eigentlichen  halle  und  Wohnung  der  göttin ,  wo 
sie  selbst  anzutreffen  ist,  denn  die  ganze  region  war 
schon  ihr  reich,  diese  halle  umgeben  gittor  (helgrindar.) 
8n.  67.  Ihr  reich  aber  führt  den  namen  Niflheimr  oder 
Niflhelf  es  ist  die  netmie  ipelt  (der  läge  nach)  und  war 
lange  Zeiten  vor  der  erde  erschaffen:  mitten  in  ihm  liegt 
Jener  brunne  Huergelmir  (cacabus  strepens)  und  aus  diesem 
rinnen  zwölf  flüsse,  unter  welchen  Giöll  zunächst  an  der 
gottm  Wohnung  reicht.  Sn.  4.  Hieraus  folgt  klar  was  ich 
sagte:  wenn  Hvergelmir  die  mitte  des  jNifllirlnu'  bildet, 
wenn  GiüU  und  die  übrigon  ströme  lauter  hüllisclie  sind, 
so  kann  die  herschaft  der  llel  lürlii  erst  an  den  helgrin- 
dum  beginnen,  sondern  mufs  sicli  über  jene  dunkeln,  tie- 
fen thaler  ausdehnen.  Doch  habe  ich  auch  nichts  wider 
folgende  Vorstellung:  diese  dunkeln  thäler  sind,  gleich 
dem  fnistern  Erebos  der  Griechen,  ein  durchgangsort,  um 
des  Aides ,  der  Halja  wohnung  zu  erreirheu.  Wie  aus 
dem  persönlichen  liades,  dem  römischen  Orciis,  wurde 
aus  unsrer  Halja,  der  göttin,  allmälich  die  räumliche  wox^ 
Stellung  eines  aufenthalts  der  todten  entwickelt«  anfangs 


•)  ein  t.vlki  betragt  50  (RA.  207) ,  also  Baidr  war  Id  bcgleitunj? 
▼00  250  hiiialtgeriUen,  welciie  saht  ciae  hs.  verdoppeUs'  *reidh  Baldr 
hkt  medli  500  maana.' 


464 


HÖLLE 


(lachte  man  sich  dio  verstorbenen  hei  ihr,  hernach  in  ihr 
wohnend,  lu  den  zugaugexi  liaustcu^  scUweblen  die  dua- 
keieibe. 

I^ißheimr,  die  Nebel  weit,  war  also  ein  unterirdi* 
acher,  von  ewiger  nacht  bedeckter  räum,  welchen  zvrölf 
rauschende  wasser  durciiströmten  und  leuchtendes  gold, 
d.i.  feuer,  nur  stellenweise  matt  erhellte,  ein  solcher 
mufs  trattrig  und  freudenleer  sein*},  von  strafen  und  quä- 
len seiner  bewohner  ist  aber  nie  die  rede;  eigentlich  sind 
es  auch  nicht  böse  menschen,  die  nach  ihrem  leben  daliia 
versetzt  werden,  sondern  alle  und  jede,  selbst  die  edel- 
sten und  treflichsten ,  wie  das  beispiel  der  Brynhild  und 
des  Baldr  lelu-eu.  Ausgenommen  sclieineu  blofs  die  im 
kämpf  fallenden  lielüeu,  weiche  Odhinn  zu  sich  nach 
Vallhöli  nimmt. 

Hiermit  in  Widerspruch  steht  eine  andere,  meiner 
meinung  nnrli ,  spatere,  bQi  Sn.  4  vorgetragene  ansirlii: 
allvater,  der  höchste  gott ,  hat  allen  menschen  unsleil»- 
liclic  seele  verliehen,  obgleich  ilir  leichnam  in  der  enie 
fault  oder  zu  asche  verbrannt  wird;  alle  guten  menschen 
(rölt  sidhadhir)  kommen  zu  ihm  nach  Gimlir  oder  Vingulf, 
alle  bösen  (vftndir)  nach  Niflheimr  oder  in  die  hölle^  v§l. 
Sn.  21.  75 1  welche  stellen  noch  hernach  zu  besprechen 
.  sind.  Das  ist  schon  christliche  idee^  oder  eine  ihr  höchst 
Ühnliche. 

An  die  stelle  der  altheidnischen  bleichen  und  düstem 
hölle  setzten  die  Cliristen   einen  mit  flammen  und  pecli 

erfüllten  pfuhl,  worin  die  Seelen  der  verdammten  ewig 
brennen ,  zhgleirh  pechschwarz  und  gluterhellL  geherina 
wird  erklärt  liellafiuri  ^  mhd.  helleßwer  Parz.  116,  IH; 
da  wo  der  dichter  des  H^iiand  diese  schwarze  und  bren- 
nende hölle  lebhaft  schildern  will,  wandelt  er  das  alle 
fem  in  ein  masc. :  an  thofie  Jietan  hei  76,  22.  an  thene 
suartan  hei  103,  9.  Ja  bei  0.  und  andern  ahd.  sclnifi- 
stellern  wird  geradezu  beh  (pix)  für  hölle  gesetzt**),  eine 
weit  in  Europa  verbreitete  Vorstellung;  nocli  heute  nennea 
die  JVeugriechen  die  hölle  nioaa,  ein  Sprichwort  des  Alex. 
Negri  lautet:  nlüoav  xal  naQaSBtoov^    hölle  und 

himmel  nebeneinander  setzend.  Diese   pechhöUe  mögen 


*)  noch  Cflflmon  schildert  dM  YttebAs  (liaos  der  stiafe)  deo^ 
dreÄma  lei^K,  sinnihte  bcsesld. 

••)  citate  in  meiner  nus?:.  der  hymn.  p.  51.  Iiinztiznfu^r^^n  MuspHli 
5,  wo  Schm.  die  seile  d«i  Walafrid  aofülirt:  at  »ecum  infelÜL  ji^^ 
apaliatur  aycrno» 
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Slavcu  ilenGrieclieii  ziigobracJiNiabcn,  das  altslaw,  pehlo  be- 
deutete pecli  und  liiille  (üobr.iuslil.  294)  und  so  ist  hohnupe» 
klo  liöllo,  poln,  piei'loy  scrh.  palao^  8\oyen.  pelel,  dem  ge- 
sclilecht  nach  eutw.  ucutral  oder  niännlich.  IaHU,  peklä(ieai») 
oltprciiis. pick ul Iis  (Im  calccliism.p.  10  wtpickullien  der  acc.% 
und  der  teufel  selbst  lieü'st  \hi\i. ptyculasy  altpreuPs.  pickiilfi. 
von  den  Slaven  borgten  die  Ungarn  ihr  pohol  (höUe),  wie 
Yon  Griechen  und  Römern  unsre  vorfahren  gaiainna  und 
infeni.  mit  der  heifse  dea  siedenden  pechs  war  zugleich 
unausstehlicher  genich  verbunden;  Reineke5918:  4t  stank 
diUr  alse  dat  heische  pehj  vgl.  überhaupt  £n«  2845.  3130. 

Seit  der  bekehning  zum  christentluim  hfingt  also  an 
dem  bcgrif  der  bölle  zugleich  der  von  strafe  und  pein. 
li^öl/ieiinr  (muuilus  supplicii)  im  Bolail.  53  (Sivm.  11*7^) 
ist  unverkennbar  christliche  Idee,  das  ahd.  heilaan'zt , 
alts.  lielLiwtti  ll^i.  44,  17.  ags.  hellepfte  drückt  aus  sup- 
plicium iufcrui;  danach  bildete  sicli  das  isl. /te/^'zV/,  scJiwed. 
Iiclvete  ^  dän.  heh'tde  ^  was  ganz  einfach  huiie  bc/cich- 
nct  ;  von  den  Schweden  empüengen  die  getauften  Finnen 
ihr  helwetti  (orcus),  von  den  Baiern  die  Slovcnen  in  Krain 
und  Steier  ihr  %fize  (purgatorium),  die  kirche  hatte  zweier- 
lei feucr  untersciiieden,  ein  höllisches,  und  ein  reinigendes 
(fegefeuer)  im  mittelzustand  zwischen  höUe  und  himmel.'^) 

Kch  füge  noch  andere  benenuungen  hinzu,  sämtlich 
auf  christliche  ansiclit  gegründet.  Die  höUe  ist  ein  ab- 
griuid  (abyssus):  heiligrund  HÄ«  44,  22;  in  afg runde 
gisu  Roth.  2343.  ir  verdienet  das  aj gründe.  Roth.  1978. 
hiervon  war  schon  s.  197  düe  rede.  Ags.  se  neopla  grund 
(imua  abyssus)  Cädm.  267,  1.  270,  16;  thUt  neovle  genip 
(profunda  caligo)  Cädm.  271,  7.  275,  31.  in  den  alten 
bildern  zum  Cädnion  wird  die  höUe  blofs  durch  einen 
geijj fielen  mund  dargeslellt,  und  in  einer  ags.  glosse 
(Müiie  887)  bedeutet  inudk  (d.  i.  os)  orcus.  dieselbe  glos- 
sensamlung  ver/eiclinel  742  seddh  (d.  i.  puleus,  Ijaraliirum) 
für  hülle,  und  2180  vvis  tarlarus ,  1284  ct^ishusle^  wo- 
für oline  zweifei  zu  lesen  cvissusle,  cpis  kann  ich  durch 
nichts  deuten,  als  das  alln.  qt^is  (calunuiia),  susl  scheint 
toruientum,  suppliciumy  die  Wörterbücher  haben  keinen 
grund  I  ihm  den  sinn  von  sulphin^  (ags.  svefel)  beizulegen ; 
^susle  geinuod^  (  adm.  3,28  verstehe  ich:  supplicio  clausuni. 

Cliristlichhcidnische  Vorstellungen  von  den  strafen  der 
unseligen  vermischt  finden  sich   im  eddischen  sölarliodh 


die  Eliäteii  sagen  von  einem  im  fegfeuer:  ta  on  kahhe  llow 
wabhel.  er  Ist  juifigeün  zmi  tvtUtn. 
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(Sivm.  128.  129.)  Sclilangcn ,  nallern,  draclieii  woIidcu 
in  der  clirislliclieii  Jiollc  (Cailm.  270,  271)  >vie  an  de? 
Hvcrgeliiiir  vurzei  (8.460.)  I3anle,  in  seiacm  purgaioiio 
und  turcrno,  mengt  m'as  üim  mitlelalter  und  classUdie 
literalur  tiberliefciieii.  man  lese  den  schlufs  dos  Cädmoili 
fiiiulgi.  202,  und  im  Barlaam  510  Rudolfs  kurze  ate 
dichterische  schildenuig  der  hOlle. 

DoTs  die  heiduische,  im  Norden  liegende  Nebelweh 
nicht  von  feuer  erfüllt  war,  ful^t  am  deutlichsten  aus  einer 
ihr  entgegengesetzten  südiichen  flammenvrelt,  welche  in 
der  edda  Muspell  oder  Muspelhheimr  genannt  xnA 
Sn.  5  sie  ist  licht  undheifs,  glühend  und  brennend*),  Bur 
eingebornc  künncn  es  in  ihr  anshalten,  daiar  kt  inc  men- 
schen aus  iinsrcr  weit  in  sie  ühergehcn,  wie  in  die  kalte, 
nördliche  well.  Ihrer  hütet  ein  golt  uaaicus  6Vi/7/',  tii- 
ger  des  lenciilenden  scliwerls. 

Hin  überraschender  beweis  für  das  Vorhandensein  alt- 
nordisclier  Vorstellungen  in  dem  übrigen  Deutschland  liegt 
wieder  in  joncni  namen.  nicht  allein  der  siichsische  iie- 
liand  bat  71^,  24  mudspelli,  133,  4  muUpellt  ^  anch  cn 
hochdeutsches ,  waltfscheinlich  in  Baiern  verfafsles  geJiclit 
%»62  mu8pi//i  (dat.  nuispille.)  zugleich  welch  erwÜQScirte 
bestätigung  des  alters  der  edda,  und  ihrer  grundlage,  am 
sächsischen,  bairischen  handschriften  des  neunten ,  achten 
jli.  Sonst  überall  ist  der  ausdruck  erloschen ,  weder  Is- 
länder, noch  die  übrigen  Scandinaven  verslehn  ihn;  bei 
den  Angelsachsen  hat  er  sich  noch  nicht  entdecken  lassen, 
alle  späteren  hoch  und  niederdeutschen  Sprachdenkmäler 
kenneu  ihn  nicht  weiter,  sicher  ciu  uraltes,  heiduisdics 
Wort. 

Welclien  sinn  es  im  allgemeinen  habe  scheint  unzwci- 
felhaft ;  keinen  andern  als  des  feuoi  s,  der  ilamme.  jene 
stellen  des  Ht'I.  besagen :  niudspelles  megin  obar  man 
ferid',  die  gcwall  des  feuers  fährt  über  die  niensclieo; 
^mutapelli  cuniit  an  thiustrca  naht,  al  sO  thiof  ferid  dnrno 
mid  is  dädiun\  das  feuer  kommt  in  der  dunkeln  nacht 
heimlich  und  plützlicli  wie  ein  dieb  geschlichen'*'^);  uod 
der  ahd«  dichter  sagt:  Mftr  ni  mac  denne  mik  andreno 

*)  JUuspellsheimr  ist  weder  der  liimroel,  noch  liod  die  UmpAh 
söhne  gti'icliviel  mit  den  im  liimmel  wohnenden  lichtelben  (•.SSOlSSO* 
nachdem  Surtr  den  liimmel  und  die  erde  verbrannt  Imty  Hegt  öl^cr 
diesem  (limmel  ein  zweiter,  namens  .■ludlduf^r  ^  ul>er  ihm  ein  drill« 
himnal,  immens  V idJibläiim ^  uud  daria  woUaea  jetzt  alleia  Udüähc, 
sagt  Siiorri  22. 

••)  II  IMri  3,  10. 
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helfaii  vora  clemo  muspHle^  denno  ilaz  preila  wasal  allaz 
varpreniiit*),  enli  viur  ciili  luft  alla?-  arfiirpil',  da  kann 
kein  freund  dem  andern  lielFen  vor  dem  Teuer,  >vcnn  der 
breite  glulrcgen  alles  verbrennt,  feuer  und  lufl  alles  reinigen. 

Es  niuCs  ein  compositum  sein,  dessen  zweiter  llieil 
ipilli,  speäif  spell  aich  etwa  dem  allo«  spiöll  (corruptio)  sp  illa 
(corrunipcre)  ags.  spillan  (perdcre)  engl,  spül,  ahd.  «pildan 
(perdcrc)  vergleichen  liefse'^*);  altn«  bedeutet  mannspicill 
(  lades  kominum,  Isegpiöll  (Nialaa.  cap»  158)  vielleicht  bei« 
htm?  was  aber  in  mud^  mu  (mA?)  steckt |  ist  eher  zu 
rathen  als  nachzuweisen,  ich  denke  entweder  der  begrif 
von  erde,  land,  oder  von  holz,  bäum:  im  letzten  fall 
ist  nmdspelli  poetische  Umschreibung  des  feuers,  das 
holzverderbende,  baumverzelirende  darf  es  heifsen^  wie 
aonst  eddisch  hani  vidhar  (percussor,  inimicus  ligni) 
grand  vidJiar  (perdilio  ligni)  Sn.  126;  die  lex  alam.  9fi, 
1  gibt  niedela,  rnedula  im  sinn  von  lancwilu ,  lancwit 
(gramm.  3,  455),  die  lex  Rolbar.  305  niodula^  wie  es  scheint 
iiir  quercus,  robur,  altn.  ist  meidlir  arbor,  litlh.  medis 
aibor,  ligniim.  im  ersten  fall  wäre  feuer  landverderb, 
>Vüllverlieerung ,  ich  kenne  aber  noch  weniger  ein  dcnt- 
pchcs  wort  für  land  ,  erde  was  jenem  nuuL  oder  inu  gli- 
che, man  ist  befugt,  darin  eine  altverdunkelte ,  vielleicht 
eutstellle  form  zu  finden. 

Surtr  (gen.  8iu:tar)  ist  der  schwarzbraune ,  von  der 
glut  gebräunte,  verwandt  mit  svartr  (niger)  und  doch  ver- 
schieden davon '''*'^) ;  es  kommt  noch  sonst  als  eigen name 
vor,  z.b.  fornald.  süg.  2,  114..  Islend.  sog.  1,  66.  88.  106. 
151.  206,  merkwürdig  Surtr  enn  hutti,  das.  1,  212.  Man  # 
wird  aber  auch  gesagt  haben  Surti,  gen.  Surta,  weil  in 
beiden  edden  das  compositum  Surtalogi  vorkommt  Sicm. 
37»»  8n.22.  76.  90.  Kine  gewisse  harzige,  verkohlte  erde 
heifst  im  Norden  noch  heute  Surtarbrandr  (Biörn  s.v. 
F.Magn.  lex.  730.)  Sinti  tilio,  diese  benennung  verkün- 
^*o^>  gleich  den  pllanzennamcn  nach  göllern,  ein  höheres 
Wesen,  vulcanische  felsenliöh  n  in  Island  hoifsen  Surtar-^ 
hellir  (F.Magn.  a.a.O.  729)  und  landnamabuk  3,  10  (isl. 
sog.  1,  151)  gedenkt  eines  Thurvaldr,  der  zu  des  iutunn 
Surtr  hole  ein  auf  ihn  «^edichlctos  lied  brachte:  *tba  für 
Laun  upp  til  liellisins  Surta^  oc  iicrdhi  thar  drupu  thA, 

•}  so  lese  ich  statt  varprinnit,  weil  sich  wasal  anders  nicht  Heuten  I5fst. 

**)  alid.LDc=aItJi.  LL.  vgl.  wildi,  kold  mit  rillr,  guU;  ifsrnm 
Iber  danar  nicht  muspildi  im  ahd.  gedieht? 

***)  Sortr  mochte  sich  so  Srartr  ?erhaltco,  wie  eia  goth.  name 
Srarto»  anm  adj.  svarts. 

30* 
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er  liann  hafdlil  ort  um  iotuninn  t  hMinum'-^  dieser  iö- 
tunii  der  spateren  zeit  bedeutet)  wie  F.  ^lagnussen  be- 
incrkti  den  filteren  gott,  dessen  gunst  das  hiugetragetie 
lied  erwerben  sollte:  eine  spur  des  firüheren  culius»  iiisse 
brandliölcii,  diese  branderde  Meisen  auf  einen  feuergewal* 
tigeni  in  feuer  sich  offenbarenden  gott« 

Was  ist  nnn  fene  flammenwelt  und  ifelclie  besdounaiig 
steht  ihr  sa?  Beide,  der  Verfasser  des  ML,  und  der 
des  ahd*  gedichts,  swar  Christen^  aber  noch  in  heidais^ 
poesie  eingeweiht ,  lassen  mwpilU  beim  nntergaag  im 
weit,  bei  der  annSherung  des  jüngsten  gerichlSy  eintnien: 
dann  wird  die  erde  und  alles,  was  sie  enthält,  von  defli 
feuer  verzehrt  werden.  Gerade  so  scliildert  auch  die  cdila 
das  wellende:  Surtr  erhebt  sich  mit  den  nnispellssöhneu, 
überzieht  alle  gütter  mit  krieg  uud  besiegt  sie,  die  ganze 
weit  vergeht  von  seinem  feuer.  Sn.  5.  Wann  er  mit  sei- 
nem leuchtenden  Schwert  von  Süden  herfährt,  M-ankcn 
die  fclsen  der  borge,  die  riesinnen  Iiiehen,  die  menschen 
Jüchen  den  tüdtcnweg,  der  bimmel  spaltet  sieb.  Sjem.  8^'; 
die  Asea  kämpfen  mit  Surtr  und  seinem  beer  auf  eineai 
holm ,  namens  Oskopnir  (Säm.  alle  erliegen  und  die 

weit  gellt  unter* 

Den  Surtr  nennt  blofs'  die  edda;  unsere  nlid.  poesie 
scheint  aber  einige  züge  von  ihm  in  die  kirchlicbe 
Stellung  vom  jintic/iriai  au  weben  und  aufzunehmen«  ich 
habe  diese  Vermutung  schon  s*117.  IIB  geiiufsert.  der 
mythus  vom  Antichrist  gründet  sich  ursprünglich  auf  iai 
eilite  cap.  der  opocalypsei  und  ist  hemadi  in  füdiaah* 
chrisdichen  ideen  weiter  aasgebildet  worden«  den  iiawii 
haben  beide  briefe  des  Johannes  (I.  2,  18.  4,  3.  II.  7'; 
nicht  die  oilenbaning  ,  in  welcher  er  unter  dem  vielbaup- 
ti^on  t/iicr  gemeint  wird,  zu  seiner  zeit  sollen  zu^ei  weis- 
sagende zeugen  vom  himmcl  auf  die  erde  gesandt ,  aber 
von  ibni  besiegt  und  getödtet  werden,  auch  ihre  nanicn 
fehlen;  dafs  es  I^/ias  und  Enock  sind,  folgt  sthori  :x\\< 
der  ibncn  beigelcglon  macht ,  den  rcs^on  zu  verschlictseo, 
ist  auch  von  den  kirchenvaleni  ausdrücklich  aneikannt.*) 
unbeerdigt  liegen  ihre  kicheu  in  der  straise:   nach  diassw 


*)  Jostiaus  martyr  dial.  cuai  Trjrph.  ed.  Sylb.  p.  208;  Terlnffiai 
He  anim«  cnji.  50.  de  retnirect  cmn.  cap.  58;  Hippoljtus  im 

ntfji  T//S'  ot  vifÄftUf;  rov  xooftov  xnl  ntnl  rov  tli  i  i/oiarov ;  Dor(>tf»eii3 
tyriufl  de  vita  propliet.  cap.  18;  Amliroshis  in  apocal.  cap.  11;  Au^ju- 
■lin.  de  civ.  dei  20,  29;  Gregor  ntaga.  iu  roorai.  15 1  18.  Aiu  »pä- 
tsrer  aeit  fiad  aa  ?gl.  Burcard.  womat.  20,  93>-97;  ducip.  de  tcM- 
poca  ha  scnao  to. 
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sieg  eiTffdit  die  gewalt  des  AntitluIsU  ihren  gipfel ,  er 
steigt  endlich  auf  den  ölberg,  um  geu  liijnmel  zu  falueu ; 
da  eiächeinl  Michael  der  engel^  und  spaltet  ihm  das 
haupt.*) 

Unser  altbairlscher  dichter  halle  nun  durch  gelelirle 
männer  (weroltrehtwis^)  künde  von  dieser  cizalilung  ge- 
nommen, es  schweben  ihm  aber  aucli  noch  bilder  des 
heidnischen  weUuulergangs  vor,  wenn  muspilli  beraiinahu 
dämm  hebt  er  die  flammen  heraus  und  lüfst  von  dem 
BSr  erde  triefenden  blute  des  todwunden  Elias  alle  bei^e 
0»iMÜnäei  werden ;  in  keiner  einzigen  christlichen  tradi« 
tion  begegnet  dieser  zug.  der  himmel  glü/ii  in  lohe 
(euilisOt  lougijk)  die  erde  brennt  (prinnit  mittilagart)  und 
jeoee^  'dar  ni  mac  denne  mAk  andiramo  hclfan  yora  demo 
muepilU  klingt  wie  ein  eddisches 

brcedbr  muno  berjas  ok  at  bOnom  verdha, 

mano  sfstrAngar  sif^um  spilla, 

män  ecki  madhr  ödhrinn  ihyrma.  Saem.  7^  8«* 
88  heilst  *mano  fallit\  wie  dort :  sdl  tekr  sortna ,  hverfa 
af  himni  heidhar  stiöruur.  Auch  Sn.  71  :  tha  drepaz 
broedhr  firir  agirui  sakar,  oc  engi  thyrmir  füdhr  edha 
syni  f  mann  drapum  oc  sil)asHti.  Noch  der  nihd.  dichter 
des  12  jh.  (fundgr.  194):  so  ist  danne  nilit  triuwe  diu 
frowe  der  diuwe,  noch  der  man  dem  wibe:  si  Icbeut 
alle  mit  nide;  su  hazzet  der  vater  den  sun  ii,  s.w*  Wel- 
chen heidniscben  ^ott  der  Baiem  und  Alamannen  Aati'" 
christo  Tertrat ,  möcbte  man  wissen  |  vermatlich  war  es 
eia  dem  nord*  Surtr  noch  ähnlicheres  wesen*  Antichnsto 
crtchtint  als  teuQischer  heochleri  Surlr  »war  als  wider» 
sacher  der  Äsen,  doch  wird  er  nicht  unedel  geschildert: 
er  ist  ein  die  weit  reinigender  gott,  nach  ihm  beginnen 
neue,  selige  zeitem  alle  muspellssynir  bilden  gesonderte, 
weifsglänzende  heerschaaren ,  sie  und  Surlr  bewirken 
iliircli  ihren  kämpf  eine  höhere  wellordnung,  walu'ond  der 
Ajilichrist  nur  vorübergeJicnd  siegt  und  zuletzt  von  einer 
mächtigeren  gewalt  gestürzt  ^yird. 

Was  der  ganzen  vcrgleichung  neue  stärke  verleiht  ist 
die  rap.  8  erürlerle ,  aus  andern  gründen  gewisse ,  vcr- 
wandtsctialt  zwischen  Donar  nnd  Julias,  dem  achten  )h* 
kiMuiie  Elias  noch  über  den  iüdischen  prophet  hinaus  als 


•)  berichte  des  12.  ISjli.  vom  Antiriiriitt  findet  man  bei  Otto  fri*. 
eiiron.  8,  l— 0,  im  tiortua  deiiriarum  der  Uerrat  von  Landsberg  (bei 
Engelhard  p.48),  im  cod.  vted.  «68,  UK  18t,  fnnilirr.  195.  IM  nad 
sasfibrllch  la  Martin«  191  ff. ;  vgl.  auch  eiah  sa  Freidaak  lsxi«  lUit . 
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göttlidier  held^  als  üullhelt  erscheinen.  In  der  edda  Ufli* 
liren  alle  Ascn,  OdUiinn^  2%4rr,  Freyr  und  2yr,  Mk 
vereinten  kräften,  vrider  die  flammensöltne  und  Awcn 
verbündete  I  ziehen  aber  gleich  Elias  und  Enoch  den  1tnp> 
zeru*  ich  beliaupte  nicht,  dafs  auch  Enoch  einem  besthnan- 
ten  heidnischen  gott  vcigleielibar  sei;  es  wSre  siBgUdh« 
lline  ags. ,  von  Wholoc  zu  Beda  p.  495  ausgezogne  homi- 
lio  de  Icniporihus  AiilicliribU  (oben  s.  IIO)  enthalt  iiiLik- 
"würdige  aursenuigen.  der  iihenniitige  ylfitecrist ,  heilet 
es  darin,  sireilet  nielil  nur  wider  gott  und  goltes  kiiccbt^». 
er  ^(c*llt  sicli  auch  holier  als  alle  lieidnischen  gölter:  *lie 
alioldh  liine  silfnc  ofei-  calle  thu  llie  lijcthonc  ineu  cv<cdon 
lliiit  üodas  heon  srooldon ,  on  h;elhene  \*i^an.  sv\lc  STa 
vas  JLlrvuIas  sa  enl,  and  Apollinis  ^  the  bi  ma;rue  god 
Ictou,  Dhör  eac  and  Koydhen,  the  haetbene  nien  heriadh 
svldhe.  ofer  ealle  thäs  he  hine  senne  up  ahefdh,  fordban 
iie  Xvai,  thät  he  äna  9t  Btrengra  thonne  hi  ealU^ 
Wozu  sagt  das  alles  der  prediger?  Iiatte  auch  in  sächsi- 
schen liedern  man  die  ankunft  des  Antichrists  mit  li«lidiii« 
sehen  Überlieferungen  zusammengehalten,  und  seinen,  wie 
des  Surtr,  sieg  über  Vodhen  und  Uiunor  anerkasat? 
die  unsäclisischen  formen  Eovdhen  und  Dhdr  deuten  mf 
dänischen,  nordischen  einflufs. 

Wer  geneigt  ist  die  cigenthumlichkeit '  unserer  vorxeit 
tiberliaupt  auf  römische  und  christliche  üherlieferunir  ru- 
rüt  k/.uiuiiren ,  könnte  den  Avalirgeuomnieucii  anklang  t)t'i- 
der  vorslelhingen  vom  Weltuntergang  leiclit  zu  der  bchaiip- 
tung  niiijhiauchen  j  selbst  die  eddische  lehre  sei  erst  aus 
jenen  tradilionen  von  dem  Antichrist  hervorgeganrieii.  cfis 
würde  ich  für  ganz  verkehrt  lialle?i.  die  nordische  crzäh- 
lung  ist  einfach,  und  im  zusammeubang  mit  dem  übrigen 
inbalt  der  edda;  der  mylhus  vom  Antichrist  ver\vorren, 
}a  künsllicli  in  einander  gefügt,  beide  hauptgestalteu,  Surfr  j 
und  der  Antichrist  haben  völlig  abweichenden  chantelar. 
wie  hHtte  man  im  Norden  eine  menge  bedeutsamer  neben* 
vorsrdluogeny  gerade  die  von  muspeU,  hina^uerdacb^  wie 
ein  hochdeutscher  nach  zeit  und  ort  wiederum  unaihMn^  * 
ger  dichter  eben  sie  anschlagen  lassen? 

Was  die  edda  von  Surlr  und  seinem  krieg  mh  im 
Asen  meldet  ist  der  schhifs  einer  ausführlicheren  rorsld*  I 
hing  von  dem  ende  der  weit,  die  aufserhalb  der  grenze 
meiner  Untersuchungen  liegt .  weil  sich  keine  weilereu  berüh- 
•ruogspuui  le  damit  in  dem  iuuern  Deutschlands  erhalten 
haben.  Iiier  sei  nur  bemerkt,  dafs  der  eintritt  jener  gro- 
fsen  Veränderung  aldar  roh  (Saim.  36*)  aldar  ruf  (Saem.  , 
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167  )  gcvvnliülich  aller  ragna  roh  (S.Tni.  7*  96b 
166^)  oder  ranna  roLr  (S;eni.  6.5»  Siu  30.  36.  70. 
88.  165)  lielCst ;  d.  i.  daiiimcruiig,  Verfinsterung  der  zeit 
lind  der  'waUcndca  güller  (oben  8.  17.)  Alscianii  bre- 
chen alle,  bis  daliin  iu  banu  und  zwang  gehalUien  böse 
wesen  los  und  streiten  viiler  die  gütter:  ein  >voIF  ver- 
schlingt die  sonne«  ein  andrer  den  mond  (8.401),  die 
Sterne  fallen  vom  lilmmel«  die  erde  bebt,  die  ungeheure 
Vf eUschlaoge 9  iOrmungandr,  ergriiTen  von  rie$envut  (iö- 
tunmikihr  s«  304)  hebt  8icl|  aus  dorn  gewisser  ans  land, 
FenrisiUfr  vrird  los  (s.  150),  Nagf/ar  flott»  ein  aus  den 
nageln  todler  menschen  gefertigtes  schif.'^)  Loki  fuhrt  die 
lirtmthursen  und  das  gefolge  der  Hei  (Heljar  sinnar)  lierbet| 
die  ganse  büllisehe  und  wölfische  sippschatt  hat  sich  ver- 
sammelt. Aber  die  gröfsle  gcfalir  naht  den  götlern  aus 
jener  llanimen\vill :  Surlr  imd  sein  leuchlendes  beer  reilet 
über  IJifröst,  den  regciibu^on  (s.  42l)  mit  solc  Iier  niaclit 
lieran,  dals  er  znsamineubiiclit.  Die  einzelnen  kämpfe  * 
sind  so  verlheill:  Odliion  gegen  Fcnrisülfr,  Thorr  gegen 
lürmungandr,  rrc\T  gegen  Surlr,  Tyr  gegen  (Jarnir***), 
lieimdall  gcgon  Luki;  überall  unterliegen  die  allen  göller, 
obgleich  auch  Garmr  und  T.uki  fallen,  Fenrisülfr  durch 
Vidhar  getödlci  wird.f)  Dais  Loki  und  sein  geschlecht 
den  flaminensöhnen  verbündet  auttritt ,  folgt  aus  seiner 
eignen  natur,  er  selbst  ist  ein  gott  des  feuere  (Sf  148.) 
ßurtr  aber  erscheint  als  der  eigentliche  sieger,  als  der 
mächiigsie%  wie  ihn  HyndiuUodh  beseichnet,  ohne  s^« 
nen  namen  auszuspr^hen  (Sacm.  119'  )  Nach  dem  weli*^ 
branäf  dem  Surtalogiy  erhebt  sich  eine  neue»  seligere 

ro/,  ruptura,   wie  omb  ssgt  rtgin  riujaz^  d|i  rumpuutor, 
die  weit  TergeliL 

f*)  dadurch  soll  die  angehenre  ferne  and  das  langsame  zustand*  # 
kommen  des  weitendes  ausgedrückt  sein :  Ms  ein  solches  sctiif  ans 
»chnialen  nägelsclinitzen  der  leiclien  zusammengesetzt  wird,  verstreicht 
lange  lange  zeit,  und  sie  leidet  noch  durch  die  warnende  Vorschrift 
}iuf:%rliub,  allen  todten  die  n.i^rel  vor  der  bestattung  oder  Verbrennung 
sorgaam  zu  schneideu.  Aluilith  ist  die  Vorstellung  des  bergs  der  ewig- 
Keit,  dem  alle  hundert  jalire  ein  Togel  oar  ein  landkorn  sutrügt. 

Garmr ^  der  grörnte,  nngelienente  aller  Aujiii«  (So^m.  4G'), 
ehaesweifeli  m\%  Ki^ßtitoi;^  nur  verwandelter  risse,  scheint  gleich 
diesem  in  der  unterweit  eiobeiroUcbt  als  Odhinn  nach  NiHhel  fiilirt, 
*ni;ttti  bann  bvelpi  theira  er  or  heljo  kom'  (Sa^m.  94«')  er  liegt  ge- 
bunden und  bellt  *for  GnypahelUr  (S<Tm.  7*  8»  )  der  böUeiibuttd 
cbiUtlicher  6age  «teilt  dem  nord.  wolfe  näher  (s.  folg.  anm,) 

f)  Vidhars  sieg  über  den  it'ülj'^  in  dessen  rachcu  e^  mit  einem 
m>  tbi«cb  geacliubtea  fafii  tritt  (Sa,  73),  gleidtt  der  sclitiderang  clirlatl. 
tnditlooea  voa  der  bekimpfiiog  des  höUeahmdif  TgL  ftiadgr»  176. 1T9. 


uiyiii^uü  üy  Google 


1 


472  SINFLUOT 

erde,  mit  verjüagteu  gotlern ,  die  wiederum  Aesir  liei- 
J'sen.  Siuni.  10.  Kiii  schluls,  der  iiidjestroitfiare  Hlmlich- 
keit  liat  mit  dem  längsten  gencht  und  dem  neiiea  Jerti^a- 
km  der  Christen.  6tr.  65  der  Völuspä^  die  des  regiad^air 
autdrücklich  erwähnt ,  hat  man ,  weil  sie  in  einigen  hat. 
mangelt,  fiir  eingeschoben  erklärt,  die  ioterpolatioa  kau 
aber  nicht  nach  dem  blof^en  inhalt  ermessen ,  sie  nmta 
auch  durch  formelle  gründe  nnumstöfslich  erwiesen  wer- 
den, selbst  wenn  sie  statt  &nd,  wird  damit  nicht  das 
Keidenthnm  des  mjrthus  nodi  das  alter  der  dichtong  übvp- 
haupt  TerdSchtigt  Denn  wie  anter  ftuhbekelirten  stSmmen 
der  heidnische  glaube  nicht  auf  einen  schlag  vertilgt 
wiu'de*),  können  aucli  einzelne  chrislliche  lehren  schon 
zu  Völkern  vorgodningen  sein,   die  noch  Meiden  \\.iren. 

Dem  iinlergaiig  der  weit  durch  feuer,  welchen  Hei- 
den  und  Christen  ald  zxihiinftig  erwarren  .  entgegen 
sieht  der  ätirch  wafiser ^  welclien  die  geschichte  beider 
als  i^ersra/ziien  pcliildcrt.  Gleich  der  wnssoi-dlnt  snlf  ntich 
der  weltbrand  uiclit  für  immer  zerstören,  sondern  reiut* 
g^n  und  eine  neue,  bessere  weltordnung  nach  sich  ziehen. 

i^berlieferungen  einer  alten  Wasserflut  liaben  sich  bei 
vielen  heidnischen  völkerUi  in  eigen thümlicher  geslaluing 
erhalten.  A'N'cr  wollte  die  eddische  sage  von  Ymir  und 
Bei^elmir  (Su.  8)  abieilen  aus  der  erzähiung  des  A«  T.F 
auch  hier  ist  unentiehnte  einsltmmnng.  Unter  den  andern 
deutschen  stSmmen  hat  sich  keine  künde  )ener  äber- 
schwemmung  fortgepflanzt.  TJlfilas  verdentsdiit  naranhh^ 
üfios  midjaspeipdins ,  m  welcher  Wortbildung  Om  we« 
der  das  griech.  wort,  nocli  das  lat.  diluvium  vei>an]as?eri 
konnte,  was  bcdeulet  ihm  sveipa,  sveipaida?  kaum  ü/.i  .Toj, 
das  midja  gemahnt  an  die  Zusammensetzungen  mit  gards  ^a. 
45vS.)  Audi  das  ahd.  sinßuot  (gramm.  2,  554)  mag  ein 
uralter,  eigner  ausdruck  sein:  aber  alle  traditionell  >oa 
allgemcifier  wasserilut  sind  vcrsclioUcii,  nur  den  uulergaiig 
einzelner  sündhafter  (»rter  und  bürgen  weifs  das  volk  xu 
l)ericblen:  immer  erfolgt  dieser  im  wasser y  niemals  im 
frucr,  vgl.  deutsche  sagen  no*  Iii  Areodsee  (bei  Perta  Ij 
657  Arnsdo),  no.  131  Sccburg.  in  diesem  sinn  werdcA 
auch  theilweise  iluleUi  durch  wolkenbrScIie  oder  aiislrill 
des  meers  über  seinen  damni^  als  strafen  dea  himmält  ii 


•)  in  Leydenfl  complaint  p.  98  wird  i^emde  eine  fahel  von  dem 
wolf  uad  dem  well e mit  ^  'tlie  ta>  l  of  tlie  volfe  of  ilie  varIdU  end' 
gtüuot,  die  noch  aar  zeit  des  16  Jh.  in  SotioUlaud  umgieog. 

**)  UPetrl  8,  19;  vgl.  Fceidsak  17»,  4. 
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geselm ;  desto  leichler  konnte  sicli .  der  begrif  sinfluot, 
ftintnuut  in  ilen  von  süneliiut  entstellen. 

Die  kircliUclic  Überlieferung  des  mittelallers  nimmt 
fiinfzehn  zeichen  au,  die  dem  jüngsten  tag  (suonatac)  voraus- 
gehen sollen ;  unter  ihnen  maugelt  auch  inchi  erdheben 
Ul&ias  gibt  Q€iofio<:  durch  das  lern,  reird,  er  sagt  ^alrtlia 
reiraida^  alts.  «ertha  hiifoda'  Hdl.  168.  23  y  alid«  'erda  bi^ 
hinöta^  0«  1V\  34,  1;  im  tub«!»  heilst  es  erdpipa,  erd- 
bibunga,  erdglruornessi.  der  altn«  ausdruck  isl  landakialftf 
itsid  %rdb  0kair.'  Auch  vor  dem  nord.  ragtiarökr  erfolgt 
ilieae  Daturertcheinung:  'griolbiürg  gnata,  gn^^r  aUr  iö- 
tunlieimT^  Stein.  8^*  Reioardos  1,  780  "wird  znsammenge* 
stellt:  nee  iremor  est  terrae^  judicüpe  dies. 
Doch  ist  das  erdbeben ,  wie  die  sinflut ,  bfker  als  ein  yer* 
gangncs  ereignis  dargestellt,  dem  manigfalte  Ursachen  un« 
lergelegt  werden,  die  griech.  fabel  leitet  es  her  von  ein- 
geschlofsnen  cyclopen  oder  titancn ,  die  nordische  aus  den 
/.lu  kniigen  des  gefesvsellen  Loki  ^  wenn  giftlropfen  auf  sein 
antiitz  niederfallen  ( Sa  in.  69.  Sa,  70.)  Den  Indern  ent- 
zieht erdbeben,  wvun  einer  der  acht  elefanlen ,  die  den 
erdball  tragen,  seiner  last  müde,  einmal  das  liaupt  schüt- 
telt.'^'^) Die  Japaner  sagen,  wenn  die  erde  bebt:  ^es  ist 
wieder  ein  wallfisch  unter  unserm  lande  fortgekrochen*; 
die  Otalieiter:  'gott  schüttelt  die  erde','^'^'*')  die  Letten: 
*Drebfcula  prügelt  die  erde,  dafo  sie  xittert',  gerade  wie  die 
Griechen  ihren  Poseidon  'BvroQi'yaiog,  ^EifvoaUae  nennen» 
Einheimisdie  sagen  in  Deutschland  sind  nich^  übrig* 

Den  himmel  dachten  sich  unsere  ahnen  nicht  blofs  als 
die  decke  der  erde  (s.  398),  sondern  auch  als  ein  himmel- 
reich ,  als  der  götter  und  der  von  ihnen  aufgenommnen 
seeligen  menschen  wohnung.  in  ihn  fiiinl  die  brücke  des 
himndischen  bogeus  ^.s.  421)  und  die  milchstrafse  (8.214.) 

Einzelnen  göllern  sclireibt  aber  die  edda  besondere 
räume  zu.  keiner  initer  ilinen  ist  berühmter  als  die  odi- 
lüsche  yalhöll  (ahd.  AValahalla':'),  deren  nanie  sich|})aren 
bezug  hat  auf  des  gottcs  eigne  benennuiig  f^alJödJir  und 

*)  Tliomns  AquiiiRs  (j  1274)  in  Ubram  \  senteiitiar.  Petri  Lotnb. 
dist.  48.  qu.  1.  ort.  4  (Tliumae  opp.  Veiiet.  13,  442.)  A^egabuk  873. 
tMb  Hoffin.  fiindgr.  196.  197.  Amgb.  89.  Mafsm.  deakm.  6.  Bercco 
(^IMB)  de  lot  siga«>s  qoe  aparccenin  ante  det  Jaieio,  in  Sanches 
<  olecdon  9,  273.  Thonmi,  Asegabdk  and  Bereee  belieben  sieb  auf 
Hicronjman,  fo  dessen  werken  eine  solche  zusninmenstflltiii«;  der  fnnf- 
aebozeiclien  nirgends  vorkAnuTit.  KarlSdabelHolaads  tod ähnliche aeiclien. 

••)  ScIileg^lÄ  iml.  bibl.  lieft  2. 

***)  Zinimeritiaiiiu  tasctieub.  f.  reisen,  jahrg.  9.  ahtii.  2.  Adelungs 
MRlirid.  1,  634. 
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auf  jRe  ifalkyrien*)  in  diese  Mrohnnng  haben  ibm 
kriegsjiiuglrauen  ,ille  von  beginn  der  yreXi  in  der  sclilacht, 
im  valr  gcfallnen  liclden  zugeführt,  er  nimmt  sie  zu  kiii- 
deni  an,  sie  heilscn  oshasynir  (Sn.  24),  angcwünsclile, 
adoplierte  und  zugleich  söhne  des  Wunsches  (s.  9'J.)  Ihr 
andrer  namc  ist  einJierjar ,  d.i.  egregii,  divi,  wie  Odhinn 
selbst  Herjan  und  Herjafudhr  genannt  wird.  da  sich 
noch  das  ahd.  nom.  pr.  Kinlieri  findet  (z.  b.  INleichelbeck 
II0.24L  476.  Schannat  137),  so  folgere  ich  das  frühere 
Vorhandensein  des  mythischen  terminus.  Valhöll  ist  Mit 
Schilden  gedeckt  ^Sn.  2)  und  zählt  540  tliüren,  deren  ^ 
gliche  auf  einmal  800  eiuherieu  dorcfagang  gestattet;  nul» 
ten  darin  steht  Ljeradhr^  ein  mSchtigor  bäum,  von  des» 
sen  laiib  die  siege  Heidhrdn  abbricht«  aus  der  aiege  ein 
ter  fliefst  täglich  ein  voll  melh,   der  alle  eidberice 

vollkommen  nährt.  JBikthyrnir  der  hirsch  beifst  von  dss  . 
baunies  aslcn,  aus  des  birsches  bOmern  trieft  iinaudiör- 
lich  wasser  hinab  in  Hvergelmir  und  bildet  die  ströme 
der  unterweit.  Diesen  seeligcn  aufenthalt  ersehnten  sich 
alle  tapferen  männer  nach  ihrem  tod ;  einem  iibellhater 
war  es  vcrscldossen :  'mun  sa  madhr  braut  rekinn  iir 
T^alliöliU  ok  ihar  aldrei  koma.'  ISialss.  cap.  89.  Vallmll 
beiist  auch  Vingdlf  (Sn.  14.  24)  d.i.  freudenbaus,  gleiche 
viel  mit  GlofUieimr^  was  Sn.  13  davon  unterschiedw 
wird,  aus  8cem.  4M  erhellt  aber,  dafs  Giadshmir  dsr 
allgemeinere y  Valhiill  mit  in  sich  fassende  räum  ist. 

Gimlir  endlich  (es  steht  gewöhnlich  der  daliv  ^ 
jOimb')  beaeichnet  niohft  den  ddinieohen  auientlialtsorl,  vtsi* 
mehr  den  neuen  himmely  ypekher  nach  dem  grofssn 
weltbrand  von  den  seeligen  bewohnt  werden  aoU  (S$tm^ 
10^  8n.  4.  21.  75.)  es  scheint  der  vreniger  einntiche  bc- 
grif  einer  späteren  lehre ,  annöherung  an  die  christlit  hc, 
ohgleicli  schon  frühe  und  vor  der  bekehrung  slatlfuuleud. 
ValhöU  ouiplieng  blols  walVenlodlc  manner  (vapndaudht 
Vera),  Gimlir  nimmt  alle  gerecJilen  und  guten  niensdieu 
auf,  Hei  nunmehr  alle  bösen,  shafbaren ;  wahrend  die 
alle  llcl,  als  gegensatz  der  ValliuU  ,  wolinung  aller  nicht 
im  kämpf  gestorbnen  maiiner  und  der  ftauen  war,  ohne 
dofs  sie  darum  für  sündige,  strafbare  galten.  In  eiaar 
Variante  So.  75  ist  es  bestimmt  ausgedrückt  i  dab  man  'I 


*)  vermutlich  gehört  aurh  J  uUuskiulf .  der  siltiergedeckte  «««1« 
ia  die«e  reihe  (S;eiii.  41«  So.  21)  womit  man  BUäh$kialf  (».9:) 
vetsiekhe.  »kialf  drftcki  die  sittnmde  bewcguqg  dar  la(Utitt«  stii 
wie  Ul  ia  fiifrdst. 
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Giiuli  metlhr  Surti*  wuline,  bei  8urtr,  nicht  mehr  bei 
Odhinn.  llbrigens  >\uhI  auch  Giinlir,  wie  sonst  Valhöll, 
VingdlJ  geuanul  (Su.  4j,  ein  ort  der  freude  und  wonne. 

Wir  >volIen  sehn,  was  von  diesen  lieidnischen  vor- 
slelluDgen  noch  in  den  chrifltliclien  haften  blieb,  oder  da- 
mit zusammentraf.  Den  namen  Yalhöily  Waiaiialla  scheint 
man  gemieden  zu  haben*),  desto  merkwürdiger  steht  ein- 
mal bei  G&dinon  283,  23  sceldbjrig  (scliildburg)  für  him'* 
mel,  ganz  )eDe  mit  goldachilden  gedeckte  keldenwohnuog» 
ißinaele  (nidit  vtnsele)  künnte  wol  Tom  himmel  gesagt  eein 
und  dem  nord.  vingdlf  be<^cgncn ;  ich  finde  es  blofs  von 
ir^her  vrohniiug  (Cädm.  270 ,  21.  Beov.  1383.  1536. 
1907.)  dagegen  brauchen  noch  unsere  späteren,  selbst 
geistlichen  dichter  unanstöfsig  den  ausdruck  freudensal 
für  himmel,  ganz,  wie  gladshcimr  oder  vingölf,  da  die 
himmlische  freudc  auch  christlich  ist.  Das  christenthum 
kennt  einen  doppelten  ort  der  wonne,  einen  vergangnen 
und  kimnigen.  dieser  ist  der  aufenthalt  der  seeligen  bei 
golt ,  iciieti  versclierztc  der  ersten  menschen  siiiide ,  und 
er  wird  als  ein  garten  Kden  dargestellt.  Beide  übertra- 
gen die  LXX  nuQii^tQOSf  ^wonach  das  paradisus  der 
vulg.,  vras  ein  pers.  vrort  sein  soll»  ursprünglich  garten^ 
thiergarten,  park  aussagend,  wie  das  armen,  bardez  (hor- 
lus)  bestätigt*  In  der  einzigen  stelle ,  die  wir  bei  Ulfilas 
oacltsehen  können,  II  Cor.  12,  4,  stehet  vaggs  fcampus 
amoenus,  hortus.)  ahd.  Übersetzer  behalten  entweder  pa^ 
radtßi  bei  (fragm.  theot^  41,  2i),  oder  gebrauchen  u^un" 
nigario  (gl.  Jon.  189.  217*  hymn.  21,  6)  wunnogarto 
K.  ps.  37,  5,  vgl.  thaz  wunnisama  feld  0.  II-  6,  11;  af- 
ter  paradises  wannen  Diiil.  3,  51.  diese  benennung  wun^ 
nigarto  könnte  noch  auf  das  nord.  vlngolj,  das  ags.  vin^ 
sele  anklingen,  da  sich  wunna  =  wunia,  golh.  vinja,  und 
%vini  (amicus)  nah  heriihren.  Seltsam  ist  der  ags.  ausiüuck 
rieorxenaifong ,  rieorxnapofig  Cädm.  11,  0.  13,  26.  14, 
12.  115,  23,*^  von  welchem  ich  gramm.  1,  268.  2,  267. 
3,  726  gehandelt  habe:  es  scheint  feld  der  rtihe"^'"),  darum 
auch  der  wonne,  und  vergleicht  steh  dem  goth*  paggSj 
alts.  hebenwang  (¥L4L  176,  1);  an  die  altn.  nornen  ist 
kein  gedenke,  um  so  weniger  als  auch  in  altn.  dichtun- 
gen  der  himmel  niemftls  nornavängr  helfst.  Allen  Siaven 
heilst  das  paradis  ra'if  serb«  raj ,  poln.  ray ,  bdlun.  rag. 


•)  sollte  aber  nicfit  in  der  mlui.  Iieldeiipoesie  der  ausdruck  wel- 
redf  Uni).  536.  635.  Hll.  850.  923  auf  die  erkorneu  einlierjar  geüa? 
**)  die  ^(ijion^  (JiOT^,  Od.  4,  565. 
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Müliiu  ancli  das  lillh.  rojiis  gehört,  wonebeii  rojaus  «J- 
das  (i)aradi8garten)  und  darzas  (garten)  gesagt  wird,  rai 
aus  paradisus  (spaii.  parayso)  wäro  fast  zu  starke  kür- 
zung;  nach  Aiiton  (versuch  über  die  Slaven  1,  35)  soll  auch 
das  arab.  arai  paradis  bedeuten.  H^L  83,  21  stellt  eitt- 
nial  6dasheni  (domus  felicitatis)  für  himmelreich. 

Wie  YaliiöU  ist  das  griech.  eljrsiunii  ^Xvmw  ntHlfr, 
kein  allgemeiner  aufenthall  aller  verstorbnen,  sondern  nur 
auserwählter  beiden;  auch  den  Griechen  hieng  hdchslft 
aeeligkeit  ab  von  tapferkeit  des  kriegers.  Und  nicht  ein- 
mal alle  helden  gelangten  dahin,  Menelaos  als  Zeus  eidam. 
Od.  4,  561;.  andere,  sogar  heräbnitere  bansen  im  Afi^ 
Atdes.  Achilles  wandet  auf  der  blumenwiese^  dem  o- 
Ofpo^eXog  Xsijitwv  der  unterweit,  wohin  die  seelen  der 
erschlagnen  freier  Hermes  geleitet.  Od^  11,  539.  24,  13; 
vgl.  Virg.  Aen.  6,  638. 

Von  dieser  aue  der  seeligen  weifs  auch  unsre  einhei- 
mische dichtung  und  sage,  kiuder,  die  in  brunneu  fallen, 
gelangen  durch  gri ine  wiegen  in  das  haus  der  frenndlichea 
frau  Holla.  In  Flore  19**  (ob  schon  im  franz.  original?): 
^swer  im  selber  den  i6i  tuet,  den  geriuwet  diu  yark,  und 
ist  im  oucli  verspart  diu  wisßf  dir  düi  komen  wilt,  ao 
der  Blancheiliir  spilt  mit  andern  gennogen,  die  sich  niJit 
ersluogen«'  Selbstmörder  bleiben  ausgeschlossen  von  soK 
diem  ort  der' seeligkeif« 

Das  puradis  ist  ein  veilomes  und  ein  künftiges ,  der 
neugrnn  aus  der  flut  steigenden  erde:  dem  Id/uiuollr*), 
in  dessen  grase  die  götter  goldtafeln  (cum  spiel)  findea 
(Saem.  9^  10^),  steht  ein  gesc^wondnes  goldnes  Zeitalter 
gegenüber,  worin  milch  und  honig  flössen.  Untergang  uni 
erneuerung  folgen  sich  in  kreisendem  lauf  und  die  idcnlität 
der  begriffe  zeit,  weit  und  schüpfung,  wovon  ich  ausgieng» 
leuchtet  ein.    zeit  und  räum  fallen  hier  ineinander. 


*)  vgl*  das  goth.  i/h  ,  /W,  atid.  if ,  \a  der  ziisammenietsaaf  «ftf» 
■pri.  cd  (grnmm.  2,  75T.  758),  wiederkebr  und  festliciie  crneiienio* 
niisdrückend.    idimdi  (soieomia)  l>ittt  1»  iioberga  ■.  pr. 

(Peru  1 ,  316.) 
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GAP.  XXI.  SEELEN. 

Die  lebende,  belebende  scele  ist  den  spraclien  ein 
Sannes  weibliches  wesen:  goih.  sdii'cila,  ahd.  £^b/a,  sein, 
mhd.  s^lcj  ags.  sät^l,  engl,  aoul,  altn«  säl,  schwed«  däu» 
a^älf  und  daher  finn«  sielu;  gr«  ywyj^^  lat.  itaL  anima^ 
nanz.  dme,  alifranz.  zuweilen  armel  Span*  alma;  serb« 
cluscha,  sloven.  du/ha,  buhm.  dusaSf  poln.  diuzOf 
litllu  duszia,  lett  diifehaele,  davon  unterscheiden  sie  alle 
den  mlüinüclten  athem  und  geist,  epiritus,  den  etSrker, 
fiililbarer  aus  und  eingehenden ;  oft  lie|{en  äich  beide  be- 
*  nennangen  gans  nabe,  wie  im  lat.  onimiM  und  anünoj 
im  slav.  duch ,  du  und  duscba."') 

Aber  auch  in  den  niyihen  zeigt  sich  dies  band,  die 
aus  des  leibes  fessel  gelüste  seele  gleicht  jenen  hifligeu, 
geislcrhaCten  wesen  des  xni  cap.  (vgl.  s.  246.  360,)  sie 
ßchwebl  mit  derselben  Icichligkeit ,  erscWint  und  ver- 
schwindet ,  oft  nimmt  sie  bestimmte  gestallen  an,  in  de- 
Aeu  sie  eine  Zeitlang  zu  vorliarreu  genüthigt  ist* 

Zwei  anmutige  vorsleUungen  sind  es,  welche  die 
•entweichende  seele  als  blujne  autbiiihen ,  aU  vogei  aufUie- 
gen  lassen,  beide  hängen  zusammen  mit  der  Verwandlung 
in  pflanzen  und  thiere  übedbaupt  Ca.  321,) 

'Den  Übergang  in  die  blume  kann  ich  nur  folgern« 
Ein  kiud  tragt  eine  rosenknospe  heim,  die  ihm  der  eugel 
im  wald  gesdienkt  bat:  als  die  rose  erblüht,  ist  das  kind 
todt  (KM.  2,  295.)  Nach  dem  lied  von  Runalfal  wSchsl 
aus  den  leichen  der  gefallnen  Heiden  ein  nchtvarzdom 
(hageii),  neben  dem  haupt  der  gebliebncn  Christen  eine 
weifse  blume.  Karl  118*>  Aus  dem  grabe  hingerichteter 
«priclsen  wei fse  lilien  zum  zeichen  ihrer  Unschuld  ,  au« 
dem  des  madcheus  drei  lilien^  die  kein  andrer  als  der 
geliebte  brechen  soll,  aus  den  hiigcln  liebender  winden 
sicti  blumensträuche ,  deren  äste  sich  verilechteu*  iox  lied 
von  fair  Margaret  und  sweet  William: 

out  of  lier  brest  there  sprang  a  ro90 
and  out  of  bis  a  briar; 


*)  iiisofera  seele  leben  uod  lebengknift  bedcntet,  steht  dafAr  das 
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tbev  grcw  lül  tlie  grew  onCo  tbe  charohtopy 

und  tliero  tliey  tyed  in  a  tnio  lovers  knol.*) 
in  der  sage  von  Trislaii  liulle  ich  sclion  für  s[)aiLrc  anJe- 
rung,  dafs  rose  und  rebe ,  die  skli   über  ihrem  grab  zu-  ' 
saninicnwiiidoii ,   erst  darauf  gepllnnzl  werden.     Ein  scrb.  j 
Volkslied  läfst  aus  dem  Icichuam  des  jüuglings  einen  grü-  \ 
nen  tannenbaiini  (xelen  bor)  aus  dem  der  jungfrau  eine  j 
rothe  rose  (rumena  ruschilza)   Avachsen  (Vuk  1  no.  13'\  i 
60  dals  sich   auch   in  den  blumen   das  geschlecht  forlcr-  | 
häli'^'''),   um  den  tannenbaum  windet  sich  die  ro&e,  wie  j 
um  den  straufs  die  seide«   Alle  die^e  beispiele  sehen  die 
Mume  nur  symbolisch  an»   oder  als  nachwirkung  der  in- 
nersten gesinnung  des  todtcn:   die  aufgehende  rose  gleicht 
dem  aufgehenden  geist  des  kindes*   ursprÜQgUch  mag  aber 
die  idee  eines  unmittelbaren  Übertritts  der  seele  in  die 
gestalt  der  blume  zum  gnind  liegen,  wie  aus  bloisen  blulf* 
tropfen,  die  nur  einen  kleinen  theil  des  lebens  enthalieot 
eine  bhime  entspringt,    im  blut  hat  die  seele  ihren  siu, 
mit  seinem  verströmen  flieht  sie  hin. 

Kbenso  gilt  sie  der  kindlichen  fantasie  des  volks  für 
einen   vogel^    der  aus    des   sterbenden   munde  geUüi;tii 
kommt,    darum  sind   in  allen  grahsteinen  häufig  iaiihen 
eingehauen,  die  der  chrislliche  glaube  noch  naher  auf  (lea 
geist  beziehl.'"'^'^)  Ein  schif  versinkt,  toni  niecrosurer  ecwahrl  | 
man  der  untergegangnen  seelen  in  gestalt  weijser  tauben  aus  | 
der  flut  gen  himmel  steigen.-j-)  Aus  dem  madiandelboni  i 
47)  tiiegt  das  geschlachtete  brüderclien  als  vogeL  In  der  un* 
terwelt  fliegen  versengte  vögelj  die  seelea  waren  (svidboir 
fuglar  er  sfilir  voro)  gleich  fliegenschwSrmen  (Sasm.  127*-) 
Nach  der  ansieht  der  heidnischen  Böhmen  schwebte  dit 
seele  als  vogel  aus  des  sterbenden  munde  solange  irr  snf 
den  bäumen  herum,    bis  der  leichnam  verbrannt  wsr: 
dann  erlangte  sie  ruhe.   Finnen  und  Litlhauer  nennen  dit 
milchstrafse  den  weg  der  vögel  (s.  214)  d.i.  der  seelen. 

Vor  Mahomed  glaubten  die  alten  Araber,  aus  <leis 
hlut  eines  ermordeten  werde  ein  klagender  vogel,  der  uui 
das  grab  Aiege,  bis  für  den  todteu  räche  genommen  sei« 

^  Percy  3,  ISS.   Tsriante  bei  Roh.  Jainiefoo  I,  33.  34. 

darum  gehört  der  rebe  auf  Tristans  pm!),  diu  rosa  anf  !*<►- 
teas,  wie  im  voiksbadi  aad  bei  Kiliiartj  Ülrkb  udU  Ueioridi  fcr-  i 
wecbieln  Hio  pflntizen. 

'••)  Servali  \.\\\A  Tita  S.  WJgberhti  cnp.  11:  verum  liora  evitu» 
ejus  —  circnnistantibus  fratribus,  vi»a  est  a^is  quaftf«in  sjiecie  p«!- 
rlierrima  üupra  ejus  curpusculura  ier  advolaste^  Ba«<|uaiiH|ue  postca 
conparaiise.  weniger  die  leele  selbst,  aU  eia  sie  galeilcadcr  fnit. 

f)  Maeriaat  ^  217,  aoa  lateia.  %veiicb 
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Auch  der  grierli.  volksaiisicht  erschien  die  seeie  aU 
ein  gclUigcUe»  wcsen,  ^fV)i^  nvivua  Tcctl  {^uw^iOP 
1*09^*),  sagt  Hcsych,  aber  ein  achmetterlitig  y  und  dae 
ist  noch  trelTender  als  der  vogel,  weil  sich  das  insect  aus 
der  larve,  wie  die  seele  aus  dem  loiclmani ,  entwickeU» 
ifmyi  heifst  daher  schmelteriing«  Eine  in  Spanien  ge- 
fnndne  röm.  grabschnfk  hat  die  worte:  M»  Porcius  Ikf» 
haeredibus  mando  etiam  cinere  ut  meo  poliiei  ebrius  pa^ 
pilio.**)  Wir  werden  diesen  Schmetterlingen  noch  als 
irwischen  (ziebold,  veflia),  und  im  cap«  von  den  liexeu 
als  elbischen  wesen  begegnen. 

Von  den  irtvisclien  wird  ein  folgendes  cap,  handeln; 
gleicldjedeuiii^  damit  finde  ich  wieae/ihiipjer ,  wieseri'- 
fiüpfen'// ,  z.  b.  in  dem  1688  gedrncktcn  mügdelob  p.  46. 
die  eiklarun^,  weil  sie  auT  sinnpfigen  wiesen  liüpfcn  ist 
ganz  pausend,  vielleicht  aber  zu  eng.  Hans  Saclis  denkt 
nicht  an  irlicliter,  wenn  er  sich  mclirninls  der  Formel 
bedient:  'mit  im  schirmen  (fechten)  dafs  die  seel  in  dem 
gras  uniblmpjen^  III.  3,  13*-  IV.  3,  28*,  *und  schmits 
ihn  in  ein  fiderllng,  dai's  sein  seel  mufs  im  gras  um-' 
hupjeri'  IV.  3,  bi^,  er  will  nichts  sagen,  als  dafs  ihm 
die  seele  ausfahrt,  dai's  er  stirbt.  Wieder  also  der  volks« 
gUube,  dafs  die  seele  des  sterbenden  (als  vogel  oder 
sehmelteHing)  auf  der  We«e  flatfret  d.h*  der  wiese  der 
Unterwelt ,  von  welcher  ich  s.  476  redete.***)  gerade  so 
lassen  die  Böhmen  die  seele  auf  bäumen  fliegen  (könig- 
inh.  hs.  p.  89.  107.),  darum  tanzen  und  weben  secleu 
und  elbe  nachts  auf  den  wiesen. 

Dies  sind  die  einfachsten,  wenn  man  will  rohesten 
Vorstellungen  von  dem  wesen  der  seele ,  denen  ich  ein 
hohes  alter  beimesse. 

INIehr  ausgebildet,  tiefer  in  alten  mylhen  wurzelnd 
ist  die  meiiiniig  von  einer  überfahrt  der  seelcn  in  das 
gebiet  der  Unterwelt  durch  ein  wasser  ^  welches  das 
reich  der  lebenden  menschen  von  dem  der  todten  trennt. 

Die  nordische  erzahlung  von  Baldrs  tod  hat  den 
merkwürdigen  zug,  dafs  die  Asen  seine  leiche  auf  ein 
seliif  brachten  ^  in  dem  schif  den  Scheiterhaufen  errichte« 

*)  ^177  ttU  atißuT^q  tnrtf,  batracb.  907  ^vx4  ^  fn*Um 
*UnTti,  Sil. 

*')  zuerst  fn  Ambrosio  de  Morales  antigiiidadcs  de  las  ciiidndes 
de  blspnna.  AIrnh  ^'^^b,  fol. 81»,  damos  bcl  Grttter  uad  in  Sporn 
awcell.  ennl.  aiiiiii-.  p.  R. 

***)  <iie  weder  selig  noch  verdammt  sind,  kommen  auf  die 
gr&M  wUse.    Heindes  Ardinj^tiello  i, 
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tclen,  aiiziiiidelcii  und  so  dar  ß ff f enden  see  überllefsen. 
Sil.  66.*)  Nicht  anders  wird  der  leichnnm  des  vergutlcrleu 
lielden  Sc  ild  (s.  210)  geschmückt  auf  das  scJiif  getragen^ 
das  schif  von  dem  meer  weggetrieben  ^  nicmniid  NTeifs 
woUiu.  Beov.  55—105.  Sigmundr  trägt  des  Sinilutli,  sei* 
nes  geliebten  sohoes  leichoam,  am  secufer  hält  ein  mann 
mit  einem  kleinen  nachcn^  nod  ei*bietet  ^^irh  zur  über- 
fahrt; Sigmundr  legt  den  todten  ins  scJüf,  da  war  es 
voll  geladen,  der  unbekannte  stöfst  ab  vom  ufer  und 
föbrt  mit  der  leiche  dabin.  Saem.  170.  171.  fomald.  su^ 
±9  142.  Im  altfranz.  roman  Lancelot  du  lac»  ed.  1501 
147  verfugt  die  demoiselle  d^Escalot^  wie  es  mit  ibrem 
leichnam  gehalten  werden  solle:  le  pria,  que  ßon  eorpt 
JAt  mis  en  une  nef,  richement  equipp^e,  que  Von  latM^ 
seroit  aller  au  gre  du  vent  sans  conduite**)  Hersrhte 
der  glaube,  dals  die  leiclie,  preisgegoben  dem  heiliiicn 
nieer  und  den  winden  von  selbst  einlaufen  würde  in  d^^s 
menscliliclier  fiihruFig  unnalibare  land  drs  todes? 

liier  werden  die  leicbname  selbst  iil)ergcschift ,  in  an- 
dern sagen  blols  die  von  dem  leib  eulbundnen  seelen. 

INath  dem  griechischen  glauben  fährt  Charoii  die  See- 
len in  einem  schmalen,  zweirudrigen  boot»  über  den 
8tyx,  Acheron  oder  Cocytu«  in  das  reich  der  unterweit, 
er  empfangt  dafür  ein  fahrgeld  und  darum  )^te  man  den 
todten  einen    obelos   (die  daoaka)   in  den  rnund.**^) 

•)  wie  feste  wnrzel  dieser  geT)ra!icli  im  Norden  (j^efafüt  !i«tte, 
darf  man  damus  cntnelimen,  dafs  leidiCn  auch  im  schif  hrf^ra^  n 
wurden,  ohne  Zweifel,  damit  sie  auf  ilirer  reise  in  die  Unterwelt  da, 
wo  sie  an  ein  wasser  kommen  würden,  das  fahrzeug  zur  liand  hädea. 
4]*koB  kooüngr  tök  thar  4kip  öU,  er  «tt  iidfdlio  fiiriks  fyak,  ck  UC 
diiga  A  land  upp ;  thar  Ut  HAkon  leggja  Egil  Ollaerk  I  sLip .  oe 
laedh  hinom  alla  iUh  meoBf  er  af  theirra  lidbi  höfdlio  faltit,  i^t  bera 
thar  at  iörd  oe  griot.  HAkoa  konnitgr  It^t  oc  fleiri  skip  up|>setj«,  ec 
bcrn  Ä  valinn.'  saga  H.  goda  cap.  27.  'Cnnr  var  iSgdh  f  skip  f  haa- 
ginum,*  Laxd.  p.  16.  'Asmundr  var  hfygdhr  ok  t  sLtp  lagtfhr\  tiirR'Il 
hans  lagdhr  /  annan  stafn  skipsins.*  Islend.  sog.  1  ,  66.  ^Geirmundr 
heygdhr  ok  lagdhr  t  skip  thar  üti  sköginn  fra  gardhi.'  das.  1  ,  97. 
M'ahrscheinlich  legte  man  vornehme  leichcn  erst  in  eine  kbte  uod 
•etste  diese  ins  schif,  dann  erfolgte  die  bettattnng  im  bilgel.  Ga» 
dnitt  saiett  *knör  man  ek  kanpa  ok  klito  steinda.'  Sm.  M4^*  In 
alten  grabhügeln  dei  innera  Deutsclilsnds  sind«  meinet  wisaena,  aia 
sdiifTe  «befunden  worden. 

"•)  cento  novelle  antiche  81  :  la  (fnmi^ella  di  Soalot;  die  narf- 
cella  Knnza  veia,  sanza  renii  e  sanzn  neiiiio  fopra  aaglieate  wird  oack 
Caroalot,  an  den  hof  de»  rc  Artu  gelüfirt, 

•••)  Diodor  1,  90.  I  urip.  Ale.  203.  441.  Aen.  6,  298.  a« 
HsrmSone  in  Argolia ,  voo  wo  es  nicht  weit  nur  nolerwelt  geglaubt 
wnrde»  gab  man  den  todten  kein  geld  mit.  Strsbo  8  p.STS. 


üigiiized  by  Google 


SEELEN        ÜBERFAHRT  481 


Diese  sitte  dem  leichnam  eine  kleine  münze  in  den  mund 
wi  legen  kommt  auch  unter  Deutschen  vor,  vgl.  abergl. 
no*207,  "WO  ihr  ein  späterer  falscher  ^mnd  uniergesclio- 
ben  ist:  ursprünglich  sollte  das  gcld  uicliu  anders  als 
|enes  naulum  sein. 

Id  stürmischer  naclit  weckt  eiiio  niöiiclisgcstalt  einen 
Schlaftrunk  neu  scliiJTcr,  legt  ihm  dcMi  fährloJin  in  die  hcitid 
und  veHaiigt  über  den  ström  gebracht,  erst  steigen  set  hs 
nionche  in  den  Dachen ,  kaum  aber  ist  er  gelost  und  auf 
der  Hut,  als  ihn  plötzlich  eine  menge  scIi warzer  und  wei» 
Iser  herren  füllt  und  der  rahrmann  fast  keinen  raum  für 
sich  behält,  mit  mühe  rudert  er  hinüber,  die  ladung  steigt 
aus  und  das  fahrzeug  wird  von  Jähem  Sturm  zurück  ge- 
worfen an  die  stelle  der  abfahrt,  wo  schon  wieder  neue 
reisende  harren,  welche  den  kahn  einnehmen^  und  deren 
vorderster  mit  eiskalten  fingern  dem  schiiTer  den  Jahrgro^ 
sehen  in  die  hand  drückt,  die  rückfahrt  des  schifs  er- 
folgt auf  die  selbe  gewaltsame  weise.*)  Ähnliches,  minder 
voUstäDdig,  wird  erzählt  von  mönchcn,  die  nachts  bei 
Speier  über  den  Rhein  fahren  (deutsche  sag.  no.  275.)  In 
beiden  gcschichten  ersieht  man  koincn  /.\vc(  k  des  über- 
8chifrens  :  es  scheinen  uralte  heidnische  erinnerujigen,  die 
um  nicht  ganz  zu  erlöschen  sich  veränderten. 

Trocop  de  hello  goth.  4,  20  (ed.  honn.  2,  567)  von 
der  insel  Brittia  redend  meldet  eine  sage,  die  er  selbst 
öfters  aus  dem  mund  der  einwohner  vernommen  hatte, 
Sie  glauben,  dafs  die  Seelen  verstorbner  menschen  nach 
jener  insel  übergefahren  werden,  am  ufer  des  festen 
laades  wohnen  unter  fränkischer  oberherschaftf  aber  von 
alters  her  aller  abgaben  entbunden,  fischer  und  ackerleutc, 
denen  es  obliegt  die  Beelen  überzuschijffen**)  das  anit 
geht  der  reihe  nach  um.  welchen  es  in  jedweder  nacht 
zukommt,  die  legen  sich  bei  einbrechender  dämmerung 
sdilafen.  mitternachts  hören  sie  an  ihre  thüre  pochen  una 
mit  dumpfer  stimme  rufen.  Augenblicklich  eriieben  sie 
«ch,  gehen  zum  ufer,  und  erblicken  dort  leere  nacJien^ 
fremde,  nicht  ihre  eigne,  besteigen  sie,  greifen  das  rü- 
der und  fahren,  dann  merken  sie  den  /lachen  gedrängt 
voll  geladen^  so  dafs  der  rand  kaum  fingerbreit  über 


*)  aene  Volksmärchen  der  Deutschen.   Leipz.  1792.  3,  45~4T. 
^   **)  «tf  t»h  uXla  fI^(^uyyojp  jMCTi^xoo»  orttqt    *f  i>{fov  /i/rro*  uTtuy»' 
ov^fno'jnoTt  7ta(fa0x6/»ntoi  ^   v^$tßiv9V  uvTotq  in  nuXtuov  xov^i  vov 
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dem  Wasser  sieht.  Sie  ßelicn  jedodi  Diemnnd,  und  landeB 
8clion  nacli  einer  sliuulc,  wUlireiul  sie  suiibl  nüt  ihrem 
eignen  lahrzeug  naehl  und  tag  dazu  bedürfen,  in  Brillia. 
angelangt  enlliidt  der  naelien  sicli  nlsonldih  und  wird  so 
leicht,  dal's  er  nnr  ganz  nuten  die  Hut  berührt,  weder 
bei  der  fahrt  noch  beim  aussteigen  sehen  sie  irgend  wen,  * 
hören  aber  eine  stimme  jedem  einsehien  namen  und  Vater- 
land laut  abfragen,  schüfen  frauen  öber^  so  geben  diese 
ihrer  gatten  namen  an« 

Briitia  liegt  dem  Procop  nicht  vreiter  als  200  Stadien 
von  der  küsle,  zwischen  Britannia  und  Thnle,  der  Rfaetn- 
mundung  gegenüber i  drei  Völker  Angeln,  Friesen  und 
Britten  wohnen  auf  ihr.  unter  Britannien  versteht  er  die 
weslliclie  kiistc  des  gallisclien  Festlandes,  deren  eines  ende 
noch  jeUt  lirelagne  licil^l,  die  sich  aber  im  6  jh.  weiter 
über  die  spatere  normanilische  und  (landrischfriesisclie  gegen d 
bis  zur  mündung  der  Scheide  und  des  Illieins  hin  ausdehnte; 
Brittia  ist  ii::.i  Grolsbrilanuien ,  Thnle  Scandinavicn. 

An  welcher  stelle  die  todtenübcriahrt ,  ob  sie  längs 
der  ganzen  gallischen  küste  statt  hatte?  lasse  ich  uaent* 
scliieden.    In  Bretagne,  am  ilusse  Treguler  in  der  gemeinde 
Plouguel  soll  auf  den  heutigen  tag  die  sitte  herschen ,  die 
ieichname  in  einem  neichen  nach  dem  kirchhof  über  et- 
•nen  kleinen  arm  des  meers,  passage  de  £*enfer  genannt» 
MU  schiffen  f  statt  sie  den  kürzeren  landweg  dahin  n 
tragen;  und  in  ganz  Armorica  glaubt  das  volk  überdem, 
die  seelan  der  verstorbnen  begeben  sich  im  augeublidc  i 
ihrer  trennung  zu  dem  pfarrer  von  Braspar,  dessen  hund 
sie  nach  Gronsbrilannicn  geleile;    i/i  der  hijt   hört  mau 
die  räder  des  wagens  htiarren ,   der  mit  seelen  ühtr-  ' 
laden  ist,    ein   weil'ses  tucli   deckt   ihn,   er  heiliit  crcr 
an  ancon  ^    carrilel  an  am  ou^    seclenwagen.*)  Latikr 
höchst   \ olksiniilsigc  abweiehiin::en.    es  war   den  ("liri^u'ii 
langst  niclil   mehr  geslallcl,    ihre  leichen   nach   der  ins^I 
überzufahren  :  wenigstens  bringen  sie  sie  noch  zu  wasaer 
nach  dem  kirchhof  und  lassen,   in  ihrer  tradition,  die 
überfahrt  statt  im  schif«durch  die  luft  auf  einem  wagen 
vor  sich  gehn»    Nähere  forschungen  müsteo   lehren,  ab 
sich  in  der  Nonnandie,  in  Isländern  und  Friesiand  Üb»» 
liehe  sagen  erhalten  haben?  mir  fallt  dabei  wieder  }enca 
Helium  und  Uelvoet  (s.  197)  ein« 

Procops  nachricht  wiederholt  im  13  {h.  Tzetzes  zum 
Lycoph.  1204,  aber  schon  früher,  im  beginn  des  funflaB 

*)  m^n.  de  racad.  cell.  3»  141« 
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vruste  Gaudian,  clafs  jene  gallischeii  ufer  ein  sammel- 
platz  der  wandernden  seelen  seien : 

est  locus,  extiemum  qua  pandit  Gallia  liUtu, 
oceani  praetentus  aquia,  ubi  fertur  Llixes 
sanguine  Ubato  populum  movisae  ailentm« 
illic  umbranm  ienui  Stridore  volantum 
fiebilia  auclitur  questus.  nmulacra  coloni 
pailida,  defunctaaque  pident  migrare  ßguraB. 
Ton  der  gegend  liege  Britaomen,  das  laud  der  SenoneH 
und  der  Rbeio  iiiclit  fem/)    dies  leise  rauschen  der  flie« 
geaden  seelen  stimmt  fast  en  dem  luü wagen  der  Bretagner. 

Gleichen  sinn  zu  liaben  mit  der  reise  der  seeleu  zu 
schir  über  den  slroni  oder  das  gewässer  der  \interwelt 
scheint  es,  wenn  sie  die  brücke  des  stroms  iihersvhrei' 
teu,  ^Merkwürdig  sind  die  worte  der  briickenhüterin  zu 
llerniudlir:  *unler  dir  einem  (Icbcncligen)  tönt  nieine  bni- 
cke  mehr,  als  unter  den  JünJ  kaufen  todter  männery  die 
gestern  darüber  ritten.'  8n*  67.  Ich  finde  darin  die  grofste 
üiinlicbkeit  mit  dem  sachten  getrippel  der  fortziehenden 
mwerge  über  die  h rücken  und  die  verwand iscbaft  der 
seelen  mit  den  elbischen  wesen  scigl  sich  auf  das  deut« 
liebste»  'Als  die  swerge  aus  dem  Yoiglland  sogen ^  setzten 
sie  eine  ganme  nac/ii  hindurcfh  iäfer  die  Elster  (JuU 
Schmidt  p.  l43. 148.)  bei  ihrem  absug  Tom  Harz  war  man 
übereingekommen  y  dafs  sie  über  eine  schmale  brücke  bei 
]\euhof  gehen  und  jeder  in  ein  aufgestelltes  gefuis  einen 
zoll  werlen,  aber  kein  landeseinwohner  zugegen  sein 
6<jlllc.  neugierige  standen  jedoch  unt9r  der  brücke  und 
hurten  stundenlang  ihr  getrappel ,  als  gienge  eine 
hcorde  schafe  darüber  (deutsche  sagen  no.  152.  153.)  Auch 
der  geldzoll  gemahnt  an  das  fähr  gehl  der  seelen.  I  Jid 
zu  allem  dem  halte  man  nun  die  Fabel  von  dem  nachts  im 
kahn  über  schiffenden  alb  (deutsche  sag.  no.  80.) 

Eine  genaue  Untersuchung  der  vielfachen  leichenge« 
brSuche  bei  europäischen  Völkern,  die  ich  hier  nicht  be- 
absiditigey  würde  noch  mehr  aufechlüsse  über  die  altheid- 
nisclien  Vorstellungen  vom  wese«  der  seele  und  Ihrem 
Schicksal  nach  dem  tode  gewähren.  So  wurde  den  leichen, 
aiifser  dem  Fährgeld  6nd  dem  schif,  auch  ein  besondrer 
todtenschuh  ^  alln.  hel.sld^  zum  antritt  der  langen  Wan- 
derung niiigc^eljcn  und  an  die  fülse  gebunden,  in  der 
Gisla  Snrssoiiarjiaga  heilst  es:  that  er  tidska  at  binda 
nionuum  helskd|   sem  menn  skulo  d  gänga  til  VaUialiar, 


0  ia  Rafiaiun  1,  188  —  183 
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ok  mim  ek  Vetldiii  t1i«l  giöra/)    Im  lfcM»bergiw.hm 

und  vielleicht  an  andern  orten  nennt  man  noch  jetzt  im 

dem  verstorbnen  erwicsne  lelzle  ehre  den  todtenachuJi**\ 
ohne  (lals  der  gebrauch  selbst  fortdauerte,  ja  das  leiciu'ii- 
mal  wird  so  geheirsen.    Aiuh  das  abfaliren  der  leiche  auf 
einem  nicht  hergebrachten  wege  scliadet  der  seele  des  ver-  * 
atorbneu.    Ledeburs  arcliiv  .5,  36'». 

In  den  ditliluiigcii  des  niillelallers  wird  verschiedeutliih 
0U1  streit  der  tilget  und  teujel  um  die  ausfahrende  sede 
gescliildert;  beide  wollen  aie  in  empfang  aekmeu.  Wor  dem 
tievel  nani  der  s61a  mrar  der  ersengtl  ^erubtni  Wli.49, 1<K 

14zÄ  UzÄ  tengelul 

d&  wart  von  der.  engein 

manec  a^le  empfangen 

t  der  8trtt  was  zegangcn. 

das  weinete  manec  amie: 

von  wölken  wart  nie  anie 

alsö  dicke  suuder  zal 

beidiu  iüf  bergen  und  ze  lal, 

als  eugel  unde  tievel  fhigen, 

die  d6  ze  widcrslrile  zugen 

die  sele  lier  und  Avidere 

d^  einen  üf,    die  ander  nidere.    Geo.  1234. 
der  engel  fürate  Michahel 
empfienc  des  marcgrdven  641 
und  manec  engel  liehtgevari 
die  kAmen  mit  gesange  dar 
und  fuorten  in  vroeltdie 
ins  acboene  himelrfche«   Geo«  6082. 
eine  nocb  "vi-ichtigere  «teile,  worauf  ich  schon  s.  251  ge^ 
wiesen  habe ,  findet  sich  Morolt  28^-  ^,   hier  treten  drei 
schaaren,  die  schwarze iPeifse  und  bleiche  auf:  *den 
strtt  nialitu  gerne  scliouwen,    dens  utnb  die  sele  suln 
hau.'    Auch  die  alleren  franz.  dicliler  beschreiben  idmli- 
ches,  vgl.  Me'on  1,  239.  4,  114.  115. 

Und  schon  im  8.  9  jh.,  gleich  zu  eingaog  des  bruch* 
Stücks  von  Muspilli : 

wanta  blv  sii  sih  diu  sdla  in  den  sind  arhevit 
enii  s!  den  lifdiamun  Hkkan  l^izit, 
sö  quiniit  ein  her!  fona  himilzungalon 
daz  andar  fona  pehhe;  dar  pdgant  siu  umpi. 
ich  habe  schon  s«  236  gezweifelt  ^  ob  dieser  'pac  luapt 


*)  vgl.  Müllers  t»agabtbl.  li  171. 
**)  aeiawald  1 ,  168. 
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dia  8^1a'  zwisclien  dem  lieer  des  liininiels  und  der  liollc 
aus  chrisllirlier  überliefern iig  stanune.  zwar  der  brief  Ju- 
dac  V.  9  erzählt  von  einem  zank  des  erzeogels  Micbael 
und  der  teufel  um  deo  leiclmam  Mose*),  und  daraus 
sdiemt  wenigstens  }eotr  chrisilicbe  Vorkämpfer,  Michael^ 
lierzuleiten«  eifcfsncht  und  streit  über  die  theilung  der 
Seelen  kann  aber  auch  sclion  als  heidnische  Vorstellung 
angenommen  werden,  da  sich  im  Norden  Odhinn,  Thdrr 
end  Freyja,  )edes  gewisse  theile  der  gefallnen  aneigneten. 
Nacli  einem  irischen  mlirchen  fahren  die  geister  des  stillen 
Tolks  am  krettrAveg  drei  nachte  langen  heftigen  streit,  auf 
welchem  kirchhuf  eine  nienschlichc  leiche  begraben  wer- 
den solle.**) 

Dies  leitet  zn  einer  uahercu  betracLtuug  der  Torstel- 
luDgen  von  dem  tod. 


*)  die  stelle  soll  sich  gründen  anf  ein  verioraes  bucli  ^'uvußuaiq 
MoTseV  gennntir,  vgl.  Hugo  Grotios  ad  S.  Jodae  ep.  9  uad  Fabricii 
cod.  pseudepigr.  V.  T.  p.  839. 

*')  irische  elfeomärctieu  p.  68. 
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CAP.  XXn.  TOD. 

Dem  alterthiini  war  der  loci  kein  lütltencles  weseo, 
blofs  ein  in  die  Unterwelt  abholeiules ,  geleitendes,  die 
seiiclie,  das  Schwert  tüdtcten,  der  Tod  trat  als  böte  eiuer 
gotüieit  auf,  ihr  die  abgeschiedne  seeic  zuzuiiibreu.  ster* 
ben  wird  durcli  seine  erscbelnung  angekündigt,  nicht  ver* 
lirsacht,  so  hat  in  jenem  marchen  der  todesengel  dem 
kind  die  blumenknospe  gegeben:  wenn  sie  erblübl  sei» 
wolle  er  -wiederkonunen. 

Hierzu  stimmt  die  jüdische,  vom  christentbum  beibe» 
baltne  vorstelhing.  des  armen  mannes  seele. -wird  yon  en- 
geln  gottes  abgeholt  und  in  Abrahams  schofs  getragen,  Lucw 
16,  22;  wie  sich  der  dichter  des  H^l.  103  >  5  ausdn'ickt: 
godes  engilus  andfengon  is  ferh,  endi  Idddon  ine  an  Ahra- 
h&nies  barm,  als  gegensatz  malt  er  das  Schicksal  des  ri'i- 
chen  mannes  weiter  aus  103,  9:  Idtha  wilili  biscukidun  is 
s^ola  an  thene  suartou  hel>  ieufel  verseuktcu  seine  seeie 
in.  die  schwarze  hölle. 

ISiclit  wesentlich  wich  davon  die  allere  lieidiiischc 
ansieht  ab.  Ha /ja,  Helj  die  todosgültin,  bringt  nicht  um, 
sie  empfängt  den  todten  nirn sehen  in  ihrem  haus  und 
hält  ihn  darin  unerbittlich  fest,  tödten  heilst  ihr  einen 
zusenden,  weder  erscheint  Hei  die  ihr  verfall nen  seelen 
abzuholen'^),  noch  entsendet  sie  boten  nach  ihnen,  die 
lange,  dunkle  reise  anzutreten  bleibt  den  toSten  selbst 
überlassen:  schuh schif,  falirgcld,  diener,  pferde  und 
kleider  nehmen  sie  aus  ihrer  heimat  mit  auf  den  helw^ 
einige  reiten,  andere  fahren,  ganze  häufen  seelen  rollen 
sich  zusammen,  kein  geleitsmann  kommt  ihnen  enl^ze^en. 

y.s  waren  noch  andere  götler,  die  sich  der  seelen  !)e- 
niächligten.  Hau,  die  meeresgöttin  ,  zieiil  alle  in  itiit  iii 
gebiet  eilrunknen  leiclien  mit  einem  netz  an  sich  ^s. 
197.)  überhaupt  sclieineu  Wassergeister  gern  seelen  fest- 
zuhalten (8.281);    selbst  frau  Holle ,  zu  deren  woUnung 


*)  nur  im  traumgesiclit  tritt  sie  auf:  poateni  noct«  mAtm 
Proaerjniia  per  quietem  ad«tAre  aspecta  poatridie  se  ejus  coiBplcn 
iiäurani  deulinciat,  nee  inaoe  aomoU  pcaesagiuni  fiilt.  Saxo  giawk 
p.  43. 
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ertrinkeiide  gelaogen  (s.  166.  476)  hat  mit  Hei  gcwiaae 
äliuliclikeit. 

Ganz  anders  steht  es  um  die  nach  Valhüll  l)CsUmnilcii 
Seelen.  O^üiimi  entsendel  die  i^alLyrien ,  alle  im  kämpf 
gefallnen  huklen  zu  emplangen  und  in  seinen  Jiijiuuel  zu 
j»eleilcn  (s.  235.  4741;  >vunschiungfrauen  Juden  seine 
wunsehsühne.  *lli{rr  kiosa  feigdh  a  menn.'  8n.  M).  herr- 
lich Nvird  im  Hakonarmul  ihr  geleit  und  der  empfang  der 
iielilen  dar<zes teilt,  aber  die<o  hol h inen  nehnieo  sich  schon 
der  lebenden  helden  an  und  beschirmen  sie  bis  zum  tod : 
sie  sind  Bcliatzengel  und  todenengeL  wie  schün,  dafs 
der  gütige  gott^  bevor  er  sie  ruft,  seinen  auserwäiüten 
einen  geleitenden  geist  cur  TerLerlichung  ihrer  irdischen 
balin  verliehen  hat* 

Ich  erkenne  eine  berfihrung  zwischen  valhyrlen  und 
Hermes ,  der  den  slab  des  Wunsches  trSgt  (s.  236)  und 
Seelen  zur  Unterwelt  geleitel  [yw/ayioync ,  iJfV'/onoftno£p 
ffCY.Q07iOfiiiO';.)  jene  jungfrauen  sind  Odliins  holen ,  wie 
Hermes  gütterbote,  ja  Hermes  ist  Odiun/i  belbst,  dem 
die  Seelen  gehören,  also  aucli  in  dem  Verhältnis  des  gol- 
tes  zu  den  tüdten  eine  beslülimmg  der  identitat  zwischen 
JVüotnn  und  M  er  cur,  ein  unlerschied  zeigt  sich  darin, 
dals  licrmes  zum  liades  geleitet,  so  viel  ich  weiis  nicht 
ins  elysium;  umaekohrt  holen  die  valkyrien  ab  nach  VaU 
liöU,  nicht  zur  lieh  aueh  die  eigenschal^  des  schutzgei- 
stes  mangelt  dem  Hermes« 

Diese  idee  des  schulzgeistes  zeigt  sich  mehr  in  dem 
personificierten  Jlhanatoa  des  griechischen  yolksglaubens« 
er  wird  dargestellt  als  ein  genius,  der  nachdenksam  die 
liand  an  seine  wange  hSlt^  oder  den  fufs  auf  die  psycho 
stellt,  gleich  als  habe  er  sie  in  besitz  genommen.  oft 
kreuzt  er  seine  hande  über  der  ausgelcibchlen  fackel.  zu*- 
weilen  erscheint  er  schwarz  (wie  Hei,  s.  195)  oder 
Jtcht^i^arzgeßllgelt  (atris  alis):  Tor  d'h  Ttecovia  «/A« 
).€(<:  &(ir  CT  og^  V'^'/f';  o'^*'*^  üvifucjo^  l'nTy]  (batrach. 
207)*)  und  d),tvuio  '/-''{nc  fitXatvav  (das.  85.)  Ge- 
wiihulich  aber  wird  der  scheidende ,  abschied  nehmende 
todte  zu  pferd  dargestellt,  das  ein  geniua  ßihrt:  die 
offenstehende  thür  bezeichnet  die  ausreise,  wie  wir  noch 
jetzt,  wenn  einer  stirbt,  th'ur  oder  fenster  aufmachen 
(abergl.  664«)  symbolisch  H^nn  die  blol'se  tliür^  der  blofse 


*)  uach  dieser  stelle  sollte  man  glauben ,  der  Tod  habe  nur  dea 
leidioam  des  gefallnen  an  licli  genommen,  die  seole  sei  ia  die  nater- 
welt  entflogen,  deail  es  belfst  von  ilir  985  ^q^%  ßißjmh, 
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pferdelopf  das  abCäliren  der  seele  ausdrücken**)  Der 
römUche  todesgenius  sclicint  durch  thüratill opfert  sein 
uahen  oder  die  stunde  des  abscliieds  zu  verkündigen**]; 
nächtliches  klopfen  und  pochen  (s.  293)  ist  geisterhaft  nod 
Vorbedeutung  des  Sterbens. 

Weiblich  y  wie  man  aus  dem  genus  von  mora  folgeni 
sollte y  bilden  römische  kunstwerke  den  Tod  nie,  sidier 
dachte  ihn  sich  das  volk  ursprünglich  nicht  anders;  die 
blavische  snirt  (dasselbe  ^^  orl)  ist  überall  weiblicli ;  das 
litlh.  smertis  wird  niiinnlicU  und  weiblich  gebraucht,  das 
leU.  naJiwe  nur  weiblich. 

Diese  Ijenennungon  klingen  an  deutsche.  5r7i/72c/"^  haben 
wir  in  dcju  gemilderlen  sinne  von  ]ioin,  ursprüglich  war  es 
Wül  uin- todespein,  wie  qual  zu  qucUau,  ags.  cvelian,  engl,  kill 
gehurt/**)  das  ahd.  677te/*jsa  ist  weiblich,  das  mhd.^/ner^  und 
smerze  mänulich,  stets  unpersönlich.  nahu>e  stimmt  zum  gotb. 
iSMt.ndu8,  p1.  naveisi  funus,  wie  auch  ^uvaros  leicke  be- 
deuten  kann.*)-)  das  gr.  wort  hat  aber  gleiche  vrurxel  mit 
dem  goth.  däuthusj  ahd.  i6d  (früher  tddu);  die  ^otlu 
Wurzel  lalltet  diva>  diu  (morior),  was  stell  zw  &n;oxm>  ' 

wie  das  goth«  Tiv  zum  slav.  dan  verhält  (s.435.) 
das  tihn*  daudhi  finde  ich  nur  für  den  zustand  (z.b.Siem. 
231^),  nie  für  die  person ,  letztere  aber  drückt  schon 
das  goth.  ddiitJius  1  C'or.  15.  .55  aus. 

Der  Verwandtschaft  der  w (irler  entsprechen  auch  ähn- 
liche Vorstellungen,  die  hauplsächlichsteu  unserer  alten 
dichter  scheinen  folgende. 

AVie  alle  geisler  plötzlich  //ahen  y]  ) ,  so  der  Tod; 
kaum  hat  man  ihn  genannt  oder  gerufen,  ist  er  da.  er 
steht  gleichsam  im  hintergruud  und  harrt  des  rufes  oder 
Ufinles  (Freidank  177,  17.)  er  ist  wie  das  fatum,  nah 
und  zur  hand  (s.  228.  229.)  ähnliche  redensarten  anlrea 
von  der  wuri,  wahrscheinlich  auch  von  der  walaciiurit* 
wie  ein  verfolgender  kobold  oder  irwlseh  hockt  er  des 

*)  O.  Müllers  arcliaol  9  ausg.  p.  604.  606.  wegen  des  fkdtr 
ko[)rs  v^l.  Boekh  corp.  inscr.  no.  BOO,  marm.  oxoo.  p. 5L  oo.  69.  (f* 
R.  Rorhette  monam.  in«  <i.  1,  126.  Potisauias  VU*  25,  7. 

*')  flornt.  cnrm.  1.  I,  \  :\:  paliida  mort  aequo  pulsat  pe4e  pat- 
peram  tabcrnns  n'^ninujiio  turres. 

<lie  bcdciif Uli;»  der  IwMli.Nlrn  nusHrücke  miadert  der  lange  ge- 
broucli ;   ein  beispicl  war  ».  402  das  franz.  gene. 

f)  gutli.  lt!ik  (cür|iU8,  caro)«  Uiclut  Uichnam  (caHam); 
hreo,  ag$.  hr<vpt  otlid.      (cadaver,  fuoots)  gotJu  hriiv  (wovoa  kni- 
vadoltd«  klaj^taobe)      tat.  corpus  (woria  das  p,  wie  ia  teaip«»  ^ 
a.4&7,  iiiclit  y.iir  wnne!  gehört) 
f  t)  H«ittliarl  ».  i,in.  cxtx« 
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leuten  auf  dem  hals:  'der  Tot  mir  sitzet  u f  dem  kragen J 
Kol)cz.  174.    'sie!  i'ur  der  tut  :  Duit.  2,  153. 

Der  Tod  nimmt  die  seele  und  führt  sie  wei;.  ^hina 
fuartanan  Tod.'  0.  1.  21,  1.  Svanü  Tot,  diü  /ilni  niicli 
liin!'  Ecke  145.  Mo  quam  der  Tot  u.  nam  ihn  hin,''  Lo- 
lieugr.  186.  *cr  begrifet\  Gregor  13.  404.  Uiut.  3,  53, 
ein  ausdnick,  der  aucli  von  dem  überfallendeu,  bewältigen- 
deu  Öchlaf,  des  Todes  bruder,  gebraucht  wird  :  *der  Sluf 
in  begreif*  pf.  Chuonr.  7076.  er  bringt  in  sein  haus,  dessen 
tbür  geofuct  steht:  'gegen  im  bet  der  Tot  sines  liäsea  tür 
entlocltenJ  Bit.  12053.  *du  in  der  Töt  heim  nam  in  Bin 
gezimmer\  *bt&hi  heim  in  ein  gemiure^  Loheogr.  143. 
Isu.  da8  sind  schon  ahweichungon  von  der  m  sprüngU- 
eben  idee,  die  ihm  keine  eigne  wohnung  zuschreibt* 

Walirscheinlich  trägt  er  wie  alle  boten  (RA.  135)  und 
wie  Hermes,  der  .seek'iigeleitendc ,  einen  stab  ^  zum  zei- 
chea  einer  reise  oder  der  ihm  verlichneu  gewall.  mit  die- 
sem Stab,  mit  dieser  rutiie  (des  wunsclies)  berührt  er, 
was  iiim  verfallen  ist;  4a  Mort  de  sa  verge  le  touchaJ 
Meon  4,  107.*) 

Dem  Tod  w  ird  eine  wol  geebuele  und  in  bau  critaltne 
strafse  zugeschrieben,  auf  der  die  todten  mit  ihm  wan- 
dcro,  'des  Tiides  pfat  wart  gebend:  Turl.  AYb.  22^  23»*- 
*di  molit  erboutven  der  Töt  stn  etrdze:  Bit.  10654.  Wie 
ein  behilflicher,  geschäftiger  diener  ac/unierl  er  dem  men- 
schen, welchen  er  abholt ,  su  der  grofsen  reise,  vorlier 
die  ec/uihe;  in  Burgund  drückt  man  die  ankunft  des 
Todes  aus  durcli  die  phrase:  'quan  la  Mor  venre  graiase 
no  bote\  quand  la  IViort  viendra  graisser  nos  bottes  (noei 
borguignon  p.  249.) 

(lan/.  heidnischer  zug,  dünkt  mich,  ist,  dafs  er  ZU 
pfe/d  erscheint,  wie  die  valk^iieii  leiten.  er  liolt  zu 
pferd  ab,  setzt  die  todten  auf  sein  pjerd.  in  einem 
weitverbreilelen  Volkslied  nahl  der  ferngeslorbne  und  be- 
grabne  brauligam  njluernachls  und  führt  seine  geliebte 
mit  sii  h.**)  vielleicht  soll  jener  pferdekopf  (s.  488)  mclir 
des  Todes  als  des  todten  pferd  bezeichnen?  Der  Uei  und 
ihrem  boten  wird  gleich  andern  güttern  ein  pferd  zuge* 
standen  haben,   das  bestätigen  noch  redensarten  und  mei- 


*)  daase  Maeabre  p.  m.  5&  fuhrt  Her  ToH  troU  perges, 

*dcr  iiiond  scheiot  hell,  die  /i/rf/^n  reiten  schnellt  B&rgers 
kbeDp.37.  WH.  2,  20.  H  maniitje  scliijut  zo  hei,  mijii  pnardtjes 
lope  soel.  KM.  3,  77.  miinan  skiner,  dödman  rider,  sv.  \\a.  1, 
Lifi-  uiaB  vgl.  da«  ueiigr.  Ued  hei  Wh.  Müller  2,  64  uud  \  uk  1 
nu.  404. 
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Illingen,  die  liin  iiiul  wieder  bei  dem  volk  haften.  AYer 
von  schwerer  kranklicil  genesen  isl  pÜcgl  zu  Bngcn :  *jeg 
ga^f  Döden  en  akiäppe  hapre"  (Thiele  1,  138),  er  bat 
dem  Tod  für  sein  ros  einen  schelFel  liaber  geopfert  und 
ihn  damit  hesänfligr.  wie  die  Ileidea  dem  Wuotan  (s. 
104),  der  frau  Gaue  (s.  155),  die  Slaven  ihrem  Svanttnil 
und  Radelt  (s.  3K2)  die  rosse  futterten.  Von  eine« 
scliwer  und  polternd  auftretenden  lieifst  es  gleichfalls  in 
DSnmark:  ^han  gaaer  swn  en  helhenV  (dansk  ordb.  2, 
545«*)  von  diesem  /telhe»t  ersShlt  man  noch  andere 
dtnge/  er  soll  dreibeinig  auf  dem  kirchliof  uoigelin  und 
den  Tod  lierl)eifiiliren.  nach  einer  volkssage  wird  auf 
jedem  kirchiiof ,  che  er  menschhclie  leichen  emplaiigt ,  riü 
lebendes  pferd  begraben:  dies  sei  das  nmwandehidc  tod- 
tenpferd  (Thiele  1  ,  137);  allein  ursprünglich  war  das 
nichts  anders  als  die  nmreilonde  todesgüttin.  Arnkiel  1,  55 
fülüt  den  srhleswigisclien  ahei  «glauben  an,  daPs  in  poslzei- 
teu  die  Hei*)  auf  drei  bei  r/igem  p/erde  umreite  und 
menschen^ würge;  wenn  dann  bei  nächtlicher  weile  hunde 
bellen  und  heulen  (weil  hunde  geisterskhtig  sind)  beilse 
es:  'die  Hell  ist  hei  den  hundea^^  wenn  die  Mucbe 
aufhöre:  ^die  Hell  ist  verjagt\  wenn  ein  todkranker 
genese  ^er  hat  sich  ntit  der  Hell  ahgejunden*  hier  ist, 
wie  in  andern  fallen ,  der  begrif  des  Todes  mit  der  per- 
sonificirten  seuche  susammengeflossen*  In  den  gedicbten 
unsers  MA.  wird  niemals  dieses  umreiten  des  Todea  ge- 
schildert ,  wol  aber  dafs  er  die  seelen  auf  sein  ro»  ladt. 
Bei  beschreibiiii^  einer  srhlaclit  heifst  es:  *se]it,  ob  der 
Tot  da  ihl  fiin  .saunier  liiede?  ja  er  was  unmüezcc  gar.' 
Loliengr.  71.  Maz  ich  des  Todes  v^uoder  mit  in  /üed 
inid  razzet.  Oltocar  448»-  Die  Ncui^riechen  haben  den 
alten  lergen  ^uqwv  in  einen  lodesbotcn  X(t(ioi:  iimgewan- 
delty  den  man  mit  seiner  sclnvarzen  seliaar  über  das  i:.^- 
birge  ziehen  sieht,  er  selbst  reitet^  vor  ilun  her  gehea 
die  jünglinge,  hinter  ihm  folgen  die  £:reise,  die  sarlen 
kinder  sind  an  seinen  eaifel  gereiht**)  Der  läbeker 
todtentaoz  (Bruns  334.  352)  lafst  den  Tod  auf  einem  /o* 
wen  retten  y  und  so  stellt  ihn  auch  ein  biid  dar  (Douce 

p.  160.) 


')  er  schreibt  ^der  Hell';  wie  kann  aber  ia  boUteiosdileswig. 
|)lattiieuts€h  eia  aadrsr  artikei  stislia  als  li«?  was  sawol  d«r  als  dbc 

bedeutet 

22b.  >Vli.  Müller  2,  8. 
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Die  loillcn  gehn ,  wie  gefangne,  in  des  Todes  bar/- 
den ;  auch  nai  h  der  indischen  Vorstellung  Jährt  er  sie 
^ehiiriden  fori.*)  *ri ,  waz  nA  dem  Tudc  geschic  ket  ^vnrt 
an  sin  selL"*  Lohengr.  115.  *maucger  quam  an  des  J  o- 
des seiL^  das.  123.  *in  Todes  sil  sUgen:  Ls.  3,  440. 
<«uo  dem  T6de  wart  geseilet:  Geo.  2585.  Sv^  dir  Töt! 
diu  bIoz  und  dtn  gebende  bindet  u.  besliuzetJ  Wigal. 
7793.   Mer  Töt  h&t  mich  gewtngen.^  Karl  «Ii"* 

Jemehr  die  alle  gottheit  der  Unterwelt  surtick  und 
der  Tod  eigeumüchtig  auf  trat^  mu^te  sich  eine  herbere 
aufTaasung  seines  wesens  ergeben*    aus  dem  stillen  boten, 
der  nur  strenge  seines  amtes  wartet,  wird  er  ein  gewinn« 
siicliliger,  gieriger  feliid,  der  für  seine  rechnung  liandeit, 
den  sterbHchen  fallen  stellt.    Schon  0.  V.  23,  260  legt  ihm 
listiges  be.siifchan  (decipere)  bei,  Conrad  slrik   und  ne-^ 
tzegarn  Troj.  12178,  was  an  jenes  netz  der  Uan  (s.  486) 
gemahnt.    Noch  lientzulage  ist  für  ihn  das  bild  eines  Vog- 
lers oder  fischers  hergebracht,  der  dem  menschen  sclilin- 
gen  legt  oder  nach  ihm  angelt,    ^do  kam  der  Tot  als  ein 
diep  und  stal  dem  reinen  wtbe  daz  leben  üa   ir  flibe»' 
\Tigal.  8033.**)    Er  übt  aber  auch  ofne  gewalt,  er  s«o- 
chet,  roubet  Nib.  2161,  3.  2163,  1;  jaget  Roth.  2750| 
betreliet  (fafst  mit  krallen?)  fuudgr.  196,  20;  sein  boten* 
tlab  hat  sich  in  einen  9peer  verkehrt ,  den  er  v^irft,  in 
einen  pjeil^  den  er  Tom  bogen  entsendet«   Hieraus  geht 
die  idee  hervor  seines  förmlichen  kampfes  und  ringene 
mit  dem  menschen,  den  er  überwältigt  und  erlegt.  ^ 
widersaget  anc  sper'  Freid.  177,  24   scheint:    er  kündigt 
das  leben  auf,   ohne,   wie  sonst   geschieht  (liA.  163)  den 
krieg  durc  Ii   einen  Speer  feierlich   anziiinelden,    *mit  dem 
Tode  veliten''  IMS.  2,  82**;   der  Tut  \\\\  mit  mir  rinij^en'*^ 
Sloufenl).  1126;   *do  ranc  er  mit  dem  Tode'  Nib.  03*),  2; 
wir  benennen  noch  jetzt  so  die  agonie  des  sterbenden, 
ohne  etwas  persönliches  dabei  zu  denken.    In  einem  neu« 
gr.  lied  ringt ^  auf  glattem  marmor,  ein  kecker  Jüngling 
nit  Gharos ,  von  morgen   bis  zu  mittag:  in  der  abend- 
stunde  wirft  ihn  der  Tod  nieder*   ein  andermal  wandelt  ^ 
sich  Charos  in  eine  scht4^arze  schtPalbe  und  schiefst  einer  * 
jungfrau  den  pfeil  ins  herz.***)   Auch  unsere  mhd.  dichter 
verleihen  ihm  pfeil  und  Streitaxt:  'des  Tddes  strdie  het 
si  gar  veraniten.  Tit.  3770.         suidet  des  Tddes  bart^ 


*)  Bopps  sQiidflut  p.  37.  50.  * 
**)  lehensdieb,  leuleschtächier ,  BSOieD  dcS  Todsf. 

Wh.  Müller  8,  4.  6. 


-i 


492 


TOD 


\Vli.  3 ,  220  (cod.  C.1S9.)  die  isernporle  eines  meister^c- 
8ang8  ans  dem  14  ]\\.*^  ist  wol  tsernbarte?  liier  vcrlieifst 
der  Tod,  wenn  iiiiii  sein  gegiier  obsiege,  tausendjährige 

In  solchem  krioE;  und  streit  mufs  der  Tod  nl)er  als 
anführer  eines  grojsen ,  sich  olme  unterlais  stärkenden 
heers  ersclielnen.  scfion  den  Grieclicn  licifsen  die  todten 
o/  nUovis  tind  ig  nk^o^fmv  ixda&ui  bedeutete  was  ig 
"Aiiov  in  die  wobnting  des  grofeen  hntifcnsy  zur  grofees 
fcliaar  gelangen,  im  ackermann  von  Böhmen  wird  der 
Tod  genannt  ^/lanptmann  pom  berge\  etwa  wefl  er,  wie 
im  griech.  liede  (s.  490)  mit  seinem  heerzng  das  gebirge 
deckt?   *in  des  TÖdcs  schar  varnJ  Wh.  v.  Ort.  2113. 

iewol  niclil  mitkämpfend  seheinen  die  todten  ein  /leer— 
zeichen  (fahne)  zu  tragen,  das  er  den  sterbenden  iilei<']i- 
sam  arilieflct,  >vomit  er  sie  beriiiirt  und  seinem  lieer  ein- 
verleibt.***) so  verstelle  ieli  *dcs  Tocfes  zeichen  trafrert'^ 
]Sib.  928,  3.  2006,  1;  es  kann  aber  auch  den  ne])eiibe- 
grif  enthalten ,  todeswnnde  empfangen  haben,  die  danu 
für  sein  zeichen  und  wapen  gilt,  darum  heifst  es  Äib« 
93^),  3  Mes  TOdes  zeic/iea  ie  ze  s^re  sneit\  wo  eine  Iis» 
wäfen  dai'bietet,  wie  auch  sonst  gesagt  wird  'eines  i4>d» 
Jen  tragen:  Parz.  130,  4.  Freidank  74,  18.  Wigal.  7797, 
)a,  'des  "tödes  wApen  tragen^  Wh.  17,  16.  ^THstandes  ^et- 
ehen  vüeren^  Heinr. Trist.  1i^72  bedeutet:  gleich  ihm  ver- 
wundet sein.  Schon  Älfired  Boeth.  p.  16  (RawL)  gebraucht 
^DeUhes  tdenung  :  f ) 

An  die  idee  der  botschaft  und  des  grofsen  haiifens 
schlössen  sicli  nun  noch  andere,  wahrsclieiidich  weit  hin- 
auf reichende,  boten  zu  sein  pflegten  im  alfertlium  fiedler 
und  spielieute:  es  lag  nahe,  den  Tod  iiiil  seinem  gesinde 


*)  Hilgens  mws.  2,  188. 

'*)  unsern  diclitern  ist  auch  der  gcdanke  nicht  fremd,  dafs  der 
ToH  s<'ineii  anspriuh  auf  den  mensclien  gerichtlich  verfalf^r.  Mo  b^- 
{i;inide  der  Tut  einen  fjraven  üeilagen  und  /nii  gewalte  ta-in^fn  le 
nötigen  dingen.'  Iw.  5625  tf  der  graf  heirst  Mer  verlorne  ,  wnn<kr 
niuotie  im  ze  suone  geben  bridc  shi  gesunt  u.  »in  leben/  Ebcu»o  i>t 
iw.  71CI  die  rede  von  dem  ''gelten  ?fir  desTödes  schelien^  vktleidil 
gelidrt  hierher  Kib.  2017,  8  'der  Tdt  bAt  Af  si  gestPom:  Im  trlcer* 
mann  aus  Böhmen  bt  hingegen  der  Tod  ein  bekhigter  mMi  der  ehe- 
mmn,  dem  er  seine  frmi  geraubt  hat,  klager.  ihalScfae  lecbtihiadcl 
fangt  der  TeufA  wsk. 

•••)  vgl.  «inem  des  Todes  vmodfr  (niicder)  sniden.  Tihir. 
f)  nierkwuiHi;:  sj»rirlii  in  jrnem  mfi>lerge*ang  (muü.  2,  187) 
der  Tod:  'und  fsi^t  bereit,  wenn  ich  dir  mitu»  boten  (die  krank h»*it«»») 
»end,  die  dir  die  zeiiinfu  gcOeft\  diu  dich  uU  den  lueiuigeii  Uetupela« 
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einen  reihen  auffüluen  zu  lassen ,  er  wirbt  sich ,  ilurch 
pieilcii  und  geigen,  nachfulgcr.  ei«;enllicl!  eine  heitere, 
die  liärle  des  Sterbens  mikleriule  vorslelluiig:  abgesciiuMltie 
Seelen  Irrten  alsbald  ein  in  tanz  und  fest.  Sclion  die  lui- 
mer  behaupteten  gt\sang  und  tanz  im  elysischen  geiilde*) 
lind  es  stimmt  zu  der  ahnlichkeit  seeliger  geister  mit  mit« 
sik  und  tanzliebendea  elben  (s.  264.)  unsere  dichter  des 
13  |h.  reden  iodeesen  nocb  Me  vom  todienianXf  der  eeit 
dem  15*  16  zu  den  populärsten  Vorstellungen  gehörte,  in 
der  Uofigen  redensart  *er  h&i  den  26i  an  der  hani. 
Mib.  14IM>^  4.  1920  ,  4.  1958  ,  4.  WigaL  2453.  4700. 
Alpii.  286.  345.  359  scheint  nicht  anfassen  sum  tanz  ge- 
meint, blol's  zum  weglühren  (vgl.  8.228.) 

Da  des  Icbens  vergäni^lichkeit  schon  in  der  h.  Schrift 
dem  gras  und  heu  verglichen  wird,  kuiinte  man  leiclit 
in  dem  Tod  einen  /näder  oder  Schnitter  sehn,  der  nien- 
schen wie  blunien  und  halme  niederhaut,  messer,  sichtl, 
Ben.se  sind  ihm  in  dieser  beziehung  beigelegt.  'ist  ein 
Schnitter,  heifst  der  Tod,  hat  gewalt  vom  hüchsten  golt, 
heut  wetzt  er  das  messer,  es  schneidt  schon  viel  besser; 
hüte  dich  schönes  bläaielein !'  worle  eines  kirchenlieds. 
altere  dichter  geben  ihm  nie  diese  Werkzeuge;  wol  aber 
wird  daa  bikl  des  ausgetragnen  Todes  zuweilen  mit  einer 
eenee  ausgestattet  (s.  446.)  es  könnte  auch  späterhin  die 
harpe  des  grtech.  Kronos*^)  eingewirkt  haben,  ^eineu  den 
bhimen  gesellen ,  ins  gras  beifsen  lassen*  Loheugr.  138 
gilt  auch  von  andern  siegern  als  dem  Tod.  er  jStet  die 
pflanzen  aus :  *in  lebeus  garten  der  Tut  du  jal\  Turl. 
wL. 

Kh  ich  einige  andere  Vorstellungen  erläutere  mufs  ich 
die  beinamen  und  beaeunuojgeu  des  Todes  iu  unserer  al- 
ten poesie  aufzahlen. 

Gewöhnlich  heifst  er  der  grimme,  Roth.  2750.  Mar. 
218.  Flore  1931.  Troj.  2317.  2625,  10885.  Ls.  3,  I24***); 
der  ferchgrimme^  Moroit  4059,  eine  glücklich  ver- 
wandte Zusammensetzung,  da  es  der  Tod  auf  ferch  und 
leben  abgesehn  hat;  der  grimmige^  Roth.  517.  Reinh. 
360.  1248.  Berthold  303;  der  bitter  {nty.QOQ  &ivuros\ 
Diut.  3,  89.  Mar.  206.  Alex.  (Lampr.)  820.  1097*  3999* 


0  Virg.  Aea.  6»  644  pars  pedibiis  plftofliuit  ehortaM  et  carmina 
«ikaat.   Tibull  I.  8,  59.  Iiie  chorea»  cantus,jua  vigent. 
*")  O.  MOIIeVi  arehiel.  p.  699. 

•••)  tU  r  grimme  tdt ^  Bsiüe  eine«  messers,  Wolfd.  1313,  merk- 
vürdi;;,  tU  der  Hei  me5ser  xttlfr  liiefs  (s.  195),  too  »vtlta  (eiarlre)i 
<iis  im  goilk  tpäiau  daa  begrif  bat  voa  mori. 
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4782.   gr.  Riioa.  C^  15*  Wigal.  1113;  der  hUlBrUdnt, 

Troj.  3.52t.  226  57;  der  säre^  Pars.  643,  24;  der  irre, 
Amgb.  29*  bei  Wizlau,  also  wol  erre,  mit  dem  8iim  d« 
zon»i^('i*;  tlor  £^e/nen/e  ((|iü  oiniies  nianel)  Kii.  2081.  Lau- 
ter epillieta  euUionuiieii  von  seiner  unvcrineitiliclikeil,  grau- 
samkeit,  lierblieil,  nithls  persönlklies  über  seine  gesull 
irerrathend.  niemals  fuulel  sich  tler  schwarze,  der  bleiche, 
Aach  dem  iat.  mors  alra,  mtAs  palliila.  'lieber  Toi'  vvinl 
er  in  einem  liede  angeredet  (Hägens  mus.  2,  187^;  *der 
Iieilig  Tod'  nennt  iüu  Ii.  SacliÄ  1.  5,  528^-,  'her  T6t\! 
auch  blola  iu  der  anrede,  ApoUooiua  296  und  oft  im 
ackerman  aus  Böhmen» 

Wichtiger  für  die  Untersuchung  wird^  dafs  im  Rn* 
nardua  3,  2162  eine  knöcherne  geige  'oasea  ut  domiüM 
Blicero*  heifst,  worunter  nichu  auden  als  der  Tod  kana 
gemeint  sein ,  bezeichne  das  den  bleichen  oder  den  Ule- 
ckemlcii,  oder,  was  ich  vopxiehe,  sei  es  d«r  eigcnname 
Blt\ls>^r,  ßlicker  mit  blolser  audeutung  jener  begriffe, 
ein  kf locker ner  pjerdekopj  wird  liier  dem  wolf,  als  spieier- 
fahrnem  (joculandi  gnarus)  sptiltiseli  zur  geige  gereicht,  bei- 
nern wie  ein  todtengeri ppe.  ?s'un  lielse  sieli  jeuess.  3cN0  un- 
erklärte ca/?A^/  cdhalliniim  in  der  tliat  alssymbol  des  Tudos 
(s.  48ü)  und  des  todlein  osses  (  s.  488)  deuten,  wie  die  Moskr- 
geistlichen  aur  erinnern ng  an  das  sterben  nienschÜthe  toii- 
tenköpfe  im  gemach  auUteUten,  mochten  sie  auch  pferde- 
scliädel  innerhall)  der  raaueru  aufhängen?  einem  äüerü 
heidnischen  brauch  (s.  379)  war  wiederum  christliche  ke- 
trachtung  untergelegt?  Hat  dies  grund»  so  begreift  sich, 
wie  den  flandrischen  dichter  das  pferdehaupt  auf  den  Ted 
leitete,  ia  es  könnte  sein,  daTs  fantastische  bildner  dea 
Tod  auf  ihm  statt  einer  geige  oder  pfeife  spielen  liefsen? 

Auf  alle  idile  lehrt  dominuB  Biicero,  dafs  in  der 
miile  des  12  jh.  die  vurstelhing  des  Todes  durch  em^c/^pp^ 
gäng  und  gäbe  war.  eine  frühere  spur  kenne  ich  iiich», 
halte  es  aber  für  sehr  müglicli  sie  aufzufinden,  mau  weifsi 
dals  1)ereits  den  Römern  fleischlose,  verschi unn)rte  larvcn 
öder  ekelet te  zur  bezeichnung  des  Todes  dienten.*)  Auf 
grabsleinen  des  MA.  werden  schon  frühe  Icii  hen  als  ganze 
oder  halbe  gerippe  dargestellt  sein,  dicliter  des  13  jh. 
schildern  die  fVeU  als  ein  vornen  schöngebildetes  >veib, 
dessen  rücken  von  schlangen  luid  nattern  erfüllt  wird.*') 
auch  dieser  gedenke  mag  ein  höheres  alter  haben;  nahe 


')  O.  Müllers  arcliaol.  69fi.  «97. 
*'}  das  gedieht  i«t  vor  dem  Wigaloift  abgedruckt. 
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verwandt  ist  ilitu  die  diclituiig  wQn  drei  lebenden  und  drei 
todten  köiiigen.*) 

Diese  bald  allgemein  lierschende  vofstellungswcise  des 
Todes  steht  den  antiken  abbiklungen  w  ie  der  allbeidnU 
sehen  ansiclit  sclirol  entgegen*  den  lioblich  gestalteten, 
den  schlafe  gleichen ,  genliiSy  den  kindlichen  todesengel 
hat  ein  gräfslicheS|  der  Wirklichkeit  im  grabe  verwese- 
ner  letchname  abgesehenes  biid  verdrangt;  nnd  dodi  seigt 
sich  hier  die  Wirkung  der  alles  ei^reifenden ,  alles  besSnf^ 
tigenden  poesie.  die  iüteren  Vorstellungen  des  wegfüii'- 
renden^  an  fallenden  ^  tanzenden  Todes  auf  solche  lar^ 
ven  anl:('\^  auch  Iiaben  eine  iüUe  echt  volksniälsigcr .  naiver 
und  huniori.Hlisclicr  Ijüdwcrke  liervorgebraclit ;  ja  ilir  iclcli- 
tbum  ist  von  den  kunsllem  noch  lange  nicht  erscIiüpFt. 
ohne  den  vi ppenhaj itJL  Tod  ,  welcher  Iracht  und  gehiirde 
der  lebeniieu  nachailt'*)  iiiid  gegen  das  blüliende  lebeu 
grell  abslicht,  gienge  der  reiz  und  die  eigentliiindichkeit 
dieser  eründuiigen  verloren«  Weniger  ei*gützend  miissen 
processionen  gewesen  sein»  welche  zur  zeit  des  15  ^h», 
nnd  vielleicht  früher ,  in  Frankreich  für  solche  darstellun» 
gen  üblich  waren:  damals  entsprang  dort  eine  besondere 
beaennung  des  todtentanses :  chorea  Machabaeorum^ 
frana.  la  damee  Macabre,  vermutlich  weil  man  in  den 
grofsen  reihen  die  sieben  zugleich  gemarterten  heMeu  des 
A.T.  als  liauptpersonen  einflocht***) 

Eine  andere  weit  jünger  als  Blicker  scheinende,  jetzt  aber 
allgemein  bekannte  benennung  des  Todes  ist  freund  Htin 
oder  Hain;  ich  kann  sie  nicht  einmal  bis  zur  nulle'  des 
vorigen  jh.  iiinaufführen.  f )    an  sich  sieht  sie  alt  und  pas- 


*)  Stapliont  I.  4,  263.  Bragur  1,  369.  altfranz.  les  trois  mofS 
et  les  trow  vis.  Roquefort  2,  780.  cstal.  de  ia  ValK^re  p.2g5.  28d. 
vgl.  Donce  p.  dl  ff.  und  catalogoe  of  aianuscnpts  in  tlie  britUii  mu- 
seum  vol.  1.  Loiid.  1834  p.22.  (cod.  arundel.  no.83  see.  iLiv)  samt  der 
abbiidung  auf  pi.  7. 

•")  wie  in  der  fabel  die  tliiere  der  menschen. 

••')  neuste  ücltriften  über  den  todtentanz:  Peijrnot  reclierclie« 
fiur  les  dniise?»  des  morts.  Dijon  et  Pnriji  1826.  Francis  Donce  tlie 
dance  ol  dtatli.  I^ond.  1H33.  der  letztere  leitet  Macabre  von  dem 
lieil.  Ätaearius^  dem  in  einer  viäion  drei  tudtengerippe  cncbeiaeu. 
irb  begreife  aicht,  wie  daraus  cborea  Machabaeorum ,  was  in  den 
iltesleo  seugainen  getebrieben  stebt,  gewordea  wfirei  rgl.  Carpcatier 
S,v.  (b.  1424.  1453.) 

f)  Mn-taeus  (volksm.  I,  16),  Claudius  •  Gotter  bedienen  sich 
ilirer.  aatli  der  vorrede  J.  R.  Scliellenberjrs  zu  freund  Heins  ersrliei- 
iniii^Hii.  >\  intertliur  1785  wäre  \snins  ertiuder  dea  nameus,  waa  ich 
»ehr  besfiweiüe ;  verbreitet  hat  er  iüu. 
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send  genug  aus.  nacli  der  vielfaclita  l)erüliruiig  «wlsclien 
Tod  und  andern  geislein  ,  kann  füglich  der  name  lieiite^ 
Heinz,  J {einzelniann  auf  den  Tod  wie  auf  den  kobold 
passen,  und  der  beisalz  freu/ni  entspricht  dem  gesell, 
nachbar,  hoUle  jener  gcisler  (s.  257.  2H4.^  vgl.  Heinclien  8. 
259.  der  l  ud  ist  hier,  nach  aller  ansieht,  aulgefalst  alswol* 
wollendes,  freundliches  \vescn.  eine  voigUändische  sage  TOn 
gölte  y/r;i/»(Jui.Scbjiiidt  p.  150)  mag  ich  ^weniger  auf  ihn  an« 
wenden*))'  und  noch  geringem  ansprach  liat  die  oberhess. 
beoenniiBg  des  moiinariums  hainredit**)}  die  wahrscbetn- 
Uch  aus  heimrechty  heimfall  entspringt. 

Im  deutschen  sehlemmer)  einem  draaw  dea  16  Jh., 
heifst  der  Tod  der  bleiche  Streckefufs  oder  Sireekd^ein, 
aucli  Grvphiws  (kircbhofsged.  36)-  nennt  ihn  Strechfujfy 
weil  er  (h  n  sl orbenden  die  glieder  streckt,  löst  (At'0#i/«/^;*r) 
schon  in  dem  melirangcfiihrten  nieislergesang  des  14  jh. 
*er  hat  kein  ru ,  er  hab  gestrecket  mir  das  felP  {x\\m, 
2,  ISH.)  Christ.  Weise  (drei  erzn.  314  hat  Bleckezaua 
und  Streclehein-,  anderwärts  linde  ich  üiirrbein,  Klap- 
perhein ,  nanieu  des  skeletts.  die  beziehuog  von  iupjtr^ 
bickel  (ackermann  p,  34)  ist  mir  unklar. 

Es  ist  übrig  einiger  ausgebildeteren  niytheu  zu  geden- 
km,  die  sich  von  dem  Tod  erhalten  haben»  und  gevrii 
von  hohem  alter  sind. 

H.  Sachs  bedient  sich  yon  dem  nahenden  Tode  des 
ausdrucksi  er  ^ucke  dem  menschen  das  atäUein^  er 
stofse  ihm  den  sttd  um,  dafs  er  m  boden  stiirxen  mufik 
er  n^nmt  ihm  sitz  und  stelle  unter  den  lebenden;  ich  ver* 
mute  davon  eine  ausführlichere  ersShlung.  Noch  gewöhn- 
licher heifst  es  in  i^lc  ic  hein  sinn:  der  Tod  hat  ihm  doi 
licht  ausireb/asen^  weil  die  begrilfc  licht,  leben,  aufenl« 
hall  unter  lebenden  übereintreUen.***)  Die  lebeuski-aft 
vrar  gebunden  an  ein  liebt,  an  eine  kerze,  an  ein  schcit, 
mit  deren  verzehren  der  tod  erfolgt  (s.  231.  233.)  11^^ 
hSngt  nim  die  idee  des  Todes  tief  zusanunen  mit  der  von 
dem  fatum.  der  genius  senkt  die  Jackel,  dreht  sie  um,  uud 
das  licht  des  lebens  ist  erloschen,  schon  dem  neugebor- 
neu  kiod  hat  die  norn  ein  licht  gezündet ,  woran  seia 


*)  Bdzmeier  Ar  Ted  las  Ich  Irgeadwo,  dss  kdaate  sa 
(wild)  erinnern. 

Mittermaiers  prirn f recht  §.  7T  no.  27. 
•**)  \SU.  4I(>,  14  bi  liefitcr  siimien  Hä  vfrfasrh  mancgem  Sarr»- 
zfn  si/i  lUhti    Lokengr.  133  er  gluoc  in,  daz  im  Piuo«e  dai  iif^^ 
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lebcnsfadcn  gebuudcu  ist;  viciieicht  bc/j'cLt  eich  darauf 
nodi  das  kerzeuent zünden  bei  gcburlslagsbesciicrungen?'^) 
Wir  beMUen  ein  treflicli  aasgedachtes  niarchcn  von  dem 
gevatttr  Tod  (KM.  oo.  44),  dessen  schiufs  eine  imtciiiv 
discbe  hole  darstellt |  worin  lausend  und  tausend  lichter 
io  uQÜbersehbarer  reihe  brennen«  das  sind  die  leben  der 
menschen  9  einige  noch  in  grofsen  kerzen  leuchtend,  an- 
dere schon  SU  kleinen  endchen  lienintei^ebrannt :  aber 
auch  eioc  lange  kerze  kann  umfallen  oder  umgestülpt  wer- 
den. Vorher  gehl,  daf's  der  Tod  einem  annen  mann  zu 
gcvaller  gestanden  und  seinen  patlien  mit  der  gahe  be- 
schenkt hat ,  ihn  ^venn  er  sich  kranken  nahe  leiblich  zu 
ci blicken,  und  aus  seiner  stelhnig  zu  entnehmen,  ob  der 
Meche  genese  oder  nicht.**)  Der  pathe  ^vird  arzt  und  ge- 
langt zu  ehren  und  reiditlunn:  wenn  der  Tod  an  des 
kranken  haupt  slclit,  so  ist  er  ihm  verfallen,  steht  er  zu 
seinen  fuisen ,  so  kommt  der  kranke  davon,  einigemal 
drelit  der  arzt  den  kranken  um,  und  überlistet  den  Tod, 
zuletzt  aber  rächt  sicli  der  Tod  und  lafst  seines  pathen 
bellt  unversehens  umfallen.***)  In  dieser  ganzen  fahel  er- 
scheint der  Tod  freundlich,  vertraulich  und  schonend  ^  ersi 
veon  die  äufserste  noth  da  ist|  vollstreckt  er  sein  amt, 
daher  auch  seine  gepaiieraclta/tj;)  zu  dem  menschen, 
die  sichtbar  der  alterthümlichen  einkehr  der  nomen  im 
hause  des  neugebornen  und  deren  begabung  (8.231)  ent- 
spricht ,  >vie  in  andern  kindermärchen  fcen  zu  pathea 
gebeten  Merden. -j-]-)  Also  ein  uralter,  heidnischdeutscher 
niyllnis,  hei  dem  man  sich  bis  in  die  spätere  zeit  den  Tud 
nielii  als  eiu  geripp  dachte,  sondern  als  einen  menschlich 
oder  gülllich  gebildeten.  Ks  darf  nicht  verwundern,  dals 
fHo  pnge  mit  vielfachen  ahweichungen  vorkommt ,  welche 
KM.  3,  72  noch  unvollständig  angeführt  sind:  nach  einigen 
stellt  der  Tod  seinem  pathen  einen  ring  ZU|  mit  dem  er 


•)  im  Kinderspiel  'stirbt  der  fiich«  so  ?i!t  der  hals'  (KM.  2, 
wni)  wird  ein  hrcnneudts  JwU  iieromgereiclit ,  des»ea  erlOscheti  eut- 
bchciilet. 

••)  wie  der  sich  zu  oder  abwemlemle  l)iirk  de«  voj^els  cliSfUiiiillS 
über  leben  oder  tod  entscbeidet.  Freidaiik  elal.  lxxzti«  WO  eiae 
•trophe  des  Titaret  nad  der  altfranz.  bestiaire  (Roqoet  s.  v.  caladrio) 
unaiif  efAltrt  ubid. 

•••)  vielleicht  stiefs  jcnernmgeworfne  stahl  ziifjleich  das  liclit  um? 
f )  hcifät  der  Tod  aach  bruder  des  measdieal  *braoder  tdt' 
Ben.  262  ist  frairis  mors. 

ff)  die  batlignttlirlien  noroeu  und  feea  schützen  und  beschenken 
v»ie  die  christliclieu  patlieo. 

32 
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die  krankheilen  hourtheilt,*)  Schon  Hugo  von  Trlmporg  er- 
zählt am  schliils  scM'ncs  Nverks  Sofi  iloni  Tode  ftve  er  ein 
kirit  lutop\  hat  aber  eine  selir  unvoUsländige  auffassung: 
der  Tori  ver8|>ridit  seinem  gevalter^  elie  er  iha  abhole, 
setne  holen  zn  smden  (wie  io  dem  meistergesang  «•  492\ 
diese  sind  ohrenklingen,  aiigonnierseD)  sahnscbmerz,  bant- 
scbriimpreoi   bartergrauen,    die  gevallerscbafi  dJein  ver- 
bürgt den  zusammenbang  mit  dem  späteren  mSrcben*  a«t^ 
fallend  ist  der  anklang  des  abd.  toto  (gevatter,  patbe)  mU. 
tote  (Parx.  461,  10.  Wh.  7,  21)  an  t6l  (mors),  vriawol  die 
quautitüt  der  vocale  beide  wOrter  genau  scheidet  und  erst 
ein  ablautsverliältnis  sie  wieder  vereinigen  niüstc  \  aus  den 
Wortspiel  erwuchs  die  sage  nicht. '^*) 

Gleich  ausgezeichnet,  aber  heiterer,  ist  das  marcheu 
vom  Tod  und  dem  Spielliansel  (no.  82.  \gl.  3,  135 — l4sS 
der  jenen  aui' einen  bäum  festbannt,  so  dals  sieben  jähr 
lang  nierncHid  in  der  well  siirbt,  bierzu  hat  Weicker  aus 
Pliorckydes  nachgewiesen  ■**) ,  wie  Zeus  dem  Sisypbos  den 
Tod  aut  den  hals  schickt,  der  ihn  mit  starken  banden 
fesselt,  und  wie  min  niemand  sterben  kann ;  Hada  kommi 
seilest,  nmchi  den  Tod  frei  und  überliefert  ilmi  den  Sisy- 
pbos.  Die  deutsclie  fabel  verwebt  den^l'eu/el  in  Sit 
gescbicbte.  Seit  der  Teufel  in  den  besitz  der  höUe  ge- 
setzt war,  muste  er  sieb  mit  dem  TW  berühren.  9wk 
den  Litibauern  und  Leiten  wandelte  sieb  fVelnas^  ff^^Sy 
ihr  urspi  iinglicber  todesgott,  in  den  Teufel.  Der  christli- 
cben  ansteht  gemüts  empfiengen  enget  die  »eelen  der  from- 
men,  tenfel  die  der  gulllosen  (s.  48t>),  der  ablioleude 
Tod  spaltete  sich  also  in  eine  doppelte  gewalt,  je  nach- 
dem er  dem  engel  oder  teufel  glich,  als  englibciicr 
hole  sfclii  ci-  dem  chrisllichen  Mic/uiel  zunaclist,  des- 
sen anu  es  war,  secleu  tu  empfangen  (Morolt  2660. 
2715.) 

eine  atislübrungen  werden  nicht  zweifelbafl  lassen, 
dafs  der  heidnische  Tod  in  die  zweite  Ordnung  der  goller 
gehört ;  weshalb  er  sich  auch  Vorzüglich  berührt  mit  den 
halbguttlichen  valkyrien  und  noruen;  er  hängt  ab  von 
Odhiuu  und  liel;  unter  den  griedi.  götlern  stehen  ihm 
zunächst  Hermes  und  Hades,  Persepbone  samt  Charon  dem 
fährmanu.  sein  wesen  ist  aber  auch  dem  der  elbe,  der 
hausgeister  und  genien  nicht  unverwandt. 


')  KttiiPM  linwärd.  doctor  p.  190. 

**)  vjil.  olien  M.6:>iiber  Hie  venvandtsciisft  swiicbeBgo/  nad  godt 
'**)  ajiliaiig  zu  ;$cliweock  p.32d.  3^ 
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Wie  er  sich  ntit  eiuer  zeitgouheii  des  jaluniv»  dMi 
Winter,  mengte ^  erörteit  cap»  xsKr'^)$  dmm w 
einigiMnft^  an  Kronos  gemahnen« 

In  uDserm  faeldeobuch  kommt  der  7hd  ala  ein  ^goH 
Tor,  dem  der  Heide  Belügen  vor  andern  gottem  ^  diente 
und  dessen  bild  Woifdieterick  zerbriclit.  icli  wetb  dies 
aonet  nicht  bestimmt  anauikntipfen :  e«  irird  ein  teufiiaehea 
treaen  verstanden  aein* 


*}  er  bricJit  wie  £ilacht  uad  Wiater  pidtalicli  liereia. 
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CXP.  XXIU.    HEIL  t.>D  SCHICKSAL. 

liier  80II  eine  gctinuorc  hclmrliliing  alterlliümliclier  ac* 
sicitleii  von  glück  und  schick«al  eingefügt  werden ,  als  de 
sich  im  sswolfleii  cap*  vomebmeii  \MSf  Yfo  der  litühgött« 
liehen  leukeriniien  inensclilidies  gescbickes  gedacht  wurde, 
auch  gi-eift  das  eigentliche  fatuin  genau  in  die  yoratelluD- 
gen  von  gebnrt,  vorzüglich  aber  von  tod,  welche  ebci 
erst  aiiscinaiuler  gesellt  worden  sind,  ein  mensch,  übcf 
den  naher  iniauswcichliclier  tod  verhaü^l  ist,  hcii^l  ia  der 
allen  spräche  f(^ig< 

Unsere  vorlalircn  scheinen ,  gleich  andern  Ileiilcii, 
einen  nnlerscliied  gekaiuit  zn  haben  zwischen  Schicksal 
und  glück,  ihre  goUer  verleihen  heil  und  sccli^kcll,  \m' 
allen  isl  Wuotan  gchcr  nnd  Verleiher  jegliches  gutes 
schüplcr  und  nrheber  des  Icbens  inid  Sieges  (s.  Ul^.)  Aber 
auch  er,  samt  den  übrigen  gottheiten ,  vermag  nidits  ge- 
gen eine  höhere  weltordniuigi  die  üm  seihst  nicht  von 
dem  allgemeinen  uutei^ang  ausnimmt  (s.  471.)  eiuaeloes 
entscheidet  sich  wider  seinen  willen  (ein  beispteL  s.  239.) 

Diese  urbcsttmmung  und  nothwendigkeit  aller  wer» 
denden,  bestehenden  und  vergehenden  dinge  hiefs  mit  ei* 
ner  pluratform  ahn*  «/*o/i,  alts.  giscapu,  ags.  gesceapi^i 
ein  ahd.  hiscaf  in  gleichem  sinn  habe  ich  nicht  angemerid* 
die  spätere  isl.indische  spräche  verwendet  das  niasc.  slop- 
nadhr  ^  die  diin.  shiebiie  (altu.  skepna,  forma,  iiuloK- 
verstärkt  ^vird  der  hegrif  alts.  dnrch  praeiixe  uniidiL^i- 
scapii  llel.  103,  7.  rega/iogiscapu  (oben  8.18),  decicU 
iali,  enperonnn.  Der  nlln.  pl.  nentr.  lüg  (statuta)  gi'^ 
nicht  vom  Schicksal,  wol  aber  verbunden  mit  der  par* 
tikel  ör  (iür  or)  örlog  ^  welches  in  den  übrigen  dialec- 
ten  zum  si;^.  wird,  ahd.  urlac  (neutr.?,  bei  ^.  ist  urlag 
mascy  pl.  urlaga),  alts.  orlag^  ags.  orläg,  und  urfea« 
Setzung  bczeichueti  weil  aber  den  Heiden  der  ausgang  des 
kriegs  wichtigster  moment  des  geschickes  war,  fröhe  io 
den  begrif  von  bellum  übertrat,  das  alts.  comfiositum  ol* 
darlag  IL  (vitao  decretimi)  H^K  125,  15  hat  noch  die  all« 
pluralfornu  aldr^  aldar  ist  eigentlich  acvum,  das  hvtih^ 
ahd*  hutia  tenipus,  zugleich  aber  vitae  lempus,  daber 
auch  diese  ausdrücke  in  den  be^iif  des  fatums  eiußici^ciif 
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vgl.  alu.  orlaghufla  IUI.  103,  8,  uM.  hntlsdiiila*)  die 
nhd.y  erst  spät  eingefnhrten  beDenuiingeii  sc/iirtsal  (von 
schicken  aptare,  vgl.  geschicUt  apttis),  verhäfii^uis  ^  Jü^ 
giing  kommen  den  alten  weder  an  kraft  nodi  einfach- 
Jieit  bei 

Jenem  scapit  tmd  lafju  cn!s[)reclicii  die  vcrhalaiisdnicko 
$chajj'en  und  /e^s^cri,  \Ncltlie  Icrhiuscli  von  den  anordinm- 
gen  des  .s(  hicksals  gellen,  (s.  230.)  nian  sagle  aber  ancli 
altn.  cef/a  (dcslinare),  einem  etwas  ziiclenlef/.  alid.  ahton 
(vielleiclii  niicli  aliiilön),  ndid.  a Ilten  uud  btslahten  (weil 
alile  und  slahle  sich  nalie  stelni.) 

Das  gcliiiksal  Iiat  es  lianplsacldlcli  mit  dem  beginn 
(ind  dem  sclduls  des  menschiiclieu  lebens  /.u  tliiiu.  die 
gcburlsstunde  enUclicidet  über  seinen  verlauf  und  aiisgang. 
benicrkenswerlh  sind  die  im  anJiang  s«  xxx  uud  xxxviii 
mitgetlieiiien  stellen,  äqualem  nasceniia  attulit  talis  erit.' 
Tarcae;  dum  aliquis  nasritiiKt  yalent  euni  desiguare 
ad  boc  quod  volunt'  l/Vie.die  eintretenden  nornen  oder 
feen  begaben  ^  vrie  sie  nchajjen,  danach  fügt  sich  der 
ganze  lebenslauf  des  neugebomen. 

Es  ist  abvreicliung  von  dieser  ältesten  ansieht,  >yenn 
die  beslimnunii;  iles  Schicksals  in  die  liände  der  gotler  ge- 
legt wird,  aljer  auch  eine  sehr  alle,  (icsvls  setzte  fViilie 
schon  vieler  menschen  ghiuhe  den  liüchsten  golt  an  die 
fipitze  aller  wcllordnung  uiul  liels  iene  weisen  fraiien  nur 
seine  befehle  verkünden,  im  scliolse  der  guUer  rubt  die 
Zukunft,  S^fiöv  tv  yovviiüt  y.nrat. 

Die  Gautrckssaga  meldet  (fornald,  sog«  3,  32)  Hross« 
]iarsgK*ani**)  habe  um  mitternaclit  seinen  pllegesobn  Star- 
kadlir  geweckt  und  im  boot  mit  sich  auf  eine  insel  ge- 
lahrt, hier  safsen  in  einem  wald  eilf  miinner  zu  gcricht, 
der  zwölfte  stuhl  war  leer;  ihn  nahm  Hrosshärsgrani  ein 
tmd  wurde  von  allen  als  Odiiinn  begrüfst.  Odhinn  spracli» 
die  Hehler  sollen  Starkadhrs  schictsal  bestimmen  (dd- 
mendr  skyldi  docma  iirhig  St.)  da  hub  Tlidr  an,  -welcher 
der  mutter  des  jünglings  zürnte:  ich  schaffe  ihm,  dafs 
er  weder  8ohn  noch  tochler  haben  und  seinen  stamm  en» 
den  soll.  Odhinn  sprach:  i(  h  schaffe  iluii ,  dafs  er  drei 
niannesaller  leben  soll.  Thor:  in  jeileni  aller  soll  er  ein 
'nidhiiigsverk'  thun.  Odhinn:  ich  sdiaffe.  ihm,  er  soll 
die  besten  wallen  uu4  kleider  haben.    Ihur:  er  soll  we- 


*)  wlUtlUa  (fortniiii)  N.  Cap.  20.  23.  2Ö.  öd.  tX.  Bibd.  wihaldit 
kaMcrdir.  cod.  pal.  361,  18  ff.  Geo.  ei  -^- 

**)  ö.h.  Graat,  der  t>ärtige,  Odbias  beiaane. 
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der  land  nocli  priind  haben.  Odiiinn:  ich  gebe  ihm,  clafs 
er  viel  geld  und  giU  liabe.  Thor:  ich  lege  ihm,  dals  er 
uie  genug  zu  haben  meine.  Odhinn:  ich  gebe  ihm  üs% 
und  tapierkeit.  Thiir:  ich  lege  ihm,  !n  jedem  kamiif 
soll  er  schwere  wunden  empfangen«  Odhinn:  ich  gm 
ihm  die  gäbe  der  dichtkunst.  Thdr:  was  er  dichtet,  soH 
er  nicht  behalten  können.  Odhinn:  das  schaff  ich  ihdi, 
dafs  er  den  edelsten  und  besten  männem  werlh  encfaeiM; 
TMvi  dem  volk  soll  er  Terhafst  sein«  Da  spradien  dis 
richter  alles  dem  Starkadlir  zu,  was  bestimmt  war,  das 
gericht  hatte  ein  ende  und  Hrosshiirsgrani  mit  seinem  s5f* 
ling  gicng  zum  boot. 

Thür  »pielt  hier  ganz  die  rolle  der  feindlichen  fec 
(«.  232)  und  suclil  jede  cahe  durcli  eine  üble  zulliat  zu  min- 
dern, niclil  dem  ncugehornen,  vielmehr  dem  anwachscndeo 
koaben,  in  seiner  gegenwart,  ^v^rd  das  Schicksal  ucschnffen. 

Icli  finde  nicht,  dafs  in  unserm  ältesten  licidenthum  das 
fatum  aus  den  gestlrnen  bei  der  gehurt  bcurtheilt  >vurde« 
diese  Weissagung  (8«414)  scheint  erst  dem  spateren  IVI  A.  be- 
kannt. Radulphus  ardens  (ein  aquitanisdier  geistlicher  des 
II  ih.)  sagt  in  seinen  homilien  (Antverp.  1576.  p.  4t^): 
cavete»  fratreS|  ab  eis  qui  mentiuntur,  qiiod  quando  qtiis- 
que  nascttur,  Stella  aua  necnm  naaciiur,  qua  fatam 
ejus  constituiiur  j  snmentes  in  errom  sui  argumentuVi 
quod  hic  in  scriptura  sacra  (beim  stem  der  ' magier)  didlwr 
^Stella  efus.*  Ein  bcispiel  liefert  Ktinsors  stemsdiauBqg 
auf  der  Wartburg. 

Kinzehien  mensclien ,  >vie  ganzen  gcscldcciitern  niul 
Völkern  ^var  also  dauer  und  heil  im  voraus  angeordnet.*) 
aber  die  auss[)rMche  der  nornen  und  gölter  lagen  gt  hüUt 
in  dunkel,  welches  sic  h  nur  vor  den  blicken  weiser  miiuner 
und  Irauen  eiudeckle  (s.  225.)  das  volk  glaubte  au  vor- 
herbestimmung der  geschicke,  wie  an  gewisheit  des  todes. 

Den  ^hn.Jatalismus  bezeugen  folgende  stellen,  ^fngt 
er  alt  forj  Saem.  175*»-  *era  n^edh  löstom  /ogdh  trfi  ilier.' 
das.  'sid  mun  gipt  lagidh  4  grams  lefi«  179'''  ^uumat 
aköpom  vinna.'  179^-  War  ther  that  ehapat:  164>»*  ^tliat 
verdhr  hverr  at  vinna  er  astlat  er.*  Hhat  man  Terdha 
fram  atkoma,  eem  astlai  er.*  'ecki  man  roer  that  stodha» 
ef  mer  er  daadhinn  cetladhr^  ^koma  man  til  mtn  fei^'- 
diiin  hvar  sem  ek  em  staddr,  ef  mer  verdhr  thefs  atsdhU* 

')  nicht  selten  an  den  besitz  nrewisier  lachen  gel>unilen :  ein 

zieht  das  ganze  geidllcilit  <ler  Nibeliiiige  ins  verdi-rben,  di*»  ?nbe, 
das  hieinoä  der  ttuer^e  (c.  258}  bedingt  den  glück*tand  einseiacff 
fiimilien. 
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Nialös.  p.  10.  23.  62.  103.  Sa  in  einem  dau«  vülkslltfd: 
'iiver  skal  iiytle  shiebrten  ein.'  DV,  1,  lü3. 

^iclit  anders  bei  mhd.  (Jic}itei  n :  *6\vaz  »icli  £ol  Jäe.^ 
g€n^  wer  uiac  daz  undersirii?'         1618,  1;  «lerbent 
waa  die  Peigerü  J\i!).  14'J,  2;   'ez  sleihcnt  niuwan  die 
veißtn  y  die  liegen  doc  h  d^l  lieime  tut.'  Wigal.  10201 ;  'di 
veigen  fielen  dar  nider«*  Lampr»2031;  bioii^rstii^bet  Diman 
waa  di  veigett»  pf»  Chuonr«  8403 ;  'tlien  uetgw  mac  nie« 
man  beliuotcoi  Uiiii  ertbe  ne  mag  in  nibt  AI'  gebaven^  scoi 
er  Iba  werlben  gealagcn,  er  sturve  tbob  tbalicune,^  fr,  belli 
42^;  'awie  ringe  er  ist  der  veige  man,  in  mac  ros  noch 
enkan  niht  vürbaz  getragen.'  Karl  72**;   *die  veigen  iiaio- 
8cn  lig»n  tut.'    livl.  chrou.  5'j'*;    'der  veigen   mac  keiner 
genesen.'  das.  78'';    ich  enslerbc)  uiht   vor  tniiiem  tav^ 
Herb.  53<i;   'nicman  sicrben  soi  wan  ze  sincm  gesät len 
zi!^  Ulr.  Tri.sl.  2.j08 ;  'daz  aver  scol  werden  daz  rieniac 
nieinan  erntenden,'*  Diut.  3,  71;    *^cmadi  erweuden  niht 
cnUan  swaz    dem   man  gtsclichen   soli'  Troj.  58*^;  *dnz 
iiiuose  wesen  daz.  ^escliaeli.'   Orl.  11167;    ^ez  gcschiht 
awas  geschehen  soL^  Orl.  14312;   ^ea  ergat  doch  uiht 
wan  als  ez  so/.'  Trist.  6776;    *s\va»  geschehen  aol  das 
flieget  sich.'  Frauend.;  'swaz  ich  getuon,,  fein  icb  ge^ 
tiielichj  ich  genise  woly   bin  ich   d^m   yalle  ei^eben, 
aon  hilfet  micb  mtn  woltuon  nidit  ein  hÄr^'  MS%  2,  129*; 
'es  muose  sin  und  ez  was  mir  beschaffen.  MS*  2,  134^; 
'diu  maget  was  iii  beschaffen,'*  W'ig/iL  1009;  'es  was  im 
heelaht,*  EracL  2394 ;  'es  was  uns  in  teile  getdn^  Herb» 
119^;  'ez  ist  mich  angeborn,^  Herb.  6^    bescliaffen  Mnd 
LeslaJit  9>\uA  identisch  dem   altn.  slapat  nnd  cetlat ,  und 
diese  gleichlicit  der  worle  zeigt   noch    dvn  Zusammenhang 
mil  der  heiiliiibclicn  lehre,    selbst  heule  hcrscht  unlcr  dem 
gemeinen  mann  hatifig  die  fatalistische  ansieht  (Jid.  Schmidt 
*p,  91.  163.1    'raluiu    in    Milgari  dicilur:    das  ist  mir 
jtc/ieert ,  ei;«)  autem  addu ;   da^  bescheren   imd  verdienen 
laufcnt  mit  einander.'  sermones  diso,  de  tempore,  sermo21; 
<VV9S  bescheert  ist  entlauft  nicht.'  Schweiuichen  3,  249.^) 

An  sich  nun  schlössen  die  !:n1j('n  des  schicKsals  jegli« 
cbes  irdische  glück  ein.  allmälich  aber  iieng  man  an,  was 
aufser  der  gcburt  und  dem  tod  im  menschlichen  leben 
laetl  oder  unheilbringend  schien ,  besonderen  wesen  zusu« 
sclireibeni  wie  Griechen  und  Römer  neben  finlQa  uiid 
fati^m  eine  cigenthümlicbe  Tvyrj  und  fhriuna  behaupteten. 

•)  jilmlirdos  ^lauhtii  «lie  Litlhauer  und  l.vlten,  ilir  fatiini  lipifMt 
l'LLi/u.  ,  Iduns,  von  ükt  (Upen,  onliien.)  «ie  sagen  'lai  buwu  jo 
likkims\J  'U5  jau  bija  wioiiani  liktz",  das  war  Htm  beitinoit,  geordnet. 
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Die  ahn.  spräche  unterscheldcl  ein  fem,  heill  ((eÜciMli) 
von  dem  iieutr.  heil  (omen),  ebenso  slilil  das  ass.  fem. 
hiclu  (sahis)  von  dem  neulr.  litel  (omen  ,  das  ahd.  IViii. 
lieHi  (salus)  von  heil  (omen.)  das  mhd.  neulr.  heil  vem- 
iiigt  l3eide  hedciUun^eu.  ixTscmificalionen  dieses  hegrif« 
kenne  ich  kaum  ,  es  müsle  denn  eine  mir  unklare  >lv\k 
in  OttOC.  683^  darauf  beruhen,  wo  als  gemeines  sprirh- 
vrort  angegeben  ist:  'chum  hail  liauenstaiu MS.  2^  i3^>^: 
waz  ob  iuvver  heil  elme  andern  kumet  an  sin  seil.'  acbeii 
O.II.  18, 13  Hhaz  /leii  ni  gtf4hit  iuwlh; 

Desto  gewöhnlicher  kommt  bei  den  diclitern  des  13  Hi> 
saslck  (fortuna) ,  ah  ein  vreibiiches  wescn  vor,  und  *dai 
ist  nicht  etwa  den  romanischen  nachgeahmt:  schon  das 
ahd.  adlida  erscheint  in  gleicher  beziehiuig.  tin  ahd.  Aotf-  | 
sdlida,  nihd.  wiUcelde  drückte  fatum,  forttina  am*  0.1* 
26,  4  \üu  der  taule  Christi  im  vvasser  redend  bedient  sicfc 
der  merkwürdigen,  durch  keinen  geistlichen  schriflsJellcr 
in  üun  angercglcn  pln*ase:  *8id  tvacheta  allen  mannon  ilmi 
Scilida  in  llien  nndon.*  wachen  setzt  leben  voraus,  iiovli 
deullicher  gclit  die  personifiealion  aus  den  4  jhh.  iiin^^ppfii 
dichlern  hervor.  Sniser  Scelde  wachet?  Parz.  550,  10; 
^zalier  zU  des  Sajide  wachet?  JMS,  i,  IG'';  ^unser  S 
diu  w'il  wachen?  Trist.  9430;  *des  noch  sin  Steide  a^a- 
chet?  Krnst  5114;  4r  Saßlde  wachet:  Amub.  35*;  via« 
mir  Scelde  waclie^  das.  43*;  'ich  wien  stu  Scelde  sldß? 
das*  44«;  ^sö  ist  im  al  diu  Scelde  er  taget:  THsW  9793; 
'iuwer  Scelde  wirt  erwecket:  Loliengr.  19.  nicht  zu  über* 
sehn  in  allen  diesen  mhd.  belegen  das  possessiv  oder  dsr 
gen.,  die  Steide  eignet  sich  bestimmten  menschen,  schirsit' 
und  beglückt  sie,  während  sie  schlajen  ^  wie  man  sifil? 
das  gluck  ist  mir  im  srhlal'  gekommen,  eine  so  gaiijilKii* 
redensart  brauchic  nicht  immer  zu  personilicieren :  *dnz  im 
sin  heil  nilu  slief.'  Troj.  D473 ;  Tristans  geliit  ke  da  nil»^ 
slief.'  lleinr.  Tr.  2396.  ja  sie  wurde  auf  ähnliche  hrsrÜTe 
erstreckt :  des  wachet  sin  (5re  u.  ouch  sin  lop.'  Aniiil).  47^; 
*ir  jnilte  wachet.'  Amgb.  12^;  *ir  gcnudc  mir  niuoz  wa- 
chen.' IMS.  1,  .i.'i^  'min  schade  wachet.'  IUmj.  121; 
kraft  mit  elJcii  du  niht  slief.'  Parz.  85,  24;  obgleich  einige 
dieser  begrifle  persönlich  gemeint  sein  können ,  wie  im 
Tit.  720:  <min  Sorge  släfet,  sd  dfn  Saslde  wachet:  Viel- 
leicbt  ist  schon  in  der  edda:  ^pUbivro-  «cai  u€$ta^  Sm. 
46«,  so  gemeint,  man  mag  deuten  jiicunda  Salus  ^  oder  ei* 
nom.  pr.  annehmen.  Frddhi  lafst  Fcu|a  und  Mriifa  gold, 
frieden  und  ghick  (gull ,  fridh  oc  siehi)  malen  und  geslsl- 
Icl  ihnen  lun-  kiuzc  naclillichc  ruhe:    sie  wachen,  um 
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glück  zu  malen ,  wie  liernacli  uDlieii  (aalz)  für  My^aingr. 
So.  146.  147. 

Das  ist  aber  lange  iiiclil  die  ciosige  anwencliiDg  dieser 
penonification.  Sielde  heilst  fraUy  sie  erscheint,  begeg- 
,  Bet,  neigt  sich  ihren  günstJingen  mit  dem  autlitz ,  hört  sie 
I  an  (wie  ein  gott  erhürt),  lacht  ihnen  zu,  wen  sie  nicht 
mag 9  den  meidet  und  flieht  sie,  dem  kehrt  sie  den  ro- 
cken zu.  wiedertim  sagt  schon  0.  II.  7,  20  *thiu  Sdlida 
in  tlinr  ffnganta^  (eis  occiu  rit.)  Waliher  öiiiiil  j5  ,  35: 
\ii'd  Sceldt  teilet  iiinhe  sich  mul  leret  mir  den  rügge 
zuo,  si  st^t  iingerne  gegen  mir,  sin  riiü(  fiel  luich  nilit 
an  gestfien';  'vr6  Sivide  w\\  diu  pflegen.'  Ecke  160; 
*üb  v'rouii>e  Sadde  mincs  heiles  welle  rnochen.'  l*en.  425; 
*liiele  mir  diu  Sct/de  ir  ore  haz  geneiget,'  MS.  2,  2?oi>; 
MO  was  mir  Scelde  entrannen,^  Parz.  681),  8;  ^Sadde 
»as  Sin  geleite,'  \>  igal.  8389;  *ül)cr  frd  Scvlden  »teo 
gau.'  fragm.  46*;  Min  Saide  folget  stnen  vancn.'  Lampn* 
2089;  mir  enwil  diu  Set l de  ninder  folgen  einen  fiioz.'  • 
Ben.  367;  Wr  ist  diu  Scelde  gram*  Gioi;ov.  2341.  Diut, 
1,  10.  vgl.  En.  7659.  [froua^e  Scelde  lachet  mir.* 
£nist  4334;  ^JFbrtäne  wolt  im  d6  niht  m^  geniedee- 
liehen  ladten!  Tro).  5754;  ^daz  iuch  jrouwe  Scelde 
müeze  behuUerC  (fövere).  Lohengr.  101 ;  und  gewis  noch 
in  Shnlichen  Wendungen,  die  wir  ans  den  Iieutigen  ent- 
nehmen: das  glück  ist  ihm  hold,  kelirt  bei  ihm  ein,  ver- 
,  folgt  ihn  u.  s.  w,  anch  hier  findet  sich  schon  bei  den  al- 
I  len  dielilerfi  das  unbeslinunte  neulruin  :  ^goliicke  hat  den 
iiuwcn  (nackcn,  rücken)  mir  gekeiet'  LS.  t,238;  'hat  den 
miwen  noch  gegen  mir  endeckel ;  cnblecket  g<^ii  mir  si- 
nen  zan ;  zer  rechten  hende  grillen.'  liS.  3,  539;  *dd 
:  kerte  von  im  n.  vluch  geliicke.'  Troj.  5750«  Wir  sagen: 
I  Win  glück  bliiliet,  wächst\  gleich  als  sei  es  gebunden  an 
einen  bauni,  ein  kraut,  'mein  glücke  das  blühelc  mir.' 
Schweiniclien  1,  170;  'gelücke  wahset  mit  genuht.'  Troj. 
5686;  'uns  ist  niht  wol  erschozen  gelücke.'  Troj.  12438; 
'got  wil  unssa^lde  lAzen  wahsen.'  Lohengr.  66.  der  sprach: 
Mas  glück  kommt  von  ungefalir  wol  Uber  neunzig  stau^ 
den  her.'  SimpHc.  2,  158  drückt  sehr  gnt  die  plötzliche 
Begegnung  und  uberrascliung ,  den  ziifall  des  gliicks  aus, 
woran I  bich  selbst  der  naiue  TV'/?;  fvon  Tt'yHVy  ivyyuvtiii) 
mid  forluna  (von  lors)  gi  lindet.  walirsclieiiilich  sind  jiianche 
j»*ner  re  !ens.-irieii  von  den  alleji  zu  uns  gekomiueii  oder 
Wu*  haben  sie  niil  ihnen  oeniciit. 

Für  enilehnt  halle  ich  die  ü!)eraus  verbreitele  vor- 
stelhing  des  gliicks  auf 'binem  sich  wälzenden  radc  {j^vMV' 
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^gos)i  welclies  der  T}xhe  und  Nemesis  beigelegt  wurde.*) 
^stans  in  orbe  den.'  Ovid.  ep.  ex  Ponto  II.  3,  56 ;  ^or- 
iunae  rotam  pertiiiiescebat\  Cic.  in  Pison.  10.  Aus  uascrni 
ISIA.  liabe  icb  erst  beispiele  seit  dem  12  jb.  angemerkt: 
^urbita  Fortunae  ducit  utroque  rolani.^  lleinard.  l,  1494, 
wo  aber  die  bessere  Variante:  ^orb'ifa  Fortunae  ducit  u- 
tramque  viam.'  WoUibilis  Fortunae  rofa,''  Hudulfus  cbron. 
'IVudonis  p.  381.  ^swaz  ie  gescbihl  daz  slat  au  gliüke* 
radeJ*  Freid.  110,  17;  Maz  im  der  saleleit  rat  mit  wil- 
len umbc  lief.'  Troj.  9471;  'ja  walzet  ir  (der  Sa»lde)  ^f- 
lurles  rat  vil  sla?leclicb  i^f  und  nider,  ber  u.  bin,  dan 
u.  wider  louFet  ez.'  Iroj.  2349;  4m  dienet  daz  geliUlei 
rat  y  daz  im  nacb  dren  umbe  lief.'  Troj.  7229;  ^geliirkes 
rat  louft  uns  die  sumer  und  die  winder.'  Lobengr.  119; 
ntin  schibe  gat  ze  wunscbc.'  Ben.  3S3;  Slcm  gel  sin 
sc/i/be  enzell.'  Ben.  360 ;  Svol  gie  ir  scJitbe,^  Lobengr. 
146;  *gie  für  sieb.'  das.  189;  *si  \norcn  i\f  gelüches 
rade,^  Flore  844.  Inzwischen  wallet  ein  wescnllicber  uü- 
terscbied  ob.  die  alten  daclilen  sieb  ihre  göttiu  auf  dem 
rade  sieliend**),  den  (ufs  auf  das  rad  stellend,  und  darum 
unstat;  im  millelaller  nalim  man  an,  Sa;lde  setze  die 
inensvJien  auf  das  rad,  und  lasse  den  begünslipten  oben 
scbwebcn ,  den  elenden  unten,  'sö  slige  icb  uf  u.  ninder  ahe.' 
Parz.  9,  22;  *geliicke  ist  rebte  als  ein  bal ,  swer  sligel 
der  sül  vürblcn  val.'  Freid.  115,  27;  so  bangen  icli  an 
dem  rndes  teile,  da  maneger  banget  Äne  trust.'  Ben.  88; 

daz  der  Sielden  schibe  micb  bin  verdrücke  ^ar  zuo 
der  verzallen  schar.'  Ben.  91;  *8i  wären  buhe  gar  gesli^eii 
uf  des  ....  gelüches  rat,  lu^  müezens  leider  von  der  slat 
aber  nider  rücken.'  Flore  6124;  *swer  biule  sitzet  nj  dttn 
rade  der  sigcl  morgen  drundcr.'  Troj.  18395;  ''Fortuna 
diu  ist  sö  getan,  ir  schibe  lazet  si  umbe  gan  ,  umbc  loii- 
fel  ir  rat ,  dicke  vellel  der  da  vasle  saz.'  Lampr.  Alex. 
3066.  \A'eiter  ausgebildet  stellt  diese  ansiebt  vier  oder 
zwölf  manner  zugleich  auf  das  glücksrnd  in  beslaiuligein 
Wechsel:  ^ge/ücies  rat  treit  vier  man,  der  eine  sligel  uf, 
der  ander  stiget  abe ,  der  di  ille  isl  obe ,  der  vierde  dfr 
18t  under.'  JMS.  2,  221«;    Wigal.  p.  41  wird  erzahlt,  daf? 


•)  O.  Müllers  arcliäol.  607. 

uucli  peutani.  5,  9  eine  Seccliia  seduia  ncoppa  na  rofa*  al* 

Furtiinä. 

•'•)  gen.  gg.;  zeiriion  der  personificntlon  ist,  Hafs  das  sonst  st»rk- 
fiirmi^e  fem.  8;rl<ie  als  nanic  scliwaclie  form  annimmt,  da  \or»l'.»rh 
aiisgetiende  weibl.  namcii  nur  schwach  declinieren ,  vgl.  S(vldftt  Part« 
ÜÖH,  30.   Truj.  2341. 


S£LDB 


sich  jemand  in  geiiiem  liaus  ein  solches  rad  aus  gold  habe 
giefscu  lassen  und  immer  glückseelig  gewescMi  sei  (wie  Frode 
mit  Beiuer  gliicksniiile,  die  glciditalls  gedreht  wurde): 
'ein  rat  eaniiiten  Af  dem  sal»  das  gie  üf  und  ze  tal,  d4 
^v;1rcn  bilde  gegozzen  aoy  iegelichez  geschaden  als  ein  man. 
hie  sigen  diu  mit  deni  rade  nider,  fiu  8tigen  diu  tfnder  lif 
wider I  das  "was  des  geluctes  rat**)  Im  Renart  le  nou- 
Tel  7941—8011  erhebt  Fortune  den  fuclia  oben  auf  ihr 
rad  und  verheifst  ihm  es  nicht  zu  drehen«  Hierher  auch 
die  sage  von  den  swOlf  landsknechten  oder  Johannesen 
auf  dem  glücksrad  (detttsciie  sag.  no.  209.  837.)  Blind, 
mit  verbnndnen  äugen,   wird  Sfelde  nie  dargestellt. 

Viel  bedeutsamer  als  dieses  rad,  das  die  allere  Sa- 
litla  wol  noch  niclit  halle  (einen  ganzen  wagen  ihr  beizu- 
legen wäre  lieidiiisrher),  sclieinl  mir,  dals  sie  Linder  an- 
nimmt f  ihre  liebiint;e  für  ilne  sühne  erklärt.  *ich  bin 
ouch  in  fro  Steldeti  s(  hoz  geleiV  fragm.  45^*-  ein  svlinfs- 
lind  des  g/urkes,  ein  gliivi'.siind^  sein  ^  dem  gl  fiel  ini 
schojke  sitzen  bezeichnet  vorgegangne  aduption  (gollu 
frasüsibja,  Rom.  9,  4.)  vgl.  KA.  160.  463.  464.  solch  ein 
auscrwähller  heifst  *der  Scelden  barn'  Barl.  37,  36.  191, 
38.  Wie  nun  Wuotan  die  stelle  der  begabenden  norn  (s. 
601),  so  Tertritt  er  auch  die  der  Sseldei  er  selbst  ist 
alles  heiles  Spender;  er  nimmt  kinder  in  seinen  schofs 
auf  (s.  474),  darum  ist  völlig  identisch  mit  Sfclden  barn 
Sks  fVunBche.s  barn^  an  dem  der  fVunBch  was  volle 
vam.*  Orl.  3767 ;  Mer  TFunsch  im  niht  gebrechen  He«, 
dä  von  mau  des  JVunsches  lint  den  slolzen  hiez,'  Lo- 
liengr.  157;  *der  TVunsvIi  ist  ir  ze  linde  vnV  (üben  s. 
100);  *des  IVunsthes  ein  ameige,^  AVoIldielr.  970.  Sa- 
hda  kann  hiernach  als  ein  hlolscr  ausiluis  des  ^Vuotan 
(a.  99.  100)  betrachtet  werden. 

Glückskind  war  Fortunat,  dem  in  einem  brelagni- 
schen  wald  Fortuna  erscheint  inid  ein  gefeites  seckcl 
schenkt,  der  aucli  das  wiin9chhutlei n  (souliaitant  chapeau), 
durch  dessen  aufsetzen  man  augenblicklich  an  einen  fernen 
ort  verschwinden  kann,  erwirbt,  ollenbar  der  hut  des 
fVansches  oder  fVuotann  (s.  261),  der  federhul**)  Her^ 
mesj  des  gebcrs  alles  guten,  aller  sfulde.***)  An  die 
Wünschelruthe  aber  erinnert  die   synonyme  benennung 

*)  'hier  geht  die  weit  atif  und  nieder'  Reineice  5804  besieht  sich 
wahrscheinlich  anf  das  gl&cktrad,  nicht  aber  das  Sl  ans  vet,  II  au- 
tres  vient'  Reiiart  6899.  11358. 

••)  nhaaoq^  vgl.  nhoudt  nnd  tn*Qov. 

dmtmif  ia»9.   O.  MuUers  ardiäel.  p.568. 
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»alles  helles  ein  wünsclielrts' Troj.  2216]  des  ff^Ufuche* 
bluome:  Barl.  274,  25. 

Das  yMi  hält  für  gUichslhuIer  die  um  ibr  liaupikki 
eine  haut  «ewunden  mit  auf  die  weit  iMiogen.  diese  btvt 
heirst  giäcMuiubef  wekmutterhäublein^  und  vrird  90if> 
saiii  aufgehoben  oder  in  ein  band  vernlibt  dem  kind  imb» 
gebäugt.*)  Fischart  Gar^.  229*»  nenut  sie  hinderpefgü^^ 
den  Isländern  aber  fährt  sie  den  namen  fylgjft  nnd  ikt 
wähnen,  in  ihr  habe  der  schutzgeiBt  oder  ein  ikml 
der  Jieele  des  hinds  seinen  sitz :  die  hebannneii  hiilfn 
sicli  sie  zu  schädigen  und  graben  sie  unter  die  schwclk- 
ein,  über  weh  he  die  niulter  gchn  inur?*.  -wer  diese  haut 
sorglos  wegwirft  oder  verbrennt,  enl/ieht  dem  kind  »ci- 
nen  schulzgeist.**)  ein  solcher  schut/ueisl  lieifst  ß'^g/^ 
(weil  er  dem  mensciien  folgt)  oder  hamingja  (felicitas^ 
von  hamr,  induviae,  ja  dieses  harnr  für  sich  scheint  das 
nendiche  zu  bedeuten :  ^/lamr  Atla\  genius  Atlii ,  Smiu 
253^*  nach  Ihre  (de  superstit.  p.  24.  25)  bezeichnet  das 
schvved.  Jiarnn  einen  genius,  der  jedem  menschen  folgt. 

Der  vvesenlliclie  begrif  eines  Schutzengels  ist  da* 
angehorc/iscin ,  dadurcli  unterscheidet  er  sich  von  dem 
hausgeivst  (genius  fanüliaris) ,  der  sich  einem  einzelnen 
meiisrlicn  ergibt,  aber  nicht  von  der  gehurt  an.  Bertlndd 
predigt  (^p.  l'O'j  i;  *^als  daz  kint  lebeiule  wirt  an  siner  imio- 
ter  libe ,  so  giuzel  im  der  enget  die  sele  in ,  der  al* 
nichtige  got  giuzet  dem  kindc  die  s^le  mit  dem  enget 
in*;  und  ßernardus  (sermo  12  in  psalm.  qui  liabitat):  ^uo- 
ties  gravissima  ceraitur  ui^ere  lentalio .  et  tribulalio  vehe» 
meus  iinmoiiuere,  invoca  custodem  tuum^  doctorem  tuum^ 
adjutorem  tuum.  in  opportuuttatibusi  in  tribulatiuue ,  la 
quo  vis  diversorioy  in  quovis  augulo  an  geh  tuo  revens- 
tiam  habe*  tu  nc  audeas  illo  praesente^  quod  vidcole 
nie  non  audcres.'  ich  will  noch  eine  stelle  aus  N.  Cap. 
137  herschreiben:  *allen  nieniiiskon  wirdet  sunderiu  unüe 
gemeine  huotdre  gesezzel.  ten  heizen l  si  ouh  JUIiidit 
(pOichler),  w.uui.i  er  alles  werclics  fb'gcl.  len  gcrueineii 
bel*»nt  tie  liule  samenl,  initle  ane  dal  iogeliii  len  tincn. 
iuiiü  tliu  heizet  er  gc/iiiis ,  wauda  er  genitis  .sdr  gfgC" 
ben  wii  l  ze  llihle.     tiser  huotdre   uude   diser  gciriwo 


*)  ICitners  iKbamnie  p.  ri34.  Jonriml  t.  b.  f.  D.  1788.  1,  571. 
in  Uollan«!  Mgt  man  ^met  den  heltn  «elioren  zin*»  solche  kiiider  hm- 
I  <  II  <lic  pabc  g<'jipe.ister  xu  seilen,  ein  /wm  (oviim)  worin  ein  lulka 
zur  weit  k<ini.  hängt  mnn  in  vumi  lioiieu  bauou  Weitaadorp  |k&l& 

**)  edda  &jsm.  tiafiu«ii*.  2,  059, 


Digitized  by  Google 


SCHUTZENGEL 


609 


brttoder  bchuotet  iro  e<?lu  iinde  iro  sinna  allero.  wamla 
er  oiicli  tougeue  geüaiicLa  gote  cliundet«  pediu  inng  er  ioli 
angelus  lieizeu.**)  Diese  von  der  kircbe  zum  tlieil  bcU 
beballnc  lehre  scheint  sich  juit  jenem  gri)heren  eiiilieinii« 
selten  aberglauben  von  schütz  und  folgegeistem  gemengt 
zu  hab6n,  Caesar,  heisterb«  8^  44  nimmt  einen  guten  und 
bösen  enget  jedes  menschen  an,  der  ihm  heil  oder  Un- 
heil zu  scbalTen  suche,  in  gewissem  betracht  waren  auch 
die  valkyrien  schutzgcisler  der  beiden  (s.  487.)  yon  den 
erschlagncn  heifst  es  (kluge  922):  engel  yW  wo]  ^vi- 
Rlen  war  ir  selc  sollen  konien.'  'zuo  im  was  Detveteri 
ein  e//i^('f,  da/,  im  nilit  gesihacli.'  Gco.  3205;  'als  im 
ciigid  ga[)  die  lere'  Kolocz.  148;  *daz  iucli  nitn  etii^el 
griieze!'  das.  102  und  andervvarls:  *daz  iiiwcr  uiiti  engvL 
Avalio!'  sciiuae  ausdrücke  lür;  ich|  im  iunersteu  meiner 
seeie.^ '  j 

ISialssaga  cap.  101  lafst  sich  ein  Uelde  taufen,  erst 
aber  zusichern ,  dafs  der  h.  Michael  (der  seelenemptdngcr 
S.484)  durch  die  laufe  sein  fylgju  engilL  werde. 

Kin  dem  tode  naher  schaut  vorher  seinen  engel:  ^(lui 
mant  vcra  feigr  madbr,  oc  munt  thii  s^dh  liafa  fylgji^ 
ihtna^  Nialss.  cap«  41.  ganz  folgerichtig,  da  durch  des 
menschen  tod  das  band  zwisdien  ihm  und  seiner  f)  lgje 
gelöst  wird.  Nach  norwcg.  Volksglauben  zeigt  sich  die 
föfgie  gern  in  der  gestalt  eines  thiers,  das  zu  der  sin« 
nesarl  eines  nienschen  stimmt,  dem  sie  angeliört.  Fayo 
p.  77.  Sullle  niclil  in  der  nord.  granuiialik  die  eigenthiim* 
lichkt'il  beim  schmeicheln  und  schellen  das  possessive  slnll 
des  persönlichen  pron.  zu  sclzeu  aus  dieser  idee  von  iol- 
ge^cis>lern  herzuleiten  sein  ? 

Ob  sich  die  nord.  bcnennung  fy^^j^'-  i*^  dem  Jj'c/iiie 
eines  ostdeutschen  voiksdialecls  wiederiindet,  wodurch 
mummereil  Verkleidung  in  einen  geist  bezeichnet  wird 


*)  die  Ist  werte  lauten:  et  generalis  omnlnm  praesul»  et  fpe<- 
eiatis  aingulis  mortalibui  genius  adroovetnr,  quem  etiam  praesliUm^ 
^uoA  praesit  «^eriiiidi«  omnibus,  Tocavenint.  naoi  et  popnll  gen^o, 
quam  generalis  poscitur,  suppHcant,  et  uniisqiiUqup  gubenintori  pro- 
prio depeiKÜt  obseqiiiuMi,  ideotpie  f^mius  dicitiir,  qHoiiiRni  'luiim 
(juis  /toniinutn  ge/iifua  fuerit,  mux  eidem  cojiitlotur,  hie  tutfialor, 
fi(tisH>Iniiisque  germaniis  nniinoi  omniiim  mentesque  custotllt.  et  quo* 
niani  cugitatioinim  arcaiia  siiperne  amiuntiiit  potestnti,  etinm  angglus 
puterit  nnorupari.  vgl.  Porpli^iius  in  rita  PloUni  p.  14.  PIntarch  in 
vila  Antonini  p.  430. 

**)  vgl.  H.  Sachsens  gedieht  *die  engels  hutf  nnd  Men  lockigen 
kaabeir  in  Heb«U  karfunkel. 

***)  Meinerts  kuhlindchen«  vorr.  p*lll« 
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bleibe  dahiugesielU*   Sicherer  bin  icYi ,  dafa  *die  alüu  Aü- 

mtngjor ^  die  scbon  Sa»ni.  37**  93^  vorkommen,  unserer 
personificierten  scelde  sebr  nabe  steben:  auch  hamtngia 
bedeutet  fortuna,  felicilaSy  heroacb  aber  ein  bcglückendcti 
begabendes  wesen,  das  swiscben  parse  ttod  scbutzgdtft 
die  mitte  bhit,  vgl.  Laxd.  saga  p.  441. 

Auch  den  Slaven  reicben  die  begriffe  glück,  znfaD, 
acbicksal  nahe  an  einander,  wesen,  den  parzen  und  nor« 
nen  vergleichbar,  enll)elut  ilire  niylhologie.  für  glück 
haben  die  Serben  sretja,  die  S\o\Qnou  Jrezha  uud  p»  r- 
Süuillriereu  wiederum :  c/ohra  Sretja  (bona  Fortuna)  i^i 
ihre  (iyadi)  ^  v'/tji  ihre  frO  Siulde.*)  nähere  umstände 
miiste  uns  erst  V^ik  aufzeichneu.  IVIehr  entspricht  di« 
lettische  Laima  (s.  234)  der  parze  oder  möre«  sie  iieilil 
mahmiiia,    d.i.  mutter,  göttin. 

Die  Schicksalsgöttin  hat  sowol  gutes  als  böses  in  ih- 
rer hand|  ea  bedarf  keiner  eignen  Vorstellung  des  un* 
glücks*  unsere  älteren  dichter  pflegen  aber  auch  dieset 
mehr  oder  weniger  persönlich  aufzufassen,  ^unscelde  hlt 
Af  mich  gesworn.'  Gregor  2341  (wie  der  T^jt,  s«  492)$ 
^unscBlde  hdt  mich  bedftht«*  Tro).  17105;  'dfn  hefl  dn  so»* 

f elücte  begonde  erwecken  harte,'  gold.schm.1306;  %bvin 
et  ge^sworn  sfues  libes  unlteil^  klage  1240.  NHherer  angabt 
Werth  ist  eiue  besondere  dichtung:  ein  armer  ritter  »tzt 
im  wald  spSrliche  kost  Terzehrend  y  da  erblickt  er  über 
sich  auf  dem  bäum  ein  ungeheures  wescu ,  das  ihm  zu- 
ruft 'ich  bin  diu  ungelucleJ*  er  lädt  es  zum  mitessen 
ein ,  kaum  aber  ist  es  herab  gestiegen ,  so  packt  ers  fest 
und  schlielst  es  in  einen  ^eicher'  (holen  eichbaum?)  von 
nun  schlägt  ihm  alles  zu  glück  an  und  er  macht  kein 
hehl  ai:s  der  bcgcbcnheit.  einer  seiner  neider,  um  ihn 
wieder  ins  elend  zu  stürzen,  golil  in  den  wald,  und  ent- 
bindet das  un glück  \  statt  aber  sich  von  ihm  forttragen 
SU  lassen ,  hockt  es  auf  des  verräthers  eignem  hals, 
Ug  in  koboldischer  weise. 


*)  eia  ftbler  frtbitoi  hat  sich  ihretwegen  eingcschiicbeo.  io  Ad- 
tons  versuch  1,  50  wird  eine  dalmatische  gatthi  Dobra  Frichia  anfge- 
Ahrt,  nach  ihm  von  Karamsin  (ori«^nnal  1 ,  85.  übers.  1 ,  g9)  wA 
wer  weifs  von  andern,    dies  beruht  auf  einem  drackfebler  der  rerdeut- 

acliunj;  *on  Fortis  viaggio  in  Dnlmazia.  Venez.  1774;  der  ital.  teit 
hat  1  ,  7  i  ^nnz  riclitig  Dohrasru  hia.  ich  warne  alsOy  dio  lalscht 
Frictiia  uiuerer  fru  Frccix  (s.  W6)  zu  vergleichen. 
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CAP.  XXIV.  GESPENSTER. 

Das  XXI  cap.  hat  die  seelen  im  ziisiaiide  iliror  Iren- 
nnn^  von  dem  leib,  viud  ihrer  übcrfalirl  nach  einem  an- 
dern anfenihalt  !)ctraclilel:  das  8Üid  die  beruliigteny  in  die 
Unterwelt  oder  dea  himmel  aurgetiommiien  seelen.  furtan 
Steliu  sie  nur  in  einer  allgoinciiu  rcu  Verbindung  mit  der 
cnlo  tnid  den  lebenden;  ihr  aodeuken  wird  durch  feste, 
^alnscheiiilich  wurde  es  im  altertlium  auch  durch  Opfer 
gefeiert.*) 

Hiervon  unterscheiden  sich  solche  geistcr,  die  nicht 
oder  nicht  vollkommen  der  seeligkeit  und  ruhe  theilhaft 
geworden  sind,  sondern  zwischen  himmel  und  erde  schwe- 
ben, zuweilen  aber  an  die  ahe  stalte  ihrer  heimat  zurück- 
keliroii.  diese  erscheinenden,  wiederkommeudcu  öceleu 
acnncn  wir  gespenster. 

Jene  ruhigen,  seeligen  goister  der  verstorbnen  ])encnnt 
Jer  rumische  sprachgebraucli  nianes^  die  luilieimlichen, 
(|u:ileiu!('ii  erscheinungen  liingcücn  leinures  oder  larvae; 
ul)\vül  der  ausdruck  8c]i>vaMikialMU|^  '"«'^ii^s  gespenstige 
w  esi* u  bezeichnen  ,  1  e m  u res  a  1  Ige i&filu*  ■■(N)B|||^me u  w  e rd  e u 
kaiui.**)  lur^a  vcrrälh  berührung  mit  lar(s,  2H4)«4ttul 
che  freundlichen}  gütigen  lares  wtirden  häufig  als  nianes, 
als  Seelen  abgeschieduer  vorfahren'  gedacht.  Auch  in  uu-  * 
serm  deutschen  Volksglauben  läfst  sich  Übergang  der  See- 
len in  gutmütige  hausgeister  oder  kobolde  nachweisen  ***)» 
noch  htiuiiger  hangen  qitSlgeister  und  gcspenster  zusammen.*!'} 


*)  zwisclieii  dem  cliristlichen  aUersechntag  (2  nov.) ,  an  dem  das 
Volk  die  kirclihofe  l)e:»uclit  und  die  <;ritber  bekräuzt,  und  den  rümi- 
Ktieo  drei  festtageo,  an  welchen  sieb  die  nnterwelt  dfoete  (jnunda9 
joiet)  ond  die  nanes  empontiegen  (Creuier  9,  M6»  O.  Müller 
Btniflk.  2,  97.),  enebeint  ein  svsamnMnbang. 
••)  Creiizers  symb.  2,  850  —  866. 

icli  besiliräiike  midi  Iiier  auf  eine  hessisclie  vo!k!>sa^p.  Kurf, 
fiii  piicliter  zu  H;u  Ilhorn,  wich  aucfi  nach  seinem  tode  nicht  von  dem 
Sellerie  un<l  misi  lite  ^ich  als  guicr  freist  in  die  feldarbeiten.  in  der 
Hlieuue  half  er  dem  kiieclit  <iie  warben  vom  genlsle  werfen,  wenn  der 
koeeht  eine  geworfen  hatte,  warf  Kurt  die  andere,  als  eiomal  ein 
^nmider  knecbt  hinauf  gestiegen  war,  half  er  jedoch  nicht«  und  auf 
den  ruf  'Kurt  wirfl'  ergrif  er  den  knecht  and  warf  ihn  die  tenne 
henb,  dafs  er  die  lielne  brach. 

t)  Isengrin  verwandelt  sieb  bi  Agenisnd  (s.  Wl.) 
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Das  üM.  fem.  liftpanst  liicrs  eigentlich  eingebiing  (sug- 
gestio,  von  spanan  suggerere),  da  aber  in  den  beicliüor- 
mcln  viel  von  teuflisclier  eijigebujig  und  Verlockung  gere- 
det vs'urdc*),  ge\v()}iiite  man  sich  an  die  beiliMilung  von 
geisterhafleni,  tduscliciulcm  trug.  Roner  n4,  54  setzt  Miu 
gesi^ensC  (^Nvaruni  niclil  gespansl?)  Iiir  rmitom,  geislciLr- 
scliemung.  ^Vann  spaierliia  das  Jiculrum  gespenst  aiiF- 
kain ,  vermag  ich  niciit  genau  zu  bestimmen:  Keiserspci^ 
forncifs  39)  liat  sclioa  das  gespenst  (praestigium),  erst  ia 
den  letzten  jblu  wuinle  der  ausdruck  recht  gewühnlidii 
einige  schrieben  gespengst**) 

Wir  sagen  auch  spuk^  das  ist  ein  nd.  wort,  dem  ich 
luerst  in  dem  chron«  saxon.  bei  Eccard  p.  1391  begegae, 
wo  8p6hftB  steht;  heute  spöh,  nnl.  spook ^  spootsdf 
scliwed.  spol,  dän.  spogelse  (speclnim)  spög  (jocus);  wo- 
für also  ein  nilid.  spuochj  nbd.  spuch  erwartet  werdcB 
sollte,  aber  nirgends  vorkommt. 

r>ezeicbneniler  ist  das  ahn.  fem.  aptragd/iga  (Lnx(\ 
saga  p.  224),  glcicbsam  anima  rediens,  dan.  gienfnnL 
giengariger^  franz.  re{'enant\  vgl.  die  redensarl:  es  ^tnt 
um  (es  spukt);  at  liauii  gengi  eigi  daudhr.  iornald.  süg« 
2,  346. 

Das  eigentliclie  alln,  wort  ist  draitgr  (forum.  SÖg.  3, 
200),  Odbinn  lieilst  drai/ga  drutlinn  (Vngl.  saga  cap.  T\ 
der  grabbügcl  draif^Jyim  (8a»nu  169*»-.)  diese  beneDOung 
hat  sich  in  Schweden  und  Dänmark  verloren ,  dauert 
aber  im  norweg.  drou^  droug  (Hallager  draufft 
scheint  gleicher  wurzel  mit  dem  ahd«  gitroc^  mhd.  ^ 
iroc,  d.i.  trugcrscheinung ,  trugbild,  fantom,  welches  van 
elbiscben  ,  tenfliscben  Evesen  gilt  (s.  261),  aber  ein  vertw« 
dl  iti^Jia,  tricgen  (lallore)  alul.  triokan  ,  truc  gebt  der  ttori« 
spraibe  ab.*'^*)  Die  edda  bietet  auch  das  analouc  99it 
(fallacia ,  frnns)  im  sinn  einer  gespenstigen  gaukelei  dar. 
Sfeni.  166^  167'-  ISicbts  anders  bedeuten  die  s.  273  nn- 
gegebnen  ausdrücke  s^isctr/,  und  sc fn leih,  sie  kunm'ü 
sich  auf  gespenslcr  wie  auf  waldgeister  bezieben. 

Die  glossen  liefern  ntanclie  alte  Wörter  für  das  iat. 
larva.  schon  die  florent.  982*»  talnmaaga  und  eine  spa- 
tere mnl.  samlung  Diut.  2,  220  talmasge,  auch  Kiliü» 


•)  von  des  teufeis  fjcspenste  (Oberlins  bihtebnocli  36.) 
••)  Frisvli  2,  3021,  «lern  nber  das  iBt.  spectrum  verwandt  scfieilt 
•••)  das  l)iirlistäblicfi  enispreclieude  ags.  dreognn,  dreafi  hedeiitet 
nie  falU  re,  suiidern  ««^ere,  paUare,  tolerare»   uud  dazu  ötimml  ^ 
altn.  driu^r  (IrequeiM.) 
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hat  talmasche  larva,  talitiaschen  J.irvam  induere,  es  ist 
das  ahfranz.  talmacJie  und  tamascJie  bei  Roquefort,  der 
es  iiiasque,  fanx  visago  erklärt,  talmache  de  vaisseau 
heilst  ein  am  schiF  angebrachtes  bild/)  andere  glossen 
geben  Jlathe,  und  scrnt^  scraz  (8.271.)  mummel  ist 
iarve  und  kobold  (s.  288.)  alles  was  nicht  geheuer  und 
sehreckltaft  drohend  ist,  nionstrum,  prodiL;!uni)  porten* 
tVLVBif  ])rae8tigluni  erreicht  auch  den  begrif  eines  gcspensts. 
getwda  (s.  26i)  stimmt  zu  dem  b'tth.  dwase  (gespensu) 
Martina  10  liest  man :  daz  geschrndeL  Slald«  2,  27.  59. 
64  hat  das  nac1Ulu$rij  das  gliiidL  altn.  ist  tfofa  spe- 
ctrnnui  von  vofa  ingrüere^  imminere;  der  drangr  keifst 
auch  ddlgr  (feind)  fomald.  sug.  2,  368.  fomm.  sog.  3,  200. 

Merkwürdig  ist  nun,  dafs  scliou  die  ahn.  draugar 
i^ori  feuer  umgehen  dargestellt  werden:  *liauga  eklar 
breuna.'  fornald.  sog.  1.  434;  4ui)u  npp  hauga  eUlarnir.* 
das.  1,  518.  Noch  jetzt  ist  in  ganz  Deutschland  Volks- 
glaube, dafs  Seelen,  die  der  hinindischen  ruhe  nicht 
iheiUiaft  geworden  sind,  in  feuriger  gestalt  **)  bei  nächt- 
licher weile,  gleich  irrendem  gevögel  (s.478),  auf  feld  und 
wiesen  schweifen ,  vgl.  wiesenhupfer  s.  479.  den  wan- 
dersmaun,  der  sie  für  dorflichter  nimmt,  leiten  sie  ah 
vom  rechten  weg,  hald  sich  entfernend »  bald  wieder 
nSherod:  wie  koholde  hocken  sie  auf  (abergl.  611)  ui|d 
schlagen  über  dem  menschen  ihre  flügel  zusammen  (deut- 
sdie  sag.  no.  276);  sie  führen  in  sümpfe,  auf  falsche,  irre 
spur,  nirrligspor  (St.  2,  45),  gerade  wie  der  butz  (s. 
288.)  der  wanderer  sucht  wenigstens  mit  einem  fufs  im 
wagengcloise  zu  bleiben  und  setzt  dann  sicher  seinen  weg 
fort,  denn  die  irwische  haben  nur  macht  auf  fufsslei^en. 
Diese  erscheinung  hat  eine  menge  nanien.  der  gewcdm- 
lirlisle  ist  irlicht  oder  irwisck  von  der  ahnlichkcit  bren- 
nender Strohwische ,  am  Rhein  aucli  hepnvisch  ,  usir.  /(v/- 
riger  mnnn^  fuchlelmann  (Hülcr  t,  2.51)  von  fuchteln, 
hin  und  her  bewegen  ^  eigeutiich  die  ilammende  klinge.***) 


*)  Dncsoge  §•▼.  falamasea,  nirfM,  delasto  Imagioaiia,  dazii 

whd  an^efütirt  Hlncinar  in  capit.  ad  pieab«  dioec.  cap.  14.  Regino  1, 
213  und  Burchaidua  wormat.  2,  161  wo  es  licifst:  larvas  daemonom, 
f\\\ns  VII  1^0  falamascas  dicuiit  ante  se  ferri  conspntint.  gescüdpft  aus 
dem  concil.  namnetensi  cap.  10.  vgl.  Schmeller  2,  640. 

■*)  in  der  Lausitz  lieifst  feuermann  was  sich  bei  nachtzeiten  um 
die  Wipfel  der  waldbäume  £ciiwiugt,  igois  lamben«.  laus.  mooalÄächr. 
1797  p.749. 

***)  solche  feurige  dftnste  setzen  sich  snch  anf  den  mati  dtr 
•chiffh^  die  ^fie  3rr  hwger.  jenes  asnatea  die  alten  nach  den  . 
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bei  Pictorln?»  p.  524  zensier^  Ton  zeiiseln .  züsdn,  mit 
{tMior  tiüulcln,  sonst  niali  z  'unsler  ^  zünäler  ^  bei  i  iscliai  t 
ziin.selp^espejist  ^(»arg.  231)  vgl.  llüffr  s.  v.  ziiiscrl.  Nie- 
^CY(\»  i^lainlger  (nUiherulcr)  nia/i ;  tin  Lrhuhl,  liiLkt  JxKu: 
nicht  von  tiicke,  boslieit,  soiulcru  von  tuk  (ha^^tiiio  howt- 
gung,  Keinh.  p.  109)  oder  znckon  ,  \\\n  und  lu  t  lalircn, 
vgl.  das  hd.  ziebold  (schnietterliiig.)  vvcslfal.  smalgenjur^ 
was  n\\  kaum  verstelle,  allgemeiner  bekannt  sind  liwer- 
Hellt  (wirbelade  Hamme),  elJliclUt  du>eUicht  Cvon  dwe- 
len»  dwaien,  irre  gebu),  nnl.  du^aallic/U^  droglicht  (wie- 
der: triegendcs)  drogjackel;  dan.  lygtemand  (leuchte- 
mann)  und  «'ä/Ze/^ff  (geiftterlicht) »  scliwed.  ly%eld  und 
fyttgubbe^  engl«  mit  dem  beziig  auf  menschennameii,  der 
auch  bei  hausgcistern  güt  (8.287)  fP^ill  u^üh  a  witp 
(Strohwisch),  Jach  in  a  lanthora*  lat.  ignis  Jaiuus  (ana. 
eorbei.  a.  1034),  {ranz.  Jeu  Jollet  (foUis  s.2$9),  Ja rjadet, 
Baulerai^  nach  den  mein,  des  ant.  4,  406  auch,  mir  uih 
verstandlich,  cjuela,  sloven.  pej/ia  (schmellerling,  hexe), 
stnoiitva  (von  sniola ,  error),  slep  ogeni  ^Ijliudcs  fcucD; 
böhm.  sivetylko  (li(  hiU  in) ,  hludicka  (von  blud  error  , 
poln.  b/cd/iica;  lausitz.  bladne  sivieczke.  Aus  untrer 
allen  spräche  vveifs  ich  die  namen  nicht,  es  uuiste  dtna 
irreganc  und  girrr/^nr  in  einer  künigsb.  hs.  fiirurulr. 
345)  hierher  gehürcn  aber  Ls.  2,  314  ist  Irreganc  was 
anders.  Nahe  beriihrung  mit  vvicliteu  und  elbeu  zcigea 
vätte/ya  und  eiJlic/U.  uiid  das  sdieinen  die  ältestea  aui- 
driickc. 

Früher  hatten  diese  irlichtcr  ohne  Zweifel  eine  wei- 
tere bedeutung,  heute  wird  sie  hauptsächlich  auf  zwei 
arten  unseliger  geister  eingeschränkt,  auf  die  Seelen  ungt' 
taujter  hinder"^)  und  solcher  menschen,  die  bei  ihrea 
lebzeiten  am  acher Jeld  J regelten  ^  die  heiligkeil  der 


Dioskuren ,  den  neueren  heifst  es  Uw  de  S.  Eime,  für  die  flaninies- 
ipeere  liabe  icii  alte  Zeugnisse:  Signa  niilitum  ar&cre\  'pila  Diiliuui 
anere*  Tac.  aaa*  19,  64.  15,  7;  *(iuae  poerorum  lancea«  cvioi* 
flamniis  lumen  enntibui  praebaenint,    ibantqne  fulgurantes  hutie.' 

Greg.  tur.  mirnc.  M;irt.  1,  10.  Miyr  hann  heitlr,  enn  hann  leojti  vn 
ft  broddä  oddi  blfaz.^  Sa?m.  110l>;  ^af  geirom  geislar  stodtio.^  Sc0> 
151 1>.  ein  jnngcrcs  beispiel  in  Zelllers  miscell.  Nürn!).  16(»1  s. 
144.  deutsclie  s<Tg.  no.  279.  bczuj;  nuf  seelen  l.-l  Iiier  nir;:en.l-. 
wol  aber  gelten  die  fli 'Spenden  slcrne  für  scelcii  (.•».415),  se\h>i  (^.» 
GrönläuderD  (Majers  m^th.  lex.  2,  240)  uud  Mongolen  (ücrgiuaoa 
8,  42.) 

*)  braaascbw.  anz.  1700.  ao.  86,  85.  PfaetorO  weltbescbr.  1, 
869.  laositz.  moaatncfar.  1787  p.  747. 
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grenze  niclit  achteten.*)  Ungerechte  landmesser  sielil  man 
mit  langer  fcuerslange  in  den  furchen  auf  und  ab  schwe- 
ben und  gleichsam  das  vermessene  nachmessen  ;  wer  sei- 
nem, nachhar  abi;t'pllii^t ,  wer  den  stein  verrückt  liat,  den 
trilt  der  ilucli  innzuyohn  als  irwisch.  beim  ])lliigcn  zwei- 
iclhaftcr  sthnalc  hilrt  man  daher  unter  ilom  volk  die  rc- 
ücnsnrt:  'ik  mag  niit  spüken  gau',  vgl.  deutsche  sag«  uo* 
m  1>«5.    Thiele  1,  5Ö. 

Uugieich  fruchtbarer  für  unsere  Untersuchung  wird 
eine  andre  art  gcspenster,  die  nicht  als  einselne  feuer  an 
dem  erdboden  her  schweifen ,  sondern  in  ganzen  hau^ 
fen**)  mit  schrecklichem  tosen  durch  wald  und  lüfte  fah« 
reo.  das  ist  die  weitverbreitete  sage  von  dem  wütenden 
lieetf  der  u^ütenden  jagdy  welche  in  hohes  alterthum 
hinaufireidit^  und  sich  bald  mit  götlern  bald  mit  beiden 
verwebt. 

Die  Christen  hatten  dem  glauben  an  die  götter  ihrer 
•vorrahnn  nicht  so  scluudl  und  so  völlig  entsagt,  dafs  ih- 
nea  jene  heidnischen  güslalleu  mit  einem  mal  aus  dem  ge- 
dachtnis  cnl Fallen  waren,  sie  wiesen  den  zum  llicil  nocli 
feslgehallnen  nur  eine  andere  stelle,  weiter  in  dem  hin- 
tergrund ,  an.  der  alle  golt  verlor  sein  zutrauliches  We- 
sen, seine  nahen  ziige;  und  gieng  in  den  begrif  einer 
liasteren,  schreckenden  gewalt  über,  welcher  immer  noch 
gjewisse  ein  Wirkung  verblieb,  den  menschen  und  üirem 
(lienste  gleichsam  abgestorben  irrte  und  schwebte  er  in 
den  iiirteu,  teuflisch  und  gespenstig. 

Es  ist  schon  s.  95  Zusammenhang  zwischen  dem  wü^ 
tenden  heer  und  l^uotan  behauptet  worden,  ein  unge* 
dnicktes  gedieht  des  Rüdiger  von  Munir  enthält  unter  an- 
dern beschwöruDgsformeln  auch  die  ^bt  Pf^uotungea  her.* 
Wootunc  und  Wuotan  waren  namen  gleicher  bedeutung. 
Wuolaii ,  der  golt  des  krieges  und  sieges  (s.  95 — 97),  zieht 
au  der  spitze  dieser  luflerscheinung ;  der  meklenburgische 
lindmann,  wenn  er  ihr  gelüse  vernimmt,  drückt  sich 
noch  heute  aus:  Me  f'Vode  tiW  Adebmg  s.  v.  wiilhcn; 
*lfode  jaget'  (s.  105.)  ebenso  in  Pommern  und  Holstein. 
^Vuotan  erscheint  reitend  ,  fahrend,  jagend,  wie  in  nor- 
dischen sagen  y  in  seinem  geleit  vaikyrien  und  einherien: 


*)  nnp:crecl»tc  siehner.  Mosers  patr.  phant.  3,  309.  ^furig  mar- 
thei  iu  UebeU  gc«iici»L  die  irlicliter.    AVcatendorp  p.  511. 

**)  doch  koffiDieD  aocli  etnseloe  brausende  geisUr  Tor,  8.  b.  jung- 
^  EU  im  Davert  (deutsche  sag.  ao.  121.)  dea  nameo  branseade 
geiiter  gewahrt  PlitU  nachr,  von  Wetter  p.  42. 

83*  . 
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der  aufeng  gleiehi  einem  heer.  VSUtge  ^dieiMt  Um 

die  idenlität  dieses  jagenden  J4^ode  mit  dem  heidtiiscbea 
gotl  empfängt  man  durch  eiiiHlinmuge  scaiidiuax isehe  volks« 
sagen  und  redensarten.  Die  naturcrscheiining  des  laulru- 
den  \vindc8  wird  Odhins ,  Avie  die  des  donnei-s  Thürs 
Nvngen  beigelegt,  bei  naciillichcni  liirm ,  "wie  von  pferden 
und  wagen,  heifst  es  in  Schweden  H)den  jar  förbi.") 
in  Schonen  wird  ein  vielleicht  von  seevögeln  an  Doveiu- 
ber  und  dccemberabenden  venirsacliles  geräusch  ^Odtni 
jagi^  genannt/*)  In  Tiiiuingen^  Hessen,  Franken,  Schwa- 
ben ist  der  aiisdruck  'das  wütende  heer^  hergebracht^  (schoa 
Reinfried  von  Br«  4^}iat  üin),  in  der  Schweiz,  Baiern  und  Ost« 
reich  gelten  andere  nanien.  Geiler  von  Keiaeraperg  predigte 
über  daa  tPÜtede  oder  wätüche  heer/**)  H.  Sache  hat  «ia 
eignea  gedieht  vom  wütenden  heer  (HSaL  auas«  p«  157^  eiae 
manafeldische  aage  davon  ersShlen  Agricola  und  Eiering. 
Nicht  zu  übersehen)  daTa  (nach  Keisersperg)  alle  eiaei 
gewaltsamen  todes  ('e  denn  das  inen  got  hat  ufgeselxt*), 
(nach  abergl.  660)  alle  ungetan  ft  stei  bcnclcfL  kinder  ios 
wütende  beer  kommen^  wie  sie  irwisihc  werden  (^s.  514): 
der  thrislliclie  gott  hat  sie  sich  nicht  angeeignet,  darimi 
verfallen  sie  dem  alten  heidnischen,  das  acheint  mir  Yit- 
oigstens  der  ursprüngliche  ideengang. 

Wahrend  sieb  der  gemeine  mann  liier  noch  lange 
fVuotan  dachte  oder  ihn  passend  in  ein  verwandtes  ver- 
bum  versteckte;  war  ea  gans  in  der  Ordnung,  dafs  gehii- 
detere  frühe  acbon  an  seine  stelle  den  teujel  setzten,  ^si 
bliesen  imde  guUen^  vreisliche  si  hüllen»  a6  daz  diu  helle 
wägete,  ahe  der  iupel  dd  jaget^  eagt  Veldeck  ha. 
3239.  Caeaariua  hrialerb.  12,  20  erzählt  von  einer  eilisa 
frauy  die  aich  in  achönen,  neuen  achuhen  hatte  begralioi 
lassen ,  deren  aeele  dafür  von  dem  HnfernalU  venai/o^ 
gejagt  wurde,  f)   Daa  volk  in  Baiem  läfst  den  teufd  auf 


•)  f^occenii  nntiq.  sveog.  cap.  3.  Geijer  Sv.  Iiafd.  1«  268. 

*')  ISiLsäun  skandinavUlc  fRiina  2,  lOG. 

omeir»  36  tr.  seine  scliilderung  verdient  liier  eine  Atelle :  b*^ 
die  die  also  laufe» «  die  laafea  allermeist  ia  dea  froBfastea  und  lenb 
fa  der  fron  faxten  vor  uwhenaehun  y  das  Ist  die  heiligest  seit  aad 
lauft  ietliciier  als  er  Ut  iu  seinem  cleid.  ein  baaer  all  eia  baacr,  ^ 
ritter  als  ein  ritter  nnd  laufen  also  an  einem  seil  und  tregt  eiaer  dM 
krös  vor  im,  der  ander  dtfn  köpf  in  der  hand  nnd  lauft  einer  vor- 
ufx,  der  schreiet:  Mlfibe  ah  dem  we;^,  das  dir  nolt  dns  lebcft  geb^ 
also  redt  der  gemein  man  darvon.    ich  weifs  nüt  darvon. 

f)  Juacli.  Canierarii  liorae  subsec.  cent  2.  cap.  100  p.  390:  ce- 
teram  aegari  non  potest  diaMum  varia  ludibria  cum  alias  tum  praa* 
•ertim  ia  Teaatkwe  leporum  saepeauBcro  etevoere»  cm  asaBaatasw 
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aBchermittwoch  das  holzwciblein  Jagea  (ab^^  914^*)  All 
d«a  teufel  aber  «chlieiist  sich  die  Vorstellung  einea  unge-» 
heoem  rieBeh,  der  sowol  ihn  als  Wuotan  vertreten  kann, 
und  diese  ansieht  herscht  in  der  Schweiz,  die  wilde  jagd 
lieifst  dort  dürstengejeg  (von  diirsty  durs  «•299),  daa 
Volk  hört  deo  dürst  in  den  sommernftcbten  am  Jura  lagen 
and  die  hunde  mit  seinem  hoho  an  frischen:  nnvorsiclitigey 
die  ihm  nicht  aus  dem  wege  weichen ,  überrumpelt  er/) 
Schm.  1,  458  fülirt  eine  alte  glosse  an|  wdche  mit  duriB 
(gen.  dorisis)  das  lat.  Dis,  Ditis  wiedergibt^  also  einen  un- 
teru*di$chen ,  höllischen  gott  nieiut. 

In  jNiedersacliscii  und  Westfalen  wird  aber  dieser 
vrilde  jager  auf  die  besüiumte,  historische  person  eines 
jägermeisters  bezogen,  die  auslegiing  schwankt.  weslTali- 
sche  Überlieferungen  nennen  ihn  Hachelbärend ,  Ilackel- 
berfr,  Hachelblock,  Hachelbäreud  war  ein  jager,  der 
auch  sonntags  auf  die  jagd  zog,  dieser  enlheiligung  we- 
gen wurde  er  jiach  sciuem  tode  (wie  der  manu  in  den 
mond  s.  410)  in  die  luft  verwiesen »  wo  er  mit  seinem 
hunde j  ohne  sich  auszuruhen |  tag  und  nacht  jagen  mufs. 
nach  einigen  jagt  er  nur  in  den  zwölf  nSchten,  von  weihp 
nachten  zu  den  heiligen  drei  königen,  nach  andern  immer, 
wann  der  Sturmwind  heult ,  weslialb  ihn  einige  den  jol^ 
jäger  (von  {olen^  heulen)  nennen***)  Auf  einem  umzuge 
lie£i  Hackelberg  zu  Isenstädt^  in  Fehrmanns  Scheune» 
einen  seiner  hunde  zurück«  das  ganze  jähr  lag  der  liund 
dt,  jeder  versuch  und  alle  gewalt  ihn  wegzubringen  war 
vergebens,  als  aber  das  folgende  jähr  Hackelberg  mit  sei- 
ner wilden  hetze  wieder  vor  überfuhr ,  sprang  der  hund 
])lö(zlich  auf  und  rannte  dem  heer  bellend  und  klaffend 
nach.***)  Zwei  bursche  giengen  abends  von  Bergkirchen 
durch  den  wald  ihre  braute  zu  besuchen,  da  horlen  sie 
über  sich  in  der  luft  wildes  hundegebell  und  eine  stimme 
dazwischen  rufen  *//o/o,  hotoT  das  war  Hackelbloch^  der 
wUde  jager,  mit  ßolner  jagd.  einer  der  bui^che  erdrei- 
stete sich  ihm  nachzusprechen  ^hoto»  hotoP  da  nahte  Ha^ 


appareant  tripedes  claudicaiiies  et  igneis  oculis,  iUiäque  praeter  nio- 
rcm  depeudentibiM  villis,  atqoe  ▼eaalorcs  iaseqaeates  abdaeere  stadent 
vel  ad  praeeipitiB,  vel  ad  paladosa  aliaqae  perlcolofa  locs.  Idio  vUa 
Mt  phmUaamata  et  in  terra  et  in  nubilNit  iniegrat  vernttoneM  cum 
CMiibus,  retibos,  clanoribus  raads  tarnen,  atilsqae  instrumentis  ▼e-' 
aaticb  instituere  ]>raefereiitia  furmas  homH>inn  longe  ante  defaactoniBU 
•)  Ildi  f  V    Arx  Bnrhspnii.  p.  230  Stald.  1,806. 

••)  WedtliKens  westfäl.  maj?.  bd.  3.  no.  18. 

***)  Redekers  weatfal.  aageii  uu.  48. 
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chelblock  mit  seinen  hundcn  und  hetzte  die  ganze  ineulo 
über  den  verwegenen,  von  dem  ungliickliclien  ist  hernach 
ancli  niclit  eine  spur  gcrundoii  ^vo^den.*)  So  in  WV^t Talen. 
]\acli  nicdersaclisischer  saiie  ^var  JTans  von  JlacLclnbcr^^ 
braunsckweigischcr  oherjagermeisler  und  ein  gewaltiger 
Weidmann,  er  soll  1.521  geboren,  1581  gestorben  sein, 
drei  stunden  von  Goslar,  im  garten  eines  Wirtshauses, 
genannt  der  Klepperkrug,  h'egt  sein  grabstein.  eine^^  n achtle 
in  schwerem  träum,  dauchte  ihn«  er  kämpfe  mit  einem 
furchtbaren  eher,  unct  unterliege  ihm  suletst.  -wirklicfa 
traf  er  bald  hierauf  das  thier  und  erlegte  es  nach  hartem 
kämpf;  in  der  siegesfreude  stiefs  er  mit  dem  lufs  nach 
dem  eher  und  rief:  ^hau  nun,  wenn  du  kannst!'  er  hatte  \ 
aber  so  licflig  gcsiofsen ,  dafs  des  ebers  scharfer  s<Ab 
durch  den  stiefel  dran^^'  und  Ifackeliibergs  fuls  ver- 
lil/.lo.**)  anfangs  aclilelc  er  die  wunde  wenig,  aber  der  ! 
fufs  hub  an  zu  schwellen,  dafs  der  sliefel  vom  beiu  ^e-  ' 
schnitten  werden  muste  und  ein  schneller  tod  eintrat.  Nndi 
andern  liegt  er  zu  AVülpcrode  unweit  llornhuri;  hciira- 
ben.***)  Hctcielnberg  Malschi'  in  stürm  und  regen,  mit 
wagen,  pferden  imd  hunden  durch  den  Tliüringei'wald, 
den  Harz,  am  liebsten  durch  den  Uackel  (/.wischen  Hai* 
berstadt  und  Dornburg.)  eine  nachleule  fliegt  ihm  voraiiy 
vom  Volk  die  tutosei  (tutursel)  genannt.  Wanderer,  de- 
nen er  aufstöfst,  werfen  sich  still  auf  den  bauch  und 
lassen  ilin  vorüber  ziehen,  sie  h^ren  hundegebell  und  den 
weidruf  %uhu!'  tutosei  soll  eine  oonne  gewesen  sein) 
die  sich  nach  ihrem  tod  dem  Hackeinberg  gesellte  und  ihr 
UihuP  mit  seinem  ^huhuP  vermischte,  f)  Wieder  ntch 
andern  hausle  Haclelberg  im  Shilling,  uiiwcil  ll«ilar.  er 
liatle  gotlselig  gelebt,  aber  so  sehr  am  wciiUverk  eelian- 
pon ,  dnfs  er  auf  dorn  todbelt  gott  flehte,  ////*  sein  thi^d 
hinwiuLreivh  ihn  bis  zum  jiiniysten  tag  am  Solling  A^- 
gen  zu  lassen,  sein  wünsch  wunle  ihm  verhängt,  untl  man 
liürt  olt  in  dic.sc!)i  wald  7u  nachl  lunidsgebell  und  greuli- 
ches hörn  blasen,     sein  grab  liegt  auch  im  Solling)  die 


•)  Ke  ltivcrs  wcstfal.  snpjrn.  no.  47. 

Sigunllir  iarl  drnp  Melbrigda  T«')nn,  ok  batt  höfut  Iians  »iJi» 

•lagOlar  ser  oc  laust  kykqva  vOdva  .sinom  a   tönniiin,  er  sk.TL^<!?fi  or 

Ilördiua,  koni  lliar  i  bUstr  i  fütiiiu,  uc  fcck  hauu  af  tiivi  baua.  iiar 
aaga  eua  iiArf.  cap*  22. 

*••)  Otmar«  volkssagen  249.  250.    wei<lnianns  feicrabenJe.  M«rK 
1816*  2,  4.   freimütiger  1815  no.  143.   jii!rt>ii(i2eituji<,'  löl2  uo.  lOAi 
t)  Otmar  241.    deuUcbc  aa^cu  ao.  ail. 
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riclitung  der  6t«Miic  winl  genau  beschrieben ^  neben  ihm 
ruhen  zwei  echwarze  liunde.*) 

Srliori  die  unvereinbare  verscln'edenheit  der  örllichcn 
anknin)luiig  zeigt  dais  hier,  den  grabsteiiien  im  Harz  und 
SoUing  zum  trotz,  ein  mythisches  wesen  gemeint  wird, 
ich  bin  geneigt ,  den  wcstfälischeu  namen  Jiackelberend 
für  die  älteste,  echteste  form  zu  erklären,  das  ahd.  hah- 
hui,  ahn.  hökuU  (masc.)  und  heida  (fein.)i  ags.  liacele 
ffem.)  becleuM  gevrand,  mantel,  kuttej»  röstung**),  /laXo/- 
oeraiid  also  im  alls.  dialect  einen  gerüsteten,  geharnisch- 
ten mann«  vgl.  alts.  wa[)anberand  (armigci-^,  ags«  Sscberend» 
girberend,  helmberend,  sveordberend  (gramni.  2,  5B9.) 
Nnn  aber  erinnere  ich  an  Odhins  kleidung  (s.l01),  der 
gott  erscheint  in  breitgekrcmptem  hut,  schwarzem,  fle* 
ckichiem  ninntel  {Ji^lla  bla,  llekkott) :  haholberand  ist 
unverkennbar  ein  alts.  beinamc  des  luiilnischeu  gottes, 
des  ll  üdan^  den  man  anmiilich  in  ilakkell)erg ,  Hak- 
kelblük  eiUslellle.  >vir  geNvinnen  hierdurch  nicht  nur  ein 
^vic]lti•:es  zeugnis  für  den  Wuotancnltus  mehr,  sondern 
auch  neue  bestaligung  der  vom  wütenden  beer  gegebnen 
dcutung.  zugleich  leuchtet  ein,  warum  sich  die  volkssago 
vom  Uackelberg  vorzüglich  in  Niedersachsen  und  Westfa- 
len (wo  das  hetdenlhum  l^er  haftete)»  nickt  aber  in 
Söddeutschland  erhielt« 

£.  M.  Arndt  ^**)  erzählt  die  sage  von  dem  wiUUn  Jäger 
ohoe  namen  folgendergestalt:  in  Sachsen  lebte  vor  laugen 
Seiten  ein  grofser,  reicher  fnrst,  dem  die  jagd  über  alles 
gieng  und  der  jeden  waidfrevel  an  seinen  unterthanen  auf 
das  härteste  strafte,  einem  knabcn,  der  eine  weide  ge- 
schah hatte,  um  sicli  eine  Schalmei  zu  machen,  liefs  er 
den  Uli)  aufschneiden  und  seine  gedarme  um  den  bäum 
treiben  f);  einen  bauer,  der  auf  einen  hirsch  gescliosscn 
halte,  liefs  er  auf  den  hirscli  festschmieden.  Zuletzt 
hra(  h  er  selbst  seinen  hals  auf  der  ia<zd  ,  indem  er  gegen 
eine  buche  anrannte,  und  nun  hat  er  im  grab  keine  ruhe, 
sondern  mufs  jede  nacht  im  walde  jagen,  er  reitet  aul 
emem  Schimmel,  dessen  nnstern  funken  sprühen,  gerü- 


*)  KIfcbhoffl  wendonnrat  iio.2fl8.  p*Si2.  deoticbe  ssg.  no.  171. 
mch  dea  bniunschw,  ans.  1T47  p.  1940  liegt  der  wilde  Jiiirer  Hackeln- 
l)er$;  im  SteiofeIHe,  uBter  einem  ftüia«  wonnf  ein  naulesel  und  jtgd- 

huDd  <;etiaueii  sind. 

**)  ahd.  Diisgalialiiii  (cuula)  gl.  sgall.  203.  nuüetiacliil  gl.  hcr- 
Itd.  IB5b  ine8ä<;ewaiid. 

•••)  märchcn  und  jn<r<'nderinQeruogen  1,  401  —  401. 
t)  RA.  519.  520.  690. 
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6tet  und  peitschkaidlead)  ein  scliwarm  zalilioser  hunde 
folgt;  sein  ruf  lautet:  ^ii^od  wod,  hcho^  lialloP*)  er 
Iridt  uch  ia  wfildeniy  auf  öder  hcide,  und  meidet  ordeal» 
ladie  straften;  trift  er  zuföllig  in  einen  kreuz  weg ,  et 
atürat  er  mit  dem  ptod  zusammen ,  und  raft  sich  eni 
fenseits  wieder  auf;  er  jagt  und  verfolgt  alles  unheimlidtt 
gesindely  diebe,  rSuber,  mörder  und  hexen. 

Im  mittlem  Deutschland  heifst  diese  geisteriiafte 
sclieinuiig  h\oU  der  wilde  jäger  y  oder  es  Mrerden  nock 
andere  neuere  namen  aji^eknüj)rt.  Bei  Wallrod,  unwÄ 
Schlüchtern  im  Hananischen,  sieht  man  im  walde  grofse 
zertrümmerte  basaltkh'ppen  eniporstehen,  vor  zeilcn  \rar 
da  des  wilden  mamicH  haus  und  nocli  heute  schaut  man 
ihn  in  grauer  riesiger  gestalt  durch  den  >vald  über 
heide  und  feld,  unter  krachen  und  gebrauso.  seine  runde 
maclien«  Jenes  bairisclte  jagen  des  Itolzweibleins  enthalt 
eine  thüringische  sage  deutlicher,  der  wilde  jäger  stell! 
den  moosleuterif  den  Jiolzweibchen  nach**),  er  bleiht 
unsichtbar»  aber  man  liört  ihn  toben  in  der  lufV,  dafs  « 
^knistert  und  knastert.'  einen  bauer  aus  ArntschgereDte 
bei  8aalfeld  trieb  sein  vorwitz,  als  er  schall  und  huMb- 
gebeli  im  ivald  vemabmi  mitzuhelfen  und  das  gesdmi 
der  jäger  nachzuahmen;  am  andern  moiigen  fand  erm 


*)  ^hoho,  woit  gutr  AW.  3,  144.  145b    uHtd  and  mnf  »cMa 
mir  saf  Wddaa»  'Waotaa  sasatpielea,  weil  die  aatrafe  gern  gSüM 
aamea  entlialtea. 

")  diese  moosleute  und  holziveihel  gehoKB  sa  dsa  wald^isllB 

(s.  273)  lind  bilde»  einen  übergan;;  zu  den  zwergen :  das  mei^te  voa 
ilinen  weifs  die  voi^tländiscfie  sage  (Jui.  Sciimidt  141 — 148  )  *ie 
gleiciiea  dreijährigen  Kindern  und  verkehren  freundiicli  mit  den  meo- 
ächen ,  die  von  ihnen  gescheoke  erhalten,  oft  helfen  sie  heu  madieo, 
füttern  da^  vieh  und  setzen  sich  mit  zu  tisclie»  gezählte  sacheü  där- 
feo  sie  nicht  oehmen,  iLfinimel  im  brot  IcdimeD  sie  aicbt  leideat  iuhft^ 
melbrot,  unser  todl*    bei  der  flaclisemte  pflei^  der  laadmanB  dr« 

hände  voU  ßachs  fi'ir  die  holzweibtl  in  dein  felde  Heften  zu  lasten 
(vgl.  oben  s.  25S.  291)  und  beim  baumfallen  während  der  zeit,  io 
welcher  der  schnll  des  abgesägten,  niederfallenden  baums  gehört 
wird,  drei  krcuzf,  in  einem  zwicLcl  auf  den  stamm  zu  ha  um.  ia 
die  mitte  <!it>Aer  kreuze  setzen  sicli  die  holzweibel  und  haben  daofl 
ruhe  vor  dem  wilden  jäger  i  der  auf  allen  seinen  wegen  dem  LrnLi 
aufweicht  (vgl.  dentsclie  ssgeo  ao.  47.)  nach  voigtlaadvclMr  IMto- 
rung  soll  aber  der  wilde  Jäger  seibat  die  geatalt  einoa  kkmen  grmükk 
hemoMien  manne»  besitzen  und  sich  in  einem  engen ,  stundefao^fi 
tiiale  nmgetrieben  haben  (Jul.  Schmidt  140.)  Im  Rieseogebir^  ftU 
der  nacht geist  die  rütteliutihc/ien  vor  sich  her  treiben  ,  die  h\oh  un- 
ter einem  bäum,  bei  dessen  niederhauen  ^gott  wnlt^'  (uiciit  über '»•^Hs 
gott')  auägeäpruchen  wurde«  vor  ihm  schuU  fiadea  (deutsche  Mg<B 
nu.  270.) 
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der  tliürc  seines  Pferdestalls  das  viertel  eines  grünen 
moosiPeibchens  aufgehängt,  gleichsam  zum  lohn  seiner 
jagd.*)  Den  grund,  warum  der  luftjäger  das  bolzweibiein 
verfolgt,  verschweigt  die  deutsche  Überlieferung**);  bei 
dem  oberdeutschen  volk  spielen  diese  wilden  weiber  in 
den  sLwöif  xuLchtea  und  in  den  fasten  eine  entsdiiedne 
rolle,  sie  gehören  zu  dem  heidnischen  gespensterspuk. 
(Selbst  unter  den  Ticentiniachen  und  yeronesischen  Deut- 
sehen***)  wagte i  um  die  ang^ehne  sett»  der  kühnste 
jljjfir  nicht  die  trildbahn  zu  besuchen»  aus  furcht  vor  dem 
mtden  mann  und  der  wdldfraa.  kein  hirte  treibt  dann 
mh  auS|  die  heerden  werden  im  stall  getrSnkt  und  kin- 
dcr  langen  das  wasser  in  irdnen  geftfsen  aus  der  nächsten 
quelle,  der  waldjrau  aber  spinnen  die  weiber  ein  stück 
bar  (üachs)  am  rocken  und  werfen  es  ihr  zum  sühnopfer 
ins  leuer.****)  Das  volk  fürchtet  den  verkehr  mit  den 
mächtigen  geistern,  und  wer  diese  scheu  bricht,  hat  es 
hart  zu  biiisen.  Schlimmer  als  der  saalfeldische  bauer 
fuhr  der  westfälische  (8.518)  oder  der  Schneider  im  Mün- 
sterland,  über  dessen  haus  die  wilde  jagd  brauste*  als  er 
des  jagers  spottend  sein  'Jiuhu^  hlijklaj V  dazwischen 
nefi  kam  ein  pferdefufs  durch  das  fensker  und  schlug  ihn 
vom  tisch  herab:  Svillstu  mit  mir  jagen ^  sollstu  mit  mir 
luiagen  1'  erscholl  eine  fürchterliche  stimme  aus  der  luft.*]-) 

Eine  .  meifsnische  volkssage  nennt  das  gespenst 
HanB  Jagenteufel,  und  stellt  ihn  dar  wie  einen  gestiefel- 
ten und  gespornten  mann,  der  in  langem  grauem  roch^ 
ein  hiefliom  über  dem  rücken ,  aber  ohne  topf,  auf  ei« 
Bern  grauschimmel  durch  den  wald  reitet,  ff)  INIan  er- 
Jtähll  auch  von  einem  wilden  jager,  geheifsen  Mansherg,^ 
ich  weiis  nicht  aus  welcher  gegend.  Schwabische  sagen 
von  dem  jagen  des  l!Jibendrötfich-'f^j)y  von  dem  Muotea 
heer  jf-f]-)  müchle  ich  ausführlicher  kennen;  eines  badi- 
schen wilden  jagers ^  Junker  Marten,  schiofs  stand  am 


*)  deutsche  sn^en  no.  48.  Jul.  Schmidt  p.  143;  vgl.  no.  301, 
wo  der  zwerg  dem  jäger  eine  gemse  vor  die  thür  hSiigt. 

man  sehe  unten  die  sage  aus  Boccaccio  und  von  Grunjette. 
***)  deren  ur^prong,  spracUe  uad  sitte  Schmeller  bald  völlig  las 
Hebt  fetzen  wird. 

****)  Hormayfs  Tirol,  1,  141. 
t)  deattehe  ngen  no.  179. 
ff)  da«,  no.  309. 
ffi)  GiätcrsldttOBel813  p.88.1814  p.102;vgl.  clhentrötsch  oben  8.259. 
+ttf)  Wagners  Diadnnie  Justitia  p.22.  Srhniids  wh.  391.  aus  fFuotes 
lieer  abdiclitiich  veräadert?  wie  poto  lud  koU  («•Ii«)  oder  /nao/ 
Ura)  ~  wuot  ? 
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darre  Singen  bei  der  Pfioz,  und  in  einer  Capelle  auf  im 
veg  nach  KönigsbacU  wird  sein  grabstein  gewiesen,  nackti 

erscheint  er  mit  seinen  liunden  den  leulen  im  Baliinvahl.*) 
Aber  schon  INlichel  Heliain  (geh.  1421)  dichtete  eim  ti  mci- 
slerijesang  von  Ebcrhart  grafcii  zu  Wirleiiherg.  dir  im 
waUl  eiiiea  'schuelleii  saus  und  iiiigeliigen  braiis^  vci u  diiu 
und  ein  gespenst  erblickte,  das  ihn»  die  ursaclie  seiiier 
verdaninumg  erzüblte.  bei  seinen  Icbzeiten  war  es  ein 
beiT,  der  nie  jageiis  satt  >vurde  iirul  znlelzt  an  goll  die 
bitte  richtete,  ilui  bis  zum  jüngsten  fnif  jaf^e.n  zu  loB' 
sen ;  gott  willfahrte  und  so  jagt  er  sciiun  lüiifthalbhae- 
dert  jähre  einem  lursche  nacb|  ohne  ihn  je  zu  erreichen; 
sein  autliU  war  wie  scliwamm  verrunzelt/*)  das  ist  nidili 
als  eine  Variation  der  niedersäcbs*  Hackelbergssage. 

Im  16  jh*  stellte  man  aber  auch  in  Schwaben  ein  ge» 
apenst  namens  Berchtoid  an  die  spitze  des  wütenden 
heersj  und  dachte  sich  ihn  weifs  gekleidet  auf  weifeem 
pjerde  sitzend,  weiTse  hunde  am  strick  leitend,  ein  hon 
am  hals  tragend.***) 

Uieseni  BercJitold  sind  wir  schon  s.  17J  beßcsncL  er 
war  die  nianuiiche  geslaltung  der  weilfgekleidetcn  ßerlita. 

Hier  öfnel  sich  ein  neuer  gosichts)>unkt.  so  gut  ^^  uo- 
tau,  oder  ein  andrer  gott,  können  anclr  liciduiscbe  goltin- 
nen  das  wülcndo  beer  anfübreu.  aul'ser  lieralita  kommen 
liohla,  Diana  uud  llerodias  in  belracbt.  Berahta  und 
Molda  erscheinen  y  gleich  Hackelbereud  (s.di?),  in  den 
zwölften ,  zwischen  Weihnachten  und  ncujalir.  Job.  H«- 
roltf  ein  dominicaner,  der  zu  anfang  des  15  jh.  die  so^ 
mones  discipuli  de  tempore  et  dc'sanctis  yeriafste,  sagt 
im  sermo  Ii  (in  die  nativitatis):  sunt  quidamy  qui  io  hit 
duodedm  noctibus  subsequenlibus  multas  vanitates  exer* 
Cent,  qui  deam,  quam  quidam  J^ianeun  vocaot»  in  tvI- 

fari  ^die  frawen  unhold^^  dicunt  cum  euo  exercitu  am- 
ulare.  solch  ein  nächtliches  herumschweifen  sagen  audi 
die  8.  176.  17H.  179  und  anliang  p.  xxxiv.  xmi  von  Dtattä, 
llerodids  inul  ^Ibundia  angezugnen  stellen  auü.  \a  ist 
ganz  die  neben  dem  vicentinischen  wilden  mann  auflre- 
leiule  waldfrarif  der  das  volk  noch  gaben  darbiiagt. 
Und  wie  im  Salzburgischen  der  13erhlacuUus   zum  frcu- 


•)  Mones  anzel-er  1834  p.  3Ö3. 

••)  von  (1er  llii;>;ei)ii  u.  s.  w.  snmmlunj^  u.  s.  w.  ],  43.  44. 

•••)  liiölorie  Peter  Leuen  des  ainleru  Kaleuberger»  \on  AcliiHj» 
JssoB  Widman  (aos  fchwäbisch  Hall)  hümh,  1560,  wieder  abgedr«  ia 
fiageas  aarcealineh  p.  858.  Peter  Lea  spielt  liier  p.894  baatnIrtP 
eiaea  betrug,  laden  er  sieb  ia  Bercbtold  verkleidet 
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denfest  des  volks  (s,  171)  geworden  ist,  hat  sicli  ancli  im 
Knllibucli  eine  vom  volk  selbst  dargestellte  Foslerlijagdp 
donncrstng  vor  weihiiachten ,  als  sitte  eingeführt,  unter 
dem  Posterli  *)  denkt  man  sich  ein  gespenst  in  gestalt 
einer  alten  frau  oder  einer  ziege.  abends  versammeln  sich, 
die  jungen  bursche  des  dorfs  und  ziehen  unter  lautem  ge- 
schrei  und  getöse  an  einander  geschlagner  bleche,  geblase- 
ner alphörner,   gemuteter  Kuhglocken  und  ziegenschelleni 
knallender  geifseln  über  borg  und  thal  in  ein  anderes 
dorf,  dessen  jünglinge  sie  mit  gleichem  ISrm  empfangen, 
einer  im  häufen  stellt  das  Posterli  vor  oder  es  wird  in 
piippengestalt  auf  einem  sclilillen  nachgesclilcift  uiul  in  ei- 
ner ecke  des  fremden  dorfes  slohn  gelassen;    dann  stillt 
sich  der  liirm  und  alle  kehren  lieim  (Slald.  1,  208.)  An 
andern  orten  der  Schweiz  spukt  in  der  fronfaslnadit  mitt- 
-woch  vor  weihnaclileii  die  i^träggele  und  plagt  die  mad- 
chen ,    wenn    sie  ilir  tagwerk   nicht  gesponnen  haben. 
(8lald.  2,  405.)    In  Tliiiringou  zielit  das  "wütende  beer  im 
geleite  der  frau  Holla**)    Zu  Eisleben  und  im  ganzen 
mansfelder  land  fuhr  es  alle  jähr  auf  Fastnacht  donnerstag 
vorüber,  das  volk  versammelte  sich  und  sah  der  ankunft 
des  heers  entgegen,  nicht  anders  als  sollte  ein  mächtiger 
kdnig  einziehen,    vor  dem  häufen  trat  ein  alter  mann 
einlier  mit  v^reifsem  stabe,  der  treue  Echhart^  der  die 
lente  aus  dem  wege  weichen ,    einige  auch  heim  gehen 
hfefs :   sie  würden  sonst  scliadcn  nehmen,    liailcr  ihm  ka- 
men clliclic  «geritten,   ellit  lie  gegangen,    man  sah  darunter 
neulich  verstorbne  menschen,    einer  ritt  za'ciheinigem 
pjerde***)  f  einer  lag  auf  ein  rad  gebunden,  das  sich  von 
seihst  hewei^le,  andere  liejen  kopflos^   oder  trugen  iltre 
sckenhel  auf   den   achseln,     ein  Irunkner  bauer,  der 
dem  beer  nicht  ausweichen  wollte,  wurde  ergriffen  und 
snif  einen  hohen  felsen  gesetzt,  wo  er  taqelang  harren 
muste,  bis  man  ihm  wieder  lierufitcr  helfen  konnte. 
In  dieser  darsteUung  macht  frau  Holda  an  der  8])itzc  ih- 
res geisterheers  vollkommen  den  eindruck  einer  im  land 
einziehenden  heidnischen  gottin:  das  volk  lauft  zusammen 
und  geht  ihr  entgegen ,  wie  dem  Frcyr  (s.  139)  der  Ner- 

')  giclclibedeutig  mit  frau,  Faste  (s.  453)  nach  dem  slaTliCbea 
pott = foste  ,*  jejunioiB  f 

**)  deatscbe  s&gea  no.  T. 
***)  auf  drelheimgem  die  Mel  (s.  490.) 
f)  Arrricola  spr.  G67.   Eycring  l,T8t— 786.     die  kopflosen 
gestatten ,  die  zwei  oder  dreibeiaigeu,  feuerglübeadeu  tliiere  iu  vitUea 
geiitcnagea. 
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Ilms  (s.  152.)  Eckhart  mit  dem  weifsen  st  ah  versioiil 
das  auit  eiues  Herolds ,  eiues  kämmerliugs>  der  ihr  den 
weg  aufräumL  ihr  lebendiges  gefolge  liat  sich  verkehrt  in 
g^penstcr. 

Echhart<,  der  getreue^  eine  geslalt  aus  dem  kraai 
alldeutsdier  heldeoMge,  greift  in  die  göttersage  über,  indi 
dem  anhang  oder  der  Yorrede  des  lieldeobuche  aoU  er  ler 
dem  Fenasherg  sitzen  und  die  l^te  warnen,  wie  er 
sie  TOr  dem  -wütenden  beere  warnt«  um  so  weniger  Übt 
sich  auch  hier  sein  geechfift  und  die  bedeutung  d»  Vea» 
bcrgs  Terkennen«  dieser  berg  fnach  einigen  der  Homt^ 
herg^  Hor$elberg  bei  Eisenach)  ist  frau  HoUen  lioflul* 
tung,  aus  der  man  im  15.  16  jh.  frau  f^enm  madite.*] 
seit  dem  chrtstenthum  hauset  sie  in  uoterirdischeQ  holen, 
slatüich  und  prächtig  glekli  zwergköini;cn ;  einzelne  men- 
schen iindeu  sich  noch  bei  ilir  ein  und  leben  da  in 
woune.  man  erzählt  von  dem  edh  n  Tanhauser,  der  hinab 
gegangen  war,  ihre  wunder  zu  schauen**);  eine  der  an- 
ziehendsten sagen  des  niitlelaUers ,  in  welcher  die  Sehn- 
sucht nach  dem  alten  heideuthum  und  die  härte  der  christ- 
lichen geistlichkeit  rührend  geschildert  sind.  £clhnrt^ 
vielleicht  ein  heidnischer  priester,  ist  hofioiann  und  be* 
gleiter  der  göttiu,  wenn  sie  zu  bestimmter  seit  des  jahrei 
amsfährt.  ich  könnte  ihn  aucli  mit  seinem  X'tjQVXBioy  zum 
psjchopomp  des  reitenden  todtenheers  (vgL  den  in  der  lak 
knarrenden  Seelenwagen  s.  482)  machen;  er  geleitet  aber 
nicht  die  scheidenden,  yielmehr  die  wiederkArenden  tod- 
ten,  und  )ene  ansieht  halte  ich  (ur  richtiger. 

Wenn  theilnalune  Dieterichs  uon  Bern  an  der  wfl> 
den  jagd  nSher  cu  bew^en  steht,  so  wMre  er  neb« 
Eckhart  hier  der  zweite  einheimische  lield.  die  Lausitier 
sollen  nun  den  wiideu  jager  Dietrich  Bernhai  d  nenueu  ; 
oft  haben  alte  Wenden  seine  jagd  gehört  und  wissen  zu 
erzählen  von  den  uiischmackhaften  braten,  die  er  dabei 
austheilt.***)  Von  Fichte  aber,  dessen  heimat  die  Lausilz 
war,  leitet  sich  die  mcldung  her,  dort  heifse  knecJtt  Ru- 
precht  (s.  287)  Dietrich  von  Beni.-Y)  Beide  ausieoim- 
gen  lassen  sich  genau  erwogen  verbinden.  kneclU  Ruf 
precht  erscheint  neben  frau  ßerlUa,  als  diener  und  be- 

vgl.  oben  S.257.   Venusherg  in  dem  niederl.  TÖlksbiich  Mar- 
gareta van  Liniburg  cap.  56.  82.  84  und  in  der  Moria»  JMseopffl 
{omeirs  36)  Infst  die  hexen  in  frau  Fenusberg  faren. 
**)  deutsche  sagen  no.  170.  vgl.  mit  177  uad  ö* 
•••)  laus,  moiiatsschr.  1797  p.  749. 
t)  deutsche  beldeosag«  p.  40. 
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plcher  (e.  294),  zuwciJcn  slalt  ihrer,  und  wie  sie  als  ein 
ßtiirerk  (Ur  Uiiuler.  es  kommt  dazu,  dal's  })cide  i?//- 
prec/it  und  Hcr/ifa  -sveihnachfen  auftrelen  ;  dorh  was  am 
meisten  cnlsi licidet  isi ,  dafs  in  Moklcnburg  Ifode,  wie 
in  ScJiwabeii  ßerlita,  durch  den  llachs  am  Spinnrocken 
fährt,  und  fVode,  wie  Ruprecht  und  JNiclas,  den  kin- 
dem  gutes  oder  böses  bescbert.*)  Dietrich  von  Bern  (s.  257) 
ist  also,  gleich  dem  treuen  Kckliart,  berechtigt  in  Wuo« 
taos,  Holdes  oder  Berhtas  geleit  zu  erscheinen)  oder  ihre 
stette  einsunehmen.  Auch  wird  bei  andrer  veranlassung 
Dietrich  auf  feiiersprnhendem  gespenstigem  rosse  über* 
mensdilich  daigestellt»  Vielleicht  ist  endlich  der  niederländ« 
Berk  met  dm  beer  (s*  139)  hier  xu  erwägen ,  ohne  dafs 
ich  den  beinamen  aus  einem  misverstaudnen  Dietrich  voa 
Bern  herleiten  möclite. 

Wir  haben  das  wilde  beer  in  zwei  Iiaupibeziehungeii 
kennen  gelernt,  als  nachtliche  jagd  männlicher,  als  feier- 
lichen um  zug  weiblicher  gottlieiten ,  beide,  den  letzteren 
zumal,  an  gewisse  jabrszeilen  gebunden.  Der  bcslinimterc 
siun  des  ausdrucks  'beer'  lüFst  sclion  eine  dritte  bedeutung 
er>varten :  es  zieht  aus  als  kriegshecr  und  weissagt  aus« 
brechenden  krieg« 

IVujotan  (der  alte  heervater^  s.474)y  Hacheiber ndf 
Berhioli^  auf  weÜ'sem  schlachtrosse,  gewafnet  und  ge* 
9^Tüt,  erscheinen  noch  als  oberste  lenker  des  krieg 
den  sie  gleichsam  dem  menschengeschlecht  verstatten.  £s 
gibl  mehr  als  eine  sage  von  verwnnschten  bergen,  in  de« 
ren  iunerm  von  zeit  zu  zeit  waffeuklang»  trommeln  und 
pfeifen  hörbar  werden;  ein  altes  geister  und  götterheer 
ist  darein  verschlossen,  das  sich  zu  seinem  ausbruch  rü« 
stet.  Keine  schönere,  vpllstandigere  sage  kenne  ich  in 
dieser  beziehung  als  von  dem  niederhessisclien  Odenbergy 
und  dazu  liegt  er  unmittelbar  in  der  niihe  von  Giulens^ 
berg  ^  d.h.  Wuolansberg,  aber  unters(  blöden  davon,  so 
dals  man  Odenborg  nicht  aus  der  alln.  torm  Odhinn  deu- 
ten darf:  der  nanie  mag  von  od  (felicilas)  vielleicht  von 
odi  (desertus)  geleitet  werden.  Das  volk  kniipit  diesen 
Odcnberg  längst  niclit  mehr  an  die  heidnische  gottheit, 
sondern  an  den  beiden kun ig  Carl,  ja  an  kaiser  Carl  5. 
Seiner  bändet  mit  landgraf  Philipp  wegen  hat  Carl  der 
binftc  bleibenden  ein&uck  in  Hessen  zurückgelassen, 
^Karle  Quinies*  mit  seinen  Soldaten  haust  im  Odenberg« 


•)  Franfcea  alt  und  neu  Meklenb.  1  ,  5T.  In  Schleaien  schweigt 
ttiQ  die  kiuder  mit  dem  nacht jäg^r.   deuttfclie  «ag«u  uo.  27U. 
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iintl  wie  die  Schwäbin  ihrem  kind  mit  der  eisernen  BerLli 
droht  (s.  170"),  scliwcigl  es  die  Hessin,  in  diesem  lamU 
5trich,  durch  den  zuruf  'du,  der  Oninte  kommlT  (  riiiier 
meinte  man  Carl  den  groj'sen,  ^vip  srlion  die  dtn  anna- 
listeli  bekaonle  sage  von  dem  durstigen  hecr  beweist  (.^ 
104);  ein  nledersdilag  noch  älterer  lieidnischer  mythen. 
Carl  war  mil  seinem  hecr  in  die  gebirge  der  gudensbei^a 
landftchafl;  gerückt,  siegreich,  wie  einige  erzählen,  nach 
andern  fliehend»  von  morgen  Her  (aus  Westfalen.)  die 
krieger  schmachteten  vor  durst,  der  könig  safs  auf  «cÄ//ee- 
ioeifsetn  Schimmel  \  da  trat  das  pferd  mit  dem  haf  auf 
den  boden  und  schlug  einen  stein  vom  felsen ,  aus  der  öf^ 
nung  sprudelte  die  quelle  mächtig/)  das  ganze  heer  >vurdc 
gelriinkt.  diese  quelle  heilst  Oli.sborn ,  ihrer  kühlen,  kla- 
ren Hut  niilsl  das  laiulvolk  giörsere  reinimingskrafi  bct 
als  gewiihidiehem  an  asser,  und  aus  umlieizeiiden  dörfem 
gehen  die  weiber  dahin  ihr  Iriiion  zu  waschen,  iler  slem 
mit  dem  buTti  ilt  ,  in  die  gmlensbcrger  UirrhholnKiuer  ein- 
gesetzt ,  ist  noch  heute  zu  sehn.  \acliher  scliliti^  kunig 
Carl  eine  grofse  sc/i/ar/it  am  fulse  des  Odeiihe!  gs.  das 
strömende  f^int  ri/'s  tie/'e  furchen  iu  den  builen,  (oft 
sind  sie  znueiliinnnt  -worch  ii ,  der  regen  spült  sie  immer 
wieder  auf.)  die  Huten  Svukhen'  zusammen  und  ergossea 
sich  bid  Hessa  hiuab;  Carl  erfocht  den  sieg;  abends 
that  sich  der  fels  auf,  nahm  ihn  und  das  ermattete  kriegs« 
Volk  eio  und  schlofs  seine  wände»  in  diesem  Odenbei^ 
ruht  der  könig  von  seinen  heldenthaten  aus.  er  hat  ver» 
heifsen  alle  sieben  oder  alle  liundert  jähre  hervorsukom* 
men;  tritt  eine  solche  zeit  ein,  so  xfernimmt  man  waf^ 
fen  durch  die  lüfte  rasseln,  pferde  ^etvie/ier  und  huf^ 
schlag,  der  zug  gehl  an  den  Glisburn,  wo  die  roSSc  ge- 
trankt werden ,  und  "verfolgt  dann  seinen  lauf,  bis  er» 
nach  vollbrachter  runde,  endlich  wieder  in  den  berg  zu- 
rückkehrt. Eiiuiial  giengen  leute  am  Odenbcrg  und  ver- 
nahmen trommelschlag,  ohne  etwas  zu  sehn,  da  luefs  sie 
ein  weiser  mann  nach  einander  durch  den  ritic^  scltanen, 
den  er  mit  seinem  in  die  seile  gelwgncn  arm  lultl-  te: 
alsbald  erblickten  sie  eine  menge  kriegsvolk,  in  wailen- 
übuogen  begriffen,  den  Odeubv»ig  aus  und  eingehn/*)  iün* 


•)  de«  rosscs  liufsciilas.  '^^^  heiligen  stab,  zwingt  aus  dem  fei- 
gen wnsser,  geweihtes,  wuiiderthäti^'os.  so  sclilii«:  den  Griechen  Ve- 
gusm  die  Hippocrene,  den  Israeliten  Muses  stab  die  quelle,  nad  SM 
dem  Rammel&berg  scliarrte  das  ros  die  goldader  auf. 

**)  ich  verdaake  diese  und  andere»  getreu  aas  den  munde  dis 
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zclne  menschen,  tllo  znfalHg  in  das  invenillgo  des  bcrga 
gelangen,  werden  dariu  beschenkt ^  wie  bei  üau  Uolla 
ia  den  lliiii  iiigisciien  bergen. 

Ahidicli  diesem  odeuberger  beer  ist  der  auszug  de9 
Rothenthalers  im  Aargan  des  Kodensteinera  nacb 
^tm  Schnei lerts  **),  vermutlich  noch  anderer  in  andern  gegeilt 
den.  ^^acU  Ueimreichs  nordfriea.  chron.  2^  93  sah  man 
im  j«  1637  vor  Tondern  kriegsheere  in  der  luft  aufziehen 
und  mit  einander  bei  hellem  welter  streiten/**)  Eine  iri- 
sche volksaage  berichtet  von  0*Donoghue  dem  alten  her^ 
scher  y  der  jährlich  am  ersten  mai,  auf  milcJiweifsetn 
p/erde  sitzend,  aus  dem  gewässer  eines  sces  steigt,  sein 
reich  zu  bcsiiclien.  In  einer  aiiguslnachl  aljer  zei^l  sicli 
ein  graf  von  Kildare  geriislcl  auf"  [)r.ulitij;eni  slreilros 
uud  niuslerl  die  schallen  seiner  krie^er  (eliiimi.  193.  193. 
233.)  Den  LcUen  sind  julidi  oiler  ninrgl  ge8[>ensler, 
Seelen  verslorbncr;  wenn  ein  //ord/icht  ßaciert  sa^cn  sie: 
johdi  kaujahs  (geisler  schlagen  sich),  karru  lanschu  dweh- 
seles  kaujahs  (geraUner  krieger  seelen  schlagen  sich.)-)-) 
hier  wird  der  gespcnslerlumult  auf  die  leuchtende,  wie  bei 
den  Deutschen  auf  die  tönende  naturersclieinung  bezogen ; 
es  e!  innert  auch  an  den  krieg ,  den  unsere  landsknechte 
noch  im  himmei  erheben. 

Aber  den  romanischen  und  nordischen  Völkern  ist  die 
Überlieferung  vom  luftheer  nicht  weniger  bekannt  und  ein« 
zelnes  trifl  mit  der  deutscheu  genau  zusammen* 

In  Frankreich  führt  ein  solches  luftgebilde  kämpfen- 
der geister  die  bencnnung  Hellequin  (Koquef.  s.v.),  in 
Spanien  exervito  af/fig  fw.j-{)  Guiliclm.  alvernus  p.  1037: 
Me  cquilibus  vcro  iiotiiirnis  .  qui  viilgari  gallicano  Ilel/c^ 
quin^  et  vulgari  liispanicü  ixcrcltus  antiqnus  vocanliir, 
uundum  tibi  satisicci,  quia  nundum  decluraic  iuleudo,  qui 


Tolks  verzeichnete  sap^en  der  freundscliaftiiciien  mittbeilaag  elaes 
karbessiüclien  artillerieolTH-iers ,  fierrii  Pi>(ür. 

•)  Wvl's  reise  ins  berncr  Olu  rliuid  2,  -120 

deiilsclie  sagen  iio.  169.    .Siiellerl»      liaus  des  .Sncllert,  Snel- 
liart.    ein  ungeheurer  geiat  heifit  Sncllaurt  in  Margr.  vaa  Limb.  7*». 

***)  Guicciardini  hist.  d'ltalia.  1683  p.  22:  risaoaava  per  tntto 
Ia  fama ,  easere  nel  territorio  d'Areaao  pas sati  vidbibwmte  molcl  ill 
j>er  Paria  infiniti  huomini  ar/nati ,  sopra  gros>I>>inil  cavaili  c  con 
UnibiU  ttrepito  di  suoni  di  irombe  e  di  tamburi.  vgl.  die  diin. 
Rage  TODi  aoszieheadeB  JLlinUkomg  nad  Mllekönig,  Thiele  1 ,  9H. 
dl  53. 

f)  Slenders  lett.  gramm.  1  TH3  p.  2r»2.  266. 

ii)  d.  Ii.  die  grofse  n»tiige  der  todteu  (ubea  s.  492.)  Le  gcit  iut 
oldt  hmr  -ss  er  itirbt,   r^arragoaia  84^* 
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fltDt;  nec  tarnen  certum  e8t  eos  malignos  qpiritui  Mo^  lo- 
quar  igitur  tibi  de  bis  in  sequentibus/  p»  i065:  -^de  sab* 
atantiis  apparentibus  in  similitudine  equiiMtium  et  beila- 
toruntj  et  in  similitudine  exercilutun  innumerabilium^ 
interdum  autem  et  paucorwn  equitum^  p«  1073 :  ^nec  te 
remoyeat  aot  conturbet  nllateniis  vulgaris  illa  Hispanoruia 
nominatio,  qua  malignos  spirilus,   qiü        arniis  ludere 
ac  piLgfiare  viJeri   consueverunt ,   exercitum  antiquum 
nomiiiant;  niagis  eniin  anilis  et  delü'aatium  vetulaium  no* 
minalio  esl  quam  verilatis.'    Radnifus  de  Presles   ad  libr. 
15  cap.  33   de  civ.  dei :   *Ia  inesgnec  de  JIe/le(^uin ,  de 
dame    Uahondo  (s.  177),   et   des   rsperis    cjuils  appellent 
fecs.'  Carpcnlier  8.  v.    Wahi'schciulich  erzählt  nucli  Vin- 
cent, bellov.  eine  hierher  einschlagende  gescliichte,  die  ich 
jetzt  nicht  finden  kann.   Keisersperg  (omeiTs  37)  berichtet 
▼on  einem  gcwN^on  Natalisy  der  nach  seinem  tode  er- 
schien und  auf  die  frage  nach  dem  wütenden  beer  yer* 
kündete 9  es  habe  aufgehört,  seit  Carola»  qidntu»  seine 
bufse  geleistet,    hier  wird  dem  wütenden  beer  der  nams 
Caroioquinii  oder  nach  andern  jttlequinti  beigelegt,  wii 
offenbar  mit  jenem  Hellequin^  vielleicht  mit  dem  hessisclm 
Karlequinte  im  Odenberg  (s.  525)  zusammenbSngt.  Oleicb- 
wol  scheint  es  falsche  deutung  des  alteren,  schon  im  13 
jh.  bekannten  llellequin,  der  nicht  den  iianz.  künig  Carl 
5  aus  der  zweiten  hiilfle  des  14  jh.  meinen  kann.*)  \Vie 
ihm  sei,   dal's   man  auch  in  Frankreich  mit  dem  wüten- 
den beer  Carl  den  grofsen  in  Verbindung  brachte,  zeipt 
ein   burgund.  gedieht  des  17  jli.,   nach  wclcliem  C/iar/e^ 
magne  auf  seinem  pferd  an  der  spitze  der  lufterscheinung 
reitet 9  und  Eoland  die  fahne  trägt/*)    Zu  Tours  heifst 
sie  la  chasse  briguet  und  le  caroase  au  roi  ffugon***); 
des  konigs  Hugo  Capet  wagen  vertritt  auch  hier  einen 
beidnischen  götterwagen;  in  Poitou  tagt  man  la  c&mf- 
gallerie.  Im  walde  von  Fontainebleau  soll  *U  grani  ve- 
neur*  jagen. 

In  den  englischen  wSldem  ranschte  scbon  zu  des  Ger- 
vasius tilberiensis  zeit  hönig  Artue  nScbtlicbe  jagd;  ei- 
nige vom  Züge  meldeten ,  sie  seien  des  Königs  verwandtem 
Shaks  pcare  (merry  wiv.  of  \A  iuds.  4,  4)  gedenkt  eines  ^HeTM 
the  hunter\  der  mitternachts  um  eine  alte  eiche  wandelt. 


*)  ancli  bei  harlcquin  (arleccblao)  hat  man  an  ChtilwqninI 

gedaciit. 

*•)  Journal  de«  aavans  1832  p.  496. 

ineiii.  des  antiq.  8»  458.  noei  t>orgaigDOBS  |k  237. 
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Boccaccio  (decam.  5,  8)  hat  die  geschichte  diiea  ge- 
ipenstes da8  seine  geliebte,  die  ihm  treuloser  weise  den 
tod  bereitet  hatte^  jeden  freitag  nackend  durch  den  wald 
jagt  und  von  seinen  hunden  serfleischen  läCsl:  so  oft  sie 
erlegt  wird,  steht  sie  wieder  auf  und  die  grausame  jagd 
beginnt  von  neuem.  Die  fabel  soll,  uäch  Manni,  aus 
Helinand  genommen  sein;  sie  könnte  aufsclihiJs  über  die 
vciTülgung  des  Iiolzweihdiens  durch  den  wilden  jager  (s. 
520)  geben,  wenn  man  auch  die  iiiütive  des  novellish  n, 
Avie  bdh'g,  erst  auf  den  einiachcu  gruud  einer  voikssage 
zurückzuiülireu  halle. 

Unversleckter  liegen  die  beztige  der  nord.  auf  deutsche 
sagen,  den  Dänen  ist  Waldemar ^  ihr  berühmter^  gelieb- 
ter könig,  zum  wilden  jägcr  geworden,  die  seeländische 
fabel  läfst  ihn,  gleich  Carl  dem  grofsen,  durch  einen  zauber- 

riiig  zu  cmcr  jungfrau  und  nach  deren  tod  zu  einer  wald- 
gei;eiid  hcnig  hingezogen  werden.  er  woluit  im  Gurre 
^^^M  und  iagl  da  naclil  und  tag"^"),  ganz  wie  Hackelborg 
aulöt'il  er  ilie  vormelsiien  worle :  *goU  möge  sein  Jiiinniel- 
retvh  htJutf tc/i  ^  wenn  ich  nur  in  Gurre  ininicnlar  jagen 
kauni'  j\uii  reitet  er  jede  naclit  von  Burre  nach  Gurre; 
uenn  das  voIk  sein  Lühoruien  und  peitschcnknallea  von 
\N<ileni  hurt,  siel  Ii  es  sich  seitwärls  unter  die  bäume, 
voran  im  zug  laufen  kolschwarze  huode,  denen  glühende 
Zungen  aus  dem  hals  hängen,  dann  erscheint  ff'olmar^ 
auf  iv(  ifscni  pferde^  zuweilen  sein  eignes  Jiaiipt  unter 
(lern  linken  arm  tragend  (vgl.  abergl.  605.)  stöist  er  auf 
leute,  besonders  alte,  so  gibt  er  ihnen  hunde  zu  halten, 
er  fahrt  einen  bestimmten  jagdweg ,  alle  Ihiiren  und  Schlös- 
ser springen  vor  ihm  auf,  seine  strafse  heifst  Wolmars^ 
strafse  (s.  2iB.)  Denen  die  ihm  die  hunde  gehalten  haben 
schenkt  er  scheinbar  geringe  Sachen,  welche  sich  hernach 
in  gold  verwandeln,  für  hufeisen  gibt  er  ducaten  (Thiele 
1,  89  —  95.)  diese  sagen  gemahnen  zugleich  au  Carl  den 
grüfscn,  Ilackelbcrg  und  frau  Holla. 

Auf  der  insel  Mön  liegt  ein  wald  namens  Griincwald. 
in  ihm  Jagt  der  Grönjette  Jede  nacht  zu  pferd,  das  haupt 
unter  dem  linken  arnif  einen  spiefs  in  der  rechten»  eine 
meute  hunde  um  sich  herum.  Zur  emtezeit  /e^e/}  ihm 
bauern  ein  gebund  liaber  für  sein  pferd  hin^  dab  er 
des  nachts  nicht  ihre  saaleu  niedertrete;  an  diesem  einen 


')  auf  dieser  jagd  übt  er  gciiuainkelten  gegen  die  bauern  (Thiele 

1.  46.) 
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zug  wird  Wuotan  (8.104.  105)*)  vieUdcht  auch  Frey 
139)  erkennbar,  fette  heifsl  er  liier,  wie  in  der^ SdiWw 
durst  (8.517.)  Grön  erkläre  ich  nicht  durch  die  graue 
färbe  der  JSgerkleidungy  lieber  durch  das  altn.  grÖD  (barba), 
OröDjette  =  altn.  gramütunn,  der  bSrtige  rieae,  und  Gnud 
(barbatus)  ist  Odhias  name  (s.  501.)  Grönjette  läisi  aech 
die  bauern  seine  hunde  halteo*  er  jagt  nach  der  meer/nw 
(wie  der  wilde  )äger  nach  der  holxfirau);  ein  baner  sak 
ihn  zurückkehren,  wie  er  die  meerfrau  todt  quer  über 
seinem  pferd  liegen  hatte:  ^siel)eu  jähr  jagte  ich  ihr  nach, 
auf  Falslcr  hab  ich  sie  nun  erlegl\  dem  bauer  schenkte 
er  (las  band,  woran  er  die  hunde  gehalten  hatte;  solance 
das  band  in  seinem  besitz  blieb  ^  nahm  er  zu  an  reich- 
thum  (Thiele  1,  95  —  97.) 

Auf  Fiihnen  jagt  Palnejägcr,  d.  i.  der  altn.  PaUiOr 
tdhi  (fornm.  sog.  11,  49  —  99.)   Thiele  1,  110. 

In  einigen  dänischen  gegenden  wird  statt  Wolmer  nur 
gesagt  *den  ßy  inende  jäger^  (der  fliegende  iiigcr)  oder  'den 
fiytfende  MarkolJus\  in  der  gegen d  von  KaUundborg  Lal 
das  Tolk  einem  libgern  könig  die  jagd  übertragen:  Chri* 
atian  der  aweite  reitet  auf  weif9€m  pferd  mit  edUPtM^ 
sen  hunden  (Thiele  1»  187») 

Im  Schleswigischen  )sl^  könig  Abeli  in  eo  loco»  «bi 
sepultus  est  —  venatoris  comu  inflantis  Yocem  et  soowa 
exaudiri,  multi  fide  digni  referunt  et  affirmanl  usque  adeo 
stmilem,  ut  venatorem  ibi  venari  quis  diceret,  idqne  fiaepe 
a  vigilibus,  (jui  GoUorpii  noclc  vi^ilare  solcnt,  audiii:  seJ 
el  Abelem  nuillis  noslia  aclale  apparuisse  et  visum  c^c 
constans  omnium  est  rumor,  ore  et  corpore  atruni^  equo 
pusillo  vecturn^  comitatum  canibus  tribus  veualicis,  qui 
et  saepe  specio  ignea  et  ardere  visi  sunt.  Cypraei  aoiu 
episc.  slesvic.  p.  2G7.  vgl.  Tliiole  2,  63.  142. 

Scliwedisclie  Überlieferungen  vom  wilden  jager  siinl 
nur  nicht  bekannt  >  ich  folgere  sie  aber  schon  nach  dem, 
was  S.278  von  dem  strömkarlslag  gesagt  wurde»  dessen 
eilfte  Variation  dem  nwshigeiat  und  seinem  heer  gehört- 


•)  noch  näher  trift  wns  Thiele  p.  192  meldet:  in  alten  tag« 
berichte  ai^f  der  insel  Mön  der  «ber<;laube,  wenn  mau  einerntete, 
letite  gebaadae  habergarbe  hia  aof  dea  acker  la  werfaa  wH  dia 
wortea:  Mai  ist  für  des  ßSde  pon  Uptala,  da»  toii  er  hahtm  jd- 
abends  fiir  sein  pferd!'  tliaten  ria^  die  leutc  nicht,  io  starb  ihr  »lifc» 
Der  jötunn  von  J'pxala  bezeichnet,  in  christlichem  eupheniismos ,  Od- 
hinn  oder  Wodan,  dessen  {Götterbild  zu  Upsala  auffjestellt  ist.  »i^J- 
Ificlit  entsprang;  die  reden^iart  zu  einer  «eity  aU  Ü&UflMrk  icboa  hft- 
kehrt,  Schweden  noch  heidotsch  war. 
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Rciclicn  gclialt  }ial  eine  norwegische  sage.  Seelen,  die 
nidit  80  viel  gulcs  tiiiin ,  dai'a  sie  den  liimniel,  nicht  so 
viel  böses,  daf's  sie  die  hülle  verdienen,  trunken boide,  sput- 
ter,  feine  betrieger,  sollen  znr  strafe  bis  an  das  ende  der 
-weh  umreiten*  Au  der  spitze  des  sngs  fiihit  Guroiy89e 
oder  Reiaaropa  mit  ihrem  langen  schwänz ,  woran  man 
sie  vor  den  übrigen  kennt«  nach  ihr  folgt  eine  ganze  menge 
beiderlei  gescbleclits«  von  vornen  angesehen  haben  reiler 
und  pferde  staltltche  gestalt,  von  hinten  sieht  man  nichts 
alt  Guros  langen  echwanz.  die  rosse  sind  kolschwarz, 
mit  glühenden  äugen ,  sie  werden  mit  feurigen  Stangen  und 
eisernen  zäumen  gelenkt,  von  ferne  verninunl  man  den 
Idim  des  Jiaufens.  sie  reiten  über  wasser  wie  über  land, 
kaum  berühren  die  liufe  die  obcrllnclie  des  wassers.  \>o 
M*e  den  satlel  auf  ein  dach  werfen,  in  dem  haus  mufs  ^1^lg8 
m\  mensch  sterben,  wo  sie  scldägerci,  mord  und  trink^e- 
lag  erwarten  y  da  kommen  sie  und  setzen  sicli  über  die 
thiir.  solange  noch  keine  unlhat  begangen  wird,  halfen  sie 
sie  sich  ruhig,  erfolgt  sie  aber,  so  lachen  sie  laut  auf  und 
raueln  mit  ihren  cisenstangen*  Ihr  zug  hat  gewohnlich 
statt  um  die  |ulzeit,  wenn  grofse  trinkgelage  gehalten 
werden.  Uört  man  ihn  nahen ,  so  mufs  man  ans  dem ' 
weg  weichen  oder  sich  platt  auf  den  boden  werfen  und 
idibfend  anstellen,  denn  es  gibt  beispiele,  dafs  der  zug 
lebende  menschen  mit  sich  schleppt,  ein  rechtschaffenem 
aioMsch ,  der  jene  vorsieht  gebraucht,  hat  nichts  zu  fürch- 
ten, als  dafs  jcdci  aus  den  häufen  auf  ihn  8j)eil :  ist  ilcr 
ziii;  vorbei,  so  mul's  er  wieder  ausspeien,  sunst  würde  er 
Sf  liaden  nehmen.  In  einigen  gebenden  heifsl  dieser  £:ps])eii- 
siiiie  aufzug  aashereia^  aasherej ^  aaskereida ,  an  antlem 
hoüLe/reia]  jenes  scheint  verderbt  ans  dsonrdreida  ^  ds^ 
^(ardreid^  der  asgardische  zug,  die  fahrt  der  Seelen  gen 
liimmel  oder  auch  die  fahrt  der  gotter,  der  valkyrlen, 
welche  die  erde  heimsuchen,  zuweilen  sieht  man  den  zug 
nicht,  hört  ihn  blofs  sausend  durch  die  lüfte  fahren.  v?er 
IQ  den  drei  )ulnächten  seine  stallthüren  nicht  bekreuzt, 
der  findet  am  morgen  seine  pferde  achwei [»triefend  (s. 
390.381)  und  halbgeplatzt,  weU  sie  mitgenommen  waren 
(Faye  70  —  72.) 

Guro  scheint  dasselbe  was  sonst  gurri^  d*  i.  altn.  g^fr 
(ricsin,  s.  302);  gnrri  ist  aber  auch  fiuldra  (Faye  10)  und 
diese  wird  als  ein  Scheines  weih  mit  hafslichem  schwänz 
^esclülderl  (Faye  25. 39.)  JTuIdra  darf  unserer  Hulda 
schon  deshalb  verglichen  werden,  weil  sie  ungetaufle  kin- 
der  mit  sich  führt  (s.  16b.)    Guro  als  anführerin  des  wü- 

84*  . 
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tcnden  hccra  ciitppi  u-lit  al^o  vülüg  den  übrigen  bisher  eatr 
wickeheu  vorsleliuugen.  *) 

Überschauen  wir  nun  die  gesanimte  reihe  der  deut- 
schen und  nordiiiLlicu  sagen  vom  wütenden  hcer,  soürsB- 
gen  sich  folgende  betmchlungen  hervor.  Der  niyüius  zciit 
uns  göllc-r  und  göllinnen  des  heidenUiunis*  liulcr  dca 
güttern  ff^uotan  und  vielleicht  auch  Fro^  Trenn  idi  auf 
ihn  den  Berhtolt  auslegen  darf.  Wuotan  erscheint  Bodi 
in  seinen  beinamen  des  gemantelten  und  des  bärtlßen, 
die  man  hernach  misrersland  und  in  eigennauien  uimdisC 
bei  Saxo  gramm.  p.  37  heifst  Ol  hin :  'albo  clrpeo  tedw 
el  alburn  (s.  1,  statt  ahuni)  (Icclcns  ecjituf/i,'*  Hecranlnli- 
rende  güttin ,  statt  des  gotles,  ist  IJolda^  seine  gömahliii; 
ich  überzeuge  mich  ininier  fester,  da(s  IloUla  niclils  ändert 
sein  kann,  als  der  milden.  g(ilii;en  TVirla  biinamf. 
Bf^rhta,  die  leuclitoiulc,  fallt  -wiederum  mit  ihr  zusauimtn. 
oder  wenn  es  auf  l^otiiva  anwendbar  ist,  benilirl  sich 
mit  ihr,  wie  die  uord.  Freyja  mit  Frigg.  ISlerkwiirdis. 
dafs  die  norweg.  sage  weder  Frigg  noch  Freyja»  sonders 
auch  Huldra  nennt. 

Diese  gottheiten  stellen  sich  auf  doppelte  weise  dar. 
entweder,  menschlichen  äugen  sichtbar,  zu  heiliger  )alir5- 
zeit,  in  das  land  einziehend,  heil  und  segen  mit  sich  füh- 
rend, gaben  und  opfer  des  entgegen  strömenden  folkiis 
empfang  nehmend*  oder  unsichtig  durch  die  lüfte  sdi«^ 
bend ,  im  gebraus  und  heulen  des  windes  vernehmbar;  em 
aufzug  der  weniger  an  bestimmte  zeit  gebunden  iiielir  die 
natiirerscheinuiig  erklart.  Beide  zöge  halte  ieh,  ilirer  idcc 
nach  liir  gleich  ah,  und  sie  greifen  in  einander,  die  vur- 
slelluii{;en  von  der  milchslrafse  haben  uns  ^czeiüt,  wie  di« 
wn^en  und  wege  der  guller  sowol  am  liinunel  als  auf  der 
erdti  gehu. 

Seit  dem  Christen thum  muste  eine  Verwandlung  der 
fabel  eintreten,  statt  des  götterzugs  erschien  nminielir  tm 
grausenhaftes  gespensterlieer  mit  finstern,  teuliisdieii 
thaten  entstellt.  Vermutlich  hatten  schon  die  Ueideu 
nommen ,  dafs  in  dem  zuge  der  gottheiten  die  geister  cce* 
liger  beiden  mitfahren;  die  Christen  versetzten  jeUt  in 
das  heer  ungetaufte  kinder,  trunkenboldc,  Selbstmörder, 
die  in  grüfsllcher  zerstümmelung  auftreten.  Aus  der  holde« 
ward  eine  unholde,  nur  noch  von  vorne  schöne,  lant^ 


flüllte  der  wald  Gurre  in  \\  aldomars  saj^c  liier  zu  bprueksicl  - 
tigen  seinV  in  Schmidts  fastela')tii(l.sanii.  p.  76  werUea  ^u^mmeH^ 
stellt  *der  IJ^oor^  die  Goor^  der  mlde  jager"* 
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g^hwänzte  göllin.  *)  was  ihrem  alten  bilde  nicht  ganz 
entzogen  \\'erden  konnte«  wurde  als  verlülirerisch  und 
sÜDiiliafl  aiifgefarst!  so  erzeugte  sich  die  sage  vom  Veniis- 
bergp  Auch  die  alten  Opfer  licfs  das  Volk  nicht  völlig 
fahren,  es  beschränkte  sie  auf  die  habergarbe  für  des  got- 
tes  roS|  wie  es  den  Tod  (den  gleichfalls  jagenden ,  s.491) 
mit  einem  scheifel  haber  abfindet  (s.490.) 

Bei  den  meisten  Umgestaltungen  heidnischer  mythen 
waren  die  gOtter  günstiger  gestellt  als  die  göl (innen,  diese 
muston  also  gleich  in  geislerhafle  wesen  iibergehn,  denen 
zwar  noch  gewisse  macht  verliehen  blieb,  al)er  alles  iiiilJc 
und  Creundliche  benommen  **)  und  ein  höllischer  anstrich 
zugegeben  \vurde.  (niller  hingegen  konnten,  als  Jiclden 
wieder  [gehören  ^  ihren  reinen,  ursprünglichen  characler  un- 
gelriibl  behaupten.  So  sehen  wir  diesem  unr/tig  Dietrich, 
Ekliart,  y/rtus,  Carl,  ly aldemar ,  PalnatoL  n  ^  ja  Chri^ 
atiaii  2  einverleibt,  ohne  dafs  ilirem  ansehen  unter  dem 
Volk  das  geringste  entrissen  Avird.  Daneben  macht  sich 
aber  auch  eine  andere  ansieht  geltend,  welche  die  göller 
in  ieufel,  wie  göttinnen  in  unholde  und  hexen  verkehrt: 
der  teufel  konnte  hier  leicht^'aus  dem  älteren  riesen  ent- 
s^nogen. 

Letzte  niedersetzung  der  fabel  war^  dafs  sie  sich  an 
eiDzdne  jäger  und  jagdÜebhaber  der  jüngeren  zeit  heftete, 
wie  Hacheiber )\\a\ier  Matthen ^  Mansberg  u.  diese 
sehen  beinahe  wie  hislorische  personen  aus ,  nfiher  betrach- 
tet werden  sie  inuner  in  mytliische  aufgelöst. 

Der  gleiche  gang,  den  die  geschichte  des  niylhus  im 
iSorilen  \\ic  in  Deulschland  genommen  hat,  verbürgt  uns 
vou  neuem  den  Zusammenhang  des  heidnischen  glaubens 
liier  und  dort.  Sachsen,  Westialen,  Hessen  haben  noch 
einzelne  ziige  mil  ilein  Norden  gemein,  die  Siiddeutschland 
Nveuiger  festhielt.  Zugleich  bricht  beriilirnng  mit  ccllischcr 
sage  durch,  während  ich  keine  mit  slavischer  entdecke,  es 
mäste  denn  der  nachts  umreitende  Svantovit  (s.döi)  hier- 
her geboren. 

Noch  ist  eine  mit  grlcchisclier  fabel  unerwähnt  geblie- 
ben/ aus  der  sich  das  hohe  alter  der  Vorstellung  eines 
riesen  und  jähere  zu  ergeben  scheint.  Orion  war  den 
Griechen  ein  riesenhafter  (niXfigtog)  jäger,  der  noch  in 
der  unterweit,  auf  der  Asfodeloswiese  das  wild  verfolgt 


•)  ganz  in  der  nrt ,  wie  ninn  die  weit,  TOraea  gleiföend  schön, 
liiiitcn  zerfressen  vorsti'lUc  (s.  494.) 

**)  feen  der  kiadcraiärcheo  abgerecliuet. 
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(Oü.  11,  572)  niul  eii\  leuchtendes  gestirn  bildet.  Homer 
nennt  Orions  i.iyilliiuul  (11.22,  29),  den  man  am  himmcl 
iinlir  ilun  erblitkl,  vor  ihm  sind  die  pleiaden  (eine  külte 
Nvilder  lanbcn,  (Jtl.  12,  62)  anf  der  lluchl,  selbst  die  grofse 
]);irin  scheint  nnrli  ihm  liinzusclianen  (Od.  5 ,  274.^  *)  Ob 
auch  unsere  vorfalircn  das  nemliche  gestirn  mit  dem  im  ihu« 
von  der  v^ihlen  jai>d  in  bezichung  brachten?  ich  habe  e& 
s.  418  vorsclioell  in  abrede  gesteilt,  einmal  künDle  mao 
den  ags«  namcn  eherhaiijen  damit  verbinden f  dann  aber 
anschlagen,  dals  die  drei  den  gürtel  biklenden  Sterne  spinn' 
rocken  der  Fricka  heifseo,  die  als  Holda  dem  "wütendeo 
beer  yorangeht,  und  gerade  bei  seiner  erscheinting  auf  weib- 
nacluen  der  Spinnerinnen  wabrnimmt«  "WO  Fricka  das  gestini 
benennt,  hebt  sich  ihre  Spindel  hervor ,  vre  ihm  Wuol» 
oder  ein  riesenheld  den  namen  Yerleiht,  kann  die  gnippe 
g<  iai;ler  eher  ausgezeichnet  sein?  Die  griech.  fabel  entfal- 
tet sich  noch  reicher.  Orion  wird  geblendet  imd  von  Ke- 
dalion  ,  einem  wunderbaren  kimle,  das  auf  seinen  schul- 
tern sitzt,  zu  neuem  hcJilc  geleilet,  dem  blinden  riesen 
liefse  sich  der  lopjlose  wilde  jager**)  vcriileiclien ?  \och 
mehr  fallt  mir  der  zug  auf,  dals  Artemis  ans  der  erde 
einen  scorpiou  hervorgelni  laCst,  der  Orion  in  den  kncnhel 
sticht  und  durch  diesen  stich  tödtet***):  wenn  sich  du 
seichen  des  scorpions  am  himmel  erhebt,  sinkt  Orion  imlar. 
das  gemalmt  an  llackelberend,  dessen  Jufe^  vom  heumr 
des  ebera  gestochen  ^  seinen  tod  verursacht.  Orion  gebt 
zur  Sommersonnenwende  auf,  zur  Wintersonnenwende  unter, 
in  den  vrinternächten  strahlt  er,  wo  auch  das  wütende 
heer  erscheint*  windsturm  begleitet  ihn  (nimbosus  OrioB. 
Aen,  1,  535.)  er  hat  die  gäbe  empfangen  auf  dem  mcer 
«u  wandeln  (Apollod.!.  4,  3) ,  wie  die  rosse  der  aaskareia 
über  die  Hut  ziehen,  ich  lasse  dahin  gestellt,  ob  alle  dfef« 
vernnitungcn  sich  behaupten  können.  Orions  veriialinis 
zn  Arteuiis  gleicht  dem  ties  \\  iiotan  zu  Holda  nicht .  ob- 
gleich Holda  Diana  ist,  allein  beide^  Wuotan  und  Holda 
treteu  nie  zusammen  im  heer  auf. 


*)  O.  Muller  über  Orion  (rheio.  mos.  f.  philol.  9,  lt.) 

**)  jeiicr  miäMthäter ,  dessen  verbrechen  vor  scineiii  tod  oidit 
henuskoiDint ,  mufs  mit  dem  koj»f  unier  ifem  arm  emgelm  (at>crj:L 
606.)  sollte  auch  das  blenden  oder  erblinden  geisterfaafles  inrea  auo- 
drücken? 

Aratos  pbaenom.63r.  Ovid.  Lvcaa.pha11.O98n. 
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CAP.  XXY.  £iNTRÜCKmG. 

t 

Unserer  myüiologie  vorzuglich  eigen  Ist  die  idee  der 
entrückungi  wie  sie  sich  xwar  schon  auf  den  Inhalt  des 
Torauflgehenden  cap.  erstreckt,  aber  einen  noch  weiteren 
umfang  hat. 

yerwiinachen  bedeutet  einen  fluch  oder  bann  aus* 
sprechen,  maledicere,  diris  devovere^  was  goth.  jraqviihan^ 
iSA.  jarwdzan  ^  mhd.  verwdzen  hcifst;  da  ich  verwün- 
schen in  der  alleren  spraclie  nucli  nicht  finde,  erkläre  ich 
es  blois  aus  dem  gegensalz  von  wünschen  (lausla  apprecari) 
und  enthalte  mich  darin  bezug  auf  den  wünsch  (die  fülle 
des  heUs  und  segens)  zu  vermuten. 

Von  verwandlangeri  luiterschelden  Verwünschungen 
sich  darin,  dafs  sie  nicht  lungestallen ,  vieluiolir  die  nnliir- 
licbe  form  der  dinge  festbaiuien  und  nur  in  andre  läge 
versetzen;  wiewol  der  Sprachgebrauch  auch  das  verwan- 
delte Terwnnscht  nennt*  ferner,  das  verwandelte  beharrl» 
bis  aum  Zeitpunkt  seiner  erlösung,  in  der  neuen  gestalt, 
in  welche  es  umgeschaffen  wurde,  allen  äugen  sichtbar, 
z.b.  der  stein  oder  bäum,  in  den  ein  mensch  verwandelt 
ist;  bei  dem  perufünachten  aber,  nach  dem  begrif,  den 
ich  ihm  hier  gebe,  sdieint  mir  wesentlich,  dafs  es  unsem 
lionen  entrücki  werde,  und  blofs  zuweilen,  in  seiner 
vorigen  form,  erscheine«  Anders  ausgedrückt:  das  per^ 
wandelte  bleibt  leihlich,  das  verwünschte  verschwindet 
und  kann  nm-  heilingungsweise  wieder  leibhaft  werden, 
wie  es  in  dein  belieben  unsichtbarer  geisler  steht ,  gi  i>bere 
sinnliche  gestallen  anzunehmen,  entrückte  menschen  sind 
also  geislerahnlirlie ,  und  noch  eine  bezeichnung  dafür  ist: 
sie  schlafen,   nur  von  zeit  zu  zeit  erwachen  sie. 

Enlrückbar  sind  aber  nicht  allein  personen,  sondern 
auch  Sachen*  verschwindende  und  wiederkehrende  perso- 
nen fallen  ganz  mit  dem  begrif  zusammen,  den  das  vorige 
cap*  von  gespenstern  aufgestellt  hat ,  inid  genau  wie  dort 
Seelen  verstorbner  mensdien  sich  mit  beiden  und  göttern 
identifiderten ,  stofsen  wir  auch  hier  wieder  auf  die  nem- 
Uchen  beiden  und  götter* 

Die  entruckung  pflegt  unser  Volksglaube  gern  so  zu 
fassen,  dafs  er  die  verwünschten  gegenstände  in  ber^c 
vereetzij  gleichsam  die  erde^  zu  deren  aufnähme,  aivh 
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ofnen  laßt.*)  Hierbei  können  mehrere  Vorstellungen  gje- 
schaltig  sein,  die  müUeriiciic  erde  birgt  in  ihren  sckolty 
die  todten  und  scclenwelt  ist  eine  unterirdische,  eibe  und 
Zwerge  werden  in  bergen  wohnend  gedacht  y  nicht  sowoi 
tief  in  der  erde,  als  in  bergen  und  felsen ,  die  sich  auf 
der  oberttache  der  erde  erheben«  VolksnK'ü'sige  verwün* 
schungsformehi  pflegen  aber  auf  das  manigraltigsle  dem 
tiefsten  abgrund  auszudrücken«*^ 

Nun  begreift  es  sich,  warum  Jrau  Holda^  frau  Venu% 
mit  ihrem  gesinde  in  bergen  hausen:  sie  sind  dahin  eut» 
rückt  bis  die  zeit  ihres  iimzngs  unter  den  meuschea  nakl. 
80  \vohnt  auch  könii^  Carl  im  ()ilc/ibcrg\ 

Einzelnen  menschen  gelingt  der  zutritt  in  solche  liorfie; 
Tannhäuser  verweilte  jalirelani:  bei  frau  Venus.  Ein  sc  lmiiLd 
suchte  in  den  hec  ken  des  Odcnhcri^s  nach  einem  weil -dum 
zum  IianinuM'stiel ,  pUit/.li»  h  enuUu  kle  er  ein  vorher  nie 
wahrgenoouimes  loch  in  dem  steingeftüle,  trat  hinein  und 
etand  in  einer  neuen  wunderweit«  starke  mann  er  kegelten 
da  mit  eisernen  kugeln,  der  Schmied  scliante  ilinen  m\ 
sie  forderten  ihn  auf  mitzuspielen,  was  er  ablehnte 9  'die 
eisenkugeln  waren  seinen  banden  zu  schwer^  die  männer 
blieben  aber  freundlich  und  sagten,  er  solle  sich  ein  gc* 
schenk  walüen.  der  achmied  bat  um  eine  der  kugeln ,  trug 
sie  heim  uod  legte  sie  unter  sein  etsengerSth.  als  er  sie 
nun  später  Terschmieden  wollte  und  rothgeglüht  hatte, 
Eersprang  sie  auf  dem  ambofs  in  stucke  und  jedes  stück 
war  eitel  goLcL    So  oit  er  wieder  auf  den  Odenberg  kam, 

*)  unfjedultig^e  sehnsnriit  nach  entrinkung  gehen  uir  (Jurch  <iic 
redensarteii  zu  erkeuiieii:  ich  müclitc  ht  die  erde  achlicjen,  aus  der 
kaut  fahren  f  was  aoeh  am  schliuse  des  liedes  voa  der  klage  lietC&t: 
sich  vtrsUefen  uod       der  hiuie  irit-fen  in  iocher  der  tteisweade. 

O.  IV,  26>  43:  ruafet  thes^n  hergon,  bittet  sie  sie  /aliJn  über  iuik^ 
joh  bittet  ouh  thie  buhfla,  tlia/.  sie  iiiifi  tfieLen  obana ,  ir  biglnntt 
thanae  in/wn  erda  sliafan  joli  suintet  fiiii  tlirAto.    Hei.  166,  3:  thm 

gl  sd  gerna  sind,  tliat  iu  Iiier  hihlidtm  Jivha  hergrs  j  diopo  /.--V^' irr», 
diese  spräche  ist  freilich  bibliscli  (I^uc.  2:^ ,  30),  aber  .lle  eniptiadüii:z 
vieler  Volker  wird  iu  solchen  dingen  zusanimenslinimen.  ^lU.  Ö6I,  2: 
mir  troamtc  wie  ohe  dir  ze  tal  vielen  zweue  lenie. 

*•)  *huinkTtlaiJsend  kiafter  tief  in  <lie  erde'  verwunvi  Iren :  *!>o  tief 
als  cia  hase  io  awei  jalireo  laufen  kann!'  (s.  122);  '»o  tief,  dafs  keia 
baha  nach  dir  iiriht!*  ond  dergleichen  mehr,  was  ist  der  letsten  fonael 
sinn?  dafs  der  versunkene  nicht  mehr  den  durebdriairendea  hahnnf 

in  nächtlicher  stille  vemebnien ,  oder  dals  man  oben  auf  di  r  erde  de« 

krnt  dr  ,  mit  versunkenen  hatisthiers  aus  der  nnterirdiidiea  «oliui:tir 
nicht  mehr  Iiuren  könne?  auch  KM.  2,  32  heifsl  es  v.*»n  k-niL^^t-M-'i^ 
tcrn:  '^e  v<  rsfinkt  n  alle  drei  su  dcip  unaer  de  cere,  dat  kica  haaa 
nicr  dauuch  kreücic/ 
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fau(]  er  die  öfiumg  nimmer,  jenesmal  li.itte  er  eben  den  tng 
gctruffeiiy  an  welchem  der  berg  den  meusclien  offen  sieht. 

Im  alten  bergsch/osse  Geroldseck  sollen  Siegfried 
und  nndere  Leiden  MToLnen  und  dem  deutschen  volk,  wann 
es  in  liüchslcr  nolli  sein  \Yird»  daraus  erscheinen  (deutsche 
aag.  no.  21.)  Kine  feUkluJt  am  VicrwaldstSltersee ,  nach 
aodern  auf  dem  Grütli,  birgt  die  echlajenden  drei  Stifter 
des  Schweizerbundes ,  sie  werden  aujwacherij  wann  ihrer 
das  Vaterland  bedarf  (das.  no.  297.)  Auf  dem  Kifliämer 
in  Thnriugen  schläft  Friedrich  Rothbart  i  er  sitzt  an  ei- 
nem runden  steintiscli,  den  köpf  in  der  hand  haltend, 
nickend,  mit  den  auj^en  zwinkernd,  sein  hart  wächst  um 
den  tisch  und  hat  schon  zweimal  dessen  rnndung  um- 
schlossen, wann  er  das  drittcmal  lierum  gewacli^cn  sein 
wird,  erlolgl  des  königs  aiifivarJipn,  bei  seinem  hervor- 
kommen wird  er  seinen  scJiild  hängen  an  einen  dürren 
baiirn,  davon  wird  der  haiim  griinen  und  citic  bessere 
zeit  werden,  doch  einige  haben  iiui  auch  wacheiul  gesehn  e 
einen  schäfer,  der  ein  ihm  wolgefaiiiges  lied  gepfiffen»  fragt; 
Friedrich :  ^ßiegen  die  raben  noch  um  den  berg?'  und 
als  der  ^i(h;i^cr  bejahte:  *so  mufs  ich  hundert  jähre  länger 
*Hilaf'en\*)    der  schäfer  wurde  in  des  königs  rtislkam* 


•)  Stinüclie  frnpfcn  lliiit  der  hVmde  rie.ia  in  einor  scliwed.  volks- 
s^jre,  die  ich  aus  Uexells  Hailand  (Gutlieborg  1818.  2.  p.  301)  hier 
cioieiialte:  nägra  ijönfla  Getioge  blefvo  pa  halVet  af  tlormarae 
förde  enot  en  okiad  ^  omgifoe  af  aiörker  npfMliga  de  der.  de  bleAro 
varse  en  pa  afstaod  upptand  eld  ocfi  »kynda  dit.  frHnifor  eldcn  ligprer 
en  ovanlt^t  lang  mant  aoin  var  blind;  en  annan  nf  lika  jattestorlek 
^tär  bredvid  honom  orh  rör  i  elden  niod  cn  inrnstfin;:.  den  pnmle 
blinde  mannen  rcser  sig  upp,  oclr  fia^nr  de  nnkomnc  främtin^inrne, 
I  hvarilV.ui  de  voro.  de  svarn  ifr^tn  Halland  ocli  (ietinge  socken,  tivarpa 
I  <len  blinde  fragar:  Meher  annu  den  /u  tta  (juinnan  ?'  de  8?arade  ja, 
last  de  ej  viate  bvad  han  harmed  menade.  ater  aporde  ban:  ^änne 
aiitt  grthua  atlr  anna  qvarf'  de  avaraife  aterigen  Ja,  eliorn  de  af?ea 
voro  okuonige  om  bvad  han  menade.  Da  sadc  han  'jn<r  dck  ej  hafva 
mitt  pr/nis  i  frcd  for  den  kyrkan«  aom  byg<;de8  pa  den  plntsen. 
wUjen  1  komma  lyckligt  hem .  vninn ,  jag  lemnar  er  dertill  tvenne  vil- 
kor.'  de  lofva,  och  den  ganile  blinde  forlfor:  Haj;en  detta  sölf'bälte^ 
orh  nSr  1  kommen  hem,  sa  spannen  det  pa  den  hfita  (frinnan ,  och 
denne  asi  siitten  den  |ra  nitaret  i  mitt  gel/ms."  Lyckligen  aterkomne 
tili  bembygden  radfraga  sig  sjumännerne  hura  de  akalle  efterkomma 
dea  gamle  blinde  mannens  begSran.  man  beslöt  at  apSnaa  b&ltet 
omkring  en  hßSrkf  och  hJÖrhn  for  i  lüften^  och  at  sitta  asken  pl 
CS  kalte,  och  straxt  sf^r  kuüen  i  Ginsan  lapa.  mcn  efter  det  kyrkan 
är  bvgd  der  den  blinde  mannen  bade  sitt  protlms,  bar  hon  fall  namnet 
Getiu*re.  Der  blinde,  anf  die  iiicpI  enfrncKfM  riest'  ist  ein  '/.v^MPiisf i;'cr 
lieidiiix  1)1  r  ^rott  (\  fr\,  Orion  8.534),  die  weil'se  frau  eine  chridLliciic 
kirchi;,  oder  juugfrau  Maria, 
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nier  geführt  und  bekam  den  fufs  eines  liandfasses  geschenkt, 
den  der  goldschmied  für  echtes  i^old  erkannlc  fdas.  no. 
23.  296.)  Nacli  andern  sitzt  Friedrich  in  einer  Jelsen" 
höle  bei  Kaiserslautern  (das.  no.  295)  oder  zu  TrileU  bei 
Auweiler,  oder  im  UnUrberg  bei  Salzburg  (das.  no.  2tS^ 
wo  aber  einige  Carl  den  grojwi  oder  den  fünften  hau- 
sen lassen  und  das  wacJisen  des  harte  um  den  tisch 
ebenso  erzfililt  wird,  hat  der  hart  zum  dritteDinal  die  leiste 
Iischecke  erreicht,  so  tritt  das  t^eltende  ein,  auf  dem 
Walserfeld  erfolgt  eine  blutige  ecRlaehtf  der  antichritt 
erscheint,  die  enget  posaunen  tönen  und  der  jiingete  tag 
ist  angebrochen,  das  Walserfeld  hat  einen  dürren  hnum^ 
der  schon  dreimal  umgehauen  wurde,  seine  wurzel  schlug 
inuner  aus,  dala  ein  neuer  vullkonimner  bäum  daraus  er- 
•wuchs.  wann  er  wieder  beginnt  zu  grünen  ,  dann  naht 
die  schreckliche  schlaclil ,  und  wann  er  friiclile  tragt  wini 
sie  anheben.  Friedrich  Jtängt  dann  seinen  scJiild  an  den 
banrn,  alles  wird  Jn'nzulaufcn  und  ein  solelies  hlulbad  sein, 
dafs  den  kriegern  das  bliit  in  die  schuhe  rinnt,  da  wer- 
den die  bösen  von  den  guten  menschen  erschlagen  wer- 
den (das.  no.  24.  2H.)  In  dieser  bedeutsamen  überlieremng 
lafst  sich  altes  und  uraltes  aufweisen,  ein  geistliches  lied 
des  16  jh.  erwiihnt  herzog  Friedrichs  ^  der  das  )i  eilige 
grab  wieder  gewinnen  und  sein  scJiild  an  einen  laublosem 
bäum  hfingen  soll,  der  antechriste  wird  dabei  genannt^ 
das  ältere  bruchstück  eines  gedichls  aus  dem  15  jh.  Tom 
Terlorenen  haiser  Friedrieh  sagt,  niemand  wisse  wohin 
er  gerathen  sei,  von  alten  bauera  aber  werde  versidiert, 
er  lebe,  lasse  sich  oft  als  waller  bei  iiuien  sehen  und 
siclierc  öiTentlicli  zu,  dafs  er  noch  einmal  auf  rt'unisclier 
erde  gewaltig  werden,  pfallcn  stiiren  luid  das  heilige  lanJ 
erobern  wolle,  dann  werde  er  *8eines  schi/des  last  hahea 
an  den  dürren  ast,^  (das.  no.  488.)  ein  gediclit,  etwa  >on 
1350,  sagt:  ^so  wirt  daz  vrleu>g  also  gro/s,  nvmaiul 
kan  ez  gestillen,  so  kumpt  sich  kayser  Fridrich  der  her 
Ynd  auch  der  milt,  er  vert  dort  iier  durch  gotes  willeo, 
an  einen  dürren  pawm  so  henkt  er  seinen  schilt»  90 
wirt  die  vart  hin  über  mer  er  vert  dort  hin  sum 

dürren  pau>m  an  alles  widerliap,  dar  an  so  henit  er  sei- 
nen schilt  9  er  grünet  unde  pirti  so  u^irt  geu^un  dat 
Iteilig  grapf  das  nymmer  swert  darup  gesogen  wirt.***) 


*)  Griten  Odins  p.  tST. 

**)Jkti!ÜM  beiir.  9,  1131. 
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ich  vermute  Slinliche,  frühere  ftufserungen  ia  der  mhd. 
bearbcilung  von  Sibyllen  weiMagungen/) 

Friedrich  im  KifhSuser»  Friedrich  oder  Cari  ini  Un- 
terberg,  Carl  im  Odenberg«  Holda  im  Honelberg  drücken 
die  selbe  mythische  idee  aus,  überall  aber  knüpfen  sich 
eigene  nebensagen  ata.  Carl  liefert  eine  ungeheuere  Schlacht 
und  wird  nacliher  in  den  Osenberg  aufgenommen,  aus  dem 
er  dereinst  zu  neuem  krieg  und  sieg  hervorgeht.  Fried- 
ricli  kommt  aus  dem  Unterberg  und  schlagt  eine  solche 
schl.jclil.  im  13.  14.  15  jh.  verband  damit  das  volk  die 
wieileruowinnung  des  lieil.  grabs ,  auf  diesen  zweck  sind 
die  hehlen  des  üdenbergs  und  Kifhausers  niclit  gerichtet, 
aller  ist  die  bestimmung,  dafs  mit  ilirem  aufwachen  die 
grolse  weit  Schlacht  und  der  jüngste  tag  anbrechen  soll; 
daran  läfst  die  erwähnung  des  antichrUta  keinen  zweifeK 
hier  ist  deutlicher  Zusammenhang  mit  dem  mythus  Tom 
ipeltuntergange  s.  468  —  470.  der  aufgeliangne  schild 
kann  den  nahenden  richter  bezeichnen  (RA.  B51);  auch 
das  zeichen  des  nmgriinendea  bauma  scheint  mir  eher 
heidnisch  als  christlich. .  zwar  liefse  es  sich  auf  Luc.  21, 
29,30  (Hdl.  132, 14)  heziehen,  wo  die  zeichen  des  welt- 
tages  dem  ausschlagenden  feigbaum,  als  zeichen  des  na- 
henden sommers  verglichen  w  erden ,  die  anwendung  des 
glcichuisbes  auf  den  jüngsten  tag  wäre  aber  ein  niisgrif. 


*)  in  einer  baadscbriftlicben  historia  triam  regom  wild  etaet  Um- 
pclfl  der  Tartarea  gedacht    biater  mneern,  sdilöMern  und  rIegelB 

stellt  ein  dürrer  haum^  heermanner  hüten  «ein.  welcliem  fursten  es 
gelin;;t,  sein  schild  an  diesen  bäum  zu  hängen  ^  der  wird  horr  des 
{^nzeii  Oaleiis,  wie  es  dem  propMeii  clinn,  der  deshalb  unwiderstehlich 
sein  soll)  gelungen  ist.  Guthes  klingt  u.  alt.  11.  2,  174.  175.  Monte- 
Villa  hingegen  meldet,  im  thal  Mambre,  wenn  man  von  Ebron  nach 
Betlilebeni  siebe,  stehe  der  elende^  äärre  hmtm^  dea  sie  heifiea  Trip^ 
aber  wir  neaaea  Iba  siegegbaum^  and  ist  ela  eichlmam  and  man  meiat» 
er  aei  gestandea  voa  aabegiaa  der  weit  nad  war  vor  gottet  narter 
grfin  und  geblättert,  aber  da  gott  an  dem  creiiz  starb,  dorrete  er  •••• 
man  findet  in  Weissagungen  gesrhrieben :  es  «olle  ein  fürst  kommen 
«US  Niederland  mit  vielen  Christen,  der  soll  dieselbigen  lander  gewin- 
nen, und  soll  lassen  messe  sinf^en  unter  dem  dürren  baum^  dann  soll 
er  wieder  grüne  bläUer  überkommen  und  fruchtbar  werden,  und  um 
des  wanders  willen  sollen  alle  Jaden  und  Heiden  Cbrlitea  werden, 
daraai  eizeigt  oiaa  ihm  grollM  ehre  aad  veriiAtet  Iha  gar  wol.  Sa 
oach  der  ftbenetsnag  det  Oito  foa  Dieneriagea ;  die  alederliad.  ana- 
gabe  aeaat  den  baam  Drip^  die  lat.  Dirp  aad  hat  nichts  von  der 
Weissagung  des  messcslnjrcn«.  Ist  dieser  zug  In  Deutschland  ein^je- 
•chaltet,  überhaupt  hier  eine  abendländische  sage  in  den  Orient  ge- 
kommen? oder  stammen  die  deutschea  folkBttberUeferungcn  alte  aua 
morgeoloodiacbea  reiseberichtea  ?  % 
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lieber  dcnko  icli  an  die  nach  dem  muspüli  neiiffriinenJb 
erde  (SiTiii.  9^),  icli  möchte  sogar,  wenn  es  nicht  zu  kübn 
hif  besläUgunq  meiner  deuUing  von  rniispll/iy  mudspilli 
=  arboris  perililio  (s.  467)  gewinnen  aus  dorn  dürren 
bainn.*)  Und  wie,  wenn  Friedrichs  frage  nach  den  ßie^ 
genden  raben  noch  zusammrnliieiige  mit  dem  über  der 
neuen  weit  fliegenden  adler  (Swm.  V  auch  an  die  ibra* 
niclie  darf  sie  erinnern  ^  welche  zur  zeit  der  girofsen  nie* 
derlage  durch  die  ))rotbanke  geflogen  konuiien  (deutsche 
sag.  uo.  317.)  Fischart  (Garg.  266^267*)  bindet  die  ¥rie- 
derkcln*  des  verwüuschten  künigs  gerade  so  an  der  krar> 
niche  kun/'t**) 

Wie  Vergangenheit  und  Zukunft,  das  verlorne  paradis 
und  das  erwartete,  in  der  Vorstellung  des  volks  sich  ver- 
schmelzen ***) ;  so  glaubt  es  an  ein  erwachen  seiner  gelieb» 
ten  könige  inid  beiden  ans  dem  hersrsvJilaf  \  Fridricbs 
und  Carls  j  Siegfrieds  und  wol  aneb  DicUirhs.  das  i^l  des 
epos  recbtes  zeicbcn ,  dafs  es  seinen  gesi.jUen  cwitie,  un- 
vergängliche tlauer  sicberl.  Siegfiitd  ist  aber  auch  Wuo- 
tan  (s.  IH.  anh.  s.XMii),  Dietrich  ist  ^^  uolan  fs.  525),  und 
W  iiolan  slcii:;!  ,  nacli  dem  nuispilli,  ein  verjüngter ,  wieder 
erwachter  golt,  von  neuem  auf  die  weit. 

Auch  yirtusj  der  entschwundnc  könig,  dessen  vrie- 
derkehr  die  Briten  glauben  f),  soll  (wie  er  an  der  spitse 
des  nächtlichen  becrs  zieht  s.  528),  in  einem  berge  mit 
seiner  massenie  /lausen:  Felicia ,  Sybillen  tochter,  und 
Juno  die  göttin,  leben  in  seiner  gesellschaf t ,  dem, ganzen 
beer  gebricht  es  nicht  an  speise,  trank,  rossen^ und  Klei- 
dern, vt)    In  einem  getpoloe  bei  Kronburg  in  Dänmark 


*)  dorrende  und  grünende  haume  werden  aucb  sonst  mit  dem 
•cliicksal  eine«  landes  ia  Verbindung  gebracht  la  Dietnanea  steid 
ein  wuaderbaum ,  der  vor  der  einnahoie  des  landes  grünte,  oach  &tm 
Verlust  der  freilieit  dorrte,  die  weissagnng  lautet:  wnnn  eine  ehter 
darauf  nistet  und  fünf  weifse  fünften  ausbringt ^  soll  das  Isod  mtt^ 
der  frei  werden.    ISeororus  l ,  237.  vgl.  562. 

•*)  andere  zeichen  des  einbrerhenden  wel/rnch  s  :  wenn  der  srftH,7r: 
den  ring  aus  dem  sc/mahel  fallen  l'tf.st  (oben  241)  ;  wenn  tjje 
riexenrif'jfe ^  aus  der  jüliriich  ein  troptc  abfällt,  vertröfijelt  seiu  wird 
(dcutsclie  sag.  no.  140);  weno  die  zunge  der  wage  einsteht  (das.894); 
wenn  der  stein  im  grünen  thal  fallt;  wena  das  sehif  ^us  nügAm 
ferti«:  wird  (s.  471.) 

***)  s.  476;  selbst  die  Partikeln  einst,  einmal,  olim,  gekea 
auf  beide  zustände. 

f)  *ct  prius  udrtitnts  venict  vctiis  üle  liritaniius.'  TTenrlcus  scj ti- 
niell.  bei  Lejser  p.  460.  'cujus  iu  jlriari  tuupurc  l'ructus  erit.'  das. 
p.  4T7. 

\\)  ^artb.  kr.  Jen.  hi.  00.  lOÖ  (Docen  1,  132.  183.) 
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silzcii  um  einen  sleiiiliscli  gepanzerlo  nianner,  niedergebo- 
gen, die  liaupler  auf  den  gekreuzleu  annen  ruhend,  als 
Holger  c/ansley  der  am  ende  des  lisclics  sais,  sein  liaupt 
erliob,  Ijracli  der  liscli  zusammen,  i/i  den  aiin  hart  ge~ 
wachsen  war,  und  er  sagte:  Svir  kehren  zurück,  ^vana 
nlcbl  mehr  mäniier  in  Danmark  sein  ^Yerden ,  als  ihrer 
räum  auf  einer  tonne  haben'  (Thiele  1,  23.  168.) 

Der  vcrwünsclite  führt  aber  in  der  volkssage  oft  gar 
keben  namen.  in  der  hö/e  deg  kVillberga  fand  der  Schäfer 
vom  Osterberg  ein  männlein  vor  einem  steinernen  tisch 
sitzen  9  durch  den  sein  hart  gewachsen  war  (deutsche 
sag.  no.  314.)  den  scliäfer  von  Wernigerode  führte  eia 
greieer  mann  zu  den  schätzen  der  berg hole  (das.no.  3 15. 
Das  wachsen  des  barts  in  den  stein  oder  um  den  stein 
drückt  vortredich  die  lange  dauer  der  vernangenheit  aus. 
Im  hu ro  Ii  Her  von  8alurn  im  schlosischen  Zublcnberg  fand 
mau  drei  männer  am  tisclie  silzeu  (lias.  no.  15.  143),  dio 
ab  verwiiuschlc  iibellhüler  dargcblellt  Nvcrdcn. 

Wie  aber  auch  llokla  in  den  heri^  g^vj^^^nnt  ist,  so 
sind  CS  vorzüglich  weijse  frauvn^  tveiJsi>tL leidet e  jung-^ 
jrauen  (s.  178,  179),  auf  welche  der  begrif  dieser  ber^> 
verwüoschung  anweudung  leidet:  göttliche,  halbgöttliclie 
Wesen  des  heideuthums,  die  den  blicken  der  sterblichen 
noch  zu  bestimmter  zeit  sichtbar  werden ;  am  liebsten  bei 
warmer  sonne  erscheinen  sie  armen  Schäfern  und  hirten- 
juDgen. 

Auf  dem  Lahnberg  in  Oberhessen  safs  eine  weijse 
jitrigfrau  bei  Sonnenaufgang,  hatte  auf  tiichem  vraizeu 
zum  bleichen  gebreitet  und  spann,    ein  marburger  becker 

§ieng  des  wegs  vorüber  und  nahm  eine  band  voll  körnep 
nül.  zu  hause  fand  er  laulcr  i{oldkürner  in  der  lasche, 
Liu  ahMches  erziihll  Nvird  von  einem  bauer  bei  Friedigerode. 

Jan  armer  schafcr  weidete  an  der  Boy/iehur£r  ^  da  sah 
er  im  Sonnenschein  nebeu  der  schlofslhur  eine  Schnee^ 
Wfifse  Jungfrau  sitzen,  auf  weiiseni  tuch  vor  ihr  lagen 
lla( hsknotten,  die  sollten  aufklinken,  verwundert  tritt  der 
schaler  hinzu,  sagt  *ei  was  schüne  knotten!*  nimmt  eine 
Jiandvolly  besieht  und  legt  sie  wieder  hin.  die  Jungfrau 
blickt  ihn  freundlich,  aber  traurig  an,  ohne  ein  wort  zu 
erwiedem.  £r  treibt  seine  heerde  heim,  ein  paar  knotlen, 
die  in  die  schuh  gefallen  waren,  drücken  ihm  den  fufs, 
er  setzt  sich,  zieht  den  schuh  ab,  da  rollen  ihm  fünf  oder 
Sechs  goldlur/icr  in  ilic  liniul  (deutsche  sag.  iio.  10.) 

Im  OLonuifi/^sbcri^  bei  dorf  Geismar  soll  unehts  ein 
feuer  brennen,  alle  aiebeu  jähre  kommt  tiuc  sch/i^i^  cijs* 
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f ehleideie  jungjrau  heraus  |  in  der  liand  liält  sie  elneii 
und  schiäsaeL 

Ganz  -wie  in  diesen  lieblichen  sagen,  ersclieinl  Jraii 
Holla  sur  mittagsstunde  ))adcud  und  ilir  gelhlockiges  haar 
kSmmendi  oder  spinnend  (s.  166.)  vgl.  die  pielherger  und 
ordrufer  jungfrati,  die  im  Herlingsbninnen  badet  (deutsche 
sag.  no.  11. 12.)  eine  badende  Ilsen j an gfrau  beschenkt 
den  kühler  mit  eichehi  iind  tannzapfen^  die  sidi  in  gnU 
umwandeln  (das.  no.  316.)*) 

Nalie  dem  bei^rif  solcher  badenden  Aveifsen  frniien  lie- 
gen  aber  die  weisser  holden  und  nixcn ,  die  auf  gleiclic 
^veisc  sicli  sunneii  und  kiininien  (dcntsdie  sng.  no.  57.  64) 
und  wiederum  führt  nun  der  wasserjungfranen  Jlschschwanz 
von  selbst  darauf,  den  erscheinenden  weiiscu  frauen  cinrii 
seil  langen  schwänz  beizulegen.  selbst  die  norwegische 
Hiddra  ist  grsdtwänzt.  Im  Oselberg  bei  Dinkelsbülil 
haust  eine  avlUange  mit  frauenhaupt  und  Schlüsselbund  am 
hals  (das.  no.  221.)  Im  goldnen  berge  die  verwünschte 
Jungfrau  als  schlänge.  RM.2,  40.  zuweilen  zeigt  sie  sich 
einen  tag  als  jungjrau^  den  andern  als  schlänge ,  s.b. 
auf  dem  berge  des  sclilosses  Landeck. 

Hieran  grenzt  nun  unmittelbar  die  vorslelhing  niänri' 
liehet'  achla/igen  oder  drarhen ,  die  entrückte  sclialze 
bewachen,  oil'enbar  !)ezielit  sich  aucli  der  schlusseUnirid, 
welchen  weifse  jungfrauen  in  der  haud  halten  oder  am 
lials  hängen  haben,  auf  die  bewahrung  eines  geborgnen 
Schatzes«   scMangenhrone  führt  zum  schätz  (abergi.  807.) 

Unter  drache  denken  wir  uns  eine  gcßllgelie  schlänge. 
Der  Nibelungehort  wird  nach  dem  Siegfriedsliede  auf  de« 
Trachenstein  von  einem  drachen  geliülot,  der  sich  alle 
fünf  jähre  und  einen  tag  in  einen  scliönen  jüngb'ng  ver- 
wandelt, und  eine  jungfrau  gefangen  hält,  er  speit,  durch 
die  Infi  (liegend,  feuer  aus.  Tjekannt  ist  der  niederrheini- 
sche Drat  henfels  (mons  draconis)  ,  der  in  urk.  des  12  ili 
oft  genannt  wird.  das  älteste  bcispiel  einheimischer  sage 
vom  drachenhort  gewährt  !>eovulf:  draca  j  se  Ihe  on 
heape  hord  beveotode,  slanbcorh  steame  (4418);  calJ 
%ihtaceadha,  der  alte  in  der  d&nmerung  fliegende  räuber 
(4536);  se  the  bymende  biorgas  s4cedh,  der  brennend 
nach  den  bei^n  flihrt  (4538);   naeod  ntdhdraea^  der 


*)  zuweilen  hat  die  u-eifsfi  jitnpfrau  blofs  eino  iip|>enrH|!o :  -'"^ 
(oder  ein  zwer;;)  führt  den  liirten  iii  cleo  berg  zum  Aclilafeudeo  iÄit^ 
fin  und^ift  die  warouogsworte  au«. 
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üackende  neidilraclic  (4540);  hncdhcngold  varadh,  der  liei- 
dengold  liület  (4547);  se  dheodsceadlia  llireohund  vintra 
heold  on  Iirusan ,  der  erzräuber  (teiifel)  hielt  dreiliiindert 
jähre  (den  scliau)  in  der  erde  (4550);  hordveard ^  der 
hortwäcliter  (45Ü1^);  Iddli  lyTtfloga,  der  leidige  luriUieg» 
(4654);  ligdraca^  flamoidrache  (4660) ;  Jyrdraca,  fcuer- 
draclic  (5:i74.)  Aus  der  edda  ist  FMoir  bekannt,  der  in 
der  Gnitaheide  auf  dem  gold  liegt,  so  dafs  gold  Fdfnis 
büäi  (des  F.  lager)  heifsl,  er  speit  feuer  und  gilt,  wird 
aber  nie  dreki,  blofs  ormr  genanoty  er  yermag  also  nur 
SU  kriechen,  nicht  zu  fliegen.*)  Büd  wird  zum  ormr  und 
Jiegt  auf  seinen  goldkisten.  fomm.  sög*  11  y  158,  draao 
thesauri  custos.  Saxo  gramm.  101. 

Audi  ]NTor£;euläiulorii,  Griechen  und  Koineru  sind  solche 
schatzliiitc/ule  drachen  bekannt,  der  hunderlkopfige ,  nie 
8(lilafeiide  drache  bewachte  die  goldäpfei  des  hesperischen 
liains.  **) 

Nach  den  volkssagen  liegen  schwarze  hunde  anf  den 
schätzen  zur  bewachong  (deutsche  sag»  no.  13. 159.)  TgU 
Schm.  2, 

Das  golh.  hiizd^  ahd.  hört,  ags.  lieord,  ahn.  Jiodd 
scheint  mir  biichslablich  das  lat.  vust  in  custos,  und  die- 
ses von  ciiro  (liir  cuso)  abgeleitet ,  so  dafs  füglich  unser 
lii\s  (das  hegende,  schülzeiule)  hinzugehören  kOniite,  in 
liuzd  liegt  also  schon  der  begrif  des  bewachens.  aus  the- 
saunis,  iial.  spaii.  tcsoro,  franz.  tresor  ergab  sicli  das  ahd. 
(Ire.sü,  treso.  das  goth.  shatts  ^  ahd.  acaz  bezeichnet  uu- 
liuis  und  ist  erst  aUiniiUch  in  die  bcdeutung  von  thesaurus 
oder  gaza  übergegangen,  noch  in  13  Jh.  liatte  8c.hntz  nur 
den  sinn  von  geld,  reichthum  (Flore  7749.  Troj.  2689* 
3171.  MS*  2f  146*)  j  nicht  den  von  niederlegung  und  be* 
walirung« 

Der  allgemein  verbreitete  glaube,  dafs  schätze  im  in« 
neru  der  ei^e  ruhen,  läfst  O.V*4|23,  als  er  von  dem 
Erdbeben  bei  des  Heilandes  aufersleluing  redet,  sagen:  ^sih 
«ciufta  io  gilicho  lliiu  erda  kraftlicho,  ioh  sl  sliumo  tliar 
iJ^ab  /Aa^  dieso  thar  in  Ii  u  lag\ 


*)  die  deoCong  des  Mmees  ans  UoMx  hat  bedenken.  Ofmr  oad 
Svdfnir  sind  schlangeneigennamen  und  Ociliinü  beinanien.  unter  der 
göttlich  verehrten  schlänge  der  L«ngotiard«a  (i.  395)  kann  man  sieb 

H'^ Hot  {in  denken. 

**)  Pliotius,  Bekk.  150,  0.  16.  'iucuba«  gazae  ut  maguii»  dracq 
cnatOA  ft€>t!iici  liici/    Martini  12,  53. 

***)  was  bedeuttt  der  schwarze  iiuad  abergl,  741?  ^ 
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Aus  der  bergung  des  Schatzes  ia  der  tiefe  folgt,  üsSs 
wer  sich  seiner  bemächtigen  ^vill,  iliu  heben  müsse,  man 
glaubt,  dafs  der  schätz  von  selbst  r/icke,  d.h.  sich  langsam 
aber  fürlschreileiul  *),  der  erdoborfläclic  zu  nähern  suche: 
zur  bestimmten  zeit  steht  er  dann  oben  und  ist  seiner  cilü- 
sung  gewärtig,  fehlt  aber  die  geforderte  bediogUDg,  fo 
wird  er  von  neuem  in  die  tiefe  eiitiückt.  Jene  annähening 
drückt  die  redensart  aus :  'der  schätz  bluhet\  wie  das 
glück  blüht  (s.  506),  ^er  wird  zeUig\  'er  verblü/iV  (Sioipl. 
2y  1dl)  9  muls  wieder  versinken,  gewöhnlicli  zeiligt  €r 
alle  sieben,  oft  auch  nur  alle  hundert  jähre«  £r  pflegt 
sich  in  kesseln  zu  heben  und  dann  seine  gegenwart  durdi 
eine  auf  ihm  leuchtende  flamme  ahzuzeigen ,  wie  über 
den  gräbern  der  gespenstcr  flamme  webt  (8.513.)  Nicht 
selten  liegt  der  feurige  drachc  oder  der  sch\%aizc  liiinil 
oben  darauf.  \  icle  bchiitze  bewegen  sich  aber  nie  gegeu 
die  ol)ci  li.iclic  der  eidc,  sondern  müssen  in  der  berghülc 
selbst  gewonnen  vciilen. 

Zur  hebung  des  Schatzes  wird  erfordert  sfillschwei^ 
gen  und  nnschidd.  Alle  heiligen  und  gülllicben  geschafle 
dürfen  nicht  besproclien  werden,  z.  b.  heiia\>ac  ist  stili- 
scliwcigends  zu  schöpfen  (s,  144.  327),  Zauberkraft iges  kraut 
Stülscliweigeiuls  zu  brechen,  ein  beschriener  sehatz  sinkt 
augenblicklich  hinab  (abergh  214.)  unschuldige  Linder" 
Hände  taugen  ihn  £u  erfassen ,  wie  das  loos  zu  ziehen, 
arme  dorfkuaben  und  hirten jungen  finden  ihn  auf  (deutsche 
sag.  uo.  7.  157.  158);  wer  sich  durch  ein  laster  beOeckle 
kann  ihm  nicht  wieder  nahen  (das.  13.) 

Wer  den  schätz  erblickt  soll  etwas  darauf  wcrfeDi 
um  besitz  von  ihm  zu  ergreifen  und  alle  gefahr  abzuweh- 
ren, gerathen  wird,  brot^  oder  ein  auf  blofseni  leib  cetra£- 
iies  kleidungsstäcl' ,  oder  einen  hreuzdreier  iibcr  lieu 
schätz  zu  werfen  (ahergl.  2 IH.  224.  6 12.) 

^  Um  in  den  berg  zu  celangen ,  worin  der  scliat.*^  ge- 
borgen ist,  bedarl'  es  aber  gemeiniglich  einer  weg  bahucJi- 
den  ,  thürsprengendcn  püanze  oder  wurzel. 

In  den  volkssagen  wird  ganz  einfach  eine  scheine  wm* 
derbiume  genannt,  die  der  beglückte  zufällig  findet  ufltl 
an  seinen  hut  steckt;  nun  steht  ihm  auf  einmal  der  ehi 
und  ausgang  zu  dem  schätze  des  heigs  offen,  hat  er  in- 
wendig in  der  hOle  seine  taschen  gefüllt  und  vom  anblick 
der  koslbarkeiten  den  hut  abgelegt ,  so  erschallt  hinter  dem 


•)  meistentlicils  heifstes,  er  rucke  alljährlich  einen  haJinemchrttt 
weiter,  ^chatz  im  kesicl,  deuUche  sag.  212. 
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weggebenden  eioe  warnende  atimine  *) :  't^ergt/h  das  be/tfe 
nicht  r  aber  es  ist  zu  spSt^  er  überhört  die  worte  oder 
imtebt  sie  nicht »  und  nnn  schlägt  ihm  bei  seinem  aus- 
gang  hart  an  der  ferse  die  eiserne  thür  zu,  alles  ist  im 
jiu  verschwunden  und  der  p&d  nimmermehr  zu  ündctu 
Diese  formet  kehrt  in  den  sagen  vom  Odenberg,  von  den 
Weserbergen  und  vom  Harz  jedesmal  regelmälsig  wieder 
(deutsdie  sag.  no.  303.  314  und  in  vielen  andern);  sie  ht 
gewis  m  all.  Das  gewaltsame,  plölziiche  zufaliren  der  ihiire 
nialinl  an  den  eddisclieu  ansdnick:  Hhü^tiv  Intikst  Jiurcllu/i 
d  Jict'la  honum^  Sii.  2.  Einem  liirlcnknabcn  wurde  der 
srliuliabsalz  noch  mit  abgerissen  (deutsche  sag.  157)  wie 
^onst  dem  wegeiloudcn  die  ferse  n])gcsrlilngen  (KM.  3,  75.) 
Mie  berge  sint  mi  nctc/i  mir  :^nd'  iNlS.  2,  145'^  scljeijjl 
<^clion  in  einer  redensart  des  13jh.  das  versclierztsein  eines 
friilier  olTcn  gestandnen  gUickcs  auszudrücken. 

Anstalt  der  wunderliaren  blume  setzen  andere  erzäh« 
I  hingen  die  spring  war  zel  (deutsche  sag.  9),  entw.  Wolfs- 
milch (lathyris)  oder  eine  vom  speckig  wenn  man  ihm 
seio  nest  zuspundet,  herbeigetragne  vnirzeL**) 

Es  gibt  aber,  aufser  solchen  thiii'si>rengenden  pflanzen, 
noch  ein  anderes  uraltes  mittel;  gold  und  schätze  in  der 
tiefe  der  erde  aufzuspüren  und  zu  erwerben:  die  wün^^ 
^rhslruihe.  Warum  übertrtige  schon  eine  ahd.  glosse  ca- 
duceus  durch  wiinsciligerta  (grainni.  2,  540),  hätte  sie 
nicht  den  bcgi  ii  der  zaubei  kralligen  nithe  Mercurs  mit 
jenem  ausdruck  am  nächsten  zu  erreichen  geglaubt?  an 
sicJi  führte  das  lat.  wert  weder  auf  wünsch  noch  wün- 
schen (N.  Cap.  16.  37  verdeutsclit  fliigegerta^  virga  vo- 
l.itilis.)  die  vorsicllung  einer  zauberrulhe  unter  eigenthüni- 
lich  deutschem  namcu  war  also  sehr  frühe  begründet,  lujd 
dieser  name  hangt  wieder  zusammen  mit  dem  mehrbe- 
sprochenen sinn  des  Wortes  wünsch,  das  wie  s<elde  sowol 
den  inbegrif  von  glück  und  heil,  als  persönliche  wesen 
Wunsch  und  Stxlde  bezeichnet,  der  dimioutivform  hallten 
nehme  ich  in  dem  compositum  wunsciligerta  nicht  die 
persönliche  bedeutung,  sondern  die  sächliche  an:  es  ist  die 
gerte,  durch  deren  besitz  man  alles  irdischen  heils  theil- 
haft  wird,  die  gäbe  dieses  heils  geht  von  dem  allwalten- 
den  Wuotan  aus  (s.  236.) 

')  gleicbiam  der  blume  selbst,  mehrere  blamen,  namentlich  ga- 
Blander  und  mänaeohrcben,  belf^en  onter  dem  voIIl  *vergifsmnnmcht\ 
dts  dabei  ihre  wanderkraft  berOcksiclitigte.  die  sentimentale  deatnng 
entstand  soSter. 

**)  vgl.  ?am  medhopf  Aelian  de  nat  an.  3,  26.  # 

85 


Digitized  by  Google 


546 


WÜNSCHBLRüTHB 


Auch  die  dirliler  des  13  ]h,  bedienen  sich  des  aiu- 
drucks.  Conrad  in  der  schmiede  664  (614),  Maria  mit 
dem  Stabe  I^Ioses  vergleichend:  Mi\  bist  diu  ufiinschel- 
gerte  i  dar  mit  einem  steine  wazzer  ^varl  geslagciv; 
1306  (1261)  <di\  sntlden  (?8«lden)  wünechelgerie' ;  Troj. 
19888  von  Helena:  'schcene  als  ein  wiinschelgerU  kam 
sie  geglichen  i^freht',  wie  dänische  Volkslieder  in  gMcfaev 
sinn  injevaand  (lllienslengcl)  verwenden;  Troj«  2215  'aBes 
heiles  ein  wiinsvhelris' \  Golfried  in  einem  min&elied  2,9: 
der  gnade  ein  iviinschelruote*  \  Nilliarl  im  roseukr.  3: 
^gespalten  nAdi  der  wdnfivhelniolen  stnnr  ;  in  Albr.  Titiir. 
mehrmals  wiinschelgerte  und  wiuisclulruote.  Die  \%!ch- 
tigstc  stelle  findet  sich  aber  Nib.  1064  gerade  bei  besciirei- 
bung  des  Nibolungeliorls : 

der  wunscli  lac  dar  linder,  von  golde  ein  rdeielin^ 
der  daz  bet  erkuunet,  der  niölite  meister  sin 
wol  in  al  der  Werlte  über  islicben  man. 
unter  dem  gold  und  gesteine  des  liorts  lag  eine  ruihe.  d*- 
ren  wunderkrailt  (wünsch)  alles  heil,  alle  wonne  euibieli, 
wer  ihren  werth  kennt  (ich  setze  nach  rüeteiiii  bloTs  ein 
comma  und  beziehe  ^das*  darauf)»  dem  ist  gewait  über  allt' 
menschen  verliehen;  die  wünschelruthe  brachte  nicht  wir 
schätze  zuwege,  sie  stärkte  und  mehrte  fortwShrend  liatQ 
gchalt. 

Hier  wird  die  wünsclielrutbe  golden  genannt.  Ge- 
wöbnlicli  brach  man  sie  aus  einer  haselstaude ;  ntrh 
Vinller  (anb.  LVl)  ist  sie  Mas  jährige  zweig  eines  \>il- 
dcn  liasclbaumes.'  es  wird  dazu  ein  ast  mit  einer  zmspcl 
(furca)  genommen  und  dreifach  zusammen  gewunden,*^ 
Jene  vcrgleiclumg  Conrads  läfst  aber  eine  einfaclie,  scJtuiNK^ 
gerte  vermuten,  ^lan  unterschied,  wenigstens  später,  meh- 
rere arten:  feuerruthe,  brandrutbe,  springruthe,  scblagnitlie, 
beberuthe.  nicht  zu  allen  wurde  die  hasel  verwendet,  ei- 
nige aus  messingdrat,  viellcicbt  auch  aus  gold  verfertigt,  la 
Niederdeutschland  sagt  man  wickerode,  von  wicken,  zaubern* 
Es  gilt,  die  ruthe  richtig  in  der  band  zu  halten,  daaii 
schlägt  sie  an,  dreht  sich  nach  den  gegenständen,  die  sie 
anzeigen  soll,  bleibt  aber,  wenn  diese  nicht  vorhandfa 
sind,  ruhig,  man  glaubte  mittelst  der  wünschelruthe  ver- 
borgne scbätze,  erzadern,  wasscrquellen ,  ja  mdrder  mJ 
diebc  zu  eutdeclveii.  **) 

*)  Ettnen  unwOnl.  doctor  p.  S-*8. 

*•)  Utenrgeicbichte  der  wÄiitchelinilic  im  ncuea  lit.  anz.  1«»^: 

p.  345-477;  vgl.  brauBSchvr.  aas.  1752.  p.  1625.  goüi.  ta^dieiib. 
1809.^.  1—19. 
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In  Anslielms  bcrn.  cliron.  2,  8  finde  icli  den  nusdnick 
i^luckssiabll/i,  der  frauz.  namo  isl  Oaguelte  äii'inatoire ; 
nach  den  iiieni.  de  Tacad,  celtique  4,  267  *de  coudriei*, 
fourc/me  ctiin  cote^ 

Sollte  nicht  das  alln.  iramhanteinn  Saun.  77*»  85^ 
oiüCn  hhidichcn  bcgril  enlhallen'i'  Icinn  ist  rajuus,  virga 
(i-üih.  I;üu8,  akd.  zein,  ags.  tan,  alts.  l(3n),  gamban  wider- 
steht allen  seitherigen  deutUDgen.  in  der  letztgedaclileu 
stelle  wird  gambanteinn  im  w^dd  gehest: 

tU  holtz  cc  g^cc  oc  tii  hrus  vidhor 

gambantein  at  geta.  gamhantein  ec  at. 
Sem.  60^  handelt  es  sich  auch  von  einem  gambansumhl 
umgeta,  inras  recht  gut  eine  wiinschelmahlzeit  der  gut  (er 
bedeuten  könnte,  ich  würde  die  Variante  gamansnmbl  neh- 
men, und  ganian  wonne  ausle^^en  ,  wie  wuiisc  zu  wiinna 
gchüren  mag.  indessen  liiidet  sieb  Beov.  21  ein  ags.  gom» 
hau  gyldnn,  vcrsciiieden  von  gomeu  (gaudiuin.)  auch 
Hilms  vencli  cc  ibic  drep'  S;vni.  84**  verdient  erwägung, 
lanis  vündr  (virga  duiuitoria)  ist  sicher  ein  slab  von  zau- 
berhafter Wirkung. 

Eine  auslübrlicbe  sage  von  einem  wiinscheJstab ,  den 
der  )i.  Columban  einem  armen  mann  schenkte,  dieser  aber 
nuT  anstiiten  seiner  frau  zerscbbig,  findet  sich  in  Adamanni 
Scoti  viia  S.  ('ohimbae  cap.  24  (Canisii  lect.  anli(f.  tom*  5.) 

Am  bedeutsamsten  für  den  ursprünglichen  sinn  der 
Wünschelruthe  wird  das  kerykeion  des  Hermes  (der  ca« 
duceus  des  Mercur):  eine  gerte  um  welche  sich  schlan- 
gen winden«  die  schlangen  scheinen  aber  erst  später  aus 
den  zweigen  der  olive  gebildet,  so  dafs  die  ältere  Qaßöos 
(Odyss.  24,  2)  walirscbeinlicli  die  zwiselform  der  wünschel- 
gerte  hatte,  der  hymn.  in  INIerc.  527  nennt  sie  oXßov  aal 
'^ikovTov  Qußdov ,  yovothjv  f  iQintTrjXov  ^  golden  (wie  im 
Mb.  lied),  dreiblall'erig,  gUicJc  und  reivhtlium  scJiaJJcncL 
l^a  nun  Mercur  /ngieii  Ii  den  gefUigelten  pelasus  trägt,  wie 
^^  uolan  durch  das  pilei  unibraculuin  kennbar  ist  ,  darin 
aher  wiederum  die  idee  des  wünachelhtits  (s.  507)  waltet, 
die  beil  und  segenbringende  ivunschelruthe  auf  den  per- 
sönlicben  fVunsch,  folglich  Wuot an  bezogen  werden  niufs; 
SO  scheint  mir  in  dem  zutrelTen  aller  dieser  ähulichkeiten 
eme  unabweisbare  bestätigung  der  uralten,  unerborgten 
identität  zwischen  fVuotan  und  Mercur  zu  beruhen. 

Das  mythische  Verhältnis  bergentrüchter  schätze  wie 
das  hergentrückter  beiden  und  göiter  hat  uns  also  auf 
Wuotan^  den  höchsten  Schöpfer  und  geber  aller  dhsge  ge- 
leitet. 

35* 
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Da  auch  elhe  und  zwerge  im  gebirg  liauscn  (s.  256. 
257.  264)  und  gU  Icli  den  gespenstern  triegen  (s.  201.  5l2\ 
80  fmdeu  liier  niclulaclie  beriiluMingcn  pinit.  Die  hol  unl 
nebelkappen  der  zwerge  (s.  260)  geniahueu  an  den  wüu- 
schelliut;  das  zwerggescldectit  besitzt  und  liütet  sckaUe 
(s.  256)  t  gleich  deu  drachen.  *)  wie  frau  Hulda  im  wü* 
tenden  heer  zieht ,  und  im  berg  sitzt i  so  h&Bgt  sie  aucfc 
mit  den  elben  zusammen  (s.  357.)  Zu  den  holen  der 
swerge  wird  der  eibgang  gefunden  wie  in  die  verzauberten 
berge*  entführte  menschen  bringen  eine  Zeitlang  in  gesell- 
Schaft  der  elbischen  geister  zu  (s.  28o),  wie  in  frau  Venns 
berg  (s.  524.)  dem  TanliMuser  vergleicht  sich  die  schwe- 
dische junglrau ,  welche  acht  jalire  lang  bei  dem  hcruküni^ 
zubringt,  ihren  ellern  besuch  ab^tallel,  aber  wiedei  iu  dtn 
berg  zurückkehren  inufs  (sv.  vis.  I,  l.)  >ie  heilst  die  berg- 
tagna.  Von  diesem  i/ultages  i  höie  og  fji  lde  führt  Faje 
8.  35.  36  mehrere  merkwürdige  beispiele  an. 

Ein  &hnl!ches  verhältnb  läfst  sich  aber  min  mit  ivas^ 
aergeiaiern  nachweisen«  Holla  wohnt  nicht  nur  im  bei^« 
auch  Im  brunnen^  eine  Jungfrau  wird  von  den  nixen  ent- 
führt und,  jener  bergtagna  gleich |  sieben  Jahre  im  see  ge- 
halten (a.  338.) 

Wir  werden  also  auch  heldeugeistern  und  schilzcii 
ihren  aufentlialt  im  wasser^  wie  im  berg,  angewiesen  seheo. 
König  Carl  sitzt  im  brunnen  zu  Nürnberg,  mit  dem  hart 
in  den  tisch  gewachsen  (deutsche  sag.  22.)  Der  Nibeloage 
hört  liegt  im  Rkein  versenkt  (Nib.  1077,  3^  *Rin  skal 
rädha  rögmdlmi,  t  veltanda  vatni  Ij  saz  valbaugar.^  Smmu 
248^- ' 

Burgen  und  städte  liegen  in  der  tiefe  des  wassers. 
bei  ruhiger  flut  schaut  man  noch  spitzen  der  thorae, 
oder  vernimmt  ihre  glocken  läuten,  die  sagen  von  See- 
bürg  und  Arensee  sind  schon  s«  472  genannt,  Thiele  er- 
zählt nordische  1,  127.  3,  73$  es  gibt  eine  menge  andrer, 
vgl.  Frauensand  (deutsche  sag,  239),  wie  von  bergverschvf* 
teten  fdas.  no«  344.)  Die  versiokungsformel  gegen  die 
riesln  (s.  320)  kann  von  der  erde  oder  von  dem  yfUUf 
(wie  gegen  die  nixe  s.  282)  verstanden  werden. 


*)  schatzhütcnde  herjrgeister  in  der  Sclieakofeabdle,  im  Aeicbcar 
spitz»  im  Ziilertlial.  Mucliars  Ga^teia  p.  115. 

Rheia  icheiet  ia  solcfaea  lillea  öfter  etwas  allgemeines  wutMr 
drOckeos  ^4er  Uufel  scake  ia  in  den  Riu!'  fiilli.  Tristr.  Mi. 
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CAP.  XXVI.  TEUFEL. 

Die  Vorstellung  des  toufels  und  lenflischer  geister, 
welche  allmalich  auch  in  dem  \  olksulaiihcn  so  grofseu  um- 
fang gewonnen  und  so  feste  würze!  gesclilag^u  liat^  war 
Uiiserin  lieidcnlimm  fremd. 

Ul)erliau[>l  sclieinl  es,  dafs  ein  das  liörliste  >vesen  in 
gegens'ilze  spaltender  dualisnius,  wo  er  niclit  in  uraltem 
tiefsinn  des  Systems  (wie  etwa  des  zendischcn)  seinen  gruud 
hat,  späterhin  nur  diuch  abstracte  philosoplieme  hergestellt 
Nvird.  den  in  breiter  miue  liegenden  ainjuUcUen  mytliolo« 
^ien  ist  er  unangemessen. 

^  Einen  durchdringenden  idealistischen  unterschied  zwi- 
schen gutem  und  bösem  geist,  Ormuzd  und  Ahriman*), 
kennt  weder  dte  indische  und  griechische  i  noch  die  deut- 
sche gotterlehre.  vor  der  gewalt  des  einen  allwaltenden 

gottes  verschwindet  des  kakodSmons  macht.    Aus  dieser 

einheit  ei  wachsen  dann  trih)gien  (Brahma ,  Wischnu, 
JStlüwa;  Zeus,  PoseidoM,  IMulon;  AYuotan ,  Donar,  Fro ; 
llAr,  lafnhar,  Thridhi),  dodekalogien ,  und  die  fülle  des 
panllieismus.  Grundzug  der  Vielgötterei  ist  aber,  dünkt 
•nirli ,  dafs  das  gnle  und  wollhiitige  prim  lp  in  dem  gutt- 
liiht'ii  überwiegt;  nur  einzelne,  dem  ganzen  untergeord- 
nete goltheitcn  neigen  sich  zum  bösen  oder  scluidlichen, 
^vie  der  nord.  Loki ,  dessen  natur  glcichwol  immer  noch 
'1<T  des  Hephästos  näher  steht ,  als  des  christlichen  teufels» 
^el!)st  in  den  elbischen  geistern  waltet  die  güte  vor;  dem 
iiix,  dem  kobold,  ja  dem  riescn  wird  nur  theilweise  grau- 
Kimkeit  oder  tücke  beigelegt.  Hiermit  im  einklang  ist  die 
milde  Vorstellung  unseres  alterthums  von  tod  und  von  Un- 
terwelt. 

Darum  braucht  jedoch  in  dem  gestalten  und  farben- 
i^ichthum  solcher  niylhologicn  der  dualistische  gegcnsjats 
nicht  NöMig  zu  scliweigen,  in  einzelnen  zügen  tritt  er  auf, 
ohne  in  das  ganze  einzugreifen,  hierher  fallen  z.  h.  die 
luythen  \on  tag  und  narht,  \uu  licht  und  schwarzelbeu 
(s.  250),  You  somnjer  und  wiuler.  **) 

*)  Hie  erliteii  forrneii  lnuf«Mi  AliuruinazdAo  und  Agromaiiijus,  jeuer 
Mtk  tkher  nnrli  liäiifi;;  rpentüniniiijirs  uyu0^u<:  öniftMy,  gegenüber  dem 
AgrdRUiinjus,  dem  xumo^*  dnifmK  Burnoof  comm.  sar  le  Yicua  p-  92. 

**)  der  > »InvUrlie  glaube  stellt  eiuen  weifsea  und  schwarzen  gott 
itDr:  Ujollio;;  und  Tsclieriiihoj;.   dieser  dualumus  sdieiiit  Biir  aber 
^  durclidriuj^eud ,  uocli  urspruiigUcti. 
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Der  jüdisdic  monotheismus  gewährte  dem  eatan  (it:^) 
blul's  die  nebenroUo  eines  versurliers»  lasierers,  w  ie  sie  Jas 
buch  Hiob  deulUch  zeigt ,  und  der  gr,  ausdruck  diifiolog, 
den  die  LXX  und  das  N.T.,  abwechselnd  mit  oarnv,  oa- 
%ftv&s»  oder  dmuovwv  (meist  für  das  hebr,  nto)  brauclieo, 
bestätigt.  Seit  aem  cxil  waren  aber  die  Juden  mit  der  tdee 
des  dualismus  bekannter,  und  zur  zeit  des  N.  T,  hatte  sich 
die  ganze  daiiionologie  vielfach  ausgehildcl ;  Beelzebub  vrW 
als  der  oberste  aller  biiscn  geister  genannt,  den  das  A.  T. 
blüls  als  ein  tieidnisches  idol  kennt;  liier  also  sthou  gelicu 
güizcn  über  in  den  begrif  der  danione  oder  teufet. 

ris  gehört  in  die  i^eschichle  des  chri^lfulliunis  im  ent- 
wickeln, ^vie  die  vorstelhing  von  Liicifcr  einem  ahge- 
falinen  iiohtgeist,  der  sich  wider  gott  verniafs  und  mit  sei- 
nen anhängern  (engcl  werden  schon  Matth.  25,  41  dem 
teufel  beigeiegl)  in  die  finslernls  verwiesen  wurde,  hinzu- 
trat, das  System  eines  teuflischen  reichsi  im  feindiichea 
gegensatz  zu  dem  himmlischen,  erlangte  dadurch  iuioicr 
mehr  halt;  die  bösen  geister  sind  zwar  der  schwächere 
theii  und  unterliegen ,  allein  sie  werben  imi  guitlose  men- 
schen und  suchen  ihr  beer  damit  zu  verstärken,  bnndnisse 
werden  mit  dem  teufel  geschlossen  und  er  unterstützt  seine 
verbündete  schon  in  ilircin  inlischen  lel)C'n. 

Von  der  andern  seite  wirkte  die  bekehrun«;  der  ITei- 
den  selbst  mit,  die  lier^chendc  Vorstellung  von  dem  cinllufs 
des  teulcls  zu  erweitern  und  zu  veiviellaltigen.  es  i^t 
schon  öfter  henierkl,  dals  die  verlassenen  heidnischen  göt- 
ter  zwar  für  besiegt  und  ohiunachtig,  nicht  aber  geradezu 
für  machtlos  erklärt  worden:  ihre  ehmals  gütige,  woltha- 
tige  gewalt  hatte  sich  in  eine  böse*,  teuilische  verkehrt, 
was  also  die  Christen  von  dem  teufel  glaubten  bekam  diirdi 
die  Heiden  einen  doppelten  Zuwachs:  heidnische  gottheiteo 
und  geisteTi  die  an  sich  schon  tibelthätig  und  finster  waren 
(z.  b.  Loki  und  Hei)  giengen  leicht  in  den  christlichen  be* 
griF  teuflischer  wesen  über;  schwieriger,  und  mit  gröfserem 
widerstand  der  volksmelnung,  erfolgte  die  Verwandlung  der 
guten  götler  des  alterthums  in  gespenster  und  teulcl.  nui- 
slentheils  w^urden  dabei  die  uanien  unterdiiickl  od  i  eul- 
s teilt ;  mylheu  und  erzäiüuugeu  iiefsuu  &icli  nicht  öubaiU 
vertilgen. 
-  •*        ■  -  - 

*)  sie  entspring  aus  Je«.  U,  12:  Vie  bist  du  vom  hintnd  «ge- 
fallen do  schdner  morftenstera!'  aber  erst  Eosebius  Cdemowtr.  efMf. 
4,  9)  bat  sie  9  weder  Tertnlltan,  noch  Ireuaens  oder  Laclaatiiis^  awb 
Uieronymus  uud  Augustinus  nennen  den  teufet  nlenala  Lucifer. 
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Alle  diese  höchst  verschiedeiiaiiigen  eunvirkuiigen  lia- 
bcn  die  volksansicht  von  dem  >vc>^eii  inid  der  nalur  des 
tcufels,  yy'ic  sie  im  N.  T.  bis  auf  unsere  läge  bestand,  her* 
vorgebraclit.  der  leufel  ist  jüdisch,  chrisNitdi,  lieidnisch, 
abgüttiscliy  eibiacli)  riesenhaft,  gespenstig,  alles  zusammen, 
durch  seinen  ziisatz  mustc  eben,  indem  die  heidnische  viel* 
götterei  erlosch,  das  Christen thum  eine  deutliche  hinneigung 
tum  dualismus  empfangen ,  den  später  die  phüosophie  in 
ein  aDgemeines  princip  toni  guten  und  bBscn  aufzulösen 
trachtete.  Vergleicht  man  die  heiterkeit  griechischer  mythen 
mit  der  herbheit  und  dem  grausen  y  das  die  einmischung 
eines  allzupositiven  teufels  den  legenden  und  Sagen  unseres 
mittelalters  verliehen  hat;  so  kann  diese  Verschiedenheit 
weniger  das  überall  ahnliche  oder  gleiclie  gruiulgpwebo  des 
Volksglaubens  betreffen,  als  die  ihm  aufgelragiie  färbe,  und 
darum  -wird  die  Untersuchung  befugt  sein,  eine  ganze  reihe 
teuflischer  erscheinungen  in  die  milderen  gestalten  alter  gei* 
ster  oder  gutler  wieder  aufzulösen. 

Elie  ich  zu  scheiden  versuche  was  sicli  in  diesen  Über- 
lieferungen auf  das  deutsche  oder  wenigstens  das  benach- 
barte heidenthum  bezieht i  ist  es  noch  nüthiger  als  sonst 
^sich  der  verschiednen  benennungen  zu  versicliern. 

Der  name  teufel  ist  imdeutsch  und  nichts  als  das  bei* 
behaltne  diußolog.*)  Ulfilas  unterscheidet  sorgsam,  nach 
dem  gr*  text,  diabatUuSf  saiana  und  unhulihA^  mit  letz- 
term  doi/iovtov  übersetzend ,  mrorauf  ich  zuröckkommen 
werde«  ahd«  bleibt  mtanaa  unverändert,  das  diabolus  der 
vulg.  lautet  aber  bald  tiuhil^  tieval^  bald  diwal  (T.)  diu^ 
fal  (0.  II.  4,  101)  und  wird  zugleich  för  düB  daemoniam 
der  vuli;.  verwendet  (Iragm.  theot.  II,  14.)  aus  dieser  deh- 
nung  des  l)('i;rifs  und  kiirzung  der  form  sieht  man,  dafs 
der  ausdruik  einheimisch  wurde  und  allmalith  alle  übrigen 
crilbchrlith  machte:  mhd.  fiei^el,  tüuel ,  tiin'cl,  nlul.  feu- 
Jel\  nQ^h.  deo f ol ,  engl,  chi'i/;  mnl.  diwef,  nnl.  duLvtl\  isl. 
iljüjidly  schwed.  djefvul,  dan.  djävel,  er  verbreitete  sich 
fast  durch  ganz  Kinopa:  ilal.  dlavolo^  span.  diablo,  franz. 
diahle,  altfranz.  deable\  pohi.  djnhcl,  bidim.  d'nhel,  russ. 
d'iavnl ,  serb.  djavo ;  nur  die  zuletzt  bekehrten  lettischen 
und  iinnischen  völker  haben  sich  der  benennung  enthalten. 
Vjiu]  wie  bei  golt  fs.  Ii)  kommen  die  euphemismen  hochd. 
deichelj  deixi^  detgeL  deiker,  Schweiz.  dyg  <>  f'Ii\  tii^geli 
(Stahl.  1,325);  nl.  d ulker ^  schwed,  cf/VV/v//,  Lnakiil,  InäJ' 
vel  (ihre  pruv.  lex.  93*)»  auch  westiiiL  ktuwel  L  düvel; 

*)  ebenso  UC  uoser  mgti  dem  wort  and  begrif  nach  entleliat 
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frans,  diaore^  poln«  dfaehel^  djaseh,  djahlho^  und  viele 
StinUche  vor.  *)    Bemerkens wcrlli  ist  N.  ps.  90,  13  Utrtie-  \ 
Jtl,  cliuniiicli  aiidt'iTü  liclelu',  dialxjliis  rex  daenionioninj/ ')  ' 

Alle  übrigeji  henenmingen  lassen  sich  nun  unicr  drei 
gesiclitspuiu te  znriickhringen,  je  nacli  dem  ihnen  der'clia-  ' 
racler,  die  gestall,  oder  der  aufeiilhall  des  leuIVls  y.wm  prund  ' 
liegt.    Diesen  sind  aber  uocU  verduukehe  uauieu  kcixu» 
fügen. 

I.   Nach  seinem  innern  princip  lieifst  der  leufel  der  i 
höse^  feindliche  f  unhoide,  als  gegen  salz  des  gütigen,  ireuud> 
licheni  müden  goltes.    oft  wird  dieser  begrif  in  ganzen  re» 
densarten  oder  betwörlem  entwickeU,  oft  in  eigne  appd» 
laüve  gelegt,   'der  nie  guot  geriet.'  Dietr.  40« ;  *der  ie  lu- 
gende störte.'  Rolocz.  254»  älinlick  dem  eddischen  er 
flestu  illu  nedlir',  von  Loki,  Sn.  46,  und  älinlicli  der  Hemli. 
XXXn.  XXXVI  vom  fucli«  und  -wolF,  als  teuflischen  tbic« 
ren,  gebraucliten  episclien  umsclireibung.    *dich  hAi  /:i!u 
guotes  (der  teufel)        gelan.'  üietr.  86^    der  iilttle  liu- 
vel,  Iw.  4676.  Mb.  21),  4.  1892,  4.    der  übel  vicut.  Gre- 
gor 2849.    tici  hose  feind,  der  böse  geist,  auch  blof^  <l  r 
böse;  dvv  iibi7r  geist,  fundgr.  102,  34.  105,  2.    der  in',^e 
geist  10.5,  7.    die  knimmcfi  lrn(('l  (KM.  1.  422)   sind  die 
iinrcchleii,  büsen.    häufig  setzen  die  allfranz.  dichter  matt- 
fez,  nialfez,  juaufea  (plur.  njaufd,  nialf^)  für  teufel;  spä- 
ter iliidci  nian  niaufnis,   niaufaiteur,  was  über  die  bedcu- 
lung  übelthäter,  ilbelthuend  keinen  zweifei  lälsl.***)    Alts.  \ 
the  bnlowtso  (malus,  dirus)  \U\,  33,  2,  vgL  mit  dem  ahn.  \ 
bulvts  (Sncm.  77^  93»  197»»)  und  dem  gotb.  balvavdsei 
%iu)  I  Cor.  5,  8 ;  schwerlich  verwandt  ist  aber  pilwiz  (oben  | 
s.  265.  266.)    Alts,  the  l^do  (invisus,  diros)  H^l.  33,  9, 
/Äfa;  wihü  (maligni  Spiritus)  H^l.  48,  14 ;  nhd.  dw  leidig€ 
teufel,  mnl.  de  lede  duvelf);  ags.  se  Idlha;  alis.  the  /la-  ' 
tola  (odiosus)  H^L  110,  9.    liesonders  gehört  liierher  die  \ 
benennung  eines  Jeindlichen  ^  gott  »iderslrebendeu,  mcn- 


•)  wahrscficinücli  {jeliört  liierlier  zalmlus ,  zahulon  ,  das  worl-  rhü 
eher  uad  glossen  des  ISlA.  für  dialiolus  hnbeu,  uud  coutrariiw,  an^i 
Buslegeo.    zabttlönet  bnocb  MS.  2,  13«. 

")  Notkers  deutuiigeu  dtü  diabulus:  niderris,  jii<Urjol,  dmaia^ 
widerflusze,  tos  den  stnix  und  fuU  der  teufel  ausgebeud,  gran» 
2,  763. 

hierher  auch  das  böhm.  zleydncli  (böser  gei^t)  sloven.  sKVfi, 
alodej,  slom,  sloniik  (von  slo»  malum)$  hudizb,  hudlr  (roa  bnd,  nalai) 
u.  a.  m, 

f)  Reia.  1880  intsl^  duveb  name  hi  des  Mts,  te  des  ledea 
dttvels. 
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sclienverrolgenden  wesens.  die  lat.  kirclienvätcr  bedienen- 
mh  gern  des  aiisdrueks  (intiquus  hostis  (Gregor.  M.  opp. 
eil.  bcDcdict.  Pari.s  1705.  1,  1019.  inornl.  31,  5ot  dial.  2,  30, 
liunirac.  oj^ist.  6.  anni  723.  Jonas  hohbit-ns.  p. '5.  vila  S, 
Romaiii  744-^.  cnpiliilarc  hei  Gcor^iscb  7')5  und  viele  spH- 
lerc  urk.  z.  b.  eine  von  1121  in  Kreniers  beilr.  3  no.  24); 
aliil.  rpieUea  alinien  die«  nach:  altftant  (nuispiili  49)  Jiant 
tntrisk  (h}'mn.  24^  9),  wobei  man  aicli  doch  des  ags.  ent 
für  riese  (s.  301)  erinnert,  da  der  riese  überhaupt  alt  und 
tteuiaU  daiigestelU  wird  {%.  303«)  0.  I.  5,  52  then  altan 
sataaäsan  wilit  er  gifAhan;  musp.  25:  der  8atan&8  altiat. 
heute  noch  in  Nordfriesland  'de  ual  düiveP  (der  alte  teu* 
fei)  geizh.  p*  122;  in  Kurland:  otd  Nick,  old  Davyi  fnr 
teufet;  in  Dänmark:  gammel  Erich  (Holbergs  uden  hoved 
og  hale,  sc.  5.)  auf  gleiche  weise  heilst  goll  der  rt//e  (s.  15.) 
vie  anüquus  hoslis  stellt  aiicli  persequutur  antiquus  (vita 
8.  iuiniani  74. i)  und  calltdiis  Jiostis  (.loiias  bobb.  p.  5.) 
hoslis  generis  humaiii  (fiant  niannasUines  cbuimes)  hymn, 
1?4,  3.  Das  blof'se  Jiostis  finde  ich  seltner  «;ebranclit,  wol 
aber  das  bloFse  fiant,,  ags.  feorid  (von  (Jrendel)  ßeov.  202. 
1444.  1489.  nilul.  vien  t  {  V.u.  2525),  mnl.  vtnrit  (Huyd.  op 
8l.  3,  38);  allfranz.  efinemi;  alls.  craf'tag  fiund  142, 
12)  unhiuvi  fiund  (32,  1.  164,  14)  mhd.  der  leidlfre  vfent 
(fuodgr.  66,  4)  nhd.  der  böse  feituL  gerftnnd  (H41.  32,  2) 
scheint  verstärkter  ausdruck  (g^r,  jaculum,  hasta.)  aus  dem 
altn.  ßaadi  im  sinn  von  teufel  entsprang  die  dfin»  form 
fanden^  achwed.  fanen^  Jan.*)  Der  bedeutung  hostis  nä- 
Lert  sich  die  des  ahd.  scado  (honio  nocivus,  latro)  ags* 
iceadha,  alts.  skadio;  nicht  alleinstehend,  aber  in  den  Zu- 
sammensetzungen ags.  helUceadha  (Cndm.  43,  22.  Thor- 
pes  anal.  126,  2H)  leodsceadha  fCiidm.  56,  24)  theod' 
ficeadha  (Beov.  4550)  ulitsccadlia  (Beov.  4536)  mdri' 
ficead/in  (Beov.  1417.  1468)  alls.  tnenscado  (11(51.  32,  l. 
33,  15.  142,  15)  u  ainscndo  (llel.  31,  17.  164,  4)  lind- 
srndü  {Ik-I.  32,  14)  thiodscado  (33,  l)  1  )e/eielinel  sie  den 
t'ufel.  Dieses  feimlliche,  schadende  >>csen  nannten  aber 
^ie  Gothen  das  unholde,  unfreundliche,  und  damit  über- 
setzt lllfilas  in  der  regei  nicht  diußoloQ ,  sondern  ö'aifto- 
ViQVy  jedoch  niil  heachlenswertheni  \vechsel  des  genus.  ein 
männliches  unhnUha  steht  Luc.  4,  35.  »,  29.  9,  42  (für 
^utfif)riov,  öuifim')  1  Cor.  5,  5  (für  ouravuc)  Eph.  4,  27 
(f.  Aaßokog)f  Matth.  9,  33  ist  es  wahrscheinlich  zu  emen- 
oieren.    ein  weibliches  unhulihö  findet  sich  Marc.  7,  26, 

*)  vgl.  f.  513  ddlßr  für  gcäpeust,  tettfli#cber  geist 
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29,  30.  Luc.  4,  33.  7,  33.  Joh.  7,  20.  8,  48,  49,  52.  m, 
20,  21,  iil)(  rall  für  (Jufnnrfor.  der  pl.  d'ufftoyta  Nvir«!  nur 
Luc.  8,  33  diircli  unhull/ians  ^  sonst  immer  un/mlihd'is 
gegeben:  Matth.  7,  22.  9,  34.  Marc.  1,  32,  34,  39.  3,  15. 
5,  12.  6,  13.  9,  d8.  16,  9.  Luc.  4,  41.  8,  27,  30,  35,  38. 
9,  \j  49,  Hieraus  ergibt  sich,  dafs  bei  dem  golli.  volk  die 
Vorstellung  weiblicher  daemone  überwog y  wahrscheinlidi 
auch  bei  andern  Deutschen,  denn  hyoin.  34,  3  wird  wie- 
derum diabolus  durch  das  ahd.  fem.  unholdd  aasgedrodit 
Weil  man  im  heidenthum  *eine  göttin  Holdft  verelurt  halki» 
so  lag  c8  ualie«  im  gegcnsatz  zu  ihrer  müde,  ein  bösge- 
siiHiles,  fcindliclies  wesen  als  weibliche  «nholdÄ  «u  betrtch- 
teil,  und  die  >vald  jenes  ansdr  ucks  bei  Ulf.  lafst  fast  auf 
einen  golh.  llullbuciiltns  scldicfsen.  merkwürdig  ist  die 
übor(rni;m»i;  von  Diana  duidi  Holdd  und  unhohlä  (s.  165.) 
IMil  den  begrilFen  von  bosheil  und  feindschaft  vrr})iinlet 
sich  nun  aber  auch  der  von  unvvi»le  und  »orn.  der  teu- 
fe! heüst  ags.  se  vrdclha  (Ciidni.  30,  24)  alts.  ihe  wrt'lho 
(HcM.  106,  3«  164,  4);  ags.  se  redlia  (irux,  saevus)  CUdm. 
271,  12,  was  alts.  tlie  ruodho  wäre;  ags.  se  granui,  alis. 
the  gramo  (Höl.  32,  16),  vermutlich  amh  ags.  sc  iiii- 
degaf  alts.  the  muodagOj  und  alle  diese  drei  benennungea 
drücken  aus  der  somige,  wütende.*)  nicht  übersehen  wer- 
den darf,  einmal  dafs  sie  blofs  den  sSchs.  dlehtem,  kfiM* 
ahd.  deukniliiern  bekannt  sind»  dann,  dafs  sie  vorzüglich 
in  der  pluralform  mehr  die  idee  dämonischer  geisler  sk 
des  teufels  bezeichnen,  thd  graman  gydena  Bth.  35,  6 
(dira  nuniina)  sind  die  parzcn.  gramSno  heni  (daemonuai 
Labilaliü)  Hei.  103,  10  isl  die  liölle.  von  Judas,  der  beim 
abendnial  den  bissen  empfangt  und  in  seinen  mund  in'mnit, 
heilsl  es  Hdl.  141,  11:  ^CS  afgaf  ina  ibu  ihiu  godes  cialt, 
granwn  in  gewilun  an  lliene  lichamon  l^da  ivihti,  von 
dem  augenblick  an  verliefs  ilwi  golles  kraft ,  dainone  und 
teufd  bemächtigten  sich  seiues  leibes.  **)  granwn  babdnii 
tlies  manoes  hugi  under^ripan  (Ilcl.  157,  19),  dänioue  liat- 
tcü  sich  seiner  siiuie  bemei.^lert.  gramo  harn  sind  teuf- 
lisches gesinde  wie  finndo  l)arn  (llel.  161,  23.  157,  1J<.) 
gramSno  oder  wretharo  willio  (11^1.  106,  3)  ist  die  Iu»t 
der  teufel.  m6daga  wihli  (Hdl.  120,  H)  sind  unholdA 
(120,  9)  vgl.  mödage  157, 18.   Diese  aow^ndMog  von  gram^ 


•)  nie  geben  die  lulid.  di<  liter  «lern  tiuvel  das  bi'iwort  der  grinioi«. 
grimmego,  das  sie  dem  tod  ^  orbeltalten  (s.  493,)  aber  finde  id» 

TOtt  Grendel:  sc  {rrinima  f^iV^t  (Beov.  204.) 

*')  aftar  iiiemu  muaÄt;  60  kkib  er  sataji4t>c.  O.  IV.  12,  39. 
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ivrhh  und  miiodag  auf  damonen  ist,  wie  mich  diiiiKt, 
lieidiiisclKli  utscli  und  liaftctc  noch  bei  den  8patpr  bckofir- 
teri  Sachsen,  wie  bei  den  Gothen  jenes  unhultluS  geblie- 
ben war.  Grendel  beil'st  gram  (Beov.  1523)  und  yrre^ 
m6d  (1445);  eine  ahn.  Verwünschung  lautete:  tliic  hafi 
allan  gramir!  (8fem.  80^)  gramir  hafi  Gannarl  (Sem. 
208*»)  wo  grainir  daemonia  bedeutet  und  ganz  Jenen  ahs. 
gnunon  gleichsteht*  ein  andermal  Snin.  255*  wird  gesagt: 
eigi  liann  iöinar  (gigantes),  wo  die  prosa  der  Völs.  saga 
(foroald.  sog,  1,  214)  gramir  gibt,  so  dafs  auch  hier  die 
iQerwandtschaft  «wischen  teufeln  und  riesen  erscheint,  aus 
dem  Sprachgebrauch  von  mSdag  (iralus)  für  teuflische  gei- 
stoi  bestätigt  sich  eine  8,  521  bei  muotcs  her  versuchte 
erklarung. 

Mine  ])encnnung  ist  bis  hlerlier  aufgopparl  worden,  die 
unfern  nihd.  dichtem  oft  vorkommt,  vdlartt  pf.  Cluionr. 
«4,58.    vd/antes  man.  das.  3098.  5343;   der  übel  vdJant 
jSib.  1334.  1.  vdlandinne  (teiifclin)  Nib.  1686,  4.  vdlen^ 
iinne  2308,  4,  Gudr.  33«;    vdlant  Wigal.  3994.  6976. 
7022;  er  liet  gehceret  den  vdlant.  Frauend.  85;  daz  in 
der  ediani  ilten  sol,  welsch,  gast  67^^;  der  leide  vdlant m 
Trist.  8909;  des  vdiandes  rftt  11339;  vdlandea  man. 
6217.  6910;  vdlant.  Ottoc,  453^   mehrere  dichter  ent- 
halten sich  des  worts,  Wollram,  Hartman,  Rudolf,  Con« 
ntd.   nhd.  dauert  es  fort  als  eigenname,  sonst  kommt  es 
sehen  vor:  der  böse  volant  (Chr.  Weises  comüdienprobe 
219);   juuker    FoUand  (Rorthalds  tn^ehucli    p.  54.)  in 
Henneberg  sagt  man  :  der  böse  Jahl  oder  jähl  (Reinw.  1, 
30.)    ein  alid.  jdlant^  vdlant  liabc  icl»  nie  gefunden,  auch 
nicht  als  eiconnamen  ,  und  docli  ist  es  kaum  in  zweifei  zu 
ziehen,  da  die  participialbildung  wie  in  vlant,  Leilant,  wi- 
gant  u.  s.  w.  auf  frühe  zeit  weist,    das  mhd.  verbum  vfi- 
Icn,  valeri  findet  sich  blofs  in  der  Martina  (145.  177.  215) 
und  Albr.  Titurel,  es  hat  die  bedeutung  unseres  fehlen, 
hren,  vgl.  Schm.  1,  519.  fdlant  mufs  also  entw.  aussa- 
gen was  das  adj.  irri,  iratus,  infensus,  oder  Irrend,  verlei- 
tend, seducens  (golh.  airzjands,  usidtönds.)    ags.  ist  ffeljan^ 
oder  fft^lan  scandalizare,  seducere,  dei^sen  part.  faelend  vHl- 
Hg  entsprechen  würde.    Vielleicht  liegt  in  dem  altn.  fÄla 
(gigas  feniina)  und  dem  verb.  fa  la  (lorrcre)  ein  verwand- 
ter sinn;  es  iät  sehr  glaublich^  dafs  fdlant  früher  auch  auf 
riesen  gieng. 

IT.  Viele  namen  bczielien  sidi  auf  die  äufsere  gestalt 
des  leufels.  Der  gegensatz  zu  der  leuchtenden,  weilsen 
Uüd  reinen  golüieit  fordert  hier  dunkle^  achtbar &e  farbe^ 


uiyitized  by  Google 


TGDFEL 


xtlQ  die  schwansen  elbe  den  Uehlen  gegenolMr  ttekn.  dm 
welfsea  Baltac  {s.  142),  die  strahlende  Beriita  U.  169) 
dürfen  wir  darum  den  finsleru  gewalten,  die  liclitelbe  dta 

scliwarzelben  zur  seile  stellen,  obgleich  beide  principe  eio- 
aiuler  berühren,  ja  .sich  erzeugen,  in  dem  worle  alp  scluiiit 
der  l)egrif  des  Aveifscn  zu  liegen,  nachl  und  tag  gehii  ans 
einander  hervor,  die  -Nachl  war  des  T.iges  multer  (s.  424\  j 
llalja,  Uenjeter,  Diana,  INlaria  (s.  195)  erscheinen  li.ilh 
scinvarz  oder  üanz  vcrdunkeU.  das  schwarze  teulhsclie 
princip  kann  als  ein  uuursprüugUclies^  als  abiail  vom  gött- 
lichen licht  betrachtet  werden. 

Der  teurel  ] teilst  der  achwarste*    alts.  mirhi  (teoe-  1 
hrosus)  Hei.  31,24;  der  sivarze,  Renner  36'*;  ^et  sivarzt  ' 
heilewirt.  MS.  2,  254* ;  der  hellewirt  der  ist  swars.  Pars. 
119,  26;  der  heliemdr.  Waith.  33,  7;  der  helsce  mtfr«. 
fundgr.  25.   weil  die  dunkle  färbe  birgt ,  kommt  dem  bö- 
sen geist  der  name  des  verborgnen,  heimlichen  su:  alts. 
dernea  wihti  (spii  ltns  latentes)  H^i.  31,  20,  92,  2.  Die 
sldvische  benennung  des  tetifels  böhm,  cert  t  poln.  csor/, 
riiss.  tsc/iert  y  slovcn.,   zhert  scheint  in  der  wurzel  mit  j 
cerny,  czarny,  tschernji  (niger)  zusanunenhangend.    In  un- 
sern  volkssagen  wird  er  aber  auch  einigemal  durcli  grau-  \ 
fuann,  graiimännlein  bezeichnet,  vgl.  graa  trohl  '  Ü.  ^. 
1,  160.  180.)     Von  lliierischen  gestalten  sind   einige  dem 
ieuiel  hauplsuelilich  der  schwarzen  färbe  wegen  beigelegt. 

Diese  tliiergestalt  war  aber  häufig  nicht  volleDdei.  son- 
dern bei  Yorherschender  menschlicher  bihiung  nur  durch 
eine  zutUat  eingedeutet  ^  ungefähr  vrie  die  Griechen  und 
Ilümer  ihre  satyrn,  faune  oder  den  Fan  darstellten,  der 
teufel  nähert  sich  dann  jenen  vraldgeisteniy  skralen  und  pi- 
losen,  vvelche  s.  270  IT.  abgehandelt  wurden;  in  allen  übii- 
gen  gliedern  wie  ein  mensch  geformt  verräth  ihn  das  bocks- 
ohr,  das  horn,  der  schwänz  oder  pfeidefuTs.  Schoo  die 
heidnischen  götter  und  geislerhanen  wesen  konnten  ein- 
zelne theilc  des  leibs  nach  ih leren  bilden,  der  slav.  Trislav 
lialle  ziegenhaupl(  r  und  in  der  indiselien  in\ll)(dngie  i^l  die 
ml sc/iatig  tnen-Si  hl n  livr  mit  ihieriscJter  form  überau- 
hiinfig;  in  der  griechist  hen  oder  deulschen  x  Uen  und  kainii 
leise  angcdiMilef.  ITuhlra  erseheint  ges(  liw  iinzl  (^s. 
lierlila  mit  dem  ganbluls  (s.  1 73\  der  nix  mit  geschllu- 
tem  ohr  (s.  12  7  7),  die  ni\c  mit  nassem  kleidzipfcl  ^s.  -"^  • 
«der  heid  mit  dem  schwanllügcl  (s.  241} ,  die  wasserirau 


*)  den  Römern  bieb  Pluto  Juvitcr  w^^er^  der  scbwaise  ffstt> 
Silius  ital.  8,  116. 
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mit  dem  scliwclf  einer  sclilauge  oder  ciucs  iisches.  der 
leufiische  pCerdefuis  kann  an  die  liaibro68i||en  centaureni 
wie  an  den  allu«  nennir  (<.  277)  erinoern* 

Übergang  In  ganzliclic  tliiergcstalt  mocbte  sicli  leickk 
daraus  ergeben,  aber  auch  als  das  vermögen  des  bohereti 
Wesens,  sich  vorübergehend  in  ein  thier  zu  verwandeln, 
angesehen  werden. 

Die  Vorstellung  des  teufels  in  froci^gestalt  steigt  sicher 
in  ein  hohes  alterthum  hinauf ;  wie  hätte  sie  in  dem  hexen- 
wesen  so  fest  gewurzelt?  alle  hexen  daclilen  sich  ihren 
meislcr  als  schn'arzen  bvci' ,  dem  sie  hei  leicilii  iu  ji  zu- 
gamnieiiküiilU'ii  gölllithe  ehre  ei  v\  iesen.  in  sch^viirc•n  iiiivl 
Verwünschungen  des  15.  16  jh.  parodiert  dieser  huck  den 
walinni  golt:  'dafs  in  der  poch  sehend  I'  ist  eine  h.iidi-o 
formel  bei  Hans  Sachs;  man  schwur  *bei  bocis  schccicl^ 
hei  bocL'S  iid\  wie  hei  den  gliedern  tlcr  lieiligen,  *hei  bo(  Is 
bulde.'*)  oder  sollte  hier  bocks  blolse  nehenlorni  von  Lutz^ 
potz  für  golls  (s.  Ii)  sein?  es  ist  freilich  auffallend,  dafs 
die  dichter  des  l.i  jh.  niemals  bok  in  gleichem  sinn  verwen- 
den; luu  iNIarlina  156^.  184b  steht /ie//e6oc deutlich  für  teufe!. 
boctsch/iiit  heilst  nach  Schm.  1|  1.51  jener  bilwczschnilt 
(s*  268.  269),  den  das  volk  geistern  und  dem  teufel  zu- 
schreibt. Schon  in  Gregorii  magni  diaL  2,  30  erscheint  der 
teufel  ^cornu**)  et  trepidicam  fereus\  was  ich  versteht*, 
in  eines  dreifüfsigen  bockea  gestalt,  gehörnt;  dreibeinige 
ihiere  sind  gespensterhaft  und  teuflisch  (s.  517.  523.)  auch 
(las  posler/ 1  (s.  7.eii;le  sich  als  zicge,    Solllen  nicht 

tlio  Miii  den  1  leiden  gooplcrten  h«)cke  (s.  31.  31?)  hernach 
von  den  (Jhiislcn  auf  die  geslall  ties  lieidnischen  i^öl/oii 
angewandt  worden  sein?  hei  der  allen  rreiilsen  hoiis- 
heili ^11  n n g      )  wurde  das  opCerlhier  hoch  empor  iM'hohen. 

Ein  seelenrauhencler  wu/J  war  der  teufel  hcreils  den 
kircbeovälern  (Gregorii  magni  opp.  l,  I4S6.)  In  Cnuls  ge- 
setzen  heilst  er:  se  v6c1Jreca  vereviilf  (Sclimid  p.  14«),  • 
Dltm.  von  Merseburg  p.  253  nennt  ihn  liipiis  corax,  aus 
den  mhd.  dichtem  habe  ich  mir  keiti  htlleivolj  angemerkl, 
bezweifle  es  aber  kaum,  weil  noch  Simplic.  2,  72  höllen-^ 
m>lj  gebraucht.  Und  die  slavische  benennung  des  teufels 
poln.  wrog^  serb*  sloven,    pfag  drückt  zwar  übelthüter, 

•)  Mones  ba.l.  arcliiv  1,  14.  37.  V^9.  51.  72.  95. 
*■)  (\en\  teiilVl  v'\\\  hcin  ans  Hpnj  leib  iind  «las  linke  Iiorn  \övc\  köpf  * 
nuciieii  ((larj^.  232a.)     Wa:^  l)e*ieutet  aber  iliu  retlca^art:  'ir  it<^^ct 
dem  tiiivele  an  duz  bein   (Rotli.  32b)*? 

•••)  Luc.  David  I,  87.  9Ö.   Joli.  Vui-t  1,  616. 
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bStewidit,  lalro  aus,  geht  aber  auf  das  aUL  iPorg  (lupus) 
zurück  (Reinfaan  XXXVIL) 

Hüiulische  gosialtiing  des  teufels  i»t  mehrfadi  bcgräa- 
det.  er  liciTst  helltJuint  im  allen  lied  auf  Georio  (fuiulur. 
13),  hel/eriide  Mnr{[n:i  .V2^  (piul.  2,  143),  helleivcLl  d.is 
III«,  wie  schon  die  edtla  einen  livelpr  in  der  liulle  an- 
iialun  (Sicm,  94*),  der  Griecli.  glaube  euien  Cerberus  (8.471.- 
kämpf  mit  dem  IwUeiiliund  schildern  fundgi\  178.  als 
hund  bewacht  der  leulcl  schätze  (s.  544.)  schwarzer  hund 
(dän»  abcrgl.  no.  149.)  H.  Sachs  IV.  3,  31^  legi  dem  leu- 
lcl einen  wacJitelhiind  bei  (der  ihm  seelen  aufspürt  uud 
fangt?)  *)  eoUte  uiclit  das  lateiuisclie  latro  (raubcr),  "wie 
unser  wai^  vom  wolf,  vom  bellenden  thier  ausgehen?  um 
80  melur  gleicht  beiden  thieren  der  teufeU 

Unter  den  vügeln  steht  zunächst  der  rohe,  dessen  ge> 
statt  der  teufel  gern  annimmt.  Ls.  3,  256.  Ottoc.  298b»  der 
iincciriuwe  hellerabe.  den  schwarzen  von  Noah  aiu^ 
sniulU'ii  raben  nennt  Ciidm.  cS7,  II  den  feind  (feondL)  INicbl 
blols  die  scliwarze,  lisl  und  belien^lii^kcit  des  vogels,  a  i  fi 
sein  alter  Zusammenhang  mit  Odliinn  (s.  387),  wie  bei  (kiu 
wolf,  konnten  diese  Vorstellung  befesligen.  Cridni.  ISS.  <) 
scheint  sogar  das  ganz  odinisclie  opiiliclün  vah  roscg  (s^lra- 
gem  eligens),  das  des  golles  botinnen  zukoninü  (s.  235\ 
alterlhünilich  auf  den  raben  angewandt;  indessen  be/icl  t 
auch  schon  des  Hieronymus  commentar  zu  Hiob  38,  4t 
gezwungen  genug  den  {schwarten)  raben  auf  den  teuhl. 
In  dänischen  Volksliedern  vertritt  der  ^ui/de  ravn\  der 
WWe  vairapn^  Qener  corvus  stragis,  ahd.  walahraban)  völ- 
lig die  stelle  eines  teuflischen  trold  (D.  V«  U  iS7.^ 
Den  freier  finde  ich  erst  in  den  letzten  jhh*  statt  des  teu- 
fe! s  genannt**),  noch  häufiger  den  huhuk,  dessen  atauber- 
hafte  bezieh  11  ng  p.  393.  394  zur  spraclie  gekommen  ist. 

TJngleicli  aller  und  ver])reiterer  \Yar  die  erscheinung 
des  teufels  nls  si  filanop,  wurm  und  drache.  die  verfiili- 
rcude  scJdangc  iuj  paradies  galt  für  den  teufel  selbst.  nv'C 
antiquus  hostis  heifsl  er  antiqitus  angni^  ,  an^^ni/er  ho- 
siia,  letlfer  anguis^  Kerpens  (Greg.  magn.  opp.  1,  Hl- 
.lonns  bobbiens.  p.  5.  15.  vila  Bnrgundofarae  p.  427.  viii 
8.  Homani  p.  743.)  ihren  gi  und  hat  die  Vorstellung  zii- 
mal  in  apocaL  20,  2  und  in  den  deutungeni  vrelche  die 


•)  walitelbcin  (lo(  kpft  iü  )  <]os  tmvels.  Berth.  225. 
♦*)  flafs  eurli  der  freier!  Gryphins  p.  ni.  746.    wo  ^eicr?  (= 
tenfcl?)  littners  luiw.  (locLÜ35.  daf»  dich  der  gcier  öchende!  WackfW» 
les^bucli  788,  ai« 
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kircTicnvälcr  von  Leviatlmn  gaben,  npocal,  12,  4  gedenkt 
eines  draclicn .  der  mit  seineju  Sil»>veif  den  dritten  tlieil 
der  slernc  vom  Iiiinniel  gezogen  habe.  *)  Tu  diesem  bibli- 
sclien  sinn  nennen  iniscre  allen  diclitcr  den  lenfel  slange, 
hellewurni  (Loliengr.  141),  hellet ravke  (Mart.  141'^),  es 
wurde  aber  aucli  der  einheimisclie  Volksglaube  von  fener- 
speienden,  giftigen  vrarmen,  schal /hütenden  d rächen  (s.  544) 
ond  'wunderbaren  schlangen  (s.  3ü6)  zugleich  mit  angeregt» 
in  unzähligen  volkssagen  erscheint  der  teufel  als  drachei 
s.  b.  deutsche  sag.  no.  520.  858.  Da  die  kirche  den  Le« 
▼iathan  auch  als  Ungeheuern  wal fisch  darstellte^  dessen 
vaoge  Christus  mit  der  angel  durchbohrte  (Greg,  magti.  1^ 
110.  vgl.  oben  8.  124),  so  War  das  ein  anklang  an  die  nn- 
geheiuc  von  'Thor  ans  dem  ^nirul  des  nicers  geangehe, 
feindhche  welfsch/ange  (s.  J'Jj.)  als  cbache  oder  srhhnngc 
hat  der  leufei  einen  ungeheuren  rächen  (mhd.  kewen,  MS. 
2,  i6(y^),  gleich  der  hülle  selbsl  (s.  465.) 

JllegensreHlult»  die  LXX  übertragen  Baalsebub,  des 
akkaronischen  götzen  uamen,  BaccA  fivia,  iliegengott  (IV, 
reg.  1.)  märchen  erzählen  von  teuflischen  geistern ,  die  als 
ßiege  in 'einem  glas  verschlossen  sind.**)  Loki,  als  er 
Freyja  um  das  bnsingamen  betriegcn  will^  wandelt  sich  iji 
eine  fliege  ffluga.)  hiermit  verbinde  man  eine  langoh.  sage 
bei  Paulus  diac«  6^  6  von  dem  mallgnus  spiritusi  der  sich 
als  ßiege  ins  fenster  setzt  und  dem  ein  bein  abgehauen 
wird.  Des  elbischen  vresens  der  »chmetterlinge  y  die  als 
psyclicn  (s.  479)  gut  oder  übelgearlelc  geister  sein  können^ 
wird  noch  im  verfolg  zu  erwähnen  sein. 

Der  teufel  wird  aber  auch,  von  früher  zeit  an,  zweien 
gerätiten  verglichen,  dem  IianiDier  und  dem  riegele  iu . 
wrlc  heu  ich  8.  124.  148  bezieliun^  auf  lieidnisehe  gdller 
nachgewiesen  habe,  hier  ist  noch  ihre  biblische  oder  kirch- 
hche  grundlage  zu  erwägen.  Malleue  zählt  bereits  Hiero- 
nymus in  dem  briefe  an  pabst  Damasus ,  wo  er  die'para- 
bel  vom  verlornen  söhn  erklärt,  unter  den  benennungeu 
des  teufeis  auf.  Greg.  magn.  0|)p.  1,  1125:  in  seriptura  sa* 
cra  mallei  nomine  aliqnando  diabolus  designatur,  per  (|uem 
nunc  delinquentium  culpae  feriuntur,  aliquando  vero  per« 

cussto  coeleslis  accipitur  nam  quia  in  appellatione 

mallei  antiquus  hostis  exprimitur,  [)ropheta  testatur^  dicens : 


***)  der  nlte  slange  mit  staen  gendzen  Toa  himel  wnH  her  nbe  ge* 
Stözen,  sins  libcs  wesen  teilt  er  ondriii  n.  s.  w.    Renner  3100  f)'. 

**)  <lfiiiisrlK>  s:i;::e  von  eiuem  iu  eiuer  büctue  verAcUlosseaeo  tenfel. 
Tiuele^  1,  I».  KM.  no.  99. 
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quomodo  confractiis  est  et  luilrUiis  malleus  iiiilversae  ter- 
rae (Jerem.  50,  23.  vgl.  51,  20.)  die  \orstelIung  des  slra- 
feuden  gottes  uud  einer  feindlichen  bösen  ge^vail  können 
sich  hier  berühren.  In  Dooars  händen  war  der  haiumer 
zoglcich  heiligende«  und  zernialmeodes  Werkzeug;  stürm-- 
u^ind^  Windsbraut^  Daturerscheinungeni  die  daa  allere  htl- 
denthum  dem  berrn  des  donnors,  der  spatere  Toiksglaube 
riesen  oder  tettfeln  zuschrieb  (s.  363.  abergU  no.  522.  ehsto. 
no.  100),  heifsen  in  einigen  gegenden  Deutschlands  /ioiw- 
mer,  entweder  von  seiner  zerstörenden  heftigen  Wirkung, 
Oller  weil  mau  ihn  vom  leufel  erregt  wähnte.*)  Da  sich 
bei  den  tlichlern  des  JM  V.  meines  ^visfcC^s  die  beneomiog 
liamer  für  teulel  niclil  lindel.  so  Irage  ieli  bedenken,  den 
la'spnniii  jener  volksmaUi^en  lliiclie  (s.  124)  aus  dem  fnui^ 
Icns  der  kirdienvaler  abzuk*ilen ,  ich  müclile  eher  eiii-  n 
zusanunenhang  heidnischer  und  iiidischer  vorslelhingen 
ben.  INlit  riegcl  dürrtc  es  ebenso  stehn.  i'e(  tis  ist  i  n  hl 
blüfs  das  thürschlielsende  gerälh»  sondern  auch  ein  sUj inen- 
des, hebet,  Stange,  beinahe  wiederum  malleus.  LeviaUiaa 
heifst  uectit^  quia  us([ue  ad  necem  percutil  (Greg,  mag^ 
1,  III.}  das  mhd.  Äe/Zeri^e/  (s.  149),  das  ags.  grendU 
(s.  14a)  könnte  nachahmung  dieses  veclis  sein,  aber  auch 
einen  älteren  bezug  auf  Loki  haben. 

III.  Von  dem  aufentbalt  des  teufels  in  der  huUe,  aaas 
welcher  er  die  heidnische  gullin  verdrängt  hat,  sind  die 
häufigen  namon  helletvarte  (sumerl.  7,  9.  cod.  pal.  361, 
71*^)  hellelürte  ^Farz.  31 G,  24)  /lellegrubel  (Mart.  4^  10* 
72^)  heüei^i^irt  (>kS.  2,  lyo««)  und  ahnliche  eutnommeo. 
lielschergc  heiF.sl  er  Lohengr.  70,  'vv  I  is  die  sine  an  sich*, 
^  gleichwie  W  iiolan  die  seelen  seiner  hehlen  einpl.ingt. 

Seine  Nvohniing  iie^t  im  IS  ordert ,  was  sclion  zu  der 
8.  22  enUvickehen  ansieht  slinnnt.  'leil  i  /iord/u  '  liautc 
gen  Norden)  konjuU  beim  singen  eiiies  valgaldr  (ferale  Launen  * 
vor  (Saem.  94-».)  diabolus  sedet  in  lateribus  atiuiioftn 
(Greg.  magn.  1,  1186),  er  will  *on  rwrdintade  berschon 
(Tadm.  3,  8)  setzt  seinen  stul  nordernluilp  (L)inl.  3,  40.) 
*nidhr  ok  nordhr  liggr  lielvegr*  (s.  463.)  auch  der  Kh^te 
scheut  die  nordseite  (abergt  no.  43.)  nordwärts  strömt 
des  dämons  wasserlall  (s.  278«) 

Ich  fuge  hier  einige  s.  465  unaugeluhrte  ausdrücke  bei» 


*)  (Irr  mrilirlsrlie  bauer  nennt  den  wirheht  ind  hammcr,  (Meinert 
in  d»  n  wicii.  jl).  bd.  48.  ni>/.  M.  p.  r>5.)  i  tfilus  urens  mwA  Oi-.m*» 
lieir.,t  der  tt  utVl  ((iregor.  nin?n.  I,  517.  5*0.)    Ueu  rScugricciica  Ol 
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>Tei1  ich  nicM  weifs^  ob  sie  mebr  auf  den  teufel  oder  auf 
die  iiöUe  zu  beziehen  sind.  In  Niedersadiscti  sagt  man: 
*M"Neie/velde  varen' (8am. Meiger  Ccciu*),  in  Dänmark: 
♦gaa  da  dig  ttl  Häkken fetdtP  (Lyngbyes  för.  qv.  p.549,) 
Thiele  3,  71  schreibt  'ix\Hekkenfjäld9\  Kilian  hat:  nobwe 
ilaemon,  nanns,  cacodaemou),  nabisgnf  (orcus)  nobU^ 
hocrit  (  orcus).  nobiskrug  Selzen  auch  lid.srhrifl^iteller  des 
U).  17  jh.  für  holle  oder  wirlsJiaus  d<'s  h  ufclö:  in  nobis- 
krug iaren  (Luthers  tiscliredcn  1.571,  4i8"^);  dor  loufel 
1  awct  allezeit  seine  capell  u.  nohi.sknig  ^  wo  golt  seine 
kiiche  hat  (Andr.  Musculus  hosenteulel  j).  in 

nobisinnf  powpscn  sein  (Chr.  \Vei8c8  Fioretto  p.  74)  ; 
nobis/iaits  (Bure.  Waldis  IUI-»  303^).  nach  ^lahl.  1>,  240 
sind  tiobiskralten  der  ort,  wohin  un^et.uilie  kiiuler  kom- 
men. Wenni  \sie  heliauplet  vird,  auch  die  form  obia 
vorkommt,  und  das  atilauifMido  jN  ans  der  partikel  in,  en 
erwächst,  so  licfse  sich  freilich  bei  diesem  nicht  sehr  alten 
namen  der  hülle  an  abysstiB  (8.465)  denken. 

Schöner  nenot  Waith.  123,  38  die  höile  Maz  perlorne 
taty  was  an  Dantes  cilta  dolente  und  sein  'per  me  si  va 
Ira  la  perffhia  gent^  erinnert. 

IV.  Dunkle  benennnngen.  über  das  (;oth.  akdJutl  für 
(fat/rortov  ist  8.274  eine  Vermutung  vorgetragen,  die  viel- 
leiclil  durch  das  oflvoi  konunonde  ags.  scocca  (aocli  Bceocvüf 
sdtcca  «zeschi  iel)eii,  und  darum  schwerlich  scöccn)  beslfirkt 
oder  eulkrariel  wird;  zu  nhiMisl ,  den  IjuclHlaben  nach, 
^v^irde  di^»  wurzel  skaka  (quaüo)  slinunen.  die  hedeulung 
j'^r  ghMclifalls  diabohi«,  daemon.  In  einem  grofsen  llieile 
iieulschk'inds  ist  jetzt  ein  ausdruck  für  tonfei  vcrbuiUt, 
der  überall  nur  in  der  diminutivform  gebraucht  wiid:  ^ 
nieders.  aiophe,  stöpke  in  der  helle,  in  der  iVlainuc-end 
sUbc/ten^  Stäbchen,  in  der  gaunersprache  steppc/ie,  stcp- 
<  hes,  überaacbs.  siebgen ,  stöpgen ,  thüruig.  elop/tl ,  im 
Badischen  steub/e;  man  versteht  darunter  zumal  den  flie-* 
gcnden,  feurigen  drachen,  der  in  lüe  häuser  seiner  ergebe- 
nen einkehrt  und  ihnen  geld  oder  korn  zuträgt,  eiiuti 
feurigen  mann,  irwisch  (aber- 1.611)  und  der  irwisch  hieiis 
(8.513)  d^lgr,  feind,  teufel;  damit  ist  aber  der  Ursprung 
des  Wortes  noch  nicht  erläutert.  Niedersächs.  und  westfaU 
ist  die  sclion  s.  1'99  benihrle  benennung  drds^  de  dfda  in 
der  helle  ^  drof's,  man  bethenert  *bim  drSa^  und  fluclit 
«lal  di  de  dras  sla !'  (brem.  \sh.  l,  257.)  zu  entsprechen 
^f  hcint  das  hochd.  dnis,  tnws,  ilri'is,  das  aber  unpci^un- 
!nli  seurbe,  pcst  bedeuiet.  Es  gibt  noch  eine  menge  von 
provüiziaUsmeny  die  ich  alle  weder  aniühren  noch  ei'kiären 
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kann,  in  tler  Schweiz  sagl  man  l'tihni  ^  liieni  (Stald.  3, 
142),  viellficlit  der  kiiliiie,  ver>vegne?;  im  Raveusbeii;!- 
sclicn  kraniberefnl  (vgl.  brem.  \vb.  unter  krambeer,  kram- 
bokcr),  braffiberti/id  (von  brani  ,  pfriemkraul,  •;cnisie''\ 
iuinax  u.  s.  w.  ninl.  bar/ebnen  (Hnyd.  op.  St.  3,  3iH  ; 
mlid.  boeser  Jrfmurc  (Turl.  Wh.  136»)  'ein  liuvel  der  liiex 
oggeci^edelj  der  ie  die  inteu  lüge  Tant'  (MS.  2,  260W) 

Mehrere  benennungen  sind  menftcliltche  eigeD&eoKfi, 
die  man  auf  den  bösen  geist  eotw«  als  euphemismen  oder 
in  mitleidiger  Vertraulichkeit  anwendet,  gerade  wie  bei 
hausgeistern  (8.287)  und  irwisdien  (s.514.;  so  heifst  e r 
engl,  the  old  Da^y^  old  Nick,  dän.  ganunel  j&iib  (8.553\ 
wol  nicht  ohne  anklang  an  den  alten  helden  (s.2i8) ;  jenes 
Schweiz»  kueni  ist  vielleicht  Kueni  (Conrad,  wie  der  poller- 
geisl  Kurt  hiefs«  8.511),  Benz  (bei  Keisersb.  tenfel,  ObcrI. 
s.  V.)  Benno  i  ein  bair.  Mutlisel  könnte  ans  "Neponuiiv 
stammen,  wann  man  nicht  Schmellers  deulung  lieinilicher 
s(  bleicher  (2,546)  vorzieht;  schv/erlich  rührt  aber  iV/f/H 
chen  aus  Stephan?  liKufig  ist  Vellen  (Valrnlin)  für  teure), 
potz  Velten!  ich  denke  mit  anspielnng  aul  üues  valanl 
(8.555);  auch  hört  mau  meister  Peter y  Petervlien*)  un'l 
das  gemahnt  an  beneuoungen  des  peinlichen  hascliers  oder 
Schergen,  welcher  wiederum  meister  Peter  oder  Hemmer" 
lin  heilst  (l\A.  883) ,  also  dem  teufel  namen  leiht  und  ab* 
leiht,  denn  der  teufel  ist  hellescherge ,  peinigt  und  bindet 
die  Seelen,  da  nun  die  Soldaten  ihren  profos  (lictor  mili- 
taris)  auch  stepchen  nennen,  so  liefse  sich  erwSgen,  ab 
etepjel  nicht  aus  dem  mhd«  eiempfel  (MS.  2,  2^)  stammeB 
kdnne?  wobei  denn  auch  das  gespenstige  wesen  der  firau 
Stempe  (s.  171)  in  betracht  käme« 

Solche  anknüpfung  an  vorsleilungen  von  einlieiini^clieD 
geistern  und  halbgöll liehen  Nvesen  \var  vollkommen  natür- 
lich, da  die  cliristliche  ansieht  diese  loullisc  b,  das  vulk  nbfr 
den  fremden  leulel  einheimisch  zu  machen  suchte.  Fist  l  .irf 
kann  darum  den  teufel  butze  (s.288)  nennen:  *ic]i  sei  de^ 
leibhalten  butzenT  Garg.  244*  und  alld.  bl.  1,  55  liell^t  der 
bntze  (teufel.)  Dem  altu.  Volksglauben  schwebt  sein  skraltt 
(s.272)  zwischen  waldgeist,  teufel  und  riese,  und  so  bat  troll 
(s.302)  diesen  allgemeineren  dämonischen  begrif.**)  in  der 
•  verwünschenden  formel  HröU  hafi  thik!^  Hröll  liafi  thina 
viniP  (Nial.  cap*  38),  Hröll  hafi  thik  aUanl'  (Komiaksi. 


Peterle  (Ectaers  nnw.  doct.  672.)   kfnker  bedevtet  aacb  tcaM. 

••)  fröli  ok  <Jva//r  (fornalii.  sög.  2,  248);  troll  ok  cigi  mmikt 

(Fiaabogas.  p.  264»  292. 310.) 


uiyitized  by  Google 


TEUFEL 


563 


ISH),  ^tröll  taki  bann.'  fOrvaroddssaga  cap.  9),  «fnra  t 
ItoUa  liendr'  (Laxd.  p.  230)  entspricht  es  tjauz  iinseriu 
teulel,  aber  rnich  jenem  älteren,  mehr  heidnisriien:  eigi 
tliik  graniir  oder  iötnar!  (8.  555.)  Sfcm.  39  liest  man: 
*larlhi\  \nx  thar  fimyl  liafi  thic!'  Und  wie  Loki  der  llcl 
verwandt  ist  (8.195),  finden  wir  aacii  den  teulel  in  be- 
rülining  mit  dem  tod  (s.  498.)  Mea  tiitvel  und  den  t6t 
vürhteu'  (Frid.  67,  9.) 

Die  biftherige  Übersicht  mannigfalter  namen  (von  wet 
cW  gleichwol  alle  blofa  lädiechen  wie  Satan,  Aamodi, 
Belial  u.  s.  w.  ausgeschlossen  bleiben  nnifslen)  hat  schon 
apf  einmischung  heidnischer  bestandlheile  gewiesen ,  oder 
eine  noch  ältere  idenlität  oiler  analosie  lioidrn'scher  und 
christlicher  bcgrille  c  i  keunen  lassen,  ansdi  ütke  wie  i>  ranL 
und  unhold y  vielleiihl  auch  scado,  scheinen  nur  deshalb 
auf  die  neu  iibernommnen  teulel  an^ewanrlt  Avonien  zu 
sein,  weil  sie  bereils  den  Heiden  feindscllüc  geisler  be- 
zeichneten, n/t  hallen  die  ricscn  schon  geheifsen,  um  so 
eher  konnte  es  der  teufel.  wolf^^  rabe,  bock  gemahnten 
an  die  tliiere,  welche  heidnische  gütter  begleiteten  oder 
ilmea  zum  opfer  gebracht  wurden,  die  benennungen  Aom«- 
msr  und  riegel ,  der  nördliche  aufenthalt  stimmten  we- 
nigstens in  heidnische  Vorstellungen« 

Wir  wollen  priiieni  ob  auch  durch  den  inhalt  der 
Mgen  und  Überlieferungen  diese  ergebnisse  bestütigt  werden. 

Alle  und  Jede  heidnische  gOlter  wandelten  sich  den 
neuen  Christen  nicht  !)lors  in  götzen,  d.h.  falsche,  lügen- 
hafte gütter  (galiugaguth ,  wie  Ulfilas  idola  bedachtig  aus- 
drückt^, sondern  in  tcufely  d.  h.  gcnofsen  und  theilhaber 
eines  (ein Jüchen  reichs,  dessen  herschaft  pebroclien  war, 
a!)er  noch  im  zurückweichen  kräfle  enl  wie  Kelle.  Wer 
/loch  den  allen  güllern  anhieng,  ilinon  heimlich  opferte, 
liiefs  ein  teufeldiener,  idololatrie  geradezu  diobolgeld  (s.  24); 
^iiferiegie  entsagnogsformeln  führen  den  teufel  und  die  alt- 
Noiehrten  götter  in  einer  Ordnung  auf.*)  Diese  den  gützen 
nielir  als  recht  war  einräumende  vorstellungsweise  liefs 
sidi  nicht  überall  vermeiden ,  so  lange  der  glaube  an  die 
Wirklichkeit  Jener  götter  in  den  herzen  der  menschen  un- 
vertUgt  war;  die  neue  lehre  konnte  leichter  keimen  und 
wurzeln  wenn  sie  die  alte  als  gehässig  und  sündlichf  nicht 
•Is  absolut  nichtig  schilderte.    Schon  im  N.T.  hatte  diese 


*)  forsarlilstii  Miobole?  ec  forsacho  diahole  end  allnm  fliohn^g.-J'le 
f  ii'l  Jtll/'ni  rlfdluilcs  werrum  eiid  wonhitn ,  Tlmner  niHe  Wodea  eade 
Saxiiüte  ende  alUm  ttiem  uuhuiduin  ibä  hiro  geiKitas  sint. 
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anMcht  etneo  rorgang ,  der  göbee  Belsebub  des  A.  T«  war 

in  die  reihe  der  leufel  eingetreten.  Längst  gewohnt,  Ju- 
piler,  ^Nleicur,  Miirs  und  Venns  als  lenllische  ^esen  zu 
betrachten,  wie  hatten  die  bekehrer,  als  sie  iinseni  vor- 
fahren das  christenthum  predigten,  Donar,  Wuotan ,  Ziii, 
Froiiwa  und  alle  übrigen  unter  andere  gefilcbt^puncle  stel- 
len kcinnen? 

Was  von  zcrtrüniuieruug  der  heidnischen  gütlerbilder 
ersäUlt  und  gedicbtet  wurde ,  bestätigt  v  oll  komme  u ,  daiii 
man  den  «bgötlern  eine  gewisse  teuflisebe  Wirksamkeit  bei- 
legte, die  gestürzten  klagen,  als  danione,  über  die  gewalt 
der  eiudringliuge  (s,283),  PerunM  bild,  das  die  ^owgpro» 
der  dul^cb  ibre  Stadt  schleiften  und  in  den  ström  wtficB, 
brach  in  wehklage  aus  über  die  treidosigHeit  seiner  alten 
Verehrer.  Olaf  redet  Freys  bildseule  an  (s*  577)  und  mit 
Th6r  bat  er  einen  förmlichen  handel  zu  bestehn  (s*  120.) 
der  h.  Georg  zwingt  Apollos  bild  zu  gehen  und  zu  reden 
(Geo.  33  —  3.5.)  Mars  y  *cm  lügelicher  got',  hatte  zu  Rom 
des  heilandes  gehurt  geweissagt,  als  sie  erfolgte,  brach 
seine  bildseule  plötzlich  zusammen:  *al8  der  tid'il  du  vei^ 
duile  (Umi  slac  von  hiniel  grozen ,  er  fuor  ze  fiirte/i  i^t- 
n6zen  s;i  versiözcn  in  die  helle,  du  ist  er  gebunden  mmw 
daz  er  nienier  ni^re  her  Oiz  iiiac  gerciclien'  (Mar.  IIU.  193.' 
Darius  schreibt  dem  Alexander:  unterliege  ich  dir,  'k» 
inugen  von  liiniele  mine  gote  so  der  belle  wesen  böte' 
(Alex. 2542) f  d.h.  dann  haben  sie  mein  vertrauen  betro- 
gen und  sind  teujeL  Solcher  süge  ist  das  ganze  miltebl^ 
ler  voiL  Das  24.  cap.  bat  ausgeführt  auf  \v eiche  weise 
fVaotan  in  einen  Waotunc  und  u^üienden  Jäger  ent- 
stellt^ an  der  spitse  des  wilden  beere  auftretend ,  zu  et* 
nem  teufet  wurde  (s.  516.)  der  teufel  heilst  darum  /lellc' 
jag  er  (Marl.  S2^  174*.) 

Das  )udenthum  kennt  nur  teufel,  keine  teufelinncn, 
alle  macht  zum  guten  oder  büsen  legt  es  in  die  bände 
männlicher  wesen  (s.  225.)  ich  will  das  noch  allgemeiner 
fassen.  Götter  sind  überhaupt  älter,  und  der  strenge  nio- 
notheismus  oder  dualismus  wissen  nur  von  gültern  ;  göl- 
tinnen  tauchen  erst  in  der  weicheren  liillc  der  Vielgötterei 
auf.  auch  das  deutsche,  heidenthuin  hieng  an  göttinnen 
und  elbinneu.  selbst  das  goth.  vaihls  (genius)  war  weib* 
lieh  (s.246.)  güttermütter,  glänzende»  holde  frnuen,  nor- 
nen,  ^alkyrien,  waldfrauen,  wasserjungfrauen  bildeten  ei» 
nen  lianptiheil  des  cultus,  blols  die  kobolde  und  bans* 
geister  sind  alle  männlich,  riesinnen  erscheinen  oft  in  ge* 
stall  und  sitte  Jteblich,  der  todtenweb  stand  eine  göttin  vor 
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Nach  dieser  ganzen  rlclitung,  da  alle  gegeti^atze  der 
analügie  des  posUiven  folgen,  war  es  sclioii  grunddeutsch 
dais  Ul^las  dtu/ioviov  durch  unhuUliö  übertrug  und  nicht 
etwa  ein  gaiis  nahe  liegendes  neutnim  bÜdele«  Diese  un* 
liolde  frau  verti  iit  unter  den  neubekelirten  was  sich  ihr« 
Voreltern  unter  Hulda  gedacht  hatten« 

Es  gereicht  zu  keiner  geringen  bestl&rkung  der  teuf- 
lischen natur  Grendels  im  Beovulf  ^  dafs  ihm  zur  selte  seine 
maUer  steht,  noch  riesenhafter  au^efafst  als  er  selbst» 
(UTs  sie  seinen  tod  riichen  will,  und  erst  durch  ihre  be- 
«iegimg  die  heldenthat  vollendet  vrird:  Grendels  m6dor 
(2517.  2  5  6  4.  30  7  6  )  In  iin§crii  kindermärclien  ist  ein  ur- 
alter /iit;,  dafs  in  der  >vohnung  des  teufels  zugleich  seine 
iirofsmutler  (mutter  oder  Schwester)  sitzt,  die  sich  des 
cinkeliicnden  beiden  niillcidig  und  schonend,  gegen  das 
ungeheuer  annimmt  (KiVI.  1,  152.  2,  188  ,  des  teiifcls  ^ro/i- 
milter ^  eller mutter,)  nieistentheils  langen  die  niensclien 
an.  wenn  der  teufel  ausgegangen  ist,  sie  werden  dann  von 
iljr  versteckt,  und  von  ihrem  söhn,  bei  der  riickkunft, 
ßewiuert.  So  kommen  Thi^rr  und  Tyr  in  des  riesen  H^^- 
mir  haus,  wo  sie  die  neunhundertliäuptige  großsmuHer 
amma)  und  noch  eine  andere  frau,  des  riesen  liebste  tref« 
I  n  ,  die  sie  unterm  kessel  verbirgt  (Stern.  53*.)  Bei  dem 
indischen  riesen  wohnt  seine  mildgesinnte  schvrester  (s.  522.) 
Jene  sagen  kannte  schon  das  13  jh. ,  In  einem  gedieht  des 
cod.vindob.  428  no.  154  finden  sich  die  worte:  *der  donr 
klalie  uns  beide;  der  tievel  brahle  mich  ziio  dir,  und  dich 
«/«  muoter  her  ze  mir.'  im  wahtelmrerc  licifst  es  108: 
n»il  des  tiupels  mitoter  wette  loulcn.'  Man  sieht,  sie 
wird  bald  als  das  allerscldimmste ,  den  sehn  noch  iiber- 
hielend,  bald  als  sauTlerer  gemülsnrt  dargestellt.  *ein 
^^ilsver  eine  wilwe  nam .   der  teulel  zu  seiner  miilter 

Li/  '  \  • 

*^am  (es  wurde  noch  schlimmer)  sagt  Ijurc.  Waldis  138\ 
'Jos  hcnlers  grofsmuiter  ein  bein  abscliwöreir  (Simplic. 
2,254);  <der  teufel  und  seine  grofsmuiter'  (das.  2,  292); 
^icli  fürchte  mich  nicht,  und  wenn  es  der  teujel  und  seine  « 
mutier  wäre.'*^)  Auch  wieder  eine  naturerscheinnng  wird 
liier  volksmafsig  gedeutet,  was  immer  uralte  mythen  ver- 
lith.  von  schndll  wediselndem  regen  imd  Sonnenschein 
•«8t  man  sprichwörtlich :  der  teuf^  bleicht  Mine  grofs- 
^utter  (Me  düvel  bleket  sin  müm');  von  einem  bräun- 
licher gesirhlsfarbe :  der  ist  dem  tciifel  aus  der  bleiche 
gelaufen  (  he  is  dem  düvel       der  bleke  lopeu')^  duuuerts, 

')  vergL  Feluer  flocea  |>tiilol.  cap.  7.  p.  103. 
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und  die  sbnne  scheint  dazu:  der  tenfel  acYilSgt  sefne  m»f- 

ter,   tlals  sie  öl  gibt.*)     französisch:    le  diable  bat  sa  | 
leiiime,    wenns  im  sonncnsrlioin  regnel  (Tiiel  jiroverhes 
HO.  401.)    Hierzu  nnils  die  crklhning  des  knisternden  leuers 
(s.  148)  und  des  erdlx^beus  (8.  473)  gcliallen  werden.  Das 
lel/.tc  beispiel  nennt   statt  der  inutter  die  jraUy   wie  in 
llyniis  qvidha  des  iötiins  Jrilla  erscheint.     ein   Grieche,  | 
der  Uea  riesen  Asprian  fcuer  aus  steinen  reiben  sielit,  ruft 
aus:  *liier  Teret  des  tuvelis  hrut*  Roth.  1054,  w  ie  eines  i 
andern  riesen  des  windes  braut  einher  fahrt  (s.  561.)  Idi 
glaube  nicht,  da  ('s  man  das  heidnische  alter  dieser  vorstd- 
longen  besweifeln  könne* 

Heidnische  Opfer»  den  göttem  oder  den  geistern  be- 
stimmt, liefsen  sich  unter  dem  \olke  lange  zeit  hindardb  | 
nicht  ausrotten ,  >vell  sie  mit  gebräuchen  und  festen  zusam- 
menhiengen   und   rJiletzt  ganz   unverstandne,  schuldlose 
sitte  werden  konnten,    wir  haben  gesehen,  wie  dem  AVnn- 
tan  oder  der  frau  (iauc  ein  büscliel  ähren  auf  dem  fVMe 
stehen  ])lieb,  wie  dem  Tod  oder  dem  wiUlon  jager  ein 
schellV'l  haber  dargobi*acht  wurde,     das  hätte  sclion  in  der 
ältesten  zeit  die  geisilitlikeit  Ufeoflton  i^di/a/i'    lo^es  Viht-  ' 
ra»di  t3)  genannt,    brennende  kerzen  bei  heilii;en  was-^rr?! 
(a.  327)  sahen  gewis  noch  die  naclisten  jalirhunderle  nach 
der  bekeluning.    lämrner  und  bÖck/ein  w^urden  in  "Nop- 
Mregen  dem  Wassergeist  geopfert  (s.278);  auch  bei  den  j 
,  Letten  und  Litthauern  galten  in  neuerer  zeit  solche  Opfer.  : 
Nach  einer  hessischen  volkssage  hütete  der  teufel  eineo 
schätz  und  gestattete  niemanden  Uin  zu  heben,  aufser  wer 
ihm  einen  schwarzen ,  ^enau  ein  jähr  und  einen  tag  ' 
alten  geifaboch  darbrächte.     Guibertira  (in  ^ita  1,  34)  ' 
gedenkt  eines  in  Frankreich  üblich  gebliebnen  Iiahnopfer«: 
diahülo   gallo   litare  (mit  einem  hahn  opfern) ,    ita  ut 
ovuin,  de  (jiio  concrelus  est,  die  Jovis,  mense  martio.  in 
gallina   conslet  exposituni ;   der  i^ebralne  liahii   w  ird   znm  ' 
weiher  (wieder  alöO  dem  ihilsizpisl)  hincelra^eu.     H.  ^aths 
Iii.  3,  10*  erwalint  des  ])rauclib:    zwoi  pleruiige  nut  einer 
härliaut  zudecken  ^   mit  grliucfi  l  aute/i  t)este(  keri ,  und  j 
dem  teufel  zum  neuen  jähr  sclienken.     w('i(  her  gottheit 
das  ursprünglich   gegolten  haben  mag?    Mem  teufel  ein 
licht  anstecken^  (Schweinichcn  2»  ^54)  erhielt  sich  elf 
sprichwörtliche  redensart  bis  heute*    Den  liuclisten  gotlem 
des  heidenthums  dargebrachte  trankopjer  musteu  nadi 
der  bekehrung  teuflisch  erscheinen,    s.  34*  36  wurde  dar 


*)  PraeUirii  blt^ckubergaverr.      119.  breai*  «rb.  1,  9T. 
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hufe  gedacht,  ans  der  luitere  vorfahren  Wuolana  minne 
tranken,  vielleicht  wird  unter  Satnmi  doUum  (s.  90)  kein 

bad,  sondern  ein  trinkgcfais  gemeint,  der  anmerknng  werth 
öcfjeint,  daJs  in  einer  ags.  predigt  die  "worle  aus  1.  Cor. 
10,  20  non  putestis  caliceni  domiiii  bibore  et  caliceni  dae- 
iiionioriim ,  welche  Ulßlas  ganz  m  orllicii  ^il)t  (ni  niaguth 
stikl  fraujins  drigkan  jali  stikl  skobsle)  ausgedrückt  wer- 
den: ne  mage  ge  sainod  drincan  iircs  driblnos  calic  and 
tbäs  deoßes  cuppan\  cuppe  also  die  technisciie  benennnng 
de«  heidnischen  geräthes  darbietet*  Man  sagt  noch  heute, 
wer  etwas  im  glas  stehn  lasse,  lasse  dem  teufel  ein  opfer 
(Gar-.  43^) 

\Me  jene  stelle  aus  Wernhers  Maria  (s.  564)  den  teu- 
fel üi  der  höUe  gefwelt  nennt,  so  scheint  es  überhaupt 
der  ansieht  des  MA.  gemüfs,  sich  ihn  in  banden  liegend 
bis  aum  anbruch  des  jüngsten  tags  zu  denken;  dann  wird 
er  aber  ledig  und  in  gesell scliaft  des  antichrists  aufire- 
ten.  seine  ei  ledignng  aus  den  banden  bezeichnet  also 
zugleich  die  zeit  allgemeiner  Verwirrung  und  des  weltun- 
lergaugs.  Nach  einer  volksüberliefernng  liegt  der  böse 
iiDtcr  dem  tisch,  an  dem  zwei  jungfraucn  (oilenbar  nornen) 
spimicn ,  Jestgehii fiden  (dculsclie  sag.  no.  9.)  ich  halle 
die  ganze  Vorstellung  für  heidnisch  und  eddisch  (s.  150) ; 
üicht  blofs  in  Deutsciiland ,  auch  in  Scandinavien ,  hat  sich 
die  aiisdrucksweise :  *der  teufel  ist  /os^  durch- lange  jahr- 
hunderte  im  munde  des  volks  fortgepflanzt.*)  Welchen 
gruod  eine  andere  redensart  hat :  der  tcujel  sei  iodt ,  nun 
kenne  jeder  ungehindert  ins  himmelreich  kommen'  (Mei- 
nerts  kuhlSndchen  215),  weifs  ich  nicht;  kaum  gemeint 
ist  die  besiegung  des  teufels  im  christlichen  sinn,  schon 
IQ  dem  niiere  von  der  wtbe  list  368  findet  sich  die  betheue« 
iiiüg  Mnrch  des  tiuvela  t6t,^  vergleichen  möchte  ich  etwa 
den  s.  256  aiigcführlen  ausruf:  der  küuig  ist  todt!,  nem« 
lieh  di  r  zNvergc  oder  elbe.**) 

Wenn  piützlidi  das  widrige  gebracht  wird  oder  ge» 


*)  Khwed.  «an  Sr  fiia  Ids.*  HaUnMias  ikrifter.  Stokb.  1820  p.  224.  . 

**)  oft  Ist  es  avch  sonst  schwer  oder  nnthoalkh  Hm  urspmng  eiaer 
bctirhaiig  zu  ergrOnden ,  welche  der  tealel  sa  abergläubischen  nieinun- 
gCB  und  rc<leii»arten  hat.  Man  sagt:  wenn  ein  wnrf  ans  der  hand  ist, 
gfhort  er  dorn  teufrl  (kann  ilin  dieser  an  gefalirlii  lie  stelle  leiten.) 
^UT  hinter  sith  lauft,  hinft  in  des  t<'i'f<'ls  arme,  macht  dem  leufcl  das 
httt  (aherj^l.  ()04.  659.)  müsüigjianf?  ist  des  teiifch  ruhehanl\  nimmt 
man  nicht  den  pilug  von  der  schleife,  so  ruht  der  teufet  darooter 
(ahergl.  819.)  suclit  man  etwas  vergeblicli,  so  ii&U  Ata  Uufil  die 
Wad  oder  den  scbwans  darüber  (abergl.  856.) 
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holt  werden  soll,  nennt  unser  volk,  in  aiis.uf  oder  tw- 
Munscliiing,  dabei  den  leufcl  oder  andere  iliu  vertretenöe 
z.nil.erlialle  wosen.  Svo  führt  iiiii  der  teujel  lier'"  "häl 
dKl.  der  tuivel  U^r  gelragen!'  (Weyer  u.  Jlooyer  4«'>)  'h>i 
dich  der  liUfel  alsu  halde  getragen  Iiar:"  dä«  27>»)  'der 
t,„vel  in  dar  gelragen'  (Reinli.  1544)  'deable  U  ofll 
anieiie  (lienart  5051.  8171)  «dige  l.ät  Jer  tiuvel  eesendet 
in  nitn  lant  (Bit.  10'').'quis  tc  maleficiu  liic  adduxtll»  Mta 
i  ^'i*'      M'lwToQ  am.,  bened. 

fv***.^  2^  (H.sach, 

,  •  ßleiclibedeung  dem  westfölisdien  Vo  vOrd  di 

t  "'  VT"\  '»  8c»"nW»  scliwäh.  wb.  544 

fuhrt  dich  der  «n«cA  schon  wieder  her?'  ich  d,„Ko.  d.r 
liolh8chehund(ahd.zÄha,hündin.)  >ve5ifai;srh:  fori  j.uv  de 

ktwttt  nu  weer.her!'  slalt  des  gewül.nlirhei.  der  Lubii 
geier,  die  gleich  dem  libitz  zanbcrvögel  Mud.  'hat  micli 
der  A'«r/-.^«c*  l,er:;el,ra.  Iii  (Grobianns  97^  ;  \icht  and-n 
wecli«o!,.  die  lluriie:  -da/,  dl.  l,  d,.r  //,aW  Inn  fMere!'  (.Sirit 
,  4  2)  'var  du  dorn  tiinx-l  in  die  lianl  I'  (lleinh.  95'V)  -le 
r//«/-/^  t'c,n,H.rlo!'  'fahr  |,in  zum  tcufelr  'dafs  ench  d« 
f^ienr  (Crypluus  740J  'l.ol  ii.n  der /vJv//-  nnd  *««  kÜMitr? 

;  ''"'^^        (mala  Pestis)  nme« 

m  ^eI!c.n!    (Ivarlmcinel ,  I\leu8ebach  162.)    Hierher  eebÖ. 

^v':.',  r*'-  .'-'t      f  >f =        "«»chteman  des  tinfelM 

A«i«jt ,  ^«c/-  und  die  andern  siibsütuieren  lassen. 

Die  anfuhrung  dieser  föraiehi  wird  nicht  „l,.  rlli  .sis 
«c  ieioen,  wenn  man  gewahren  wUI,  dals  sie  a..l  den  le^: 
W  Iiauplsachhch  passen  insofem  er  aus  lieidnischen  g.iter- 
begritfcn  hervoiseht.  da  man  cbenwol  .a«cn  h.n  T  'was 
für  em  «pe^/er  fuhrt  dich  her!'  'welches  u,l^eu.iUer  '.»der 
rfo««er«»e«er)   hat   d.ch  hergebracht?'    Svo   ..rhlä»t  dich 

donn^l'''i\^--  '''''  'ich  bind« 

aonners.    )    ,a  sogar:  wo  filhrl  dich  denn  unser  l:,-rr 

^o«  w.cdcr  her:";  was  ist  einleuch.euder,  ak  daf.  solcl..- 
Phrasen  e.genthch  den  heidnischen  Donar,  den  faem  de» 
>t-etters  «.euien,  folglich  er  unter  dem  spSter  an  seine 
Stolle  g..s,.iaien  tenjcl  zu  verstchii  ist?  man  darf  sich  auch 
enien  Murin  und  welter  niachendeu  rietem,  einen  Bl&ler. 
^  -  er  oder  l<asoU  (s  360.  363)  darunter  denken,  dtf 
il...  l.:  falir  zum  teufe!  !  s.ellt, ich  daher  ganz  gleich  dem 
n..rd.  lar  td  üdlun.s!  Odhinn  eigi  Ihic!  oder  j'nen.:  Ildk 
ha«  granur^  lolnarl  (s.555),    jenem:   dafs  dich  der 

*)      «in  di>Men!'  H«n««M  geisbals  p.  120. 
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Homer!  Hamer  sla!  (8.124.)  Neben  dem  segen  ^goft 
\%alls!'  ist  im  munde  des  volks  der  lliich:  ^dcs  walte  der 
tetticl !  der  donnerP  Man  vergesse  nicht,  dafs  in  den 
misruieii  und  iiiiclien  aller  vuiker  alte  gütteniaineD  aick 
vvrliartcD  und  festsetzen.'*') 

Der  teufel  hängt  aber,  'wte  mit  den  heidnischen  goU- 
heilen  9  auch  mit  den  d&monen  und  geistern  zusammen^ 
und  vieles  von  dem,  was  im  Xlll  cap.  erörtert  worden 
ist  y  läfst  sich  auf  ihn  anwenden,  er  heifst  darum  der 
u^ichtj  der  boBetüficht^  der  heUemcht  (s.  247)  in  der 
hfirtesten  hedeutung,  er  kann  unter  dem  alp,  dessen  sau- 
ber die  menschen  bertickt,  verstanden  werden,  gleich  den 
elben  hat  er  die  gäbe  zu  erscheinen,  zu  verschwinden 
lind  sich  zu  verwandeln,  nur  dafs  die  mehr  neckische 
Sscliadenlrcude  dieser  geisler  dem  teufel  immer  als  bitterer 
ernst  angereclmet  wird.  Wie  von  dem  alp  heifst  es  von 
dem  tcnfel,  dals  er  die  menschen  reite  (s.  261.  262);  in 
etuem  gediciil  des  14.  15  jh.  (nuis.  2,  196)  verhängt  es 
ihm  gotty  ein  böses  weib  *über  berg  und  tar  zu  reiten. 
Ks  ist  eine  merkwürdige  erscheiniuig ,  dafs  in  unserer 
spräche  durch  die  begriffe  wind,  wicht ,  ding,  ebenso  aber 
durch  die  begriüe  teufel  und  välant  ^ne  Verstärkung  der 
Negation  ausgedrückt  wird  (gramm.  3,  734«  736.)'^'^)  Da 
man  mm  auch  das  wort  tropf  (das.  730^  in  ^^leichem  sinn 
brauchte,  so  erklärt  sich;  wie  die  ausariicke:  ein  armer 
tropf,  ein  armer  wicht,  ein  armer  teufel  s3monym  wur- 
den. Den  geistern  und  teufel  wird  entweder  die  Schnellig- 
keit des  windes  l)eigelegt  oder  der  wind  seihst  als  geist 
und  leulel  gedacht  (s.  560) ;  daher  siiul  wiodcrnm  gleicli- 
bt  deiiti:ie  redensarten :  *sam  sie  der  tlevel  vnorle'  Hab. 
749.  Dielr.  8854  und:  'als  oh  fi'c  der  wind  dahin  führte', 
'sie  ist  wie  der  zaiich  (s.  56Ö)  au  mir  vorbei  gefahren' 
(Öchniids  Schwab,  wb.  544.) 

Jener  krankhafte,  blödsinnige  zustand  der  menscheui 
iron  denen  es  heifst,  die  elbe  haben  es  ihnen  angethan 
(a.259)i  ist  unverkennbar  analog  dem  beseasenwerden 


•)  Tgl.  oben  6.  202.  208.  454  nnd  gramm.  3,  297. 

Seil  brinp:e  in  den  ////te/'  Nil>.  1682,  1  heifst:  ich  bringe  eiicli 
flicht  das  geringste ,  wie  wir  heute  sagen :  den  teufel  hast  da  getfian, 
H.  L  Dicbto  TOD  sUeoL  Aber  «och  der  blofset  Diibestimmte«  prooeminal- 
»iiidrock  wird  darch  beifuguD^  voo  teafel  gesteigert:  W/r/w  teuf  ei  y* 
lur  wer?  (Pbil.  T.  Sittew.  1,  30);  ^besehen,  welchen  iiuuel  sie  oiit 
ffti  wellen  ane  vÄlifn.'  Morolt  28*.  Venvnnderndo  ausrufe:  *je  so 
sniife  da  und  der  teufel P  (Schlampampe  p.  17)  sind  noch  Jetzt  unter 
dem  Talk  ikblicb. 
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von  teufcln.  Die  Verschiedenheit  beruht  darin,  ilaf»  nach 
htidiiisclicr  ansieht  ciiiwirkung  der  geister  blos  von  aiilsen- 
her  8tall  fand,  nach  jüdischer  nnd  christlicher  aber  die 
teufel  in  den  leib  des  menschen  einkehrten  und ,  >vena 
der  zauberhafte  zustand  auüiüren  sollte,  förmlich  ausi;e- 
Iriebeu  werden  nuisten«  lieidoiscU  ist  es,  daf«  elbe  deu 
nienschca  kiuder  stehlen  und  ihre  wechselhälge  an  deren 
stelle  tragen  (s.  263),  unheidnisch  aber,  dafs  der  teufel  in 
dem  wecliselbalg  steckt  (Zeno  58  IT.)  Diese  teuJelbeBU- 
awen  gleichen  wiederum  den  Wohnungen  und  h&usem,  io 
welchen  sich  poltergeisler  festgesetzt  haben  (s*  293.)  *)  Als 
frühes  beispiel  hiervon  mag  Grendel  aus  dem  Beovulf  aap 
geführt  werden,  der  die  königshalle  durch  seine  n&chtlichea 
besuche  stört.  teufelbesessen  (arreptilius ,  daemoniacos) 
druckte  die  ahd.  spräche  aus  durch  ßrnoman  ( eingenom- 
men) 0.  III.  14.  107  ;  litu'ülipifi/iic  ,  tiiivoltvinnanLi  (gl. 
mons.  337.  39 1.  Doc.239),  wkA  auch,  durch  fiuvolsio/i,  ags. 
deojolseoc,  O.III.  14,63  thie  mit  diufele  wunnun,  die 
mit  dem  teufel  zu  schaifen,  zu  kür  pfcn  hatten,  von  ihm 
besessen  Ovaren.  **^)  Im  13  jh.  v/ar  die  vor^lcllnriii  eang 
und  gäbe:  *nu  var  hin,  daa  hiute  der  üevel  üz  dir  kalP 
Ben.  440;  'der  tiuvel  war  im  in  den  niiintr  Rein h.  1642, 
Noch  heute  sagt  man:  'ein  böser  geist  hat  aus  ihm  ge- 
sprochen.' 'ich  wnn  der  tiuvel  uz  ,beidea  lüge*'  Reiak 
309,  520. 

Grendels  leuflische  art  gemalmt  an  blutdürstige  Was- 
sergeister (s.  280.)  auch  wohnt  er  in  moor  und  sumpf 
und  sucht  bei  nächtlicher  weile  die  schlafenden  menscheB 
heim:   com  of  möre  gongan.    Beov.  1413,  ilielit  'under 

luuliliudhu'  (1632.)  er  trinlt  das  b/ul  aus  den  aden 
(das,  147S)  und  gleicht  vampyieii,  doieii  lippcn  von  fri- 
sclicni  blul  benetzt  sind.  In  einer  allu.  saga  findet  sich 
ein  aliiilirlier  duinoii  ,  (Jr/nir  ifgir  genannt,  weil  er  im 
Wasser  wie  auf  doni  lande  gehen  kann,  er  speit  gifl  imii 
leuer,  trinkt  das  blut  aus  meuscheu  und  ibierea  (rurnald. 
süg.  3,  241.242.) 

Wann  im  mitlelalter  ist  die  idee  lurmlicher  biindnisse 
und  vertrn-^e  entsprungen,  die  der  teufel  mit  menschen 
schlielst?  unglücklichen,  verzweifelnden  verspricht  er  zeit- 
liche guter,  bedingt  sich  aber  dafür  ihre  seele  und  besteht 


•)  wik^les  sclilufs  vom  teufel  hesesseii.  «lialo^^i  Grejiurii  mRgni3,4. 
^Icm  Ii  tjuni-rcisterii  wirft  der  teufd  «/ei/te  (8.293)  vgl.  Greg.  taws. 
vitee  patr.  1.  vita  Heimeradi  cap.SI. 

**)  vgl.  kelUwinnd  (eumeuide«)  N.  Cap.  181. 
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auf  cfn€r  eigentiändigen,  gewöhnlich  mit  dem  blut  des 
itiensdien  hewirkten  venchreihung*  das  alles  ist  unheid* 
Bisch,  und  erst  erdacht  worden,  nachdem  die  rdmische 
form  der  chbographe  in  Europa  überhand  genommen  hatte« 
Vortheilhafke  vertrage  strebt  auch  der  nordische  teufel 
eiDzugehn*),  doch  niemals  schriftlich.  Die  berühmteste 
vidfach  erzühlte  **)  fabel  var  die  von  dem  vicedomiiuis 
Theophihis.  Da«;  Annolied  hat  str.  4G.  47  die  gesdiiclite 
eines  gewissen  Volpreclit,  der  sich  ilciii  teufel  ergibt. 
Oltücar  cap,  335  meldet  eine  andere  sage.  In  den  meisten 
dieser  legenden  geht  der  tenfel  znlclzl  doch  seiner  beule 
\erlii8lig  und  wird  ^enöthigt  seine  \er8clircibung  lieraus- 
zii-eben.  der  mensch  hat  zwar  gott  verleugnet,  aber  der 
liinunlischen  jungfrau  nicht  abgesagt  und  dafür  gewährt 
sie  beistand«  In  einer  schweizerischen  volkssage  h&lt  sich 
der  teufel  aus,  dafs  sein  paciscent  nie  mehr  das  evangelium 
Johannis  hersagen  (de  Hfinseler  uf  der  lälle  ummedröllen) 
solle,  wird  aber  hernach  zu  schänden,  weil  es  der  arme 
hirtenbube  TollstSndig  pfeijt.  Überhaupt  gibt  es  noch  mehr 
als  ein  mittel,  den  armen  teufel  um  sein  förmliches  recht 
zu  bringen.  Wer  sich  ihm  verbunden  hat,  und  sich  sieben 
)alire  lang  weder  wäscht  noch  kämmt  ^  >vird  ihn  -wieder 
loS;  oder  er  braucht  nur  zu  vei  l.in*ien ,  ilals  der  leiil'el 
ein  bäuniclion  ^vachsen  lasse,  denn  das  vermag  er  niclit 
(nbergl.  no.  626.)  Jenes  ist  die  sage  vom  barnhiiuter  fSimpli- 
cissinuis  3,  896)  oder  dem  russijzen  bruder  (KM.  no.  100): 
der  bärnhäuter  mufs  hieben  jalue  im  dienst  des  lenlels 
eine  härenhauf  statt  des  maiUcls  umhängen  d.  h.  ein  fau- 
les, tliatenloses  l(«ben  führen  (vgl.  oben  s.  566  die  dem  teu- 
fel dargebrachte  bärerihauf,)  \Vie  man  den»  teufel  rufen 
kann,  wenn  man  mit  ihm  zu  schallen  haben  will,  lehrt 


*)  der  iotUDB  (i.817.)  das  gescbält  lieifst  eia  häuf, 

**)  der  yoT^^ng  seltkst  wird  in  den  anfang  de«  sechsten  Jh.  geaetst. 
die  älteste  l>earbeitDng,  so  viel  ich  weift,  liefert  Hroswitlmt  gedieht: 
lapsus  et  cooversio  TlieopMIi  vicedomini  (opp.  ed.  Sclmr/neiscli  p.  ISS 
—  145),  alsQ  aiM  der  zweiten  büfte  des  lojii.  Nicht  viel  .später  fällt 
die  erwälmung  des  Fulltertus  carnutensis  (f  1029)  opp.  Paris  1(308 
p.  136.  Kine  historia  Tlioupliili  metrica  soll  von  Marbud  (f  1123) 
iierrüliren  und  stellt  in  drs>('ii  v^erken  (ed.  Beau<rendre  p.  ir>07  —  1516.) 
Jii  Hnrtniaiines  (sediilit  ><>n  dein  geloulieii  (aus  dem  12  jli.)  kuniint 
die  »age  vor  z.  1927 —  1998.  Berceo  (f  1268)  spielt  bloff  daraaf  aa 
in  den  roilagroi  de  Maria  atr.STO  und  im  dnelo  de  Maria  str.  194, 
4>i)enso  ein  inhd.  dir iiter  (aitd.  bl.  1 ,  79.)  Uie  grofste  Verbreitung 
gab  ihr  Viiicentius  l>ell«vac.  im  spec.  Iiist.  22,  69.  Riilebeuf  lieiian- 
delte  sie  dnimaiisrli  (Liegraod  1,333),  apätertiin  auch  ein  niederd. 
dkbter  (Bmoa  p.  389.) 
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CHI  dan.  abergl.  (no.  148):  man  gehe  dreimal  um  die  kirtlie» 
bleibe  das  drilleinal  vor  der  kirchlbiir  stellen  und  ride 
*konini  heraus!'  oder  pfeife  ihm  durchs  Schlüsselloch,  ge- 
rat) e  so  werden  aoost  geister  der  Yerslorbneti  aufgenifea 
(anh.  8.  LVl.) 

otin  von  dem  teufel  erzählt  "wird,  der  seineo  freuD- 
den  und  güostlingen  geld  oder  getraide  zuträgt  j  so  tiS* 
liert  er  «ich  mehr  den  gutmütigen  hausgetstem  oder  eibefi| 
und  hier  bt  auch  nie  von  verschreibung  noch  von  gottes- 
Verleugnung  die  rede*  Meistens  sieht  man  ihn  als  leuri- 
gen  drachen  durch  die  luft  und  in  Schornsteine  fahres 
(abergl.  no.  6.  253.  520.  522.  523.  858.)  die  Ehsten  untcfr- 
scbeiden  rolhe  und  duukle  w  olkenstreifen  (abergl.  102), 
ebenso  die  Litlhauer  den  rotlien  und  blatien  afh  (abergl. 
no.  1.)  Die  Lausilzer  erzalden  von  einein  korndrachen 
(zitny  smij),  der  seinem  freunde  den  bodcn  füllt,  von  ei- 
nem nüUhdrachtii  (nilokowy  smij),  der  für  der  wirlin 
niilrlikeller  sorgt,  und  von  einem  reicbtlinm  bringenden 
gelddraclien  (penezny  snu'j.)  Die  arl  und  weise  seiner 
habhaft  zu  weixien  ist  folgende:  man  findet  heute  irgend- 
vro  einen  dreier  liegen,  nimmt  man  ihn  auf,  so  liegt  mor- 
gen ein  Sechser  an  derselben  stelle,  und  so  steigt  nach  der 
jedesmaligen  aufnähme  der  werth  des  gefundenen  bis  zum 
thaler.  Wer  nun  geldgierig  auch  den  thaler  greift»  in 
dessen  haus  findet  sich  der  drctche  ein.  er  verlangt  hSf» 
liehe  behandlung  und  gutes  futter  (wie  ein  hausgeist); 
sehen  es  ^irt  oder  virtin,  so  steckt  er  ihnen  das  hau 
über  dem  köpf  an.  Ihn  los  zu  vrerden  isr  einziges  mittel, 
jenen  thaler  zu  verkaufen,  allein  unter  seinem  werthe, 
80  dafs  es  der  kauUr  n»crke  inul  slillscliweii'ends  ein- 
willige.*)  INiclit  anders  als  beim  alraun  oder  galgonniünn- 
lein  ({^.2*J2.)  Ausgegeben  kehren  solche /tec/e/Aa/er  imuier 
wieder  zurück  fabergl.  no.  781.) 

]\irgends  aber  stellt  si(  Ii  der  teujel  lioldnischer  dar 
als  wo  er  an  die  stelle  der  allen  riesen  gelreleJi  ist.  der 
teiijtl  mit  den  drei  giddnen  haaren  (KlNl.  no.  29)  wurde 
schon  8.  149  dem  altn.  Ugarthilocns  gleichgestellt«  zumal 
aber  riesisch  erscheint  er,  yto  ihm  das  volk  ungehears 
bdulen  und  steinwürfe  beilegt:  er  behauptet  dann  ganz  die 
mächtige,  zürnende,  lückische  und  plumpe  natur  des  iötuon 
(s.  307  —  333.)  die  erbauung  christliclier  kirchen  ist  ihm 
verhafst,  er  sucht  sie  zu  zertrümnieru ;  sein  plan  wird  aber 
jedesmal  von  einer  höheren  gewalt  oder  durch  überlegene 


*)  biuiitz.  BiomitAsdir.  nU7.  p.  755.  756. 
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list  der  menschen  vereilelt.  Gleich  dem  rieten  zeigt  er 
sack  olt  aelbet  als  erfahrnen  baumeiater,  welcher  eine  bürg, 
brücke  oder  kirche  aufzuführen  unternimmt  und  sich  zum 
lohn  die  seele  dessen  ansbedingt»  der  den  neuen  bau  zu- 
erst betritt* 

Was  hier  von  dem  riesen  wird  dort  Ton  dem  teufet 
erzählt:  an  die  stelle  des  milderen  motivs  tritt  dann  meistens 
ein  herberes ,  grausameres*  der  riese  pflegt  bei  seiner  baute 
nodi  einen  geseHschafilichen ,  nachbarlichen  zweck  zn  haben 

(8.307.  314),  der  teufel  >vill  dadurch  blofs  schaden  j^iilien 
und  Seelen  gewinnen.  In  Norwegen  gibt  es  viele  sagen 
von  rieseribrucken,  der  jntul  liebt  eine  Inildra  ani  der 
andern  seile  des  wassers;  um  sie  trocknen  fnlses  besuchen 
zu  können,  bant  er  eine  brücke,  doch  die  auii^eliende 
sonne  hindert  ihre  vollendnng.  Faye  15.  16.  ein  andermal 
wollen  sich  zwei  jutule  ihren  besuch  erleichtern  und  ud- 
ternehmen  den  brückenbau*  auch  über  den  Main  halten 
die  riesen  vor  eine  brücke  zu  bauen  (s.  317),  die  Ursache 
wird  uicht  melir  erzählt»  Wenn  der  ieujel  die  brücke 
haut,  so  ist  er  entw.  von  menschen  dazu  gezwungen 
(Thiele  1^  18),  oder  strebt  einer  seele  nach  (deutsche  sag. 
uo.  185.  336),  mufs  sich  aber  mit  dem  liahn  oder  der  gemse 
begnügen,  die  man  wolbedachtig  zuerst  ülier  die  neue 
briicke- iaujen  liefs.  *)  Nach  eioer  französ.  tradition  hat 
er  sich  Jedes  dreizehnte  wesen ,  das  immer  über  die  brücke 
geht ,  ausgeliahen  ,  und  schon  eine  menge  menschen  und 
tliiere  in  seine  ßcwalt  bckunimen ,  bis  sich  ein  heiliger 
mann,  als  dreizehnler,  ilnn  entgegenstellt  und  ihn  hesiegt 
(mein,  de  l'acad.  celt.  5,  384.)**)  Auch  der  kinhenhauende 
teufel  hat  sich  die  seele  des  ersteinlrelenden  bedungen: 
man  lUl'st  einen  wolf  durch  ihür  springen  (deutselie 
pa^.  no.  1H6),  zornig  fahrt  er  oben  durch  das  gcwölbe  und 
eine«  Ofhung  bleibt  zurück,  die  niemand  zumauern  kanr>. 
dieser  zag  findet  sich  deutsche  sag.  no.  181.  182.  Auf  ber- 
gen baut  er  nullen  und  zerstört  sie  wieder  (das.  no.  183. 
ISS.)*"**)  Merkwürdig  ist  seine  weite  mit  dem  kirchen» 
bamneister  zu  €öln:  er  wolle  eher  einen  bach  Yon  Trier 


*)  es  ist  ratlisam  la  eia  neves  haus,  eh  man  es  betritt,  eiae  katze 
eder  eiaea  haad  laufen  an  bssea  (abcrgl.  no.  499. 

**)  der  teufel  wird  Iiier  in  einen  tiiurm  gesclilossen ,  aus  dem  er 
zwar  oben  nusfaiiren,  tnplieh  aber  nur  eine  stufe  auf  der  tliunufreppc 
»teilen  soll,  die  ihrer  305  zalilt,  SO  dafs  er  den  weg  erst  binoea 
jahre&frist  zurücklej^en  kann. 

*")  eines  ber<;es  leuplsmulin  beim  Ursprung  des  flüfscheus  Alp 
gedenkt  Duubeks  geogr.  pagor.  p.  70. 
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nach  Cülti  leiten,*)  als  der  dorn  vollendet  sein  werde  (Ja«, 
uo.  204.)  ebenso  Hieltet  eine  ricsiu  mit  dem  heil.  Olaf, 
bevor  er  mit  seinem  kirclienbaii  zu  stand  komme,  eiue 
Bteiubrücke  über  eine  ineerenge  zu  legen,  aber  noch  war 
die  brücke  nicht  halb  fertig,  als  schon  der  glockcnklaiig 
aus  des  lieiligen  kirche  erscliolL  erbittert  schleuderte  die 
riesm  ihre  bausteine  nach  dem  kirchthumiy  konnte  ihn 
aber  nuiuner  treüen;  da  rifs  sie  aicU  eins  ihrer  beine 
aus  und  warf  es  gegen  den  thurm«  Bach  einigen  soll  »ie 
ihn  damit  gestürzt ^  nach  andern  aber  verfehlt  haben;  das 
bein  fiel  In  einem  sumpf  nieder,  der  noch  heute  giiigraput» 
teo  heifst  (Faye  p.  119.)  g lockenklang  hassen  swerge  (s. 
259),  riesen  (Faye  p.7. 17.  Thiele  1,  42)  und  Jeufel 
und  vor  ihm  weichen  sie  aus  dem  land:  alle  diese  sagen 
drücken  den  sieg  des  christenlhums  aus.  der  teufel  sdileppt 
die  glorke  aus  den  kirclien  weg  (deutsche  sag.  202);  an- 
fangs weifs  er  nicht,  was  das  neue  gebaude  wcnleii  soll, 
und  lälst  sich  durch  ausweichende  anlwort  bescIiNN  ichli^eu 
(das.  no.  181),  steht  aber  die  kirche  fertig,  so  sucht  er  sie 
durch  sleinwiirfe  zu  zerschmellern.  teiifelfisteine  Leil^eil 
enlw.  die  er  zum  bau  Iraceud  aus  der  Inlr  fallen  liefs.  oder 
die  er  sein  begonnenes  werk  zerstörend  auf  berge  tro^t, 
oder  die  er  nach  der  kirche  geworfen  hat  (das.  no.  11^6. 
198.  199.  200.  477.)  nordische  sagen  von  steinen,  die  das 
ri€9enge9chlecht  gegen  die  erste  Christenkirche  schleudert» 
hat  Thiele  2,  20.  126,  127.  Faye  p^lß.  18.;  eine  sheilan- 
dische  Hilbert  p.4d3.  häufig  stehen  solchen  felssteinen  die 
finger  seiner  hSnde  eingedrückt;  ein  stein ,  auf  dem  er 
geschlafen,  seigt  die  spur  seines  ohrs  (deutsche  sag.  no.  191.) 
Teu/elsmauern  erklärt  das  volk  so»  der  teufel  habe  damit 
die  gren«e  seines  reiehs  ahschliefsen  wollen  (das.  188),  er 
wird  hier  als  der  l)eherschor  eines  benachbarten,  feind- 
lichen reichs  (eines  iülunheinu)  gedacht,  ia  als  im  >lreit 
mit  golt  inn  die  erde  begrilVen  :  beide  iheüeri  sich  zukM 
liinein  und  der  teufe!  haut  die  absroir/onde  niauer  ^tla-. 
no.  180.)  Ein  feUsUuk,  um  seine  gewaltige  starke  zu  zei- 
gen,  setzt  er  8irh  auf  als  hut,  da  naht  der  hcilanii  und 
Steckt  denselben  stein  an  seinen  kleinen  hager  (das.  uo«*05  ,; 

')  (tamit  ist  Hie  Bltrüniisrlie  wnssprItMtnnjj  anjretfeutet  (Geleoiuj 
de  a<lniir.  ("ul.  p.'i.ji.),  \oti  diT  es  gk'ich  sa^jeiifinft  im  Aiirioliede  510 
heilet :  Tritre  \m\a  tili  huv^  nlt ,  zierte  Rüiniire  c^^alt,  »iniuiia 
niNii  uiiHir  der  erdin  den  win  santi  verre  mit  »teitiiu  riuiiio  dea  lierria 
al  ri  niiiinin ,  di  ei  Coliie  wariii  sedillinft. 

**)  nisn  lautete  im  MA.  die  gloelLea  gegca  das  gewitter  (den  btida. 
Doaar)  aod  gegea  dea  teufel. 
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sicher  eine  uralte  eriindung.  Nach  der  bibel  ersoQBen 
I  scbeiot  mir  aber,  wenn  des  heilendes  und  teufels  fufsspu- 
ren  in  hohen  felswünden  gezeigt  -Vierden,  von  wo  der 
Versucher  seinen  herrn  die  unten  reizend  ausgebreitete 
gegend  gewiesen  und  angeboten  habe  (das.  184.  192.)  her- 
vorragende felsklippen  heifsen  auch  tmfeUhanzeln  (Stald* 
2y  85.  känzeli)  fluhkanzel)»  da  soll  cfer  böse  feind  dem 
versammelten  volk  gei^redigt  haben  (deutsche  sag.  no.  190); 
vielleicht  stand  da  vorzeiten  ein  heidnischer  priester  oder 
ein  göUerbild  ? 

Hier  mag  noch  einigen  ausführlichen  mittheilnngon 
räum  gelassen  werden.  Jene  heileulsame  norrlanilischo  snso 
von  ileni  riesen  Wind  und  Welter  (s.  317.  318),  dessen 
bernhrung  nn*t  dein  teujel  auch  noch  durch  die  benjor- 
kuugen  8.553.560  anfser  allen  zweifel  gesetzt  wird,  erzalill 
Thiele  1  ,  45  folgendergestalt.  Esbern  iSnare  wollte  Kal- 
lundborgkirche bauen,  seine  mittel  reichten  nicht  aus,  da 
versprach  ihm  ein  trold  beistand  unter  der  bedingung,  dafs, 
wenn  die  kirche  fertig  sei,  Esbern  des  trolds  namen  nen« 
nen  könne ,  sonst  aber  ihm  mit  seinem  herzen  und  seinen 
äugen  verfalle,  die  arbeit  vrurde  rasch  gefördert;  als  nur 
eine  halbe  seule  fehlte,  fing  es  Esbern  an  zu  bangen,  dafs 
er  noch  nicht  des  trolds  namen  wufste.  sorg  voll  und  be- 
trübt gieng  er  auf  dem  feld  umher,  da  hlirt  er  in  der 
-hühe  eines  felsens  einer  troldfrau  stimme,  'still,  still,  mein 
kind ,  morgen  kommt  dein  vater  l^lri  und  bringt  dir  Es- 
berns  8nares  äugen  und  herz  zum  Spielzeug!'  getröstet 
kehrte  Esbern  ijeim ;  als  er  in  die  kirche  trat,  trug  der 
.  trold  gerade  die  noch  mangehide  steinscule  herbei,  da  rief 
ihm  Es!)ern  grüfsend  den  namen  Fin  l  zu.  erbittert  fuhr 
der  trold  mit  dem  halben  pl'eiler  in  die  Inft:  dcshalh  sieht 
die  kirche  nur  auf  viertehaib  seulen.  Finnr  ist  der  ed- 
dische name  eines  zwergs.  Die  deutsche  sage  (s.  317) 
hört  man  in  Niederhessen  so:  ein  baucr  auf  derEUenbach 
(am  sandershauser  berg,  unvreit  Cassel)  hatte  so  viel  ge« 
traide  einzuernten,  dafs  ers  nicht  wüste  unterzubringen: 
seine  scheuer  war  zu  klein,  eine  gröfsere  zu  erbauen  fehlte 
ihm  das  geld.  nachdenklich  und  sorgsam  schritt  er  durch 
seine  felder,  da  trat  ein  alteB  graueM  männchen  auf  ihn 
zu  und  fragte  nach  der  Ursache  seiner  traurigkeit.  der 
bauer  gestand  ihm  seine  bekümmernifs,  das  graumänn^ 
dien  liichelle  und  sprach:  'eine  scheuer  wollte  ich  dir  wo! 
schaffen,  so  gcraunn'g,  dals  du  alle  deine  (rnilit  in  .sie 
ernten  kannst,  und  eh  morgen  der  lag  graut  soll  sie  Terlig 
auf  deinem  huf  stehen,  wenn  du  mir  verachreibca  willst; 
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du  noch  pon  verborgnem  gut  beHteest'*)  der 
baiter  dachte  an  schätze  unler  der  erde,  die  ihm  nicbls 
liellcii  koiHiten,  solange  sie  nicht  gelMjben  waren,  und  iiien^ 
den  angebülnen  vcrhag  ein;  erst  beim  abschied  nehmen 
sah  er  einen  iah/i/Js  und  pferdejujs  unter  dem  graucu 
ruck  vorragen.  Nun  kam  der  bauer  heim  und  erzalihe 
»einer  Iran,  was  ihm  auf  dem  leide  begegnet  Avar;  *acii 
golt,  >va8  hast  du  gelhan?  ich  trage  ein  kind  unterm  lior- 
zen,  das  hast  du  dem  bösen  verschrieben.'  Als  efi  dunkelte, 
erhob  aich  auf  dem  baucrhof  ungelieurer  laniiy  fubrleyle, 
zinunermliiiner ,  maurer  arbeiielen  untereiiiaDdery  der  teuiel 
als  baumeister  leitete  das  ganze  werk,  das  sich  mit  un- 
erhörter Schnelligkeit  förderte;  wenige  stunden ,  und  die 
Scheune  stand  schon  aufgezimmert,  das  dach  wurde  gedeckt, 
die  wände  ausgefüllt,  nur  einige  gefache  lagen  ofien.  Dt 
schlich  sich  die' listige  frau,  in  ihres  mannes  kleidem,  über 
den  hof  ins  liünerhaus,  schhig  in  die  hSnde  und  ahmte  den 
hnhnkrat  nach,  alsobald  erkräiiten  tille  bahne  in  der  reihe, 
alle  büsen  geisler  eilten  branseiul  da\on  (anli.  s.  XXXVllI) 
nur  ein  giebelfach  der  neuen  scheune  stand  leer:  einen  fuhr- 
inann  ,  der  eben  noch  mit  vier  luchsen  ciirmi  grolsen  «tein 
lierangefahren  halte,  grif  der  teulel  und  zerschmeltei  le  üm 
mit  rosj^en  mul  wagen  an  der  scheuer,  seine  gestalt  wiiitle 
zum  andenken  auf  dem  selben  stein  abgebildet  und  ist  heute 
da  zu  sehen,  den  Scheunengiebel  bat  keine  menschenhaud 
scbliefsen  können ,  was  man  bei  tag  zubaute  fiel  ülier 
nacht  wieder  ein.  **)  Der  berg  auf  welchem  der  grau* 
mann  dem  bauer  zuerst  erschien,  heifst  ieujelsberg. 

Die  Ehsten  nennen  den  knecht,  welcher  über  scbeuns 
und  getraide  die  aufsieht  hat,  riegenkerL  ein  solcher  rie- 
genkerl  safs  einmal  und  gofs  knüpfe,  da  kam  der  Uujd 
gegangen,  grüfste  und  fragte,  *was  machst  du  da?*  4ch  giefse 
äugen.'  'äugen?,  kannst  du  mir  auch  neue  giefsen?'  *ü  j«, 
doch  jetzt  sind  mir  weiter  keine  zu  band.*  'aber  auf  ein 
andermal  willst  du  es  wol  tbun?*  Mas  kann  ich,'  sprach 
der  rlegeukerk    ^vvauu  soll  ich  wieder  kommen  T  Svauü 


•)  Jll'ttr  (derhnt,  der  grniihnt)  6,lOdhinn  (s.  101)  begehrt  von 
der  bierliinuenden  Gfirliildr,  der  er  seinen  speicliel  zur  hefe  ge^ebtu 
li«t,  «n*?  zu  ist /ten  dem  fu  fs  und  ihr  war  ^  d.  i.  das  liind  ,  wooiil  f^i« 
Siiiwaitj^LT  ^M'Iit,  h)rnm.  scig.  2.  *2(].  Der  irilde  walrcl e  (>  5*8)  vrf- 
lan;;t  \üci  der  knnigin:  ^det  du  hm  er  ander  belle  dit\  was  du  uoter« 
gürtel  trägst.  D.  V.  l,  187.  Schon  dieses  einen  zugs  iisll»er  Wte  iefc 
die  lieuUche  lage  filr  lieldalsches  nrsprungs. 

**)  wie  io  allen  kircfaea  das  loch,  wodurch  der  tcafel  ansgcwM 
Ist,  offen  bleiben  rnttfa. 
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dti  willst.'   Den  aadern  tag  kam  der  teufel^  um  sich  die 
aiigeo  giefscn  zu  lassen,    der  ri^enkerl  sagte:  'willst  du 
grofse  oder  kleine?'  «recht  grofse.'    Der  mann  setzte  nun 
eine  menge  blei  zum  schmelzen  auf  und  sagte:  *8o  kann 
ich  dir  nicht  giefsen^  du  must  dich  erst  festbinden  lassen.* 
darauf  hiefs  er  ihn  rücklings  sich  auf  eine  bank  leiten, 
nahm  dicke,  starke  stricke  und  band  ihn  ^anz  fest.  Als 
der  teufel  festgebunden   >var,  fraule  er,  ^velclien  iiameu 
führst  du?'  'Issi  (selli>l)   ist   mein   iianie.'     -das   ist  ein 
guter  nanie,  keinen   bessern   kenne  ich.'     Das  Mei  ^va^  ^ 
nun  geschmolzen,  der  teufel  st)errle  >veit  seine  äugen  auf 
und  gedachte  neue   zu  bekommen,   des  gusses  m artend, 
'intzt  giefse  ich',  sprach  der  riegenkerl  und  gols  dem  teu- 
Je/  das  heifse  blei  in  die  äugen  ;  auf  sprang  der  teujel 
mit  der  bank  am  rücken  und  lief  davon.   Im  feld  pflügten 
Icute,.  bei  denen  er  vorüberlief,     sie  fragten  Ver  that  dir 
das?'  der  /^/(/W  antwortete  *issi  teggi' (selbst  thats.)  da 
lachten  die  leute  und  sprachen:  «selbst  gethan,  selbst  habe.» 
Der  teuf  et  starb  an  seinen  neuen  äugen  und  seitdem  sah 
man  keinen  teufel  mehr.  *)    In  dieser  sage  ist  der  teufel 
mehr  ein  tulpischer  riese,  als  der  böse  feind  des  njensclien- 
^esehlechts;  seine  blendung  und  der  name  Issi  gemalmt  an 
den  homerischen  Polypliem  und  Ovitg,  Avie  an  den  üe- 
prfihoz    des    Orients   ( s.  .'522.)     W  enn    andere  elislnische 
iibeiiieferungen  den  du/intr  dalier  erklären,  dafs  drr  ten- 
((-/    von  golt  verfolgt   und   in   felsen   flüchtend    nicticrge-  . 
xlinietlcrt  weide  (abergi.  6 f.  64);  so  gleicht  auch  Iiier  golt 
dem  nord.  Ihurr,  der  teujtl  einem  von  Thörr  erlegten 
iötunn. 

Endlich  bewälirt  die  altheidnische  natnr  des  tenH  Is  sich 
auch  darin,  dafs  nach  ihm,  wie  nach  güllern  und  rieseu 
(  8.  306) y  thiere  und  pflanzen  heifsen.  die  Hbellula  grandisi 
die  Wassernymphe,  ein  zart  und  schlank  gegliedertes  insect, 
sonst  auch  die  verwünschte  jungfer  genannt  >  tenfeltspjerdf 
tetiJeU  reitpferdy  dän.  fanden^  rideheatf  auf  der  insel 
Mors  ein  küfer,  meloe  proscarabaeus ,  Jannens  rU/iejst 
(Schade  p.2i5);  in  der  Schweiz  die  libellula:  teufelsna* 
df*l  ^  teujelshaarnadel \  die  raupe  tcti  felskatze.  **)  a!- 
ijoiiiuni  di^iiatum  oder  |)ahnaluia:  teuJeUhatid y  manus 


Roseuplänters  beitrage,  lieft  6.  p.  61.  wie  der  teufel  von  thie- 
reo  begnbeo  wird,  bleibt  hier  weg. 

**)  mopen  wejien  ihrer  lirmhin'r,  vcrpiippaog  und  slufetiweisea 
verwauH!uii<(  niy;  kriecliendeit  tiiid  todtälioUcliea  wesea  iu  tiiegeode  liaben 
etwas  unbeioiliclies,  geiiiterliaftes. 

87 
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diabüli,  dicbsliantl,  engl,  clevils  Iiand,  deadmnns  hand. 
nul.  (loode  maus  haod  .  oude  maus  liand,  franz.  inain  dt 
diable,  main  de  ladre,  de  larron,  vgUForoeotes  folmefs.  147.) 
lycopodiutii  clavaluin:  leujelskfane.  euphoibia:  teuj^ 
niilvli,  (lunialis  vilalba:  teufelszivirn.  scabioM  succua: 
teufelHbiJs,  bObni.  certit/s.  adonis:  teuJeUauge»  coo- 
volv  Ullis  arvensU:  ienfeUdarm  u.  a.  m/)  wahriebeiolidi 
wu6te  die  altere  volkssage  noch  den  näheren  gnind  soMwr 
beiiennuDgeii,  vgl.  abergL  no.  18 9, 190.476.  Auch  der  dot- 
nerkeil,  das  albschors,  hiefs  ieujeUßnger  (8.122,  127.) 

Auf  solrijc  viL'ltatbc  weise  liat  sicli  ein,  in  «einer  all« 
geineiiilieit ,  den  Heiden  nnbekainites  W  esen  an  die  5lelie 
ihrer  gollheilen  ,  geisler  und  riesen  eingedrungen  nnd  eine 
menge  ähnlicher  oder  vriderstrebender  eigenschaften  i& 
sich  vereinigt* 


*)  Hypericum  perforatum  teufelsßucht  y  fuga  dacmonum,  ■  weil  ff 
den  teofel  vertreibt  Mosteo,  bartboot  weiGie  beid  tboa  dem  taf^ 
vieles  m:  * 
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CAP.  XXYU.  ZAUAEREI. 

Zaubern  lieifst  höhere,  geheime  krafle  echadlich  \vir- 
ken  lassen.  Auf  die  gütigen,  vcrniügo  iUvov  naliir  wun- 
<ler  *)  thuendcn  gultcr  gelü  dieser  be^rif  niclU;  erst  den 
i;esuukeuen,  veraclitolen  lial  ninn  zaubciei  zugeschrieben,**) 
Millelwesen  z^viöclien  güllcrn  und  mensciien,  altkhige,  viel- 
kundige riesen  (s.  304),  böse  riesinnen  (s.  302),  listige  elben 
und  zwei  ge  zaubern ;  nur  sclielDt  ihre  iertigkeit  mehr 
angeboren,  stillstehend,  keine  errungne  kunst«  Eigentlicher 
Zauberkünstler  ist  der  emporstrebende  mensch:  dem  heil« 
hringeaden  gebrauch  seiner  kräfte  zur  seite  bat  sich  ein 
verkehrter  und  verderblicher  entwickelt,  unmittelbar  aus 
den  beiligsten,  das  gesamte  nvissen  des  beidenthums  in 
sieb  begreifenden  gescbäfVen,  gettesdienst  und  dicbtkunsti 
mufs  zugleich  aller  Zauberei  Ursprung  geleilet  werden, 
opfern  lind  singen  tritt  über  in  die  vorstelhing  von  zau- 
bern; priester  und  dichter,  vertraute  der  güller  und  göll- 
licbcr  eingebung  theilhaftig,  grenzen  an  ^veisöager  und 
Zauberer. 

So  bei  allen  Völkern,  niidi  bei  unseni  vorfahren: 
lieben  dem  göllercuUus  Übungen  finsterer  Zauberei,  aU 
auäaalime  nicbl  als  gegensatz.  die  alten  Deutschen  kann- 
ten Zauber  und  /auberer,  und  auf  dieser  grundlage  ruhen 
zuerst  alle  nachher  entspningnen  TOrstellungen.  Scharfen 
und  verwickeln  muste  sich  aber  die  ansiebt  seit  nach  ein- 
fülirung  des  Christen  t  hu  ms  alle  begriiTc  und  brauche  der 
Heiden  fnr  trug  und  sündhaftes  blendwerk  erklärt  wurden, 
die  alten  götter  traten  zurück  und  wandelten  sich  in  teufel, 
was  zu  ihrer  Verehrung  gehört  hatte  in  teuflische  gaukelet. 


•)  unsern  nltPii  fHrf.tt-rri  firifst  f-ot  wunderiBre  (JMS.  2y  17 Trist, 
10013),  der  aller  wunder  liät  gewalt  (s.  16.) 

••)  niis  demselben  frnind,  wrsfialh  ilinen  menschlicher  Ursprung  bei- 
gelejit  wurde  (s.  201.)  Sitorri  liezi  i(  Imet  Odiiinn  forspär  und  f'ndkun- 
iii^r,  er  lidst  ilin  *^ril(lr  q\ »■  Iii;».''  \n^\.  sajra  cap.  4.  5.  7,  Saxo  pramm. 
(p.  13)  .sdireibt  iliin  prne.Ntijjia  zu;  mf^rkwfirdig  ist  seine  eiatlieilung 
■Her  Zauberer,  die  er  niatlieinatici  nennt,  in  drei  arten:  rieseo^  Bia- 
gier  und  ans  l>eiden  hervorgeg^angne ;  in  den  magieni  sucht  er  die 
alten  gottheiten  (p.  9.)  Audi  das  ctironicon  Erici  (um  128H  verfarst) 
itellt  den  Odin  als  incantator  et  magiis'  dar.  vgl.  Sazos  äufiierangen 
p.  108  nber  Tiior  u.  Otbio  'magicae  art»  Imbuti.' 

87*  : 
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Mit  der  zeil  erzeugten  pIcIi  nhcH^eftM'iingen  von  iiumitiel« 
barem  znsainmeiiliaiig  di'S  l)üseii  leiiules  mit  dem  wcsen 
der  Zauberei,  die  nnerl»(»rle«fe  crausaniste  Verwirrung 
«wiBclieu .  phantajiic  und  wirkdehkeit  ist  daraus  hervoriie- 
gangen.  dergestalt  ilossen  verübte  und  eingebildete  Zauber- 
künste in  einander,  dal's  ete  weder  in  der  bestrafung  noch 
selbst  in  der  begeliung  gescbiedeii  werden  konnten« 

Bevor  ich  weiter  untersuche  y  sind  die  verschiednen 
ausdrücke  zu  prüfen ,  mit  welchen  von  altersher  die  zau- 
bere! benannt  wurde«  Beachtens werth  scheint,  dafs  einige 
allgemeinere  geradezu  den  begrif  von  thun  oder  bereiUn 
enthalten ,  also  auf  unmerklichem  libergang  des  rechten  io 
ein  verkelirUs  ihun  berulien.  das  alid.  harawan  hat,  mei- 
nes Wissens,  nur  die  hcileutung  faeere ,  parare,  das  alln. 
identische  ^''üm  nähert  suii  der  von  zaubern,  i\iiu,  forgivre; 
görning  ist  nialeficium ,  göniL/igar  sind  artes  inaiiir.*'  . 
ungefalir  wie  das  lat.  facinus  zugleicli  ihat  uiui  unthat  be- 
zeichnet.nun  aber  drücken  die  gr.  und  lat.  wurler 
cgäetVf  gi^eip ,  Jacere  nicht  bioi's  aus  wirken,  thun»  son- 
dern auch,  ohne  dafs  if()(i  oder  sacra  hinzugelügt  zu  wer- 
den brauchte y  opfern,  igdetp  wi  rt  ist  einem  etwas  an^ 
thun ,  einen  bezaubern ;  das  altn*  blSta  hat  aufser  dem 
gewöhnlichen  sinn  von  sacrificare,  consecrare  den  von  ma* 
ledicere.  ob  sich  Jornesija  (zauberei)  mit  /6rn  (opfert 
verbinden  lasse?  ist  schon  s.25  gefragt  worden.  Schwer 
zu  erklären  fallt  das  ahd.  zonpar  divinatio,  maleficiom, 
zouparari  liarfolits ,  zoupardn  hariolari ;  N.  schreibt  zou^ 
Jer  ps.  .57,  f).  zoiwer  Blh.  29.  zoiwerlih  C^[y.  99  das  inhd. 
zouber^  zoiiberri  ents|>richl  jener  slreiigahil.  lurni.  i\\\,iovfr 
und  toteren,  aut  h  nnl.  und  nml.  (vgl.  toverte  Maerl.  1,  26CU 
263.  toverare  1,  266,  fehlerhafte  Schreibung  ist  toeverie); 
altfries.  tawerie,  Fw.  205.  Die  Island,  spräche  hat  tu  für 
instrumenta  maaira,  töfrar  incanlanienta,  tojra  fascinare, 
tüfrari  nia^us,  töjra/iorn  saga,  wozu  das  norweg. /ow.^/^ 
fascinare  (Haliager  131^),  das  schwed.  tojver  incantatio. 
tojverhäxa  saga  stimmt;  man  könnte  spätere  einführimg 
dieser  wörter  aus  Deutschland  annehmen ,  da  sie  in  alto» 
denkmäiern  nicht  vorkommen.**)   ich  weiJEs  nicht,  ob  eia 

*)  mitteilst,  factura  (sortilegiaoi)  faeturm  (iasciMrs); 

faiiura  (incanintio)  faltucchiero  (zaiiberer)  futtucchiera  (zaoberin); 
Spaa.  hecho  (foclnus)  hec/u'zo  (inrnntittiu)  hichizar  (saabera)  ikciAi* 

wo  (zaiiberer)  hechicera  (zauberin.) 

aucli  das  hlneb.  wendische  iöhlntsch  ^  zaiiborer  (bei  I  crarl 
p.  291)  to!u  I.ir,  Zauberer,  towlalza^  tublun^ka  Zauberin  (narii  .lu^U  r« 
wb.)  sciieiüt  deiitäehea  urapruogs,  da  audere  sitv.  dialecte  oichu  äiia* 
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ngs.  fpdfor  zu  zonpar  genommen  werden  darf;   es  be- 
deult'l  niiniiini,  i  ulor  cocciiiens,  utul  Lyc  geNv.ilirl  ein  iin- 
liolegtes  tijran  dr[)tni;er(',  d.is  vielleiclil  lyfrinii  zu  sdiiei- 
bcn  wiire?    die  l)i'i(ii<infin  des  adj.  read  tedfvr  (rul)rira) 
lielse  vermuten,   dals  tedjor  allgemein  zcielicnfarbc  war, 
ilereo  maa  sich  beim  einriizen  der  bticb^taben  beth'cnte. 
und  so  könnte  es  rune,  geheime  znubcrbchiift ,  folglich 
Lauber  aussagen?"^)    zonpar  und  zepar  (s.  2  >),  ags.  teäjor 
und  tijer  zu  vergleicben  verbietet  die  abweichuug  der  vo* 
cale,  so  nahe  sich  vrieder  die  begrüFe  xauber  und  opfer 
lügen,   man  müclile  auch  wol  zoupar  aus  zouwan,  goth, 
taufan,   ags.  tavian  (i'arere,  par^ire)  ableiten  und  irgend 
einen  unregelmärsigen  übertritt  des  V,  W  in  V,  B ,  P  statt- 
Imft  finden.**)    Nicht  geringeres  bedenken  verursacbl  ein 
anderer,  dem  saclis.  volksslamm  eigentliiimliclior  ausdinck. 
iiocli  lieule  8agl  man  in  ^iedersaclisen  fiir  z.inhcin  iviklen 
uiul  n  t^e/e/i  (^wichelen),  für  walirsnger  trikLi  r  und  tvich^ 
/er,  für  liexc,  Wahrsagerin  tri L  L  f^rsle  ^  für  zr.ul)rrci  wic/ie' 
lit,     ebenso  unl.  tvikkcn   uuil  wicJiele/i ,    tvikkei  ij  und 
n  ivhelarij  \   mnl.  ivikelare.  (arioUis)  Maerl.  2,  348,  tvige* 
lin^e  (vaticiniunj;  Kiuslners  biucbst.lS^;  ein  altfries.  ti'J- 
hga  Fw.  205  ist  blofjse  Umstellung  von  wigila  (fasciuum.) 
auch  ags.  die  doppellen  formen  :  piccia/i  (fascinare^  vicce 
(saga)  Ptccn/igddm  (Cadm.  1?23,  17)  oder  vicvancräjt  (ars 
iiiagica);  vigUati  (ariohui)  vigelere  (augur)  uigelung  (au- 
giirium«  incantaüo»)   das  engl»  witck  entspricht  dem  ags. 
vicce,  vom  verbum  hat  sich  das  part.  wivhed  (perversus, 
maledictus)  erhalten,  die  altengl.  spräche  hatte  ein  gleich* 
bedeutendes  adj.  wikhe\  ein  zauberer  heifst  wizard,  alle 
L  formen  mangeln,   kein  älterer  oder  neuerer  hocbd.  dialect 
kennt  etwas  dergleichen ;   dennoch  scheint  mir  der  aus- 
driick  aus  einci'   allen   zweigen   unserer  spräche  gemeinen 
MiirzeK  aus  veihau  hu).  201)  ai>/-uslaninicn ,  das  in-sprüng- 
li^li  iaccre,   6a<  rare   hedeulel  liehen  nuig,   von  dem  veihs 
(sicerl  ahd.  wih  iierrülirl,  untl  das  subsl.  vai'hts  (res.)***) 
iü  wikkcn  ueliuic  ich  wie  in  Ecke  (s.  146)  aus  der 


lidies  kenoea.  denn  das  sloven.  zoper  (sauber)  zopraii  (Mubern) 
topertiik  (sanberer)  zoperniza  (aanberin)  Ist  sicher  nach  dem  deutiK:hen. 

*)  Ut  die  herleittui;;  unseres  s(//^r,  engl,  cipher^  ffaos.  chißlre^ . 
ital.  a/ra,  cifera  (gelieinischrift)  ans  einem  aiab.  wort  sicher?  Ducange 
»  V.  (ifrae  hat  beispiele  aus  dem  IS  jh.    Jenes  ags.  wort  stimmt  auf* 
l»lleod. 

*')  ahd.  gelb,  färbe,  mArbe,  wo  mhd.  W. 

***)  *«s  gebt  i^cbt  mit  rechten  dingen  zu\  bedeutet!  mit  zauber. 
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vrurzel  «igan,  und  6  in  wigelen^  CH  in  vidielen  (offenbar 
ein  CH  =  H)  dient  zur  bestätigung.   übrigens  bat  mihen 
voraus  den  härteren  sinn  von  zaubern ,  fi^icltelen  den  mil- 
deren von  vreissagen ,  obgleich  sich  beide  berühren*  Btich- 
stablich  unverwandt ,  in  der  bedeutung  nahstehend  scheint 
alid.  M^^^^^o ,  ags.  vilcga,  vftga  (Ciidm.  218,  18.  224,  13), 
iihd.  li^eissagp^  d.i.  propliet  und  ^valirsager,  aber  in  gii- 
Iciii .  iiiclit  in  bösem  sinii  :    das   cnlspreclionde  ahn.  vithi 
(Sjtm.  63''.  118-^)  sH'lil  iiir  vihigi  (vgl.  viliig  8a»ni.  IM  '}  Nvic 
ecki,  eilki  für  citgi  ^j^ramni.  3,  73S),  vf\Mki  F.  va  tgi.  mir 
diesem   ahn.  vitki  (vielloiclit  v?(ki?)    lial   man  fälschlich 
jenes  ngs.  vicce  vcigiiclien  ,  nie  golil  ags.  CC  ans  TG  Ijcr- 
vor,    wenn   auch  ags.  (  (^   zu  engl.  TCli  ^vird.  *)  (ianz 
gleich  dem  vilega  und  vilki  slanden  die  alln.  nameu  spd- 
mad/ir  und  apdlnna ,  spddia  (6.63.  226),  ursprünglich 
die  gäbe  der  %vershcit  und  vf)rnn*5sagnng ,  \vie  sie  dichtcni 
oder  prieslern  heiwcdint,  ausdrückend  *♦),  giengen  sie  nach 
und  nach  über  in  den  begrif  teuflischer  zauherer  und  mo- 
berinnen.    sclion  jenes  Jorspär  und  ßöllitnnigr  bei  Snoixi 
(s.  579)  hat  den  Übeln  nebensiuu.  JiÖlkiinuigr  (mullisrius 
bezeichnet  allmSlich  einen  zauherer,  fiofkunndtta^  fiol» 
h^ngiy   ja   das  einfaclie  lyngi  (=  kuunugi)  Zauberei. 
Hans  Sachs  nennt  ein  altes  zauberweib  abwechselnd  Mie 
alt  unhuld'  und  *die  weise  frau?  IV.  3,  32.  33. 

Insofern  spiihen  ein  ^(n  ansse]^cn  und  sehen  i^l ,  kano 
ich  daran  noch  einen  anth'rn  ansdrnck  für  zaubern  reihen, 
oline  alle  leibliche  l)criihi  nni:  wird  durch  den  blofsen  bh'ck. 
durch  ein  böses  auge  eingewirkt:  das  hicfs  in  der  ailea 
spräche  entsehen  (8.260.) 

Weil  aber  der  spähende  i  kundige  vatcs  zauber^ielsen 
siogl,  segensfonneln  spricht,  musten  schon  im  alterthiui 
ausdrücke  wie  unsere  heutigen  beschreien^  beschwatzt«^ 
berufen,  überrufen^  beschworen  für  zaubern  gelten,  dal 
ahd.  kalan  a^s.  galari,  tHin*  gata  vrar  nicht  nur  canere, 
sondern  auch  incantare,  ein  bindendes  hersagen,  singen  der 
zauberworle.  solch  ein  gesprochner  zauber  hiefs  Bitn.galdfy 
ags.  gn/d()f\  ahd.  Jcalsfar  (nicht  zu  mengen  mit  kiflstar, 
opln  s.  24  i;  an  sich  schien  galdr  etwas*  vuislrälliches ,  di 
man  nieuigaldr  (büsen  zaubcr)  unterschied,  forum.  8Üg.  2, 


')  in  der  bedeutuii;^  hfimmen:  weiser  mann,  vfisr  fron  ^  Hv- 
frait  ;  nltn.  i-tsitidairuul/ir  (forüald.  si»^^.  1.5)  \u^i«er  niarui,  pht!i'*of 'i, 
physIker.  s<t!>.  i  jcscht  (poritus)  ije.s(/i/nz  (»oii<!itus)  i'jfsifj>'-^ 
(veut  lu  a);   puli».     /.'.; .(  _ltz  (weise  flau,  lir\e),  »luven,  vef/ui  (he\c  ) 

**)  analog  da«  altiVauz.  dctin,  dmu  zaubi-rcr,  diviiiatur. 
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137.  aliii.  galdra  fascinare ,  galdramadhr  incantator, 
galdral'üfia  saga ,  a^^s.  galciorcräft  mai^'in ,  galdere  nia- 
qus;  a\n].  ka/afardri  incanlalor.  ebenso  stainnil  das  lianz. 
vhanne ,  cfiarmer  aus  caniieii ,  envhanter  ^  incantare 
aus  canlus  und  caiiero.  Aus  dem  inillollal.  ai rnu nare  be- 
sprechen gienc  am  li  ein  nbd.  gnrminari ,  i^erijunari  in- 
raiilalor,  germinüd  iiieanlalio  (Uiiit.  2,  o'jo''  yl.  Doc. 
iicrvor,  das  in  der  -spatereu  spraclie  wieder  versclisN  and. 
Öcbon  mhd.  bieis  die  Zauberformel  segen  ;  segenwri/nie 
Miiberin,  l's  galt  aber  ein  stille«  leises  hersagen ,  mur- 
meln der  bescliwOruDg*),  und  da  raunen  noch  jetzt  beim- 
lieb  reden I  das  ags.  runian  susurrare  bedeutet,  so  darf 
das  goüi«  r&na  (mysteriuni)  auf  die  geheiuuiisse  der  scbrift 
wie  des  lauts  bezogen  werden.  ,  alior&nen  (s.  227)  vraren 
weise,  zauberkundige  frauen  der  ff/ra//«  (s.  292)  ein 
zauberbafter  geist,  H.  Sacbs  nimmt  IV.  3,  34  eine  göttin 
Alraun  auf  der  w  egscheide  an ,  und  ich  finde  bei  Lye 
eiue  ai;s.  benennung  hurgrune  fär  furia  angegeben. 

8chon  in  der  edda  konmil  seidhr  im  sinn  von  zauber 
vor:  'seid Ii  hon  kuniü'  heilst  es  Sivni.  4*'  von  einer  vala 
oder  Vulva,  neldhberetidr  SaMu.  118^  sind  zaubcier,  welchen 
Vührr  und  vilkai  zur  seite  slehn.  Noch  häufiger  wird  der 
ausdruck  in  ileu  sagen,  würe  zu  schreiben  si  ydlir  (for- 
nald.  sog.  130  slcbl  so  in  einem  gedichl\  so  ergribe  sich 
die  leichteste  ableitung  von  siodha  (conuere),  zugh'icfi  wie- 
der berührung  mit  dem  gotb.  saulhs  (s.  2.5.)  scidfdona, 
ieydidonay  kluge  (Vau,  die  sich  aufs  sieden  und  kochen 
Zauberkraft iger  heiimillel  verslelU.  •**)  Das  ahd.  ptiozan, 
ags.  Letan  ist  emendare,  aber  auch  niederi,  dem  übel  ab- 
helfen, heilen;  noch  |etzt  hat  in  Westfalen  holen  bezug 
auf  alte  zauberniiltel  des  yolks,  gegenüber  der  gelehrten 
arzneikunst  (abergl.  873),  der  leutonista  stellt  boiten  syn- 
onym auf  mit  zaubern.  -\)     Weil  nun  kochen  der  heil- 

•)  ahcrj;!.  olTi.  R7.>:   hi/iiuniiur  fre  Paul.  Diac.  1,  13. 

ein  <roiU.  uijanaijv  könnte  l)iichstÄl)liih  eine  frenidrcdeude  (in 
ataubcrfürnieliiV)  bedeuten,  vgl.  das  ahd.  nlirarto  (barbanis.) 

••*)  scydhr  tMl«'r  saud/ir  dit  literijscli  ein  nam«  des  siedenden,  korheu-  • 
fltii  teuers,  'a  sc  \(l[ii  bera   Üaiai.  04»  aufa  feuer  seUen,  zum  kochea 
tragen,  sieden  lassen. 

f)  weniger  anziehend  sind  fremde  Bamen,  Z.  b.  das  ngs.  «//j  ma- 
gu».  pl.  dr.>a«,  df^ traft  magia,  dessea  celtlsche  abkuoft  uns  der  be- 
baate  oame  der  dmiden  verrütb;  galiscli  draoi  zaubercr,  tlnu.iilhcadh 
asttberci.  Mpromfinz/e  haben  sclioa  dichter  des  mittelalters  MS.  2,  10»% 
uip:roino,,t  j,'  MaerL       2<>I  ;    'der  sicarzen  huoclie  Tiuj.  74  M; 

'suuvUeu  au  den  sworzen  bauchen'   Marüoa  20«;  uü  in  aiu 


« 
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nüuel  imd  gifte  leiclit  zusammen  fällt,  wirü  clas  ahd.  iuppiy 
mbd.  läppe  \n:i  \  er<*i(timg  und  Zauberei  gebraucht:  ^lüppe 
u.  zouber  tribeu'  Bertb«  12;  lüppcerinne  (Berth.  5S)  iit 
Zauberin  y  gerade  wie  aicli  veneficitim  und  uenefica  im 
]at.  verhalten.  Selbst  das  goth«  l^keis,  ahd.  liilihi  (medicosi 
im  guten ,  reinen  sinn  des  worts)  14hhinön  (medert)  liUtban  | 
^medium)  liegt  den  ausdrücken  Idchenaeriane  (zauberin) 
Oberl.  bihteb«  46,  lachsnen  (quaksalbern ,  zaubern)  lach»'  ' 
nerin  (hexe)  Stald.  2,  150  zum  grund. 

Ein  tlieil  der  wcissagungßkunst  ])erulite  auf  dein  wtt- 
fen  und  deuten  dos  lofses.  gleich  dem  lat.  sortilegiam 
und  soriilegus  (in'ineMsLUsorf  farius,  woher  franz.  sarcier) 
sind  in  unserer  alten  spraclio  die  Wörter  hliozan ,  mhd. 
liezen  (augurari)  Diut.  3,  107.  108.  hh'ozari^  liezasrt 
(augur,  divinator)  anwendbar  auf  Zauberei« 

Eine  arl  Weissagungen   gescliah   mit  dem   Ijetlier  (ge- 
ncsis  44,  .5),  aus  der  lal.  benennimg  <aiicus  (für  scyplius) 
soll  caitf'tilalor  ((  apilul.  a.  789  {.  G.i.  capiud.  1,  62.  ^.  o73)  | 
lind  cor/earius  ((  npilul.  a.  7S9  f.  IS.  ( apit.  .5,  69)  eni^^prin-  \ 
gen,  daher  das  [\\\\\.  voiicalari  (sceiiicns,  maüiiiip)  gl.  luuiis.  | 
377.  goiigulari  0.  IV.  16,  33.  ckouh/ari  Ge()ri;slicd  2.5. 
goiivalfiiom  (inagia)  gl.  nions.  375.  goukel  (praesligiuiii) 
ps*  66y      ni\\A»gougel^  nhA.  gatdeL    andere  leiten  gaiik- 
1er  von  joculator,  wofür  die  niildo  hedcuiung  der  tascbeo- 
spielerei  zu  sprechen  ßcheiut,  welche  wir  noch  jetzt  mit 
dem  begrif  von  gauklerei  verbinden:  es  sind  unschuldige» 
zum  scherz  und  zur  erheiterung  geübte  Zauberkünste,  v^  i 
gougelbühse  Waith.  38 ,  6.    gougelstok  Martina  9^  goagd- 
i^ore,  gougclspil.    Nnl.  gincheleiiy  goclielen^  goghelen\  \ 
guichelaar\  die  form  guichelen  gemahnt  an  wic/ieUn 
Ys.  581)  und  wirklich  kommt  eine  ags.  Schreibung  hveolere^ 
npeohlere  für  vigelere  vor,  so  dnfs  man  wol  ein  altfrünk. 
chuigalari  vermuten  und  darauf  tauculalor  zurückfubreo  | 
Hineilte,  wenn  niclil  alles  andere  entüogenslande.    Auch  das 
luihm.   kaiizio  (/au])er)   kciiizliti    (^zaubern)  poln.  giisla 
(zauber)  git^/arz  (^zauberer)  sei  liier  noch  angeführt. 

Den  ahd.  ausdruck  kijlöaida  (praestigia)  wcifs  ich 
nicht  zu  erläutern. 

Die  versclüednen  bcueuuungen  des  zaidjers  haben  od* 


nwartez  bmoch^  das  ime  der  hellemdr  Mi  gegeben'  Wallli.  33  *»  i 
arhwarze  kuMt^  iftiwarskÜDstler  erat  in  apfiterer  seit  diea  sNci  ^  ] 
rulit  auf  einem  nimratand  de^  gr.  mf^^unUa, 
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auf  die  bogriffe  lluiii,  opfern spähen,  weissngen ,  sin- 
pen  .  nuii  uiciu  (gclicimsclircibeuj,  koclieu^  lieileu  uu4  .l|^^u 

Sie  zeigen ,  tlals  er  von  niännern  ^vie  von  fraucrt  ge* 
Iriebon  wurde.  Uiisor  frülisles  allerllmm  lial  ihn  abeji;^J 
gclion  vorzugsweise  flauen  zugesclirieben.  cinllulöreiclior, 
kundiger  aU der  xouparari,  vigelere,  sp^lmadlir,  galdramadlir 
acheint  die  zoupararä,  vicee^  wiHerske^  lalstarard, 
galilralconaj  apdl'o/ia,  ja  es  treten  andere,  fast  blofs  auf 
weibiiclie  Zauberkunst  bezügliche  namen  hinzu. 

Den  gnind  hiervon  suche  ich  in  allen  fiufseren  und 
inneren  verlialtnissen.    Frauen,  niclit  niannern,  war  das 

ausleseu  und  kochen  kräftiger  hciliuitul  aiiücwieseii ,  wie 
die  borcilung  der  speise  ihnen  oblag,    salbe  fertigen,  liimen 
Wfbcn  ,   wunden  binden  mochte  ihre  linde,   Aveiclie  band 
am  besten;  die  kvinsl  buchslabcn  zu  scin'elbefi  und  zu  lesen 
wird  in  ältester  zeit  linuptsiicidicb  flauen  Ix  iuclect.  Den 
unndn'gen  le!)enslauf  der  nianner  füllte  Krieg,  iagd ,  acker- 
bau  und  handwcrk;  weibern  verlieben  erfalirung  und  be- 
hagliche mufse  alle  beiiüiigung  zu   lieinilicher  Zauberei* 
dns  eitibildungsvernnigen  der  frauen  ist  wärmer  und  em- 
)>fai)gli(  her,  von  jeher  wurde  in  ihnen  eine  innere,  heilige 
kraft  der  Weissagung  verehrt  (8,63.225.)    fraiu  n  waren 
priesterinnen  und  Wahrsagerinnen  (s.  33.  65.  66);  germa* 
nische  und  nordische  Überlieferung  hat  uns  ihre  nainen 
und  ihren  rühm  erhalten,    je  nach  Verschiedenheit  der 
Volksmeinung  berühren  sich  nomen  und  völven  (s.  231), 
valkyrien  und  schwanjungfrauen  mit  göttlichen  wesen  oder 
zauhcri «nun.     Auf  diesem  allem  zusanujicn,   auf  einer  mi- 
Mhiuig  naliiiliiluM-,   sagcnhallcr  und  lingebihleter  zustande 
beruht  die  ansiclil  des  niittelallers  von  iler  hrxcici.  l'han- 
lasie,  ti  adilion,   bckamUsc  haft  mit  heilmitlelu,   arninl  und 
müfsiuiiaiiii  haben  aus  allen  weil)ern  Zauberinnen  gemacht^ 
die  drei  letzten  Ursachen  auch  aus  birlen  Zauberer. 

Den  lat.  ausdrücken  saga*^),  strix^  striga***)f  veae- 


•)  auch  wo  sicli  der  buclistabc  .<>träutit  fallt  die  berulirunof  auf: 
föra  uod  forn,  göli^tar  und  galstar,  baudh  und  sefdh,  zepar  und  zoupar. 

**)  sop^ire  spiitire  n<-ute  est:  ex  quo  sagae  auuä,  qoia  muita  acire 
vuluot.  Cic.  de  div.  1,31. 

•••)  lex  sni.  22.  (»7  stria^  altfrnnz.  eslrif^  ital.  strega^  sfrr^i-na 
(wolier  vielleiclit  ]w:»es  bchwelz,  straggele  8.524);  ein  zniil)erer  lieifst 
ital.  tiregcne,  unprünglich  war  striüc,  ot\iiyl  ein  sauliervogel.  xiriges 
nb  tfibna  ejiudeai  nomiutit,  qoia  malcAcae  muKeret  volaticae  dicuotar. 
Fcstus  t.  V. 
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fica^  lamia^  furia,  maaca*^  entspricht  unser  hexe,  die 
ahd.  form  dieses  wortes  lautet  hdzus^  häztisap  fuUasa 
(gramm.  2,  274),  häzessa  N.  Cap.  105;  M««ii«o  (eooie- 
nidum)  Ditif.  2,  350*  isi  gen.  pl.  von  hizus»  hAzes  (Diat 
2,  346*);  hezesusun  (furiis)  Dint.  2 ,  337*  selieint  verderbt 
aus  licgeziisiin  ?  der  echten  vollen  iovm  hagazns  od«rr /w- 
^(izusa  viTsiclierl  uns  das  ags.  hägtesse  (anli.  s.  CXWII), 
die  kiirznn^  /eviiit,  wie  in  lalanc  aus  (agalanc ,  für  aller 
iiiid  tiant»ljarkeit  des  vvorts.  ]\iu*  selten  hesesnet  ein  ndid. 
/iegxs(\  //r.v.'ff»  (Mnrlina  90c  106»')  //ersf?  ,  ühei  l.  hilileh.  46); 
in  der  8(li\veiz  sai»t  man  hagsrhy  Jinagsch  (8!ald.2,  10.) 

eil  aber  nehon   dem  ui'S,  na'i>  trsse  auch  Iidiiessr,  ei)s\, 
fi^fgi  f^diwel?..  /lägge/e  (vgl.  siräggele)       uAn\.  nacr/ie  (^\S, 
i,  IHO^  Ls.  2,  6:>8)  erscheini,  niugen  die  ableilenden  bucJi* 
Stäben  der  einfaclien  wurzel  /log  wenig  zufügen«    das  allo. 
adj«  liagr  bedeutet  dexter,  artilicioMis ,  kann  also  ganz  den 
sinn  des  lat.  sagus  haben :  /lexe  ist  ein  kluges,  verschmitz« 
tes  weib.    Für  hexen  (fasctnare)  gewähren  oberd.  mund- 
arten  hechsnen  und  damit  überein  trift  das  altfries.  verbom 
hexna  (lit.  Brocm.  f.  59 ,  eine  hs.  hat  hoxna) ;  in  den  bier 
zugefügten,  worten  ^niith  vrald  and  mith  bisette  lieye*  (aJ. 
hei)  scheint  das  einfache  hei  =  ags.  häg,  ahd.  hac  ent« 
halten*''^),  hier  aber  zaubcr  auszudrücken.    Noch  bis  ias 
16.  17  jli.  wird  jenen  nnhaufigen  ndid.  formen  die  beiien- 
nung  iniJiaUJe  vorgezogen,    die  eigenllitli  tenfelin  (s.  .554) 
aussagt,  diu  lUiJiolde  (^larliiia  170^  172^),  bei  Keiser'^berg 
11.  H.  8ailis  der  gewuhnüclie  namc;   erst  im  17.  l,s  jii.  ge- 
wann dafür  /lexf  alli;rnieiiilieit.     hin  und  wieder  bedient 
siel»  das  Volk  aneb  ein«  s  inasc.  hex  für  zaid)erer;   in  8tli>va- 
ben  der  hetigst  (Scbmid  273),  in  der  S<  b\veiz  fingg,  Jial\ 
betrieger,   gaukler.      im   span.  hec/ii(  1 1  o   und  hechiceta 
finde  ich  nur  zuHilligen  anklang  (8.580);  das  spau.  6n/A*^ 
(südfranz.  braesche)   bezeichnet   einen  unheilbringendeo 
nachtvogely  und  wurde  wie  strix  auf  die  Vorstellung  hexe 
übertragen.    Häufig  gilt  c/ntt  oder  drude  für  gleichviel  mit 
hexe ;  genauer  unterschieden  bedeutet  drut  den  plagendea, 
drückenden  nachtmahr;  aus  welchem  heidnischen  wesea 
diese  drut  entsprang  wurde  s.  238  gewiesen,  es  ]sg  Dab, 
elbischc  gcister  des  alterthums  später  mit  menschlicheo 


♦)  lex  Uotliar.  19T.  379  9triga^  qiiod  est  mosca^  Tgl.  tolam^sf^ 
8.512.613,  dss  wol  be88er  hexe  als  gespeost  gc  i^utel  wird. 

**)  beriihrt  sicli  das  frliwed.  hagUi?  (sdiwed.  abergl.  7t*) 

**")  frio»        mei  &=  ags.  dig,  Joag,  aiid.  t^c,  mac. 
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zauheriniicn  zu  mengen.*)  BUti^'iz,  hehwitte  s.  266.  2G7. 
Die  alhi.  namen  der  riesliineii,  zumal  sLtss,  siessa,  ß^igd 
{<.  Nverden  ebenfalls  auT  hexen  angt  nnmiüIi.  Besondere 
benenuungen  sollen  liernacli  noch  nn;^(düiiri  werden. 

Das  cliristenthum  hat  den  begrif  zaubenibender  wei« 
ber  als  keidDiscben  vorgefunden,  aber  vielfach  verändert* 
bis  auf  die  Jüngste  zeit  ist  in  dem  ganzen  hexenufesen 
noch  ein  offenbarer  Zusammenhang  mit  den  opfern^ 
polksvertamlungen  und  der  geisterweit  der  alten  Deut^ 
sehen  zu  erkennen.  Dieser  satz,  aus  dem  sieb  die  Unge- 
rechtigkeit und  ungereinitlieit  der  spateren  hexenverbren« 
nuagen  von  selbst  cruil)!,  niiils  vor  allem  bewiesen  -werden. 

Schon  iniscre  ältesten  volksrechle ,  zumal  das  salische, 
wisseu  von  zusammen kiinjtrn   der  hexen  zum  kochen, 
lex  sal.  cap.67  ist  als  ehrenrührigste  schelte  hervurgehobeni 
dals  ein  mann  hexenhesselträger  geheilsen  werde:  ^si  quis 
altern m  chervioburgum ,  hoc  est  strioportintn  clamaverity 
aut  illum  qui  inium  dicitur  portasse.    uhi  sfrras  (d.  h. 
Btriae)  cocinant^  diervioburgum  Jiabe  ich  HA.  645  zu  deu« 
ten  gesucht,    vrer  sich  hergibt  den  hexen  ilu:  geräth  zu 
tragen  wird  männeru  verächtlich ;  er  kann  auch'blofs  strio- 
portius,  hexenträger  heifsen,  sie  J^aben  üin  dazu  gedungen* 
eines  solchen  kessetträgers  erwähnen  freilich  die  jüngeren 
hcxens.igcn   nicht,    zu    ihren    versamlungen    nelimen  sie 
a])er  häufig  einen  spielmann ,  der  ihiuu  vm  mahlzeil  und 
tanz  aufpleiren  nuils,   ohne  gerade  tbeiliudimer  der  zaii])e- 
rci  zu  sein,  und  dieser  lidse  sicli   jenem  handlanger  ver- 
gleicfjeii.    üie  worle  ^iihi  Striae  corinarit  (andere  hss.  co- 
(|uiiiai)l  ,    (  luinnnl,    die    lex    emend.  fohlcrbaft  concinnnt) 
setzt  gemei nsaines  kochen  und  sieden  mehrerer  za\iberin- 
nen  voraus.    Im  IMacbelh  kommen  drei  hexen,  die  aber 
noch  weirdsisters  (s.  229)  heiiseui  also  an  die  alte  bedeu« 
tung  von  drükt  (s.  238)  erinnern»  auf  einer  beide  und  in 
einer  hole  zusammen,  um  in  ihrem  caufdrofi  zu  sieden* 
sie  sind  weniger  teuflische  zauberweiber,  als  Schicksal  ver- 
kündende weise  frauen  oder  priesterinnen ,  die  aus  dem 
kessel  weissagen  (s.  33.  34.) 

Die  shakspeari>rlirn  hexen  gleich  neben  den  alten 
Nvahrsagerinueii  der  C'inibern,  neben  den  strigcn  des  sali- 
fichen  geselzes  zu  nennen  stlieinl  gewagt;  es  gibt  aljer 
Iner  noch  andere  ankuiiplun^spuncle  der  ältesten  au  die 
jüngere  zeit. 


*)  sind  xnauhein  (aiih.  s.  L)  lieveiif 
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Cap.  XV  bei  abliandlung  des  lieilaw&c  liabe  ich  aiil 

vor}>e(lae}il  die  salzquellefi  unerwähnt  gelassen ,  um  ihre 
lieiligkeit  Iiier  in  unniiuelbare  bezieliiing  auf  die  spätere 
lioxerei  bringen  zu  können.  Tacilus ,  in  einer  viclfacli 
wichtigen  btclie,  ann.  13,  57  bericlitet:  enden»  aestale  inier 
Ilcrninnduros  Cliatlos<fue  cerlatum  magno  praelio,  dnni  flu« 
jncii  ^Ii^londü  sale  foecundiini  ol  conlerniiniun  vi  Iraliunl; 
«uper  libidineni  cnncln  ariiii'^  ngeiuli  reli^ione  insifa,  lus 
inaxiine  locoa  propiac^uare  coelo,  precesque  inoriab'iim  a 
ileis  nusquatn  propiiis  audiri.  inde  iudulgentia  uuniiuiuii 
üio  in  anine  illisqne  silvis»  satem  propenire^  non  ut 
alias  apiid  gentes  eliivie  niaris  arescente,  scd  tmda  super 
ardentem  arborum  struem  fusa,  ex  contra  rüs  int  er  se  ele» 
nientis  igne  atque  aquis  concretum.  *)  Solcher  salzhaltigen 
flüsse  gab  es  nun  schon  damals  in  Deutschland  ohne  Zweifel 
manche  und  es  läfst  sich  kaum  bestimmt  sagen«  welcher  hier 
gemeint  ist/*)   sie  quollen  auf  bergen,  in  heiligen  wälderoi 


*)  sed  bellum  Hermundiiria  prospenim,  Clialtis  exitio  fuit,  quia 
victores  diversain  acieni  Marti  ac  Mercurio  sacravere:  quo  voto  equi, 
virt ,  cuncta  ricta  occMloni  daator.  et  minae  quidem  4iostllcs  ia  tfm» 
vertebant   Dieser  merkwfirdigeD  woite  (s.  27.  B5)  sina  Ist :  die  Ciiat- 
teil  nnf  den  fali  dea  afegs  liattgii  das  feindliche  lieer  (dirensm  acieoi) 
dem  Mars  und  Merctir  geweiht;  dies  gclül>de  verbindet,  p>ferdo.  rird- 
lier»  alles  lebendijrc  wns  besiegt  worden  ist,  zu  Ofifern.    mit  dt-m  Vo- 
tum lialten  die  Chatten  «ledroiit,  der  .««it'^pnde  feind  erfüllte  es  als  das 
»einijie.    man  darf  nicht  annehmeti,  dals  \on  beiden  theilen,  am  weni^- 
fiten   dafs  von  den  Heruiundureii  dem  Mars,  von  den  Chatteu  dem 
Blercitr  gelobt  wordea  war;  dana  atlade  der  scldiini  m&fsig.  aacli 
scheint  mir  die  eigeatbfimliclikeit  de«  graosamen  gelübdes  ebea  daraef 
BO  lieruhen,  dafa  et  beiden  aiegverieihern  {».  131.  95)  zugleich  gesclialia 
vielleicht  fielen  Wuotan  die  mruiner,  Ziu  die  freuea,  liinder  und  thiere 
nnheim ,  nichts  durfte  leben  bicilien.    wäre  nur  einem  gotl  «relobt  wor- 
den,   so  hätte  siich  dieser  an  einem  theile  «ler  beute  jrcnü^'t.    d  iruin 
bemerkt  auch  Tacitus,  dafs  ein  solches  {jelübde  besonders  \  enierblirii  war. 
Aus  dt^r  stelle  ergibt  sich  dafs  Ziu  und  Wuotan  bei  den  Chatten  uod 
Hermnadurea  verehrt  wurden;  röniiaclie  voratellungen  voa  Mara  oad 
Mercur  liegea  Iiier  gaaa  fern,    sollten  die  rosse  vor  den  mämmem 
genannt  sein,  um  auszudrficken,  dafs  jene  dem  Ziu,  diese  dem  "Wootaa 
aufallen?  denn  dem  Mars  werden  ja  thiere  gebracht  (Germ.  9.)  ein 
wichtiges  zeugni»  für  die  bedeutsamkeit  und  liiulige  aawendnng  der 
pferdeoiiff  r. 

aiitfallend,  wie  sich  in  benennungcn  der  snl/lUisse  und  C»rteT 
gewülinlieli  die  wurzeln  /lai  und  sal  begegnen,  die  urfiprünglirh  l>^ide 
den  heiligen  stof  aosdrücken  (u/.(;,  lUov  und  sal,  salis$  beim  wecbsel 
swiM*Iien  H  und  S  aclieint  jenes  oft  altertliümllcher  oder  deutscber, 
vgl.  die  |>artikel  liam,  sani ;  haso,  aaaa;  liveits,  av^tas.)  Baiie  an 
der  Sole  in  Sachsen,  Ualie  im  Raveusbergischen ,  //<i//  am  KodNf 
(sieder?)  in  Schwaben,  llullcin  an  der  Salze  in  Raiern,  U<>11  und 
UuUstadt  Im  Öatreidi,  UuU  im  tiroler  Innthal  und  andere  örter  laobr 
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man  belraclilete  ihren  ertrag  als  iler  iialicii  gotllicil  unniil- 
tclhare  gäbe,  der  besitz  der  sliitle  schien  eines  bhitigen 
krie^es  Werth,  die  gewiiuiinig  imd  nuslheihini;  dos  .saizea 
ein  lieiliges  gesehiift ;  walirscheinlicli  waren  opfcr  und  voiks« 
feste  mit  dem  salzsiedcn  verbunden? 

Wenn  nun  etwa  frauen  od^r  prieslerinnen  die  berei* 
tiing  des  8alzeft  verwalteten ,  wenn  der  sa/zkessel  unter 
ihrer  aufsieht  und  sorge  stand;  ^so  wfire  ein  zusammen» 
hang  des  salzsiedens  mit  der  späteren  volksansicht  von  der 
hexerei  nachgewiesen :  an  gewissen  festtagen  stellen  sich  die 
hexen  in  dem  heiligen  wald ,  auf  dem  berge  ein ,  wo  das 
salz  sprudelt,  kochgerSthe,  loffel  und  gabeln  mit  sich  füh-* 
rend ;  nachts  aber  glnht  ihre  Salzpfanne.  *)  Diesen  ver- 
mtitungen  zu  stalten  kommt  ein  gedieht  der  wiener  hs. 
428,  154^  von  Slriker  oder  einem  seiner  landö  und  zeit- 
geuosöen,.  weUhes  ich  hier  cinsrliaUe. 

Icli  hin  {gewesen  ze  Portigal 

uihI  ze  Dolt't  siinHer  tw.il, 

mir  ist  kiiiit  Kalalra  dnz  lant, 

da  mau  ili  besten  nieiatcr  vant. 

se  Cboln  imd  se  Paris 

dA  tiat  di  pfafTea  karte  wts 

di  besten  vor  allen  richea. 

dar  Cuor  ich  waerllchen 

niwan  durch  di»  nrvro, 

waz  ein  unholde  wiitc? 

daz  ji^eiiOrt  ich  ni«*  ^elcijen, 

waz  ein  unholde  niüge  uesen. 

das  eia  wfp  ein  clialp  rite, 

daz  wteren  woaderlicne  site, 

ode  rit  Af  einer  delisen, 

ode  üf  etnem  liüspesem 

nach  salze  ze  Halle  füere; 

ob  des  al  diu  uelt  swüere 

doch  Wolde  ich  hin  ninuiier  gejehen, 

ich  enhet  ez  mit  niineu  ougen  gesehen , 

vaad  «d  würdt  uns  nimnter  tiurß 

daz  salz  pon  dem  ungßhiure. 


haben  Rai/hrtiniH^n  und  salzwerke;  sowol  der  name  TToUe  als  Sola, 
Sulzaha  bezielieii  sidi  auf  das  saiz,  warum  aber  haben  flüsse  die  S, 
Städte  die  Ii  form  ?  Soll  halle  blof«  die  hfltte  oder  kote  (taberna)  be- 
leklinea,  welche  aam  betrieb  der  flalioe  gebant  ist  (FHsch  1,  40 1)» 
so  wfirde  dieser  allgeneiae  siaa  fast  auf  alle  dörfer  paasea ,  ia  denen 
bitten  atebo. 

*)  ahd.  salzsnti  (salina)  salzsi^t,  ags.  sealtseftdh  (salzbrnnne.)  nach 
einer  stelle  bei  Ihre  8.  v.  seid  licfse  sicli  die>»T  au:idruck  (vorfiin  ti. 
583)  unmittelbar  auf  salzaieden  beziehea;  statt  wUt  c<^ctura  i«t  aber 
au  leacn  talU  coctura* 
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ob  ein  wfp  einen  oreDstap  Aber  wtlirite 

und  den  gegen  Jlnllc  rite 

üIkt  l)('r«ic  un«i  üIht  tal, 

(laz  si  ta.'te  dt  tiL'iin'si  >nl, 

ditz  geloiibe  ich  uiiit,  «wer  (taz  seit, 

und  ist  ein  verloroiu  .arbeit ; 

und  das  ein  wip  ein  sib  tribe 

sunder  vleisch  and  snnder  übe  (?)| 

da  iiilit  inne  wtere, 

dnz  sint  allcz  ^elop:nin  mare. 

daz  ein  wip  ein  man  über  sciirite 

un<i  im  Mü  iierze  i'iz  snite, 

Hie  zaeme  daz  einem  wibe, 

daz  si  ein  fierse  siiit  üz  einem  Itbe 

und  stieze  dar  tn  strd, 

wie  möliter  leben  ode  werden  frof 

ein  mensche  muoz  (in  herxe  halien« 

ez  Iial)e  saf  od  be:>ctiabeB« 

Ich  w  il  in  .sa;;en  ma  re , 

waz  sin  rrfite  u/i/iolda  re : 

daz  fiint  der  berren  rät<;eben 

di  ir  ^re  furdem  solden  und  leben , 

divSiflent  in  sue  den  6ren 

und  maclient  si  ze  toren , 

si  niezent  ir  erbe  und  ir  lant 

und  iazent  och  s'i  ze  bant 

ficlieidcn  yon  eren  «.  von  gnote 

von  V runden  u.  bubetn  muote. 

ditz  is>t  ein  warez  ma;re: 

di  selben  nnboldsere 

di  sougent  As  herze  imde  bliiot 

daz  vil  mangem  berren  scliadeo  tuet. 

Uuter  Halle  ist  hier  walirscluMnlicli  das  öslreichiichc  oder 
bairisclic  giMueiiil,  uiul  damals  licrscliU«  in  jeneii  gcgciuleu 
also  iioeli  tler  Volksglaube,  dals  die  uiilioldeii  auf  bej^en, 
ofengabel  oder  reis  (Scbin.  s.  V.  dädiscii)  über  berg  uiid 
\}\:\\  gi'ii  Halle  rillen.  Walinte  mau,  dais  sie  sich  dorllier 
ilu'eDi  salzvorratb  nach  haus  liollen  ?  fast  scheint  es  aiu" 
den  Worten  zu  folgern:  wenn  ihm  so  sei,  würden  sie 
ihren  nachbarn  das  salz  niclil  theuer  machen  (wegnehDion.) 
Da  auch  Climtea  kraft  und  notli wendigkeit  des  salzcs  an- 
erkannten, 80  begreift  es  eich,  wie  nun  umgekehrt  den 
teuflischen  kexenversamlungen  das  vrollhätige  salz  abge- 
sprochen und  als  Sicherungsmittel  gegen  alle  zauberet  an- 
gesehn  -werden  konnte  (abergl.  no.  182.)  denn  der  hexen- 
kiiclie  und  den  teuflischen  niahlzeiten  fehk  gerade  das  sab; 
die  kirche  halte  jetzt  die  heiligung  und  weihung  des  salzet 
übernommen. 

Stand  al.cr  die  altheidnische  Zubereitung  und  aUSlhei« 
lung  des  geheiligten  salzes  in  bezug  auf  o]iier  und  Völk«- 
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versamlungen ,  >velclie  liiinfig  mit  einander  verbnudeu  wa- 
ren ,  bü  lehren  und  beslaliaen  ihn  auch  alle  übrigen  eigen- 
thiinilichkcilen  der  bexenlui'leu«  zeit  uud  ort  lassen  sich 
gar  nicht  anders  erklaren. 

l'^s  ist  bekannt^  (iais  allgem^iD  in  Deutschland  ein  jähr- 
licher hanptauszug  der  hexen  auf  die  erste  maineicht 
(VValpurgis)  angesetzt  wird^  d.h.  in  die  zeit  eines  opfer« 
festes  Hin!  der  alten  maiversamlung  des  volks.  Am  ersten 
mai  wurden  noch  lange  Jahrhunderte  vorzugsweise  die  un- 
gebotnen  gerichte  gehalten  (RA.  822«  824)  i  auf  diesen  tag 
fiel  das  fröhliche  niaireiten  (s.  449. 450) :  der  tag  ist  einer 
der  hehrsten  des  ganzen  heidenthums.  Werden  aber  zwei 
oder  drei  hexenfeste  genannt ,  zu  ])nng9ten  und  im  herbst, 
auf  Walpurgis,  Johannis  nnd  Jiai  lliobnaei ,  so  erscheinen 
^viederunl  die  üblichen  gerichtslage  des  nültelallers.  dii- 
nisclie  hexenprocesse  nennen  Vaidborg  aflen,  8.  Hanä  aften 
uud  Maria  besügelsesdags  aflen.  Seine  elirliche  gerichts- 
zeil  halle  das  voIk  niclil  den  hexen  eiiiüjeraumt,  wären 
diese  nicht  in  ahhergebrachteni  besitz  gewesen. 

INocIi  deutlicher  zu  tritt  die  örtlichkeit,  die  liexen 
fahren  an  lauter  platze ,  wo  vor  alters  gericht  gehalten 
wurde  oder  heilige  Opfer  geschahen,  ihre  versamlung  fin- 
det statt  auf  der  wiese f  ani  eic/iwasen ,  anter  der  linde^ 
unter  der  eiche j  an  dem  birnbaum,  in  den  zweigen  des 
haums  sitzt. jener  spielmann,  dessen  htlfe  sie  zum  tanz  be- 
dürfen, zuweilen  tanzen  sie  auf  dem  peinlichen  ric/iiplaiZy 
unter  dem  galgenbaum.  Meistens  aber  werden  berge  als 
ort  ihber  Zusammenkunft  bezeichnet ,  liiigel  {an  den  drei 
btUteifiy  an  den  drei  köpchen)  oder  die  höchsten  puncte 
der  gegcnd.  der  ruf  einzelner  hexenberge  erstreckt  sich 
über  ganze  reielie,  wie  na(  h  gütlern ,  opfern,  gerichlen 
hohe  l)erge  benaiuil  sind,  fast  alle  hexenberge  waren  alle 
oplerberge  (s.  35.  3fiS  nialberge  (RA.  801.  802)  ,  salzberge, 
(iatiz  Norddeulschland  kennt  den  Brocketi^  Brochs  oder 
Blocksberg  *)  y  des  Harzes  höchste  spitze,  als  hauplvcr- 
sandungsort  der  iiexen.  ein  bcichlbiuh  des  15  jh.  redet 
von  den  Zauberinnen,  Mie  uf  den  ßrochisberg  varen' 
(UoiTm.  zeitschr.  753);  ich  kenne  kein  früheres  zeugnis 
Inr  den  sicher  in  weit  ältere  zeit  reichenden  Volksglauben« 

"•)  tnons  hructerus!  aber  Hnictcrer  wolmten  nie  dort,  sonrlorn  Rti 
der  weslfTtlischeii  FJppe;  gnimlios  hezielieii  andere  den  iiaiiu  ii  Meli- 
l»ocii8  auf  den  Hruckcn.  welclie  l'onn  ist  die  SUe-jte  iirkuihiliclie 
•Stieier  160  schreibt  Urockersber^^  andere  UroLkehhtrg  ^  Ulock.rjibfrgi 
Blot'k*ber<;  (brcm.  wb.  s.  V.  bloksbar;;)  kanndarch  blofse  erweiehung  des 
R  in  L  enttpruugeDsein,  uod  berührt  ficb  kaom  mit  dem  scliwed.  Blakvila. 
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gericlilsplalze  >vii  d  im  MA.  dor  Harz  niclir  als  einen  geliabl 
liabon ,  eine  8al/quelle  hat  vr  rux  Ii  heule  zu  Juli4i^iiaü«^ 
im  anil  Neustadl.  Die  übrigen  liexenslallcn  vermag  ich 
nur  unvüIUlniidig  aufzuzahlen.  INIaii  iieniil  noch  den  Hin- 
berg  bei  Ilalberstadt ;  in  Thüringen  lahreu  sie  zum  Hör- 
selberg  bei  Eisenacli,  oder  zum  Liselherg  bei  ödnnal- 
kalden;  in  Westfalen  z|im  Köterlu  rg  bei  Corvei,  zum 
IVechingsaiein  (Wedigenstein,  wo  WiUekiud  oder  >\it- 
tich  hau8el)  bei  INlinden;  in  Schwaben  zum  Schu^arzwald 
oder  zum  Heuberg  bei  Balingen;  in  Franken  zum  StaJ^ 
felsttin  bei  Bamberg,  vermullich  hat  auch  der  Fichlelberg 
und  das  sclilesische  fUesengebirge  eigne  hexenürter.  Der 
schwedische  Sammelplatz  heifst  BWsnlla  (nach  Ihre  ein 
meersfelsen  zwischen  Smaland  und  Öland,  wörtlich  schw«r> 
zer  berg,  welcher  nnmc  noch  andern  gebirgen  zustehen 
mag)*),  und  Nasojjäll  (in  Norrland.)  auch  die  norwe- 
gischen hexen  fahren  nach  Blaaiu/le,  ferner  auf  Dovre- 
Jjeld,  auf  iyyderhorti  (bei  Bergen),  Kiarru  in  J\ edscuu, 
nacli  J  ardi)  und  Domen  (in  Finniarken},  alle  suUhe  sain- 
nielorte  heifscn  hnlvolde  (böser  wall,  campus  nialu:>.)  In 
Danemark  sagt  man  Tare  til  HekkelJ jfids  (s.  561)  d.  L 
zum  isländischen  berge  Hekla  (HeklufialP ;  auch  'ride  Iii 
Trums,  fare  tü  Trotna^  d,  i.  nach  Tronimentield ,  einem 
berge  der  norwegischen  insel  Tronisö,  ganz  oben  aii  der 
Finmark*  Die  neapolitanischen  strpghe  versammeln  sidi 
unter  einem  nußbanm  bei  Benevent,  das  volfc  nennt  es 
die  beneventische  hochzeit;  gerade  an  diesem  ort  stand  jener 
heilige  bäum  der  Langobarden  (s.  69.  373)  i  hier  hängt  dk 
hexerei  wieder  deutlich  an  altheidnlschem  cullus.  italieaip 
sehe  hexenberge  sind  der  Bart:o  di  Ferrara,  der  Paterm 
di  Bologna,  Spiuato  della  Mirandola,  Toasa/e  di  Berganie, 
und  ein  berg:  la  croce  del  pasticcio,  dessen  läge  ich  nicht 
weifs.  In  Frankreich  wird  der  Ptry  de  Dome  bei  Clermonl 
in  Auvergne  ausgezeichnet,  andere  landschaften  haben  an- 
dere berge.  Die  spanischen  hechizeras  liallen  il»ien  tan: 
airf  der  iteide  von  ßaraüua ,  /m  snudc  ^ou  Sevilla,  un 
gcß/de  von  Cirniegola.  die  serbisdieu  hexen  na  pomelno 
guvno  (der  gekeluien  tenne),  wahrscheiuHrh  auf  einem  ho- 
hen berg;  die  ungrischen  auf  Kopasz  Icto,  i^dem  kahlen 
Scheitel),  einer  spitze  des  tokaier  Weinbergs**),  ein  theil 


*)  nach  Joli.  Westliovius  praefat.  ad  vitM  sanctor.  hiefii  ciM 
Qnd  wettermadiende  meerfrau  Biakulia  s   Arnkiel  1 ,  35  itdtt  eis« 
mecrgdttia  BUfylU  auf. 

**)  Szirmai  notitia  comltatns  zenipleolensit.  Bodae  180^ 
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tlcr  Carpatlien  zwischen  Ungern  und  Polen  Ii(«irst  |>olu* 
lyii!)ia  gora  (alUvciberherg),  ich  kann  nicht  sagen,  ol)  da- 
liiii  liexenfesle  Ncrkvqt  werden?  aucli  die  Korninkssaga  p. 
76.  204.222  nennt  ein  S p d ko rm feil  {her g  der  weisen  frau.) 
INIerkwürdig,  wie  dnrcli  ganz  Europa  hia  die  wallfarlcn 
iler  Heiden  zu  opfern  und  fealen  von  dem  cliristeatliiun 
in  einrOriiiige,  überall  ähnliche  zauberet  timgewandeJt  wer« 
deo.  hat  sich  die  Torstolhiug  dieser  zanberei  unter  iedem 
Volk  von  selbst  gestaltet?  oder  ist  irgeodwo  der  ton  ange- 
geben worden,  und  von  da  aus  weiter  vorgedrungen?*) 

DaTs  schon  nach  heidnischen  begriflen  die  Zauberinnen 
nitchtlich  ritten  ei^bt  sich  aus  der  eddischen  benennung 
qt^eldridha  (abendreiteriu)  8aem.  143  und  myrkridha 
(dunkelreiterin)  Saem.  77^  worunter  ungeheure,  übelthStige 
I  iesenufeiber  gemeint  sind,  auf  deren  vemichtnng  die  bei- 
den ansgeben,  Alli  sagt  'befi  ec  qvaklar  ((veldridhüi',  ich 
lialje  die  hexen  gelödlet.  ihr  ritt  liiels  gufnlreid/i  (veclnra 
!Mai;ica),  sie  schIi-ii  wolfe  bestiegen  und  mit  schla/.'gen 
^e^iitunt  haben.**)  ■Nirr.eiuls  wird  erzalilt ,  dafs  sie  au 
t>csünimten  phitzen  lianfen weise  zusammen  gekommen  seien^ 
uocb  weniuer  werden  hori;e  als  solche  urler  bezeichnet. 

Im  innern  iJeul.-chland  lassen  sicli  melirFacIie  abstu- 
fii Ilgen  nachweisen,  vor  dem  chrislenlhnm  mögen  auch 
hier  die  allen  riesinnen  (eteninnen)  zauberfrauen  gewesen 
sein  ,  wie  in  unserm  hchlenbuch  noch  eine  solche  erscheint 
(s,  324.^  vSelt  der  bekehriing  bindet  sich  die  Zauberei  an 
die  heidnischen  gutzen^.  aber  noch  nicht  gleich  an  den 
teufel,  dessen  idee  kaum  unter  dem  volk  zu  wurzeln  be- 
gapn.  Die  hexen  gehören  zum  gefolge  ehmaliger  göt-^ 
tinnen^  die  von  ihrem  stul  gestürzt ,  aus  gütigen,  angebe« 
teten  wesen  in  feindliche,  gefürchtete  verwandelt,  unstät  bei 
nächtlicher  weile  umirren  und  ninr  heimliche,  verbotene 
/.usanimenkünfte  mit  ihren  anhängem  unterhalten.  Wenn 
auch  der  grofse  häufen  für  die  neue  lehre  gewonnen  war, 
einzelne  menschen  blieben  eine  Zeitlang  dem  allen  glauben 


^)  bei  nachiUchen  berf^rrrsamlungeH  k50Deil  AOcf)  andere  bei<l« 
nische  Vorstellungen  berücksiclitigt  werden,  riesen  und  eihe  hniisnn  nnf 
fu'r:2:^n.  l'üriiim  5,  1  s»gt  vom  AtlaH  in  iMnuritaiiion :  irirolnriim  u*'mi- 
neni  iiiterdiii  ceriii ,  silerc  omniii  —  noctibii»  nii(  are  rrelu  is  igriibiis, 
Aegipaiiuiii  iSat)  rorumque  ia.scivia  iitipl^ri,  tibiarum  ac  tiätularum  caotu, 
t^oipanoram  et  cyDibslorniii  sonita  itrepere. 

*fan  tröllkono,  sii  reidh  varßi  ok  liafdiii  orma  t  foumotn* 
Sscm.  146';  ^iiyrrokin  reiVA  pargi  OC  hafdi  höggorm  at  taitmum,* 
Sa.  66;  ^bjönteti  den  sl  rtä  hon  uppi,  ulfven  dea  hade  hon  tili  sadel 
derpi,  ocJi  ortum  dta  hade  boa  tili  piska.'  sv«  vis.  I,  77* 

38 
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treu/  und  Terriclitelen  insgeheim  ihre  heidnischen  gehrSudn^ 
Von  solchen  heidinnen  gieng  nun  künde  und  überlieferuDg 
unter  dto  Christen^  die  dämonologie  des  alterthumft  mtschte 
sich  hinzu ,  und  ans  wirkliclikeit  und  cinbildung  crzetigte 

sich  die  vorstellniii:  nävlillicher  hf-xenf arten,  hei  Nvcltheü 
alle  greuel  der  iK  ideiischaft  fortgeübt  würden. 

Zauherer  und  zauberiiiueu  6chh)ssen  sich  also  znnaclift 
an  den  gespenstigen  ziig  der  golthcilen ,  au  jencö  \>uiende 
lieer,  dem  man  elbischc  und  biise  \vesen  aller  arl  zulc- 
sellle.  Zauberinnen  aber  iniisU'n  vorzugSNveise  gütliiii.en 
beigeordnet  \verden ,  ans  w  elchen  die  bekelirer  eine  rt  mi- 
sche Diana  oder  jüdische  Herodias  gerabelt  hatten,  dei.eo 
jedoch  das  volk  die  hergebrachte,  einheimische  beuennung 
nie  ganz  entzog.  AYie  nahe  lag  es»  \venn  frau  Hoiäa 
feine  celtischc  Abundia)  vormals  im  reigen  der  elbe  und 
iiolden  erschienen  war,  sie  nun  selbst  in  eine  unhoUt 
SU  verkeliren  und  vou  unholden  geleiten  zu  lassen. 

Zu  der  entwickelten  ansieht  stimmt  vollkommen,  dafi 
der  thüringische  Horselberg  aufenihalt  der  Holda  und 
ihres  heera  (s.  257.  524.  539),  zugleich  aber  sammebrt 
der  h^xen  war  (s.  592.)  Reisersberg  (omeifs  36.  40)  VdA 
die  nachts  fahrenden  vreiber  nirgend  anders  als  im  Vtna»^ 
berg  (s.536)  Zusammenkommen,  wo  gutes  leben,  tansen 
und  springen  ist.  Noch  entscbiedneres  gewicht  haben  aber 
die  im  anbang  s.  XXXIII.  XXXIV,  XXXVl.  XLII  beige- 
brachten  stellen,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  bis  ins  zehnte, 
vierzehnte  jh.  /idcht/raiie/i  im  dienst  der  frau  Holda  z" 
beslimmten  naclilen  auf  thieren  durch  die  lüfte  streichen, 
ihr  ^ehorclien  und  ihr  opfern,  von  einem  hund  mit  dein 
teufel  aber  durchaus  noch  keine  rede  ist.  Ja  dic^e  narfit- 
fraueu,  blanken  mutter.,  doniinae  nociiirnae,  borj 'jps  da- 
nies  (s.  178.  179),  bei  Hincmar  lamiae  sive  gentciales  Jt- 
niinae  >varen  ursprünglich  dämonische,  elbische  Evesen,  d:<' 
in  frauengestall  erschienen  und  den  nienschen  wollhaten 
erwiesen;  Holda ^  Abundia^  welchen  noch  ein  dritter 
theil  der  ganzen  weit  unlerthSnig  ist  (s.  174  —  176),  füh- 
ren den  tanzenden  reigen  an,  aus  dem  luftigen  elbentanz 
^8.264)  dem  hüpfen  der  irlichler  (8.513.514)*)  leite  icii 
die  idee  der  Jiexentänze  hauptsächUch  ab ;  wenn  auch  die 
festtlinze  heidnischer  maiversamliingen  mit  dabei  angeschla» 
gen  werden  können.  Herodias  ist  wahrscheinlich  sugeze* 
gen,  weil  sie  spiel  und  tanz  übte.  In  diese  geisteihaHe 
Schaar  versetzte  nun  der  christliche  \olkswahn  zugleicb 


0  <ias  iriiclit  heifit  ktx^niawt  (Scbn.«,  148)  «ad  storea.  rell»  (liexa) 
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auch  menschliche  zcmherinntn  ^  il.  h.  ilom  heiileullaim 
anhängige,  übclheriii  lilii^lc  fraucii,  allo  iantastisclic  weiber. 
aiiliaiig  s.  XXXlll:  'et  si  d\\i\\i;x  Jeinina  est,  qnae  se  dirat, 
cum  daeinoüum  turba  in  sinnlituiliueui  mnlicruiii  translor- 
niata  cerLin  /ioclibus  ecjuitare  super  quasuani  bcslias,  et 
in  eoruni  (daemoiiuiii)  cotisortio  anninncratain  esse',  und: 
*(juaedani  sce.Icratae  niiilleres  lelro  post  Sataiiaii)  conversae, 
daemouum  illusionibua  scductac,  creduut  se  noctnrnis  ho^ 
rU  cum  Diana  Paganorum  dea  vel  ciini  Uerodiade  et  in- 
numera  inullitudloe  inulienim  eqnitare  super  quasdam 
bestiaSf  et  multa  terraruai  spatia  internpestae  noctis 
silentio  pertraDsire^  ejusque  Jussionibus  veJiit  dominaß 
übedire,  et  certis  noctibua  acl  ejus  servitium  evocariJ 
So  dachte  man  sich  damals  *)  die  hexeDfarten  ^  und  die 
gewia  noch  heidnischen  benennungen  nahtfard^  nahU 
frowd^  nahtritd  kamen  ganz  mit  jenen  altn.  qvcldridhay 
in3rrkridha  überein.  ich  vermag  sie  freilich  erst  aus  dem 
13  jh.  aufzuweisen:  Wh,  1,  82*  *wU  der  (Machin^l)  helfe 
sparii,  sü  helfeu  in  die  nahtvarn\  daz  siiit  alder  wibe 
Iroume';  Ls.  3,  10  *e/.  künde  nieuien  bewarn,  ich  niiies 
eine  uz  Jarn  mit  der  nahtf rotm'e.n  (der  güttin);  du 
sprach  ich  zuo  niimc  gesellen:  als  scliiere  sii  ez  naht  wiit, 
diu  Varl  mich  niht  verbirt,  ich  sol  Kdcn  gruze  not,  bezzer 
NVfi're  mir  der  toL  ist  aber  daz  mir  wol  i  rgal ,  so  kum 
i<  h  iimb  die  liankrat,  des  enweiz  ich  aber  niht.  min  triu, 
<iu  soh  mir  ein  lieht  kleiben  l»in  au  etewaz,  daz  ich  kunne 
ilc'Ster  baz  komeu  her  wider  kein:  kieibez  au  einen  stein 
oder  kkibez  au  die  want.'  in  dieser  zweiten  steile  ist 
inerkwiiidig ,  dafs  die  frau  dem  einfältigen  mann  ihre  an- 
gebliche ausfahrt  als  ein  schwieriges i  luivermeidliches  un* 
ternehmen  schildert.**)  Bei  Viutler  (anh.  LViU)  heifst  es: 
'so  farent  eüich  mit  der  {nacht)far  auf  kelbern  und  auf 
pecken  durch  stein  u*  durch  stecke»*    kälber  und  bocke 


*)  das  borclmdiicbe  eicerpt  kann  weder  herr&bren  aus  dem  an- 
cynniscben  coocil  9  dessen  drucke  ond  liss.  die  stelle  nicht  baben,  nocb 

weniger  von  Augostio,  wie  Tiedeniami  meint  (de  mofijic.  art.  orifrliie 
p.  91,  ohne  citat.)     Au^^nstlns  angebliche  Worte  stelin  im  tractnt  de 
»piritn  et  anima  cap,  28  (mit  hinzulupiin?  von  V/   Minfna''  fiinter 
Herodiade),   allein  die  ganze  sclirilt   i>t    »jiil«  rfiesrholx'ii   (  opeia  cd. 
Ütiied.  Autv.  1701.  6,  525.)    Re^iiio  bleibt  nl>o  älteslei  j^eurtlirsmann, 
dwu  folgen  Burcliard  im  eiilua,  ho  (11,  30)  mid  Gratiau  im  zwolf- 
l«Q  jh.  Die  stelle  soll  auch  in  einer  ungedrnckten  vita  Damasi  piipae» 
alter  schwerlich  höher  hlnanfsteigt ,  so  treffen  sein. 
*')  unter  naehimar  (nachtpferd)  versteht  man  nicht  die  nusreitende 
'■«^e ,  sondern  eine  den  schlafenden  drutliende«  reitende  elbin  (s.  262. 
818.) 
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sind  also  jene  ^qaaedam  beatiae\  Ich  mrill  liier  nocYi  an« 
dere  entscheideiide  zeugnuse  aus  fraDzüsisclien  gegendeo 
Aber  die  beschaifeDheit  der  nachtfarten  beifügen,  alle  dem 
13  )h.  geliöreod,  man  'wird  ibre  analogie  nicht  verkeanen. 
Die  acU  sauet.  31  )ul.  p.  287 schöpfen  aus  einer  pergaou 
hs.  des  13  }b«  folgendes,  vtm  in  den  älteren  lebensbescfarei« 
buügcn  des  Germanus  fehlt,  aber  auch  in  die  legcnda  aurea 
cap.  X02  eingegangen  ist:  hospitatus  (sauclus  Germantis 
aulissiüdorensis)  in  quotlain  loco,  cum  posl  coenam  ilenim 
niensn  pararelitr  ,  ailmiraUis  iiilcrrogal  cui  ilciuio  prai-[.a-  | 
raiLMil?  cui  cum  tlicerent,  quocl  bofiis  illis  mnlieribiis,  ^ 
qaae  de  //acte  i/icedu/U,  praepararelur ,  illa  nocto  «tatuit  j 
S.  Germanus  vigilare.  Kt  ecce,  videl  nmliiliKliuem  ilaemc- 
nuni  in  mensa  ,  in  forma  hominum  et  mulierum  venicnleii:, 
Qn'i  eis  praecipicns  ne  nhirtMit.  ninrtos  de  famiiia  exullavil, 
iu(|uii'ens,  si  persona»  illas  cognosccrenl  ?  qui  cum  omaet 
^ici/ios  suos  et  vicinaa  esse  dicerenl  misit  ad  douios  sin- 
gulorum ,  daemonibus  praecipiens  ne  abirent.  Et  ecte, 
ouines  in  suis  iectulis  sunt  inventL  Adjurati  ighur  t^e  dae- 
mones  esse  dixerunt,  qui  sie  hominibus  iUudebant.  Guiliel- 
mus  alvernus  p.  1066 :  idem  et  eodem  modo  sentienduni 
est  tibi  de  aliis  malignis  spiritibus,  quos  vulgus  stryges 
et  hiniiaa  vocant,  et  apparent  de  nocie  in  domibw^ 
in  quibus  parvuli  nutriuutur,  eosque  de  cunabulis  rapto» 
laniare  vel  igiie  assare  videnlur«  apparent  autem  In  spccie 
ifetularum.  Vetularum  autem  nostrarum  desipientia  opi- 
nionem  istam  mii*abUiler  disseminavit  et  provexit  alqoe  ani- 
mis  mulierum  aliarum  irradicabiliter  infixit.  Stmiliter  et 
de  domifiabua  Nociurnis,  quod  bonae  niulierea  sint,  et 
magna  dona  domibus  quas  frequcntcnl  per  eas  praeslenlur. 
niulieribus  polissimum  persuaserunl ;  et  ut  ad  unum  diiam 
pene  omnes  rülit|iiias  idololatriae  relinuil  et  reservavit  el 
adliuc  promovere  non  cessat  anilis  ijla  faluitas.  Vincei- 
tiu3  beilov.  ppoc.  mor.  III.  3,  27:  cum  in  qiindani  paroclu^ 
iiuniines  talil)iis  credercnt ,  quidam  ribaldi  iran-^figma- 
verunt  sc  in  siiiiililudinem  niulicrum^  eannn  assurnio 
liabitu,  el  domum  cujusdani  divilis  ruslici  viitn  iortus  \ 
(fackeln)  intrantcs  et  choreas  ducentcs  suppressa  voce  caiK"- 
baut  gallice  *uuem  prencs,  ceut  en  rendres',  latio«:  unuai 
accipite,  centum  redditel  et  sie  in  oculis  rustici  domum 
ejus  evacuaverunt  omnibus  bonis  dlcentis  uxori  snae:  ^lace, 
et  Claude  oculos,  divites  erimus,  quia  bonae  re«*)  suol* 
et  centuplicabunt  bona  nostra,*    berner  derselbe:  cum  quae*  ; 

*)  guotia  wihlir  (s.947)»  vgl.  unrechu  dingt  (s.581},  mukmm. 
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dam  veltda   volen«  blaiullre  siio  saccrdüll  dfceret  ei  in 
ccclesia:  doniine,  miiltiiiii  iiie  dcbctis  diligcrc,  qiiia  überavi 
V08  a  inorle:  qiiia  cum  ego  i^adebani  cum  honis  rebus, 
media  nocte  intrai'lmiis  domtmi  vesiram  ann  liiniina' 
ribus ,  e*^o  vidcns  vus  tlormienleni  et   muUim ,  coopenii 
V08,  ne  doniifiae  nostrae  vidercm  imditnlcin  vostram,  quam 
si  vidissont  ad  inorlein  vos  jlagellari  Iccissont.  Quacsivit 
sacerdos,   quomodo  iutraverant   dumum  ejus  et  caniornm, 
cum  essent  forliler  scratae?  lunc  ait  illa ,   (jiKjd  l)i'nc  in-« 
trabüMt  donniui  januia  clausis«    Sacerdos  aiitem  vocans  eam 
iutra  canceilum,  clauso  ostio  verjberavit  eam  cum  baculo 
crucis  dicens  'exite  bioc,  domina  sortilegaP  et  cum  noit 
pOMet  exire^  emisil  eam  sacerdos  dicens:  ^modo  videtis  quam 
fatuae  estis,  quae  somniorum  creditis  vanitateni.*  Gervasius 
tüberiensis  3^  85:   lamiae  dicuntur  esse  mulieres,  quae 
hactu  clomo4t  momentaneo  discursu  penetrant  f  dolia  vel 
copbiDos,  cantharos  et  ollas  perscrntantur,  iofantes  ex  cunis 
extrabunt^  luminaria  accenduntj  et  nonnunquam  dor^ 
mientes  affliguun    3,  93  versichert  er  irauen  gekannt  zu 
haben,  welche  behaupteten:  se  dörmientibus  viris  suis  cum 
coeiu  lamiarum  celeri  penna  mare  transirei  mundum 
percurrere,  et  si  quis  aiit  si  qua  in  tali  discursu  Cliristum 
nominaverit ,  slatim  in   qnocunque  loco  et  quaiitONis  pc- 
riculo  feceril,  corruere.    so  sei  einmal  eine  in  die  Kbone 
niedei'^t'l.illcn.    scinius  (juasdani  in  Jhnna  cntlonim  a  lur- 
tive  vigilanlibus  de  nocte  visa8  ac  vulneralas  in  craslino 
vulnera  trnncalionegque  ostendisse.    Also,  die  Iiexen  ziehen 
im  naclillichcn  reigen  gütiger  frauen,  denen  der  mensch 
tische  deckt,  wie  besuchenden  feen  und  elben  (s.  231.233, 
aoh.  XXXVIIO,  Avoil  sie  glück  bringen  und  vcrvicirachen, 
das  hausgerallie  untersuchen,  die  kinder  in  der  wiege  seg- 
Dei).    heidnisch  war  dieser  aberglaube,  denn  Christi  nainc 
durfte  nicht  ausgesprochen  Vierden;    allein  für  teuiUsch 
galt  er  noch  nic]it» 

Was  aber  dipso  mildere^  den  teufel  aus  dem  spiel  las« 
sende  erkläruug  des  hexenwesens>  -wie  mich  dünkt ,  vol- 
lends bestätigt  sind  die  im  anhang  abgedruckten  Jormeln* 
grßfstentheils  geschöpft  aus  acten  der  letzten  {hb.,  als  in 
der  Volksmeinung  das  band  zwisch'en  hexen  und  teufel  längst 
entschieden  war,  beziehen  sie  sich  nie  auf  teuflischei  über* 
sU  auf  elbische  oder  gar  chriHliche  Verhältnisse,  zum* 
,  tlieü  mögen  sie  von  liohem  aller ,  heidnisches  Ursprungs 
lind  durch  lange  mündliche  Überlieferung  fortgepflanzt  wor- 
den sein,  ihre  lioikMide  oder  schadende  kraft  Ijeruitt  auf 
dem  glauben   au  elbe  und  gcister^  deren  stelle  später 
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eiigol  und  licilige  nanien  vcrirctcn.  wie  alh  und  elbin, 
za'erg  und  siwergin ,  hilwiz  und  hilwizin  (s.  265)  auf- 
gerufen werden,  stelin  in  der  alten  ags.  forniel  (anli. 
CXXV'Il)  esa  gescol ,  ylfci  gescol  und  hägtessnn  gescot 
nebeneinander.  Solche  fornieln .  deren  worle  den  licxen 
des  17  jli.  Iriiiiist  unversliindlicli   sein   niusten  ,   hatten  g 

allein  selion  die  inigereclitigkeit  der  wider  sie  erboboeii 
anklage  darthun  können. 

Die  allmäliche  eindrangung  des  teujela  erläutert  sicli 
Jelclil.  sein  begrif  war  den  Deutsclien  ursprünglich  fremd, 
sie  hatten  ihn  ftclion  friilie  durch  Übertragung  auf  ein  weih- 
liclies  we8en  zu  popularisieren  gesucht  (s.553.  554.)  Um- 
gekehrt aber  muste  nun  alles  was  sie  Yon  frau  HoMa 
erzählten,  da  mit  der  zeit  die  christliche  vorslenung  eines 
männlichen  teufels  überwog,  auf  ihn  anwendung  finden. 
Aus  der  botmäfsigkeit  und  dem  gefolge  jener  unholden  nacht- 
fran  traten  die  hexen  über  in  die  gesellschaft  des  teufiels, 
dessen  strengere,  schärfere  natiir  das  ganze  Verhältnis  ia 
ein  bösartigeres,  sündhafteres  steigerte.  Jene  nächtlichen 
zaulierfarlen  beruhten  noch  auf  der  cenieinsanien  unier- 
würn^keil,  welclie  der  allen  guttin  gebtihrte:  iet/t  entsprang 
die  Idee  eines  buhlerischen  bundnisses  zwischen  dem  itu- 
fel  und  jeJer  einzelnen  hexe. 

Faden  des  zusamineidiaugs  lassen  sicli  zwar  auch  hier 
nachweisen.  Geisterhafte  wesen  konnten  in  nähere  und 
vertraulere  läge  zu  den  monsclien  versetzt  werden:  ein 
ganzes  elbisches  geschlecht  hiiulel  seine  «^c}^'cksale  naclibar- 
lich  an  das  heil  oder  unheil  eines  niensclilichen,  hausgeister 
widmen  sich  dem  dienst  eines  menschen,  dem  sie  mit  ei- 
gensinniger, überlästiger  treue  anhängen  (s.  292);  allein 
diese  Zuneigungen  werden  weder  durch  förmlichen  bund 
hervorgebracht  noch  sind  sie  dem  menschen  gefahrlich, 
ein  gleich  zartes  unschuldiges  Verhältnis  besteht  zwischen 
ihm  und  seinem  angebornen  schützenden  folgegeist  (s.  509.) 
Indessen  sind  die  teufel  der  hexen  den  kobolden  auflaDead 
ähnlich  in  der  bildung  ihrer  eigennamen  und  man  ktna 
kaum  etwas  anders  annehmen,  als  dafs  fast  alle  teufelsoa- 
men  dieser  art  aus  älteren  volksmälVi^^  n  benennungen  der 
kobolde  und  elbe  entsprungen  sind**)    Mit  den  naaen 

*)  hexenproceise  des  16.  17  jh.,  aas  den  TerschiedeDsten  ftetr>^ 
den,  ergelien  mir  folgende  teitfebiiameii :  janker  Haas,  Srliöniians 
Graiilinns  (v;;!.  Graumann  §..556)«  Grnohans ,  Hans  vom  I)u«>rli,  lleii- 
ricli,  Grauticinricli .  Hinze,  Kunz.  Kunzrhcn  (vpl,  Kiieni  s.r>ri2V  Trut- 
tImmi  ,  Nickel,  Gr(»r.siii(kt'l ,  Merten,  Dewes,  Hemnterliu,  jiiiiktr  Su'. 
jiinkci  iialui,  Guckellialui,  Scliubbert,  Jüngling,  Sdiüae»  Wulgejuui. 
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il^8  jüdiachen  oder  chriBÜichen  teufels  haben  8ie  gar  nichts 
gemein  ^  aufser  mit  den  a.  553«  562  angefülirten,  ^Ibst  ko* 
boldischen.  *) 

Liebeshändel  unter  geistern  und  menschen  vrerden 
durch  ihren  traulichen  umgaiig  herbeigeführt,  niemals  ge- 
schieht meldiuig  von  koboldinnen^  nie  vird  erzählt  ^  dafs 
kobolJe  frauen  nachstellen*  elbe  hingegen  stehlen  jung- 
Iraiien,  und  inanner  leben  in  beinilicher  liebe  mit  elbinnen. 
Aulscr  dem  dals  I  Jbcnch  Üluils  mutier  uii^i«  lilljar  bcwäl- 
list  erinnere  ich  mich  aber  keines  beispicls  \un  bnlderei, 
Avic  sie  allen  liexensnizeTi  zum  grund  liegt.  Die  vorslelluM- 
arii  von  incuben  und  succuben  scheinen  mir  undeiilsches 
Ursprungs,  olnvol  sie  sich  nachher  mit  denen  vom  alb 
und  nachtgei^l  \ormongl  hal)cn.  Dem  spateren  begrif  der 
hexen  ist  unzüchtige  buhlschaft  wesentlich,  sie  ))esiegeU  das 
geschlossene  bündnis  und  sie  verleiht  dem  teufel  freie 
macht  über  die  Zauberinnen,  ohne  diesen  greuei  kommt 
überhaupt  keine  hexe  vor.**) 

Es  fragt  sicli,  su  -svelcher  zeit  hexenbündiiisse  und 
hulilschafteii  mit  dem  teufel  am  frühesten  in  Deutscliland 

Wegetritf.  Blnmchenblaii,  Lindenzwei?,  Lindenlaub,  Grünlaiib,  Eichen» 
laub,  Grüiicwnld,  Zumwnldfliefjen ,  Dirnbaiim,  Binibaiimrhefi ,  Raiiten- 
fttraucb,  Dii<  lisljnuni,  Stutzehuscli,  Stutzfeder,  AVeifsfeder,  Stranfsfeder, 
Federbuscli,  t  lederwiscli,  Keiirwisch,  Straufswedel,  Grünwndel,  Sprinnr- 
iiiAfelH,  AUerleiwolliMt,  Reicheher,  Leidenoth,  Hinteiihervor »  Machlcid, 
Unglück,  Schwarsburg,  Dreifufs,  Kubfttfs,  Kubhörnclicn,  Dickbaocb. 
französische  acten  nennen:  maUtre  Persil,  VeHetet,  Yerdjoli,  Jolibois, 
Sautet>nissün  n.  a.  Entweder  mcnschliclie  namen ,  wie  sie  lieidnischen 
peisterii  lM'i«jeief;t  werden,  oder  von  lilnmen,  laub  und  federschmurk 
licrfjenonimen ,  wie  »ie  sicfi  lur  waldelbe  srhicken,  oder  von  lustigem, 
traiiri;.'cm  ?tn«;sehti,  und  der  siif  s  r;ro.->tal{  (s.  öSn.)  S(  lir>nc,  Jüngling  mihJ 
Junker  (^vgi.  juiikt-r  Vullaiid  ä.  ööö)  deuten  aut  licbliciic  eibisciie  bihiuri;^^ 
gröngeUeidet ,  gleich  dem  teufel,  sind  die  nordischen  hnldre  (Taye 
p.48.)  Unter  allen  nsmen,  den  die  hexen  liekennen,  bt  keiner  liftu- 
flger  nlg  FUderwUeh  (Voigts  abli.  62.  68.  69.  105.  109.  113.  129)  nnd 
■o  ^nrd  in  volksesgea  eio  kobold  geheiOten  (Jal.  Schmidt  158.)  auch 
Bau  I  h  kotnnjt  vor.  v\u  brrüliinter  koboldsname  (s.  259.)  jin^ker  Stof 
ist  vitllt  ichl  (i  jenem  Stiipchcn  (.«s.  561)  aus  Christoph  mit  bedeul- 
pamer  kürzung  der  ersten  silbe  zu  deuten?  in  salzburper  lirxenpro- 
re«sen  StüpIieL  Die  ilalieniüchen  streglie  ucuoeu  den  teut'el  iMurtiuelio 
oder  Bfaitinette. 

selten  heifst  der  tinbler  Lodfer  oder  Belaebok  (trier.  sct.  114« 
wo  ich  den  namen  jamer  für  teufel  nicht  recht  ventebe;  der  leidige? 
von  junimcr,  leid?  oder  elend,  epilepÄie?) 

**')  dfiji  kriech,  altcrtlmni  hatte  seine  fahchi  vom  umpang  <ier  jr«'»t- 
ter  mit  ^terllli^  hon  (s. '2<)(»),  unser  hcidenlhum  von  Verbindung  der  lie!- 
den  mit  .^chwanfraiieu  und  elbinuen;  zuletzt  konnte  die  weit  rohere 
vontellttug  eines  wirkiuhen  verkehr«  de«  tenfeU  mit  menicheu  glan-  . 
ben  finden  I 
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erwähnt  werden?   ich  kann  zu  der  antwort  nur  einiges 
bi'ilrageu ,  icli  Teniinle,  liais  der  ei  ste  anldfs  dnixh  verfol- 
guiiu  und  Verbreitung  der  ketzere/en  gegeben  wurde,  die 
seil  der  mitte  des  13  jb.  von   Il.dien  und   Frankreit  h  lier 
nach  Deutseldand  kam.    In  welchem  inalsc  ket/.er  schuldig 
oder  unschuldig  gewesea  seien,  die  vergrul'sertide  und  ent« 
stellende  sage  legte  ihreu  susammenkünlien  abgöttische  aiis- 
scliweifuDgen  zur  last,  deren  Verwandtschaft  mit  dem  hexen- 
vresen  unverkennbar  ist*    £s  konnte  nicht  fehlen ,  dafs  in 
der  lehre  einzelner  ketzer  und  in  der  Übung  ibrer  brändre 
heidnisches  und  chrislliches  vermischt  wurde,  der  eifer  der 
kirche  muste  sich  zugleich  gegen  neue  irlehren  und  gegoi 
Überreste  des  heidenthunts,  die  sich  jenen  zugesellten«  rich- 
ten«   Den  kelzerverfolgungen  giengcn  gerückte  teuflisdier 
bündnisse  und  Zusammenkünfte  voraus,  die  nun  das  volk 
mit  geinetn  alten  aberglau])en  von  dänionischen  wesen  ver- 
knüpfte.    Uberliefenaigen  voJi  eijieiii  buud  des  teufe!«  mit 
miiiineru  waitii  >tIion  früher,    wenigstens  seit  dein  1«J  (Ii. 
(s.  571)  iiu  Üccidenl  verbreilel ;  um  so  eher  liefj'en  s^le  sicii 
auch  auf  Hauen  anwenden.    Die  ;ille>!e  ^icliere  erwalinuug 
eines   l)ur.  h*s  zwischen  teufel  und  bcxi  ii  finde  irli  in  Ita- 
lien, ^^as  gerade  zu  der  vernnitelen  einluliiinig  der  gauzeu 
vorstelhuig    durch    ketzerrichler   und    canonisien  stiu^mt. 
Bartolus  (y  1357)  gab  also  etwa  in  der  mitte  des  14  |h. 
ein  gutachten  über  eine  hexe  aus  Ortha  und  Kiparia  iai 
bisthum  Novara*^),  die  anklage  scheint  ihm  neu  luid  un» 
gewohnt,  er  beruft  sich  des  Verbrechens  wegen  auf  theo- 
logen,  man  darf  nach  der  ganzen  fassung  seines  urthcils 
annehmen,  dafs  vorher  im  Maüändischen  wenig  oder  keine 
hexenprocesse  vorgekommen  waren,    es  keifst  unter  an- 
dern: ^mulier  striga  sive  lamia  debet  igne  cremari,  con* 
fitetur  se  crucem  fecisse  ex  paltis  et  talem  crucem  pedibus 
conculcasse.    . . .  se  etdorasse  diabolum  Uli  genua  fleo^ 
tendo  ...  pucrub  taclu  stricassc  et  fascinasse,  adeo  qtiod 
mortui  fuerunt.     audivi  a  saci  is  (juibusdam  iheolugi» ,  ha? 
niuiii'i  L'b,  (juae  lannae  ninicupaniiir ,  taclu  vel  \  i§u  pusse 
iiuteic   cliain   u>(jue   ad  niorlcin   fascinando   homiues  seu 
pueros    ac   bestias,   cum    liabeanl   animas   infectas,  qum 
dattiiio/ii  vu^trunl*    Zwischen  den  jähren  1316  und  1334 
war  eine  undatierte  pabslliche  bulle,  Johannes  des  WH 
ergangen,   wcKhe  die  güler   verurlheilter  zauberer  gkirh 
denen  der  ketzer  einzuziehen  verordnet.   Alfousus  de  äpioa 


*)  gednit  kt  in  J(»(i.  iSnpt.  iti  eonstlior.  lelect  ia  crifliiBal. 
raucof.  Ihl^  lui.  ivoi.  1.  coutü.  6. 
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in  seinem  forlalitium  fidei  (geschrieben  um  1458)  IIb.  5  be- 
richtet: quia  luiiiiiim  abiiiulant  lales  perversae  miilieres 
in  IJelpliinalu  et  Gaschonia,  iibi  se  asseruut  concurrere  de 
iiüite  in  quadam  planilie  deserla,  tibi  est  aper  (1.  caper) 
quidain  in  rupe,  qui  vulgariter  dicitiir  el  boc/i  de  Biterne, 
•  et  cjuod  ibi  CGI) veiiiiinl  cum  caridelis  accerisis  et  ado- 
rant  illuni  aprum  (caprnm)  oseiilnntes  einn  in  ano  suo; 
idco  caplae  plures  earuni  ab  inqnisitoribns  fidei  et  convictae 
ignibiis  coni])iiruntur ;  signa  autein  conibuslarum  sunt  de- 
picta,  qiialiter  scüicet  adoraiit  cum  caudelis  praedictum 
apnini  (caprum),  m  domo  inquisitoris  tholosani  in  magna 
nmUiludine  camisearum^  sicut  ego  proprüs  oculis  aspeiu« 
Das  anbeten  \ind  küssen  des  bocks  oder  katers  ^ird  nun 
gerade  auch  den  ketzern  schuld  gegeben ,  deren  namen 
sogar  davon  hergeleitet  ^'orden  Uu*^  diese  parodie  der 
göttlichen  anbetung  kann  an  bochsop/er  der  Heiden  (s.3l) 
und  an  die  heiliglkeit  dieses  thiers  (s.  384)  geknüpft^  aber 
«ach  aus  der  uralten  bocksfüfsigen  gestalt  des  teufels  er- 
klart werden  (s.557.)  Im  jahr  1303  vrurde  ein  bischof 
von  Coventry  in  England  zu  Rom  einer  reihe  grofser  ver- 
brechen angeklagt,  unter  anderm  *quod  diabolo  homagium 
Jer&rat  j  et  euni  fuerit  osculalus  in  lergo';  Ijuiiifaz  VIII 
spraih  ihn  irei.  **)  Die  neiulicbe  bcscliuldigiing  lastet  ge- 
wüLnlicli  auf  den  spateren  hexen.  Ilartlieb  (anh.  LIX)  redet 
iui  j.  144G  von  golt  entsagen  uml  sich  drei  teufeln  ergeben. 

Durch  die  inquisition  der  geistlichen,  durch  die  zu 
gleicher  zeit  in  den  gerichten  eingedrungene  fürmlichkeit 
des  canonischen  und  römischen  processesy  zuletzt  noch 
durch  Innocenz  VIII  bulle  von  1484^  den  malleus  malefi- 
carum  und  die  peinliche  halsger.  Ordnung  >vurde  seit 
dem  vierzehnten  vier  Jahrhunderte  lang  die  Verfolgung  und 
verurtheilung  der  Zauberinnen  unerhört  gesteigert,  und 
zahllose  schlachtopfer  fielen  in  fast  allen  theilen  Europas« 
Auch  in  dem  früheren  mittelalter  sind  zauberer  und  hexen 
verbrannt  worden;  die  annales  corbej.  ad  a.  914  sagen 
ausdrücklich  'multae  sagae  combustae  sunt  in  territorio 
nostro.'    mehrere  der  alten  volksrechle  setzen  auf  Zauberei 


•)  *catnri  fiicuiitiir  a  cato,  quia  osculaiitiir  posteriora  cnti.  in  cujug 
ftpei  ie,  iit  <iicunt,  apparet  eis  Lucifer.'  Alaaiu  ab  iasuiui  (f  1202) 
contra  ^  aldcnses  librt»  1. 

**)  die  bulle  bei  Rymer  2,  934  der  alt.  nusg» 

«len  die  beiden  von  Innorenz  hotpÜU'n  inqulslloren  Heinrirni 
Iiistifor  in  Aleniaiinien,  uiul  Jac.  ispreii^it-r  in  (^uln,  mit  /ir/ieliuug  des 
€vii:itauzer  geiftUicliuo,  Job.  Greiopvr,  uu  jaiir  1487  abiai&tea. 
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strafea*);  aber  den  fiillea,  welche  Torkaineni  lagen  doch 
wirkliche  übeltbaren  zum  gründe,  mord  und  Vergiftung* 
aogeschuldigles  wettermachen  haben  wol  wenige  mit  dem 
leben  gebüfst.  Vorzüglich  bemerkenswerth  sind  die  gegen 
solche  verhängten  strafen,  welche  im  wahn  angeblicher 
Zauberei  maiincr  oder  frauen  verbrannt  oder  getöatet  hat- 
ten**); (las  aurgeklarle  gesetz  nennt  nidit  die  Zauberei, 
sondern  die  lödlwng  vcrnjcintliclier  zaiiberer  etwas  IcuÜi- 
sclies  lind  lieidaist lies.  AVcgcn  bloTser  nacbtfart  mit  den 
unholden  daclile  nicninnd  daran  frauen  peinlich  zu  belan- 
gen ,  und  ioncr  bei(  lilvatcr  des  13  jh.  widerlegt  das  be- 
keiinlnis  der  doniina  soi  tilega  durch  vern\inrigi iinde  (s.  597.) 
Seitdem  aber  die  v(ji\slellurig  sich  befcstiiil  liatle.  dals  jode 
boxe  golt  entsage  und  dem  büsen  zuralie,  gewann  alles 
ein  anderes  ansehn:  sie  war  als  genossin  des  teufels,  ohne 
riicksicht  auf  andere  verbrechen,  die  sie  verübt  haben 
könnte,  des  todes  schuldig,  und  ihre  unthat  galt  für  «ine 
der  gröfsten,  schaudervollsten. 

Hexenprocesse  aus  dem  16.  17.  18  jh.  sind  reichlich 
bekannt  gcniachl,  aus  dem  15  jh.  wenige  vollständig,  man 
brauclil  l)lul8  einige  gelesen  zu  haben;  durchweg  das  ncin- 
liche  verfahren  in  unbegreiflicher  einfcirnu'gkoil ,  immer 
derselbe  anscnng.  anfangs  leugnet  die  angeklagte,  gefol- 
tert***) bekennt  sie  was  alle  vor  ihr  hingerichteten  ausiic'^agt 
Laben,  und  dann  wird  sie  aufs  schnellste  verdanmil  und 
verbrannt  (incinerata,  nach  dem  ausdruck  des  malleus.) 
Diese  Übereinstimmung  factisch  srundloser  aussagen  erklärt 
sich  ans  dem  fortgepflanzten  ^  £e  phantasie  des  volks  er- 


*)  lex  snl.  22.  rip.  83.    Yisi^^oth.  VI.  3,  2,  3,  4.   capitoL  a. 
cap.  IB.  capit.  Ii.  a.  805.    Ssp.  il.  13,  7. 

*•)  rapit.  Cnroli  de  part.  Sa\.  5:  si  quis  n  diabolo  deceptas  crfii- 
derit  soc  un<hiiii  morem  Pngaiiüruiii ,  viriini  nri(|uem  aut  feniinani  stri^am 
esse,  et  lioinines  ronieflere,  et  ji/opier  hoc  ij  .sam  itu  enderit  ^  vel  car- 
Iieni  ejus  ad  cumedeielum  dederit,  cajilis  i>eidentia  punielur,  \tx 
Roth.  379:  nnllus  praesumat  aldiam  alieuam  aut  aocillam,  quaii  siri- 
gam  oecitiere^  quod  ehristiams  mentihus  nuUaimu»  est  credendum  aee 
potsibile  est,  nt  hominem  miilier  vivum  intrinsecus  p<Msit  eomedere. 
Jene  sajiae  conibuatae  in  AVestfnIen  waren  schwerlich  von  den  «rerichtea 
Vernrtlieiit ,  sondern  von  dem  volle  sell)st  seinem  heidnischen  aber";!««- 
bcn  aut;^'eo['fert ,  den  die  niifiefidjrten  pesetze  Mindern  sollten,  noch 
in  unsern  tj'^iti»  versucht  das  volk  in  Frankreich  und  Belrrien  an«reb- 
iichc  hexen  eifrenmächtig  ins  feuer  zu  werfen  (llorsts  zauberbtbl.  6, 
aeS.  879. 374.) 

*")  die  henkersformel  lautet:  Mii  sollst  so  dünn  gefoltert  wtwk^i 
data  die  aeane  duidi  dich  scheiatT  RA.  95.  Diut  l ,  106. 
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fiilleiKlen  ^vahnglaubcn.  Ich  will  es  versuclien  alle  wesent- 
lichen puncle  hier  susanuneiizufaBseD. 

Der  Icufcl  ersclieint  in  gcstalt  eines  slallllclicn  jüng- 
liiigs,  fechrgeschmiickt  und  bulilcrisch ;  crsl  als  es  zu 
spiit  bl  gewahrt  die  licxc  des  pferdejitfses  oder  gänsc- 
fi/fses.  Kr  zwingt  sie  dann  golt  abzusagen,  tauft  sie  um, 
NVüzu  sie  sicli  patheu  wälilcn  niufs,  und  k;gt  ihr  einen 
nanien  bei,  so  ^vie  er  ihr  seinen  namen  entdeckt,  ihrem 
leib  \vird  ein  zeichen  eingednickt ,  dessen  stelle  fortan 
UDeniphudlicli  ist.  zuweilen  uaht  er  als  maus,  bock,  krähe, 
fliege,  wandelt  sicli  aber  bald  in  menschliches  aussehn  um. 
aueh  bei  wiederholter  buhierei  eQfipfäDgt  die  licxe  nor 
kleine  geldgeschenke ;  was  er  als  glänzendes  gold  gab,  -war 


roainzer  iiexonacten  von  1506  und  1511  in  Horsts  zauberbibl. 
4,  210—218;  quedlioborger  von  1560  —  1578  in  GottTr.  CbriatiaD 
Voigts  genieioDutxigea  abh.  Leips.  1792  p.  59  — 160;  trierer  tob 
15KI  in  der  trieriachen  chronik  1825.  10, 196  ff.  von  1625  daa.  108  ff.; 

eiriii»tätter  von  1590.  1626  —  37  in  dem  Eichstätt  1811  veranstalteten 
abdrnrli;    diebur^er  von  1fi2T  in  Steiners  pcscl».  von  Diei)urp:.  Darmst. 
182U.  p.  68  —  100:   sie«jbur{jer  von  1636  in  Ph.  Ernst  Schwaben  ge- 
»cbiciUe  von  Siegburg.  Cöln  1B26  p.  225  —  241;    camminer  von  1679 
in  den  neuen  pommersclien  provinzialbl.  Stettin  1827.  1,  332  — 365; 
freisinger  von  1715—  1717  in  Aretina  beitr.  4,  278  —  827.  Braucli- 
bare  aaaiflge  ava  tchwibiachcn  Terhoren  dca  15  Jb.  enthält  der  berfich- 
tlgte  nialleni  maleficarum  (zuerst  1489  gedr.),  aus  lothringiachen acten 
von  1583  — 90  Psic.  Remigii  daemonolatria ,  übers,  von  Teuccr  An- 
naeus  Privatus,  Fr?inlvf.  1598.    unwicluiger  ist  Sam.  Meiger  de  panur- 
gia  lannnariim.  Hamb.  1587.  4.    Srnndinnvisrhe  nachricliten :  Nyeriips 
udsigt  Over  lK'\o|irocessernc  i  Norden  (.-kand.  littoraturselskabs  skriftiT 
19,  339  —  394.  20,  l  —  42),  worin  zirmal  witlitig  i.st  ein  auäzug  aus 
Lern  Aber  norwegiachen  hexcnglraben  (19,  885  —  891.)  tfol!?5aendet 
i  Dalarna,  Sren  1668  —  73  in  Joh.  M.  Ber^ana  beakrifaiag  om  Dalarne. 
Fnhliin  1822.  1,  208  —  219.    Anfserdem  habe  irli  gelesen  Girolamo 
Tartnrotti  de!  congresso  notturno  delle  lamie.    Rovereto  1749.  4  und 
Const.  Franc,  de  Cauz  de  cultibus  nni^ici":.  Vindob.  1767.  4,  zwei 
fleifsige  bücher,  das  erste  in  aller  itaüi  nix  iicn  weitschweifigkt'it  nbjie- 
fnfst;   weniger  nützte  nur  Diet.  TTiedenianns  preissrlirift  de  arliuni  ma- 
gicarnm  origine.  Marb.  1787.     SclieUemas  gescliiedenis  der  hcksen- 
proceaaen  Haarlem  1829  und  (Cannaerts)  b>-d ragen  tot  het  oude  atraf- 
regt  in  Belgle,  Brasael  1829  waren  mir  nicht  zur  band;  einigea  ana 
Jenen  gegenden  niitgeti)eilt  iat  in  Schayea  essai  liistoriqne*  Lonvaln 
1834  p.  175  —  202.     Es  gibt  noch  eine  unzalil  anderer  werke:  die 
neusten  darunter  von  Horst  (damonomagie  Ff.  1818  2  bde,  znuber- 
bibliotliek   Mainz  1821  — 26  6  bdc)  und  WnHor  Scott  (letters  on  de- 
nionolugy  and  witclicraft,  Lond.  18;J0)  i.ind  V(»n  mir  ta^t  ungebrauclit ; 
beide  beruhend  auf  emlViger  conipilation  «ntbebren  rechter  critik  und 
gtlehmnikeitf  Horata  arbeit  iat  daxa  breit  and  geachaiaciLloa,  Walter 
Scotts  nagenaa  und  fahriaaaig. 
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beim  Hcfat  b^eefan  misl  und  koth.^)  HauptMche  mI,  dalli 
an  gewissen  tagen  der  teufel  sie  abholt  oder  beateilt  au 
nächtlichen  festen,  die  in  gesellschaft  anderer  xauberinoen 
und  teufel  begangen  werden,  nachdem  aie  eich  mit  einer 
ealbe  (hexenscbmiere)  **)  rüfse  und  achsein  geachmiert 
hat,  beschreitet  sie  stecken ,  rechen,  besen,  Spinnrocken, 
kochiÖffel  oder  ojengabel,  und  fährt,  eine  formel  mnr» 
mehul,  zum  Schornstein  hinaus,  über  herg  und  thal,  durch 
die  lüfte.  s^abe/reiterin ,  hesenreiferln  bedeutet  liexe. 
Holt  (U'i*  bulilcr  ab,  so  »ilzl  er  voriien  auf  dem  slab,  die 
beKe  binlri),  oder  er  zeigt  sieb  als  bork,  den  sie  br?tei|;t, 
oder  lalirl  Diit  rossen,  die  ans  dem  boden  kujianeu. 
Am  samnici|>lalz  linden  sicli  viele  bexen  ,  jede  nnt  ihrem 
bubltenlel  ein,  meistens  lauter  naibbarinnen,  zuweilen  1  irm^^t 
verstorbene  fraueu,  einige  (die  vornehniercn^  verl.ii\t  und 
vcrnunnmt.  ibre  liebbaber  sind  aber  nur  diener  d.es 
obersten  teufels,  der  in  bocksgestalt,  mit  schwarzem  nien- 
acheogesicht,  sliü  und  ernsthaft,  auf  einem  hohen  stul 
oder  einem  grofsen  steinernen  tisch  in  der  mitte  des  krei« 
ses  sitzt|  dem  alle  durch  knien  und  küssen  ehrfurcbt  be- 
weisen, trägt  der  oberste  teufel  besonderes  Wohlgefallen  an 
einer  zauberin,  so  wird  sie  sur  hexenkönigin  ernannt,  die 
den  ersten  rang  *  vor  allen  übrigen  behauptet.  Das 
unerfreuliche  mahl  erhellen  schwarze  fackeln,  die  an  einem 
licht  entzündet  werden,  das  dem  grofsen  bock  zwischen 
den  hörnern  brennt,  ihren  speisen  mangelt  salz  und 
brot  f ) ,  getrunken  wird  aus  kuhklauen  und  rosköpfen. 
sie  erzählen  sich  dann  was  sie  Übels  gethan,  und  bescblie* 
Isen  neues  übel ;  wenn  dem  teufel  ihre  untbaten  nicht  ge» 
uügeu,  60  scUlä^l  er  öie«    Aach  der  mablzeit^  Yy)  welche 


•)  alles  göttliche  ahmt  der  teufe!  i'erhfhrt  nichi  sein  gold  wia- 
(lelt  ßicli  in  iinratli;  wenn  ober  pötfer  oder  jifaipp  wesen  laut),  spänc, 
knotten  sclimken,  wandoin  sirli  diese  in  eitel  gold  (s.  166.  529.5*1.) 
Darum  sitzt  dt.>r  teufel  cerLr/irt,  darum  steljen  die  tiexeo  auf  dea  (äüm 
oder  tnnzen  verkehrt  u.  .s.  w. 

**)  unguentuui  Piiarelis,  aus  krautero  (anli.  s.  LTTII) ;  dock  4is 
gewöhnliche  hexeasalbe  wird  aof  dem  fett  ermordeter,  eagctaaftcr 
.kinder  bereitet:  uoguentam  ex  membrii  puerorum  interemptoniB  ab 
ei»  ante  ba|)ttsmam.  malleas  malet.  II.  1 ,  3  (ed.  1494.  51  d.) 

'**)  Lnfferts  rrlntionei  crlminales,  Celle  172t*  p.&2. 54.  Honti 

dam^'iH^tn.  2,  376.  377. 

f)  durli  t'.ssen  sie  hrot,  dn.s  sonntags  gebacken,  fleisch,  das  lOBi 
tag-»  gesalzen  ist,  und  trinken  .«sonntagsgefafsten  wein. 

if)  es  gilt  dabei  auch  standebver»cliiedenlieit,  erst  sitaen  die  fll» 
cheu  zu  tisch  uad  trinken  aui  ■Ubenchalea,  dana  die  ameo  aai  bete- 
bechern  oder  fclauea. 
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weder  töltlgt  noch  nShrt,  beginnt  der  ians*,  auf  einem 
bäum  sitzt  der  Sfnelmaliny  seine  geige  ist  ein  prerdeliaupt, 
seine  pfeife  ein  kniittel  oder  kalzcnscliwnnz.  sie  ilrelieii 
beim  tanz  einaiulcr  die  riieken  zu,  nicht  die  grsichlcr;  mor- 
gens al>er  .sieht  man  im  gras  kreisrornii^o  spnren  von  kiili 
und  bocksrüfsen  eingetreten,  Avenn  (U'r  reigen  ans  ist, 
scldniieii  j-ie  sich  einander  mit  schwingen  nnd  mangelholzeri). 
Zulc'i/,l  brennt  sic/i  der  giofse  bock  zu  asi  Jie.  die  unter 
nUe  hexen  anngetheill  wird,  und  mit  der  sie  schaden  stif- 
ten. Kine  jntjge  nnerlahrne  liexe  wird  nicht  alsogleich 
zu  nialii  nnd  tanz  gelassen,  sondern  beiseits  gestellt,  um 
mit  einem  weifsen  stecken  kröten  zu  hüten,  auch  dahelni 
ziehen  und  halten  sie  dieses  tliier.  Die  heimreise  erfolgt 
wie  die  liinfart,  der  ehmann^  ^vclche^  unterdessen  einen  ins 
bett  gelegten  stock  für  seine  schlafende  irau  gehalten  hat| 
Mrird  niciits  von  allem  gewahr.  Unthaten,  welche  hexen 
verrichten,  beziehen  sieb  hauptsächlich  auf  vieb  und  getraide 
ihrer  nachbarn,  denen  sie  zu  schaden  trachten,  fremden 
küben  verstehen  sie,  ohne  dafs  sie  ihnen  nah  kommen,'  den 
euter  leer  zu  melken  (anh.  s.  LIV) :  sie  stecken  ein  me«« 
«er  in  eine  eichenseu/e ,  hangen  einen  strick  daran  und 
lassen  aus  dem  strick  die  milch  fliefsen;  oder  sie  schlagen 
eine  axi  in  die  thiirsenle  und  melken  aus  dem  axt" 
helni'j  oder  sie  ziehen  die  nulch  aus  einem  aufgehangnen 
handliii  /i.  )  gute  milcli  wandeln  sie  in  blaue,  Oiler  in 
blutige;  ihr  lobsprucli,  wenn  sie  in  ein  fremdes  haus  treten, 
briugt  der  milch  gefahr;  soll  eben  milcli  gestulseu  werden, 
so  geralli  keine  butter  '^abergl.  833.)  darum  heilst  eine 
hexe  ubei  haupt  rnili  hdiebi n  (w  ie  der  schmelterling  mih  h- 
diel).  \n\{U'r\o%a\)  iniU  IizciLiheri n  ^  jnclkenstrhlcri n  ^  rno/- 
kv/iluvtrscJi(\**)  verzaul)ei  Ii'  milch  peitsche  man  in  einem 
topf,  oder  fahre  mit  einer  sichel  darin  herum  :  jeden  streich 
oder  schnitt  wird  die  hexe  empfmden  (abergl.  540.)  Des 
Vermögens  der  Zauberinnen  ,  milch  und  honig  aus  dem 
hause  des  nachbars  in  das  ihrige  zu  ziehen,  erwähnt  bereits 
Biirchard  (anb.  s.  XXXVIII.)  Mit  ihren  besen  in  bäche 
schlagend,  wasser  in  die  luft  sprützend,  oder  kiesel  aus- 
schüttend, sand  gegen  Sonnenuntergang  stäubend  verur- 
sachen die  bexen  stürm  und  bagel,  der  getraide  und  obst 


*)  nhnlich  dn^  zauberhafte  sclilngcri  des  weina  aus  der  seule  (aoh. 
i.  LMllj,  vgl.  die  öajre  von  dortor  Fau^it. 

**)  nm  nbend  Pliilippi  und  Jnrohi  lauft  m«n  in  Rfipen  mit  ;;rur»cii 
feuerltla.sen  im  IVId  iindier:  dn.-»  laifst  nuui  ''ntvlkin ;  er  s(  htm  hrctmcn» 
Eu  giau.  iandgtbr.  243.    milchdubm  u.  unlioiU.  ii.  Sacli«  III.  3,  5^. 
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dea  nacbbam  su  boden  sclüägt«  sie  soUen  zu  glekiiefli 
iweck  borsten  in  topfen  sieden,  oder  von  jener  teuflischen 
ascYie  auf  die  felder  streuen.    Indem  sie  schemelbeine  ver» 

biiulen  können,  sie  zerbrochene  knoclieii  abwesender  meu- 
schcu  heilen.  Sind  sie  bei  ilcr  tiauung  ciius  ehpaars  zu- 
gegen, so  kija|)j^)Cii  sie,  ^^allleIld  der  segeii  gesproclieii 
wird,  ein  schlüls  zu  und  weilen  es  ins  wasser;  das  lieilst 
nt^stelhiupj en  so  lange  das  selilols  nicht  wieder  gefun*!<^n 
und  erölnet  wird,  sind  die  chleulc  unliiclilig.  llexcn 
können  menschen  ludtcn,  indem  sie  bildern  oder  puppen 
Stiche  versetzen ;  auf  kirchliöfcn  graben  5;ie  die  leithen 
junger  kinder  aus  und  schneiden  ilmen  Jlnger  ab,  *)  von 
dem  ieU  dieser  Jdndcr  sollen  sie  ihre  salbe  bereiten.  Au» 
ihrer  vcrmiscbung  mit  dem  teufel  geht  keine  nienscliiicbe 
irucht  iiervor,  sondern  elbische  vresen,  welche  dinger^ 
elbe  und  holden  genannt  werden,  deren  bildung  aber  ver- 
schieden angegeben  ist«  bald  sollen  es  scbmetlerlinge  sein, 
bald  hummeln  oder  queppen,  bald  raupen  oder  vrüimer« 
sie  beifsen  abwechselnd  gute  oder  böse  dinget^  gf^^^  und 
böse  elbe,  gute**)  oitv  böse  holden^  holder men^  hiAdihen* 
ihrer  bedienen  sich  die  hexen  zur  hervorbriuguug  tob 
hrankheit  oder  geschwulst  bei  menschen  und  vieh,  indem 
sie  sie  in  haut  und  gebein  beschwören,  sie  verweisen  sie 
aber  auch  in  den  wähl  aiii  baunie,  graben  sie  unter  hol- 
lunderbüsche  ein:  wie  die  elbe  das  espenholz  ablres>en, 
fressen  sie  den  menschen,  dem  sie  zugedaclit  sind.  Avekhe 
hexe  die  holden  einem  zubringt,  die  mufs  sie  aucli  wieder 
abbringen;  sie  geht,  wenn  sie  ihrer  bedarf,  in  den  wald 
und  scliiitlelt  sie  von  den  bäumen,  oder  gräbt  -^ie  unterm 
hoilujider  (dem  elbengrab)  wietler  hervor,  ein  mensch, 
in  den  holden  gezaubert  sind,  ist  erkennbar  daran,  dafs 
man  in  seinen  äugen  kein  niännlein  oder  kindlein  {y.oor<> 
pupa)  sieliti  oder  nur  ganz  trübe  (VoTgt  p.  149«  152.)  die 
neunerlei  arten  der  holden  Averde  ich  im  cap.  von  den 
krankheiten  angeben,  nicht  selten  erscheint  aber  der  teuf« 
tische  buhle  selbst  in  gestalt  des  alba  oder  schmeUerliage* 


*)  mit  den  fingern  iiiigehorner  kinder  kann  gezaubert  werdei, 
angezündet  geben  sie  eine  Hamme ,  welche  alle  leute  des  liamc» 
schlaf  erhilt.  ahoKchen  Tortheil  schaft  der  daame,  welcher  eiDen  ao^ 
geliingten  dieb  abgeichnitten  warde-  Tgl.  Sclmmberg  de  jore  digttor. 

p.  ül  .62  und  Praetorium  vom  diebidauinen.  Lipa.  1677.  die  coutume 
de  liordeaux  §.  46  handelt  vom  zniiber  mit  den  banden  tedcer  itoder. 
eiae  pflanze  Iiief^  (lit'!).stinii<l  (s.  öTH.) 

'•)  auch  wenn  schädlich  damit  «lezaubort  wird  lieirieo  ftie  dciinoch 
die  fluten  holden  (brauai»chMr.  auz.  Idl5  p.  72<>  tl') 
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Ibre  in  inenscliliclier  ehe  erseugten  tücliter  müssen  die  hexen 
dem  teufel  bei  der  gcburt  versprechen  und  in  seinem 
dienste  erziehen;  bei  den  grofsen  versamltingeh  reichen  sie 

ihm  iiberhaiipl  ihre  kinder,  liiiileiTÜcks  iu  ilie  liölie  liebend, 
dar.  zuweilen  opfern  sie  ilini  si  fm>arzes  vidi,  8ie  finden 
sich  gern  auf  n^ei^  scheiden*)  zusammen,  sie  koimcii  durck 
das  scltlüssellock  in  liäuser  aus  unil  ein  laliren  (anh.  s, 
UV),  wo  drei  lichler  im  zinnner  sind,  Jial  die  liexe  ge- 
Nvalt;  dem  slockenlaulen  sind  sie  gram.  Vor  gericht  darf 
man  sie  nicht  die  hloj^e  erde  beriihren  lassen,  »eil  sie 
sich  sonst  plötzlich  verwandehi ;  sie  sind  unvermugend  eine 
ziihre  zu  vergielsen ,  ins  wasser  geworJ(  n  sc/m^im/nen 
sie  oben**),  woraui  sich  das  in  den  gerichten  iierküniui- 
liche  hexeubad  gründete  (RA.  925.)  gelingt  es  ihnen  zu 
anfang  der  Verhandlung  dem  richter  ins  auge  zu  sehen^ 
80  ^'ird  er  mitleidig  und  kann  sie  nimmer  vcrdnnunen. 

Cbaracteris tisch  ist  nun,  dafs  alle  hexen,  ihrer  kunst 
und  der  macht  des  teufels  ungeachtet,  in  elend  und  tiefer 
armut  stecken  bleiben;  es  kommt  kein  beispiel  vor,  dafs 
eine  sich  reich  gezaubert  und  für  den  verlust  himmlisclier 
seeligkcit  zum  wenigsten  weltliche  freuden  erworben  habe, 
wie  sonst  in  den  sagen  von  münnern,  die  sich  dem  teuCel 
versehreiben  (s.  571),  wol  erzählt  wird.  Diese  weiber  stif- 
ten übel,  ohne  dafs  es  ihnen  nützt,  hüchstens  können  sie 
schadoiil  I  ende  enipfinden.  ihre  buhlerei  mit  dem  bösen, 
ihre  theihiahme  an  seiueu  roöieu  schall  ihnen  immer  nur 
halbes  behagen.  ***) 

Dieser  eine  zug  hatte  über  den  grund  aller  hexerei 
die  äugen  ofnen  sollen.  Das  ganze  gründete  sich  blois  in 
der  eiid)ildun£r  und  dem  erzwungnen  bekennlnis  der  arm- 
seeligen ;  wirUicJi  war  nichts,  als  dafs  sie  künde  lieilender 
und  giftiger  mittel  hatten  und  ihre  träume  f)  durch  den 
gebrauch  von  tränken  und  salben  erregten.  Aufgefordert 
die  namen  ihrer  genossinnen  anzugeben  ^  bezeichneten  sie 

**)  der  teofel  utaof  uwgteheidsn  zu  errnfeo,  vgl.  s.683  die  Alraun. 

**)  PUnius  7,  3  von  zsuberern:  eoadem  praeterea  non  pow  wergi 
ne  veste  qiiidem  degraratoi.  Mehrmals  wird  erzählt,  der  teofel  ver- 
lieifüe  den  hexen  ins  wasscr  eine  eisen8tan»?e  zu  l»rinp:en ,  damit  sie 
sinken  können,  bringe  ihnen  dann  aber  nur  eine  leichte  nadel. 

'*')  Bertholfl  p.  58  :  SO  ^C-ut  etellrlie  mit  bopsem  zöuberlelie  umb, 
dnz  wncnent  eins  j;eburen  snn  ofler  einen  kneht  bezoubern.  pH  di'i 
Teilte  tcerin !  war  unibe  bezouberst  dü  einen  graven  oder  einen  künec 
nihtY  so  wierestu  ein  küneginoe  !*  —  man  sagt:  die  hexen  werden 
alle  sieben  jähr  eines  dreihellers  reicher.   Simplic.  1 ,  625. 

+)  'aller  wibe  iroutne'  Wli.  1,  82a;  ^kerUn^u  viUa'  Saem.  IW. 
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hüufig  verstoHieae,  au«  Schonung  oder  um  d«r  cuitenacliuDg 

auszuweichen ;  was  sie  übles  aussagten  witrde  buchstäblich 

als  Wahrheit  aiigenoinnieii.  Ks  kommt  vor,  dafs  hexen  s^e^ 
slaiuleii  liMile  gelüillel  zu  haben,  die  u  m  Ii  am  leben  waren,  j 
^'ienials  Jiel  den  riibleni  ein  zu  erv.agen,  wie  es  cioJi 
geschehe,  ilals  nnziihlige  liexonversamluugeu  aii  lauter  be- 
kannten, gangbaren  orten  nicht  von  zeugen,  die  ilir  weg 
daiiiu  lialle  ((ihren  müssen,  überrabchl  worden  seien.  Durch 
welche  Zulassung  gotles  sollte  in  dörfern  und  Stadien  des 
gauzeu  iaudes  ein  friilicr  unerhurles  zauberpack  sicii  au 
jenen  selten  auf  einmal  eingeuistet  haben ! 

In  deu  hexensagen  war  die  teufelsverschreibung,  ah* 
aagnng  gottes  **)  und  anbelung  dea  bocka  ketzerisch ;  alle 
anderen  elemente  scheinen  mir  überwiegend  lieidni.^ch.  au 
allen  göttercultua  konnte  selbst  noch  der  bock  und  das 
Opfer  schwarzer  thiere  (s.  33.  278.  566)  erinnern ;  ea  iü 
merkwürdig  y  dafs  nach  einer  dalekarlischen  übcriicferuqg 
bei  dem  liexenfest  der  teufel  nicht  den  hochsita  einnimmt, 
sondern  unt^r  dem  tisch  gebunden  an  einer  kette  liegt 
(ganz  wie  in  deutscher  sage  neben  den  spinnenden  fraueo« 
8.  567.)  von  dieser  kette  erzälilen  die  hexen  \ielerlei,  wenn 
sich  ihre  glieder  abnutzen,  konunt  ein  engel  und  loihol  sie 
neu  zusanuncn  (Bergman  j).  217.  21'J.)  JNlit  der  kraft  des 
Salzes  wurde  mancher  zaubcr  geiriebeu  (abergl.  7t3.  S4''i\ 
fast  sclieinl  es,  als  dürfe  man  Zusammenhang  finden  /.wi- 
seilen  jenem  salzsieden,  salzbrennen,  salzho/cft  ^s.  5yO)  "*) 
und  dem  verbrennen  des  bocks ,  dem  mitnehmen  t;rul  aus- 
streuen seiner  asche,-^)  die  nachlfarl,  der  fackelzug ,  das 
durchdringen  verschlossener  hauscr  ist  genau  wie  bei  dem 
holdischen  lieer;  namen  der  bulder,  beschwürungsfornicio, 
gezeugte  holden,  reilientänze^  alles  dies  ist  elbiaduf-i')  die 

*)  Frommann  de  fascinatione  p.  850. 

**)  ia  der  edda  malen  riesinnen  gold  and  wU  (Sa.  146.  147.) 

***)  nach  den  fornieln :  *ik  fate  aa^disea  uitten  stok  und  Teriate 
iinsrn  herre  got!'  (catlioliscli :  '.Marien  son  O.  gof )  oder:  *lier  trede  ik 
in  fiin  nist  (nest)  n.  verInte  unsen  lierre  Jesiim  Clirist!*  der  "ffT^f 
Ut  »ymbul  coflierendcr,  und  wird  iiarli  dem  nnfasüen  ins  wasder  ^itworiVn. 

f)  zauberberficlitifiten  scliafern  wurde  zur  last  gelehrt,  ilire  schaf» 
mit  salz  zu  /ou/'t'/:.  (mlunis  vt  arrcst  lUi  pnrlemcüt  de  Pnris  contr:' 
de»  ber<^er.s  sorciers  exe<  ulez  depuis  peu  daos  la  proviacc  de  Bh«*. 
sor  rimprim^  ä  Paris  1695.  8.  p.  57. 

ff)  das  ireiHiblaU,  oder  vielleicht  eine  andere  pflanae,  hei6t  in 
Miederdeutüchland  alf ranke  ^  Aexensehlinge  (Ritters  meklenb.  gnmm. 
p.  107.  K.  M.  Arndts  niälirrhen  p.404.)  man  iit^niit  ubeHiaopt  rankt«- 
d<'s  gefäträucli ,  verschlungene  zweige  htfxrusthl  ij  f\  und  glaubt,  ffr-f^ 
eine  verfolgte  hexe^  «in  verfolgter  utb^  Jedcxoial  dadurdi  euUiBBea  köiue. 
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släiknng  der  hexe  durch  berühning  blofscr  erde  kann  an 
hculuiöclion  ricsenglauben  genialmeii.  zeit  und  ort  der  ver- 
samlungea  sind  \s  ic  bei  frslcn  und  liclilcn  des  heidca- 
thums,  auch  die  anwendung  des  roshanpts*)  bei  dem 
hexengelag  führe  ich  iheil«  auf  andere  sagen  des  INIA.  (s. 
379.  494)  tUelis  auf  die  verliaTsten  pferdeopfer  (s.  28.  29) 
zurück,  die  art  des  zaubers,  das  herzessen,  das  weiter- 
machen^  das  reiten  durch  die  lüfte  griiiideo  sich  auf  uraltei 
weitverbreitete  Überlieferungen^  die  ich  jetzt  noch  näher 
untersuchen  wilL 

Vorausgehn  nag  eine  darstdlung  des  serbischen  Tolks- 
^laubens.  Die  vjeachtitza  ist  von  einem  bösen  geist  be- 
sessen: wenn  sie  in  schlaf  föllt^  geht  dieser  aus  ihr  heraus, 
und  nimmt  dann  die  gestalt  eines  Schmetterling a  odor 
einer  kenne  an,  dieser  geist  ist  wesenllicli  eins  mit  der 
hexe.  sobald  der  geist  ausgegangen  ist,  liegt  der  Iiexe 
leib  wie  tüdl,  und  diolit  dann  jemand  den  köpf  dahin  wo 
<Jie  fiilse  sind,  so  kann  sie  nicht  wieder  erweckt  werden. 
Die  hexe  strebt  leulon  nach,  die  sie  aufi/'st,  besonders 
jungen  kinderu.  findet  &ic  einen  schlafenden  mann,  so 
6t ölst  sie  ihn  mit  einer  rullic  durch  die  linke  brustwarzc, 
öfnet  seine  seile,  nimmt  das  herz  heraus  und  ißft  e«, 
worauf  die  brüst  wieder  zuwächst,  einige  dieser  ausge- 
gessenen leute  sterben  alsbald,  andere  leben  noch  eine  zeit« 
lang,  die  hexen  essen  keinen  hnoblauchj  viele  leute 
ßclimieren  sich  in  der  fastenseit  brüst ,  sohlen  und  unter 
der  achsel  mit  knoblauch^  um  sich  gegen  die  hexe  zu  si- 
chern, man  glaubt,  dafs  sie  In  der  faste  mehr  leute  esse 
als  sonst«  junge  schöne  firauen  stehen  nie  im  ruf  der  Zau- 
berei» hexen  sind  immer  alte  ipeiber,**)  aber  das  Sprich- 
wort lautet  ^mlada  kurva  stara  vjeschtitza*'  hat  die  hexe 
einmal  gebeichtet  und  sich  angegeben,  so  kann  sie  keine 
1  etile  mehr  essen  und  keinen  zauber  mehr  treiben.  W  enn 
die  hexen  nachts  ausjliegen  glänzen  sie  wie  feuer,  ihr 

•)  spielmann  auf  dem  pferdekopf  pfeifen«!,  gelgeod.  trierer  actea 
p.  203.   siegbur;:cr  p.  228.  239.    todtenkopf  für  zitber.   Remigius  145. 

**)  iiauptsächlich  io  Scimedeu  werden  auch  unschuldige  linder^ 
k  nahen  and  madchen  lo  die  hexerei  verflochten.  Der  teafel  fordert 
von  jeder  hexe,  daf«  sie  ihm  kinder  zafiihre,  sie  weckt  fchlafeode 

kinder  mit  den  Worten:  ^komm  teufeUkiod  zum  gastmal!'  sie  setzt  sie 
(luf  das  dackf  bis  die  zahl  voll  ist,  und  trägt  sie  dann  durch  die  lüfte 
«lern  bösen  zu,  der  sie  frn^t,  oh  sie  ihm  dienen  wollen?  und  in  »ein 
buch  sr!ireil»t.  er  bi'^^iiht  ^ie  dniin  mit  Klugheit;  solche  knaheu  heifsen 
f /.Vi;.« s.sr//-  (klii^^e  jungen.)  mnu  erinnere  sich  der  von  Hameln  auspe- 
tuliitc'ii  kiiider.  In  dea  frciäin^^er  acteu  eröditiaeu  arme  hcttdbuben 
\om  teufel  verleitet. 
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Sammelplatz  ist  eine  tenne  (guvno),  beim  amlalmii  am 
der  kiiclio  schmiert  sicli  jede  mit  eiuer  salbe  unter  die 
acliscl  lind  sagt:  *ni  o  Irn  ni  o  grm,  vclili  na  j)onieliio 
guvno!'  (nicht  an  dorn,  nicht  an  eiche,  sondern  z,ur  ge- 
fe^lcJi  lenne.)  Sieiben  in  einem  dorf  viel  Kinder  oder  , 
teilte  und  idllt  auf  eine  alte  frau  verdacht,  so  binden  uiicl 
iverfea  sie  sie  ins  wasser:  geht  sie  unter,  so  w'nd  sie  ■ 
herausgezogen  und  frei  gelassen,  kann  sie  aber  nicht  \in- 
tergehn,  gelödtet,  denn  keine  liexe  vermag  im  wasser  zu 
siukeo»  Wer  vor  Älariaverkündigung  eine  schlänge  tudiet 
lind  in  ihren  köpf  ein  stück  hnoblauch  bindet^  und  auf 
Marläverküudigung  beim  hirchgang  den  schlangenkopf  an 
seine  müime  steckt^  der  kann  alle  Weiber^  di»  hextn 
sind,  daran  erkennen ^  dala  sie  sich  um  ihn  versammiliiy 
und  ihm  die  schlänge  oder  ein  stück  davon  zu  stehlen  su« 
chen.   (Vuk  s.  y.  vjeschtitsa,  pometno  und  blagovijest.) 

Diese  merkwürdige  naclu'icht  führt  zu  erlSuterungen* 
Auch  bei  uns  gab  es  solche  ertennungs mittel  der  hexen, 
wer  einen  gefundenen  eggenagel  bei  sich  trägt ,  oder  §c- 
traidekörner,  die  ins  brot  gebacken  waren ,  oder  eiu  grün* 
donnerstagsei ,  sieht  die  hexen  mit  melhhiibeln  auf  dem 
köpf  in  der  kirche  (abergl.  539. 636.  685. 783.808.)  gerade 
so  in  rjiin mark  (abergl.  169.)    Bergman  p.  219  mehlel,  dals 
in  Dalarne  die  hexen  seilen  zur  kirche  kommen,  aber 
eine  strohgnrhe  oder  ein  sc/meintrog  ihre  Stelle  vertrill, 
was  iedoch  nur  die   ans  der  Blukullagesellschafl  walu neh- 
men konnon.     ich  vveifs   nicht,  ob  der  kübel  oder  trug 
aus  der  iiiilchver/.aubcrnng  oder  daher  zu  erklaren  ist,  dals  i 
nach  nord.  iil)crliefcrung  riesinnen  und  huldreirauen  einen 
trog  auf  dem  rücken  tragen  (Fayc  118.  INI ü Hers  sagabibU 
1, 367.)  Keisersberg  (omelfs  36c)  berichtet,  dafs  eine  iiachl« 
fahrerin  sich  in  eine  teichnuilde  setztei  mit  öl  salbte,  zan> 
berworte  sprach  und  entschlief.    Im  anhang  ist  eine  for- 
mel  abgedruckt,  worin  der  alb  angeredet  wird:  'mit  dem 
rücken  wie  ein  teigtrog     Jüne  hexe  ist  auch  daran  er» 
kennbar:  sieht  man  ihr  ins  auge  so  steht  man  yerkehrt 
darin,  den  köpf  unten  abgebildet.*)    triefende  äugen  sind 
ein  zeichen  alter  hexen  (abergl.  787.) 

Was  aber  in  unsem  hexensagen  schon  zurücktritt,  dafs 
sie  den  leuten  das  herz  aus  dem  leib  essen  ^  steht  in 
der  alterthümlichen  serbischen  volksausicht  ganz  voran. 


ein  almliciies  keansdehen  fuhrt  Pliuius  7,  2.  von  Moberen  an: 
In  nftero  ociilo  gemimiai  pnpillam,  in  aUero  eqni  effigiem.  hmmi  vgl. 
was  f.  (MM)  über  die  anaauberung  von  boldea  geiagi  ist 
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einem  liede  bei  Viik  no.  363.  ruft  ein  lurtenknabe,  tleti 
seine  schwcsler  ans  dem  schlafe  iiiclil  erwecken  kann : 
\e6chlilzc  SU  me  izcle,  majka  mi  srlze  vadila,  striua  joj 
lulsclicni  svetlila  ( liexcn  Iiabeu  mich  ausgegessen,  muUer 
nalnn  mir  das  liorz  ,  l)a?o  leuchlele  ihr.)  !  orlis  cap.  8  er- 
zählt, (lafs  zwei  hexen  einem  schlafenden  jüngling  das  lierz 
li^'egualmien  und  braten  wollten;  ein  geislliclicr  hatte  ohne 
es  hindern  zu  können  alles  mit  angesehn,  erst  beim  erwa» 
chen  drs  jüngllngs  löste  sich  der  zauber,  und  als  nun  der 
geistliche  den  hexen  nither  trat,  salbten  sie  sich  aus  einem 
kriiglein  und  entllohen,  er  zog  das  halb  gebratne  herE 
Tom  feuer  und  hiefs  es  eilig  den  jüngling  verschlucken,  der 
dadurch  völlig  wieder  hergestellt  wurde.  Mir  scheint  diese 
serbischei  in  der  fastenzeit  aufbretende,  menschen  die  brüst 
üfnende  hexe  unserer  Berhta»  die  knechten  den  leib  auf^ 
schneidet  und  mit  heckerling  füllt  (s.  170.),  sehr  ver- 
gleichbar; aus  der  g<iitinn  wurde  das  schreckende  Scheu- 
sal. Dafs  der  ncmlichc  wahn  unter  den  alten  Deutschen 
liersi  lile,  bezeugen  stellen  der  volksrecli^e :  lex  sal.  67  'bi 
Stria  hvniifietn  cüniedcrit\  und  was  s.  602  aus  der  lex 
Roth.  379  und  dem  capll.  de  part.  Sax.  5  angeführt  wor- 
den ist.  der  indic.  paganinr.  ( anh.  s.  XXXll):  *quod  fc- 
niinae  )>ossint  corda  honiitium  tollere  juxla  paganos'  und 
Biirrhard  (anh.  s.  XXXIX):  '  ut  credas ,  te  januis  clausis 
exire  posse,  et  homiiics  iiilorficcre  et  de  coclis  cnrnihus  eo- 
niin  vos  comedere,  el  in  loco  cordis  eorum  stramen  aut 
lignum  aut  aliquod  hujusmodi  ponere  et  comestis  itcrum 
vivos  facere  et  inducias  vivendi  dare.^  N.  Cap.  105  ambro- 
lies  und  anthropofagi  nennend  fügt  hinzu :  ^  als«)  man  chit, 
tax  ouh  /idzrssa  liier  in  lande  tuen*  das  zehntOi  eüfte 
|h»  hatte  die  lieidnische  Vorstellung  nicht  fahren  lassen,  ja 
sie  dauert  noch  späterhin«  in  dem  s»  590  mitgetheilten  ge« 
dicht  des  13  jh.  wird  erzählt,  dafs  die  unholde  über  den 
mann  schreite,  ihm  sein  herz  ausschneide  und  stroh 
hinein  etofse^  dafs  er  aber  leben  bleibe»   Berthold  (cod* 

5>al.35  fol.  28^):  pfei,  gelawbestu,  das  du  einem  man  sein 
\erz  aufs  seinem  leib  nemest  und  im  ain  stro  hin  wi* 
der  stnf'sest?^  Ebenso  wird  im  Norden  von  einer  weibli- 
rbcn  mannacta  (nicht  einem  männlichen  mannwti)  gere- 
del, und  selbst  für  zauberer  dieser  ausdruck  gebraucht: 
troll  ok  manncvta  (forum,  sog.  3,  214.)  Unsere  heutigen 
niarcbon  stellen  die  hexe  als  eine  waKlIVau  dar,  die  sich 
linder  zur  speise  füttert  und  mästet  (K.M.  no.  15),  ent- 
rinnen sie,  so  folgt  die  licxe  in  meilenstiefeln  nach  (K^f. 
no.  51*  56.  113.)   sie  hat  völlig  die  art  einer  riesin«  Dois 

89* 

Digitized  by  Google 


1 


619  GEIST  AUS  SCULAFENOEN 

auch  die  Römer  an  hexen  glaubten,  welclie  einzelne  theilt^ 
eines  forllobenJen  menschen  verzelirlen,  leliren  füllende 
Stellen.  Fetronius  (cap.  134)  ^quae  striges  comederunt 
nerpoa  tuos?'  und  Plautus  im  pseudolus  III.  2^  31  ^aed 
strigibiis  vIyis  convlvis  intestina  quac  exedint. 

Glelcli  alt  ist  die  meinung,  dafs  der  geint  aus  der 
e/if schlaf enen  zauberin  als  scfunetterling  gesialt^f 
fahre*  die  seele  wurde  überhaupt  einem  Schmetterling  vef^ 
glichen  (s.  479),  pe/ha  heifst  den  81ovenen  irlicfa^  Schmet- 
terling und  hexe*  der  alp  erscheint  als  schmettetliBf^ 
phalane  {naehttoggeli^  Stald.  i,  287)^  als  teuflisches  tUcr 
IS.  577),  holden  und  elbe  der  hexen  sind  schmettoliDge» 
Unsere  einheimische  sage  erwähnt  aber  noth  anderer  tliiere^ 
die  aus  dem  munde  schlafender  hervorgehen,  küuig  Gunl- 
hram  war  im  wald  ermüdet  auf  dem  schofs  eines  Irenen 
dieners  entschlafen:  da  sieht  der  diener  aus  seines  Iierrcn 
miuide  ein  thierlein  ^  gleich  einer  schlänge  laufen  und  auf 
einen  bach  zugehen,  den  es  nicht  überschreiten  kann, 
jener  le£»t  sein  scliwert  über  das  >va6ser,  das  lliier  lauft 
darüber  liin,  und  jenseits  in  einen  berg.  nach  einiger  zeit 
kehrt  es  auf  dem  selben  wege  in  den  schlafenden  zurück^ 
der  bald  erwacht  und  er^^ählt,  wie  er  im  träum  über  eine 
eiserne  brücke  in  einen  mit  gold  erfüllten  bei^  g^gan^a 
sei  (Paulus  Diac.  3,  34.)  Ähnliches  melden  spätere  ttm 
einem  schlafenden  landsknecht,  aus  dem  ein  wiesei  ge* 
laufen  kam  ( deutsche  sag.  no.  455.)  in  noch  jüngeren  ge- 
schichten  wird  es  aber  auf  schlafende  hexen  angewandt, 
aus  deren  mund  eine  hatze  oder  eine  rothe  maus  lauft» 
während  der  übrige  leib  in  Schlummer  erstarrt  liegt  (dat. 
no.247  —  249.)*)  hängt  damit  jenes  mäuse  machen  der 
hexen  ( s.  618)  zusammen  ?  es  wird  gerade  wie  bei  den 
Serben  gemeldet,  wenn  man  den  leib  der  entsclilafncn  um- 
drehe, dals  sich  dann  das  rückkehrende  thier  nicht  zuit«  1  ; 
finden  könne  und  der  tod  erfolge  (abergl.  650.)  Den  sr.u- 
stand  jener  iiuieren  ecslase,  wenn  der  leib  in  stanTin 
schlaf  liegt,  bezeichnet  unsere  alte  spräche  durch  irprotta/i 
(raptus)  d.  h.  entzückt.  **) 

Auch  die  aus  fahr  forniel  *ni  o  Irn  ui  o  grm,  vplrh 
na  pometno  guvno  I*  stimmt  zu  deutschen*  gewöhnlich  hei&t 
es:  *aiif  und  davon,  hui  oben  hinaue  und  nirgend 
anP  andere  formel  abergl.  649*  wenn  aber  die  hexe  leutc 

•)  der  auslaufendeo  maus  einen  Hpgen  über  den  fiufs  Ie»en.  Ett- 
ners  hcbamme  p.  194.    Unter  FischarU  Bpieiea  oo.  216:  *es  lauft 
weifüc  maus  die  mauer  hinauf.* 

**)  hittbr&ten  (ecsta^in)  der  zauberiunen.  Ettuers  bebamme  p.  Sl^ 
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verfolgt :  vor  mir  tag,  Jiinter  mir  nacht  P  Ein  nordischer 
Zauberer  nahm  ein  gciisfell;  wand  es  um  sein  liaupt  und  sprach : 
*verähi  thoha  oh  verdhi  skripi,  ok  nndr  niLkil  ülhnn  llieim 
scni  eptir  iher  snckja!'  (es  werde  nebel  und  werde  zauber 
und  allen  wunder,  die  hinter  dir  suchen!)   Nialss.  cap.  12. 

Wo  findet  sich  zuerst  des  stecken  und  besenriUs  er* 
vrähot?.  ich  kann  wirklich  nur  eia  ziemlich  altes  zeugnis 
für  das  reiten  auf  rohr  und  binsen,  die  sich  aber  in 
ein  leibliches  pferd  wandeln ,  beibringen.  Guilielm.  alveruus 
p.  1064:  ^61  vero  quaeritur  de  equo,  quem  ad  vectiga* 
tiones  suas  Jacere  8e  credunt  maUfici ,  credunti  inquam, 
ÜEicere  de  canno  per  characteree  nefandos  et  scripturas, 
quas  in  ea  inscribant  et  impingunt,  dico  in  hoc,  quia  non 
est  posaibile  malignis  spiritibns  de  eanna  verum  equum 
fMeref  vel  formare»  neque  cannam  ipsam  ad  hanc  ludifi« 
caüonem  eligunt,  quia  ipsa  aptior  sit,  vt  transfiguretur 
in  equum  y  vel  ex  illa  generelur  cquns,  quam  multae  aliae 
maleriae.  forsitan  aulem  propler  planilieni  superficiei  et 
facilitalcni  liabcndi  eam  alicui  videatur  ad  huc  i)iaeclecla 
.  . . .  sie  fursan  hac  de  causa  ludificatiunem  islam  efficere 
in  canna  sola  et  non  alio  ligno  permilluntur  nialigiii  Spiritus, 
ut  lacililas  et  vanitas  eoruniper  cannam  hojiu'nibus  insinuetur 

 si  cpiis  autem  dicat,  quia  canna  et  calamus  liabila- 

tioncs  interdum  nialignoruni  spirituum  sunt*).,.,  ego  non 
iniprobo.'  Deutlicher  ist  die  irische  sage  von  den  binsen 
und  hahnen,  aus  denen,  sobald  man -sie  beschreitet,  rosse 
werden.  *'^)  i3ei  Hartlieb  (anh.  s.  LIX)  sind  die  unholden 
auf  rechen  und  oleugabeln ,  in  dem  oben  s.  589.  590  mit- 

fetheilten  älteren  gedieht  auf  bese(t,  dehseUf  ofenstäben  und 
älbern,  im  ackermann  aus  Bölunen  p.  8  auf  brücken  und 
hocken  ratend  vorgestellt,  im  tfcadlezek  p,27  aber  toif spinn-- 
rocken  (kuzly.)  des  böhm.  rufs  ^star^  htlby  na  ponieilol* 
(alte  weiber  auf  dem  ofenbesen)  gedenkt  Dobro^'sky  im 
Slayin  p*  407.  Wichtiger  ist,  was  in  der  sage  von  Thor- 
ateiqn  bocarmagn,  die  Mnllcr  (3,  251)  in  das  15  )h«  set£t| 
vorkonunt:  Thorsieinn  lag  im  ricd  verborgen  und  hörte 
eiuen  knaben  in  den  hiigel  rufen,  'muller,  reiche  mir 
krunini8tab  und  bandhandachuhe y  ich  will  auf  den  zau« 
beirilt  (gaudreidb,  s.  593),  es  ist  hochzeil  unlen  in  der 
well!'  da  wurde  aus  dem  hiigel  alsbald  der  krokstajr  ge- 

•)  'mennige  iinrrinncti  u.  ock  mennigeu  dor  bindet  de  dui^el  up 
sin  ror,'    Narrago|i'.a         (bei  Rrant  nichts  dergleichen.)    sind  teuf- 
lische pferde  gemeint?  and  wird  Waltliers  *iUi  im  (dem  swarzeu  buoch) 
les  et  Ma  rdr*  83,8  dadurch  erklärliar? 
**)  iriKbe  elfenm.  101.  218. 
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reicht  9  der  knabe  bestieg  ihn,  sog  die  handschufae  an  y  md 
ritt  wie  kinder  pflegen.  Thorsteinn  nahte  sich  dem  hagd 
und  rief  dieselben  worte :  sogleich  kam  Stab  und  handschah 
heraus  I  Thorsteinn  stieg  auf  den  stab  und  ritt  dem  kna- 
ben  nach»  Sie  gelangten  an  einen  flurs,  stürzten  sich  hin- 
ein und  fuhren  zu  einer  felscnburg,  wo  viele  leiite  an  der 
lafel  salseii  uiul  alle  wein  Iraiikon  aus  silbcrbecliciii  .  kö- 
nig  und  königiu  waren  auf  einem  goldnen  tiiron.  lior- 
steinn,  den  sein  stock  unsiclilbar  geniaclit  hatte,  erkühnte 
sich  einen  kostbaren  ring  und  ein  luch  zu  ergreifen  ,  ver- 
lor aber  darüber  den  stock,  wurde  von  allen  erblickt  nrnl 
verfolgt.  gliickliclierwcise  knni  jedoch  sein  unsichtbarer 
reiscgef.ibrle  auf  dem  andern  stock,  den  nun  Thorsteinn 
mit  bestieg,  und  so  entrannen  beide  (fornm.  sog.  3,  176— 
178.)  Hat  auch  diese  dicbtung  kein  echtnordischee  ge- 
präge,  so  lebrt  sie  nicbts  d  est  oweniger ,  welche  anaichl 
man  im  14  oder  15  jb  mit  solchen  zauberritten  verband; 
kein  teufel  tritt  dabei  auf.  Aber  »iab  und  ßioci  scbei» 
nen  erst  spätere  behelfe  des  hexenkhums«  weder  die  narht* 
trauen,  noch  das  wütende  beer,  noch  die  valk3rrien  (a.  240} 
bedürfen  eines  geräths  um  die  lül^e  zu  durchziehen,  aber 
den  nachtfraaen  wurden  schon  halber  und  böche  beigelegt 
(s.595.)  Sehr  merkwürdig  ist  die  im  anhang  gedruckte 
formel  y  einen  zaunstechen  eu  tischen ,  der  sum  boch 
werden  und  die  geliebte  herholen  soll;  ursprünglich  mag 
man  sich  keine  andern  stecken  gedacht  haben ,  ab  die 
sich  beim  bescbreiten  sogleich  in  tbiere  wandelten. 

Auch  der  hexen  Widerwille  gegen  die  gloclen  Ux 
heidnisch,  elbisch  und  riesiseli  (8.259.  574.)  gebet  dtir 
frommen  und  glochenläuten  bindert  ibre  anschlage,  sie 
nennen  die  glocken  *  bellende  hunde.*  JNach  einer  schwcd. 
volkssage  (Odtnans  Inibuslaiis  beskrifn.  238)  rief  rine 
alte  hcidin,  als  sie  die  christlicbe  glocke  von  Tegneby  her- 
über lauten  hörte,  yerachtliicb  aus:  *nu  nia  tro ,  Rulla  pl 
Raliehed  bar  fudt  bjälra  (Kulla,  die  christliche  kircbe,  liat 
eine  schelle  bekommen.)  hier  ist  noch  kein  gedanke  an 
Hexerei«  aber  es  wird  auch  yon  den  schwediscben  Itcxea 
erzählt^  dal's  sie  die  glocken  oben  im  dachstnl  losscba» 
ben:  wenn  sie  auf  ihrer  hiftfart  einen  thurm  erreidieop 
setzen  sie  die  entführten  kinder  (s.  609«)  aufs  kircbendacb, 
die  dann  wie  kleine  dohlen  aussehen ,  schaben  unterdessen 
die  glocke  los  und  schleppen  sie  fort;  hemadi  lassen  sie 
das  erz  durch  die  wölke  von  der  höhe  niederfallen  und 
rufen :  nie  soll  inehie  seele  gott  naher  kommen  |  als  dieses 
erz  wieder  zur  glocke  werden  I'  . 
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In  das  hiebst«  altertlium  hinauf  geht  das  zauberhafte 

liagelniavhen  und  saatv^erderhen.  Wie  von  güligen  göt- 
lern  gedeilien  der  Irüchle  ausgeht,  \vie  von  den  nialincii 
ilirer  rosse  luflreilende  valkyrieu  heilsamen  Ihau  aul  das 
geldde  niederlriefen  lassen  (8.  236);  so  Irachicii  bübartige, 
zaiiberübende  \vesen  danach ,  alles  was  grün  ist  zu  ver- 
nichten. Die  griecli.  euiiicfiidetL  (ein  wort  das  schon  ini- 
sere^  allen  glosseu  durch  li.izasa  verdentsclien )  i'erclerbcn 
mit  ihrem  geifer  die  saat  und  mit  schlösse/^  die  J ruckt 
^Aescb,  £um.  753.  768.  777.  795.)  In  den  riini.  XU  ta- 
l'eln  war  eine  strafe  verhängt  vrider  den  *qui  f  rüg  es  ex- 
cantassit\  sive  *aUeuani  segetcm  pellexerit.' *)  Im  8  und 
9  jh.  legte  man  das  weitermachen  mehr  Zauberern  als  Zau- 
berinnen zur  last ;  die  schon  8. 365.  366  angegebnen  stellen 
nennen  nur  tempestariij  keine  tempestariae.  Auch  bei 
Ratherius  jp.  626  heüst  es:  'contra  eos»  qui  dicunt  quod 
hotno  malus  vel  diabolus**)  tempestatem  facint,  lapides 
grandiiitwi  spargat^  agros  devastet,  Julgitra  mittat  etc. 
Burchard  nennt  jene  zauberer  immissores  tempestatum 
(anh.  s.  XXXIV.  XXXVJ.)  gleich  der  lex  Visig.  VI.  2,  3: 
nialefici  et  imniissorea  tempestatum^  qui  quibusdam  in- 
canlaüonibus  grandifiein  in  i'i/ieas  messesque  mittere 
perhihenlur.  Wie  verfahren  wurde  ist  nirgend  angefiihrl. 
aus  weil  spateren  Zeugnissen  sehe  ich,  dais  die  zauberer 
»ii  h  einer  wanne  oder  eines  XvT^^e«  bedienten.  314 
aa^t  nieister  Irrcganc: 

und  kiem  ein  ivann  in  niin  liant, 

der  ha  gel  sliieg  Uber  allez  lant. 
Im  Apollonius  von  Tyrland  (9183.  10970. 'l  1010  11.)  wer- 
den iruge  genannt,  gf^/s  man  sie  aus^  so  erfolgte 
eciiauer  und  hagel:  der  eine  krng  schuf  blicke  tnid  don* 
xierstralen,  der  andere  hnucl  und  scliauer,  der  dritte  regen 
uiid  sauere  winde.  Kin  holzschnitt  in  Keisersbergs  omeifs, 
(ed.  1516.  36^)  stellt  drei  auf  schemel,  Spinnrocken  und 
pferdeköpfen  sitzende  nackende  unholden  dar,  .topfe  in 
die  höhe  haltend^  aus  welchen  schauer  und  stürm  em- 
porsteigt. Justingers  Bernerchronik  p.205.  erzShlt,  wie 
eine  heimlich  besendete  frau  einem  grafen  von  K)  bürg,  der 
ihr  verhieis,  sie  nicht  zu  melden,  an  der  ziune  seiner 
bürg  Siehend,  und  Jieindiche  wurle  sprechend,  wölken,  re- 
gen und  wellcr  machte,  die  seine  feinde  verjagten  (a.  13cSJ.) 

*)  rnilis  adhoc  antiqaitiis  credebat  et  attralii  imbies  caatibus  et 
repelli.   Seoera  nat  qoaest  4,7. 

**)  der  teufet  ntackt  Sturm  uad  donaenratter  (s.560)f  der  tmm 
de«gleiclien  (s.  864.) 
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Die  normgbchen  sauberwttber  TerMiren  noch  gmde 
wie  TOn  den  Vinl&ndern  (s.367)  gemeldet  unirde;  m 
schliedBen  wind  und  unweiter  in  einen  sach^  dessen  knoten 
sie  zu  gelegner  seit  lösen |  wobei  sie  ausrufen:  'wind,  ins 
teafels  namen!*  dann  fährt  der  Sturm  heraus,  Terheert  das 
land  und  stürzt  scliiirc  im  meer  um.  Wie  Hartlieb  («.  LIX) 
darstellt,  opfern  die  allen  Nvoibcr  den  tcufelii,  dals  sie  /w7- 
gel  iiud  schauer  niac  licn.  IN  ach  deutschen  aclcu  des  16, 
17.  jh.  versammeln  die  licxen  sich  haufenweise  an  ^^a=- 
serbächen  oder  seen  und  schlagen  mit  garten  sol.intie 
Linein,  bis  nebel  hervorsleigen ,  die  sich  allmälich  in 
schwarze  ivofhen  verdichten;  auf  diesen  wölken  fahren 
sie  dann  in  die  höhe  und  lenken  sie  an  die  stellen  ,  wo 
sie  schaden  wollen.  auch  setzen  sie  zauhertöpfe  \m 
Wasser  und  rühren  um.*^)  einigemal  wird  vom  windsack 
geredet  (Voigt  131.)  sie  sollen  blaue  lichter  in  das  wa%^ 
ser  tröpfeln  und  kie&eUteine  in  die  luit  werfen,  oder 
fäaser  rollen ,  deren  zersprengung  den  stürm  eraeugt.  sie 
lesen  eichenlaub  in  ein  mannsnemd^  und  hängen  es,  an« 
geiiiUt  mit  den  blättern,  an  einen  bäum:  sofort  erhebt 
sich  wind,  der  allen  regen  vertreibt f  und  schüoes  weiter 
erhält»  Aus  kleinem  Wölkchen  machte  eine  hexe  grofses 
Unwetter  (Arx  Buchsgau  p«  103.)  '  In  einigen  gegenden 
Frankreichs  ruht  auf  ganaen  geschlechtem  der  Tcirdachti 
dafs  sie  stürm  erregen  können:  sie  finden  sich,  wenigstens 
XU  dreien  am  see  ein  und  schlagen,  unter  fürchterlichem 
geschrei,  das  wasser  in  die  hohe,  es  geschieht  nachts  vor 
Sonnenaufgang  y  unil  ein  heftiger  stürm  ist  die  unmittel- 
bare folge  (m^m.  de  Tac.  celt.  2,206.  207.)  dergleichen 
leute  heifsen  merieiirs  des  ntu'cs  (m<fm.  des  antiq.  l,  244.) 
In  Dentscliland  waren  gewöhnliche  schimplwürter  z^zf^n 
liexen:  wetterrnacherin ,  wetierhexe^  strahlhexe  ^  hlitz- 
hexe,  zesse/iniacherin ,  (vom  allen  zessa,  Sturmi:  fiulfr 
auch  wollen giizze  IMS.  2,  140*».  der  ahd.  Irauenuanie 
wolchandrut  (trad.  fuld.  2,  101)  liifst  sich  aus  einem  rei- 
nem Verhältnis  deuten,  die  valk)Tie  (s.23Ö)  reitet  eotw, 
in  den  wölken  oder  sprengt  fruchtbaren  thau  aus  ihnen; 
und  wer  weifs,  ob  nicht  der  Tolksmäfsige  ausdruck:  die 
alten  weiber  schütteln  ihren  rock  aus  (de  aule  v%iver 
scliüddet  den  pels  ut,  Strodtmann  p,  336)  für:*  es  schncilt 
eigentlich  identisch  an  nehmen  ist  mit  dem  s»  165  angeCokiw 
ten:  frau  Holle  macht  ihr  bett?  göttiui  Talkyrie,  hese» 


*)  v^l.  ubcQ  i^.  338  über  sturmerreguag  darcb  steinwurf  imd  was« 
seniu«gief«ea. 
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uncli  tlcm  slufengaiig  solclior  niytlicn.*)  Ancli  Im  Norden 
gehen  liagcl  iiiul  umvcttcr  aus  von  den  halh^ölliiinen  y/zor- 
gercllir  und  Itpa  (s«364)y  uiclit  saalverdejrbiich^  sondern 
heergerälirlich.  **) 

Zuweilen  geht  aber  die  absieht  des  zniibers  weniger 
darauf,  die  finicht  zu  verwüsten ,  als  vielmehr  sich  i\mT 
KU  bemächtigen,  sie  aus  dem  felde  zu  entfüliren,  sei  es 
xnr  eignen  vorrathskammer^  oder  zu  der  des  günstlings.***) 
das  nannten  schon  die  Römer:  satas  alio  traducere  messes 
(Virg.  ed.  8»  99);  cantus  vicinis  fnigcs  traducit  ab  agris 
(TibuU.I.  SylO«)  Man  wähnte,  wenn  unholden  durch  re« 
ben  gicugen  und  die  stocke  scfiüHeltenj  kämen  die  trau« 
ben  aus  des  nachbars  stück  in  das  ihre  (Hartmann  vom 
segenspr.  341.)  ein  alter  thalbauer  gab  seiner*enkelin  ei- 
nen Block,  den  sie  an  einem  gewissen  ort  anf  doni  Feld 
in  das  korn  stecken  sollle.  iiutcrwe^s  wurde  das  mäd- 
clien  vom  regen  übereilt,  ilücbtete  unler  eine  eiclie  und 
liels  da  den  slab  stecken:  als  sie  wieder  beim  kam,  fand 
8i<:ii  ein  dichter  liaufen  cichenlaub  auf  des  grofsvalers  bo- 
den  (das.  p.  342.)  Auch  kommt  vor,  dals  reheri  im  topj 
gesotten  werden,  walu'scheinlich  zum  verderb  des  wein- 
Ijergs.  die  hexengiftkräuter  sieden  und  verdunsten  unter 
dem  himmel. 

Es  wird  erzählt,  dafs  sich  hexen  nackend  im  sande, 
oder  im  korn  baden  ;  ich  weil's  nicht  warum.  Drei  hexen 
•ah  man  zum  roggenfeld  gehn,  sich  ihrer  kleider  entledi* 
gen  und  splitternackend  mit  hängenden  haaren  Im  korn 
baden*  als  zeugen  nahten,*  verschwanden  zwei  plötzlich 
mit  zurücklassung  ihrer  kleider,  die  dritte  stürzte  ihr  hemd 
über  (Voigt  130—132.)  Ist  hier  Zusammenhang  mit  den 
kornweibern  und  roggenmuhmen  (».270)? 

Hexen  und  hexenmeisler  bedienen  sich  verschiedner 
geräthc,  von  denen  aber  gewühnlirh  keine  genaue  besclirei- 
bung  gegeben  wird,     in  bairischen  aclen  ist  oft  des  soge- 
nannten mause  oder  fnckel  (^(erkel)  niacfiens  erwalinl: 
die  hexe  hat  ein  dunkelgeibes ,  haiHes^  uubiegsames,  vier- 

*)  eine  hexe  lieifst  aucli  fddsjHnu^rin  (abergl.  824),  ohne  dafs 
CD  in  den  sagea  erläutert  würde:  vielleicht  die  alte  8chick.äalä(>iunende 
weife  frnu? 

")  wie  der  wirl»elwind  dem  teufel  bei^jelegt  wird  (8.566),  so  den 
hexen  (abergl.  554.  648  )  Kilian  693  bemerkt,  dafs  er  auch  varende 
fvif  (falirendes  weib)  heifiie,  d.  1«  luftfahrenile  sanberia;  Tgl.  winda' 
braut  (fl.861)  ond  *irie  eine  wlndsbiant  durchs  iaad  fabrea.'  Sha- 
piic.  2,  69L 

***)  vgl.  den  zntrageadea  komdiachea  (s.  572)  oad  baasgeist 
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beiniges  werkxeug ,  sie  bildet  aas  einem  fach  die  gettak 
eioer  maus  oder  eines  ferkels,  hält  Jenes  geiitth  darunter, 
und  spricbt: 

lauf  bin  und  komm  wieder  su  mir! 
dann  lauft  das  tbier  lebendig  davon;  wabrsobeinlacb ,  um 
ibr  etwas  von  andern  leuten  berzubolen,  zuzutragen,  eine 
hexe  beifst  deswegen  mausschlägerin,  ein  zauberer  matis» 
Schlägel,  norcUleiitscho  processe  haben  den  aiisdruck  rnäu» 
seniaclier  (iniisenjakor )  iiiul  einen  andern  hergang :  die 
hexe  siedet  zauhei  kranler  miil  ruft  dann  'nians  maus,  licr- 
ans  ins  teufels  nanion!*  ^vo^auf  die  tliierc  ans  dem  polt 
springen.*)  Die  selnveil.  Überlieferung  nennt  das  bjaf'czxin 
oder  bare^  welches  nach  Ihre  (dial.  lex.  IS^)  ein  melLi^e- 
fcifs  (inulclrale)  >var  und  ans  ncuneilei  gestohlen  »ebkno« 
ten  zusammengeknüpft  wurde,  man  liefs  drei  bhitstropfen 
aus  dem  kleinen  fiuger  hineiniliefsen  und  Sprach: 

pu  jordcn  skal  tu  für  mig  springa , 

i  Blakulla  skai  jag  für  thig  brinna! 
der  name  rührt  daher,  weil  das  gefüfs  den  Terebrera  das 
teufels  milch  oder  andre  dinge  ins  haus  zutrug  (bar, 
bara.)  Hülpbers  (fierde  samlingen  om  Angermanland.  Vet* 
tw&s  1780  p.  310)  schildert  es  als  einen  runden  ball,  der 
aus  lumpen,  werk,  und  Wacholder  u.s.w.  gemacht  und 
zu  mehivrn  Zauberkünsten  gebraucht  winrde:  er  lief  aus 
und  trug  zu.  in  bewegung  gerSth  er,  sobald  der  ansseu— 
dende  sich  in  den  linken  kleinen  iinger  schneidet,  und  das 
blul  darauf  tropft: 

smür  och  osl  skal  du  mig  hringa, 

och  derliir  (skal  jag)  i  helfvelet  hrinna! 
AVer   erinnert   sich  nicht  des  wasserholeudeii  besens  ab 
Gulhes  Zauberlehrling? 

Verhreilctcr  ist  die  zaul)erei  mit  dem  sieh,  deren  ich 
hernach  gedenken  werde,  inid  mit  amchsbildern,  denen 
man,  unter  aussprechung  geheimer  worte ,  etwas  anihiit, 
um  auf  abwesende  menschen  einzuwirken,  entweder  wird 
das  wadtebild  (der  atzmann)  in  die  luft  gehangt,  oder 
ins  Wasser  getaucbt|  oder  am  feuer  gebäht«  oder  mit  na* 
dein  durchstochen  unter  die  tbürscbwelle  vergraben;  der, 
aufweichen  es  abgesehen  ist,  empfindet  alle  fpialen  de» 
bildes  (anb.  s.  LU.  LXil.  LXilL)**)  ein  fahrender  scliökr 
sagt  (Aw*2|  55): 


*")  Ltfferts  relat  crim.  p.57.  69. 

**)  vgl.  FiäGliarU  üben.  d«r  daemoaoiminia  >  Strafib.  M 
p.  14«.  144. 
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mit  wunderlichen  sacheu 

l<?r  ic!i  sie  dennc  ni.iclieu 

von  (i^alis  einen  kobolt^^ 

>vil  sie  daz  er  ir  werde  holt, 

und  Uiufez in  den  bruneu, 

und  leg  in  an  die  sunncn. 
gegenniittei  bewirken  aber  daCs  die  gefalir  zurücksclüagl 
und  den  sauberer  selbst  trifu*^)   Da£i  man  solcbe  wachs- 


*)  tauche  es  (das  wachs)  io  den  brunnen;  will  man  laufe  ver- 
steliii,  so  wiirc  zu  lesen:  in  dem  bruaaen.  ZU  der  äademog  des  tietr 
Us  (riiil).  s.  LM)  war  keiue  uotli. 

")  sciumpf  »11(1  ernst  cnp.  272  wird  folpjendc  p^esclnrlite  erzählt: 
gen  Koni  war  einer  gangen,  S.  Peter  und  S  Paul  zu  sucImmi,  und  da 
er  liinwe/;^  kam,  da  ward  sein  iVau  eini  andern  hold,  der  uas,  al.s  man 
sie  nennt,  ein  farender  schuler,  der  begert  ir  zu  der  ehe.    die  frau 
sagt,  *Rieui  DiaBD  ist  gen  Rom  gezogen,  war  er  todt  oder  konotesta 
ihn  umbriDgen,  sq  wolt  icb  dich  haben  für  alle  manner.'    er  spnieli, 
*ja,  ich  kann  ihn  wol  ambringen*,  und  kauft  wol  sechs  pfund  wac!):*, 
und  machet  ein  bild  daraus.     Da  der  fromme  mano  gen  Rom  in  die 
stHilt  knm,   da  kam  einer  zu  ihm  und  sprricli :   *o  du  söhn  des  todes, 
was     list  du  hin  und  her?    Iiilft  num  dir  niclit,  so  bist  du  heute  le- 
beodig  und  tudt.'    der  mann  sprach  'wie  müste  das  zugeimV'  er  sprach 
^komm  in  mein  haus,  ich  will  dirs  zeigen.'    Da  er  ihn  heim  bradit, 
da  richtet  er  ihm  ein  wasserbad  zu,  darein  setzt  er  ihn  und  gab  ihm 
ehi  Spiegel  und  sprach,  *  schau  darein!*  und  saHi  neben  ihm,  niid  las 
in  einem  buch  und  sprach  an  ihm;  *sihe  in  den  Spiegel,  was  siheita 
darin?'   Der  manu  in  dem  bad  sagt,  'Ich  sihe  wie  in  mein  haus  einer 
ein  wachsen  hild  an  die  wand  stellet  y  und  geht  hin  und  nimmt  das 
armhrust,  und  spaiuit  es,  und  will  in  das  bild  schießen,     da  sprach 
dieser,  'so  lieb  dir  dein  leben  ist,  so  tuck  dich  unter  das  w^sser, 
wenn  er  will  schiefsen.'    der  mann  tliat  es.     Dieser  las  aber  in  dem 
buch  und  sprach:  *sihe,  was  sihestu?'  der  mann  sprach:  Mch  sitio-, 
dafs  er  gefehlt  hat  md  fat  ftst  tcanrlg  und  mein  fran  mit  Ihm.  der 
fareiid  schiiter  r&st  an  und  will  an  dem  andern  mal  schiefsen  und 
geht  den  halben  theU  binziC    *tttdt  dich,  wenn  er  schiefsen  will.* 
er  tuckt  sicli.    Dieser  spracli :  'lug,  was  sihcstu?'    der  mann  sprach, 
silic,   dar«?  er  gefelilet  Iiat  und  ist  sehr  traurijr,  und  spricht  zu 
dtT  fr.'uen,  fehle  ich  nun  zum  dritten  mal,  so  bin  ich  des  todes;  und 
rüstet  zu  und  siht  nah  zu  dem  hild ,  dafs  er  nicht  fehlen  mog.'  Da 
sprach  der  so  in  dem  buch  las:  'tuck  dich!'  der  mann  tucket  sich 
votm  Behufs.   Dieser  sprach  *sihe  auf,  was  sihestu?*  er  sprach:  Mch 
silie,  dafs  er  gefehlet  hat,  und  Ut  d»r  p/eil  in  ihn  gongen  und  ist  todt, 
Mnd  mein  frau  vergrebt  ihn  unten  In  das  haus.*    Da  sprach  er:  jetz 
steh  auf,  mid  geh  hinT  der  mann  wolt  ihm  viel  schenken,  da  wolt 
er  nidits  nehmen  und  sprach  :   *  bitt  gott  für  micli.*    Da  der  bürger 
wiederiunl)  heim  kam,  da  wolt  ihn  die  frau  freundlich  enipfahen,  aber 
Cr  Wolt  ihr  kein  gnad  haben  ,  lüde  und  beruft  ihre  freund  und  sprach  zu 
thaen,  was  sie  ihm  für  ein  frau  iiäUeu  geben  und  sagt  es  ihnen  alles  wie 
Me  gehandelt  hätte,    die  frau  leugnet  es  stets,    da  füiiret  der  mann  die 
freunde  dahin,  da  sie  Ilm  .hin  gegraben  hätt  nnd  grub  ihn  wieder  her- 
aus. Da  fing  nso  die  fitaa  und  Terbrennt  sie,  das  war  Ihr  fuchter  lehn. 
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blldcr  zuweilen  taufte,  zeigl  eioe  predigt  Berlholds  (coi 
pal.  35  Toi.  27**):  ^80  ninipt  diu  her,  und  tauft  ein  wachs, 
diu  ciu  holz,  diu  ein  lolcnpein,  alles,  das  sie  duuiit  bezou- 
ber',  und  hieraus  geht  ein  ziisununenhang  des  zauberniiltel? 
*init  abergläubisclicn  hrLlmittehi  liervor.  \Me  genesene  und 
sieclio  ein  Avaelisbiid  oder  waelisglied  in  kirchen  weihen  uml 
aufliangcu  liefsen,  «0  verlot/.to  und  lödlete  die  licxe  durch 
hildcr.  Ohne  zweifei  reicht  diese  Zauberei  in  das  büchiie 
alterlhiun;  achon  Ovid  gedenkt  ihrer  (amor.  lU*  7,  29)t 

sagave  punioea  defiidt  nomina  eera, 

et  medium  tenues  in  )ecur  egit  acus? 
vgl.  Horal.  (epod.  1 7,  76) :  movere  cereas  imagines.  bei 
Tkeocrit  Zf      ist  das  waclissclimelzen  deutlich:  mg  xov- 

igmros^  aber  nicht i  da£s  es  ein  bild  war;  bei  Viiig.  ecL8, 
74  iF.  scheint  ein  zanberbild  (terque  haec  altaria  dtcoin 
ejßgiem  duco)  aus  leim  und  wachs  gemacht:  limus  nt 
hic  durescit  et  haeo  ut  oei:a  liquescit  uno  eodemque  ignc^ 
sie  uQstro  Daphnis  amore.    die  reimende  formel  erkennbar. 

Ganz  ähnlich  diesem  aufiiangeu  imd  bähen  des  ali- 
manns  war  der  alte  gebrauch ,  die  erde  oder  den  rasen 
ous/nsrliiK'itlen ,  auf  >velchen  der  fuTs  eines  menschen  ge- 
slniulru  hat,  den  man  verderben  will,  dieser  erdsclinitt^ 
>Yie  iJin  Vinller  neiuit  (s.  lilll)',  wird  in  den  schorii>leiü 
gehangt,  inid  wenn  er  zu  welken  oder  zu  dürren  beginnt^ 
inul's  auch  iener  mensch  abzehren  (abergl.  524.  55G.)  si  hoa 
Burchard  führt  es  an  (anh.  XXXIX.)  man  kauu  ein  pferd 
lülimen  dureh  das  einschlagen  eines  nagels  in  seinen  fii* 
sehen  fulsirit,  einen  dieb  verralhen}  wenn  man  i&undcr 
hineinlegt  (  abei^l«  9 7 8.) 

Auch  das  vermögen,  thiergestalt  ansunehmen i * habea 
unsere  sauberer  mit  denen  der  Griechen  und  Römer  ge- 
mein: männer  werden  zu  wölfen»  frauen  zu  katzen. 

Herodot  4, 105  meldet  von  den  Neuren,  unter  Sc j  theo 
und  in  Scjrthien  vrohnhafllen  Hellenen  gellen  sie  för  sau* 
berer  (yotjjee))  weil  sich  feder  von  ihnen  alliährli^  auf 
einige  tage  in  einen  UfoiJ  wandele,  dann  aber  wieder 
jiienschlichc  gestalt  annehme  (v)g  Ireoi:  IxiLoiov  lina^  ztof 

ui'7t(i  ottIoo)  «S"  %iuvio  x«r/f7T«T«/.)  Ähnliches  beritlitcii 
PÜnius     34^  Pomp.Mcla  2,  1  und  Augudlin  (de  dv.dei  iö, 

*)  etwaf  änderet  ist,  dafo  ia  dia.  Iiedera  (DV.  1,274.  979)  s«ti 
kiflder  aas  wachs  gebildet  werdea,  nicht  an  sa  laabm,  aondeca  mm 
der  sauberin,  welche  die  gebort  liiaderte,  glaidMa  wbl  andiMi»  dift 
sie  von  aiatlto  gogsogea  aeL 
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1?.)  ego  saepe  lupum  fierl  et  se  condere  silvi»  Mocrin  . . . 
vidi.'  Virg.  ecL  8,  97.  Ein  nieiisclij  ilcii  (^iese  gäbe  oder  sut  lil 
auszciclincto ,  liiels  XvxiiV&Qiani)S*) ,  welcher  \vuri])iUlung 
das  ags.  vere\>nlj  (Icges  Camiti,  Scluniil  I,  14<S)  genau  eiit- 
sprUlit,  golli.  vairaviilfs?  nlid.  weiawoK?  ich  finde  wer^ 
Wölf  zuerst  bei  JLJurchard  (anh.  s.  XXXViJI.)  aus  ^va- 
rulf,  garulf  kann  das  franz.  loupgarou  unigeslcllt  sdi ei- 
nen, doch  liat  aucli  der  bretagn.  (Ualect  hleizgaroK^  bleiz^ 
g  ciro  (von  hXp'vr.  wolf)  und  derwU  iz  (niannwolf,  von  den, 
mann)  grekvLeiz  ( femmeloup ) ;  hi^svlavertt  bei  Marie  de 
France  1,  178  mag  aus  bleizganj  entstellt  sein,  wie  das 
normandische  gnr(val  aus  guartvolf,  poln.  finde  ich  wilm 
holjek^  buhm.  iv/kodlai,  das  cigenilicli  wolQiaarig  bedeutet 
und  an  den  haarigen  waldgeist  (s.  271)  erinnert. 

Nach  den  ältesten  einheimtschen  begriffen  blüigt  die 
annähme  der  wolfsgestalt  ab  von  dem  überwerfen  eines 
wolfgürteh  oder  iPolfhemd§  (lUfahamr),  wie  die  ye]> 
Wandlung  in  schwan  vom  anziehen  des  schwanhemds  oder 
Schwanrings  (s.  241.)  Es  braucht  also  gar  nicht  in  der 
absieht  des  saubems  zu  geschehen,  jeder  das  wolfhemd  an« 
legende  erfährt  die  Umwandlung,  und  bleibt  neuntagelang 
wolf,  erst  am  zehnten  tag  darf  er  in  nienscliliche  gestalt 
zurückkehren. '■"''''')  mit  dem  aussehen  nimmt  er  zugleich 
die  wililheit  und  das  heulen  des  vvolfs  an;  Wähler  durch- 
streifend zerfleischt  er  alles  was  ihm  vorkommt^f)  Auf 


•)  unter  äsopischen  fabeln  ein  artiger  schwank.  (Cor.  125.  Für. 
423):  seinem  wirte  macht  ein  dieb  weis,  sobald  er  drei  mal  ga /ine, 
werde  er  zum  werwolf  (Öruy  ow  )^uant^&üi  T(^tiq  foXuq,  yivoftui  Iv^ 
maq  iü^imp  ccr^M.'SQt;«.)  der  farchtsame  wirt  flieht  and  jener  beoiich'> 
tigt  tkli  feines  gewnades.    Einer  eignen  verwandlnngsweise  gedealct 

Petron  (sat  62):  *ille  circumminxit  fcttimentn  iOa,  et  subito  lupuM 
fartus  est:   >estimentn  lapiden  facta  sant.*    TgL  CSp»  67t  *fi  CKTCttnt* 

minxero  illuQi,  neäciet  qua  iugint/ 

•*)  der  ^iirtel  ist  das  wesentlichste  der  bekleidunp:,  von  dem  gur- 
tel  lai'iit  das  aiterthum  auch  sonst  zauberhafte  Wirkung  abhängen,  z.  b. 
in  Th6rs  gürtei  (megingiOrdh ,  fem.)  lag  seine  göttliclie  kraft.  Sn.  26. 

***)  man  ^Innl>t  auch,  dafs  die  phokc  (selr)  jeden  neunten  tag  die 
fischhaut  ablegt,  und  einen  tag  mensch  wird.    Thiele  3,  51. 

f)  ein  ehpaar  lebte  iu  armut.  zur  Verwunderung  des  niannea 
wüste  die  frau  dennoch  bei  jeder  mahlzeit  fleisch  auficutmgen, 
lange  vcriieimlicheud  wie  sie  dazu  gelangte;  endlich  aber  versprach 
sie  ihm  die  entdecltang,  nur  dürfe  er  dabei  Ihren  naoien  nicht  nennen. 
Natt  gtengen  sie  mit  einander  aufs  feld,  wo  eine  heerde  schafe  wei« 
dete,  in  welcher  die  frau  ihren  schritt  lenkte»  nnd  nis  sie  ihr  nahe  ^^c- 
knmmen  waren  warf  .sie  einen  rinj^  filuTsich,  wurde  angenbli«k!i(|| 
zum  iperu'clj'  t\er  in  die  liecnie  fiel,  eins  der  scliafe  grif  nn<l  damit 
eatltob.    Per  nuuui  stand  wie  versteinert ;  aU  er  aber  birt  und  imude 
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solche  webe  mischt  sich  die  Torstellang  waMfiächtiger  tov 
bannter*)  wie  mit  der  von  Schraten  (s.273)  auch  mit  der 
von  werwOlfen*    ein  berühmtes  bei'spiel  ist  Sigmunds  und 

Siuilotlis  (fornald.  sog.  1,  130.  .13t) 

Nacli  dem  fianz.  lai  de  Mtliuii  }>.  4'J.  .50  muh  der 
enllleidete  **)  nienseli  mit  (.iiicm  zatiberring  beridiit 
•werden:  alsbald  verNvandcll  er  sich  in  einen  wolf,  der 
das  wild  verfolgt.  Nacb  Marie  de  l  r.  1,  1«S2  wird  ein 
riller  wücbenllicli  drei  tage  zum  bisclaverel,  und  lauft  na- 
ckend im  wald  nr)ibor  ;  nimmt  ilim  jemand  die  beiseils  ge- 
legten mcnschliciien  kleider  >veg,  80  muls  er  wolf  blei- 
ben.***) iun  dän.  licd  (  DV.  1,  184)  kennt  auch  die  ver- 
v'nndhing  in  einen  bären  durch  umbinden  eines  ei^en* 
Iial'sbcincles, 

Gewöhnliche  annähme  unseres  Volksglaubens  ist,  dafi 
die  Verwandlung  durch  einen  um  den  leib  gebundntn 
riemen  bewirkt  werde ;  der  gürte!  sei  nur  drei  iinger  hrtä, 
und  aus  der  haut  eines  menschen  geschnitten,  von  nalur* 
liehen  wölfen  soll  ein  solcher  werwolf  an  seinem  abge* 
stumpften  schweif  zu  erkennen  sein*  Lothringische  hexeo- 
acten  ergeben,  dafs  durch  ausrupfen,  segnen  und  werfen 
von  gi  ashalmen  wider  einen  bäum  wiilfe  hervorsprangen, 
die  nngenbltcklicb  in  die  beerde  fielen ;  die  stellen  bei  Re- 
migius |).  I,)2.  162  la<«sen  zweifelbalt ,  ob  die  graswerfen- 
den nianncr  selbst  zu  NNollen  wurden;  nacb  p.  261  kann 
man  nicbls  anders  dafür  baben.  melirere  w crwullsgescbitb- 
ten  liat  Bodins  diimunomanie  (nacb  bisiliarls  übers,  p.  120 
fl.)  F.igenlbündicb  ist  der  driu.  aberglaube  no.  167,  wo- 
liacb  eine  braut,  die  sieb  eines  angegebnen  zauhers  Ijc- 
dieut,  um  scbmerzlos  zu  gebaren,  kuaben  zur  weit  briuuJ. 
die  werwölje^  mädcheu,  die  nacht niaJu  en  werden.  I  liiele 
1,  133  bemerkt,  der  werwolf  sei  bei  tag  menschlich  ge- 
staltet, doch  so  dafs  seine  augbrauen  über  der  nase  stf* 
eammenwachsen  f ) ,  nachts  aber  wandle  er  sich  zu  ge- 

dem  werwolf  nachrennen  utid  die  «^efalir  seines  weibes  Mb,  vergaf»  n* 
sein  versprechen  und  rief  'n<  li  INInr^arcit! '  da  rerschwand  der  WOlf 

und  die  Irnii  .slnnd  nackend  aul"  dem  feld.    (fiess.  volkssage.) 
•)  denen  der  wald  niiiUer  ist  (selmnia  niati)  \  uk  wb.  926. 
**)  er  biUet  auer,  ihm  (iie  kleiiler  aufzuheben:  '  nia  dt'>poiIie  we 
l^rdes',  wlein  jeoer  äsopiücbea  fsbel:  dh/ud  aovy  «ra  f  i'i4<$j7f 

tftUTlU  MOV» 

***)  die  altengl.  5ap:e  von  AVillinm  and  the  werwolf  Ul  HsftsIwnNS 
ancieot  metrical  talea  liai)e  ich  noch  nicht  gelosen. 

f )  sonst  niirh  ein  zeichen  der  hexe  oder  des  znnberers ,  welche 
andern  den  oih  /uüchicken  können:  aU  ein  ücluneiterliug  gdii  er 
(h/t  augbrauen  hervor  (deut^tcite  »ageu  1,  132.) 
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wisscr  zeit  in  einen  dreiheinigen  hitnch  erst  dadurcli,  dals 
niaii  ihn  Averwolf  scliill,  werde  er  frei.  Aueli  nacli  Bur- 
cliards  uuiserung  6cheiut  l|'kantliropIe  etwas  dem  meusciieu 
aiigebornes* 

Die  Verwandlung  in  kafze  lafsl  sich  wieder  mit 
dem  w  escn  der  haiisj;ei.sler  (5.  286.  290 )  in  Verbindung 
bringen ;  niemals  if^l  hier  von  dem  überwerfen  eines  giir- 
tels  oder  henides  die  rede.  Das  volk  sagt:  eine  zwan-* 
xigfährige  katze  werde  zur  hexe,  eine  liundertjäiirige  hexe 
wieder  zur  katze.  Vintler  s.  LVII  gedenkt  der  angenomni- 
nen  katzeng  estalt.  Wie  bei  den  nacht  Trauen  (s.  597) 
kommen  in  fast  allen  hexenprocesaen  beispieie  vor,  und 
lyesondere  oft  wird  von  verwundeten  katzen  erzählt,  die 
man  hernach  an  verbundnen  weibern  wieder  erkannte,  be« 
gegnende  katzen  sind  zweideatig  (abergU  645*)  fremden 
katzen  soll  man  nichts  za  leid  thun;  die  hexe  könnte  eich 
rSchen*  ein  bauer  siechte  seit  seinem  hochzeitsiage :  er 
hatte  an  ihm  eine  katze,  die  gesattelt  in  seinen  hof  ge- 
kommen war,  mit  einem  stein  geworfen,  die  gesattelte 
katze  ibt  eine  art  gesliefellen  katers  ( K.M.  a, 

So  häufig  in  hexensagen  Zauberer  und  zanheriniien 
geslalt  von  thiercn  annehmen,  so  wenig  kommt  vor,  dals 
sie  un'^(  huldii^p  menschen  in  thicre  verzaubern.  nur  die 
niärclicii  ci/alden  solche  Verzauberungen,  die  ijcradc  in 
der  zaulxMci  der  Griechen  und  Uünier  vorwallen.  was 
Circe  vermag  ist  unsern  hexen  nicht  ceslatlet;  sie  können 
selbst  zu  thieren  werden ,  mit  tbiergestaltigen  elben  und 
teufein  verkehren,  aber  keine  menseben  in  thiere  wan« 
dein.  Doch  erzahlt  Niclas  von  Wyle  (in  der  zueigutmg 
seiner  Übersetzung  des  Apulejus)  einen  fall,  den  er  aus 
dem  munde  des  kaiserlichen  kammerschreibers  Michel  von 
Pfullendorf  vernommen  hatte,  ein  wirt  und  gastgeber  sei, 
durch  Zauberei"^)  einer  frau,  länger  als  ein  ganzes  jalur 
wilde  gans  gewesen  und  untör  solchen  günsen  herunige* 
flogen,  bis  er  sich  einmal  mit  einer  andern  gans  gezankt 
und  gebissen  und  diese  ihm  zuföllig  das  täcltleinf  worin 
der  Zauber  verstrickt  war,  t^om  hals  abgerissen  habe, 
wieder  also  ein  schtvanring, 

AVenn  die  abgelegte  kleidung  (menschliche  oder  thie- 
rische)  weggenommen  wird  (s.  241.  242.  622) ,  so  ist  keine 
Wiederherstellung  der  verlassenen  geslalt  möglich;  daher  auch 
in  sagen  und  mäxxbeu  die  abgestreifte  tliierbaut  bcindich 


*)  ^  durch  gsmecht  \  vgl.  s,5Ht  macli^a,  zaubere. 


Digitized  by  Google 


ZAUBBRBBMD 


pOegt  verbrannt  so  vrerden.*)    Doch  kann  die  mensdieii* 

gcsialt  unter  der  bedingung  ziiritckkcliren y  dafe  ein  on* 

sclmlili^cb  mädcheii  sieben  jabre  lang,  slninm  und  schwei- 
ge ml ,  ein  hemd  fertig  spinne  und  nähe,  ilas  über  den 
verzauberten  geworren  werde.  (KM.  1,  53,  246.  3,  84.) 
Hin  solches  hemd  lü?l  iiieht  Jiur  den  zauljer,  es  macht  auch 
fest  und  siegreich  (aljcrgl.  656.  Tü.s)"^*);  in  der  letzten 
filellc  ist  siegen  vor  gericht  für  das  allere  siegen  im  kuni[)f 
gesetzt.  Im  INIA.  hieis  es  S.  Georiren  hemde  ( Viuller  ini 
anh.  »•  LV) ;  Wolfdielericb  eniplangt  es  von  Siegmiune,  d. 
h.  einer  weisen,  spinnenden  norn  oder  valkyrie  (s.  245); 
sidilbar  ist  die  altlieidnische  idee  hernach  aui  den  siegrei- 
chen heiligen  der  cbrisllichen  kirche  uberiragen.  mir  schel« 
nen  diese  gefeierten  scbicksalshemde  zusammenhäiigend  mit 
dem  gespinst  und  gewebe  der  Dornen  und  der  frau  lIolU« 
Wahrscbeinlich  schrieb  man  den  hexen,  welche  feldspin» 
nerinnen  hiefsen  (8*617),  zauberhaftes  weben  und  Spio- 
nen zu;  Burchards  stellen  vom  abei^lauben  in  lani£ctis  et 
ordiendis  telis  (s.  XXXII.  XXXVI.)  sind  zu  vergleicheo.  Uinc- 
inar  von  Rheims  (opp.  1,  656)  gedenkt  der  Zaubereien  'quas 
superventaa  feminae  in  suis  lanificils  vel  texlilibus  operi« 
bus  nominant',  und  p.  654  sagt  er:  ^qnidam  etiam  vesü* 
hau  carniinatis  induebantur  vel  cooperiebantur.****) 

Es  ist  ein  zauber  durch  hlo/sen  blick,  oluie  alle  leib- 
liche beriihrung  möglich,  was  man  in  der  alten  spräche 
entseJien  nannte  (s.  582.)  das  triefende,  neidisclie,  üble  aui;r  y) 
der  eintretenden  hexe  (abergl.  787)  kann  plötzlich  vcrlel/en, 
säugenden  fraiicn  die  milch  entziehen,  Säuglinge  schwind- 
süchtig machen,  ein  kleid,  einen  apTel  verderben:  visu  ob' 
fascinare  (s.  600  und  anh.  s.  XWIX);  Mer  rock  ist  hi 
schön,  der  apfel  so  rolh,  dais  ilin  kein  böses  ai/i^c,  o.'joa 
Öga  (schwed.  abergh  57)  ansehen  solh'   sc/iäcUicJur  biuii 


*)  Aw.  1,  165.  KM.  2,  264.  Strapnrola  2,  1.  penlamerooe  %S. 
Vok  1,  XXXIX  ff.  fornald.  sog.  2,  150.  151. 

ein  soicites  sieg/iemd  •{cnialmt  an  das  mitgeborne  gludtthemä 
(fl.506)  der  kioder,  welches  in  Danmark  andi  wtyershue,  Mtyerskieim, 
Meyerssärk  heiHit.  tnut  man  der  r«dennrt  *aiit  dem  heim  geborra 
sein  *  ein  hohes  alter  zu ,  so  weissagt  dieser  siegtheim  den  künfti?«^ 
helden.  vgl.  Bulenger3.  30  ül)er  die  amniomaniia  %  d.  L  divioatio  pcf 
amnium  seu  menibnmam  tertiam  embryonis. 

'*')  den  entzaubernden,    sidieriiden   hemdcn  stehen  bezauhem^ft 
rerfk'rl'lK  /le  entgegen,    in  einem  serbischen  lied  (Vnk  3,  30  7  THtiff.) 
ein  frolii/it'rnä  we<ler  gp«ponin*n  noch  gewoben  i  souderu  gealuckt, 
scblniige  in  seinen  kragen  geflochten. 

f)  ubcl  Ollsen  Parz.  407,  b  sind  neidii^cbey  übelwolieude. 
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aberf»!.  7.53.  874,  ohliquus  ocnlus  ,  Horal.  cpist.  1.  14,37. 
Vorzüglich  lieilst  es  von  krankcliulcin  vieh:  *cs  ist  ein 
höses  äuge  ilaboi  gt'Avescn.'  Virgil  ecl.  3,  103:  *iiescio 
quis  lonoros  octiltts  mihi  fascinat  agiios.'  Radnlfi  ardcri- 
lis  hoiniiiae  42^:  *cavole  ab  ilHs,  qiii  diciint,  qiiosdam  ociilis 
tirentihus  alius  fascinarc'  ure/ites  oc.tili  hat  Persius  2.  34  und' 
Jd.scinare^  lictüy.uivdv  galt  den  alten  vorzugsweise  von  dieser 
ni  t  /auberei.  8llgandi  kann  durcJi  seinen  blick  alles  verderben ; 
dem  gefangengenommenen  ziehen  sie  einen  sack  über  sieht 
(dreginu  belgr  a  hüful  honuili):  er  schaut  durch  ein  iocji  im 
sack,  und  verdirbt  mit  einem  hlick  ein  grasfeld  (Laxd.  p. 
152,  156.)  Verschieden  und  doch  ahnlich  »ind  die  schat'^ 
fen  äff  gen  einzelner  beiden  und  jungfrauen:  die  gebundne 
Svanhildr  soll  voo  pferden  todt  getreten  werden:  'er  hun 
hrä  i  ßundr  augnmj  thä  thordliu  eigi  hestarnir  at  spora 
hana;  ok  er  Bikki  that,  mtelti  hann,  at  belg  skyldi  draga 
4  köfttdh  henni.'  (fornald.  sog.  1,226.)  Und  von  einem 
Sigurdhr  beifst  es  forum,  sög.  2, 174:  ^at  lianabefdhi  snart 
augnabragdh^  at  allir  hundar  burfu  frd  bonum,  ok  var 
engiiin  stA^  grimmr^  at  tb3rrdhi  k  bann  at  rddha,  er 
bann  hvetti  augun  fmöt  tlieim.'  Steht  mit  der  hexe  bö- 
sem auge  jene  sehsame  gestaltung  ihres  augapfels  (8.610) 
in  Verbindung:*  als  sicherungsmittel  gegen  seinen  einiluis 
wird  die  pfote  des  blinden  maulwurfs  getragen.  '^) 

\\  le  aber  hohe  schönlieit  mit  dem  strahlenblick  der 
äugen  zaubert ,  hat  sie  aucli  zaubergewalt  in  dem  larhe/a 
ihres  nuindes.  Nach  einem  neugriech,  liede.  wenn  die 
reizendr»  jungfrau  /ac/ft ,  fallen  rosen  in  ilire  schürze 
(07101»  /f/.c.'  y.ui  TiiffTovi'e  rd  Qodcc  o  Tt]v  'JimSutv  Ttj^) 
Fauriel  2,  382.  In  iieiurichs  von  Neueusladt  Apollonius  von 
Tyrus,  der  um  1400  gedichtet  wtirde,  beiTst  es  z.  1H2  Svil 
saeb  man  rdsen  laclien?^  inul  dann  wird  ein  marchen 
erzählt,  in  dem  ein  rdsenlachenäer  man  auftritt: 

^der  lachet^  claz  ez  vol  rdsen  wasj 

perg  und  tal,  laub  und  gras.* 
ein  niederl.  Sprichwort  (Tuinman  1,306)  lautet:  'als  hy 
lacht  ^  dan  sneuwt  het  rozen^  dieser  mytbus  mufs  sehr 
gangbar  gewesen  sein,  da  icb  in  oberd.  Urkunden,  und 
iiocb  beute,  den  eigennamen  Roaenlaclier^  Roaenlächler, 
Blumlacher  öfter  finde,  das  nemlicbe  gedicbt  von  Apol* 
lonins  bat  z.  2370 


*)  anderes  ist,  dafi  saaberer  durch  Ihre  gankelei  die  av^^n 
der  nieiisclien  verUendem  sunt  et  praosfiniatorei»,  qui  alio  numine 
rJt^fri^iHi  vornnttir,  qiiod  pmc^trinjinnt  vel  obfttriligSIlt  liUmaooriiOl 
aciem  ocuiorum.   Hiucin.  rem.  ed.  1(><I5  1,  656. 
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er  knsle  sie  wol  drcifsig  sliint 
an  iiuii  roseriladieiulen  inunl, 
anclere  hierher  gehihigc  stellen  sind  Aw.  1,  74.  75  angf- 
zogen.  Begable  glück<skinder  haben  das  veriDÜgen  ru-en 
zu  lachen,  >vio  Freyja  gold  "vveiule;  verni\illich  -waren  c> 
ursj)nini;]i('h  heidnische  lichlwesen,  die  ihren  glan/  am 
hüiiiiiel  über  die  erde  verbreiteten,  rosen  und  sonnenkid- 
der  (Georg  48.  49),  lachende  morgemütlie  (8.431);  roseH' 
streuende  Los  ($.  432.) 

Die  gewübiilichen  zauhermitfel  lassen  sich  auf  dcft 
bekannten  sprach  aurückführen :  ^knit^  steine  unde  worl 
hkaX  an  kreften  gr^zeu  hurt^  (Freid.  111^  und  anni.  p.366), 
der  uns  das  enge  band  zwischen  Zauberei,  heükunst  und 
poesie  bestätigt,  aus  steinen  und  krüutern  werden  hcü* 
same  wie  giftige  kräfle  gewonnen ,  Sprüche  und  Uedcr 
konneld  segen  oder  verderben  bringen. 

^  Zwischen  beschwörung  und  segen  dürfte  man  nnlcr- 
scheiden,  jene  für  die  anrufung  des  bebtandes  höhcm 
wesen,  diesen  für  die  blofse  aussprechung  sdiütsendcr 
"Worte,  jene  für  schädigend,  aufregend,  diesen  für  beileod, 
besänftigend  halten.  IjciJc  aber  mischen  sich.  der  aus- 
driick  öcßen  ist  undeulsch,  obwol  frühe  mit  dem  chrislen- 
thum  eingeführt,  und  ans  signum  (crucis),  signare  ent- 
sprungen. Das  ags.  spe/l  (uralio,  sermo)  engl,  speli  be- 
greift beide  arlen.  ahn.  unterscheidet  sich  von  galdr 
(incantatio)  die  bacn  ( imprecatio ,  prccatio.  oben  s.  20.) 

Ursprünglich  waren  alle  segensformeln  christlicli ,  ca 
hat  sich  aber  vielen  hernach  auch  heidnisches  beige- 
mengt; el)enso  haben  heidnische  beschwürungen  dirisU 
lidie  bestand theile  aufgenommen.  Die  älteren  formein  alli- 
terleren  und  selbst  den  jüngeren  ist  dieses  noch  eingeprägt 
(z.  b.  wenn  es  Iieifst:  alle  ein  und  alle  ausl  wolauf  alb 
und  elbin  1  du  sollt  noch  ruhen  noch  rasten  1  ii«s.wO  in 
den  meisten  sind  gleichwol  reime  eingeführt. 

Segen  scheinen  laut  hergesagt,  beschwörungen  leise 
gemurmelt  (s»  583)  oder  wie  man  in  einigen  gegenden  sagt 
gepröpelt  zu  werden,  der  alle  kateiar,  galdr  setzt,  glei^ 
dem  lat.  carinen,  gesang  voraus«  Marbod  v.446  nenst 
die  formal  carmen  legitimum» 

Aufser  den  im  auhang  von  s.  CXXVI  an  gelieferten 
formein  sind  einzelne  schon  im  text,  so  wie  in  der  saÄ* 
luii^  abcrgUuibischer  gebrauche  enlhalleu.  *)    liau%  wer- 


s.  WIO  eine  vcrsinkungsformel ,  s.  401  eine  nnrufimg  ^es  raoö*is 
§.440  —  12  die  tormel  bei  aiuUeibuug  des  vviutcrä  oder  dea  tode«,  ^61^ 
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den  dnriii  noch  elbische  Wesen  angprufen,  obgleich  oft 
schon  liurch  chrislHche  namen  erselzi  oder  mit  ihnen  im- 
1  rmi  cht.  In  jenen  zeigt  sicli  imverkeunbar  ihr  zusam« 
lueuhang  mit  dem  heidenlhiun.  *) 

Die  manigfahigsten  Wirkungen  wurden  durch  sau« 
bei^esang  erreicht:  menschen  getödtet  und  erweckt^  stürme 
aufgerufen  (carminibus  in  nimbos  solyere  coelum.  Saxo 
gramm.  17)  und  besänftigt,  krankheiteu  verursacht  und 
gehoben,  berge  geöfnet  oder  geschlossen  **);  bände  ge* 
sprengt ,  kreidende  ilu*er  bürde  entledigt  oder  Terschlossen 
gehalten^  bOse  geister  herbeigerufen.  ***)  anderes  abergl.  875. 
^V^a,  sagt  Liutprand  5;  15,  coepit  aruspices  maleficosque 
ioquirere,  quorum  carminibiia  Juvaretur.'  Hincmar  1,654 
aus  yerachiednen  bestandtheilen  zusammengesetzte  zaubere 
mittel  nennend  fugt  auch  ^carminibus  incantata*  hinzii. 

Unter  den  altn.  beschwöningen  sind  berühmt :  die  der 
▼ülva  Gri5a  (fornald.  sog.  3,  241)  als  sie  l  itien  stein  ans 
Thörs  haijple  zaubern  woillc,  aber  von  dem  goll  selbst 
unterbrochen  ^vurde.  Sn.  110.  III;  als  sie  ans  dem  grab- 
hiigel  erweckt  ihrem  söhn  zanber  sang  (Gruugaldr,  *er 
hon  göl  syni  sinom  daudh.')  Siem.97;  die  der  Oddn^n  über 
HorgnjS  welche  nicht  gebahren  konnte  (^gul  bilra  galdra  at 
Borgnyio')  Stcm.  240;  die  von  Skirnir  liber  Gerdfir  ausge- 
sprochne  Verwünschung.  Sa^n.  84.  85  ;  die  der  alten  Bnsla 
(üushi  bccn)  fornald.  sog.  3,  202  —  205  (Sjrpuvers)  das.  206. 

Todte  wurden  aus  ihren  gräbem  zum  gespräch  gerufen, 
es  ist  fast  dieselbe  formel,  deren  sich  Gr^aa  söhn  und 


(ile  der  liexenausfart ;  anh.  XLVll,  15  gegen  blättern,  Xl.VIU,  30  heim 
spanschueiiicii ,  I..,  46  für  ausgetrieboe  «chweine,  L,  53  gegen  kröpfe, 
LIV  beim  eiiibnugeii  junger  liüner,  LVI  beim  aufruf  der  totJten, 
LMII  gegen  den  oiirwurm;  abergl.  183.  196  gegen  das  fieber,  245. 
Wt  gegen  zunehmende  übel,  402  beim  tanzen,  515  bei  besclirieaen 
knaken,  618.  ÖI9  beim  knutpflaasea,  flachssaea,  611  beim  aainf 
der  Irwiüclie ,  631  bei  aosgefallaea  sUiaea,  794  gegea  die  ruae,  811 
^egen  die  fleciite,  873  gegea  bengeipann,  877  gegen  den  bolzwurm  $ 
Khwed.  nbcr^l.  71  gegea  den  wnssergeist ,  105  beim  ikjota  des  spjalJ; 
Ttauz.  aber<;l.  25  beim  anrtif  des  merzen. 

•)  denn  gerade  so  heifat  es  in  altn.  formel:  *froll  ok  olfar  ok 
t^fra  nornir!'  (fornald.  sög.  3,  205.)  töfraooro  abo  doch  in  einem 
i^ediclit  (vgl.  s.  580.) 

**)  'tburlein  dfne  dicii,  schtiefs  dich!'  (Otmars  sagen  p.  236.  237); 
'btfg  Semsi,  tha  dich  auf!  tliu  dich  zu!  (KM.  DO.  142),  vgl.  a.618 
die  maus  der  sieb  ein  berg  dfoet  Ein  sauberer  Svanr  geht  in  den 
berg  Kalhaksitorn  und  venehwiadet  (Nialss.  cap.  14)  d.b.  er  spricht 
eine  ihn  ufoende  formel  aus» 

**')  Ottocar  298b  cap.  866)  *  mit  hilf  aias  alten  weibs  pesprach  er 
den  pdsen  gniit.' 

40* 
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Her?&r  bedienen:  Waki  thü,  Grda,  Yaki  thA  gAdh  kona, 

vek  ek  tbik  dandbra  dura!'  S(em.97*;  ^aki  thil  Angantyr, 

vekr  tliik  Hervur,  einka  duUir  ykkar  Sväfu!'  (fornald.  sog. 
1,  435.)  das  liiels  valgaldr  (|VLHllia  ( loichenzaiiber  spre- 
tlicn)  SiiMii.  94»,  SuUtt'ii  nicht  die  ^sacrilegia  super  defun- 
clos,  die  der  iiidic.  superslit.  (idJsisas  uenni  (anli.  s.  W\l) 
etwas  dergleiclieu  sein,  lodlenlieder ?  dad  steht  für  dud 
oder  ded  (vgl.  iiudlyr  s.  341),  das  fraiikisclisach&ischc 
sisas  halte  ieii  für  das  ahd.  sisuwa  (neniae)  gramin.  2,  192, 
dessen  sg.  sisn ,  siso  (>vie  scato,  ^^raluwes)  hahi  ii  wim!'", 
sisesang  ist  Carmen  higubre,  Diul.  2, 283^.  neniae  sind 
freilich  aiicli  zauberlieder,  im  aligemeiuen  sinn^  oder  po$- 
sen.  lu  Britferthi  vifca  Dunstani  (gb.  925)  cap.  1  (act.  md« 
ctor.  19  mai)  lieilst  es  von  diesem  heiligen:  'avitae  genti^ 
litatis  vanissima  didicisae  carmina  et  historiarum  Civolaft 
colere  incantationitm  neniaa,^  gerade  so  sagt  Gregor,  tvr» 
mirac.  2,  iz  ^  ad  vicum ,  in  quo  fanatici  erroris  naeniat 
colebantur.'  Wenn  in  einer  alts.  beicbtformel  (LacombL 
p.7.  8)  die  worte  stehn:  'ik  gihdrda  IieilunnuMsia  endi 
unhr^nia  sespÜon^  so  möchte  ich  seaeapihn  lesen  und 
wieder  nenias  gemeint  glauben,  auch  heliunnuasia  Conn^ 
teu  hetdn.  imprecationen  sein  (alts.  hatol  dirus>  11^.110,8, 
ahd.  hazzal,  maliüosus,  gl.  Hrab.  957  '.)  Die  gL  flor.  982^ 
liberlragcn  uecrotnantia  durch  helliruna,  d.  L  todesruDe^ 
todbringende  bescliwöning. 

Es  gab  fornielu  zum  festigen,  wie  zum  erweichen  und 
täuben  (\er  waj/h/i,  pfeüe  wurden  ausgesegnet  (auh.  s.  LI  ; 
bei  ihren  freilassungen  durch  den  pfeil  murmelten  die  Lan- 
gobarden, ob  rei.£rniilalem|  einen  Spruch  (patria  verba«} 
Faul.  Diac.  1,  13. 

Und  wie   vor  geistern  scldusser,   ihüren  aufspringen 
8.520),  die  nachllrau  (hirch   verschlossene    lln'iie:i  iahrt 
8.597)  so  weichen  blolser  besprecliuug  sciilols  und  rie* 
gel.    Ferabras  2759: 

venc  a  Tus  de  la  cambra:  si  la  trobat  lancada, 
et  a  dit  son  conjurs  tota  s'es  desfermada. 
in  der  folgenden  stelle  eines  mbd.  gedichts  wird  zwar  nnr 
des  hinzutreteiis  gedacht,  der  viehdieb  mufs  aber^  als  er 
sich  näherte  I  lösende  worte  gesprochen  haben«  meicr 
Hehnbrecht  1205: 

flifn  geselle  Wolvesdruszel 
tuot  er  Ane  slüzzel 


*)  Wurzel  ein  goth.  seisa,  sais,  sisam?  wovon  sais  (dolor,  loiMiX 
ahd.  1^,  ag«.  sdr,  und  da«  ags.  sArcvid  ist  Carmen  lugobre,  el^gia. 


Digitized  by  Google 


BESCHWÖRUNG     BINDUNGEN  629 


alliu  sloz  und  iseiihalt: 

in  einem  jur  bun  ich  gezalt 

hundert  taenlialte  gc6Zf 

daz  ie  daz  slOs-dannen  schuz, 

als  er  pon  perre  gie  dar  zuo^ 

ros,  Ollsen  und  manic  kuo, 

die  ungezalt  eint  beliben, 

die  er  üz  dem  hove  lidt  gelriben, 

daz  ie  daz  Mz  von  stner  8tat 

schdz,  swann  er  dar  zuo  trat. 
noch  jetzt  stehn  einzelne  räuber  und  gauner  in  dem  nif^ 
ihre  ketten  und  schlüsser  besprechen  zu  können ,  dafs  sie 
üiuen  abspiuigcn. 

Der  Verzauberung  neuvcrniahllcr  ist  schon  8. 60f3  er-' 
^va}lnllng  gesciielicn.  die  hexe  Kann  durch  bU)fVe  hcnnur- 
meliifii^  eines  Spruchs  während  tltr  Inurnng,  wenn  sie  da- 
bei zujJiegen  ist,  den  manu  zum  zeugen,  die  fran  /.um  em- 
pfangen untüchtig  machen.  Hincmar  l,  6.54  erzählt  einen 
fall^  und  gibt  die  Zusammensetzung  des  mittels  an,  das 
neben  der  beschwörung  angewendet  wurde;  auf  Hincmar 
gründet  sich  eine  stelle  in  Gratians  decret  H.  33,1.^.4. 
ilieso  zaubere!  Xicihi  senkelkniipfen,  neatelhrinpftn^  Bchlofs^ 
schlief 9m  i  binden  y  weil  dabei  heimlich  ein  knoten  ge« 
knüpft,  ein  schlofs  zugeschlagen  vrird.^)  nestel  bedeutet 
einen  bendel  (ligula),  senlel,  wenn  er  oben  an  der  spi« 
tze  mit  blech  I  zum  leichtern  einsenken ,  gefafst  ist.  man 
sagte  auch  bruchperlnüp/en,  niederkleid,  nackmäntel  knü- 
plen ,  franz.  nouer  Paigtsillette.  es  soll  funfzigerlei  arten 
Solcher  Verknüpfungen  und  eine  menge  unverständlicher 
knupfspriiche  geben.**)  das  zugeniailile  schli)ls,  der  ge- 
knüpfte knoten  wurde  weggeworfen,  nicht  an  die  bezau« 
berten  gehängt, 

Ks  gab  aber  noch  andere  bindungen  und  knilpfungen, 
Ii ij^atiirne  y  nrfaria  lig(unc/ila  die  als  zanbcM  halle,  heil- 
same oder  schädliche  niillcl  angehängt  wurden  ,  vij,l.  anh. 
XXXll.  XXXlll.  XXXVII.  Greg.  lur.  (mirac.  2,  45)  berich- 
tet von  einem  kranken  knabcn,  zu  welchem  man  den  ario- 
Ins  (klugen  mann)  berufen  liels:  ^ilie  ^ero  venire  non 
dfffereos  accessit  ad  aegrotum  et  artem  suam  exerccrc  co- 
natur:  incaniationes  immurmurat^  sortcs  jactat,  //^a- 
iuraa  collo  suspendit.'     der  indicnlus  superstit.  cap.  10 


*)  hilfsmittcl  dagegen  iu  Ettoer^  liebaiiinie  0.  29i.  296.  Wegner» 
ftituiiipiat/  |).  t)2r>  tl. 

**)  Uuiiiu  überä.  von  FiKliatt  p.  74.  75. 
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nennt  phylacieria  nnd  Irgaturae  nebeneinander«  q^ltn 
ntr^Qia  sind  sichernde  schützende  angeliaDge,  amolete,  hSa- 
iig  von  blech  9  daher  sie  in  ahd.  glossen  p/e/i,  plehhir 
genannt  vrerd^n,  aber  auch  yon  gl^»,  holz,  knochea, 
kräutcru,  stlber  und  gold;  ligaturae  blofse  bänder  und 
raJt  nverkDÜpfungen.  lex  sal.  22,  4:  *8i  quis  alleri  aliqiiod 
maleficium  supcrjactavciit ,  sivc  cum  ligafuris  \n  aliquo 
loco  niiseril.'  die  sie  kiuipfteii  liiersen  obligaLores  (capit. 
a.  789,  63.  capilul.  1,  62.)  der  neuere  nanien  ist  ange- 
henke  (abcrgl.  869.  870.)  auch  geheime  t^cliriflen  und  ru- 
nen  wurden  mit  angeliiiugl:  *  qui  in  Iiotiiinibus  vel  brutk 
animalibiis,  scu  in  agris  seu  iii  vnicis  diversiscpic  arbori» 
bus  maleficium,  aut  diversa  lignnienta  aui  eliam  scripta 
in  conlrarietatem  alterius  cxcogilaverit  facere.'  lex  Vi«- 
goth.  VI«  2y  4.  '  ut  clerici  vel  laici  phjflacteria  Tel  jaUiu 
avriptionea  aut  ligaturtUy  quae  imprudentes  pro  febribus 
aut  alüs  pestibus  adjuvare  putant^  nuUo  modo  ab  illis  \el 
a  quoquam  Chrlstiano  iiant,  quia  magicae  artis  insjgnia 
sunt«'  capilul.  6,  72.  ^admoneant  sacerdoteSi  non  ligaiU" 
ras  osaium  vel  herbarum  cuiquam  adhibilas  prodesse,  sed 
haec  esse  laqueos  et  insidias  antiqui  hostis.'  capiluL  addi 
3,  0^.*)  Hincmar  1,  654  sagt:  ^tiirpe  est  fabulas  nobis  no- 
tas  referre,  et  longum  est  sacrilegia  computare,  quae  «x 
hujusmodi  de  ossibus  mortuorum  atque  cineribus  carboni- 
busque  exliuclis  (oben  8.353),  ....cum  filnlis  coiorum 
r/uiltipliciu/n ,  et  licrl)Is  variis  ac  cocleolis  et  serjientum 
]jrjrticulis  conipOMla  ,  cum  cariiüjiiljus  incantata  deprehen- 
(l  'iites  comperimus.'  die  bunten  faden  gemahnen  an  den 
virgilianischen  vcrs  (ed.  8,73.  77):  "terna  tibi  haec  prinnim 
triplici  diversa  colore  Heia  rIrcumdo\  und  *necle  Iribu; 
n«)dis  ter/ios,  Amnrylli,  coloresJ'  Beinahe  scheinen  diese 
biudungen  überhaupl  melir  rumiscliheidniscli  als  echt  deutsch. 

Die  geheimen  kräftc  der  i>lei/ie  waren  dem  miltelalter 
aus  Alarljüds  (-]-  1123)  über  lapidum  und  Alberls  des  gro- 
Isen  (tl280)  abhandhmg  ( opp.  2,227)  bekannt.**)  mit 
Übergebung  aller  übrigen  beschränke  ich  mich  hier  auf  den 
Siegs tein.  Marbod  kennt  zwei  arten,  alectorius  (cap.  3) 
und  gagairomeus  (cap.  27.);  Jener  ist  der  geWuhnlicbe, 
er  wächst  in  dem  leib  eines  verschnittenen  dreijährigen 
hahns:  Unvictum  reddit  lapis  hic  qucmcunque  gerentctt;.* 

*)  andere  stellen  über  amolete  und  Ugataren  in  Kopps  pakeefia- 

f.hie  3,  74  ff. 

**)  (\i\s  allfraiiz.  gedieht  nach  Marbod  ist  In  den  ausg.  %*on  Dean- 
pciidie  und  HecktnanD  niit  abgedruckt}  eiu  jüugere«  mUd*  fteliC  ia 
Hflgeas  mua.  2,  62  tf . 


Digitized  by  Google 


SIBGSTEIN 


•xtinguifque  siti'm  patieutis  in  ore  recep^tus/  nach  dem  deuN 
schen  gedieht  mofs  der  kapaun  aieben,  nach  Albertus  Tier 
oder  neun  jähr  alt  sein.  Ein  gedieht  des  .wiener  cod.  428 
no«  136  von  edelsteinen  nennt  aber  den  schlangenstein  den 
eigentlich  sicgvcrleihenden : 

ich  beere  von  den  steinen  sagen 

die  natern  und  hroten  tragen, 

daz  gruze  Ingent  dar  an  lige, 
•  8wer  si  Iialjo ,  der  gesige; 

niohten  daz  s/'o  estei/je  wcseii 

8u  soll  ein  wurm  viel  woi  genesen, 

ders  in  sincni  Kbe  triicge, 

daz  in  nienian  erslnrip  ; 
den  haluislc'in  den  dur^lslillenden  : 

man  sagt  von  hanefisteinen 

swer  ir  in  munt  neni  einen, 

daz  er  gaot  vür  den  durst  im  si. 
der  heiligen  achlange  oder  natter  (s.  395.  396)  mit  der 
kröne  auf  dem  hanpt  sclieint  der  siegstein  mclir  als 
dem  bahn  beiauilegen«  Albertus  führt  einen  stein  bo- 
rax  an,  den  die  hröte  auf  ihrem  köpf  trage,  ohne  ihm 
aber  die  Wirkung  des  siegs  zuzuschreiben*  Otnit  558.  559 
heifst  sie  ^die  abrahemsche  kroie^  und  es  gebe  nichts  ed- 
lers auf  erden  als  ihren  stein«  Nach  dem  pentamerone  4, 1 
wächst  die  preta  de  lo  gallo  in  dem  köpf  des  hahns  und 
ist  ein  wünschelslein)  mit  welchem  man  alles  erlangt.  Die 
morgenlandischc  fabel  von  den  drei  leliron  des  gefangnen 
,  vogels  *)  erwaliMl  eines  iilnili(  lien ,  im  hei  zen  oder  ma- 
gen  der  lerche  und  nnchligall  wacliscnden.  Dem  schlafen- 
den Signrdr  grikr  entwendet  seine  tochter  den  siegsleiri 
aus  der  lasche,  nnd  gibt  ilin  an  Dietlieb  (Vilk.  saga  cap.  96. 
97.^  einen  soh  lien  siegst  ein  besafs  anch  kuiiig  ISidnng 
(das.  cap.  25.)  in  beiden  stellen  Avird  die  natur  des  Steina 
nicht  naher  angegeben.  anch  Vintler  (anh.  s.  LIII)  be-» 
schreibt  ^den  sigeUlein^  nicht.  Die  gedicblc  melden  ver- 
schiedentlich siegbringender,  unsichtbarmachender  finger- 
ringe  (z.  b*  Troj.  9198),  deren  kraft  immer  von  dem  in 
aie  gefafsten  stein  abhängt. 

Zauberhafte  steine  kommen  nicht  in  die  bände  armer 
bexen,  aber  in  dem  suchen  und  kochen  von  kräutern  be- 
steht ihre  hauptkunstv  darum  ist  Stria,  zauberin,  venefica  fast 
gleichbedeutend  mit  herbaria  oder  (pug^tamvrgta  (Theoer. 
2.)    Ich  will  die  vorzüglichsten  zauberkräuter  augeben. 

^     ')  iUialiart  CCLXXXl  and  Ls.  8,655. 
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von  ilor  bntdtiic  .schciiil  es  weniger  den  bliinien  zu  gellen 
al;?  ilcn  wurzeln,  weil  sie  immer  gcgr«ibeii  wird  (  auli.  *. 
XLI.  LH.  LVl),  Berthüld  sagt  p.  5S  *sü  g^nl  elelkiie  init 
Ixe-cii  hatJianif>n  umb';  sie  hat  gelbe  blumen  *)  (*diu  geiwe 
balenie  hol'  DiuU  2,129),  es  i&i  die  hetonha  oder  fue/- 
ionlca^  franz.  bei o ine j  eine  ail  priniein,  iu  der  Schweis 
hadönikli ,  flubblumc,  scbliUsellDiuiiie,  birten  bringen  sie 
ihren  madcben  mit  (Slald.  1,  124.  386.)         A^'-  2,  69. 

Des  bihenkrauts  wurde  8.334  gedacht,  Doste  und 
dorant  (uriganum  und  antirrbiaum)  abergl.  980  aidiern  gegen 
eiu Wirkung  des  zaubers,  in  der  formel  alliterieren  sie***); 
vgl.  ritjtraui  und  frauenßaehs  (abergl.  zehnpurz  («mm, 
ahei  gl.  402)  allermannsharnüch  fabergt  387),  farrnkraui 
{y)^^^)  gunaermann  (abergl.  462.  463.)  Beim  hexenfett  wird 
kuknksblume  (s.  .194)  gckocbt:  am  ersten  mai  sieht  man 
den  scbarfen  aljljnah  dieser  l)hiiiic  auf  den  wiesen.  Der 
geuufs  des  Krautes  lerhel  [yuiQ{(fvXlov)  bewirkt,  dafs 
man  alles  doppelt  siebt:  darauf  ist  ein  biibscber  schwank 
von  der  wibc  list  gegründet  ( fragm.  37 ) ,  dessen  auch  noch 
Fiscbart  (Gorg,  148*)  erwähnt,  diese  doppclsicbtigkeit  heif-st 
das  blerr,  das  att[ienhlerr.  \\.  S.u bs  II.  2,27*»  III. 
IV.  3,  13^-^'  SdUalapJel  oder  schlajkunz  eni  nioosar- 
tigcr  auswuchs  am  wilden  rosenstraucli  oder  am  hagedora; 
legt  man  ihn  schlafenden  unter  da&  hauplkissen ,  so  erwa^- 
dien  sie  nicbi,  bevor  man  ihn  wieder  weggenommen  hat. 
in  der  edda  hcifsl  es  ein  s%>ejnihorn  (schlafdorn),  mit  dem 
Odhinn  die  Brjnhild  sticht,  dafs  sie  entschläft  (S«m.  19V0 
einige  verwechseln  den  schlafapfel  mit  der  mandragora 
oder  dem  alraun  ,  deren  wiirsel  man  durch  einen  huiid 
aus  der  erde  ziehen  lärst.ft)  mir  fallt  auf,  dafs  ^ekh 
jenem  wurzellosen  scblafkunz  und  dem  weissagenden  gaU» 
apfel  auf  eichen  (abergl.  968)  auch  die  den  Gelten  heiQ§K 
4nistcl  (viscum,  franz.  gui)  an  andern  bäumen  auswichst; 
nii.lus  16,44  bescbreibt,  wie  die  Gallier  das  viscum  ge- 
Nv.ihnen;  auch  selit^o  ( sebenbaiun  ?-) ,  .scunoliis  und  t-er- 
he/uica  (eiseokraiit ,  oben  s.  351)  galt  ibiieu  für  zauUr- 

*)  gelbblnmig  wachst  auch  das  ga!<^cnin8nnlcin  (dentscbe  sag.  83.) 
**)  doch  können  mehr  ab  eine  blame  unter  liem  nanca  laif 
meDfallen,  vgl.  Adelung  and  batonie  und  bathengel;  Linde  oatcr  hdi- 

vif.H  (1,  I93a  ) 

(Jcutscli<>  5nn:en  no.e5.  JttL  Schmidt  p.  132.    Redeker  fea.1^ 

49;  v;;l.  nl»ergl.  *mo. 

f)  im  Tn.-itaii  ein  blofses  küsseliii,  LIr.  1(>72.  1693  'der  zoubener« 
kiiN^eliif,  IJtiiir.  4U1 1  ,  das  den  sclilat  wirkt. 

yf)  deutiche  sag.  no.  83;  merkwürdige  ags.  stelte  Aber  ■aadnfiP 
hl  Tlior|jes  anal.  p.  94. 
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kräftig.  Plliu  24,  11.  2.5,9;  verhene  graben  (anli.  LIII.) 
Das  sogenannte  vogebicst^  ztveiblatt  (denlsche  sag.  n.  85) 
scheint  alraiinhaft,  iiiul  wie  dermii  sclimarot/orpllnii/o.  Valf'^ 
hlume  \<\  wilder  inolin,  wer  sie  bricht  bekoinnit  die  fal- 
lende sucht.  A\  cnn  die  regenbliane  (convolvuhis  sepiiim) 
aufgeht  oder  gehroclien  >vird,  »o  regnet  es  bahl  (Stahl.  2, 
267«)  yierblättriger  klee  vcrieilit  jedem  der  ihn  trägt 
die  gäbe,  gaukelei  und  Zauberei  zu  erkennen  (anb.  s.  lill); 
M  er  ihn  findet  ist  den  tag  über  glücklich  (abergl.  119)  vgK 
firehlöver  (däo.  abergl.  147 )  und  Crokers  fairj  tales  3, 
:21i*  den  Polen  ist  trojziele  (dreikraut)  eine  wunderbare 
pflanze  mit  blauen  blättern  und  rolben  blumen:  sie  flöfst 
Hebe  ein,  bewirkt  Vergessenheit  und  versetzt  plötzlich  an 
jeden  beliebigen  ort.  *)  den  Serben  sind  »amdokaa  und 
okoloischep  kräuter,  die  in  liebestranke  geniischt  den  lieb- 
liaber  zwingen  zu  der  geliebten  zu  koninien.  (Vuk  8.  v  v.) 
ustuh  ein  kraul  und  die  forniel,  wodurch  ein  übel  zum  wei- 
chen (usluknuli)  gel)racht  wird.  (  Vuk  s.  v.)  In  Scandi- 
navien  war  der  reynir^  schwed.  rön ,  dän.  röririeträ  (sor- 
bus,  Vogelbeere)  lieili^  und  wunderkräftig.  fFiiui  Mngn. 
gl.  897.  898.)  cigeruld  (ackerwolle)  dient,  nach  den  dän, 
Volksliedern ,  zum  weben  eines  wünscheltuchs  (D.  V.  1, 265. 
SOO)  ,  es  ist  eine  grasart  mit  wolliger  blume  (eriophorum 
polystachium.)  im  gedieht  von  Caerl  ende  Elegast  kommt 
ein  mit  seinem  namen  nicht  genanntes  kraut  vor,  wodurch 
man  vügelsprache  und  hundebellen  verstehn  lernt,**) 

Oft  ist  es  daran  gelegeii  mehrere  kräuter  zusammen 
anzuwenden!  siebenerlei  oder  neunerlei,    dreierlei  hols 


*)  volkilieder  der  Polen  gesaoMBelt  wen  W.  P*  Leipz.  1833  p.*90. 

**)  Elegast  coaste  bebendechede,  die  hi  proefde  ter  meaegher 
Stade;  bi  was  miallc  ende  aiste.  hi  trae  crüt  et  eaea  gate  eade 
staect  binnen  sinen  nioade.  die  salc  4n  \mU\e ,  Iii  veratoade  Wat  ha- 
nen  craien  ende  honden  bllen.  so  verstont  Iii  ter  selven  uilen  an  enen 
tmne  enrie  an  enen  hont,  ende  seiden,  dat  die  coninc  stont  bitten  den 
liove  in  haer  latfn.  Elepfast  sftrnc:  *  lioe  rnacli  dat  slii?  soiide  die 
coninc  sin  liier  voren ,  ic  dtjciite  dat  nii  naket  toren,  of  mi  verleit  nu 
alt'ü  gliedruclite'  (elbisciier  trug.  271.)  Später:  due  beide  Cnrel 
die  edel  man:  *wie  hevet  n  glieaeit  dan,  wat  ioude  die  coalnc  hier 
doen  ?  aondi  glieloven  an  4n  boen,  oft  betrouwen  van  dat  4n  hont  hast, 
so  en  es  uw  ghelove  niet  vast'....  *na  bOrt  dan  glii\  sprac  E!e- 
gast,  ende  st»c  den  coninc  in  den  mont  en  crAt,  dat  daer  vor  iiem 
btont,  ende  »eide  'nu  suldi  verstaen,  so  ic  tc  voren  lif!)be  pfiedaen.' 
Anderwärts  Iianjit  das  ver.staiidiiis  der  vogeispraclie  von  dem  scnufi 
einer  uetlsen  .^</i/nn<^e  ab  (d»!it><li»'  M);^en  iio.  131).  in  der  ed«!a  von 
dem  eines  t/A«( //f  ////tfr~(?«.v,  Hin  kiiideriiKirchen  (no.  IKi)  läTst  einen  drei 
jaiire  laug  studieren  was  die  liundu  bellen ,  die  vugcl  hingen  und  die 
frösclie  quaken. 
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macht  behextes  wasser  sieden  (abergl*  651.)  aus  sieben 
kräutcrn  wird  die  hexensalbe  gesotten  (anh.  LMIl),  oder 
neunerlei  kraut  gegessen  (abergl.  275*  940),  neunerlei  holz  ge- 
braucht (das.  2,))  neunerlei  blumen  gepflückt  (worunter  wekk^ 
Storchschnabel  und  feldraute  nicht  fehlen  dürfen.)  Jul.  Schmidl 
Mf);  neunerlei  bhimen  unters  luiupt  legen  (schwed.  abeiiiL 
5);  neunerlei  holz  (abergl.  955.);  neunerlei  gewürs  (Eü- 
ners  liebamme  673)  \  neun  stück  hollunderzweige  (dees.  an* 
wiird.  (loct.  161.)  auf  der  insel  Bornliolm  wird  gegen 
kra  iklit'iten  vicmlri  hlei  und  erbsilber  hei  neunerlei  feiier 
(il.  Ii.  an  neunerlei  hulz  brenneiuleni )  genossen,  und  auf 
l^iiluien  trä^t  njan  anmiete  von  neunerlei  hulz.  *) 

Ks  gibt  einige  allgemeine  fiicheniri gmii t f el  gegen  den 
cinlUils  der  za/therei.  Auf  eine  frage  der  hexe  darf  man 
/lif'fif  antworten  (abergl.  ö9\  auf  ihre  anrede  nicJit  dem- 
heil  (^abergl.  .5 6S ) ;  überhaupt  ist  es  rathsam  für  gewisse 
dienslleistungen  und  geschenke,  wenn  sie  nützen  sollen, 
nicht  zu  danken  (abergl.  390«  schwed.  35.  52.  elistn.  94.) 
eine  hexe  ist  daran  erkennbar,  dafs  sie  für  geliehene  dinge 
dankt  (abergl.  566),  keine  hexe  antwortet  dreimal  (abetgL 
563.)  Liobt  sie  etwas,  so  misraths  (abei^U  823),  man  ent- 
gegne ihr  denn  schnell  durch  schimpfen,  schelten,  ^ebta 
sovier  anwünschen  (abergl.  976)  oder  ausspeien«  ins  ge- 
siebt loben  schadet,  Pliii.  28,  2  ;  'si  ultra  placitum  laudaä^ 
baccare  frontem  cingite,  ne  vati  noceat  mala  lingtui  £b- 
turo/  Virg.  ecl.  7, 27 ;  daher  wurde  beim  selbstrühmen 
ein  praefiscini  (prae  fascino?)  zugefügt.  Plaut.  Asinar.  TL 
4,84.  schelte  und  Verwünschung  hintertrieben  die  alten  mit 
den  Worten:  eis  y,^(f(c/.rr  oo/,  das  nuige  dein  haupl  ireffen! 
Auch  >>eugriechen  und  81aven  lun  lilen  lob  und  suchen  sich 
durch  späten  zu  reiten:  die  russische  amnie  speit  einem 
dritten,  der  ihr  kind  rühmt,  ohne  ein  schiit/'  iKli  s  gott 
behiils!  hinzuzusetzen,  auf  der  stelle  ins  tresicht,  vor 
einer  hexe  bans  wiid  dreimal  ausoespiukt  (abergl.  736) 
desgl.  bei  nächtlichem  überschreiten  eines  ludieimlichen  was- 
sers  (schwed.  abergl.  40);  die  Griechen  spien  beim  anblick 
eines  rasenden  menschen  dreimal  in  den  buseri,  Theorr. 
6.  39.  21,  11.  Mer  diclis  despue  carminibus.*  Tibnll.  1.  2, 
5  ).  hnusgeister  hassen  das  auaspeien  (s.  293.)  vgl.  abei^ 
317.  453.  Nöthigenfalls  soll  man  unbedenklich  die  vsr* 
düchtige  hexe  ecMagen^  dafs  blut  iUefst,  oder  ein«  ti  jefß^ 
bratid  nach  ihr  werfen  (schwed.  abergl«  96.)  Brof^  boU 
und  kohlen  sind  schulzmiticl  gegen  den  zauber  (abei;g^ 


*J  tidttkrift  for  uordi^k  olfik.vu(ltgiied  S,908. 


Digitized  by  GüOgl( 


GBGfiNMlTTBL 


564.713)9  vrie  die  liexen  des  brotes  und  salzen  entratlien 
(  8.  604.)  Wirft  man  über  verzauberle  Uiiere  einen  aiafil, 
so  müssen  sie  ihre  natürliche  gesteh  annehmen  (abergl.  886)  *); 
^er  über  die  hexe  ein  bekreuztes  mesaer  wirft ^  erkennt 
sie  (abergl.  554);  einer  warf  stahl  zwischen  die  elbin 
und  den  berg ,  wodurcli  sie  verhindert  wurde  hinein  zu 
gelin  (8.263);  stahl  sichert  das  kiiul  in  di'i:  wiege  gegen 
Verwechslung,  von  solchen  anwcndungen  (ics  staJils  gegen 
den  Zauber  hat  bcispiele  Fayo  p.  20.  24.  25.  26.  51.  141, 
vgl.  8ch%ved.  a})orgl.  71.  Gegen  zauberinui-n  soll  man  sich 
gescliälter  Steden  bedienen,  Aveil  sie  sonst  zwischen  holz 
und  rinde  zu  enl'^rhliipfen  vernin^ou  ,  (If.  Sachs  11.  4,  10 
läfst  selbst  den  teufcl  sicli  so  gepoii  eine  hexe  siclicr  Stol- 
len.) Dein  kreuzzeichen  >veiclieu  hexeu  und  leufei  aus: 
in  der  ersten  mainadit  sieht  man  darum  so  viele  kreuze 
an  den  thüren.  Nicht  weniger  liassen  und  scheuen  sie  alle 
flocken  (s«574*  607)  und  glockenlauten  slorl  ihren  tanz 
auf  den  kreuzwegen  (abergl.  542.)  Hierher  gehören  auch 
die  s. 610  aufgezühlten  mittel ,  hexen  zuerkennen  und  sich 
'YOr  ihnen  zu  hüten«  ich  fuge  hier  noch  nSheres  TOn  dem 
gründonnerstagsei  hinzu  (wird  es  ausgebrütet ^  so  ent^ 
springt  ein  buntgefiedertes  huhn,  das  jedes  jähr  seine  färbe 
wechselt  i):  wer  ein  solches  ei  am  ersten  ostermorgen  mit 
in  die  kirche  nimmt,  erkennt  alle  weiber,  die  des  teufels 
sind;  sie  wiUcrn  es  aber,  und  slrel)en  das  ei  in  des  tra- 
gcrs  lasche  zu  zerdrücken,  daher  man  die  vorsieht  gehrau- 
cben  mul's,  es  in  einer  biichse  bei  sich  zu  führen,  gelingt 
es  ihnen ,  das  ei  zu  zerdrücken^  so  wird  dem  menschen 
auch  sein  herz  zerbrochen. 

Einem  der  geisler  oder  hcxonslchtig  ist,  braucht  man 
nur  tiber  die  rechte  schul tcr^  oder  durch  den  ri//g  sei- 
nes gebognen  anns  (s.  526)  zu  schauen,  so  wird  man 
Miner  gäbe  theilhaftig  (abergl.  996.) 

Dies  sind  die  eigcnthümlichsten  erschelnungen  im  ge- 
biet der  za\iberei.  Viele,  die  meisten  zaubermittel  laufen 
über  in  ab^glauben^  zwischen  welchem  und  der  eigentii^ 
chen  Zauberei  feste  grenze  abzustecken  unmöglich  ist.  als 
merkmal  für  den  begrif  der  Zauberei  habe  ich  zwar  den 
bösen  willen  schaden  zu  stiften  aufgestellt,  und  aus  der 
umlehrung  des  heilsamen  gebrauche  geheimer  naturkiiifte 

')  ein  biiner  fuhr  nachti  mit  aeinem  wageo  und  ein  M-crwolf  iialite* 
ihn  zu  entzaubern  bau«)  fi«  r  ))  >otmtMie  mann  iinverweilt  seinen  faier- 
pfahl  nn  tlie  poi^el  und  selileu<lerte  ihn,  die  «reisel  in  der  haiid  hal- 
tend, über  den  Uopf  des  woltcti  her.  aber  der  wolf  erhaschte  deii  stahlt 
und  uuii  ntu»t«  »ich  der  bau«r  durch  eilende  tiuchl  retten. 
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scYielnt  sie  hervor  gegangen;  die  einzelnen  anwendungeo 

der  rechlcn  und  falschen  kunst  lassen  sich  aber  nicht  im- 
mcr  somlei  n.  Wie  ein  kraut,  ein  sIein ,  ein  «egeu  zum 
heilmillcl  gereicht,  so  können  sie  auch  \erdcrhlich  wirken; 
der  aebraucli  war  ansliinth'g  und  eilaiil)(,  der  niisbrauch 
wurde  verabsclicut  und  slrjiflich.  Eine  giriinisclieria  ist 
an  sich  keine  Zauberin,  sie  wird  es  in  den  äugen  des 
volUs,  sobald  sie  sich  übernatürlicher  nullel  bedient.  Kine 
siedilhunilioilende ,  wundensegneude  weise  Iran  fiingt  daua 
erst  für  eine  liexe  zu  gelten  an,  wenn  sie  mit  ihrer  kunst 
iibeles  tluit;  ihre  mittel  seien  so  natürlich  wie  das  gift  der 
mönlerin.  Hexen  "waren  dem  ludieren  aJterthum  prteste* 
rinnen  y  ärztiruien,  sagenliaf^e  nachlfrauen,  die  man  elirle, 
scheute,  endlich  gering  schatztei  aber  noch  nicht  zu  verfol« 
gen  und  liinzurickten  trachtete.  Wie  Jungfrauen  in  schwäne 
wandelten  helden  sich  in  vrerwölfei  ohne  in  der  öffentli- 
chen  meioung  dadurch  zu  leiden.  Als  im  verlauf  der  zeft 
einmischung  des  teufels  bei  jedweder  art  YOn  zaubere!  an- 
genommen wurde ^  fiel  auf  alle  persönlichen  verhSltoisse 
strafbare  schuld;  seine  althergebrachten  zaubermtttel  behielt 
aber  das  volk  noch  grorseniheils  bei  in  dem  unschuldigen 
sinn  des  aberglaubeiis,  den  nur  leichler  als  vorher  ein  au- 
flug  von  hexerei  treiVen  koiinle. 

Am  deutlichsten  Ix  gegnen  einander  Zauberei  und  aber- 
g]aiil)c  in  den  Weissagungen,  ileren  abhandhm^  ganz  dem 
nächsten  cap.  aun)eliallen  bleibt,  das  gegen N>ai  liuc  soll  mit 
einer  niclit  unwichtigen  erwiigung  der  eigenlhiuulicUkeit 
altu«  Zauberfrauen  ^  vgl.  s.  593)  >iehlie(üen. 

J^ölua:  priestciin,  Wahrsagerin,  spakona ,  norn,  ein 
geheiligtes  wesen  des  atlerlhums,  (s.  66.  231  )  ist  auch 
seidfliona,  *)  zauberkundig  heilst  schon  die  eddische  Vulva; 
*8eidh  hon  kunni'  (SaMu.  4*^.)  solche  zauberweiber  sind 
Hfidhr,  /f{r/?iq  /üni ,  SL  ttld  und  andere,  alle  ursprünglich 
valkyrieu,  die  durch  die  luft  reiten  (s.240.)  voh  a,  skass^ 
vafkyrja  stelni  Stern.  154^  nebeneinander.  Sie  ziehen  mit 
ihrem  gefofg  (medh  sitt  lidh)  im  land  um,  werden  ehr- 
erbietig von  den  menschen  eingeladet,  bewirtet  und  zur 
Weissagung  aufgefordert,  diese  verrichten  sie,  auf  eineoi 
vierbeinigen  stul  oder  schamel  (^AefdhJiiallr)  sitzend,  es 
lieifst  efla  aeidh  (den  zaiiber  festigen,  zu  stand  bringen) 
fornald.  siig.  2,72.  3,  318;  srJja  seidli  (den  z.  setzen) 
das.  1;  'J7  j  seidhrinu  verdlir  erßdhr  (wil  d  gearbeiici;  dal. 


*)  Snpm.  118«!  WcHen  rohir,  vilkar  und  si'id/il.'rrntlr  uolefidnf- 

dt:a  uud  \uu  Yidlidlfr,  Viimcidhr,  Svarthöfctlii  iiergeleiiet. 
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1,12;  fcera  d  hiallinn  (auf  den  sliil  fillircn)  das.  2,  72. 
Die  jiniLM  rcii  s.ji;(*n  srliildcrn  siclilbar  schon  mit  veriiclit- 
liLlieij  ziiiii'ii.  im  iJ^c  Iulg  der  SUiiltl  ,  hcifst  es  lurnald. 
8Üg.  1,  97  laiiileii  sich  clbe,  nornen  und  andorCvS  ge/.iiclit 
(alfar  ok  nornir  ok  annat  illlli}  dlii.)  lleiillir  fiilirt  noch 
liiil  1.^  jün«^lin;ien  und  15  jungirauen  einlicr  (das.  2,165. 
506),  (Jdtlr  aber  liall  sie  gering,  redet  sie  an  'allra  kel- 
linga  ornitist''  (armseliges  alles  weih)  das.  168.  508.  auch 
forum.  s()g.  3,212  ^vird  solclier  landfalirerinnen  gedaclit, 
die  den  leuten  wahrsageu,  und  wiederum  heilst  es  das.  214; 
*vülvan  arnia''  (unselige  zauberein,  >vie  iui  diin.  \olk8«* 
lied  'uale  havlrue'  (DV.  1,110.)*)  kümg  Frödlii  \volJt6 
aich  von  der  vülva  lleidhr  wahrsagen  lassen  :  giurdlii  hauQ 
tha  ^da  veizlu  i  inöti  henni,  ok  setti  ha  na  a  scidhbiall  einn 
hiian,..  ok  svara  mer  sein  skiotaat,  seidJikona!  (fornald. 
sög.  10.)  da  sie  zaudert  und  nicht  alles  aussagt,  droht 
er  ihr  mit  gewah:  thik  skal  p(na  iii  aagna  (1,  Ii.  12.)**) 
Merkwürdig  ist  aber,  dal's  der  seidhr  nachts,  wenn  die 
menschen  schlafen  von  den  völven,  die  samt  ihrem  ge« 
folge  ausfaliren,  bereitet  wird:  menn  fdra  at  sofa,  en  völva 
fdr  til  nält/ars  seidha  medh  aitt  lidh  (das.  2,  166),  in 
der  parallelstelle  lieil'st  es:  gekk  bun  Iba  i\l  medli  lidbi  sinu, 
er  adlnir  gcngu  Iii  sveins,  ok  clldi  seidb  (das.  2,507.) 
Kelill  erwacble  uaclits  von  bt-ffigcin  gerauscb  im  waldc, 
liel  heraus  und  sab  eine  zaulx  iiii,  mil  Ilicgendcn  liaaren 
(sa  tröllkonu ,  ok  feil  lax  a  iicnihar  benniV.  auf  sein  be- 
iragen sagte  .sie  ihm,  er  möge  sie  nicht  aulhallen.  sie  müsse 
7.\xr  Zauber  {'er  saniliLUg ,  dabin  komino  Skclking,  der  geinter 
kunig,  aus  [)(uu!)s)iar,  und  Oiuti  (ohuedds),  aus  ülulans« 
iirdli  und  Tlungerdbr  Uürgatrull  und  andere  niäcblige  gei- 
sler von  forden  her  (ek  skal  tili  trollatbings,  tbar  kemr 
Skelkin^r,  nordban  or  Dumbshafi  koni\ngr  tri)lla,  ükUiV'tli  ur 
Ofotanslirdhi,  ok  Tborgerdhr  Uörgalröll  ok  adhrar  sturva  t« 
tir  nordhan  ur  landi)  forum.  sÖg.  1,  131.  Jenes  näcIiiUche 
ausfahren  und  zaubern  nannte  man  sitja  uti  (Biürn2, 251* 
erklärt:  sub  dio  nocturnis  incantationibus  operam  dare); 
im  norweg.  recht  heifsen  die  ausfarten  ätiaeior  und  auf- 
weckungen der  Saubergeister:  's]>afarar  allar  oc  üiiaetor 
at  vekja  trüU  upp,  oc  fremja  inedh  thvt  heidnL'  Gulatb. 

*)  arm^  gering,  vofelig,  elend,  armut  ansehe  der  sanberei  und 
bezerei  (i.5^S.)   armer  wIrMge,  wisisge.  Freid.  184, 1.  Ms.  2, 176« 

and  9um.  zu  FrciH.  p.372, 

")  tlia  lel  hniin  laka  Finn  eiiin  er  margfrodhr  T»r,  oc  vildi  ncydlia 
liann  til  sadlirar  sügu,  oc  pindi  kann,  oc  feck  tli6  ecki  af  höiiuoi.* 
saga  Uaifdaoar  avaita  cap.  8. 
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p.  137.  Von  den  zwecken  der  nord.  zaubere!  nur  einig© 
hcispiele.  man  gab  dvn  Zauberinnen  geld,  daniil  sie  5lnrm 
erregton:  ^semlii  cptir  seidhküuuni  tvei/nr,  lieidlii  ok 
Ilaniglöni,  ok  gafu  (beim  f(3  til,  at  tfia^r  seriell  vedhr ,  ,  , 
tlifjcr  efJdfi  scid/iinn  ^  ok  fccrdust  A  biallinn  niedh  gul- 
drum  ok  gicirningum.'  ioruald.  süg.  2,  72.  der  zauber 
macbte  menschen  le^t  gegen  wallen  und  unverwundbar: 
'\ar  seiul  al  Harakli  al  liaim  skyKli  ifgi  bita  iarn,^  da«. 
1,374.  'tlieir  letu  seidba  al  i  )gnuindi,  8v<l  at  liauo  skyldi 
eogi  iarn  bita  atkvsßdalaus.'  das.  2,  24  i. 

Man  köiuito  einige  süge»  die  mit  der  oben  geliefertea 
darsteUung  des  liexenwesens  übereintrelFen ,   für  erfooi^ 
halten*    icb  zweifle  daran,    zwar  ist  die  näcbtlichc  Zusam- 
menkunft bei  Skelkingi  Ofuti  und  Tburgerdh  nicht  im  geist 
des  altn.  glaubens,  die  kann  aber  im  Norden  selbst  durch 
allmäliche  degradation  älterer  Vorstellungen  sich  erzeugt  ha- 
ben*   kein  teufel  wird  dabei  genannt^  obwol  der  unfnffige 
an  den  pferdefüfsigen  erinnern  mag.    das  nord.  tröliaihing 
gleicht  vielmehr  der  Zusammenkunft  unserer  nacht frauertf 
die  ich  aus  weisen  frauen  und  völven  entsprungcu  glaube, 
dafür  gewäbrt  das  nacbiliclie  ausfahren  der  Heidhr  mit 
ihrem  gefoige  von  dreil^ig  leuten ,  und  der  Skuld  mit  el- 
ben   und   nornen  die  willkoinnieiisie    l)eslaligung.  Thor* 
gertlli,  8kulil,  lleidb  sind  wie  lliiiila,  Berlita  eebtiieidnische 
halbgüniinieu ,  an  die  sich  der  zauberbafte  reigen  schliefst« 
sie  erregen  slurni  und  wetler,  maclien  unverwundbar  und 
wcisi^ageji.     Ilir  seidhJiiallr  mit  i^/tr  stutzen  oder  spit- 
ze/i   (stulpar,   sliklar)   fornabk  sog.  1,12.  3,319   hat  in 
ibMU  deuL-chcn  hexentluim  seines  gk*irhen   nicht,  gemahnt 
aber  des  dreifußes  der  del[)bij>clien  Weissagerin ;  vielleicht 
läi'st  sich  auch  den  deulscheu  nacht fahrerinnen  bei  fernerer 
nachsuchuug  ein  dreijufs  vindicieren,  zumal  dies  gerath 
sonst  in  alter  heiligkeit  steht  (IIA.  HO.  189.  208);  vgl  anh. 
L.  Iii.  das  setzen  auf  den  ditifiifs  und  abergl.  III  das 
verbot  einen  leeren  dreifufs  aufs  feuer  zu  bringen.  Skuldy 
hier  königin,  zaubert  in  einem  schwarzen  zeit»  auf  ihrem 
seidlihiallr:  sat  1  slnu  svarta  tialdi  ft  seidhialli  sioum,  skip- 
tir  nü  svft  um»  sem  dinun  ndtt  komi  eptir  biartan  dag. 
Ibrnald.  sög.  1,  105.    Bei  den  nord.  Zauberinnen  berscht 
noch  die  gäbe  und  das  bedürfnis  der  Weissagung  vor,  die 
bei  den  deutschen  nachtfrauen  und  hexen  mehr  zurücklre» 
ten;  sollte  niclit  jenes  erzwingen  und  erpressen  der  voflen 
au'^sage,  pi/iu  til  sagna,  vergleichbar  sein  dem  foltern  der 
hexen  (s.  602)  ?    man   .suchte  ihueu  ihr  bekeuiiluid  durch 
dasselbe  millel  zu  cullockco. 
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CAP.  XXYIU.  ABERGLAUBE. 

Unter  aberglauben  ist  nicht  der  gesamte  iulialt  des 
lieidnischen  glaubeus,  der  ein  waltn^  ein  falscher  glaube 
ersciieiiil,  vcrslelin,  soiuleni  ilie  beibeliallung  einzelner 
lieldnisclieii  gebrauclie  und  incimm^eii.  ilti  bekehrte  Ciirist 
verwarf  und  vcrabsclieule  ilie  gutler  der  Jleiden,  in  sei- 
nem lierzen  blieben  aber  noch  \ or^lellungen  und  ge\voI»n- 
Leileu  liaflen ,  die  ohne  olVenen  be/.iiL;  .nif  die  alle  leliru 
der  neuen  nicht  unmitlclbar  zu  wider^lj  eben  srhienen.  da, 
^vo  das  ehristenlhum  eine  leere  stelle  gelassen  iiatte,  >vo 
sein  ueist  die  roheren  geniiilcr  nicht  sogleich  duiehdringeu 
konnte,  wuciieite  der  abcrglaube.  Niederdeutsch  sagt  man 
bigloi'Cf  beiglaube,  nnl.  overL^^elöf ^  bigelof dan.  over^ 
irOf  isl.  hiatru ,  die  alle  dem  lat.  sttperslitio  nacligebihlct 
vrurden ,  das  selbst  aus  supersles  abzuleiten  ist^  iitid  ein 
in  einzelnen  niensclien  forlbeslehendes  verharren  bei  an- 
sichten  bezeichnet ,  welche  die  grofse  menge  vernünftig  fah- 
ren lälst.  ein  Weissager  hiefs  den  Römern  superstitiosus 
bomo.  auch  in  dem  schwed,  aiisdruck  vidskepeisej  über 
den  llire  seltsame  Vermutungen  aufstellt,  hat  die  parlikel 
vid  deutlich  den  sinn  von  neben, 

£s  gibt  zwei  arten  des  aberglaubens ,  einen  thhtivcri 
und  leidendeil ,  jener  mehr  das  attgarium ,  sortile^  ium, 
dieser  mehr  das  omen  der  allen  Völker.*)  Wenn  dem 
menschen,  oline  sein  zulhun ,  von  liüherer  band  ein  auf- 
fallendes zeichen  gej^<  ben  ^vird,  folgert  er  daraus  heil  oder 
Unheil.  Enlsprlngl  das  zeichen  aber  nielit  nuu  selbst,  lockt 
er  es  erst  durch  seine  verrichlung  herNor,  so  besteht  ein 
positiver  abcrglaube.  Das  chrislenlhuni  hat  naliirhch  denj 
positiven ,  der  mit  lieiilnisciien  brauchen  verniisehl  war, 
eher  zu  steuern  vermocht,  als  dem  schuldh)sen  negativen 
aberglauben,  der  wie  gespeasterluicht  auf  das  jueusch- 
liehe  gemiit  wirkte. 

Gebräuche  des  thatigen  aberglaubcns  haben  immer 
practischc  zwecke,  der  mensch  will  sicli  von  einem  gegen- 
wärtigen übel  frei  macbeUi  z.  b.  ein  siechthum  entfernen, 
seinen  feind  wegschaffen ,  oder  er  will  sein  künftiges  glück 

die  göttliche  allmnclit  bringt  wunder  (s.  679)  benror,  eine  itt* 
fiHHge  naturerschetnting  bloUe  vorbedcut untren  ^  ontina  ^  por/cnfa,  w<H 
für  Uifiias  dea  au«druck  Jaüratanja  bat,  Marc.  15,22.  Juii.  6,26. 
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^•isseif  und  ticlierD«  Hierbei  ist  nicht  zu  übemlm,  wie 
oft  nach  vertchiedenheit  der  seilen  und  Völker  die  nenili- 

chen  braiiclie  vernnderte  bezteliiing  und  deutung  empfan« 

i-i'n;  iliese  bewandliiis  liallo  es  auch  bei  den  absiebten  der 
Zauberei.  \\  as  unsere  vorlabren  horten  oder  •  lürchlelen 
bezog  sich  mehr  aul  krieg  und  sieg,  der  heiiti!;c  laiidninim 
sorgt  uiM  Ärii!  "'Uraidc  und  sein  vieh.  ^^  eiiii  die  heid- 
nische zauberij)  ihircli  ihren  liagel -(bis  feindliche  beer  ver- 
dirbt, so  macht  die  he\o  Metier  iuc  d;  ->  nachbar-  atker, 
Ebenso  |)ro[)he/.eiht  sicli  der  bauer  gedeihlichen  arker  ans 
dem  zeiciien,  das  in  der  vorzeit  sieg  bedeutete.  rd>er  auch 
landbau  und  vielizuclü  reichen  in  eiu  hohes  altcrtliuni  und 
eine  menge  aberglänbisclier  gebräuclie,  die  mit  ihnen  zu- 
sammenhängen; zielit  sicli  unverrückt  durch  lange  jahrhua- 
derte.  Daneben  sind  alle  richtungen  des  aberglaubens  auf 
hausliche  Verhältnisse}  auf  geburt,  freien  und  sterben,  na« 
türlich  und  fast  unvrandelbar  in  dem  lauf  der  zeiten;  der 
aberglaiibe  bildet  gewissermafsen  eine  religion  für  den  gan« 
zen  hausbedarf. 

Ein  hauptstück  des  aberglaubens  sind  die  weis$aguft^ 
gen.  der  mensch  möchte  den  scideier  lüften,  den  zeit  und 
räum  über  seine  wichtigsten  angelegcuheiten  geworfen  ha- 
ben; durch  anw^endung  geheimer  mittel  glaubt  er  aua- 
kunf^  zu  erlangen.  erhudjte  und  unerlaubte  >veissagungen 
Avareii  von  jeher  ein  geschalt  des  pricsters  und  zaU'^ 
h('r<  rs  (s.  581.  5ö2);  jene  gehüreu  ziu*  religion,  diese  zum 
abei  iii.iiihen. 

^ Dr/.iiglich  al)er  bezieht  sicli  alle  Weissagung  auf  er- 
forschung  kiiri ft li^er  dinge,  denn  sie  sind  die  unge\viÄ?«e- 
8ten.  das  vergangne  ist  geschelicn  iintl  erlahren,  seiner 
kann  sich  auf  vielen  we^en  versilbert  weiden;  was  in  der 
gegcjuvart ,  in  fernem  räum,  gescliicht,  spürt  der  mensch 
am  seiicusteu  reiz  zu  erkundigen;  ein  beispiel  ist  s.  Gi9 
vorL'ekomnien:  der  pilgrim  wird  durch  Zauberkunst  in  den 
stand  gesetzt  zu  sehen,  was  in  seiner  heimat  vorgeht,  doch 
hat  auch,  die  gegenwar t  Uir  Ungewisses,  wenn  art  und 
weise  eutschiedeu,  vorzüglich  wenn  etwas  getlieUt  wer- 
den soll. 

Waren  ereignisse  und  haudluogen  der  Vergangenheit 
in  dunkel  gehüllt ,  so  kannte  das  alterthum  ein  geheiligtet 

•}  bemerk en«wertti  i>t  die  erbliche  fortpßonzun^  der  weissagnnjri»-' 

♦jabc,  sie  pelit  vom  <I(  r  finittiT  auf  tlie  älteste  torhter  üt»T  {  v^\^h. 
8.1. XV  );  es  giljt  gcsriiiecliler  <lie  .sich  dadurcli  auszeicliiien ,  aber  aucfi 
«einzelne  iiieiiiictien,  deueu  das  vcmögeu  iM  weitii^agea  aiij^eboren  bi, 
vgl.  nbcrgl.  996. 
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niiltel  der  eutüeckungi  die  goUesurUile:  rück  warte  ge» 
kehrie  Weissagungen  von  sidierem^  unnusbleiblicliem  er- 
folg, dessen  die  gericiitsverhandiung  bedurfte,  ^dlen  dent- 
sclien  gottcs urteilen  ist  aber  'wesentlich^  dai's  der  angeschul- 
digte selbst  ihren  ritus  vornehmen  muste;  niemals  konnte 
er  in  die  band  des  Hehlers  gelegt  sein.  V*on  diesem  begrif 
untersclieidet  sich  also  das  seit  dem  mitlelalter  gebrUudili* 
che  ainbtreiben  oder  sUbdrefien^  welches  durch  weise 
frauen  oder  hexen,  zuweilen  auch  durch  acauberer  geübt 
wurde  y  um  einen  verborgenen  übellhäter  heraussnbringen. 
das  weib  fafste  ein  sieb  (erbsieb)  zwischen  ihre  beiden  mit- 
tcUinger,  spracli  eine  rorinel  ans  und  nannte  nun  die  iia- 
men  der  veidachligeii  her:  bei  dem  des  tliriters  fieng  das 
sieb  an  sitii  zu  schwingen  und  unizulrcibcn.  man  wandte 
dies  zumal  gegen  diebe  oder  sukhe  an,  die  in  einem  auf- 
lanf  wunden  geschlagen  hatten;  zuweilen  auch  auf  kiinP- 
tioe  dinge,  z.  b.  wer  der  freier  eines  madchens  sein  \>  ürde. 
Die  Irühsle  erwähn ung  finde  ich  in  dem  s.  590  mitgetlieil- 
ten  gedieht:  'und  daz  ein  wt'p  ein  sib  tribe,  sunder  vieisch 
und  sunder  ribe*),  du  niiit  inne  wasre\  das  halte  ich  liir 
erlogen^  sagt  der  Verfasser;  sein  Unglaube  mufs  sich  auf 
die  art  des  Umschwungs  beziehen,  das  sieb  ist  leer,  un- 
kürperlich,  ohne  fleisch*  und  bein.  Nach  andern  beschrei- 
bungen  wurde  das  sieb  auf  eine  zange  gelegt,  diese  zwi- 
schen beiden  mittelfingern  in  die  h8he  gehalten.  In  Däne- 
mark nahm  der  hauäerr  selbst  die  priifung  vor,  indem 
er  das  sieb  im  gleichgcwicht  auf  die  spitze  einer  scheere 
stellte  (dSn.  abergl.  132.)  Dieses  sieblaufen  (siebjagen, 
siebtariz)  nuifs  im  16  nnd  17  jh.  in  Frankreich  und  . 
OeutschlaiKl  sehr  üblich  gewesen  sein,  viele  bücher  reden 
davon  und  stellen  siebdreher  und  segensprcchcr  /.usain- 
men**);  vielleicht  ist  es  noch  jetzt  hier  und  da  in  anwen- 
dnng,  vgl.  Slender  s.  v.  seetiuu  tezzinaht  (sieb  laufen  las- 
sen) und  graona.  s.  299,  die  Letten  stecken  es  an  eine 


*)  dab  ribe  für  libe  sa  lesea  sei,  weist  mir  Wilhelm  aus  Pars. 
184,  Ift,  WO!  gerum|»fen  was  io  dia  liAt  zoo  den  riben,  biicIi  Trist. 
2905.  3175.  S178  schreibe  man  rihe^  niclit  riebe.  Wir  sind  durch  das 
PP  in  rippe  verwohnt,  «her  B  verliäit  sich  dazu  ganz  organisch;  das 
altn.  rif  fordert  ein  inhd.  rihe,  wie  gefn  jjeben,  drifinn  pjetriehen ,  PP 
entspringt  wegen  des  ful«:en(len  1,  rippe,  wie  sippe  altn.  »if.  Das 
neutr.  np^e  (Trist.  289 i)  iät  co«ta  (einzeln),  da«  fem.  nbe  rippen- 
Seite  ((ranz,  le  cote.) 

Fisi'harts  däniononi.  p.  71.  Hartmann  von  seo^enspr.  99.  Sin>plic. 
2,  352.  Ettiierä  apoth.  1 187.  Joh.  Praeturius  vom  siehlaufe.  Cuiiae 
Varbe»  1677.  4. 
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pcbafscliere.    Es  War  aber  8clion  den  Oriechen  bekaimf^ 

J  lioocril  .'5,  .'» 1  nennt  eine  y.orr/jvöfiuvilS^  und  Lucianr  1 , 753 
hat  xüo;«/?'*;)  riiVJtvtG^)at^  den  Hergang  der  xooHtrojitat'jeia 
scliilderl  Tuiitr  1,  760  6o:  das  sieb  wurde  an  einem  faden 
in  die  liölie  gehalten,  man  betete  zu  den  götlern  und  sprach 
die  verdatliligen  nameu  au8j  bei  dem  des  ihälers  gerielb 
das  sieb  in  drehung. 

Auf  ahnlu  lic  weise,  wie  das  sieb,  liefs  man  eioen  erh~ 
BchUlssely  der  in  die  bibel  (zwisclien  ilas  erste  cn]>.  Joban- 
nis),  oder  ein  heil,  das  in  eine  kngcl  gc?tc(kt  wurde,  bei 
nennung  des  namens  in  bewegnng  geralhen  (abergl.  932.) 
Ich  vermute  das  umlaufen  des  lotterholzes,  welclies  sprucii- 
sprecher  (lotlerbnben,  freibarte)  trugen  (H.  Sacbs  IV.  3, 
5g«),  geschah  aucb  nm  zu  weissagen;  fragin.  15«^  beÜat  es 
schon:  Mouf  umbe  lotterbolz,  louf  umbe  gerate!' 

iÜs  Überrest  des  judicium  offae  oder  casei  (RA.  932) 
kann  betrachtet  werden,  dafs  man  des  diebstab  verdacb- 
ttge  von  einem  gesegneten  hUse  essen  liefs:  dem  wahren  dieb 
bleibt  der  bissen  im  hals  stecken.  Hartlieb  im  anh.  s.  LX.^) 
Noch  andere  mittel  künftige  dinge  su  wahrsagen  koDo- 
ten  auch  auf  erforschung  der  diebe  oder  missethäter  oberw 
liaupt  gerichtet  sein. 

Das  lofs  (ahd.  blOz,  goth.  Uauts,  ags.  Ue^t|  ah», 
Idautr)  war  die  ehrwürdigste  und  gerechteste  art  aller 
"Weissagungen,  ein  schwieriges,  bedenkliches  gescliäfl  solle 
dadurch  über  die  willkiir  oder  leidenscliaft  der  menschen 
erhoben  und  geheiligt  werden,  z.  b.  bei  der  austheibmg 
des  erbes  ,  ansinitlelung  des  schlacbtopfers  u.  s.  w.  Leisen 
entscheidet  also  über  eine  Unsicherheit  der  gegenwnrf, 
kfinn  sich  aber  amh  auf  die  zuliinjt  erstrecken.  Anfangs 
in  der  liand  des  priesters  oder  riclilers  gelegen  wurde  es 
hernach  behelCder  Zauberei  (8.582.584)  und  von  &ors  ist 
sortilegus,  sorcier  bei*geleitet* 

Es  gab  zwei  weisen:  der  priester,  der  hausvaler  ti^arf 
das  lofs  und  deutele  das  gefallene ,  oder  er  hielt  es  der 

♦)  die  observatioiies  ad  Ivonis  cpistolas  p.  15T  entlialten  folgende^: 
formulae  in  codicibiis  moiiasterioruin ,  (|uil)us  ad  detegeij.la  furta  jub^ 
batur  oratio  doniinica  scribi  in  pane  et  caseo,  poslea  tieri  cruci*  «r 
tremulo  ,  quarum  uiia  sub  dexlero  pede,  alia  super  caput  su&pecti  ^tri 
poneretur ,  deinde  po«t  varias  namiDis  iavocatioaes  iroprecari,  nt  llagea 
et  guttnr  rel  alligaretur,  tu  transgluiire  passet  ^  scd  «enim  omoibai 
irement*  nec  Imberet  qno  reqoicaccret  cf  forraala»  Dnnstani  cantna- 
rienia  cdilam  b  Pittlioeo  ia  glossario  caiiiUiiariorum.  Gegen  die  be- 
kreuzten kä.>e  (de  cas'-rs  cntce  nnn  sif^naudi.s)  erscliieiien  im  ^f*  l^. 
mehrere  verordimogen  (urk.  von  1470.  U77  ia  muuu«. 

buic.  16,  50.  55.  58.  61.) 
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partei  zum  zielten  Jiin ;  jenes  gieng  auf  das  künfiige,  diesea 
auf  schliclitung  de»  gegenwärUgen.  Xacilus  bescki-eibt  uos 
die  erslere  ort« 

Surtiuni  consuetudo  aimplex.  virgam^  irugiferae  ar« 
horl  decisam,  in  surculos  amputant^  eosqiie  mtis  qui* 
busdam  discretos  super  candictam  vesiem  temere  ac  tbr^ 
tuttu  epargunt.  mox  si  publice  consuletur,  meerdos  civi- 
tatis >  ein  privatim  ipse  paier  famiiiae^  precatiis  deoa  coe- 
lumque  suspicienSf  ter  singulos  tolUt^  sublatos  secitadum 
impressam  aale  notam  interprelatiir.  Si  prohibuerun  t ^ 
nulla  de  eadem  re  in  eundem  dictii  consultatio;  sin  /oer- 
miMK/fi,  auspidoruin  adkuc  fides  exigitur.  Germ.  10.  Hier 
macht  das  lofs  nur  die  erste  eltileituug  dos  geschafis,  und 
ohne  seine  Zustimmung  unterblieben  wcileie  "Weissagungen. 
Ich  sclii  eibe  die  >vicbligen  ei  laulerungen  nicht  ab,  die 
mein  brmlcr  in  seiner  Schrift  über  die  rnjicn  s.  296  —  307 
gegeben  hat.  Ein  gewisser  zusammen  hang  dieser  lof  se  mit 
runen  und  geheimsciuift  hndet  statt;  der  lolsbiicher  thut 
schon  das  13  jh.  meidung.    Ls.  3,  160.  kolocz  70. 

Eine  ganze  reibe  von  weissagu/igen  ist  durch  Grie- 
chen und  Hömer  in  das  übrige  Europa  verbreitet  worden  *); 
dahin  gehören  auch  Uartliebs  nachrichten  von  der  hydro* 
mantiay  pyromantia  u.s.  w.  fanli.  s.  EX  (F.)  das  chri- 
staliscliauen  des  reinen  kinds  (s.LXlV)  ist  die  gastra» 
manlia  ex  vase  aqua  pleno ,  cujus  medjitullium  vocabatur 

Wichtiger  sind  die  eigenthiunlichen ,  nicht  aus  dieser 
quelle  fliefsenden  gebrauche  europäischer  Völker,  entweder 
gieogen  dabei  besondere  Verrichtungen  vor,  oder  die  Weissa- 
gung wurde  natürlichen  dingen  a6^e/aiMc/i/,  abgehorcht, 
abgesehn* 

Die  ahen  Polen  weissagten  sieg  aus  dem  wasser  das 

in  ein  sieb  geschöpft  ihrem  beer,  ohne  durchz/i/aif fen, 
vorausgetragen  wurile.  ich  schalle  die  worle  des  eluoni- 
con  montis  sereni  (jMcnken  2,  227.  Hoilniann  scnpl.  rer. 
lus.  4,  62)  ein:  anno  1209  Conradns,  urienlalis  marchio, 
Lubus  Castrum  soceri  sui  Wlodislai  ducis  Toloniae  propler 
multas,  quas  ob  eo  |)aticbatur,  ininrias  obsedit.  W  lodis- 
lau8  vero  obsidionem  vi  solvere  volens  colleclo  exercilu 
coploso  niarchioni  inandavit,  se  ei  altera  die  congressuruni. 
Veepere  autem  diei  praecedentis  Oderam  fluviiun  cum  suis 
Omnibus  transgressus  improvisus  supervenire  hostibus  mo« 


*)  alphabetisch  lerzeichoet  io  Fabricii  bibliograpliia  aiitiqiiaria.  * 
ed.  8.  Hamb.  t7«0.  4.  p.  698  —  618.  vgl.  Potters  archaol.  1»  758— 768. 
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liebatur.  Unus  vero  eoriini ,  qni  stipani  dicuntiir,  vdie- 
nienler  ci  toepil  obsislere,  inonens  ne  teinpus  pugnae  !?U- 
tutum  praevenirel,  quia  hoc  factum  nullius  reclius  qtiani 
iiifidelilalis  posset  nomine  appellari.  Quem  dum  dux  tiini- 
dilatis  argueret  et  fidelitatis,  qua  ei  leneretur,  commnne- 
ret,  resporulil  ,  ^ego  quideni  ad  pugnam  pergo,  scd  scio  ine 
patriam  nieani  de  cetero  non  visurnni.*  Hahebal  autem 
(sc.  Wlodislaus)  ducem  belli  pythonissnm  quandam  ,  quae 
de  ßumine  cn'bro  Jinitstani^  nec  defhientcm  ^  wx  ferc- 
batur,  (hicens  a(juain  exercituni  praecec/ehat ,  et  hoc 
signo  eis  victoriam  promittebat.  ISec  latuit  marckionea 
adveDtus  eorum,  sed  mature  suis  armatis  et  ordiiiatis  oceur- 
rens,  forti  congressu  omnes  io  fugam  yertit,  py-ihonitm 
primittts  interfecta,  iUe  etiam  supanus  virililer  pugnans 
cum  niultis  alüs  interfectus  est.  \A'as  hier  auf  glück  und 
heil  wird  sonst  auf  reine  Unschuld  gedeutet,  ein  frommer 
fcnabe  trägt  wasser  im  sieb,  ohne  dafs  ein  tropfen  dordi- 
fliefst  (KM.  3,  254.)  was  der  mythns  begreift  sind  dem 
Sprichwort  Unmöglichkeiten:  ^er  schepfet  wasser  mit  dm 
sibe  swer  dne  yrte  milte  mit  sper  und  mit  schilte  erteh* 
teu  wil  6re  und  lant.*  Tto{.  18536. 

Nach  ags.  Überlieferung  Hefsen  die  Normannen  ihreoi 
beer  eine  wunderbare  fahne  vortragen,  aus  deren  zeichen 
sie  bic'j.  oder  besie^iiiig  entnehmen  konnten.  Asscrins  in 
vila  Aliredi  p.  33  ad  a.  878:  ^ . .  vexillum  quod  reafan 
(1.  racfan ,  hrafen,  allu.  hrafn)  vocaut.  dicunl  cnini  quod 
Ires  sorores  lliin^nri  et  Habbae ,  fdiae  vidplicet  Lodebrochi 
illud  Ycxillum  tcxuenirit^  et  totum  paraverunt  Lllud  nno 
meridiano  tempore.*)  dicunt  etiam,  quod  in  onuii  hello, 
ubi  prnecederet  ide/n  fiignitm,  si  victoriam  ndepturi  (  - 
scnty  appareret  in  medio  signi  qtiasi  con^trs  t'ii'Ufi  vt^ 
Ii f ans]  sin  vero  vincendi  in  futuro  fuissenl,  penderet  di- 
rede  nihil  movens:  et  hoc  saepe  pro ba tum  est.'  Im  eo- 
comium  Emmae  (Duchcsne  scripl.  norm.  169)  heifst  es,  die 
fahne  sei  aus  weilser  scide,  ohne  bild,  gewesen,  in  kriegs- 
zeiten  aber  ein  rabe  mit  ofnem  Schnabel  und  üattemdea 
flügeln  darin  sichtbar  geworden ,  sobald  sie  sieger  waren; 
hingegen  habe  er  stiO  gesessen  und  die  fingel  hängen  las- 
sen,  wann  ihnen  der  sieg  entgieng.  AOredus  rievallent. 
p;  353  erkUirt  diesei»  raben  für  den  leibhaften  teufel,  der 
freilich  in  rabengestalt  erschien  (s.  558) ;  nSher  liegt  es  sn 
den  vogel  des  heidnischen  siege^gotles  su  denken  (s.  387.) 


*)  f])is  spinnen  eines  fadeos  zwiAclien  .XI  und  XU  (abergl. 
stimmt  deiir  merkwürdig. 
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vielleirhl  gab  Odhinn  dem  siegreichen  lieer  das  zeichen,  dafs 
er  seinen  boten  bei  absandle?  aber  keiue  nord.  sage  lliut 
solcher  kriegstaline  meldung. 

Von  der  -weissaginig  aus  heilbrliigondeni  rossegea^ie- 
her  ist  8.378  gehandelt.  Dempsler  (anliq.  rom.  3,  9)  sagt: 
equos  liiuuitu  alacriorc  et  ferociore  fremitu  victuriani  omi- 
narl  etiamnunc  miliUbus  pcrsuasum  est.  Abergläubische 
Itorchen  "weilioachts  SMrölf  uhr  auf  sdicidewegen,  an  grenz- 
aleineo:  vermeinen  sie  nun  Schwertergeklirr  und  pferde^ 
gewiegter  su  hören |  so  wird  im  künftigen  friihjalur  ein 
krieg  eotstehn  (wie  man  aus  dem  pferdegewieher  des  ^Y^• 
tendeu  heers  kneg  weissi^t,  s.  526.  527.)  mSgde  horclien 
um  Jene  zeit  an  der  schwelle  des  Pferdestalls  auf  das 
wiehern  der  hengsic,  und  yernehmen  sie  es,  so  wird  bis 
ziun  24  juni  ein  freier  erscheinen.  ^  Liebusch  Skythika 
p.  143.)  andere  legen  sich  Weihnachten  m  die  pferdelrippe, 
um  kündige  dinge  zu  erfahren  (Denis  lesefrüchte  1,  128.) 

Spatulamancia  l)ci  Harllieb  (aiih.  LXV)  ist  veideibt 
aus  acapuliniaiitia ,  und  die  kunst  scheint  \ün  den  Ru- 
inern oder  Byzantinern  herzurühren.  .  nach  Lambek  7,  224 
findet  sich  auf  der  wiener  bibl.  eine  abhandhing  des  Mi- 
chael Pselliis  (ich  weifs  nicht,  welches?)  ntqi  mfionXaTO» 
oxoniaS'  linch  Yiuüer  (s.  LIV)  gedenkt  des  ansehens  der 
schul  terbeine. 

Ahnlich  ist  ihr  die  Wahrsagung  aus  dem  ganshein  (ex 
anserino  sterno)  Hartlieb  LX VI,  die  in  späterer  zeit,  walur- 
scheinlich  heute  noch,  unter  dem  volk  vorkommt,  vgl.  abergl« 
341.  dän«  163«  ich  habe  mir  folgende  stellen  darüber  an- 
gemerkt. Ettners  ungew.  apoth.  p.  1144:  ^uod  was  müs- 
sen nicht  die  brustbeiue  der  cappharien,  gänse  und  enten 
vor  prognostica  herlehnen?  sind  dieselben  roth,  so  urthei- 
isn  sie  eine  anhaltende  kSlte,  sind  sie  aber  weifs,  klar 
nnd  durchsichlig,  so  werde  das  wetter  im  winter  erleidlicb 
sein.*  Marlinsgans  durch  Joh.  Olorinus  variscus  (Magdeb. 
1609.  8.)  p.  145:  4hr  guten  alten  mütterlein,  ich  verehre 
euch  das  Brustbein  ^  dafs  ihr  calendermSfsig  daraus  war- 
sagen lernet  und  Wetterpropheten  werdet,  das  förderste 
theil  beim  hals  bedeutet  den  vorwiiiter,  der  hindcrste  thefl 
den  nachwinter,  das  wcilse  bedculel  schnee  und  gelinde 
weiter,  das  andere  grolse  kiille.'  Oanskihiig  von  Lyco- 
8lhenes  Fseüionoros  (Wolfg. Spangen bcrg)  8li;i(bb.  1607. CHI: 
'das  hnistbein  y  so  mau  nennt  das  ros  (kiiulern  zum  selb- 
ipringonden  röslein  vermachi),  und  auch  den  allen  mütter- 
lein, die  draus  prognosticieren  fein,  inid  an  der  färb  wis- 
sen,  QU  gfärdeii;   ob  werd  eiu  kalter  winter  werden.' 
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rhythjni  de  aniere  (bei  Doniau  1,  403):  'wie  dann  dai 
bein  in  meiner  bruaty  da8  trag  ich  auch  nit  gar  untbsiist, 

denu  man  darin  kao  sehen  wol,  wie  es  den  vrinter  win- 
tern soll,  iiiul  mancher  sich  danach  fast  holt,  und  luicü 
iür  ein  pruplieleu  zeit.' 

Die  Ehslen  weissagten  sich  weiter  und  fruchtharleit 
aus  fischreusen,  Gulslaffs  worlc  (in  seinem  buch  uUt 
Wühhanda)  p.  209  —  211  sind  diese:  *zwar  es  ist  mir 
neulich  erzchlel  worden,  das  die  bauren  vor  diesem 
an  dieser  bäche  ihr  auguriuni  wegen  des  welters  ge- 
habt holten,  welches  sie  also  vorliandelt.  sie  hetteu  in 
diese  bäche  drei  korbe  goselzel  neben  einander,  und.  unge- 
achtet der  eulserslen  beiden,  hetten  sie  nur  auf  den  mit' 
teUlen  lorb  alleine  achtuoge  gegeben,  was  fiir  gattunge 
von  fischen  in  denselben  küme.  denn  so  in  den  mittelsten 
ein  nn seil tippi gier  fiach^  als  ein  krebs  oder  quap  od«r 
dergU  hineingekommen  were,  hetten  sie  sich  eines  büscn 
Wetters  und  ud fruchtbaren  )ahres  zu  besolden  gehabt:  dar* 
umb  so  hetten  sie  einen  ochaen  geopfert^  umb  gut  weiter 
zu  erlangen«  daratif  hetten  sie  die  körbe  wiedemmb  also 
eingestellet,  und  da  abermahl  ein  unttchuj^piger  fiaeh  in 
demselben  befunden  worden,  so  hetten  sie  ziun  andern  mal 
einen  ochsen  gf^opfert^  und  darauf  zum  drittenmale  die 
körbe  wieder  eingesetzel.  helte  sich  nun  wieder  ein  if/f- 
schuppiger  fisch  darin  befunden,  so  hetten  sie  vors  drillt 
ein  lind  geopfert,  umb  gut  weiter  und  fruchtbare  zeit 
zu  erlangen,  und  darauf  zuletzt  die  körbe  \\ietler  eiiigc- 
setzct.  wenn  sie  dcnji  nun  riivJil.si  hüppicJite  ßscJie  im  niil- 
telslen  korbe  gefunden,  so  hellen  sie  es  ihnen  gel  allen  las- 
sen und  hetten  sich  mit  gednll  darin  gegeben,  hetten  sie 
aber  scJinppichtc  Jisclie  darinnen  gelunden  ,  so  hellen  sie 
sich  eines  guten  wetters  luid  fniclitharcn  jahres  vermulel, 
welches  sie  mit  freiulen  wargenüinnicn/  Ganz  verschieden 
war  die  gr.  lyßvouu^  juu  aus  der  fische  eingeweiden  (Pol- 
iers archäol.  1,  703.) 

Wie  dem  rosse  wiehern  (s.  645)  gehorcht  wurde,  lauschte 
man  nachts  in  den  Saatfeldern :  Weihnachten  in  die  win^ 
teraaat  gehn  und  die  zukunft  erliorchen,  mainachls  in  das 
grüne  horn  (abergl.  420.  854.)  Das  getraide  war  heilis, 
der  heilego  ezesg  N.  ps.  140,  7  (goth.  atisks),  das  Udbe 
korn  (gramm.  3,  665.)  wahrscheioUch  vernahm  mau  nun 
in  der  saat  sitzend  stimmen  oder  reden  der  geister  über 
die  bevorstehenden  ereiguisse.  Man  Iwrchte  audi  wlkreiw 
wegen  (abergh  854.  962),  wo  grenzen  zusanwuenstiefseo : 
solche  wegacheiden  galten  für  sanuuelörter  der  geisler  vübA 
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faexen  (••607  und  abergl.  647),  vgl.  das  alln.  'lliar  sein  gütur 
nioctast^  (fornin.  süg.  3,  22.)  an  wegsclu  idou  slandca 
leiclil  gülterbilder  der  Heiden,  denn  es  Leifsl,  dafs  man  ad 
bi  vici  gebetet,  geopfert  und  lichter  angezündet  habe  (anli« 
XXXVl.)  ebenda  ist  auch  die  rede  von  silzen  auf  der 
^i\'egscheide ,  ohne  dal's  der  saat  erwalnil  Aviirdc:  in  bivio 
sedisli  supra  taurinnm  cuteni^  iil  ibi  fulura  ubi  intelli[;c- 
res  (XXXVI.)  die  ochsenhaut  deutet  mir  gleich  der  hd~ 
renJiaut  (s,  5G6.  vgl.  Reinli.  s.  LVI)  ein  heidnisches  opter 
an.  Einige  setzten  sich  neujahrs  auf  das  /tausdach,  Schwerte  . 
iimgürtei ,  und  erforschten  die  aukunft  (das.)  diese  stelle 
mufs  wiederum  heilig  gewesen  sein,  da  man  aucli  krnnkc 
kiuder  auf  das  dach  setzte  zur  herstellung  (XXXV.  XXXV  ll.) 
bezieht  sich  darauf,  dafs,  wenn  einer  nicht  sterben  kanD, 
•chindeln  auj  dem  dach  umgewendet  oder  ausgehoben 
werden  (abergl.  439,  721)?  auch  wenn  ein  ktnd  verzu» 
ckungen  hat  kehren  sie  eine  schindol  auf  dem  dache  um 
(Jul.  Schmidt  121.)  Eigenthümlich  wird,  unter  Zuziehung 
eines  erbschiüssek  und  zwii^nknäuels  zum  fenster  hinaus 
geJiorcht  (abergl.  954.) 

Niesen  {pi  taiQeiv  ^  slernuere)  ^var  schon  in  ältester 
zeit  bedeutsam,  einis-e  halten  es  für  einen  gelinden  .sciilai;- 
iluls,  für  eine  augcMi})li(  kliclie  iähniung,  führend  welchex' 
der  mensch  des  freien  gebrauchs  seiner  gliedmafsen  beraubt 
ist  (anli.  LXII.)  Die  Griechen  i'iefen  dem  niesenden  zu: 
Zj^ii^/,  Atv  owoor.  vgl.  anlhol.  gr.  II.  13,  11.  Plin.  28,2.*) 
auch  die  Araber  grüisen  beim  niesen  (liiickerls  Ilariri  1,  543.) 
aus  den  dichtem  des  iMA.  folgende  stellen:  die  Heiden  nicht 
endorften  niesen ,  du  man  doch  sprichet  *nu  hel/iu  got  !^ 
Turl.  Wh.  35  ;  Christ  in  helje^  so  sie  niesen.  MS.  2, 169^  j 
durch  daz  solte  ein  schilt  gesellen  kiesen  ,  daz  im  ein  an- 
der heiles  wünschte,  ob  dirre  schilt  künde  Ai/e.^^A/.  Tit.  80; 
sd  wünsch  ich  dir  ein  niesen.  MS.  2,  217^;  vgL  Künigsho* 
ven  p.302.  Den  Griechen  schien  das  niesen  etwas  göttli- 
ches: %ov  njuQ/ddv  &eov  fiyövfAS^a^  Arist.  probL  33,7* 
v^,  1 1, 33«  Xenoph.  exp,  Cyri  3^  2,  9.  Theoer.  7»  96.  18, 16. 
benieste  worte  werden  wahr.  Od.  17>  54  t.  543.  ster^ 
nutaliones  nolite  observare.  (Eligius  anh.XXlX.)  in  den 
christnachten  niest  man  nichts  so  stirbt  das  vieh  nicht 


*)  sternutanübiis  salvere  dictum  antiquior  mos  quam  pntatur.  Va- 
tetiiu  in  Val«<iaaitf  p.  68.  pourqeoi  on  fait  deu  soulKiitü  eii  faveur  de 
ceux  qui  eternueiit.  Murin  in  den  in^oi*  de  TacaU.  des  iiiscr.  4,  325. 
gesell,  der  formel  *goU  helfdirT  beim  niese»,  benuig.  von  Wielaod. 
Liudau  17t)7. 
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(aiili.  Vi.)  nu  ikv>  iti  (Hg  ist  HaiHUebs  stelle  (LXIL)  vgl.  abei^ 
l«(i.  4^7.  eliötn.  23, 

Ohre// klingen ,  garnila  auris,  ßniißeg-,  ^venn  am  > 
rechten  olir,  gliicklicli.  'absentes  tiimilu  aiirlum  praeseii- 
tire  de  so  i  cM  cpluin  esl/  Pliii.  damit  vgl.  abcrgl.  82. 802. 
Ol  cimauseu  aiili.  s.  XLVIll.  zittern  des  aitges,  üu.init 
6(f  d'u?./fn^  fioi  o  d'tlios.  Tlicocr.  3,  37.  brauen  und  tvan- 
gen  jucken*  aah.  6.  XL,  XLl  uod  abergL  141.  ^si  vibrtu 
ealiliooe  iiisuetum  alter  oculorum ,  dexter  vel  einisler  pal- 
pttaret,  sl  coocuterentur  ac  veluU  exsUirent  aiit  trepidarcaC 
musciili,  humeri  aut  femora  etc.  mall  erant  omtiiia.^  Demp- 
ster  atitiq.  rom.  3,  9«  vgl.  Suidas  8.  y.  eiurtctiui^w»  Ito- 
her  auch  nasenb/uien  ;  wenn  an  der  Unken  seite,  unglwi- 
lich  (abergl.  825.)  wer  an  der  thür  beipi  aasgeben  Aö*- 
geri  bleibt^  an  die  scliwelle  Stöfs ty  ist  zurackiutnln 
gewarnt  (abergl.  248,  895.) 

Unverwandt  rünüsclicm  oder  griecliiscliem  aberglaaben, 
so  viel  ich  sehe,  siud  die  mauigfalleu  >veisen ,  künftige 
freier  oder  liehliaher  zu  erforschen.  Das  niädchen  laiisffjt 
dem  gackern  des  Jinh/is  (abergl.  101)  oder  sie  wirft  (le:i 
hltimenkranz  (abergl.  84S.  1093.  vgl.  867)  oder  sie  ziulil  w  l 
])oslimnitel'  naclit  ein  scheit  ans  dem  holzJiauJen^  eiuen 
Steden  aus  dem  zäun  {auU.  6,  XLW.  L.  abergl.  109.95^  i 
und  ZNvar  rürklings  hinzugehend;  oder  bei  dunkltr  nuht 
greift  sie  in  die  heerde  ,  um  einen  widder  heraus  zu  zi«?- 
lien  (abergl.  \)Ö2.)  das  räthwärts  gehen  und  nackend 
stehen  ist  dabei,  wie  in  andern  fallen,  gewülinlirkes  crfor- 
dernis  (abergl.  506.  507.  928  ynd  s.  LVl.)  Auch  wirjt^^t 
daa  liemd^  nackend^  sur  thür  hinaus  (abergl.  955.)  oder 
greift  rilcllinge  aus  der  thüre  nach  des  liebsten  ästf 
(abergl.  102.) 

Gleich  der  erforschung  des  bräutigams  war  «es 
ges  anliegen,  das  geschleciU  des  kiades  voraus  su  vriiMs? 
das  eine  mutter  zur  w^elt  bringen  wird.  Man  weiasagis  « 
aus  der  begegnung  beini  kirchgang  (483),  aus  früheren  lundets 
(677.  747),  aus  dem  niesen  (ehstn.  23.)  dafs  eine  fn» 
lauter  töchter  gebähren  werde,  liefsen  andere  zeichen  sdbli^ 
fsen  (678.  ehsln.  22.)  Ein  altfraaz.  gedieht  bei31eoD3,3^ 
hat  folgende  stelle: 

vuire  est  que  je  sui  de  vuus  grosse, 

si  m'enseigua  Ton  a  aler 

enlur  le  niostier  sans  parier 

irols  tors^  dirc  trois  patcnoslres 

en  Tunor  dieu  et  ses  aposires; 

une  fosse  au  tulon  leisse. 
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et  par  tro»  )on  i  reYentflse: 
8'au  tiera  jon  wert  le  tro^ie 
i^eioii  un  fiU  qu^avoir  devoi^^ 
et  aV/  etoit  c&ia»  c*eioii  fille. 

Schulte  über  daa  liaiipt  i^erfen,  und  sehen,  wohin 
steh  die  spitze  kehrt,  erforscht  den  ort,  an  welchem  ein 
iiK'iiscIi  langer  bltibcu  soll  (s.  LVIJ.  abergl.  lOl.)  ilie  sor- 
jiiones  (lisc.  de  tempore  nennen  unter  abergläubischen  Nveih- 
oachtsljrancbeu  das  calceos  per  capttt  jactare,  (sermoXI.) 

Sie  lüiiren  auch  au,  'qiii  cutntilos  aalis  ponunt  et  per 
Loc  fulura  pronosticant.*  abergl.  1081.  im  sterbhaus  werden 
Aviederuin  drti  sal^haiifen  gcmaclit  (abergl.  846.)  dieses 
he/iehl  sich  auf  die  heiligkeit  des  salzes  (s.  588.  608.)  Grie- 
chischer herkunft  scheint  das  weitverbreitete  bleigief'sen 
(abergl.  97.  579.  aub.  s.  LXV);  auch  Ihre  (de  supersiit. 
p.  55)  erwähnt  seiner,  vgl.  die  molybdomantia  ex  plumbi 
liquefacti  diversis  motibus  (Potters  archäol.  1,  339.) 

Keine  art  yon  abergiauben  hat  aber  durch  das  ganze 
iniltelalter  tiefere  würzet  geschlagen  als  die  yorbedeutungeni 
die  man  unter  den  benennungen  anegancj  widerganCf 
i4fi'derlouf  ymtand*  thier,  mensch ,  sache,  auf  die  man 
frühmorgens,  wenn  der  tag  noch  frisch  ist,  beim  ersten  aus- 
gang  oder  unternehmen  einer  reise  stiefs,  beseichoeten 
heil  oder  nnheit  und  mahnten  das  begonnene  fortzusetzen 
oder  wieder  aufzugeben*  Wie  der  beginn  eines  jeden  werke 
bedenksam  ist  (omina  principiis  inesse  solent,  Ovid.  fast. 
1,  178),  wie  der  erste  eintritt  in  ein  neues  haus  vorsichtig 
untcruonunen  wird  (vgl.  s.  573);  so  beachlele  man  alle 
zeichen,  die  sich  bei  bestimmten  ausfarlen  und  reisen  er« 
gaben.  Ivodiu  ovfußoXa  nannten  es  die  Griechen,  und  mit 
ihnen,  den  Römern,  ja  morgenländischcn  Völkern  haben 
wir  die  meisten  gemein,  bei  fast  durchgreifender  ausbrei- 
lung  dieser  angangc  ist  es  kaum  glaublich,  dafs  sie  erst  im 
gefolg  der  lalein.  lileralur  zu  den  deutschen  gelangt  seien: 
sie  beruhen  auf  älterer  Verwandtschaft  aller  europäischen 
Völker,  und  schon  der  frühste  beobachter  unserer  vorfah- 
ren,  Tacitus,  bemerkte  diese  art  der  Weissagung  l>ei  ihnen : 
*au8picia  8ortes(|^ue,  ut  qui  maxime  observant ....  et  illud 
quidem  etlam  liic  notum,  avium  voces  polatusque  inter« 
rogare.*   von  den  pferden  s.  378. 

Ich  will  erst  die  stellen  angeben ,  welche  mehreres  zu* 
»amiuenfassen ,  und  dann  das  einzelne  erläutern. 

Das  fiiilisle,  aber  sehr  allgeniem  redende  zeugnb  fin- 
det sich  bei  ICligius  (anh.  s.  XXXI):  '  nullus  obervet  egre« 
dicns  aut  Ingrediens  domum,  quid  sibi  occurrai^  vel  si 
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aliqua  vox  redamantis  fiat,  aut  qualia  auia  ccMiUB  g^rrial 
vel  quid  eliaoi  poriantem  videat.*  Gregor,  turon.  7,  29: 
<et  cum  iter  ageret^  ut  consuetudo  est  bailiaronioi ,  oo- 
spicia  iniendere  coepit  ac  dicere,  sibi  esse  eonlraria.'  be- 
stimmter redet  Jobannes  sarisberiensis  (f  1182)  im  |K>lycra> 
ticus  stve  de  nugls  citrial.  f,  13:  'quid  cornix  loquatur  di> 
ligenler  ausculta,  leporis  timcbis  occursiini ,  lupo  obvio 
congralnlaberis ;  sace.i  doteni  aliumve  rellgiosttin  diruul 
esse  iufaustuni ;  Jeiiiinarn  qnoqup,  quae  capite  discooperto 
incedil,  iufeliccm  credc'  Pelriis  hieseiisis  (-J-  um  1200) 
episl.  65:  ^somiiia  igiuir  ue  eures,  nee  te  illoruni  errore 
involvas,  qui  occursuni  leporiö  tinieut,  qui  mniiei  cjn  snnr- 
sfs  cii/jibuSj  qui  homineni  orbatum  oviilis,  aut  niuii- 
latuni  pedcy  aul  cuculatiirn  Ijabere  obvium  deleslanliir : 
qui  de  jucundo  gloiiantur  liospitio,  si  eis  lapua  occur- 
savorit  aut  coluaiba^  si  a  sinistra  in  dexteram  avis  S. 
Martini  irolaverity  si  in  cgressa  suo  remotum  audiaoi 
ionitruin;  si  liominem  gibbomm  obvium  habuerint  aut 
hproaum.'  *)  Wirnt  läfst  seinen  rechtgläubigen  WigaM 
ausziehen : 

6182  dehein  ungeloube  in  mtiote 

in  dem  bAse  noch  üf  dem  wege» 
er  iie  es  alles  an  gotes  pflege. 
Swaz  im  des  morgens  wider  liej  ^ 
oder  swie  vil  diu  krd  gerief  ^ 
swie  vil  der  mAaäre  umbe  geflouc, 
der  ungeloube  in  nibt  betrouc: 
wander  nilil  dar  ahle. 
Wir  haben  nianeger  slahie 
bösbcit  unde  gelüubcn , 
da  mit  >vir  uns  ni\  roubcu 
aller  unser  ScTlechcil. 
cz  ist  vil  manegcm  manne  loit, 
swenne  im  ein  m^v/j  daz  su^crt  git* 
daz  lie  der  rilcr  ane  nit , 
ern  ahtet  nibt  dar  i^f  ein  bar 
ez  waere  gelogen  oder  \vur: 
er  het  in  gotes  gnade  gegeben 
beidiu  s41e  unde  leben« 


•)  liierzii  niuCs  man  Cliryso«lomu<  (jrb.  354  f  407)  ad  j)0|»ul.  a»- 
tiorli.  hom.  '21  Mtonne  1612.  6,  (ilO)  nehmen: 

fj  j(  bi  A  t  V  o  f  i  u  s  Kul  olotfioaio.  —  #«1»  «:tU¥ii^n^  n  rt  Q&ivo^t  C^***« 
n-jfmxToq  ;/  yi/^u  yiy*ttai,  law  d\  uxuifrfpff  hlpj  r^,  ^i|ia  /ff* 
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8\vaz  Im  des  morgens  wider  gie 

daz  eiii-olluch  der  riter  nie, 

waa  gnolen  gelouben  het  er  le. 
Berthold  p.  58:  gloubent  elcliche  an  boesen  aneganc, 
daz  ein  wolf  guoten  aneganc  habe,  der  aller  der  Werlte 
schaden  tuot,  und  ist  halt  ad  unreine  daz  er  die  Hute  an 
stinket,  das  nieman  bt  im  genesen  mac,  und  daz  ein  ge- 
n^t/iier  prieater  bceaen  aneganc  habe»  an  dem  aller  gloube 

Itt  %6  eloubent  eteUche  an  den  miusearn^  ed  ist  dem 

der  fiaae  iwera  wec  geloufen.  Als  ist  ir  uuglouben  als 
TÜ,  das  stn  nieman  ze  ende  komen  mag.*  hierzu  vgL 
man  abergl.  128.  Den  ausdruck  aneganc  bestätigt  Rudolfs 
weltcliron.  (cod.  zeisb.  114^)  von  Moses  redend: 

er  verböl  allen  aneganc, 

vogelvluc,  stimme  oder  sanc, 

daz  da  gelouplc  niemeii  an; 
und  Waith,  118,  16  heifst  es  von  einem  unglückseligen: 
*wizzet,  SNvem  der  anegenget  an  dem  morgen  fruo,  deme 
g^t  ungelücke  zuo.'  Reinaerl  105  5  steht  dafür  tehin  eude 
gliemoet  (zeichen  und  begegnung),  Reincke  (Hakemanns 
ausg.)  p.  52  gemöte,  allgemeiner  ist  der  altM.  ausdruck 
lieill  (omen.)  Aber  in  einem  eddischen  lied  (Saem.  184**) 
werden  drei  glückliche  zeichen  für  den  krieger  (beim 
schwerteschwingen y  at  sverdha  svipon)  genannt:  das  erste, 
wenn  ihm  der  dunkle  rabe  Jolge  (fylgja  ens  deyqva 
hrafns)  ,  was  an  den  raben  der  glücksfahne  erinnert 
(s.644);  die  beiden  andern  sind  deutlich  angfinge,  da  ge- 
sagt wird  ^ef  thü  ert  ät  uiniominnf  ok  ert  d  bratU 
bäinn^  fwenn  du  hinausgekommen  und  auf  dem  weg  be* 
griffen  bist.)  das  zweite  nemlich:  ^tvä  thü  litr  4  tid 
Stauda  hrSdhrJdea  haW  (wenn  du  zwei  ruhmgierige 
mfinner,  d.i.  zwei  krieger  auf  dem  sprung'*''^)  stehn  siehst); 
das  dritte:  ^ef  tbü  thiota  Jieyrir  ul/  und  asklimom,  heilla 
audliit  verdlir  ef  thii  ser  Iha  fyrri  jara^  (wenn  du  einen 
wolf  unter  der  esche  ästen  heulen  hörst,  glück  bescliieden 
ist  diTj  wenn  du  ihn  dann  -^^j  furllauieu  siehsu)  diese 


*)  NiaUsa;;a  cap.  8.  iiabeii  zwei  bluträdier  ßlüok ,  weil  ihnen 
iintenvegü  zwei  raben  folgen  (iirafnar  tveir  Hugo  niedh  tlieini  all« 
leiilli.)  begleiten  sie  aU  Odliinns  boten?  oder  weil  sie  die  nahe  leiche 
wittern? 

**)  was  lieiliit  k  tai  staixla,  üitja  (Sa^m.  26()^0  spretta  (Sa>m. 
269^)  genau?  dnt.  sz.  oder  acc.  pL  des  fem.  tA  (di<$itiii}  pedis)  kana 
es  der  form  narli  scnwerticb  sein,  und  fclieint  Uber  eia  cssiis  msfc. 
und  ein  urtlidier  begrif. 

***)  \kk  neline  leb  filr  tam,  eo  momento. 
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drei  /.Piclicn  gibt  Hnikarr  (Odliinn)  dem  Sigurdh  an.  Bp- 
merkeiiswciilie  angüiige  scliciiien  mir  aiicli  in  den  gesellen-  ' 
spriiclieii  die  J rösche  im  teieli,  die  raben  y  die  drei  alten  I 
welher,  die  Jungfrau  mit  der  ziege  (a.  w.  1,  91.  107.  j 
III.)    Ihre  de  superstit.  p.82:  ejusdem  indoHs  est,  quod  | 
tradinit  nostrates  de  occiirsii  liominum  et  aDimaliiimy  e.  gr. 
61  ciii  domo  8ua  mane  egredienti  occurrat  inendicus^  ve* 
tula,  vlaaduSf  aut  Jelis^  canis^  vulpes,  lepus^  aciurns, 
18  dies  inaiisptcatus  habetur*    observant  baec  prae  alüs 
aagitlarii  et  pucatores,  qui  ejusmodi  ominibus  oblatis  haud 
raro  domum  revertuntur  et  a  pi  oposito  abstinent« 

Schwierig  ist  es  in  den  sinn  dieser  einzelnen  Torbe- 
deutiingen  zu  dringen. 

Zuerst  von  menschlichem  angang,  für  unheilbringend 
gehalten  wird  der  eines  alten  weibes,  einer  frau  mit 
Jliegßtiden  haaren  oder,  was  dasselbe  sagen  will,  aufge' 
löster  köpf  binde.  *)  wem  friibmorgens  ein  alt  iveib  be- 
gegnet, wer  zwiscben  zwei  alten  weiber/i  gehen  mufj, 
dessen  tag  ist  uiiglüi  klicb  (abergl.  58.  380.  791.  976.)  slölst 
ein  jäger  morgens  auf  eine  alte^  so  legt  er  sieh  zu  boden, 
un<l  sie  ni^fs  über  ilin  bersrbreiten ,  um  den  schaden  7,u 
verhindern  (volksgebr.  in  Hessen.)  Nach  scbwed.  abergl. 
(53)  ist  alles  begegnen  der  fragen  scldimm,  nur  niehl  i!a« 
einer  fiiire^  wie  bei  Clnysoslonuis  die  iiaQ&hVOc:  unglück- 
lichen, die  noQvt]  glücklichen  tag  bedeutet.  Inerzu  slimnil 
abergl.  177:  Jungfrau  und  priester  sind  übles  zeichen, 
hure  gutes.  Ihre  redet  aber  ausdrücklich  von  einer  vetula^ 
womit  Arndts  reise  nach  Schweden  1,  44  stimmt y  und  dal 
fmuische  lied  (Schröters  runen  p.  67):  'frühmorgens  aus- 
fahren, dafs  nicht  {Ute  weiber  mit  krummem  kinn  an- 
achielenJ*  Diese  letzte  bezeichnung  führt  olTenbar  auf  dai 
begrif  einer  hexe,  das  fliegende  losgelassene  baar  (s.  617)  mehr 
noch  auf  den  einer  naofitfrau  (abergh  878) ,  i4^ahraagerin, 
heidnischen  priesterin  ^  vergl.  die  cimbrische  noXti^Qii 
(s.  33.)  Veldek  21*»  schildert  Sibylla  andfas  (horrida 
crinibus),  'daz  mies  lockehte  liienc  ir  Az  den  dren*  (doo 
comptae  mausere  comae.  6,  4H.)  bestätigt  wird  diese  an* 
sieht  auch  durch  den  bösen  nngant;  des  spinnenden  wei*  j 
hes  (abergl.  135),  da  die  hexe  Jtldspinnerin  ^  d.h.  norn,  ] 
parze  ist  (s.  617.)  **) 

*)  coui^erire  bedeckeu,  dihcooperire  aufdecken,  eottiulleo,  Mal* 
«coprire. 

**)  allen  uaternebmen  scliadlicli«  alle  bofnuiig  sumal  Toa  ^ 
frfli'lilen  der  erde  senitörend  war»  wentt  niaa  eine/ra«  ^pinntn  «öef 
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INo(h  mehr,  wie  midi  (Hinkt,  durch  die  gleiclisteUiing 
des  geistlichen:  auch  ein  getA^eUiter  priester  ist  begegnen- 
de a  von  übler  Vorbedeutung,  dafür  habe  ich  noch,  ein 
älteres  Zeugnis  aus  Hincmar  1^  666  beisubringen:  'sunt 
etiani  qui  clicant,  quando  in  venatlonem  pergunt,  quod 
obviuDi  sibi  non  debeant  habere  cUricum^\  und  aus  jön« 
gerer  zeit  führe  ich  an  Reginald  Scotts  vfitcheraft  (Lond. 
1665  fol.)  p.  114:  'if  any  hnnters,  as  they  were  a  hun* 
tingy  chanced  to  meet  a  Jrier  or  a  priesif  they  thougbt 
it  so  ill  lock,  as  they  would  coople  up  their  hounds  and 
go  hoin,  being  in  dispair  of  any  further  sport  tbat  day.' 
Paulis  scliimpr  und  ernsl  cap.  358:  *zn  der  kircheu  giong 
ein  alles  wuib  am  morgen  Ii  fi ,  da  begegnet  ir  ein  pf^ff  l 
da  Ibet  sie  wol  seclis  creiiz  für  sich.  der  prieslcr  spra«  h, 
xvariimb  segnet  ir  eiicii  also  vur  mir?  ich  bin  dorb  nit  der 
teiifek  die  frau  sprach,  es  hat  mir  nicht  gefclilet,  Avenu 
mir  ein  pjojf  bekam  an  einem  morgen  fru ,  das  mir  Jen 
selbigen  tag  nit  etwas  \viderwerlig8  ist  zu  banden  gangen.' 

Die  plütziicbc  erscheinuug  einer  heiligeu  person  unler«- 
bricht  und  vereitelt  irdische  gesdiäfte.  begegnende  waren 
gehalten  ihnen  ehre  zu  erweisen ,  vielleicht  schrieb  das 
heidentbum  in  diesem  fall  die  sofortige  erfüllung  eines  ritus 
Tor?  das  omen  des  heidnischen  priesters  übertrugen  die 
Cliristen  anf  den  christlichen ;  das  der  heidnischen  priesterin 
oder  weisen  frau  muste  auf  nachtfrauen  und  hexen  über» 
gelui,  weil  der  derus  frauen  von  sich  ausschlofs» 

Warum  eines  blinden  (oder  einäugigen),  hinkenden 
und  beHiera  aogang  übel,  eines  hocherichten  und  aua* 
sätzigen  aber  für  gut  galt,  warum  eines  gehenden  begeg« 
nuug  imgiinstiger  ausgelegt  vvunlc  als  eines  reitenden  (dan. 
abergk  IJ'J),  die  eines  wasser  tragenden  ungünstig  srfiien 
(abergl.  257),  weils  ich  mir  nicht  klar  zu  niaclicn.  Deut- 
lirher scheint,  dal's  man  sich  von  keinem  weih  das  sc/uvert 
reichen  lassen  niotbte,  und  dals  in  der  edda  die  begeg- 
nuug  zweier  kriegsrnänner  sieg  vrrkiindet. 

Thierangänge  haben  ilueu  Ursprung  in  dem  birlen 
lind  jagerlebeu,  sie  sind  auf  naturanschauung  und  *;agen- 
haite  nieinungen  von  dem  treiben  der  thiere  gegründet, 
über  sie  wird  sicli  aus  slaviscber^  ehstnischery  finnischer^ 
littliauischer  volkstradition  yieles  sammeln  lassen ,  was  mir 
Jetst  entgeht,    selbst  die  nordische  scheint  in  diesem  be« 


ihre  spindel  uruerfLi  lf  tra^t'n  sali.  Dcnipstcr  ant.  rom.  3,9.  Potters 
griech.  arcli.  1,  746,  ich  weifä  nicht  auü  welcher  quelle,  galt  diese 
ipiaaerin  auch  für  eine  mure? 
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traclil  niclit  genau  anfgezeiclinet.     Saxo  gramm.  p-  321 
sagt  von  Slaveu,  lüclil  von  Norilniannon ,  *  ad  varia  quoquc 
negotia  profectiiri  ex  pr/nio  afil/naUs  ocrnrsn  volonini 
auspicia  capiehant:   qunc  si  /acta  (uissenl  coeptiini  alacm 
iter  carpebanl,  siu  trislia  rellexo  cnrsii  propiia  lepelebanL^ 
die  thiere  selbst  zu  nenneii  iiiiterläfst  er.    V'or  allem  widi- 
tig  ist  das  eddische  omea  des  heulenden  und  fortgehen* 
den  woljs,  den  man  <i1s  siegbringendes  tliier  des  OdhioB 
•iiseben  darf  (s.385.)    damit  treffen  alle  übrigen  Zeugnisse, 
und  noch  der  heutige  aberglaube  zusammen,    dem  tapfe- 
ren ^  unerschrocknen  u^olj ,  dessen  begegnen  mut  und  hef- 
nung  einflöfst,  steht  der  feige,  furchtsame  hate  als  nacfc- 
theiligesi  entmutigendes  zeichen  überall  zur  seite*  Viotler 
8#  LIL    '  unterv^  egens  lief  ihnen .  von  ungefehr  ein  hau 
über  den  weg ;  der  kutscher  ward  betrübt  und  spraefc, 
dises  bedeutet  nichts  gutes,    hingegen  wann  ein  walf  über 
den  weg  laulet,   ist  es  ein  gutes  yfeiclicn.'     linners  \\n\r, 
dud.  575.  576,   vgl.  Simplic.  2,  74.     Alberlini  uan ciihai/, 
München  1617  p.  96 :  'abergläubische  slocknarren  erscliri- 
cken ,  wenn  ein  Jiaas  Uber  den  weg,  darüber  sie  celicn 
oder  rellcii  nnisscn,  laufet,  denn  sie  vermeinen,  dals  sie 
an  selbiudn  ini^  ein  Unglück  ausstehen  müssen.'     Göz  v. 
Berlichingcn  in  seinem  leben  p.  179:  'und  wie  wir  anxiK 
gen,  so  büt  ein  schäfer  allernechst  darbei,  und  zum  wahr» 
meichen,  so  fallen  fünf  n-olf  in  die  schaaf^  und  griffoo 
auch  an,  das  hört  und  sähe  ich  gerne,  und  wünscht  ihnen 
glück  und  uns  auch,  und  sagt  zu  ihnen,  glück  zu  liebeii 
gesellen,  glück  au  überall ^  und  ich  hielt  es  für  ein  glück, 
dieweil  wir  also  miteinander  angriffen  betten«'  *)   hier  wird 
kein  eigentltcber  angang  besdirieben ,  aber  der  sinn  etbcBt, 
den  kriegerische  Völker  ursprünglich  hineinlegten«  it^J, 
hirBchy  wer,  bär  stehen  einander  in  dieser  bedeulsamkcit 
,  Tdllig  gleich  (abergl.  128.)    einem  haeen  zu  begegnen  acli* 
tet  der  Norwege  für  ein  schlimmes  zeichen ,  einem  baren 
oder  wolj  für  ein  gutes,    (danskes  reisciagtagelser  1799. 
2,  297.)    füglich  geht  liier  der  bär  (den  das  licd  von  lier 
rnbeuiiochzeit  den   *ypperslc  karl   i  skoven'  nenfil  )  ilem 
vvolf  noch  vor.  **)     des  baren  gedenken  rönüsche  n  icli- 
richten  nie,  wol  aber  des  ^volfes;  Plin.  8,  22  saiit :  'inier 
auguria  ad  dexteram  commeantium  praeciso  iliuere,  si 


*)  deu  poetischen  eiadrack  dieser  werte  oicbt  TeikeBaead  fait  m 
Göthe  ia  seine  dicbtnog  aufgenoniBien. 

**)  Blich  dem  reiaendcn  Türken  Ut  der  wo!/  gflaftiges,  der  kern 
RMshUieiligcs  seidtea.   wien.  Ut.  stg.  1816.  p.  1357. 
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pleno  id  ore  lupuB  Jecerit^  nulluni  omntmn  pni«9taiiViiis,* 
OccHrsnm  leijoria  timere  lieilst  es  bei  Johann  von  Salis« 
bury  und  Peter  von  blois.  aulscr  Berlhold  inul  Harllieb 
(s.  LXl )  ^cliuri  hierher  noch  eüie  eleJie  aus  cod.  pal.  341, 

dar  ziio  sah  wlv  einen  Imsen , 

der  wlderfuor  uns  an  dem  weg  $ 

du  diihl  ich  deiz  n'ihi  eben  heg: 

er  let  uns  deu  ersten  nr/fi^anc , 

\vari  daz  er  snelle  für  niith  spranc. 
Griechen  und  Römern  scheint  er  gleickwol  nach  den  um- 
staudeu  auch  guter  Vorbedeutung  (aiatoß)  &u  sein.  *) 
Diesen  war  das  wieset  {yaXi^)  iil^elberufen:  wenn  es  über 
den  weg  lief»  wurde  eine  oireniliclie  yersamlung  aufge* 
acbobeo  (Polier  1,746.)  Theopfirast  (cliaract.  16)  sagt, 
Krem  ein  wiesei  vorbeiiaufti  der  darf  nicht  yreiter  gelin, 
bevpr  ein  dritter  den  weg  beschritten ,  oder  er  selbst  drei 
steine  Tom  weg  aufgehoben  hat«  auch  centonovelle  cap, 
31:  qoando  Tuomo  trova  la  donnola*"^)  nella  pia»  Des 
Juchsee  angang  wird  verschieden  ausgelegt  >  nach  jener 
stelle  bei  Ihre  für  übel ,  nach  dem  litlh.  abergl.  9  für  gut. 
Hausthierei  die  der  ausreisende  in  seinem  hof  hält,  die 
ihm, nicht  erst  im  \vald  aurslulsen,  dienen  nicht  zur  Vor- 
bedeutung: sie  sind  zu  gewülinlich,  zu  zahm  und  abhiinf^ii^ 
\üni  menscfien,  um  für  ilin  zcichenhafl  zu  werden.  Uei 
den  iilruskern  Min  de,  wenn  der  neue  magiölrat  in  die 
pruvinz  zog,  auf  die  begegnung  von  pf erden  und  oc/i.sen 
geachtet.  (0.  Müller  2,  118.)  man  vergleiche  die  weissa- 
iiiing  durch  p/erde  (s.  381.  382),  die  freilich  auf  keinem 
zufuliigen  trcifen  des  thiers  beruhte,  wobei  es  aber  auf 
das  ansetzen  seines  rechten  oder  linken  fufses  ankam. 

Noch  feiner  ausgebildet  als  der  angang  vierfüi'siger 
thiere  war  die  beobachtung  der  vligel,  denen  freiere ,  un- 
gehemmtere bewegung  durch  die  luft  an  sich  schon  etwas 


•)  Cnsslus  Dio  62,  6  (Heim.  1006.  1007):  ruvia  tlriorou  ,  Xnyoiv 
f*)v  IX  jov  xÜa.iov  .i^o/yxuro  (jy  ßofnioiUuy  eine  Uritiii)  fiUMtui  nvl 
/oct^fy/^,  Mtü  imtä^  a^ioiir  f d u ,  TO  Tc  nk^Ooq  nup 

t}aahf  upißitjat.  Als  die  Dentscben  nnter  kdnig  Arnulf  eiaea  oufge^ 
9ehrecki0n  hasen  jagtea  aabmen  sie  Rom  eia  (Liutpr.  1,  R),  doch 
baienjagendc  Dänen  gerlcthen  in  die  flucht  (Neocorüt  1,353;  emekatze 
nennt  hier  Her  liiljeker  Delmar  1,  KU.)  Vom  Imsen  geleckt  zu  wer- 
den <^iU  für  günstig:  'meioete  es  habe  ihn  eia  Aa««  gelecket.'  trö- 
deUrau  1682  p.  71. 

dlis  frciutrin  ,  bnir.  mi/em^^IfTn  (Selim.  2,  576)  fpnn.  comnilrrja 

(ßetoil.  CCXXIV)  I  alle  diese  uauieu  bezeugen  die  tieiuilicitkeit  des  tliiera. 
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\vunderbares  und  geisterliaftes  vorlleli  (s.  386.  4TH.)  tKe 
Griechen  hatten  eine  nnifasseiule  nnovtnriX7-  (8iiidas  s.  v.},  | 
die  Komer  systematische  auspicien  und  augiirien.*)  Auch 
den  deutschen  Heiden  galten  vögel  für  boten  der  gütter 
und  für  verkündiger  wichtiger  nachrichten.  '  welcher  vogd 
hat  dir  daa  in  die  obren  getragen  V'  beifst :  wer  bat  dir 
das  weis  gemacht,  in  den  köpf  geseUt*        *das  hat  mir 
ein  ifogel  gesungen',  ^jag  hörde  en  fogel  si  ^ungay  ca 
Jogel  var  hfir,  och  sade  för  mig  det  eller  det.'    Ihre  de 
superst.  p.  51«    Neugriechische  und  serbische  volksÜedfr 
werden  nicht  selten  eröfiiet  durch  fliegende,  sieh  nach  irer* 
tchiedner  seite  drehende  und  unterredende  vö^el  (\Vk  j 
Müllers  samb  1,  66.  102.  2,  164.  178.  300.    Vuk  3»  326.) 
zwei  schwarze  raberi  (dva  vrana  gavrana)  kracbxen  auf 
dem  >v  ei  Isen  limin  (Vuk  2,  151.)    Von  dem  weissagenden 
rufe  des  iiikuks  ist  8.389  11'.  geliandelt;  er  jiehört  auch  zu 
dem  angan^,    da  reisenden  seine  slimme  imvernnilel  im 
Wald  erbchallt.    auguria  ai^iutn  berührt  der  iiidic.  su|)erst. 
Xlll.    bei  Kliiiius  (s.  XXIX)  :  ^nec  in  itinere  pcsili  aii- 
quas  ariculas  vnntantes  attendatis.'    vögel .  deren  hos*'2- 
nen  weissagsani  ist,  beilsen  wegvögel  (abcrgl.  600.)  Line 
stelle  bei  Procop  de  belle  golb.  4,  20  (ed.  bonn.  2,  56r>. 
661)  zeigt,  wie  friili  dieser  aberglaubc  unter  deutschen 
Völkern  statt  fand.    Uermigisel,  kön ig  der  Warner  erblickls  , 
über  feld  reitend  einen  vogel  (der  nicht  naber  angstgeben  ' 
ist)  auf  einem  bäum  und  hörte  ihn  kr&hen  (es  war  also 
wol  rabe  oder  krähe.)    auf  vogelgesang  sich  verslehciHi 
sagte  der  könig  seinem  gefolge,  es  wenle  ihm  sein  hA  I 
nach  vierzig  tagen  ge weissagt.*^)   Dem  Sigurdhr  vreissagfn 
igdhor  (nach  Biöm:  schwalben)  auf  den  hSumen  (ohsa  | 
S.388.)    Dagr  hat  einen  klugen  Sperling  (Ingl.  saga  cap. 
21.)    Im  altspaniscben  Cid  bezeugen  uns  mehrere  stellen  i 
die  Wahrnehmung  der  vögel :  867  al  exir  ile  Salon  mucho  ' 
ovo  öue/ias  aves ;  2376  con  dios  e  con  la  pueaira  auce\ 
2379  con  la  buen  auce» 

 j 

*)  Jul.  Caes.  ßulenger  de  auguriis  (Graevii  thes.  &•)  | 

**)  vvostplinl.  *  Wecker  vaagei  lieft  öik  dat  iaaer  aarai  shiigfet' 

Slennerhinke  p.  8. 

•**)   oiTü?   ttvr-n   (^F(tßityiaxXoq^   ^vr  Ovn^PMV  toTs"   ).oytßt»trai9t^  rr 
X^*ff^['*  ^'!^  l.ian'ofttvo^  o  o  V  t  V  Tivu   ini  i3>^ydQov    le  y.nO^i^nirrjV 
yiul   ■moki.u    X  {I  (o  ^  0  V  n  ti  y.      tiri  dt  it-q  onrtOoQ   rf^^  (ffinP;   icnU  1 
ukko  ftff  T«  ti(ntotnf*Hu'i  y   ^ut  flrm  ölt   iij<i  o^)i<i'>c>v  fiai  rn  o.iurr^s  i****' 

i]ni{)aiq  iW«|poy  Ti^  TtQouifwnerß  dxi  xyf  :t^o(j^i^0mk  ^V';^' 
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Und  wie  bei  den  allen  die  rechte  oder  linke  seile  des 
nnlhies  hauplsaclilicli  berücksicliligt  wurde,  erklärt  auch 
Harlliel)  (s.LXJ)  das  fliegen  zur  rechten  hand  für  ghick- 
das  zur  linken  für  unglücklich,  üer  adler  müsse  dem 
wandernden  taschen halb  fliegen  ^  d.  Ii.  zur  seite ,  wo  die 
l  eiselasrho  hangt,  aufser  dieser  stelle  finde  icli  den  ar  nicht 
genannt,  wol  aber,  bei  Wirnl  und  Berlhold,  den  musar^ 
nach  Bcnekes  wb.  zu  jenem,  eine  art  kleiner  raubvögel, 
welcher  bei  liurchard  (XXXVlll)  dnurivep9  genannt  und 
erklärt  ist.  Uerrant  von  Wildonie ,  in  einem  ungedr.  ge- 
dieht von  dem  übelen  wibe»  297 — 301: 

swenne  ich  nach  gewinne  var, 

eö  ist  dürft  daz  mir  der  mäaar 

über  ^ie  sträze  vliege 

und  mich  des  niht  entriege, 

ob  ich  ir  niht  enbringey 
d«  \u  "wenn-  ich  nichts  bringe ,  kann  ich  mich  nur  damit 
entschuldigen,  das  über  weg  fliegen  dieses  vogels  ist  gün« 
stig^e  seidben.  D.  10,  274  bringt  ein  reektefliegender  rei* 
her  {igniio^)  glück.  Der  rabe^  ein  siegvogel  der  Heiden, 
wird  aufser  Jenen  nordischen  stellen  (s.  651)  als  begleitend 
beim  angang  nicht  genannt,  deslo  häufiger  ilic  krähe,  glück- 
lich war:  si  cornicula  ex  sinistra  in  dexternni  caniave- 
rit  (anh.  s.  XXXVlll)  bei  Pelms  bl.  ebenso,  nur  volaverit 
statt  cantaverit;  kolocz.  146  heifst  es,  von  kindern,  die  in 
stetem  wolleben  erzogen,  nie  die  macht  des  Schicksals  em- 
pfunden haben:  'si  enwizzen  warmen  die  krdri  sinl  ge^ 
vlogeu.^  IMS.  2,  * ez  hab  ein  swerziii  krd  gelogen.' 
hauptstellen:  Kenaert  10472.  Heinart  1047.  Reineke  942,  wo 
die  krähe,  wie  bei  Petrus  bl. ,  Martinsvogel  angerufen 
wird ;  noch  ein  zeugnis  ist  Reinh.  s.  CXXVll  beigebracht, 
vgl.  Vintler  s^LY;  des  heil.  Martinus  legende  gewährt  keine 
erläutening.  Virg.  ecl.  1,  18:  saepe  sinistra  cava  praedixit 
ab  iüce  cornix*  im  poema  dei  Cid  11.  12:  ovieron  la 
corneia  dieatra  und  »iniestra»  die  alten  gedenken  auch 
des  raben:  ^non  temere  est,  quod  corpus  cantat  mihi 
nunc  ab  laeva  manUf  semel  radebat  pedibus  terram  et 
voce  crocibat  sua.*  Olaf  Tryggyason ,  wenn  gleich  Christ, 
beachtete,  ob  die  hrähe  (krAka)  auf  dem  rechten  oder  auf 
dem  Unken  Jufs  stand,  und  weissagte  sich  daraus  gutes 
oder  büses;  seine  feinde  nannten  ihn  darum  krdhahein, 
liungrhrdha  altn.  eine  hunger  weissagende  krähe,  illvidris' 
hrdha  die  schlechtes  welter  ankündet,  cenlo  nov.  ant.  32: 
*segnor,  je  vit  una  cornacchia  iu  uno  cieppo  di  salice. 
ur  mi  di,  donua,  iftmo  qual  parte  tenei/a  volla  la  coda?^ 

•42 
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Auch  der  specht  war  ein  heiliger  vogel  (s.  388) ;  io  Lin- 
denhlalls chroii.  p.  31:  4r  spelit  halte  nicht  recht 
gen.'    In  Schweden  ist  der  fing  des  lom  (nach  Ihre  einer 
arl  reiher)  vorhedeulsam  (abcrgl.  94.)     Sieht  man  die  «/- 
ster  von  vornen ,   so  ist  das   zeichen   gut,  von  hinteru 
Bchlinun  (abei-1.  158.)     Wer  friihlings  die  erste  scha^aile 
erblickt,  steht  alsbald  (auf  seinem  weg)  slill .  und  gr.bl 
eine  kohle  aus  der  erde  (auh.  s.  LIII.  abergl.  217.)  in 
Däomark  schaut  das  dienst volk,  ob  sie  den  storch  ziniü 
im  jähr  fliegend  oder  stehend  treffen  (abergl.  130.)  Beim 
frosch  kam  es  darauf  air,  ob  man  ihn  zuerst  auf  dm 
land  oder  im  waaaer  hüpfen  sah  (abergl.  237.)    Auch  ei- 
ner  kahlen  oder  gerupften  lienne  su  begegnen  gaii  liir  übel: 
enmi  sa  voie  a  encontrde 
une  geline  pieUe^ 
qui  pasturoit  en  la  charriOTe; 
a  poi  ne  aen  reiorne  arriere^ 
or  ce  quü  i  entendoit  sort; 
ses  pies  trueve  un  baston  tort, 
Ik  la  geline  lest  aler^ 
et  elc  sen  prist  \  voler^ 
en  son  gelinois  1e  niaiidlst 
'honte  Ii  virgiiel',  et  il  si  fist.N 
zu  dem  angaiig  gehörige  stellen  aus  provenz.  dichtem  hat 
Diez  (leben  der  troub.  p.  22.  23)  gcbaiiuueU ;  sie  bezichtn 
sich  auf  rabe ,   krähe  und  mehrere  falkenarlen  {(ilbantU 

f aifanh),  ihr  rechter  oder  linker  fing,  ihr  gehen  oder 
ommen,  schreien  oder  schweigen  entschied: 

los  destres  e'ls  senestres^  los  anans  e'ls  venens^ 
d*albanelj  de  gauanh  ,  d'' auXras  anzeh  ferens, 
del  corp  e  de  la  grallia  los  cridans ,  los  tacens, 
(poea»  der  troub.  p.  221.)     ^lan    möchte  ausführlichere 
künde  dieser  vogeideuterdy  wie  sie  im  mittelaUer  geiibt 
wurde  I  haben. 


•)  die  iieidnischen  Arnber  beacliteten  don  vogelflug,  ^^S^^ 
Ijavet  sind  zwei  fast   gleictibedeulende  ausdrücke.     ^^^^^  "^•'''l 
braucht,  wenn  man  mit  einem  stein  nach  dem  vogel  wirft  und  Üjüi 
schreit:  ßiegt  er  dann  einem  aar  rechten  Imnd,  ao  ists  ein  gutes,  wen 
•or  Unken  ^  eia  böses  leichaa.  IJopei  ht  allgeoiefncr  die  dcataag 
namea  aafiilorseDder  Tägel,  ihres  niederiassens,  ihrer  mfe.  gipM  dis«f 
Wissenschaft  scheint  die  vof^lsprachLunde ,  die  von  Salomes  Seiten 
im  OritMit  noch  nicht  in  vprpessenheit  f^enUheii  ist.     der  ra/«^  niU 
einen  unglücksbotcn.  (Ilückerts  Hariri  1,  591.592.)   Auch  über  indi<«f»e 
aunurien  wären  \iele.  («teilen  niitzutheilen.    im  Kamayana  einmal:  Iw* 
hvcA  tibi  declaraut  horreadum  periculum  imminere.    (SdiiegelÄ  ii^ 
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Bei  den  Römern  hatte  sich  ein  eignes  System  von  vo- 
gelweisssagiing  ausgebildet,  das  nicht  auf  den  flug  des  wil- 
den gevögeUy  yielmchr  auf  das  hausgeschlecht  der  höner 
berecbnet  war.  Die  Griechen  übten  eine  iX6mqvo/iiav^ 
teia^  80  dafe  man  körner  auf  die  buchstaben  dee  alpha- 
bets  legte  und  von  einem  hahn  vregfreasen  Uefs.  Einfa- 
cher war  die  römische  Weissagung  aus  dem  gierigen  und 
trägen  fressen  oder  nichifressen  junger  liiinerj  Jede  le* 
gion  hatte  ihren  pullanus,  der  die  huner  erzog,  liätterte 
und  bewahrte;  der  consul  stellte  das  augurium  in  seinem 
haus  oder 'zeit  an:  ^puliis  regitur  Imperium  romanuni, 
hi  jubent  acies'  sagt  Plinius  10,  24.  INlan  beaclilele 
aber  sonst  auch  das  gesclirei  des  hahus  und  der  heuue. 
^gallina  cecinit^  wird  in  Terenl.  Pliorniio  IV.  4,  30 
unter  andern  iibehi  zeichen  für  den  liocbzeiter  liouannt; 
nach  Donats  glosse  bedeutele  es,  8Uj)eriurein  niarilo  esse 
uxorem.  unscrni  abergl.  (8  ).  franz.  23)  schien  eine  ^vic 
hahn  erhrähende  Jicnrie  gleichfalls  ein  greuel.  Ver- 
nahm die  lauschende  unter  dem  kahnbalkeu  den  krat  des 
liahns,  so  war  die  Weissagung  günstig,  schrie  die  /lenne^ 
ungünstig  (abergl.  105.  1055);  gleiche  bewandtnis  liatle 
es  um  den  fallenden  niist  des  luihna  oder  der  kenne  (230.) 
Auch  den  gänserich  lieis  man  weissagen  (abergl,  847.) 
Die  Khsten  unterscheiden  geflügel  mit  räuchern  und  un^ 
bedecktem  Jufe  (abergl.  95.) 

Oft  ist  es  auch  nicht  der  wegvögel  flug^  der  vierlufsi- 
gen  thiere  angang,  sondern  ihre  erscheinung,  ihr  aufent- 
halt  an  der  wohnsiäite  der  menschen ,  die  ihm  heil  oder 
uoheil  weissagt  Schwalbe  (franz.  abergl.  9)  imd  storch 
sind  glücksvögel  (8.438.  439),  Störche  sieht  man  gern  auf 
dächern  nisten  (abergl.  215.)  Den  JiCtlen  war  die  meiae 
günstiger  Vorbedeutung,  sie  heifst  silile  (liltli.  z\le,  zyle'le) 
und  silileht  ist  weissagen,  sihlneeki  ein  Weissager,  der  das 
geschrei  der  vögcl  deutet  (augur.)  Stcndcr  8.269.  If  iesel 
oder  scfilange  auf  dem  dach  erscheinend  sind  naclitheih'ge 
zeichen  (Suidas  s.  v.  'Etvoy.QaTr^^»)  ^anguis  per  implnvium 
decidit  de  tegulis.'  Terent.  Phorm.  IV.  4,  20.  ]\agende 
maus  (abergl.  184.)  Lngünstig  oder  zweideutig  sind  rohe, 
krähe,  elster  auf  krankenhäusern  (abergl,  120.  158.  496.) 

Ks  gab  leichvögel ,  traueruögel^  deren  et*scheinung 
tod  und  sterben  Terkündet.  ich  vermute^  den  Gothen  war 


Wbl.  2,  225.)  Ein  schaler  üclirieb  alle  vt  rdiiefsllclikeiten ,  die  ihn  den 
gaasen  tag  über  verfolgt  hatten,  dem  unij»taude  zu,  dafs  frühmorgens 
eine  schlänge  ror  ihm  über  den  uf^g  gekrochen  war. 

•42  ♦ 


060 


LEICHENVOGEL 


die  turlellaube  mit  ilirein  weheruf  ein  solcher,  weil  sie  m 
hräivadubd  (leichenlauhe)  nennen ;  sageu  von  ihr  zusam- 
mengestollt  sind  Aw.  3,  34.  Vor  allen  gehört  hierher,  ob- 
gleich kein  wegvogel,  die  eule  (abergl.  789.  fraoz.  8«)  Ovid 
met  5,  550: 

foedaqiie  fit  volucrisi  venturi  nuntia  luctus» 
ignavua  bubo^  dirum  mortalibus  omen. 
hier  aber  greifen  Verwandlungen  ein,^  die  eule  war  da 
verwünschter  mensch,  und  atrix^  atrinx  (*e  t^iia  slriia 
\ioleuia  canat.*  Tibull),  bruxa  bezeichnen  sugleich  den  vo- 
gel  und  die  nacbtfliegende  hexe  (8.  585.  586.)  ^uluioi^ 
upupae,  hubofies,  toto  anno  in  tectis  funebria  persoDsn- 
tes',  oben  s.  272.  das  ahd.  holznina ,  holzmuoja^  Äo/i- 
(gl.  llor.  988^  996^  sunierl.  10,  65.  27,  44.  29,  74. 
übertragen  lamia,  drücken  alxr  mehr  klagende,  wei«fi- 
gende  vü£^el  oder  geister  (beiderlei  geschlechts)  aus,  deren 
stimme  im  wald,  raunend  (vgl.  s.  583)  \md  muhend  ver- 
nommen wird  (s.  243.)  daher  nun  am  h  die  benenuuug 
llagmuJime,  hlagniiLtter,  l'Iagetveih,  im  ackermaim  vod 
Böhmen  p.  38  (liag.  ausg.)  ist  kla-nint  in  klagmuoler  zo 
bessern;  am  Oberharz  bezeichnet  k/agniutter ,  k/aguej^, 
llagefrau  ein  gespenstiges*),  aber  fliegendes  weseii  (bpieis 
archiv  2,  247.)  anderwärts  heilst  es  die  wehklage  (abeigL 
863),  leivfiUuhn,  grabeule^  todtenpogelj  im  Braunschwei» 
gischen  der  läpach^  seines  faulen,  langsamen  flugs  wegen 
(bratinschw.  an«.  1746.  p.  236),  ignavua  huho^  vras  aud 
an  den  sinn  des  allen  feig  (morlbimdus)  erinnert.  Leich- 
verkündend  ist,  wenn  der  rabe  ioppi  (anh.Ly),  vreaa 
Hahn  oder  huhn  stroh  schleppen  (ehstn.  abergl.  77)«  weno 
der  galadrot  sein  haupt  vom  läranfcen  abwendet  (s.497.) 

Auf  ähtdiche  weise  zeigen  auch  andere  thiere  den 
todesfall  an.  wenn  das  pjerd  des  gerufnen  geistlicheo 
sein  haupt  senkt  (ehsln.  abergl.  35);  wenn  oi/is  und  kuh 
von  schwarzer  färbe  im  haus  geschlachtet  wurden  (abergl 
887.)  der  in  menschlicher  wohnung  aufwühlende  maul- 
warf  (abergl.  555.  601.  881),  die  zirpende  gri/le  {555, 
600.  930)^*),   der  tickende  holzwurm  (901.) 

Weissagende  anieisen  (schwed.  abergl.  88.  ehstn.  99.) 
Mienenschwärme s  an  häuser  sich  anhängend,  betlciiien 
feuersbrunst  (160)  oder  unheil,  bekannt  sind  die  schon  im 
lager  des  Drusus  erschienenen  (Plin.  11, 18.  Dio  Cassius54> 


klagende  seelen.   Ls.  2,  S70. 

**)  zuweilen  bedeuten  die  heimen  oder  grillen  auch  hiesUcbci  f** 
dellien  (abergl.  813.  609.) 
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33.  Jnl.  Obsequens  de  prodig.  1,  132.)  auch  dem  herzog 
LcopuJd  von  Österreich  verküudeteii  sie  1386  den  vorliist 
der  scmpacher  Schlacht  voraus:  *(U  kam  ein  imb  geilogeu 
in  dllnden  er  gnislet  hat,  ans  Iitr zogen  wajfen  er  flog 
als  dü  der  selbig  herzog  >vol  fiir  die  linden  zog:  das  am- 
tet  frumhcle  geste^  so  redt  der  gmeine  man.*  V\  ackern, 
leeeij.  703.  ileusc/t reden ziige  sind  Vorzeichen  Jreinder 
glitte  (Juslinger  p.  160,  vgl.  271)  und  reicher  salinen^ 
fang  (  das.  379.)  Andere  anzeichen  nahender  gäsU  abergl. 
71.  71>.  73.  889.  1028.  schwed.  63. 

Oft  können  leblose  dinge  zumal  elemente  ein  omen 
ergeben,  auch  das  niesende  licht  ^  der  überspringende 
hrand  (abei^.  889)  bedeutete  gaste  ^  erlöschendes  licht 
tod  (abergl.  150),  rosenbrennendes  glück  (252.)  öl  oder 
wein  verschüttet^  i4>asser  unter  den  tisch  gegossen  war 
den  alten  jenes  ein  günstiges,  dieses  ein  ungünstiges  sei- 
chen, wenn  der  tisch  krachte ,  die  balhen  tnarten ,  zog 
man  daraus  die  schlimmste  Vorbedeutung  (Denipster  3,  Ü.) 
verwiegendes  oder  steigendes  wnsser  bedeutet  sterbfaU 
oder  liungersnolh  (s.  333.)  prasselndes  Jener ,  verschüt- 
tetes salz  verkündigen  streit  (abergl.  322.  534.  64.  5,k5.) 
man  halte  die  mylliisc  lio  auslegung  der  knisternden  JJaninie 
(s.  148j  dazu,  der  gott  ist  in  der  flamme  gegenwartig  Nvie 
in  dem  vorbedeutenden  dünner.  Eiuslurzende  erdlöcher 
(gropar)  weissagen  todesfall  (schwed.  abergl.  95.)  lossprin- 
gcnder  splitter  gaste  (abergl.  71.  1032),  reif  vom  ials 
8|iringend  tod  (149.) 

Den  brauch  gerstenkörner  auf  den  lieifsen  herd  zu 
legen  und  zu  beobachten,  ob  sie  aujspringen  oder  lie- 
gen bleiben^  finde  icli  nur  bei  Burchard  (XXXVll),  bei 
keinem  spätem;  verschieden  war  die  griech.  HQi^ofnuv'ssla. 

Andere  Sachen,  ohne  dafs  Vorzeichen  oder  znuber  darin 
begründet  vräre,  gellen  für  heilsam  oder  schädlich,  nament« 
lieh  gejundne,  gebettelte  und  gestolne.  Dahin  der  ge- 
fundne  klee  mit  vier  blättern  (s.  633),  drei  getraidekörner 
in  gebacknem  brot  (abergl.  685)  ^  der  eggenagel  oder  egge- 
zalni  (539.  636),  dessen  besitz  hexen  erkennen  lehrt,  in- 
veiUiu  acus  vel  oboli  reservali  (anh.  8.  XLV) ,  gefundne 
uadcl  (schwed.  aljcrgl.  4(j),  nachdcui  sie  köpf  und  spitze 
kehrt  (235),  geiundne  radfeli^e  (351),  gelundnes  hufeisen 
(120.  220.1  gebellelles  ])rul  (13),  ring  von  gebeUelleu  pfen- 
iiiiigen  ^^.i52.)  gesloluer  wisch  (431),  geslolnes  band  vom 
/iiehlsack  (216),  brot  (183.  188^,  bauholz  (1000),  fischer- 
gerälh  (schwed.  abergl.  48)  gcMolno  webknolen  (s.  ^)IH.) 
Bei  gelunduen  dingen  ist  die  g^uel  des  zufalls  im  spiel; 
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gebeltelteii  gibt  die  muhe,  gestoliieD  die  gefalir  des  erwetlis  | 
gesteigerten  werlk.  Aber  nicht  blofe  geetolnes  gut  ia  ge-  i 
wissem  fall,  auch  die  diebshand  (8.606),  der  aus  einer 

galgenkerie  gescliniiedete  sporn  (385),  der  galgeostrick,  dieb- 
sli  aii^  selbst  (aiih.  s.  LVII.  386.  921)  haben  eigenthiimUche  ■ 
kraft,  man  vergleiche  die  eiilsluliuug  des  galgeumaniileius  i 
(deutsche  sag.  no,  83.)  ' 

Ein  rad  über  den  thorweg  zu  setzen  bringt  glück  | 
(abergl.  307);  ^virkt  hier  die  Vorstellung  vom  glücksrad 
(s.  50G)?  Donnersplitter ,  snrgsplitter  taugen  (abergl. 
171.  208.)  An  das  braulbell  darf  nur  troclnes  holz  von 
lebenden  bäumen  kommen  *);  andern  aberglauben  vom 
brautbett  486.  487.  Aufgclesne  federu,  bünerfedem  sollen 
in  kein  bett  (281.  346.  593.) 

Tagwählerei  herschte  bei  Juden  (Mos.  III.  19^  2^. 
V.  18, 10),  Griechen  und  wahrscheinlich  allen  Heiden«  Uesiod 
unterscheidet  mütterliche  und  stiefmütterliche  tage,  er  geht 
alle  guten  tage  des  Zeus  und  alle  bösen  durch  (hauslebren  765 
—829.)    Wurden  auch  die  namen  der  Wochentage  aus  der 
fremde  bei  uns  eingeführt  (s.  87),  so  konnte  sich  do6h  schon 
sehr  frühe  einheimischer  aberglaube  damit  verbinden«  'Nil> 
Iits  observet,  x^redigie  Eligius,  qua  die  domum  exeat|  Td  ffft 
die  revertatur,  nullus  ad  inchoandum  opus  diem  vd  k- 
nam  attendat.'    Hincmar  1^  656:  ^snnt  et  qui  obeerpofU  \ 
dies  in  motione  ilineris  et  in  Inchoatione  aedificandae  do-  | 
mus.'    Ein  unglückbringender  tag  heifst  ein  ffennHurfner 
(V'intler  s.  LH.)    Die  alten  Deutschen  scheinen  vorzüg 
den  mittivoch  und  donner.stag  geheilic^t  zu  haben,  nach  | 
üireu  grofsten  göllern,  Wuolan   und  Donar.     *de  fcrii?, 
quas  faciunt  Jovi  vel   iVlercuiio hat  der  indic.  supersU 
Späterhin  finde  ich  keinen  Nvochentag  abergläubisch  mehr 
geehrt  als  den  donnerstag  (oben  s.  130.)    auch  bei  den 
Ehslen  (abercl.  59.)    Dagegen  gelten  jnittwoch  und  frei- 
tag  für  i'erti'orfne  //^'.ve/^ /(7.5c  (^abergl.  613.  658.  745)  und 
einzeln  nüttwotk  (5G7),  freitag  (241.800.  elisln.  5'^».  60.)  ^ 
Nach  den  hexenaclen  erscheinen  die   leulcl  zumeist  don-" 
neratags  und  dienstags  (vgl.  die  quedlinburger.)  aber 
auch  nwnta^  gilt  füi*  unglücklich  zu  neuem  beginn  (771. 
821.)    am  dienstag  soll  man  ausreisen,  an  ihm  eben  schUe-  , 
fsen«**)  der  jeiMte  dienstags  schwed«  Jetiiadagy  frani. 
mardi  gras  begünstigt  Unternehmungen  (schwed.  abeiisl* 

*)  Odofredii.s  in  I.  k'fjntn  dipesl.  de  supcllert.  leg. :  mulieres  q»::a<-K)  , 
iiuixiiit  \olunt  lec  Uini  de  lignis  siccii^,  sed  de  arbore  vivf:ale.    kmI  ii 
uuiiiihus  opiaiüuibus  &u}i  fiituae  sunt. 

**>  so  ia  Bötioien,  Malirca.  Lows  deakw.     reUea  78. 
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79.  84.)  Glücklich  ist  der  sorintii^  (^243.  634.)  Unter 
cieii  Clirislcii  wurden  eine  menge  läge  im  jalir  aiisgezeich- 
uet ,  aufser  den  liohen  festen,  zumnl  Ju/iaN/ii^tag ,  und 
fast  jeder  heiligen  tag  hatte  seinen  eigenen  hezug  auf  saen, 
pflanzen  y  viehlreiben ,  aderlasscn  u.  dgl.  der  dan.  skjer^ 
torsdag  (abergl.  168.  169)  ist  griindonnerslag.  kaum  lial  bei 
eiueni  andern  volk  mehr  tagwülilerei  gegolten  als  bei  den 
Chmieu  im  mUtelalter.  die  altheidnischen  )uitage  und  sonn- 
wendtage  iieien  zusammen  mit  Weihnachten  uud  Johaniiia* 

Mit  angang  und  tagewahl  steht  ein  anderer  weit  ver- 
breiteter aberglaube  in  Verbindung,  wie  der  tagesarbeit 
erfolg  davon  abhieng^  dafs  am  frühen  morgen  eine  günstige 
begegnung  eintrat^  wie  des  wolfes  oder  raben  geleit  sieg 
weissagte;  so  pflegte  dem  wandernden  beer  ein  göttlich 
gesandtes  thier  den  weg  und  den  ort  der  niederlassung 
ansuaeigen.  colonien  wurden  nach  dieser  anfäbrung  gegrün« 
det ,  Städte,  bürgen,  fcirchen  aebaut;  den  beginn  neuer 
Stiftungen  und  reiche  heiligen  tniere^  die  menschlichen  ab- 
sicliten  Iremd  höheren  rallischlufs  der  göller  kundgeben. 

Die  griech.  und  rüm.  sage  ist  voll  solcher  beispiele, 
ein  rahe  führt  des  Ballus  ansiedelung  nach  Cyrene  (hoqu^ 
"^y-ijOUTO.  Callim.  hyinn.  in  A|)oll,  66.)  die  Irpiner  lieifsen 
von  irpus,  ilem  wolf  ^  der  sie  leitete  (Strabo  2,  208.)*) 
Fliiki  opferte  um  wegweisende  raben:  'hann  fckk  at  bluti 
iniklu,  ok  blutadhi  hrafna  tJirid,  thd  er  honum  slyldu 
leidh  visa^  tbvial  tha  hüfdhu  haf  siglingarmenn  engir  lei- 
diiarstein  i  thann  iima  S  Nordlirlöndum/  Islend.  sögur  1,27. 
V.s  ist  wol  nicht  zufällig,  dafs  rahe  und  wolj ^  Wuotans 
iiebiinge^  sieg  und  heil  vorbedeutend,  liierbei  vorzugsweise 
genannt  wei^den.  Auch  hirach  und  hindin  zeigen  oft 
den  weg»  Jornandes  von  den  hunnischen  jagern:  ^dum  in 
ulteriori  Maeotidis  ripa  yenationes  inquirunt«  animadver- 
tunt  quomodo  ex  impi'oviso  cerpa  se  iUis  obtulit,  ingressa« 
que  palude  nunc  piogrediens  nunc  subsistens  indicem  se 

*)  die  Asteken  io  Mexiro  ermaimte  ein  vogel  zur  soswaDrlening, 
indem  er  vom  bäum  herunter  rief  *tthai!*  d.i.  larst  uos  geheo!  Ma- 
jer^  mytli.  taschenb.  1813  p.  03. 

•*)  lieldenname  der  •z;lü(  klr<  li!<ton  vorliedeutung  war  also  das  ahd. 
ff^olf/irahan  (später  Wolfram),  dein  beide  tliiere  sieg  weissagen;  her- 
%orhebe  icli  auch,  dalü  keia  andres  thier  mit  gang  zusammeDjgefügt 
wird,  aU  der  wolf:  f^clj^ung  bezeicltnet  einen  lieldeu,  den  der  wolff 
dem  liege  vorangeht.  Erjtt  der  heidnitfcbe  glaube  versündigt  ans  den 
ftinn  alter  eigennamen,  die  kein  roher  zufall  hervorbrachte.  Vielleicht 
i»t  es  kein  zufall,  dafs  in  der  aitertliAmlichen  segensformel  XIV  Jfar« 
iin  und  /Volfgang  als  hirteiiheiliKe  nn{;erufen  werde«,  jenem  WSf  die 
kriiie  (der  rabe),  diesem  def  wolf  imterworftui. 
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viae  ttibuk  •  •  »oiox  qnoqtte  ut  Mjtliica  tem  Ignolis  appttvit, 
cerpa  düparuit.*  Statt  der  JSgmage  bat  Soaomenus  (Init 
eccL  6, 37)  hier  eioe  hirteaaberiieferuDg^  kennt  aber  dedi 
audi  )ene:  Pforte  fortiina  baa  oeHro perdiUB  lacum  trani» 
mittity  eequitur  bubulcus:  qui  com  terram  traoa  lacum  vi- 
disset  tribulibus  8ui«  nuntiat»  sunt  alti  qui  dicunt  cervum 
quibusdam  Hunnis  venantibus,  cum  per  lacum  ab  illit  la- 
geret, moriatrasse  viam»  Jäger  geleitet  der  hirsch,  birtcn 
der  stier,  Helden  der  wolf.  aber  auch  die  christliclieti  bei- 
den lasseu  sich  Heber  von  dem  Iiirsch  führen ,  als  dem 
heidnischen  wolf:  eine  Hirschkuh  zeigte  den  Franken  die 
reitende  fnrt  durch  den  Main  (Dilmar,  morseb.  ed.  \\  agn. 
245.  (vgl.  Otto  fris.  de  gest.  Frid.  1,  43.)  Den  raben  hät- 
ten die  Christen  für  einen  boten  dci>  teufels  angcsehn.  Flo- 
doardus  erzählt  in  seiner  \\\?'\.  reniens.  1,  24  (ed.  dnac.  p.  145) 
ein  beispiel  vom  adler:  'consceuso  silvosi  montis  vertice, 
dum  circuQiferentes  oculoruni  aciem  de  monasterü  conk 
Yolutant  positionC)  8ubito  sublimi  coelorum  mittitor  öliger 
index  a  cuhnine^  per  quem  coelos  scansuro  locus  in  ter- 
ris  beato  depromeretur  Theoderico.  nam  mjrsticus  alei 
aquila  apatiando  gyrans  et  gyrando  circumTolans  locum 
monasterü  capacem  secans  aära  designaTit«  et  ut  ezpresshia 
ostenderet  quid  dom'inus  Teilet  unius  fere  horae  spat» 
aupra  nbi  ecdesia  construi  debuit  lentis  volatibus-atetity  d 
ne  boc  ab  incredulis  casu  contigisse  putaretur,  ipso  nala» 
Iis  domini  die  quadiiennio  continuo  superrolando  mono» 
slerium  ctrcumire^  miranttbus  phirimis,  eadem  aquila  cm* 
nebatur.'  Eine  fliegende  henne  zeigt  die  baustatte  der  bürg 
an  (deutsche  sag.  no.  570.)  Grenzen  werden  durch  den 
lauf  oder  gang  eines  blinden  pferdes^  eines  krebses  geheilict 
(1\A.  86.)  r3em  Remus  waren  sechs,  dem  Ronuilus  zu^olf 
geier  günstig  gellogc n  bei  gründung  der  sladt  (Niebuhr  1,  248.) 

Bekannt  isl,  wie  die  alten  Nordländer  ihre  aui^wande- 
rungen  und  niederlassungen  unter  göttlichem  geleite  einrich- 
telon.  sie  warfen  die  aus  der  alten  heiniat  nül^onomnineii 
ond^egissulur  oder  setstokkar  aus  dem  schif,  und  landeien 
da  wo  diese  autrieben,  an  diesen  hölzernen  seulen  war  des 
gottes  bild  geschnitzt,  auf  den  sie  trauten,  und  er  wies  ilinou 
die  neue  vrohnstätte  an.    bauptstellen  Isl.süg«  1,76.  77.2^ 

Tbiere  zeigten  aber  nicbt  blofs  den  ort  des  baus.  « 
wurde  aucb  oft  fär  nölhig  eracbtet,  lebendige  thiere^  selbit 
menschen,  in  den  gnind  einaumauern ,  auf  welchem  dss 
gebäude  errichtet  werden  sollte^  gleichsam  ein  der  erde  ge- 
brachtes Opfer,  welche  die  last  auf  sich  duldet:  durch  diie- 
sen  grausamen  brauch  wähnte  man  unerschütterliche  halt- 
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barkelt  oder  andere  YOttheile  su  errekken»  Nach  däoi- 
0ch«D  Überlieferungen  mauerte  man  unter  den  altar  der 
kirche  ein  lamm^  damit  «ie  unverrückt  stehn  sollte  ^  auf 
}edem  kirchbof  aber,  boYor  eine  leicbe  in  ihn  eingesenkt 

wurde,  grub  man  ein  lebendiges  pferd  ein  (s.  490.)  beide, 
lamm  und  pferd,  lassen  sich  zuweilen  in  der  kirche, 
oder  auf  dem  kiixliliof  sehen  uml  bedculeii  dann  todes- 
falle  (Tliiele  1,  136,  137.)  auch  unter  andere  hauser  wer- 
den svhtveine  und  hiiner  lebendig  eingei^raben  (das.  1, 198.) 
Nach  abergl.  472  kann  langes  gutes  weller  dinxh  einmaue- 
rung  eines  hahns  zuwege  gebracht  werden,  nach  755  das 
laufen  der  kuh  verhindert  durch  einmauern  eines  lebendi' 
gen  blinden  kunds  unler  der  siallthür.  bei  viehsouclien 
graben  die  Ehsten  ein  stuck  der  Heerde  unter  die  siall- 
thür um  dem  tod  sein  opfer  zu  bringen  (abergl.  69.)  ^) 
In  der  ringmauer  des  Schlosses  Keichenfels  ist  ein  kind  le- 
bendig eingemauert  worden:  ein  vorragender  stein  bezeich- 
net die  stelle ,  wollte  man  ihn  heraus  reifsen ,  würde  die 
maoer  alsogletch  susammenstürzen  (JuL  Schmidt  p.  15S*) 
iÜmliches  wird  in  Spiels  archiv  1,  160  ersählt,  auch  dab 
man  späterhin  wenigstens  symbolisch  le^e  Marge  eil»* 
mauerte.  Um  Copenhagen  sollte  ein  wall  aufgeführt  wer-' 
den,  80  oft  man  ihn  begann  sank  er  wieder  ein:  da  nah^ 
men  sie  ein  kleines ,  unechuldigee  mädchen ,  setzten  es 
an  einen  lisch  auf  einem  stuhl ,  gaben  ihm  Spielzeug  und 
elsvvaren.  wahrend  es  nun  vergnügt  spielte  und  afs ,  bau- 
ten zwölf  nieiöler  eine  wulbung  über  ihm,  und  warfen 
unter  nuisik  und  klingendem  spiel  einen  wall  auf,  der  seit  der 
zeit  unverrückt  gestanden  hat  (Tiiiele  1,  3.)  Noch  rühren- 
der ist  eine  serbische  sage  von  Scutaris  erbauung:  drei 
jähre  bauten  dreiliundert  meister  vergeblich  an  dem  grund 
der  feste;  was  sie  bei  tage  aufgemauert  hatten,  rifs  die  vile 
(s.  245)  nachts  wieder  ein.  endlich  verkündete  sie  den 
Königen,  nur  dann  werde  der  bau  halten,  wenn  man  zwei 
leibliche,  gleichnamige  geschwister  in  den  grund  lege* 
nirgends  waren  sie  aufzufinden,  da  verlangte  die  vile  von 
den  drei  ebfrauen  der  Könige  die,  welche  nächsten  tags  den 
meistern  das  essen  liinaustragen  werde,  in  den  gritml  ge- 
mauert»  als  des  Jüngsten  königs  gattin,  ohne  von  diesem 
rathachlufs  zu  ahnen,  das  essen  hinaus  bringt,  werfen  die 

*)  und  liadden  de  delver  »icli  mit  groten  onkosten  nn  liolt,  hal- 
ken,  strirk  dnran  versocht,  dt'ii  ort  to  «lenipen,  korwlen  nicht,  de  oifieii 
sedeii ;  aniumni  quaeri,  nieu  scholde  ein  kat  edder  hunl  darin  (henken, 
di.ser  gebleven,  wert  it  mit  der  lichte  tugeälageo.     Ncocoruü  2, 
uiaa  \gi.  ca|).  XXIX  dnä  einpflocken  der  »jittmau^  in  du  etchi". 
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dreilmntlert  meister  steine  um  sie  her  und  fangen  an  sie 
einziininuerii ;  auf  ihr  liehen  lassen  sie  eine  kleine  Ofniine, 
an  ih  r  sie  noch  lange  zeit  ihren  eaugling  stillle,  den  min 
ihr  lii^lit  h  vorhielt.  (Vuk  2,  5.)  Zur  zeit  da  die  Slaveu 
an  der  Dunau  eine  neue  Stadt  anlegen  wollten,  sandten  di« 
häupter  des  volks,  nach  altheidnisclier  sitte,  fnih morgens 
vor  Sonnenaufgang  männer  aus,  welche  den  ersten  Inahen. 
der  ihnen  begegnen  wätcLe,  Delimen  und  in  den  grund 
des  batiea  legen  sollten,  von  diesem  knaben  (serb.  dtjete, 
böhin.  djte,  russ.  ditja,  poln«  dziecif)  erhielt  die  siadt  des 
Damen  Detinez  (Popow  slav.  mythol  p*  25.)  Auch  in  Mer- 
lins geschichte  p.  66  —  72  wird  eraahlt  ^  wie  künig  Voili- 
gern  einen  festen  thurm  bauen  lassen  wollte,  der  immr 
wieder  einstiirstei  eh  er  vollendet  war.  die  Weissager  c^ 
klärten ,  der  thurm  werde  nicht  stehn ,  bevor  der  grimi^ 
eiein  mit  eines  iindea  blute  beneM  sei,  das  von  eiaai 
weibe  geboren,  aber  von  keinem  manne  erzeugt  worden 
können  auf  diesen  aberglauben  nicht  auch  Bertholds  worte 
in  einer  predigt  bezogen  Nverden  (p.  167):  Mnid  wizie, 
wanne  dA  kinl  gewinnest,  daas  der  tiuvel  reht  einen  ton* 
mit  dc/i  lindern  hat  i\f  dich  gemiu  ef? 

Der  23  dos  indic.  superst.  de  sulcis  circa  vdltu 
läfsl  schlielseii,  dals  man  um  neugegriindete  stadte  hirchen 
plliigte,  deren  Jieiligkeit  allem  übel  eindrang  wehren 
sollte.  Eben  dies  war  etruskischer  braucli  ;  Varro  sagt: 
'oppida  condebant  in  Latin,  etrusco  rttu  multa,  id  est  iuDdi^ 
bobus  tauro  et  vacca  interiore  aratro  drcumagebant  sulcuio. 
hoc  ladebant  religionis  causa  die  auspicato ,  nt  fosia  et 
muro  essent  munita,  terram  unde  exscalpserant  fofsam  ts- 
cabauty  at  introrsum  factum  mummi  postea  quod  fielMt  ^ 
bis  Orbs,  die  rinder  waren  weifs;  Ovid  fast.  A,  625  vsn 
pomoerium  des  Romnlus: 

inde  premens  stivam  signavit  moenia  aulco^ 
alba  jugum  niveo  cimi  bove  vacca  talit. 
im  comitium  ward  ein  gewOlbe  gemauert  und  mit  «Im 
eratUngen  aller  naturgaben,  die  der  menschen  lebeo  €^ 
halten ,  aiigcTüllt.  *) 

Gewisse  ahiü  jilaubische  gebrauche,  wie  es  scheiot  f** 
hohem  aller,  konnnen  früh  und  spat  bei  ganz  verschied- 
neu  anlais  \ur,  und  desto  schwerer  ist  es  ihren  siun  *• 
fassen.  Nni  h  liin  chai  d  wird  ein  wagen  entzwei  geilitüi 
(XXW'Il)  und  eine  Icielihahre  zwischendurch  gctrag<'n 
abergL  929  ein  der  Schwangerschaft  verdächtiges  luadcbea 


Fealui  s.  v.  muiidas.   Mi«buhc  1, 251. 
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^oiiollilgt,  zwischen  einem  so  gelbcilloii  wagen  lündurcli 
zu  geliii.  Wagen  und  pflüg  gelten  iiir  lieliige  geräthe^  in 
deren  mitte  allei'  betrug  und  zaiiber  wich. 

Von  dein  gehen  durch  geholten  erdboden  und  ge^ 
epahne  bäume  iin  folgenden  cap.  hei  den  hcihnitteln*  In 
anderm  sinn  geschieht  das  kriechen  durch  dip.  aufge- 
Mpannte  haut  eines  neugeworfnen  füllen,  oder  durch  ein 
pjerdekummet,  schwed«  aela  (dän.  abergl.  167.) 

Sonst  soll  man  weder  über  andere  schreiten  (abergl. 
45)  noch  unter  einer  deiefisel  durchschlüpfen  (619)  noch 
über  deic/isel  und  wagenstange  steigen  (729.  925);  eine 
schwangere  hat  alles  hängende  und  perstricite  über  sich 
zu  meiden  (688.  933.)  Das  erinnert  daran,  dafs  man  iu 
den  cltristnüchten  kein  holz  drehen  (XLIX)  und  mit  ge-» 
drehte/n  holz  luchl  sclila^en  soll  (scbwed.  abergl.  58),  weil 
sonst  dergleichen  Windungen  iuilI  convulsiüueu  in  meu- 
äciieii  verursacht  \verden  würden. 

Von  der  traunideutung  hier  nur  weniges.  Statt  des 
Sprichworts  *traunie  sind  schäume^  finde  ich  das  reiner  ge- 
reimte 'träume  sind  gäitme^  (F.ttners  cliemiker  469.  apoth. 
132)  d.  h.  Wahrnehmungen  (mhd.goume:  troiune:  schibne.}*) 
Schon  das  alterthiun  glaubte  nicht  an  alle  träume ^  sondern 
nur  an  schwere  su  bestimmter  zeit,  an  bestimmtem  ort 
getrXumte.  trSume  auslegen  hiefs  scheiden  (Diut.  3,  97)» 
traumscheider  war  gleichviel  mit  Wahrsager. 

Wie  für  brautleute  bedeutsam  ist,  wessen  licht  beim 
hochzeitsmal  suerst  erlischt,  wer  in  der  hocbseitsnacht  zu- 
erst eioschlüfty  oder  zuerst  aus  dem  brautbett  steigt  (abergl. 
15«  485. 717«  ehstn.l7);  suad  auch  die  träume  der  hoch^ 
Meitenacht  weissagend  (deutsche  sag.  no.  420.)  eines  sol- 
chen traums  der  Hvttastierna  in  Golhiand»  der  ihre  nach« 
kommenschaft  anzeigt,  gedenkt  Gutalag  p.  106.  Der  er- 
sff;  trauni  in  dem  neuen  haiis  ist  nicht  minder  w^ichlig 
(deutsch,  abergl.  123.  schwcd.  61.)  koiiig  Gorni  wird  aiif- 
gefordert,  ein  haus  au  einer  stelle  wo  noch  keins  stand 
aur/.iibauen ,  darin  zu  schlafen  imd  zu  träumen  (foriun. 
süg.  11,  4  —  6  vgl.  Saxo  gramm.  179.)**)  Halfdan  der 
schwarze  (saga  cap.  7.)  empfangt  al^or  den  rath  in  einem 
scitweinstall  zu  träumen,  der  träum  werde  eintrelFen.  Auch 
träum  in  einer  neujahrsnacht  trift  ein  (abergU  528.) 

*)  merkwurdip;  Diiit.  3,  96:  waz  iuwe  wäre  ^f.scume/ ,  H.  h.  pe- 
tränmt.  bclinuin  wird  be^tfitigt  «hircli  (ieii  niKii  »rliiechtt^ren  reim:  Hräume 
sind  Jfiume'  (Kircliiioferz»  sprictiw.  3-^2),  für  feime, 

**)  'da  halt  einfalle  wie  ein  aiits  haut^  sagt  naa  niDgeliebrt  von 
einem,  der  untreflTende  dinge  vorbringt 


iaZTE 


CAP.  XXIX.  KRANKHEITEN. 

Die.  arsneikunde  des  heidenthums  war  halb  priesterlidi 
und  halb  xauberisch,  prieatern  verschafte  erfahrung  und 
liölieres  wissen  kenntnis  der  nattirlichen  heilkrfifte .  von 

der  weihe  ilires  Standes  giengeii  liiiriTiehe  segcnsprüche 
aus.  noch  das  ganze  nnltelalter  hindurch  sehen  wir  auch 
thrisilichc  geistliche  vorzugsweise  im  hcsilz  der  arzneien 
und  der  gäbe  ilirer  anwendung.  Ein  theil  jener  heidni-rh»^n 
lehre  uiu.sle  aber  auf  die  weisen  miinner  und  frauen  iiberiieliii. 
die  sich  durch  beil)cliaUung  aberglaubisclier  gebrüuclie  und 
niisbrauch  wn  klicher  heilniittel  den  ruf  der  Zauberei  zuzo* 
geu.  Gleicli  der  liexerei  (8.585)  fallt  aiicli  die  alte  bei!- 
kuude  hauplsacidich  Trauen  zu,  und  aus  demselben  grund« 
Ein  arzt  Inefs  ^;oih,  Idkein^  ähd.  Idkht^  ags.  f(vc€^ 
ahn.  Icelnir  *) ,  loehnari^  schwed.  läkare,  dän.  Idgei 
das  engl,  leech  ist  zum  begrif  eines  bnuern  oder  vieharztet 
herabgesunken,  das  mhd,  lächenasref  lächencerinne  dräcit 
Zauberer  y  zauberin  aus  (s.  584,),  vielleicht  noch  mit  dem 
gedenken  an  beilm Ittel,  vgL  'lächenen  und  fürselien*  (anb. 
s.  XL.)  **)  Von  den  Deutschen  bat  sieb  dieses  wort  schon 
in  früher  zeit  den  Slaven,  Littbauem  und  Finnen  milge- 
theilt:  altsl.  und  bÖbm.  lekar\  serb.  ljehai\  poln.  iekarx, 
liltli.  /ekorus,  finn.  Idakäri]  oder  hallen  die  Deutschen 
es  von  den  Slaven  her?  eine  deutsche  wurzel  hihe  i<h 
no.  300  nachzuweisen  gesucht,  eine  slavische  scheint  mir 
schwieriger.  dem  slav.  Ijek ,  lek  (ronicdinni )  entspricht 
unser  ahd.  lahhan.  Andere  bcnennungen  sind  vom  begrif 
des  liclfens,  l)esserns  liergonoinmen ,  vgl.  betan  ,  bieten, 
mederi  (s. altn.  grudba  (sanare)  groedhari  (chirui-giis, 
niedicus)  von  grudh  (hunim,  auxih'um);  mhd.  lieilaT« 
(niedicus)  Karl  45.  aber  schon  ahd.  arzdt  0.111.  14.  11. 
mild,  arzeip  nbd.  arzt,  nml.  ersetre  Diut2,  223',  aitfranz. 
artouSf  artox]  wurzel  scheint  das  lat.  ars,  obgleich  arzit 
nicht  unmittelbar  aus  artista  erklärbar.*^)  das  provenz. 
metges  Fcrabr.  547. 1913,  altfranz.  mires  sind  aus  medicus. 

*)  laknis  liendor  Sem.  194«  Inknir  rera  ok  kimna  sAr  at  «iL 

*')  quedliiib.  bexcaactea  p.  77.   die  kraake  ^lechm* 

***)  fcnjierh  (araaei)  Paiz.  613,  89.  UÜihiaMo  i^mp^rami» 
aioui.  ;)93. 
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Schon  eine  der  uord.  asionen  galt  lür  die  erfalncnste 
Srstin:  'Eir,  asyiija,  lion  vr  hvknir  beztr.'  8n.  36,  Der 
Brynliild  wird  4if  niedh  la^kuing'  (pharmaca  com  medela) 
xogeechriebea  (Sfem.  174'');  sie  ist  eine  weise ,  zauberkun- 
dige  iraii,  pliarmaceutria^  herbar ia.  sie  versteht  sich  aber 
auch  auf  doi  wundenverbiDden  (undir  dreyrgar  yfir  biuda« 
Smm.  220^) ,  gleich  der  Uiltgund  (Wahhariua  1405.)  Od^ 
drün  hilft  bei  schwerer  eotbindung  (SaBin.  239.)  Berälimt 
ist  aus  dem  Tristan  Isbtens  arziieikeniitiiis.  Unter  dem 
YOlk  gibt  es  noch  heute  alte  frauen^  die  das  böten ,  strei- 
chen, giel'sen  und  segnen  treiben  (abergl.  515.  864.)  Merk— 
Nviirdig  ist,  dafs  heil  Formeln  von  fraiien  nur  auf  nianner, 
von  männern  nur  auf  frauen  übertragen  werden  sollen 
(abergl.  793.)  Vorzüglich  sind  es  schäfer,  die  für  kluge, 
arzneikundige  nianner  gellen  (franz.  abergl.  35)  vgl.  s.  608 ; 
früherlün  auch  andere  hirten  und  jciger  ('bubulcus,  su- 
bul(  US,  venalor'  afdi.  s.  XXXllI.)  Im  niiltelaller  zogen 
aber  wcuider/ide  ärzte  im  land  herum,  die  dem  volke 
l&unst  und  heihniUel  feilboten ,  gewöhnlich  in  begleituug 
eines  ergötzlidie  posscn  treibenden  knechtes;  ich  verweise 
auf  Rutebeufs  diz  de  Terberie  (iMe'on  nouv.  reo.  1,  185  — 
191)  und  auf  das  osterspiei  bei  Wackernagel  782  ff.  Diese 
landstreichenden  krfiutermSnner ,  quaksdber,  harnstein* 
Schneider  gewähren  Tielfachen  aufschluüs  über  die  art  und 
weise  der  volksmäfsigen  heilungen«  Im  höheren  alterthum 
versclunähten  auch  beiden  nicht,  sich  mit  arznei  und  wun« 
den  zu  befassen;  gleich  dem  homerischen  Machaon  ist  im 
Giidrunlied  18^i»*  Wdte  gerühmter  arzt;  es  heifst  aber: 
si  hielen  in  lauger  zile  da  vor  wol  veruonicn, 
daz  Wale  arzet  waere  von  einem  (i^ilden  tvibei 
Wale,  der  vil  niiere,  gefrumete*)  niauegeiu  au  dem  libe. 
seine  kunst  wird  also  doch  wieder  auf  eiue  frau ,  und 
zwar  auf  ein  wildes  weib,  eiue  halbgöttin  (s.243.  244) 
zurückgeführt. 

•Bolchen  hüheren  wesen  wohnt  heilende  kraft  bei. 
Crescentia  empfangt  die  gäbe  alle  krankheiten  zu  heilen 
fkolucz.  267),  nach  dem  altfranz.  gedieht  (M<^on  n.  r.  2, 
73)  bloi's  den  aussatz.  Auch  königinnen  des  alterihums 
ist  das  vermögen  zugeschrieben ,  bestimmte  krankheiten 
durch  ihre  berühruog  zu  tilgen :  im  Kother  32*^.  33*  be* 
streicht  die  köuigin  lahme  und  krumme  mit  einem  stein, 
königen  von  Frankieich  und  England  wird  eine  ähnliche 


ags.  übersetzt  ftcia  Matth,  i),  12  medicus:  qui  prodeAt»  qui 
medetur. 
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kraft  beigelegt.  Gebiert  eine  Frau  sieben  söhne  hinter  ein- 
ander, 80  kann  der  siebente  durch  einen  schlag  mit  der 
hand  allerlei  schaden  heilen  (abergl.  786),  nach  Ellncrs 
hebamiue  906  heilt  seine  beriilirung  kröpfe,  nach  Iran/, 
abergl.  22  der  fünfte  söhn.  ein  kind ,  das  seinen  vater 
nicht  kennt,  vermag  gescliwiilslc  aufzulösen  (fondro  les 
loupes.)  das.  21.  Kin  erstgebornes,  mit  zahnen  auf  die 
vrelt  gekomnuies  kind  vermag  den  bösen  bils  zu  iieÜeu 
(«€hwed.  abergL  29.  37.) 

,  Unsere  heutige,  nicht  aus  dem  volk  hervorgegangne 
arzneigelehrsamkeit  hat  alloialich  beinahe  alle  deutschen 
benennungen  der  krankheiten  verdraogt  und  durch  griecL 
oder  röm.  Wörter  ersetzt,  da  jene  oft  noch  auf  die  Vor- 
stellung des  alterthums  von  den  krankheiten  und  ihrer  \m* 
lung  fülireui  so  wird  es  notfaig  sein  wenigstens  die  be- 
deutendsten anzuführen. 

Krank  hat  im  MA.  nur  den  sinn  von  debilis,  iafir- 
mus,  nicht  von  aeger,  und  für  dieses  gilt  siech f  goth. 
siul's,  ahd.  .s/o/r  ;  morbus  wird  folglich  nicht  durch  krank- 
heit  ausgedrückl,  sondern  durch  sucht,  goth,  sagi/U»f  dhä» 
sjtlit,  altn.  sött,  -während  wir  mit  sucht  jetzt  den  sittli^ea 
begrif  von  hang,  heftigem  verlangen  verbinden,  «nd  bot 
noch  in  den  zusamnienselzungen  schv^hidsucht ,  gcihsucht 
u.  a.  seine  alte  bedeutung  behalten.  Analog  verhalh  ii  sicli 
das  altn.  thrd  (desideriuni ,  aegriludo  animi)  und  likthrd 
(lepra),  vgl.  dän.  traa,  helletraa.  DV.  2,  IHO.  205.  All- 
genieine  worter,  die  auch  den  leiblichen  schmerz  des 
siechthums  ausdrücken,  sind  ahd.  suero,  mhd.  swer,  ahd. 
mhd.  w4tagOy  wStnge  (wie  siechtage,)  eigenthu»- 
Uch  ist  der  ags«  ausdruck  adl  (fem.)  für  krankheit. 

Christlich  war  es ,  die  sucht  für  eine  Schickung  got- 
tesj  heidnisch^  sie  für  eine  einwirkung  d«r  geister  uod 
etwas  elbiachea  zu  halten,  Sie  wird  darum  auch  persani» 
ficierti  sie  stöfst  an,  f^t  an,  überrälit,  greift  at«,  über- 
wältigt den  mensehen:  ial^iwv  infyoat.  gleich  dem  lad 
und  dem  schidcsal  (s.228.)  nimmt  sie  weg,  'suht  faroam. 
H^L  125 ,  20.  im  cod.  yindob.  159.  no.  94  finde  ich  die 
redensart:  *eine  suht  ligen,  zwö  suht  Ilgen.*  ^  Sonst  heiß* 
ein  siecher  auch  ahd.  hettiriso  (bettlägerig,  dinicus)  0,1IL 
14,  67,  mdh.  betterlse  Parz.  502,  1. 

Fieber,  goth.  htito  IVlaUh.  8,  15.  brinnS  Marcl,  31- 
Luc.  4,  38,  beide  für  7n'06To<r,  und  hoide  weiblich;  kei« 
entsprechendes  ahd.  Inza,^  prinna.  ahd.  rito  (niasc.)  gl. 
mons.  391,  von  rilan  (reiten\  nicht  von  ridan  (lonpiereX 
weil  das  fieber  nicht,  wie  der  kiampf,  verdreht,  und  a^s. 
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rida  (oidit  ▼ridha)  gesclirieben  werden  moSkf  Lye  liat 

rlderoth  (febris.)  Es  wird  wie  ein  alb  betrachtet,  der 
den  menschen  reitet  und  schiiüclt  (s.  261.  262.)  'der 
rite  bcsluont  in.'  Alex.  2118.  En,  108^4  und  liracl.  3166 
werden  *sti/it,  ßeber^  rite"*  neben  einander  genannt,  also 
iinlerscliieden ,  En.  10350  'suht  und  rite\  9694  '  auJit  und 
fieher^  und  das.  9698:  *diu  niinne  tuot  kalt  und  heiz  nidr 
dau  der  viertage  rite"*  (Itbris  quartana.)  rite  scheint 
vorziiglitli  das  kalle  fieber,  was  sonst  auch  der  frijrcr 
(abergl.  183)  heilst,  wiewul  von  ^rillen  frosl'  und  *  ritten 
liilze'  die  rede  ist.  im  15.  16  jh.  waren  genieine  vor- 
wünachungen :  *daf»  dich  der  ritt  schültey  der  jarritt 
(das  ein  jähr  laug  dauernde  fieber),  der  gceJie  rite  gehe 
dich  anP  ^ins  ritt  oenien  habt  rhui'  H.  SacbalU.  3, 10<^, 
INlerk würdig  ist  Boners  fabel  48,  worin  der  rite  persön- 
lich  (aber  wie  gestaltet?)  auftritt  und  aich  mit  dem  üoh 
unterredet:  aie  üt  deutlich  erst  im  mittelalter  erfuoden« 
Petrarch  epiet.  3,  13  von  der  epione  und  dem  podag^rdy 
und  nennt  sie  anilie  fabella« 

Jene  auslegung  erlangt  Sicherheit  durch  die  ehslnische 
redensart  ^ajan  walged^  ajan  hallV  (ich  reite  den  weiTsen, 
ick  reite  den  grauen)  d*  i.  ich  habe  das  kalte  fieber.  (Ro- 
senplänters  beitr.  12,  42.  43.)  Den  Griechen  war  kiucX» 
ttjSy  ifptdXrfje  würtlicli  aufspringer,  ein  damonisclier  in- 
cubus,  alb,  der  das  niichlliclie ,  iicberhafle  aipdrücken 
verursacht.  gleicliviel  ist  7;7ttuXi^s ,  i^ntoXr^g  alp ,  und 
7jiTtaXoc:^  rj7iioXos  fieber,  fieberfrost,  ausdrücke,  welclie 
die  graniniatiker  durch  verscliiedcne  betonung  zu  sondern 
trachteten,  es  kommt  dazu,  dal's  /j.u6kt;s  bei  Arislot.  bist, 
an.  8,  26  wiederum  scJiuietterling  ^  papilio  l)edeulct,  (b'e 
begriüe  geist,  alb  und  schnietteriiiig  aber  vieliadi  iu  ein- 
ander  aufgehn  (s.  479.  614.) 

Eine  ags.  von  Wanley  s.  176  — 180  (vgl.  304)  ansgc- 
sogne  hs.  von  krankheiten  und  heilmitteln  hat  s.  180  äifadle 
lascedöm  (arznei  wider  die  elbkrankhcit),  äljcynneaealj 
(eibsalbe)  und  nihtgengean  sealj  (nacht TraueDsalbc.)  '^) 

Unter  gicht  verstehn  wir  glieüerweh,  arthriiis,  die 
ältere  spräche  braucht  es  neutral:  ^daz  gegihte  brichet 
sie'  a.  Heinr.  886.  Ulr.  Trist.  1461.  <daz  gegilUe  brach 


*)  daiellittt  *vidli  ilfejfiuieseslf  and  ^idh  nihtgengao,  and  tbAn 
nooBOOi,  ihe  tUofoi  mid  hamdh*^  g€gen  elbialbe,  gegen  nachtgengen 

and  gegeo  die  niaiiner,  mit  denen  der  teiifel  verkeitrt.  oder  bedeutet 
hsemedti  iiier  cuitV  dann  böte  diese  hs.  (ntis  dem  10.  11.  jli.  V)  «ins 
älteste  Beispiel  einer  geglaubten  ileisdiUclien  vernüsdiung  mit  dem 
i«ufel  dar  («.599.) 
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ir  hend  und  fneze'  Reib.  1060«  ^das  wSetende  gifatei' 
Renner  52^  da  man  auisli  darmgicht  für  colik  findet,  und 
oben  8. 350  eungiht  gehen  und  wenden  der  sonne  bezeich- 
net, so  scheint  mir  gicJit  das  gehen,  wenden  und  reijsen 
des  Schmerzens  im  leib  zu  bezeichnen  uud  dem  ^olh.  ga/Us 
(inuagahls  gramm.  3,  51H)  verglcichl)ar. 

Die  herumziehende,  an  keiner  bestimmten  stelle  haf- 
tende, die  fliegende  gicht  (arllii  iiis  vaga)  wurde  wenigstens 
noch  im  17  ih.  in  INorddeutschland  (Holstein,  an  der  Ost- 
see) dat  vnre/idcy  lopende  deer  (das  fahrende,  laufende 
lliier)  genannt,  in  andern  niedersiichs.  und  >veslläl.  gegon- 
den  de  t>aren ,  de  uarende,  de  lopende  t^aren ,  d.  i.  die 
fahrenden,  umlaufenden |  gehenden  (geUler  oder  dinger.) 
Die  kraukheit  galt  aUo  wiederum  für  ein  in  den  leib  ge» 
wiesenes,  gezaubertes  geistigthicrisches  wesen.  Noeh  deot« 
lieber  ist  die  benennung  *die  ^ufe  linderen^  (im  Brano- 
scbweigischen)  ^die  guie  holde*  (im  Göttingtscben)»  gmde 
wie  die  von  den  hexen  eingezauberten  elbischeu  dioger 
hiefften  (s.  606.)  gedacht  wurden  sie  gleichfalls  wie  schmH» 
terlinge  oder  wärmer  gestaltet^  welche  nagenden  scbflifln 
und  geschwulst  'an  den  gleichen  (articulis)  oder  gewerben' 
der  bände  und  fäfse  hervorbringen  sollten.  Weil  die 
krankbeit  hartnäckig  und  oft  schwer  «u  heilen  ist,  pflegte 
sie  das  gemeine  volk  dem  eintlufs  der  hexen  zuzuschreibeo. 
Sie  heilst  auch  iler  haarwurnij  und  in  den  Niederlanden 
die  f^pringeftde  gIcJit, 

Die  cinwirkuiig  der  holden  mufs  aber  viel  mauig- 
faltcr  gewesen  sein  und  auf  mehrere  krankheiten  bezogen 
werden.  Eine  hexe  bekannte  (Voigts  abh.  p.  122),  daj; 
es  neunerlei  holdiclien  gebe:  ritende,  splitende,  blasende, 
zehrende,  iliegende,  schwillende,  taube,  stumme,  blinde. 

Auch  die  Polen  nennen  hiale  ludzie  (weifse  Icule, 
d.  i.  elbe)  **)  wärmer ^  die  in  den  menschen  krankheiten 
verursachen  (Biesters  neue  berL  mon.  sehr.  1802.  8,  230.) 

Eine  brennende  geschwulst  am  fingemagel  (^u^»wp£) 
heilst  der  ivurm^  der  umlaufende  ipurmj  das  ungenarmie 
(weil  man  den  namen  des  wesens  ausxusprechen  scheotX 
das  böse  ding. 


•)  Joh.  Weyers  (Job.  Wler,  Pisclnarias,  gb.  n  Giare  in  Bittet 
1515,  geit.  ao  Teklenborg  1588)  anatlbiieli.  FT.  15IIS  p.lT.  Bear. 

Meibom  <le  artlinlide  va<;a  scorbutina.    Helniest  1668.  4.  cap*  !• 

••)  vgl.  hiiu'i/ifer ,  belewiiten  (fl.  266.  267.)    icli  fuge  hier  noch 
citat  bei  aus  Gisb.  Voetiiis  de  mirnculis  (disput.  tum.  2,  lo|8):  de 
quo»  nostrate^  appellnnt  h^fld,rit  et  blifK^f  belitHt  a  qiÜlNl«  aociarma 
vit>a  videri  atque  ex  iis  arcaua  revelari  putaoL 
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Von  dem  alhzopf ,  wichtelzopf  s.  262. 

jt'luja  (i^eiuna)  wird  voa  iiietirern  krankhaften  za« 
lallen  gebraucht,  leichteren  und  lebensgenihrlichen,  z.  b« 
9tic'kßujs,  sclilagfluß  (apoplexia.)  der  schlag  rührly  triA^ 
schlägt,  mild*  der  gote9  slac»  epäter:  die  gewalt  goties^ 
die  fiand  goties  (Ettners  unw.  doct.  224.)  Hraf  mich  j'oi- 
ies  ^M^/i '  (rührte  mich  der  achlag.)  brauDSchw.  anz.  1745 
p.  2022  (au8  Matth.  Schwarz  leben,  a.  1547.)  vgl.  oben  s.  14. 

Die  fallende  sucht  (epilepeia)  schon  Diut«  2, 1 93^  ual- 
/a/7€2/a«fiA<(cadttcum  morbuni);  daz  fallende  übel  (Jmdgr. 
325.)  fallender  siechtag  (Hutten  5,  171.)  sonst  auch:  der 
jcimmer^  das  elend ^  die  schwere  noth,  das  böse  wesen^ 
tlie  Staupe,  ninl.  uallende  evely  nnl.  vallemle  ziehte^ 
Sint  Jans  evel,  graniscJiap  goocls  (Iluyd.  op  St.  l,  569.) 
'dafs  clicli  die  gniicken  rühre!'  (31elauders  jocoser.  1,434), 
^iiiik  ist  nd.  ein  stüfs.  m\,  guttay  gutta  cadipa,  alifrauz. 
la  goute\  clieciit  de  gote.    Ilen.  25203. 

Krantpf  (s[^asn\Q,  convulsio),  bei  kindern  gewohnlich 
f reise ^  f reisige  gejrais  (ahoi gl.  474.  722\  fräsel  (Jul. 
Sclunidt  p.  121.)  schäuerchen  (zahnkrampl )  nd.  schür-^ 
k9n%  d.  h.  kleiner  schauer,  znckung»  doch  bedeutet  ilie  freis^ 
frais  auch  häufig  ej^epsie  (Abele  gerichtsh.2,429.  4,2 18. 3  i  1.) 

Leibtufeh^  grimmen  (krimmen,  reifsen,  nnl.  krimpen.) 
die  obere  grimme ,  mannemuUer  (Wier  107*.)  hach^ 
mutier^  bärmund,  bärmutier  Stald.  1,  136.  tvärmund 
das*  ly  334.  tribe  fundgr.  321,  9  soll  nach  UoiTm«  erklä* 
T%UM%  auch  colik  bedeuten.  Rulir  (dysenteria),  durclUauJ^ 
darmgidU  nach  gloss«  flor.  984«  ämeuJitf  gl.  flor.  984« 
sttsauht  roil^  ru/tr^  der  rothe  schaden  (Anshelm  3, 236.) 

JLungeneucht,  ags.  lungenadl  (pneumonia) ;  schwinge 
oder  lungesucht  (Schweinichen  2,  256.)  sc/tipindsitcht,  nach 
Abeles  gericlilsh.  2,        greift  sie  alle  jähr  ein  eilen  därmc  an, 

l f^as'ier sucht ,  ahd.  auch  wazarchalp  (h)  di  ops) 
Diut.  2,  181,  vgl.  mondkalb  (mola,  caro  in  utero  nascens) 
en^l«  mooncalf  (ungestalle  misgchuri)  wobei  wol  nj)  ifiische 
Vorstellungen  obschweben,  da  sich  aucli  sonnenkalb  als 
^l^enrianie,  findet,  und  aberkalb,  aflerknib,  ebcrkalb  ein 
unechtes  kind  heilst,  abortus  heilst  niisgeburt,  niiskrani; 
abortieren:  umschlagen,  umstülpen^  verschütten,  umwerfen^ 
umkcipeln.  ^zy  heft  de  kar  omgeworpen*  (Tuinman  spreekw. 
ly  88),  es  ist  ilir  iinricfitig  gegangen,  'meinem  weibe  gehl 
ea  unrichtig'  (Schweinichen  2, 314  vgl.  32 1)^  geht  ungerade 
(Kantzow  2, 30.)  ehstn.  tü)ad  nurgad  (leere  ecken)  mond- 
kalb. üUe  kStle  minnema  (über  die  bände  gehn)  gegensatz 
last  pölwede  peSlel.  tüstma  (kind  aufs  knie  heben,  or- 
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deDtUcli  gebäliren.)  'es  lärmt*,  *das  haus  knakl'  (die  c- 
burtstiinde  naht)  Slns  liaiis  ist  eingefaUen'  (die  geburi  if« 
erlülgl.)    Sachs,  prov.  bl.itt.  14,  127. 

Herzgespan  (cardialgia)  herzspann  (abergl.  873. 
§0D8t  heraweh,  herzkulk  (ventriculi  colica),  ^es  lieget  uini 
steht  mir  fiir  dem  liersen*'   mhd.  JterMeMU^er,  auch  swer- 
mage  (Dinl,  2,  273.) 

Kopjweliy  haubiiwS  fundgr.  320.  321.  houhitsahi 
Diut.  2,  270.  Jarren  abergL  865  mir  uDVenlSndlidu  Oh 
beeulU  (amentia)  Iw.  3233,  furnsucbt. 

Ahd.  huosto  (tuseis),  altn.  hdetif  aga.  livAsUip  en^ 
tvlwoet.  «c/i//i/p/<?,8chnaube|Bchiiuder.  mh^^sirüclw  KwA^x^ 
32 1 , 1.       1, 403. 404.   iramme  (rauher  hals)  fundgr.  322. 

Gelnsuht  (elephantiasis)  gl.  mou%,  384,  jelzl  ist  gM- 
ftucht  iclens.  gclesiilit  und  fich  (i*  feh ,  bont.)  mudiukt 
(le[)ra),  golh.  t/irutsßll.  ahd.  hn'iipt  (scMes)  riida  (im- 
petiizo)  gl.  Ilor.  988t>  ziltarlils  (impeligo)  Diul.  l.  4'>bK  ein 
neuer  vulksaiisdruck  ist  sclinciclcrcourase  (Adelung  v.  ku- 
tze)  schncideikiirzweil  (Eltneis  unw.  doci.  349.)  die  n^t 
(erysipelas) ,  das  laufende  feuer^  ignis  sacer  (Ivonis  epi- 
stolae  p.  85*  184b)  ahd.  oino ,  ags.  o?na ,  altn.  äma.  \t>ü 
rotlien  ilecken  im  gesteht  der  kinder  sagt  man:  ^das  |wid 
hat  das  kind  verbrannt'  (abergl.  473.) 

Viele  andere  krankheitsnamen  lasse  idi  unangeführt. 
eUie  noch  gröl'sere  menge  vrird  meiner  samluog  enlganjgefi 
sein,  es  kam  mir  darauf  an,  aus  diesem  verarhieten  icirb- 
thum  unserer  spräche  solche  beispiele  su  heben,  waldie 
erkennen  lassen,  wie  das  yolk  mythische  Vorstellungen 
dem  Ursprung  der  krankheiten  verband,  gleich  andern  nbda 
schienen  sie  ihm  durch  gütter,  geister  und  sauberer  tcr- 
hängt  und  verursacht,  ja  selbst  lebendige,  feindselige 
sen  geworden.  In  der  cdda  werden  ihnen  eide  a])gen<l»» 
men  (s.  371.)  Manches  isl  uns  dunkel:  \vas  beiieulH 
iUJIieit^   ^ein  sulil  oh  allen  siihlen'  (8.248)? 

Kin  finnisches  iied  (Schrüler  s.  48  if. )  l.ifst  von  Laa- 
nawaf.ir ,  einer  allen  frau ,  neun  knaben  gel)üren  werden* 
wcrwolf,  schhange,  risi  (?),  eidechse,  nachhnar,  gH^* 
schmerz,  gichtschmerz,  milzsiccJicn,  bauchgrimmen.  lÜf^ 
krankheiten  sind  also  geschwisler  verderblicher  ungeheuer: 
in  dem  Iied  wird  nachher  die  letzte  derselben  hervoig^ 
ben  und  beschworen. 

Die  Neugriechen  stellen  die  blättern  dar  als  kinde^ 
schrediende  frau,  welche  sie  ovyywQf/tiry  (die  «ehonee^«» 
erbitlliche)  oder  noch  gewöhnlicher  evkoySa  (die  au  rub- 
medde)  euphemistisch  nennen.   Fauriel  disc.  pr^LXXX^« 
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E«  versieht  sich,  dafs  aiicli  bei  lliierkrankheilcii  «ei- 
tler wallen,  in  forniel  IV  wird  der  nesso  mit  seinen  m-un 
jungen  beschworen  ans  fleiscli  nnd  liant  des  sporlainneii 
rosscs  zn  weichen.  Die  wnl  des  linndes  soll  von  einein 
wurm  herrühren,  der  ilun  unter  der  zunge  sitzt:  dieser 
tollwurm  kann  ansgcsriinitten  werden,  eine  pferdekrank- 
\\Q\\  heifst  der  hldsende  wurm,  (anhang,  formel  XV),  wa« 
an  die  blasenden  iiolden  (s.  672)  erinuert.  Nach  dem  Volks- 
glauben kann  die  hexe  ihre  elbc  oder  holden  sowol  in 
menschen  als  thiere  zaubern.  Metil  heifst  deli  Serben  eine 
Uttheiibare  Krankheit  der  schafe.  sie  erzählen,  dafs  die 
Deutschen  einmal  den  teufel  gefangen  nnd  nach  einem  mit- 
tel gegen  das  metil  gefragt  bitten,  der  teufel  sagte :  wenn 
alle  Schafe  bis  anf  eins  umgekommen  seien,  solle  man  das 
nbrfg-  bleibende  um  die, bürde  tragen,  dann  werde,  au- 
üier  ihm  9  keine  mehr  yerrecken.   Vuk  s.  v. 

Unter  der  menge  abergläubischer  heilarten  zeichne 
ich  folgende  aus* 

Es  war  uralter  brauch,  den  siechen  zii  messen,^  theils 
zur  heilung,  theils  zur  crforscliung,  ob  das  lihel  Nvaciise 
oder  abnehme.  Hierher  könnte  man  schon  aus  dem  buch 
der  künige  I.  17,  21.  IL  4,  34  nehmen,  dafs  Elias  und 
Elisa  über  dem  entseelten  kauie  sicli  messen  ,  imd  es  da- 
durrli  wieder  beleben,  auch  das  messc/i  der  ijlicdcr 
hellte^ Illeben  auf  den  nllar  (l)iut.  2,  2'J21,  obgleich  rs  mehr 
kimftige  übel  abhalten  soll ,  ist  zu  erwägen.  Im  bihtebuoclr 
)>.  46  wird  gefragt:  ^ob  dü  ie  geionbetöst  an  liecse  und  an 
lAcbenertn  und  an  segenerin,  und  ob  di\  ta?te  daz  si  dir 
Heten?  und  ob  dü  ie  gesegnet  oder  geldchent  wurde  oder 
gemeiten  wurde,  und  ob  dii  ie  bekort  wurde?'  Zu  ihrem 
mann,  den  sie  bethörcn  will,  sagt  eine  frau  (Ls.  3,  9): 
'tno  dich  her,  lä  dich  mezzen\  als6  lang  ich  in  maz, 
nos  er  alles  vergas.  Dieses  messen  wird  auch  anh.  s.  XL» 
XLI  unter  den  übrigen  Zaubereien  angeführt.  Schwangere 
messen  einen  docht  nach  der  länge  des  heiligen  bildes  und 
gürten  ihn  um  den  leib  (anh.  XLVIIL)  Nach  Wiers  ars- 
neibuch  p.  31.  33  heifst  im  Trierischen  eine  krankheit  der 
nachtgrif  (durch  den  angrif  von  nachtgeistern  lievvorge- 
braclit?),  um  sich  ihres  dascinszu  vergewissern  verFabil  mau 
su:  dem  kranken  wird  sein  gürlel  inn  den  blolsen  leib  ge- 
zogen, in  der  lange  und  breite,  dann  abgenommen  und  an 
einen  nngel  gehängt  mit  den  wortcn  :  *  ich  bitte  dich,  herr 
^otr.  durch  die  drei  juugfrauen  ISLirgarilam,  IVlarinmningda- 
b'iiam  nnd  Ursniam,  du  wollest  doch  an  dem  kranken  ein 
zeichen  geben,  ob  er  den  nachtgrij  hat.'    liierauf  wird 


Digitized  by  Google 


A8CBB  STRBUBN 


nachfemmm^  ist  der  gürlel  käner  ab  sat^,  eo  gilt  et 
für  eiD  seichen  der  kraaklieit  Nach  den  ichlee.  i^N^vans. 
bl.  1798.  27,  16  —  20  hat  Im  Liegnitzischen  fast  iedet 
dorf  eine  messerin :  immer  ist  es  eine  alte  Trau,    will  man 

mm  wisscü ,  üb  hei  einem  scliwindsüchligen  lebeiisizefalu 
vorhanden  sei,  8u  nimmt  sie  einen  faden  und  misst  den 
kranken  vom  sclieitel  zur  sohle  und  an  den  ausgespreiz- 
ten armen  von  einer  handspitze  zur  andern,  findet  sich 
die  länge  vom  köpf  bis  zum  hacken  kürzer  aLs  die  dtr 
arme,  so  ist  eine  auszehrung  da:  je  weniger  der  faden  lur 
die  armlange  zureichen  will,  desto  weiter  ist  die  krankheit 
vorgeschritten,  reicht  er  nur  zum  einbogen,  so  ist  keine 
hüfe  mehr.  Die  tneaaung  Yrird  öfter  wiederholt:  nimmt 
der  faden  zu,  und  erreicht  wieder  die  rechte  langet  ^ 
die  krankheit  gehoben»  für  ihre  mühe  darf  die  weise  fra«! 
nie  geid  fordern ,  sie  nimmt  was  man  ihr  gibt»  Man  w«- 
gleiche  das  getraide  und  waesenme^aei»  (abeigl*  25S«  953^ 
und  8.  333.) 

Wenn  einen  kranken  die  weitaen  leute  (biale  hidaie 
s.  672)  quHlen,  wird  in  Polen  freitags  ein  lager  Ton  er^ 
eenslroh  gemacht,  lafcen  darüber  gespreitet  und  d«r  kranke 
darauf  gelegt«   dann  trl&gt  einer  ein  sieb  mit  iuche  auf  dem 

rucken,  geht  um  den  kranken  herum,  und  läfst  die  asche 
auftlaufen,  so  dals  das  ganze  lai^er  davon  unisUeut  wird, 
frühmorgens  zählt  man  alk-  striche  auf  der  afivÄe ^  und 
sliilschweigends ,  oline  unterwegs  zu  griifsen,  hinterbringt 
sie  einer  der  klugen  frau,  die  nun  niillel  verschreibt,  Bie- 
sters  mon.  sehr.  a.  a.  o.  In  der  asche  drücken  sich  die 
spuren  der  geister  ab,  wie  man  auch  den  erdmannieiii 
asc/ie  streut  (s.  255.)    vgl.  ehsln.  abergl.  40. 

Von  dem  wasserschöpjen  und  giejsen  der  klugen 
frauy  abergl.  515.  865.  Segnen  dea  schlage  (der  apoplcjue) 
init  einer  hacke  auj  der  9cliwelle,    anh.  s.  LilL 

Eine  alte  fieberkur  war,  das  kind  auf  den  ofen  oder 
das  dach  zu  legen :  nuiHer  ei  qua  filium  auum  ponit  9Upra 
tecium  (vgL  8.609  anm.)  aut  in  Jornacem  pro  eanilate  fe- 
brium*  (anh.  s.  XXXV.)  posuieti  iofaiilem  tuum  justa 
ignem  (XXXIX»)  Mimmt  das  kind  nicht  zu,  eo  hat  e» 
das  eiterleint  mau  schiebe  es  in  dea  bactofen  so  wetchl 
das  ellerlein  (abergU  75.) 

Man  heilte  aber  auch,  indem  man  kinder  oder  pmA 
durch  ausgeholte  erde  oder  einen  gtspaltnen  bäum  ge- 
hen und  kriechen  liefs.  Das  hielt  allen  zauber  ab,  oder 
vernichtete  ihn  oder  wirkte  sy nipalhelisch.  *mulieres,  quae 
hatjcui  vagientes  infauleS;  eiiudiuut  iciraiu  et  ex  ^^artc  p«r« 
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tusanl  eam  et  per  illud  foramcn  pcrtraliunt  infantcni'  (XXX.) 
ammen  nelimen  das  neiigeborne  kind  und  stojsen  es  ilnrch 
ein  hol  (LIV);  will  es  nicht  gehen  lernen,  laist  man  es 
durch  ranken  des  bromheer Strauchs  kriechen ,  die  in  die 
erde  gewachsen  sind  (abergl.  818.)  Kranke  schafc  niiissen 
durch  eine  gespaltne  jitngr  eiche  kriechen,  ^nullus  prac- 
suinat  pecora  per  cavam  arborem  aut  per  terram  Jora^ 
tarn  transire'  (XXX.) 

Dieses  scliläpfen  durch  den  eichspalt,  durch  die  erde 
scheint  auf  den  genkis  des  baums,  der  erde,  das  sicclithuni 
oder  den  sauber  zu  übertragen«^)  Von  welchen  krank- 
heilen  man  auf  solche  weise  genas,  wird  nicht  bericbtet, 
folgende  stelle  lehrt  aber,  dafs  noch  im  vorigen  }h.  das 
en^landvolk  so  die  bräche  heilte:  *in  a  farmyard  near  the 
midie  of  Sdbome  (a  viUage  in  the  county  of  Sontbamp« 
ton),  Stands,  at  this  day,  a  row  of  poUardashes  (gestutz- 
ten eschen),  whicb,  by  the  seams  and  long  cicalrices  dowu 
their  sides,  manifestly  sbew  that,  in  fornier  times,  ihey 
liave  been  rieft  asunder.  these  trees,  when  yoiing  and 
flexible,  were  severed  and  held  open  by  wedges,  ^vh^le 
riiptured  r/iiidren,  slripped  naked,  were  pushed  throiigh 
the  npertures,  under  a  persnasion  Ihat,  hy  such  a  procels, 
the  poor  babes  Wüuld  be  ciired  of  iheir  infirmily.  As  soon, 
as  the  operaüou  was  over,  the  Iree  in  the  siiiFering  part, 
was  plastci  t'd  with  loarn,  and  carcfully  swathed  up.  If  the 
pari  coalesccd  and  suhlercd  togethcr,  as  usually  feil  out, 
wherß  the  leat  was  performed  wilb  any  adroitnefs  ot  all, 
the  party  wes  cured^  but  where  the  deft  continued  to 
gape,  the  Operation,  it  was  supposed,  wonld  prove  in* 
effectual.  \Ve  bave  scveral  persons  now  living  in  the  vil« 
läge,  whO|  in  their  childhoodi  were  supposed  to  be  healed 
hy  this  superstitious  ceremony,  derived  down  perhaps  from 
nur  saxon  aocestors,  who  praclised  is  before  their  conyer« 
sion  to  christianity*  At  the  south  comer  of  the  area  near 
the  cboreh,  there  stood  abont  twenty  years  ago,  a  very 
old  grotesque  hollow  poUardask^  whioh  for  ages  bad  been 
looked  on  with  no  small  veneratlon  as  a  ahrewash,  now 
9  shreivath  is  an  asli  whose  tti^igs  or  branches,  ivhen 
genlly  applied  to  the  linxhs  oj  cdttle ,  will  imniedialely 
lelicve  ihe  pairs  which  a  beast  suilcrs  from  the  runtiing 


*)  merkwftriiiff,  dnfs  im  sltlraBs.  Tristraa  der  swerg  Frocine,  sls 

er  4m  geheimtiiii  vou  Marks  pferdeütiren  dem  scliwnrsdorn  bt-ichtet, 
seipieD  köpf  mit  er  (liT  holen  U'ur:^fl  des  baums  (liircliiiterkl ,  mifl  «Iniiii 

erxt  redet.  1321— >  1334.  sein  gelieUuaU  gebt  daüarcli  über  auf  d«a  «iura. 
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of  a  ArmmnouiB  (spitimftua)  oi^m  tfae  pari  «flbcttd.  ^ 
il  it  siipposed  tbat  a  ehrewnioiue  ia  of  so  baneful  and  de» 
leterious  a  natnre,  tliat  wlimver  tt  creeps  OYer  a  beaal, 

be  it  liorse,  cow,  or  slieep,  the  snffering  animal  is  af- 
ilicled  willi  irucl  aiuiiiish,  and  llireatcned  \y\x\\  tlie  lols  of 
the  use  of  the  iiinb.  agaiiisl  lliis  accident,  to  Nvhich  tliejr 
Nvere  coutinually  liable,  our  provident  forcFathers  alwa)-s 
kcpt  a  shren^a.sk  al  Iiand,  wliicli,  wiicn  oiice  medicaied, 
woiild  inainlaiii  ils  virtiie  for  ever.  a  shrewash  was  innde 
tlius  :  inlo  the  hody  of  the  tree  a  deep  hole  was  borcd 
willi  an  aiiger,  and  n  [)Oor  devotcd  slirewnioitse  was:  tJiritfit 
iaalipe,  and  plugged  in,  no  doubt,  with  several  c[uaint 
incantatioiis  long  aiaee  forgolten.  As  the  ceremonies  ne- 
cessary  for  such  a  consecration  are  oo  loDger  understood, 
al  suceseion  is  at  an  end,  and  no  such  tree  is  known  fo 
subslst  in  the  jnanor  or  hundred.  as  to  that  on  the  area, 
the  lata  vicar  sliibbd  and  bomt  it,  when  be  was  waiwar» 
den,  regardlefs  of  the  remonstrauces  of  ihe  bTataaden,  ifho 
iiiterceded  in  vain  for  its  preservation.  **) 

Eine  art  angang  ist  es,  dafs  die  drei  ertten  torm 
oder  Bchlehbläten,  deren  man  im  )abr  ansichtig  wird ,  beÄ- 
oiiltel  wider  das  ficber  abgeben  (abergl.  695. 718.784. 1018.) 

Krankheiten  und  licilniitlel  werden  auch  in  die  erde 
vvrgrahe.n,  in  den  anieisenliaiifen  (abergl.  S64.)  Hieriier 
gehört  eine  beihing  der  epile])8ie  im  10  jh.  durch  einpe- 
grabne  pürsicliblulen ,  wie  sie  Ratlierius  iu  seinen  praelu- 
qniis  Hb.  1.  (ed.  IMart.  et  Dnr.  p.  80H.  ed.  Ballerini  p.  31) 
nnglaubiir  meldet:  laclum  sit,  inferlum  sit,  narratiim  est 
cpiod  relero.  Cujnsdam  divilis  filius  gutta ,  qiiam  cadi-- 
wom  dicunt,  laborabat*  medicoriim  omne  probatissimoruai 
erga  eum  inefficax  ingenimn  ad  desperationem  salutis  pt- 
ternom  atcpie  maternuni  deduxerat  animum,  cum  ecce  lurns 
servoriim  siiggerit,  itt  flores  arboris  persicae  opthne  mim» 

*)  Rob.Plot,  natural  liistory  of  StafTordshire  Oxford  IM  ^Ms 
superätitioos  caitom  they  liave  in  tbis  county  of  niakiog  nurxro'i-  tref* 
für  the  eure  of  unaccountal)Ie  ßwellirigs  in  their  catlle.  for  to  make 
tree,  wlietlier  oak,  asli  or  elni,  a  nursrow  tree  tlie  catch  one  or  moff  of 
ihese  nursrows  or  fieidmice,  which  tliey  fancy  l)ite  tlieir  caltle  auU  male 
tliem  swell,  aud  having  bored  a  Iiole  to  the  center  in  the  body  of  thslra^ 
they  put  the  mice  in«  and  thea  drhre  a  pegg  in  after  theai  of  tlMMS 
wood,  wbere  they  ftar?iog  at  last  ooaiainiilcat  Ibrsooth  such  a  virtae 
to  tbo  treOy  tfiat  cattle  tliui  swola  hemg  wipt  wiik  ih»  boufhs  v  f  U 
prcsently  recover:  of  wliicii  trees  tliey  bare  not  so  many  neither.  bat 
tliat  at  «oinc  place»  they  goe  8  or  lü  iiitle«  to  procure  this  renicdy. 

**)        Uhitr:  (he  natural  liitftory  and  autiqaiUes  of  Scibora«. 
London  UbS».  4.  p. 
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tlalüs  primo  lujiiö  (i.  e.  Innae)  die  api  ills  mensid  in  vase 
vitrcü  cüllijicrenl ,  quod  sub  rad/ce  ejiisdetn  cirboris^  iii^ 
fscils  otiifubus^  ab  n»o  quo  vcllent  HuJJodereLur ,  eudeui 
diu  leversuro  ipso,  a  quo  posiluai  est,  anno  vergcntc,  si 
iieri  poöset ,  lioia  quoque  eadeitt|  et  eflbsso  vase  ßores 
m  oleum  conversa^,  arborem  siccatam  iaventuro,  quod 
aub  altare  potatoin,  presbytero  quoque  ignorante,  nopem 
mUstM  super  eo  celebraiis  sancUlicaretur,  et  statim  post 
accessum  ejusdem  morbi  noi/em  vicibus  in  hauatum  diatim. 
scilicet  aegro  daretur,  cum  oratiooe  doitiioica^  ita  duntaxal, 
ut  post  ^Ubera  aos  a  malo'  a  dante  diceretur:  ^libera  deus 
istum  homineoiy  nomine  ill.,  a  gutta  cadiva\  et  quibus  uo- 
vem  diebttS  missam  quotidie  audiret,  azymum  paoem 
ctbuaique  cfuadragesimalem  post  iejuniuni  caperet,  atque  ita 
deo  niiseraute  convalesceret.  Factum  esl,  si  lanieu  factum 
est,  ille  couvaluit,  servus  emancipatus  est,  etiani  liercs 
adscriptus,  mediciiia  ab  iunumeris  adprobala  multis  quoqua 
Saiutis  contiilit  remcdia. 

Flieder  oder  hoiluuder  hilft  gegen  /nhnweh  und  lieber, 
der  lieberkranke  steckt  oline  ein  wort  dabei  zu  sprechen, 
einen  jliedar zweig  in  die  erde,  da  bleibt  das  lieber  aiu 
iiieder  haften,  und  hängt  sich  dann  an  den,  der  ziiiäüig 
über  die  statte  kommt,  dan.  abergl.  162.  Besonders  ist 
lüsder  heilsam,  der  über  bienenstiicken  (op  bjititjekoven) 
wMebst;  man  schält  seinen  bast  nach  oben  (nicht  nach  unten) 
s<»>  und  gibt  dem  kranken  den  absud  2u  trinken.'^) 

Beachtensirerth  ist  dieses  übertragen  der  krankheil 
Ol»/  bäu/rikf  d.  h.  auf  den  geist,  der  in  ihnen  mrohnt.  Un« 
ter  den  besehwürungsformehi  beginnt  XXVI  mit  den  wor« 
ten:  zweig  ich  biege  dich^  fieber  nun  lasse  mich!  We- 
stendorp 3. 5 18  verzeichnet  folgenden  niederländischen  brauch. 
Wer  vom  kalten  lieber  j^eneseii  will,  gehe  IViiliinürgcns 
(in  der  uchle)  zu  einem  alten  weidenbaum ,  knüpfe  drei 
inoten  in  einen  ast^  und  spreche  dazu:  *goe  morgen,  olde^ 
ikgeef  oe  de  kohle,  goe  niorgen  olde!^  dann  kehre  er  um  und 
laufe,  ohne  sich  umzustellen,  eilends  fort.  vt;!.  abergl.  1074 ; 
forniel  XLIV  wird  die  gicht  auf  frnii  Jlchte  übertragen. 

Die^  iiiegende  gicht  wird  so  geheilt,  dals  man  den 
kranken  ganz  und  gar  in  sauberen  Jlav/u  Uficielt:  liegt 
er  dann  darin,  wie  ein  jiingferchen  in  rosen,  80  mrird 
ein  schaHell  über  ihn  gebreitet  und  ihm  nun  die  arznei 
zum  schwitzen  eingegeben«**)    Dieses  einwickeln  ist  ein 


*)  lapekoer  fen  Gabe  Krdar.  p,  31.  92. 
**)  dsselbit  s.  41. 
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in  der  alten  tliiersage  berüliniles  mittel,  der  fieberkranke 
lü>ve  soll  sich  in  die  haut  eines  lebendig  gescliundiu-a 
vierllialbjahrigcn  tvolfs  winden  und  schwitzen;  das  kiirt 
schon  die  äsopische  fa!)el  ( Ueinli.  CCl.X.)  ausfülirlicher 
handelt  davon  das  alldeutsche  gedieht :  dem  löwen  war  eine 
ameite  ins  hirn  gekrochen  und  hntie  sein  sicchthum  f«r- 
ursacht;  Reinhart  verordnet  ihm  die  /taut  eines  alten  wolfi 
umsuthunf  ein  bärenjell  aufzulegen  und  einen  hatzenhut 
aufBUselzen:  in  die  erwärmten  katsenhaare  kriecht  die 
ameise  aus  des  kranken  haupt  Solches  einwinden  in  frkd^ 
abgezogne  thierhaute  ist  im  mittelallar  wirklidi  for  mehrae 
aufSUe  angewendet  worden ,  z.  b.  bei  sufrühgebonen 
schwSchliehen  hindern ,  bei  mensehen,  die  einen  gefahiii» 
chcn  Sturz  gethan.  In  einem  niederd.  ]tttts)>iel  des  16  )k 
l)elilelt  ^de  hose  frouwens'  soll  man  die  kranke  *in  eine 
VI  ii>lce  pagenliut  bcneijen.^  Auflegen  des  warmen  thier- 
ilcisches  wird  verschiedenllicli  eiNviihnt:  ^eine  sc/marze 
henne  aufschneiden  und  aujs  geuchorne  Jiaupt  legen* 
(Ettucrs  hebanimc  T'Jö.)'*) 

Während  die  heutige  heilkunilc  fast  auf  vegetabilische 
und  niineralisclio  mittel  eiugeschrünkt  ist,  brauchte  die  äl- 
tere manigfachen  thierischen  stof.  herzen  gewisser  vügd, 
fleisch,  blut  und  fett  gewisser  thiere  hatten  sehr  eigenthäm- 
liche  heilkraft."^'")  dem  kranken  löwen  hilft  genui«  des  o/* 
Jenßeisches  (Reinh.  CCLX),  doch  der  unwissende  wolf 
räth  ihm  das  des  bocks  und  widlclers  an*^)  blut  der 
Vögel  und  des  fuchses^eilt  wunden  (ptntam.  Jt»  6.)  krir 
lienblut  zaubert  (anh.  s.  LVI.)  * 

Hieran  reiht  sich  die  ab^lKnbisdie  heilung  des  mm* 
Satzes  durch  düis  blut  unschuhliger  kinder  und  reiiMr  jun^ 


•)  Iiis  diebiis  occulto  dei  jiidicio  idcm  Eraclius  (episcapus  leo«iiefi- 
sis,  t971)  morbo,  qui  Lupus  dicitur,  mi^erabiiiter  labontNiL  pttie- 
^  batar  autem  io  oatibus.  erat  igitur  videre  niteriaai<  tam  grafto 
enim  tU  vatetndinis  ^rasisbatury  uC  mirnm  in  modam  caraes  vifl  lapiw 
modo  CODsemeret,  corroderet,  devoraret;  solumque  solatton«  not 
qtitdem  spes  evadendae  aegritttdinis,  sed  saltem  dilntio  mortis  erat,  qii<Ml 
qiiotidie  diio  julli  gollinarum  epiumes  et  evisoerati  mane,  dooqw 
vespere,  vice  carniurn  viri  consuniendi  iiiorho,  ac  si  lupinae  rabid. 
opponcbanlur.  die  büiier  wurden  n»  der  stelle  mit  binden  befcäiigL 
(  liapeaviile  1,11)1— Hauteat/aindung  uud  fresseude«  gescüHr 
lieiftft  u'olf  (lupu.s):  sieh  einen  wolf  gehen,  reiten. 

**)  Waiiley  p.  7a  (\gi.  304)  führt  einen  traclatus  Idparü  fabdt- 
ias  an:  medicina  ex  quadrupedibna. 

***)  *  mit  der  bcU  hen  ( tulica  atra )  füeaeo«  wirt  dem  man  macWdi 
bues/   La.  8,  5«4. 
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fraiien ;  die  der  fallenden  sucht  durch  das  hltU  hingerichteter 
(abergl.  1080.)  speichele  ja  reiner  atliem  siiul  lieiikräflig.  *) 
Eioe  menge  sympathetischer  mittel  heilen  oder  scha- 
den. So  wird  gelbsucht  unheilbar,  wenn  eine  gelbfüfsige 
lienne  über  den  siechen  fliegt  (abergl.  549),  geheilt  aber 
durdi  das  schauen  in  schwarzes  wagenschmer  (ö6.)  Über- 
spannen der  kanne,  des  bcchcrs  briiigJ  Ijcrzgcspann  hervor 
(11.  y49);  weidcdrelieu  krummen  hals  oder  leibschneidea 
(373,  vgl.  oben  s.  667.)  Auf  rose  oder  rothlauf  soll  man 
funken  schlagen  lassen  (383.  710),  über  dem  köpf  schwer 
redender  kinder  ein  brol  brechen  (415.),  den  ausgerisse- 
nen sahn  in  eines  jungen  baumes  rinde  sclilagen  (63Qw) 
wider  schlucken,  ohrenzwangi  zafanweh  bestehn  unter  dem 
Tolknelsolcber  mittel  (151.  211.  280.  581.  584.  722.  950.) 

Vieles  wird  bei  aohofangeren  und  gebährmnden  be- 
obachtet, ygl.  abergl.  41.  176.  293.  337.  364.  489.  56t. 
654.  674.  688.  691.  702.  724—  732.  815.  859.  924.  933. 
ehstn.  iü,  18 — 23.  Legt  die  fraa  des  mannes  panloffel 
SD,  bindet  am  hochzeitstag  der  brSutigam  der  braut  die 
Mtrumpjbänder  ^  so  wird  sie  leicht  kinder  gcbährcn.  Be- 
zieht sich  hierauf  aucli  die  sille,  deren  alter  icli  gleich  be- 
weisen will,  dalö  die  braut  in  der  braut naclit  heimlicli  ihr 
hemd  mit  dem  des  mannes  wechsele?  Vintler  sagt  s.  LV: 
^las  §iiit  clan  etiich  briute,  die  legent  ir  hemd  an  irs  man- 
ües  ort.    Deutlicher  in  Turlins  Wli.  148; 

diu  kiinegin  wart  gebriset  gnuoc 

in  ein  hemede,  als  ich  vor  sprach. 

< aiser  dir  st  gelegen  bi , 

und  er  dar  nißh  entsi4fen  st» 

sd  lege  tougen  sin  hemede  an  | 

und  ob  din  sin  gesuocheti  kan^ 

das  ez  vrerde  heimlich  getän» 

skby  das  dich  ibt  Yenbriese , 

dfn  bemde  sin  boupt  besliese; 

das  sol  an  dtnem  vUae  st^n: 

dar  nftcb  soldu  über  in  g4n 

an  sfme  bemde ,  das  wirt  dir  vromen.* 
Vergiftungen  wurden  gewaltsam  gehellt:  man  bieng 
den  kranken  an  den  beinen  auf,  und  rifs  ihm  nach  einer 
weile  ein  aug  aus,  im  glauben,  das  gift  werde  durch  diese 
ofuuug  flieiscn:    'tarnen  iutoxicatus  Albertus  in  Austria| 


*)  Uerodot  erzählt  9,  1 1 1  wie  ein  blinder  herstelluncr  seioet  ge- 

iiehts  erkoi^a  soll  /trirauio«  Ol\>«  M^H«/i#ro?  tois  wpi/ult'ovq,  f/T<f 
•^«Hftf  T09  im^ij%  Mgu  iMv»9tf  »«yo^Ti^Jt»,  ikklm»  Mi^v  iitiaa  cüu4^c. 
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et  diu  per  pedes  suspcnsus,  oculiun  pcrdens  evaaiu'  Al- 
bertus argeiit.    (ed.  basiJ.  1569)  p.  li>7. 

UiizaliHgen  pflanzen,  zumeist  den  nach  göttern.  guten 
und  böseu  geisteru  oder  tliieren  benannten ,  ^v(>llnte  IieiU 
kraft  bei.  einige  süid  s.  632  unter  den  zauberki^utera 
uigefülirL  Andere  küiidigea  ibre  eigeuscbaft  durch  den 
namen  an:  fteilallerschaden  (acUillea,  müitfoikuM),  heiU 
aller  weit  (supercilium  Veneria,  jungfer  augbraueDy  vgL 
BalürsbrAy  6.  142),  allermcumharnUoli  u.  s.  \Veiin 
pflaDxen  ^u^Aet/iricA  (herba  .booi  Henrici)  stolKheinriek 
(atriplex)  heifseDy  so  besidieich  das  auf  deo  kobold  oder 
alb  (s.286.  598),  der  die  menschen  zuerst  ihren  heiige- 
brauch  lehrte,  vgl.  s,254. 

l'V aaser ,  quellen  und  feuer  haben  kraf^  die  gesund* 
heit  zu  erhallen ,  oder  herzustellen  (s.  328.  330.  343.  350. 
353.  35H);  besonders  aber  kWh  cjuelle,  welche  der  gotl  oder 
drr  licilige  aus  dem  fels  gesprengt  hat.  Den  gräbern  drr 
heiiiijcn  wurde  im  MA.  unmillelbares  heil\ennö?en  hti- 
gemessen,  rasen  und  ihau  ani  ihnen  heilen  ^^Greg.  liinn». 
vitae  palr.  6,  7.)  die  legenden  sind  voll  der  wunderbartn 
rettuogeni  welche  wallfartenden  siechen  am  grabe  des  hei* 
Ilgen  zu  theil  wurden»  eine  unglaubliche  menge  von  kra»» 
ken  nahm  zu  diesem  mittel  ihre  Zuflucht;  ireflich  aber 
wird  es  in  der  thierfobel  parodiert  (Reinb.  s*GV«  CAXVi): 
der  fieberkranke  hase,  der  ohrenaw&ngige  wolf  genesen, 
sobald  sie  sich  auf  das  grab  der  gemarterten  kenne  gelegt 
haben«  Von  solohem  wahn  waren  die  Heiden  firn;  idi 
finde  nie  eraShlt,  dals  sie  bei  den  bügeln  ihrer  könage  und 
riesen  heflung  suchten.  Aber  JmUge  wälder  heilten  (s.4(i.) 

In  Griechenland,  namenUich  Büotien,  war  es  g^ 
bi  aijchlicli ,  dals  genesene  die  metallene  abbildung  des  er- 
krank (gewesenen  gUedes  im  tempel  aufstellten.  aU  circr- 
{yi^fUiTu  nennt  eine  inschrilt  uiöoowttop  ,  %tT&6<: ,  ai^oior, 
yfiQ  u.  8.  w.  *) ,  aus  solchen  weihgeschenken  w  unu  ii  inT- 
nach  heilige  gefalsc  gemacht.  Die  siltc  der  volivtaleiii  ii.it 
nachgL'bildelen  gliedern  können  nun  schon  die  heidnischen 
liümer  nach  Deutschland  übergeführt  haben,  wenn  nian 
nicht  zugeben  will,  dals  unsere  vorfahren  früher  seihet  da- 
mit bekannt  waren.   In  der  s«  62  aus  Gregor  mitgetheilsen 

*)  corp.  iiii^rript  1,  750  no.  1670  WO  Boekh  ssgt:  donaria  nte^U 

ciuioni,  rn'isH  A nipliiüino  oblafn.     «jiii  ex  oraciilo  per  soniiitum 
rehlUiüi   in  hHiiitateiit  eiant,   ii  partini   incnihri,    quo  lafu  rorunt ,  f'- 
f/';ri','rn  (iicnbnrit  (|).  474.  no.  497.  498)  partim  nlia  dunaria  queniaJ- 
iiiu(iuiii  ctiani  iu  foitteoi  Ampliiarai  dejicere  uuDimos  solebaui. 
Pmftiau.  1 ,  3. 
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sldlc  Tieifst  es  ausdrücklich:  'rnembra^  seciindiim  qnod 
unuiii(|ueniqiie  dolor  atligisset,  sctdpebnt  in  ligno\  und 
dann  weiter  Sisi  enim  in  eo  barbari  genüli  superstitione 
nifxlo  auri  argenüffiie  dona,  modo  fercnla  ad  potuni  vo- 
iiiilinij(jne  ebrii  ofTcrre,  cultunique,  quo  nihil  insanius,  islic 
fiimulacrum  inanis  dei,  ac  ut  quemque  ajfecti  membri 
dolor  presse raty  sciUpebat  in  ligno  suspendebatque  opi« 
tulaturo  idolo.'  das  geschah  in  Ripuarien,  im  6  )h.  Dar^ 
auf  bezieht  «ich  auch  bei  £ligiii8  8.  XXXI:  *pedum  simi" 
iUudines^  quos  per  bivia  ponnnt,  ^eri  vetate,  et  ubi  ia« 
reoeritis  igni  crematey  per  nallam  aliam  artem  salvari  vos 
credatts  ntsi  per  invocationem  et  crucem  Christi';  und  im 
iiidiculiis  $.29  ^de  ligneia  pedibus  Tel  manibua  pagano 
ritu*'  sogleich  aber  lehren  diese  Zeugnisse  eine  bedeutend« 
Verschiedenheit,  der  Grieche  brachte  das  iva^fjiau,  Mreim 
das  übel  geheilt  Yrar,  aus  dankbarkeif,  der  dentsche  Heid« 
stellte  das  glied  im  tempel  oder  an  der  wegschcide  auf,  um 
dadurch  erst  genesung  zu  bewirken:  opitalaturo  ic/o/o; 
und  per  nuilani  aliam  arteni  saU'arl  vos  credatis.  darum 
reichte  auch  ein  hölzernes  oder  vielleicht  wächsernes  ab- 
bild  hin,  das  ein  unstaltliches  geschenk  für  den  liilfreichcn 
gott  gewesen  wäre,  man  vergl.  die  aus  einer  andern  stelle 
Gregors  KA.  G74  angezognen  \vurle  und  Kuinnrls  annieiknng 
dazu.  Diese  dcutsclie  paganie  berührt  sich  also  mit  dem  zau« 
ber  durch  die  Wachsbilder  (8.618.)  Was  aber  den  bckeh- 
rem  greuelhaft  heidnisch  vorkaaii  duldete  und  gestattete  spä- 
ter die  kirche.  Eine  allöttinger  votivtafel  stellt  einen  verun- 
glückten dari  dem  ein  pfcil  durch  die  augbraune  in  den  aug« 
apfel  gegangen  irar  (Schm,  1^  242.)  An  mehrem  berühm- 
ten ^allfartsorten  findet  man  bände,  fiifse  u»  s.  vr*  aus 
hob  oder  wachs  angeheftet  Bei  den  Griedien  schliefen 
kranke  oft  in  dem  tempel  der  gottheit,  auf  die  sie  ihr  Ter* 
trauen  setsteii  und  empfiengen  im  träum  die  anzeige  des 
heilmittels  *) ;  Shnliches  wird  in  legenden  des  MÄ.  vorkom- 
men, man  halte  dazu  den  träum  im  neuen  haus  oder 
stall  (s.  667.) 

Es  gab  abergläubische  zeichen,  aus  deren  beobachtung 
man  abnahm,  ob  ein  geHilirlicli  kranker  unterliegen  oder 
genesen  werde,  des  geschreis,  ilugs,  wendens  der  vogel  ist 
s.  659. 660  cednrht.  iiurchard  s.  XXXVII  führt  an,  dafs 
man  kleine  nulliebe  und  nacliselie  ob  ein  lebendiges  thier  dar- 
unter sei;  ähnlich  ist  das  aufgreifen  einer  handvoll  erde  uud 


*)  Jnc.  Pliil.  Tomasini  de  donsiias  sc  tnUeilis  votins.  PatavU 
ISftS.  4.  cap.84  p.«i4— Itttf  fota  pro  aegrutaaliun  MhUe. 
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fbrsclien  nach  einein  lebendigen  wesen  darin  (s.  XLVI,  9.) 
Noch  heule  ist  scliouischer  glaube,  wenn  man  in  des  kran- 
ken auge  die  niannlein  nichl  mehr  sehe,  müsse  er  sterben  : 
in  der  glanzlosen  piipille  des  breclienden  anges  spiegelt 
sich  des  gegeniiberslehenden  menschen  bild  nichl  mehr- 
Schon  im  ai^s.  dialog  zwischen  Adrian  nnd  Ritheus  (Thorpe 
p.  48) :  *saga  me,  on  hvam  maig  man  man  geseon  mannes 
deadh?  ic  the  secge,  tvege  man  Uran  beodh  on  mcuiaeM 
edgurn:  gif  ihd  thiH  n%  gesibst^  ihonne  svilt  se  man  .  and 
bftdh  gevUen  aer  thrim  dagum.'  Uienu  mtifs  veti^Uclieii 
werden  I  dafs  man  audi  in  eines  verzauberten  men« 
sehen  aogen  die  «o^  nicht  sieht  (8.  606),  und  dafs  sie 
in  einer  hexe  aog  yeikehrt  oder  doppelt  atehnsoll  (s.  610«} 
,Kann  ein  todkranker  nicht  v«r8oheiden ,  so  uXk  man  eine 
»ehindel  auf  dem  dach  inenden  (abergL  4S9)|  drei  zie^ 
nln  aafhA%n  (72t)  oder  anderes  holes  hao^eriilhe  am- 
luhrBii  (664.)  das  gleidie  mittel  wird  auch  bei  epnef>ti. 
sehen  (853)  und  kreiFsenden  ange\Teodet:  'wann  es 

im  kreifsen  schwer  hergehet,  läfst  man  den  mann  drei 
sv/iifideln  aus  dem  dache  ziehen  und  verkehrt  wieder 
eiuslccken.'    Elfners  liei)amme  p.  663.    vgl.  oben  s.  647. 

Ich  habe  bis  zuletzt  verspart  von  der  pest  und  den 
iiberlieierungeu  zu  reden,  die  sicli  an  ihre  erscheinuog 
knüpfen. 

Dem  gr.  Xoi/tioc:  entspricht  auch  im  genus  das  alid. 
sterpo  y  scelmo  (mlul.  si  hehnc),  gl.  jnn.  219  scai/nc, 
fihiisterbo,  alln.  skehnisdrep;  alid.  wuol  (Diut.  t,  501*) 
ags.  tfüL  gen.  v^les.  die  lat.  benennungen  pestisp  Ines  sind 
weiblich  f  wie  das  serb.  kuga^  morija.  masc  aber  das 
bühm.  poln.  mor^  litth«  moros ^  lett.  mehris. 

Den  Griechen  sandten  des  zürnenden  ApoUo  klingende 
pfeile  die  pest;  Tergleichbar  ist  der  jüdische  wnrgengeL 
Hermes  y  beschützer  der  heerde,  trügt  um  sie,  seuchabweh* 
rendi  den  widder;  hernach  tragt  er  ihn  auch  um  dim 
»iadt  {HQiorpoQog.)  JungErauen  wurden  geopfert,  der 
heerenden  krankheit  einhält  zu  thun. 

Jener  iodesengel  ist  der  Tod  selbst,  der  seine  leote 
abholt.  Eine  langob.  sage  redet  von  zwei  engein,  einem 
guten  und  bösen,  die  das  land  durchziehen:  pari  eliam 
modo  haec  pestilentia  I  icinuin  (piu([ue  dopopulata  est ,  ita 
ut  cunclis  civibus  per  juga  montium  seu  per  diversa  loca 
lugienlibus  in  fora  et  per  platcas  civitatis  lierbae  et  fnic- 
leta  nascerenlur.  tunc(|uc  visibilitcr  mullis  npparuit ,  quta 
honiis  et  ma/fis  atigelufi  nocLn  per  rivitatcm  pirgerent^ 
et  ex  )U66u  buiii  augeii  malu»  augeius,  qui  vidtibatur  vena« 
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biiliim  manu  ferre,  qiiotieris  de  t^ennhiilo  ostium  cifjr/scnn" 
ijtie  dumus  percuasisset  ^  tot  de  eadeni  domo  die  seqiienü 
homines  iiilcrireut.  tiinc  per  rcvelalionem  cuidam  dictum 
est,  quod  pestis  ipsa  prius  non  quiesceret,  quam  in  basilic« 
beati  Petri,  quae  ad  viocula  dicituri  aancti  Sebastian!  mar- 
tyris  altarium  poneretur.  factnmque  081»  et  delatis  ab  urbe 
Roma  beati  Sebastian!  reUquüa,  mox  ut  in  }am  dicta  ba» 
ailica  altarium  conslittitam  est,  pestis  ipsa  quieuit*  PauL 
Diac.  6,  5« 

Auf  Sbnlicbe  weise  sieht  die  nord.  Hei  mit  ilireiu 
ro9se  umher  (s,195«  486.490),  vgl.  das. auf  dem  kirchhof 
erscheinende  todUnpferd  (8.665.) 

Nach  einer  voigtländisclien  Überlieferung  kommt  sie 
als  blauer  dunst ^  in  geslaU  einer  wolle,  i'e/.ogeii.  Jul. 
Scliuiidt  p.  158. 

Augustinus  de  verbo  apostol.  168  stellt  die  pest  als  eine 
uniscLleicIiende  fraii  dar,  welche  sich  mit  geld  abfinden 
lalst :  *proverbium  est  punicum,  quod  quidem  latine  vohis 
dicam,  quia  punice  non  omnes  nostis.  punicum  enim  pro- 
verbium  est  anliquum:  nurmun  pult  peUilentia?  duos 
iüi  da,  et  ducat  se.' 

Neugriechen  stellen  sich  die  pest  vor  als  eine  blinde 
fraa^  wekhe  die  stadte  von  haus  zu  haus  durchvrandert, 
und  alles  was  sie  berühren  kann  tOdtet.  sie  geht  aber 
tappend  und  tastend  die  mauern  entlatig,  und  wer  sich 
vorsichlig  in  der  mitte  des  gemachs  hlUt^  den  kann  sie 
nicht  erreichen.  Nach  einer  andern  volkssage  sind  es  drei 
fUrchteriicfie  franen,  die  in  gesellschaft  durch  die  stüdie 
riehen,  und  sie  ^yerfaeeren,  die  erste  ein  grofses  papier, 
die  andere  scheeren ,  die  dritte  einen  besen  tragend,  sie 
treten  zusammen  in  das  liaus,  ^vo  sie  »clilachtopfer  suchen, 
die  erste  schreibt  die  namen  in  ilir  rogisler  ein,  die  zweite 
verwundet  sie  mit  der  scheere,  die  dritte  kelut  sie  weg, 
(Fauriel  disc.  pr^l.  liXXXIII.)  Hier  sind  die  drei  parzen 
(s.233)  oder  furien  und  eumeniden  todesgüttinnen  geworden. 

Von  der  linh.  giltlne^  der  pest  oder  tüdesgr»nin 
möchte  ich  ausführlichere  sagen  wissen,  sie  würgt  erbar- 
mungslos: 'kad  tawf  giltine  pasmaugtu!^  (dal's  dich  die  pest 
würge!)  ist  ein  bekannter  flucli.  (Mielckc  s.v.  Donaleitis 
141.)  Aus  dem  polnischen  Littbauen  erzahlt  Adam  IVlickic* 
wics"^)  von  der  moroiva  dtietpica  (pestjungfrau)  folgendes: 
kiedy  zaraza  Litwf  ma  uderzyc, 
}4)  przyjsde  wieszcza  odgaduie  zrzenica; 


«)  KoAiad  WaUearod  (poeaye.  Wamawie  1832  p.  96.) 


slJaMiia  wiaidelotoiii  wierzyc , 

nieraz  na  pustych  sm^tarsacb  i  bljoniach 

8t»je  widomie  morowa  dnUwica 

vr  bielismey  z  wknkiem  ognistym  na  skrouiadi, 

czoljem  przenosi  bialjowieskie  drzewa 

a  w  r^kii  cliustka  skrwawiona  powiewa« 

Dzie>vica  stapa  kroki  zljowieszczemi 

na  8iol)a,  zamki  i  bogate  mlasta; 

a  ile  razy  krvvaw|i  chustka  skinie, 

tyle  palacuw  zniienia  si?  w  puslyiiie; 

gdzie  noga  stapi ,  swlezy  grob  w>Ta8la.  *) 
Etwan  in  die  iiiiUe  des   17.  ili.  fallt  >vas  Joliann  Parum 
Schulze,  ein  wendischer  bauer**)  meidet:  es  ist  so  zugegan- 
gen,  das  ein  man»  wie  es  davon  allezeit  geredet  ist  wor- 
den, der  ist  gewesen  und  hat  geheiisen  IS'iebubr  da  aniu« 
Kuifalen  auf  woboen,  welcher  nacberLucbau  isl  gewesen, 
wie  er  von  der  Stadt  fahrt ,  kompt  ein  man  bei  ilua  unter 
wegens,  bittet  ein  wenig  auf  den  wagen  zu  treten,  spricht  er 
sei  sehr  müde«   fragt  ihn  der  Hans  Niebubr  auf  wendisch^ 
wie  es  sit  der  seit  die  spräche  gebräucUicb  gewesen,  wohin  und 
her?  und  nimpt  ihn  auf  den  wagen.    wU  er  yorent  sk^ 
nicht  kund  geben,   dieser  Niebubr  aber,  was  trunken,  be» 
ginnet  harter  zu  fragen,  gibt  er  sich  kund  und  spricht,  *iA 
wil  mit  in  deinen  dorf,  da  bin  ich  noch  nicht  gewesen,  denn 
ich  bin  der  Peat,^  Da  bat  dieser  Niebubr  um  sein  lebend 
gab  der  Pest  ihm  ein  lehr,  er  solt  ihn  vor  dorf  stehn  lassen 
mit  dem  wagen,  und  sich  nackend  ausziehen  und  ülKral 
kein  kleid  an  seinem  leiljc  haben,  und  sul  sein  k(  sselJialen 
neiunen,  forne  aus  seim  haus  ausgehen  nut  der  sonnen  unib 
sein  Jiof  ernmb  laufen ,  den  solle  er  unter  die  tiit' 
scIui>eUe  vergraben :   Sven  nur  niemand  mir  erein  träst', 
spricht  der  Pest  ^  durch  den  gerucli,   die  in  des  kranken 
kleidcr  ist.'     Der  Niebuhr  aber  lalst  ihn  mit  dem  wasen 
eine  gute  ecke  vom  dorf,  denn  es  war  nachles;  nahm  den 
keaaelhakßn ,  lief  nackend  aus  dem  dorf  und  rund  um^ 

•)  wenn  eine  seiiclie  Littiiniien  trift,  so  steht  (man  d«rf  den  wal- 
deloten  glauben  beimessen)  sichtbar  auf  einsamen  «rottesSrkern  uoi 
feldern  die  pestjungfrau  iu  weifsem  kicid,  eineu  feiirigiii  kränz  am 
die  fdilitfe.  an  der  stirne  trfigt  sie  weißi ....  b&ame  (liölscr),  mit  der 
hsad  tehwingt  sie  eia  blutiges  tncH.  langiUBeft  fcbrilteft  ireht  ne  'm 
dörfer,  schldfter  ond  reiehe  stfidte;  so  oft  sie  mit  dem  tuche  «iskt, 
wandeln  sich  paliste  ia  wüsten,  wohin  ihr  fofti  tritt,  ofaet  skli  ein 
frisches  grab. 

**)  aus  dem  dorfe  ShUmi,  kir(  Iispiels  Küsten,  im  Lünrbur^isrliw; 
um  1740  schrieb  er  eine  tlironik  auf.  &un.  der  br.  lüaeb.  chur.aude. 
jRhrg.  8.  Hannover  179^  p.  282. 283. 
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und  stak  das  eisen  unter  die  brncken,  welches  zu  a°  1690 
ich  selber  gesellen  habe,  da  die  briic  k  ist  gebessert  -worden, 
aber  von  rost  bald  verzehrt.  A^  ie  dieser  jNiebuhr  nach 
sein  pferd  und  wagen  konipt,  sagt  der  Pest:  *het  ich  das 
gewust,  solt  ich  dir  das  nicht  kund  getiiaa  haben,  das  du 
ein  solches  in  deinem  sinn  dich  hast  füi^enonien,  und  hast 
mir  das  ganze  darf  mu  gemacht.^  wie  der  ^kboiir  vor 
dem  dorf  I  ompt,  Spant  er  seine  pferde  vom  wagen  and 
Mst  ihn  draiil  siiKen«  ist  auch  keine  Krankheit  von  pesti- 
lenz  im  dorf  gespürt  worden ;  sonsten  in  allen  nmliegendea 
dürfern  hat  die  seuche  heftig  grassieret. 

So  weit  Schulses  ungeschlachter,  naiver  bericbt.  Das 
wegschaiTen  des  hessel/iotena  vom  heerde  scheint  die  auflas* 
•aog  des  hauses  auszudrücken:  in  leeren  häusern  hat  der 
tod  nichts  zu  holen,  wie  der  abtretende,  ausziehende  ei« 
genthiimer  symbolisch  *das  haal  auf  dem  hcrde  nieder 
schürzet',  so  Jiiuls  es  dei- neue  bcsitzergriülcr 'aufscliür/eii.' *) 
Das  laufen  um  das  hans,  um  das  dorf  gleicht  jenem  tra- 
gen des  Widders  um  die  sladt. 

Weil  aber  die  pest  schlecht  zu  lufs  ist,  lafst  sie  sich 
auf  dem  wagen  in  das  dort  einlahren,  oder  aul  dem  rü- 
cken ,  gleich  liockenden  hausgeistern  und  irwischeu  (s.  292. 
513)  einschleppen. 

Die  Serben  sagen,  Inga  sei  eine  leibhafte  frau,  die 
in  weifsen  schleier  geliällt  gehe,  viele  haben  sie  so  ge« 
sehn,  einige  haben  sie  getragen,  sie  kam  zu  einem  men« 
sehen  aufs  feld  oder  begegnete  ihm  unterwegs  und  sagte: 
^ich  bin  die  kuga^  trag  mich  dort  hin!'  der  mann  nalun 
sie  hutkepack  und  trug  sie  ohne  mühe  dahin  wo  sie  wollte. 
Die  kugen  (pesten)  haben  ilu*  land  bei  dem  meer,  aber 
gott  schickt  sie  9  wenn  die  leute  übel  thun  und  viel  sündi« 
gen.  Zur  zeit  wo  die  pest  würgt,  nennt  man  sie  nicht 
kuga,  sondern  i^cima  (gevatterin)**),  um  sie  geneigt  zu  ma- 
chen, dann  wagt  man  auch  niclit,  ungewaschene  ge- 
fiifse  stehn  zu  lassen,  denn  nachts  gelit  sie  durdi  die 
küche,  und  wo  sie  dergleichen  erblickt,  scheuert  und  fegt 
sie  alle  löffeln  und  Schüsseln  (und  wird  dadurch  im  haus 
aufgehalten,)  zuweilen  tragt  sie  auch  deu  speck  aus  dem 
boden  weg. 

Hier  erscheint  sie  ganz  nach  art  der  alten  güttinuen. 


*)  Wttlfter  deducUon,  beil.  oo.  4.  5.  135. 

*0  wie  mjui  ein  uahelmlicbes  tbier,  a.  b.  wolf  oder  wieset  bei  der 
begcgaaiig»  gsTstter,  geiatteria  aaiedel. 
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unserer  Holda  und  Bcrhta^  dm  keine  uDordnuDg  im  hau»« 
baU  leiden  (s.  166.  169.) 

Den  Slovenen  ist  die  vieliseuclie  (kuga)  ein  sc/iecH^ 
ges  halb,  das  durck  sein  geaclim  jnjider  und  «eliafe  tödteL 
(Murko  p.784.) 

Der  teil  fei  soll  gesagt  haben ,  gegen  die  kiign  gebe  et 
aar  ein  mittel  i  hacke  und  Latte  d.  lu  liegrabnie*  (Vuk 
y«  metil.) 

Ein  finnbches  lied  (Schröter  60)  beschwurt  die  pest 
echnell  fortxuwandern  in  stälilbarte  berge ,  in  den  dunkeln 
Norden:  reisepferd  und  wagenpferd  toll  ihr  dazu  gegeben 
-vferden.  Sie  heilst  ruUo^  die  plötsliche,  mhd.  der  ga:Lc 
tdty  nnl.  giddd. 

Man  hat  in  NiederdeutscUland  volkssngen  von  dem 
heidmann ,  Nvelchcr  nachts  den  leuten  in  das  fensler  hin- 
einblickt: wen  er  dann  gerade  ansieht,  der  uiuis  im  jähr 
und  tag  sterben,  vgl.  oben  8.  446. 

In  der  Lausitz  scldeicht  die  smertnitza  wel fsgestal^ 
tet  in  den  dörleni  imi:  auf  welches  haus  sie  ilucn  schritt 
kehrt,  da  gibt  es  bald  eine  leiclie.  im  hause  selbst  thiit 
sie  ihre  gegenwart  kund  durch  pochen  und  bretwerfen. 
Zuckungen  slerbeiuler  sind  kennzeichcn,  dafs  »ich  die 
.  smertnitza  ihrer  hemachtige«  (laus«  mon«  sehr*  1797«  p«766.) 
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f.  5.  Sildu  e'igi  bldtn,  ok  tnüdho  &  matt  sinn.*  UU  1,  86}  TgL 
SigmOlid  in  Faeringa  saga  cap.  23  (Müller  1,  179.) 

•.9.  götternamen  zu  ausruf,  betheuerung  und  fluch  geworden:  röm. 
Sie  hgrcÜ!  me  casior!  (i.S02);  seib./«!»/  (s.454)  lado/  rus.  tschur 
togo  nifftel  (hansgott  des  orte)  interj.  det  schreekeat  (Strahlt  kir- 
cbcng.  3^)  hierher  geliört  douner!  hammer!  (s.  124)  vielleicht  irmiii! 
(s.208)  woit (s.  520)  vgl.  katzebutzeroile !  (nacht^etragen  zu  8.289.) 

alle  deiitichen  dialecte,  von  frühster  zeit  an,  setzen  pott 
ohne  nriikel ,  gleich  eigennanien.  schon  Llhlas  läfst  den  gr.  Artikel 
ttnüberüetzt,  z.  b.  11  Cor.  1,  1  tov  &tov  guths;  1,  3  u  &f6<:  guth;  1,4 
Kti  TOV  &iov  fram  gutha.  nihd.  beitpiele  io  Beiieckes  wb.  zu  Iw.  un- 
ter got,  wenn  gott  mid  der  teofel  smoiiDeB  geosont  weidctt,  bat  Jenes 
wort  nie ,  dieses  ionner  den  artikel  (s.  19.)  Die  Griechen  stellen  ihn 
gevöliallfh  vor  &fo<:,  und  liäofig  vor  eigennamen.  Auch  die  romanl- 
«dien  sprachen  enthalten  sicli  seiner;  wäre  das  ital.  idffio  assimiliert  aus 
i7  (Uo ,  so  uiü&te  das  fem.  iddia  ohne  {i^cfültl  daraus  {gebildet  sein,  und 
iclion  I>ante  hätte  nicht  sagen  können  *per  quelio  iddio'  (iiif.  1,  131.) 

8.13.  ^got  muht  in  (den  spielmann)  gema  hoeren  in  sioea  himd- 
kfRcn.'  Trist  7649.  mShiM  bedeutet  £i  diesen  beispielcnt,  iLönnt« 
ikb  gebUen  lassen,  es  wire  ihm  nicht  «naaetindig. 

s.  13.  der  zürnende  gott.  'was  Ino  god  dbolgan.^  Hdl.  157, 19.  vgl. 
>^uotan  s.  98.  diu  Sa:lde  was  im  grom  (s.  505),  wie  sonst:  *die  Welt 
iüt  dir  gram^  (deutsche  sag.  2,  380.  brem.  wb.  1,267.  2,887)  und  'die 
Krde  ist  dir  gram.''  Praetor,  weltbeschr.  1,  154.  Ebenso  der  verges'» 
tende  gott:  ^got  mio  t^rgaz,'  Ecke  209;  ^genaedeclfcher  trehtin,  wie 
vergceze  dd  1«  mtn  s5.*  Trüt  19483 ;  *got  bete  sfn  pergezten,*  das.  9248. 

StlSaam.  allerdings  gehdrt  divea  nn  dims»  und  Dis,  DItis  er« 
wichst  aus  Divit   Potts  forsch.  101. 

s.  16.  mit  der  Vorstellung  von  gott  und  göttin  verbindet  sich  die 
ton  vater  und  mutter,  allvater^  gottuater,  Jupiter,  Diespiter,  Mars- 
fiter, Demeter  u.  s.  w.  Die  Letten  nennen  jede  gottin  mutter  (mähte): 
semmes  mähte  (erdniutter) ,  niescha  mähte  (waldmutter.)  \Bier  ^fadr 
scheint  verwandt  mit  fatUs^  herr,  wie  po/er  mit  litib.  pat^t  noa<?, 
«WK,  UMnnt  berr. 

s.  19.  nqovt^vjfttv  wird  in  den  nengriech.  Uedem  von  niederfiillea 
des  besiegten  gebmucht,  für  sich  ergeben,  gefangen  geben.  Fao« 
fiel  1,6.  H  u.  s.  w.  Dies  flehende  niederfallen  widerstreitet  wenig- 
stens nicht  dem  begrif  des  goth.  uweitan^  da  es  1  Cor.  14,25  heift^t: 
drinsands  ana  andnvieizn  inveitith  gnth,  wie  Luc.  17,  16  drAus  ana 
andavleizn  fniira  fütuni  is  nviliud6nd&  (f^/a^itaT<tfy)  imma.  über  ß^hen 
fgl.  Freid.  p.  380.    :x()o;<t'/o^ai  goth.  aUktrdt  nod  nqoinvxq  aihir6nsm 

S.20.  u  bedu  hntgan,  fpfd  gmotian.  1141.144,24;  die  Christen 
im  mittelalter  nannten  es  vems  »alUn ,  knien  und  erde  küssen,  um  sün- 
denerlttfs  (venia)  zu  erlangen:  'dd  er  uf  siner  venie  lac^  Barl.  866, 
21;  *den  anger  maz  mit  der  langen  venie.'  Frib.  Trist.  2095;  ^t  enien 
suoclien.'  MS.  1,  23b  Troj.  9300.  Dafs  niederknien  ,  Imuptentblofsen, 
häadeiailcii  glcicblalU  heidnisch  war,  bestätigt  der  erutegcbrauch  s.  104 
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und  dl«  vefehnillC       frnn  Klhom  (•.8r.'>.'l    Es  ist  nber  ancb  auf  46t 

gebärden  zu  achten,  welche  für  tinnnstänriig:  nnd  frevelhaft  «in't^^n: 
dahin  rechne  ich  dm  Jingärdeuten  («.422.  aber«;!.  334.937. 1021. 1 

8.21.  schauen  gen  ost'en:  'c»»ntra  vrimt ule/n  prostratus  corpore 
partem  precatur.'  Waltharius  115.'>  und  dazu  Fisrliers  anni.  *  die  gc- 
schrift  leset  drl  stunt  und  keret  iuch  g^u  orient.^  Troj.  9298;  'sith 
kerte  die  rillte  gen  der  suuueu.'  das.  9(>42.  iu  ags.  t'urmeiu :  ca^t- 
peard  ie  atande. 

24.  an  den  soiammenliang  dar  begriffe  öpfem,  zaubern  nod  thum 
iit  ••680.  681  bei  den  deutschen  Wörtern  garawau  und  wthan^  vielleicbt 
auch  zouwan  erinnert  .worden.  \hi,facere  »^ms,  facere  vitula.  ^  irg. 
ecl.  3,  77.  8auskr.  iratu  (opfer)  von  kri  (niai  lieu),  ahd.  karo  (victiiut) 
Ditit.  l,278l>,  das  zubereitete,  heilig  gemachte,  geweihte.  —  Ob  ua 
dem  alten  piO:&att  noch  die  heutige  redeasart  ^er  wird  viel  ploizem 
(geidgeben,  aufopfern)  müssen'  gehört?  ancb  heifat  A2o#z,  piamie 
ein  altes  measer,  ach  wert,  ▼ielleidit  opfenneaaer?  —  $al/au  f.  ^t-ur 
atebt  auch  1  Cor.  10,  19.  20.  28.  hunsl  jah  sduth  (»^o^f  o(>ar  ««• 
/^^'omy)  E{)!i(  s.  5,  S»  VgL  skeir.  37,  8;  bemerkenswerth  ufarttrftt 
Uuni.  11,  16  für  unuQxyf  delibatio,  anbruch.  Den  sinn  von  oblatio 
erreichte  genau  daa  ags.  bring,  pl.  briii;;as ;  über  mtheizan  und 
neihhan  vgl.  gramni.  2,  810.  gelster  scheint  noch  nihd.  MS.  2  ,  233« 
(oder  gelster  f.  galsler?)  Bei  zepar  liefse  sich  an  iinaq  (becber) 
oder  dttxpov  (ffühttfkk)  denken.  Man  wird  auch  genauer  die  begriff» 
gelübde  nnd  opfir,  nitretlat  votam  ond  census^  prifnt  ud  ötal* 
Hchea  opfer  zu  sondern  liaben,  vgl.  s.  217.  374.  395. 

s.  26.  die  beiden  hauptarten  der  opfer,  sclilachtopfer  und  libatiooea 
(trank  und  fruchtopfer)  unterscheidet  stlion  Isidor  im  chron.  GuiIkv 
rum  p.m.  166:  ^idolis  imtnolare,  düs  liuire,*  Gutalagh  hat  p.  Kji^ 
folgendes  über  heidnische  opfer:  Miri  thanu  tinia  oc  leugi  eptir  »itbaa 
trotbn  menn  n  bult  ne  n  bauga,  vi  oc  atn%nrtbn,  oc  n  hnilhin  gntk 
blotathu  thair  synum  oc  dydrum  ainnm,  oc  ß£sthi  mitb  auifi  oc 
mundgati,  that  gierthu  thair  eptir  vantro  sinni.  land  nit  linftU  atr 
hoystu  hlotan  mith  fulki^  ellar  hafthi  huer  thrithiungr  sir.  en  smeri  thing 
hafthu  mindri  hlotan  y  metU  ßlethi,  matt  oc  mungati  ^  sum  tiaita  sulu- 
nautar:  thi  et  thair  .va/A^/ allir  saman.*  Hier  werden  die  grofsen  volks- 
opfer  von  den  kleineren  vieh,  speise  und  traukopfera  unterscUicdto. 
filetbiy  labid  (pecus)  erklart  Ihre  1,  444.  wihnautar  (kocbgenoCaca) 
beiraen  die  opfernden ,  well  sie  gemebiachafllicb  daa  opfer  kocbten,  vgL 
waa  8.  583.  687.  588  fiber  aeydbr  und  das  gemeinsame  innbeifcodMB 
gesagt  ist. 

s.  27.  über  menscbenop/er  war  das  capit.  de  part.  Sax.  9  anzufüh- 
ren: *si  qnls  hominem  diaholo  sacrijicin>iirit  et  in  hostiam  ,  mor*»  pa- 
gaooruni,  daenionibus  oblulerit."  auch  der  kriegsgefaugne  H»raecus 
Avar  pecudis  de  Suevis  more  litatus''  (s.  183.  185.)  mensche nopf«r 
fordert  der  flnlagcist  (s.  279.)  Yon.tliieropfem,  wenn  sie  nicbt  firsdi- 
teten*  wurde  tu  meMchenopfem  vorgeschritten.,  ein  bebpiel 
Das  menschenopfer  vertraten  hernach  bei  den  Körnern  bauptühuliibe 
pflanzen,  mohnküpfe  und  knoblauch  (Macroh.  saturn.  1,  7.  Di>>n.  ha- 
lle. 1,38.)  oder  puppen.  Ähnlich  den  nienschenopfern  war  das  über- 
lassen der  getödteten  und  erschlagenen  an  bestimmte  götter.  ^prostia- 
tonim  manes  dunare.'   Saxo  gramni.  116. 

a»  27.  thieropfer  lulangat  dem  nix  nnd  dem  tenfel  dnrgebmcbt  ein 
9ehwarz€9  lamm  (a.  278X  ein  svhufarx^r  boek  nnd  hahn  {%,  6416.)  adhviar- 
aa«  püh  (s.  «07.)   wnfies  bockUin  (s.  278.J    der  schwarze  ocJkt»  4k 
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schwarze  kuh,  die  Hiebt  ins  bans  geschlacbtet  werden  «ollen  (abergl* 
887),  eiad  cf  belliga  opfertbimY  die  Ehiten  opfen  dem  fener  Sm 
»ckwQrtM  huhn  (ebergl.8a)  nndliestimiiien,  wenn  sie  ins  Immu  fclileelilra, 

«  in  stuck  zum  opfer  (allerg t- 97.)  Unter  Elisten,  Finnen,  Littliauem 
hal)en  sich  einzelne  tliieropfer  l)is  in  späte  zeit  erhalten.  1520  näher- 
ten sich  (laiiziger  schitfe  der  samländisrheri  knste.  Val.  Supiit,  ein 
freibauer,  bot  seinen  naclibarn  an,  die  ^rrfnlir  iihzuuenden ;  er  opferte 
einen  schwarzen  hüllen  mit  allerlei  6elti>auieu  gebrauchen,  derselbe 
wüste  die  fische  nne  Ufer  in  liannen  dnrcli  dai  opfer  einer  Mthwarzm 
sau.  (Diesten  berl.  moutsichr.  1809.  8, 225  vgl  Loe.  David  1, 1 18-129.) 

s.  35.  gftraideopfen  dem  Wuotan  (s.  104.  105.  699.)  dem  Tod 
(i.  490.)   dem  nix  brot  mid  fruchte  (s.  279.) 

s.  moilia  nolarum  erepitacula  bei  upsalischen  opfern*  Saio 
gramm.  p«  104. 

8.37.  Odhins  fall,  Niardar  /"//,  Freys  /«//  drecka.  ÜAkonar 
güdiia  saga  cap.  16.  Sant  G«}rdrüden /ni/me.  kolocz  72.  trinken  Sant 
lohaonef  segen  ud  scheiden  von  dem  heidnbclien  hint  Morolt  8103. 
Verglelcbbnr  nnseroi  tninns  icheint  mir  das  slav.  slaua  (mhm,  andentcen) 
nnd  in  einem  serb.  lied  (Vult  1.  do.94)  wird  wein  *m  siav€  iNttlde»* 
BD  gottes  ehre  getrunken. 

8.39.    das  einfaciie  hüs  liat  Ulf.  nie  für  domus ,  immer  razn,  gards. 

s.  44.  Gregorii  M.  diaIogi2,  8.  Benedikt  fand  in  Montecassino :  pe- 
tustUsimvm  fanumt  in  quo  ex  antiquo  mure  gentilium  a  stultu  rusti- 
cano  populo  Apollo  eolebatnr.  etrcumauaque  enim  in  cnitom  daemo* 
niomm  lud  suecreverant ,  In  qoibus  adbuc  eodem  tempore  infideUnm 
inmnn  mnltitodo  sacrificiit»  sarrilegis  insttdabat 

S.46.   'der  edele  mtU  fröne.'   Lampr.  Alex.  4848. 

s.  56.  unter  fanum  verstand  man  wol  ein  kleines  gebSude,  unter 
temphim  eins  von  gröfserem  omlang.  im  indiculus  pagaoiar.  XXXI,  4 : 
*(ie  lasulis  i.  c.  fanis,' 

&.  67.  Sulp.  Severus  (ed.  amst  1665)  p.  458:  nam  ubi  fana  de- 
stmxerat  (Martinas)«  statim  ibi  aut  eeeluUts  tut  mönasteria  eonstruebat^ 

S.69.   vr ister:  m^ster*   Bn.  9009« 

s.  61.   Cappenberg  1,  148  folgert  aoi  Beda«  Steile  eine  mlschnng 

sächsischer  und  britischer  religion. 

s.  73.  nihokov  heifst  dem  ViU  galiugagutht  deus  fictitius,  er  will 
den  ausdruck  umschreiben. 

S.74.  umfuhren  der  heidnischen  göiterbilder  im  laad,  um  i'rucht- 
barkeit  und  regen  an  erlangen:  bei  den  Denlicben  Nerihus^  bei  den 
Schweden  Frej  ,  bei  den  Galliern.  Cybele  (nachtrag  an  s.  158)  oder 
einer  in  der  vita  S«  Martini  cap.  9  (Sarins  6,  959)  ungenannten  gott- 
lieit:  *qula  esset  haec  Gallomm  rosticis  eonsoetndo,  simolacra  dae- 

nionum  ,  candido  Zetta  velamine ,  niisera  per  ngro.^  fmos  circurnferre 
dementia.'  Im  indirul.  cap.  28:  *de  .simularro ,  (juod  per  campos  i>or- 
tant."     Das  bild  der  mutter  gottes  in  Spanien  (s.  336.) 

s.  80.  Freyr  giorr  af  silfri,  Islend.  sög.  I,  134.  das  laogobard 
»ehlangenhüd  aus  gold  (s.  895.) 

i.  80.   man  scheint  heidnische  tilder  inwellen  noch  In  die  christli- 
che kirche  eingemauert  zu  haben  (Ledeburs  nrchiv  14,  363.  378),  dem 
^olk  zu  gefallen  als  ein  andenken.    \^\,  s.  75  den  ansdracki  Imagi« 
porieti  aßixae,  in  einer  schon  ciiristiichen  kirche. 

^  HO.  ich  möchte  das  hackwerL  in  f^fifzenform,  die  geschnitzten 
iiiholde  und  puppen  («.  284)  auf  alte  idole  zurückführen.  *de  simula" 
cns  de  consparsa  faiina^   indic.  soperst.  XXVI.    gebackne  thierge* 
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stalten  scheinen  irerehrte  tliiere,  oder  attnbnte  eines  gottes.  beknl- 
lich  wird  in  Schwcdcu  der  juleher  noch  gebacken,    eine  geschidite  der 

driit'jclien  kuclicn  und  seminelformeu  liefse  sich  schon  zii*ammpn>t»'llfD. 
wie  l.olxM'k  im  Aglnoph.  Iü50  —  H5  eine  pemmatulogia  sacra  <ler  alfr-a 
gegeben  liat.  Aus  einer  merkwürdigen  stelle  der  Fridthiofssaga  (forn- 
ald.  süg.  2,  66)  geilt  hervor,  dafä  die  Heiden  beim  di^ablut  gotter-' 
hilder  buken  und  mit  dl  schmierten:  sAtu  konor  vidb  eldiu  ek  bi- 
kodba  godbio,  en  sumar  smurdlm  ok  therdhu  niedb  dAkiim/  ein  gjt' 
hachwr  Baldr  fallt  durch  Fridtbiofii  scbuki  io«  feuer,  so  daGi  fett  ia 
die  flamme  sclilägt  und  das  haus  vom  feuer  verzehrt  wird. 

8.81.  cod.  pal.  361,24c  vom  Zauberer  Simon:  'uf  e\x\e^  yrmen^ill 
er  steic,  da 2  laniuolc  im  allesojnt  iieic\  man  war  gewohnt,  innen- 
seulen  su  ehren. 

^  1.83.  mit  den  IrmeoMiileii  Tgl.  maD  die  Botandstklen  aad  ag». 
Athehtänsuulen  (Lappenb.  1»  876.) 

8.  88,   mit  tischen,  phinzfac.    OUiOC*  144«. 

f.  89.  aber  O.  V.  4,  9  liat  schon  sunnän  dband,  Nordfries.  L  J«- 
nendei,    II.  monnendei»    III,  tirsdei.    IV.  winsdei.    V.  türsdei* 

s.  05  Jf  'iiotaus  und  Mernirs  ideutität  ergibt  noch  ein  umstau'i 
licrmes  galt  für  den  erjindcr  der  buchst alwn ,  wie  den  Aegjpleni 
Theuth  oder  Thoth  (Platons  PImedr.  1 ,  96.  üekker.)  nach  Jambticli 
(de  niyst.  Aeg^pt*  8>  1)  setzen  iigypt.  priester  den  Heraus  an  die 
spitze  aller  erfindungen*  nacb  Hygin  fob.  143  aoU  Henne»  die  icbrift 
dem  flöge  der  kraniche  micbgebildet  babeo.  ^  Im  aga.  dialeg  Satm 
und  Saloroon  heifut  es  (Thorpes  anal.  p.  100):  ^aaga  m«  hv4  wtdA 
bucstnfas  setfe?  ic  the  secge,  Mercurius  se  gygond.'*  ein  andre? 
dialoj?,  Adrian  und  Epietus  betitelt  (ms.  mus.  brit.  aruud.  no.  351. 
fol.  liat:  Siuis  primus  ferit  literas?'  und  antwortet  »SV/7/;,  wa>  en(v» 
auä  Ttieutli  eut/itellt  oder  der  biblische  Seth  ist.  Oer  eddische  rüuaUi» 
thAttr  scheint  mm  aaeh  die  erate  lehre  der  nraea  dem  Odhion  teian 
legen,  wenn  man  die  worte:  '/wm  ee  upp  ränar*  f8ttm.98a)  «o  dea- 
ten  darf,  'thcer  of  hugdhi  ITroptr.*  Smm.  195b.  Hincmar  von  Reim 
legt  dem  Mercur  die  erfindung  des  Würfelspiels  bei:  fsicut  i»ti  qni  de 
denariis  quasi  jocari  dicuntur,  quod  omnioo  diabolicnm  est,  et,  sirut 
IcginuM,  primum  diahulus  hoc  per  Mercurium  prodidit,  unde  et  Mr:- 
curius  in>entur  illius  dicitur.^  1,656.  vgl.  sciiol.  zur  Odyss.  23,  198  uuil 
MS.  2, 124b  Mer  tiui'el  schuof  daz  würfelspil.'  Da  ferner  Hermes  4m 
beinamen  Tnsmegisi  führt  (Lactant  I.  0,  3.  VI.  SS,  10;  ier  maximmt 
Hermes  bei  Anaonius)  könnte  in  dem  dafier  entaprangaen  beidittackta 
Teri^agath  Tenngant  der  dicliter  des  12. 13  jh.  nacliklang  ?on  0^uotan  &eiii. 

8.96.  zu  jenen  erßndungen  stimmt,  dafs  der  siej^verleifionde  (<im 
victoriam  tribuit)  nach  altn.  Überlieferung  die  siegbrinjjende  schlacLt- 
ordnung  soll  erfunden  haben  (die  acies  cornirulnta.)  Othinus  ordtaafidi 
agmiuis  disciplinae  traditor  et  rejtertor,    Saxo  gramot.  146.  vgl.  136. 

§.98,  Im  H<I.ir6,5  Toa  Cbriitaa:  *adhta  thena  la  k^l^^  stiL 
aitit  Imo  tbar  an  thia  anidron  balf  godet,  endl  Ihanan  al  gesihit  si 
huai  s6  thius  werold  behabet.'  dieaer  gedaoke  des  beronter  achanaai 
▼om  himmelstal  ist  nicht  christlich. 

f.  100.    *  diz  was  an  ir  und  j^ar  der  rat,  de.s  der  Jt  ufisch  an  »ibe 
gcrt.'    Iw.  6469;  *zuo  der  het  sich  der  ff  un.uh  gesellet'  TnrI. 
38*:  'hie  stuuut  der  f/^utisc/h,''   das.  13 7b.    unpersönlicher  Tnai.  ii74. 
8710.  4695.  4746. 

a.  101.  der  gemantelte  breithoüge  Wnotan  iit  Hachibtrnd  (118I8.) 
Odblna  bäriig  §.  601.  680. 
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s.  102.    hentfagen,    Wackern.  leseb.  (JOH,  10. 

s.  loa.  ySdnesbeorg  auf  Lappenbergs  carte  beim  Bearucvadu,  vgl. 
Wanbarough  in  Witts.  Lappenb.  258.  Wodm^hury  uad  ffodnetdykM 
(Waiitfdike)  das.  131.    VoJanesfeld,    das.  854. 

8.104.  In  Oland,  Högsruimsockeii ,  liegen  grofiie  steine,  genannt 
Odins  Jlisor  (Odini  lamellae),  von  welrlien  die  sage  {jelil,  ()<li/i  habe 
sein  j'ferd  geneidet  ^  ihm  das  {Rebifs  ali^eriominen  iirid  es  m\\  rinen 
ni;'uhiijren  steiiiblock  gelegt,  von  der  .srlnvere  des  gebi'sües  brach  der 
stein  in  zwei  tlieile,  welclie  zum  andenken  daran  aufgerichtet  wurden. 
Andere  aber  ersablen:  Odtn  wollte  mit  eiaem  andero  kämpfen  and 
wDJite  nicht  f  wo  sein  pferd  anbinden,  er  spreng  hastig  sn  dem  stein, 
>tm'h  mit  dem  schwert  hindurch,  und  band  nnn  sein  res  durch  das 
loch  fest,  das  ros  aber  rifs  sich  10.5,  der  stein  sprnnf^  von  einander  und 
wälzte  fiich  fort,  dadurch  entstand  ein  tiefer  sumpf,  genannt  Ilögs- 
nimtra.sk:  man  hat  stangen  zusammen  gebunden,  und  docii  keinen 
gruud  erreichen  können.  Abrah.  Ahlqui&t  ölands  iiistoria.  Calmar 
1Ö22.  1,37.  2,212.  die  steine  stehn  abgebildet  bei  Liljegren  ocb 
Brnnins  no.  XVIU.  Anch  im  öKndisehen  Högbysocken  liegt  ein  ge- 
glitteter  granitblok,  Odinssten  genannt,  und  nach  der  volkssage  schlif- 
fen die  ins  feld  siebenden  krieger  vor  Zeiten  ihre  Schwerte  darauf.  Alil- 
quist  2,  79.  Diese  srliwed.  sapren  be.statigen,  dafs  Odins  pferd  in  sei- 
nem mythus  besondere  Wichtigkeit  hat,  es  war  ein  weifua^  Qs.  532. 
vgl.  s.  '490.  491.) 

W  uotan  als  schlänge  dargestellt,  s.  395. 543.  OdhioQ  nennt  sich  Bru^ 
no.  ßaxo  gramm.  tM  vgl.  Pinn  Mngn.  lex.  039.  Reinb.  fiicbs  CCXLIX. 

'  Wootans  aufenthalt  in  Griechenland.  Paulos  Diac  1, 9,  Saxo 
gnmm.  45.    Snorri  statt  Byzanz  Tyrkiand. 

5.  lld.  verhiiltnifi  zwischen  JVuotan  und  Donar,  nach  der  s.  501. 
502  ausgehobnen  sa;;e  geht  gutes  von  Odbjnn,  ÜtUes  von  Tb6rr  aus. 
das  war  wenigstens  spätere  ansieht. 

«,110.  der  mythische  ausdruck  Jldr^  lafnhdr  und  Thridhi  ge- 
mahnt an  den  spraoliliclien  der  ordinalsahlen  fyreii^  amuwt  fhridhi, 
ahd,  Aristo,  udar,  dritto,  wo  die  beiden  ersten  grede,  Ton  den  ear- 
dioaisahlen  abweichend,  einander  giciclistehn. 

a.  112»  kein  mnname  drückt  Odhinn  oder  Thor  aus,  während  T 
T)r  und  nach  einer  auslegung  F  auch  Freyr  bedeuten,  doch  geht  R, 
reidh,  donnerwagen  mittelbar  auf  Thor,  könnte  aaskereia  s.  631  uicbt 
uns  aska  (blitz)  und  reidh  (donner)  erklärt  werden? 

s.  113.    'use  her  gott  kift*    Strodtm.  osnabr.  wb.  101, 

s,  t15.  Thunreefeid^  leges  Aetlieistanl  (Schmld  85.)  Donmrh&heU 
in  der  Schweis.  loh.  Müller  1,  619.  Donnerkaute  nnf  dem  Kn&U  in 
Hessen.  Thorslunda  in  öiand.  Ahlqttiat  1,  Sd,  wegen  MorMni 
vgl.  Widegrens  Ostergötland  1,17. 

8.121.  zumal  bhme  jlamme  scheint  göttlich,  bei  ihr  wird  geflucht. 
Monners  LluaLtn  (blauer  schein)  lielpT  Hansens  geizliaU  p,123,  blau 
Jeuer!  war  Schärtlius  flucli. 

s.  125.    vgl.  goth.  drunjus  (sonus)  Rom>  10«  18. 

s.  ISO.  wer  am  sonntag  trinitatis  (dem  nichsten  nach  pingsten)  nr- 
ltdtet,  oder  etwas  geflicktes  oder  gestricktes  an  sich  tragt,  wird  vom 
dmmer  erechlagen,  Scheifers  Ualtans  p,255. 

a.  192.  wie  gottlichen  wesen  gllederuberflufs  (s.  223)  wird  ihnen 
auch  mangel  daran  zugeschrieben,  einhiindii;  ist  Ziu ,  einfufsi^  Wie- 
l«nt  (s  221),  einiiu^ig  Wuotnn,  Ha^'ano  (vgl.  nachtr.  zu  8.220.)  für 
üi«*e  gebie^Ueu  bat  unsere  «Ui^  s^racbe  eigne,  hernach  erloschene  a<i(j., 
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goth.  haufs ,  halts^  haihs^  deren  gleicher  anlaut  neolich  kahm  facacr> 
kuii<'en  Üopps  veranlaTifc  hvt  (bei  haafii  kSme  Tlelldelit  das  altii«  hoei» 
pugaos  iu  betracht)  hUnd  erscheint  Hatliut  (s.148),  ein  gott  des 
kriegs?  wie  die  römische  fortnoa  (s.507)  und  die  tappende  pest  (s.e85)s 
gebiendet  werden  riesen  und  teufel  («.  302.  577.) 

8.141.  ein  <zridhnstad!ir  (My\\Mi\)  \  Baldrslia^a  ;  mt/Ai  Baldrs  (Bai- 
deri  ira);  at  gremia  godli  (üalderi  iram  provocare.)  fomald.  sög.  2, 
63.  69.  70.  72  lauter  zeichen  hoher  verehruog  dieses  gottes. 

».  152.    TH  auch  in  Gothini.  Germ.  42. 

B.  153.  fra  Gaue  um  so  naher  VodeOt  wenn  man  Gaunsdag  (nM) 
l&r  Wonstag  erwägt 

s.  153.    wichtige  gtelle  über  den  wagen  der  Berecynthia  {BtofKV^ 
^/a,  der  phrygischen  Cybele)  bei  Gregor,  tur.  de  «lor.  conf.  cap.  77: 
*fenint  etiam  in  hac  urbe  (Augustoduiio)  simulachrum  fuisse  üere- 
cynthiae,  sicut  sancti  martyria  Symphoriani  pasaionis  declarat  historia*). 
lianc  cum  in  carpento,  pro  salvatiofte  agrorum  et  vinearum  suarum, 
misero  gentilitatis  more  deferrent ,  adfnit  snpradictns  Simplicius  episeo- 
|)us,  haud  procnl  adspiciens  cantünU»  aiqae  psallentes  ante  hoc  si- 
mulachrum »  gemitomqae  pro  stultitla  plebis  ad  denm  emittens  ait: 
illoroina  quacso,  domine,  ocuios  hujus  popnii,  ut  co^noscat,  quia  si- 
mulachrum Berecyuthine  nihil  est!  et  facto  sif^no  crucis  contra  proti- 
nus  simulachrum  in  terrarn  mit.    ac  defixa  solo  animalia,  quae  plau- 
strum  hoc  quo  vehehalur  trnhebant,  moveri  non  poterant.    stupet  *tiI- 
gus  iuQumerum,  et  deam  laesam  omnb  caterra  eonclamat.  immto^ 
iantur  pictima»,  animaiia  Terfoerantnr,  sed  moveri  non  possnnL  Tone 
quadringenti  de  illa  stnlta  mnltitodine  viri  eonjnncti  simul  ajont  nd  in- 
vicem:  si  virtos  est  ulla  deitatis,  erlgatur  sponte,  jubeatqne  borca» 
qui  teliuri  sunt  stnbiliti ,  procedere.    certe  si  moveri  nequit,  nihil  est 
deifatis  in  ea.     Tunc  accedentes,  et  immolantcs  unum  de  j^conhus^ 
cum  viderent  deani  suam  nullatenus  posse  moveri,  relicto  ^entilit&lii 
eriorc,  inquisitoque  antislite  loci,  conversi  ad  unitateni  ecclesiae.  .co- 
guo:»cciites  veri  dei  magnitadinem ,  sancto  snnt  baptismate  conin  raft* 

s.  155.  Ton  Hertha  soll  in  Pommern  der  spmch  «mgehnt  *de  Mfoftim 
gift.  gras  nud  f&IIt  schün  und  fafs.'  (hnll.  allg.  lit.  z.  1823  p.  375.) 
aber  schon  der  unsachsische  reim  gras:  fat  verkündiget  das  mach\»ert 
es  ist  nach  der  bekanten  bauernregel  'mai  kuhl  und  nafs  fiUlt  seilen- 
neu  und  fafs*  .sdilecht  ersonnen. 

s.  156.  das  altu.  Hlodyn  allein  schon  verbietet  Uludana  für  eis 
auagramm  von  Hulda  anzusehn. 

s.  165.  der  fran  Holda  gleicht  wol  die  frans,  noira  dorne  aux  n». 
gee  ?  Maria  ad  nives  ?   vgl.  deutsclie  sagen  no.  456. 

s.  ICT.  an  der  gottheit  fest  soll  nidit  gesponnen  werden,  alle  ar- 
beit in  dem  gereini{];ten  hause  ruhn.  krainische  banerkalender  h'M^u 
die  hei}.  Gertrud  ab  durch  zwei  mSusIein,  die  an  einer  spiudel  ^vre- 
teno)  mit  flachsgarn  nagen,  zum  zeiclien,  es  dürfe  an  ihrem  festtsire 
iiuht  gesponnen  werden,  gleiches  gilt  von  der  russ.  jfjatnitzo,  {Ki^ 
pitars  reo.  von  Strahls  gel.  Rnblnnd.) 

s.  168.   hutdmoder.  st.  tIs,  1, 9^9. 

s.  171.  das  gedieht  von  Berhte  (ohne  den  nafflett  Stcaipe)  auhl 

gedruckt  in  den  altd.  blättern  1,  105. 
s.  173.   Brehte  t  Berhte.   Flore  7835. 


•)  vgl.  leg  aurca  cap.  117,  wo  aber  eines /e^/um  Fautu  er- 
wähnt wird. 
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s.  173.  *uDze  an  den  alitodln  tac  nkh  der  Perlitage.'  fandgr.  110, 
22.  In  den  trierer  (lexenactcn  p.  248:  *dem  gecreuzigtcn  und  der 
Breiten  (abo  hat  er  die  muiter  gotlcs  genaut)  absagen.'  Leicht 
öcftkbar  dafi  Maria  mit  einer  lieidniichen  göttermotter  Termengt  wurde 
(i«  167.)  Jn  Baiem  frau  Lutz  (die  heil.  Lucia)  statt  Berhta.  Sehn. 

2,  532. 

8.  184.  Z11  Wien  findet  sich  das  stück  von  Zisa  zweimal,  im  cod. 
lat.  C'Ii  (olini  hist.  prof.  652)  sec.  XI  ineuntis,  fol.  7*>.  80;  und  im 
<o(J.CCXX\  l  (olim  univers.  237)  sec.  XU.  in  beiden  zwischen  Jor- 
iiaudes  de  reb.  gel.  und  de  regn.  succ.  CII  hat  interlineargiossen  und 
narginalieB  gans  wie  der  abdruck,  von  einer  kaum  Jüngern  band,  die 
a«ch  ^eicerpttun  ex  gallica  biateria*  ftbenchreibt  es  steht  hier:  pan- 
HariomiD.  dtarim.  vuerdah«.  de^  di^  •▼ivorum.  ilxa  talM.  ebrek'» 
fiisaver.  greciu  auar.  havenonpereh.  dann  bei  caccus:  a  cujus  no~- 
niine  putamus  iekingen  nominari.  CCXXVi  nimmt  die  ioterlinearien 
mit  in  den  text,  und  stimmt  sonst. 

s.  164.  her  Lach  zu  Augsburg  *ab  ursis  publica  cavea  ibi  aitis.'  He- 
uisch p.  293. 

a.  191.   der  name  dei  aitweitffil.  atiftea  Frickonhorst ,  Freckenhorst 
(liaiB  der  Frecka  hellig)  kommt  In  betracht 
a.  191.    wtpUch  wip.  MS.  1, 202«  %  42b. 

s.  193.    schwertstecken  bei  der  braut.    Helmrich  1,  53.  54. 

s.  195.    ''schwarze  niutter  gottes.*    briefe  eines  £iipeldanen  1,  dd. 

S.  19r.    *til  Ränar  fara:    fornaid.  sog.  2,  T». 

8.200.  hier  waren  die  begritfe  halid,  degan^  reccheo  uod  wtgant 
SD  entwickeln,    einlieri  s.  474. 

a.  ifos.  Hercules  aaxanue^  nene  mittbeii.  dea  thftr.  siebe,  terelna 
L  1^  07.  9a 

S.2I4.  weish  heifst  die  mllchstrarse  euer  Gwydioui  barg,  atadt  dea 
Gwydion ,  eines  göttlichen  wesens ,  sohnes  von  Don«  Oven  a.  Cter 
und  Gwydion,  wo  er  dem  Wodan  verglichen  wird. 

••218.    Finn  vgl.  s,  575. 

8.219.  Billing,    Lappenberg  1,  214. 

8.220.  in  der  einäugigkeit  liegt  etwas  heiliges;  anfser  Wnotans 
mid  Haganoe  mnTs  auch  diet  weldie  unser  nitea  reicht  bei  menscben 
mid  thieren  fordert  (RA.  255.  885)  nnd  die  bei  dem  angang  (s.  658) 
erwogen  werden,  des  einaogigen  begegoung  konnte  der  des  priestera 
(.Meirhen,    Gegen  den  bUndm  mann  wird  in  der  schwed.  formel  LII 

gebetet. 

8.224.    gr.  halbgöttinnen:  Ino,  Thetis,  Leucothea. 
8. 227.   jilrun  eigenuame,    Gospredit  der  yJiraunnen  suD  (a.  1309.) 
BIB.  27,  80. 

a.228.  *dienfen  erteilen  dem  neischen.'  nnh.  •.LIV. 
s.  281 .  Nigelins  Wirekere  im  spemlnm  Itultomm  (gedichtet  nm  1200) 
eniUiIt  ein  marchen  (ezemplum): 

ibant  iras  lioniinum  curas  relevare  sororest 
quas  nos  fatules  dicimus  esse  deas. 

sie  ziehen  durchs  land,  um  was  did  natur  versäumt  hatte  wieder  gut 
zu  machen,  zwei  von  den  Schwestern ,  zu  u  ei(  hherzig  und  vorschnell, 
wollen  gleich  auf  den  ersten  schein  eiiigreiieu  und  beUeu,  werden  aber 
^  der  dritten  verständigeren,  welche  sie  ifsrnma  nennen  und  als  ho- 
bete  macht  Terehren,  lorftekgehalten.  Brat  stofsen  sie  auf  eine  schone, 
<dle  jnngfiran,  der  alle  gAter  nn  i^ebot  stchn  und  die  dennoch  klagt; 
^  wird  nicht  geholfen,  dn  sie  sich  seibat  helfen  kau.   dann  6nden 
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sie  im  wald  eiM  iltliMBe  jangrm  m  bett  Hegen,  weil  sie  schweve 

füfse  und  hufteo  am  gehen  fiiiidem;  auch  sie  erlangt  den  beistand  der 
göttinnen  nicht,  weil  sie  an  geist  und  leib  trefllrh  ««i^estattet,  ihr  öhel 
geduUig  tni<^eD  niufs.  Zoletst  treffen  aie  unweit  einer  ftadt  eine  «lae, 
roiie  bauerdirae: 

eiiit  in  biTinm,  Tentrem  purgare  pnellu 
ruitica,  Bil  remeos  isfereewids  dets, 
fWtibas  elatis  reCro  atoiiaBiqae  rejectis 

poplite  deflexo  cmre  resedit  humi, 
una  manus  foenum,  panis  tenet  altera  frastum, 
diese  wird .  als  die  beiden  ersten  Schwestern  sich  abwenden,  aof  ermah- 
nuog  der  dritten,  von  den  göttinnen  mit  glücksgötem  uberflcfaüttel : 
haec  niea  multotiens  genitrix  narrare  solebat» 
Cialis  M  e«rte  non  nemiitoe  padct 
i.9Sa.  faiitae  encbeiM  nacbts»  wticbci  ud  1«gw  kMer  mm 
fcuer.   anh.  s.  XLVI« 

8.236.    Nistar  mnTT.    Snem.  156». 

s.  237.    Sritl(fa  n.  pr.  Sa\o  grnnim.  31. 

8.241.  auf  einen  svfm'anjünrjin^  zielt  der  westfal.  kinderTeia: 
swaue,  swane,  pek  up  de  neseu,  wannehr  bistu  k rieger  wesen*?' 

s.  243.  f^ndnam  a^tit—  «t  HhtaiUt»  (anh.  f.  XnVIll)  nwffcal» 
ten  llebicfMft  nil  menscheo.  Tgl.  die  koUtPUoekmt  moatmtiUkm 
(abergl.  469.   Schmidt  Reicbenf.  146.) 

8.  245.  die  vUa  reitet  einen  fieben jährigen  htrsch  und  MSmmi  ikm 
mit  schhfigen^  gerade  wir  nord.  Zauberinnen  (s.  &93.) 

8.  247.  crem  wiht,  Reinaert  1027.  orme  wichter  (leute)  Kiod- 
lingers  liurigk.  p.  679.  lelha  iri/ili.  Hei.  76,  15.  wrt'da  u  i/ui  76^  1. 
derma  wihti  31,  20.  92,  2.  der  tumbe  wiht^  fragm.  42';  anscbal- 
dige  vidite.  Sastiow  1,85  t.  nach  StnHto.S85  da»  OMbr.  meki  fm 
ig.  nur  TOQ  nidchen,  der  pl.  unehitr  von  koabea  vnd  midcbe».  }tgi 
das  aitfranz.  males  rhoses.    Ren.  30086  md  bonae  res  (a.  696.) 

.H.  247.   das  zend.  mainjiu  |a|  daeoMB,  uad  erat  agnaniq}«» 
inon  malus  (s.  549.) 

s.  250.    (ii'erfrar  ok  docldlfar»    Saem.  92l>. 

8. 253.   der  kleiaste  troid  nicht  gröfser  als  eine  ameise.  D.  V.  1, 178. 
troll  gilt  von  «werfen  wie  von  rieaen. 
f.  258.  Laoiitsiidi  ludH  kleine  iwengldtt.  naciiti  flehten  ala  fii»- 

maler  an  und  Itommen  aus  unterirdischen  güngen,  ans  minselöchera 
Vorschein,    wer  aein  hanaiicbes  glück  lieb  hat,  beleidigt  sie  nicht,  gut 

aufgenommen  lassen  sie  anselinliche  verelirungen  zurück.  In  der  deut- 
schen Lausitz  nennt  man  einen  kleinen  menschen  scherzweise  LottciuM, 
j|^us.  ffion.  sehr.  1797  p.  754.    es  sind  die  koltki  anderer  Slaveu. 

Hessische  sagen  von  den  Wichtelmännchen  KM.  no.  39;  hier  in>rh 
eine*  An  der  Schwalm  bei  Uttershausen  liegt  der  Dosenberg,  dicht 
am  nfer  gehn  zwei  löcher  hervor,  die  waien  vor  nitefa  nna  ond  tin- 
gänge  der  mchtelmätmer.  2n  dem  grafiivnter  dca  banem  ToM  in 
Singlia  kam  öfter  ein  wicbtebnSnneben  freundlich  anf  den  acker.  S- 
nea  tags,  als  der  bauer  korn  schnitt,  fragte  es,  ob  er  in  der  künfü^eo 
nartit  für  reichen  geldlohn  fuhren  durch  den  flufs  übernehmen  wölk? 
der  bauer  sagte  es  zu ,  abends  brachte  der  wiclitel  einen  sack  <oll 
waizen  als  handgeld  in  des  liauern  haus,  nun  wurden  vier  pferde  au- 
gescliirrt,  und  der  bauer  fuhr  zum  Dosenberg,  der  wichtel  lud  aaa 
den  loehern  aeliwere,  unsichtbare  laalen  anf  den  wagen,  die  der  hnuer 
durclia  waaier  auf  daa  apd^  nier  hs^dUe}  au  fuhr  et  hin  «id  wiadv 
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vm  alNMid»  wdm  hk  mmgtm  vkr  ihr,  ddk  Mt  pMt  cadlldi  emi- 
detea.  Da  sprach  der  wiclitel :  *es  ist  geong»  mm  aollit  du  aiidi  sehn, 
was  da  gefahren  hast!'  er  hiefs  den  baner,  über  du  rechte  schütter 

blicken^  da  sah  der  haiier,  wie  das  weife  fehl  voll  von  Mnchtelman- 
nerchen  war.  Darauf  sagte  der  wichtel:  'seit  tausend  jaliren  haben 
wir  im  Dosenberge  gehaast,  jetzt  ist  unsere  zeit  um,  wir  müssen  in 
da  toder  land :  im  berg  aber  bleibt  so  viel  geld  zurück»  dafs  die  ganze 
gcgeod  genug  daran  halle.'  Dana  lud  er  den  Tobi  seinen  wagen  toII 
gebt  nnd  schied,  der  baner  bracble  mnlisani  den  aebata  nach  lians 
■mI  war  ein  reicher  mann  geworden:  seine  nacbkonunen  sind  noch 
vermögende  leute,  die  wichtelmanner  aber  für  immer  au.^  dem  land 
verschwunden.  Der  Dosenberg  hat  oben  eine  ^jl  itze,  auf  welcher 
nichts  zu  wachsen  vermag:  die  stelle  ist  von  <ien  wichtein,  dit;  .sich 
darauf  her umgetumtnelt^  verzaubert.  Alle  sieben  jähre,  gemeinlich 
ÜMitags ,  zeigt  sich  dariber  eine  Ao&e  UaM  flftmme^  die  anf  der  erde» 
iiber  dem  nmfang  eines  groben  kessele  brennt  die  Icnle  nennen  es 
das  geldfeueri  man  hat  es  mit  den  föfsen  weggestrichen,,  denn  ea 
hält  keine  glut,  und  nun  einen  schätz  zu  heben  gedacht,  aber  vergeb- 
lich, der  teufel  weifs  immer  durch  ein  neues  gaukelverk  doch  irgend 
ein  Wörtlein  den  leuten  von  der  leber  zu  spreogeo, 
s.  256.    schampe  ist  hure,    fragm.  56c. 

1.357.  gehört  zu  den  guten  holden  dBijiidel  (abcrgl.  62. 389.  454. 
473)?  waa  sind  die  guegen  Mkm  oder  oMkl»n  in  Prätors  weUbeschr« 
1,  290  guttlhn  S»  1 1&  ?  holdelten  f 

s.  258.    hier  noch  zwei  schwedische  sagen  ans  ödmanns  Bahuslan 

p.  191.  2^4.  Biörn  Martensson  gienp:  mit  einem  schützen  auf  den  ho- 
hen wnidberg  örnekuila,  wild  zu  jagen,  da  fanden  sie  einen  schlafen- 
den beroschmied  (bergsmed) ;  der  Jäger  befahl  dem  schützen,  ihn  fest 
Stt  nehmen,  der  sich  aber  weigerte:  *  bittet  gott,  dafs  er  euch  behüte, 
der  bergschnM  wird  eiKb  den  berg  hinab  werümt'  -Der  jager  war 
ahfr  so  vennessen,  dafs  er  bingieng  nnd  den  schlafenden  nlt  niaeht 
WfAU  ^  bergscholed  Ihat  eitien  schrei,  und  bat,  nuui  möge  ihn  los 
In^iten,  er  habe  frau  und  sieben  kleine  kiuder,  er  wolle  auch  alles 
schmieden,  was  man  verlanpft^ ,  man  solle  nur  eisen  und  stahl  auf  die 
btirgUippc  legen,  und  werde  dann  die  arbeit  bald  gefertigt  mi  dem 
selben  plat3  liegen  finden,  niörn  fragte  für  wen  er  schmiede'?  er 
aatwortete  *für  meine  gesellen.'  Da  ihn  Biörn  nicht  frei  lassen 
liollte,  sagte  er  I  liilte  Icii  meine  nebeikappe  (uddleAaf,  a.861),  solllest 
dn  mich  nicht  weglilbrent  ÜCrt  dn  mich  aber  nicht  frei,  so  wird  kei- 
ner deiner  nachkommen  zu  dem  ansehn  gelangen,  in  welchem  du  stehst, 
Qondern  allzeit  abnehmen!*  welches  hernach  auch  eintraf.  Blüm  *»ab 
den  berg&chmied  nicht  frei,  und  liefs  ihn  zu  BoiiU:»  gefangen  setzen» 
am  dritten  tag  aber  war  er  aus  dem  getanguis  entschwunden. 

Zu  Mykleby  wohnte  Swen ,  der  gieng  einen  sonntagsmorgen 
aus  auf  die  jngd  und  bei  Tyfwehulan  gewahrte  er  auf  dem  berg 
eiaen  grofsen  bock ,  mit  einem  ring  um  den  hals,  in  dem  selben  au- 
genUick  rief  es  aus  dem  bergt  *sieh,  der  mann  schiefst  unsern  ring» 
hockl*  'nein,'  rief  ebie  andere  stimme,  'das  üfst  er  wol  biell^en,  er 
hat  sich  heute  nicht  gewaschen  *  (d.  h.  in  der  klrclie  niciit  mit  Weihwasser 
besprengt.)  Als  Swen  das  hurte,  iiefs  er  auf  der  stelle  »ein  eigen 
Wasser,  wusch  sich  eilends  un«l  schofs  don  ringbork.  Da  entstand  hef- 
tiges schreien  und  lärmen  im  berg  und  einer  sprach:  Sieh,  der  mann 
uahni  sein  hängetieiken  und  wusch  sich,  aber  ich  will  ihn  schon  be- 
nhlen»*  ein  anderer  antwortete:  *daa  wirst  dn  wol  bleiben  lassen,  der 
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«•cf/M  Mt  gleht  ihn  bd.'  Daraof  «ndwH  Miehtiges  goiMcli  and 
eloe  aeBge  von  trollen  erfüllte  rin^um  den  wald.  Sweo  mirf  Mk 
zur  erde  und  kroch  unter  einen  iiaufea  warzeln ,  da  fiel  ihm  ein ,  wm 

der  troll  gesagt  hatte,  der  weifse  bock  »olle  ihm  beistfhn,  denn  «o 
nannte  er  verächtlich  die  kirche  8wen  that  nun  da»  geiubtie,  weiiu 
ihm  gutt  aus  der  gefahr  helfe,  wolle  er  den  ring  de«  bocks  nach  M>- 
kleby,  du  boni  nadi  Torp,  ilie  hrat  nach  Langelaad  in  die  kirdwa 
febco.  Alt  er  oobeaciiidiKt  heimgelangt  war,  erlilite  er  elke:  der 
ring  bildet  bis  mm  jehr  1732  den  grif  ao  der  myklebyer  UrdiMr,  er 
ist  von  unbekanntem  metnil,  wie  nu.««  eisenerz,  das  bockshom  Terwabite 
man  in  der  Torpkirche,  das  feil  in  der  LangelnnHkirche. 

8.  259.  norw.  äliskurit  (elb^'e.schoiseD)  voa  krankem  vieh.  Sooimer- 
feit  Saltdalens  prästegjeld.  p.  119. 

MO.  MktpUin.  Lanreio  des  GMp.  d.  Rda  t§.  IM.  198w  SML 
mcb  im  keriing.  romias  *Mao|tiii  le  lerres  o  le  rncir  chapnvm^ 

1.262.  tekrotlingszopff  in  Thüringen  saellocle.  PiSt.  Wellb.  l»d«!. 
993.    dän.  marelok,  der  alb  kaat  die  haare  dwcb. 

s.  2f>:\.  eine  frau  schnitt  kom  am  Dosenberg;  «nr  seite  ihr  klei- 
nes kind.  ein  u-ichtelweib  knm  geschlichen,  nahm  das  meu>chenkiud 
und  le«;te  iiir  ein;nes  an  die  stelle.  Als  die  frau  nach  ihrem  lieben 
aauglin«;  sah,  gäl  te  ihr  ein  häfslicher  dick  köpf  in  die  angen.  Sie  itchne 
leiit  auf  und  achfie  ao  heftig  seter,  dalk  die  diebia  endBeb  irieder  kam 
mit  dem  kiod;  aber  siebt  eher  gab  aiet  nrflck»  bia  die  ftas  dea  tmck» 
telbeilg  an  ihre  bnut  gelegt  und  einmal  mit  edler  mcBaehiBmilch  g»» 
iiogt  hatte. 

8. 264.   zwerg  Mugel  weUgagU    iSifrit  162, 1.  vgl,  Gripir,  dtämm 

Vater  Hylimi, 

s.  266.    die  alten  Prcafseu  hatten  einen  gott  Pelwit.  bceldu/tt  i».  672, 
8.270.  auch  alavlache  vdlker  haben  einen  ftldgeUtj  der  dnrdi  dan 
getralde  liebt  Bozhom  reap.  moacovit  partl.  p...«t  daemenem  qao» 

qve  meridiannm  Moaeorltae  metuont  et  colunt.  llle  enim,  dum  Jam 
WMturae  retecantur  fruges,  habitu  piduae  lugmtist  ruri  obmmbmi^ 
operariisque  oni  vel  pluribus,  nisi  protinus  vi«o  speclro  in  terram  proni 
cuncidant,  brachia  frangtt  et  crura,  neque  tarnen  contra  hanc  plagam 
reniedio  destituuntur.  habcnt  enim  in  vicina  silva  arbores,  religione 
patrum  culta«:  harum  cortice  vulocri  superioiposito  illud  ooo  tan- 
tnm  aanant  lacile,  aed  et  dolorem  loripedi  eiimmt.  Den  Waadai 
beirat  Jene  getraidefirau  pschipolmiza^  ale  achleicht  ki  der  mittagsatnaidn 
als  geschleierte  frau  umher.  Versteht  ein  Wende»  wenn  er  sich  «tun* 
denlang  mit  ihr  über  flachs  und  flach sbereitong  unterredet,  ihr  dal>ei 
allemal  zu  wldersiprcchen ,  oder  dabei  das  vaterunser  rückwärLi  ohne 
audlofs  zu  bt-ten,  so  ist  er  geborgen.    Lausitz,  monatsachr.  p.  741. 

s.  27:1  ein  mnnicipinm  oder  oppidum  inons  f'aum  in  Ivonis  carooL 
epist.  172,  vgl.  die  in  den  anm.  dazu  beigebrachte  urk.  (ed.  par.  1647. 
1 ,  240b)  wo  monsfaunum. 

a.979.  im  Wigaloia  von  Karrita:  *atn  mnoter  wna  dn  mUm  «•i/», 
dl  von  was  sin  kuraer  Up  aller  rü^  nnd  «/«rib,  aln  gvMit  wm»  4m 
m<irk,  nAeh  dem  geslente  der  mnoter  aln,  deafea  atetfcar  maaaar 
aln.'   auch  6286:  solch  ein  wildez  wfp, 

8.274.    skof^snerte,  skogsnufpa,    Linnsei  gothlandske  res«  p.  312. 

8.274.  serbische  wilde  niänner  heil'seu  stuatsch.  Vnk  sagt.  u.d. i».: 
in  der  Herzegowina  erzählt  man,  dafs  die  atuaisdie^  gleich  vilea 
oder  teufein,  in  bergwäldern  und  feUgtgeoden  wohnen,  wd  nm  Üne 
lifiie  meaachanndem  flcchtcDy  danril  sie  an  atainen  «nd  nbl^ngw  imht 
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gkllM»  nMbt  Nmi  eCwai  tu  dieiw  aoekeD,  to  hngen  sie  daM  mh 
iclieii,  iIcImb  ihm  die  adera  «Hit  ved  Made«  damit  ihre  ftifabeUcidaag 
wieder  zuaaainieo. 

f.  27T.  norw.  ein  Wassergeist  eöedrouen  (seegetpeast)  in  der  ge^ 
stalt  eines  kopflosen  alten  mnnnes  erscheinend,  wenn  menschen  in  der 
•ee  Untergehn.  Sommerfeit  Saltdalens  prästegjeld.  Trondhjem  1827  p. 

s.  277.  auch  zu  wasserfrauen ,  die  in  geburtswelm  liegen,  werden 
menschen  abKeholt ,  wie  zu  Zwerginnen  (s.  258.)  '  Man  redete  über 
!>•  Bf«  L.  tifdi  TOB  den  ipectris  and  vaa  wecheelkiadera»  da  hatte  die 
firaw  doetorin,  fdae  baoifraw,  eine  MilorieB  eradet,  wie  ein  wehe* 
■utter  an  einem  orte  vom  teufel  were  weggel&hrt  worden  zu  einer 
sechswocherin ,  mit  welcher  der  teufel  hatte  zu  thun  gehabt,  die  hatte 
in  einem  loche  im  ufasser  in  der  Mulda  gewohnt ,  und  hette  ir  das 
Wasser  par  nichts  geschadet,  sondern  sie  were  in  dem  loche  gesessen 
wie  in  einer  schönen  stuben.'  tischreden  157  i.  440b,  Hübsche  nixeu- 
lagea  tteba  bei  Jnl.  Sehmidt  p.  ISO.  t6i. 

Dea  lanfitacr  Wenden  beifft  der  waiaefnuuia  ipodtiy  muK  and  die 
Mdten  oder  aaaieaiupselu  eiaiger  sebilfe  riad  naeh  ilim  benannt:  wod- 
neho  muza  porsty,  wodneho  mnza  potaczky,  wodneho  muxa  lohszy 
u.  8.  w.  Er  zieht  leute  unters  wasser,  ertrunkne  haben  blaue  flecken 
*on  ihm.  Wenn  er  in  icinwandenem  kittel,  dessen  unterer  säum  na/s 
ist,  erscheint,  getraide  auHcauft  und  über  den  mnrktpreis  bezahlt,  so 
folgt  theueruDg;  verkauft  er  aber  wolfeiier  als  andere,  so  fallen  die 
preite.  Die  wauerfrau  (wodaeho  ainda  dtnu)  sieht  aiaa  am  afer  der 
biche  ipinnen  und  wasche  bleichen.  Wie  der  mann  mitgetialde^  han- 
delt sie  mit  butter  und  gibt  dieselben  anzeigen  (iausitz.  mon.  sehr. 
1797.  p.  750.  752.)  Bei  Finnen  und  Ehsten  älinliche  überliefenin{i:en. 
der  finnische  name  näkki ,  der  ehstn.  nek  scheint  nach  dem  schwed. 
D»k ;  auch  hier- heifsen  Wasserpflanzen  von  ihm:  finn.  nnkinkenka  (mya 
oiargaritifera)  näkiu  waltikka  (typha  angustifoiia.)  Er  lockt  menschen 
8B  sich  in  die  tiefe;  er  hat  siMnitf  zähnt  (Peterson  p.  81.)  Ein  ehsl- 
iMier  Imaer  gieng  an  meeresstrand  aad  liötle  mit  weiblicher  stimaM 
nifen:  'er  sollte  kommen  und  kommt  aichtl'  Bald  daranf  erblickt  er 
einen  reiler,  der  sich  dem  ufer  naht,  seiaea  dnrst  zu  stillen.  Der  bauer 
ruft  ihm  warnend,  nicht  ans  ufer  zu  gcbn  und  erbietet  sich  ihm  in 
seinem  hüte  wasser  zu  holen.  Der  reiter  bleibt  /u  pferde,  nimmt  das 
Wasser,  trinkt  und  fallt  unmittelbar  nach  dem  trinken  lierunter. 

Ein  mndchen  wird  am  ufer  auf  dem  grase  von  einem  hübschen 
knaben,  der  mit  einem  schönen  bauergürtel  umgeben  war,  angehalten 
ood  gezwungen,  ihm  ein  wenig  den  köpf  zu  kratzen.  Sie  thuts  und 
ist  nnteidessen  nnvennerfct  dnrch  seinen  gnrt  an  Ihn  gefesselt;  aber 
das  reiben  schläfert  ihn  ein.  Bfittlerwelle  kommt  eine  fran  hiaan,  geht 
näher  und  fragt  das  madchen,  was  es  da  machef  Das  mädchen  er- 
zahlt und  löst  sich  während  dem  gespräch  aus  dem  gurt.  Des  knnben 
schlaf  war  fester  geworden,  so  dafs  il>m  der  mund  ziemlich  weit  otfen 
steht.  Da  ruft  die  näher  schauende  trau  auf  einmal  aus:  ha  dns  ist 
ja  ein  neck!  sieh  seine  ßschzähne !  alsogleich  verschwand  der  neck, 
(etwas  über  die  Ehsten.  Lp.  1788  p.50.  5L.) 

S.281.  auch  fran  H^dchiU  (s.921)  ist  rettende,  anfhehmende  WMk 
serfran. 

8.280.   'einen  taUrman  mklen.*    cod.  pal.  841, 1260}  tatiermann 

Strohpuppe.    Büsdiings  wörh.  nachr.  1,  185. 

8.  286,  287.  mit  dem  nnmen  Uemz  (und  da  Heinrich  uns  Heimrich 
tutüprioKt,  mit  dem  älteren  Heimo  «.  222)  io  Verbindung  bringen  möchte 
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k'li  Dietmars  von  Merscburpj  merkwürdige  narliricht  von  eliiem  han»- 
gotte  Hennili  es  war  im  j.  1017.  >Vagn.  p.  242:  nam  liabitatores  Uli 
(p.  S4I*  ia  IBM  Ticiniute,  niiweit  Menebarg  aIso)  raro  ad  ecderin 
mitfitei  de  «nonrai  vii MathNie  coftodim  nil  enimt*  demesiico*  cotait 
deos,  multumque  sibi  proclesse  eosden  speniitM,  fcte  immoiami.  Ab» 
dWi  de  quodaai  haculo^  in  tu  jus  summitalt  manut  erat ,  unum  im 
se  ftrrrettnt  tenenx  circulum^  q\w<\  (<\nfi)  cum  pastore  illiiis  villap.  ?■ 
quo  (I.  qua)  \s  fiierat,  pei  omiies  dumos  h»s  ^in^ulariter  riortu^,  ia 
primo  iiilruitii  a  portitore  siio  sie  snlutnr^'tiir  ^  crf^ila  Ilruml  i  ii:rla?* 
sie  enim  ru^tica  vocal>atur  iii)«^ua,  et  epulniite.'»  ibi  deltcate  de  ejiiMle» 
M  tueri  curtodiB  ftaiti  mitvinalMiDt  Der  dorfMfte  trift  ciactt  daii^ 
•of  den  oben  eine  hawl  mit  ciaem  ring  «agebnelrt  war,  dvrrlr  nie 
liäuMer  und  ruft  beim  eintHtti  ^maehe^  Hennil,  wache !\  d.h.  wol:  wache 
iber  alle  bewohner  den  hauses,  schfitse  cie,  ia  dem  ainn,  wie  die  Steide 
wmclit  fs.  504.)*)  Die  Kömerriefen,  wenn  sie  kriep^  fuhren  vrolUen, 
beim  eintritt  in  des  Mars  tempel:  ^Mars  ngilaJ'  Serv.  a<l  Ven.  3 
Stalte ,  oben  mit  dem  hild  eines  marines  und  einer  Hand  kumnit'i)  »o 
geriehtlicbem  gebrauch  vor  (IIA.  133.  763)  und  wurdeu  vielleicht,  gleicb 
der  liUb.  i^riwnle  (Donaleitia  p,  159)  von  baut  bo  hana  hcroingetongen. 
Waren  es  beidniache  göitMnMder? 

s.  2H7.  der  engl.  Iinusgeiat  Ruhin  trnod  fellotif  bat  sich  aalt  «leoi 
Wildschützen  Rohin  Hood  vermengt»  oder  ihn  enengt  deoB  Miwmi 
gnaalmt  an  ffvtJeken  (s.  261.) 

8.287.  Nissen  schwed.  JSiUon,  ein  baungei^t  Hüdy  (RndolQ  in 
Mones  anz.  1834  p.  365. 

8.288.  eio  bauügeiat  beacbrieben  bei  Scliweioichen  1,  260  —  63. 

a.  989.  huz*  Jägera  Ulm  a.  599.  te#aaiiMiim  SimpQc  9«  SM.  Im 
Bananlachen  habe  iäi  die  ioteijnction  ^hatahuitarolaP  gebort,  nnd 
katzäbutz  führt  wieder  nnf  die  verfalndnag  der  iMtB«  Bilt  daai  lioMi 
(a.  986.) 

Kinderschreckende  geapenster  stellt  unsere  mytholof^ie  al>  m'n^f'- 
chen  jwpanz  y  butzen  und  Ruprecht  djir,  obgleich  auch  die  weibliriien. 
schon  höher  göttlichen  gestalten  Holla  ^  Herta  ^  ff  errn^  Stemi  e  dic«^! 
rolle  übernehmen.  'Weiblidi  sind  die  gr.  Mo{ffUü  und  AuftUc,  die  röa. 
Lamia ,  Mama ,  Maniola  nncb  die  Polen  haben  eine  weiblicbe  Oaano 
miVas  anicnlae  fetaat  pneroa  edere  in  tenebria,  ne  apeetnua  Im»c  de- 
Torent ,  quod  eoa  InaatfabHeä  reddat.  Linde  a.  T.  OBMcan, 
s.  298.    thurs  altn.  name  einer  rune. 

s.  299.   auch  üercttlea  ala  rorax  und  iuboje  dargeateiU,     i>.  ia 

ripides  Alceste. 

8.301.    heunisch  braucht  Hans  Sachs  1,4^9^  (ur  böse;  wie  entt-^ck. 

8.301.  gig^nie  dU  n^ären.  Diat.  3,  60  vgl.  gene«.  6,  4.  '^'^«m- 
laci  qnalea  propter  iracnndiam  del  per  filioa  Seth  d«  fiüi^bBB  Oma 
(vgl,  #19)  narrat  scriptura  procreatos.'   Pertx  2,  755. 

a.302.  obr,  obor  ist  unbedettklidi  nichta  anders  als  At^roM^  Ahmraz; 
da  nun  die  Avari  im  mittelnlter  =  Chani ^  so  i-^t  hun  genau  wie  ch>* 
(ur  den  begrif  des  rieben  aus  dem  volk.snninen  Hun  und  Avar  eot^pniD- 
gen.  vgl.  Schlözers  Nestor  2,  112.  117,  Nestor  nennt  die  A^arrn 
Vpri,    der  graecus  Avar  ia  der  sage  von  Zisa  (s,  185)  scbeiut  wit- 

*)  Liebusch  skythika  p.  289  deutet  aus  Henil  eine  wendtache  bfff 
«nd  mondgfilthi,  nnd  vergleicht  honidufo,  ein  inatmment  daa  ticlHiaib 
ainmigen  hiiten  ina  bnua  geachicitt  werde,  böbm.  hooiU»  poln.  ganic 
Iii  tff^bfOt  jagen. 
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der  eio  riMe.  SMimI  bonlclniet  den  Staren  efaMS  Fknen  tanä  rlmn, 
lud  du  FUSS,  ispolin  (riese)  deotet  »«f  die  fem  Spalorum  bei  Jer- 

nandes.  So  finngon  rieseiibenenntingen  zusammen  mit  alten  volksna- 
ineu:  reiii<llic*fie,  kriegerUcUe  JuicübarQ  veigröfeerte  der  volküglMibe 
zu  uuiiieuschlielii'ii  riesen. 

8.307.  Schweden  ist  reich  an  sagen  von  riesenhügeln.  so  wohnte 
io  Ostgotland  bei  Tumbo  io  Ydrebirad  ein  jätte  nanieae  Tummtg 
wollte  er  mit  aeineni  ttailbmder  OAn  ia  HenmShi,  eine  hei)»  meüe 
davoo ,  reden «  ao  gieng  er  nuf  einen  nahen  liögel  Högatoft ,  von  dem 
man  ganz  Ydre  übcrjah.  Widegrens  Oatergdtl.  2,  397.  Gerippe  einer 
biitzer>rlilaf»ntM»  rifsin  in  einer  sacristei  hängend,    das.  4,  527. 

s.  311.  in  Kallasorken  l)ei  \i  ein  groTser  istt  iii ,  genannt  Zechielt 
ateiny  von  einer  riesin  od«r  njeerfrau.  sie  wohnte  auf  der  bürg  Isdha 
üi  Huj^b^sockeo ,  ihre  Schwester  aber  unweit  iSküggenäs  in  Sioaland. 
beide  wollten  eine  brücke  Ober  den  «und  benen;  die  «nllindiacbe  rie- 
fio  hatte  Skäggenas  ein  Tiertelmeile  weit  in  die  lee  nusemmengetnigen, 
*  Zechiel  steine  in  ihre  sciiürze  genmmelt,  da  schofa  ein  mann  mit  dem 
Schaft  nach  ihr,  dafs  sie  sich  ermattet  niedersetzen  nniste  auf  jenen 
ffls,  an  dem  noch  ihre  spur  eingedrückt  steht,  dann  erhob  sie  sich 
von  neuem  und  gieng  bis  nach  Pesnä«  socken ,  da  begann  77t<>r  zu 
donnern  (^/a  haj\'er  gogubben  begynt  at  aXu),  dafs  die  riesin  iieftig 
effKbnk  und  todt  niederfiel,  in  dem  augenblick  warf  sie  ihre  ^iein^ 
lost  au»  der  schürze  uuUrMitander  zu  bodgn,  davon  riUiren  dort  die 
grof^en  zMrei  oder  drei  mann  hohen  febbiecke.  das  riesengeacbleclit 
liefi  fie  dann  bei  diesen  feUen  begraben«   Ahlqviats  Oland    90. 99. 

s.  322.   der  rieae,  gleich  dem  teufel  (s.565)  wittert  menachenlleiMli  { 

*at  her  er  kristenmand  inde.'    DV.  1 ,  220, 
8,327.     htili;:e  Salzquellen  s.  588. 

s.  327.    heilige  quellen  durch  rosscshaf  peschlapen  s.  526. 

s.  329.  das  schwed.  vulk  schreibt  die  kraft  der  hciiquellen  einer  im 
wiMer  liegenden  weifsen  schiange  nn.  1809  ttritantett  taoaende  «n« 
Ballend  and  Wettergothland  sn  dem  wundertfaitigcn  Hetsjö  (einem 
kleinen  see  unweit  Rampegarde);  man  enihtte,  kinder  am  seestrand 
das  Vieh  liQCendf  bitten  dieses  Jahr  nf^er  oft  eine  junge  schöne  frnii 
am  ufer  sitzen  sehen,  welche  in  ihrer  liand  eine  sclilnnj^e  liielt  und 
ihnen  wies;  nur  alle  hundert  jähre  ersclieint  diese  wasserjunpf  r  mit 
der  schlänge,  Bexells  Hailand  2,  :i2().  3,  303.  In  der  chrLstliclien 
zeit  läfst  man  heilquellen  nahe  bei  grübern  heiliger  männer  entspringen, 
das.  3,  69.  Zu  einer  quelle,  genannt  8.  Olnfskl&lln  kam  viel  volks 
ans  Norwegen  und  Hallend,  warf  opferpfennige  hinein  und  trieb  an- 
dere abergläubische  g^fauchc    Ödmans  Bahoslin  p.  169. 

s.  330.    heiligbrunne  MS.  2,  68». 

s.  333.  hungerhrunne  Mones  anz.  1824  p.340.  die  Unstrat  steht 
24  stunden  still.    Prat.  weltb.  2,  311. 

s.  337.    10  oxoi/nov  rov  Ttortt^ov.    Faoriel  2,  80. 

a.H2l7.  vom  gestolnen  ins  wasser  werfen  (abergl.  836)  halfst  dem 
wassergott  opfern. 

8.340.  feuer  als  rother  hahn  8.386.  Auch  die  fenerbeaehwdrungea 
(anh.  00.  XXIV.  XXV.  XXVJ.  XLl.)  behandeln  das  feuer  als  leben- 
diges wesen.  Bei  der  denzer  feuersbrnnst  (Ruperts  schrift  ist  S.ft5 
citiert)  wird  ein  heiligenbild  der  flamme  entgegengetragen. 

s.  341.    an  der  ecke  des  hecrdes  feuer  schlagen  entweiht. 

s.  345.  in  Nordenglaud  glaubt  das  volk,  dafs  ein  engel  einen  bäum 
ftlle  (strikea  n  tiee)  und  davon  das  noihfeuer  ailaagt  Weida. 
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•»S46.  oster f euer  siadcfi  ihmI  Made  mit  heim  nehmen.  (Pratje«) 
Bremen  ond  Verden  1 ,  Idft«  patmk^mur  ia  GeidwiMMl.  gatdtncfct 

volksalmaunk  voor  1H35.  p.  19. 

fi.  schfirn  i\W  hiilin  sunwentfeuer.^    H.  Sarli«  I  .  423<J. 

8.351.  im  Fiil(liik!lien  betteln  die  kiiaben  huiz  und  gcselietike ,  da» 
bolz  verbrennen  sie  abendi.  b«im  einsammeln  wird  gesungen:  "da 
kommeo  wir  lier  gegaogeo  mit  ifiierscD  ond  mit  staag««  bimI  w«Ucn 
die  der  langea.  fencrrotlie  UilBielein,  an  der  erde  tprinst  der 
gebt  ilur  liai  der  eier  ein  zum  Johannitfeuer^  der  iiaher  ist  gar 
theaer.  haberje,  haherjii !  /W  fre  frid\  gebt  uns  Horfi  ein  schtft 
(scheit.)  j.  V.  u.  f.  Deiitsclil.  1790.  1,  313.  lutnn  fri  fre  frid  Aocb 
euf  einen  hcidn.  gutt  anspielen? 

1.354.  Scau'linavien  kennt  Johannisfeuer ^  vgl.  Finn  Magn.  ics; 
1091^94.  Arndts  reife  dnieb  Scbw.  S,  TS.  73  und  Hellager  e.  t; 
hrandskat  und  hridng,  die  lettte  beeennong  § cflMbnt  aa  der  Fkiüji 
leuchtendes  halsbaud  (s.  194.  195.)  S.  Hans  aften  brittdes  der  baal 
ved  alle  griuer,  liviiket  ilud  fosdcive  OAdt  fca  kfentareae.  Ro»fr 
felds  Salldalen  p.  121. 

8.  354.    Johanniskräuter  auch  abergl.  848.  850. 

8.364.  Wirbelwind  erregen,  nach  der  späteren  vorstellang,  teutel 
und  hexen  (s.  560.  615)  vgU  abergl.  &t2.  654.  bemerliensweith  ist 
die  lienrorloeltang  de«  win&  aach  ebfta.  abergL  66,  uad  dae  «etler> 
Bedient  ein  prediger  sali  von  nngefalir  bauera  bei  drei  steinern  grof^es 
gepränge  halten,  sie  afsen,  tranken  und  tanzten  nach  dem  scbaiia 
ländlicher  instnimente.  als  man  sich  nach  der  absieht  des  fe>te>  er- 
kundigte, wunJe  (;caiitwortet ^  mittelst  dieser  steine  könne  tro  »^i.es 
oder  feuchtes  weiter  liervorgtjbraclit  werden :  trocknes  wenn  man  jiie 
aufrecht  stelle,  feuchtes,  wenu  man  sie  der  länge  nach  lege,  ehdem 
■ei  bier  eiae  ganse  bocbaeit  ia  itebie  verwandelt  wordea,  bräutigaiae 
vater,  bräntigam  aad  braat  ia  die  drei  groGwa»  alle  giate  ia  dto 
Illeinen.    (Qber  die  Ehsteo  p.  48.) 

a.309.  mit  dem  gdnga  undir  iardar  men  berührt  aicb  wol  die 
ziehen  und  schlüpfen  durch  ilie  erde  (s.  677.) 

8.370.  auch  hole  steine^  deren  ofnung  nicht  durch  niensdienliao  i 
küustlicli  gemacht  war,  galten  Hir  heilig.  solche  hoijsiones  uud 
hoUdetonee  biagt  man  ia  dem  etall  Aber  die  baupter  der  pfeide,  ab 
•cbats  gegen  krankbeitea,  desgleieben  ao  betUümaiel,  oder  aa  dm 
baastbor  gegen  behexung.  man  glaubt,  sie  werden  durcb  dca  stieb 
einer  netter  geholt»  addereione»  (Brocliett  p.  2.  98.) 

s.  371,  die  Ehsten  heiligen  wälder  and  gewisse  biaaM,  vea  «d* 

chen  keiner  ein  blatt  nelimen  darf,  solche  wälder  nennen  sie  hio 
uud  davun  lieifst  die  in&el  Dagdö  ehstn.  Hiomah^  weil  neben  dcsi 
hof  Iiiohof  nahe  ein  peweihter  wald  liegt.    (Thom.  Hiärn.) 

s.  372.  hohla  dyrbt  kujzde  ijeto  jeneho  czloweka  mjeci  (es  muls 
jährlich  ebi  measch  Im  wald  seia  lebea  lassea.) 

s.  376.  aa  den  heUlgea  binmea  geb5ft  Toisagllcb  die  «sdW»  fgl» 
den  eddischea  mytbas  (s.469.)  der  wolf,  dessen  begej^nung  sieg  ver- 
lieifst,  steht  unter  eschästen  (s.  651.)  auch  bei  den  Angelsachsen 
herschte  dieser  eschencnltus.  *the  common  people  believe,  tiiat  tis 
very  dangerotis  to  break  a  bougli  from  the  «^i,  to  tliii*  very  day.* 
Rob.  Plots  ^^t;it)\in{s!i.  p.  207.  das  volk  nennt  den  bäum  uitchiret^ 
rountree^  rvt^'unirft; ;  er  schützt  gegen  zauber.    Brockett  p.  171. 

S.889.  Ia  HelbmdliaBgtmaaebieafyyVrd^ito/i/aberschweiaislille.  We- 
steadorp  p.  618.  ia  Bagbrnd  siad  Hufeisen  (beiaesboes)  mittel  gifsawiber. 
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i.  387.  die  pögel  tragen  nachnekt^n  fort  (vgl.  s.  656  —  659) ,  es 
Miif  tea  ideiit  etit  etoer  penonifkierteo,  gejiugeiie»  Fkma,  dmil 
vontellmg  aber  danit  Buseiiifiieiib&ogt  Aach  <fie  alten  l»tteii  Jen« 
eiilacliere  ansictit:  ex  ipsa  caede  polucrem  nuniium  mittere  (Cfc.  pro 
Rose.  36)  lieifst  iiiciits  als  schnellste  nieldungr,  wie  bei  Homer  di<^ 
Worte  genüfjell  sind  {Jnta  nrtQotmt)  uud  fivO^oq  anrfiioq  flöpjeHose, 
im  gedächtiiis  bleibend«*  rede  ausdrückt.  Indessen  bildeten  sich  die 
griech.  vorzüglich  rom.  dichter  eine  fliegende  götitrit  welche  alle  neuig- 
keiteo  durch  die  weit  verbreite  (V  irn;.  Aen.  4, 173  Or.  metaro.  12,39.) 
asf  4er  ovidbcheB  scbildernng  eiit«p runden  ist  die  Conrads  von  W. 
(Tfoj.  179C.  180«),  statt  der  weibliclien  Fama  stellt  er  aber  einen 
männlichen  Liumet  (gramm.  2,  343)  auf,  der  mit  seinem  gesinde  ge» 
fiedert  ist  und  ausfliegt.  Die  andern  dichter  lassen  blofs  das  mare 
JlUgen,  als  vogel,  ohne  personiticatiun.  Meidiu  niuntäre ,  diu  nü 
Jlid^ent  in  diu  laut.'  pf.  Chuonr.  7544.  'daz  ina^re  ßouc  dO  witen' 
Mar.  45.  ^dö  dax  uuere  ciiom  ßtfjiogetu*  das.  214.  *du  Jlugen  disia 
mnv»  v9n  lan4»  im  lande,*  Nib.  1868,  S.  *dd  ßugen  disin  wubm 
pm  ichare  bas  m  seharJ  Nib.  1580«  1.  *dd  flugen  diu  mart.* 
IVitaL  114-7.  ''din  miere  flugm  üUr  daz  v*U.*  Wig.  2930.  'id 
daz  mcere  ie  perrer  vliugeti  s6  man  ie  m^r  geliugct.*  Freid.  136,  3. 
*ob  diz  mcere  iht  verre  fiitf:;^?^  WU.  170,  20.  Zu  bemerken  sind 
die  stellen,  in  welchen  daz  niaere  als  ein  junger,  sciniellwaclisender, 
eben  erst  Hücker  vogel  dargestellt  wird,  wie  Virgils  Fama  wächst: 
'daz  mcure  du  uedere  gewan^  witen  l'uur  ez  ze  gazzen.'  Mar.  144. 
^abua  llonic  M orgAoes  tdt  (d.  h.  die  naebriehl  davon)  nia  ob  er  flMß 
wäre.*  Triat  6488.  *dn  bcae  ni»re  wirf  gar  «ehiere  vMcke.*  Ren- 
ner 269«.  Aach  altn^  ^stl  kvittr  ß&  f  bygdbnm.'  fornnu.  sog.  9,  237. 
Der  fliegenden  fama  gedenict  Venant.  Fort.  p.  ni.  170  und  ihres  wach- 
lens  von  einem  kleinen  vöglein  zur  ndlergestalt  der  S  Caller  mön«  h 
bei  Pertz  2,  742:  *cum  fama  de  minima  mei&a  super  aquilurnnk 
magnitudinem  excresceret.'  Yeldeck  aber,  wo  man  die  oachahmung 
der  virgiliicben  stelle  erwartet  hätte,  sagt  blofs:  ^dd  das  maere  lif 
bracht»  quam^  *dz  eprane*'  En.  1908.  1916.  1997  obne  ibin 
flügel  SD  leihen;  doch  iäftt  ers  wachsen:  *dai  mcere  waheen  began.' 
9186.  Anch  in  einer  s.49  ansgehobnen  stelle  wird  die  Fama  gehend 
nnd  ^gressus  snos  retor^uens*  gedacht.  Tybo,  ein  dän.  dichter  des 
17  jh. ,  nennt  sie  Fygomby  (dringdufclisiand)  uod  gibt  ibr  einen 
Jiedrehum,    JNyerup  digtek.  2,  185. 

s.  395.    in  dieser  schlänge  ist  VVuotan  vermutet  (s.  543.) 

s.  396.  im  Jura  heifst  eine  ^etlügelte,  unsterbliche  schlänge,  mit 
diamantuem  auge  vouivre  (vipera),  meni.  des  antiq.  6,  217.  Den 
Letten  sind  die  schlangen  (tidnibilcas)  milch göttinmn  (peenn  mabtes.) 
Stenden  gnunm.  p.  867.  870.  Glimmer,  den  der  lindwQrm  (nmaj) 
von  steh  abschüttelt,  wird  serb.  otreslne  zmajeve  genannt 

s.  398.   Jümilteichan  sidera.   bymn.  4 ,  2. 

■.400.    scfnentn  mdnin,    N.  ps.  88,  38. 

s.  401.  bei  sonnen  und  mondsflnsternissen  sagen  dieElisten:  *die 
sonne,  der  nwnd  wird  gefressen,'  vor  Zeiten  suchten  sie  es  durch 
beschwureade  formein  zu  hindern.    Tliom.  Uiüru.  Mitau  1794.  p.  39. 

a.  404.  *oaar  nyet  tindcs.*  din.  abergl.  166^ 

s.  406.  nßad^h  Bdhmen  Kantaow  866. 

S.406.  den  neumond  grftfiMn  die  Shaten  aiit  folgenden  Worten  t 
*terre  terre  knu,  si  na  wanax  mina  norex.  kuu  kuldn  pelpex  r;tnfa 
roliwat  terwei  pidagex!*    den  eigentlichen  vecitnnd  dieses  sprnchs, 
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dM  lia  tadi  aberiirfcwg  lenea,  wiiMB  lie  mHmI  Mü,  Hgf  Ita. 

Hiarne  p.  40 ;  iingefllhr  bedeute  es :  Mi  gtg^Mtet  mond ,  dats  da  dt 
wenleat,  und  ich  juiipf  bleif»e!  dem  monde  gedeihe  gold  zu  seiner 
ftchüniieit,  die  nienM:Jiea  aber  mögea  ao  geauod  bleibea,  wie  daa  eiici 
fest  und  stark 

s.  407.   *  tuua  bodierna  bona  e^t ,  crastioa  vero  nocena.*  RelMl 

a.  410«  Moh  tiner  weatfiliacban  aiffa  vewdorM  der  mum  mm  mmh 
tag  die  kMit^  vMd  wurde  danui  att  dea  dondwieh  bi  4m  mmA 
gcaetat 

8.412.   lodefreer  ia  meiMger  de  Gaod  1, 195 ,  aber  obae  befinedi- 

geude  erkläruitg. 

8.  419.  die  Vermutung  über  duming  schlug  fehl,  dieser  name  be- 
zeiclioet  nicht  die  sieben  Sterne  der  plejaden,  Tielmehr  des  wageas 
and  eigentlich  nar  den  Itleinen  at«m  Aber  dem  nittelaten  in  d« 
deicbiel,  den  Inlinnann.  in  dörfem  am  Kiel  beifst  er  Hona  Dumkt^ 
d.  i.  dümken,  danmchen,  daumlein.  'Aoii«  Dümbm  aitt  opai  vanga^'*) 
Sein  kleinster  stern  steht  also  für  den  ganzen  wap^en ,  weil  er  ihn  ab 
fulirniann  lenkt;  dümken,  däumchen  bedeutet  sonst  einen  zwer^  (s.  251.) 
Aurh  Joli.  Praetorius  de  suspecta  poli  declinatiüue.  Ups.  1675  p.  35: 
*(|ui  linnc  steUam  nun  praeteriisseut,  ettanisi  minor  quuni  ^-Z/co/-,  dsi 
imchigen,  der  dikmehi^  daa  nuierUin^  bmehifink  feiiaet,'  aad  d«- 
•elbe  vom  diebadaamen  p.  140:  ^ftbola  de  poUicari  mmriga^  dwmth 
fuknnanu*  Aaa  Niebohra  Aiablen  ergibt  aicli  nälierea  dber  die  eia> 
stimmende  niorgenländische  Vorstellung  you  dem  fuhrmann  in  die&eai 
Sternbild.  Ein  christliches  märchen  vom  wagen  lautet  so:  ein  fuhr- 
mann f'iiiir  einmal  unfern  heiland ,  der  versprach  ihm  sum  lolia  dss 
hinmielreich.  der  fuhrmann  aber  sagte,  er  wolle  lieber  in  evigkeÜ 
faliren  von  aufgang  zu  niedergan^r,  (wie  der  wilde  jager  in  ewigkeft 
an  jagen  wünscht,  a.618.)  aein  begehren  wnrde  effillt,  der  wagen 
itebt  am  himmel,  aad  der  obemta  Ton  den  drei  deichselateraen ,  der 
sogenannte  nriter,  bt  der  fuhrmann.  Von  den  ple jaden  wird  eraihtt: 
Christus  pienjf  an  einem  beckerladen  vorüber,  wo  frisches  brot  duftete, 
und  sandte  seine  junger  hin,  ein  brot  zu  bitten,  der  becker  .vtMii? 
es  ab,  die  beckersfrau  mit  ihren  sechs  töchtern  stand  von  ferne,  uoti 
gab  lieinilicli  das  brot.  dafür  sind  sie  als  siebetigestirn  an  den  bimiacl 
versetzt,  der  becicer  aber  iat  anm  kmkak  geworden  (a.889  backen* 
kaecbt)  aad  aoiaaga  er  im  fribüag  ralt,  vaa  UbaftS  bia  Jshaams, 
iat  das  siebengeatim  am  himmel  unsichtbar. 

Warum  malt  mnn  in  England  das  steltengestirn  oder  dia  kamt 
mit  den  kuchlein  auf  das  Schild  der  wein  und  bierliäuserl 
Orion  lieifüt  auch  Petersstab ;  buhm.  8.  Jakuba  hui, 

8. 422.  regenbcgen  sichel  des  Donners  (ehstn.  abergl.  65.)  Diet 
3,  61  wird  gesagt,  dafs  man  den  regeobogea  dreilsig  jähre  ror  dM 
jüngsten  gericht  aicht  aehea  werde. 

a.4SIT.  Opita  2,  286:  'mufs  doch  «i  rüsiB  gaheo,  ao  oft  aa  abiad 
wird,  der  schöae  bimmelsschild/ 

8.430.    volucria  dies.    Hör.  III.  od.  28,  6.  IV.  od.  13,  16. 

s.  431.    sLreiL  of  day.    Hunters  Hallamüliirc  glossary  p.  81. 

8.434.  Lucifer  ducebat  dieni.  Aen.  2,  ttül,  n^iaiitaiot  uai^t^'y 
vvMiof  Q^&uXftuf,    Aesch.  sepL  c.  Th.  374. 


*)  Ratjen  and  Harms,  ich  bUta  am  ? aULamäfitige  steraaaawa  saa 
allca  dantadma  gegeodcn* 
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i.487.  dmmd        fdiliigt,  «r  «tbietot  MÜmm  UnM.  MS. 

1,  3b.  »iö  der  til  lOtte  Mojcre  }n  «Ät/  Triit  Mt^  *def  ilf«igtfii 
friuut,  Her  gruene  wase,  der  het  üz  bluumen  an  geleit  wünedkbe 
sumerkieit'  das.  662;  *  Wieder  dich  vorhote,  der  <S unter  komt  ZC 
mute.'  Amgb.  29a.  DeA  krieg  dea  iVintert  tt.  Sommers  enäält  aticli 
ü.  Sacb«  1,  420.  421. 

I.440»  in  KhsUaad  berscht  der  aherglaiibe ,  dafs  sie  alle  neujahr 
iiM  götzm  ifon  strah  to  mitalft  einet  dmurm  madlM,  den  sie 
nutuLo  oennen,  ttnd  eignen  ihm  ttt  die  liitft,  dab  er  viebe  von  den 
wilden  tliieren  bewahren  und  ihre  grense  bäten  solle,  diesen  begtaÜea 
sie  alle  aus  dem  dorf,  und  setzen  ihn  an  der  grenta  auf  den  neeh- 
Hen  bäum,    Thom.  Hiam  p.  40. 

f.  4&5.  we^en  des  Vildifer  der  Wilk.  sapa  cap.  162  lese  ich  lieber 
n«We6er  bei  N.  ps.  79,  14.  als  wilde  hrr  ((iratts  sprachscb.  1,  lUO); 
dar  iinn  iü  in  beiden  tnlien  oper  singularis  (sauglier.) 

ik46B.  BeoT.  857  i  Helte  fenttndon,  Uelae  recoidnti  innt,  deam 
Hnenbanlor)  im  ge^ensatz      metod,  dem  dtrbrtlleben  gott 

8.464.    Unterwelt  beschrieben  bei  Saxo  gramm.  16. 

».467.  jTir'idhr  f.  meydhrY  wie  leidbr  U  iejdbr;  dann erreicillninD 
die  Wurzel  niiud,  niaiid,  mud.  • 

i.468.    vgl.  Iiierniit  s.  538.  539. 

^476.   xartgarto  (paradiäus)  N.  ps.  95,  10. 

i»477.  rceenknospe  aeele  dea  geaterbnen  Jünglings.  Rbeaaa  dal« 
am  p.  80t. 

s.  478.    s^le  ze  pogden  gezalt.    MS.  1,  848i>. 

S.479.  baskiscb  arima  seele  (daher  jenef  nrme  nnd  nimn?  «.477)$ 
astoaren  arima  (eselsseele)  aber  Schmetterling. 

8.  479.  480.  über  die  leidiverbrenuiing  auf  acliifieo  baupUtelle  bei 
^0  gramm.  p.  87. 

a.484.  eeeU  bei  Gerdna  md  Michel  tfib.  i.XLVllI.  vgl.  dia. 
febmgL  15t. 

a.488.  das  N  in  ^avaxoq  tü  dftvtfana  terhnlt  sich  wie  das  in  den, 
Diaaa  n.  s.  w.  (s.  485)  |  ea  ist  dea  aanalLr.  nmavara.  Lepsiua  palaogr.  p.  84. 

8.492.  Mst  an  die  vart*  (obiit)  Waith.  108^8;  onde  non  datur  re- 
ditus,  'er  briht  ir  vil  mlttiegen  da  hin,  di  er  iemer  weien  solde.* 

Cudr.  .3558. 

s. 493.  «der  Tot  ein  scharpher  böte.'  Freid.  21,  6.  Was  aber  be- 
deatet  kUge  122:  'der  Tot  het  ir  minne»  die  da  sterben  üulden\ 
vergaHi  ihrer  nicht!  oder  kenn  hier  minne  ^  atati  memoria ,  cultna  be- 
djntan! 

f.  494.   auf  roalopf  statt  citfier  spielen.    Remigina  dimonoL  145. 
«.496.    zuckt  das  stüllein.    H.  Sachs  1.  Mm. 

8.500.  skaf  in  Wadiem.  leaeb,  68,  13^  ekapdaudhi.  foroald. 
8Ög.  1,  218. 

8.501.  auch  Sazo  gramm.  103  weils  von  Starkatliers  drei  mea- 
mhenaitern. 

i.588.  ich  weifo  nicht»  ob  Letsner,  Sagitlarina  nnd  ihresgleichen, 
indem  sie  ans  Bedaa  Hreda  (a.  180)  einen  gott  Reto  schufen,  dbr  anl 
dem  Retberg  verehrt  worden  sei,  an  das  glücksrad  dachten.  Sagitta- 
Hus  nntiq.  ^tniW.  p.  167  sant  indessen,  BomiÜBcins  soUe  den  Reto  oder 

die  Fortuna  umgeworfen  haben. 

«•506.  *got  werfe  in  von  gelücke»  ro/.'  kolocz.  74;  ^geluckefl  rait 
geit  Up  iud  neder,  ein  velt,  der  ander  siigit  weder.'  Hägen«  cülu. 
Chr.  1770. 
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f.  506.  «ber  die  adhrnche  flttioa  Mdeo,  SchandcB  rgl.  B«. 
Btt  Iw.  !>•  869. 

8.  507.    raii  überm  thorweg  <>.  €^(\% 

8.508.  rUukshaube.  abergt.  260.  glüchshaut  KM.  no.  29  Tjrl.  3. 
59.  SerbUch  koschulitza  t  hemdlein.  ein  kind,  mit  der  kosclmlit?^ 
«reboren  fieifst  pidot^itx  wenn  es  heroach  mann  oder  frau  wird  gdu  ti 
zu  den  vilen^  und  weifs  mehr  als  ander«  leote. 

t.609.  bei  pidtilieber  ftille  te  der  «esellMhaft  sagt  am:  ee* 
gel  flog  durchs  zimnur,  *Eqfi^^  butqtji&t. 

0.510.    malum  foros  mittere.    nuh.  XXXIV. 

8.511.  am  2  nov.  setzen  die  Ehsten  nachts  den  verstorbnen  spei- 
sen nuf,  und  freuen  sicli,  wenn  niorgcus  etwas  davon  verzehrt  ist.  in 
Feliiusciien  werden  die  ahgescliiednen  seelen  in  der  badstu!>e  empfan- 
gen,  und  eine  nach  der  andern  gebadet.  Hupeiä  nachr.  p.  144.  ge* 
rade ,  wie  man  engeln  und  hansgeiatein  spei»  hmtieUi  (t.  ttS.) 

e.  512L  gexpiic,  Bertbeld  In  cod.  pal.  85  fol«  STb. 

S.  518.  Ihre  Im  dial.  lex.  32b  hat  als  npländisches  wort  dodöljor, 
manea  deCunctonim,  was  beioabe  an  die  serb.  dodoU  (•.836)  erioaat 

0.514.    diffetern,  irre  gehn,  spnlcen. 

s.  515.    (tn?;  nfif;eiaaf/e  kind,  wer  die  heilj;»keit  des  sonntags  nicht 
achtet,  die  sain>tnj:;>j)innerin  spukt  (aber*;!.  CHO.)     weifse  geisler 
sc/te/i  liiiniiu  L  und  erden  (abergl.  5äb} ;  geiäter  zwUciien  die  ihüreu 
Ycrwicben  (da».  Ö92.) 

s.  524.  Lfebusch  sliythilta  p.287  beitStigt  too  iieiieni,  dafii  dfe 
sudlichen  Wenden  die  wilde  Jagd  JDieterieh  Bernhard  oder  THterie- 
iHida  nennen.  T^ngleich  fahrt  er  eine  merkwürdige  sage  der  Obef- 
laui^ilz  an  voii  JHin  ifza:  sie  nar  eine  schone  j'"ige  knenje  oder  C'^fl- 
frau,  die  der  zylba  (einem  freschorv)  bewalnet  in  den  uäM^^ni 
umhor  streitt:  die  schön.sten  jagdhun(ie  begleiteten  sie  und  «f  hreckten 
wild  und  nienächen  auf,  die  sich  znr  mittagstunde  im  ciichien  wild 
fanden.  Noch  jetzt  redet  man  einen«  der  über  den  mittag  allda  üb 
tannenwalde  bleibt,  schers^nd  an:  fflrchtest  dn  nicht,  daCi  DMtn 
zu  dir  kommen  winiV  Sie  jagt  aber  anch  in  mondhellen  nächtfi. 
Diese  U^iwitza  scheint  die  puln.  Dzieiraima  t  üziewina ,  Dziewic«  nad 
röni.  Diana  (Linde  1,599b)  vgl.  s.  425.  da  nun  anch  Hnlda  Hijai 
ist  ,  und  im  wütenden  beer  nufzieiit  (s.  522),  er^^ibt  sicli  ein  ti^  krtf 
Zusammenhang  unseres  mythus  mit  der  ausländischen  übeilieferun^. 
Wo  Wuotan  aaszieht,  oder  der  göttliche  Dietrich,  wird  ein  mänsli- 
cfaer  jagdgott  gemeint 

8. 527.  iLlnder  mit  apieb  ond  fabne  siebeiid  weiaMgea  ktiif- 
abergl.  106. 

s.  528.  liier  ist  eine  wichtige  aufserung  desselben  Gail.  aherr-rr.« 
p.  1067  a»i.s^el;dlen :  'iiarrntur  qtioqiie,  qnod  quidam  viden*  hujn-inx-'i 
exen  ii um  (auf  der  wi  g.sclieidc)  terrure  percussus  a  via  publica  decü- 
mufii  in  a^rum  conti^uuin,  ubi  quasi  in  refugio,  transeuntc  juxta  d" 

lum  ioto  älo  exereitut.  illaesns  permansit  et  nihil  mali  paaans  citib 
Ulli,  propter  quod  opinlo  faiolevit  apnd  mnltoi,  agrcB  gmmdere  ff- 
ttdUme  ereatoris  propter  utilitatem  bominnmi  et  hac  de  caesa  aon 

esse  accessnm   mali|:ni.s  spiritibus  ad  eos,  neqne  potestatem  no''cn«^i 
propter  hnnc  cau>ani  hominibus  existentibus  in  eis.     Gen*«  j^nt»  tu  i  i.> 
latrarum  tntelam  i.^tani  et  defensionem,  si  eam   vel  credtrei  ul  :jtt- 
direi,  numimbus  ariünun  illam  atrtliueret.    opinor  autera,  quod 
rerem  deam^  qme  agris  praeest,  hujusmodi  honiioem  protoSiM  oe- 
decentt  exercltumque  illum  Intra  fines  regnomque  Cereiii  ncmiri  pemt 
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nucere.'  Das  aiu  dem  wege  weichen  habea  auch  die  aadern  sagen 
(ä.  523.  529.)    SchaU  gewähren  die  heiligen  getraidef eider  (s.  640.) 

«.  528.    cliasie  brignet,   briguet  ist  jagdhoDd. 

s.  538.  ähiiPu  liabweicliende  lage  bei  ÖdmaD  (Batiaslio  J53.  154.) 
ein  idiif  wird  durcii  stürm  Terscblngen,  auf  einer  abgelegnen  koste 
sehen  sie  nathU  feuer  Ijreuncn ,  und  .>t»il;_'eii  ans  iand.  an  dem  feuer 
aber  sitzt  nur  t'iji  <iücr  mann,  der  i'rn'^t  t-iiieu  der  scliifsleiite  Svu  I»i>tu 
herV  *nnü  Hisiiigcu  in  iSalve  pastorat.'  Mti>tu  ani-h  lii-knuiU  in 
Thurab^  V'  'ja  wo!.'  weifst  du,  wo  tlfveberg  liegt?*  *ja,  icii  bin  oit 
da  vorbei  gegangen,  auf  dem  weg  von  Gölbeborg  nach  Mar&traod 
über  Uisiogeo.*  ^stehn  da  die  grofsea  steine  and  erdlifigel  Docb  an- 
verrückt  'ja,  duch  ein  stein  neigt  sich  zum  fall.*  *  weifst  du  auch, 
wo  Cxlor»bedaltar  iät  und  ob  er  noch  wolerhalten  steht?*  'davon  bab 
ich  keine  kumb  /  *wiil>t  du  «It'u  leutt  ii ,  die  jetzt  zu  Tliorsby  und 
Tliür>bracka  wolincn,  sn«i;en,  dals  sie  die  steine  und  hü|^el  am  ÜIfve- 
berg  nicht  zersturen  und  dals  sie  den  lofshedaltar  gut  in  ütaml  er- 
halten, SU  äülUt  du  guten  wind  zur  lieinikehr  iiabeu.*  Der  schitfer 
sagte  es  so,  fragte  aber  oaclt  des  alten  mannei  namen:  *icb  belfse 
Thore  Brack,  bebe  da  ehmals  gewohnt,  ward  aber  fluchtig:  am  Ulfve- 
ber^  in  den  grofscn  bOgeln  liegt  all  mein  geschledit  und  am  Glo&- 
hedaltnr  dienten  und  0|>ferten  wir  OQsern  güttern!^ 

s.  531).  diese  /list.  tritim  regum  wurde  verfafst  von  Job.  v.  IliMes- 
iicini  (f  i:t75),  verdeutsclit  a.  1389  (Waikern.  leseb.  8G0.)  unsere 
kteiie  findet  sich  in  Sdiwabs  btailieitung  de;»  buchs  p,  löl.  182,  der 
bäum  steht  in  Tauris,  vor  alterä  Susa. 

542.  die  dfachen  bitten  hier  oder  im  cap.  von  den  beiden  eine 
ansfübrllchere  abhandlong  erfordert  Gdttergleiche  beiden  reinigen  das 
isnd  von  dem  riesenbaften  nngehener,  das  in  scbbingengestalt  seinen 
ichatz  bewacht,  und  mensclien  verdirbt.  An  die  sagen  von  IlercuUs, 
Pfrsrus,  Jason  reilien  sich  die  deutschen  von  Sie^'fncd  und  lieoi/ulj. 
Eine  aiteugl.  von  dem  ti^onn  of  Lanihton^  drrdi  Brurkeft  p.  239  ge  - 
denkt, müciile  ich  nfdier  wissen.  Celtische  und  deutsche  Überlieferun- 
gen wurden  aber  hernach  christianisiert  in  den  legenden  vom  b.  O^org^ 
Mchaaly  Marcellus  (Greg.  tur.  de  gl.  eonf.  cap.  89),  JuUanus^  Roma" 
nus ,  Clemens  and  vielen  andern.  Znmal  reich  ist  Frankreich  an  ort- 
lichen drachensagen,  deren  andenken  sich  durch  jährliche  festunr/fige 
gesichert  bat.  zu  den  rogationen  trug  man  feierlich  dns  bild  des  dra- 
chcn  und  seines  über\vind»'rs  um,  häutig  führt  der  drache  einen  alter- 
lliiinilitlien  eiixennnmen.  <icr  zu  Ronen  lH'if^t  Garj^^onille,  der  zu  Metz 
Crauuilij  ;  darf  man  dabei  an  Gor^autuu  den  riesen  (s.  313)  oder  an  das 
deutsche  war^,  slav.  wrag  (s.  657.  558),  d.i.  wolf  und  teufel,  denkenf 
Auch  heiliglnuen  gelten  f&ir  drachensieger,  8.b.  Margaretha  und  Martha^ 

a.  543.  *der  Ymehtnge  hört  Ut  in  dem  BurUnberge  in  (den  Rhein- 
bewohnem)  hl.'  MS.  9, 169b.   Ymelun/r«  scheinen  mir  die  Amelunge, 

und  Hurlenberc  der  Bur^ilunberct  Borglenberg.  D&rglenberg  am  Rhein 

unweit  Üreisach  (Dund^cck  p.  339)  WO  die  Uariuttge  mit  iliram  scliats 

hau.-.tcMi  (heldens.  p.  IHÜ  — 188.) 

544.    M.  r  schätz  Hu  itfrt  sieh,'  wenn  tlamme  darauf  breQOt.  viele 

ofucn  jiieli  w  ciliaaihten  (franz.  nbergl.  14.) 
s.  544.    oli  tlie  "  hloue  blume,'  einigemal  'die  weijse* 
s. 545.  wiederkehrende  formehi  in  sehatz  and  bergsagen:  'je  mehr 

du  aerstrcust,  je  mehr  du  bereust!*  *je  mehr  du  versettest,  je  minder 

du  bettest  r,  nomlicb  wenn  das  geschenkte  gold  den  schein  li»t  von 

iaub  oder  kohie. 
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546.  täte  mit  Mun  cntfm.   «bergl.  W»d.    Hiideaart  an 

zugigen,  Rliesa  «inino«  30. 

8.  552.  'Bclial  <l«r  Utftijre  tiefal.'    Diut.  3,  50. 

8.553.  norw.  frammel  Sjur,     Hfilla^er  102^. 

6.  55(>.   tsvliert  uii<l  tscherni  sind  versciiiedeiier  wunel. 

s.  55V),    aiü  mitckif.    rtruiiuiiol,  161. 

8.568,    «clilägt  dicti  der  hugel  auch  licrY    Simplic.  5,  3w 
•.678.  Thon.  Hiim  p.40t  der  Fiooen  Tontss  Ut  niclitt  Mdcvf  ril 
der  Bbftea  Pertmei  oder  Koaken,  dem  etllclie  «ocb  dienen,  vcnnci- 
nende ,  er  werde  durch  fleibigef  sntngen  Fon  fremdem  getnlde  iim 
kästen  füllen. 

s.  573.  die  Knj^huider  nennen  firxtfoot  den,  der  zuerst  auf  neu- 
jalir  den  fufü  in  ein  Imns  setzt,  und  fol*rern  dar.ius  für  die  m  liiik^aie 
der  fauiilie  daä  jalir  liindurch.  man  veranlafiit  audi  wol  eine  erwünsHile 
persoDy  in  aller  früüe  uud  niclit  mit  leerer  band  dne  baos  zu  bejiucbee, 
Brocken  |i.  78. . 

•.68i.  gmgitlwre  Waith.  87,  84. 

8.590.   flehse  scheint  das  s.  167  angeführte  niederd.  diciie,  cnlni; 
8.593.    Ä  p;(ui(1n'i(Hi  fara,  vgl,  8.613. 

s.  593.  drei  üciiöne  ziehen f'ujsifre  niädcheu  tanzen  auf  den  Scardi* 
ni>la  gi|>fei.    Fauriel  disr.  prel.  LXXXM. 

ä.  5^5.  poln.  unteräciieiilet  Mcit  ufhszvzka  zauberio,  wei&äagerio,  v<a 
uneszczyka  nachtfrau,  lania. 

8.587.  Crescentia  wird  ala  Hne  unholde  angeredet  t  *was  hnaM 

dA  däne,  ubcie  /loniblJsef  dö  soldes  billeclier  da  ie  holze  vcrn^  4H 
die  me«:ede  fiie  bewarn;  drt  bist  ein  unfwlie  und  sizist  bie  behanjren 
Diit  golde.'  Sie  verset/t;  *  pot  woiz  wol  die  srulde.  ob  ich  l»ln  fia 
unholde,  oder  ie  dirlwiiiis  zouberes  gepbiae.'  cod.  pal.  361,  12^ 
(unigediclitet  koluez  261.  2(i2.)  Mao  glaubte  aUo  im  12  jh.  dafi  die 
nnholdeu  in  den  wald  fnliren,  zum  wilden  heer,  and  bomer  blasen  (vk 
Tuto8el  «,518.)  die  geoane  bedeutnng  von  doMc  weira  ich  nicht  (?  d  wisc.) 

8.668.  Whitea  Selbome  p.  868i  tlie  people  of  Tring  in  HertM- 
aliire  wonid  do  well  to  remember  tbat  no  longer  ngo  tban  tbe  yotf 
]7öt  they  8eized  un  two  superannnated  wretches,  crazed  witb  tfe, 
and  overwbelmed  witli  inlirtnities,  on  a  suspicion  of  witchcraft;  and  bv 

tryiiiyr  experinients  drowned  tlieni   in  a  iior^epond.     Die  gazetle  des 
tiiltunaux    no.  3()r»5  4  juni   1835    erzählt    einen    pro<  efs,    zu  Aroi* 
sur  Aulte  ge<ren  \ernieinte  zauberer  angeäteilt,  iu  deren  gescbleclit 
verniügeu  lause  zu  znubera  erblicli  sei. 

a. 628.  in  Norwegen  lierscht  der  glaube,  dafa  die  Lappländer  lieft 
in  baren  veru^andeln  können,  von  einem  recht  dreisten,  achädlicheii 
bar  fieifst  es:  ^das  kann  kein  christlicher  bar  aein.'  ein  alter  bär. 
in  Ofodens  prasfe'^jeld ,  dt-r  soehn  mensrlien  und  über  serl»zt«r  yUf*Si 
getodtet  finhen  sull ,  stand  in  *<ül«  liein  ruf,  und  als  er  end!i<  li  prUjrt 
wurde,  uill  man  bei  ihm  einen  gürtel  gefunden  haben.  äomflieileU 
Saltdalens  piitätegield  p.  H4. 

8. 624.  wer  evUeyed  ist  kann  die  arhadliche  wlrknng  dadarch  ab- 
wenden, dafs  er  seinen  blick  aaf  etwas  leblosea  richtet  ana  saft: 
*no  one  shall  asy  bl:i(  k  ia  yonr  eye*,  d.  h.  niemand  knnn  dir  geiadr 
&bles  nn.  !i  :i;;en.    Brockett  p.  66. 

».  K)M).  die  letlisc  lie  braut  zur  trauung  fahrend  ninfs  ifi  jeden  gn- 
ben  und  teicli,  d«-n  «ie  sieht,  unrl  an  jede  liauserke  «in  büiidel  «rr- 
fdrhte  faden  und  eine  münze  werfen  zum  opfer  für  waajier  uuU  liaiü- 
geidter.    Merkels  Letten  p.  50  {yg\.  tih»tn«  abergl.  11.} 
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S.63I.  frnii  Aventiure  trägt  einen  wmcktbarmaehendan  ring.  Sb- 
clieiiwirt  X\V  ,  lÖO  — 165. 

».  63,),    geiaifä  des  drachen  und  pogei/ierzens  verleiht  Weisheit  und 
kennt«!»  der  thienprnclM,  Pliu,  oat.  bist.  10,  49.  39,  4  (companri  cen 
certi  anguium  generls.)  Sniom.  et  Meicolfwi  'unde  tibi  venntift  hnee 
veiiit?  Mprcoifus  respondit:  tempore  David  patrb  tuif  cum  Cffem  In« 
faiitiiliis,  medici  patris  tui  quudani  die  pro  «gendie  medieinit  nnam  vnl- 
turem  «rceperunt,  et  cum  xIhj;uIh  menibra  iiecessitati!>us  expendtssent, 
I5«'t3?iber\  niater  tua  cor  \\\\u&  arcepit,  et  ^nj^cr  crustain  poiiens  in  ipne 
a.s;i(trii  ,  ac  tibi  comedere  dedit,  midicjue        tiinc  in  coquina  eram 
cru^imn  /»o.v/  caput  projccit.    ego  vero  cruslaiu  vulturis  (adipe?  san- 
giitiieV)  perfusam  eomedi,  et  tnde,  nt  epero^  feiwtin  men  venit*  EInn 
trelliclie  erfindnug,  wie  ein  theil  der  Weisheit  aueli  auf  den  geringen 
ül>«T^'eht,  gerade  «o  lioninit  in  der  sa^re  von  Seeburg  dem  diener  ein 
stüclc  der  schlanke  zu  statten.   Saxn  läfst.  In  zwei  verschlednen  sa«^en 
p,  43.  und  72,  aus  sch  Innern  frei  frr ,  der  in  die  speisen  trieft,  Weisheit 
und  ver&tandiiis  der  tliiersprache  folgen:   epuli  vigor  onuilum  scientia- 
rum  cupiam  ingeneravit,  ita  ut  etiam  feriiianim  pecndaliumque  verum 
iaterpretatiunem  calleret.    Im  cod.  pal*  212  ful.  46  lieifät  est  *ut  cao- 
tttm  nvinm  Intelligas,  accipe  tor  mrptnih  et  Ungßom  mUvi  et  penn 
trilina  diebns  in  mellet  pota,  involve  In  terram  rirgineam  et  pono  anb  ün- 
gua.*  Knbelais  Pantagr.  8,  85  s  *nianger  du  eotar  et  dn  foy  de  qnelqnn 
firavo,  pour  ä  la  voix  et  au  cliant  des  cignea  et  oiseaux  entendre  mes 
deslinees,  comme  faisoient  jadis  les  Arabes  au  paTs  de  Mesopotamie?' 
vgl,  die  sage  von  Michael  Scott  in  Walter  Scotts  anm.  zum  lay  of  Üie 
last  minstrel ,  und  das  herzessen  in  der  tliiersage  (Reiub.  p.  Lil.) 

s.  642.    ein  beispiel  solches  lofses  &.  1 44. 

8. 643.  die  Armenier  weissagten  aus  der  bewegung  Ton  cypressen- 
sweigen:  quarum  cupressorum  surcuiis  ramUque  seu  leni  sive  violeuto 
▼ento  agitntia  nnnenii  flaminei  nd  longom  tempns  in  auguriii  nti  con- 
lueTeninL   Moses  ciiorenenaia  ed.  1736.  p.  64. 

f.  643.    Tgl.  Ral)elai8  Pantagr.  3*  85. 

8.64.').  Attila  dittidens  suis  copiis,  metucns  inire  conflictom,  sta- 
tiiit  per  nruspices  fiitura  inquirere.  qui  more  solito  nunc  pecorum 
fihras ,  nuiic  quasdani  venas  in  abrasis  osiibus  iotuentes  UuQUis  In- 
fautita  deuuntiant.    Jornandes  p.  ni.  119. 

a.  650.  das  excerpt  aus  Juan.  Saresberiensis  fotlte  oniftlndHcher  sein, 
•r  sagt  noch:  quid  eornix  loqnatur»  diligenter  anscnlta,  aitumqne  ejua 
aedentis  nut  volantit  nnllo  modo  contemnaa.  refert  etenim  pinrimum, 
n  destria  sit  an  a  ainiatris,  qua  positione  reapiciat  cnbitum  gnidientia» 
loquax  sit  an  olamosa,  an  silens  on-nlfio,  praecedat  an  sequatur,  trana- 
euntis  exspectet  adventnm ,  an  fnjiiat,  quuve  discedat.  corvu.t  vero, 
quem  nun  minori  diligentia  übsersabis,  rebus  niajorihns  auspicatiir  et 
u«qu<  quaque  cornici  praejndicat.  porro  o/;/iw.f  iu  auguriiü  aies  gratis- 
sinia  naulis,  utpote  quae  aquarum  domestica  qiiadam  gratia  familiär!'» 
tatis  eonindem  aecreta  praenoverit.  Si  avia  qnae  vnigo  dicilnr  alha^ 
Ticltus  (a'.bane)  a.658)  praetervolana  viam  a  sinistris  feratur  ad  dextram, 
de  hospitii  hilaritate  ne  dubltes,  si  contra,  contrarium  exspectabis.  üvibuM 
pratautiT  ol>viani  gradicris,  dum  capram  vite*.  hof'i/s  tritiinnitifuis,  li- 
beutiiis  tfuiKMi  iirantibus  obyinbis.  ner  displiceat  si  viam  ruperinl,  quia 
niura  itiiuris  liospilli  gratia  compensabitur.  malus  infaustus  est,  oji- 
*»itft  inutilis,  etptus  quandoque  bonus  est.  habet  vero  jurgiorum  et 
pügnae  significationem,  interdum  tarnen  ex  colore  et  vian  nittigatur. 
^wusta  Itinerantinui  praepedit  Vota,  ecotttn  cicadu  vintoria  prumovel 
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fiMinm.  ararua  dum  a  luperioribos  filim  doeit  tpem  ventnne  peci- 
uiae  vi  letiir  afferre.   Er  lifti  noch  aoderei,  «dieint  aber  das  mekte  mm 

dea  alten  zu  schöpfen. 

B.  653.  654.  Lucas  David,  der  den  aberfjlauben  überghmben  neuut, 
neidet  von  den  alteu  Preufseu,  dafs  sie  den  angang  eiues  krankai 
f&r  AM,  eines  ntiendm  meooes  für  gut,  einei  fucJws  imd  jUtoi 
für  übel  bieltea  (chfon.  1, 14«.  154.) 

s.  657.  Dach  Nemnicii  heifit  der  felco  cyaneus,  ein  kidoer  ranbrogel, 
Mariin*  ifogel ,  noU  &  MarUnt  pogtlt  frans,  i'ounut  Mariin,  ape& 
pajaro  S.  Alartin^ 

I.  661.  schon  der  ags.  aberj^laube  will,  dafs  man  unheLannf^n  sa- 
menpon  hausarmen  (aeimesniounum,  ainisnien)  nelune.  aiiiiang  s.  CXXIX. 

f.  669.  die  nute  zu  tÜgeu,  frum  beruht  nur  auf  L^e,  weldier  ia 
dar  angesogneo  «teile  die  praep.  from  miiveretand,  i.  Kemblca  nad 
Thorpea  Mattbaeos  p.71. 

s.  67ft.  raibiht  nennen  die  Letten  eine  abergläubische  knr  bei  kopf- 
fchmerxen.  der  leidende  wird  einige  mal  mit  lindenbast  tuk  daa  buft 
gemessen  und  mufs  hernach  durch  diesen  hast  kriechen, 

s.  683.  in  der  landsclmft  Fellin  entdeckte  mau  vor  nicht  lange  eine 
gemauerte  Capelle,  in  welcher  abg«tttischer  dien^it  getrieben  wurde,  eia 
mann,  dnrch  den  wald  reitend,  fühlte  sich  müde  und  uuwol,  sattelte 
sein  pferd  ab  und  legte  sieb  siim  sehlafen  nieder,  den  eotscblaliMB 
trinmte,  einer  sebweren  krankheit  werde  er  nur  dadurch  eatgcfaa,  dsfii 
er  an  der  stelle  wo  er  liege  einen  tempel  erbaue«  Als  er  erwacfatt 
und  seitien  sattel  auflieben  wollte,  fand  er  eine  menge  sill)ers  darun- 
ter. Kr  ritt  frisch  und  gesund  davon  und  liefs  hernach  an  der  l>e- 
stinimten  stelle  die  Capelle  aufrichten,  die  bauern  nannten  sie  Jahnoaii 
heiligen  kreuzes  tempel  und  beobachteten  da  besoudere  gebrauche,  sie 
walluirtetett  bin,  um  gesundhelt  oder  leibesscliadeB  bersustelle«.  Zid- 
scliep  deq  ringmanem  der  Capelle  stelUe  der  leidende  ein  bild  pem 

Ubachs  auf  und  liefs  daran  den  theit  ganz  »t'c^,  an  welcbem  sieb 
sein  schade  oder  schmerz  befand,  war  z.  h.  eius  seiner  sogen  fehler- 
haft, so  tlieilte  er  dem  wachäbild  auch  nur  das  gesunde  auge  mit,  nnd 
stellte  es  so  in  der  Capelle  auf.  andern  bilderu  fehlte  liaud  oder  fuf<. 
Unfruchtbare  weiber,  um  fruchtbar  zu  werden,  nmaten  ilrruuul  i^atJ 
um  diese  cajielle  laufen  •  auch  wol  durch  gewisse  angebraclite  ii/uun* 

Sen  sieb  »ufeimal  mulisam  d^rcharbeitenm  Dss  gericht  besrhloGi  eed- 
cb  diesen  abergbiuben  sn  serstören.  der  eigentli&mer  des  gebiets 
swang  seine  bauern  hand  anzulegen ;  sie  tbaten  es  nur,  nacJtdem  des 
gutsherrn  diener  mit  niederreifsung  der  mauer  b'gonnen  hatte.  *o 
wurde  die  caj)elle  niedergebroclien.  Jener  diener  erkrankte,  und  st^rb 
am  achten  tag,  welches  solchen  eindruck  auf  die  Kfi.slen  machte,  «l-h 
sie  noch  insgelieim  an  deu  ort  wallfarteut   Etwas  über  die  F.liNten.  p.  4j. 

s.  704.  wie  bei  uns  der  beckereJtnecht  zum  iukuL  (s.  379),  so  «irtf 
Qacb  englischer  sage  die  beckeretvchter  sur  eulei  *thej  ssy  tbe  aal 
was  a  iNikers  daugbter.*  Hamlet  4,  5  und  dazu  die  conimentatorra; 
*our  savionr  being  refused  bread  by  the  daugbter  of  a  baker  ai 
descrilicf!  ns  pnnishing  lier  into  an  owi.' 

s.  108.    Dreyen  schöpft  ans  den  hannov.  gel.  nnz.  1752  no.  4G  p. 
diese  aus  der  nomeuclatura  belgica  llenr.  Zireberti :  ff  otJtti- 

sf>nnne  van  den  /f  oeniede  oüe  dn^m  en  deerste  \inger,  interrallsm 
inter  pollicem  et  indieem.  Jf^odan  sei  gott  des  spiels;  glücUichca 
^  laufe  das  spiel  aii/*  dem  daamen^ 
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Quellcji:  Beda  liist.  eccl.  1,  1.5.  i',  Nenriius  (Sy^ 
nlaw)  ]üst.  Briloniim  im  7  oilcr  f»  jli.  verfaist?  die  hss. 
Find  ans  dem  10;  ed.  rmnii.  l.ond.  1810  p.  61.  yfngel»- 
sächsifivJie  chronik^  mindestens  im  9  jli.  bei^ünnen,  dajiii 
forlgeiulirl  und  erweitert,  ed.  Ill^r^lll.  l.ond.  1823  p.  1.5, 
2:i.  24.  ;)4.  72.  9.5.  ylsserins  inene\ei  sis  ^-j-  !<06  oder 
910),  zu  eini^ang  seines  buclis  de  rebus  geslis  Aelfredi, 
Loml.  1722  p.  .1.  4.  iE:Me/i4^cr</£*«  (t  lOOO)  bei  8avile 
p.  83.1.  834.  842.  Florentius  wlgornensis  d.  i.  von  Woi> 
cesler  f  Hl«)  od.  Lond.  1592  p.  Uii^.  219.  221.  232. 
274.  294.  Tuul  eine  zusammenstellende  prosapia  p.  566. 
Simeon  duuelmensift  d.  i.  von  Dnrham  (»ehr.  um  1129) 
bei  Tw-y«^^len  p.  119.  Alf  rechts  beverlacensis  (f  1138) 
ed.  Ilearne.  Oxon.  1716.  Ordericua  vilalia  (geb.  1075 
nach  1140)  bei  Duchesne  scr.  norm.  p.  639.  fVilelmuu 
malmeaburienais  (f  1143)  bei  Savile  p.  17.  Ethelreäan 
oder  AilrtduB  rievallensis  (um  1150)  bei  T^-ysden  p.  350 
351.  HenricuB  huntindonensis  (gebt  bis  1154)  bei  Savile 
p.  310.  313-16.  Galfredus  nionemulensis  Tum  IlOO;  in 
fcript.  angl.  Heidelb.  1587.  Radiillufi  de  Dirclü  (schliefst 
1196)  beiTwysden  p.  530.  Joan/tts  Wallinglord  (f  1214) 
bei  Gale  p.  535.  Albericiis  trinm  fnntium  (scldiefsl  1241) 
bei  Lcibn.  acc.  bist.  1,  18b.  Mntthatns  westmonnsleri- 
ensis  (14  ib.)  FrancoF.  1601  p.  99.  142.  'I  liomaa  Oller^ 
hourne  (geht  bis  1420;  in  Tiearnes  S(ri|ii.  rer.  angl.  Oxoii. 
1732,  bier  sind  die  nuüsicn  namen  aulserordentlieh  ver- 
derbt. Kine  verworrene  und  entstellte  genealogie  aus  ei- 
ner hs.  des  Neniuus  enthält  Gaies  appendix  p.  116.  auch 
die  susammenstellungen  in  Dan.  Langhorns  cbron.  rcgum 
angloriim  1679.  8,  weil  er  sieb  ein igemaL  jetzt  verlorner 
hilftmitlel  bedient^  dürfen  nicht  übersehen  werden. 

Im  fünften  und  sechsten  jh.  bei  der  überfahrt  nach 
Britannien  brachten  die  Angelsachsen  künde  von  der  ab« 
stammimg  ihrer  edelsten  geschlechter  mit  aus  Deutsclüand. 
Alle  führen  sich  auf  Voden  zurück,  steigen  aber  zum 
thefl  nocli  liulicr,  und  nennen  eine  reihe  gOlter  oder  ver- 
götterter beiden  als  Vddens  ahnen«   Nach  der  bekehmug 
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sum  chmtcnthiim  wurde  es  unternommen,  den  stamm  die- 
•er  könige  und  götter  an  die  liebräiache  tcadidon  des  AT. 
vom  ersten  meuschengeschlechi  zu  knüpfen,  ein  soldicr 
Tersuchy  die  unaufgegebnen  vorfahren  des  tieidcniluimsjwt 
dem  NoaU  und  Adam  der  heiligen  schrift  in  einklang  zi! 
bringen,  kann,  wie  mich  dünkt,  nur  sehr  frtihe^  unmitteU 
bar  nach  dem  tibertritt  2ur.  christlidien  lehre  geoadit 
-worden  sein,  zu  einer  zeit,  wo  das  gemüt  schon  von  der 
walnheit  der  biblischen  sage  eingenommen  den  inbalt  sei- 
ner einliciniisclien ,  lieidnischen  noch  nicht  wollte  fahvea 
lassen.  AMe  man  kirclien  an  die  Stätte  der  heidentempel 
setzte,  chrisllieheu  luul  llei(llli^cllen  hraneli  zu  verschmel- 
zen >vu«te,  iiiul  zu  des  neuen  ulaiibens  fcsligung  den  «duitt 
des  alt'Mi  crdrciclift  nül  verwandle  ;  so  koniile  ancli  «gedul- 
det worden,  dals  die  naive  anfiel»!  des  volks  jene  mit  mei- 
ner ehre  verwachsenen  slaniiiisniicn  aufrecht  erlnell  luid 
ihnen  gleichsam  neue  nnter!ni;rii  \  (  rlicli.  Spiilcrliin  >\äre 
eine  solche  Vereinigung  uuNereinbarer  tlialsaclieu  \%e<kx 
gewagt  noch  für  nötln-^  ernelilet  worden. 

Vort  hristlich ,  den  Angeln  und  Sachsen  schon  in  ihrfv 
Heimat  bekannt,  folglich  auch  unter  andern  deutscheu  vül* 
kern  des  iesteu  iands  verbreitet  mufs  diese  stamnisa»e  uf 
Jeden  fall  erscheinen ,  allenthalben  blickt  zusanimeu^an;: 
durch  mit  volksnamen  und  altheidnischer  dichtung.  kk 
wäre  geneigt  y  den  Friesen,  Westfalen,  auch  den  Franken, 
lihnliche  genealogien,  deren  aufbewahrung  wir  blöd  des 
ausgewanderten  Angelsachsen  verdanken,  beizulegen* 

Zwar  ist  Beda  (f  7.J8)  für  die  ags.  gesclilei^ttsa^ 
das  frühste  zeugnis  und  er  gedenkt  blofs  der  kcntisfh«i 
Jedoch  auf  solche  weise,  dals  man  annelinien  darf,  aiuh  di« 
übrigen  seien  ihm  bekannt  iie\N<'>en.  die  fulgeuden  jalir- 
kuudertc  Ijielcn  reichere  Verzeichnisse  dar. 

Clironologischen   werth    kiinnen    für   die  älteste  M 
diese  namensverzeichnisse  gar   nicht  hahon ;    erst  in  den 
rciiien  der  angelsächsischen  koni^e  wenien  sie  £;es 
das  hetiininit  aber  der  Wichtigkeit  iler  sage  niclits. 

liekanutlich  wurden  luitor  den  Angelsaclisen  siehpü 
oder  aclit  einzelne  reiche  gebildet ,  die  sich  auf  ursprüng- 
liche verscliiedenheit  der  einge^vanderten  stamme  gruiideB, 
also  gerade  mit  dem  unterschied  der  gencalogien  zvsaiB* 
menbfingen.  ^ach  der  ags.  chronik  p.  14.  i  r>  liattea  di? 
Juten  Kern  imd  Wight,  die  Sachsen  Essex,  Snssex  voä 
Wessex,  die  Angeln  Eastangle,  Mercia  und  NortinirobcriaD^ 
eingenommen.  Am  vollständigsten  haben  sich  die  gensik* 
gien  von  "Wesses,  als  dem  Staat,  der  bald  hmwftff 
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und  zuletzt  alle  in  sich  aiifualim,  crlialtcn.  auch  die  von 
Kent,  Merciay  Deira  (brit.  Deifyr)  und  Bernicia  (bnt«  Bryju 
eieh,  Northnmbrien)  sind  in  alten  deiikmälem  nberller(Nrt ; 
ireniger  eckt  und  beglaubigt  in  einzelneu  namen  ersehet* 
nen  die  stänime  von  Eastangle,  Essex  und  Lind^sfamey« 

Diese  gescklechlsregister  lassen  sieh  schicklich  in  £wei 
hSlften  sondern«  Von  Vödens  söhnen  heben  sie  an  sieh 
2U  Spalten,  in  ihm  trclTen  alle  wieder  zusanimen.  ich -will 
daher  zuerst  die  vcrscliiedncn  slaninio  von  \  uden  ab\värt8 
darstellen,  und  micb  dann  zu  der  alteren^  für  alle  gcrech* 
ten,  forldibning  wenden. 

Jb uJgetide  übcrsiciit  enihsli[F^6den8  nachkouimenachajt. 


Kent^  ItastangUm  Efisex*  IM  er  da. 

Viiden  Vöden  Vöden  VOden 

Vecta  Ci^sere  Saxiie^t  VihtiSg 

Vitta  Tilmon  Gcsccg  Vtermunl 

Vihtgils  Trigcl  Andsecg  Offa 

Hengest  (449)  Hrdtlimund  Sveppa  Angeltheov 

Eoric  (Oese)  Hrippa  SigeFiigel  Eomssr 

Octa  Quidielm  Bedeca  Icel 

EormenriC  lilFa  Olla  Cnebba 

Athelbeorlit  Tidcl  As(\inc  Cynevald 

(527)  K.rdvald(6l7)  Sledda  Creoda 
iiorpvald  (632)  SÄbeorhl(604)  Vibba 

Penda  (f  656) 

Deira.  Bernicia.  JVeanex.  Undesjaran. 

Vuden  VOden  Yödcii  V^den 

Vagdag  Bäldag  Bäldag  WinU 

Sigeg^  Brand  Brand  •  Cretta 

Svsefdäg  Beonoc  Fridhogir  QueldgUi 

Sigegeat  Aloe  FreÄviae  Ceadbed 

Sajbald  Angenvit  Bubba 

Sajfugel  lugvi  Gl  vis  Bedcca 

Vcsterfalcna  Esa  Esla  Biscop 

ViigisI  Eoppa  EIrsa  Eanferth 

Uscfred  Ida  (t  560)  Ceruic(  t534)  Ealla 

Yile  Cymic '  Ealdfrith 
AUe  ft  588) 


Im  allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dals  Iiiernacli  dem  Vöden 
sieben  siüme  (denn  Bernicia  und  W'essex  fallen  anfangs 
ausammen  und  trennen  sich  erst  im  di  itton  gUed)  beigelegl 
werden.  Einzelne  chronisten  reden  jedoch  nur  von  dreien^ 
nanieiiilich  Wilhelm  yon  Malmesburyi  der  sich  bei  gelegen« 
heit  des  mercischen  stamm«  so  äufsert|  p«  17:  possem  hoc 
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loi  0  \>[\uf^   Idaf)  et  ali'ornm  lineain  ^rrlatim  iiiloxerf, 

jiisi  (ju<Kl  ipsa  vocaliiila  barhariini  (jiiiildani  sti'identia  mi-  | 
iJUb  mutni  Nt'!l«MJi  deicilaliofiis  loctiui^  iiiluiHlrreiiL  illnd  ' 
tnnicii  nou  imnicrito  nolandiini,  quod  cu\n  A'N  rxleii'n»  lin- 
i  lhl  tres  J//ii\  f  f  eldegiiis^  \\ ith/egins  cl  ße/deg/us,  de 
primo  roi^es  (  nntuarilarum ,  de  scciindo  reges  iMemoruin  ' 
de  tcrtio  reges  Westsaxonum  et  jNorlhauinibronim  oiv  \ 
ginem  iraxcrunL  %  | 

Diese  acht  Stämme  sind  nua  einseln  su  betracliieo«  i 
Ki-INT.    das  älteste,  von  den  ersten  cinwanclerern  g^  | 
silftoie  roicli.    Beda  1.  15:  duces  fnissc  perliibentur  eonm  ' 
{»rinn  diio  iratres  llengistas  et  Horms,    ermnt  aulem 
fiin  yetgisU^  cujus  pater  Vecta,  cujus  pater  Voden^  de  . 
cujus  süx'pe  multarum  proviiiciarum  regium  genus  orl^inera 
duxit.       hici'uacli  vvären  llengcst  und  Horsa  ureukd  V'o- 
denSf  doch  eine  Iis.  ergiiiiKt  das  ausgefallne  glied:  filü/'irf- 
giilif  cujus  j).iter  VUta^  cujus  pater  Vecta^  cujus  pater 
rotlen  ^  der  also   jener  briider  xirgrofsvater  ist.  Damit 
»tlnunt  .\onniii.s :   inlcrca  Iros   ceolae   a  Germania  in  e\i- 
liuiu  expiiUae  J^rilannlain  aJvonerunt,  in  quibus  domina;  nji- 
Inr   Jlors  et    f Icnci^cst  ^    {\\\\    cl   ip^^i    frah  os    i-i  aut  iilu 
(hiictglls  ^  (juirl.i;lis  llliiis  Guicta  .  (jiiicta  filius  (inedita, 
(iucclila   lllius    I^noi/r//;     und    die    ai^s.    chroniiv   p.    l>:  j 
Henkest  und  l/orsa  liial  vairon  \  ililgilses  suna.    l^iht^iU  \ 
viis  \  Illing,    I  itta  Vecling,    Vecta  Vodning,  frani  tham 
f^ocl/ic  avuc  call  Are  cvncrvnn ,    and   8iidlianl»\ nibra  eac.  * 
Bei  lllhelwerd  beilsen   die  drei  gliedor  zwiscbrn  ^\  olh^n 
\n)d  Ifengest  lVithat\  Wfcfn,  ff^yr/ite/s;  hei  Floreiiliws 
.566  /^('cfas'\c  fVelita,  IT' itta,  Tf  ihtgisiltis  \  bei  Heiu*. 
Hunliud.  f^eclap  fVicta^  fVld^ils,    Mengist  lialle  einen 
söhn  namens  J^ric,  beigenanit  Oiac  (Oese),  nac!i  welcbctn 
alle  folgenden  kenttscl>en  Könige  Ol  sei  gas  heilsen,  auf 
Oisc  folgte  Octaf  Irminric,  Ethelbert,   Betia  2,  5.  den 
Oisc  nennt  die  ags.  clironik  und  Lthelwml  Jesc.  Flms- 
tius  gibt  so  an :  Hengistus,  Oricne  cognomine  Aeaea^  Octiu 
Jrmenrivus,  Aetlielbertus*    Die  benennungen  Htngui 
und  Horm  sind  vom  pferd  entlehnt,  man  möchte  aadi 
bei  Vieigisl,  Victa,  Vecta  au  das  ags.  vicg,  alts.  wigg,  ailo« 
vigg  ^etjuus)  denken,  vgl*  lat  vehere»    das  albu  Vcgtamr 
(•wcgzalini,  wegkundig),  wie  sich  einmal  Odin  nennt«  liegt 
abseits  ,  wenn  gleich  bei  llunibald  ciu  aller  künig  IVethr 

*)  »gs.  fo:  vasron  tliA  »rest  heoni  Mtteom  anil  beretogaa  tvifa 

(rebr«^tlira  Ilenf^ist  aud  Ilorxu^  Iii  Vicron  /  i/i/gti.<rs  suDSf  tliäs  ßdcr  vis 
T'i/itfi  l;;Uon,  nnd  tlins  \  ihtan  fäder  väs  I  ddi-n  nenuied,  tfcis 
slrymie  niwnigra  mspgdlm  r^vningcynn  fniinan  Isedde.  l 
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iafn  aurtiiti.  bei  Otlerbourne  p.  32  isfc  Wegdam  der  acc« 
von  "VVegila.  \MIl'Jiii  nialinesb.  j).  17  iiezmt  den  ataiiimva- 
ler  der  Kettter  ff  e/ilegitiß,  das  aus  J'Vecdeg  enlsielll 
acheint.  der  travellers  song  z.  43  führt  einen  yiUa^ 
kunig  der  Svtefas  (Schwaben)  auf;  sollte  Vitta  zur  er- 
klärung  des  dunkeln  ausdrucks  wiUu  im  Hildeb.  Ued 
dienen  können? 

UäTAiVGELN.  bei  Florenz  566  vgl.  233:  IVoden, 
Caaera^  T^tmon,  Trigilsits^  HotftmundtM  ^  Hrippu.s, 
IVilielinus  y    f^J/(i  WiFa.   priinus  rex  orieutaliuui 

Au«jl(>iimi,  liintor  ihm  noch  tlrci  kiinige:  'l^tellus^  lled- 
ivaldiiSy  Korj}ii'ulLlii,'i,  Ijoi  (Jale  aiiliaui^:  H  udeti  ge- 
u\u\  C(iss.ei\  i;<-iiuil  Tit  'uion.  peniiii  IVii^il^  geniiit  llodnum^ 
gtiiiuit  I\i[)i)iin.  ueiiiiil  Giiithcbti.  fgeiuiit)  (rutcJuiu^  ip^c? 
priiuus  rcgiiasll  in  Brilanuia  super  geiilem  Easlanglurum, 
Gucca  genuil  ilulfan ,  i:«Miuii  Tidil^  genuit  Ecni y  geniiii 
J£dnr,  aeiiiiil  ^l/d>(lf/i.  genuli  Elrlc,  anderwärts  aus  %<m- 
scliieilucr  Iis.:  U  uden  ^  Ca.sser^  'Litiiion^  'Frli^ils  Rod- 
muniy  Iii p pari ,  GuilUaiy  G/iecha,  Guß'a,  Tidil,  JCeni, 
Bei  Langhorii :  Ca  sc  ras,  Titmon ,  Trigisilus,  Rotln- 
mnndus^  Hirpas,  (Ji/icelmua,  VJfa.*)  von  diesem  l Ha 
Henricus  huuliiid.  315:  lioc  reginini  primus  tenuit  f'J/^^* 
a  quo  reges  orientaliniii  Atigloniin  VUiugos  appellant,  qnod 
postea  Tltulus  (al.  iitiUis)  fiUus  ejus  tcnuiti  pater  Aed^ 
tpaldi  foriissinü  regis  Kastaugic*  und  Joh.  Bronilous  cliro- 
nicon  (^l\vysden  p.  745):  regurnn  Ka^tangliae  inpepit  ab 
yjffit  rege,  cui  suocessU  rex  Ticulus^  ist!  duo  non  fueruat 
rauttum  potentes,  (julbus  successit  potentlor  alüs  rex  R^d^ 
UHUdtia»  Red\Yaldo  vero  defiincto  filiu$  smis  Ei*piAnddti» 
in  regno F.astangliae  successit.  Beda  erwäliiit  von  allen  die« 
MMi  nur  des  lieäuald  l)oiin  ).  ^)Uy\  nach  dein  ehr.  agA. 
j».  5  enipficiiii  llorpvalil  iiu  ).  632  die  laute;  .sciuea  valcri 
Jitüdvald.  Nvird  p.  ,Vl  zum  i.  ^»17  gedaelil,  und  p.  (wo 
l  ielitiger  Jiu'di'ald j  als  eines  iler  niacliligsteu  Uersi  lu  r  un- 
ivr  den  Viiiiel.-^ai  lisen.  Aueli  Willi,  malme.^h.  p.  .i4  sagt; 
lied^aUUts  prinius  idemcpie  maxinui*  apuil  orienlales  An- 
glos  ,  a  \ Odenio,  ul  S(  ril)unl.  decinuun  genu  nactus  I.  ua- 
liis.^  Die  alleren  nanieii  s(  lieincn  gut  sächsisch.  UrippHy 
JIrippus  verghMchl  sieh  dem  Jfripo  in  Talkes  trad.  corb. 
7.  104.  107.  3!',»  und  dem  alid,  Hrißh  bei  ^leichelbeck 
430.  Kollunund  für  Hrdthniufid?  eiii  Bcuv.  2378  erschei- 
nender name.     l^tnion  gleicht  dein  Tiadman  bei  ^'alke 


*')  Oüerboiit  Pf  xwits   ni<"l»t!»  al» :    Ii  o'icn  gvnuit  Vasere  ^   «  <|iio 
Ii  ^iiiiiii  Lftlaiigluiuiii  |>ru;^ieiliciid  derivHtui'. 
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114.  Trigil  ist  viclleklit  das  alid.  Drö'gil ,  Wolfdr^siL, 
Wüllclrigil  i*  wonarli  freilii  li  stehen  sollte  TkrigeL" )  Ti- 
dil  sclieint  was  Tudil  bei  Falke  37;  Uffa  ist  das  all^. 
TJffo^  aber  wol  gleichviel  mit  dem  Offa  der  Ostsachsen  und 
Mercier,  denn  auch  der  trav.  song  69  hat:  OJfa  veold  On^ 
(hcischle  über  Aiiglien);  FäOrp  in  Eorpvald  das  alts.  JErp^ 
ahd,  Mrpf,  vgl.  alin.  iarpr  (fuscus.)  Cuic/ie/m  auch  <f»n*t 
ags.'  name  (chronik  37.  30)  und  die  formen  Wikeim,  GoU- 
lem  8tnd  verderbt  Der  als  Vodens  söhn  genannte  Casera^ 
Casera$  oder  Casser  ist  der  nemlichey  den  der  ags.  tra- 
vellers  song  als  beherscher  der  Griecbcn  aufführt,  s.  39 
Cäsere  veold  Creacum  (hersclite  über  die  Griechen)  und 
z.  151  mid  Creacum  ic  vlis  and  mid  Finnum,  and  mid  Gf- 
W£f,  se  the  vinburga  gcveald  alilc,  violane  (=  velena^» 
and  vilua  aiu1  Vala  rices  (ich  war  bei  den  Griechen  und 
VraJ'  bei  den  biniini,  und  bei  Tasere,  der  die  menge  schu- 
ner  bürgen,  reichilniiiK  r .  was  man  wünschen  mag,  bcfafs 
lind  Welscliland  behersdiie.)  hier  hat  die  sächsische  ^:i2e 
ans  dem  lat.  Caesar  einen  Cdsere  geliiUlel  und  nn  einlici- 
niische  künige  gekniipfi,  wobei  die  iriihverbreitele  moinung 
angesoldagen  werden  mag  von  VOdens  herkuuft  aus  Grie- 
chen laniL  (s.  96.)  vermutlich  gieng  unter  Sachsen  und 
Angeln  des  f  ünften,  sechsten  )h.  vielgestaltige  künde  vim  ei^- 
nem  alten  kcinigo  K^sor, 

OSTSACHSEN,  nach  Fk>rentlu8 :  PToden,  Eaxneta, 
Geseegp  Antsecg,  Sueppa,  Sigejugel^  Bedca^  Offa^ 
AescwintAB ,  Sleada^  Sebertusj  statt  Eaxneta  geben  hts. 
das  richtigere  Seaxnete*  nach  Henricus  liuntind.  311: 
SaxruU^  Aadeae^  Gesac^  Spoewe,  Sigetplfl  Biedca^  Offa, 
Erclienwin^  Siede,  Sibrict  (al.  Siberct.)  nach  Matth, 
westmonast.  p.  99:  Erkenwinua  q.  f.  fillus  OffaCt  q.  ^ 
Bredecani,  q.  fc    Slgeti^^lf^  q.  f.    Spetuae^  q.  f.  GeMC, 

2.  f.  Andesac ,  ([.  f.  Saxuad,  q.  f.  ff'^€>den,  nadk 
langhom !  Saxoneta^  Gesactis  ,  A'tdesciis ,  Siteppa^  Ä- 
gefiigelus ,  Bedica^iHs^  Ercc/zorirnfs,  narli  AlviTiUis  he- 
verlac:  /[  'oi/c/i,  St  axcca,  Gesecg  ^  ^Jndseng^  Snoppa. 
Sigelugiilj  Bi  t  tu,  Osse  y  I^sii>ine^  Stedda  ,  Sabertiis. 
Unter  diesen  wird  Aescvine  (oder  Ercenvin^,  als  der  or*ste 
ostsächsische  küing  nngcgebcn  ,  Sajbert  (Sigebcrl)  als  d»^r 
zum  chrislenthnni  iji)ertrclende  im  j.  604  (chron.  ags.  2*^/ 
'wiedernm  ist  der  name  des  soluia  von  VOden  höchst  merk- 

*)  cur8or9  niinisler?   \'^\.  golli.  tliragjan,  currere,  uuU  ui  ahi. 
glossea  trifcit,  drikil  ^verna),  vermutlich  das  alta.  thra:!. 

**)  Otterbourno  hat  k^i  ooofus  uidits  aks  ^y^dtm  geaait  fTatd- 
g^att  a  qao  regom  BMexlst  pmaapta  somptit  erifiasai.  i^  Mctda. 
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%vürdig,  Seaxnedf  olme  zweifcl  der  in  der  abrenuntiations- 
formel  neben  Thunar  und  fJ'uuJafL  genannte  SaxnSt, 
waa  alid.  Sahsnuz,  Sabskiuuz  lauten  ^\ülde.  *)  die  bedeu- 
tuBg  von  GeaeciJi  und  And^evg  hclieiut  sick  auf  einander 
zu  bezielien;  ßedeca  vcrg! eicht  aidi  dem  ahd*  namen 
Patuh/io:  kSi  eppa  i»t  aäcüsiöcli. 

iMJ.UllA.  ags.  chron.  p.  33.  34  :  Pen  da  \lis  Vyb« 
biug.  y^bba  Ci  ydiug.  Cr  \  ein  C'\  nevaldii^«  Oyneuald 
Cuebbiiig.  Cnebba  Jccling.  7^6 /  Kumsring.  Eumcvr 
gelthcovitig.  Angelthewi}\&ii%.  O^a  Vtermuiiding.  Voer^ 
fAunU  ViUlläging.  Vihtläg  Vödeniug.  p.  72  wird  der 
stamm  anders  angehoben  und  auf  Eava  einen  andern  solm 
des  Vybba  fortgeführt:  Ojja  väs  Phiucferthing.  Dhiac^ 
fertk  Eanvulfing.  Eanvitlf  Osmöding.  Osmdd  Eaving. 
tja^a  Vjbbing.  l'ybba  Creoding.  Creoda  Cynevalduig 
II.  s.  w.  ])is  zu  N  ullen  hinauf.  Bei  Florentius  566:  //'b- 
di  /i  y  n  iihfli-eatiifi^  Jf  'agiiy  in./itleagut>  y  ll^eremuti- 
dui,,  C)[/ay  .  Jfige/ii:^('(i  f  ii^  ^  fAntieruSy  Iceliufi^  C/icbba^ 
Ciinen'iildus  y  (1(  du  si\(»  Cfida  primus  rex  ^lerciorum, 
//  lüba;  p.  niU  i  iuii;ci'  ribwcirlmn«; :  Pc/ula^  qui  fuit 

n  'ihhac,  i\u'\  l  uit  Cf  idtic  j  (jui  luii  Oinen-a/di  ^  (pii  luit 
VfithbaCy  qni  iiiit  h  clily  «|ui  fuit  llutncri ,  <pii  luit  wIn- 
gcngeciti^  (pii  luit  «pii  luit  II  ti  onuindi  ^  i:^ui  f  uit 

I y ii^htlcagi  ^  q.  1'.  /f  agdc,  (|.  f.  Jl  olJicIgeati ^  q.  f. 
11  üdctii.  Iva  appenciix  zu  \oiuiiu.s  l)L'i  Galc  IIG:  JJ^o^ 
den  genuit  Guedolgvuf^  gciuiil  Guea^un ,  gen,  Guith/ig, 
gen.  Guerdmiif/d^  gen.  O.s.su,  gen.  Origon,  gen.  Eanier^ 
gen.  Pubba.  ipse  i'ubba  Ji.Jiuit  IX  lilioSy  quoruni  duo 
mihi  notlures  sunt,  quani  alii  id  est  Penda  et  j&nuo» 
liei  Kailuirus   de  Dict  lo  p.  446:  luit  fiüus  TVing" 

ff^'  d ,  fiUi  Ca/Hl'/ f  \  lilü  Os/noi/^  iilii  is/^^/ ,  lilii  fVibbay 
liiü  Creada,  iiiu  (V//etrr//(/,  lilii  Cftibba^  fdii  Yr//.  fiUi 
a/i*.  fdti  Aiigelreu,  fiüi  Oi/^f,  iUü  fPermund,  filü  Z^//- 

fiUI  fVoiieti.  Bei  Matth,  weslnion.  p.  142 :  erat  enim 
Oy/«  filius  TUuiferUdy  q.  f.  Eadulfi ,  q.  f.  Otfw//?.  q.  f. 
i^ppae^  q.  f.  iPibhae,  q.  f.  Creodaae,  q.  t  Kmewoldi^ 
f.  Cntbhac,  q.  f.  /^r/if/,  q,  f.  Eomeri,  q.  f,  JngeHheanf 
<i-  Oy/;vr,  q.  f.  fp  eremundi^  q.  f^  fVWüeig,  q.  t 
IVagu'i,  q.  1.  Fref/iegeafh  y  q.  (.  tVodeni.  Bei  OtteTf 
lioui  ne  p.  il  :  U  'ude/i  j^ciniit  Feothulgeat^  qui  gemiil 
^".^^^  4-  lllclitbeg^  q.  g.  Vcnmindunif  q.  g,  O^a, 
"i-  i^.  EugeltlitoN  y  (|.  g.  Pdoniei  um,  q.  g.  /r</,  u.  g. 
Cnibbam^  q.  g.  Ky/ieu  aldum,  q.  g.  Criaiarn,  q,  g.  jd//- 


0  ▼«l*  g»tt.  aiui*  I4i28  p.  560, 
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kim,  (].  g.  Pendant  prlmnm  regem  Merclonun.  Langlioni 
sclioiiit  aus  Floreitz  zu  Bcliüpfen:  Vitelgeta^  Vdga,  Viu 
leg  ins,  VeremunduBy  Ojfa  al.  UJJa,  Jngongeta^  Eii- 
meruBt  Iceliusj  Cftebba,  Cunepaldns,  Cnda.  er,  Ho- 
rcna,  Alatdiaeus  und  Gales  anliang  sc  hallen  zwischen  VA. 
den  und  VihtlH^  lunh  zwei  nanien  ein,  die  bei  l'iadiiif, 
lind  in  der  .»gs.  chf.  fehlen:  Fif/ielgeat  (Frelhegeat)  uud 
/^aga  (Oueagun).  da  Florenz  für  AngeUlieov  Angcngeal 
»elzl,  könnte  sein  \  ilhclgeal  sonst  VilheUheov  gelautet  ha- 
ben, doch  hat  anch  (jnlo  Guedolgeat  *^  i  Angen-  ^^Oriuou 
bei  Gale  verderbt  aus  Ungon)  ist  untadeHialt,  und  Aiiuen- 
theuv  dem  nhd.  eigen nainon  j4ngafuUo  enlsprechemi,  liera 
alln.  Angantyr,  das  vielleicht  aus  Anganthj^r  verderbt  wurde, 
\ergleichbar.  die  echtags.  form  lautet  O /igen t/ieot^.  BeoY. 
39.51.  4770.  4945.  4!)67.  vgl.  1/icgeritheop  iin  trav.  aoiig 
'Jü'J,  auch  Ojffa  (üssa  blol'ser  sclireibfehler),  ein  im  mtt» 
cUdien  stamm  zweimal  auftretender  name,  kommt  BeoT* 
3ö9.i.  3910  vor,  ^l/ttläg  &div\n{  uutadelhaft,  Wilk  maW 
mesb.  p.  17  gibt  gleichfalls  ff^ithleg'iusy  und  adbst  die 
Icsart  GitifJiIlg  bei  Gale  bestätigt  das  kurze  oder  e;, 
lladulfs  ^Viilat  stimmt  aber  zum  altn.  VigleiUB  bei  Sax» 
gramm.  59  und  es  ist  überhaupt  von  bedeutnug  für  mh> 
serc  Untersuchung,  dafs  sich  die  reihe  Vigletus^  Ver- 
mundua,  UJ/o,  in  der  dän.  gcnealogie  (Saxo  gramm.  59- 
65**)  sichtbar  mit  unsrer  merdschcn  begegnet.  Pubha 
bei  Gale,  nach  der  geslalt  des  ags.  V,  leicht  \ erlesen  für 
yuhha,  f^ibbuj  z=z  ahd.  If  'ippo. 

DKIKA.  im  chion.  ags.  p.  24:  Aelie  vas  Yflins. 
Yße  l  •^tlreain.'T.  Uscfred  VLIgisling.  Vilgisl  Vestcr- 
iahning.  Vetter f'alcna  Sjrfugling.  Scejugl  S.rhalding. 
Sivbald  Sigcgeihing.  SigCLi;tdt  Svi\jfdäging.  Svcefd'd^ 
SigegAi  ing,  ^  Sigegdr  A  ligdaging.  Vägdag  Vtidening. 
Vodcii  Fridliovuliiug.  Hei  f  lorcnz  p.  '21t  \  Aella  fiiit 
ülius  7///,  cujus  pator  IViLu  frca.  .njus  pater  IVilgel^^^ 
cujus  i>aler  IVeatoruHiln/ia,  c.  p.  6aumeius,  c.  p.  Suearta, 
c.  p.  SivpiigalfiSy  i.  p.  Seabaldus^  c.  p.  Siggeolus,  c.  pL 
Siichdegns,  c.  p.  S/ggarus^  c.  p.  If^eadegus^  c.  p.  /fV 
denu8 ;  uud  p.  5öQ  mit  wenigen  abweichungen :  ff^odt* 
nus.  /reagdeof/s,  Siggarus,  Suebdegus^  SiggcaUu^ 
Scabaldus,  Sefit^elws,  SuearUui^  Seomelua,  H'ester- 
waicaa,  f4  ilgeUas ,  f  f^uscjrea,  Ißus  dux,  jielia  ptt- 

*)  d«rf  111911  bei  f  edelgeut^  l  idhrl^cat  an  deo  volksaameii  Indti- 

geatas  Ucov.  2984.  3224.  4763  dciikeu? 

••)  die  geuealogia  runica  bei  Laagebek  I,  32  hat  }  itlüek ,  f  tf 
munän  Vffi,  dif  aodere  J,      lUMef.  i  ennutiä^  IJf, 
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mus  ro\  Deiroriim.  Bei  Ollor])onrne  p.  32:  TFodcn  gc- 
iiuit  n'^tgilani  ^  q.  g.  ^iij^vij^nruin  ^  q.  i:.  Sd^ec/Zde^  crfi^ 
q.  g.  Sii^rii  edt,  q.  g.  l'Jitlxtlcni  ^  q.  i;.  SUtliiLi^tl ,  (|. 
H  eHlei  jalduvite^  <].  l;.  Il'ii^ilis,  ([.-  ^.  isljrca^  (j.  g, 
q.  g.  7i.yA/  prlimmi  rc^t  in  Siisscx.  "  )  Bei  J  »ariüliorn : 
yen^clei^  usy  Sigarus  ,  Sitehdegtis  ^  Si i>  i^'<>f  iis^  Schahluft, 
iSeff/:  f/iis  y  Sfiarta  ,  So/nc/tis  ^  l^estruj aleriaSy  Vilgisi^ 
luSf  ßus(  reas^  J fjiuny  yJlla,  lu  Gaics  anhang  moi»-;!  sich 
iler  (loirischc  iiiul  \v(»slsacli8ij<c]ic  slaiTinibatmj  :  Jl^nilen^ 
BeUliVg  y  Brond y  SIggar,  Sibafd ,  yjei>uljh,  Socniil, 
Sguei  tJung,  Gui/glU,  Ul/rea,  JJJl ,  Uhi,  AVie  in  der 
kcntischcii  getieaiogie  >on  pfenK'n ,  sind  liier  einige  nainen 
von  vOgeln  liergeuommen :  Scejugel  und  J^esterfalcna, 
die  in  der  cbronik  unmittelbar  aufeinander  Iblgcn,  in  den 
übrigen  recensionen  aber  noch  durch  aswei  gUedcr  getrennt 
•ind,  durch  Sepmel  und  Svearta  (Svearta  und^SeomeL)  ein 
Sigefugel,  (andere  haben  Sigeyulf)  auch  bei  den  Ostsach« 
Ben.  ich  zweille,  dafs  Seafola  (Soerugcla)  im  travell,  8ong 
230  hierher  gehören  kann«  Der  mythische  Veaterfalcna 
darf  vielleicht  als  alme  der  Westfaden  betrachtet  M'ordeii, 
denn  die  alle  form  dos  volksnaniens  laulolo  IVestfalali^ 
und  aiuli  im  >vestsaclis.  stanini  sclicii  anIt  tiucii  Ju'hl,  nach 
weUlu-ni  ein  zweig  des  Nulks  benannt  wird.  Si^fugel 
uüd  Scebald  fiiliiMMi  die  ersle  silhc  gcMneinscliaflUfli.  Si^cef" 
ääg  Qriunert  an  das  ailn.  Si'ipdag/'.  Suin.  HL  Sinbda-^ 
gcrua  (Saxo  grannn.  *»  (jhcleiili  V  und  P  abweiclien ; 
bcjuerkeiiswerlh  lieilsl  auch  sein  vorfahre  P^ägddg  luid 
der  >\ eslsaehsisehe  alnic  ßäldäg,  auf  das  verhiihnis  des 
l  ägdäg  zum  kenlischen  Vecta^  komme  ich  heiiiÄi:U  bei 
erläutcrung  der  nordischen  gencalogie. 

BEIIMCIA  oder  INorthuinberland  hat  die  beiden  er- 
sten nachkommen  Vodens  mit  \\'estsachsen  gemein,  ags* 
cfaron.  p.  2d  2um  j.  547:  her  Ida  feng  to  rue,  ilionon 
jVordhanhymbra  cynecyn  aerost  onvor.  Ida  \äs  Eopping. 
Eoppa  Ksing.  E$a  Ingulng.  1/igiii  Angenviliiig.  j4/i- 
^envit  Aiocing.  Jlloc  Beouocing.  Beonoc  Branding«  Brand 
bäldäging.  Bäldäg  VMening.  Bei  Florenz  218;  Ida 
ftiit  iilius  Eoppae,  ijni  fuit  Inguiy  q.  Angenwit,  q.  f. 
Alocy  q,  f.  Benoc,  q.  f.  Brandig  q.  f.  Bealdegi,  q.  £• 
H^odeni.  Vermehrter  und  anders  aber  in  der  prosapia: 
566:  Bealdeagua,  Brandius,  Beornus  (verderbt  aus  Be- 
nocus?),  Beorno,  fFegbrariduSi  Ingebrandus^  jilusa, 


')  aiali  ciiiijje  andere  ncoiaii  <iie  diirlüch«'  pjenealogie  die  suisexi- 
t>*^Uiii  Aber  die  luge  voa  l>eii'a  uud  ^ussex       gaaz  verücliicUcu. 
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jingengecit  f  Ingengent  ^  jietheli)rihtus  ,  Oesa,  Eoppn, 
Ida,  priimis  rex  Ik-i iiicioruiii.  Bei  Utleibourue :  H  oatn, 
Bildci\  Brunei^  Btfiucy  Aloc^  u4i*nilntus^  Ingimis^  Bnsa, 
Bopa^  Ida.  Wei  Langhorii :  Btldegus  ^  Brando,  Beno- 
cus,  Beornoy  f^egbrandits  ^  Ingehrandiis  ^  Alocusy  An- 
gongtla^  IngoNgefa  ^  ^Jctlu  lbertus^  Msa ,  lujppa,  Ida- 
Berli  aiiis  ansu;.  des  ISennius  lidci  l  in  eiiicni  nnhaiii':  //  o- 
dtn  gciiuit  Beldeg ,  ixviwui  \  Brand .  j;ejiuitj  Beor/itc  (ge- 
niiit  Beorao]^  gemiil  Get/ibrond,  [iioiuiil  Ingthra/idus], 
gemiit  yJluso/if  genuit  Inguet,  i;eniiit  [i/jgengeat,  geiiuitj 
Edibrith^  genuit  Oasa,  geuuit  Ju^bba\  genuit  Ida,  Luter 
diesen  namen  sclieiiit  mir  £sa  zusanimenliaLigend  mit 

?L  ^8  (dcu6,  divus),  Ingui  aber  isl  das  allQ.  Ingvi,  \s\. 
rtgunar  freyr  und  Beov«  2638  irea  Ingvina,  2081  eodur 
Ingi^ina. 

WrSTSAClISFA'.  ag^.  (Liuu.  p.  24:  Ceräic. 
Cynrices  läilor.  Ccrdic  V.w^iwi.  Klcsa  Ksjlifm.  Eda 
Govisin«;.  Oeris  \  ii:ini;.  /'"/zf  Fr('a\  iiiinii.  I  'n  di  int 
Fridliouarinii.  Fridhoijdr  liraiidinü.  Biiirid  lialiliiiinf. 
Bdldäg  Vuilciiing  ;  not  liniaL<  jj.  95  ubcrciiislininiciiil.  nuf-'r 
dai's  Fi  idlnigür  uud  Broiul  iicschriebeu  und  ZAvisclion  (Vr- 
dic  und  Cyuric  noch  Creoda  geschallet  ist,  Glcicliiauii^ 
ist  der  slaninibaiim  ift  chieni  ai;s.  bericht,  der  vor  dem  a£ . 
Beda  von  1643  p.  5  und  in  ^pelmans  vita  Aelfredi  l')''' 
p*  199  gedruckt  steht,  nur  daJs  am  letztem  ort  Wiit^iog 
f.  Wiging  uud  in  beiden  der  satz :  Klesa  Ksling,  Esla  Ge- 
vtsing  am  raud,  nicht  im  text  gefunden  wird.  Bei  Atst- 
riu8:  Cynric,  (jni  fuit  Creoda  ^  qui  fuit  Cerdir,  qui 
Mesa  \\[m  fuit  £/iia],  qui  fuit  Gewts  ( a  (juo  Dritones  t<H 
tarn  illani  gciitem  Gegwia  nominant) ,  [t]ui  fuit  fVig^  q'^' 
fuit  Fraccvine^  (|ui  fuit  Freol/iegar] ,  qui  fuit  Brondy 
qiii  iuil  Beide,  qui  fuit  //  nden,  die  eineostlilijj'iüon  Mt«e 
scliciiuMi  au*^  l'lorcsi/.  ciiliiouniieu  und  in  der  lij«.  inn»!;:e!nd. 
Bei  l'.llirlwcrd  p.  S42;  (V/.t/V',  Cerd/'c,  Illcsa.  Bs/iiJre- 
ivis,  n  igj  Imni'i/if^  D  it/iogar,  Brond,  Baldcr.  H 
thcn.  In  i  l' loiHMi/  219:  Ctrdicius  qui  fuil  K\/ae,  tjui  Init 
(icivisii ,  qui  Tuit  irigae  ,  qui  fuit  Freau'lni ,  \\\n  fti't 
FretJiPgarli\  qui  fuit  ßrand/i ,  qni  fuit  Bealilii^i,  n'ii 
fuit  /P'odeni.  liinhMi  p.  .'>06  so:  Bea/dengt/s,  BrarnhiiS 
PVeodegariiifi  y  FriaautiuSy  igga^  Ciea^isius,  Esla. 
MUaius^  Cerdicius  prinnis  rex  Westsaxoniuii ,  Kenricns, 

i  Simeon  dun eUn.  119:  Cinricj  qui  fuit  Creoda,  q.  f.  i 
Cerdic,  q.  £•  Eiesa^  qui  fuit  Gewifi,  a  quo  Britonc^  loiao  1 
tUam  gentem  Oewb  nominant,  q.  f.  ßrund^  q.  f.  Beldf, 
qui  futt  M'oden.    Bei  Guii.  mahomb.  p.  41:  /fWi«# 
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Beldegius,  Brond^  Fridegarius^  IVewinifs  ^  IJ'igJua, 
Giwitis,  Eslinfi,  ElicitiSy  Cerdicius,  Creodi/igius^  Cin^ 
n'cius.  Bei  ElUciredus  ricvall.  p.  350:  H  oden,  Bcal^ 
däg,  Brandy  Freüdgai\  Frewi/te^  II  ig  9  ^Vriv.«?,  Eda, 
F/esa ,  Ceordic  ,  Creoda ,  Chenrlc,  liei  Ollcrbournet 
IVoden  y  Bealäeatli^  Bror/d,  l'revtegar^  Frccu^inuSg^ 
Jf  ii  ca,  Ge wisse j  JEs/a,  FUsa,  Cerediv.  Bei  Laiighorn: 
Beldegus,  Brando,  Fredegarus,  Frevh/tis,  Figga^  G«- 
visciiüy  Fulay  Fllisius,  Cerdicus*  lu  dieser  reÜM'  west- 
säclihisclier  namen.  \or  allen  hervorziiheljen  Ist  lUildag^ 
(ßelüeg,  Ik'ldig,  Asser  und  die  ihm  folgeu  sclireihen  Jlelde^ 
Ethelwerd  Ba/det)  W'iidens  sobn  9  sichU).  der  nord.  Baiäur, 
Odins  sobn,  auch  Fredi^ine  gemahnt  an  das  altn.  Freys 
vinr ,  noch  mehr  an  Frowinus  bei  Saxo  gramm»  p.  59« 
60;  F!ala  kOnnte,  gleich  dem  iiorlhiimbrischen  Ksa,  zu  us, 
6s  gerechnet  werden.  Ein  aiisgezeichncter  held  und  her« 
scher  ninCs  Gcitis  ge^NcscMi  sein,  ji.k  Ii  dem  der  ganze 
VOlkbSlaiiim  genaiuil  ^^  urllo  ;  ilas  iulii  l  auch  schon  lieda 
an:  als  er  von  Crnegils  (^ciiicni  der  nnrhlolgor  Cerdics) 
redet,  3,  7:  eo  Umiuxhc  gens  otcidenlalimii  Suxuiiuni,  (|uae 
antiquilus  Gf  visse  \  uv.il>antur ,  regnanlc  C}  negUso  fideni 
Cluisli  feusccpil  un  j.  ()3i.  j;  und  dann  von  dem  biscliof 
Byrinus:  sed  lirilaniiiam  j)C'r\enicns  ^v.  urinuim  Gei-usso^ 
rum  gentom  iugrcdiens^  cum  omues  ibidem  pagauissimo« 
inveniret  etc. 

LINDESFARAN.  auf  einer  kleinen  insol  an  der  nor- 
tbunibrisclieu  küslc  balle  sicli  ein  bcsondrcj-  siamm,  die 
Lindcbfaran,  niedergelassen,  biels  nacli  ihnen  Lindes« 
farena  ca  (Beda  3,  17.  4,  12.  cliroii.  sa\.  ad  a.  780.  793), 
sonst  am  h  baiig  ealand ,  benle  boly  i^h^nd.  Ibi  c  gonealo- 
gie  fnulo  ich  bei  Florenz  566  :  IVuden,  U  inta,  Cretta, 
QuelpgilJuSf  Ceadbed,  Bid)ba,  Beda,  Fanferthus.  rich- 
tiger gibt  eine  andere  ansgabe  den  vierten  namen  Queld" 
gils,  den  fünften  Gacdhaed,  und  scballel  hinler  Beda  Bi^ 
scop^  hinter  Eanferlh  Eatta  und  Ealdfrith  ein.  Bubba» 
nachfolger  hiefs  vermutlich  Bedeca  oder  Baduca  (ein 
name  auch  der  os!*^.  reibe)^,  denn  in  liddii  \ila  a.  Wil« 
Mdi  cap«  3  (bei  Gaie  p.  45)  wird  von  dem  kentischen  kü- 
nige  Erconbert  (f  664)  gemeldet:  rex  secundum  peticio« 
nem  reglnae  ducem  nobUem  et  admirabilis  ingenii  cpiem* 
dam  Biscop  Baducing  inveniens  ad  eedem  npostolicam 
properantem  ut  in  suo  comitatu  esset  adquisivit.  Biscopt 
tnkel  Eata  wurde  (nach  Beda  4,  13)  einer  der  ersten 
Undeefamischeii  biseli^fe  ^  aber  ec^oa  der  grofsvater  mufa, 
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ys'ie  der  iu  die  snizv  ('iiiu<'i;ai)i;iie  üanie  zeint,  dashclbti  geist- 
liche anit  ^vii'lleichl  an(U'j\<\vü^  ])rkleidel  ]ial)»Mi. 

Kishei-  liahtMi  wir  Vödeus  dcscendeuz  betrachlel.  bei 
•eiuer  asce/iäenz  wird  C8  aüüdg  8elii  wiederum  die  lieid- 
Disoli on  vorfahren  von  den  seit  der  bekaniit5cliaft  mit  der 
biblischen  genealogie  hinzugefögten  abzasondenu 

Einigemal  reicht  die  angäbe  nnr  zu  vier  alinen  hin- 
an F,  anderenial  zu  acht  und  sechzehn;  es  wird  dann  bei 
Fridhuvulf,  oder  bei  Gedt,  oder  bei  Sceaf  angehalten.  Sceif 
ist  .überhaupt  der  älteste  heidnisch?,  name  in  sämtfichen 
•tammbäumen. 

Vöden 

Fridhuvald 

Frcaviiie  J^realaf) 

FridUuvulf 

Fiiin 

(Judviill  ;Fülcvald) 

(uat 

T.'vlva 

lieav 

Sceldva 

HeremOd  (Sceaf) 

Itermon  •  (Hereniod) 

Hätbra  (IterinOd) 

Hvahi  (Hathra) 

Bedvig  (Hvala) 

Scedf.  (Bedvig.) 
Die  Chronik  23  fülirt  das  northumbrische  geschieh 
\on  Ida  bis  zu  Oedt,  hierhergehören:  yöden  Freodho- 
lAQng.  Freodholdf  Fridhovulfing.  Fridl%ovulf  FioniBg. 
Finn  öodvuUnig.  Godvulf  Geating.  p.  24  im  deiriscbea 
Slaninibaum  licilsl  Vudeu  Fridliuvulß ng .  Genauer  lautet 
die  reihe  p.  'Jo  im  weslsarhsiscliou  :  l  uden  FriilbiiN  aMio^. 
/V/f//i/^i-'fl/i/  Frcavii»ing.  Iredidiie  l  riilhu\ uUing^.  J  'nd- 
iuwulf  Finning.  Finn  (^xlvidliiig.  Godvidf  Geaiiui:. 
CxC^// Tajtvaing.  Ta  tifa  Wqiw'ux^,  Beav  ^cvUXmxuvz.  Sceldr^ 
Horeinudinii;.  Heremnd  Ilerinoning.  Itertnon  Halfirai»:;. 
Hathra  Hvalaing.  llvala  IkHlviging.  Bedi'ig  ücedflftg\ 
JVennius  p*  öl  leitet  den  Uentischen  stamm  l)!;^  zu  Gela: 
y'itoden  filius  Frealof,  Frealof  ^fiüus  FjtMbiU',  Fredulf 
iilius  Finn,  Finn  fdius  Koleguaid^  Foleguald  fiUus  Geta, 
qui  ut  ajunt  hiius  fuit  dei,  non  vert  nec  omnipotenti<>  dd 
eed  alicujus  ex  idolis  eorum .  quem  ab  ipso  daemone  coc- 
cati,  more  gentili,  pro  deo  colebanl.  Asser  p.  4:  JFodm 
qui  fuit  Frithoivalde^  qui  fuit  Frealaf\  qui  fuit  F^ühM- 
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UHU/9  q.  f.  Fingodwulft  q.  f.  Geata^  quem  Getam  jam  dudim 
pagaiii  pro deo  venerabantuK  quiGeala  fuit Coett^a,  q.  LBeat^^ 
q.  i,  Sceldwea^  4.  1".  Ihrenwd ^  qui  fuit  Itermvily  y\\\\  fuit 
tiathrOf  4'*^  ^^"^  Jltiaia^  qui  fuit  ßciln'i^.  LlliclwcnUis 
•p,  842:  PFothen,  Frithowald,  Freqlaf,  Fritliou^lf,  Fin^ 
Godtvtfe,  Geatp  2^ei$pa,  Beo,  Scyldf  See/.  jFlorenz  p. 
218  in  der  norüitimbr.  stajtuiuafei :  ff'odenus,  qui  fuit 
Frithelasi  (für  Frithelafi),  qiit  fuit  Finniy  qui  fuit  God- 
ulfiy  qui  fuit  GeaUte;  lünge^eu  p.  294  iu  der  vettsäcksi» 
sehen:  fPodenua  q.  f.  Frithewaidt,  <!.  f.  Frealajl,  q.  £ 
Fritheulfl^  q.  f.  Finhi,  (|.  f.  Godtt//i\  (|.  f.  Gaetae,  ((ucm 
(ffl.im  iani  (luduni  j):Ji;ani  pro  dco  \ cnorabaiitur.  qui  fuit 
L'tLhpfic  y  (|.  f.  Jyt'ati'oe^  i[.  f.  Scehln'ir,  q.  f.  Jlereinodi^ 
•|.  i.  Itcrtimili^  q.  !.  Ilathii\  q.  f.  fl  'alae^  ((.  \,  Bcdwigi^ 
l'.bfiiso  laiitcl  >;iii(M)U  iliinolm.  p.  II')  <lie  weslsiichs, 
rciho:  f  l  odeN^  (|.  f.  Fritfinwald ,  <[.  f.  lu  ealaf  ^  q.  f, 
Ft  idi  enn't'! f\  f\.  f.  (we/ci,  cj.  f.  Ccfn'ii^  ^\.  f.  Beaiv ,  q.  f, 
üaldii^as  1.  i lercfjiod ^  q.  f.  Iteinwd ,  q.  f.  Hatra^ 
i\.  f.  JJ'^ala^  <|.  f.  Hechvisji»  (luil.  nialnirs!).  p.  41:  llo-^ 
dciiius  fiiil  Kridi  svakii ,  Frhi('\{\ildufi  Frelasii  (al.  Fride- 
Jaliij,  Frelasiuft  l  imi,  luinus  CiotKviDi,  Godivinus  Gesii, 
Gesius  Teclii,  Tecluis  }>co\vini,  Beotviniis  Sceldü, 
f/m.s  Sceaf,  Scea/  IJoromodli ,  Heremodiits  Slermonii, 
Slermofiiiis  Madrae ^  Hadra  (iualac,  Guala  ßedwegii, 
ßtdi^i>eguis  iStresaei.  Ellielredus  rii  valh  u^*.  p.  351  :  A\  o- 
dcii  q.  1;  Fredetra/d  f  q.  f.  Freolof ,  q.  f.  Fredereivl/^ 
q.  f.  Fi/igonduflf ,  cj.  f.  Ge/r/^,  q.  f.  Gearwa ,  q.  f.  JSeii, 
q.  f,  Celdwa,  t[,  f.  Heremod,  q.  f.  llerniod^  q.  f.  ifa- 
q.  f.  ff^aia,  q.  f.  Beadwig.  Henr.  huntind.  p« 
3 1-0  in  der  kcnti<clieii  geuealogie  :  ff^oden ,  Rlü  Frealo [, 
filU  Fredulf,  filii  ////^  fdü  Flocwaid,  filii  /e/a,  quem 
dixenint  fdtum  dci,  sciiicel  alicujns  tdoH«  Radulfus  in  der 
westsHchsiscIieti  p.  529 :  Ifoden,  q.  f.  Fredereti>ald,  cp  f. 
Frenff,  ij.  i\  Fredrn'lJ ,  i\,  f.  Fringolda  lJ ,  q.  f.  (jcta, 
<!•  f.  (reaffrit^  <p  1.  cp  f.  Sce/dirrfy  q.  f.  /lere/nvd, 

q.  1,  llerniial^  q.  1.  l)i:iliLii,  ip  f.  Jf  'tdciy  ([.  f.  Beadtv'uL 
.loliaimcs  \\ alliM^lord  p.  .'>.$.):  Gnodden  ,  q.  f.  FritJie-^ 
Ufald^  q.  f.  Frialaf.  q.  /.  FrcLliend f.  q.  f.  J')'ns^<>/di.i'/f, 
q.  f.  Genta,  cpicni  (uMllaiii  pagaiii  janulucluni  pru  ilco  ve- 
iierahaiihir,  q.  f.  Cttiriva^  q.  f.  Beati^  ([.  f.  Ce/detra^  (p 
f.  Heremod^  q.  f.  Iderniody  (p  f.  Hatlira  ,  ip  f.  IValcty 
q.  f.  BeadadfiL!^,  Alhcriciis  p.  LSG:  ITodeu  i.^lc  (nil 
ülius  Frithewaldi ,  qui  Dr/asii,  qui  Flriniij  (pii  (Jod^ 
pulß^  qui  Geihily  cpii  Ih.thlii,  qui  Bed\'ii,  qi.i  Sceldii^ 
qui  Scea/  f  qui  Heremodii^  qui  Gwale,  qui  Beda^egiL 
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qni  Steresii.  Matth*  westmonast.  p.  142  knüpft  die  vor- 
lahren  Wodcns  an  den  mprrisclieii  stamm :  fl'^vden  fuit 
filius  Frelhewn/d ,  q,  f,  Freolaf  ^  q,  f.  Frithetvlf  ^  q.  i 
Godii'lf,  f.  C,etae,  q.  f.  Cethtvae,  q.  f.  Beau,  q. 
f,  Seiduae,  q.  f.  Heremod^  q.  f.  Itermodf  q.  f.  Äa- 
thraCf  q.  f.  H^alaei  q.  f.  ßedn^f ;  p.  106  aber  an 
den  -westsachsisclien :  ^ff^ttdenus  f.  filius  FrethetiHfidf  q. 
f.  Freolaff  q.  f.  Frel/iw/f,  q.  f.  Finnig  q.  f.  G«^- 
irf//,  q.  f.  Getae,  q.  f.  Teathwii^  q,  f.  Btau^  q.  £ 
Seiditae^  q.  f.  «Sfa/,  q.  f.  Heremod^  c|.  f.  Itermod^  q.  C 
Hathra0,  q.  f.  ffalae,  q.  f.  Bedvii*  Otterbonrne  ib 
den  keutisclien :  fVoden^  Frederwaid^  Freolfy  Fredwo/d^ 
FYfigoldtvelthy  Geta^  Getwa,  Beir,  Hceldtpa,  Herecude, 
jiteniiode,  ylthra,  JVala^  Bedwit-h, 

In  (lo!i  drei  ersten  uliiderii  auf  Vodcn  ergibt  Sick 
eine  scliwaukcudc  ab^veicliuug^  die  ich  zur  übcr^iclit 
au  Ist  eile. 

dirouik  b*  Weasex:  Frldhuvald  F'reaviuc  Fridliuvulf 
Asser:  Frilliowald     Frcalaf  Fritlunviilf 

r.llielwerd :  *  Frithowald  Frealaf  Frilhowidf 
Ellielrcd:  Fretliewald     Freolof  Frederewlf 

Florenz  b.  Wessex :  Friibcwald     Frealaf      Fi  iiliculf 
Simeon:  Fnthtnvald    Frealaf  Frtdrenwdd 

Radulf:  Frederewald  Freolf  F*redcwlf 

Johannes:  Frethevald    Frealaf  Frcthewlf 

Matthaeus:  Fredcwold     Freolaf  Frithewlf 

Fredume  gründet  sich  also  blofs  auf  die  ags*  chronik^  und 
andere  hss.  geben  auch  da  Frealafing,  FrealaC  In  folgeB- 
den  mangelt  ein  gUed; 

(liKjiiik  b.  iSüiÜiUiubr.      Freodliolaf  Fndljovulf 
N  e  n  n  1  u  8  Fre  a  1  o  f  Fre«  hilf 

Guilelmus         '  FndcAvald  Fre.tlaf 

Alboricus  Fritliewaldus  Frelasius 

Hein  ii  US  Frealof  Freduif 

ja  einige  haben  überhaupt  nur  eins  dnnii-? 

rlironik  b.  Doira  Fridiiovulf 
Florenz  b.  INorlhinnbr.  Frilhalaf 
"^v^eil  aber  die  bleibenden  namen  wechseln ,  so  erhellt .  t^nf« 
die  \ve8tsächs.  genealogie  der  chronik  das  rlrbligc  und  voll- 
ständige  gewährt*    Fredpine  und  Frealaf  k(innpn  für 
identische  namen  gelten,  es  verschlägt  nichts,  dais  FreaTiis 
auch  unter  den  descendenten  des  vrestsächs.  Stammes 
kommt,  da  sich  einzelne  namen  üiter  wiederholen,  billig 
man  das  Frithalaf   bei  Florenz,   so  stehen  FridhorMt 
FrtdhoUIf  Fi'id/tosxUS  nebeneinander« 
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Pinn  und  Gndpttif  werden  hol  Assor  zusammenge- 
worfen in  Fiii<^(Klwit/f.  bei  EiJiclred  in  Imnnridw/f.  bei 
Jolianiios  in  Finooldn^/f ,  bei  Radiilf  in  FriNgoUla^/f: 
bei  Simeon  ielilen  beide,  bei  .Matlliaens  fchll  I  iiin .  bei 
PviMinius  und  Henrir  (JodiilP.  Aonnius  gibt  slalt  Güdvulf 
Folegnald  i  l  olcvahl  .  llcnric  F/orwahl,  ihwhAm  Godvirie. 

Grat  (Geaia,  üela,  Jeta^  bei  üuüclm  Gesiua)  lijidet  sich 
bei  ailcu. 

Tivtva,  Tetwa,  Teclius  erscheint  in  den  formen  Caet- 
wa,  CeUva.  (  eihwa,  Cedwa,  Cetirwa,  uad  Getwa,  G«atw«| 
Gearwa,  iietblius. 

Beav^  Beaw,  Bcau,  Beawa,  Ben,  Beo,  Beowinut,  BecU 
vioB,  Beir. 

SceUlra,  Sceldwa,  Scyld,  Sceldwius,  Sceldius,  Seldwa, 
Seldua.  (  ehUva,  (^eldewo. 

NeremdU  überall,  wo  er  Torkommt,  aber  bei  Etbel- 
wcrd  fclill  er,  unverändert,  nur  Ouerboume  lial  Herecude« 

liermon,  Itermod,  Ideroiod|  Etermode,  Stermon.  feblt 
bei  Ethelwcrd. 

Hathra^  Hadra,  Hatra,  Atbra,  Hathrus,  Batbka.  fehlt 
bei  Erbehverd. 

Ifvcilciy  Ifnaln,  Wala,  (Miala.    feldt  bei  Kllielwerd. 

lledvii^,  Tiodwi;:! ,  *hedwi ,  ßeadwiu,  ßcdwigus,  Bed- 
WCgiu.^,  iM'ciwin^,  l»('d\vi(l.    b.  \'A\\.  Icddoiid, 

Scedf ,  8ccf.  Seal'  fnidel  sirb  nur  tu  dor  cbronik, 
bei  Elbclw crd ,  Albcj-irus,  Ouil.  mabnej^b.  und  .Matlhaens 
wesUn.,  nirltl  bei  den  übritien.  nrunenlbeb  nielit  bei  Asser 
und  Florenz;  alleiti  der  bedeutende  unlerse[iied  trilt  ein, 
dals  ihn  die  chronik  ganz  zubl/i  nls  valer  des  Bedvig 
auflülirt,  andere  als  vater  des  SteldNa,  und  Iferemod  als 
Sceafs  vater,  der  in  der  elirnnik  SceUlvns  vatcr  ist,  kurz, 
dic.<e  scliaiten  Sccsif  ein  zwischen  Sceldva  und  Heremdd| 
und  lassen  ihn  am  schlufs  weg. 

Fnter  den  aufgezählten  namen  sind  nun  einige  höchst 
merkwürdig, 

Fln  wird  im  iravcllcrs  seng  53  als  herschcr  über  die 
Frlcfieii  getiauul:  Ftn  Folcvalding  veold  Fi*esna  cynne, 
dadurch  bestätigt  sich  des  Nennius  angäbe,  dafs  Flnns  va- 
ter Folrvald  (oder  Folcvalda^  heifse.  auch  Bcov.  2129. 
2155.  2186.  2286  erscheint  Fin,  wiederum  Fohvaldan 
9Unu  2172.  die  kenli,^(  ;;rucab)gie  lialle  den  naintMi  rich- 
tiger bewabrt,  als  die  übt  inen;  man  iiberi^elic  dal-ei  nicbt, 
TOS  im  lieov.  gerade  neben  Vln  Heni^est  2159.  2186. 
2248  auftritt,  ein  banptname  der  Kentcr;  sollten  sie  nicht 
viebnelir  friesische  abküuimlinge  sein  als  jütische  ? 
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Fiiins  gi  oTsvater,  FolcvaUls  valor,  Geut ,  wurde  al? 
golt  vercluH ;  das  sagen  die  meit?lcu  cljronislcii  hei  auf- 
rcchniing  dieser  stammbaiune  aiis(lrii<  kli<  li .  >vahrend  *ie 
VuJciis  ^ülllicil  verschweigen,  aiuh  Gral  liiidet  sirli  Bcii\. 
Ö5Ü7.  3^82,  und  zwar  niclil  im  travellers  sonij,  aber  ein 
anderes  ags«  lied  (Conybcare  241}  enthalt  die  worte:  Ged- 
tes  frigc  vurdon  gniiuUease.  Iii  der  agd,  clironik  und  bei 
Ethelwerd  wii'J  der  vergtillcruug  iiiclit  godaclit;  ISennins 
und  der  Um  ausschreibt^  lieiiricus  Limünd^  beseichnen  iim 
als  den  sohu  eines  gottes :  Geta,  qui,  ut  ajunt,  fiiius  fnb 
dei*)j  non  veri,  sed  alLcujus  ex  idolis  eorum,  beide  aber 
acidieisen  mit  ihm  die  (kentiscbe)  abnenreihe ,  ebne  aeiaeo 
tater  zu  nennen.  Bei  Asser  und  denen,  die  ibm  folgoL, 
namentlich  Florenz,  Uadulf,  Johannes,  beifst  ee  aber  timi 
Geta  selbst:  quem  Getam  dudum  pagani  pro  deo  venm- 
bantnr,  und  sie  fügen  darauf  den  namen  seines  fat^r» 
i^Ccl\>a)  und  iillercr  ahnen  hinzu,  zugleich  wird  suh  \ov, 
ihnen,  nnpasseiid  ii(Miiig,  auF  eine  sleilc  des  So(hihu.s  rar- 
juen  pa^chalc  t.  l'J.  oii.  Arcvali.  Jiomae  1794  p.  15.ji  hf- 
zonen,  wo  \üii  doni  hualus  ridicuhis  (jrlae ,  oder  wie  Sr- 
duliiis  in  prusa  sagl  ,  \on  eines  ridiciili  Getae  coiniia 
foedilalo  ,  inilinn  einer  in  der  allen  comoedie  nnflrekMi»]» 
persou ,  ilie  retk'  isi.  Dals  aber  der  ags.  Grat  oder  Gfl 
•von  uraller  zeit  her,  und  lange  \or  der  auswanderun^ 
nach  Britannien I  für  einen  gotl  galt,  soll  im  verfolg  oi  « 
gothischc  stammsage ^  die  ihn  voUkonuiieu  riditig  Gaul 
nennt,  beweisen,  ahd.  würde  er  Kdz  oder  G6z  lieilseo. 
Im  eddischen  Grinmismal  (Sa»m.  47^  vgl.  Sn.  24»  195)  sieht 
Gauir  ausdrücklich  als  der  name  Odhins,  den  er  unter  den 
güttern  selbst  führt. 

Tielpa  scheint  erklärbar  aus  einem  in  der  ags.  spracbt 
zwar  verlornen  adj.  twt,  das  sich  in  der  abd.  form  «eis, 
altn«  teitr  erhalten  bat,  und  laetus,  liilaris,  placidtis  be- 
dentet'^'^)  abd.  ist  Zeiz,  Zeizo,  altn.  Teilr  ein  übltcber 
maruisname,  vorzüglich  hervorzulieben  aber,  dafs  Odhinn  in 
der  edda  (  Sjem.  46*)  Herteür  beifst.  .Tictva  könnte  aws- 
dimken:  nmnin  placidum,  benignum,  der  gehinre. 

Die  drei  lolgendcn  naiiien,  in  der  ortlnung  BeetP^ 
Sre/dta,  Scecif^  lassen  innigen  znsnnnnenhang  dieser  ge- 
nealügieu  mit  der  alten  vulksdichtuiig  recht  erkcnueu*  Bew 


*)  der  söhn  des  gottes  scheint  in  den  mjtben  oft  mit  dOD  fott 

selbst  i<!entiscl»,         Tacltus  .«iteHe  über  Tuisco  iin«!  Mannui. 

**)  !;uHiiH  vielleicht  lür  daelus  (goth.  Uit»),  wie  Itagiia,  ievic,  iM- 
(ia  f.  iiiu^uo,  devir,  dautia. 
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Ben  y  Beo  h  \   kein  andrer  als  iler  im  ags.  geiliclit  von 
ßeovuU  nleich  anfangs  auftretende  ältere  BeopulJ  ^   der  z. 
37  Scyldea  eafera  (Scyld«  abkömmling)  und     16  Scylding 
(Scyld«  solin)  lieifst,  aber  von  dem  jüngern  Beovnlf,  dem 
Ecgtheoving  (z.  524)  oder  Veegmunding,  unterschieden  wer- 
den mufa*  Beo  verhält  sich  suBeovulfvirie  in  andern  fällen  die 
eiofache  nani  en s Form  su  der  componierten*    Scyht  ( ßeov.  51) 
gemahnt  an  den  mythischen  König  der  Dünen  Skio/d  (Saxo 
gramm«5\  an  den  SkAnünga  godh  (8.109),  in  der  edda  er^ 
fldieint  SHöldr  als  Odins  söhn  (8n. '  146.  193),  von 
ihm  leiten  sich  die  Skiöldängar  (Stem.  114.  115),  agii. 
Svyldingaa  her.     die  sehwadiformige   endung   -^a  in 
Sceldpa  gleicht  dem  Ta?lva  neben  Teitr  und  Zeiz,  und 
begreift  sich  schon  aus  der  dritten  ded.,  welcher  das  ahn. 
skiüldr  (gen.  skialdar,   dat.   skildi)  folgt,    was  ein  goth. 
skildus,  gen.  pl.  skildiv^  vorausselzt.    Sryld  heilst  Reov. 
7  ausdrücklich  Scefing^  d.  i.  söhn  des  Sredf,    von  Sceaf 
nun  hat  sich  bei   den   ags.  chronislen  eine  merkwürdige, 
in  die  Wortbedeutung  seines    namens  («ceaf,   ahd.  scoup, 
nianipubis ,  fasciculus)  eingi  eifende  Überlieferung  erhalten, 
die  noch    an    alten  wohnplätzen   der   späteren  auswan« 
derer  spielt«    Ethelwerd  ist,  soviel  ich  weiPs,  der  älteste, 
der  ihrer  gedenkt,  und  gerade  bei  aufzählung  des  west* 
sächsischen  gesclilechts,  p.  842:  ipse  Scef  cnm  uno  dro» 
mone  adyectos  est  in  insnla  oceani|  quae  dicitur  Scani,  ar- 
mis  circundatus,  erat<[ue  valde  recens  puer ,  et  ah  incolis 
üHus  terrae  ignotus,  attamen  ab  eis  suscipitiir  et  ut  fami» 
liarem  diligenti  animo  enm  cnstodienmt  et  post  in  regem 
eligont.    einigermafsen  abweichend  berichtet  Wilhehn  von 
Mdmesbury  p.  41:  istc  (Sceuf)  ut  quidam  ferunt^  in 
quamdam  insulam  Germaniae  Scamphtam  (aL  Scandeam), 
de  qua  Jordanes  historiograpbus  Gothonim  loquitnr,  ap« 
pulsus  navi  sine  remige  puerulus,  posito  ad  caput  frii-» 
menti  manipnlo^  dormiens,  ideocjue  Sceaf  est  nuncupatus, 
et  ab  homiiühus  regionis  illius  pro  miraculo  exccptus  et 
sedulo  nulritiis  adidla  ai  täte  regnavit  in  oppido,  quod  tum 
Slaswicb,  nunc  vero  Kilheisi  (al.  Hurtheby)  *)  appellatur; 
?st  aulem  re^io  illa  Anglia  vetus  dicta,   unde  Angii  vene« 

*)  Wolf  stellt  jTleichbedeutpnd  mit  Wolffjang,  Regio  oder  Regino 
nit  Reginhart,  Dieto  mit  Dietrich,  Liuba  mit  Liebgart,  daher  SQch  Beo- 
odf  OBd  Beovlne  tasamnieDfUleB« 

**)  I.  miihahy^  alta.  HMhahmr.  Hefdlmboe,  UschoftitB  In  Sfid- 
utland.  Ethdwerdiis  p.  888:  AagUa  vetns  sita  est  inter  Saxones  et 
iiotos,  habent  oppidnm  capitale,  qnod  seraKme  saieaico  Sh$tinc  unnr 
:apatiir.  seciiadani  vero  Danos  Haithabj', 

b 
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ruut  tii  Bfitaimiam  I  inter  Sassone»  et  Gioilto«  consUtuta. 
Faat  mit  denaelbeu  werten  eraäliU  Aibericns  und  Mal* 
tliaeiu  weetm.;  yener  hat:  iii  Scania  insulai  quae  est  in 
Dania»  und  hernach:  Sleswyky  qiiod  Ilartcbi  dicitur. 
jSlatthaeus  :  in  <piandam  insulam  Gennaniaei  Scandalin  no- 
mine: hinter  manipulo  hinzu fiigcud:  quem  palna  liugua 
•eaf  (L  sceaO  dieimus,  gollice  vcro  garbani«  Ein  unbe- 
kannter knabc ,  in  Btcucrloflem  schif  *),  auf  einer  garbc 
fclilaiciul,  l.indel  in  Angeln,  wird  von  den  einwobncru  ab 
tili  ^vlifulc^  in  eniplaiig  ^ci»un\incn ,  aiilorzoi^cn  inul  zum 
koni^  gcsel/.l :  er  und  sein  gcsclik'cht  niu^lv  daluM  Jitvii^ca 
und  guttlic  lu'i)  ui  Npriuig.«  or-^tlieiiM'ti.  diese  sagi-  w  ii  d  idiiie 
/.wt^ilel  in  dem  diiukelu  cui^aui;  dci  13im>\ ulf  bej diu  l ,  oii- 
gleicli  die  begebenheit  da  auT  Sryld.  S(  eui>  iroliu  iibti  lra- 
genist;  des  bundelö  koriiahren,  ^^ aui  er  scbliilt.  ge*eliieht, 
%vi«  bei  Kthehverd  keine  niclduiii: .  desiea  *ai*nii>r  ibvtim- 
dalus'  vielmehr  zu  l3eo\.  7  J-.S1,  stinunt.    der  schwie- 

rige auödruck  umbon^esendc  ivann  kainn  etwas  andei^ 
beKeichuen,  was  in  rectns  natua  liegt,  "^"j  der  Iravei- 
lers  song  64  gibt  einen  Sceafa  ais  behersdier  der  I^ango- 
barden  aru  Sagen  von  der  ankiuid  fremder,  schLtJericUr 
heiäen  im  schif  müssen  frühe  iu  Deutsclüand  verbreitet 
geM'esen  sein  ***)♦ 

Das  göttliche  ansehen,  üi  dem  Sceaf  und  Scyld  stan- 
den, steigt  aber  noch  dadurch,  dafs  der  eine  oder  der  an- 
dere zugleich  ab  söhn  des  JJeremdd^  zwar  eines  heldeu 
nach  BeoT.  1795.  3417,  aber  eines  entschieden  götUichen 
\yeseii8  der  nordischen  mytliologle,  dargestellt  M'ird.  Her* 
mddlu*  ist  nach  der  edda  ein  söhn  Odins ,  der  ags.  11  cre- 
mend hermons.  Jiermon  (mit  t)  erklärt  sicli  atis  citieni 
\erlunirii  ags.  adj.  Iler,  Jtor,  das  gleich  dem  alln.  iir  proe- 
claru^.,  o\iniin8  ausib'iicktc ,  also:  vir  cximius.  nocli  iitnif 
ündel  >i(  b  in  \Ve8l])haleu  der  eigcnnajne  fltcrmana, 

\u[  IfatJira  werde  irh  IierihK  fj  nueli  zuruckkumniei» ; 
von  Uvula  luid  Bcdvig  weil«  ich  niihls  besonderes  zu 
sagen« 

•)  RA.  701. 

*')  der  dem  nom.  gleiche  acc.  sg.  Base,  läfsl  sidi  vielleiclit  recht- 
fertig tu  ,  oder  mnii  niiils  veseiidue  emenditren.  die  von  Kemble  p. 
253  nciiniitgetheiitc  stclie:  iiniI>or  ycedh  tiia  a^r  »«il  riMacdli  bciteuiet 
vielleiiiit :  iiüva  proles  adtllt  (ic.^iitiüi),  qiios  luüriuis  nni«  rt. 

•••)  der  scfiwanriUer  langt  eiii>Hiu  uud  ^cldaj\ind^  das  haupt  auf  >ei 
nen  schild  geneigt  «u  schiffe  in  Bmbaotao,  erlöst  das  bad  nad  wird 
iletfsea  baiieraclier.   ConraU      IlflnBliur^  fediclit  s.  110-12SL  tm- 
tiengrin  ».  JU.    Pars.  824,  27-826»  24.   Bier  mugeii  alte  fraakisdie. 
t'riesi^clie  und  «ach»ische  fiberlicferaugen  lusammeaflitr^ea. 
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E$  ist  übrig  onzugeben,  auf  Nf?elc)ie  treke  versuchf 
wurde ,  diese  einhciiniscIieQ  girier  und  holden  den  ersten, 
in  der  heiligen  schrifl  überliererleii,  memcliengescldcchieiA 
uiizureilien. 

Die  ags.  rhronlk  p,  90  schallet  in  einem  eintioklom« 
juerten .  also  niclit  allen  hss.  eig?ieu  /.usalz  liinler  ßedvig 
Sceafiug  ein:  id  est  filius  JVoc ,  se  vas  geboren  on  iha^re 
earce  Noe  '•^),  l.aniech,  Matfisa/em^  £no/i^  Jared^  Mala- 
lahelt  Cainioriy  Enoa^  Seth,  jidean  priinii8  liomo  et  paler 
BiMter,  id  est  Christus^  «amen.  Asser  hingegen^  der  kei- 
nen Sceaf  kennt)  gibt  seine  stelle  dem  Sem,  und  liefert 
folgende  ankniipfung:  Bedii^ig ,  qni  ini<  Sem^  qui  fuii 
JSoe^  qni  fiiit  Lamech^  i[\n  fuit  Mathitsalem^  q.  f.  Enoch 
[<j.  f.  Ja  red},  q.  F.  MeUaieel*  q.  f.  (Jainan^  q.  f.  Juios^ 
q«  f.  Seth,  q.  f.  ^dam*  Ebenso  Florenz  p.  294,  nur  dafs 
hier  hinter  ßedwig  nicht  Sem,  sondern  Seth,  und  %\n\\et 
nochmals  Seth  hinter  Enos  anfgefuhrt  ist.  Simeon .  Ethol- 
red,  Matthacus  wie  Asser.  Eigenihiimlich  Wiletmiis  mal- 
mesb.  p.  41:  Giiala  fiUus  Bedwegii,  Bedwegius  Stresaei\ 
hic  ut  dicttur  fuit  filius  Noae^  und  weiter  wird  nicht  auf- 
gestiegen: ist  Streeaeus  rerderbt  aus  Scefius?  Eine  ganz 
andere,  die  ags.  stamme  nicht  berührende  verhinduni;  biingt 
Nenn  ins  p.  54  vor. 

Ich  ^^  ill  nini  den  gCAvinn  /usanimciish-lhMi  ,  der  ans 
diesen  genenlogien  liir  das  denlsehe  allei  ifinm  /.u  /icfien  isl. 
güllerDamen  bieten  sie  auFser  T^öden  tlar :  iledt^  ßalddg, 
Seaxnedf  y  Ileremöd,  vielleiclit  Toetpa,  auf  volksuamcn 
beznglith  sind  Geifia,  Veeterfalcna^  wol  auch  Saxnedt 
selbst,  in  die  beiden  ^ngc  greifen,  so  viel  wir  noch  durch« 
schauen  I  Scyldf  Sceäf  und  jßeap;  manche  Verbindungen 
sind  uns  ohne  Zweifel  verloren  gegangen,  aber  der  zusam* 
mcnbang  mit  dem  Beovulfsiicd  und  dem  travellcrs  song 
darf  in  seiner  ganzen  bedeiltsamkeit  fnicht  überselien  Wer- 
den« gleich  wichtig  ersclieint  die  berülirung  einer  reihe 
des  mercischen  Stamms  mit  den  angaben  ded  Saxo  gramm«, 
man  konnte  in  einigen  namcn,  wie  sie  nebeneinander  ste« 
lien,  Überreste  der  alliteration  spüren »  die  auf  uralte  ge« 
dichte  zurückwiese,  z..  b.  bei  Mengest  und  Horsa;  Scyld 
und  Sceif,  Finn  und  Folcvald,  Freodhovald  und  Frcavine. 

Ein  iheil  der  bis  Jelzl  nnteiMU  iilen  .sürhsisehcn  stamm- 
sage verbreilete  sich,  weni^slens  jm  dici/olnilen  ib.,  >vü 


')  doch  nielK  mit  bezog  anf  den  im  titeucrtosen  trJiif  fabrcmlfa 
l^nabea? 
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uicht  froher»  nach  Scandioavien,  und  zwar  dit  reihe 
yMen  hinaufeteigend  xu  Bedvig,  vielleicht  noch  ein  glie4 
höher  9  dann  aher  auch  abwärts  gehend  su  drei  söhnen 
Vddens  und  deren 'nachkommen.  Die  entlelinung  folgt  am 
den  von  -Snorri,  im  formAli  seiner  edda,  beihehallnen  sach- 
sischcii  formtMi ,  welchen  er  die  abweichenden  nortlischcn  | 
zur  seile  slelil.  als  valcr  Bedvi^s  wird  Ctspiict/i  al. 
Sefamog,  Sescp,  Sescef)  angcuoimnen ,  worin  ilas  >;uli>. 
8cef  sleckeu  kunule;  daim  heilst  es;  haus  8ou  ßetLig, 
hans  Süu  Atra^  er  ver  köllum  Aniian^  haus  son  Itrniaiin^ 
haus  SÜU  Hereni6d  (al.  Ercniud\  haus  sou  Skialdu/i  ^  er 
\er  koUuni  SLiöld ,  haus  suii  Bicif  ^  er  ver  ki»iUuu  Biar^ 
Jians  sou  Jat^  hans  sou  Gudüf/r,  [haus  sou  Fifinr\y  hau* 
8ÜU  Fiarleif  (al.  FrialaiV)  er  ver  köllum  Fridhleif,  hanu  | 
Älli  thauu  sou  er  nefndr  er  V odhiiui  ^  ihann  kuUiini  \er 
Odhinn.    koaa  haniis  höt  Frigidlia^  er  ver  kölluui  Frigg, 

Odhinii,  wird  nun  fbrlgefalireu,  halle  drei  sühne  T^eg- 
deg^  Beldeg  und  S/gu  yegdeg  (ah  Veg§degg,  Vegdre^; 
harscht  über  Oataachfienj  sein  solm  hiefs  f^iUgHa.  der 
xwei  söhne  hatte  ^  RUta  (al.  Picta»  offenbar  Vilta,  Vku) 
den  yaler  Heingests  ^  und  Stgarr  den  valer  Svebc/e^gs, 
er  Ter  köllum  S^ipdag.  Beldeg  ^  er  ver  köllum  JBaldr^ 
herschi  über  Veetfali  sein  solm  ist  Brandry  desseu  söhn 
Friodlugar,  er  ver  köllum  Frddlut,  d»  s.  FrtXHfit  (aL 
Freovin),  d«  s.  Yvigg ,  d.  s.  Get^U^  er  ver  köllum  \ 
Sigi  (al.  Siggi)  hat  einen  söhn  namens  Ferir  (aL  Bcmr^t 
von  denen  die  Völsihigar,  das  über  Franken  herscfacMi 
geschlecht,  abstammen. 

Allein  dieser  genealogie  töfst  Suorri  eine  andere,  ^rie- 
chisclie  namen  einflechtende  vot*au8gehen,  welche  gar  nichts 
mit  den  ags.  angaben  geniein  hat.  Mtinon  Oiler  Meruion 
ein  küiiig  iu  Troia  /engt  mit  einer  lu(lilcr  des  Priauni« 
einen  söhn  Fror,  Ihaiui  ktdluiu  ver  Thui\  dieser  heiratoi 
eine  weise  frau,  namens  Sibil  (Sibylla),  er  ver  kulluui  49//, 
ihr  beider  söhn  heilst  Loride,  dessen  soiui  Henrede,  d.  s. 
Vingetlior^  d.  s.  Vi n geriet  ^  d.  s.  Mddci  ^  d.  s.  Magi  ^  d. 
8.  Cesphelh  und  so  verkuüpit  der  slaouu  sich  jenem  sach* 
sischcn. 

Ähnliche,  noch  mehr  orweiterle  und  iüdixho  initer 
griechische  uamen  mengende  slauuuhäume  sind  iu  der  schriit 
fra  Fornjoti  ok  hans  ;elliiuuuium ,  in  dem  sogenanulen 
langledgatal  (iiangebek  1,  2)  und  in  einer  hs.  der  Sverris 
saga  gleich  eingangs  (heiuiskriugla  th.  4)  anzutrelTeu. 

Fornaldarsögur  2 ,   13  wiril   folgende  liste  aufgestellt :  ' 
y/dam,  Seih^  Enoe^  Kaynan^  MalcUeel^  Phareih,  £noch. 
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Mathusahm,  Lamec/i ,  Ndi,  Japhet,  Japlian,  Zec/ttni, 
Ciprusy  Cretiis  cdha  Teliua  (CeHu»),  Saturntu,  Jitpifen 
JJariua,  ErUhoniua,  Troe8,  Iltis,  iMmidon,  Priamun, 
Mumon  edha  Memnon,  Trörr  er  rer  kdUum  Thdn  L6- 
r/t/ia,  er  vor  küUuin  Hl6ridha,  Eredei  er  ver  kdllum 

^inerr ,  MAdhr,  Aldgi  er 
ver  küUiim  Magna,  Seaeph,  Bed/iius,  Jtra,  Trinan, 
SkiaUlm  er  ver  koUum  Skibld,  Beaf  er  vor  köllum 
Jitar,  Goäh6//r,  Burri  er  v.  k.  Fi  n/h  Fn'a/dfr  qv  v.  k. 
Bors,  yddhen  er  k.  Odhinn,  h  aiiii  var  l'vikja  konilni'?-. 
hans  8on  Skiöldr,  h.  s.  Fridhlelfr.  h.  s."  Fridfif nSiUu\ 
lu  8*  Herleil h.  s.  JLwardr  und  so  (ort  bis  auf  HaraUir 
hinn  li&rfagri. 

Langrodgalal  laulet:  \o<7.  Japhet^  Japhan';,  Zevhirn, 
Ciprus,  Cthus,  Sdttirniis,  Jupiter,  Üariiis,  Friv/ioniu.s^ 
Troes^  Uns,  Laniedon^  Prianius,  des  i'nanius  loclilcr 
'Iroaiia  Nvird  vcTinnIdL  ndt  Memnon,  dessen  söhn  licif^f 
2/0/-,  er  ver  kuilum  Thor,  darauf  folgen  Hloridlii,  Ein^ 
ridfy  Vingethur,  Fi/igener,  Moda.  Magi.  Seskef,  Bed- 
vig,  Athra,  Iterniann,  Heremotr,  Scealdna,  Beaf,  Eat^ 
(Jvdulji,  Finii,  FreaJdf.  Foden,  than  köllum  ver  Of^A/, 
iVa  hoiuini  ei'o  komaui*  liesiar  konunga  lettir  i  nordalfuna 
licimöius.  •) 

Das  Verzeichnis  vor  der  Sverrissaga :  jddani ,  Seth, 
Eiios^  Kain,  Malaleel,  P huret  .  F.norh,  Matusnlem, 
IsCimech^  Noa,  Japhct,  Japhen,  Zethim,  Chjpris,  Chre^ 
Iis,  Chelis,  Saturn,  Jupiter,  Dardan^  Erichonins,  Ereas, 
lius,  Lamidon,  Friumus:  Thor,  Jorehr,  Eredei r,  Vin-- 
gillior,  Vinginer,  Modi,  Magni,  Sesep,  Bed^fig^  y//- 
Iras^  Trinani,  /iermodr,  Skioklr^  Biar,  Godol/r,  Finnr^ 
Frialafr^  Odin^  Sigi^  Rerer^  f^olsungr^  Sigmundr^ 
Sigurdr  fafuisbani. 

liberblicken  wir  diese  uordisclie  genealogie^  wie  »ie 
Suorri  auf«telit,  so  scheint  von  Bedvig  an  ihre  ähniiclikeit 
mit  der  ags.  ascendentenreilie  aufxiiliören.  zwar  in  Sesep^ 
Seskef^  Ces^heth  möchte  noch  Scedf  (Seaf)  stecken,  ihm 
aber  gehen  andere  in  durclians  unsachsischer  sprachform 
voraus«  zunächst  ciniüo  in  der  altn.  götlersagc  wohlbe- 
griiiidele  nauieri:  Mag/ii,  M6di  ^  Fingnir ,  Fin^  iUtor^ 
BUnndi  ^  '/i/üf  idi^  l'/ior  ^  lauler  mll  F/iur  y  der  in  den 
ags.  siannnhaunien  ganzlii  h  mangelt.  he8chlcchtete.  die  art 
und  NNC'ise,    wie  sie  hier  aufgestellt  werden  scheint  niilit 

*)  die  fasiang  Alene»  satses  xtimnit  fibereia  mit  der  bei  Beda  und 
a  der       clkr0nlk  (tf.  IV.) 
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uunH*rkvnirdig.  emmal  iat  Th6r,  deu  die  uns  überlieteltti 
quüilen  der  nord.  mythologie  immer  als  Odios  soltn  W* 

trachten,  pir  dessen  aliiilierrti  aufigegcbrn,  ja  für  einen  durch 
fei  h/.rliii .  biebzelui  zwisc  liengliciler  von  ihm  ciilRi  nieii. 
diese  niiUolL^licder  selbst  sind  aber  sonderbar  genug  ziisaiii- 
nieiigebi-aciit.  Hlon  idJii  bildet  in  der  edda  einen  blofsen 
beiiianien  'l'liurs,  keine  von  ibm  verschiedne  persun.  r  uifi 
Euiclridhi  F.A'ndridhi'  ist  niclils  als  ein  eddisciier  Th»*.r— 
uatne  (  riiorlac.  obscrv.  6,  26.)  und  das  gleiche  gilt  von 
III  <ytlu\rr  S;eni.  4H.  80.)  Vin^nir  konunt  sonst  als  be- 
ncniiuni;  eines  ricscii  vor  (Thoriae.  obs.  0.  2.5^ ;  Alocihi 
und  Mai^tii  aber  ^iml  zsvei  scihne  Thürs  und  briider  '  Sn. 

Ich  will  nitlil  behaupteu,  dals  der  Verfasser  des 
Stammbaums  absichtlicii  diese  beinamen  und  gesehwister  iu 
naclikonnnen  verwandelte;  eine  vei'wirrendc  volksiibcrliefe- 
nnip  selbst  kann  es  an sgeriehtet  haben,  ihr  lag  auch  die  an* 
reihung  an  grieeliisclic  hcldeu  und  giUlcr  ganz  nalie.  wie 
man  iu  l>eut8chland  den  ui^spning  der  Franken  und  Sadisett 
aus  trafanischcm  und  niacedonischem  geschlecht  leitete.  Von 
da  iiiir  liiblischeu  gencatogie  ist  freilich  ein  ebenso  gewalt- 
samer Sprung,  wie  von  der  angelsächsischen  zur  biblisclieiiu 

Wichtiger  für  tmsere  betrachtung  ist  der  theil  des  alts. 
Stammbaums,  welcher  mit  dem  ags.  übereintrift  und  doch 
von  ihm  in  einzehiheiten  abweicht,  yltra  wird  durch  das 
altn.  ./////a/  r  wicdergi  i^chcji .  genau  bctraehtet  niiistc  dann 
der  aij>.  nanie  OdJier  lauten,  was  vor»  deui  Ilathra  der 
ags.  gi-ncalogie  IxuLnilend  absieht,  ßiaf  oder  Biav  (Beav) 
ist  von  JJia/r,  Diar  nicht  solir  fern,  und  kaum  das  a'ln. 
Borr,  /um  ags.  fdt,  Edt  wii'd  kein  altn.  nanie  bemcikt^ 
er  waJe  Gaulr  oder  lolr? 

Der  grüfsten  aufmerksamkcit  werlfi  ist  nl)cr  die  \er- 
sehiiMliio  darstelluiii:  der  naebkonunensi  hall  OdJiins.  wie- 
derum treten  (^wie  bei  WillM  im  v.  Malmcsb.  s.  IV.  i  nur 
drti  .sulific  auf,  f^f^gdeg^  Jjeldeg  vmil  Si^i]  dem  nainen 
nachstimmen  die  beidffi  ersten.,  niclil  der  dritte  Sis;f\  der 
ganz  ein  andrer  ist  ais  )ener  yUUläg.  die  angäbe  dor 
landsthaflen,  über  welche  sie  hcrschcn,  m\xU  -irh  naiiirlith 
vuUkunnnen  von  der  dort  angegebnen  unlerst beiden,  /^e/- 
ileg  %  y^ihtleg  und  ßeldeg  waren  alinherrn  dQr  stamme, 
die  später  iu  Kenl;  Mercia  uud  W  esscx  walteten ;  das  for- 
mjUi  der  edda  scheint  aber  ilu*e  alten  sitze  zu  bezeichnt^u. 
die  sie  vor  der  auswanderung  eingenommen  halten.  Dem 
stamm  des  Vegdeg  wirAOstmchsen^  dem  des  Beldeg/fVs^* 
fahtiy  dem  des  Sigi  Franken  bi'igtdegt.  Wie  bei  den  An- 
geUarhsen  von  \dden  X^ela^  \'itta  uud  Vihtgils  abstain* 
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men^  werden  auck  hier  ilemOdkinii  die  naclikoBimeii  V^g- 
ileg^  ViirgiU  und  Victa  (so  dafs  die  beiden  ietateu  blolii 
tiire  steUeii  tauschen)  zugeschrieben;  allein  von  hieran  än- 
dert eich  das  register.  mit  gUuzlicher  verschweigung  (ics 
Horea  U  gt  der  nord.  genealogist  dem  Victa  arwei  söhne  zu, 
Hmnge9t  und  S/garr  ;  jenes  Ituie  wird  nitht  woiicr  fori, 
gefiüirt,  hingegen  von  8igarr  slamml  Srebdeg ,  altn.  iSV//i- 
dagr.  dies  greift  nun  sirlilhar  ein  in  den  ags.  ölaninihjüjji 
von  Dcii-a.  (Ici-  die  iolge  /  W«?// .  f^ü'^cläs^',  S/jf'pgrh  nn<l 
Svctfda^  aiii-vUdh.  Wir  lernen  also,  dals  d<'r  kriiti^  lie 
Vecia  iifiJ  (Km  deirist  ho  P^cigi/tif^  die  neiiüiclie  peisoii 
j^inil ,  iiud  liie  i^f  j-rlilci  hU r  vcri  Keul  und  Deira  geniriii- 
sehallijflien  anlcmu  f^alicn,  wie  liie  von  Bernicia  und  Wegsex, 
dal"&  f<>lgli(  Ii  hio;  r.;i«  Ii  nur  \(»ri  aci  /iH  söhnen  V'utlens,  nicht  von 
hieben  die  recle  .sein  kann.  Im  zweiten  stamm  wird ,06/4^«^ 
ausdimickli«  !i  doni  nord.  Buldv  gleichgesetzt  j  seine  naeli- 
Kommen&chaii  ist  noch  fünf  gliedef  weiter  verfolgt  luid 
stimmt  zu  den  vvessexisclien,  nur  dais  Freadogar  dem  nord. 
Fr6d/u  entsprechen  soll,  (ür  f^ig,  y^f'gg  steJii,  und  GevU 
alttt.  Gai^e  laatet.  Völlig  neu,  und  den  Angelsachsen  nn« 
c  rlii  rt  Ist  aber  der  dritte  stanun,  der  einen  söhn  Odhins 
Sigi  anninunt«  und  von  diesem  Merir  und  die  Völsüogar 
abstammen  läTst.  als  behcrscher  der  Franken,  das  stimmt 
zu  der  Volsüiigasaga  selbst,  in  deren  eingaug  ^f^f  eüi 
söhn  Odhins  lieifst:  von  ilun  'Slaiiimeu  Merir  (al.  Berir» 
Beirir),  yöUuu^i\  Signtundr,  Sigurdhr,  in  diesem  gc- 
scblecht  lierschl  das  wort  f^ieg  ^  auch  eine  Schwester  8i«^g- 
munds  führt  den  namen  Slgny.  *)  V01st\ngr  hat  die  lorni 
des  allgemeinen  nanions,  nnd  weist  auf  l  ahi  oder  J  elsi 
liiii .  welches  im  f  ä/se  de»*  Beovulf  1787  begegne! ,  wo 
auch  Sl^'fijnurul  174.i.  I7<>'J  ^cluiulro  wird. 

Iii  tlei'  Sn i'rriisaiia  Hiidct  sirli  dieselbe  loiisel/unij  de* 
•^InrniViS  bis  ;uil  SinnrJin  ,  lüi  LaiififtMlgalal  »nan^eh  sj-r ,  im 
berichl  von  Korniot  »iiid  seiiicm  ^o^i  hleclil  w  ir-d  pino  an- 
dere anp^^t'S'.'liiosseii ,  die  (U  ti  brrcii-  uu5<'r  Udliins  alioen 
vorkoinnientft'n  Skluldr  wii  Joriim  aU  ^seinen  j^olni  siMz.l 
und  von  ihm  lii^  aui  kcinig  Haraldr  )ur«ib  ein  novdiiibcs 
Ivonit^sgeschleclil  nblfllcl.  j 

•j  in  Si-urrl/i/  ^  'ti^f:;  tut  voinnifel  I /iciimaiin  («riük  <ior  5a;4C 
den  >iliclungcii  |>.  '22)  ♦  iiic>  h<i\tnncH\   niirh  in  der  (h-iri- 

»dica   ^oiic  i!u;,'ic  wi(  Ici  liou  ii  sirli   <  ornj*«V'i'a  inil  Si{;  -.      Man  liall« 
hierzu,  \, a.s  ich  p.  1h  iil>er  *{hora  inid  \^.  i>r»  Aber  Waotan  al»  goll  ds« 
{;esn;;(  habe. 

")  die  5:#wiihnlMiedanWJii!  l<»g'« '^•i«»»"»* '  '^'^Wrf>  Prid- 
^^J\  Frode,   IVrfneUi»  sertea»  270.   8ubm  crit.  lii»t.  I,  055 


Digitized  by  Google 


«UV 


BTAMUTAFBLN 


Diede  lelslera  aiifzeidittimg  gewährt  audi*  in  der  odini* 
•cfattu  ascendeiis  einige  niclil  iiDlietrfichtUche  variatiten.  bei 
dem  freindarligeu  Eredtfi  wird  ausdi-ücklicli  Euidridlu 
als  nunl.  iiuiuensrurm  liinzugefügt,  bei  Mdgi  Ma^ni  ;  ilaj? 
aus  Ilrnian  verialsthle  Trinan  findet  jskh  liier  wie  in 
der  8veirib5age,  Hennddr  wird  übergangen,  desgleichen 
jL'a/,  du4;egcn  sind  bei  Finn  und  Frialaf  zwei  sonsl  in  üit- 
•cn  re<>i»(eru  uuerliorte  neben beueunuiigeii  Murri  und  Mor* 
angegeben. 

INacb  so  bedeutender  Verschiedenheit  in  form  und 
uache  ist  man  seit  werlich  berechtii^t,  die  nordisclien  gesciiiecbts- 
verzeicbiiisse  lür  unnätteibar  entlehnt  aus  den  augelsäclifii* 
sehen  auzuaeheu;  eher  sciieint,  dais  sie  vieileiclit  aus  einer 
sächsiftdien  oder  friesischen  gegcnd,  etwa  im  10  oder  11 
)h. ,  wo  aie  dort  noch  haften  konnten,  nach  ScandiMYica 
übergieugen.  die  formen  Beldeg,  Vegdeg,  Svebdeg  entfeiv 
uen  sich,  wiewol  leise,  von  den  strengags.  ßäldäg.  Wäg» 
düg,  8v»rdlSg;  Afra  von  Hatray  8kialdun  (Skialdin)  tob 
Sceldva,  Biaf  von  Beav«  Es  versteht  sich»  dais  die  ciii* 
schallung  des  thorischen  gesdbiechta  von  dem  nardiichi 
verseiehner  herriihrt 

Doch  seibat  wenn  eine  erboi^ng  von  den  Angetoach« 
sen  her,  und  in  späterer  seit  des  12  oder  13  jh.,  stattfiud» 
ändert  sich  dadurch  wenig  an  dem  innem  werth  dieser 
stainnisngen.  die  angelsächsische  aulTassung  allein  ist  hin- 
leicheiid  uiiä  ihi  hohes  aller  und  ihren  zubainmeuLang  mit 
der  deutschen  gütterlehre  zu  verbürgen. 

Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dais  in  dem  innern  Deutsch- 
land solche  Stammbäume,  die  ohne  zweifei  vorhanden  wa- 
ren, der  aufzeichnung  entgangen  sind.  Witekind  von  Cur- 
vei ,  oder  sein  Vorgänger  Bovo ,  hätten  uns  darüber  die 
unschätzbarsten  nachrichten  sammeln  können,  eine  tafel 
in  Sani.  Heyhers  monum.  landgravior.  Thuringiae  (Monkeu 
2,  829.  830),  welche  den  erdicliteten  stanun  eines  siich^^i- 
sclien  königs  Artharicus  auf  Bodo  vel  Vollen  honnitcr- 
führt,  und  dann  Vecta  vel  Vichtus,  fVitta  vel  Witticb, 
fVitgisius  vel  Witgislus,  Hengist U8  einschaltet,  ist  aHi 
des  Petrus  Albinus  (f  1598)  novae  Saxonum  historiae  pro- 
gjrmnasmata*  Vitebeig.  1585  genommen.  Albinos  aber  kn 
es  geradezu  aus  einem  der  ags.  Chronisten  her. 

Dafür  scldägt  in  unsem  gedichten  des  13  (h.  ein  ech- 
ter laut  aus  uralter  slammsage  an.  Nib.  88,  3.  92,  1  ist 
von  Svhilbunc  twd  Nibelunc  noch  kuude,  und  BiL  782  t 
heifsen  beide  brüder.  dieser  Scylfing^  Scilfing  (gooMle 
8cj  und  die  Scylß/igat  erscheinen  Beov«  125.  4406.  4758. 
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4970.  5931.   nach  der  edda  (8a)iiu  47^)  war  aber 

Ücilfifigr  vrieder  ein  uebeuuame  Odilias  ^  und  in  den  ge- 
iicalu»ieii  des  Hyndluliodh  (Sfem.  114t>  115^)  werden 
SkiölUdiigar  und  SkilfUigar  alliterierend  zuaammenge- 
•tellt .  die  vorhin  augeführie  altn«  nacluicht  fr&  Fomjoti 
(fonudd.  sog.  2,  9.)  zäldt  unter  H41fdin  des  alten  iQTtiu« 
sehen  sühnen  einen  Shelfir  auf  und  leitet  von  ihm  und 
seinem  söhne  Skibldr  }ene  verwandten  geschlechter  ab: 
that  heitir  Shiljinga  (ett  edha  Shioldunga  »tt  hier 
scheint  Shelf  und  SkeJ  venvechselt ;  uach  unsrer  ags. 
slaiTinaaiel,  wie  iiacli  Bcoviill,  U{  Sctldva^  Svyld  soliii  des 
Si-eäf,  L'l)€ii  aus  ilieser  Verwirrung  ergibt  sich  die  iiueul- 
h'hrite  verscincdcnlieil  au  beiden  orten,  uud  Sc/iilbunc, 
Seil  fing  jiiiüöeii  als  eng  verilochten  in  die  alle  sianunsage 
beUatlilet  werden,  forum,  süg.  5,  239  wird  Skiöldr  als 
landesgott  der  Schonen  (Ökdniünga  god)  aufgeiührt  (vorhin 
».  XVll.) 

Eine  noch  wichtigere  einsliinmung  bietet  das  gotliisclie 
geschiechtsregister  dar,  welches  Jemandes,  nachdem  er 
eben  gesagt  hat,  die  vorfahren  der  Gothen  seien  jänses 
gewesen,  mittheiit:  qaonun  genealogiampaucispercurrami  ut 
quo  quis  parente  genitus  est,  aut  unde  orlgo  accepta^  ubi  finem 
eüficit^  (?  percipiatur;}  absque  invidia  qui  legis  vera  dicentem 
auscolta:  horum  ergo  ut  ipsi  auia  fabudis  ferunt^  pri- 
mus  fuit  Gapt^  qui  genuit  Halmal  (al.  humal,  ulmal|  hul- 
mul);  Halmal  vero  genuit  Augis»  jiugi»  genuit  eum,  qui 
dictus  est  jimala^  a  quo  et  origo  Amxuorum  decurril» 
et  Amala  genuit  Isamam,  laarna  autem  g.  Ostrogothamf 
OBtrogotha  genuit  Unilt  (al.  Huniul),  Unilt  g.  Athal» 
AihaL  g.  Achiuif,  JchitUf  g.  Ansilam  et  Ediulf  et  Vuld- 
ulf  et  Hermenrich,  Vuldulf  vero  g.  Valeravans,  ValerOf^ 
vana  aulem  g.  Vüiilhariiim,  yinitliarius  quoque  g.  Xlieo* 
deuiir,  et  Valemir  et  Vidtinir;  ^7/ec;t/e/;zzr  g.  Tlieodericum, 
Tlieodericus  g.  Amulasiionlham ,  Ainala^ueniha  g.  Alha- 
laricum  et  JMalbasuenlhani,  de  Viderico  (^1.  Eulharico)  \iro 
»uo,  qui  alfinitate  geuerib  bic  ad  eum  conjuuclus  est :  nani 
supradictus  Hennen ricus  fdius  Achiidii  genuit  Hunniniun- 
dum,  Hunnimundus  aulem  g.  Thorismimdum ,  T/ioris- 
niundus  vero  g.  Beriiminduni,  Beriniundus  g.  Videricum, 
yiderirus  g.  i^utharicum,  qui  conjunctus  Anialasuenlliae 
g.  AthalaricuDi  et  Mathasuentain ,  mortuociue  in  puerilibus 
^nnis  Alhalarico  Mathasueutbae  yUichis  est  sociatus.  Auch 
hier  gehen  wir  historische  könige  in  beiden  des  mytiuschen 
Sudlers  uud  gütter  übergehen;  unter  allen  ist  es  der  er- 
«te  ahnei  sicher  ein  ana,  der  unsere  auhnerksanikeit  in 
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ansprach  nijiiinl.  mir  sclu^ini  (Ja pf  aus  Gat  t ^  G(iut  *)\eT' 
derl»t.  dies  zugegebon  ibl  Gaiit  kein  aiulier  nls  der  ags. 
Gcdly  aui  dein  in  den  ags.  genenlofiion  vnrziigswelse  uud 
ausdnieklicli  der  bcgrii*  der  gültliehkeil  n«!:!.  nncli  der 
cdda  (Sieni.  47^)  war  al>er  Gdtitr  eiu  hloiser  »»einame 
Odilias,  und  dieser  kann  aU  eine  spatere  w iedererscliei- 
iinng  des  seihen  güllliclion  wesens  betracliiel  werden. 
Gciula^  Gedt,  Gauti\  alid.  Gdz  ,  eteht  demnach  an  der 
Spitze  des  iu  lied  imd  eagc  bei^üiimtea  geflchlechto  der 
jimalunge. 

Die  langobardiscbe ,  im  prolog  der  ge^^elze  und  bei 
Paulus  DIae.  aun)e\vabrto  geneDh)gto  der  Guninge  oder 
Guginge  lasse  ich  hier  beiseits,  weil  sie  nichts  zur  erläute- 
nuig  der  gtillersage  an  liand  zu  geben  sclielnu  Sie  be* 
zeugt  aber,  und  die  fülle  nordischer  gesddechtsyeneekiH 
nissc  in  den  cdden  und  sagen  bestätigt  in  noch  lioheni 
grade,  wie  die  richlung  dci*  deutschen  Völker  dahingieng, 
die  stammbüume  ilurer  vorfahren  aufzustelien  und  su  be* 
wahren. 

Wer  gedächte  hier  niclit  vor  allem  der  bei  Tacitus, 
freilich  nur  in  dem  leichtesten  lunrifs,  erhaltenen,  aut 
deutsche  lieder  gestützten  ältesten  naehricht  von  der  Ger- 
manen abstninniimi:':'  eelebranl  c  ;  rmlhilnis  anliijuis,  quod 
uuinn  apuil  illüs  inemoriae  el  aniudiuin  gcnus  csl,  2\i i sei- 
nem,  deinn  terra  edituni,  el  lilium  Mannum ,  origLnem 
gontis  rondiloresfpie.  IManno  trcs  lilios  assignant,  e  cjuorujii 
nominibus  i|)ro\nni  oceano  Ingaci^ones^  n>eilii  Merminone'^. 
celci'i  Istaevunes  vocenlur.  fjuidain  nl  in  lirr'mla  nc.  !- 
slalis.  plin'es  dco  orlos  phirescfue  g<Milis  ai)i)<  llaii<ines,  Mar- 
sns  ^  Gambrivios  j  Suepos  ^  f  and a los  anirmant.  wie  bei 
den  Angelsarfisert  dem  \  oden  hakl  drei  *^'*)^  bald  sieben 
söhne  zugeschrieben  werden,  triti  der  gleielie  fall  hier 
des  jMannus  nachkommenscliaft  ein.  das  ist,  wenn  aucb 
zwlsclicn  beiden  gcnealogien  vreiter  gar  keine  berühmiif 
statt  findet,  auiTalicnd  genug;  man  sieht,  schon  im  ent«i 
)h.  vraren  mclirrachc,  abwcieliende  recensionen  der  ntimi 
sage  im  Umlauf  und  zu  des  Römers  obren  gelangt,  d» 


*)  das  goth.  a  konate  von  abichreibeni  leicht  doftfc  ▼  (v)  er- 
«etat  nnd  diese«  mit  p  Tertaoscht  irerdea^  gerade  wie  das  ags.  r  bü 

p  In  eleu  srhrt'ilxin^'cii  PubtMi,  Gedpolf. 

")  »Jiese  dreizalil  kekrt  in  (!eii  mytlien  überall  wicJ.  r;  Ntv»l»  luK 
«hei  soliae  Set».  Jnpltrt ;  Saturn:  /«jüs,  PoseidoUj  Piiik»;!;  dtt 

fci  Wliiät'iic  'rar;;itnu.'  :  ijH.\;\i>,  \rjro\ini.s,  Ko!n\fii>;  der  inud.  I5»"»ir: 
Odiiinn,  V  ili,  V«**;  l'giujoU':  lilvi  r,  Logi ,  Käri ;  Aoieluac :  Uietbcr, 
Knnrtch,  DietMuir. 
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iiftineD  der  söhne  gibt  er  nicht  au;  es  ist  nicht  gaus  si« 
eher  9  sie 'aus  der  benennung  der  entsprosseneu  Völker  zu 
fdemi.^  PImiiis  4,  4  nimmt  fünf  germanische  hauptstamme 
an :  f^indeli,  IngaewneSy  laiaevone»^  Hermiones^  Peu" 
ciai^  die  ersten  sind  des  Tacitus  yandalL  der  Uermi« 
noaen  ahne  hiefs  ohne  zwcifel  Hermin,  d.  L  Irmifi,  den 
noch  die  spätere  sage  als  uülUicheii  lieUl  keiiiU;  der  V^an» 
tlalcii  ahne  f^andal^  der  8uo\cn  Svi^j^  Snup.  wobei  iiiau 
sich  des  Sachs.  Si'(v/(/ä\"'  uml  des  alu».  Si'af/iir  {in  der 
edila  Nvieder  ein  iianie  (Jdhiiis,  Sieni.  47  '  i  rinnerl ;  der 
(jaiiihriv  \  ielleiefil  (rcimhar,  es  gil)l  ein  did.  adj.  Lam- 
inar '  sireiHius)  unil  'n\  »ler  laiigob.  sage  erbcheiiil  als  slaiiiui- 
irau  (iand»ara.  enicn  eiiicisnanien  Mcirs^  wenn  er  der  Ije- 
uemmng  des  Volks  zuiri  ijiünd  liej^eii  soll,  kenne  ich  sonst 
niclit ;  Taciliis  iimsle  üiu  »elu- aimclunlich  linden.  INiin  blei- 
ben noch  die  Ingaevones  und  Istaevones  zu  erwägen,  ciu 
aiid.  mannsnamc  Ingo^  mit  welchem  auch  lugumAr  (fräuk. 
Hincmar),  Ingiiral,  Ingiirani,  Ingulint,  Inguwin  contponiert 
sind,  wird  früher  gelautet  liaben  Ingawo^  Inguio^  vrcil 
sich  bei  Tacitus  mehrmals  Inguiom^rus  hndet,  dazu  stimmt 
das  altn«  IngvU  ein  analoges  lato^  Isluio  mangelt  an 
die  endung  -aevo  erinnert  übrigens  Frisaevo,  als  volksname, 
in  einer,  inschrilt  bei  Hagenbuch  173.  175,  neben  Frisius 
(daselbst  171.  172*  174.)  Ingvi  oder  Yngv^i  bildet  in  der 
nordischen  mythologic  einen  beinamen  des  Frcyr ,  und  das 
compositum  Ingvifreyr,  Ingnnarfreyr  scheint  nichts  ver- 
schiediicfi  zu  bezeiclmen.  Iiierzu  halte  man  auch  eodorlng- 
vina,  Ireci  lugNiiia,  iicov.  ÜJHl.  \ov  allrni  den  Itigvi 

der  bernicischen  genealoiAli'  oben  p.  X'  ;  koiinle  noch  Zwei- 
fel haften,  dal's  dieser  nanie  von  der  alU'.>len  zeit  iti  die  gei  - 
manische  geschlec  hlssnge  gehiirl,  und  dals  ihm  etwas  güll- 
lichcs  anhangt?  Jstuio  macht  die  gruisle  st  Invierigkeil.  die 
lesart  Istaevones  mochle  ich  iuiim  rn  verdächtigen,  obgh  it  h 
das  scliwanken  zwischen  Tuislo  und  Tuisco  la^t  d.izii  er- 
muntert, läse  mjux  Iscaev'ones  und  folgt  daraus  1,-cvio,  löco, 
60  lierse  sich  an  den  nord.  yf.sLr,  den  erslgeschafneu  men- 
schen y  oder  an  den  ags.  Oese  des  kentischen  Stamms  den- 
ken, wo  dieser  nidit  schon  zu  unmjTthisch  scluenc?  wirk- 
lich liest  die  stelle  eines  imbekannten  compilators,  die  ich 
(in  cod.  v«t.  5001  blatt  140  angetroffen  habe,  SC  nicht 
^1:  ti*es  fuei*unt  fratres,  ex  quibus  gentcs  Xlll.  primus 
Brmeniua^  gonuit  Butct^.  (jualangutos,  Guandalos,  Gepi- 
dos,  Saxunes.  I'f^<^  giMiuil  Rui*gundione8.  Tiiringos,  Lon- 
gobardo»,  Baioeros.  Envio  Kiuuauos,  Rrirtones,  Krancos. 
Alamaimos,   Merkwürdtg  liat  uini  auvh  Ncuuitis  (ed.  Gumi 
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p.  53.  54)  eUvas  sehr  aliiilklies :  pi  imus  liomo  venit  ad 
Eiiropam  jlldrius  ciiiu  iiibus  filiis  suis,  (|nüniin  nomiaa 
Jlisicion,  jirincnon  y  Religio,  Hisiciofi  auteiii  liabuit 
filios  qualuor:  Frauciim,  Roiiianuni,  Alaniannimi  el  l>rnto- 
nein.  Annenon  autem  Iiabiiit  filios  qniiupie:  Golliuni. 
Valagothunt,  Cibidiim,  BiirgiiiKliim,  l.ongobanluoi.  Neu- 
gio  vcro  habiiil  ircs :  Vandaluni,  Saxoueniy  ßoganuoi*  Al> 
jiUicione  aulom  ortae  sunt  quatuor  gentes:  Franciy  La- 
tini,  Alamanni  el  Biytiones.  ab  Armenione  autem  GoUu, 
WaiagotlUi  Cibidi,  Burgundi  et  Longobardi.  a  Neiigione 
autem  Bogarl,  AVandali,  Saxones,  TarincgL  darauf  -winl 
viele  namen  hindurch,  die  nicbts  deutsches  an  sich  tragen, 
des  Alanua  atamm  bia  su  Adam  fortgefiibrt.  Galea  ana^ 
des  Nennius  p.  102  liest:  HUivion^  Armenon^  I^egmtK 
.  dem  letztem  legt  er  vier  sühne  bei :  WandaluSy  Saxo,  Bo- 
garua,  Targus.  Deutlich  ist  Neuglo ,  Negno  verderbt  aus 
Mngio,  Enguio^  Annenon  aus  Ermino^  Hssicio  ^rtclit 
vneder*fiir  Hisco^  laco.  aber  dafa  JVennius  und  das  va* 
tic.  ms.  nicht  ans  einer  quelle  schöpften,  leuchtet  bet  aller 
ähnlicbkeit  des  ganzen  aus  der  abweicbung  des  oinzehitii 
ein.  Dio  bauptfrago  bleibt,  ob  alle  diese  nacln  i»  lileii  auö 
Tacitus  bcrgenonuneii,  erweilerl  und  entstellt  sind?  getraut 
man  sich  niilil  das  zu  bejalien,  8ü  baben  sie,  meiner  mei- 
nung,  einen  aufserordentlicben  wertb.  Aennius  soll  in 
hss.  des  zelmlen  jli.  vorbanden  sein;  der  vaticanisclien  h». 
alter  liabe  icli,  bei  dem  vor  laiiiicii  ialiren  gomacbten  aus- 
zug,  uuangemerkt  gelassen:  schwcrlicli  stieg  sie  über  das 
zwüifte  }b.  hinauf,  findet  mau  irgend  einen  mittelbaren 
Zusammenhang  zwischen  den  angaben  und  der  stelle  des 
Tacitus  yrahrscheinlichy  so  mufs  dafür  eine  dem  Nennins 
vorausgehende  sseit^  also  eine  ziemlich  frühe  angenommen 
vrerden. 

AlanuH  ist  unbedenklich  und  durch  baare  vmredi* 
seiung  der  ersten  schriftzüge  entstanden  aus  Maaus^  d.  lu 
dem  Mann^^  des  Tacitus.  dieser  Mannas  steht  an  der 
spitze  des  völkerstamms  ganz  wie  yiden  an  der  des  aiH 
gelsächsischen.  Mannas  bedeutet  in  allen  deutschen  Zun- 
gen homo,  goth.  man,  mann  und  manna»  ags.  mon,  ahn« 
madlu* ,  gen.  manns  ;  gleichen  sinn  gewährt  das  abgeleitett 
manniah ^  fhennisco^  mensch,  vielleicht;  das  denkende 
Wesen  von  der  wurzel  man,  munum,  treffende  bezelrh- 
nung  ^'oites  wie  des  gotler«irbafnen  menseben,  und  «iclifT 
von  bnc  listeni  aller,  iv  Ii  üihU'  nirlit.  dafs  Odbnin  oder 
den  ncboHber  so  liielsi»,  allein  unlt  i  seinen  ahnen  steht 
Jter/non  f  dessen  erelcs  Nvort  iler,  itr,  blofs  fiii-  ein  erhü- 
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liendes  epitlieton  gelten  kann,  homo  praestans,  lioiniuum 
praeslanliü'^ijiuis.  Hiernach  dürfen  die  begriffe  Man /ins 
und  IVuotan  in  cjiian(U'r  fallen,  icli  stelle  es  als  ver- 
mulung  auf:  in  lieidnisclieii  gesungen  niothte  der  golt  ei- 
nen oder  den  andern  dieser  uamen  führen. 

Lbrig  hieibl  nun  dos  INIannus  eigner  valer,  der  erdgc- 
borFie  Tuisvo,  'wie  wenn  das  wort  gleich  mannisco  gebil- 
det und  verkürzt  aus  tiudisco  wäre?  nicht  unähnlich  machte 
flie  allfran/.  spräche  Thyois ,  Tyois,  Tiois  aus  Tydois, 
Thionville  aus  Thiudonisvilla.  der  gott  hiefse  in  golh.  muud- 
art  Thiudiska,  in  hochdeutscher  Diutisco,  der  ans  dem 
\olk  (thiuda,  diot)  selbst  entsprossene.  niitTiutisco  könnte 
der  volksname  Teuto,  Tiuto  (ahd.  Dieto)  nah  Yerwandt 
sein.  Vorzüglicher  scheint  aber  eine  ganz  'andere,  von 
Lachmann  ausgehende  deutung:  Tnisco=2Vi«co,  d«  i.  ge« 
minus,  dl^vfioßj  ahd«  Zuiscö^  so  dafs  an  einen  der  Dios« 
kuren  (/lS(ocxot;^oi)  und  die  stelle  des  Tacitns  (oben  s.  39« 
85)  gedacht  werden  dürfte?  Die  form  Tuisto  bietet  sidi 
am  wenigsten  zur  erklfirung  dar,  wiewol  auch  ableitungen 
auf  8Ty  IST  Yorkommen,  den  ags.  Taetra  mit  Teuto  oder 
Tuisto  zu  vergleichen  schiene  gefährlich,  ohnehin  wird 
sich  nicht  alle«  deuten  lassen ,  mid  es  reicht  hin  dargethan 
zu  haben,  dafs  in  des  Tacilus  Stammtafel  noch  unver« 
kennbarer  Zusammenhang  mit  den  späteren  Überlieferungen 
durchblickt. 


ABERGLAUBE. 

A.  Aus  einer  predigt  des  heiligen  Eligiiia  (geb.  588.  +  659) 
mitgetheilt  in  der  vita  Eligii  von  Audoenus  rotomagen« 
sis  (f  683  oder  689) ,  abgedruckt  bei  D^achery  spicüeg» 
tom.  5.  ed.  paris.  1661  p.  215-219. 

(Uhr.  2.  cap.  Iß.)  Ante  omnia  autem  Hlud  dcnunllo  atqiic 
conteslor,  ut  nullas  Paganorum  sncrilegas  consuetudines  ob- 
servetisy  oon  caraios  (caragios),  non  diulnofi,  non  sorti/e^ 
goSf  non  praecantatoreSy  nec  pro  ulla  causa  aut  inürmilate 
eos  consulere  vel  interrogare  praesumatisi^quia  qni  facit 
hoc  malum  statim  perdit  baptismi  sacramentum.  Similiter 
et  auguria  vel  stemutationes  nolite  observare,  nec  in 
itinere  positi  aliquas  aificulas  cantantea  attendatis^  sedf 
•iyo  iter  seu  quodcunque  operis  arripitisy  signate  vos  in 
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nomine  Christi,  el  aynibolum.  et  orationm  domimcam  cum 
£de  et  devotione  dicite,  et  nihil  vobis  nocere  potent  ini- 
micus.  NuUi»  Chmiianns  obserret,  qua  die  domnm  exe- 
al,  vcl  qua  die  i^vertatur,  u\üa  omnes  dies  dcus  fedt;  ntil» 
Ins  nd  iiichoandum  opus  (fiem  vel  lunam  attendat:  nol* 
hl  in  kal.  Jan.  nt'fanda  nnt  ridiciilosa ,  vetulos  aiU  cer- 
valos,  ant  jotlUos  (al.  nlcriuluühy  laciat,  iicqiie  Jiie/isas. 
super  noclein  ccnipn;iat.  ^  noqne  strenas  ant  bib/fiones 
&n|»ciÜnas  cxcrccal.  INnlliis  ("in  istianns  In  piii  as  i  al.  py- 
ras)  crodal,  ncqnc  in  rantn  sciJcal,  qnia  o[>im  a  di.d^uiita 
6nnl;  nvdlns  in  foslivilalo  S.  Joa:inis  V(?l  qnil>nsli!)el  j^an- 
clorum  .soleinnilali!»ns  buLstitia  aiU  vallalioncs  (.*  Iiala- 
fionos^,  vol  saltalio.'ics  aul  taraitlas  (i.  o.  eliurania^j  anl 
cantica  diaholha  exerceal.  nullns  r.umina  daemofiunt, 
aut  Neptu/iuin^  aui  Orctnn,  aut  Dia/mm,  ant  Mi/ier- 
%Him^  aut  Genisvuni^  aul  ccleias  ejusmodi  inophas  t  rcdt^-c 
aul  mvocare  praesumat.  Isullus  c^ie/u  Jot^iÄ  absque  iosti- 
vilatibiis  sanctis.  iicc  in  majo,  nec  uliu  tempore  in  oüo  ob- 
servct,  ncque  dies  tiniarum  vel  murorum',  aut  vel  onnm 
omnlno  duein»  nisi  tantum  domlaicum.  Nulius  Chri«tianus 
ad  fana,  vel  ad  petras ,  vel  ad  Jon  t  es,  vel  ad  arboret^ 
aut  ad  celloa  vel  per  trifia  luminaria  faciat,  aut  vola  rcd- 
dere  praesumat;  nuUus  ad  colla  vcl  hominis  vcl  £U)U8ii- 
bct  anünalis  ligamina  depcndere  praesumat^  etiamsi  a  de- 
ricis  fiant,  et  si  dicatur  quod  res  sancta  sit  et  lectionea  di- 
vinas  coDtiueal;  qnia.non  est  io  eis  remedium  Christi ,  sed 
vcneuum  diaboli.  NuUas  praesumat  lustrcUiones  facere, 
iicc  herbaa  incantare,  ncque  pccora  per  cavam  arborent 
\el  per  terram  foratani  transiro,  ([uia  per  haec  vidctur 
diabülü  oa  consccraro.  \»üla  iiuditT  pracsiuiiat  eUCCMOe 
ad  cülbnn  ucixmuUtc",  nec  in  tcJa  vcl  in  tinclura  sive  quo- 
libel  opere  Minerviun  vol  inj  auslas  ceteras  personas 
nominale  ;  si'd  in  omni  u[)erc  Clu'isli  graliam  adcssc  opl- 
arc  el  in  viiiule  noniint^^  c]u^  toto  conlo  coniid^ie.  Nul- 
lus,  si  qnandü  lu/ia  ob.scuraiur ,  vociierare  prao<nnial, 
qnla  deo  iid)ente  rcrlis  tomporibus  obscuralur;  nec  /ur/a 
noi>a  quisquam  timcal  aliquid  operis  arriprre.  quia  dcus 
ad  hoc  lunam  fecit ,  ut  tempora  designel  et  noelimn  tene- 
bras  temperet,  non  ut  alicujus  opus  impcdial,  aut  deuien- 
teni  faciat  hominem,  sicut  stulti  pulanl,  qui  a  daemonibus 
invasos  a  luna  pati  arbitrantur.  NuUus  dominos  ^olem 
aut  lunam  tfocet,  iieqnc  per  eos  }urety  quia  creatiira  dei 
sunt  et  necessitatibus  homiiumi  jussu  dei  inserviimt.  bul- 
lös sibi  proponat  fatum  vel  fortuMWh  aul  genesiii,  qnod 
yulgo  nascentia  dicitur,  ut  dicat  äqualem  na9ewtia  attnlit« 
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talUer  eril.'  quia  deus  oinnes  huniines  vult  salvos  fieri 
et  a«l  agniiioiiein  vorilali^  \einre.  piaolorea  qiioties  aliqiia 
iiifirmilas  hiipcrveiKM  i(,  nun  (jiiaeranliir  praccaiilatores,  non 
divliiif  Hüll  soi  lilogi.  non  carcigi^  iiec  per  rontca  aut  arbo« 
res  vcl  bivlos  diaboiica  pliylarleria  exerceaiilur.  — 

Ante  omnia  ubicirniquc  cstiä,  sive  in  clumOy  sivc  in  iti- 
uere,  sive  in  convivio  vcrba  tnrpia  et  hixuriosa  noliio  ex 
ore  vcslro  proferre,—  Lmlos  cliam  diabolicos  efc  vallatio- 
ncs  (?  baliationesy  i.  e.  saltaiioiu  s)  vel  cantiea  genüliwn 
lieri  vetate,  nulliis  baec  chvisüanus  exerceat  quia  per 
liaec  paganus  efficitnr,  nee  eniin  justum  est  iit  ex  ore  cliri« 
stiano  —  cantiea  diabolica  procedant*  —  Niüli  creatiirae 
praeter  Deo  9t  sanctis  ejus  vencralionem  exldbeatis^  Fontes 
vcl  arboresi  quos  sacros  vocantj  succidite ;  pedum  aimili* 
tudinea^  quosper  bivia  ponunt^  fieri  vetate  et  ubi  inve- 
neritis  igni  cremate,  per  nullam  aliam  artem  salvar|  yos . 
credatis,  nisi  per  invocationem  et  cnicem  Cliristi.  Nam 
iUud  quäle  est,  qiiod  si  arborcs  illac,  ubi  miseri  liomines 
vola  roiUluul,  cet  iderliil,  jii-r  cx  eis  li^na  ail  tot  um  si!)!  dc- 
feninl  ?  Jlt  \idelc  quanla  slullilia  C8l  homuiiini ,  si  arbi)ii 
iiiseiisibiÜ  el  morluac  bouüieia  iinpenduut  et  Dei  omuipot. 
praecepla  coiilenmunt. 

—  —  Julius  se  inp])riot,  nidlu«;  in  convivio  suo  cOi;nt 
aliiun  |)!i!s  hiljcre  ({iinni  Oj>orlel  —  luillus  vel  in  «pialibet 
nuiiiiii.'i  tausa  dialjuii  soipialur  adifivcnlloiics ,  nidlus  sicut 
dictum  est  observet  egredictis  aut  ingrediens  domum^ 
quid  sibi  occurrat^  vel  si  alitpia  vox  reclamantis  fiat,  aut 
qualis  a%fis  cantu8  garriat  vel  qidd  etiam  portantem  vi- 
deat,  quia  qui  baec  observat  ex  parte  paganus  dignoscitur.— 
•i  quos  cognoscitis  vel  occullc  allqiia  phylaeieria  exercere^ 
expedit  ut  ncc  clbuni  cum  eis  sumatis  neque  ulium  cousor« 
tiuin  apud  eos  liabeatis«  — 

Omni  die  domiuico  ad  ecdesiam  convenite,  et  ibi  non 
causasy  non  rixas,  vel  otiosas  fabulas  agatis  et  lectiones  di« 
vinas  cum  silentio  auscuUate. 

B«    ifidiaihts  siipersf i f iommi  et  pniznniariim  (am  prlilnfs 
des  capiinlarc  Karlomajuii  vuu  743  apud  Liptinas 
mitgclhcÜt.) 

I.  de  saa^iUgio  ad  sepulclira  morluorum. 

TT.  de  sacrilcgio  super  dernnctos,  id  est  dadsisas, 

III.  de  spurcalibus  in  Fe])niario. 

IV.  de  casulis  id  est  fanis. 


•)  IJptinnp,  eine  alte  vilh  rcjjin.  spater  Listiiics,  in  der  laadfchaft 
Kemmerich  (Cambresi«),  uaweit  der  kleinen  i>Udt  liinclie. 
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V.  de  sacrilcglis  per  ecclesias. 

VI.  de  sacris  sllvarmn,  quae  riinudas  yocAilt« 

VII.  de  Iiis,  quae  faciunt  super  petras. 

VIII.  de  saciia  Mercurii  \el  Jovis, 

IX.  de  sacrlficio,  qiiod  fit  alicui  sanctoriun« 

X.  de  phylacteriU  et  ligaturia« 

XI.  de  fontibttfi  sacrinciorum. 

XII.  de  incantationibus. 

Xni«  de  auguriis  vel  avium  vel  equorum,  Tel  bovum  stcr- 

Gore,  Tel  sternutadone. 
XrV.  de  divinis  vel  aortilegU. 

XV.  de  igne  fiicato  de  ligno,  id  e8t  nodfyrm 

XVI.  de  cerebro  ammalium. 

XVII.  de  obscrvatione  pagana  in  foco  vel  in  inchoatione  rci 

alicujus. 

XVI II.  de  in certis  locis,  quae  colunt  pro  sacris. 

XIX.  de  petendo  quud  honi  votaiit  sanclae  JMariac. 

XX.  de  feriis,  quae  faciuiit  Jovi  \el  Mercurio, 

XXI.  de  lunae  defectione,  quod  dirunt  f^inceluna, 

XXII.  de  icmpestatibus  et  coruibus  et  cocleid. 
XX III  de  sidcis  circa  viilas. 

XXIV.  de  ])ai;ano  cursu,  quem  yrias  nominant,  scmU  pan- 

nis  vel  calceis. 

XXV.  de  eo  quod  sibi  sau  dos  finginil  quoalibet  mortuoa. 

XXVI.  de  slniulacro  de  cousparsa  lariiuu 

XXVII.  de  siinulacris  de  pannia  factis. 

XXVIII.  de  simulacro  quod  per  campos  portan». 

XXIX.  de  ligneia  pedibua  vel  manibus  pagano  ritu. 

XXX.  de  eoy  qaod  credunt,  quia  fcnuuae  limam  comflM»» 

denty  quod  poasint  corda  hominum  tottere  juxia 
paganoa« 

Offenbar  nur  die  rubriken  der  capitel^  die  den  eigentUdben 
indiculus  bildeten^  desaen  vcrlust  sehr  sa  beklagen  ist.  er 
%vurde  gegen  die  mitte  des  8  jh.  unter  deutschredenden  Fran« 
ken  aufgezeichnet,  die  sich  schon  dem  cbristenthum  fSfft» 

bcn  halten,  neben  dem  clu-istlichen  aber  auch  noch  heid» 
nischeii  cullus  pilagen.  Da  die  bekannte  ahrcuuuüaüo  der 
nenilichen  liptinisclren  synode  angefügt  worden  ist,  so  em- 
pfangt man  eine  genauere  Vorstellung  von  dem  dialect  der 
spräche,  der  Inor  zum  grund  liegt.  Sachsen  können  lief 
in  den  Mederlauden,  über  ^Taas  und  Sanibre  Jiinauf  nicht 
gesucht  werden,  sondern  nur  Franken,  deren  nuindart  da- 
mals weit  mehr  niederdeutsch  als  hochdeutsch  war.  ich 
vrage  aber  nicht  zu  bestimmen,  ob  es  salisdie  Franken 
iind|  oder  ans  Ripuarien  nacfagernckte? 
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C.    aus  Burchard  von   TVorms  (f  1024)  saiiiluiig  der 

clecrete.  Colon.  1548. 
i,  94.  intfiTogalio  42*):  inten ogaiiduin ,  si  aliipils  eh 
magus.  nriülus  aiit  incantator,  divhnis  aiit  «ortilegns,  vel 
ai  aliquis  vota  ad  arbbres  yel  ad  /ontes,  vel  nd  lapides 
faciat,  nnt  ihi  candelam,  seu  quodlibet  muniis  deferat,  ve- 
luti  ibi  qnoddam  niimen  sit,  qiiod  bonum  aut  maltim 
posait  ioferre.   (wiederholt  10,  32.) 

int.  43:  perscrntandum,  si  aliqnis  snbulcus  vel  biibttlcuft 
sivevenatorvel  ceteri  hu)U8modic^/a6o//car/}rii}{V/adicat  su- 
per panem,  aut  super  lierbas,  aut  super  quaedam  ncfaria 
Itgamenta,  et  haec  aut  in  arbore  abscondat,  aut  in  bivio, 
aut  in  trivio  projiciat,  nt  sna  animalia  liberet  a  peste  et 
clade,  et  alterius  perdat.   (10,  18  vviederholt.) 

int.. 44:  per(£uirendum,  si  aliqna  femina  sit,  qiiae  per 
quaedam  maleiicia  et  incantationes  mentes  hominum  sc 
imniiitarc  possc  tlicat,  id  est,  iit  de  odio  in  nmorcni,  aut 
de  amore  in  ü(Hum  c<jnverlal,  aul  bona  lioniininn  aut  da- 
mnet  aut  surripiat.  £t  si  alicfua  est,  quae  sc  dicat,  cum 
daemo/mni  tiirha  in  similitiidinetn  vutllenim  tränt- 
Jormata  rertis  noctlLus  equitnre  super  quasdani  ])esliaM, 
et  in  eoruni  consortio  annuineratam  esse.  (Aviedorholt  10.  20.) 

int.  50:  est  aliquis,  qui  in  cal.  Jan.  aliquid  Ich  erat, 
qiiod  a  paganis  inventuni  est,  et  dies  observavit  et  lu^ 
na7n  ot  menses  ;  et  liorum  efrccliva  poloTifra  aliquid  epe- 
raverat  in  melius  aul  in  dctcrnis  ]>osse  rouverli, 

int.  51:  est  aliquis,  quodcunque  opus  incJioans  qni 
aliquid  dixernt.  aut  quacunque  magica  arte  aliud  feciti  nisi 
nt  apostolus  docet  omnia  in  nomine  doniini  facienda. 

int.  52:  auaerendum  eliani,  si  mulieres  in  lanificiiu 
suis  vel  in  oraiendis  telia  aüquid  dicant  aut  observent. 

int.  54 :  est  aliquis ,  qui  supra  mortuum  noctumis 
horis  varmina  diaholica  cantaret,  et  biberet  et  mandu« 
caret  ibi,  quasi  de  ejus  morte  gratularetur ;  et  si  alibi 
mortui  in  vigUiis  noctumis  nisi  in  ecdesia  custodiantur. 

10,  !•  ut  episcopi  eorumque  ^mini8tri  omnibus  viri« 
bus  elaborare  studeanti  ut  pemiciosam  et  a  diabolo  inven« 
tarn  sortiiegam  et  maleficam  artem  penitus  ex  parochils 
suis  eradicent,  et  si  aliquem  virum  aut  feminam  hujus- 
cemodi  sceleris  sectaforem  invenerint,  lurpiter  dehonestatiim 

de  parochiis  suis  cjiciant  IIluil  ctiani    nun  ouiiUen- 

duin,  quüd  quaedam  sceleratao  mulieres  retro  posl  Sala- 

*)  diese  imd  die  folgeadea  iaterrogatioaen  tinil  geschSpft  e  de- 
creto  Etttyehiaai  fMipae  (f  288)  cap.  9, 

c 
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vam  conversac,   ihiemoriuvi  iWw'^yomhm  el  pUanlasTTinin*!!« 
iiediutae  crcdunt    ßo  et   prufitcnhir  noclurnis  hovis  cum 
Uififia  Paganorum  dea,  vel  cum  Herodiade^  et  inn innren 
multitudine  mulierum  eqtiitare  super  quasdun  beslias»  et 
multa  terranim  spatia  intempestae  noctis  silenlio  pertmiv 
my  e)u8Cpie  jussionibns  velut  dominae  obedire,  et  cenb 
nocdbus  ad  ejus  serviUum  evocarL  sed  utinam  ]inc 
in  perfidia  sua  pcriss^t,  et  uoa  multos  secum  in 
Ihatis  inteiitiim  pertraxissent.    nam  innuniera  mullititdo 
hac  falsa  opinione  decepta  haec  vera  esse  credit ,  et 
dendo  a  recta  fide  deviat  et  in  crrore  Paganonun  rr- 
vulvitur.  *) 

10,  2.  Pervenit  ad  dos,  qiiosdam,  quod  dici  ntU* 
P6i ,  arbores  colere  et  multa  alia  contra  christianam  fidm 
illicita  perpeti  are.  **) 

10,  5.  qui  divinalioncs  expetnnt  et  niore  gentillnii 
ftubbrquunlur,  aiU  in  domo»  siias  hujusccniotli  hominr«  in- 
troilucunl ,  exqitirendi  aliqiiid  arlc  inalpfica  aut  cxpia/tJi 
causa^  8ub  regula  quiiKpicniiii  iaceant.***) 

10,  6.  81  quis  Paganorum  consuntudlnoni  «orpions  ili- 
'vintis  ot  sorlilegos  in  donnmi  *^\yan\  iulroduxcrit,  *pia^i  ul 
wnalum  foras  mittat ^  aut  maieücia  inveniat,  qulnque  an* 
no8  poeniteat.  i*) 

tO,  8.  qui  augnrüs  vel  diviuatioiiibus  iaser\iunl,  vel 
qui  credit  ut  aiiqui  homlDuni  sint  immUßores  iempesta- 
tum ,  %el  si  qua  mutier  divinationes  vel  incantatiiMm 
diaboiicaa  fecerit,  Septem  annos  poeniteat.  ff) 

10,  d.  Äuguria  vel  sortes,  cjuae  dicuntur  falsae  sau- 
ctonim  vel  divinationes  qni  eas  observaverint,  vel  qiianim- 
ctmque  scripturarum  vel  votum  voverint  vel  penolveiiot 
ad  arborem  vel  ad  lapidem  vel  ad  quamlibet  rem.  excepto 
ad  ecxlesiam,  omnes  excommiinicentm\  st  ad  ))oemleDlUm 
venerinty  clerict  annos  tres^  laici  anniim  unum  et  dimidkn 
poeniteant.  fff; 

•)  Wiedel liolt  p.  194.  lf)5.  <Ue  ganze  stelle  Ut  aiiü  dem  C«aÄ 
ftncyrnnuin  (zu  Ancyra  in  Galntien»  vom  j.  31 4j  und  iteht  siHi  W 
Regino  de  diso.  eccL  2,  364.  wo  aber  die  worte  ^el  aim  Uerodiaile 
felitea;  das  decret  Gratians  11.  26.  qnaest  5,  12.  {.  l  hat  «c  v«!^ 

ttindig. 

•')  e  TCgistro  Gregoril  ni«gid. 
•'*)  e  roiic.  nnryr.  rnp.  23. 

f)  ex  concilio  Marliiii  pHpnc  (um  572  in  .Spanien)  id  e.^l  (\  f» 
pit.  Martini  bracareüsia  cap.  71.  daraus  auch  decr.  Grat.  Ii.  26.  qaa«* 
5)  H.  9* 

tt)  <  poenitential!  romano. 
ftf )  ebendaher. 
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10,  10.  fufumo  studio  (kcerlftre  debent  episcopi  H 
ecirum  mintsirJ,  ut  arbores  daemonihtis  conaecraiaej  qiias 
vitlgtts  coiit,  et  in  tanta  veneratiooe  habet»  ut  nee  ramum 
%fel  siwculam  audeat  ampuiare^  radldtus  exddantar  at» 
qua  comburantur«  lapülea  quocpie  quos  in  ruinosia  lo^ 
cie  et  »iheatribiia,  daemonum  ludüicationibus  decepti,  ve^ 
nerantur,  ubi  et  vota  voveni  ei  dejeruni^  funditus  effo- 
diantur,  atquc  in  tali  looo  projidanturi  ubi  miuquaiu  a 
cuitoribus  mi»  venerari  possint.  *) 

10,  14.  mulier  si  qua  filinm  suum  ponit  supra  /e- 
ctum,  aut  in  fornacem  pro  samuue  febiuiun,  uiiiua  an- 
aum  poenitcal. 

10,  1.5.  11011  licet  iniquas  obscrvalioncs  agcre  calen- 
ilariini,  et  oliis  vacaro,  ucque  laiiro  niil  viriilitale  arboruni 
eiligere  donios,    oniiiis  haec  observalio  raganorujii  csi. 

10,  Ut,  s\  qiiis  calendas  jannarias  rilu  Paganorum 
colcre,  vel  alninid  novi  lacere  proptrr  noviiin  atiniim, 

nut  wensas  cmn  Inpldibus  ret  ppulis  in  doinibus  suis 
y>!aepararc,  el  per  vicos  et  plaicas  cantatoret  et  dioroa 
duccre  praesumpsertty  auaüieiiia  sit.  -j-) 

10,  31«  quicunque  nocturna  sacrifida  daemonum 
celebravemt,  vel  incautationibus  daemonea  quacunque  arte 
ad  aua  vota  im  itaverint,  tres  annos  poenitcant»  "H*) 

10|  34«  laici,  qui  excubias  funeris  observant,  cum 
ümore  et  iiemore  et  reverentia  hoc  fadant.  nuUus  ibi 
praenimat  diabolica  carmina  cantare,  non  |Oca  et  salta* 
tiones  jfocere»  quaePagani  diabolo  docente  adinyeneruDt,  fff ) 

aus  19,  5«  sind  alle  folgenden  nach  der  adtensabl  an- 
geführten fälle,  rl^l^f).  pag.  195^:  u  observasti  tradittones 
Fagaaoruni,  qua«  quasi  hereditario  jure  diabolo  submini» 


*)  e  cuiicilio  tinnni  tiMi-si  (zu  Nantes,  im  j.  895)  cap.  8. 

e  poLiiiteiitiuli  L^edae;  im  pueiiiteutiale  Ecgberti  eboraceu^iä  1» 
33  (a.  748)  bei  Maiui  12,  439.  475:  A  mulier  üHaiD  susm  luper 
äomum  vel  furnacem  collocet,  ideo  Dt  febrim  ^lu  curare  ?elit. 
6  decreto  Martinni  papae« 
e  decreto  /achariae  papae  cap.  11. 
•f"f)  e  jioenitenti  ili  roinnno. 
fff)  c  «oncilio  arelaleii.si  (Arlo«?,  von  wt-iclicin  jalirV)  can.  8. 
iiff)  woher  scliüplt  ßurciiard  dies  {jrolse,  voi  p.  188^  hin  20 1^  rci- 
ciieude  rapitel  19,  5?  19,  4  i^t  angeblich  auA  dem  poenitentiali  ro- 
mano,  19,  6  ex  poeaitentiali  TIteodort   die  deutMlien  auMlrflrke  liolda 
194«,  werwolf  199«,  belUa  901  b  machen  irlanben,  data  Borcliard  Iiier 
vomagtfweise,  ¥/nri  ihm  von  dentsclien  «upeniltivneii  bekannt  war,  nii- 
ftammeotftellte,  obgieidi  er  auch  manclia«  aua  andern  laaiiungen  hin- 
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ftlrotitd  us([ii<i  in  I1O0  cllcft  Semper  patres  fiKis  reliquonini. 
id  csl ,  ut  elcinenta  colercA ,  id  e^^l  liinani  aiit  solcin ,  am 
ftlellanim  c  ursuni ,  novani  Itiiiam  airt  cicroclum  luiiae.  ul 
titis  clajnoribits  aul  aiixilio  fiple./nloretn  ejus  resfaitrare 
i'alfi'cSs  aul  illa  elementa  tibi  stKcnri'cre  aul  hi  illis  pos- 
{^es  ;  aul  noiuf/n  lunatn  observasli  pro  domo  iaiicaüa  aut 
i'UDiui^ii'  suciaiidi^. 

pag.  193*^:  observasli  calendas  jauuaria^  rilu  Pag.mo* 
mm,  ut  vol  aliquid  plus  iaceres  proplcr  noviaii  an- 
nilin,  quam  antea  vel  po8t  solerea  facere^  ila  dito,  11 1  aut 
menaoffi  luam  cum  tapiiUbaa  vel  efiniis  in  domo  itta 
praepnrarea  eo  tempore,  Aut  per  picos  et  piateas  c4ui^ 
iores  et  choroe  ducerea ,  aut  mpra  tecium  domus  inae 
uedere»  ense  (uo  circumeignattsfi,  ut  ibi  viderea  et  inteU 
Hgores,  cpüd  tibi  in  sequenti  anno  fulorum  eMet.  vel  in 
bivio  sedisti  eupra  taurinam  entern  f  ut  et  ibi  ftitma 
tibi  inteUigeres,  yel  si  panee  [iraedicta  nocte  eogi/er»  lecisti 
fuo  nomine :  ut  si  bene  elevarentur,  et  spisai  et  alti  fierevii 
inde  prosperitatem  tuae  vitae  eo  anno  i>i  aeviderea. 

pag  193^:  interfuiati  aut  conaensiati  vanitatibus,  qnM 
mulierea  exercent  io  suia  iarti/iviiBy  in  suis  ieiis;  qiiaa 
cum  ordiuntur  telas  aua»  sperant  se  utrumque  poaae  fe« 
cerc  cum  incantationibus  et  cum  aggressu  illanmi,  itt  et 
/i/a  staminis  et  aubtegminis  in  inviccni  ila  comniiscean- 
tnr  ut^  nisi  Iiis  iteruni  aliis  diaboli  iucaiitaUoiiibvis  e  con« 
Ira  6ubveuianl,  loliuu  poreat. 

venisti  ad  alicpiem  locum  ad  oranduni  nisi  ad  ev  cle- 
5  in  in,  .  .  . .  id  est  vol  ad  fonteSy  vel  ad  lapidts^  vol  ad  ar^ 
bot  es  y  vol  ad  bivia^  et  ibi  aut  cande/atn,  aul  /«r/// ./n 
pro  veuerationo  loci  incendisti ^  aut  panem^  aut  ali<piam 
üblalionem  illuc  detulisti,  aut  ibi  roniedisti,  aut  aliquam 
»alutoni  i<)i"|)oii^  aut  animae  ibi  1  .  (pn.-^isli. 

pag.  194*^:  rredidisti  unquam  vol  paiiiceps  U\\<\\  H- 
lius  perfidiae^  ut  iucantatorea,  et  qui  se  dicuut  tempcsta- 
iiini  imniiseores  esse,  pOMent  per  incantationem  daeaio« 
num  aut  tempeatates  commovere  aut  mentes  homiaiw 
mutare. 

credidisti  ut  aliqua  femina  iit,  qua«  hoc  Cacere  po»Mti 
qood  quaedam  a  diabolo  decqptae  se  afTiriuant  »eceaaam 
et  ex  praecepto  facere  debere,  id  est  cum  daemonum  iurha 
in  simililudioem  multernm  tranaformata,  quam  Tulgari» 
itultitia  Holdofn  (al.  unhotdain)  vocat,  ceriie  nociibmM 
eqniiare  debere  euper  quaedam  beeiiaef  et  in  eontaa  ee 
consortio  ^annumeratam  etse« 

pag.  195^:  fedtti  phylacteria  diabolica  rat  duanaderfa 
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d&alMrfiee«,  qutti  qiudaoi  diabolo  6uad('ui(.«  (aiiTc  bolcui, 
Tel  herboM  v«l  Bucciacß  vel  quiutam  J triam  in  hunorun 
Jo^is  lioiiorasti. 

comedisli  aliquid  de  idulülhilo .  i.  de  oblatior/ihas^ 
quac  iii  ((uil)usdain  locis  ad  sepulvlim  moi  tuuriun  liuui] 
\el  ad  lo/ites,  aut  ad  arhores ,  aul  ad  /(t/)iile8,  aiii  «d 
biyia.  aut  voniporULsti  in  aggerem  lapido,  aut  capUU 
lißciLaras  ad  cruces,  (|uae  iii  biviis  poiuinUir. 

I>ai:.  195^:  misisli  filiuiii  tuiuii  vel  lUiain  4>///^e/  teclum 
am  formicem  pro  aliqua  sanilale,  vel  mvenUUU 

grana,  \\\n  morluuj»  humo  erat,  vel  cingidum  morUu 
pro  daiiuiu  alieujus  in  nodos  coUi^astiy  vel  /ier////e«, 
»|uibu5  inuUerculac  lanani  diseerperc  soleut,  «upra  fuiitis 
coniplüsisti^  vel  quarido  eli'erebaiur  fuaus  a  domo 

/V^  duo  dipidixli  et  fiuius  /ler  mediatn  lUt^inio^ 
netn  plan  st  ri  asportare  fecistL 

iecisü  ilias  vanitates  aut  conaeuaiaU,  qiia«  stultaa  mu- 
lieres  facere  aolent^am  cadaver  mortui  hominU  adliiic  in 
domo  jacet,  cumuit  ad  aquam>  et  adducutU  tacUe  pii» 
etmt  aqua,  et  cum  aublevatur  corpus  mortui ,  eandem 
aqawn  fund»nt  subtue  Jereirum^  et  hoo  obeervant  dum 
oxtra  domum  asportatur  funus,  (ui)  non  alHuM  quam  ail 
genua  eleveiur^  et  hoo  facinnt  pro  quadam  sauitate/ 

fecidü  aut  ^ousensidti ,  quod  iiuidam  faoiunt  hoiiiiiii 
oeciso  cum  8«|>elitui^  dani  ei  in  nianum  ungnc^/fum 
quoddam,  quasi  illu  urigueuto  posl  morlem  vuluus  oaiiari 
possit,  et  8ic  cum  unijaenlo  sepeliunt. 

pag.  leciviU  t|Uod  plurcb  laeiuut ;  «copaiil  locuin, 

ubi  iaeere  solcut  igiiein  in  domo  sua,  et  mittunt  grana 
hordei  luco  adliuc  calido,  et  81  esalierint  graaa,  periculo- 
aum  erit,  si  autem  ibi  perman»erint,  bonuiu  erit. 

feoisli  quod  quidam  faoiuut ,  dum  visitant  ali(iueni 
infirnmm,  cum  appropinquaveriril  domui,  ubi  iufirnuis  de- 
cumbit,  si  iuveuerint  aiiquem  lapidem  juxla  iacenlem  ,  re- 
poUninL  lapideuL ,  et  requiruut  in  loco  ubi  jacebat  lapia, 
si  ibi  Hit  alicjuid  subtus  quod  idvatf  et  si  invenerint  ibi 
iumbricum,  aut  muscam,  aut  formicam«  aut  aliquid  quod  ae 
moveat,  tiiac  aifirmant  aegrotum  convalesoare,  ai  autem 
nibü  ibi  invenerint  quod     moveat,  diouut  eaae  monturum. 

fecisli  pueriles  arctu  parvulot  et  puerorum  auturalia^ 
et  proj^cisti  sivo  in  cellaritnu  sive  itt  lioireum  tuum ,  ut 
Miyri  vel  piloai  cum  eis  ibi  jacarentur,  ut  tibi  alioiitm 
bona  comportarenl  ei  inde  ditior  fieret. 

feciati  quod  quidam  fadunt  in  oaleudis  Januam«  i.  e. 
is  octava-  nalaUa  domini«    qui  ea  lancta  nocte  jfi/anf, 
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nftnty  iitnsnunt,  q{  oinne  opus  qno(lrinK[uc  uic?i^ere  pos&imt, 
iUabuiu  iuöligauie  propter  /tovum  annain  iucipiunU 

pag.  198«:  credidUti  quod  cjuidam  crcdere  solent, 
dum  ilcr  aiiquod  faciuitt,  8l  cornicula  ex  ainhtra  eorum 
iß  dexteram  Ulis  cantaveritf  iiide  se  sperant  habm 
pmpenim  iter,  et  dum  auxü  fuerint  hospkii,  si  tunc  a\is 
illa,  quae  murieeps  vocaiur,  eo  quod  uiurea  capiat  et  indo 
pascaUir  iionunata,  tfiam  per  quam  vadunt  ante  se  irans- 
volaverit^  se  iUi  augurio  et  omiui  magU  coinmitloDt 
quam  deo. 

cnnlidlsli  <{Uüd  (jiiidaiu  croilerc  sulcnl  ,  dum  ncccs;e 
liabeiil  aule  liucni  aliui  sum  cxirc ,  nun  audciil,  ditoule* 
quud  pustenuii  sil,  el  ante  galll  ca/itiini  egredi  niM 
liceat^  et  periculofiuju  sit,  cmj  quod  inunundi  spirituB  ante 
galliciniutii  plus  ad  noceudum  polestatis  liabcunt,  quan 
post,  et  galTus  suo  oantu  plus  yaleat  cos  repellere  et  ae* 
dare,  quam  illa  dlvlua  mens,  quae  est  in  honiiae  siun  fids 
et  crucls  siguaculo, 

credidisti  quod  qiiidam  oredere  soleiit,  ut  illae^  quata 

vulgo  Parcae  vocauiur,  ipsae  vel  siiit  vel  possint  hoc  fa- 
ccie  (juod  creduulur,  id  esl  duiu  aliquis  humo  i.,i"«\aiir. 
cl  Imu"  \ak'aut  ilUun  designare  ad  lioc  quod  \eli!il,  lu 
quaudocuuque  liunio  ille  voluerll.  in  lupuni  Iransforuiari 
pusbiu  (piod  vuli^iuiö  öluililia  ivai  wolf  vucat^  aui  14  aliaiu 
aiiqtiani  iigurani. 

pag.  l9tS^:  creditlisli  quod  quidam  credere  solenl, 
quod  »iiit  agrestcs  jetninac,  quas  sllvatlcas  \ocajil,  <jU4i> 
dicuul  6880  corpor^^as,  et  quando  voluerlut  osteudant  6« 
suis  amaloribus ,  et  cum  eis  diciuxt  se  oblectasse ,  et  iim 
quando  voluerint  abscondant  se  et  evanescanL 

(boisti  ut  quaedam  mulieres  in  quibusdam  tempoiftai 
anni  facei^e  solenty  ut  in  domo  tua  menaam  praepararm 
et  tiios  oibos  et  potum  cum  tribua  cuilellis  supra  mo* 
sam  poacres,  ut  si  venissent  irea  itlae  sorores,  quas  u- 

tiqua  poslerilas  et  aiitiqua  slidtitia  Parcas  nominaN-it,  ibi 
relkerccilur.  et  lulisli  diviuac  pielali  jK>lCblalcui  suatii  el 
uuinen  siunu,  el  diabolo  Iradidisti,  ila  dico,  ut  credcres  il- 
I.is  (|uas  lu  dicis  essu  8oiores  tibi  posse  aui  liic  aul  in  fu- 
turo  p rodesse. 

pag.  19'J^:    fecisli  (pjod  cpiaedain  inuliere»  fatere 
leiU  el  firiniter  credunt,   ila  diro ,  ut  si  vioinus  ejus  incU 
vel  apibus  abundaret^  onuieiu  abuudanliaui  laclis  et  niellt^- 
quam  suus  vicinus  ante  se  liabei*e  visus  est,   ad  se  et  sua 
aiiimalia  vel  ad  quos  voluerint  1  a  diabolo  adjutae  suis  ü»* 
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sciiutiiauibu«  et  iacuuiadomt)us  «e  po$$9  couveriere  cre« 

cieilidisti  quud  quaedam  credere  «ulent^  ut  quauiciin- 
que  domuiii  iutraverinti  pidlos  aucaruiii,  pavoiium,  gallina- 
rum,  ellaiu  porcellos  ei  allotum  anitnalUun  foetua  verbo 
vel  visu  Ncl  aiiiliui  ob/aacinare  el  perdere  posse  afifinneut. 

credidisü  quod  nudtae  luuliei-es  relro  3ataoam  conver- 
sae  crediiut  et  aifirmaut  verum  esse,  ut  credas  in  quietae 
uoclis  silentio  cum  te  coUocaveris  iu  lecto  tuo,  et  marito 
iiiu  iii  sinu  tuo  jaceute,  te,  dum  corporca  BiHy  januin  ctau" 
sis  exire  posse,^  el  leiTai*uiii  «patia  cum  aliiä  simili  cn  ui  e, 
dcceplib  pertrausire  valcrc,  et  liomuics  hapiizalob  et  (  Juisii 
aangtuüc  redemtos,  suie  aniiis  vi^iMlibus  et  intcilucie  et 
rlc  eoctis  carnibus  coi  iiui  voh  t  umcdej  r.  et  i/i  loco  (orJii, 
L  oruiii  st/ame/i  aiit  ligftutn  aul  ali([ii()cl  Imjusmüdi  pu/tere^ 
ci  Luuit'^iis,  iloiiiiu  >iNos  facere  el  iiidiicias  vivendi  dare. 

pa^.  200':  trcdiili.su  (jnod  ijuacdain  mnlierea  credere 
soleul ,  ul  lu  ciiui  aliis  (iiabuli  lui  iiil)!  is  in  (juielae  noctis 
sileiiüo  clausis  januis  in-  acrcni  iisqiie  ad  niibts  suhUve- 
I  i,s,  et  ibi  ciuii  alii.s  pu^u&s,  et  ul  yuiueres  alias ;  et  tu 
vuiiicra  ab  eis  atcl])ia.s. 

fecisli  quüd  quaeilam  mulieres  facere  8oleut^  proster« 
uunt  t>e  in  iacieni,  et  diäcoopcrtis  uulil)us  jubent,  ut  supra 
uudad  iiales  cuundatiir  pa///.s ,  el  eti  decocto  tradunt  ma- 
ritis  suis  ad  i^umedeuikini.  huc  ideu  faciunt,  ut  plus  ex* 
ardesctiut  in  ainoreni  iliorum* 

posuUti  ififanteni  tuam  jaxUi  ignem^  et'  alius  cal-  . 
dai*iaui  supra  iguem  cum  aqua  mislt,  et  ebuilila  aqua  su- 
perfusus  est  iafaus  et  morluus.    (ulcderKolt  19,  149.) 

fecisti  quod  quaedam  muUcres  facere  soleut  diaboUcis 
adimpletac  dLsti|*liuis:  quae  obaervatU  v^eatigia  et  iuda- 
gtucs  Ciuristianonun  y  et  tollunt  de  eonim  vtaiigio  ce- 
Spilan ,  et  illiuu  observaut ,  et  lade  speraut  sauitatem  aut 
vitani  eoiimi  auferre. 

pag.  ^OO^*:  ieeisli  ipiod  quaedam  mulieres  facere  so- 
lent :  lolliiiit  ti  siam  hoinitiU  et  igni  coinburn/it  y  et  ci- 
nereiu  ilanl  viri>  sviis  ad  bilicndtnn  pio  -..iiilale. 

Iccisli  tpiod  quacdajM  jiiidiiicir.  iaiere  suieut,  illac  dito, 
cpiai-  habeiil  va^ienles  iiilanti-s  .  cljadiii nt  te/  ram  et  ex 
parle  ptrtusattt  eani  .  el  per  Hlud  lurunicn  pertrnhiint 
infauteni^  et  sie  dii  imt  Nauicnli'^  iidaiiti^  i  cssare  vagilinu. 

leeiöli  quod  quar'.lain  nudieres  ii»>tiiKUi  diaboli  facere 
Sülenl.  cum  aiiquiö  iulaiis  sine  baptisino  niorluiis  fueril, 
luüuiU  cadaver  parvuli,  et  ponunl  in  aliquo  («ecreto  loco, 
el  pah  i^QVptMculuin  ejus  iiant*fi^unl>    diceutes  si  sie 
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nuti  iVciftseul,  quoü  üiruiilulus  surgeret  et  mulios  laedcM 

]).  200*^:  miiH  aliijua  leniina  parcro  ilebot  ;  cl  non  por 
tcsi.  in  ipso  doloie  si  nmrJe  obicrit,  in  ipso  sepulciiru  mt« 
trciu  cum  in  taute  pa/u  in  terrain  transjlgunt. 

p.  200^:  cimi  uiiaiiß  noviter  nalus  est^  et  statiin  bap* 
tbatus,  et  sie  morluui»  i'uerir,  dum  8epeiiuQt  eum,  üi  dex* 
teram  manum  ponuut  ei  pateram  ceream  cum  oUatit 
et  in  sinistram  manum  calicem  com  vino  similiier  cereum 
poDutit  ei)  et  sie  eum  sepeliimt. 

pag.  201*:  fecisli  quoil  quacilam  mnh'crcs  faccre  so- 
Irni ,  dcpominl  vesliiucnla  sua  el  loluiu  corpus  luiduin 
intlle  inufigunt .  cl  sie  inellilo  suo  corpore  sttpra  triti-  \ 
Vinn  in  tpiodani  lintoo  in  terra  depusilo  scse  Jiac  alqn«? 
illac  saepius  rerolvutit ,  el  cuncla  Iriliri  grana.  quae  liumido 
curpori  adliaercnt,  caulissiiiie  colllmnü  el  in  jnolam  jiiil- 
tuuly  et  reli'orsuni  runlra  solcni  Diolani  rircuiio  facinnl,  cl 
sie  in  farinam  rediguiit,  et  de  Ula  farina  paneni  conficiuot, 
et  sie  maritU  suis  ad  comedendum  lrailuut|  ut  coiuestQ 
paue  marcescaut  et  deficiaiU.  ' 

pag.  20 1*':  fecisü  qiiod  quaiedam  niiillercs  facere  so- 
leiit,  dum  p/uvia/ri  non  haben f  et  ea  indigent,  timc  pln- 
res  puellas  congregant,  et  uuam  parpuhm  puellam  <piaii 
duG^m  sibi  praepouunt,  et  eandem  denudantj  et  extra  vil- 
lam,  ub!  Iierbam  iusqutamum  (liyoscyannim)  inveniunt,  qnae 
teutonice  belisa  Tocatur^  sie  nudatam  deducunt,  et  eandem  her- 
bani  eaudem  virginem  sie  nudam  mininto  d igito  dextrae  nui" 
nus  eruere  foctuut,  et  radicitus  erutam  cam  ligamine  ali- 
quo  ad  minimum  digitum  dextri  pedis  ligare.  faciont 
el  singulae  puellae  singnlas  virgas  In  iiianibiis  habentes  sü- 
pradictam  virginem  hoi  hajn  post  sc  Irnbentem  in  flumen 
proxirnum  introducunt ,  et  cum  eisdeui  virgis  virgiücci 
ßnmine  aspergunt,  et  sie  suis  inrantalionibus  pluviam  se 
habere  spcraut,  et  pnsi  eandem  virginem  sie  inulam /ra/2$- 
positis  et  mutatU  in  tnodum  cßncri  vcstif^iis  a  flumia« 
fid  villam  iatcr  niouus  reducuutt 

p.  ausderznrcher  pap.hs.  (wasserkirclibil)!.^  B.  ^^-l.  4®.ge- 
scbriebea  1393.  vielleicht  in  Züricli,  jedenffldia  in  der 
Schweiz,   milget heilt  von  WackernageL 

38.  r.  —  du  soll  nui  globen  an  zubcr  nocli  an  Iupp€ 
nOidi  an  hesse  nocli  an  lav/ieiieu  nocb  au  fürsehcn  noci» 
au  messen  norb  an  die  Jiahtfrowen  uocb  an  der  agtl- 
6iei  «chrien  noch  au  diu  braweu  vn  der  wangeu  iucteti 
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noch  au  die  batenim  ooch  an  deheioer  Land  dinge«  dai 

140.  r.  Dis  'stuk  seii  VQU  deu  lossern  yu  vou  den 
ValAC'lieii  proplieteu. 

Die  losserr  vä  die  valscheu  gotiorinigen  wisaagen 
das  siiit  die  hit  die  Incii  selben  su  eigeoent  vii  zu  legent 
eüicliu  dingi  dii  allein  des  ^varen  golles  eigen  sint,  au  al- 
les vrlob,  von  Ir  eigneu  boslieit  vii  ir  grosseu  vahcheiu 
Das  ist  das  su  künftig  ding  vor  wlssugent,  vnd  2ulieut  da 
mit  vnzallicU  vU  seien  mit  inen  zu  der  helle«  vran  sü  be- 
gnüget udt  an  ir  sejbs  bosheit,  si  wellen  och  ander  lüt  mit 
inen  ziehen  in  den  evrigen  tot^  die  si  betrugent  von  des 
tuvels  rat  mit  ir  bösen  listen«  Nv  sint  dure  valschea 
wissen  vU,  das  ist  der  lossungen  vnd  solicher  wissaguug. 
Etllch  geschihct  dur  deu  boseu  gelst  phylonem  appol/i* 
nenu  der  eiu  vrliab  ist  der  sclbeu  boslieit.  Etlicli  gesclii- 
het  in  dem  für,  dii  ^virt  geneniniet  pyromancia,  Liu 
andiu  licisset  aeromancia  du  geschihet  in  dem  luft.  Ein 
andru  üeomancinj  du  geschihet  in  dem  erlrich.  Eiu  an- 
dn'i  yuromancia ,  du  gcscliiht  in  dem  wnsser.  Eiu  au- 
drii  heisset  (140.  v.)  nigromancia  das  da  ze  laline  ist 
eiu  toter.  \Van  dur  truguusse  \verdent  etNveuue  geach- 
tet die  toteu  erstanden  siu  von  dem  tot  vnd  duuket  die 
liit  wie  si  warsageu,  vnd  eulwurteu  der  dingen,  der  sü 
gefraget  >verdin«  Vnd  dis  geschihet  dur  die  anriiiTung 
vnd  best  ii  wem ng  der  tüvelen.  liier  vmb  suient  ellu 
mensclien  (hs*  M*)  1)ekennen  vnd  für  war  wissen,  das  ein 
iekiicher  mensche  wib  oder  man^  der  da  haltet  oder  vebet 
•olidi  wiMsagung  oder  losen  von  zober  oder  bescher-- 
ten.  oder'  luppe^  oder  hezze  oder  lachnen.  oder  für» 
sehm.  oder  messen,  oder  der  agelster  schrien»  oder  pol* 

f ei  sang,  oder  brawen«  oder  wangen  iuchen.  oder  von 
en  bailnnieß  oder  deheiner  hant  das  vugelob  ist*  oder 
der  es  gern  hSrt  vnd  vernimet.  oder  den  gehillet^  die  es 
vebeut  vud  haltent.  oder  es  wol  globt,  Aid  der  in  ir 
hiiszu  in  tag  (h  gat.)  Ahl  der  sii  iu  siu  hus  füret  vmb  das  ersd 
rates  iiag,  Uer  sol  wissen,  das  er  sinen  kristanen  globen 
vud  sineu  tof  hat  vber  gangen  vnd  gebrochen-  Vnd  das  er 
si  ein  beiden.  Ein  abtrunigcr,  und  ein  vient  gotles,  Vnd 
wisse  sirh  swarlith  in  h'flTen  oder  in  Valien  iu  deu  zorn 
gottes.  Vnd  das  er  ab  sule  varn  in  die  ewigen  verdamp- 
misse.  Es  si  deune  das  er  vor  mit  kristenlicher  peniten- 
cie  oder  ruw  werde  gebessert  vnd  gesünt  gut.  Ovch  i^t  das 
Dut  vnd«r  wegen  se  lassenne  oder  ze  uborseheuue  das 
ctUch  meinieitgü  tpiber,  die  da  nach  dem  tuvel  salliap 
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t»ekert  aint,  vnd  mit  der  tuvel  Yers|iollung  viid  mit  fanlaabii 

oder  ti'uguilsse  sial  verwiset,  Das  dic^lobeut  vnd  vene* 
heul  das  si  selber  >ud  eiD  ^rossd  mengi  wiben  ritten 
>nd  paren  mit  der  heiden  güUinnen^  Sil  da  Ueisset  c(^^ 
Oiia  oder  mit  herodiade^  \f  etlichen  walt  tinren  in  der 
nacht  atilli  dur  vil  ertrivhea  oder  landes,  Vud  das  si 
irem  gebol  gehorsam  sieu  als  einer  gewalt/^c/i  fronen. 
Vi)d  das  SU  ilu  seil)  guttin/ie  zl'  bt'neinlcn  liCthlcn  lulIc 
zu  iiviii  dieiifcl.  \  iid  lilc  Aoii  li.ilicui  su.  Vnd  ^>6lti  ^ol 
das  dis  >vil)L'i'  alleiii  in  soli\  iu  i  w  is  verdorbcu  v  ci  t  ti  2e- 
geu  gol  Mul  mU  sii  juil  iiuu  gezogen  vnd  verw  iscL  hcUiu 
in  das  vei'deilicii  »livs  busru  (14L  r.  t  Miiilohcn.  A>  an  ein 
\uzalliclin  incimi  iht  inil  diser  heii  wis  belroaeu  die  da 
glubenl,  das  es  \Nai  si,  muI  da  mit  das  si  es  globent  ab  dem 
-weg  ganl  des  recUlcu  glubeii  >ud  in  gewoilcMi  wcrdeut  der 
ScLeiUcUeu  irruugc  der  hciidciicu,  das  si  globen  Mid  Wü- 
llen welleUi  dasiclilcs  Llit  güllicbes  oder  gullii  licr  kraft  ^sscrl- 
lialb  einem  waren  got  si»  Jliervmb  stileut  die  priester  dur 
die  kilclien,  die  inen  eupholiien  sint«  dem  volk  gottet  mit 
grossem  flisse  sletekiicli  ob  Ilgen  vnd  inen  predien  >di1 
sidierliclicn  bev?isen  das  si  bekennent  werden»  dos  di» 
ding  elld  valscli  sint  vud  nut  sien  von  dem  g5itliclien  geiilf 
me  das  si  halten  das  dis  trugnust  ingegebe  si,  entruweu  \ob 
dem  bösen  geist  dem  geni&t  der  globigen  werden  solichea 
wibs  gcniiit  (^sic  omnia),  vnd  dur  vng loben  er  si  im  sdber 
hat  vnderlenig  gcmachet.  Alzehant  wandlet  er  denne  abtt 
sieh  in  gcslelliiiis  VJid  in  gliehbeit  nienger  liaiil  personeo 
Vnd  das  geniüt,  das  er  gcvangen  haUel ,  das  Ix-lru^el  ei 
in  dem  slaf.  Vnd  ollenbarl  im  ielzent  irulieJiu  liingi 
deiuie  Iruriiiii,  iotz  1)ekant  |)ersonen,  den  vnbekant,  vnd  hirt 
die  dur  die  wildlnen  vnd  dur  die  lemler,  Vnd  so  der 
vngh'ibli];  reist  ih's  irngm'ig  alkin  lidet,  so  ballet  er  nut,  das 
dis  in  dem  gemul  üeseheli  ,  sunder  in  dem  Jine,  vvan  uei 
ist  der  mensche  der  mit  in  Ironien  vjul  iu  ülVeubaruD^iCU 
oder  gesiebten  der  nechten  niit  vsgeieitet  werde  von  im 
selben,  da  er  slaiFend  mentgcs  siht  das  er  wachend  nie  ge* 
sach  oder  \illicli  niemer  gesiebt?  Vnd  hier  vmb  wer  isl 
also  toreht  ald  so  vnverndnMg  der  disu  eUii  du  da  alleis 
in  dem  gcisl  geschehent  über  ein  wcnet  vnd  iHÜlet  dsi 
es  gesclielic  in  dem  libc,  tu  s,  w. 

(foh  143.  r.)  — '  Nv  mugent  dis  valsch  vnd  vppig 
uien  geleilet  werden  nach  den  meuigaaüigen  durften»  vea 
der  wegen  sie  geubl  werden*.    Ellich  gesdiehent  von  ^ 
Idt  siechheit  wegen  Otter  des  vilies.    EtUch  für  vuberliaf- 
tikciU   Etlich  für  die  erboil  der  froweu ,  die  odt  gebet« 
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nuigen.  Millch  wider  deu  hagol  vnd  das  vngewttler.  Ander 
wider  alicM'lci  piu.  iiier  vinh  ist  den  ratenne,  die  aus« 
lichv  ding  lidcut)  das  su  eliu  tüuelUch  genpenat 
vnd  den  allein  rates  vmb  ir  notturf  iragen  vnd  von  iin  ea 
suchen  von  des  gewalt  eliu  ding  geschaileu  eint  vnd  von 
des  grillen  cUii  ding  berichtet  wei^deut  \'iid  suilent  spre-^ 
chen  demiilklioh«  'licrre  got  kum  vns  ze  helf*^  >Vau  dur 
vns  vermugen  wir  uihtes  nit,  sunder  uns  gebristet  ob 
vrir  gelruwen  haben  dur  vns,  Vnd  3ar  \nib  wer  da  lidet 
•iechheit  der  hab  allein  in  die  barmlierzikeit  goltes  ein 
gutes  gelruwen,  uud  enplinlii  den  iiciligen  rronlicbanieu  vnd 
das  liciliii  bliil  viiser8  lieben  lien  eu  iliesv  cliristi  mil  iVslcm 
globc'ii,  Mul  niil  ^uler  anddlil.  \'nd  beacrc  ocii  das  ge- 
segnet uli  Non  der  beili«;eu  kiU  hen  gelrn»  lieb.  Vnil  also 
liacb  dem  vnd  iler  aposlel  spriehel  .sn  lieballel  das  gebelle 
des  gb)ben  den  hieelien.  An  £;al  aller  meist  jnll  diser  np- 
pikeit  der  zobrie  Mid)  tÜc  (143,  v.)  bos  Uuiidüveil  der 
xfalscheii  vud  schedliclicn  n^iben,  als  oeli  des  glich  da 
vor  geseit  ist.  ^\  au  dik  muI  \il  als  \il  es  au  ineu  isl| 
so  enlereut  vnd  versmacheut  sulicb  die  sacrament  der  hei- 
ligen kilclien.  Vnd  etwenne  wurkcut  sii  mit  inen,  das 
erschrokenlich  6eh  ze  sogennc  vud  ze  h^ren  hi  allen  wol 
globendeu  menschen  (M^).  Vnd  liier  vnib  verdent  si  ge- 
•ehen  böser  vnd  wirser^  den  die  tüueh  Waxi  die  tuuel 
globent  Got  vnd  füriitent  in  mit  zittrunge.  Zu  dem  diso 
an  vorlit  vnd  an  zitter  gant,  Vnd  wurkent  mit  gottes 
Ironlicham  vngenemu  vnd  vnerlichd  ding.  Des  man  ein 
gliches  zeichen  oder  wunder  liset  in  der  geschrift  von 
eim  wib  die  in  der  selben  wis  vnsei*8  herren  fronlieham 
enpliieng,  vnd  belnib  den  iu  irem  Jiiurid ,  vud  gieng  also 
hin  vnd  kuste  iren  man  vmb  das  sin  minne  grosser 
wurde  zn  ir  denne  vor.  \  iid  zelianl  wart  du  hubtie 
gcwaudlel  in  lleiscb.  Vnd  du  si  des  gewar  wart  do  vvolt 
si  vnseru  berreu  wider  \s  Jian  geworren.  Do  wurkt 
vnscr  berre  da  sin  wundtr  das  si  in  weder  niocht  vsge-» 
wei'f^''!  noch  gesiiuden  u.  8.  sv. 

(lol.  144.  r.)  —  Wie  das  nv  da  vor  geseit  si  das  man 
niideu  si'de  solicb  erzenie  die  in  solicber  tuuellicber  wis 
geschehent«  Doch  wer  der  weri  der  das  heilsami  krut 
mit  den  xij  sinken  des  globen  vnd  mit  dem  pator  nosier 
•chribe  (144*  v.)  an  einen  brief,  vnd  den  denne  leili  vf 
den  siechen  vmb  das  gol  aller  diug  schepfer  also  geeret 
werde,  das  enwirt  mit  verworfen  noch  versniachet,  so 
man  keius  der  vorgenanten  verworfene»  vnd  falschen  din- 
gen mit  dar  zu  nuscheil.  Vnd  zit  halten  ersnte  ze  geb- 
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Mino«  Vnd  Bu  den  leMinen  ist  ook  niit  se  verwccfiMiii«. 
vnd  och  bediSt  die  der  lit  war  nement  ze  setemie  vml 

bum  26  beliowenne.  Vud  zu  soHchen  dingen ,  die  zu 
gehurschen  werken  beliorent,  die  sint  dar  vnib  niSt  ze 
slraireiuic.  \\  an  die  liaUirlicliou  besclieitlcnheit  man  man 
liahcii  oder  veljen  in  den  dingen.  Vnd  t»i  lieint  ucli  ein  ti» 
eher  bescheidenheit  Alsdeiiiie  So  niau  kein  ander  vppig 
Laltunge  meinet,  noch  dar  zu  lat  can.  Ze  vcrblL-nniK  üDe 
susliclier  verlumlii  ber  vnd  scbedlicber  bosJieit  sul  in  allen 
wis  gellisscn  siii  vnd  hier  zu  niuniler  sin  die  knndikeit 
der  priesler  iler  seien  besorger,  Das  lit  die  kiitsteniich 
geiatlicbeit  mit  disen  vaiscben  vorgeseiten  dingen  werde 
entreinet  vud  verwiset.  Vnd  wider  int'alie  in  die  sitten 
de8  lieideschen  vnd  tuueltoiien  vng;lubon|  das  ein  glob  der 
meiMclLen  gemüt  werde  vnd  si^  vnd  ein  miltikeit  der 
werken  An  zc  betten  einen  waren  got  den  vater  vud  den 
sun  vnd  den  heiligen  geiat,  der  da  ist  ^ebenediet  i%  die 
weit  der  weiten, 

5,       aus  einer  papierbs.  der  baseler  univ.  bibl.,  fol., 
ge«*  A.  p.  19*  (niitgetbeüt  von  \A'ackeruagcL) 

1«  r«  e.  Indpil  regiatnun  super  libro,  de  snperstfr« 
donibns  ab  eximio  magistro  Nicoiao  magni  de  gat^e^  sacsrt 
fheologie  professore  anno  a  natiuitate  sahiatoris  ecec** 
xv^«  edito  secimdum  ordinein  alphabeti.  — r 

10«  Y.  Per  hoc  statim  patet  falsita«  et  enror  qoff* 
rundam  fatuomm  astronimorum  dicendum  se  poese  faieera 
ymagines  sub  certa  constellacione,  per  virtutes  eiiaa  CO« 
gcntes  demones  ut  veniant  ad  istas  ymagines,  ad  operan* 
dum  quedam  mira  et  ad  daiidinu  lespunsa,  Sed  veuimit 
Uüu  cuacli  propter  duo,  ut  Tiiomas  dicil  ibidem  \^vorliei  : 
sanclns  ihomas  parle  prima.  i\  xiiij.)  in  »olucione  2^  ar- 
liculi  et  hoc  iucerliö  cunblcll  icionibus.  i'jimo  quivlem,  ut 
bomines  in  hunc  crrorem  inducant  nl  credaut  aliqtiod  nu- 
men  esse  in  celis.  Siciit  vnam  vetuhun  noni.  qiie  creüidit 
Soie/n  esse  dcam^  vocans  eaiu  ^anctam  dotninam. 

11.  r.  a,  et  alloqueudo  euin  solciu.  beuedixit  i 
etun  sub  oertis  verbis»  sub  osseruaucia  quadam  superftti** 
oiosa,  que  dixit,  se  plus  quam  quadraginla  aiiuis  credidif^v. 
et  multas  infirmitates  ourasse.  Insuper  hodie  im  eniuntur 
bomines  taui  4ayci  quam  olerici,  Uterati  quam  iMiteratI«  al 
quod  plus  doleudum  esl ,  valde  magni ,  qui  cum  notti* 
iunium  primo  viderint  flexi s  genibuM  Moroni,  pel  ^ 
posito  capucio  vel  inieo  inclinato  capiie  honorani  alle» 
quendo  et  suscipienao.  ymmo  eciam  plures  ietunant  ipio 
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(lic  nouilitfil}^  sivo  sit  die»  domniica  in  qiia  socundiim  or- 
diiiQciouejii  ec  clcsic  iioii  csl  iciunandum  propl«*!'  resnrrec- 
cioiii8  leliciam,  sine  <juarinH|iie  alia  dir.  eiiamsi  cräcI 
dies  doniinicc  naliuitatis.  quo  omiiia  liahcnt  speciem  ydo 
Jatrie.  ab  ydolatris  rclicle.  de  qiiibiis  Jcrcmie  vlj  9rri- 
bitiir*  quod  fecerunl  placcnlas  regine  celi.  8.  Inno  oflVrondo 
cas  ei^  Et  quidam  volentos  hoc  palliare  dicunt  quud 
tton  luKioraiit  luuam  ioiunando*  aed  omnes  sanctos.  quo- 
nun  Heata  et  ieiunia  ibcidunt  in  mese  lunackmla  vise» 
Ecce  qualis  est  tata  cixcuaacio  u«  «•  f. 

1 1 .  r.  b.  Sic  eciam  de  mandalo  quo  prccqptitm  fuit» 
qiiod  nidum  ctim  cuie  vel  |niUis  et  matre  dcanper  incu» 
baute  non  deberent  simul  seruare,  aed  matrem  permittere 
ftoolatre.  Deut^«  xxij«  hoc  enim  quando  inueneruntt  ti*abe* 
baut  ad  fecunditatem  et  ad  fortunanii  ü  conaeruarcntur 
aimul.  Et  per  oppoaitum  ad  mfortunium  et  aterilitatem 
quod  gentUe  erat.  Sic  modo  vetule  dtcunt  inuendonem 
acus  vel  obuli  reseruati  ease  prestigium  magne  /br* 
tu/ie.    Kt  per  opposilum  de  imiencione  niagni  lYicsaiu*!. 

11.  V.  ]),  öimililer  prolul)Uum  tuil  eis  nc  viri  vterentur 
vcslihiis  iiudieriim  Et  econuoiso.  Ya  de  liac  proliihit  ioue 
diciuir  Deul^.  xxij.  ;^on  indiielur  niulicr  \esle  viriU  nec 
vir  vtetur  veste  fcminea.  ablioininabilis  enim  n]Mul  deum 
esl  qui  facit ,  quia  mulieres  in  \eneraciouc  martis  indue- 
riiiit  vpstes.  et  arma  virorum.  et  viri  iii  veneracione  vene- 
ris  vestei  nudienini.  Sic  niiiu  Jlt  in  Ijomiiiibns  clirisliauis 
tenipurc  cnrnis  privii,  qiiaudo  seruiinit  dco  venlrls  et 
dee  veneris.  laiu  viri  quam  mulieres.  Item  incisiones 
fecerunt  super  riiortuoi,  ad  placandum  deum,  ut  veJie- 
menciam  duloris  de  morte  thauromm  expnmerent  quod 
adhtic  multi  faclunt  christiani  de  morte  thaurorum  siio^ 
rasn»  qitod  iitique|est  de  specic  plutonis.  Stigmata  veta 
et  fijguras  adhuc  et  chrisliani  faclunt  et  vocant  breuia.  et 
in  propriia  codicibus,  cartta  ali^aque  in  rebus  videlicet 
metallia  reaeruant.  que  omnia  jdolatria  vera  aunty  ym« 
mo  Christiane  religioni  contraria  sive  aduersa* 

12.  t.  a*  8ed  quia  obseruaciones  aompniorumy^  au* 
guriorumj  consielfaciofium,  aternutaeionum  ^  obuiacio* 
nunif  dierum  et  horarufn%  aiigmatum^  i'aracterunt^ 
ymaginum  et  inpreaaionum  astrorum  non  solum  vicine 
sunt  ydolatrie,  sed  ecioni  vere  ydolatrie  cum  radicibns  et 
intime  sunt  perscnitaiida  (I.  exRtirpandae?)  quibus  Om- 
nibus 8C  frans  antiqui  acrpentia  inmiscel  queniadmodum 
prius  dictum  est. 

t2.  >.  b.  Sed  forte  adhuv  dicercs.    videtur  vlique  quod 
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(leniüucs  proprio  gcnorcnt ,  qiila  romperhim  osl  et  apiid 
^vulgares  connuTiuilcr  ilieiliir.  rpio«!  lilii  dcniofimn  incu- 
hnnirn  mulieribus,  eonnu  lilijs  sublratiis,  al)  ipsi<  rlomo- 
iilbn«^  fiuppofiantiir,  et  ab  eis  tniiquam  prnprii  filii  nulri- 
aiilur.  [M(>|)ler  qiiocl  eciam  cajnhiones  dicuntur,  eciam 
raiiibiti  \\v\  nnilunfi.  ol  inulieribiis  parieiililuis  propriis 
iilijs  su!)lra(iis  sujipüsili,  büs  dicunl  mat üciUos ,  <?onippr 
<»iiilanlc8,  laclis  c()Sf[ue  bibiilos,  \it  qnod  nulla  >bertatc 
iaclis  vJiuin  laclare  snfficinnt.    13.  r.  a.  Hij   laincn.  post- 

quam  iu  terris  comnioi  ali  sunt  dicuutur  euanuisse  

Kx  qiio  patct  qiiod  tales  pueri  non  gencrantur  a  demoni- 
bu8,  sed  sunt  ipsiinet  demones.  sicut  eciam  poaseat  a^ 
parere  In  specie  vctularum  rapiencium  pueros,  de  cani^ 
qiie  wlgo  Jatue  vocantiir,  de  nocte  apparentea  et  parnti- 
0I08  ut  apparet  lauare  et  igne  aamre^  que  demones  swt 
in  specie  vetularum« 

# 

F.    ans  clnoni  papiorrodex  des  14  (?  15)  ih.  in  der  bibL 
zu  S.  Horiau.    (HHtgelheilt  vou  Chniel.) 

1.  So  aia  fraw  pracht  wirt  zu  dem  cliindi  so  c^euchi 
dem  chind  ainen  zwei fpoien^  so  stirbt  das  chind  an  tauff 
nicht*    vgl.  39. 

2.  Jlom  an  dem  vaschaiig'ini?,  so  wcraeyl  sy  preia  an  die 
dtlleri,  vell  er  berab,  so  Stirbt  er  des  iars. 

3.  ilom  inilkh  eubefid  sy  des  nackls»  so  wasschent  sy  weil 

d(v«i  iars. 

4.  iiem  ajr  esse/U  sy,  bu  weriit  sy  uicLl  berll  au  dcü 
panrh  dos  iar?. 

.5.  Ueiu  8ü  man  an  dem  oslerlnü,  h\i;l  man  (l  u/  st  vniliT 
das  (brawt  vud  ain  gens,  wpklicr  die  ^vürst  siecUl ,  lier 
sicclit  des  iars  cliain  .«langen,  vnd  wer  der  gens  ist,  der 
gwint  des  iar  des  clialleu  biecblcn  nit. 

6.  Ilein  den  .spelih  den  man  Avritbl  niil  den  prailigen,  do 
etnirent  dy  pa^\TU  den  phlug  mit,  so  juag  mau  sew  nidu 
zaubern. 

7.  hom  an  dem  weibiiadit  abent  so  gel  aincw  zu  aifioii 
srlieiterhaujjen  vnd  zuckt  ain  scheuit  aus  dem  liaulTen 
(in)  des  teiitels  nam.  pegireiiTt  sy  ain  längs,  80  wirt  ir 
ain  langer  man« 

8»  ileni  an  dem  vascliangtag  steigt  ains  auf  ainen  pawf^ 
vnd  scbrait  *alhaif  mit  sckellwarten  'iraß  die  phaim  (sie) 
her  hainfj  so  wirt  es  des  iars  nicht  natig* 
9*  ce  man  zu  der  melten  an  dem  weinachttag  gst,  M 
greiift  ains  vnder  die  panicli  vnd  n  ympi  ain  hantuoU« 
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vwffen  horaus.    viiu  es  etwas  lebentigigs  in  den  mol- 

ton,  <o  Flirhl  es  dp«  inr<;  niclil. 

10.  so  mau  die  pa/ni  liniinirail  von  kirchcri,  po  legrnt  sy 
«50 w  ce  in  die  rhne  chrip,  oe  das  «y  sew  vndcr  das  lach 
traizciit.   so  gent  die  chiie  des  iars  gem.  hatm. 
i  i.  item  die  piirsten  die  man  zu  den  palni  ntcktht  do 
püisten  Bj  das  vicch  mir,  so  weriit  sie  nicht  latiMg« 

12.  item  pA//it  legen  t  sy  vnder  das  chrafPi  kefen»  fiovaU 
Icnt  nicht  flougen  in  das  rlirawt, 

13.  Ilem  si  tragen!  vmb  das  hawtiy  ee  si  sew  hin  in  tra« 
gent,  so  essent  die  fuchs  der  huner  nicht« 

14.  item  an  dem  weihuac)ittag  zu  mettenzeit  *get  man  mit 
liecht  TW  ainem  pritnn^  ynd  Ixxgt  in  den  prunn\  siecht 
ea  sten  in  dem  pninii  ain  man,  so  nymbtes  des  iars  ainn 
man. 

15.  ich  pewt  dir  plater  n.  /c/,  pey  der  heiligen  sei,  die 
parn  ist  zu  iherusalcni,  viul  taiifl  im  iordan,  das  du  nicht 
eiipeilest  tier  mo?s  vml  iIcs  ampts  pey  dem  \ater  \nd  siiri 
vnd  dem  lic)li^ea  geiat,  und  sprich  z  p'r  i\Vy  vud  lue  das 
drey  mal. 

IH.  iicni  so  alnen  von  taLen  v>isclien  Irawmt,  8ol  aius  sler- 

bon  aus  doinsolhon  haus, 

17.  ilem  so  aiuviocli  nirlit  gen  mag,  so  plnlt  man  im  ain 
pant  an  ninoin  minta^'  vmb,  vud  luaclil  dcii  cluioph  oben. 
7u,  so  >virl  nji  sein  [ui/z. 

IS.  ilem  so  rn;»  cliiie  ain  oisl»  h.ilb  Irail,  so  nynipt  die  peyr- 
inn  ain  aidienlanb^  vnd  stekcbl  en  milleu  aiii  nadel  ilariu, 
vnd  legt  09  enmiUen  in  den  sccliler,  vnd  nympt  dan  das 
vberntkch  mit  dem  hör  vnd  spindl  ab  dem  rolLchen,  vnd 
stekciit  CS  auch  enmitten  in  den  srrhtcr,  so  mag  man  der 
chuc  nicht  nemen  die  niilicli,  vnd  des  ersten  milcht  sy  in 
den  secliter,  do  das  ding  inn  stekcht  die  selb  chae  (am  er» 
sten),  die  weil  das  dinkcli  dar  inn  stekcht. 

19.  so  man  die  chuee  an  die  waid  treibt,  so  grebt  man  ain 
eii/*)  tMter  den  gaternj  vnd  treibt  dasviech  darvber,  ao 
mag  man  sew  nicht  zaubern. 

20.  item  eand  Blasen  wasser  gibt  man  ze  trinkdien  den 

iungen  huenrn  vnd  gensen,  ee  man  sew  ob  dem  nest  nymbt, 
so  trall  sew  der  luchs  uiclil  hin,  vnd  sind  sicher  von 
dem  orn. 

21.  item  so  ainc  ain  vhnlb  verchai/ft  so  sneyt  sy  dem 
cbaib  das  wedl  ab,  ab  seinem  swenczl,  vnd  de»  liars  ab 


*)  mit  einem  durcli  kk\  obengezognen  stricli. 
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dem  reclitcn  arm^  vnd  gibt8  der  chae  ze  esseiu  6o  rat  ij 
nicht  noch  dem  clialb* 

22.  item  80  aine  der  andein  ir  milich  wü  nmnen^  tnd 
macht  das  87  pBeichent^  80  nymbt  87  drey  chroiea  auf  ab 
meimüUer  tan  ablchen ,  mi  traitz  der  chue  fär  dy  Urß 
dy  chroten  in  sieh  (sie)  ^  80  ist  ir  nachpawrin  irer  miHi^ 
prawbt  vnd  sy  hat  dy  milich. 

2Bi  item  80  ains  stirbt,  so  hant  etleich  den  glanbeui  die  »d 
hab  nicht  ruebj  uncs  man  ir  aus  Leilt« 

24.  item  etlekh  Sprechent,  die  weil  man  lewlt  so  wert  die 
sei  peichtich,  elicich  sprecliont,  so  sich  die  sei  schaid  von 
dem  leichnam,  so  sey  sy  die  eist  nacht  hiucz  sand  Ge^ 
draivtefi,  dy  ander  nacht  j^ey  6aud  Michel^  die  driu  wo 
sy  hin  verdiiit  Iiab. 

25.  item  ettleirli  claubent,  die  sei  genn  aus  den  weiczen*) 
an  der  sambslagnacht  vnd  sein  herausseu  vncz  an  den 
mantag,  so  müssen  sy  wider  in  die  pen. 

36.  item  eHloieh  essent  nirht  ßeichgs  des  jdiinrzJng*  in 
der  cliütlemcr        so  8ler])cnt  sy  tuVhl  in  dem  storb. 

27.  item  so  ainem  die  oren  seuse/U,  so  habent  sy  deagUn- 
hen.  man  red  vbl  von  inn« 

28.  item  so  ainem  die  chnie  geswellent,  so  get  es  so  aioer 
frawn  die  zwendling  getragn  hat,  vnd  heist  sey  im  aia 
faden  spinnen^  den  pintz  vber  die  chniei  so  wirt  im  pas. 

29.  item  das  die  hüner  haubat  werden ,  so  sy  die  faeaa 
anscczt;  80  huU  sy  ein  ziiczl  an,  vnd  macht  ainen  chnoph 
auf  dem  haupp,  vnd  halt  in  also  auf  dem  haupp,  so  ge- 
schiecht  es« 

30.  item  an  dem  snnnbenttag,  so  g^ht  aine  ereting  auf 
allen  viern  mit  plaasem  leib  zu  irs  nachtpahim  tor, 
und  mit  den  iuzzen  steigt  sy  ersling  an  dem  tar  au(  und 
mit   ainer  hand  halt  sy  sich^  vnd  mit  der  andern  «iMtl 

sy  drey  span  aus  dem  tar  vnd  spridit  zu  dem  ersten 

t<[)aii  sprirht  sy  *ich  siieit  den  ersten  span,  noch  aller  mi- 
lich wan\  zu  den  andern  aurli  also,  zu  dem  dritten 
spricht  sy  4ch  sneiL  den  dritten  span,  noch  aller  meiner 
nappaurinnen  milich  wan\  vnd  get  ersling  außdlicit 
viern  her  wider  dan  haim. 

31.  item  die  swangern  frawn  messerit  ain  dacht  nocli 
sand  SIxt  pild,  als  lank  es  ist,  vndgucrtns  vber  den  ])au».li. 
so  misslingt  in  nicht  an  der  purd«  oder  des  tnane  gurtl 
gurtn  se  vmb.  

*)  fegfeoer,  ahd«  wixi« 
**)  donne»tag  im  qnstember« 
***)  ei  stdit:  waa  Brilidi. 
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32.  item  6o  man  in  den  raiuhnachtn  auf  ain  tUch  sicMi 
so  habenl  des  iars  dy  lewt  vil  aiss.  ' 

33.  itciu  in  der  lesten  rauchnaclU  tragent  hy  ain  cancsen 
laih  vnd  dies  vmb  das  haua^  vnd  peisaent  darab.  als 
mamg  pissen  man  tan  hat,  ao  vÜ  schabet  warnt  im  auf 
dem  veÜ 

34.  das  man  das  viech  des  iars  nicht  schmdt  item  in  den 
rauchnachten  so  ^clünt  mannicht  aponliolz,  noch  reibscht 
an  den  ofen  nicht,  noch  lakchen  macht  in  der  siuben  so 
wernt  nicht  in  den  vclden  plas  flekch.  aber  vmb  das  lai». 
sen  dy  spen  vber  den  ofPen  das  tut  mau  dar  vmb,  das 
der  haberu  nicht  pranlig  wert. 

35.  item  in  den  pndernachten  tralL  man  nicht  reitler  *) 
vber  den  hof,  das  das  viecli  nich  da  dui  ich  Iubm.  das  es 
nieht  vrerd  schiecli  noch  hin  scliciil'.  * 

36.  item  durich  aiu  reitler  saidu  ainew,  so  tauczt  man 

mit  ir  gern  vor  l'ur  die  andern. 

37.  item  an  dem  weinn  acht  morgen  halst  man  die  ro0 
rennen  gen  waaser  vnd  wii-ft  der  r.inn  aphl  in  das  Was- 
ser, die  weil  es  trincht,  das  aphl  gegn  dem  roaa  rinn. 
so  wii't  das  ross  rescli  zu  aibait  des  iars. 

38.  item  so  ainem  trawmt  wie  der  ofen  nider  sey 
Hallen,  so  stiibl  aintweder  wirt  oder  die  wirtin. 

30.  die  schwangern  frawn  so  sew  zu  gotz  tisch  gent, 
an  demselben  tag  ziecJient  si  dem  chind  ainen  XU  polen, 
60  stirbt  das  cbind  nicht,   (vgl.  1.) 

40.  so  zway  chonlewt  die  eret  nocht  pey  Ugent.  welche 
ee  entsleßU  das  stirbt  ee. 

41.  iiem  man  windt  nicht  wid  in  den  sonder  nachten^ 
das  sich  dy  lewt  in  Iranduiü  nicht  Winten» 

42.  item  man  haspht  mebt,  so  wirt  das  viech  nicht  Itaspen. 

43.  item  an  dem  weinachtabent  noch  an  dem  raucfien 
•0  mesaent  die  lewt  9  lejß  wasaer  in  ain  hefen,  vnd  las- 
•ent  es  Sten  vncz  an  den  tag  vnd  messen t  herwider  auf, 
ist  sein  mvnncr  das  dy  mass  nicht  gancz  ist,  so  chumpt 
es  des  iars  in  annüt.  ist  sy  gancz  so  pestet  es.  ist  sein 
aber  mer,  so  wirt  es  vberflussikleich  reich. 

44.  item  man  wirft  grnemat  \iidgnietn**)  habern  in  den- 
selben nachten  auf  ain  daclt^  vnd  lassentz  darauf  ligen 
vncz  sy  ***)  ent  nejnent.  so  gebentz  es  d»m  viechs  ze  essen, 
bo  srhiillen  es  die  chran  des  iars  nicht  essen^  vnd  wernt 
dajzue  Iruchtper. 

•)  sieb. 

**)  gednisfheaeB.  gsschlafeaea,  gestoMfocat 
***)  d.  Ii.  ilie  aadite. 
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46.  item  spanholz  scliiiit  man  mcht^  das  man  des  iart 
das  viedi  niciit  schint.    vgU  54. 

46.  item  man  lokclit  djr  saw  für  das  laran  dem  vreinaclil 
margen  vnd  gibt  in  habem  in  ainem  raif  yud  spreclieni 
''die  meinu  naclitpawm  ain   siimpL   die  mein  am 
grumpl\  so  sind  sew  des  iars  frisch,  vnd  sciiis  natpai^r 
krankclu   vnd  des  iars  gentz  gern  an  das  veld. 

47.  item  die  paum  chuet  man,  so  werden  se  fruditper 
des  iars. 

48.  item  zu  dem  vreinacfatUg  so  man  gen  metten  gedt  co 
elecht  einer  ain  fiolz  ab  vnd  traids  mit  im  haim» 

an  dem  sunbentabent  legt  ere  an  das  fewr.   so  dio- 

meat  all  znaubln  zu  dem  fewr,  dew  in  der  ganzen 
phaiT  sind. 

4'j.  ilem  in  den  vndernachton   laiiffeot  dy  itmkfrawn  aa 

den  siunerlangen  x,a(i>n  des  nacliles.  pegreüTt  sy  amen 
langen  stekchen  so  -svirt  ir  ain  langer  man. 

50.  ilem  allow  inilicJiIiefen  stürzen  sy  auj  den  luJi 
vnd  rauchen tz,  so  slilt  man  in  dy  miJücli  nicht. 

51.  auch  so  man  gen  meUcii  get.  so  der  mensch  iiiü 
ninczt  viul  i^et  vber  sich,  so  stirbt  er  des  iars  nicht. 

52.  item  in  denselben  nachleii  ist  cliain  mensch  auf 
weit  nicht,   so  )iuogert  es  des  iai-s  nicht  \ast|  vnd  ^vint 
leicht  genüg. 

53.  item  zu.  derselben  zeit  so  alns  chrophat  ist  so  w  irt  rr 
sein  also  an,  so  aius  chlocht^  \nd  spridit  ^se  Idn  mein 
chrcph  an  deinen  chroph^  und  greift  an  den  chroph  vnd 
tiit  das  penster  die  weil  auf  u.  wirft  in  hinaus,  so  veii|et 
er  im  glui^aw. 

54.  item  man  nist  nicht  in  den  nachten,  so  stirbt  das 
viech  nicht. 

55.  item  den  rauchsclierben  gebnt  sy  drey  stund  vhsr 
sich,  so  peissent  es  dy        nicht  des  iars* 

56.  ilem   abdroiu  phenning ,    twechi  man  im  ao  d«i 

weinnai  lillag,  so  lassenl  «ich  dy  phening  gern  g^vincn.  ^ 

57.  item  wer  ivolj  oder  fuchs  ucut,  dem  stet  des  is« 

das  gNYunl  niiht  recht. 

58.  ilem  heiit  v.  orcn  habent  sy  vber  das  fhf^r  «0 
chumpl  chaiu  orhol  in  das  or  nicht,  noch  dy  negel  swerot 
in  nicht. 

59.  item  so  man  ain  taczs  *)  gen  kirchen  trail  f\ir  ä« 
haws,  so  lauft  aine  in  dorn  haus  hin  Yttd  seczt  (luj  nirif'^ 
drifüz  so  Wirt  ir  der  selb  man. 

«)  /M«,  hU^hU,  f teuer  V  Hörer  3,  220. 
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tiO.  tlas  man  mit  ainer  i^ar  tanvz»  ee  da»  8y  zu  dem 
tancz  get,  so  siez  sy  auf  alnn  drijues  oder  saivht 
durick  ain  reitter*  so  tauc2  man  mit  ir  var  im  di« 
andern« 

61.  ain  schuester  so  er  schuech  zu  sncyt  so  legi  er  da« 
Uder  auf  ain  stül  so  let  es  sich  paid  verkauffen« 
62«  item  an  aineni  freytag  sneid  chaine  ab  ainen  pachenn  > 
so  vrert  dy  saw  nicht  phinnig» 

63*  ilem  so  ain  chind  geporn  wirl  vnd  hat  einen  raim 
ritikch  über  den  hals*  es  wirt  erhangen* 

64.  item  wer  VII  paternoster  spricht,  vnd  den  iar 
gancz  aus,  der  lebt  das  iar  aus.  sprieht  er  dew  pr«  n*r« 
nicht  aus,  so  stirbt  er  des  iars. 

65.  item  so  man  ain  tacz  gen  kirchen  trait*  siecht  es  ain 
meuscli  im  haus  für  tragen,  so  spriclit  es  hnert  en  das 
fewr  niii  dem  elW  (vgl,  19),  so  6Liibt  chams  aus  dem 
haus  nichL 

G.    aus  Hans  Vinilcrs  bhime  der  lugend,  gedichtet  im 
j.  1411.  (nach  der  gothaischen  hs.) 

Die  saubry  die  bt  got  fast  vn^rerd, 
auch  sprediend  sy  'mich  hautz  gelert^^ 
ain  miinch,  wie  mCchts  pösz  gesin?* 
daz  sprich  ich  py  den  trc^ven  mein, 
das  man  ain  sollichen  miinch  oder  pfaffen 
also  soll  slrallen, 
das  sich  zedicn  slicsscnd  daran; 
\vann  scy  sind  alle  sampt  jni  pan, 
die  den  glnubcn  also  fast  krenkcn.  — 
wann  es  ist  wider  dicli ,  du  höchstes  gut 
alles  daz  man  mit  zaubry  ttü, 
vnd  wie  fast  es  ^\'ide^  dich  ist 
dannocht  findt  man  zu  disser  frist 
die  zaubry  dannocht  pflegen, 
ettlicli  wellent  p/cy/  auss  segnenp 
do  weiient  si  dem  tewjfcl  bannen^ 
das  sy  jn  pringent  gut  zu  samen; 
so  wellent  ettUch  war  sagen 
Tnd  vil  wellent  den  teivffel  fragen 
wa  gut  lig  ¥nd  edel  gestain. 
Do  habent  denn  ettlich  gemain 


den  aii{?sburger  druck  von  1486  (Panzer  l,  164.  2,  58)  kounte 
ich  zur  berichügung  des  oft  veiderbtea  textes  nicht  gebraachca.  vgl. 
Adehuij^ji  PQterich  p.  84-88. 
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mii  der  pöuem  Erodiana^ 

do  wellenl  gelauben  ettlith  an  Diana,  *) 

die  da  ain  falsche  göttln  ist, 

und  auch  ettlich  maincut  haben  den  list 

als  sey  die  lewlt  kundent  scliiessen 

vnd  durch  alles  gemiire  giesse/i 

wevhssinei^f  pild  niaugerlay, 

60  wissen  dissevv  das  pogel  geschray 

und  auch  darzu  die  trem  auslegen, 

ettlich  kuunent  den  sc/n  per  t  sege/i 

das  sy  nicht  auf  diser  erden 

van  kaiueni  dorf  werden  erstochen  ^  *♦) 

ettlich  kunnent  an  fet-i^r  erkennen 

vrie  «ich  die  sach  hie  sol  enden, 

80  kunnend  ettlich  jn  der  hand 

schouwen  eyttel  iaster  vnd  schand. 

vil  allte  weih  kunnend  den  handel 

ftu  lieb  oder  findtschairt, 

ettlich  gebent  hssbucher  krafft, 

ynA  etUich  kundent  patonicken  graben^ 

irnd  TÜ  wellent  den  eyspogel  häeni 

so  nutzend  ettlich  den  allrawn^ 

und  ettUdi  glaubent  an  die  frawn 

die  haiseet  brecht  mit  der  langen  nas. 

80  send  ir  vU,  die  yehen,  das 

die  Itand  gijft  sy  alz  wol  getani 

das  sie  sy  von  aineni  man 

pes^er,  ilenn  von  dein  andern; 

und  vil  die  wellend  nit  wandern 

an  den  verworJ[]'en  tagen ; 

60  send  denn  viJ,  die  hie  haben 

glauben,  es  pring  grossen  friim 

ob  jn  des  morgens  ain  woLJ  kum 

vnd  ein  fias  pring  iingelücke ; 

vnd  ettlich  lütt  hand  die  ducke» 

das  sy  den  tewjfel  petlen  an, 

Stern,  sitnnen  vnd  auch  den  maunm 

vil  wellent  auf  ohlaut  scJiriben^ 

vnd  das  fiepper  damit  vertryben; 

ettlich  segnent  für  daz  zene  we 

so  hand  ettlich  den  fierde  kle 


es  «tebts  aa  die  djadeoM. 
**)  Mit  eiat  aeile^  oder  mehr  als  ela  woct  Uater 
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das  fty  dauon  gauglen  eedten; 

ist  auch  vil,  die  da  yedieo, 

sy  kunnend  pngeuniter  machen ; 

und  ettlicli  zaubrer  die  wachen 

dem  Stern  Fenua  ymb  die  mjnne ; 

80  send  auch  etdich,  die  sdüinden 

drev  palmen  an  dem  palmtag, 

vnd  ettlich  segnent  den  schlag 

mit  ainer  hacken  auf  ainem  trischuhlen 

und  ettlich  stellen  aiiss  den  kublen 

das  schmalzy  die  Aveil  maus  rürt, 

ettlich  der  lewi  fui  t 

das  sey  scjkI  jnvisibilis, 

und  ettlich  habciU  den  piffys, 

so  sprichet  menger  tunier  lib, 

die  teutte  sey  ain  altes  weib 

vnd  kuimo  die  lütt  siigon, 

und  ettlicli  lütt  die  gebuibea 

der  albc  myuue  die  lutte; 

«o  sagt  manger  die  teufte, 

er  hab  den  orken  gar  eben  gesechen« 

vnd  ettlicli  die  yechen, 

das  schrätUin  sy  ain  klaines  kind 

ynd  sy  als  ring  alz  der  vdndi 

vnd  sy  ain  verswißlotter  gaist. 

so  glaubent  ettlich  aller  mabt, 

das  der  sigelsteia  hab  die  kraft 

das  er  mach  sygehaffi, 

vnd  vil  wissen  der  erkennen  sitt  (?) 

00  nutzend  auch  vil  die  erdachntth 

asu  mangerlay  asaubry, 

vnd  ettlich  schribent  auf  daz  plyt 

undeir  der  vristmessz  fiir  den  wuroi 

80  neiiieu  cUiicli  für  den  Sturm 

den  elsenpaum  hör  icli  sagen; 

und  ettlich  ^vellcnt  kol  graben 

wann  sy  den  ersten  scliwalm  sechen« 

viU  künden  jn  jr  gwand  spedien 

ob  es  glucklich  suU  gaun^ 

so  }ial)ent  vil  lütt  den  waun, 

das  verbene  daz  selb  krutt 

mach  die  lewt  ain  ander  trat, 

wann  man  sy  grab  ze  abend ; 

und  auch  vil  pösa  lütt  die  gend 
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des  nachte»  dtircli  verschlossen  iiir, 
und  ellHch  liill  Irageii  herlür 
aUber  vnd  gold  alz  ich  hur  yechen 
wenn  sy  newen  jywn  sechen^ 
00  tragent  ettlich  lutt  aosa 
daB  Wasser  alles  aims  dem  husz^ 
wenn  man  totten  iraitt 
für  das  hus^  als  man  saitt; 
so  send  ettUcli  alz  besint 
wenn  man  )u  jw^^ö  Mner  bringt, 
so  spreehent  sy  ^piib  herhaim 
als  die  fud  pcy  meinem  pain!* 
vnd  vil  die  yechen,  die  wegwart 
sey  gewesen  ein  fraw  zart 
und  wart  jrs  pullen  noch  mit  sclmierlzeii. 
ettlich  legenl  des  ündiioJfeiL  hertze 
des  nachtes  aul'  die  seldauU'ende  lütt, 
das  es  in  haimlich  ding  bclütt 
\iid  vil  zaubry  vnrain; 
die  sechend  an  dem  schul terpain 
das  menschen  sol  bescliechen} 
vnd  ettUcli  die  yeclien 
das  sy  nicht  gut,  daz  man 
den  tenggen  schnch  leg  an 
uor  dem  gerechten  des  morgens  fru| 
and  yil  die  yeclieo,  man  stel  der 
die  milch  ans  der  wammen. 
do  send  ettlich  der  ammen 
die  selben  nement  die  jungen  hind 
do  sy  erst  geporen  synd 
und  stossends  durcJi  ain  hole 
do  ist  denn  nichisz  wole, 
oder  es  werd  aiu  Jioi  en]da.«<;el  darusz. 
auch  ireibl  man  mit  dar  ßederffiim^ 
mcnig  te^yscldieh  spil, 
vnd  ist  des  vngelaubes  so  vil 
das  ich  es  nit  gai-  sagen  kan. 
do  habent  ettlich  lütt  den  wann, 
das  sy  maiiient,  vnser  leben 
das  unsz  daz  die  (.•••)  geben 
•  ynd  daz  sy  \iis  lue  regieren, 
so  sprecitend  ettlich  diernen 
sey  erlailen  dem  menschen  hie  auf  erden; 
\iid  ettlich  sendent  die  pferde 
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für  denpug  und  auch  fiir  rencktn; 
ynd  auch  vU  lütt  "die  gedencken 

vnd  habent  sein  auch  gantzen  $yix, 

sy  mugent  iiiclit  haben  gwin 

des  tages,  und  sy  lechlen  (?  unz  ty  sehen) 

ain  pfeylHiu,  als  sy  yechen, 

es  spriclit  manger  4ch  bin  gogel, 

ich  liaun  gese«  hen  snnt  Martia  uogel 

hewt  an  dem  morgen  fni, 

mir  stossel  knin  vngeiack  uit  z\i\ 

i\ö  woUent  cUlUh  ilapcy, 

>venii  es  vngcwittcr  sey, 

das  sy  alles  von  der  niiinch  wcgeUi 

die  da  gand  alUer  der  wegc; 

vnd  auch  elilich  matnenl  su  lierlichi 

wenn  der  rapD  kopp  *),  dsLZ  liilt  aIn  lieh, 

ettiich  liabeul  denn  aineu  newen  fund» 

Bj  behaltend  den  pis/.  )ii  dem  mund 

vreon  man  aue  maria  lüti» 

do  send  denn  ettiich  prwUf 

die  legent  ]r  hemmet  an  )r8  maus  ort* 

eo  kan  auch  mauger  drew  vrort 

das  er  nymmcr  tewer  wirt; 

so  ist  etUioher  hirt 

der  sein  pich  segnen  kan 

das  jin  kain  hase  tret  dar  von  (?  daran), 
vnd  cUl'u  Ii  nement  irc\v  hrnd 

venn  sy  alu  wiMiig  krcuich  sind 

lind  lege. 1(1?  oul  aiii  drysc  Iml/el ; 

uil  kiinncn  salben  den  kubel, 

il.i^  sy  ubnan  ausx  laren. 

i  tlluh  spyiinen  am  sampstag  garen 

und  machend  darn^/.  saut  Jorgen  hemdi 

vnd  send  etllirb  so  beiiend 

das  sy  varent  hundert  meyl 

dar  in  ainer  kurlzeii  Nveil. 

ettiich  prechend  den  luUcn  ab 

die  pain  ab  ich  gehört  hab 

vnd  legent  dar  ein  porat  und  koL 

mangew  maint.      kund  auch  wol 

segen  hyn  vnd  lier  wenden; 

ettiich  die  iütt  plendent 


*)  üi  corvm  ruftet. 
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mit  ainer  hand  von  dem  galgen, 

yiö  vrend  den  taig  talgen  *) 

an  der  hailigen  snmpstag  nacht, 

nianger  auch  karacterea  macht 

avsz  pirmit  virgineum 

elllich  puclieren  den  linium 

jn  der  kunst  geometria 

Bo  nympt  der  denn  oben  prai4f 

\ion  den  gerecht  en  an  gen 

vnd  daz  plnt  von  den  krausen 

vnd  macht  daruBz  zaubery; 

manger  nympt  ain  järiges  zivy 

▼on  ainem  mlden  haftselpaunn\ 

so  send  denn  ettUch  frawen, 

die  erschlingen  pmb  die  hirchen  ♦*)  gen 

vnd  haissent  die  toUen  auf  sten, 

vnd  niement  den  ring  von  der  tirchen  tär 

jn  die  bandf  vnd  nilend  'her  iiir* 

und  sprechend  ^ch  riir  disen  rink, 

stett  auf,  ir  alten  pSrtHingr 

do  send  auch  ettüch  man 

sie  nement  pon  dem  galgen  ain  epan 


*)  talgen«  kneten,  talkeo. 

**)  es  steht  in  der  hs.  kuechen^  dts  «apasfead  scbelst,  akcr  mA 

in  dem  fahrenden  schulet  vorkommt,  aas  dem  idi  die  giBM  lücib* 
einiclilagenrlo  stelle  mitthcllc  (Aw.  2,  66.  66)t 

mit  wunderHchcn  saclien 

lir  ich  sie  denne  machen 

voa  u/ahs  einen  koboU, 

wil  sie,  dta  er  ir  werdte  bol^ 

oad  tSufen  In  dem  brnaaea, 

und  legen  an  die  sannen, 

uad  ndäersins  »mfr  die  kiuchen  gäm» 

so  beginn  ich  sie  dan  l^rea 
den  ars  des  nabtes  k^reo 
g#a  des  Hehten  mänen  sehtni 
die  Usr  Ith  dA  se  velde  stn» 

die  lÄr  Ich  koln  waschen^ 
die  brunzen  in  die  aschen, 
die  1er  irh  hrant  l>etrecheni 
die  ler  icli  morchen  brecfieuf 
die  l^r  icli  hatdnien  graben^ 
die  ungesv rochen  traben* 
die  Idr  idi  nehiu  nächst  Mtimf 
dl«  erslingen  gin  d$m  flur§  gin. 


« 
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vnA  legcnt  den  ymier  die  kirclilür, 

80  8olt  kaiii  pfennig  gaun  liiu  iür; 

vnd  ettlicli  nützend  den  strängen 

da  aiu  dieb  an  ist  erhangen 

und  an  der  rai^chnacht  n^irffet  man 

die  schlich,  alz  ich  geliort  han, 

liher  daz  hmtbt  erschlinsren^ 

vnd  >va  sich  der  spitz  kert  hyn 

da  sol  der  menscli  heliben. 

vnd  vil  lult  die  tribent 

vvnnder  mit  dem  hxvffhn^el^ 

vnd  ettlich  steckend  naael 

den  lutten  jn  die  magen; 

▼nd  sämlicli  laund  nidit  jagen 

die  hund  auf  der  rechten  fert 

etUicU  send  so  wol  gelert, 

das  sy  an  sich  mit  gewalt 

nemen  ainer  katzen  gestalte 

80  findt  man  den  saubrinin  ▼nraini 

die  den  lütten  den  wein 

irinckend  anss  den  belern  yerstolen, 

die  selben  haisset  man  vnuerholen. 

so  send  denn  ettlichc, 

wenn  sy  sechend  ain  liehe 

so  raunent  sy  dem  totten  zu. 

und  «prccliend  ^hum  morgen  fru 

und  sag  mir,  "wie  es  dir  dort  gee', 

8ü  laret  man  vbcr  see 

die  iew^t  mit  gut  lern  winde,  *• 

und  ettlich  nemcnt  jre  kinde 

wenn  es  nit  gcscldaiiüen  mag, 

und  treitz  lierfiir  an  die  haytlren  tag, 

und  Icntz  fiir  sich  ain  aichin  prandt 

und  nyiiipt  ain  svhcitt  jn  sein  liaiul 

und  scJdecht  den  prand  mer  denn  zwir, 

80  gett  ain  andrew  denn  py  jr 

und  spricht  'was  newestui^' 

'da  nae  ich  hie  du 

meins  kindes  masslaid  vnd  nacfUgeacbr^ 

und  alle  main  zunge  enzway*. 

so  send  denn  ettlich  also  getan« 

wenn  sy  den  ormutzel  ban, 

so  nemend  sy  ain  küssy  in  die  hand 

und  schlachends  an  den  sclüauf  aehand 
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und  spriclil  ^flewch,  (lewcli  on}iülz,tlj 
dich  jagt  aiii  kÜ6bi  zviiileli' 
mauig  zaiibrcriu  die  sein 

die  ueiiienl  ain  hacken  vnd  schlacJiend  wein 

auss  einer  dur  aiciiln  said, 

und  elllich  machend  niil  dem  tnul 

vaden  man  gei  l  ay  l^au^lV'n'^  , 

80  iicnipl  maiiger  geröte/i  pry 

vur  dryail'c),  hör  ich  sagen, 

mangew  yni  den  dieh  laben 

der  an  dem  galgcn  eiiiangen  ut^ 

auch  habent  vll  lütt  den  Jüst 

das  %y  nützen  daz  toUen  tuch 

und  ettlich  Stelen  au»  der  pruch 

dem  man  sein  geschiir  gar^ 

so  farent  ettlich  mit  der  far 

aujf  helbern  vnd  auch  pechen 

durch  stain  vnd  stocke, 

• 

II.  aiiR  doclor  HartUehs  ndharzlo«?  herzog  AUircrht?  von 
iiaierii)  hncli  aller  \erbuten  kiinsl  .  inigclauhens ,  und 
der  zaul)eroi.  cosclirieben  1455  au  Julians  niarkiirafeu 
von  Branclenbuig.  (cod.  ]^al.  478,  einer  hs.  zu  Wöi- 
fenbüttci  erwäluien  Uileubaclis  reisen  1^  ^10.) 

cap.  31.  32  von  dem  faren  in  den  hiflen.  In  der 
bösen  schnöden  kunst  nigramancia  ist  nocli  ain  turhait  f^as 
die  lewt  machen  mit  iren  zauberlislen  ross  ^  die  kuinen 
dan  in  ain  alts  hus ,  vnd  so  der  man  ^Yil,  so  sitzt  er 
darujl",  vnd  reill  in  kin*zen  zeitcn  gar  ^il  meil.  wan  er 
absitzen  wil  so  be/iclt  er  den  zavni ,  vnd  so  er  Avider 
vrsitzea  ^vll,  so  rüttelt  er  den  zavm,  so  ciiomt  das  ras 
-NvMer.  Das  ros  ist  in  vvarhait  der  recht  tewfieL  zu  so- 
liciier  zaubrey  gelioi-i  vedermeusplüt  damit  musz  sich  der 
mensch  dem  tiuifel  mit  vukunden  vvorten  verschretbeOt 
als  debra  ebra*  das  stuck  ist  by  ettUchen  fürstcn  gar  ge* 
maitty  vor  dem  sol  sich  dein  fürstlich  gnad  liütten* 

Zu  süUchen  farn  nützen  auch  man  und  weib,  nem- 
lich  die  vrJuilden^  ain  salb  die  haissen  tfngenium  pliare* 
iiy.  die  mauhen  sie  vss  aiben  hrewtern  vnd  prechen  yecfa* 
lich^  krawt  an  ainem  tag  der  dan  demselben  kravrt  zu* 
gehört,  aU  am  sunta«  prechen  u.  graben  si  solseqoiuia, 
Jim  nientag  hniariam,  am  erctag  verbenani,  «im  mitt>vochea 
mercurialein,  am  phiii/lag  bailjani  jovib,  am  freitag  capü- 
lu6  veneria,  daivss  machen  sie  dui  salben   mit  misciuutg 
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eüichs  plutz  von  vogel  attcb  schmals  voa  tieren,  das  ich 
als  nit  scbreib  das  yeman  darvon  sol  gccrgeri  \v<:i*deiu 
wann  sie  dan  wülln,  so  bestraichen  sie  peak  oder  seulSf 
redten  oder  ofengabeln,  und  faren  dahin. 

cap.  54*  hagel  vl  sc/iaur  zu  machen  ist  auch  der 
kunst  aine^   wan  vrer  damit  umbgan  wil  der  muss  nit 
allain  sich  dem  tiufcl  geben,  sunder  auch  gotz,  des  hailigen 
tauffs  u»  aller  cristenlleher  gnad  verlaugnen.   Die  kunst 
ttind  und  treiben  nit  mer  dan  die  alten  weih  die  dan  an 
got  verzagt  sind.    Hör  und  merk ,   o   liocligelobler  fürst, 
ain  gros^se  sach  die  mir  selljst  begegnet  ist,  und  geschelieii 
ist  da   man  zalt  von  Christi  .fliesu  gepnrt  tnsenl  \ieilmn- 
<lert  und  im  sechs  nnd  vierzluhten  jare.    Da  >vurden  ett- 
lieb  frawen   zu  Haidelberg  verprannt  vnib  zanbreye,  ir 
rechlo  Icrniaislrin  kam  darvon.    drdnach  in   dem  andren 
jar  kam  ich  in  polsehaft  von  ]\1i'in(/icn  zn  dem  durchlencli- 
Ilgen  liocbgepornen  pfalzgranien  herzog  J^udwig,    dem  got 
genady   vrau  sol  ain  fürst  dnreli  sein  triii  behalten  -wer« 
den,  so  ist  er  ye  bey  got.   In  den  selben  tagen  kamen 
mär  wie  die  maistrin  gefangen  war,   leb  bau  sein  genad 
das  er  micli  zu  ir  liess,  der  fürst  was  wülig.   Er  tett  die 
frawen,  auch  den  ketzermeistery  mir  zupringen  in  ain  stät- 
ün  haisst  Götscham  in  Seins  hofmaisters  hus  genant  Pet* 
ter  von  Talhaym.  Ich  erwarb  von  dem  Fürsten  die  genad, 
wann  mich  die  fraw  lernet  echaur  und  hagel  machen,  das 
er  sie  leben  wolt  lassen ,  doch  das  sie  sein  land  verswern 
solt*   Als  ich  zu  der  frawen  u.  dem  ketzermaister  in  ain 
Stuben  allain  kam  u.  begert  ir  lere,    die  fraw  sprach,  sie 
müclil  niicb  die  saeb  nil  gelernen,  ich  -svolt  clan  alles  tun 
das  sie  micb  leriiel.    Ich  ir.ji;l  was  tlas  M'ar.  damil  ich  got 
nit   erzürnet  und   nit    widei'   rristonli(  hen   gciauben  talt, 
das  \\o\i  ich  tun.    8y  lag  mit  aiiiem  fuss  in  aincm  eysen, 
imd  sprach  zu  mir  dise  wort  :  'lieber  suii  ,   du  must  am 
ersten  iiotz  verlauanen,  der  tauf  luid  aller  sacrament,  da- 
mit  du  gesalbt  nnd  bezalcheiU  bist,    darnach  must  du  ver- 
laugnen aller  hailigen  goles  und  voniss   seiner  nuiler  INIa- 
ria,  darnach  so  must  du  dich  mit  leib  u.  sei  ergeben  den 
drei  tiiißen  die  ich  dir  nenn,  und  die  geben  dir  ain  zeit 
zu  loben  u.  versprechent  dein  willen  zu  laisten  als  lang 
bis  die  zeit  verendet  wiri\    Ich  sprach  zu  der  frawen  t 
Svas  muss  ich  roer  tiin?'  die  firaw  spracht  ^nit  mer,  wann 
du  der  sach  begerst,  so  gang  an  ain  gehaym,  und  ruf  den 
'  gaisten,  und  op^r  in  das.   so  chomen  sy  und  machenl  dir 
in  ainer  stuud  hagel  wa  du  wUt.*   Ich  sagt  der  frawen 
(ias  ich  der  sach  chaine  tun  wolt,  wann  ich  vor  geredt 
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hetf,  mÜtht  sie  mir  BÖlich  kimsl  mittailen,  da»  idi  gott 
nicht  enrämety  auch  wider  cristenlichen  glauben  Dit  tät, 
80  wolt  ich  sie  ledig  machen.  Sy  sprach  das  sie  die  sach 
nit  anders  kündt.  Die  fraw  wart  wider  geanUvurt  Han- 
sen von  Tailhaim,  der  teU  sie  verpreuueu^  da  er  sie  ge- 
fangen hett. 

cap.  50.  es  ist  aber  ain  ungeLiub,  wann  man  ain 
verhist  tut,  so  sind  lütt,  die  beswern  ain  prol  und  sUclten 
darein  driii  niesser  in  driü  crülz  und  ain  spindel  und 
ainen  enspin  daran  und  halten  das  zwain  person  uf 
den  an  genanten  vinger  f  und  beswert  hey  den  hailigen 
»wüinjoten. 

cap.  51.  mor  vind  man  lewt  die  ainen  las  segnent 
und  maiuent,  wer  schuldig  sei  an  dem  diebstal  der  miig 
des  käs  nit  essen,  wiewoi  darein  etlioh  aaiffen  für  iäa 
geben  wird,  nocli  ist  es  sönd* 

cap.  53.  56.  57.  wann  der  maister  in  dlser  kuact 
(ydromanda)  will  erfragen  diebstal ,  achätz  graben  ^  odfr 
enntt  was  er  dann  haimliches  wissen  will ,  so  gat  er  ain 
aiintag  i>or  der  sunnen  uff  gang  zu  drein  fliessenden  prun* 
nen  und  schöpft  us  yegUchem  ain  wenig  in  ain  lauter  po^ 
lierta  glas,  und  tregt  es  haim  in  ainen  schönen  gemach,  da 
prennt  er  dan  terzen  vor  und  legt  dem  wasser  ere  an 
sam  gott  selber.  Darnach  nimbt  er  ain  raia  kind^  und 
setzt  das  nf  ainen  schönen  stAl  für  das  wasser.  wann  nun 
das  rain  hind  da  sitzt,  so  stat  der  zaubermaisler  hinder  iai 
und  Sprit  Iii  im  etliche  imerkanle  wort  in  die  oren.  d»- 
nach  list  er  luieikaule  wort,  und  haisst  im  das  rain  kiut  die 
wort  nachsprechen,  was  die  wort  bedeuten,  kan  noch 
kain  maistr  ussgelegen,  dann  das  der  mensch  mit  sölichen 
verporizen  wort on  sich  selb  gol  beniiiibt  luul  ^ii  h  dem  bösen 
tewFel  uibt.  \N  cnn  nun  der  maisler  dej»  knaben  also  \ür  im 
hat,  so  haisst  er  in  sehen  w^as  er  sech,  \md  fragt  dann  nach 
dem  sclialz,  diebstal  oder  sunsl  wornacli  er  will,  die  ain- 
falt  des  kiiids  macht  das  es  spricht,  es  sech  diss  oder  das, 
darin  vermist  sich  dan  der  bös  tüifei  u.  lasst  erscheineD 
oft  das  tinwar  für  das  war. 

cnp.  58.  Es  sind  noch  gar  vil  weg  wie  man  das  ufOS* 
eer  schöpfen  s«d.  wan  etiich  nemen  es  in  fliessendon  was- 
seroy  das  lassen  sie  auch  gefallen,  und  tunt  das  in  ain  glal. 
EtUch  die  hollen  sölich  wasser  in  steenden  we^rem,  und 
sieden  das  alsweg  in  den  em  der  gaist,  die  dan  sie  maintn 
gewalt  zu  haben  über  die  wasser,  der  aller  hem  und  fSm 
ist  Salathielj  als  die  maister  sprechen. 

cap«  60.   Etiich  weih  besprengen  Ire  kraut  oder  pflaa« 
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zcQ  mit  geufeichtem  wasser ,  und  mainciit  das  die  kraut- 
würm  mit  daran  komea  süllen,  das  ist  als  ein  ungelaube. 
Es  sind  ellich  lioiliit,  wann  die  new  .sporn  haben,  so  stos- 
»en  sie  die  mit  den  rädleri  in  ainen  iveicJiprunnen  und 
sprechen,  was  sie  damit  liawen  das  geschwell  nimermer. 
das  ist  alles  ein  ungelaube.  Ellich  zaubrerin  die  gand  zu 
ainem  mulrad,  und  vaherit  das  weisser  in  dem  luft,  das 
vor^  dem  rad  uj] springt,  mit  dem  seihen  wasser  trcibent 
aie  mamgerliand  xaubrei  zi\  lieb  und  zu  feintschaft.  auch 
wer  nit  gut  man  gesein  mag,  dem  helfen  sie  damit  das  er 
gut  man  miiggeseln.    das  ist  alles  ein  ungelaub. 

cap.  61*  auch  sind  etUch  bös  crkten  die  mit  maniger« 
hand  wasser  zaubrei  treil^en^  als  von  dem  gesegenten  ge« 
weichten  tauj^  daran  aller  cristen  hail  und  säld  llgt,  da* 
mit  zaubern  si  und  machent  gar  vU  damit  das  nit  su 
schreiben  ist.  ja,  weUichs  alt  weih  mag  gehaben  den  tauf 
die  maint  das  sie  hab  den  haau  ertanzt« 

cap.  63.  aber  ain  zauberlist  von  dem  wasser.  ettlidi 
nemen  zwai  ding  als  höisUnf  fuilmlen  oder  ringe  münm 
als  hallar,  und  nemen  ains  nach  einer  person,  und  das 
ander  nach  der  andern  pcrson,  und  wann  die  zw^i  ding 
zusammen  rinnen  uff  dem  wasser  in  ainem  pcck ,  so 
süUeu  die  zwai  zusainen  clionien ;  Iluiclit  aber  ains  vor 
dem  andern ,  so  süllen  si  nit  ziisamen  choni(Mi ,  und  wel- 
licLs  am  ersten  Iluicht  dos  sul  die  sciiuld  sein.  Die  mai* 
ster  dis  ungelaubens  versiiciien  auch  damit,  welliches  un- 
der  zwai  eeliiten  ee  sterben  sul,  wann  sie  mainen  wellichs 
eo  versink,  das  sol  am  ersten  sterben. 

cap.  67.  68.  Nun  wil  ich  selireiheii  von  der  vierden 
knnst  die  verboten  ist,  und  haisst  aremancia  ,  und  gat  zu 
mit  dem  lujt,  auch  was  darin  swebt  und  lebt.  Die  kunst 
ist  gar  vast  bei  den  haiden ,  die  haben t  auch  darin  solich 
gross  ungelauben ,  das  sie  das  eren  und  anbeten ,  das  in 
am  ersten  erscheint,  und  das  eren  sie  dan  desselben  tagt 
fiir  iren  got.  Die  bösen  cristen  treiben  mit  der  kunst  vil 
ungelaubensi  wan  sie  reden  wann  ainem  ain  liaa  begegne 
das  sei  ungelncky  und  wann  ainem  ain  i4H}lf  begegne  so 
^  soll  das  ain  gross  gelück  sein,  der  ungelauben  smt  gar 
vil  in  manigen  tieren«  Es  sint  lewt  die  raainent,  wann 
ainem  die  pogel  fliegen  zu  der  rechten  hant%  so  sol  es 
bedeuten  grossen  gewin  und  gross  gelück ,  und  wan  eie 
fliegen  zu  der  glinggen  selten,  so  sol  es  ungelück  und 
verCist  bedeuten.  Das  alles  ist  ain  ungelaub.  Es  sind  Hit 
die  gross  glauben  haben  an  den  aren  und  niainent,  )c 
wan  er  taschenlialb  /Lieg,   es  süli  bedeuten  ^roaa  gelück 
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oder  grossen  ge^rin*  Es  sind  leat  die  hebent  so  grosem 
gelauben  daran  ^  das  sie  ir  tasciten  an  die  andern  seiien 
keren.   wann  dann  der  ar  sich  auch  umbhrtj  daa  oft 

von  geschieht  komt,  allererst  so  habent  si  dan  grossen 

gelauben  und  niainent  das  es  nit  väl  sunder  zwei  fei 

der  iPAvfel  ist  der  kunsl  rechler  erdirliter  und  oinpList  r, 
er  vorNvaiiiUll  m'cIi  aucli  selb  in  sulicli  gejugel  dai^umh 
das  er  die  lül  l)elnlg. 

cap.  69.     (\s  sind  aurli  cllirli   fiirsteidierrn    arm  und 
reirli,  ilio  ir  ccjaid  hallen  auf  ellich  lau  nnd  wann  der  oder 

diser  wind  lüt  iväe/i ,  das  i>l  allen  ungelaul)  

Etiich  lül  trafen  JiocJl  ueclcr/i  in  den  liiiten  dag  tiind  sie 
darumb  das  si  wissen,  von  wannen  der  wind  gci'^f:;  und 
mainent  das  sie  in  etlichen  saclien  geliick  Jiai)en  wider  dea 
windy  lind  in  etlichen  andern  saclien  habent  sie  geiück  TOn 
dem  mrind,  das  ist  alles  ein  ungelaub  nnd  zanbrei. 

cap»  73.   Es  ist  noch  ein  tmgelaub  ia  der  kunst  die 
ist  alsoi  wan  ein  menscli  nieset  ^  damit  sich  dan  natür- 
lich das  bim  ravinet,  das  haben  sie  für  ein  gross  »airhen 
g^ck  oder  Unglücks,  und  nemen  daross  ir  »elssacrunp  «]• 
ob  der  nieser  drei  sind,  so  sein  vier  dieb  iimb  das  /tue» 
Ist  ir  dan  zwen  so  sol  der  mensch  'wider  ufsten,  und  sich 
anders  legen  Schlaufen,  ist  ir  aber  €lrei»ehen  so  sol  es 
vast  gut  sein^  und  was  in  die  nacht  erscheinet,  das  sol  im 
als  in  gut  wär  werden*   auch  des  morgeus  so  der  menack 
von  dem  pett  gat,  so  bedeuten  die  nieser  aber  anders,  der 
ding  sind  gar  vil,  nnd  das  alles  ist  ain  rechter  ungelanb. 
cap.  74.  es  sprechen  auch   etlicli  natürlich  maister,  das 
Süiicli  niesen  last  nahet  dem  schlag.    Avan  sollen  die  gro- 
ben wind  in  dem  hiren  verschopt  beleihen  und  nil  ns^gan, 
den  menschen  schlüg  der  schlag  als  zu  hand,   wann  dar- 
nmb  haissen  das  etiich  maister  die  minder  applexia,  das 
ist  der  riain  schlag,    wann  so  der  mensch  niest  so  i^t  er 
vil  seiner  gelider  in  dehaincn  wog  gewallig,   aber  von  den 
genaden  goltes  so  wert  es  nit  lang  das  ist  das  pest. 

cap,  77.  Es  sind  auch  etiich  Icwt  und  nemlich  gross 
fursten^  die  gar  nnd  ganz  gelauben  und  mainen  wann 
gross  ungestüm  kämen,  dass  dann  gross  verrätrei  ge* 
Mhdien  siiUen,  das  ist  ein  gross  irrung. 

cap*  79.  man  vindt  eüich  xaubrerin  die  machent  fdld 
und  aizman  von  wachs  und  andern  dingen,  sie  machen 
die  SU  etlichen  stunden  und  nennen  etlichen  kund  nnd  un- 
kund  namen,  und  henken  das  in  die  lujt^  und  so  der 
wind  das  rüri  so  mainen  si,  das  der  mensch  in  des  na- 
men  es  gemacht  ist  der  so!  kern  rue  haben,  das  alles  isl 
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min  grosser  utigelaub  und  aaubreL  etüdi  kfint  (L  tfint) 
das  mit  ainem  aupenplat  tmd  schreiben  daruf  aiidi  ir 

zaubrci,  und  mainent  cianut  lieb  zwischen  lüten  zu  machen. 

Von  söliclieu  aizrnannen  hab  ich  gar  vii  gelesen  in  iltr 
hunsi  niai^ica,  da  isl  vernii-schmig  des  goslirns  und  auch  et- 
licher uiikiinder  Avorl  und  sun.st  gar  vil  frauuh'r  (.Ihig.  daS 
alles  ist  rechte  zaubrei  und  ain  böser  ungelaub.  icb  liab 
auch  vil  hören  sagen  wie  die  weih  sulicli  atzman  machen 
und  sie  pei  aineni  Jewr  päen^  damit  sie  dan  kesiigen 
die  man. 

cap.  80.  Es  sind  frawen  und  man  die  sich  underwin- 
den  feuere  zu  ma(  licn  und  in  dem  fewre  dan  selien  ge- 
acliechne  und  künttige  ding.  Die  maister  und  maistrin  diser 
tewüischcr  kimst  liaben  besunder  tag,  darin  lassen  sie  in 
hol/'  zuberaiten,  und  wann  sie  ir  kunst  treiben  Avöllen»  so 
gand  sie  an  ain  gehaime  sfat  und  füren  mit  in  die  armen 
torliaftigen  niensciieu  den  sie  dan  Avarsagen  süllen.  sie  haissen 
sie  niderhniegen  und  dem  enget  des  jewra ,  den  sie  eren 
und  anbäten ,  auch  opfern,  mit  dem  opfer  zünden  sie  das 
hoU  auy  upd  sieht  der  maister  gar  genaw  in  das  fem*  y  er 
merkt  'woi  was  im  darin  erscheint. 

cap.  83.  Die  kunst  pyromancia  treibt  man  gar  mit  ma« 
nigerlei  vreis  imd  form.  etUch  maisler  der  kunst  nemen  ain 
raina  kind  und  netzen  das  in  ir  schosSf  und  heben  dan 
sein  hand  ufT  und  lassen  das  in  seinen  nagel  sehen,  und 
bescliweren  das  chiud  und  den  nagel  mit  ainer  grossen  be- 
fivveruiig,  und  sprechen  dan  dem  chind  in  ain  ore  driu  un- 
chuudc  worl,  der  ist  ains  Oriel,  die  andern  bescliweig  ich 
von  cr^rung  wegen,  darnach  so  fragen  sie  das  chind  umb 
was  sie  vvullon,  und  niainon  das  cliind  siill  das  sehen  in  dem 
fingel,  das  alles  isl  aiu  recliter  ungelaub^  und  du  crißten- 
meiisch  Sült  dich  hiiltcn  darvor. 

cap.  vS4.  mer  ist  ain  trugcnliclier  hst  in  der  kunst, 
das  die  maister  nenien  o7  und  russ  von  ainer  pfannerij 
und  salben  auch  ai/i  rains  citind,  es  scimaid  oder  l/zeb/ir/, 
die  Jiaut  und  machent  das  vast  gleichent,  und  heben  die 
hand  an  die  sannen  dag  die  sunn  darein  schein,  oder  sie 
heben  lerzen,  die  heben  sie  gegen  der  hend  und  lassen  das 
chind  darein  sehen,  und  fragen  dan  das  cliind  womach 
aie  Wüllen;  so  ist  ir  mainung  was  das  cliind  in  sag  das  siill 
war  sein,  sie  wissen  aber  latder  nit  wie  der  bös  tiüfel  sich 
darein  mischet^  und  vil  mer  unrecht  dan  recht  erschei- 
nen  lasst. 

cap.  88.  Die  maister  und  irgleichen  die  treiben  die 
knnst  auch  in  ainem  schlechten  -v/;/^;^    und  lassen  hindsr 
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dewein  sehen  die  sie  den  auch  vast  befwem  und  in  aock 
verporgne  yrart  einraunen  und  mainent  vast  vii  darin  zu 
erfragen«  das  ist  alles  ain  uugelaub  und  des  bösen  tewfels 
gespenst  und  verfurung*  hüt  dich  du  cristen^  ich  warn  didi 
gar  treulich*  auch  treibt  man  die  sach  in  einem  echötien 
glänzen  polierten  awert ,  und  die  maister  diser  kunst 
niaiiieiit  ettlich  wann  man  müg  wol  nach  streit  ader  grunn 
Samen  Sachen  fragen,  so  8ol  das  (ain)  Bwert  sein  ^  das 
i'/7  Itut  damit  er  tot  sein,  so  honten  die  gaist  deeter  ee 
ii/id  peläer,  wann  man  fraiien  wil  nach  last  und  firadcn» 
kunst  erfinden,  oder  schätz  zu  i;iahen,  so  sol  das  su^ert 
rain  und  iin%^ermailigt  sein,  icli  waiss  selbs  aift  ixrossea 
fiirsten,  wer  dem  prmgl  aia  altes  haUtr  swert,  der  hat 
in  hocli  geert. 

cap.  90.  91.  In  der  kunst  p)Tomancia  sind  auch  ^ar 
vil  aiuler  uii^elauben ,  und  uemlich  ainer  der  sol  des  ge- 
wiss sein,  der  ist  der  allersnüdest  und  bükest,  wann  so 
man  ie  vester  gelaubt  an  sülich  zaubrei  so  si  iemer  ist 
SÜnd*  das  stück  gat  zu,  das  die  Inaht-n  künftige  und  alle 
ding  Süllen  sehen  in  einem  cristalien,  das  stuck  Ucibeu 
die  valschen  verzweifelten  und  verzagten  cristen ,  den 
dann  lieber  ist  des  tiüfels  gespenst  und  trugnuss ,  dan  die 
warheit  gottes  in  maniger  band  weis.  EttUch  haben  gar 
ain  lautern  schönen  gepulierten  cristalien  oder  pariU 
'  len^  den  lassen  sie  weihen  und  halten  in  gar  rain  und  to- 
sen dazu  weirravch,  mirren  und  desgleichen,  und  wann  sie 
die  kunst  treiben  wöUen,  so  warten  si  uf  gar  einen  achoa 
tag  oder  haben  ain  rain  gemach  und  dann  gar  vil  ge* 
weichter  kerzen.  Die  maister  gand  den  gen  bad  und  nemen 
dann  das  rain  chind  mit  in  und  bedaiden  sich  dan  in 
raines  weiss  geivand,  und  sitzen  nider  und  sprechen  in 
Zauber  bat,  und  prennen  dann  ir  zauberopfer  und  lass^ 
dann  den  k  nahen  in  den  st  ain  sehen  und  raunen  im  in 
seine  oren  verporgen  wort  die  süllen  vast  liailig  sein,  war» 
lieh,  die  wort  sind  lewilisch.  Darnach  fragen  sie  den  kne* 
ben ,  ob  er  icht  sech  aiucn  engel?  wau  der  knab  spritht 
ja,  so  fragen  sie  m  was  varb  er  anlial)?  spricht  der  knab 
rott  y  so  sprechen  die  maister  ie,  der  cni^cl  ist  zornig, 
vnd  bäten  aber  mer  und  opfernt  dem  bösen  tewfel  aber 
mer.  dariuu  hat  dan  der  bös  tewfel  ain  wolge lallen, 
spricht  der  knab  dan,  der  engel  ist  scJui>arz  ,  so  s[)riihi 
der  maister,  der  engel  ist  vast  zornig  wir  müssen  uucli 
mer  hätten  und  mer  Hecht  prennen,  damit  wir  senilen 
den  morn  des  eng  eh,  und  hätten  dan  mer  und  opterut 
mit  ravch  machen  und  andern  dingen  wen  den 
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den  tiüfel  bedunkt^  das  er  dienst  genüg  hab,  so  lasst  er 

erscheinen  den  engel  in  weiss,  so  ist  dan  der  maister 
fro  9  so  fragt  er  dan  das  chind  lyas  hat  der  engel  in  der 
hand?  er  fragt  in  also  lang  bis  er  spriclit  4ch  sieh  ain 
zedel  in  des  engels  hand.*  so  fragt  er  dan  so  lang  bis  er 
sieht  pnchstaben.  die  selben  puchstaben  sambent  dan  der 
maister  und  macht  daruss  wart,  so  lang  bis  er  hat  darnacli 
er  gefragt  hat. 

cap.  94.  Es  ist  wol  geschehen  das  etlich  priester  nf 
sülich  visiones  so  gar  \orhaf  t  ^vnron  ,  das  si  die  hailiged 
patenas^  daruf  man  gol  in  der  hk'SS  handeil  und  Avandell, 
namen,  die  liessen  die  kind  darinne  sehen  und  liellen  glau- 
hen ,  das  allain  die  haihgen  engel  darin  erscheinen  nidcli- 
len  lind  cliaiu  le\vrel.  dirsclben  Jial)en  gar  \ast  geirrel  etc. 

cap,  96.  noch  Ireiljt  man  aiiieii  zauberlist  den  man 
auch  ziischreibl  der  kunsl  pyromancia  ,  .  .  die  maisler  der 
kunst  ncmeu  plei  oder  zin  nnd  zerlassen  das,  inid  giessen 
es  dan  in  am  wasaer^  und  nemen.  das  pald  wider  darus 
und  beswern  die  parb  und  löchlen  des  pleis  oder  zins» 
und  sagen  künftige  oder  vergangne  ding  davon ^  das  alles 
ain  ungelaub  ist. 

cap.  102*  noch  wiss^  das  die  menschen  auch  ansehen 
die  vinger j  ob  der  ciain  vinger  gang  an  dem  goUvinger 
über  das  ober  gUde,  das  sol  gross  glück  bedeuten  und 
so  es  ie  vester  darübergang  so .  sei  das  glück  ie  grösser» 
Mer  ob  der  selb  ciain  vinger  das  glid  an  dem  benanten 
^olißtiger  mit  rür  j  derselb  mensch  sol  so  gar  Unglück- 
haftig  seiu.  ker  dich  nicht  dran  du  guter  cristcn^  es  ist 
ain  land. 

cap.  103.  Es  ist  ain  volk  zuiclit  \il  in  der  ^veU 
nmb,  das  liaissl  zygainer ,  das  seih  volk  -sveih  und  man 
Kind  nnd  auch  all  die  Ireiben  die  kunsl  gar  vasl  und  vcr- 
füren  nianich  ainfalüclichen  menschen  elc. 

rnp.  tOG.  107.  lOS.  von  einer  warsagerin,  die  doctor 
HarlUeh  selbst  gekannt,  ui»d  Avekhe  vorgab:  das  die  kun^^t 
lauge  jar  in  ireni  geschleckt  gewesen  war  und  nach  Irem 
iod  so  läm  die  genad  uf  ire  el teste,  die  frau  wird  von 
den  leuten  geelu*t  und  eingeladen.  Ich  batt  sie  ir  kunst 
mit  mir  aucli  zu  lailen.  si  was  willig,  sie  hicss  mich  wä- 
i^^lien  mein  Iiend  und  trücknet  die  mit  ir  hand  selb  und 
neigt  ihr  gesiebt  gar  genaw  uf  mein  hend  und  sagt  mir 
sach,  die  an  mir  nicht  müglich  sind  zu  geschehen« 

cap.  115.  116.  Spatulamancia  ist  der  siben  verpot- 
l«it  kunst  aine,  die  kunst  gat  gar  mit  ainem  spähen  frem- 
den list  20.   und  so  ich  alle  kunst  wol  belracht ,  so  hab 
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ich  noch  nie  kaine  oder  nngelauben  fiinden,  der  minder 
grunds  hab  dan  die  kernst,  zwar  es  ist  vrol  ain  gespütiisclie 
kiiust  die  maistor  discr  knnst  nonicii  am  schul- 
tern von  aiiicm  tuleii  oi  liscfi  oder  pfärd ,  hu  oder  eseL 
"waii  ich  liab  sie  cofrast  das  si  saj;tcn,  ii.ic  li  ains  inens(  htn 
seil  1(1  terUy  die  daii  die  pest  sei,  so  seiü  aller  grosser  titr 
schultern  vast  gut,  und  Avasclieu  die  schultern  gar  >vol  mit 
wain,  darnach  mit  weichwasser,  Si  pindon  sie  in  ain  rain 
ttivlu  lind  so  si  ir  kunst  und  zaul)oriisl  treiben  -sN  ulkn  ,  so 
pindon  si  uf  die  si  hullern  und  trai^cn  sie  an  ain  slal  usser» 
halb  fachs  und  sehen  dan  in  die  schultern  und  mainen 
das  sich  die  Schulter  percher  nach  ainer  jeglichen,  frag«  ai 
haben  weder  ain  liecht  noch  opfer,  aber  das  ist  ain  groa* 
•er  ungclaub,  das  si  die  Schulter  wiisclien  mit  weicliw asser 
und  das  sie  gelauben  das  sich  die  Schüller  durch  ir  frag 
yercher  und  verwandel.  der  maister  geUtub  ist  so  groia 
das  si  nach  kainem  grvmd  der  kunst  fragen*  ai  sagen  von 
freiem  herzen  alles  das  in  dan  einfelt/  uf  aölich  frag  tu 

lösen  und  zu  entschaiden  sie  mainen  das  sie  alle 

ding  erfragen  mügen« 

cap*  120«  die  maister  diser  kunst  haben  auch  lavg 
und  ufsehen,  wie  die  Schulter  varb  hab  y  an  dem  end  an 
der  mitt  und  an  allen  örtem.  darnach  pläst  in  dann  der 
teufel  ein,  was  sie  gelauben  und  reden  siillen, 

cap.  121.  am  ersten  wil  ich  schreiben  von  dem 
gennspain  ^  als  man  zu  sant  .Marlinstag  oder  iku  lit  ihe 
gans  geessen  hat,  so  belialten  die  ellosten  und  die  weisen 
das  prustpain,  und  lassen  das  trucken  werden  h'is  mor- 
gens frn  und  schawen  dan  das  nach  allen  unibslenden, 
vorn  liinden  und  in  dcu'  imW.  Darnacli  so  urlailen  si  dan 
den  Winter  wie  er  sol  werden  kalt  wann  truvien  oder 
nasSj  und  sind  so  vest  des  gelauben ,  das  si  daruf  ver- 
wetten fr  gut  und  hab«  si  liaben  auch  daruf  ain  suudcr 
loss  das  nit  vSlen  soll  noch  mag,  als  si  sagen  von  den. 
Schnee  ob  der  gross  werden  sol  oder  ciain,  das  alles  kann 
das  gensspain,  Vorzeiten  giengcn  dii'alien  pawren 
den  ainöden  damit  umb|  nun  ist  der  ungelaub  gewa^ 
sen«in  küngen  forsten  und  dem  ganzen  adel,  die  an  afilick 
sach  gelauben. 

pag  76^  77^  Noch  will  ich  dfr  ains  schreiben  von 
dem  genspain  das  mfr  in  kifrz  gesagt  hat  ain  gross  sig^ck 
capitani,  an  den  gross  forsten  und  gemain  gross  gelanben 
haben,  ains  durch  sein  tat,  das  ander  durch  sein  weishail» 
das  dritt  durch  sein  triii  die  er  allweg  in  allen  nüten  an 
»ein  erbliirsten  gehalten  hat.   dcrselb  gut  man  spra«  h  hewr 
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in  dem  Jartusent  vierhundert  und  fünf  und  fünfzig  jar  an 
aant  Niclaustag  zu  mir,  'lieber  inabter,  wie  wirt  der  ivin« 
ter  hewr  stan,  nachdem  nk  Ir  stemseher  halt^?  Ich  was 

pald  iiiul  pald  als  ich  noch  bin,  und  sprach  'licr  Saluinus 
gat  in  ileni  iiionat  in  ain  lewrin  /aichon ,  so  sind  auch 
ander  stcrn  dariiai  Ii  gcstiiickt  das  in  drein  jarn  kain  hor^ 
tor  wintcr  ^virf.  Der  unverzagt  man ,  der  crislonlit  Ii 
hau])tnian  zocli  uss  seiner  wonnd  den  kczriöclieii  ungelau- 
bcn,  getinspain  ^  luid  zaigt  mir,  das  nadi  liiMlitmess 
vnst  grosso  kellin  ^verden  solt  und  muclit  niclit  gelalen. 
was  ich  sagt,  er  sagt  mir  nocli  mer,  und  sagt  mir  das  die 
tewtschen  herrn  in  Brefrssn  all  ir  krig  nach  dem  gcns^ 
pain  getriben  hotten  und  wie  das  genspain  gezaigt  hetr, 
aUo  hetten  si  ir  z\ru  fert,  aine  Im  sumer  die  ander  im 
wlnter,  ussgericht.  er  sprach  noch  mer  dise  wort:  <die 
weil  der  teutsdi  orden  dem  pain  volget  die  weil  hetten 
sie  gross  wird  und  ere,  seid  aber  si  das  gelassen  haben, 
so  waiss  got  wol  wie  es  umb  sie  statt«*  Ich  spradi  'hett 
der  teütsch  orden  ander  kunst ,  hilf  und  stuir  nit  dan  das 
gennapain  so  wer  ir  Zuversicht  clain\  mit  dem  schied  ich 
von  meinem  reichen  wirt» 

pag.  76'.  Das  wissen  die  naturlichen  Srst  wol  und 
sprechen  das  ain  krankhait  sei  die  haisst  bolismus  '  )  oder 
apetitus  caninus.  die  selb  krankliait  mag  man  mit  kainem 
essen  oder  trinken  dan  allain  niil  ertznei  erfüllen,  wann 
alle  speis  gat  ungedawt  durch  den  leibe,  also  verscliwindt 
das  llaiscb  und  die  pain  beleiben  in  ir  grosse,  das  macht 
das  cliind  so  uuge&talt,  umb  das  haisst  man  die  ciiiad 
wäcJiselkind  *'^)^ 

h  auszöge  au9  neueren  samlunjpen. 

a.   aus  der  Chemnitzer  rochmphilosophie» 

1.  wer  in  eine  woclienstube  mit  einem  tragkorb  komint,  muHs  einea 
span  vom  korbe  brechen  und  in  die  wiege  stecken;  soQst  fiioiiiit  er 

der  mutter  oder  dem  kind  die  ruhe  mit  wep^. 

2.  will  die  miitter  wissen,  ob  ihr  kind  hc.uhrlen  ist,  so  lr«ke  sie 
an  seine  stime :  ist  es  beschrien,  so  schnitckt  die  stiru  gesalzen, 
gegen  das  besctireien  räuchere  man  mit  kehricht  aut  den  vier  ipiw 
ketn^  mit  abicbiAsel  tob  dea  vier  tiecheeken,  mit  neunerlei  holz» 

9.  wer  eia  stück  voa  der  wische  Terkehrt  oder  linke  nmieht,  wird 
nidit  lieschrleo. 

4.  man  koche  frauenßachs ,  szyarhe  oder  rußraut  y  bade  den 
kranken  dnmit  und  setze  dns  bad  lUUers  b«U.  ist  er  besclirien,  wo 
laafU  zusammen,  sonst  nicht« 

**)  pag.  t8b  am  ende  itebt:  Ckira  Hatslerin,  aame  der  ichrel- 
berifl ;  ron  ihrer  band  hX  anch  cod.  pal.  677. 
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5.  wer  viel  geld  liat  einznnehnien ,  soll  kreide  bin  za  legten ,  m 
klonen  böse  leute  nicliU  davoD  wieder  Iioleo. 

6.  wascht  iiiüii  fein  «^eld  in  reinem  >vns.ser  und  \o%X  salz  und  brot 
hinzu,  80  können  der  d räche  und  liöse  leute  es  iiiclit  holen. 

7.  wenn  wciber  garu  sieden,  sollen  sie  dabei  lügen ^  sonst  wird  es 

nicht  wt  ils. 

H.    iilxT  kehrii.ht  zu  gelin  ist  niclit  gut,  ninn  hat  kein  glüek. 

9.    kleine  kiuder  nenne  man  nicht  krtbschcn ,   s>oUi»t  vciliuileo  »Ic, 

weil  die  krebse  rückwärts  kriechen« 

tO.  wer  verreist,  und  es  lauft  ihm  ein  Hase  fiber  den  we^,  das  ist 
nicht  gut 

11.  wer  nns  kmg  oder  knnne  trinkf .  iilifrsfonne  den  deckel  nidit 
mit  der  band,  sonst  bekommt  der  nachtrinkende  da^  herz^t^sj  onn. 

12.  eitern  sollen  den  kindern  keine  Lloj  j  cr  kaufen  ttocfa  schenken 
lassen ;  sie  lernen  >unst  langsam  und  sehu  er  reden. 

13«    öchwerreiienden  kindern  hilft  es,   hiltclhrol  zu  essen. 
14«    wer  aMs  dem  liaua  gehend  oder  ausreisend  etwas  vergessen  hat, 
kehre  nickt  um  danach,  sondern  lasse  es  durch  einen  andera  nach- 
holen; sonst  geht  alles  hinter  sieh. 

15.  geht  ein  fremdes  in  die  stube,  so  soll  es  niedereitzent  da(s  es 

den  kindern  die  ruhe  nicht  mit  nelmie. 

16.  man  d((ke  «icn  tisch  nicht,  oline  gleich  hmf  aufzulegen;  widri- 
genfalls  .'■oU  man  einen  ziyffl  des  ti>rhtuchs  i/I'-r.sc/iluc^c/:. 

17.  führend  (Wv.  \\v\hcr  federn  in  die  bette  /irV//  /; .  sollen  die  nuimier 
nicht  im  hause  lileihtii,  sonst  stechen  die  federn  durchs  innelt. 

IB.  eine  /le/t/ic  setze  mau  brüten,  uidireud  die  leute  aus  der  kirdie 
geho,  dann  kriechen  viel  junge  aus. 

19.  wer  grotskopfigte  hOner  wfinsclit,  tbue  beim  ansetzen  der  gluck- 
iienne  einen  feinen,  grofsen  Strohhut  auC  ^gl.  574. 

20.  das  liest  st  roh  nehme  man  aus  einem  ehbeife,  wenn  es  hinlein 
geben  soll,  von  des  mannes,  hunlein,  von  der  frauen  seite. 

21.  wer  sicli  früh  gewaschen  hat,  foII  das  wasser  von  den  bandcs 
nicht  abschleudern,  sonst  verschleudert  er  selbiges  tags  die  nahraiig. 

22.  eine  1crl{f:e  wiege  soll  niemand  wiegen,  sonst  wiegt  maa  deai 

kind  die  ruhe  weg. 

23.  die  //"  >  r/  an  der  kleinen  kindrr  iiäudeo  soll  das  erstemal  die 
iuutter  abh<  ij^c/t,  sonst  lernen  sie  .^leideü. 

24.  wer  zu  gevattem  steht,  soll  etwas  dazu  borgen ^  so  bat  der 
pathe  immer  credit. 

25.  kiuder  nenne  man  nicht  'alfmärmirh  ?: ,  oItteeibichen\  sonst  ver- 
botchen  sie  und  bekommen  runzeln  an  der  stirne. 

26.  sollen  ktnder  lange  leben,  lasse  man  die  söhne  Adam^  die  töch- 

ter  IU  (t  nemien, 

27.  soll  ein  kin<l  hundert  jähre  alt  werden,  mufs  man  ihm  aus  drtt 
kirc/isjjielen  ^evatter  bitten, 

28.  mit  einem  kleinen  kind  soll  man  unter  einem  jabr  nidit  in  dem 
keller  gehn,  es  wird  sonst  furchtsam. 

29.  läfst  man  es  unter  cmem  Jahr  in  den  Spiegel  sehen,  so  wM 

es  stolz. 

30.  kinder  die  in  der  taufe  schreien  sterben   bald   und  werden 
nicht  alt. 

31.  bekommen  die  ersten  kinder  der  eitern  nament  so  sterben  »i« 
%ur  den  eitern. 
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32.  aicUt  ein  /unr!  in  <!en  bacltofcn$  WO  man  Uackt,  V^Nid  t^^j.  'VV 

^ro/  erlöset   oder  al»f;eb;H.kt'U. 

33.  wer  teil,'  im  tröge  lint,   ktlirn  die  ^lul)e  iii«  ht  an»,  b^J^^J<^t'^4t'^  4)\ 
liinaus  getragen  ist,  sonst  kclut  er  ein  bro/  iu\i  liiiiaiiii.  Xw<>  %  ^ 


3^.    der  esaig  verdirbt,  ireuo  man  den  essigkrug  auf  den  tisch 

35.  gellt  eine  sechswöchnerin  über  ein  beet  oder  ein  feld,  »o  «äS 
ia  etil«  lien  jnitren  niclits  darauf,  oder  alle«  verdirbt. 

36.  «tirbt  ein  weib  in  den  set Jisirur/ie/i ,  so  Icfr«'  man  ein  mnndelliolz 
oder  ein  bin  Ii  ins  woelienbett,  nucb  «oll  man  alle  ta;:e  i!as  Ik'N  ein- 
rcij.Mui  und  n  ic(!cnfiui  /ie/i\  »onst  kautt  sio  niclit  in  der  erde  mlicii* 
solange  h\>  die  se«-Ii.s  vvoclicii  um  sind. 

37.  den  kimicm  soll  man  den  er^^tcn  hrci  niclit  blasen,  so  verbrennen 
sie  nacbher  an  lieiCien  anppen  das  maul  nicht 

38.  wer  will  werden  reich,  scimeide  das  brot  fein  gleich« 

39.  ualirend  zu  grab«  geläutet  wird,  OMe  man  nicht,  sonst  thun 
einem  die  zäiine  weli. 

40.  werden  dem  kind  unter  einem  jähr  rothe  schuh  angezogen,  so 
kann  es  kein  llut  scfieii. 

41.  steht  eine  .seliwaiigere  \ür  dem  brotachraiik  und  ifat,  äo  bekommt 
daä  kind  die  tnites&er,    vgl.  815. 

42.  etwas  am  leibe  zu  flicken  y  ist  nicht  gut. 

43.  auf  himmelfahrt  soll  man  weder  nühen  noch  flicken ,  sonst  ziehen 
•  dem,  der  das  genahte  am  leibe  tragt,  die  gewitter  tiaeii. 

44«   gründonnerst a^s  bret/eln  gegessen  ist  gegen  das  fieber  gut. 

45.  wenn  man  'hier  ein  Lind  .u /ncii^  t  ^  nncbst  CS  ilicht  grofser  *}• 

46.  wer  im  holze  arbeitet,  wird  ni«lit  rcith. 

47.  luUcr  den  li^cli,  an  dem  abends  leutc  sitzen,  leuchte  man 
nicht,  sonst  entstellt  zank. 

48*  die  pathen  sollen  dem  kind  ein  löjjldchen  liaurea,  sonst  lernt 
es  geifern. 

49.  legt  die  Wöchnerin  einen  schu*arzen  latz  vor,  so  wird  das  kind 
fttrditsam. 

50.  in  den  serlis  worlien  <olI  mviw  k>  in  kind  in  mantel  fassen,  soast 
wird  es  traurig  uml  bekommt  stet»  trauer. 

51.  wer  beim  .s/zf/  gcM  wcgieiht  vertipielt. 

52.  wer  zum  sjicl  borgt  gewinnt, 

53.  eine  stillende  motter  gehe  drei  sonntago  schweigend  ans  der 
kircbe  nnd  blase  jedesmal  ihrem  kind  in  den  mund,  so  kommen  ihm 

die  zäbncben  leicht  an. 

64*  chrixtnar.hts  ^  zwischen  eilf  und  zwölf,  ist  das  irasser  wein, 
nacli  andern  wird  wasser  In  der  ersten  osternacht  um  XU  geschöpft 

zu  H'ein. 

55.  u  eihuachisahends ,  wessen  scliatten  bei  eingebrncbtem  licfit  kei- 
nen köpf  bat,  der  stirbt  in  selbigem  jaiir,  sielit  man  ihm  nur  den 
liniben  köpf,  stirbt  er  im  zweiten  faaibjabr. 

56.  In  den  zwölf  nächten  erbsen,  linsen,  bohnen  nicht  sa  essen, 
.sonst  bekommt  man  die  kratze. 

57.  wer  zu  gevattcrn  stellen  will  und  Iiat  sich  schon  zur  kircfie  an- 
irezogen,  soll  niclit  erst  sein  wasser  abschlagen,  sonst  thut  das  patli- 
eben  desgleichen  ius  bett. 


*)  mein  bmder  schritt  auch  mit  eim  fufs  über  mich,  und  sprach: 
'oho  Tbomilin ,  nun  wirst  nit  mer  wachsen !  *   Tbom.  Plate»  leben  p.  19. 
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W,  «s  Ut  Dicht  gut,  wer  morgeni  tusgeht,  und  es  begegnet  \km 
ein  alt  weib.   vgl.  380. 

59.  anf  einer  hexe  frage  antworte  nicht,  sonst  liann  sie  dir  etwas 

nehmen. 

60.  hausu^urzel       dach  gepflanzt,  sclilagt  der  donner  nicht  ins  bans. 

61.  wer  ri'rUhtgs  BUS  dem  bett  steigt»  dem  geht  den  ganzen  ta^ 

nlles  verkehrt. 

62.  Ififst  (las  J'l'fcl  <lie  kinder  nicht  ruhen,  so  gehe  man  ihm  was  zu 
spielen,  uoiiii  die  kiiider  im  ächlaf  lache/J ,  die  augeii  ufueii  und 
wenden,  saj^t  man  'das  Jüdel  spielt  mit  Urnen.*  man  Icanfe,  ohne 
etwas  vom  geforderten  preis  abzuziehen,  ein  nen  töpflein,  thoe  loa 
des  Icindes  bad  liincia  nnd  stelle  es  anf  den  ofen :  nach  einigen  tafren 
wird  das  Judd  alles  nasser  /n-rousf^t-ßef schert  hnbcn.  Sie  hängen 
Bin  !i  ricrschalen  ^  aus  welchen  der  dotier  in  dt's  kirulfs  Itrei  und  dor 
mutier  snppe  peldnscn  worden  ist ,  an  der  ww^o  mit  zwiruÄl'adeii  aut^ 
dafs  das  kiiid  damit  sjiiele  ,  statt  mit  dem  kin<l. 

()3.  wild  ein  ganz  brot  unaufgesclmittcu  vom  tiach  getragen,  so 
müssen  die  leote  hungrig  davon  gehen. 

1)4.    wer  salz  verschüttet,  rafFe  es  nicht  auf.  er  hat  sonst  kein  glück. 

65.    wer  die  schuhe  einwärts  tritt,  wird  reich,  wer  auswärts,  arm. 

6G.    wer  die  gelle  sucht  hat,    las.se  den  schmifrkühel  >on  eine«  fuhr» 

manus  wagen  stehlen ,  und  sehe  hinein ,  so  vergeht  sie. 

67.  heult  ein  hund  in  der  cbristntcht,  so  wird  er  sell^iges  jabr 

thoricht» 

6B.   Aver  einer  haize  schadet,  oder  sie  umbringt,  dem  steht  grofii 

tin<^iück  bevor. 

69.  bellten  sich  die  katzen  in  einem  liause,  worin  ein  iLcanlLer  liegt, 

so  stirbt  er  bald. 

70.  ein  weib,  das  lull  er  rühren  will,  soll  ein  dreikreuziges  messer 
ans  fafs  stecken,  so  geräth  die  butter. 

Tl.  Splitter 9  die  sich  in  der  wohnstnbe  von  den  dielen  lösen,  be- 
deuten fremde  gr'iste. 

72.    wenn  hieh  die  katze  putzt,  bedeutet  es  einen  goet» 

13.    schreien  die  eis  fern  im  hof  oder  auf  dem  flau«»,  so  kommen  gäsie* 

74.  wem  L'in  floh  ?iuf  die  hüiid  liüpft,  der  erführt  etwas  neues. 

75.  wenn  das  kiad  nicht  zunimmt,  so  liat  es  u,t.->  i.lt^rl,'in\  man 
schiebe  es  etlichemal  in  den  backofen,  so  mufs  jene»  wciciieu. 

76.  spinnen  umzubringen  ist  niclit  gnt 

77.  nengebome  liinder  soll  man  die  drei  ersten  Sonntage  fein  patzen, 
so  stehen  ilmcti  dereinst  die  kleider  schon. 

78.  wenn  die  weiber  auf  liehtmesse  bei  sonnensc/tein  tanzen»  se  ge- 

rath  ihnen  der  Jlochs  dassellie  jähr. 

79.  schaut  montap:s  ein  fremder  zur  stuhentiiiir  ein,  ofme  gar  ein- 
zutreten, der  macht,  dafs  der  mann  die  frau  schlagt. 

80.  kauft  oder  schenkt  der  bräutigam  der  braut  ein  buch,  so  wird 
die  liebe  perblättert, 

81.  wer  essig  ansetzt,  mnfii  sauer  dazn  schauen  und  boae  sein,  aomt 

niisrätb  der  essig. 

H2.    wem  die  ohr^n  llitigen^  der  wird  bclopfcn. 

63.  he/ine  ^  wie  ein  hau  krähend,   bedeutet  unhetl. 

84.  wer  griindonnerstags  faxtet,  bleibt  das  Jahr  frei  von  tieber,  «ad 
bat  crs,  so  vergelits. 

85.  wer  zu  markt  die  erste  l^ung  wegborgt,  verborgt  sein  glück. 
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86.  wer  za  markt  feil  liüit,  soll  den  ertien  käu/er  nicht  gehea 
lasiteii,   gäbe  er  auch  die  waare  zu  woifeil. 

87.  der  briotigam  ioll  ieioer  liebsten  weder  meswr  noch  whMM 
■chenken,  sonst  wird  die  liel>e  zertchutien» 

88.  freitags  die  kinder  nicht  baden,  sonst  iLonunen  sie  ans  ihrer  ruhe, 

89.  wer  s/Ulschweigeudt  wisier  holt,  schöpfe  aus  den  flnfs  pon 

oben  /li/iabu'ärts, 

90.  vor  jraUpiirgisnacht  creuze  an  die  thüren  zu  schreiben,  so 

schaden  die  liexen  nicht. 

91.  beim  schlafcogehu  nichts  auf  dem  tisch  liegen  zu  lasseo,  sonst 
kaaa  daa  älteste  oder  jüngste  im  haus  nicht  schlafen, 

92«  begegnet  einer  nur  kirehe  gehenden  sechswdehneriii  ein  niaiuf, 
so  bekommt  sie  das  nitchstemal  einen  sohn^  wenn  eine  fraut  ein 
mädchen»  wenn  niemand,  keine  lunder  mehr,  wenn  iwei  leute,  nvil- 
linge. 

93.  wer  früh  nüchtern  jjiest ,  empfangt  selbigen  tag  etwas  geschenkt. 

94.  es  ist  niclit  gut.  Jeuer  und  licht  durch  einen  fremden  sich  aus 
dem  haus  tragen  zu  lasfiea,  die  uaiiruog  wird  dadurch  aus  dem  haus 
getragen. 

95.  die  neueinaiebende  magd  soll  alsbald  ins  ofenloeh  sehaiMO,  so 
gewohnt  aies  bald.   vgl.  501. 

96.  wer  hiji  säen  lafst,  gebe  dem  saaiaan  ein  trinkgeld,  sonst  Ter- 
dirbt  der  flachs. 

97.  gif^Jst  eine  ledifje  in  der  christnacht  /wijs  hlei  in  kaltes  wasser, 
so  bildet  sich  das  hamiwcrksgeräth  ihres  künftigen  brüutigams. 

98.  wer  aas  mitten  in  einem  ameiaenhaufcn  gewachseoer  birke  einen 
hölzernen  echlaueh  oder  hahn  drehen  läfst,  und  zapft  wein  oder  hier 
hindureh,  der  wird  geschwind  ausschenken. 

99.  wer  hrot  ungleich  aufschneidet,  hat  den  tag  gelogen. 

100.  Itulif^c  ^  die  gern  nirmncr  fintten,  sollea  nachts  vor  yindreasit a^^ 
diesen  heiligen  nackend  aurutea,  so  wird  ihnen  ihr  liebster  im  schlaf 
erscheinen. 

101.  will  eine  niagd  wissen,  ob  sie  länger  im  dienst  bleibt,  kehre 
sie  weiimachtsabends  den  rücken  nach  der  thfir  vnd  werfe  den  echuh 
vom  ftifs  über  den  köpft  steht  die  spitze  nach  der  thfir,  so  mnb  sie 
abziehen,  steht  der  absatz  nach  der  uifir,  so  wird  sie  bleiben. 

102.  eine  magd,  die  wissen  will,  was  für  haare  ihr  liebster  habe, 
greife  in  der  cliristnacht  ritckänge  znr  thfir  hinaus,  so  falst  sie  die 
haare  in  die  haiid. 

103.  wer  ungefähr  (inon  hasenlorber  im  wähle  findet  und  ifst,  wird 
seia  theil  vom  liasen  liabni,  er  komme  wohin  er  wolle. 

104.  wer  nachts  in  den  Spiegel  schaut,  schaut  den  teufel  darin. 

zu  erforschen,  ob  sie  das  Jahr  fiber  einen  mann  kriege,  soll 
Weihnachtsabend  oder  mittemacht  die  Jungfrau  an  <Ins  hi'merhaus  klo- 
pfen:  gackert  der  /um,  so  kriegt  sie  einen,  gackert  die  henne,  kei- 
nen,   vgl.  230. 

106.  reiten  die  linder  mit  sj>iefs  und  fa/i/ic  auf  der  gnsse,  so 
kommt  eiii  krieg  über  das  iaud.  tragen  sie  sich  mit  creuzen^  so 
kommt  sterben. 

107.  wer  kein  geld  hat,  hite  daüi  ihm  der  neumond  in  den  leeren 
^tel  scheine,  sonst  leidet  er  den  ganzen  monat  geldmaugel. 

108.  wem  der  storch  voK  dach  oder  Schornstein  baut,  der  wird  lange 

leben  und  reich  sein. 

109.  zu  forschen,  ob  ihr  liebhaber  gerade  oder  krunun  ist,  mufs 
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eiue  dirnc  wciliiiacliUabendfl  an  eine  kiafter  o<ier  an  einen  stofs  tt«ils 
treten  und  rücklings  ein  schek  au9ziehenx  wie  das  seheit  wird  der 
liebste  eein.    (rgl.  xlvi,  7.) 

110.  XU  irissen,  wie  er  licifde,  soll  sie  den  ersten  des  tags  gcsfKNK 

nenen  f^oni faden  rar  ihre  /lausi/iür  spannen ,  nnd  wie  der  CIBte  fei»- 

bei^ehende  wird  auch  ihr  künftiger  mnnn  heifsen. 

111.  es  ist  nicht  gut,  rast  oder  drctfujs,  ohne  ilim  etwas  auf  2« 
](>^oii,  üher  des  feuer  vw  setzen;  welciies  weib  es  thut,  die  kriegt 
c-iüc  ächürze  (runzehi}  iuä  gewicht. 

112.  prüfst  ein  weib,  beim  liettegehn,  die  steme  am  himmelt  nint 
ihr  der  geier  oder  tiabiclit  icein  Icüchlein. 

113.  thnt  man  «/roA  In  ein  bett,  lasse  man  die  knoten  nkht  m  dem 

strohhänderni  sonst  kann  niemand  darauf  schlafen. 

III.    ein  zu  nmrkt  gehendes  weib,  hat  sie  frühe  lieim  auf^tehn  den 

reihten  sdiuü  etil  aogezogeu,    wird  sie  ihre  waare   thearer  les 

Herden. 

115.  wer  ein  hemd  an  trägt,  von  gctm  gewoben,  das  ein  mäddiea 
unter  sieben  Jahren  gesponnen,  der  liat  gificlc  darin.   >^1.  93t. 

116.  regnete  Johannistage  so  verderben  die  Düsse»  nnd  gccitfcen 
die  hnren. 

117.  die  zwiebein,  m(  Johannistag  im  beet  umgedreht,  gerathen  gro6^ 

118.  auf  Jiartholmäi  sollen  mägde  nicht  iri>  kraut  blaten  geho. 
liarthoIniHUs  wirft  dann  iiäupter  in:»  kraut,  und  wurde  sonst  verscheudjt. 

119.  wer  t  ierbldttrirrt'ii  klee  fuldet,  soll  Üui  werUi  lialtea;  solang  « 
ihn  hat  wird  er  glücliseiig  sein.  ^(vgl.  lii.) 

120.  rahe  oder  krähe  anf  einem  haus,  darin  ein  Icnnker  Kegt,  nie* 

dergesessen  nnd  schreiend  l>edenten  seinen  tod. 

J21.   in  den  zwölften  dürfen  die  schafer  den  wolf  nicht  memmh 

sonst  zerreifst  er  die  schnfe. 

122.  tragt  ein  kind  einen  dattelkern  bei  sich»  so  £alk  es  nicht,  oder 

iiininit  wenig  schaden. 

123.  wer  zum  eräteunml  in  ein  neues  hatts  oder  gemach  kommt  imd 
darin  schläft,  was  ihm  die 'erste  nacht  träumt  f  wird  wahr. 

124.  verliert  eine  fran  oder  magd  anf  der  gasse  das  etrump/ham^ 
so  ist  ilir  der  mann  oder  freier  ungetreu. 

125.  geht  ein  weib  zu  bett,  soll  sie  den  stul .  darauf  sie  grafifw. 
erst  i'on  der  .stelle  rücken,  sonst  drückt  sie  der  <t/f\ 

126.  wenn  auf  dem  hcerd  feuer  brennt  ^  schlägt  das  wetter  nkU 

ins  haus. 

127.  ein  Icalb,  an  s.  J'cllcns  tag  geworfen,  dient  nicht  znr  zuci*i. 

128.  wer  ul>er  land  reist,  begeguet  llim  wolf,  hirschp  eber^  hän 
so  ists  ein  gut  seichen. 

1J!>.   wer  ein  hufeisen  findet,  oder  ein  stOdc  davon,  liat  glick. 

vgl.  220. 

i:50.  syiinit  eine  niagd  sonnabends  d^'n  rod^vi  r.i'ht  ab.  so  wird 
fiU:»  dcrn  übrigen  Uaclis  oder  werg  kein  gut  gara  und  bleicht  aim- 
nicrniehr. 

131.  der  vater  gebe  dem  kind  gleich  nach  dci  lauic  ein  schwelt  ui 
die  band,  so  wird  es  l^flhn  nud  beherat. 

132.  ein  neugeboren  linäbiein  stofse  man  mit  den  fuGMU  an  seimn 

t  aters  brüst  9  so  nimmt  es  nimmer  kein  bos  ende.  ^ 

133.  ein  neugeboren  töcliterlein  setze  mau  aUo>ald  auf  meiner  —  'V»- 
hrust,  und  sh^t  :  '  gotf  nh'i<  lie  dich  XU  einer  guten  frauT,  so  iLommt 
es  nie  zu  lail  oder  schänden. 
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134.  wem  frülmiorgeus  eine  sjnwie  auf  Jen  rock  kreucht,  der  wird 
des  tageti  glückselig. 

135.  reitet  ein  mann  über  lend,  und  ftöfst  auf  ein  spinnendes  ufeib, 
das  ist  ein  schlimm  seichen;  er  «oll  umkeriren  und  einen  andern  weg  reiten. 
186.  weun  geläutet  wird,  und  die  vlir  schlägt  drein,  so  licdeutetd  feiier. 
IST.    ein  neii^^elioren  kiad  lege  man  nicht  suerst  auf  die  Unke  eeile^ 

fionst  Meibt  ts  linkiscli. 

3;i8.    wrr  lcl«ior  liat  soll  //Vz/y^/r.,/  abend  mit  röhren  drüber  liiü- 

scbicfsen,  so  könnrn  diu  hexen  der  >aat  nicht  schaden. 

i;il>.    blaue  kurnbluinc  aut   irouleichnamstag  mit  der  wurzel  ausge» 

risseB  stillt  nasenbinten,  wenn  man  ile  in  der  hand  hält,  bis  sie 

erwärmt. 

140.  nm  ta%e  Mdon  (80  juli)  rotte  man  sehllf  ans  teichen,  dOroer 

aus  feldcrn ,  so  wachsen  sie  nicht  wieder. 

141.  juckt  einem  weil>e  lials  oder  kehle,  so  jjelit  sie  bald  nnf  kind- 
taufe  oder  lioelizeit ,   juckt  ihr  der  köpf,  so  bedeutcts  sehläfre. 

142.  helle  chriiiaaLhl  iiusiere  sciieuiie,  üustere  christuacht  heile 
scheuue. 

143.  wer  ein  erdhunchen  oder  eine  hautotter  schädigt  oder  nur  sieht, 
murs  In  dem  jähr  sterben. 

144.  ohreuscbmaJa  an  die  degenspitse  gestrichen,  löst  des  gegners 

festigkeit  auf. 

145.  wenn  zwei  kindcrstlllenHe  vveiber  zngleicli  mit  einander  trinken, 
so  trinkt  eine  der  andern  <lie  milch  oh.  wenn  zwei  leute  zu- 
gleich mit  ciuauder  aufaugea  zu  triukeu,  so  trinkt  eiuer  dem  audcra 
die  rot  he  ab, 

146.  wer  brot  ifiit,  daron  ein  andrer  gebissen  hat,  wird  dem  andern 
feind  nnd  gram. 

147.  läfüt  eine  frau  jemand  anderi  die  hand  an  ihre  schürte  wischen, 
ao  wird  ihr  dieses  andere  gram. 

148.  hansnistendc  schwalhni  bedetiten  armut,  .spcrli/tge  reichthum. 

149.  rci/,  der  weihnaciitsahend  vom  faj's  sj'ringt  t  deutet  auf  den 
tod  eines  im  hause  selbiges  jaiir. 

150.  erlischt  das  licht  auf  dem  altar  Ton  selbst,  SO  bedeutet«  des 
priesters  tod, 

151.  ohrenztvang  vertreibt  sich  eine  frau  dadurch,  dafs  sie  eines 
luannes  hosen  um  den  köpf  windeL 

152.  wenn  die  mn^de  zunder  lireniien,  müssen  sie  von  mannshemdem 
Hecke  dazu  nehmen,  von  weibshenidern  fangt  der  zunder  niclit. 

15^).  Christ  nachts  nasse  strohbänder  um  die  Obstbäume  gebuudeu 
jiiaeiil  sie  fruchtbar. 

154.  Obstbäume /«u/iiac/i/s  bescimitten  leiden  von  raupen  und  Wür- 
mern nicht 

155.  damit  hatz  und  kund  nicht  entlaufen,  treibe  man  sie  dreimal 

uin  den  heerd  und  reibe  sie  an  die  feuermaucr. 

156.  .»sielit  der  mann  efier  den  wolf  >  nls  d«'r  wolf  den  mann,  der 
darf  kein  leid  vom  wolfe  füreliten ;  »lelit  nl)«T  der  wolf  den  /nann 
am  ersten,  so  i>t  der  uiauu  iu  gefuhr,  mau  sagt  auch:  er  wird 
üturinn  oder  Jiciiter, 

157.  Johannisblut  (wegtritt)  auf  Johannis  xur  mittagsttunde  gesam- 
melt, Ist  für  Wel  dinge  gut 

168.  schreit  eine  eistet  vormittags  auf  dem  krankenhause  sitzend 
nnd  man  sieht  sie  pon  pornen%  so  ist  die  bedeutuug  gut$  schreit  sie 
nachmittags  und  man  sieht  sie  von  hinten  ^  schiinun. 
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159«   kundeh€uUn  bedeutet  nngluck. 

160.  hienenschn^arm,  der  sicli  an  ein  liaas  hängt,  bedeutet  fenei^bnuttt 

161.  solang  die  Urchs  vor  UclitiaesM  liogt,  so  lange  schweigt  fit 

nach  lichtmesse. 

162.  heben  ein  jung^fsell  und  eine  jungfrau  zusammen  ein  kiud, 
£0  i»uli  der  |jfutle  sich  zwischen  sie  stellen,  sonst  wird  stets  uoeioig- 
keit  zwIicIm»  Ihoen  sein. 

163.  sieinaod  soll  seine  gevaiUrin  eblichen,  denn  so  oft  sie  sieb 
ehticb  TerDiiscben,  donnert s, 

164.  wer  die  erste  hanue  hier  ntis  Hern  fefs  bekomnitt  SOU  gcscbwaai 

fort  laufen  ;  so  gelit  dies  hier  Imkl  ab. 

165.  man  .soll  kleine  kindcr  nicht  barfujs  auf  dcü^/iicA  lassen  tre- 
ten, sonnt  bekommen  sie  bose  fiifse. 

166.  das  ausgelöschte  Ücht  soll  nan  abends  nicht  umgekehrt  wd 
den  lencbter  stecken  lassen;  denn  kommt  ein  dieb  in  der  mcbt,  se 
kann  niemand  tom  schlaf  erwachen. 

167.  ein  kn&blein  geboren  im  Fenusmorgenstem  t  bekommt  ein  viel 
jünger  weib,  als  er  Ui;  im  f'ftmtabentUiern,  ein  viel  älteres«  bd 

iiiTimllein  ists  das  gerade  f:o-cii>i)i('!. 

ICH.    wer  von  der  malii/eit  aulsttlit,  soll  das  hrof ,    clavon  er  ge- 
gessen, nicht  liegen  lassen;  nimmt  es  ein  anderer,  und  wirtls  über 
den  galgen,  bo  kann  jener  dem  galgen  nicht  entgehe. 
169«  hoUundcr  vor  die  stallthür  gepflanzt,  bewahrt  das  vieh  ver 
lanberel. 

170.  w  er  eine  .'ichnur  bei  sich  trägt,  womit  ein  bmciis«  Im  eider  eioci 
geschnittenen  brach  verbunden  hatte«  hebt  die  schwerste  last  ebne 
gefalir. 

171.  ein  stück  holz  von  einem  aus  der  erde  gegrabnen  sargt  ifls 
krnut  gesteckt,  verhütet  die  raupen. 

172.  fast  nachts  soll  man.  keine  suppe  essen,  sonst  trieft  cini  stob 
die  nase. 

173*  Hieasiahends  des  heiligen  namen  mit  kreide  an  die  thir  ge- 
schrieben, macht  die  häuser  frei  von  mausen. 

171.  (li<kt  der  fulirmnnn  eine  off  er  oder  sthlangenzun^e  in  die 
peitsche,  so  zielten  >eiMe      rde  ohne  schaden  die  grölsten  lasten  aas 

den  graben,  und  ubersantVn  .sich  nicht. 

175.  reterstug  soll  man  den  hünern  Oester  machen,  .so  legen  sie 
viel  eier« 

176.  eine  schwangere,  die  gevatier  wird,  soll  das  kind  nicht  seihst 
ans  der  taufe  heben,  sonst  stirlit  ein  kind,  das  getaufte  oder  ihr  eignes. 

177.  wem  frühmorgens  zuerst  eine  jun^frau  oder  ein  priesi^r  ht" 

pf!^t:ct ,  bedeutets  Unglück,  eine  /nirr ,  ^rli'irk. 

1 TH.  ein  eniwölintes  kind  soll  nie  wieder  au  brüst  gelegt  werdes, 
sonst  wird  e.s  ein  ^Gotteslästerer, 

179.  eine  schwangere  soll  unter  keiner  ußagtndeichsel  blnkriechca, 
sonst  mufs  sie  Aber  die  nett  gehen. 

180.  der  siebente  söhn  ist  glttckselig«  etwas  itt  heilen,  pHauca  edsr 

sonst  aaszuricliten. 

181.  übelthäter  auf  der  folter  hangen  einen  zettel  an  den  rfickea, 
viormff  p5.  10,  15  steht;  so  halten  sie  die  marter  ohne  bekentni«  aas. 
IH2.    irot  und  salz  bei  sich  getragen  sichert  wider  Zauberei. 

163.  für  das  tieber:  drei  bis.sen  gestoUn  brot  y  in  awei  nufsschikn 
gespien,  und  das  brieflein  geschrieben:  .Inh  wUt  da  m  stalle,  frSnr 
so  geh  da  xa  walle.* 
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184.  hat  ciiiom  iVio  rmus  am  kle'nlc  *2:fnap;t,  so  l»e(l»Mitet.s  nnjrluck. 

185.  wenn        wtibiT  oder  niägde  siiric  ii-tisrhciif  so  regueU  bald. 

186.  niesen  beim  schiilianziehen  bedetitt-t  uii^i^lück. 

187.  neugeviraschen  /lemä  freitags  nn^ezor^eii  hilft  gegen  das  grimmen. 

188.  wer  gestuUn  käse  oder  brot  ifoi,  bekommt  da*  schlacken  davon* 
189«  mittemacht  vor  Johannis  soll  man  teufslsahhifi  graben,  so  sind 
die  wurzeln  unaf>p;eli{srr7i  Hil  l  dienen  zur  Vertreibung  des  teufels. 

190.  Joharniiskront  vertreibt  Iioxen  und  tcufel,  daher  dieser  ans 
Ijoslieit  nlle  biätter  mit  der  nadel  diirclisticlif. 

191.  wenn  einer  stirbt,  sind  die  fensier  im  baus  aufzumaciien ,  damit 
die  Meie  hinausfaliren  kann. 

193.  soll  ein  kind  fromm  werden,  so  mofs  es  die  patfae  oder  das 
weib,  das  es  ans  der  kirche  nach  haus  tragt,  alsbald  untern  tisch 

h^en ,  der  Vater  es  liervorneiimen  und  der  matter  jrehen. 
193.    in  welchem  jnlir  keine  eisfulirt  wird,  misrntli  die  ^pt%\(*. 

v,\xA  ein  wrhr  in  einen  ström  f^ebaut,  80  regnet  es  nicht  in 

selbigem  lande,  bis  das  welir  IVrfii^  i.>t. 

Ji)5.  /»teekt  man  eine  f^ans  dreimal  durch  die  beine  und  gibt  ihr  drei 
bissen  gekästes  brot  mit  den  Worten ,  *  lanf  hin  in  gottes  nameo ! '  an 
freasen,  so  kehrt  sie  wieder  heim. 

196.  wer  am  kalten  fieher  leidet,  krieehe  ans  Wasser,  das  aber 
tlief^end  ist,  streue  eine  handvoU  salz  dem  flösse  nach  ans  nnd  spre- 
che: ich  sae  meinen  snnien,  in  goftei^  nnnien,  wenn  dieser  same  wird 
aufgchn,  will  ich  mein  LoUes  wietler  selin.' 

197.  wer  frühiings  den  kukuk  /um  erütenmal  schreien  hört,  «oll  ihn 
fragen:  'kukuk,  beckerknecht,  »ag  mir  recht,  wie  viel  jähr  ich  leben 
soll?*  so  viel  mal  er  nnn  schreit,  so  viel  jähr  lebt  der  fragende  noch. 

198.  ifst  eine  ledige  jnngfran  das  angebrannte  vom  brel  ans  dem 
topf,  so  regnets  auf  ihrer  lioclizeit,  und  so  es  regnet,  werden  die 
netien  eheleutc  reich  (vgl.  498). 

h»!).     ( /  /;  auf  <lem  markte  leicht  zu  verk;nilVn,   ränrhere  mrm  mit 
<icr  ;ui>  der  mitte  eines  <nueisetthau feus  gegrabncn  schwarzen  ku;iel. 
2U0.    mau  lange  niciits  über  die  wiege  hin,  wo  ein  Lind  liegt,  noch 
lasse  man  sie  ofTen  stehn. 

901.  diehsdaumen  bei  sich  getragen,  oder  bei  die  waare  gelegt, 
macht,  dafs  sie  gut  abgeht. 

902.  wer  einen  bund  erbschlüssel  zur  zeit  an  eine  stubenthur  wirft, 
vor  we!(!ier  i«Mnii)d  lauscht,  so  ertaubt  der  horcher  sein  lebenlanj. 

203.  faätnaclitdieustags  mtUh  gegessen,  brennt  einen  sommer;»  die 
sonne  nicht. 

204.  will  eine  braut  über  ihren  mann  die  herschaft  haben ,  so  ziehe 
sie  eich  am  bocbzeitdtagc  in  einem  hacktrog  an  und  klopfe  an  die 
kirclitiiir. 

205.  ein  kind  zn  ent »ahnen ,  setze  es  die  matter  in  die  stube,  and 

ßtolse  es  mit  dem  fufs  nm,  so  vergifst  es  der  mutter  desto  elier. 

206.  lauft  der  fran  ein  hund  durch  die  hcine,  so  schlaRt  sie  der  mann. 

207.  iodten  lege  man  f^dd  in  den  mund j  so  kommen  sie,  wenn  sie 
einen  sciiatz  verborgen  haben,  nicht  wieder. 

908.  Stocher  aus  einem  splitter  hol2,  worein  der  danner  geschlagen^ 
vertreibt  zthoweh. 

909.  kein  messer  soll  auf  dem  r&ehen  Hegen»  sonst  werden  die 

engcl  damit  verletzt. 

210.  schlagen  '>.wei  f^Ioclen  in  der  Stadt  «ngelabr  ausammen,  so 
sterben  zwei  eblente  von  einander. 
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Sil.  «ine  bevle  heHt  oboe  gefiüir,  wen  maii  «ie  mit  cimh  dm^ 

kl  t'ii Zilien  messer  drückt. 

'212.   (iic  braut  /iclie  ins  bituUganw  tum  im  ßiuiem  da,  io  werte 

alle  wiiikel  voll  sein. 

^13.  Inuft  ein  /lund  zwi&ciicü  eiu  paar  ireuudeu  durch,  «u  wird  die 
treuudacliaft  getreuiit. 

SI4.   wer  einen  schaU  haben  willi  soll  dabei  nicht  reden. 

915.  siörclw  auf  sein  bans  au  aielien,  oucbe  man  ihnen  ein  acit 

1711/  der  linken  Hand  «af  die  feueiesüc. 

216.  wer  einen  gesclnvollnen  liaU  hat,  gehe  stillschi^*eigeud  in  die 
niöiiie,  slelile  ein  band  von  einem  sack  nitd  binde  eü  um  den  lial». 

217.  uer  friiidinss  die  erste  sc/malhc^  si«Iit,  sfclie  ;tl:«bald  still  uni! 
prabe  unter  afinem  linken  fujs  mit  tintiu  int'.>Ner  in  die  erde,  *o 
lindeL  er  eine  kohle,  die  i^l  das  jalir  gut  i'ür  dHi>  kalle  ttcber.    vgl.  LliL 

^18.  wer  beim  schatzgraben  brot  mit  sich  trägt,  den  iLonaea  dit 
gespeoster  nicltk  verstvren. 

219.  pathengeld  macht  reich  ond  glucklich. 

220.  ist  einem  etwas  gestoien,  so  sclilnj^e  man  einen  ungefähr  ge- 
fundnen  hufnarrei  (y^j.  129)  puf  die  »tatte,  da  allseit  teuer  ist,  m 
inufs  einem  da*  seine  wieder  %verden. 

ü2I.    liiiniikiiKler  sind  glücklicher  als  eheliclie  leute. 

222.  lüi'at  man  bei  der  taufe  eiu  btückleiu  brot  weihen,  äo  feblti  det 
kindfl  eitern  nicht  an  brot. 

223.  wer  im  neumond  sein  geld  sahlt,  bat  nie  mangel  daran. 

224.  ehien  kreuzdreier  auf  einen  schats  geworfen,  so  kann  er  nickt 

weiclien. 

225.  fa.stnnchton  /lirsrn  gegessen,  (|iiillt  das  jrcld. 

226.  wem  ein  knnbe  oder  ein  niädciiea  -.ucr  i  nuf  dem  markt  etwu 
abkauft,  der  hat  des  tages  gut  glück  zum  verkauf. 

227.  die  erste  lösunf;  werfe  der  kaufmann  auf  die  erde,  und  tnCt 
sie  mit  fiifsen,  so  geiit  der  handel  desto  besser. 

228.  es  ist  nicht  gut,  dafs  der  kukuk  nkch  Joliannis  sdveie,  aai 
bodentrt  tlienerung. 

229.  wird  die  braut  heimgeholt,  soll  sie  keinen  ummtg  fahren,  SM- 
dern  die  gemeine  slroJ\\c^  honst  hat  sie  Unglück. 

230.  wer  unter  einer  hünerstange  Ijcrgcht,  bcscliineifat  ihu  die  hfHntt 
so  bedeutete  uuglück,  der  han^  glück,    vgl.  105. 

231.  ein  neu  kieid  soll  man  nicht  leer  anziehen,  sondern  sich  roriNr 
etwas  in  die  tasche  verehren  lassen,  sonst  bat  man  kein  glOck. 

232.  wer  gevattern  bittet,  soll  eine  ledige  dazu  bitten,  sonit  tat 
das  kind  kein  glück  zum  heirathen,  bekommt  auch  keine  kiuder. 

wer  /////f:  giri(kli<  li  ?-t .  nnd>  im  alter  betteln,  und  umgeketttk 
2:j4.    wer  urmiut  hei  .sicli  trngt,  knnn  niclit  beschrien  werden. 
235.    findet  man  eine  /mdel ,  und  sie  kehrt  einem  die  sj/itze  zu, 
wird  man  uuglück  haben,  weuu  aber  den  kojf^  glück. 
836.   fräh  morgens,  eh  man  einen  bissen  iroi  genommen,  soll  mm 
nichts  in  den  mnnd  nehmen. 

237.    wer  frfililings  den  ersten  fro.u/i  im  wasser  ond  nicbt  auf  dcB 

land  sieht  hüpfen,  hat  das  ganze  jähr  über  Unglück  zt!  gcwnrten. 
23H,    bei  zunfhnwndeni  mond  soll  man  in  eine  neue  Wuhuuii':  /lebec, 
oder  beim  t  ollmond;  auch  hrut  und  suU  bineintrageo ,  so  wird  daria 
alles  voll  sein ,  und  an  nichts-  mangeln.  . 

239.  wer  i  fcrdt;^et^'ie/ter  bort,  soll  flelfsig  zuhOreo,  denn  sie  dethn 
gut  gluck  an. 
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240.  spinnt  eine  sccliswöcliuerin  wolle,  hanf  oder  flaciiä,  so  wird  das 
kind  derdost  aufgeiiängt. 

841.  freitags  aolien  sich  die  weiber  nicht  b&nten  und  fleciiten,  sonst 
gedeiht  das  iini;eziefer. 

242.  wer  niu  hlern  morgens  f;eld  findet,  und  liegt  kein  /wU  darunter, 

(las  i>t  ein  unjilückliclHT  finxl. 

243.  wer  son/ito^^s  geboren  wird,  ist  «jiürkliclipr  als  andore. 

244.  wer  fnstnarlit  dienstags  friiii  nacii  »oDiienaufgaug  stiüäcJtweigend 

(hisc/it,  \(Ttreil)t  die  maulwürfe. 

243.  gegen  deu  abnehmenden  mond  stelle  man,  und  sprcclie :  wie 
der  mend  abnimmt,  also  nehmen  meine  schmerzen  ab.'  vgl.  492. 

246«  die  ofungabel  niclit  im  ofen  zu  lassen,  sonst  können  die  hexen 
täglich  einen  ortsUialer  aus  dem  hause  holen. 

247.  in  Schaltjahren  soll  man  nidits  sonderliches  bauen,  pflanzen, 
vornehmen :  es  geräth  nicht  recht. 

248.  bleibt  der  weggehende  mit  dem  kleide  nn  der  thür  oder  am 
nagel  /längen,  so  soll  er  noch  ein  wenig  allda  verweilen,  sonst  trift 

ihn  Unglück. 

24i).    wer  J'rcitaf.^  die  nagel  abseimeidet,  Iiat  gluck. 

250.  legt  man  einer  hexe  einen  bcsen  so  in  den  weg,  dafs  sie  dnr- 
über  schreiten  mufs,  so  wird  sie  uumüchtig  und  kann  kein  ungluek 
stiften. 

251.  gluck  im  spiel  hat  wer  das  hens  einer  euUt  den  stein  aus  dem 
rücken  einer  Jledcrmaus^  oder  den  köpf  eines  wiedJiopfs  bei  sieb  tragt. 

vgl.  329. 

2r)2.    brennt  das  luht  abends  rasen ^  so  kommt  des  andern  tags  geld 

o(!«T  sonst  ein  ph'kk. 

ÜJJ.  wer  in  der  ernte  das  cr&le  korn  einfilhrt,  soll  von  den  er.«^ 
garben  etliche  nelimen,  und  in  die  vi^r  winkel  der  scheune  kreuze  da- 
mit legen,  so  kann  der  draelte  nichts  davon  holen. 

254.  frierts  am  kürzesten  tag^  so  fällt  das  korn  im  preise,  Ist  es  ge- 
lind, so  steigt  sein  preis. 

255.  so  vir!  (iic  i/teucrlinge  (eine  art  s<  Iiwämme)  kurner  in  sich  ha- 
llen, so  viel  grosclicn  wird  das  korn  hinfort  gelten. 

25(i.  suelit  man  vergebens  nacli  etwas,  das  da  sein  mufs,  so  hält  der 
leujcl  die  band  oder  den  schwänz  darüber. 

257.  wer  zn  markt  geht,  sehe  sich  vor,  dafs  ihm  niemand  mit  wasser 
begegne;  sonst  kehre  er  lieber  um,  er  wurde  weder  zu  kaufe  noch 
verkaufe  glOck  haben. 

258.  aus  dem  korn  der  zuerst  aiisgedroschnen  gorbe  läfst  sich  das 
fallen  oder  steigen  <lrr  kornpreise  so  beurtlieiku:  mnu  fiillc  ein  mr fs 
viermal  voll,  so  dils  es  ner  /laufen  gibt,  dann  tliuc  man  die  iinuli'n 
wieder  ins  nmfs,  und  streiclic  ab.  fallen  nun  von  einem  der  häufen 
körner  ab,  oder  scheinen  kdrner  zu  fehlen,  so  schlägt  in  dem  cut^pre- 
cbenden  quatember  des  nächsten  jahm  das  korn  ab  oder  auf. 

259.  ebleute  sollen  von  Ihrer  hocbseit  broi  aufbewahren,  so  leiden  sie 
nie  dann  mangel. 

260.  wer  sein  mit  auf  die  weit  gebrachtes  kleidchen  (die  gläekshauhe) 

notliebt  und  bei  sich  trägt,  dem  gelingt  alles. 

261.  wer  eine  abgebifsne  maultvurjspj'ote  bei|S)ch  trägt,  kauft  WoICeil 

und  verkauft  tlieiu  r. 

262.  beim  ersten  kleid  fürs  kiiid  ist  am  macherlohn  nl<  lits  abzuziehen; 
je  mehr  abgezogen,  desto  weniger  glück  hat  das  kiud. 
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2fir>.    we  r  sninen  säen  will,  hüte  sieb,  ihn  auf  den  tUch  so  le^eo,  sMSt 

polit  n'n  lits  auf. 

264.  beim  ersten  gebäckt  wuh  Beojalir  mache  man  so  Tiel  kleine  km- 
chen^  ftU  leute  im  btiue,  gebe  jedem  eineo  aameii  «od  dröd»  mit  4ai 
finger  ein  ioch  ein.  wer  nnn  sterben  soll,  dessen  locb  bndit  sieb  am^ 
die  andern  bleiben. 

265.  trägt  man  den  tanßintx  zur  kirclie.  «o  liebe  man  ihn  zum  femtter 

hinaus  %  cr  wird  «Jesto  liiu<;t'r  i«.l>eii  ii.  ;4e»ÜJi«ier  tcifi. 

260.    wer  cr/älilt  iiiu)  dazu  niest,  oder  weuu  uucii  eto  aadrer  nie^t^  m 

l.it  die  erzälilung  wahr. 

267.  zwei  sollen  nicht  nn  einen  liinde  wie^  es  koonnt  dadwcfa  am 
seiner  ruhe, 

S68.  «/roA,  auf  dem  man  gescbbren,  nicht  sn  Terbrennen,  soMt  kaM 

man  nicht  ruhen  * 

269.    wer  it»  d»'r  lirrh.'  erkrankt,  jreiii>t  iiirlit  leicfit. 

260.    wer  zu/idcr  mit  üiif^fra  fuiriihrf,  den»  faii'^'t  »-r  Dic!it. 

271.  wer  k^se  auf  dem  tit>ciilucii  seliabt,  dem  wcrdeu  die  leote  gnSL 

272.  wer  viel  schimmücht  brot  Ust,  wird  alt 

273.  wetzt  der  mann  sein  messer  anders  als  anf  dem  ordendklMa  . 
Schleifstein,  so  entsteht  streit  im  fiaus. 

274.  wer  weidmachtsabend  k(  ine  bohnen  ifst,  wird  zum  esel. 

275.  wer  gründonnerstags  uicbt  neunerlei  kraut  ifsl,  kriegt  das  fieS-r 
27 wer  nm  dienen  leihe  näht  oder  flickt,  oeiliue  ailemal  wa«  im 

iiiaiil,  sonst  wild  er  verpefslirlh 

277.  riecht  ein  kind  vor  dt;m  eraten  jalir  au  etwas,  so  lernt  es  hsr- 
nach  nicht  riechen. 

278.  man  soll  das  liebe  hrot  nicht  auf  dem  rucken  liegen  lasse«. 

279.  die  speise  auf  dem  tisch  rein  aufgegessen,  gibt  den  amkni  H« 

^tit  wetter, 

280.  wer  den  schlnrlr?!  hat,  sferke  ein  biofses  messer  in  eine  kaosfi 
mit  bier,  ihkI  trink«-  einen  jiuten  irnnk  in  einem  odem. 

281.  Ii iit  ein  krauker  oder  sterbender  huncrJetUm  unter  sicli,  so  kaai 
er  niciit  sterben. 

292.  den  etarmmnd  kann  man  stiOeth  wenn  man  einen  mekUack  ame^ 
stäubt  und  dann  spricht:  ^siehe  da,  wind,  koch  ein  mus  Inr  deia  kiadf 
283.   wer  sich  gewaschen  hat,  und  trocknei  die  hände  am  tisthimek 

bekommt  warzen. 

2H4.    wenn  die  glocken  dum|>ii;^'  lauten,  stirbt  gemeinlich  eins  dacaail 
■    klingt  die  kirchj^Iocke  hell,  bedeutets  hoelizeit. 

285     wenn  eine  braut  getraut  wird,  uud  regnet  unterwegs ,  so  iiat  «i< 
^weirif,  scheint  die  eonne^  gelacht^ 

286.  kommt  einer  nngef&hr  su  einem  hutter  rührenden  weib,  «ad 
zählt  die  reife  am  butterfafs  Ton  unten  aufwärts  und  wieder  vea  oboi 
herab,  so  kann  die  butter  nicht  seu  wege  gebrarht  werden. 

287.  CS  ist  nicht  put,  ithfr  die  Jhif;er  oder  die  Hache  band  zu  sehen. 

288.  gibt  man  einem  sau;^ling  zu  allererst  statt  des  breis  von  eiaeai 
rothen  gchratnen  apfel  zu  essen,  so  bekommt  es  rotlte  ba4.keii. 

289.  ein  kieiu  kiod  gedeiht  nicht,  wcuu  man  es  wUrmchen  oder  jäiJad 
heifst. 

290.  wen  die  hatze,  indem  sie  sich  pntst,  ansieht,  der  wird  nurigt 
macht  oder  gescholten  werden. 

291.  läfst  die  köchln  das  essen  anhretmep^  so  ist  sie  verlobt  oder  ver- 
sprochen. 

292.  weldiejungfraudie  katzen  liebhat,  bekommt  einen  frommen  fBafiB. 
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999,    gebt  eiae  schwangere  über  ein  f^rab,  so  stirbt  ihr  kind. 

894»  wer  procefs  fuhrt,  nod  sieht  feioeo  gegner  eher^  als  der  gegner 

ihn,  wenn      vor  geridit  gehen,  der  bebalt  recht. 

295.   wer  7or  geriebt  gebt»  nml  aefai  mmei»  Uofs  einsteckt,  bebftit 

recht. 

29t».  wer  nicht  wol  kann  schlafen,  kind  oder  alt,  dem  lojre  man  einen 
Tuiicifuch  unters  kopfkissen:  das  ist  stroh,  was .  tra^'fiauen  unter  den 
rücken  legen;  mau  niuli  ihu  aber  dieaeu  leuten  aliil^cbwtigeud  weg' 
nehiiieii. 

897.  wenn  maii  pieh,  das  geschlachtet  wird,  beklagt ^  kann  es  nicht 

sterben. 

298.  es  ist  nicht  ^ni  hrot  auf  den  ti^b  zu  legen,  so  dafii  dasaufge- 

Bcbuittne  tbeil  vom  tisch  schaue. 

299.  wer  eiu  gespeuät  hurt,  schaue  nicht  u/fit  sonst  wird  ihm  der  hals 
umgedreht. 

900.   Mauritiuslog  keinen  waizen  nu  saeo,  sonst  wird  er  bramlig. 

801.  es  ist  nicht  gut,  wenn  man  über  den  hepf  siebt. 

802.  wenn  am  tage  Johannis  cntbauptnng  in  einem  bäum  gehauen 

wird,  mufs  er  verdorren. 

303.  wetui  eine  ma^^d  brot  teigt  und  einem  burschen  ins  gesicht  greift, 

bekommt  er  keinen  hart. 

304.  wer  zum  erbtcnmai  bei  einem  hurenkind  gevatter  wird,  iiat  gluclt 
im  beiraten. 

806.  wenn  man  einem  sutrinkt,  reiche  man  ihm  den  krng  nichi  offen* 
806.  wer  ein  erloschen  Ucht  wieder  anUasen  l^ano,  ist  reiner  jnngge- 
fielle  oder  reine  jnn^frau. 

'MM.    wer  ein  rad  idcr  den  thnrwerr  macht,  hat  gluck  in  seinem  hause. 

308.  holt  eine  seehsuii^chnerin  brunnnin-n^ser ,  so  >crsief;t  der  brunne. 

309.  wendet  man  eiuen  icllcr  um  über  der  mahlzeit,  so  kuuucu  die 
Kexen  tbeil  haben. 

310.  eine  sum  scbelterbanfen  geführte  hexe  soll  man  nicht  auf  blojse 
erde  lassen. 

311.  wer  blasen  auf  die  zufif^e  bekommt,  wird  so;;!ri(h  belogen,  CT 
soll  dreimal  ausspeien  und  dem  belüp^er  alles  böse  an\vaii.'><  lien. 

312.  ein  kranker,  der  weint  und  thräneu  vergief^t,  stirbt  des  lagers 
nicht. 

813.  wenn  die  heimen  oder  grillen  im  banse  singen ,  gebt  es  glück- 
lich SU. 

814.  wer  lang  schläft  wird  wei/sf  und  Je  linger  je  weifser.' 

315.  wenn  braut  oder  bräutigam  auf  den  traut cg  einen  sclinden  an 
sich  hahf^n ,  den  müssen  sie  mit  zu  grabe  uelunen  und  kann  nimmer- 

mehr  geheilt  werden. 

316.  wenn  der  mund  zum  kammerfenster  herein  scheiut,  zerbricht 
die  magd  viel  topfe. 

81 T.  wem  etwas  ins  auge  flUlt,  speie  dreimal  fiber  den  Unken  arm, 
so  liommt  es  heraus. 

818.    auf  nebel  im  mera  gefiUlen.  folgt  hundert  tage  nachher  grofso 

wassertUit. 

319.  wer  iil)er  abgeschnittne  nitgel  geht,  wird  dem  gram  dessen  sie 

gewesen  .sind. 

320.  stillt  ein  weib  ein  knäblein,  und  legt  einmal  einer  andern  Und, 
das  ein  mägdlein  ist,  an  die.  brüst,  so  kommen  die  kinder,  wenn  si« 
trwaciMcn,  in  Unehren  zusammen. 

88 1.  wer  nnr  in  einem  echuh  oder  strumpf  gebt,  bekommt  den  scboupfen. 
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322.    wenn  <lns  feuer  im  ofen  platzt,  entsteht  zank  im  lians. 

;H23.    solange  das  essen  uocli  auf  dem  tiäcii  brotzelt  oder  kaclit,  vird 

die  kdchio  vod  ihrem  mann  gesclila^en. 

S24.   wem  die  weiber  abgebn,  owt  die  pferde  wol  ttehii,  der  wM  rddi 
925.   wenn  ein  liclit  von  »ich  selbst  ausgeht^  stirbt  eini  in  hmie. 
826.   wer  an  hliunen  oder  kränze  riecbt,  die  za  einem  begräkaü  ge- 
hören, verliert  <1(mi  p^rrnrli. 

327,  wenn  man  einen  rosmorinsfrnrrel  nhsriineidt  t  nni  zu  einem 
todten  ins  (rrnh  legt,  so  verdirbt  der  ganze  stock,  sobald  der  xwdig 
im  grabe  fault. 

328.  wer  eier  irit,  Boll  die  sclialen  «erdrücken,  (die  bexea  wkim 
darin),  lonat  kann  einer  da«  lieber  bekommen. 

929.  ein  beutel  von  maultrurfsfcll ^  darin  ein  widhopfflopf ,  taat 
einem  pfennig  ateckt,  bei  sich  getragen,  läfst  niemand  olme  gell 

vpl.  251. 

;^1U>.    wind  in  der  neu  /(.hrsnaclit  wehend  bedeutet  pest. 
931.    \^er  suppe        und  den  loßel  auf  den  tisch  legt,  der  mit  dem 
innem  theil  oben  hin  0l!t,  hat  noch  nicht  satt ;  er  aoU  motk  mite 
essen,  bis  der  loffel  mit  dem  aufsem  tlieii  sich  anfwirts  kehrt. 

332.  wenn  man  zu  tische  l>rot  verschneidet,  und  ongefahr  ein  stfick 
melir,  als  leute  da  sind,  so  ist  ein  hungeriger  gast  miterweges. 

333.  wer  etwas  nn  sieti  trH^'t  mit  chrUtnachts  gesponnenem  zteim 
geniilit,  au  dem  haltet  kein  u[»;;eziefer. 

331.  man  soll  nicht  mit  lin;,'ern  nach  nwiirl  oder  sterncn  am  bimoiel 
weisen,  man  verletzt  den  enj^ehi  die  augeu  damit,    vgl.  937. 

335.  wer  einen  kreuzt  vgcl  im  iiause  Imt,  ist  vor  dem  etnscblagn 
des  Wetters  sicher. 

336.  beim  hrancn  Iep:c  mnn  einen  straufs  grofser  brenneudn  wA 

fafs,  so  schadet  kein  donner  dem  Iiicr  '), 

337.  geht  eine  schwangere  über  die  zt  it ,  so  lasse  sie  ein  pjerd  aar 
ihrer  schürze  fressen,   dann  ^^ird  si<'  Irirht  frcl>äf)ron. 

338.  weun  ein  paar  vor  dem  nitnr  ^t(  h(,  und  sich,  die  bände  reiciit, 
wessen  hand  die  kälteste  ist,  stirbt  am  ersten. 

339.  wer  weihnacliten,  neujahr  und  dreikonigsabend  et«ras  etiekif^  ohne 
ertappt  zu  werden,  der  kann  das  ganse  Jahr  ülier  sic  her  etehlen. 

340.  freitags  nägel  wi  bänden  und  föfsen  geschnitten  hilft  wider 
znimweh. 

341.  Martini  kann  man  nni  hnistJ'cin  der  !;r.n.s  seilen,  ob  der  uint?r 
kalt  oder  nicht  wird,  nachflcni  e.>  weifs  o<ler  brnun  aussieht,    vgl.  lxm. 

342.  die  baueru  sollen  ihre  mägde,  wenn  sie  das  erste  ^ras  tiu  ja^ire 
bringen,  taufen  oder  mit  wasser  bc^efsen,  so  schlafen  sie  nicht  beim 
grasen. 

843.   wenn  sich  starker  Sturmwind  hebt,  hat  sich  gemetnlidi  einer 

erhanpf. 

344.    huner  aus  gründonnerstogs  gelegten  eiern  gebrütet  indem  alle 

jähr  ihre  färbe. 

34r>.    wenn  ein  kiad  aus  dem  lians  «retragen  wird,  darf  die  oh^rttar 
uiclit  zu  sein,  es  wüciist  sonst  niclit  grofser. 


*)  die  dmmrrnrr^sel  widersteht  dem  donner,  wird  daher  zu  fri^r  fo 
hier  j^c!»\"(,  dafs  es  sich  nicht  brechen  soll.  f^riindonnerstac;^  kori'l 
üiau  giüncu  kohl  von  juugeu  nesseln,   Dav.  Fraak  Mekleoborg  1 ,  ai>. 
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346.  Cliiit  niaii  nuf  dem  «nger  gelesene  fid^m  in  ein  be«,  io  kann 
ke.u  kind  darin  ruhen,  Ute  ein  ehbett,  fo  laufen  die  ebiente  veu 

eiuander. 

847.    beim  brauen  ge^ungen^  gerätli  das  hier. 

»48.    wer  den  ankommendeii  »iareh  grülst,  bat  kein  zahnweb 

»49.    betritt  man  frubmofgens  beim  aii«gang  mit  dem  rechten  J als 

die  tliurMhu'elle,  .so  I»at  man  dea  tages  gluck. 

350.  i'hx  prlTMii,  f.fos  fußhad  soll  nicbt  eher  als  den  audem  tas  auf- 
gej^üsscn  Nv»  :     !i,  man  gleist  sonst  das  glück  mit  weg. 

351.  eiiie  uu>eiatiit»s  gefundne  fdrrc  von  el«iem  alten  rad,  wirft  man 
aici  ig  der  Jieil.  dreifaltigkeit  iiameu  iu  die  scheune,  «o  ecbaden  die 
muse  dem  getraide  nicbt  «wubucu  aie 

»6a  ein  von  i^ehettelten  Pfennigen  gemachter  allbenier  ring  am  lin- 
ger  getragen  hilft  wider  allerlei  krankbeit. 

353.  einem  kind  soll  man  seinen  hademech  nicht  oft  fortleffen  aonit 
hat  es  im  alter  keine  bleibende  stritte.  ■•'"'«gen,  aonat 

354.  vor  der  trauun-  soll  der  briintirrani  das  bierfafs  anzapfen  und 
den  »pfett  M  sieii  stecken,  sonst  können  ihm  böse  loute  etwas  «ntlmn. 
35^.  cAarfrei  af^s  Ale  kUidet  an  die  sonne  gehängt,  kommt  weder 
motte  noch  schabe  hinein.  . 

.^.^6.  charfreitage  dunt  gcUttcn,  schadct  kein  trnnk  das  ganze  iahr 
über.    vgl.  91.3.  ««uäc  jour 

357.  beim  kircligang  «ollen  brauUeute  sieb  nUht  umeehen.  es  ist 
niclit  gut.  • 

»58.  beim  heimgang  sollen  sie  eine  sr/twarzü  kenne  voran  /ur  fm,K- 
thtir  einhinA|n  Ussen  (tum  fenster  bioein  stecken),  alles  be^orgliche 
iiiigiuck  wird  auf  die  kenne  fallen.  ^ 
35y  wer  beini  einzng  iu  eine  andere  stedt  oder  wohnung  unterwegs 
hfot  verliert,  wnd  binlort  alle  nabrung  einbüfsen. 
360.  beim  eingang  in  eine  stnbe  soll  man  in  der  thfir  sieb  meht  um* 
kehren^  es  ist  niiht  gut. 

MI.   ein  weib,  die  den  schnupfen  hat,  soll  in  des  mannes  echuhe 
riecnen. 

362.  einen  eiugestocbnen  spUtter  soll  man  zerkauen ,  sonst  kann  er 
mehr  srbaden. 

363.  .^ii  ht  beim  feurrsr/ilag  ein  anderes  zu,  so  fingt  der  zunder  nicht 

364.  springt  eine  sc/iu^an^cn^  fihor  die  rinne,  Wodurch  eine  glocke 
geffoaseu  wird,  so  fordert  es  ihre  geburt. 

365.  heiiitu  leind  kann  todt  beten  wer  ein  ganzes  johr  alle  morgen 
V9d  abeude  den  109  psalm  betet;  halt  er  aber  einen  tag  innen  so 
muis  der  betende  selbst  sterben. 

366.  wer  in  der  c/tristnaeht  heu  aüeblt  und  dem  vieh  davon  gibt,  so 
geHeiht  das  vieb,  und  er  wird  über  weiterm  stehlen  hemaeb  nidit 

begrillen. 

367.  ifi  manchem  baui  oder  stall  leidete  kein  u^ifi  iieh^  sondern 

ütirbt  oder  wird  erdrückt. 


wenn  eine  UicAe  im  gesiebt  roth  sieht,  stirbt  ihr  jemand  aus 
der  frenndscliaft  nach. 

369.  wo  man  weihoicliten  das  tischtndi  nach  der  mahlseit  auf  die 

blolse  erde  aussthüttet  unter  freiem  himmel,  da  wachst  hroeamkrauU 

370.  in  den  berg/.echen   soll  man  nicht  sagen  *glfick  «u\  sondern 

'^'iuck  niif;  es  fallt  sonst  das  gebiun!r  ein. 

3Ti,  wer  an  einem  iinsichern  ort  ist,  und  einen  esel  bei  sich  hat.  dem 
kann  der  tenlel  nichta  leides  ibun.  • 
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372.  wenn  man  bei  zunehmendem  mond  fedem  in  bettea  oder  bett- 
teuelte  steckt,  so  kifaehea  sie  wieder  benni. 

arS.   wenn  maa  ein«  tveiiU  gum  holsbindea  in  eioeiB  etaU  dMer« 

<!  m  Iii  büuer,  gäose,  enteil  brüten,  bckomnieii  die  jungen  kiuimne  hiUe. 
hürt  mnii  den  kukuk  zuerst  sclireien«  «od  ift  obae  geld,  eo  ImC 

mau  dns  gan/c  jnlir  mannet  daran. 

375.  läfät  man  ein  neugeburn  kind  lange  ungetaufi  llegeo,  hO  bekcmart 
tA  schöne  grofse  äugen, 

876.  eine  jungfreu,^die  gern  lange  haar€  bitte,  lege  tob  Ihm  liMvee 

■Ii  dea  hopfenrankes  io  die  eide,  so  wtdifea  sie  lug. 

977.   es  ist  nicht  gut,  ein  tiiier  mit  der  ruih0  so  MiitgM ,  Mir 

eher  man  ein  Und  gezüchtigt  hat. 

378.  wer  tiiie  schwalbe  todt  schlägt  verursacht  vier  wochea  «Biiei* 
teudeu  rc^eu, 

879.  der  erste  Ibll  einet  kindes  schadet  iliM  aidit. 

.8H0.  wer  frülmiorgei«  iwlschen  zum  alim  wuberm  geht^  int  te  tag 

über  kein  giftck.   vgl.  68. 

381.  wo  die  schwalben  neue  ttester  bauen,  aas  dem  bnnae  alltkt  Je> 

ninnd  •»elbi^cs  jalir. 

382.  wenn  <iiL'  LcJzcn       fres.scn  rein  aafesscn,  wird  das  korn  theocr. 
Meuu  »ie  kruiueu  liegen  laüAen,  &ddägt  es  ab  oder  bleibt  im  preis. 
3t)3.   wer  die  rose  bekoaunt,  soll  sich  fon  einen  gieidiei  lanliiiMfr 
mit  stahl  and  steui  feuer funken  draaf  lassea  sdilagcn,  «o  vergebt  si«*- 

384.   ^vcr  jroj.frfiMT  bridit,  soll  sie  oirlit  lasse»  aar  «rde  Wka. 

apost  faiieii  ilcrnn«  Ii  die  fri'ichte  des  baams  vor  der  zeit  ah. 

8B5.    eiu  sj  orn  üinie  fener  ^on  einer  pnljrenkette  geschmiedet,  dsaul 

kaiiu  mau  hiu-  uiäulige,  kullerige  [»tVrde  bündigen. 

386.  ein  strick,  woran  ein  menidi  erwürgt  worden,  ins  taubeobaus  ge 
häugt,  macht  die  tauben  da  bleibeo. 

387.  wer  allermannhamiech  bei  sich  trigtkana  aicirt  gawaadat  weidfa 

388.  es  ist  nicht  gut.  Iksph  zvl  verbrennen. 

389.  in  einer  woelicr»>lnbe  lept^  mnn  an  jede  thür  einen  sfrohhc^-^* 
an.>  dem  Wochenbette,  so  kann  das  Jiidel  und  keiu  gespen^t  nidit  ia 
die  »tube. 

31N>.  eine  braut ^  die  nach  der  iierscliaft  strebt,  vmiithe  lange,  sai 
hisse  den  tiriatigam  vor  Ihr  aar  klrche  gelten. 

31)1.  sie  erreicht  e.«»  auch,  wenn  sie  na<  Ii  der  trauung  ihren  ptriel 
in  die  ihüreckwelU  des  hanses  legaa  i&ist,  dafis  der  Maticaai  daribtf 

»ehreitet. 

3D2.  von  (i<'r  hnutisuppe  miif«  sie  essea,  sonst  bekommt  sie  bcia 
kiiidatillen  kiine  miUti  in  die  brühte. 

383.  ehieiite  sollen  ja  nicht  Ton  einem  hauekakn  essea, 

304.   wer  hier  wlienkt ,  lege  die  ernte  losung  unter  den  zoff/enf 
ausgeschenkt  ist 

395.   we4in  man  icaixenstroh  verbrennt»  wird  übers  jähr  der  waiMarf 

dem  Felde  russij:^. 

'dyii.    von  t'ineui  erstgebornen  kalb  soU  ttichts  gebraten  werdca»  ssssi 

verdorret  die  kuh. 

897.  bei  eiaer  IfficAs  lasM  maa  keine  zähren  Mlea  aaf  dfli  todto^ 
er  kann  sonst  nidit  rulwu 

898.  wenn  eins  das  aadere  anputzt ,  soll  das  f epalale  aieirt  isaba 

soij>t  stellt  ilin  der  pntz  aic'it.J 

3i)9.  in  fiiMi  /\><  lifMtt  ^(>^l  mau  die  otistbiome  ketn«*n  spinnrccten stii»^ 
HRA^eii,  souäit  gibia  keiu  ul»*t. 
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400.  eine  ubzuhende  magd  soll  vor  dem  abscüied  uocb  eiue  supp« 
machen,  oad  sie  esseo. 

401«  wer  gns  baut«  toll,  so  oft  er  oufliort,  die  senze  tvetxent  md 
Bkht  «BgewetBt  bialegeii»  oder  mit  heim  nehmen. 

402.  wenn  jun^^fern  zu  tanze  gehen,  sollen  sie  zehrufurzelkraut  In 
die  scliulie  le^en  und  sprechen :   '/elirwurzelkraut,  icb  siell  dicti  in 

meine  schuli,  ihr  junge  {jesellen  lauft  nlle  zu!* 

403.  wenn  die  sonne  uiclit  ächeiut,  fiiud  alle  in  der  erde  begrabenen 
•diitse  offen. 

40#.  wer  iieia  glücii  zum  fladis  Imt,  ateblo  eia  wenig  hin  und  menge 

ihn  onter  seinen. 

405.  da:«  erste  f^nni ,  dns  ein  kind  Hpinnf,  lege  man  in  einer  mfilllo 

auf'.'i  inuhlrad^  sa  lernt  das  kiud  wacker  »pinucu. 

400.    trockiicade  tfa.'ichc  soll  man  nicht  bis  zu  sonnenuutergiing  anf 
den  Stangen  iiängen  lassen,  sonst  beschreit,  wer  &ic  anzieht,  alles. 
4^.  wer  bei  gebaltner  mtbiieit  in  die  atube  tritt,  ioU  miiesstn^  wie« 
ee  nur  einen  bissen. 

406.  schreitet  eine  schwangere  über  einen  strick^  mit  dem  ein  mnl- 

terpferd  ang:ebunclen  war,  die  mufs  zwei  monate  über  die  zeit  gehen. 

409.  das  er:»te  ilcisch,  das  man  einem  kiude  gibt,  soll  von  einer  ge- 
bratnen  lerche  sein. 

410.  eine  kreifsendt  lasse  eine  reine  Jungfrau  über  sich  hinschreiien^ 
und  die  jnngfraa  in  währendem  fibenchreitea  ihren  ffirtH  nnf  die 
kreifserin  lallen,  so  geniest  diese  alsolwld. 

411.  wenn  die  zimmerleute  in  ein  neu  haus  den  ersten  nagel  ein- 
schlagen, und  es  springt  Jeutr  daraus,  ao  brennt  das  bans  wieder 

we^r.    vgl.  500.  7ÜT. 

412.  wer  lein  säet,  soll  auf  dem  acker,  den  er  besken  will,  sich  drei- 
mal auf  den  sackmtt  dem  lein  setzen  und  wieder  anfsteben,  das  ist  gut. 
419.  aprüben  ffu&rfitnhn  tm  den  nngenikndeCen  liebt,  ao  kriegt  der, 
nnch  dem  sie  fliegen,  denselben  tag  geM. 

414.  man  soll  sich  aus  keinem  wasser  WBachon,  das  fOn  alten  ufagetf 

rädern  gewännt  worden  ist. 

415.  lernt  ein  kind  schwer  reden,  so  soll  mim  ein  im  backofen  zusam- 
men gebacken  brot  über  scmem  kojif  uon  einander  brechen» 

4141.  mit  einem  gese/^eiten  Mteeken  schlage  man  weder  vieh  noch  men- 
ndien,  denn  was  damit  geaefalngen  wird,  mnra  ▼erdocren. 

417.  man  eoll  in  den  zwölften  nichC  bteehm^  «mit  veiderben  ipM 

und  birrteiK 

418.  man  soll  in  den  zwölften  nicht  dresclKu»  das  getmide  rerdürbe, 

•SU  weit  der  schall  gehurt  wird,    vgl.  915. 

419.  ein  Itcmd  mit  zwirn,  in  den  zwölften  gesponnen ^  genäht,  iit  au 
▼ielen  dingen  gnt 

490.  wer  den  heil  Christabend  nnf  dio  mntersaai  geht,  faM  waa  da« 
gpnne  jähr  im  dorfe  geschieht. 

421.  am  h.  rliristnhcnd  .^loll  man  das  licht  nicht  erloschen  lasien,  ee 

mu(a  sonst  eiiita  im  liause  sterben. 

422.  es  ist  nicht  gut,  wenn  ein  atul  umgekehrt  liegt  und  die  belne  in 
die  höhe  kehrt. 

4S8.   wer  eine  weiberhauhe  aufsetzt^  den  eehlagen  die  pferde» 

4^4«  lielm  atnbenkehren  aoll  man  nicht  mit  heifeem  wtueer  epMngek, 

es  wird  sonst  zank  im  haus. 

425.  einer  braut  beim  kiccbgnng  soU  man  die  ecMmuel  nachwerfen^ 
so  wird  sie  haushäitig, 

f* 
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426.  beim  hetnii^'nug  aus  der  klrclie  trage  mnn  ilir  zer^iclinitteDe  kucken 
entgejcen,  jeHer  gast  nehme  ein  stück  nnd  stofie  es  der  bml  nsf 
den  leib. 

427«    wenn  der  braiiti^am  die  lirniit  lieimliolt,  loll  sie  Ottterwigt  /I«dk« 

trf'r:'i>erfen-,  go  gernth  ilir  der  tlaciis  uol. 

42H.    liifst  mnn  klein«  kinder  auf  schwarzen  füllen  reiten,  so  bekoaunen 

sie  bald  zäliue. 

429.  man  tnU  im  n§umond  eine  andere  webnung  beniehco,  so  nimmt 
die  nahrung  sn» 

480«  wer  schwabtn  hat  soll  einen  kemmekuh  stehlen  ond  anf  des 

ofen  lejren,  so  gehen  s'\c  weg. 

431.  einen  <;estulilneM  sauäufigcJi  dea  hüMfü  ins  frcsten  getban,  so  le- 
gen sie  die  v'ufr  nie  iit  weg. 

432.  iu  der  etiite  soll  man  die  letzte  garbe  grofs  binden  t  so  wäcli>t 
nächstes  Jahr  so  viel  getniide,  dafs  alle  gaiben  so  grofs  werden  können. 
489.  wenn  auf  der  bocfaieit  die  hunde  sich  belfsen,  schlagen  die  ehkau 
einander. 

434.  wen  man  mit  dem  aberrück  vom  rocken  schlagt,  der  kriegt 

ein  nhcrhein. 

435.  sperrt  sich  der  respel  am  spanlickt ,  so  kommt  andern  tags  eiii 

436.  Iiat  man  nwim  gemacht,  soll  das  zunmuuiMMr  nicht  ansgegoMea 
werden,  v.  o  leute  Torfiber  gehen ,  wer  dr&ber  geht ,  wird  u  irbeititchtif. 

437.  wer  frühmorgens  im  an'slelion  /iieset ,  soll  sicli  wieder  legen  luil 
drei  stunden  liegen  bleiben,  sonst  \nl  sein  weib  nieister  die  gan/«-  nocbe. 
43H.  Wi  i'  ein  /icu  mc^scr  katift ,  tsoll  den  ersten  damit  gesclmitlenea 
bissen  einem  Imnde  geben,  ao  verliert  er  das  messer  nicht 

439.  knnn  ein  todkranker  nicht  sterben  ,  so  soll  mnn  den  #tsdl  ver» 
rücken^  oder  eine  »chinM  anf  dem  dach  umwenden.   ?gl.  7S1. 

440.  wer  sich  auf  elfte  waaterkanne  seist,  dem  wird  die  scfawiegcr- 
mnttrr  «rrnm. 

441.  uer  i aalen  hat,  soll  über  tisch  nicht  davon  reden»  sie  fliegen 

und  gewöhnen  sonst  svc;:. 

442.  wer  verreisen  wiil,  und  ist  der  tisch  tüv/U  erst  abgeräumt ,  dea* 
wird  der  weg  saner« 

443.  sind  kinder  beicbrien  und  können  nicht  schlafen ,  soll  man  erde 

rou  der  gemeine  nehmen,  und  über  sie  streuen. 

444.  mnn  soll  durch  keinen  boäatäaten  topf  sehen,  sonst  thnt  einmi 

d**r  kopl  well. 

44.7.  in  der  brautkammer  lasse  man  d£u>  iuäciilitUcht  fem  rem  ausbren- 
nen^ das  ist  gut. 

446.  die  drei  Christabende  soll  man  nlle  hrosemlein  nnfliebcn :  sie  siad 
gut,  wenn  man  sie  einem  eingibt,  denis  geteuschi  hat, 

447.  wer  ein  kleid  machen  läfst,  Insae  es  niemnnden  enden  nnsiebc% 

es  steht  ihm  sonst  nicht  schon. 

443.  wenn  ihrer  zwei  anfeinf^mteller  essen,  werden  hie  einan«!«  r  f-iri  l 
449.  wer  einen  span  un  beiden  enden  anzündet,  dem  können  die  iiein 
mit  soldtem  brand  schaden  thun. 

460.  kommt  in  einem  haus  ein  fetter  ans^  so  schlafe  nmn  den  hutktfee 

hinaus,  dem  schlagt  die  flamme  nach. 

451.  ein«!  kindbetterin,  die  zur  kirche  geht,  soll  neme  echak  anlej^ 

sonat  faiit  ihr  kind  gefälirliih.  wenn      Iniiffti  lernt. 

452.  wer  li'Jj'rl  sti<>lill.  Ix  iiält  im  tod  da»  maul  orten. 

453.  weuu  man  sitii  ungelalu  unspeii.  erfahrt  man  neue«. 
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454.    brufiiin«n  die  IluIw  naditi,  «o  spielt  das  Jütlel  mit  itneD. 

4r>5.    ^icliii  M.Ii.vniigere  isur  blea  ha,  i>«  koinRieii  sie  wclfse  kinder. 
4r>(;.    uälirend  der  trauung  soll  die  braut  eiae  ultc  Haue  schürzt 

mitirbiiiilt'n, 

weuii  man  die  schuhe  verkehrt  zu  liaupten  des  bette;«  steckt^ 
drückt  der  alp  uicbt  des  uaclitü. 

458.    stedct  die  wöclmerin  nadeln  ia  die  vorhänge,  so  kriegt  dM 

kiii<l  liost*  zäliiie. 

439.    blcidet  eine  schwancrere  frau  statt  des  g&rtels  einen  sirich  um 

»irli,  deifii  kind  wird  gehängt. 

i'iue  wüdiueria  ;i;reife  uiciit  in  tetg^  sonst  reilsen  dem  Ikiud  die 
liäude  üul'.  , 
4til,    gdien  auf  der  lioelizeit  glüeer  enzwei  ^  so  h  eitlen  die  eiiieute 
iiidii  reicli. 

4G2.    werden  die  kulie  früUlings  zuerst  ausgetrieben,  toll  man  sie 

iliirt  fi  einen  kränz  von  gumiermau/t  melken. 

Hiö.  wti-  \Valbui;;i.s  einen  kro/iz  von  ^u/idermann  aufsetzt  und  damit 
y.u  kirclica  gelit,  kann  alle  liexen  erkennen. 

464.  kälte  die  ^ckalbet  haben,  führen  die  baueru  in  Thüringen  über 
dreifach  eisen, 

465.  geht  eine  sclurängere  einem  armen  Länder  nach,  der  abgethan 
wenleii  soll,  oder  nur  über  den  weg,  den  er  gegangen,  stirbt  iiir  kuid 

iif  mach  eben  dieses  todes. 

4ti(j.  wenn  man  milch  aus  zweier  herren  vich  mengt,  verseigen  dem 
eitieu  die  kühe. 

467.  Cur  geschenkte  milch  soll  man  nicht  danlien,  sonst  ver»eigt 
die  kuli. 

4GB.       oft  der  hahn  christnachts  kräht^  so  thener  wird  selbiges  Jahr 

ein  \ic  rul  körn. 

aut'  iuschenniltwoili  jai^t  der  tt  ufi-/  das  h^lzweiblcin  im  waldf. 
4  7(>.     wer  mit  i\si>ig  handelt,   äoll  ktinen  verborgen,  und  sutile  der 
buii^er  auch  nur  eine  Stecknadel  zu  iil'ande  geben. 
47  t.    gegen  hauptwtih  wasche  man  sich  mit  wassar,  das  von  mähl- 
rätUrn  zarückspringt,    vgl.  76d. 

47*2.    lange:«  gutes  wetter  kann  man  durch  einmauerung  eines  hahus 

aittwegc  brin'^t'H. 

473  li  tt  d.<>  J  >dcL  ein  kimi  \erbrunttt,  schmiere  mau  das  ofenluch 
mit  bpeekschvvyrte. 

474.  hat  ein  kiod  das  /reisige  decke  man  ihm  einen  geerbten  6sclitie- 
»e\  Aber  den  köpf,  und  breche  seinen  round  mit  einem  erbschlns- 
sel  auf. 

J75.    <1'^'>  "'('•ff'er  leidf'f  koinen  li  ichiiain. 

47  6.  ieuftiUabbifs  uuleru  tisch  geworfen,  zanken  und  schlagen  »ich 
riie  gaste. 

47  7.  wer  sein  feld  volltragend  machen  will,  gebe itillsohweigeud  einen 
gewiisen  tag  aus,  hole  von  dreierlei  erhächern  erde  und  menge  sie 
unter  seinen  sameu. 

b.    aberglaube  im  ertgebirge  um  Chemnitz» 
(Journal  von  und  für  l)eu(M>Mand  1787.  I.  186.  187.261.  362.) 

478.  am  ersten  «onntag  iiirea  uui'geboti»  dürten  verlobte  nicht  iu  der 
kirebe  zugegen  sein. 

479.  auf  eine  unfruchtbare  frau  werfe  man  ein  tischtuch,  das  zur 
ersten  taufmahlzeit  gedient  hat. 
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480.  huttertüchsen  sind  bei  tauf  imd  hochzeiUmalilen  immer  tag«- 
5;chiiitUn,  fronst  bekommen  die  gegenwärtigea  JonggeaeUen ,  wcu  4a 

freien,  Lorhe. 

481.  gellt  die  braut  in  der  liirche  von  ihrem  stul  zum  altar,  so  rücken 
die  brautjungfcm  gUuh  tuMomment  damit  der  plati,  wo  die  braut  ge- 
aesseo,  nieht  kalt  werde:  die  liebe  swiacbcii  ihr  «od  dem  briatigiB 

wurde  sonst  auch  erkalten. 

482.  stellt  wahrend  einer  trauung  ein  grab  offen ,  so  kommts  daraof 
an,  ob  fraii,  mann  Ofler  kind  begraben  wird,  im  ersten  fall  wird  drr 
liräutigani  witwcr,  im  audcm  die  braut  vvitwe ,  im  dritten  cnudea  li« 
kioder,  die  bald  »terbeu. 

488«  begegnet  einem  tnuptar  ein  määchen^  fo  iat  daa  cralc  M 
eine  tochter»  begegnet  ein  junge  ^  so  lata  ein  l(nabe$  begegnen  Joga 
und  madchen  nngleicb,  ao  gibta  swiUinge. 

484.  wird  zu  einem  aaogling  ein  Schlüssel  gelegt,  ao  knnn  nr  aiiit 

nnsgewcchselt  werden. 

485.  wer  vou  neuen  ehleuten  zuerst  aus  dem  bette  steigt,  mufs  sueist 
sterben. 

486.  daa  brantbett  richten  die  weiblichen  patlien  mit  nn,  nilea  atiab 
^ifd  einzeln  eingelegt,  unti  gehütet,  dafs  niemand  fremdea  in  46t 

hrautkammer  komme,  aufs  bett  darf  nicht  ge&chiagen  ,  nOT  auft  ge- 
jätrichen  werden,  airtserdem  bekommt  die  frau  scliläge. 

487.  fällt  das  kopfkissen  aus  dem  brautbett,  ao  mufs  der  zuerst  star* 
ben,  der  darauf  gelegen  liat. 

488.  am  bocfaidtstag  müiaen  alcb  brnntlente  ubers  knmz  masdmv^ 
ao  können  sie  nicht  beschrien  werden. 

489.  von  hochzeitshrot  und  semmel  moTs  etwas  aufgehoben  werden, 
damit  den  ehleuten  kein  brot  mangle,  solch  ]»rot  «cliimmelt  nirlit  oarf 
hilft  schwangern,  die  keine  eCbiust  haben,  sobald  mau  etwas  davoa  ia 
ilire  suppe  wirft. 

490.  hersclit  beim  krankengebet  in  der  kirche  völlig  stille^  so  itiril 
der  kranke;  huatet  einer  oder  rauscht  etwaa,  ao  bleibt  er  leiten. 

491.  verlangt  der  kranke,  nach  empfangnem  abendmal,  esaen,  aosüiU 

er  ;  Tcrlangt  er  trinken,  kommt  er  auf. 

492.  ;:egen  zunefimende  kröpfe  oder  warzen  hilft,  di<'  ;«ne»n  nuf  <!fn 
zuuf/imf/uif/i  mond  zu  richten,  und  dreimal  zu  ppreclu'n :  'wis  kl» 
sehe  mehre  sich,  was  ich  geniefse  verzehre  sicli.^    vgl.  245. 

498.   tteuletide  hunde  zeigen  feuersbrunst  oder  aterben  an. 

494.  neuf9  gesinds  darf  den  ersten  aonntag  niclit  snr  klrebe,  aaart 
gewohnt  aleh^  nicht  ein. 

495.  ^o^  welchen  speisen  beim  tanfmal  der  pathe  nicht  ifst%  for  de- 
nen bekommt  (Ins  kind  eint  ii  absehen. 

49b'.  krälitnschrei  um  haus  bedeutet  leiche,  und  sollte  nur  ein  vif^i 
sterben. 

497.  acblagt  die  gloclos  unterm  hiehsn$elättte^  ao  atirbt  ans  der  ge- 
meine  ein  mann,  jfingling  oder  kind^  nachdem  ea  die  grofte,  mittteit 

oder  kleine  glucke  ist. 

498.  hei  ubnehniendem  moit  (I  soll  die  braut  nicht  cinsiehen  (vgl.83&) 
wer  aber  bei  regen  einzieht,  wird  reieh  (v^].  19«.) 

499.  wer  in  eine  neue  wohiniiig  eiu/.ieht,  uctfc  zu*or  etwa*  leb*a- 
diges,  ib^/ze  oder  hund  hinein,  denn  wer  das  haus  zuent  betritt,  ^iH' 
snerst. 

5(>0  wenn  zimmerleute  tu  einem  neuen  bau  holz  nilleu  nnd  f-^f,  fe- 
sten hieb  featr  herausspringt^  ao  brennt  daa  gei>äude  ab.  (?gi  Iii-) 
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50i.    Ijüliu  GhitriU  im  utile  fmiis,  bevor  mnn  in  die  t,i\iUc  gehe,  ^ucke 
uiati  m  (ffii  ofenlopj  j  um  eiiizuwoiMieü.    i'n  «:ilt  aucli  voci  nciK  ni 
^ill4ic  (vgl.  95),  üaii  die  lierräcliaUeii  uberUcm  aucii  durcU  thti:  beinc 
iriaclitn  la;>ät'll. 

9<Kt  liandwrerksbnrgche  bei  der  enten  wanderang  d&rfen  sich  nicht 
umschauatif  sonst  bekommen  sie  heimweli  und  können  nirgends  bleiben, 

503.    zum  ka/inialLfn  hsse  man  niemend  fremdes  in  Aeü  stell. 

r>04.  nbc'ii<is  bei  licfit  d;trf  kein  u-a^i  furussi-r  nnf  die  gtSSe  gUgOSiM 
werden,  sonst  ist  «Jen  aiidera  tap;  zniik  im  imm. 

oOä.  legcti  kiudcr  <iie  ersten  zä/uie  al),  so  sull  der  vatpr  die  dcjt 
tücliterclicus,  die  multer  des  süluiclieuä  verschlucken  Ideibeu  dt« 
Under  zeitlebens  frei  von  nalinweli« 

c«   aberglaube  im  Saalftldiiiciien» 

(Jonm.  Ton  «nd  fftr  D.  1T90.  p.  26-29.   rgl.  sichs*  provfaisialbL 

6,  499^513.) 

50a.  dirijitnacbts  nwisclten  XWXIl  wachen  die  ledigen  madcheu. 
um  stt  erfahren,  ob  sie  das  nächste  Jahr  heirathen,  ziehm  sie  sich 
nacLend  aust  steclien  den  kop(  In  die  ofenblase,  and  beobachten  das 

zischende  irasser. 

507.  fnulitct  »Icr  >er.>n(li  ruclit,  so  kehren  sie  mit  einem  u  riick- 
litu^s  die  •'^tuue  </u6 ;  d.uui  wird  in  einer  »tiibenecke  der  küiilnj*o  ;(e- 
iiei>tc  hib&eu.  liüreu  «ie  kUl;$chcn,  so  UU  ein  fuliraiann,  iiOien  ^io 
tuten,  ein  hirte. 

509.  alliiere  sjirln^en  nachend  vors  haus  und  rufen  den  geliebten; 

andere  geiicu  auf  einen  Ueuzgang,  und  rulen  seineu  uamen.« 

r)o:K   iuii!'»  / ,'rrinnt*n  dürfen  nie  allein  gelassen  werdeUt  son»t  liat 

tiei  teufel  mehr  gevvalt  über  sio. 

5lU.  hie  dürfen  nicht  eher  schlafen,  uU  hin  jemand  beim  kiu<le  wacht, 
vom  schlaf  überu  äliigtea  niuttern  werden  oft  tvttchsvlbälge  in  die  wiege 
gt'it^gt.    man  lege  des  manoes  hosen  übvr  die  wiege. 

511.  den  iredif^er  fürehten  die  kin<lcr  iu  vielen  dorfern.  das  UUge- 
Zu^en.ste  kiud  wird  rulii;,'  l^ei  der  diuiiun;::  ^itze  still,  SOnst  konmit 
di'r  i'J\  rmr  und  .steckt  dich  in  den  i;!;iuniiyeu  topf!' 

512.  dem  mu<i(  hen,  da«i  den  icUien  lag  des  jahrs  seinen  tot  km 
nicht  iiL^ynttt,  wird  er  von  der  Uer^da  veraureiuigt.  die  JJergda 
ist  ein  sBotiiges  ungeheuer. 

513.  die  braut  verwahrt  den  hrautlnuiz  und  ein  stixck  hoehxeithrot* 
solange  sie  das  tmrt  grwordne  »tück  besitst,  hat  sie  nie  brotmangel. 
sind  sie  uitd  ihr  mann  lebenssatt,  so  wird  es  von  ihnen  in  einer  snppe 

•'>i4.  aiil  di-tn  ht-img.mg  von  dci  irauun;^  eiii  eine  der  brautjnngferii 
voruus.  liinj^t  hier  oder  braotwein  und  bi«*tet  dem  bräutigam  eiu  glas, 
das  er  ausleert  und  rückwärts  wegwirft.  :;crbnche  das  glas,  so  ist 
es  itut,  sonst  nicht. 

f»ir>.    erkrankt  eiuer  plötzlich  ohne  (^rund,  so  mufs  ihm  wasser 
sihojj't    werden.      eiuo   alle,    erfohrnc    frcu^    ohne  jemanden 
gn'J>ie/i,  brhopll  bri.nnennH^str ,  wirft  dr«M  kohlen  hinein,  sinken  Aie^ 
so  hi  der  kranke  bedihrieu,  darauf  naht  sie,  und  besprengt  ihn  drei- 
mal mit  dem  wasser,  die  worte  niurmeind:  'bistu  ein  weib,  falls  auf 
deinen  leib!  bistu  eine  maid,  falls  auf  dein  haid  (hanpt)!  bist»  ein 
kiipclit,  {»eMhielit  dir  eben  recht!'    vgl.  m\. 
51  ti.   frülijahrs,  beim  ersten  austreiben  des  viehs,  legen  sie  äx/e. 
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heile .  sitge/i  und  ander  eUengeräÜi  por  die  'siaUihur»    es  kaou  dtti 

iiiciit  l)ezaiibert  weiden. 

öl 7.  auf  hohe  feste  arbeiten  die  weibsleute  uach  dem  ;;ottej>die(bt 
uicht,  sonst  werdeo  sie  iahm  ood  pcm  blitz  wrsdiluQeu  (die  wMm 
ziehen  ihnen  nach'). 

518.  stecken  die  weiber  kraut,  so  »np^en  sie:  'dursche  wie  mOB 
dickes  bein,  haide  wie  mein  köpf,   bläUer  wie  meine  »diune,  le 

werde  inrin  kraut ! 

f>19.  der  Jliir/is  winl  so  besprociieu:  Üachs  du  sollst  nicht  eher  bliih, 
bis  du  mir  gehi>t  aii  die  knie,  tlaclw  da  BoUst  uicht  eiier  knolte,  bi« 

du  mir  gehst  an  ,  fiaclif  da  selUt  nielit  eher  grelile,  bis  da  mir 

gehst  au  die  kehle!'     Johannisnaclit  tanzen  (!!<•  madcbeu  um  dm 

fiiic/ts,  ziehen  .v/c7i  nackt  aus,  und  wälzen  sich  darin. 

520.  wenn  der  dravhe  seinen  \  ereltrerii  eier,  butter ,  kn^e,  «peck 
bringt,  rufe  man  etlichemal  den  uameu  des  iieiianüs,  so  laist  er  »Ue> 
fallen. 

521.  zielit  die  braut  in  des  maooes  bof  und  treibt  der  kiri  sciaa 
uchafe  in  den  weg,  ao  nub  fie  dem  birt  ein  trinkgeld  geben  and 

liat  glück. 

522.  fährt  u'irh^Iirl/td  ins  grummet,  glaul»t  nittn,  der  böse  woUe  es 
seinen  dienern  zufiiiiren.  lumi  schreie  ihm  scliini|>fvvurte  /n. 
62ii.  »l<  r  liRse  schneidet  oft  mit  seinen  vorderzalinen  durch  ganze 
getraidcfclder  einen  weg.  mau  ucnnt  es  piUensthncnUn  ^  uml  wäiiot, 
der  teujel  sclinelde  das  kom  feinen  gnten  freunden  ab  und  fohie  ei 
ihnen  zu. 

524.  alte  woiber  schneiden  oft  einen  fufs  lang  raeen  ans,  den  nn- 
niittelbnr 'vorher  ihr  feind  betrttcu  hat,  und  liängen  den  rasen  ia  dca 
Schornstein,    dann  niuls  ihr  l\-\ni\  nbzefnen.    vgl.  5r>(). 

525.  viele  essen  den  letzt«  i»  tag  im  Jahr  knvdcL  (ötrot/.el )  und 
beringe,  sonst,  bchau^itcu  sie,  schneide  ihnen  l'erchte  den  bauch  auf» 
nehme  das  erst  genossene  heraus,  und  nStie  dann  mit  pfluf^sthar  MU 
der  nadel,  mit  rölimkctte  statt  des  zwirua  den  gemachten  sclmitt  BO. 

526.  die  ganze  christnacht  wird  das  feuer  im  ofen  eriialten. 

527.  wer  neujuhrstn^^  zum  hier  gellt,  verjüngt  sich  uud  wird  fOtil 
52H.    träum  in  der  neu lahr.snacht  trift  ein. 

529.    will  das  butteru  niciit  fort,  so  legen  sie  Jau^n&ta/U  «nler  tMs*ct 
unters  fafa. 

630.   beim  krautpilanzen  besclimatzte  bände  aoll  man  ia  eiaem  grefn» 

Stünz  irüschen  y  so  bekommt  das  kraut  grofim  liäupter, 
5:n.    ein  mädchen  kann  diirtlis  kraut pjlanzen  erfahren,  ob  >ie  i^ri«  | 
geliebten  jemals  bekoninit  oder  niclit.    sie  zwickt  ein  stuck  der  n»ui7a1 
eines  pHauzchens  al),  sjKslh't  den  uhiigen  tlieil,   und  steckt  die  wiir^tl 
einer  underu  liindurcli;  beide  pflanzen  werden  nun  hart  au  einen  iteia  , 
gesetzt  und  fest  zusammen  gedrückt     bekleibea  die  pflanzen,  sa  | 
kommt  die  heirat  zu  stände. 

(»32.   macht  man  ein  stü*  k  vieh  oder  sonst  etwas  ebiea  durch  cia 

gebot  /'  / ,  so  gellt  es  bald  drauf  zu  gründe. 

533.  luini  leinsiien  werfe  man  das  tuc/i,  worin  der  samen  lag,  äo'Ä 
in  die  lufi,    desto  höher  wird  der  llachs. 

d*     aberglaul'L'   in   nnd  um    Tf^orni.^.  j 
(journ.  von  und  für  i).  1700.  p.  1*2— U4.)  j 

534.  i r>  a^i:lnd.f6  jeuer  bedeutet  streit. 
5:t5.    l  efinhifttetes  sals,  desgleichen* 
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536.  peilje  Jlerken  am  fiiiger  desgleichen.  sind  sie  .«so  jirof-^,  daTj» 
mau  sie  mit  tinßtn  Jinger  nicht  bedecken  kann  >  äo  wiid  der  äUclt 
v«a  bdang. 

537.  jfelli  das  Unke  ohr^  so  wird  ftbels,  gellt  das  rechte,  gutes  von 

einem  geredet. 

538.  nus  einer  wdcbiierio  bsus  darf  keio  feuert  salz  nocli^  hroi  ab- 

jrej^eben  werden. 

fVMt.  wer  etuea  auf  der  strafse  gefundneo  cggena^el  bei  sich  trü;;t, 
kennt  alie  hexen,    vgl.  636. 

540.  rothe  milch  einer  behexten  kah  miifs  kochend  mit  ruf  hm  ge- 
)  titscht  werden,  der  schmers  swiogt  die  hexe  sich  su  melden  und 
die  kub  SU  heilen. 

641.    wer  itngeimsch^n  ansgefit  knnn  leirld  !)elie\t  werdi-ri. 
r>42.    laufen  iii  >Vall)ur*risnaclit  mit  fi^i'x'fihtun  ^h,ck>  ii  hindert  die  auf 
krt'uzwefjeii  mit  dem  teufel  tanzenden  fiexen,  jeniandon  zu  .«(ohadon. 
543.    klinjjt  der   sarg   hohldumpf   beim  zuoiaciien,   2»ü  stirbt  nucii 
Jemand  «as  dem  haus. 

514.   wer  grotse  ingsten  hat,  rftbre  an  die  grofae  zehe  eines  todtent 

wird  er  frei  davon. 
;')4.>.    die  t<»dten  müssen  mit  dem  presiclit  p^gcn  Tnor<^en  gekehrt  sein, 
6unst  werden  sie  vou  den  winseln  (V)  ecvcbreckt,  die  von  abend  Iher 

achitfärtnen, 

546.  kämme  y  messer ,  tücher ,  die  man  bei  einem  tudteu  brauciit, 
müssen  in  den  sarg  gelegt  und  mit  begraben  werden. '  Tgl.  700. 

547.  hebt  eine  »chti^angere  ein  lünd  aus  der  taufe,  so  mnfs  das 
ihrige  oder  das  getaufte  sterben. 

548.  wird  ein  laib  brot  auf  die  braune  sefte  gelegt,  so  können  hexen 

ins  liauH. 

549.  ilie'^'t  eine  gelbfüfsige  hentie  über  einen  gelbäüciitigeo ,  so  ist 

er  uulieilbar. 

550.  wer  unter  ehlenten  trennung  stiften  will,  druckt  ein  hackschlefs 
SU,  weun  sie  vom  priester  xusammengegeben  werden. 

551.  kommt  dem  todten  ein  kleid  oder  leinen  vor  den  mund,  so 

nmf:*  j»  nmnd  aus  dem  geschleclit  sterben. 

552.  ist  ein  todtor  im  haus,  mul's  man  alle  Weinfässer  anklopfen^ 

sonst  ^tehl  der  wein  nf). 

üä3.    >ou  drcizthn  am  tisch  essenden  mufs  einer  sterben. 

554.  den  Wirbelwind  machen  die  hexen,  wer  ein  messer  mit  kreosen 
hineinwirft,  vermag  sie  su  erkennen. 

555.  .stofat  efn  maulwarf  im  hause  auf  (vgl.  601),  zirpt  die  f^rille^ 
so  mul's  einer  sterben;  desgleichen  wenn  die  henns  kräiit,  oder  der 

kauz  schreit. 

55G.    wer  bei  regenwetter  fttiehlt,  und  der  fufsstaj  ß  wird  heraus- 
geschnitten  und  in  den  Schornstein  gehängt ,  so  welkt  der  dieb  alt- 
*  raaUcli,  gleich  dem  fufsstapfen.  vgl.  5S4. 

557.  kein  ausgekämmtes  haar  werfe  man  auf  die  stnifse,  weil  man 
sonst  vor  sauber  nidit  sicher  ist.   vgl.  676. 

e.   ahergluube  bei  Gernsbach  im  Speierscheiu 
(ebendaher  1787.  1,  454  —  456.) 

558.  braut  und  bräutigum  beim  kircligaug  sollen  die  dachirauft»  mil- 
den, auch  nicht  umschauen, 

559.  unter  der  trauniig  dicht  zusatamenstehn  $  sonst  schleichen  sich 
liexen  danwisclien  ein. 
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660.  welcher  theil  während  der  traswig  i|ie  ktmd  obm  htl,  be- 
kommt in  der  ehe  die  meistcrschult. 

661.  eine  scliwniipcre,  die  wasche  hfilt,  lehre  sogleich  die  gebnucU- 
ten  g«'/"/     u"!,  so  tiat  sie  leichte  iiiederkuaft. 

562.    vveiiu  die  gcvatlero  am  tage,  wo  fie  das  kM  heben,  frischt 
hemder  aoBieheD«  Iwia  keine  hexe  dem  kind  beikommeo. 
^63.   wird  nachts  an  die  wodienatnbe  geklopft,  mache  man  nie  ?uf, 
ohne  dreimal  gefragt  zu  iiaben ,  wer  da  »ei  ?  nod  bevor  man  dceiaMi 

nntnort  erhalten  hat.    keine  hexe  aiitwortot  dreimal. 

5G4.    beim  wickeln  de«  kiades  ein  wenig  brot  und  ioU  mit  eliuui- 

windeln. 

505.    ins  Wochenbett  oder  wiege  einen  degen  oder  ein  mexaer  fo  sa 
•tecken,  dafs  die  »(litse  vorragt;  will  die  unholde  filier  die  (nu  oder 
kind  her,  so  fallt  s\e  hhieln. 

566.  wenn  bei  <ier  wibciie  ein  ander  weib  lauge  hoU  and  dafür 

dankt  ,  so  ist  es  eine  hexe. 

567.  ein  wcib,  das  vullwoch.s  buiter  iluinjtt  ^  ist  eine  hexe. 

568.  morgens  beim  aui>gehu  soll  mau  auf  den  grufs  ^ guten  morgen' 
niclit  antworten  ^ich  danke\  aondem  auch  *  guten  morgen!*  aolite 
unter  den  grüfaenden  eme  hexe  aeio,  ao  wird  ale  dadurch  uifhadlifh 
gemacht 

569.  »tcrben  kurz  hinter  einander  viel  hüncr,  enten,  sdintino  n.  -  w  , 
eo  mache  ninn  ß'ucr  im  haikoftn  und  werfe  \un  <lt*r  ;^aUung  tlücie 
eins  hinein,    die  iiexc  mnlA  dann  mit  verderben,    vgl.  0^5. 

57Ü.  eiuer  ins  haus  tretenden  hexe  gebe  luan  ein  stück  irol ,  worauf 
d>ei  kern  salz  gestreut  aind,  so  kann  ale  nichta  achadcn. 

671.  daa  tischtuch  aoll  man  nie  mit  der  umgekehrten  eeite  auflegen; 
sonst  wird  man  nie  aatt. 

672.  man  laise  es  nie  i'iher  nac/tt  auf  dem  tiecJi  liegen«  aonat  ift 

man  nicljt  in  <1.  r  cn^^el  scimtz. 

573.    mit  tieni  <l<>»  !ii  aus  der  lampe,  die  in  eines  i,Ufüt:iiUcti  Z4tatrur 
brannte,  bestrciilie  man  krojfe,  SO  bellen  ale> 
674.   venprieh  keinem  kinde  etwas,  ohne  es  zu  halien»  aonat  wird 
es  hart  fallen. 

676.    will  eine  frau  ihre  hcnne  brnten  setzen,  und  läfs^t  die  s/rii/nj/c 

lottern,  die  Imari'  fJi>'<ie/i  und  luit  i/ircn  s>  /ilcu/iffÄU/i  racL-  ti;. ;  so 
bekoninit  sie  lauter  kuchleiu  mit  kubelu  auf  deu  ko[iten  und  geüeder- 
ten  füfsen.    »gl.  19.  •  ^ 

576.  stirbt  jemand  Im  hauae,  aoll  man  die  hUftenkörhe  rücken,  estig 
und  uHtin  rütteln  f  sonst  ateben  bienen,  easig  und  wein  ab.  vgL 
«98.  898. 

577.  gekauftes  geflügel  führe  man  dreimnl  um  den  tisch  fufs^  schneide 
von  jedem  ti.scheck  ein  stückciiCtt  uud  gebe  es  dem  tiiier  zu  frcftseur 

«o  b!ei!>t  CS.    vgl.  615. 

578.  ein  zum  erstenmal  auszutreibendes  Schwein  lasse  man  filier  ein 
stuck  der  schürze  springen,  ao  wirda  gern  heimkommen.  vgL  615. 
679.  welches  mädchen  in  der  Andreaanacht  hlti  im  loflel  scbmibU, 
und  es  durch  einen  schlüsacl,  in  dessen  hart  ein  kretiz,  m  u  c.^s-f 
f^it^r^f.  nHcfits  z\vi.sciien  XI  und  XII.  g:  lt«>lt  s^urden  ist,  so  büdet 
sich  (la.s  liandwerkszeng  ilires  künftigen  brHiitl'inin.«-. 

5Ö0.  keinem  kind,  eh  es  ciujuJiiiQ,  klcider  anzumessen,  sousl  be- 
koninils  unförmlichen  leib. 

681.  ein  mausko/if^  mit  sfthneii  abgebissen  oder  mit  goid  nbgeadmit- 
ten,  einem  kinde  umgehängt  hilft  ihm  lalinen. 
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582.  dies  frcsrliieht  nucli ,  wenn  man  etnem  kinde,  wo  es  zuerst  in 
ciu  liauä  kuiiiLut,  ^'m  ci  schenkt }  aacli  andt'rn  wird  es  dadurch  plaudcrtiaft. 

f.  aber  glaube  zu  Pforzheim, 

(ebeadaber  1787.  2,  341  345.) 

583.  ein  siehenfährtger  hahn  legt  ein  kleines  ei,  das  mufs  man  fibefs 
d7ich  werfen,  aonst  acblägt  das  Wetter  in  fa«us$  gebr&tet  gibt  es  efaien 

buxiltsk. 

5B4.   wer  scbmipfen  bat,  trinke  durch  eine  dreizinkige  gabel  ein  glas 
^vBsser. 

585.  wer  diristag  morgens  nöehtem  ein  ungesotim  ei  ifst,  kann  sehr 
schwer  fragen. 

586.  wer  charfreitag  Unaen  ist,  den  gebt  das  Jabr  Aber  sein  geld 

iiiclit  aus. 

&Hr.   brütet  der  storch  ein  ei  tticbt  aas,  so  stirbt  jemand  von  den 

lioelisten  im  lan'lo. 

588.   weijse  gei.sJer^   solche  die  vor  dem  tode  geld  ycrgraben  haben, 
müssen  nwisclien  hfmmel  und  erde  seliweben. 

669.  hei  t&nnenfinetemie  decke  man  alle  bninnen ,  das  wasser  wird  ' 
sonst  giftig. 

590.  stellt  mat!  in  der  neujahrsnacht  zwischen  XI  und  Xil.  ein  plas 
^ein  irgend  wohin,  und  es  lauft  über  t  so  gerätb  selbiges  jaiir  der 

wein. 

6i>l.    beim  ausgehen  setze  man  den  rechten  fufa  zuerst  vor  die  thür. 
699.   eideehsen  waren  sonst  Jungfern. 

693.  anf  hunerfedem  kann  kein  kind  mhSg  sterben. 

694.  am  uns«  liol.ii^'en  kindertng  spannen  vieie  bnnern  keim  ochstn 

nu  ,  CS  gcscliieht  un;;lück. 

595.    wer  über  eine  brücke  gebt,  soll  ein  V.  U.  l>eteo,  aucb  wenn 

sich  die  sfenie  st  hiieuzen, 

öi)6.    legt  man  ein  messer  die  schneide  aufwärt st  so  schneidet  man 
dem  lieben  lierrgott  oder  den  engehi  das  gesiebt 
697.  trägt  man  einen  rechen,  daft  die  zahne  aufwärts  stebn,  oder 
red&t  man  einen  ßnger  in  die  höhet  so  sticht  man  dem  lieben  gotk  di^ 

äugen  aus.    auch  vergelit  der  regenboge  davon. 

598.  wo  der  regenboge  auf  der  erde  steht,  da  imdet  sich  ein  golden 

SchüssL'l<  heil. 

599.  dem  todtcngräber  rumpelt  die  hauet  wenn  er  ein  grab  zu  ma- 
chen .  bekommt 

600.  grillen^  hunde  und  MVgfc»^«/ neigen  dnrch  ihrgeschrel  den  tod  an. 

601.  wirft  ein  maulufurf  In  der  stnbe,  so  stirbt  die  grofimutter, 

vgl.  555. 

602.  gerat h  die  schlaf suhr  in  Unordnung,  so  stirbt  jemand  ans  dem 

furstengesclilecht. 

603.  schlagen  uhrcn  zum  betglockengeiäute  i  so  stirbt  jemand. 

604.  wer  hinfersieh  ianft  macht  dem  tenfel  das  bptt.   Tgl.  659. 

605.  wer  eine  übeltlwt  i>egeht,  die  vor  dem  tod  nicht  an  tag  kommt, 
nuifä  nach  dem  tod  mit  dem  kojf  unterm  arm  umgehn, 

6of>.  wer  geid  vergrabt  niufs  nach  dem  tod  so  lange  umgehen^  bis  es 
gefunden  wird. 

607.    uer  nicht  betet,  dem  holen  die  Schwaben  (schwarze.  Hurmer) 
daä  mehi  au:s  dem  kästen. 

606.  die  schu*abeu  vertreibt  man  dadurch,  dnfs  man  einig«»  in  einer 
schachte!  efaiem  todten  mitgibt 
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009.   st'kt¥ull>eiine.\icr  und  grillea  briiigvil  sef(eii  iiu  hauB. 

610.   dem  sclireiiier  ikirf  man  lur  den  sarg  nichts  abbrechen,  wem 

der  todte  ruhen  soll. 

(ill.  ruft  man  dem  feurigen  mann:  "Steuhle,  S/ cuble  mncU  dich  Iiiclit, 
auf  dafa  du  bald  bei  mir  8eij>t" !  so  kommt  der  irn  i.sch.  und  rjiaa  muU 
ihu  liockelu.    betet  mau,  so  oalit  er,  llucht  mao ,       liichi  er. 

612.  wer  einen  eehaix  findet  declie  lieia  iLleidungBitfielt  dnnnf»  dai 
•  um  hlojstin  leib  getragen  wird ,  soni»t  ist  er  deB  todea ,  Bondern  ein 

scimupftuch ,  eine  brotrinde.     alle  sieben  jähre  tritt  der  BcliatB  ber>ur. 

613.  initttiocii  und  freitap;  sind  verworfne  hexeutnge.  wer  ferkel 
niittwurhs  zuerst  auütreibt,  dem  kehren  sie  niclit  heim»  und  besuriit 
ein  kiiid  milta'uck  '/.ncxal  die  schule,  so  lernt  es  nidits.  kein  paar 
lädt  aidi  nutitvochs  trauen,  Iceine  nagd  wecliselt  nüttu^odu  ilireu  dieosl. 
614«  Jeder  hat  seinen  stern*   eterne  sind  äugen  der  menschen* 

616.  läfst  mau  Schweina,  wenn  sie  die  tbAfachwelle  saent  bcacbrei- 
ten ,  über  der  f räum  .sfrumi'Jlmjni  springen,  über  des  mannes  gürt^l, 
oder  der  inofrd  schürze,  so  konmien  sie  ordentlicli  nach  haus.  vgl.  57». 
610.  «'in  gekauft  hnliii  wird  dreimal  um  den  tisch  gejagt,  iitni  höh 
von  drt'i  li.scheck'ii  unterm  brot  gegeben,  so  bleibts  daheim,  vgl.  577. 

617.  verliert  man  ein  huhn,  binde  man  oben  in  der  stub^  In  ein 
tlschtucheclc  einen  halben  kreuser,  und  laMe  das  eck  zum  fensier  Au»- 
aushangen,  so  lielirt  das  huhn  zurück. 

618.  wer  unter  einer  drichsel  iierschlüpft  oder  einen  über  sich  schrei- 
ten läfst,  wächst  nicht  mehr.   vgl.  45. 

619.  schlüpft  mau  der  kuii  zmsditm  den  vorderjuj&en  durch,  «erlierl 
sie  kein  hörn. 

690.  ferkel  in  wasser,  worin  ein  gemetselteB  schwein  gebrüt  wurde, 
gelwdet  waclisen  treüicii. 

()2t.    wer  auf  einen  bäum  sieht,  auf  dem  eine  weibsperson  sltat,  wird 

/'////'/. 

622.  foW  ein  iv!(>hnnin  recht  fruchtbar  werden,  mufs  eine  sdtwim' 
^ere  frau  das  ei^tenial  seine  nüsse  n!)thun. 

623.  hat  jemand  gichte,  der  gehe  freitag«  um  betglockeozeit  aufs 
fbeie  feld, 

624.  reg;emvasser  macht  die  kinder  liald  reden. 

625.  laclit  man ,  dafs  einem  die  äugen  übergf  hen  ,      gibts  zank. 

626.  wer  einen  bund    mit  dem  teuj'el  hat  und  ihn   danmi  betrieben 
will,  soll  Äiiii  sicl'p/!  jähre  nicht  iroschen  und  nicht  Lammen,  oAer  »T 
verlange,  «ler  teulel  ^oll  ein  buunichen  itfac/uen  ias^eo,   das  kann 
.nicht,  so  ist  man  Ihn  los. 

627.  die  dorndreher  (eine  art  vogel)  tragen  dornen  lu  noBon  herrgolli 

kröne. 

628.  die  schwalben  trauern  für  den  liebeu  herrgott.  * 

629.  niBii  »»u!l  kein  rothLehlche/isncst   ausheben,  SOnst  gibt  die  Ikttll 
rothe  niftih^  oder  <las  weiter  .vt7</</i;^  ins  haus. 

630.  einen  ausgerifsnen  zahn  soll  man  in  einen  juup^en  bäum  sc/ila^^  n, 
und  die  rinde  darüber  sieben,  wird  der  liaum  umgetiaueu,  so  kehrt  das 
nabnweh  wieder.  Nimmt  man  au^  einer  weide  einen  spra  ■  ui^t 
gribt  solange  in  den  schmer/haften  zahn,  bi.s  es  blut  gibt  und  dann  den 
spreiiseti  wieder  an  seinen  ort  thut  und  die  rinde  darüber  aieltt,  verlieft 
.sich  das  y.ahiiwel». 

6.U.  einen  iiusgefallnen  zahn  ho'l  man  in  ein  muuieUnh  thuu,  uud 
spret'lien:  *niaus,  da  hast  du  einen  liöijsemen  sahn,  gib  mir  einen  bei* 
nemeii  dran!* 
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^i:\*2.  einer  stetbemli'H  Lmdh'  t Icrin  w.wU  man  adiecre  und  nadelhi'rchse 
(knaul  fiKlrii,  naJel  und  fin;^f!rlint)  mitut'ben,  sonst  kommt  sie  und  (lolU. 
633.  stirbt  ein  kind,  so  beäuciit  es  nach  dem  tode  wen  es  am  lieb- 
»ien  balte.  • 

034.  wer  sonntags  geboren  ist  siefit  geister  und  mafB  sie  JiatielB 
(liockelu.) 

635.  tiret  lauhenfeclern  aus  dem  linken  flüffel  nafjclc  man  an  im  srMaflr. 
scliwincrc  din  hinuinfrelnfsnen  tauben  dreimal  um  (Un  ichenktl^  luid  la«se 

sie  keinen  fVeil.'ifi  zuerst  au»lliep:en. 

63Ü.  wer  einen  sonntags  gefunduen  eggenzahn  zu  sieb  stecl&t,  siebt  die 
hexen  in  der  kirebe  nut  i&beln  auf  dem  kopf^  mufs  aber  vor  V.  il.  üa^ 
ten  ans  der  kircbei  soDst  serrdrsen  sie  ihn.   (vgl.  ft89.  685.  783.) 

637.  ein  in  der  wiege  liegendes  kind,  das  einen  fäeht  anneht^  iM 

eine  hexe. 

638.  nimmt  man  naclits  ein  hclreuztea  messer  zu  sieb,  so  kann  keine 
hexe  lieran ;  kommt  sie  und  man  n'irft  das  messer  hin^  so  niuls  sie 
stebn  bleiben  bis  an  den  liciUen  morgen. 

639.  wenn  das  äliesie  Und  im  liaus  das  HW  mbfaidet,  kam  keine 
bexe  sn. 

640.  ist  ein  gmt»  sehu/arzer  hock  im  .stall,  so  kann  die  liexe  nidit  liin* 
ein.  ancli,  wenn  die  kuh  weifse  füfse  und  weifsea  Ulrich  anf  de« 
rvcken  iiat. 

641.  welches  Ulier  einen  schwarzen  rauhen  bat,  dem  können  die  leute 

nichts  anbabeu. 

642.  liat  man  naclits  fnrcbt  ?or  einer  liexe,  kehre  man  nur  den  linken 
schuh  nm* 

643.  begegnetman  zweideutigen  kotzen,  halte  man  den  danoien gegen  sie. 

644.  macht  man  einen  drudenfuja  an  die  thilr,  so  müssen  die  heien 

fern  bleiben. 

645.  itat  eine  was  verli'  vf,  und  man  icrhrfimt  es.  so  kommt  sie  (si- 
cher, und  will  etwas  e/iNr/men;  gib!  maus  ihr,  so  ist  sie  frei,  versagt 
mans,  so  mufs  sie  mit  verbrennen.    {\^\.  569.  692.) 

646.  Ist  das  vieb  Terhext ,  so  gehe  man  mittemaclits  in  den  stall :  auf 
des  viehs  rücken  wird  ein  Strohhalm  liep:en ,  den  stecke  man  in  einen 
sacic,  rufe  die  nachbam  herl>ei .  und  zerdresc/w  den  saek^  der  sack  laoft 
auf  und  fiio  boxe  srlin  it.    (v^:!.  ^^^^'2  ^ 

647.  die  hexen  bekommen  geid  auf  den  kreazwegen  ^  wo  es  der  teufel 

ausstreut. 

64B.    sie  könneu  regen,  donner  und  n^mri  machen,  der  das /«cA  auf 
der  bleiche^  das  heu  auf  der  wiese^  In  die  luft  treibt 
649.   sie  salben  einen  stock  mit  den  worten :  Yahr  liin ,  nicht  so  liorli 
iiqd  nicht  sn  nieder  f 

6:i<».  wenn  eine  hexe  aufgefahren  U\  (in  exstase),  kehre  man  iliren 
leib  um,  so  kann  sie  nicht  mrlir  eiiilalireii. 

651.  unter  beJiextes  wasser^  das  nicht  sieden  wiil,  lege  man  nur  dreier^ 
lei  holz, 

658.  ist  ein  Und  beschrien,  hole  sein'  vater  drei  Strohhalms  anf  ver* 
icbiednen  misstatten  nnbeschrien,  und  lege  sie  Üim  unters  kopfkisiee. 

g.    aberglaube  aus  dem  H  urtemhergischen» 

(ebend.  1788.  2,  183.  184.) 

653.  man  gebe  keine  milch  aus  dem  Iinu^e,  oline  einen  troj^fen  waS' 
ssr  damit  aeu  vermischen. 
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654.  am  tn^^e.  \ro  ein  weil)  nieilc  rLi>t/tnif^  oder  ein  }^l''rd  t  rr.  cfi/ufiiu 
wird,  darf  nicliU  aus  dem  hau«  (^eüeheu  wt^rden,  hoo^t  wird  weib  oder 
pferd  behalt 

655.  wer  im  Mt  die  Iftffle  gegen  da$  fentter  kehrt,  bekoMit  dto 

amefirun«^. 

656.  ein  hemd,  von  einem  fünf  bis  fiebei^jihrigca  mäddken  geefmmumt 
macht  fest  und  sicher  gegen  zaiiht  r. 

657.  wer  von  einem  «re^pen.st  verlülirt  wird,  werhsl"  nl>l>al<l  die  schuht, 
und  setze  den  hui  anders^  so  kommt  er  wieder  in  den  rechten  weg. 

658.  weou  rnrni  freit ag  ned  mUtufocks  nicht  TO«  besei  redet,  eo  K- 
rett  sie«  'oed  rscIieB  sich. 

659.  wer  hinter  sich  latift,  lauft  dem-teelel  in  die  arme,    (v^  601) 

660l    ungetauft  sterbende  kinder  kommen  unters  u'utrn(U  heer. 
661.    kniet  vor  dem  altar  die  braut  auf  des  brfuiti^'ams  mantcl ,  so  be- 
kommt sie  die  oherhcr.si  haf't,    auc  h  omf/i  sie  sich  vor  ihm  ins  bett  le*r^ 
und  >ich  vor  ihai  eiu  gla«  wasser  reichea  lasseo,  dann  wird  aie  aicbcr 
meister. 

662..  wer  miter  den  brantlenten  mertt  pom  hrMaU<»  omftMi^  ilMl 
nenl. 

663.  stehn  sie  so  weit  vor  dem  altar  von  einander,  dafii  OHB  Mmatkm 

ihnen  durchsieht,  so  jjibts  zwist  in  der  ehe. 

664.  will  ein  kranker  sterben,  so  itfne  man  die  fen<^fcr,  nnd  stcpfe 
alles,  was  hohl  im  hause  ist,  und  kehre  es  um,  damit  die  seele  frei« 
Busfalirt  liabe  und  sich  nirgend  aufliatte.  auch  soll  man  den  essig 
rüekeiiy  dafo  er  nirht  nmitelie,  den  vogelkäfich  enden  liinf^en,  4m  eiä^ 
nndem  aniiinden,  die  bienenkörhe  verstellen,    (vgl.  576.  698.) 

665.  man  echt«,  dafs  der  todte  anf  der  bahre  keinen  wipfil  des  eitr- 

brkleids  in  den  mund  bekomme. 

()6<j.    wer  den  dautnen  einschlägt  kann  oidit  tob  banden  gebiaea 

wcnien. 

6ti7.  das  Imtterfafs  anf  eine  bandzwebl  gesteilt,  und  einen  haarkainm 
darunter  gelegt,  gibt  viel  nnd  reiche  imtter. 

66B.  wer  firäiNngs  den  kukuk  zuerst  schreien  bort,  nnd  anbeecMcn 

in  seinem  gelde  rüttelt^  dem  geht  das  geld  niemals  ans. 

669.  die  ninrkung,  WO  ein  Selbstmörder  begraben  liegt,  wird  diel  Jahr 

nacfieinaiider  toni  wetter  getroß'en^ 

670.  ein  hauer,  der  zum  andern  das  erstemal  in  den  fitaii  tritt  sad 
nicht  sagt:  glück  berein!  ist  ein  hexenmeister. 

611.  wer  Bit  rechtem  fufs  laeiit  in  die  geriddMtnbe  triu,  gewiMt 

h.  über  glaube  in  Schwaben* 

(ebend.  1790.   1»  441.) 

67S.  die  erste  arznci  soll  die  Wöchnerin  au^  dei  maime*  löffei  eia- 
nehmen,  es  gedeiht  l»eeier. 

678.  in  den  kindeswehen  aott  die  kreirsende  des  maniMe  panioßei  an- 
nieben. 

674.  man  stelle  ihr,  ohne  dafs  sies  weifg,  wasser  unters  bett. 

675.  ein  kiiid  unter  drei  jähren,  achietit  man  es  an  einem  guckfeatier 

ein,  so  wäch^it  es  nicht  mehr. 

676.  ttbgeschnittne  haare  sind  zu  verbrennen,  oder  iu  laufend  uu*sir 
m  werfen,  trügt  sie  ein  vogei  weg,  so  fallen  dem  acneckMi  die 
liaare  aas.  (vgl.  557.) 
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677.  wenn  ein  redenlerncndes  kind  zuerst  vater  spricht,  bekommt  dfo 
mutter  das  narlistemal  eiueii  knaben ;  wenn  mutter,  eine  tochtcr. 

678.  niis  ,s/»r////i,';.' glas  soll  kriii  maua  trinkea»  soo6t  bekommt 
seine  fraii  lauter  mädchea,  keine  knaben. 

679.  eine  gekaufte  katze  rnnft  imia  8o  ins  bans  tragen  i  dafii  «le  den 
fcopf  g^fgen  die  eirafie »  md  nielit  gegen  da«  bana  bilt  ionat  bleibt 
nie  nicht. 

i.   aberglauhe  im  AnsbachUdteru 
(ebend.  1786.   1,  180.  181.) 

680«.  wer  ewmtag  abenda  epitmi  apniit  nach  aetoem  tod. 

681.  wenn  die  wasche  eioea  veiatoibenen  nicht  bald  geimacben  wird, 

Icnnn  er  nicht  ruhen, 

682.  wer  fastnarhts  /lirsbrei  isf,  dem  ge!»t  nie  geld  ans. 

6h:V  wenn  fasinachts  fiesponncu  wird,  miwaUi  der  fladu.  man  ver- 
steckt zu  der  zeit  die  Sjdiiiirader. 

684.  wenn  der  bauer  fastuaciiU»  stn  hbander  bindet,  und  nar  ein  ein- 
sigea  sn  einer  garbe  nnter  einem  ^^auzen  aehober  gttraide  nimmt, 
no  kann  keine  mana  aehaden. 

685.  wtT  drei  getraidkörner  in  gebacknem  brot  gefunden  bei  sich 
tragt,  stellt  Walbur^ista^  alle  hcxm  tuirl  druten  mit  melkkiibeln  attf 

den  köpfen  iu  <ler  kirclie.    vfrl.  tWMi.  783. 

686.  in  den  zwöifnächten  «larf  weder  baner  nocit  kneclit  fri.sc/tge" 
schmierte  schuhe  in  den  stall  bringen,  sonst  wird  das  vieli  behext. 

687.  wer  in  dieaer  neit  «rftm  kocht  oder  iCst,  bekommt  Ungeziefer 
oder  ansaatn.  ^ 

686.  eine  scliwaogere  darf  dnrcb  keine  Ufaechliänge  oder  aonst  waa 
verstricktes  gelin,  ihr  kind  im  inutterleib  YenchÜngt  aich  ao  oft,  ala 

sie  dun  Ij  die  stricke  geschlupft  ist. 

689.  Iiat  ein  kind  nuckungen,  lege  man  eines  pferdes  huf eisen  unter 
aeiu  kupiki^sen. 

690.  trägt  der  patlie  ein  krankes  kind  dreimal  stubauf  stubnieder^ 
ao  benert  ilclia. 

69t.  fohlt  ein  nintterpferd  nur  unrechten  stände,  ao  mnfs  ea  über  eine 
rß'^nS"^''^  geachritten  sein,  man  schlage  aie  enswel,  so  kann  ea  nie- 
derkommen. 

692.  ist  einer  mit  unj^eziefer  behext,  wickele  er  drei  stnrk  in  ein 
papier  und  schlage  mit  dem  hammer  darauf,  die  hexe  empfindet  je<icn 
scliiag  und  wird  kommen  etwas  zu  leihen,  gibt  mans  ihr  nicht,  so 
wird  sie  nicht  frei  und  unterliegt  endlich  den  streichen,  vgl.  645.  646. 
603.  man  verbrenne  nie  einen  besen^  so  ist  man  vor  rothlanf  sicher. 
6ü4.  sind  die  ciiristbaumslichter  entzündet,  so  betrachte  man  den 
srfmttfn  der  leute  an  der  wandt  die  im  folgenden  Jahr  aterben,  er- 
scheinen ohne  kof>f. 

605.  wer  die  dr^fi  ersten  knrnhliiten^  die  er  ansichtig  wird,  dnrch  den 
niuud  zieht  und  ifst,  bleibt  das  Jalir  über  frei  vuu  lieber,    vgl.  784. 

696.  wer  paimheeeleitt  (knüpfe  der  aalweide)  Aber  gesiebt  streicht, 
l>ekommt  keine  aommerflecken. 

697.  desgleichen»  wer  cbarfreilaga  nntann  ecitiedungeläuten  aaln  ge- 
siebt wascht. 

698.  vor^t'lkäfiche,  hlumenschcrhpn  und  hicncnstocke  eines  verstorbpnnn 
niülsen  .'ludcrs  gehangen  und  j^c^iteüt;  ai.«  h  nuf  seine  tvtiiijasser  mufs 
<lreimal  geklopft  werden,    vgl.  552.  570.  üü4. 
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699.  die  ruhe  des  todtt^n  In- IT»  nie  rt,  wenn  jeder  der  um«  grab  stellen - 
den  drei  ercUcäolien  hinein  wirft. 

700.  kämm  und  mesaer^  womit  ein  todter  gekimoit  mid  feicliofCB  lit, 
mnCs  mit  in  den  aarg  gelegt  wefdeo;  fönst  ftUes  doBen,  die  ofali  ilmr 
bedienen,  <lie  hMire  au«,   vgl.  546. 

701.  läfst  einer  vom  vorgesetzten  bro/e  etwas  liegen,  j»o  mnCl  et  «O- 
nip>ttns  fingesi  /lolh'ji  werden,  sonst  bekommt  er  zahn  weh. 

702.  «'iner  .sciiwanfieren  darf  nnn  <\ns  hrot  nieiit  mit  mes^u^r  odtx  gahel 
nuspieliien,  sonst  werden  dem  kind  die  äugen  ausgestochen. 

703.  ins  haofr  wo  anf  himmelfobrt  genäht  t  oder  noch  nnr  eine  noM 
einjfefäfUU  wird,  »thlägt  das  gewitfer.   Tgl.  772. 

704.  wo  ein  rothschwänzchen  wUiet^  seMAgt  daß  tMiierem^  nber  ein 
9chi»aloentiest  bringt  ^hirk.    vgl.  629. 

705.  bringen  kinder  (l:is  u  rihlein  eines  srhr/ifers  mit  narh  hani,  niot« 
es  au«;enl>Iicklicij  we^j^esciialt  werden,  weil  sonst  das  weiter  eifwhio' 
gen  würde. 

700.  charfreitag  luid  samstag  darauf  getraut  man  sich  nicht  in  der 
erde  tu  arbeiten,  um  Cliristnm  nicht  Im  grab  sn  beonrvbigcn. 

707.  gibt  der  It^tzte  na^el,  den  der  Zimmermann  in.«»  haos  sdil^gt»  ÜMOi; 
,ao  brennt  es  ab  (vgl.  41 1.500.)  und  zerbricht  dt/jf  glns^  welches  er  naeb 
dem  spnir!i  vom  f^iebei  wirft,  so  stirbt  bald  der  baoberr;  bleibt  es 
ganz,  lebt  er  hir>jre. 

708.  wer  mit  einem  hemd  am  leihe,  wozu  ein  fünfjährijre.s  mädrhca 
das  garn  gesponnen,  Vorgericht  erscheint,  bekommt  in  allen  handeln  recht 

709.  einem  todten  legt  man  «wwn  oder  ein  hnttckem  wattn  idbn, 
dafs  er  nkht  den  sierbldttel  mit  den  sibnen  erhaacben  mid  seloe  vcr- 

wnndten  nach  sich  ziehen  könne. 

710.  einem  mStlohen  kann  der  rnthlauf  «lamit  vertriehen  werden,  dafii 
ein  reiner  jüngling  zu  wiederholten  malen  fetter  darauf  xchlii^t.\ 

711.  tritt  man  am  ostertag  lächt  barjuji  auf  deu  stubeoboden,  sa 
ist  man  vor  (ieber  siclier. 

712.  ifst  man  ehorfnitafts  nftoblem  ein  ei,  das  grSndpmwMtetg*  ge- 
legt worden,  so  hebt  man  selbiges  Jahr  sieb  belneo  Uibe^taeAodem, 

713.  drei  brotlrunien^  drei  saizkönutt  drei  kahlen  bei  Mt  getingcn 

schützt  wider  zauber. 

714.  schnürt  die  frau,  wenn  sie  aus  dem  worlicnhett  ^efit.  eine  itrof- 
ritidn  ein  und  macht  daraus  dem  kind  einen  zulier  oder  schiotzer^  lo 
bleibt  es  frei  von  zaimweli. 

715..  eehnaHt  der  briutigam  der  ImMit  am  hochneitstag  den  Unhm 
Mchtth  ein,  so  bekommt  sie  die  henebaft. 

716.  bindet  er.  ihr  die  strämpfbänder^  so  gebiert  sie  leicht 

717.  wer  von  den  bratdleaten  zuerst  einschli:f  t^  .«stirbt  ftoerst. 

71A.  ifst  man  die  drei  ersten^  ansichtig  gewordnen,  echUhtnbliitem 
brennt  einen  das*ganze  jaiir  der  sod  nicht. 

T  J  U.  Sommersprossen  zu  vertreiben ,  nehme  man  die  ersten  jungen 
ganse  imbcsclirieo,  streiche  sie  über  das  gesiebt,  und  lasse  sie  bintst* 
warts  laufen. 

720.  kelirt  man  den  hrotUib  in  der  lebnblade  am,  so  kann  die  drmde 

oirlit  ans  der  stube. 

721.  kann  einer  nicht  sterben,  ao  darf  man  nnr  d!rct  Miegel  im  dach 

aufhebin.     vgl.  43H. 

723.    hat  ein  kind  dn.s  rrf  rois,  so  schwindet  es,  wenn  man  ein  ichuül- 

ffntteHt  unter  sein  koptVissen  legt. 

7*2:1«   wer  auf  geerbten  l»etten  Hegt,  lumn  nirht  aterlMn. 
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k.  chtrglüubt  im  lundt  oh  der  £ti9$ 

(ebcnd.  1788.    1,  469-472.) 

«24.  eine  svhufongere  soil  in  kein  unreines  wusser  langen,  sonvt  bc- 
fcoauneii  dto  kinder  grobe  liiiaUe. 

ntt  ihrem  ¥9rtuch  mcMt  ahmeeken,  aonsl  trerden  »ie  im 
gest&m. 

726.  keinen  blttmenetntufs  Torlngen»  loiiit  bekonneii  irfe  sUnkendea 
athem  und  keinen  «rertirli. 

727.  geiiusie/  Kir  iinch  vlnem  JiecA^  10  stirbt  da«  kiod  bald,  oder  die 
entbinduiig  ertuigt  vor  der  zeit. 

7ÄI.  etiekJi  «ie  nur  eine  kleinigkeit,  bekommt  das  kind  an  widersteh - 
Kchen  hang  zum  cteldett. 

729.  eteigt  sie  über  eine  Aiekeei,  90  ?erf«llt  daa  k!nd  dem  aclmrr- 

ricliter;  träumt  sie  von  todten  fischen^  so  stirbt  das  kind. 

730.  trete  n  wtihsleute  ein,  während  sie  im  kindsütiil  arbeitet,  so  mfw- 
seu  sie  sdiiu-Ii  ihre  forfihher  lösen  ujid  der  kreiCsendeo  umbiadca* 
sonst  werden  sie  8pll»>t  uiilrurlitbnr. 

731.  unter  den  rautii  menge  mau  einige  sj>reifsd  von  dem  lesen,  wo- 
mit das  almmer  gekehrt  whrd. 

732.  ist  das  kind  zur  weit,  so  muTs  die  gffbfihrerhi  dreimtti  in  ein  zme- 

helhaupt  beifsent  dreimal  im  kilids<»tul  au  für  hohen  und  mederfr*'Metzi 
w^den,  die  da  unten  einziehen,  nnd  dreimal  in  jede  Jaust  blasen. 
7B5.    in  den  sechswoclien  darf  die  frau  nicht  sjif.nen,  weil  Li.  f..  F. 
auch  niciit  genponnen.  &on»t  wird  aus  defn  garn  ein  xfri.  t  Wir*  kind. 
734.    wird  das  kind,  gleich  nachdem  es  aus  mutter  leib  kommt,  in  ei- 
M  peU  fewickeif,  kriegt  es  krümM  Aoore. 

f8ft#  legt  man  In  aeia  ersies  had  drei  pfennige,  so  hat  ea  immer 
geld,  eioe  iclireibfeder,  so  lernt  es  leidtt,  einen  rosenkranz,  so  wird 
es  fromm,  ein  **i ,  so  bekomnits  klare  stimme,   die  drei  pIcBaige  und 

das  ei  müssen  aber  dem  ersten  hettler  gef^el>cn  werden. 

786.    die  milcii  der  zuerst  kalbenden  kuh  mufü  in  einen  j^anz  neuen 

tupf  «gemolken  werden;  auch  hier  legt  man  drei  pfeunige  ein,  und 

sehenkt  sie  samt  mllcb  nnd  topf  dem  ersten  beltier. 

797.  je  klelaer  daa  krüge/ ,  womit  das  Imdwasser  einem  madcheu  in 

die  waime  geschöpft  wird,  desto  kleinere  hrüeie  wird  es  bekommen. 

738.  das  badwasser  int  unter  einen  grünen  bäum  m  giefsen»  so  l>lei- 
bcn  die  kinder  stets  frisch. 

739.  den  dritten  tag  nach  der  geburt  miiis  der  pathe  dem  kind  dnt 
weinen  abkaufen  (lUm  ein  stück  geld  itt  die  winde!  stecken},  damit  es 
ruhg  erhalt 

740.  eckreii  das  kimi  deoBOcht'  so  bette  nmn  eehläeeel  in  die 
wiege. 

741.  will  oder  kann  das  kind  Biebt  Msen,    so  gebe  man  den  pSgefu 

in  der  luf/,  oder  dem  schwarzen  hnnd  ein  klein  tractament. 

742.  schläft  das  lund  sommeia  untenn  gewiitcr^  so  svhlägt  der  dormer 
nicht  ein.  ^ 

743.  das  tischtuch^  worauf  cegessen  worden,  rnuchere  mau  mit  abge- 
faiiuen  brceamen^  lind  wickele  daa  Icind  hinein. 

744.  so  oft  die  matter  auf  der  wochenatnlie  geht,  lege  sie  etwas  von 
dea  poiere  Ueidern  auf  das  kind,  so  kann  es  nient  ausgewechselt 

werden. 

745.  (Ins  i'ursefT/ien  darf  weder  mittworh  noch  freitag  gtKhelm,  SOttSt 

fallt  das  kind  dereiust  iu  die  liaode  des  Scharfrichters. 

e 
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740.  vor  dem  aosfuig  tnr  vowgnung  tfeiga  die  matter  ikcr  d« 

l'ehrbe^it'n. 

747.    <lie  h^rw,  womit  (\ev  vorjrc'^esnet  wird,  zündet  Hir 

nn  /MQXst  Olli  tnaniidhild  nti,  .so  ist  ilir  iittdiiiied  kiu4  eiu  koabe,  luiBik-; 
eiii  Wfibsliild  an,  ein  niiidclieri. 

iiaciilmusegelieiid  kaute  äie  ^/'o/  imd  lege  ei  ia  die  wiege,  ^ 
Imt  das  ktod  leNnslanjt  broh 

749.  bevor  «ie  dem  kiode  trinken  gibt,  mnTs  ete  die  hnhie  ^rtmai 

uf'il'isi  /h'/l. 

750.  wird  das  kind  zuorst  nusn^etm^riMt,  miila  ihm  ein  lüeidwiSüUbi^ 

auf  <h'r  ohirren  (umf^ewandttMi)  seite  M\»e'£o%m  worden, 

751.  wer  den  ersten  zaiiii  des  kiitde.-«  sieht,  gebe  ihm  aul  der  fidle 
eint)  ührfet^e^  iso  zahnt  e«  hemecfi  leicht- 

^     I.   ahtrglaube  tu  Oaterodt  am  harzm 

(da».  1788.    %  425-431.) 

753.  fr&lijahr«  beim  ersten  austreiben  auf  die  weide  soll  mnn  hii  iuhI 
feuerst uhl  ^  in  Haue  schürze  ^ewundett  inwendig  vor  die  >talli>ciiu^ 
legen,  und  die  kfihe  darüber  schreiten  baten. 
753.  abends  vorher,  beim  fätteru,  drei  haiifclien  «ala,  ao  Hd  mm 
uiit  den  fingern  halten  kann,  ihnen  awisrheu  die  hocncr  streat^o,  wii 
riuklings  WO»  dem  atall  gehen;  ao  haben  böte  äugen  den  litfi 
nicht^i  nn. 

7.)4.    waicht  das  mädchen  ungeit-cst  hen  die  kuh,  so  raliut  dae 
niciiU 

755.  soll  eine  knh  nidit  mehr  ala  einmal  mit  dem  oohsen  luSm, 
mufs  ein  lebendiger  Minder  hund  inwemlig  vor  die  etaUtJkUr  eiugegre- 

hen  werden. 

75G.   wird  die  kuh  vor  dem  haua  einer  hexe  hefgetrieben»  ^pdEadrr 

ireiber  (Irt-i/nal  aus. 

757.  zuchivieh,  das  im  abndwunäcn  inond  juiij^  oder  entwuiint  wir*!, 
Umgt  niclits. 

758.  werden  etkwalbennetter  am  liaase  leratortv  geben  die  kifat  Mit. 

759.  kuninit  die  \u^\e  zum  buttern,  und  kann  die  bunder  am  bmliif 

fafs  tiihleriy  SO  gcr&th  die  butler  n.c'it. 

76U.    drei  salzicorner  in»  milrhuiiirs  bewahren  di»^  milcli  vor  hex**}». 
7<>l.    hü}irr  die  ^\\\  leß:rn  .«-ollen,  füttire  man  oeujahr  in  der  milUgi- 
stun<le  mit  uilcrUi  JruclUt  n  unter  einander. 

762.  man  lege  einer  bratitemie  die  eter  nnter,  gerade  u^na  du  jcAitcm« 
tinkununen,  und  laafe  so  gesell  wind,  wenn  man  sie  ins  ocst  tragt,  vi« 
die  Schweine  laufen;  so  kommen  die  eier  };esrhwind  hintcreinaader  mi. 

763.  wer  den  trauring  zuerst  verliert^  .stirbt  zuerst. 

7G4.  tmnuiigen  müssen  im  voUtuoHd  gestheJuh  sonst  hni  die  ciie  kei- 
nen se«j;tii. 

7G5.  das  erste  warmbier  für  die  wachneriu  darf  nieaiai:d  ko»t^a«  0 
mufs  mit  den  Jln^ern  ventt.cht  werden»  sonst  bekommt  sie  leibreÜMe. 
766.   gegen  den  t  iie/irtmfr  (ehie  arl  röthe)  des  kindes  hole  man  ei:« 

stück  holz  ans  dem  mühlrotl^  aitnde  ea  an  und  räuchere  dmiiic  di«  Wie- 
del«;   (hi>  kind  watelie  man  mit  wa.s.ser,  das  vom  miihho'i  nh.yrruf'- 
471.    was  vom  hol«  übrig  bleibt,   ist  in  J.id,semi  wüjutr  ik 
w  ert'eo. 

lül,  in  der  laumblUte  kein  kind  zu  calvvuhucn,  suti»i  lH*kuamt  ^ 
graue  haare. 
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768.    211  einem  iinaretauften  kiiid  üöU  kein  freniJtr  tingelien;  wäre  er 
iiidit  tlivfii  (gelicuer)f  so  vergiengc  der  niutter  die  milch. 
169.   bekommt  da«  Und  kindßniAtuerch^^  wenm  eio  knabe  ist,  matt 
ihm  die  gotfi,  wenn  da  mSdehen,  der  |iathe  das  /uimd  auf  der  brmst 

f/izirei  reifaen, 

770.  ciiiem  entwiilint  werdenden  kinde  miifs  nmn  «Ireimni  geben  :  eine 
st'itinicl  zum  essen,  eiueu  i^fenning  zum  veiiicicn,  und  einen  stliltis;,el. 
7  71.  tiwiiia^r  suli  ninn  nirlits  aiisleilien ,  i)eim  kauf  uicJitä  äciuildig 
bieibeu,  auch  keinen  strum()f  links  antimu. 

773.  woran  am  huumtlfahrUtug  geariieitet  wird,  dauMch  irochtet  ein 
g0fuilt0f,   vgl.  703. 

773*   wirft  man  Alattlnastag  einen  schuh  ülieikopf,  stellt  die  xpitM€ 
znni  haus  Iiinnu<,  so  niuHi  man  das  jaiir  ätcrlx'n,  oder  ausziehen. 

774.  Mnttfii;i>ta{;  leji»*  man  so  viel  leucitiei j-jetnii^e  (holile  l)U^(li- 
niünzen)  al»  l^-ute  ifu  lians  sind,  auf  einen  sl illstehcnden  eiiner  yoll 
■washtr :  der  dessen  pfenuig  untersinkt  stirbt  int  juhr. 

775.  Wasser,  am  ersten  ostermorgrn  vor  sotutenanff^angy  stromab' 
mßäris  nnd  siitiscbiPttgetuis  gesehöpft»  verdirbt  nicht,  ond  ist  ffir 
alles  gut 

77(k   am  selben  tag  vor  sonnenaofgaDg  gehaftet  hilft  wider  grind  und 

andre  gebrechen. 

777,    eine  dienstinav^d  soll  gleidi  beim  eintritt  In»  fiaus  nnchselien, 
ub  feuer  i/n  aje/i  ist  und  es  schüren,  so  bleibt  sie  lau'^e  im  dienst. 
770*  beim  hansbaii  soll  der  Iwuslierr  den  ersten  ecAlag  mit  der  »im- 
meraxt  anfii  baubols  tliun,  Jürgen  funken  heraus^  hO  brennt  daa 
liaus  ab. 

779.  ist  ein  hete  so  jr<''^i^llt,  AM  die  fufse  des  darin  schlafenden  snm 

hoits  hinaus  stehen^  so  niulV  er  sterben. 

780.  hfhexti'.i  geld  wird  unterm  zählen  inimcr  wenip^er:  man  streue 
salz  und  dili  zwischen  und  lege  ein  kreuzzvvei|)fennigsstück  hinzu,  so 
MeiUr  es  richtig. 

781.  keekeiMer  mehren  daa  geld  «iterm  nübien»  ond  kehren  ausge- 
geben immer  wieder  zurück. 

782.  I  eine  wöctmerin  darf  nicht  aus  dem  f<'/isier  sehavea,  aout  nimmt 

jedes  vorbeij^ehiMiHe  pthr>f,rl  ein  p^lftck  mit. 

781*.    wer  ein  p[rnndonii<'r.sta;^  f^elegtes  ei  vvofil  verwahrt  bei  sich  trägt, 
kann  alle  hexen  mit  Lübeln  auf  dem  koyl  sAwn,    vgl.  6:J6.  6ft5. 
784.    wer  das  erste  korn  blühen  sieht,  ziehe  es  dreimal  dnrch  rien 
mund  ond  sage :  'gott  bebftte  mich  vor  fieber  und  gelbafieht%  so  bleibt 
ar  frei  davon,    vgl.  695. 

705.  d>«i  knopje  in  einen  &den  gekaflpft  ond  In  einen  «arg  gelegt, 

Inn  (  fit  von  wary.en  frei. 

7Hti.  gebiert  eine  frau  sieben  söhne  huner  i'incnd'r,  so  kann  der  ale- 
beute darch  einen  schlag  mit  seiner  hand  allerlei  schaden  heilen. 

m.    aherglauhe  zu  Bi^lt^feld» 
(ebend.  1790.  2,  389.  390.  462.  463.) 

787.  tritt  eine  oUp  ,  mit  triefenden  äugen  ^  in:4  ImuÄ  ,  redet  ein  kind 
an  und  liebkoset,  so  behext  sie  es$  ebenso  wenn  sie  vieli  anrührt  und 
bewundert. 

788.  geilt  jemand,  einen  fufs  blofs ^  den  andern  beschuht^  die  strafsc 
ninbar^  to  erkrankt  allen  vieh,  das  dlcMes  v^gea  kommt 
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7tt9.   ieliil  «ich  eine  euU        liaui,  iehreieiid  wid  htfudi  abugc 

j(eiid,  HO  niufs  jeotftud  steiUen. 

7i>0.    tficLen't  i^er  zfly-cn  <!»*n  <ii»'!«  nii,  uii.l  xeiclineii  ihn  na  seinem  leil 
;t>l.    niie  jmucn  Irülimoigeu:«  ^ucr-^l  be^^egiitml  beUciUeu  (uigaMiiu 
Juit^t  Itiuitt  glück. 

792.  weiluiactileii  swiMhen  XI  und  XII  wird  da«  won^f  wum^  .flpl 
ÜM  Wtf/<  sieiii  uuf%  wer  m  aber  lUiterMiclieo  will  crbtinAti^  9rtm^ 
oder  i»t  ein  kinü  des  tixlea. 

793.  Itfiljoi nitln  sull  iiinti  nndem  ntir  iiiügeheini ,  ohne  xea^eil  Hlt^ 

thi-iU'tt,   freuen  blol's  mä/n  c/i/,  nn'im.T  UJul!»  /jaUfn» 

7iU.    mit  ili(:>er  foniiel  iMit>t  iiinü  die  /-u^«;.'    'JitUi^  äm^   v%ike,  »iv^i 

Uli  vcisiikc,  bieunt:  uich  Uli  i»ük  uich!' 

Dl   vermitehN  samiung^ 

79r>.    KPireifät  «in  weib  die  tMchieiiuchuh ^  $n  wird  iie  To»  JWM 

$i;e«chiai;t'ii. 

796.  wer  (r/Z>jtf/«  oder  bühiien  ifbt,  darf  sdbe  wodie  keiae  taca,  «Mut 
wiitefalhen  «ie.   

797.  gehl  eine  kindbeUeriu  ohne  neu9  McJkuhst  hO  mvU  duiuB4»  Ml 
es  ianfeia  lernt»  gefidiriich  lailen. 

798.  wer  einen  iah^^^chail^N  hat,  wasciie  Uia  waiireed  om  a» 

liiiitci^  iiiit  Iriselieni  buchvvtt&!»er. 

79i>.    wer  ein  inesser  kauft,  pehe  tlen  rrsivn  damit  ;;e«rfriuitlUieti  i*«**^ 

dem  iniude  zu  fre:s4en,  sa  verliert  er        meAaei  uie. 

MIO.   eier  der  lieniie  freit  äff  s  iiiiter;;elegt  gcdettieii  olcbt,  die  i»- 

acliliefettdeii  k&cldein  frifat  der  vojcel. 

boi.   wer  im  spiel  dem  tnoml       rut  keu  kelirt,  TerlierL 

802.  weun  dir  das  rechte  ohr  »inj^t ,  sn^rt  iiifin  etwn.s  «ohrei,  wenn 
das  Hille,  eine  lüge  von  dir;  beilW  iti  den  oberu  lial't  diUtto»  iuBM^ 
so  wiiclot  dem  Iü;5ner  eine  bla^e  nuf  der  znn^e. 

803.  ilat  eine  nia^d  gesotten  inildi  oder  brei  aus  der  ^faiuet^  i* 
regnet»  fmid;  und  aie  bel^ooimt  einen  mann  saner  wie  aaueffciaati 

804.  heiliva^r  lieif»!  da«  waiwer,  das  mau  weihiiacbteD,  «elaigl  db. 
ßlocke  XII  schlji«>t,  tsammelt:  Ui  »ui  wider  nnbelweb. 

Hü;>.    we^ebreii  unter  die  iul't>v  ticluiUt  vor  €rmü<len. 

800.    wer 'ein  n-olj'.slmrz  bei  >i»  Ii  trügt,  den  fril'at  der  wolf  nielit 

807.  Wer  die  wetjse  schlunscukrone  findet,  gehinkt  zu  schäUeii. 

808.  wer  durch  ein  todlenbrei  schaut,  kann  die  hexen  iiehii. 

809.  einer  Jungfrau  hi|ld  icu  erwerben,  schreib  deinen  «ad  ÜMifi* 
Bien  auf  iuni^fentpergantetät  wind  es  in  jun^ftrnwachs  y  und  tnaf^ti 
nn  deinen  leib. 

810.  Wer  eines  montags  drei  stnnd^*n  naeh  sonnenanf^'nnir  zur 
der  suw/ue/inn  /i/glcK  /ic  gul)oren  wird,  kaiui  mit  geistern  um^clifu- 

811.  wider  die  JUchte  \\\\[\  fruhuiorgeiiü ,  eli  uiuu  mit  jeuiaftd 
B|>roi-heu,  nu  singen  t  Me  Jiovkasvh  un  de  fltclue ,  de  iloge«  «sl 
diat  wilde  meer;  de  Jloviasvh  de  kam  wedder,  de  ßeekim  ninunUMr. 

812.  an  die  wiege  roufü  ein  drutenfuft  geiDiUt  seift,  aafttf  lMHl>t 
der  s'chL/iz,  un<i  saugt  die  kinder  aus. 

813.  OAici/i  tauzt  die  sonne  am  liimmel  vor  ihrem  imtergaug- 
tliut  drei  J/cunlt;ii^jtrui.f^e.     das   \oIk  geht  liaufenwei-it»  Vor  die 
da»  mit  aii/.iu»elin.   (Rollenhageuä  iud.  rei»e.   Ait:>tei(iii  IUI  4. 

814.  itst  man  in  den  nwölAen  küUenfrüchu  ^  sa  etkCMkl  muif  *l 
man  fleiieh^  so  föllt  das  beste  vieb  im  stall. 
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•Ift,   ein  iwf/enlof*/'im  pfitrrhipti  vergraben  ffJbt  4\en  pMon  gefieiheii. 
S16.    iMt  mau  sc/u,Je  ^'eUiift  nniJ  eingrtrieNeii,  so  iiimlie  man  mit  ei-  ' 
nem  irrou^n  ß  f  l^tein  drei  kvtmtt  »af  die  ottetuteliende  ttiOr«  dafs  sie 

CS  Selm  k<*niieii. 

«17.  eine  fr«u,  die  über  <iie  lifilftc  iiirer  scliwanjifersrlmft  ist,  bleil»t 
«ie  vor  einem  eßscUranke  steliii,  so  wird  das  kiiid  «jeträlsig.  (v^I.  42.) 
Iiilfe  dAge«^cn  ist,  da«  WfA  hernach  entw.  in  den  sclirniik  selbst  gder 
tit  ein^n  winl^el  sn  attien  und,  es  mh%  s€lir«ien  wie  es  wollet  solange 

An  sitzen  zu  lassen,  bis  die  frau  neunerlei  orbeii  verriditet 

Hl 8,  will- ein  kind  niclit  »relien  lernen,  lasse  man  es  rfni  f'rcitnrf  mor- 
f:,  n  <\vrrU  r\nvn  ai»  h  jden  enden  in  die  erde  eingew«cli4nen  bromlMtr" 

iiiramli  »li;l><  lr.u  i;,'iii  !>  krierlien, 

HI9.    vom  leide  koyiuien»!  iitlmie  man  den  pfuiff  von  der  sclileit«  ab, 
sonst  rufit  der  leufrl  tlitrunter, 

8*20.   die  milch  getinni^  wenn  man  mit  einem  eimervoll  Aber  eine 
n  ijfremleivhsel  triü,  oder  ein  schivem  am  elmer  riWif.   man  lasse  . 
ßleicli  darauf  einen  /mgU  aus  dem  ?inier  trinken,  so  sdiadeU  nicJits. 

v;;!.  }ir!nvpf!.  92, 

H*il.  \\\\>  jnnn  moiifags  beginnt,  wird  nicht  wnchenalt^  dalier  |iuf  die- 
sen tag  keino  lioclizeit  und  keine  wasche  anzustellen  Ut, 
HS2.  was  über  mtihlzMi  verabredet  wird  mislingt» 
823.  tritt  eine  seum  halte, fufs  und  ühermfl  sie  mit  den  Worten  i  Mas 
bt  ein  sclion  fafs  milch!'  so  schäumt  die  milcli  and  bringt  wenig  bnt- 
tcr.  man  eiitgegne:  w|re  deiQ  grofs  mtiil  nicht,  so  gerietbe  sie  noch 
h^#ser/ 

B24.   auf  dem  freien  f«ld  soll  ma»  nidit  spinnen,   die  iiea(eQ  lieiisen 

Jeltspiiuif  rinnen, 

»25.  wpr  ans  dem  linken  nasloch  Wulet,  dem  misl^igt  sein  vorhaben, 
886.  re^inets  vormittag,  so  wird  nachmittag  noch  besser  weiter,  wann 

die  alten  ueiher  sich  au  tigeren  s/tert, 

H*2r.   eil  der  jager  dem  wild  naht,  mnDi  er  die  liichte  umgekehrt 
tragen,  sonst  fehlt  sie. 

H28,  ersfiifzt  der  Iricluiam  noch  eihtnal  auf  «lern  slroli,  Ideibt  er  »reivh^ 
zivht  er  diMü  niuiid  nahe  bander,  zipIVI  und  tucher  ein,  öfnvt  er  <iie 
äugen  noch  einmal  (todtenblicK)  i  iulgt  ihm  ein  glicd  der  ver- 
wandtschall  bald  nach. 

880.   wenn  die  I eiche  beim  glockengelante  die  forbe  wechselt,  uht$f 

hie  »ich  noch  <!'•!  .•/•'/*.'. 

h;u>.   man  soll  dem  todten  lieinen  nanien  tnmfbn,   sonst  wird  er 

ttu  fr/.'ii  hricii, 

h:m.    Uissii/i  zn-ei  Linder  einander,  die  n(»i:h  qicht  reden  )&Ouoeo,  so 
lUuU  eins  davon  sterben, 

HStf.   wenn  zwei  mnlitwachter  an  xwei  straAienendeii  susnmmenblaseii, 
nttrbt  eine  t*lie  fron  in  der  strafse. 

833.  rolft  auf  dem  kircliweg  den  bmatleiHen  ein  tuin  ^igfgm^  so 

bedeutet  es  böses. 

834.  wer/t7t7i<r/^</«f</iC  auf  denigutte^arker //''.T^,  verliert  da-«  getfarlilnls. 
H;tr>.  zwei  die  trausr  hubc^i^  da  .sie  sicli  /«uerst  sehen,  ^ollen  sirii  nit:ht 
verlieben.  « 

836.  der  dieb  soll  etwas  vom  ge»tolnen  ins  wnner  werfen^ 

837.  wem  bei  einer  reuer»brunst  die  «chuhc  angfhn.       2u  brennen 
anfangen,  der  wird  für  den  hrtmtlslifler  gelitten. 

tj3H.    wenn  «lem  bnuer  ein  fidlen  oder  Iv//«  wu  wii'd«'iliolttiun;dt  n 

SO  vergräbt  ers  im  garten  und  pflanzt  ein«  fach  qder.  .sutzu  eid*'  dem 
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leiciiuani  ins  mau!,  der  daraus  wachsende  bäum  wird  i/w  geköpft  ucktIi 
der  zw€ig$  beraubt,  fondero  wachst  wie  er  will,  luid  soll  das  Imera- 
gut  io  sukmift  vor  Klmlicben  fiHlen  bewahren,  (bei  SCewial  in  der  All- 
mark, ulig.  anz.  der  Deutlichen  IBll.  806.) 

889.  *)  bei  hoilizeiten  wird  aufser  dem  grofsen  kucheo  ein  jungf^- 
teUe/iLuchen  ^erferti^t,  den  die  ledigen  niädchen  zerrciiseo;  welciM 
davon  das  «irufstc  stuck  kriegt,  bekommt  zuerst  einen  ninnn. 
810.  ii»t  ein  ixmr  verlobte  auf  der  hochzeit,  so  darf  es  niciit  mit  de« 
neuen  eh:  aar  m  eloeiii  tische  sitxen ,  nicht  elnoiBl  die  förse  oster  des 
tiKh  Sterken,  wo  Jenes  sitzt,  sonst  mit  eins  der  pnare  nllerlel  ongläck. 

bei  der  brautfahrt  <htrt'  der  fuhrmann  weder  umlenken  nodi 
heinnwn^  sonst  würde  die  ehe  Kinderlos  seiiL 

842.  bei  der  taufe  dürfen  die  gevattem  das  westerhemd  nicht  an  den 

zijifehi  fassefi. 

843.  ieule,  deneu  früher  kinder  gestorben  sind,  tragen  das  Deugtrburu«; 
>  snr  tnilTe  nicht  durch  die  thüre,  sondern  eieeken  «s  dank  dae/eHMter^ 

H4^.  eine  wdchnerin  darf  vor  sechs  wochen  in  kein  fremdet  käme 
gehen,  wenn  sie  es  thut,  soll  sie  vorher  an  einem  fremden  ort  ctwns 

kaufen^  sonst  bringt  sie  Unglück  in  dns  liaus. 

815.  sie  darf  während  der  zeit  aus  keiner  quelle  was^r  edkopfea^ 
die  quelle  würde  sonst  sieben  jähre  lang  uersiegeu. 
b4ü.  die  aiiA^etragne  ieitiie  wird  dreimal  auf  der  schwelle  niederge- 
lassen; so  bald  sie  ans  dem  liofe  ist,  venchliefst  man  das  thor,  mad* 
in  die  sterbctube  drei  soUltaufen^  kehrt  sie  ans,  und  wirft  Lehrickl 
samt  dem  besen  aufs  feld;  einige  verbrennen  nncb  das  betl^troh  auf 
dem  fehle. 

847.  nbonil.s  \or  Amlreas  bilden  die  ledigen  mädclien  eiuen  kreis  und 
lassen  einen  g-utseruJi  hiucin,  zu  welcher  er  sich  zuerst  dreht,  die  be- 
kommt eiuen  mann. 

84a.  Johannis.  In  der  niittagsstunde  von  XI — ^XII  pflücken  die  ledige« 
mädclien  neunerlei  blumetty  wobei  aber  drei  nicht  fehlen  dArfcn :  wridr, 
Storchschnabel,  feldrante.  diese  blumen  werden  zu  ebicm  Lranz  ge» 
wufiden,  wozu  der  fad^n  von  der  binderin  in  der  sell»e»  >fnn'1e  c- 
sfcuifu'jt  .sein  niufs.  ist  der  kränz  vollendet,  so  wird  er  i»u<  Ii  in  «1ir>«r 
verhängnisN ollen  htunde  von  <ler  verfertigerin  rucku'ans  «  i:j  ctueu  bäum 
geworfen,  so  oft  der  kränz  geworfen  wird  ohne  hängen  nn  Udbcn^ 
so  viel  jähre  wahrt  es  noch  bis  sn  ihrer  verlkeiintung.  nUcs  dlm 
mufs  aber  stilUchweigends  geschehen. 

849.  hat  einer  ein  leivhemnufs  stillftcliweigends  entwendet ,  und  hhni 
es  nachth  an  eine  /uuis{hi.i\,  so  lunua  er  die  bewoJmer  des  bauses,  obae 

dafs  einer  aufwacht,  bestehU  n. 

850.  die  wurzel  des  fuiijjii.^cikniuts  .lohnnnis  vor  bonnenaufgaug  ge- 
graben ,  hilft  sn  ttiaucherlei ,  und  erwirbt  dem,  der  sie  bei  sich  trägt 
die  unneigung  anderer. 

851.  wceitemmter  tragen  müdrhen  bei  sich,  In  der  melnoag ,  dadm«k 

die  neigung  der  münner  zu  jiewinnen. 

852.  luit  .sidi  ein  mann  MMitrt,  und  kehrt  die  fasch^n  um.  etne  firaa^ 
und  bindet  die  schürzt'  veini  int  um,  so  finden  sie  den  rediten  weg. 

853.  hat  ein  kind  fra.scl  (kiiini|«le) .  So  kehre  man  eine  fthiadel  auf 
dem  davA  itm^  oder  lege  dem  kind  die  braut  schürze  uniern  boff, 
8&4.   wmachten  oder  neujahr  treten  sie,  in  def  stunde  \I-^XI1  anf 


h;^«<  I  i»  8<>4  aus  Jul.  Sclmiidt  topogra|diic  der  pflege  Acicbcn* 
*fiU  {im  Voigtiand)  Leii>n.  1827  j».       — 126. 
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eioeo  hteuziveg^  am  zu  fwrchtnt  dunn  ersdieiut  alie.«,  wa«  ilmcn  Im 
uitclisteii  jalir  merkwürdiges  I>ege«;uet.  das  hort  /uui  {>;elit  nitcfi  in  50I- 
clitiii  ätiibeii  zuia  fensler  liintius  nn,  wo  der  trager  über  dem  feuster 

iht ;  oder  auf  Walpurgisiiaclit  nu  f^^rii/inn  kuni. 

böä.    weno  vom  fcuer  der  lieiiigeu  drei  abcude  (vor  iieujahr,  weih- 
*RaclilMi  nod  dem  hohen  oeuen  jaiir)  am  andern  morgen  noch  glühtiuk 
kMen  im  ofen  «iiid,  «o  mangelt  ei  das  ganse  Jahr  lang  an  oiekta. 
854.   der  tod  einea  ban^vatera  Ut  Im  alme/tinendsn  momh  för  die  fa- 

milie  imlieilbrinjjoad,  wohlthntig  aber  bei   zune/iniertflem.     gut  ist, 
weiiQ  sich  sein  grab  bsrnset.    wiedererscheiiien  eines  verblichenen  fin- 
<lct  gtwolwilich  Hill  i.euiiU'ti  ta^e  iiatli  dem  tode  statt. 
t>j7.    wird  die  ür&te  fr  acht  \on  einem  bauni  goatoleii,   io  tragt  er 
sieben  juhre  lang  nicht 

BÖS.   der  drache  tragt  den  miaf  auf  dem  liefe  aelnen  freunden  gn. 

B'>9.    eine  scliwaiigere  darf  durch  Ltmeti  zäun  kriechen, 

Huo.  ist  eine  |eiche  im  hana,  liat  eine  Kuh  gekalbt,  au  bekommt  kein 

hjiller  etwas. 

rtöl.    al)ziehcndes  jyesinde  iiütet  sich,   i/herzogen  zu  werden  d.  h.  e» 
,  stiebt  ab,  eiie  duü  ueugemietliele  einzieht,  oder  bchaft  wenigsten^  «eine 
anchen  frülier  fort. 

862.  der  neue  dlenatbote  kommt  au  mittag  und  reraehrt  seine  klöse  auf 

der  ofintnink»  die  herschatt  hütet  sicli ,  ilim  diesen  tag  Sauerkraut 
vorzu.setzen ,  sonst  würde  ihm  alle  arbeit  !)eschwerlich  riiÜLMi.  der  nb- 
^(•heiide  dienstbofce  erliült  für  jedes  Jahri  das  er  im  dieu6te  verlebt  hat, 

f;iil  dt-oölhrut. 

863,  tliut  es  naciits  drei  schlage^  beult  die  wehklage ,  wühlt  das  trd^ 

iiuhi^  so  tridl  ein  lodesfali  ein. 

Hü-^.  gegen  schwache  der  kinders  ihr  ham  wird  in  einem  neu9n  iopßf 
aulgefangen,  in  diesen  das  ei  einer  kohUchtt^arxen  hentur^  nngchandclt 
«rkauft,  getlian,  neun  loc/ier  ins  ei  gestochen ,  und  nun  der  tupf,  mit 
leiuwnnd  zugeh»n<)en ,  in  einen  ungesncht  geliiiuluen  timeisen/u:.ffen 
ijacli  sonncuuuterj^aug  eiii^^e;; ruhen,  wer  einen  sulclien  topf  liiniet,  l)e- 
ilii  iit  sich  seiner  niclit,  er  uüide  die  uergrabne  kraukheit  beiioniineu. 
Ho5.  das  bauptweli  (de  Jarren)  wird  Im  Diepholtisdien  auf  folgende 
weise  geheilt«  eine  aaehkundige  frau  bringt  swei  schalen  herbe},  eine 
Mit  koltem  u-Hs.ser,  die  andere  mit  geschmolznem  talg  angefüllt,  nach» 
dem  der  köpf  des  kranken  eine  zeitinng  in  jene  gehalten  worden  ist, 
wird  das  talg  durcll  einen  erhhcchel  ins  waaser  gegossen^  und  die  finu 
«.priclit:  Sk  geete.'  der  kranke:  *wat  gutst?'  die  Iran:  *'tSe  forrcn.'* 
ditrauf  sagt  sie  eine  ^auberfuiinei  her,  das  ganze  verfahren  wird  drei- 
mal wiederholt ,  und  das  wasser  an  einen  ahornbuuh  (holinnder)  ge- 
gttdseu,  das  erkaltete  talg  ins  feuer  gedelmttet,  und  das  ftbel  ist  weg* 
^anali'ti  der  lifaunschw.  I&neb.  chqrlande.  achter  jahrg.  st.  4.  p.  ft96) 
Tgl.  6i4, 

B66.  wenn  in  Hildesheim  auf  dem  lande  jemand  stirbt,  wandert  der 
todtengrfiher  t>vh<i  eiiiend  zum  hollitntU  il'UM  Ii  (sand)uciis  ni^ifa  )  uu  l 
M-hneidet  eine  iiange^  um  das  maf-^  der  leiche  zu  nehmen;  der  knecht. 
der  sie  zu  grabe  führt,  tltut  ein  gleiches,  und  hSIt  dann  diese  utttagf 
statt  der  gewöhnliche»  peitsche,  (.SpieU  nnd  Spnngcuber;!S  archiT 
1828  p,  4.) 

H(>7.  MatUiiesoacht  (24  ft*br.)  sammelt  sicli  die  jugend.  die  niH<icli«u 
fleehtcn  einen  kränz  von  xin^.üny  einen  nii'b'ni  von  sif.<h^  iin  i  iragen 
alii  dritte!^  eine  handroll  (ts<he.  damit  •ii-hen  >ie  nm  niitleinRciit 
scUu'dig''nd  an  ein  jliej&cnde»  wüiser  ^  wo  diu  drei  Mclicn  «chw|min*»n 
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muffen,  j^cfi.rei^^etid  niU  verbtinduoii  augeii  tnozt  ein  mädchen  ndi 
dem  au  tcrii  um  das  wnsser,  luid  greift  sich  dann  dk*  ^  orhedcuüiog, 
im  8iu«|rrüu  dcu  hraulkrauz^  im  Stroh  ungltuk  ^  ia  der  ajK'iio  tt^i.  ific 
g!ucklicli«ii  iDter  ihueo  treibea  da«  spiel  wdter,  Md  werfen  gersi» 
kSrwr  anfii  waiwr,  womater  sie  sich  joangeseileii iM^en,  niMltieMliai^ 
wie  sie  xiuaromeiHchiiiiiinea.  Andere  werfen  socn  sonst  ffrri  hlMim 
nufä  wnsäcr,  mit  dem  nnmen  der  nnittfr,  des  vtiters  und  UsIm 
bozeicfiiifl.  um!  .•*|>5ht*n,  welches  zuerst  iinter;rehe.  (d^solbsl,) 

<)ir  kirch<;an<{  der  Vitidi)eUerin  heir<>t  in  cini^ni  hannü%'ensr!»v;B 
gegeudeii  die  brumime,  denu  auf  den  dorferu  wird  l>ei  soirben  anlits- 
sen  vou  der  bsdematter,  dem  rattr  des  kindsi  nad  den  eiugeladnea  ge- 
vattena  sowol  des  letztgetauften  liinds,  als  derfrüber  geCaallea  «ia  na» 
hrufiune^  »Is  cineji  bäreo,  angestellt.  (Iiraunschw,  aa&,  ITMk  p." 
hnnnov.  nülzl.  »auil.  I75rt.  p,  091,  wo  hritinmu'.) 
H<;0.  ^»»m  hvllirndt-r .  d«  r  in  den  weiden  wiicli-.t.  nincfit  ni^ta  den 
d<'ni  ein  ait^ehenkc  ^  ticuii  siucidein  in  einen  zundei  mit  einem  rotk- 
i^  i  hifii  fad-i!^  SO  dnfs  es  auf  der  lierz^rube  liegt,  zerspringt  drr  Ci- 
den,  sali  man  mit  eioeni  zsnglein  das  fcäadtetn  woelimeo  uad  iu  Jiu*- 
senden  Wasser  werfea.  (Kttaers  h^Minme  p.  IM,) 
KTO.  tnigeh  'nke  vom  rechten  sage  des  troifs^  »ackleia  raa  alrim^ 
llhiffi'ti  srü  ralfteu  aos  dem  magen  geschaitten.   (daseib^t  Be2,y 

871.  pner  sj  in  veri  [»eniloris  indusiutn  rifgrum  geu  mtrcalctum  ^ 
>olvati.T,  si  cpilepsia  ipsnni  nujjat,  nunqunm  rcdihif.    («laj.  8.*i4.) 

872.  liimmt  ein  kiad  all,  so  bindet  man  ihm  einen  fmUn  rother  set44 
um  <)en  hnU,  fangt  eilte  mousy  aicbt  ihr  den  faden  mit  einer  usöd 
dnrrti  die  haut  Ober  den*rAckgrat,  and  laCbt  sie  laafea.  dlw  wmm 
verdorrt,  das  Itind  nimmt  wieder  seu,  (das.  920.) 

8711  *).  wenn  eine  alte  frau  das  hefzgf4j»an  segnet  nnd  /">/<■/ ,  fianclt 
bte  die  schmerzhafte  stelle  kreuzweise  an,  streicht  sie,  bindet  smlx.  tutd 
rog^reimiehl  darauf  und  s;  rieht  dann  die  formcl  aus:  *ben<iejip««ii,  h 
f>^^tiiia  di  an,  ///V^'  i'an  dci:  nl/ban,  asse  Jesus  van  den  kribl»en!*  i»l  d«r 
kranke  utit  krÄmiifen  Ijeiiaftet,  so  soü  er  «icb  tui  ehttn  pJiuutucH^ 
ausstffirlc^n,  wobei  gesagt  winit  Vanitebom  stand,  plmaLMKNa 

874.  manche  menschen  haben  elaea  so  st  hitHUhen  hlick  (s 
anoctO.  «hti's  sie  darvh  bloi'ses  anseilen»     oline  ihr  wJsMa, 

und  >ich  Im  lehcnsgef^hr  hrin«;<*H. 

875.  es  pilit  leuto  die  durch  heryrechen  (herniumielun«:;^  einer  pewK- 
sen  lorinfl)  im  >>lnnde  sind,  ein  l>ferd  im  poU<n  laufe  au fzuhalferf, 
einen  wact»samcu  huud  ^chu-i-t^fti  zu  machen^  das  Ual  zm  ^itiUn,  dcM 
feuMr  zfty  it*ehre/t,  dafs  es  am  »ich  greife. 

87C.   die  gestolibie  sache  kann  man  wieder  zu  wege  Msm^  mtm 

man  etwas  von  der  erde,  auf  welche  der  tHeb  gelrel<fu  luil ^  \m  -^mflm 
heiilel  J"l''f>  und  tiiglteh  zwehual  mit  einem  stock  Ko!ange  darsaf 
.\<  /il.i^f  .  /  V  f'nn'r  d<irfii/,\  knnimt .  dcT  dieb  empfindet  diese  srhf«;^«^ 
im.l  ainTN,  vwnn  er  die  .sache  nicht  zurückbringt,  ohne  Schonung  slerbtro. 
bit.  bauiiol/.  {;e^en  den  hol/iwurni  zu  sieheiu,  schUige  man  Pctersttii^ 
vor  lionuenaufgHng  mit  einem  stfidi  eivkenholz  draa  aad  spredw  <ahcii 
*«ttnte  wurm  wut  da  liernt,  snute  Peter  is  koaimcnl* 

878.  wen  die  nuchlmahr  be>ucl>t,  ein  grofses  weib  Bit  leag  Oicje^ 
dem  haar,  h.ihre.  ein  toih  unten  in  die  thür  und  lege  so  viel  sth^rrTHt- 
bursien  tiinvin,  bis  es  ausgeliilU  w  ird.   d«iau  acbinfc  er  ruhig,  aa4  ^et* 


*)  87?  bi;*  887  au«  Wcdiligea»  weslidial.  ma^.  3,  71U— 721. 
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sfPtclM  d«r  itchtinilir,  wena  ile  kommt,  eki  getdioik;  rfe  wird  Ilm 
vprlancB  «ud  das  getobte  deii^ andern  tng  in  meascIien^sUit  abholen. 
H79.    wer  nie  am  sonntag  eine  ar!)eit  vorfrcnommai  h«t|  dem  rikhrf 

kein  t'o::^/  .srm  getraidt»  oder  Sfiiie  gartenfrüchte  an. 

H80.   wer  unter  der  frühpredigt  des  ersten  weiiinaciitAtags  geboren  wird,  * 

MI.  wirft  der  maulwurflia  der  wwcUtarnmer,  w  bedeutet  et  det 
tod  der  hMiafhia. 

WS.   miwHIkoiMBaer  gitt  Ift»  wem  unterweget  cfaie  iurdi  *äue  ^ 

jTf'irnct,  wiflkonminer,  wem  eine  /wrde  srhafc. 

hh:^.    sv/iimmelt  die  rinrlt*  de«  aofbewaliFteii  /lofUz^iinbrois^  «o  »teilt 
eine  unzulriedue  ehe  bevor. 

884.  an  einigen  orten  schneidet  der  vater  der  braut  etwas  von  der 
o6*ni  rinde  eine«  wol  eiisgebeekneii  Brotes^  und  reieht  ei  der  jnogen 
frnrn  eebft  einem  gltie  brtntweio.  diese  HUi  die  rinde,  ohne  sie  mit 
der  hand  zu  berühren^  mit  den  lippen,  wickelt  sie  in  ein  tuch  und 
verwahrt  sie  in  einem  luisfeiif  da«  glu  bnuitweip  wirft  «e  ftlier  des 
köpf  weff  anf  die  erde. 

885.  gellt  die  worlinerin  das  erstemal  znr  kirclie ,  so  wirft  •man  Üir 
4iuf  der  diele  den  lupf  nach  ^  aus  dem  »ie  die  «ectu  Wochen  über 
Warmbier  gegessen 

Wt.  wirft  man  5l>er  den  Itopf  aweideiitiger  katsen,  liaseo,  eloeii  siM^ 
wo  atcbt  plotsHcfa  die  r^eatatt  eine«  alten  umbes  da,  die  als  katxe  odei 
tiase  über  den  we«r  lief. 

887.  wer  eine  seit  -  orze  kuk  und  eiiinn  xchworzen  ocheetl  eiasclllacilr 
tet,  hat  einen  tode.«fji!l  in  «einem  hans  zu  gewartcn, 

888.  greift  die  braut  beim  Iieiniffnng  nus  der  kirclie  zuerst  die  haus- 
ihiir  an,  so  behauptet  sie  die  herschaft,  zumal  wenn  sie  dabei  spricht : 
Ml  greife  an  diese  thOr»  all  mein  wille  gelte  für!*  hört  der  brintigam 
diesen  segeu,  so  kann  er  Ihn  unwlrrksmn  marlien  «lurch  die  wortei 
*ich  greif  an  diesen  thnrring,  Taust  und  maul  wird  ein  ding.* 

889.  prickern  oder  fliejjen  die  aglosfcr  um  ein  linns  her.  sjtringcn  die 
hrönde  am  feuer  hinten  Uber  und  svhuapjxrti^  so  uahef)  fremde  gaste 
dem  haus. 

890.  wer  in  den  krieg  zieht,  und  beim  weggehen  hinter  tich  zurück 
sekaut,  kommt  selten  wieder  lieim, 

8f  I.  ifenn  man  da«  gfrm  vom  samstag  den  soantag  Bbef  auf  dem 

haspel  eiehn  loßtt  werden.  lauter  \vrirste  daraus. 

892.  geeister  v..Tdcn  z 'i.fclien  die  thiiren  verwiesen;  mai|  foll  tiiureft 
nie  hart  zuschlagen,  sonst  qnült  man  die  •:(  istcr  zu.".t>hr. 

893.  einem  der  gt  ister  und  vor;:,'esriiichten  &ieht,  sciiaue  man  über  die 
Unke  schul/er,  so  kann  man  es  auch. 

8M.  wenn  swei  fireonde  sosammen  gehe,  and  migeAhr  ein  eiein  sm^ 

aeheit  beide  füllte  oder  ein  hund  quer  über  dem  weg  lauft  ^  so 'wird  die 
freuadschaft  lialJ  getrennt; 

8H5.   M  er  beim  au.«:<;chea  an  die  whwelle  etöfet^  kehre  alsbald  anrftck, 

sonst  hat  er  ein  un^HtH  k. 

8y().  (n^'s  v.»r  la»tnar}it.sonnta{|(  lochen  viele  lente  für  die  liehen  enge* 
lein  das  be^tc  und  leckerste,  was  sie  im  haus  haben,  setzen  es  ohendg 
auf  einen  tiech^  ofnen  den  engebi  die  fenster,  und  Ifgcn  sirk  dami 
schlafen.   (Obersensbacb  im  Odenwald.) 

RU7.    wer  sommers  zuerst  mit  fruchtsclmeiden  aui  seinem  aeker  fertig 
nimmt  einen  treidenzu  ci^ ,  sihmüikt  Um  mit  hluiih'n  ^  und  steckt 
itm  au  den  letzten  fntciii wagen,  der  cingefabrea  wird.  (Geraslicim.) 
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8f>8,    Sm  aiif^eiiMIrls.  wo  jemand  stirbt,  wird  die  fr n ehr  auf  flem  j/v^-  ^ 
eher  geschaufelt  .  der  ueiii  im  Keller  i^ehittclt ,  .«".onst  geht  das  ge««>«  i 
Korn  niclit  aui,   und  der  wein  wird  »auer.    (Genuheim.)    Tgi.  57o. 
(H>i,  698. 

899.  Smefc  Bbflieitag  hält  der  pftirr«r  zmi  hrmmetide  kenrn  !■ 
krcus,  alt  onil  jung  gelit  hin,  Imit  den  köpf  /wii»clien  die  lunsen  und 
üfKt  8U'ii  segnen;  das  bewahrt  wr  köpf-  und  haltweJi  dos  ganne  jihr 

üticr,  (daselbjit.) 

900.  eine  verstorbene  kiii  lbettorin  wird  in  eini{i;en  gegenden  Westpha- 
leu«  nit-lit  ins  gewüluilitiic  todteatiemd ,  sundern  gauz  so  aiitrekiei<Ut^ 
me  sie  in  die  tire^  gehen  upollie,  «m  aich  aiuseguea  stt  laasea,  und  m 
wird  sie  hegrahea. 

VOt.   da«  gf'tirlvi'  des  arlteitenden  Mzmurms  in  alten  stulen,  (i>cfiea 
und  bettsteilen  lieir>t  <lie  /(xf/mn/tr;  man  glaubt,  daGi  der  #o(i  morAet-  | 
ge/ir  und  der  sclila«j  seitier  nlir  ^'eliört  werde.  ' 
P02.  *)    n  l*c<h'r  nnd  l*nuit  ninels  nie  d  lienue  asetzn^  so  Ic^en-*  \  \\  aef. 
90;i.    am  Silvejitetag  niuef«  me  d  stheihuufn  aiweuauda  reil'&u,  itaclit  . 
wirft  de  scher  nimmer  anf.  | 

904.  ea  is  net  giiet,  wenn  de  gnck»  jmaA  JithamA  Mckreit^  ' 

905.  wen  mer  am  faeinal  erte  vor  annacfiii^Fang  drischt«  so  tiHwik 
ine  d  Schermaus. 

9(16.    wenn«;  am  kämesten  tag  gfriert,  so  fäiiis  kan^  is  s  gUad,  ss 

sfeigts  in  preis. 

907.  an  ManrlKi  ta^i  (>oli  nie  kaen  waez  san^  Miest  wird  e  ruefait 

908.  weil  mer  an  tag  Jolianoisentiianptuag  in  m  ikum  keUit  ^  mmmb 
tr  ast<. 

909«  mir  en  vierzn  nehl  kinit  in  hundert  tagng  e  wede, 

910.  weil  i  de  nsnjtthrsnacht  tU  wind  get^  so  bedeuts  en  »terl». 

911.  an  Mnrtinntag  sieht  mer  a  a  brustitae  vo  dt  gnne^  oUs  ca  i^Us  | 
ivinte  git  ode  nit  i 

912.  Iiüelii  (hünlein),  de  ou,^  de  oiill-s  ot  wem,  aiiden  alle  jar  d  iir. 

913.  der  am  ctiurfreide  durei  laidt^  dei|  schadt  ti  gaiia  jar  1^  tfiak. 
Vgl.  856, 

914    wenn  me  d  fedan  iVtn  wackeedn  mo  ki  e  bett  fillt«  so  acfafieC»  a 

widerans. 

914.  b.    am  a'^clieniike  ja^rt  de  teufl  s  Iiolzwcihl  h\  wnld  nim. 

915.  wen  mer  am  lialinger  nbmd  ,  oder  am  neiijar,  oder  am  genaclit- 
abmd  en  wascUiaden  an  en  zdn  henkt^  uud  uadie  d  rttö  damit  |iuixt, 
|tu  werns  fett. 

910.   I  de  raudiniclit  sol  me  net  dreeehn,  snost  tmOrhi  «  iriaed^  m 
ft*eit  me  n  »chail  hört*   Tgl.  418* 

917.  an  Vaientfais  tag  mnefli  me  kaen  brueiiiettn  a^mtxHw  mmA  fiMiia  | 

alle  ner.  ' 
91 H.    wer  iihe  s  Johannesfeuer  s/tnnpt,  kriej;t  dei  sei  jar  >  fiebe  ntt. 

919.  Wenn  mß  en  ro^sn  am  StetleUtag  adp  iujäi »       bleibms  s  pai 
jar  gaiind. 

920.  wer  mit  einem  messer,  am  gotdnen  sanuiog  ^eufetzi^  verwandet 
wifd,  kann  scliwer  oder  ffar  nidit  geiieilt  werdrii. 

I»9I.   wer  all  eiueni  «olelien  soimtag  die  rerlite  haad  mit  eittem  r<«>!rf) 

oder  sirirk  nrnwiiitiel,  dHniii  ein  tUelt  am  gaigetf  gffi'^ng'^^t  tnttl  in 
/ieUcliiclWeu  allemal  dab  schwanke. 


*)  902  bis  919  aoa  Si  limellers  muudarlen  BaieraA  p.  529. 
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022    wenn  einer  ehi  nwe»  khid  an  tmt,  aoll  man  ihn  dafnsf  scliln^cn, 

mit  den  werten  Mas  neue  murs  mnn  k1o]>reii^  das  alt€  muh  man  atopfeiL* 
dadiirrii  bekommt  das  kl«^i(!  Inii^^erc  dauer. 

923.    kranke  scliafe  lasse  mau  diircl«  eine  gespaltne  junge  eiche  kriechen, 

i)24.  eine  sciiwnngerc  soll  nie  aus  einem  kessel  essen,  oder  das  eisen 
kosten,  sonst  wird  ihr  kind  stamiucl/i. 

925.  wenn  sie  über  Infid  fahrt,  soll  sie  nie  über  die  stanfre  des  icof^ens 
i>(ier  über  die  iuuan  der  pjtrde  steigen ,  sonst  verwickelt  äidx  das  kind 
in  der  nabelschnur.  vgL  93S. 

926.  wenn  ein  sechswochenkind  viel  icbreit,  sielie  man  es  dreimal 

atilischvvei^rendä  dunk  ein  unausgebochtes  stück  gurn.  iiilft  (bus  niciit« 
ao  niurä  die  mutter  am  kirchgangstage  stilUchweigeud  ans  dep  kircbe 
^ehn ,  sich  stilUchn>ei^end  auszUAen  und  alle  ibre  kUiduug  rücklingä 

€iuf  die  ifi'pfT  werfen. 

927.  wird  dai  itornvieli  zuerst  auf  die  weide  getrieben,  überziehe  man 
eine  ludzitxt  ')  mit  einem  rolhen  weibersirumpf  und  lege  sie  an  di§ 
MchivelU  d$r  stolli/tür^  so  dafs  Jedes  hanpt  darüber  schreitet  vergl.  759. 

988.  kohl  gegen  ninpen  sn  sMi^m ,  soll  eine  weitwperson  dreimal  im 
voürtumd  nackend  und  rOckUnge  kraus  and  quer  dnrcb  den  kobign»* 

ten  gelm. 

929.  ist  eine  ledige  im  verdncbt  der  sciiwangerscliafl ,  so  soll  der 
knerht  \or  sonnennuffrang  einen  erutf  ragen  in  zwei  theile  tlieilen,  die 
■P'order.si'i/e  gegen  mit  tag  ^  die  hinterritder  g<"f^cn  initternacht  lehren 
und  so  stellen ,  dafs  das  nrndcliea  genotliigt  ist ,  bei  ihren  gescliäften 
zwischen  dem  ausgespannten  wagen  durchzugehen,  dadardi  wird  sin 
gehindert  ihre  ftrndil  abnntreiben, 

930.  lirst  sidi  ein  heimehen  hdrcn^  so  stirbt  einer  im  bnns:  ca  »agi 

ihn  zu  grabe» 

931.  ein  gejjcn  pfeile  und  kupeln  schötzeudcs  nothhemd  nnifs  auf 
christtag  von  einer  reinen,  keusclien  Jungfrau  gesponnen,  gewoben  und 
genäht  werden;  vom  hals  an  bedeckt  es  den  halben  manu,  auf  den 
lirusttheil  werden  zwei  köpfe  genäht,  der  xur  rerhten  seite  mit  einem 
langen  hart,  dar  nur  linlEen  ebi  teuMies  gesiebt  mit  ebier  lironn» 
vgl.  116. 

932.  die  sthlüsselprolc  geschieht  folgendermafsen ;  in  ein  gcsanghucli 
wird  ein  Schlüssel  g»*stfckt,  um  das  buch  ein  band  gebunden,  dann  der 
riii;;  dc!(  eingesteckten  Schlüssels  auf  die  üngcr  geiietzt,  so  dals  er 
darauf  utuhuift,  und  nun  geschehen  fragen. 

833,  eiu<'  schwangere  soll  nidit  ant^r-  einer  hangenden  Unit  hergehn, 
aonsl  eu Igelit  ihr  kind  dem  strick  nicht,  sie  weichen  selbst  Hndfadem 
nus,  woran  der  vogelbaner  in  der  stpbe  bingt  vgl.  926. 

934.  beim  erbsenpflansen  nehme  man  vor  Sonnenuntergang  einige  erb- 
ten in  den  man  d ,  und  halte  sie  wahrend  dem  pflanzen  stillschweigend 
darin,  so  sind  die  gesteckten  vor  den  Sperlingen  sicher. 

935.  der  tudtengrnber  gräbt  dns  grab  erst  den  tag  des  b€grähfUise*i 
sonst  iiat  man  \ov  dem  lodt^Mi  im  li.ujs  keine  ruhe. 

936.  iiiiL^.  taufi  sferhriide  kinder  schweben  zwischen  himmel  und  erde. 

93r.  kinder  .suIlcn  nirlit  den  Zeigefinger  gen  himniel  strecken  ^  sie 
iödten  damit  jedesmal  ein  liebes  en^elein,    vgl.  334.  9%7, 


*)  Jedes  Werkzeug  pjn  itahl  auf  die  schwelle  gelegt  reicht  hin. 
vgl.  reicliaauae.  1 794  p*  656. 


Digitized  by  Google 


Cflll 


ABBRGLAUBB 


W*  0  ^  nmlicr  ditr  foiltidilagin,  che  er  tUrri  tmm 

II  'ci!'t\spersonen  dnnU^lwgt, 

f)VJ.  ein  arificr  zrnriit  aein  weift  hemlnif  nni  monfage  an^  iliKi  gicifi 
licbur  narkfiid,  jils  dats  er  a\cU  am  s<i!intn;;e  solle  weifs  air/?e!ipn. 
f)4o.  irli  kenne  liute,  die  stehn  in  der  inciminp.  wenn  sie  iiirlit  an  der 
asrSieriiilttwarli  f^dlje  muj's,  am  firünen  (iuiiiierstRge  eia  |:rr«  ira«^ 
f'o»  neunerUi  kräuitm^  s»  iler  pfi{i;:j(tiii1tt«4icb«  »cftviifn  mi'i  kMohlawk 
Sßien,  so  wfiHen  sie  noch  dm^llie  Jahr  vor  Bfartmi  «ii  Mein.  vgL  STS. 
Mi.   braiit  und  braiitigMi,  wenn  sie  «irli  trauen  Immd,  aoltea  «Bcht 

ZHxnrnnwn  tretfii^  dafs  nimnand  dun  hsehen  Lnntt. 

942.    i»ie  sollen  den  z(ipf\'n  vom  ersten  hier  oder  ureinfaste  im  acM 

u.iiin<-n,  Dnd  ziij^leicli  ins  bette  treten. 

der  brtiutigniu  soll  »ich  in  einer  badeschiirze  trauen  laijen. 

944.  wer  dai  manl  ari»  Im  hturh  wisriit,  wird  nirlil  lattf 

945.  et  iai  niclil  gat,  wenn  man  4aa  kleid  am  Mbe  ßkkm  Iftfit 

vgl.  43. 

946.  dns  hrot  we'rlie«  zuUlzt  in  'l  n  ofcn  treschohen  wird.  rr-irlmeB 
ftie  und  nrnnen  e.«  den  eeiV/,  solange  der  wirt  im  Imnse  r^ei,  iikiml'Ic  n 
nirlit  au  l)rot.  werde  es  vor  derzeit  ^ngeschniUen ,  erfolge  tlieu-nin». 

947.  Miei  leibe,  weise  aicbt  mit  dam  finger,  du  erblichst  einen  etigtil* 

948.  Miebes  Icind,  lege  daa  niesaer  nicht  ao,  die  /mAm  etig^'t  ttHm 
mtk  hinein  V  wenn  man  Kiigloich  ein  kind  im  fbner  Md  9m  tmmmnmf 
dem  rücken  liefen  siebte  soll  man  eber  dem  meaaer  milMifisn  ^  ala  des 
Itinde.    v^'l.  209.  .'>06.  597. 

949.  es  it»t  nielit  fein,  hecher  oder  kanneji  zm  iUter^anneii^  wer  danai 
trinkt,  bel^oianit  dns  herzgespaun,    vgl.  11. 

950.  **)  ea  iat  dicnsam  kranke  mit  eiaer  ruf  he  ^  die  ens  einem  altea 
Baun  gebfocben  iat.  and  mun  tndeM  oder  zweige  liat,  bh  lurüncliew^ 

951.  ebeaao  mit  heu,  «Ins  ana einer «rfvc^aitiia»  uttgeredi  nnd  «aft* 

schölten,  vom  bodeii  «leliult  ist. 

952.  zu  zeit  der  lo^limrhlf  (vor  advent,  vor  clirisKn'/.  Nor  r!rciK«''ni«l-> 
ifk^  und  sanistn«;  der  liclitme.si»e)  bogeben  Ii  die  j5;i.>i  einer  dirue.},  >»- 
bald  es  dunkel  gewurden  ist,  in  den  «cliafhUn  uud  ^teijeu  itracLs  hi/i- 
•in  unUr  die  hierde  %  erwiachen  aie  mm  auf  den  «raten  yrif  eiaen  mi^ 
dett  aoliad  aie  getrost,  dafa  ai9  nocii  ii|  dieaem  jeliriHriratlmn  wetpAen*  **0 

k.   aherglauhe  in  Schußeden  und  DSnmarh^  f } 

1.  ej  ma  man  mota  aopor  i  dörren^  om  man  Vtl  1|U  gifl  det  aret. 

2.  om  en  Htcka  ocil  gofse  äta  af  en  och  eau^ma  hela^  bli  de  Um  i 

bvaran«Ira. 

3.  midsumniarsnat  skal  man  ISppa  9  slay^s  hlomstrr  umhr  Aufnidef, 
Ba  dromer  man  om  sin  frihtentan,  eller  fastemu,  och  lui  ae  den  &amua. 


-)  938-r9i9  aua  Christ.  Weisea  drei  «nrnrnren.   Lp,  1794  aag. 

953  -  2.57.  ^ 
950.  951  ebendaher  p.  StiO. 
llochan  tiastein.   p.  146* 
t)  1—71  aua  ürik  Fernow  besltrifning  fifver  Wirmeland.  .  Gotlic^ 
borg  IT 73   p.  254  — SOO;   79—109  aua  Uä/phers  besicrifainfr  ^«cr 
Norrland.  4.  Westerts  1780  p.  30H- 310.    110— 125  aus  Jubau  r^W?» 
BHhuslfih.s  beskriinin;:.    .Stockh.  l}4iu  |i.  75^0$  126 — 169  aua  TMe 
dautfke  folkesagu  3,  95 — 124. 


« 
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4.   ej  mh  ungkati  gifvi      tticka  im/  ^Um  tnapMar^  ty  de  fticka 

ftiiiKler  kSrlekcM. 

6.  eu  llit  ka  nia  ej  s«  siff  i  spegeUttt  ««dau  iiedjuörkt  ar  eller  vid  IJoi, 
at  ej  (orlora  oiautolks  t^cktt. 

C  brudea  akal  iaga,  at  liaa  Jort^  J%r  m  bradgummen^  a&  Ar  iMui 
baftbondakaatet 

7.  Iioa  iUl  aador  tigalM  för  atmoift  «Mk  adf//^  am  /di  /rtfm* 

Jvr  ha /I  X. 

8.  afveu  for  aainma  akäl  akal  lioa  iaga,  at  Jioa.  sätier  »ig  förtt  neJ  i 

brusl  olistf 

9.  (ur  «amiua  or«ak  skal  liu»,  Iik.Ht)iii  of  Vuda,  slappa  skon  aj  foien^ 
eller  naadulvif,  diar  uägot  aiuai  /»u  gulftmtt  aom  brudguninieo  af  hö(- 
ngliet  ImiKar  aig  at  li|eipft  til  ritia,  liaiia  Ma  bttr«  at  krSka  rygg  oih 

der  liela  agteiiskapet. 

10.  liriiden  skal  ata  brudgummtn  nHra^  at  iag«D  ffamdelet  nft  iränga 

jsig  (U/n  inte  Ii  (III. 

11.  de  iialia  i  kvrkao  et  band  eller  klüdti  wieiian  sig^  at  de  maga 
liU  eiu»ame  tiliiopa. 

in,  bagge  bura  hafvn  yengar  i  gkorna^  at  nyat  uA  aldrig  tryta^ 
1A.  deu  aom  ander  vigalen  iuiar  Jiht  den  andrut  ddr  fOnt«  ftfVMa& 

den  &om  ser  bast  ut. 

14.  l)rudeu  skal  tafra  med  ja  mtkiiga  fin^rnr  /  a  2>a/-cz  Iroi  jten^  Vadaf 
dt-t  liuii  sitter  i  brutUtulen,  äuin  lioii  vil  liatVa  nilui^M  l)»rii. 

15.  di  liuii  ina  fa  lätt  l>nrii:»äii<(  äkal  lion  vid  lieuikuin^teu  fruii  kyrkan 
til  i'iui^iter  sjfuiina  iiiiku  bukhJuUti,  um  lioü  ridet,  meo  JinuneUlhigen 
om  bau  äket 

16.  at  bradea  aJl  btl  god  njvlkko,  moUr  kämies  tmodtr  biaoa  |il 

garden,  da  liou  kominer  ur  kyrkaa  med  ei  mjölkeglof^  at  utdricka. 
ir>    til  uiat  pa  fürsta  bariisäiigeii  skal  hon  forse  sig  med  ea  kaka  oob 

en  osf.  ^sOIn  fioii  har  Uoii  slg'  lijinnde  i  brnditäiigen« 

1H.    tiär  1)0111  aru  n^sülodde,  laggeii  eu  byk  umiet  deras  hojvud^  at  de 

nia  liii  uiniiue  at  lä^n. 

19.   alr  de  lonm  gangeu  lugas,  l*igger.  veimingar  i  patnßi^  al  da  ml 

Mi  rika.  en  jinng  med  pengar  iitl  sj  s  uk  kHug  koltett. 

90s.   al^ot  af  fadrens  klädär  brede«  pa  jUckobant^  ocb  modm:»  kjoriti 

ptk  gösse,  at  fa  tycke  !io8  nndra  kuiiet. 

21.  modren  bör  niota  barnet  /  di>rrtn^  nar  dcf  ruie.«»  fort  til  cliristen- 
doni;  nien  nur  det  tureü  hem,  ^tiiaii  det  er  do^t,  .^kal  mau  möta  det 
i  dörren  med  eu  brudkaka,  at  det  aldrig  iiia  fattat»  brüd. 

22.  lauge  barn  eJ  ßdt  namn,  nA  eJ  elden  däehar, 
99.  e|  mü  man  gl  mellan  eld  och  spenborn, 

94.   ej  ma  man  aent  bära  in  vaiien,  dar  apenbara  är,  uim  ät  katia 

eld  dcruti. 

25.  ej  nia  nägon  som  konimer  in  i  bnaet  taga  et  barn  i  aioa  liäuder« 
atau  at  lorut  <  elden. 

26.  när  barn  fa  t>nart  tauder,  vanta  de  suart  tiya  sjskon  efter. 

27.  om  baru  trift^as  gerua  i  varmt  vaiitn^  hn  de  boraktiga. 

9Bb  ej  m&  aiao  »apia  iom  t  agga^  ty  bamet  Mir  griti  odt  aläitigt 
99.  aar  et  ßirstßidt  barn,  aom  &r  födt  med  tittder,  biter  öfver  omdu 

betet,  sa  blir  det  UUit    vgl.  37. 

30.  !>.')ni  nia  ei  pa  cngaug  liisa  och  ata,  ty.det  far  trögt  ffliooe. 

31.  baiiit  t  »kal  fuföt  ta*;a  i  lutnd,  iiien  ej  i  kutt. 

32.  Olli  l/;irn  i'ka  med  eld^  fa  de  hvart  at  haila  ttit  vatteo. 

93.    baiu  äum  är  afladi  füre  vig;»leu  ;>kal  tnodrM  sjeif  b%ila  pid  dopet  ^ 
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eljest  l)lir  det  icke  a^t»,  im  ir  det  Mi  föfoftt  wkü  Jm  Mim  d^/  jl 

armen,  när  lion  st^r  hriid. 

84.    om  den  sjuke  far  främmantle  mat^  blir  lian  frisk.  , 
35.    for  läkeDiedel  bOr  man      tacka ,  ty  det  har  iiigen  verkam. 
86w   ej  ml  maii  gä  öfver  grafiir  med  öpet  sar ,  t>  del  läke«  seni  el- 
ler aldrig. 

37.  onda  betet  liotM  of  föfttßdl  baiii  med  tMer.  vgl.  90L 

38.  ei  ma  man  fure  morgonea  omtda,  om  man  M^äi  spohtf  ttl  c)  Ut 

kraniad  och  spotta  blod. 

39.  sedan  nednuirkl  nr,  nia  man  ej  «(a  til  vnt(en,  at  ej  fa  onda  bitit  . 
4ü.  für  samnia  orüak,  eller  ock  at  ej  bii  kramad,  »kai  mao  spotu  3 
gäager,  dä  man       &fver  vaite»  medmMt  fta. 

41.  ^  för  den  ajuka  bör  maa  lata  bedja  t  S  it^/for,  dock  bor  gma 
dftriblaod  varm  en  offerkyrko^  blisom  tfonnarskog,  Vinnum,  Rada«  am 
man  bor  dem  aa  aar.  det  masle  dä  liaatigt  ala  ut,  aatiage«  til  beim 
eller  döden. 

42.  stora  fiskars  tänder  born  uphrannas^  at  l>!i  lyklifj  i  fi»ke. 

48.    man  bör  in^cn  tihäga  ^  da  man  gar  a.stad  at  Haka,  ocb  ej  OOK 

tala  aatingen  man  far  mycfcaC  aller  IHet  vgl.  109. 

44^   <j  lieiler  bör  tilgpn  främmandt  I&  ae,  har  mlckat  fUk  mm  fatt» 

45.  Dir  man  ror  ttt  frSn  landet  at  llska,  ml  man  eß  pändm  Hr.*m 

ansah, 

46.  knapnlihr  fundna  i  kyrkan  ocb  dir  gjorda  til  mettlfokar^  1>*PI» 

bast,  eller  iiro  jrnfvn^t. 

47.  gär  qviufolk  öft-er  metespl',^  nappar  rj  fisken. 

48.  xtulen  Jiskeredskap  är  Ivkli?,  men  den  bestuinc  mister  Ijckan. 

40.  ej  mä  man  kSra  Uk  til  kyrka,  ty  fiästen  blir  skämd. 

50.  eJ  ma  man  lyw  und^r  bordet^  at  ej  gSsteme  fkola  bli 

51.  ej  m&  man  t^ända  om»  d&  man  gar  i  nägot  areode,  at  det  icke 
ma  aflöpa  illa. 

a2.   för  knapnälar  mä  man  eJ  toda,  ty  de  tapas  bort 
53.    qvinfolkx  m'dte  fr  ondt^  om  det  cj  är  eo  lönhora, 
64.    kommer  en  frammande  in,  der  ljus  stopes^  akal  ban  iaga  i  ^lem^ 

eljest  losnar  talgen  af  ijusen. 

55.  ej  ml  man  spinna  oui  Torsdaga  oi/ull^  eller  i  dymmelveckan :  tr 
det  iDinner  efter  om  natten. 

56.  kommer  frammande  in»  der  horf  hoiast  spricker  ban  aonder. 

57.  om  nagon,  aom  bar  onda  iigon,  ser  da  man  alagtar,  bar  kwalmi 
ondt  för  at  dö.  »  , 

5ft.    sifir  man  krenttir  med  rriden  uidjo^  far  det  tarmtopp. 

59.  V ander  man  tqfhr  eUer  ikor  med  t%n  in      aom»,  A  kttMMT 

maran  om  natten. 

60.  piskafio}i  skal  man  göra  kors  ofver  faliusdorren  for  trolIkSrin^sr. 

lißger  fürst  ff  gixngen  i  et  hus,  akai  man  räkna  bjelkacna, 
io  blir  fand  hvad  mao  drömer. 

68.  om  man  giömer  nSgot.  dä  vom  reier  bort,  er  godt  hopp  ior  de 
bema  varanda,  at  den  neaande  kommer  tH  baka;  man  «ea^  rü  Mbr,  ir 

ej  godt  marke. 

63.  iiBT  kattor  tiu'ttta  siff,  ell'T  slafor  slratfa  vid  hosen ,  vinta  d.» 
frammande.  har  en  .^tolnktifir  mntnioder,  eller  vardalda  piga  Icke  lonr 
aopat  golfvet,  sä  bor  det  da  vist  «ke. 

64.  den  aom  om  juldagen  fürst  kommer  hem  frau  kyrkan,  slutar  fürst 

fin  aadetM. 
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65.  om  man  g&r  3  glngßr  kring  läJsängen^  tetiau  man  ulU  Lm1<»i,  )bUr 
han  tri  fcir  ma^k. 

66.  om  qv'infolk  UifTer  Öfuer  tiaktor  skemr  biftes  «llw  bHr  tkimt 

67.  Bär  ifäfktoUn  tegca  ned»  akal  bmii  kMa  et  eldkot  dirigeMNB,  al 
far  man  aoart  np  uy  väf. 

68.  Ifto^ü^s  eld  i  karet  (ofe  maskoingen.  snrnar  ej  drickat 

69.  jiitailon  ka^tar  mnn  atifvu  r^i^/ialrrvi  .v/ra  i  takti,  tk  fliailga  atf& 
soni  fnsina,  sa  man«;n  trnfvnr  r.«^  tar  man  det  aret. 

70.  toiu  siik  m^  cj  btira»  oknuten,  gär  en  huj\an(lt  liuiitru  darefter, 
tik  blir  liaaiMa  fbster  aldrig  matt,  men  r&kar  en  ko  p&  den  olykliga  fi- 
gen,  aa  tar  bofi  «ig  aldrig  kalf. 

h\,  da  man  lügar  si^,  satte.-«  siikli  uatmi^  och  näck^n  binde»  aa  Inn  da; 
^näekt  itäck^  stal  i  Strand ,  far  din  var  en  stattjuf,  mor  diu  var  en  nältjnf; 
sa  lan^t  skM  <lii  vara  liärifran,  anm  detU  rop  itoreal*  oebda  nlln 

nie<l  fiilllialM  '/lo  haglttV 

72.  oai  korn<;t  väl  vil  mylla  sig,  är  tekn  til  god  arsvüxt.  när  gudiiin» 
gen  om  vären  akättaa  af  kilan,  hvarast  den  legat  ofver  vtntern,  koaias 
tAgn  korn  i  brakninfren,  likcaa,  aar  man  a&r,  bur  en  näffwmmU  la^ 
gas  i  sädsLorf^en,  den  dagen  bor  ock  ej  tafras  M  Uiln  |(nuig«i4en. 

73.  om  päsklördag  bllses  med  en  lang;  lur  genom  fnhui^ttggnn;  ^ 
/a/i^'/  Ijadet       Jiörs,  sa  langt  bortblifva  odjureii  det  aret. 

74.  när  man  süker  efter  boskap  i  sko^PD,  urli  rakar  en  kiikUng  (inlg'- 
oxe)  /  a  hogra  handen^  skal  det  sukla  finnas  i<;en. 

75.  sl&ppea  svineu  ut  Lucii  dag,  /a  de  ohjra ;  iikesa  »agas  de  bü  aXer» 
gängse,  om  de  kommt  ut  nt  paakäfton. 

76.  gar  man  viUe  1  akogen,  akal  man  Mtuhämda  sif(  (Vandt  ot  ocb  fal 

pa  klüdema^,  sä  koninier  man  til  rattn.  .  vgl.  deutsch  853. 

76  b.   om  hoskapen  Mikelamäaaafton 'i:ö/'tfa  i^st  in,  akai  hna  imia  rolig  i 

fahuset  liela  aret. 

77.  när  kou  blir  sprnn«:en  nfoxcn,  f)r)r  ninn  med  kokslef  o;/ä  hcnne 
rj'ggen^  anuars  boltnar  hon  (lar  ej  kailvcii  trau  sig.) 

78w  nar  askan  brinner  väl  ihop ,  gora  boakapen  vSI  til  (bKfver  dragtig.) 

79.  at  boskapea  akal  ajaffnmnt  komma  hem  nr  akogen,  niaate  apnraa  täi 

fet-tisdags  mot^  at  ge  da  den,  om  vareii  fönt  aläppcit  nt. 

80.  vid  första  huladuii);;(>ii  säges,  at  da  drängen  fürst  far  in  aln  hofamp 
skal  oxkaifvar  föda»,  men  tvarton»,  «Ifi  pigvn  bar  futfradef. 

81.  om  den  som  byter  si»  til  liä^t  eller  annnt  krcatur,  lafer  det 
üta  af  en  jurdfa&t  Aten^  »ä  trifves  det  väl.    uagre  iiar  af  svanscu  biudas 

ok  flk  den  otanken  oll^illtt 

8S.  nftr  en  bjrter  aig  tll  hemman,  hör  Um  fyUning  tagai  Ifrln  gnmin 
•teil  ek  Inlnia,  ocb  laggaa  i  hvar  tpilia  eller  ba^i  i  del  nyn,  at  kreatnren 
ma  trifvas.   afveiisa  sattes  en  sipr  gran  i  flbnadorfen,  nl  kfeatnien  ml 

gä  derigenom  fu^^ta  gangen. 

83.    alt  fullgjonit  nrbete  korxax  öf^er, 

H4.  om  mau  jct-ti&dag  gar  i  ritnbaka  at  aka  pa  skida,  ok  mäktar  sta 
man  nt  ftlln  kull,  akal  det  ärei  blifva  ü^ngt  lin. 

85.  garmi  tkt  #/  ti^tias  i  tufiait^  iy  A  blir  det  gAü* 

86.  am  alt  nr  ander  laa  MiehiUmduaftim^  akobur  ^nCimr  fi  ffii»  akndn 
det  aret. 

87.  om  et  korn  eller  nnnnt  finnes  uuder  bordgi  ^  da  der  aopM  0>ära 

morgon,  Nkal  blifva  ymnog  ärsvext. 

88.  uar  ninii  pa  de  3  forsta  >äilesda{5ar  sfitter  3  siicLor  i.en  mjrs/al, 
far  mau  se,  hvilket  säde  bäst  lyckaa:  krjpar  m^ran  öft^^rsi  p&  den  9, 
blifver  den  lykligaat. 
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89.   ar  sjOredskapen  stulen,  bGr  den  rökaa  med  priden  elä. 

W,   tU  Törten  ej  rinna  geoom  rSateo,  bar  mao  fStte  €B  mÜtOM  tmJttm 

handen  odk  f^kamt» 

91.  nar  brlMviMpaiilior  TOro  I  bruk,  traddes  &t  brianfaigai  gedlliil 

i  Medanet.  om  pnnnBii  dft  var  forfardigad,  ocli  tvärtom. 

92.  da  st  in  komnia  at  lukta  eller  stnaha  nf  hräiiviiiMinnet,  skulle  bela 
bränniii'^eu  iurulyrknSf  sa  framt  ej  eu  hint  Jeck  biiua  i  ^niiM  dkr 
piporna.    vgl.  deutsch  820. 

93.  paska^en  Hgt^a  i  eirmmpor,  var  «t  forekonnft  Aabb. 

94.  lAr  lomen  tust  üygä  «cb  skrUw  «rver  isen  i  akal  Ui  nfaigs  oägt* 
bufu  det  Srct.    den  som  ffnras  af  bonom,  far  laci  binder. 

95.  gropur  värtiden  pa  garden»  betyder  at  nagon  «nart  skal  dö  i  hoseK 

96.  om  nao^on  mi^titiikt  kom  i  garden  ,  sknite  man,  at  uodgl  apadom« 
aandningen,  antingea  sia^  b^ue  m  at  blaJeu  ratni,  eller  k<Lsta  eldbftuni 
efter  en  »adan. 

97.  iiir  broden  ir  klldd,  bSr  boii  förat  fa  ae  brudgumen  i  sin  skruit^ 
ftl  ikteoakapet  mt  hiifnt  kirliftt 

96.   nnr  broden  konimer.fr»o  kyrkan,  skal  lioa        spSnma  ifilm  tücr 

sndla  af  hasten^  at  t»on  matte  lindrigt  fa  bam. 

99.  äfven  bor  fion  da  fünft       i  kokatugaiii  ocb  99  i  s€prAi^  al 

bennes  föda  nia  bli  tiUät  kelig. 

100.  «lansac  brudeu  tited  pengar  i  »kona^  kann  ingen  troUdom  i/iu 
lieuae. 

tOI.  Bär  en  qvfcn»  lyklat  ain  ?if,  ocb  ttr  en  spjelka,  mm  amtü  i 
ifüfekeiet^  rider  der/1  ut  irenom  dörr^,  oclTniöter  en  bwb,      ikni  4m 

bafvande  hustran,  bon  täuker  pa»  la  et  ^ossbarn ;  men  tvärtom. 

102.  dricker  bafvande  bu&trun  ur  bredd  kärJ^  hitr  barnet  bredmvDt, 

103.  gar  bon  genoB  et  imgskott^  d.  i.  der  g^rdabaikea  alntna«  «kal 
hon  ta  fallsjuka. 

104.  om  baruet  far  aofva  i  c/trisiningskläderna,  ikai  det  cj  bli  okta 
nigt  utan  godt 

105.  .Dfir  spjäll  om  qv&llen  ekjuies ,  bnlv»  d«  eck  fbcdm  bnft  ea 

aardelea  sang:  'skjuter  jag  roitt  9p]ßä  iWt  du  tm  qvllly  

abirig  skal  min  cl<i  släckas  ut.* 

106.  den  som  f^r.st  kommer  fr^n  kyrka  fuldagen^  troa  locat  la  sa 

orh  berpn,  samt  vara  framst  i  alt  arbete. 

lUT.  fixiit  attn  utslas  aldrig  efter  sol^kitgen^  utan  at  dcri  stielet  eld 
i  stallet  für  spottninj;  om  dagen. 

108.  d&  boakapen  (Biat  om  väran  «tilippes,  gl  de  Sftmr  M  i^i  rj- 
kande  fnüeke  eller  annat  änoe. 

100.  man  bör  bort,  ntan  at  saga  tU,  aller  möia  nlgm^  €m  9At 
i  vissa  sjuar  skal  lyckas.    viii.  43. 

110.  iblaiMl  tlie  storre  amuleter  aro  hoträ ^  stora  hof^or  och  ^ct^;^.  iiti 
bvilka  man  tror  u/iderjordakt  folk  bo,  sa  akta  de  slg  hogeligen,  at  ick«* 
allcnast  intet  hugga  af  sUki  hoirä^  til  undvikanda  af  olycka,  aoai 
ikedde  i  Fosapastorat  'f5r  2  Ir  sen,  tft  en  bonde  tebOhide  aig,  at  kaa 
lldt  ain  olyeka.  for  thet  bau  allenast  högg  en  gren  of  slikt  botri, 
ok  giorde  knäfalt  ok  bad  om  forlatelse,  brariure  ban  blef  akriftad  vk 
niaste  plikta;  utan  ok  lialla  tlie  !>ärdeles  l'orsiloc^s  tjrallcr  sa  helijri,  at 
tbe  livarkan  tora  lui^^a  ellcr  spiuna,  at  irke  tonite  guhhame^  »odi  i^et  t 
sa  fa/i/it-  boträ  Qär  vid  garden,  oia  forlornaa  ok  vika  bort  med 
väUigaeKs<r. 

III«  tlie  lata  intet  gama  nSffon  brad  (a  god  AM,  al  rfda  pa,  ty  m 
boa  bitei  er  mv*  blir  hon  aldrig  god  tbercfter. 
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IIS.  ta  the  äro  liste  eller  vigde,  lagar  bruden,  at  lo;>en  koinnier  al 
jra  emcUan  brudgttmmeti  oL  /tenne,  tj  elieat  tro  tJie»  at  Uie  bli  aoart 

Akilde  geuüQi  döderi  cllor  eliest. 

113.  nar  bruden  küinnier  til  l)rollops  g.irdsens  agor,  komma  tlie  emot 
brudgummeii  ok  Jieuue  med  bräunevin  uk  dricka  til  bcla  folict  frau 
kjrrkan:  1&  hon  sl^r  bä froren  med  drichen  hnk  om  sig^  fS  l^ngi  hon 
kaitj  i  bopp,  at  bennes  agodelar  akola  blifva  förmerade. 

114.  maten  stixr  ]>a  bordet ,  natt  ok  dag,  sa  lanpfc  bröllopet  pastar,  i 
theii  tron,  at  briuiefolkcti  alilrig  sknl  frittns  inat  eller  dricka. 

115.  fa  the  harn,  sa  lata  tiie  intet  «^'crua  s'uin  barii  düpas  pa  jsaoioia 
daj?  tlie  äro  födde.  Iivarlurc  tbe  duiuma,  aL  llie  barii,  som  om  söndag 
Jodai  ok  döjfaä,  ii.tet  hkola  länge  letVa,  meu  lefva  iUe^  tror  maOf  at 
intet  trSIl  aller  i^pöke  kaa  gwn  tbeoi  akada. 

116.  do^telsemünet^  Uier  i  barnen  dopte  äro,  aüka  the  nicket  efter, 
tiiet  the  aedao,  om  the  praateo  ovitterllgit  kiuuia  fä,  bnka  tU  at  bota 

j^tukdommar  med. 

1 )  7.  til  älna  siuka  kalla  tbe  intet  garna  prästen^  (orrän  tlie  ligga  pa 
tbet  }tter>>ta.    t>  tlie  tro,  at  the  ol'eibart  du,  aedan  the  tagit  herrana 

iieiga  iiattvard. 

118.  bustrorna  akta  noga  siua  barii,  Iiis  the  bli  dopte  ba  tbe  altid 
a/l/  ok  syn^ler  i  bamets  kläder,  at  tbe  icke  af  apökeii  akola  blifra 
forbytte. 

1 19.  om  varen  aro  tbe  micket  radde  (or  JogUrop ,  at  tite  icke  skola 
c/ara«  af  tbcm,  äürdek's  göLen^  tiier  fure  gä  the  i  april  ok  aiji  «hlrig 

iit  fastandes.    v^;!.  128. 

120.  om  ('{1  (lickn,  eitka,  eilcr  karl  biir  d^rad,  tror  tben  samoia  sig 
bli  gift  tliet  aret;  om  gamia  ok  gifte  bli  darade ,  befara  tbe  tbet  äret 
avara  liukdommar  eller  olyckafall. 

121.  aomlige  bmka  aia  aiiia  apäda  bara  3  slag  med  riset  i  ändan^ 
innaa  modrama  ga  i  k>rkaii  eller  hllla  aia  kyrkoglog,  og  mena  the 
harneo  akola  fa  godt  minne, 

122.  som  tbe  i  gauda  dagar  dyrkat  elden,  sa  ba  the  ok  bar  j*a  val 
soui  iiii  i  .Norriget  briikat  dricka  dilhorgs  skld*),  bvar  kyndelmässo,  ty 
kindel  pa  ;:nmmal  «riotiska  bi'tydcr  lius:  livarfore,  när  tbe  skulle  dricka 
tläburf;s  jAa/,  lainie  tlie  2  s/ora  lius,  ok  satte  pa  golfvet  emillau  hvil« 
ka  ladea  et  b>ende,  pa  bvilket  alle  som  i  hnaet  voro,  thea  eoe  efter 
tben  andre,  skulle  aatta  aig  ok  drUka  eldborga  sLhI  med  dricka  i  en 
traskal,  ok  när  tbe  utdruckit  skulle  skälen  kasias  buk  öftrer  hufvudet 
I  golf  i  ct.  hi'iilfdtfs  tä  Skalen  ^  fWriinda  ^  trodde  tbe  at  tlien  skalen 
kn»tnt  skulle  Üi«t  uret  du;  iiieu  sioä  hon  rätt  upp,  vore  teka,  at  hao 
skulle  U'(\n. 

123.  iiiiinn  dager  bar  bustrun  lagt  cid  i  bakugnen,  ok  ta  tbet  bist 
bruuiiit ,  haft  tilreds  ea  am&rUening  pä  kakebröd ,  jamte  ea  akll  oU 
fberpa  bar  hon  kallat  alt  aitt  boafolk  ihop  ok  stält  them  i  ea  half 
niäne  mit  för  Ungsbolet,  ok  tä  the  alla  luider  knäbojande  uk  Uckon* 
akan  ätit  en  bit  af  smörkleningcn  ok  dnickit  bvar  sin  drick  eliboi^r- 
.\la/,  sen  bnr\a  llic  Instat  tbet  öfvriga  af  klcning^u  ok  dricken  uli  ei- 
flen^  i  tro,  at  thet  aret  bli  bcFnraric  for  el<l>>vu(ia. 

124.  sa  ba  tbe  ok  brukat  lauda  cid  pa  tben  balmea  Uk  ha  l'-ßot^  ok 
ttiet  strax  efter  liket  blifvit  burit  til  grafva,  ta  the  noga  sedt  pa  rökeut 
um  liao  idagit  ned  ^.ä  gardtf/i,  tä  tbe  aakert  trodt  i^gon  af  narmaste 
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slakten  p&  giirdeii  skulle  «nart  folja  eftcr.  men  ther  han  gil  finri 
bort  I  högden  eller  längdeit  up  i  vädret,  skulle  äiukdumea  ok  düüeu 

ll>-tu      tlier  bitt  i  fiiter  dler  vester,  iom  f6k«i  for. 

ISft.  p&  det  Hket  Icke  skulle  spdka  brakade  tbe  at  »trö  höfro  p» 

kyrkovägen  ok  grafven,  tl  tfae  mlote  at  Satan  iugen  makt  liade.  vgl.  151. 

J2(>.  dot  er  skik  nt  pigerne  paa  S.  Hausdaf^  plukkc  de  saakaldte  S. 
Haus  urter  0^  satte  dem  i  bjelkerne  under  loftet,  for  at  de  derat 
kiinne  sintte  sig  til  det  tilkommende.  saaledes  pleie  de ,  at  «»atie  eo 
urt  for  sig  og  en  for  kiäresten^  og  hviä  disse  da  uoxe  sammen^  be- 
tjrder  det  oryllup.  ogsaa  a&tte  de  taadaMie  nrter  i  bjelken  Ibr  dem 
paardrende«  ai  da  decaf  maa  kamie  vidc,  hvo  der  skal  ba?a  laigl  Iv 

og  bfO  et  ftakket    voxer  urten  op  imod  loftet,  da  er  dct  gada  tega, 

inen  voxcr  den  nrdad^  da  betydcr  det  svfjdom  og  död. 

127.  nanr  piger  og  karle  ville  liave  at  vide,  tivo  der  skal  skifte  og 
hvo  der  skal  blive  i  huset,  da  koste  de  en  skoc  ouer  hovedet  mod  dö- 
reo»  faider  da  skoea  saaledes»  at  Juden  vender  mod  doren^  da  betvder 
dat  «t  paiaoMO  skal  blive,  imb  ptndtr  iaaen  mod  därwn^  da  er  dct 
legB  til,  at  han  ikal  akifte. 

128.  seer  man  forste  gang  i  aaret  gjogen,  medeos  man  ^cadM  er  ii- 

stende,  da  hedder  det 'gjögen  ganler  os!"  (i  Fyen:  daarer  os!)  og  er 
det  et  mandfolk.  skal  fian  i  dette  aar  ikU  Jutta  krealiirer  eüer  andet 
livad  lian  nionne  söge,  er  det  en  pi^re,  maa  liun  vel  vogte  hig  for  iioj:- 
karlcne  at  iiun  ikke  i)iiver  gantet  al  dein,  er  det  gaoile  foik ,  da  bav« 
da  vel  aaiiag  til  at  frygte  for  sygdonmie. 

1S9.  na«r  t'iencstefolk  gaae  i  4eneste,  da  maa  de  vel  gira  agt  paa, 

In  em  de  mode.    en  gaatmdt  b^der  ondt,  men  en  ridende  godL 

130.  naar  t>ende  n>rstegang  see  slorlm  ßyende  y  da  bef  xfer  det,  at 
de  endini  i  samme  aar  skiildc   komme  at  skifte;  men  see  de  das 

staoendi\  da  skulle  de  blive  i  dcres  tjeneste. 

131.  naar  noget  er  bort si jaulet ,  da  kau  man  lade  ea  smeU  siua  out 
ud  paa  tyveo. 

189.  for  at  optage  ea  ty?,  beaynderligen  mellen  tyeodet»  bar  det  tS- 
forn  varet  skik .  at  lade  soldet  lobe,   hosbondea  pleieda  da  at  tage  et 

sold  og  sätte  det  i  ligevagt  paa  spidsen  af  en  scx^  derpaa  at  opremst 
navnene  paa  alle  sine  foik  og  vel  give  agt  paa  soldet,  SOIB  uleilbirii- 

gen  kom  i  bct  iiire/se,  naar  tyvcns  navn  nävntes. 

133.  naar  noget  er  burtst jaulet ^  da  skal  man  benveudc  sig  til  de  m>- 
kaldta  Höge  folk^  hvilke  have  den  avne,  at  de  konae  tvioge  t>v«ii  Ul 
at  bringe  det  fljaabie  igjen. 

134.  fra  juledag  til  aytaarsdag  maa  man  ikke  sätte  uogen  ting,  9tm 

loher  ritndt^  \  gang,  altsna  liverken  spinde  eller  i-md'. 

135.  julenat  wd  miflnatstid  reifer  qf^äget  stg  paa  staideu. 

136.  naar  man  jiileaftpii  sid<ler  til  bord:*,  og  nrisker  at  vide ,  om  a*^ 
gen  blandt  de  tiii)tedc  varende  ä^kal  due  iuden  n<i»te  jui,  da  kaa  man  er* 
fara  dette,  naar  man  gaaer  stiiiiende  udenfor,  og  ktger  ind  if^jenaem 
en  i'imlitesrudt,  den  som  man  da  seer  at  «idde  ved  bardet  mtitM  fut* 
<e<f,  skal  doe  i  det  kommende  aar. 

137.  vod  gjcstcbiid  er  det  ikke  godt  at  sidde  tretten  til  bords,  dä 

da  maa  en  al  dem  düe  forinden  aaret  er  omme. 

138.  om  ^Ival  man  skjäre  sine  nägle,  da  fan«  r  maa  Ivkkt. 
oaar  mau  liar  kiippet  sine  nägie  eller  »it  iiuar,  «Ih  maa  det  ajkayicis 
enteo  hrändes  eller  graw  ned,  thi  dersom  onde  mennesker  fiiafr  fat 
pa  saadant,  da  kuune  de  dermed  fergjöre  den  person,  som  bar  baa* 
ret  det.  ^ 
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189.  hvo  der  findar  en  aßtrudt  tft>naal  pM  gnlret,  förend  han  hur 
last  sin  morgenboB,  faaer  entcn  Iiiig  eller  unde  ord. 

140.  staacr  öineue  onhne  \^m  et  Uig,  betyder  det,  tt  mit  nogeo  af 

2»aiitiiie  faniilie  skal  föl{^e  efter. 

141.  klädcr  og  linnerlsf)  kker,  soin  Iiave  tilliört  en  afdüü^  lienfaide  Og 
gaae  let  itu,  alt^om  legeiiiet  formadner  i  graven. 

142.  man  maa  ei  give  et  lüg  gangkläde'r  afen  eodnu  levende  med  i 
graven:  thi  attsom  klädenie  forraadae  i  Jordeo,  saa  tü  ogsaa  den,  soin 
liar  baafet  diua  klider  tilforn,  tid  efter  andea  forsvinde  og  bentares. 

143.  naar  talgen,  som  «idder  omkring  et  brandende  lys^  böier  sig 
li<resom  en  hövlespnnn,  dn  betyder  det,  at  nogeD  Skal  döe»  Og  CT  del 
südvanligen  den,  til  livein  liövlespaaneii  peprer. 

J44.  naar  man  oni  inorgenpii  finder  hUia  pleiter  paa  eit  legeine,  da 
er  det  dödninskneb^  og  iiai'  det  blägtuiugeä  eiler  kjäre  veuuerö  uar  tu- 
rataaende  düd  at  betyde* 

145.  naar  en  skade  satter  sig  paa  limt,  da  komner  der  lirenuneda. 

146.  naar  man  fuialegang  om  aaret  iiorer  pjogm  at  kdckn*  da  skal 

man  sporge  :  *l»vor  gammel  blivcr  jc^i^V  eller  ogsaa  *h?or  länge  skal 
det  vare,  indtii  det  eller  det  skeer'^'  og  giver  den  da  svar  Ted  at 
kukke. 

147.  naar  mau  linder  en  ßreklövery  eller  en  t^tilt/ignod  eller  en  sUl- 
hng^  fkal  man  Tel  gjenuM  det,  eflenom  allgt  briuger  Ijkke. 

148»  naar  man  tII  see  dJäifUn  eller  baTe  med  ham  at  gjore,  skal 
man  gaae  ire  gange  om  kirkenj  og  treibe  gang  stnndae  ved  kirkedören, 
og  enten  raabe  *kbm  lierud'  eller  ogsaa  floitc  igjennem  nöglebullet 

149.  naar  man  unsker  at  vide,  om  en  afdud  mand  bar  i  levende  live 
Iiavt  med  fanden  at  bestille,  da  skal  man  kige  igjennem  seletöiet  paa 
de  hesiCj  sum  träkke  bans  lilgvogn,  og  iivis  det  saa  bar  väret,  da  vil 
man  see  en  sori  hund  at  sidde  bag  paa  vognen. 

150.  frygter  man  for  spogerie,  skal  man  UrSe  horfrih  for  dören,  dn 
kan  intet  spögelse  komme  over  dörtarsklen.  TgU  126* 

151.  naar  man  slaaer  en  htsieskoe  (ut  paa  dÖrtiiiinel,  dn  kan  intet 
spogerie  komme  derover. 

152.  naar  man  oni  morgenen  kommer  nltfortidlifjt  i  kirken  ,  da  kan 
det  vel  bände,  at  man  seer  de  dtidr,  bvorledes  de  sidde  i  stoh  st aderne, 

153. '  troldene  tör  ikke  nävue  kor^ets  nava ,  meu  kalde  det  blut  ^hid 
og  didm* 

154.  naar  man  er  paa  Itokerie,  da  man  man  Tel  Togte  aig  for  at 

/rät/e  om  fangsteriy  cj  bellcr  maa  man  mUundg  andre»  tbi  da  Ibr- 

svinde  fiskene  strax  fra  stedet. 

155.  er  nogen  död  ,  ^um  frygtes  für,  at  bau  vil  gaae  igjen,  da  kan 
man  bindre  siigt  ved  at  kaite  en  skaal/uld  rand  ejter  ligetf  uaar  det 
iidbäres. 

156.  det  er  daarligt,  at  skyde  paa  et  spOgelse,  thi  kugUn  farer  til" 
tage  paa  den,  som  ndskyder.  men  lader  man  brisen  med  en  söhknap^ 

da  vil  den  vissciig  treffe. 

J57.    den  tredie  nat  efter  begravelsen  pleie  de  dude  at  gaae  igjen. 

158.  en  frugtsommelipr  kone  maa  ei  gaae  over  et  sted,  hvor  man  /tar 
siebet  en  knii'  tili  det  volder  en  svär  foriüsning.  men  naar  man  i 
tV»rveien  spytter  tie  gange  pan  stedet,  da  bar  det  ei  fare. 

159.  uaar  et  baru  t  eUs  ätrax;  £om  det  er  fodt,  da  vil  det  siden  ei 
trives. 

liSO*  naar  man  löfter  et  barn  ud  af  et  vindue  og  tagw  det  ind  ig|en 
gjonnem  et  andet,  da  vil  det  aldrig  siden  bilre  sidrre. 

Ii  * 


cxvi 


ABBGLRAUBB 


161.  MMtr  en  bawlfuinde  doer  nden  at  rare  bleven  forlöst,  da 
hun  fyrwtjv«  u^er  dereftec  fodc  i  graven.   dcrfor  ghes  hende  om/, 
traa(t,  tax  og  «■dct  tligt  med,  at  linn  selv  kan  sye  bOruetoief. 

162.  det  er  et  godt  middel  imor!  tandpine,  torst  at  tage  en  uyi^c^ 
pin'l  (hoUunderzweijr)  i  munden,  deraäit  stikke  de«  i  väggeo  med 
dt'  ord:  S  iifC  l»ort  du  onde  aandT  saa  er  og^aa  gavnligt  mod  kwdfcWJ 
at  stikke  eo  hjldejünd  i  jorden,  dog  udeo  Bt  nmle  et  ofd  demd.  da 
holder  leberen  «ig  til  hyldepiodeo  og  Imnger  aig  Ted  dea,  der  «bd- 
diff^U«  fötal  komBier  til  atedet  in  ekier  lia.  von  1722:  papnismo 
orliiin  debet  «uperatitio,  sambucum  non  esse  exsclndendum ,  riisi  prrt» 
rosata  permissione,  ins  verbis:  Via/t-r  samhuct  ,  maier  sumim.i  ^t- 
mitte  milti  tuani  caedere  silvam  T  videmus  ciuoquc  rusticoÄ  orsoras 
caesionem  arboiis  e.xsj>ucre,  quasi  liac  excretioue  i.^^  aliosj^ 
lateotes  ad  radicem  arboris  noxm  geniuÄ  abactoroa.  Fuaifll  eto« 
obvium,  Muud  bacilluni  vel  fracturi  Tel  diaaeetun,  pert«B  9hn^ 
»b*ci4»amve  non  projiciant  in  temm»  aiii  ter  in  exlremitetcm  ftagmi- 
ois  eiipüerint,  cajae  qaldem  rei  aliem  dod  nmot  ittUoaeiD,  qwii  ct- 
raaae,  ne  uuid  sibi  a  Tetti«  nocentur.  ,      ,  , 

163  af  brMth^net  paa  mortensi;aasen  kan  man  «tec  livur.pdtä  dinie- 
ren \il  blivV.  det  hvidc  deri  t-r  te-n  paa  «nee,  nicn  det  bruue  ^ 
me'rct  ötark  kubie.  og  er  (iet  at  marke,  at  den  forreste  deel  Ted  Wr 
sen'^  .-pratr  um  vinteren  ior  juul,  mea  den  bageste  on  TtBlenB  fi- 
ter juiil.  .  .  ,»  .  11  . 
164.  ofte  Iiiuder  det,  at  aOefolk  I  rnm  eoe  aee  et  shh  i  alle  mw- 
der  auin  et  andet,  at  seile  forbt  vg  I  lamine  «tuad  forsvmde  for  lere* 
an^vn.  det  er  dödni>n^.',cilereii ,  som  variier  om,  at  et  skib  anarli^et 
»kni  gaae  uiwlor  paa  det  samme  «led. 

105.  «aar  n»nn  taler  oni  skniUli;:^  (hr,  da  maa  uiau  ikke  navne  dcfci 
rette  navn,  nien  oni>krive  det,  og  saaledw  kalUe  rotteme  *de  hoff- 

nimpede,"  miweue  'de  smaa  graa.*    -  j^i 

HiQ.  naar  man  tH  Tide  ain  tillLommende  lykkc  i  det  nye  aar,  da  tiol 
man  tage  et  hrotl,  en  iwV,  og  en  skiliing^  og  denned  gaae  nd  mt 
mnanen^  nmtr  njet  lündes.  og  naar  man  da  slaaer  op  r  .-n  psalflW- 
bo«-,  vil  man  af  deu.s  m  WuM  k^inne  slutte  .sig  til  det  vigug-^te. 
l/>7.  nnar  en  pige  ved  midnat  udspämier  mrllefn  Jirc  Liepyt  den  liiiuie, 
i  livilkcn  tolirt  er,  Jiaar  det  kastes,  og  <i.rpaa  nö^en  kryber  dert^jm- 
v'in,  da  >il  linii  kunne  lüde  borii  udeu  smerte.  men  alle  de  dieafe 
Inm  undfanger,  blive  <-'/>«/i^  og  alle  de  piger  bHye  *^   ^  . 

löt?.  skjerlontlagaften  kwter  bonden  öxer  jemhier  /vra  de  be- 
gaaeiU  o^rv  og  fiUtef  afaal  paa  alle  döre,  tt  ttke  gamle  kjerlttftr 

skulle  skade  kam.  ,  ,  i 

naar  en  kommer  til  kirke  Ajertorsdng  og  liaver  da.  «den  itfr 

nl  vidfi  «Iet.  et  /ir;:e.c       tlt  t  er  det  formte  äg  e»  liuue  lägger,  paa 

una  \il  bau  ^ce  alle  de'.iuinder,  der  ere  liexe ,  at  gaae  lige  so« 

sicbütler  eller  nuilkJ>otiei-  j>aa  hot-edei» 

1.    ahcr^^htuhe  in  rrttnicreich,  **) 
I.    le  24  deccmbr^;,  vei  >  h  s       bcures  du  soir,  cliu«|ue  fauiillc  met  4 

')  o:n  bniden  krvper    -'  no-a  vn  ^e!a ,    lar  .Wi   baru  utaa  la«*^ 
hvilka  do,  k  Hkola  blilva  ma.or.    Westerdal.U  beakrifumg  om  trea«! 

*^  ^'V  »na  den  memoirea  de  recaJ^mie  ccitictbc :  o.  l  —10  (Conaeicj 
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son  foii  unc  rnornie  büche  nppclee  southe  (fd  noch    oii  <lefond  nux 
«nfaiis  de  s'y  asseoir,  parceqiie,  leur  dit  un  il.s  y  ntlraperaioiit  ta  pale, 
iiotez,   qu'il  pjt  d'usage  dans  pres(iiie  tiuit  le  pais,  de  niettre  le  bois 
au  fo^cr  daiis  tuute  sa  loii;;[ucur,  qui  est  d'environ  4  pieds,  et  de 
faire  brAler  par  uo  boat.  vgl.  onm.  28. 

9.    le  jöur  de  la  föte  de  la  trinite  quelques  pnrsoones  vont  de  graud 
matin  daiis  la  campagne,  poor  y  voir  levcr  trais  soUiU  ä  la  fuia. 

9»  le  24  jiiiri<  jour  de  Saint  Jean,  quelques  perioanes  voot  auiii  iiir 
nne  montagne  elev^e,  et  y  attendent  le  lever  du  sMl^  pour  le  voir 
danser. 

4.  les  herbes  et  plantes  medicinales,  ciitillies  In  veille  <lo  la  Soint 
Jcarit  passeut  pour  avoir  plus  de  vertiijj,  surtuut  coutre  certaiiis  oiaux. 

5.  la  coupe  des  rheveiix  ne  doit  se  faire  que  lorsquc  la  luy/r  est 
nouvelle,  saus  eela  les  clieveux  ne  pourraieut  [»In.'*  poirs.ser.  oti  ne 
doit  point  jeter  la  recoupe  deä  clieveux  hur  la  toie  publique,  ie«  »or> 
cier«  puurraient  v  jeter  un  «ort. 

i>.    les  linges,  qui  out  seni  au  pansement  des  maux ,  ne  duivent  etrc 
ni  Ml^s  ni  jet^«  dans  la  rue,  pour  les  menics  motifii. 

7.    si  ijucUju  Uli  nieiirt,  ou  vcile  [es  '^lacvs  de  .sa  rliainbre. 

S.  lorsqu'uue  per^oune  est  graveoieut  inalade,  on  a  soiu  d'ubserver,  si 
qoelque  hibouy  dmtatte  oa  chathuant  \ieniu-ut  voltigei  autour  de 
rbabitatioo. 

9.  Phirandellt  eit  va  oiaera  d*heureax  presagc ;  anasi  oe  ia  deraoge- 
trw  jamis.  d^trnlre  lon  oid,  c*eat  d^tniire  on  att^noer  lea  heorewea 
deitinte,  qa*OD  y  attaebe-  ea  Uiifwn  de  la  maiioii.^  « 

10.  Parüignic  est  nn  aigoe  de  bonheor,  et  annoDce  particall^rement 

de  Tar^jent  pour  la  personne,  sur  laquelle  eile  est  trouv^-e.  plus  lUe 
etniilo  ( >t  {^arnie  de  tolles  d'araigo^es,  plos  eile  est  digoe  des  regards 

de  la  provideace. 

11.  si  une  jenue  taure  s't'^ore  la  pren.iere  fois  qu'elle  f  .*t  niisc  aux  ^ 
champs,  les  Solouaisci»  vont  jeter  deux  linrds  dans  la  serrure,  hc  niet- 
tent  ä  pcnoux  et  disent  tout  haut  cinq  pnter  et  eiiiq  ave,  qu'ellts 
&dre;>aeal  au  bua  saint  Hubert  j  cette  priere  l'atte,  elles  sout  bieu  süres 
qae  les  lonpa  respeeteront  la  taure  i  füt-elle  aa  milien  d*eux,  et  qnlls 
la  lamenerottt  m^ne  Ii  la  bergerie. 

12.  dans  la  nuit  du  jour  de  noel,  jusqu'  h  midi^  les  cheveanx«  lea 

vaelies ,  les  bocufs,  les  taureaux ,  les  ancs  parleul,  ces  anioiaux  s>e 
plai»;nent,  ou  s'npplaudisscnt  du  traitemcnt  de  Icurs  niaitres.  ce  don 
de  la  pnrule  leur  arrive  seulenieat  avnnt  luiauit  80uuant,  et  Unit  ä 
midi  du  jour  de  noel,  ou  plulOt  si  la  peräouue,  qui  leä  soignc,  est  cou- 
pable  d'un  pedie  niortel. 

18.  le  m^me  jour  de  noel  II  ne  faut  pas  niettre  pattre  les  b^tes  « 
corne  avaiit  midi,  parceque  de  snite  elUs  se  batiraient^  et  se  biesse- 

rfiieut  certainenient. 

14.    la  veille  de  1)0."'),  pendniit  la  ^«'nealogie  quI  se  cbante  k  la  messe 
de  miuuit,  tous  ies  tresors  cacües  s'ouvrent. 


ea  Lonalne)  3,  441  -450.  4,  83.  84.$  n.  II.  12.  13  (Sologne)  4, 
93.  94;  n.  14—20  (Cliartrcs)  4,  242;  n.  21.  22  (Gironde)  4.  268;  n. 
23—28  (Bonticval)  4,  428;  *29— 32  (Pyrenee»)  5,  3»6— 390;  33—35 
(Bonneval)  meni.  des  aotiquaires  1,  239—242. 
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15.  dans  la  plupart  des  cglises  de  canipagne  OQ  fait  encore  auiunr 
d'liui  des  offrandes  de  la  preniiere  gerbe  de  froment  coiipec  iluiä  u« 
cliamp.    ces  premices  de  la  moUäou  ne  rt'^:oiveut  d'aulieri  urDCQieB> 
qu*cii  paille  plus  oo  moin«  fa(oaa^e.    ciette  gerbo  est  presque  toalm 
ittnnont^e  d'ii»e  croi\  aiusl  en  paille. 

16.  Iiisage  des  brandons  est  coiisnrre  partout  Ict  pfemier  et  second 

dimnnclie  de  rarf'nie.  oii  va  brnlcr  dans  los  clmmj»-; .  on  sur  les  che- 
miiiti  vicinouv,  des  üambrniix  funuei  da  pailie  ea  diaotaut:  ^brandotu 
brölcz  pour  les  filles  ä  niaricr!**) 

17.  quniul  le  mari  tnet  Vanneau  au  doigt  de  la  mariee,  il  oe  le 
porte  que  ju^ciu^  ä  la  iecomle  Joint  um,  celle-ci  dolt  donc  vite  le  poes- 
•er  ä  itL^roisieme^  afiii  d*emp<^cber  le  mRlellce  des.  aorclers,  qid  •'oot 
que  cet  iitftent  du  pasMge  de  ruineaii,  ponr  operer  la  nonAie  4c 

r^guillete. 

18.  les  marit'S  entendent  la  messe  ä  genouv.  a  Tevaiigile  ou  a  soiu 
de  remnrquer  lequel  des  deux  epouz  se  ieue  le  prenuer\  oa  ea  aagiuc 
que  cVaI  lui  qui  sera  le  maitre. 

19.  au  fflomeiit  qa*oa  noDtr«  le  bon  dien  de  la  meue,  eenx  qai  le 

trottvent  plnc^B  aopr^  des  niari^»  leor  frapptat  trois  netits  coups  *ou» 
les  talvns^  avec  le  nanclie  d^iu  conteau«  pour  emp^er  qa'ils  ac  de- 

vieimcnl  jaloux. 

20.  ea  sortaiit  de  Teglise,  on  conduit  la  mariee  cq  face  d'uue  ioiajje 
de  la  vierge ,  aupres  de  laquelle  est  attacbee  une  quenouille  ^roK 
de  cbanvre;  on  4a  lui  presente;  eile  Jile  deux  ou  trois  aiguiUe^s^  et 
l*emporte  chea  eile;  eile  feit  filer  oa  file  le  Aste,  et  reod  eanita^ 
avee  tevheveau  de  fil  qui  en  est  prorena,  cette  meme  gaiatiMr 
qu*elle  a  eu  soin  de  garuir  d'antre  cfaoDvre. 

21.  un  cnfanl  mäTe  ijui  n'a  pas  conmt  son  pcre,  a  la  vertu  de  fondre 

hs  loupes ,  €11  les  toucliant  peudaut  tioli  matin^es  de  suite,  kMuik 

jeun  et  recitant  quelques  prieres. 

22.  le  ciuquieme  des  eufaus  males  veuus  au  monde  et  de  suite,  gu^rit 
Um  maitx  d§  nUe  par  le  simple  attoncbement  r6pdtd  pendaat  bsii 
matinto  coDsecntives,  en  prufernnt  (pielques  mots. 

23.  a-t-on  cbez  soi  une  pauU,  qui  chantc  comme  le  catj  ^  on  i»€  dt- 
peclie  de  la  tuer  on  de  la  vendre,  dans  la  craiote  qu^elie  B'attirt 
qnclqne  niaibeur  siir  la  maison. 

24.  est-on  en  voyage,  si  i'on  rencontre  dans  son  cbemin  des  i^m 
nombre  imvair^  c'est  malbenr. 

S5.  quand  oa.vent  savoir,  quel  mari^ou  quelle  femme  on  fpoaisn, 
il  est  d'usage  de  se  lever,  le  premitr  ßour  de  mars^  an  covp  de  suhH 
et  pendaat  qne  Tbenre  sonne,   on  marche  trois  pas  en  avaot  de  ioü 

lit,  en  prononv«nt  res  paroles:  'bon  jotir  Mars  ^  de  Mars  en  Marv 
fais  nioi  voir  en  nion  dormant  la  b  iihik'  (|ue  j'aurai  en  mon  viv.-ui!' 
on  rcMlont  a  son  lit  en  marcliant  en  arri<'re;  on  se  rccondie,  i>a 
s'endurl^  on  reve,  et  Tbomnie  ou  la  femuie  qui  apparaiitöeul  alurs.  Msl 
le  fatar  cpoux« 

26.  ceux  qui  possedeot  des  moudtes  h  miel ,  ont  grand  sola,  lomiali 

nieurt  quelqu^un  dans  la  maison,  d'aller  d^abord  annoncer  a  cli'<i«<' 
riK/i,-  |  /\ i-nenient  facbeux,  qui  vient  d'avoir  lif  ii,  ft  d"v  attiulier  eo- 
suite  un  petit  morceau  d'eloße  noire,   saus  cela,  elies  periraient  biesUi 

*)  vgl.  mdm.  des  antiquaires  1,  2;n:  brandeluus  brulez  par  cci 
Tignes,  par  ces  ble»;  braiidelons,  brdlea  pour  ees  filles  ä  marier.  f/^ 
on  s*ecrie:  mais  les  vieilles  n*en  auroot  pas. 
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Sr.  Ia  veitte  de  Saiat  Jcm  so  /irtf  d#  >m  est  alium^  dans  un  carre- 
fmur.  an  milien  da  fea  on  place  noto  longoe  perdie,  qid  le  doaiittc» 
et  qoi  est  garnle  de  feuillages  et  de  flcnrs.  le  c'erg^  se  read  ea 
grande  pompe  au  l!ea  de  la  ceremonie,  allume  le  fei,  entoime  quel- 
ques cliants  et  se  retire;  ensuite  les  nssistnns  s'en  emparent,  saufe/if 
f  <ar  (h-ssus ,  et  emportent  chez  eux  quelques  fisons ,  qu'ils  piaceai  sur 
le  ciei  de  leur  lit,  comme  uu  pre^ervatif  contre  la  foudre. 

28.  Ia  veiile  de  noel,  avnnt  la  messe  de  miuuit,  on  place  <lari5  Ia 
clieminee  de  Tappartemeat  le  plus  ijal)ile  uiie  huchc^  la  pltu  grosse, 
quo  Poll  puisse  rcncontrer,  et  qui  soit  dans  le  cas  de  rrsislei*  peudaot 
trois  jours  daiiä  le  fo>er;  c'est  ce  qui  lui  a  fait  duuuer  le  oom  de 
trefue^  tr^foue,  trob  feil«,    (vgl.  num.  1.) 

29.  unc  jcunc  fille  qui  dtslrc  savoir  son  futur  epoux,  se  leve  avaut 
le  jour  le  preinier  mai,  eile  preiid  uu  seau ,  qu'elle  uettoie  avec  uue 
braDche  de  rooiario,  et  s^achemine  vers  quelque  fontaloe  solitaire.  rcndue 
Ik  eile  se  met  k  geaooz  mir  le  bord  de  la  footalne,  falt  ooe  pri^re, 
^aote  sa  brauche  de  romaria  daos  un  buissoa  volsia,  et  rempUt  son 
seau  de  Teau  de  la  fontaine.  eile  attend  alors  le  Ui'cr  du  soleil, 
aussitöt  qu'il  commence  a  parattre  sur  Pliorizon,  eile  s'npproclie  du 
seau,  en  trouble  l'eau  atec  la  inain  f^nm/ie,  et  dit  ces  tfuis  OlOts: 
•ami  rabi  voliü'  eile  doit  ri'peter  veuf  feis  la  meme  cliose,  et  avoir 
fini  iorsque  le  soIeil  parait  eu  eulicr.  alora,  si  eile  u'a  ^te  vue  per 
persoDOi^  Di  ea  ?eiiaDt  ii  la  foetalse,  nl  peadant  les  c^r^moales  qn*elle 
y  a  (aitea,  eile  Tolt  au  fand  äu  stau  Ia  fignie  de  celni,  qn*elle  doit 
dpooicr. 

80.  un  jeuae.  bomme  pour  conaattre  la  couIeur  de  clieveux  de  celle, 
qui  doit  itre  sa  feoime,  fait,  la  veille  de  Sj  Jean,  froh  fois  U  tour  du 
Jeu  de  joie,  prend  un  tison  enßamme^  k*  laisse  eteiudre  dans  sa  maio 
gauclie,  et  le  soir,  avant  de  se  couclier,  le  met  sous  le  ctievet  de  son 
lit,  enveloppd  d'une  chemise  qu'il  a  portt*  trois  jours.  il  faut  que  tuut 
cela  se  fasse  les  yeux  clos.  le  leudemain  matio,  au  lever  da  soleil, 
te  Jeoiie  bomme  tronve,  aatoor  de  soa  Usoo ,  des  clieveas  de  la  cou- 
Ieur qoe  doiTODt  avoIr  ceoz  de  sa  future  ^pouse. 

31.  il  est  d'usage  de  se  marier  ä  jeun.  on  croit,  que  ceur  qui  y 
Moqneiiient»  sans  des  motils  bleii  poissaos,  u'anralent  qoe  des  en- 
fans  mu€Ut 

89.  les  ^ponx  oat  gnnd  sohl,  le  jour  de  leur  mariage,  de  mettre  da 

dans  leur  poi  lie  gauclie  avant  de  SO  piteoter.b  l'eglise.  ce  sei 

empdcbe  le  noeud  de  Paiguillete. 

38»  la  rosce  de  la  nuit  de  la  S»  Jean  guerit  la  gale,  et  le  premier 
seau  tire  d  un  puits  a  riustant  du  minuit  «|ul  commence  Ic  jour  de 
S.  Jean,  gui'rit  d^  Ia  fievre.  pres  de  N<»;:;<'nt-le-Rütrou  il  y  a  unc 
fotitainf  cölöbre  pour  sa  vertu  curatrice  piudant  toute  la  nuit,  veille 
de  S.  Jean,  liommes  et  femmes  entrent  daiis  ses  eaux  et  s'y  lavent: 
Dulle  id^e  d'iadeceoee  oe  Irouble  fai  eMmonie. 

•14.    Ic  feu  de  S.  Jean  ne  brüie  pas*  ou  peut  eo  prendre  ä  la  niain 

les  tisons  eiiflamni('s, 

35.    pour  se  d«  kudrc  de  la  puissaucc  dea  Urgcrs  sorders^  on  met  du 
tu:l  dans  sa  poche,*  et  eo  passaat  devant  le  berger  ou  dit  Cxmt  basi  - 
berger  sortier,  je  oe  te  craios  ni  te  redoute. 


Digitized  by  Google 


♦ 


CSX  ABGaGLAUBE 

nn.  Aberglaube  der  Ekiiem,  *) 

1.  elicn  werden  zur  zeit  des  neumomU  gescbloMen. 

2.  reitet  der  brntitwerber  nacli  dem  hause  wo  er  werben  soll,  »o  ist 
er  bcliut^am,  keine  st  nie  zu  wählen,  weil  sonst  ia  der  ehe  lanter  tUk-  i 
ier  gezeugt  werden  würden.  *  *  ' 

3.  ist  die  braut  verlobt,  so  wird  ihr  ein  rot  her  faden  um  dea  leib  ge-  | 
buodeii,  und  wenn  die  tnittung  vollendet  ist,  mafs  lie  sich  dergestatt  ' 
•ttfbliben,  dab  der  fnden  zerraiCit.  dies  ist  ein  siclieres  mittel  geges 
sehwere  entbiadongen. 

4.  »M  inniichen  orten  laufen  die  jungen  ehleute  hand  in  band,  mit 
^röltiter  ge^chwindigkeit  auf;  der  kirche ,  um  einen  schuelien  fortga^ 

ihrer  verrichtunji^e»  zu  bewirken. 

5.  fallt  die  öruut,  nachdem  sie  abgeholt  worden,  uiUcrwc^cs ^  is)  be- 
deutet das  frühen  tod  ihrer  drei  oder  vier  ersten  kinder. 
6-   sieht  man  den  brftutlgam  zu  pferde  kommen,  so  beeilt  nmn  sieb  iha 
den  sativifrurt  zu  losen,  auch  dies  soll  bei  seüier  künftigen  fraa  leicbte 

gebuit  l>efordern. 

7.  ninit  hütet  sich  eine  braut  durch  die  pforie  auszuführen,  diueh 
welche  kju/,  vorher  eine  Icuhe  nus'^etra;j;en  wurde. 

8.  v^ini  die  braut  etugeliuit,  bo  darf  hie  keine  ketten  und  sclielleD  aa 
sich  tragen,  sondern  mnfs  mit  feierlicher  etiUe  eingeführt  wertice; 
sonst  bekommt  sie  unmlilge  kinder. 

9.  gleich  nach  geendigter  traaung  hebt  der  stärkste  unter  den  Anver- 
wandten uder  r:n.«ten  dc'n  h  imtigam  und  die  braut  in  die  höhey  OSi 
»ladurcli  ihr  eh;ihKk  zu  vernieliren.  *') 

10.  sobald  das  neue  elipaar  das  haus  betritt  r  mufs  auch  ein  iraJiici 
geraume  zeit  Lei  dem  hausfeucr  zubringen ,  damit  ihm  kein  fronder 
nahe,  und  geheimen  zanber  zum  weh  der  ehleute  veranstalte.  1 
lt.  die  Junge  ehfrau  wird  gleich  nach  ihrem  eintritt  dordt  alle  tMle  | 
des  hause«  gefulirt,  durch  stuben,  kammern,  badstubco,  Ztalle,  gärMi 
nnd  ist  vcrullichtet  in  nl!*'  tlirüe,  ja  selbst  in  de}:  bnmnen  und  ins  /"<rr 
bände r  odüT  geld  ZU  werten,  weuu  sie  das  glück  und  dea  aeegea  liire» 
mainies  liei)t. 

12.  wenn  ^ie  sich  setzt,  gillt  man  ihr  ein  Ui:d  mämdiclKn  gesddeekie 
In  den  scliofs,  nm  sie  dadurch  zum  knabengebihren  fihig  zu  machea. 

13.  In  einigen  gegenden  hatte  man  wahrend  des  hochzeitgelags  die  Ge- 
wohnheit, oGerwarts  wo  bräutigam  und  braut  sitzen,  zwe»  degen  in  iüe 
tuand  zu  slof.sen ;  wessen  degen  die  Imigste  schmngung  behalt^  der 
lebt  am  Idngstc/i. 

I  I.  bei  der  njaldzeit  geht  man  mit  dem  l'ier  vorsütziiii)  versciivfende 
risch  um,  und  ^iifjst  es  bald  iiie  bald  daiiia  aus ;  damit  auch  bei  dea 
neuen  ehpaar  uherflurs  eintrete. 

15.   wer  von  den  neuen  ebleuten  zuerst  einschläft^  stirbt  zuerst 

IG.    re<:cn  tini  lu,< hzeitsiuf;  bedeutet  der  braut  hilufiges  weinen. 

17.    beim  hoch/eitsmahl  stellt  man  z  rei  lii^hter  vor  bräulifinm  u'-^^ 
hrout^  wcveii  licht  von  seihst  zuerst  erlischt,  der  mufs  ziier>t  storbeii 
IB.    der  dien»  1  des  brautigams  nimmt  ein  ginzes  brot,  sclineidct  euiea 
kleinen  />u^c/<  davun,  bestreicht  ihn  mit  butter  und  gibt  ihn  der  breet 


•)  eiwas  iiiier  die  Klislen.    Leipz.  1  7H8.  p.         8vS.    aus  Hofjl* 

topogr.  nachr.  »on  Lief  und  Ehstlaod.  Riga  1777.  2,  13-4 — 1-^ 
num.  98—99. 
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den  miutd,   dlet  loU  ihren  künfUgea  kiaderu  gUtUeu,  Lleiaen  muad 

*  er^cliaffen. 

]U.  wird  die  junge  frnu  in  des  mannes  iiaus  elugebraclii,  üu  reij.st  mau 
den  zäun  auf  beiden  teiteo  des  eingangs  nieder,  damit  iie  scbneil  ohne 
iiiodernirs  und  anstofa  einfabreo  könne,  dann  wird  anch  ihre  entblnduiig 
Iciclit  von  statten  gehen. 

20.  schwnngere  wcIher  liutcn  slrli  lielni  einheizen  das  holz  riirlit  fre- 
^'  ■t:  (üc  tistc  in  den  ofeo  zu  werten,  weil  ihnen  sonst  das  gebaren  sauer 

iverilen  würde. 

21.  bei  schweren  entbindungen  t'ürderl  es,  wenn  der  ehniann  über  sein 
wiib  s/uigt. 

S2.  keine  schwangere  setzt  sich  aaf  ein  waesergefäft  ^  sie  wfirde  ge- 
fahrlanfen,  y\is\töchUr  xn  gebaren,  oder  ihre  firncht  konnte  im  Was- 
ser umkommpii. 

2:?.  niesen  zwei  sciiwai)jj(  re  woibcr  zusammen,  so  Iirin^^en  sie  töchlcr 
zur  weit;  dns  niesen  zweier  oiäiiner,  deren  w eiber  sciiwanger  sind, 
\vei;isnjit  beiden  .su/me. 

24.  beim  brotknschoeiden  schneiden  schwangere  mütter  zuvor  .einen 
sehr  kleinen  hissen ,  am  ihren  kindem  einen  schonen  kleinen  mnnd  zu 
▼erschaflen. 

25.  in  der  mitte  der  Schwangerschaft  wöchentlich  einmal  die  basteln 
(ba.>tschuhc)  zu  wechseln  und  kurz  vor  der  niederknnft  dreimal  ealz 

hinter  !«icli  zu  werfen  erleichtert  das  gebären. 

20.  niemnnd  trete  iihcr  die  Jitfse  schwangrer  weiber,  die  kindcr  be- 
koniinen  sunsl  krumme  ungeslaite  fiiftie. 

27.  das  nengebome  kind  wird  den  banden  der  mntter  nicht  sogleich 
übergeben,  sondern  erst  For  ihre  f&fse  gelegt,  damit  lAi-  linker  fufs  des 
kindes  mund  berühre»    dann  wird  es  nicht  widerspenstig  werden. 

28.  hadu'csser  des  ncugebonien  kindes  piefst  man  an  den  einsamsten 
ort;  aus  furcfit,  wenn  es  xiele  meru>dien  betreten,  werde  das  kind  ge- 
ringgeschätzt und  vernchiit  werden. 

20.  die  wehmutter  hat  mit  dem  ueugebornen  kinde  bald  nach  der  ge- 
bort die  oherstelle  am  tisch  einznnehmen ;  das  bringt  dem  kind  gröfsere 
achtung  zu  wege. 

30.  man  darf  nichts  über  den  köpf  des  kindes  hinaus  reiclien,  sonst 
machst  es  niclit.   sollte  es  nnvorsichti^erweise  geschehen,  so  ziehe  man 

des  kindes  l.aare  ajn  Scheitel  in  die  liohe. 

31.  wonach  ein  kind  2uc;r</  greift,  das  zeigt  seine  kündige  liebliogs- 

])e.'>c!iufti{rnn^  an. 

;(2.  wenn  das  kind  zum  erstenmal  in  die  wiege  gelegt  wird,  pflegt  man 
Ihm  ein  messer^  einen  krtuzschlüssel  und  etwas  rothes  garn  snr  seite 
sa  legen,  dadurch  wird  es  gegen  zaoberei  gescliutzt. 

38.  erCo!}?t  die  gebart  des  menschen  nn  einem  der  letzten  n  ocheniage^ 
so  zeigt  d:is  nn.  es  werde  gar  nicht  oder  spät  verheirathet  werden. 

34.  gebiert  eine  elifrau  lauter  knabett,  so  wird  krieg,  gebiert  sie  lauter 
tochter^  friede  geweissagt. 

35.  besucht  ein  beichtvoter  einen  kranken  t  so  achtet  man  auf  die  hal- 
taog  seines  pferdes,  wenn  er  sich  nähert,   geht  dss  pferd  mit  gesenk- 
tem kopjf  einlwtj  so  verzweifelt  man  an  der  gcnesung  des  kranken.*) 
86.  ein  leichenzus  darf  schlecliterdingfl  niclit  über  einen  acfcer  gehen» 
wenn  er  ancb  brach  liegt. 


*)  vgl.  Hupel  topogr.  nadiT.  8,  146* 
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81.    dem  lekiiuam  pflegt  burslCt  g^l^ *  nadeln  und  znim  beigclegi  , 

werden,  einige  bünten  dea  köpf  des  todteo  and  legen  die  bär$ie  ^cba 
ihn,  nni  ilun  rvhe  ni  venebnffen. 

38.  in  manchen  bans  pflegt  man  nach  nnd  nach  ao  viel  nii^pt  in  iSi 
thürschwelle  zu  schlogeriy  als  leutc  ans  dem  hause  gestorben  &ind. 

39.  u'fl^en  woraui  ein  todter  up^^j^ehrnclit  worden,  läf*t  man  nifh! 
unmitf cihnr  darauf  innerhalb  der  ][f  vti(\  sondern  liiie  zeiilan;]:  ßuüer- 
lialb  dt-r^clIit'U  stehen;  &0Udl  lulgea  mehrere  glicdirder  tamilic  ouiii. 

40.  alles  ^roh  worauf  der  kranke  gestorben  iüt,  wird  weggeirorka 
nnd  Teibmnnt.  man  benebtet  dann  welche  fujssici^jen  sicA  in  d^r 
asche  (des  Strohe)  finden,  um  biermna  anf  den  nächsten  rerlnst  eise» 
menschen  oder  tbiers  nu  scbUeliMn. 

41.  stirbt  einer  im  ncumcnd,  so  muht  er  das  pänzllche  pluck:  stirb: 
.  er  in  der  fatten*  so  wird  sein  begräbuis  so  einOidi  als  mösUcii  roU- 

zogen. 

42.  am  tag  aller  seclen  halt  jede  taniilte  ein  gast  mahl  für  die  u'^ 
schiädnen  glieder^  und  die  gottesacker  werden  besocbt    in  eioigeo 
gegenden  setst  man  f&r  die  Terstorbnen  speisen  nnf  den  fulnboden  eiasr 
eignen  stnbe.   In  diese  stnbe  gieng  spät  abends  der  hausrater  nüt  sl- 
nem  pergel  (ianggespaltnen  brennenden  holz)  und  forderte  die  fer- 
«torhncn  freiuide  namentlich  zum  essen  auf.    nach  einiger  zeit,  wann  f  i 
glaubte  dafs  die  seelea  sichs  gut  hallen  sclimeckt'n  lassen,  grebot  er  i.i  j 
neu  unter  Zerschlagung  seines  per^cls  citif  der  t hurschwciie  äit  h  wieder 
nach  ihrem  orte  zn  begeben,  aber  bich  zu  hüten  unterwegs  den  rocLeo  I 
wa  vertreten,    entsprang  muiwaebs,  so  wnide  et  der  mcngelhnfUn  bt-  I 
wirtung  der  seelen  zngeschiieben.  *) 

43.  mit  dem  jüngsten  tag  verbindet  der  Bbste  die  rontellnng,  dafii  sick 
beim  allgemeinen  Weltuntergang  alle  ktrchen  im  stürze  nach  der  nori- 
Seite  neipen  werden,   er  hält  es  daher  für  scbreciüieb,  anf  <Seser  sdte 

des  kirchliofN  I>ejrr;d)cn  zu  werden. 

44.  vor  der  trmlc  lejit  imn  dt-n»  kind  ein  «Gesangbuch  unter  den  lopf. 
untcr/iiilt  auch  cm  fcucr  bei  flenihtibeu  um  dHchirrh  deu  teufei  ZU  baa- 
neu  und  von  der  Verwechslung  des  kindes  abzuhalten. 

45.  während  der  taufe  hefict  niun  den  blick  auf  den  täulling  uui 
forscht,  ob  er  während  der  bandluog  den  köpf  in  die  höhe  richte  odai 
sinken  lasse,  in  Jenem  fall  wird  er  lange,  in  diesem  kort  leiien. 

46.  der  vater  des  tanflings  laufl  snweiien  nnter  der  tnnfe  eilfertig  ms 
die  ktrche^  wodurch  dem  kinde  die  gäbe  des  geschwhiden  lanfena  mitge- 
theilt  werden  soll. 

47.  konneu  sie  durch  bestechung  des  küsters  zuweilen  das  fnu  f.ccs^e^ 
erhalten,  so  giefsen  sie  es  längs  der  wand  in  die  höhe,  der  tiiifiias 
wird  dann  zu  hohen  ehren  gelangen. 

48.  wälireud  der  taufe  soll  mau  lucht  reden ,  ooasl  rcdtt  das  kind  ju 
sdilaC 

49.  unmittelbar  nacli  einer  leichbestaiiung  soll  man  nicht  teufim 
lassen,  sonst  Tolgt  das  khid  dem  todten  nach. 

50.  dem  taufltog  lifst  man  die  bände  freiy  so  wird  «r  lieUsig  vnd  gt-  | 
schwind. 

51.  gevatter  aehen  sich  wÜirend  der  taufe  u/c/i/  uin,  «o&sl  sieh!  dsi  i 
kiud  gespenster. 


*)  ausführlicher  bei  Tbom.  Hiarn  1,  49. 
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B2.  Tiele  l>iii(i«:n  ringe  an  die  windeln  des  ttiaoolicben  läuAiogSi  lo 
vi\tA  er  frühe  licirateii. 

68.  *  am  f^borUtage  eines  küids  IS&t  man  ungemein  andres  taufen, 
54.  manelie  miacben  In  den  anzug  de«  täuflings  unTermerkt  geldt  brai 
vud  knohl(iiuh\  die  beiden  eri»ten  werden  ihm  dann  niefehlen»  deriuiob« 
laucli  hewalirt  vor  Zauberei. 

Ä'».    M  hhif  des  tiiujlings  Invlentct  seinen  nnlien  tod. 

5G.    werden  u  eihlichc  linder  ohne  geäcliscliaft  von  niäuaUclien  zur  laufe 

getragen,  so  bleiben  sie  lang  odrr  ganz  oline  männor. 

57.  kein  gevatter  uuoiitlelbar  vor  der  taufe  JUisi  h,  &onät  bekoniuit 
der  täufljttg  salinweh. 

58.  eitern,  deren  erste  kinder  sterben,  legen  den  neuen  die  namen 
^Idam  und  Lva  bei,  ao  bleiben  sie  beim  leben,    (vgl.  lAVlil,  86.) 

59.  freitc!i;s  läist  ninn  niclji  taufen,  Wohl  aber  donner*iags$  an  ibm 

ist  die  taufe  krüfliger. 

60.  ein  kind  nm  frcitag  gelaufl  wird  ein  buswidit  und  kouiuil  dem 
iicuker  unter  die  bände. 

6t*  der  douner  entsteht,  wenn  f^olt  dem  teufel  nachsetzt^  ihn  erreicht 
und  meder schmettert,  man  macht  wahrend  dem  gewitter  thnr  und 
feiiäter  zu,  damit  der  gejagte  tenfel  sich  nicht  ins  liana  fludite,  und 

da  ihn  gott  immer  ereilt,  dieses  vom  dooner  getroflTen  werde. 

62.  eini're  bcfcstijrcn  uiilirend  dem  gewitter  zwei  messer  vor  einem 
hauäfenster,  um  sich  vor  dem  einselilagen  zu  sichern. 

63.  manche  wenn  sie  im  jähre  zwrst  üomuni  hotfu^  nelmien  einen 
9tein^  schlagen  sich  dreimal  vor  den  ko|)f,  und  bleiben  dann  das  jähr 
iiber  frei  von  kopfschmerz. 

64.  was  vom  wetterstrahl  getroffen  wird,  betracliten  sie  naciidenkUcb, 
besonders  aber  gewisse  grofse"  gespaltne  steine,  sie  glauben,  der  teu- 
fe l  [iahe  £ic!i  in  oder  unter  dieselben  geflüchtet  und  sei  daselbst  ereilt 

und  erschlagen  worden. 

65.  den  rcgcnho^en  halten  viele  für  die  siebtel  des  donners ,  welche 
von  iltm  zur  lestraf ung  böser  unterbot theiien  gebraucht  werde,  die 
den  mensclicn  schaden  wollen. 

66.  viele  halten  dafür,  den  mnd  könne  man  liervorbrin^m  und  ver« 

ändern,  zu  dem  ende  Iiieng  man  nach  der  gegend,  woher  man  den 
wind  wünsclito.  eine  schhmrrr  auf,  oder  richtete  ein  heil  auf,  und  suchte 

ilm  dureil  j'f  iH-n  Jicrheiziduckcn. 

6T.  unorvvnrteres  geräu;»di  iu  der  neujahrsnacht  weissagt  den  tod 
eines  hau^bewolmers. 

68.  wilden  tliieren  legt  man  gern  umsdireibende  namen  bei,  und  ver- 
meidet ihre  üblichen,  wenn  man  von  ihnen  reden  mufs.  Den  fuchs 
nennen  sie  IlaUkuhb  (graurock),  den  baren  ^-ayjaigk  (breitfufs.) 

69.  wild  das  vieh  zuerst  im  jähr  ausgetrieben ,  so  graben  sie  trrifcr 
'h'-  schirelle  über  welche  es  zuerst  treten  mufs,  eii'r,  wodurch  alles 
iiM^ii'niarh  von  ilim  gebannt  wird,  bei  einer  eingerissenen  Viehseuche 
entdeckte  man,  dal's  sie  ein  slUck  ton  der  Juerde  unter  die  stalltliür 
i^'crgruben,  um  dem  tode  ein  opfer  zu  bringen  und  dem  viehsterbeo 
ende  zu  machen. 

70.  wenn  das  vIeh  von  der  weide  kommt  und  noch  gras  hauet  ^  so 

feteht  heuniaiijrel  bevor. 

71.  den  wolf  weist  man  dadurch  auf  andren  weg,  dafs  man  saiz  in 

svine  st  nr  ^Iren«  f. 

72.  »tarkes  tvtjljugeheul  am  frühen  mort^ea  weissagt  ^est  oder  hun- 

gersaolli. 
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TS.  10  ilterer  telt  glinlitea  dte  Bhiten  bei  starkem  gebeate  der  wolle, 

diese  thiere  riefen  gott  um  nahrung  an  und  er  iverfe  ihnen  himuf 

klumpen  aus  den  irolken  zu. 

74.  raubt  der  wolf  ein  scliaf  oder  Schwein,  so  läj\t  /;<  ".'  ffnurr  »oii 
dem  Mtizuj;  oder  von  den  in  der  tasclie  befindlichen  sschen  /uller,  iin-i 
glaubt,  der  woif  müsse  dann  auch  seiae  iaat  zu  &ciiwer  tiudca  imd  das 
gefanbte  tliier  Hillen  lasieD. 

75.  eiaige  tragen  das  aofserste  eines  ßü^ef»  von  einem  huhn  bei 
sicli  und  halten  das  für  ein  mittel  frühes  aufiitetiea  so  beiordem. 

T6.    den  nnnien  des  haxen  nennen  sie  nicht  gern  oft,  »ie  meinefi  er 

werde  dadurcli  l)eigelockt,  ihrem  rockenijrase  srlnden  /.w  \\n\n. 

77.    schleppt  ein  höhn  oder  hit/m  im  hole  im  «einn  rinea  i,trohhal:n 

ncuh  äichj  60  bedeutet  e^j  baldige  leiche  im  haus,  und  das  geschierht 

des  sterbenden  richtet  sich  nacli  dem  liaho  oder  liohn. 

7A.  ein  huhn  kann  snm  eierlegen  Yermoeht  werden,  dadurch  dals 

mnn  es  mit  einem  alten  besen  schlägt. 

79.  einige  legen  beim  ersten  auftreiben  des  viehs  ein  ei  rar  die 
stallt hüre ;  weiclies  thier  das  ei  zertritt,  ist  aum  tode  reif  und  maa 

sucht  es  zn  verkaufen. 

80.  sie  verkaufen  gerne  die  ersten  kalb^'rjuü^er  küiic,  wenn  die  wiam 
das  erste  kind  ihrer  mutier  ist   denn  das  katb  kann  nicht  gedeihen. 

81.  das  eben  oder  angespannte  joch  soll  man  nicht  anf  blolife 
erde  legen,  sonst  reitit  und  verwundet  es  den  ochsen. 

82.  fettershrunst  glaubt  man  dadurcfi  zu  hemmen,  dafs  Bttn  ein 
Sthirorzes  lebendiges  huhn  als  Opfer  in  die  j'niiime  wirft. 

83.  beim  ausfegen  der  korn  -  und  mehlkasten  soll  man  einen  kleinen 
reat  liegen  lassen,  sonst  zieJiL  es  unsegcn  uacii  sich. 

84.  kein  bauer  gibt  mit  gicichgüitigkeit  erde  von  seinem  acher^  er 
wähnt  auch  einen  guten  theil  seines  scgens  mit  wegzugeben. 

8.'}.  man  soll  kehlen  über  seinen  guri  steigen  lassen^  es  liebt  die 
knitze  nach  sich. 

86.  man  hütet  sich  mit  di/rren  rei.'iern  geschlagen  ZU  WCfdea,  CS 

zieht  auszelirung  oder  magerkeit  nach  sich. 

87.  Von  nettanp^eschnit tnein  hrut  irirf'l  nie//  elii--js  beiseite^  aUS  vuiieoi 
trtnkgescliirr  läfst  mau  tropfen  mit  J.cija  auf  die  erde  fallen  ^ 
es  ist  dem  unsichtbaren  geiste  gebracht* 

88.  viele  Wirte  sehen  schecl  dazu,  wenn  man  die  tiefe  ihrer  brunmeu 
zu  erforschen  snclits  weil  dies  das  austrocknen  des  bnumens  zur 

folge  hat. 

89.  man  gibt  nicht  gern  alles  peld  auf  einmal  aus  den»  beute!;  i>u 
nicht  zu  vermeiden,  so  lasse  mnn  seinen  sjcichelm  den  beute!  laiiea. 

90.  wasehhölzer  uimmt  man  sorgfältig  vor  dieben  in  acht,  weil  ihr 
Verlust  mangel  an  asche  nach  sicli  zieht 

91.  wenn  die  viehfiirtea  das  erste  mal  in  jalir  tielmtreiben,  werden 
sie  bei  der  ankunft  mii^  wasser  henietzt\  es  soll  dem  vieb  erspriefi»- 
lieh  sein. 

92.  zur  Saatzeit  keine  schafe  zu  scheren^  weil  dann  die  wolle  aidu 
recht  wieder  wächst. 

88.   vom  wagen  gefallnen  mi»t  nicht  wieder  aufzuheben;  er  bringt 
nngeziefer. 

94.  beim  mpfen  des  flachses  redet  man  mcht^  antwortet  und  dankt 
nicht  auf  frage  und  grufs;  sonst  gedeiht  der  flaclis  nicht. 

95.  stirbt  dem  bauer  in  der  neuen  wohnun}^  zuerst  ein  ihiet  mit  rau- 
chen füßen^  so  ruht  segen  auf  dem  haus  $  ii»t  es  aber  ein  geßügcl  mit 
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unhedtekien  fufsen^  lo  wird  er  tianrig,  filfditcl  atanit  md  rAcfcgang 

in  seinen  Unternehmungen. 

96.  abends  beim  iiditnnzünd<  ii  seu  fzt  das  roll-,  und  kreuzigt  sich. 

97.  sü  oft  nie  etwas  schinclitcn ,  wäre  es  nur  ein  huliu,  legen  sie  da 
s/ück  davon  Iiinter  den  vieiistall  zum  opßr. 

98.  auf  die  böse  stelle,  wo  ein  bans  abbrannte,  bauen  lie  kein  neoea; 
wird  bei  leguug  de^i  grundbalkens  durch  beischlag  irgendwo  €\n  funks 
sichtbar^  SO  weissagt  das  neuen  brand,  und  sie  suchen  eine  luidera 

t)austelie. 

yi).  an  die  stelle  woliiii  ein  viehstall  jrebnut  werden  soll,  legen  sie 
vorher  Inj'i'en  und  Kräuter:  krieclien  srhwarze  anui.sru  darauf,  so  ists 
ein  guti  s  /eirlien,  siud  es  ruifm  ameisen ^  so  eräclieiut  der  ort  zum 
bauen  uutau^^iich. 

100.  u'irbeiivittd  ist  buser  geister  weriL:  wo  sie  slaob  susanmentrei- 
ben  sehen,  iverftn  $ie  sieine  oder  ein  meseer  mitten  in  den  Wirbel, 

und  verfolgen  ihn  mit  geschrei. 

101.  bei  der  trauung  tiitt  die  braut  auf  den  fufs  des  brintlgeOM^  ' 

damit  sie  nicht  von  ihm  imtcrdrückt  werde. 

10'2.  r,'t he  .streifen  am  liiinmel  zeigen  an.  dal»  der  druche  auszieht, 
tlunLlc  tarbe  der  wölken,  daU  er  mit  bcuie  heinikehrt,  stenischouppen 
friiid  kleine  dracben. 

n.    ahcfglaubd  der  Litt hauer. 

1.  ^vellll  der  nll>  n  f/te  färbe  hat,  bringt  er  den  leuteu  gold,  wenn  ' 

bliiuc  «retraide  oder  iiiiL'iürk. 

2.  CS  nicht  gut,  wi  im  eine  leiche  so  steht,  diil.s  :>ie  im  spiep^el  zu 
.S4  lii'i.  ist,  einige  sagen,  der  todte  :itche  aul'  und  bc.schüue  :»ich  im  Spie- 
gel, den  man  daher  lieber  yerhingt. 

3.  nenjahrsabend  werden  neunerlei  dinget  geld,  wiege,  brot,  ring, 
todtenkopf,  alter  mann,  alte  frau,  leiter,  schlusscl  von  teig  gebacken, 
unter  neun  einzelne  toller  gelegt  und  jeder  greift  dreimal  darnach. 

was  er  bekommt  wird  ilmi  das  jähr  über  zu  theil  werden. 

4.  denselben  abend  nimmt  jedes  niädchen  «  wif  o»ier  Jluchs^  rollt  eine 
kuE^el  daraus,  zündet  sie  an  und  wirft  sie  in  die  höhe  wei»seQ  kügel- 
clien  am  höchsten  steigt  oder  an  längsten  brennt,  die  wird  Im  kom- 
menden jähr  heirathen. 

5.  wenn  man  sa  lastoacht  spinnt,  so  gerätb  der  flachs  nicht,  fuhrt 
man  aber  diesen  tag  spaxleren,  so  bekommt  man  guten  tiachs.  durcti 
ganz  Litthauen  wird  an  diesem  tnge  gefahren,    tbut  es  die  herrschaft 

.selbst  nicht,  so  läfst  mnn  die  dicnstboten  fahren. 

tJ,    erhsen  säe  man,  wenn  der  wind  aus  einer  weichen  (d.  i.  regeu- 
bringenden)  gegeud  weht,  dann  lassen  sie  steh  gut  kochen, 

7.  gras,  im  neuen  lichte  abgemäht^  frifst  das  Tieh  nicht  oder  nugern« 

8.  der  tod  des  hauswlrts  oder  der  haoswirtin  mufs  den  pferden  dure(i 
tiingein  mit  den  schliisseln,  auch  dem  andern  vieh,  besonders  den  bte- 
nen  angezeigt  werden,  weil  sunst^las  vieli  fallt,  die  bäume  eingebn,  die 
bleuen  nussterhen  oder  wegziehen. 

0.    laiilt  ein  hase  quer  über  wejr.  so  bedcutt-t  e»  uiiglück ;  hiogegcn 
ein  futhü  glückliche  reise  und  gute  uachriehicn. 

10.    wer  charfreitagi  eine  nadel  in  die  haud  nininil,  den  Tcrfolgt  das 


')  Besseidt  in  BuKhiogswödi.  nachr.  b.     ürc»i.  IBI7  p.  33». 
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gemtter^  (v^l.  (teiUicli.  abergU  4d*)  jede  arbeit  as  diuemr  tag  bt 

unheilbringend. 

11.  Diiidchen  müssen  bei  ohnehmtiidem  lu  hte  enlHobnt  werden,  sonst 
bekommea  sie  einen  zu  grolseu  bu.sen    knaben  in  vollem  lichte .  daont 
sie  grofa  uad  atark  werden,  alle  kinder  dürfen  aber  niciit  beim 
i^ehuge  entwöhnt  werden,  aonst  werden  aie  unruhig  und  oiistat' 

12.  wenn  jennnd  nach  einem  beancfa  wegfahrt,  <brf  atobe  oad  bana- 
Aar  nicht  aogleicb  g^figi  werden,  daa  würde  dem  reiaenden  onglick 
bringen« 


-1.    ag6.  Segensformel  gegen  stichscJum  rz.    Hai-ley  uu« 
au.  lül.  186  (milgetheilt  voa  Tiice.) 

Vidli  iiBfatice  feferfuge,  audaeo  reddefuetele,  i]ie  thurh 
hearn*)  invyxdh,  and  vegbrwdc  v^lle  in  btiterau. 

HlAde  vasron  M  lilAde, 

tlid  \A  ofer  tlione  hi»v  ridon ; 

vseron  Anmöde, 

tM  lit  ofer  land  ridun. 
5.    scyKI  tJiA  the  nu  iha, 

lliisnc  uulli  i;cueöau  mute* 

ul  1)1  el  spc'i'o.. 

git  her  inne  sicJ 

slucl  iiiulcT  linde, 
10.     uutlcr  loolitn?n  s(  yldc, 

tluTr  lila  jinlilii^an  \\\' 

liyra  iniigcu  bcrit'ddou, 

aiid  Iii  gyllonde 

gAraa  acnduu. 
15«    ic  hini  odlierne 

cft  viUo  seudan 

üeogende  lUn 

foranc  t6  geanea« 

i\t  lytei  spare, 
20«    gif  Mt  inne  aie  ! 

aät  amidh^  aldli  seax  lytel« 

faerna  vund  svidlie. 

(it  lylel  apere, 

gif  her  inne  aie! 
25.   aex  amidhaa  anston. 


*)  ea  ateiit  bsern ,  daa  idi  ebenao  wenig  faat e. 
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vSlspera  vorbtoii: 

üt  spere^  naes  innspere, 

gif  her  inne  sie, 

fernes  dsel^ 
'  30.   li^tessau  ^cveorc. 

hil  aceal  gemyltaiit 

gif  thü  vfere  on  feil  scoten, 

oththe  vn^re  on  flaesc  scoten, 

othtlie  v«Trc  oii  hlutl  scolcii, 
35.    üthllie  \a»ro'  on  liilli  scoleii. 

n.rIVc  ne  si  lliui  iU  aliused, 

gif  liit  va?re  (?sa  gescol, 

üllilhe  liit  va»re  ylfn  gescot. 

othllie  liil  v:i'jo  liaglessan  gescoU 
40.    nu  ic  villo  üun  liclpan: 

Ibis  tlic  tu  hote  (V^^a  gescotes, 

lliis  iJie  tu  hole  ylfa  gescotes. 

this  le  tu  l)utc  hägtessou  gefreutes» 

IC  lliiii  >iUe  helpan* 
45.    Ileo  lliajr  ou  l}'rgei>! 

heafdc  lial  veslii, 

helpc  Üitu  drylileit  !  • 
nifiim  tboue  tliät  seax,  ddO  un  Y»taiu 

II.    ags,  segen  zur  f ntchtharmachitfig  der  iUhßr^  Ox- 
ford ms.  uo.  5214  (Jim.  loa).  *) 

Her  is  seo  bf5l ,  liA  thii  luealit  tlune  acei  a«  belau ,  gif  lit 
iicUadh  vcl  veaxan,  odlHlhe  tLaT  li\ilc  uiigedefe  thiug  oii- 
geduii  hiilL,  Oll  dry  odlullie  on  lyblace. 

üeiiLin  tlionne  on  niht^  «vr  hit  dagi^e,  fcover  tyrf 
on  feover  hcalfa  Ibas  landes .  and  gemt  ai  ca ,  hö  bi  rvr 
studon.  nun  ibonne  ele  and  biuiig  and  hi'ornian ,  and  ael- 
ces  icos  nicolc,  tbe  on  lliaüii  lande  ^i .  and  ulcfn  treov- 
cyones  doel,  llie  on  ibitm  lande  st  geveaxc  n,  hu  tan  heardani 
heämanf  and  fclcre  namtudbre  \yrte  da  l,  b/Uan  glappan 
dnom;  aud  dO  llionne  bÄlig  vater  lliarun  ,  nnd  drj'pe 
llionoe  thiiva  on  thone  atadhol  thara  turta^  and  cvedli« 
tliODtic  tbis  vord:  'crescite,  veaxe,  et  mulliplicamini,  aud 
gemänigfealde,  el  roplete,  and  gefylle,  terra m,  tb^as  eordhan,  . 
iii  nomine  patris  el  filii  et  spiritus  saucti  beiicdicli,  aud 


*)  Ktierst  $rc*<lruckt  in  N>'enii»fi  symi).  1  K ;  daoa  io  R«aki  ag;^. 
•l>rogl.  15ij  zuletzt  ia^Tborpcs  atiuit'cta  p.  119. 
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pater  n  oster  9  ev&  oft  tUät  odlicr.  aud  berc  nidbdhan 
tUl  turf  to  cyrcean,  and  messepreost  usingc  feovcr  meMaa 
ofer  thäfii  tuiToii.  and  vencie  man  tliät  gr^ue  tu  tiiain  veo- 
fode«  and  sldlidfaaii  i;el)rii)ge  iiinn  1)1  A  tnrf  ^  tlia:r  hi  srr 
vasron  a»r  sunnan  seilgange,  and  ]iabbe  liim  gevorht  off 
cvicbeame  feover  Ciirutes  maelo,  and  Ävrfte  on  aelcon  ende 
Mattheus  and  Marcus  ^  Lucas  and  Johannes*  lege  tliat 
Cristes  mael  on  thone  pyt  neodlieveardue,  cvedhe  tlionne : 
crux  Matüiens,  crux  Marcus 9  crux  Lucas,  crux  Johannes« 
nun  thonne  thd  turf  and  sette  tliier  ufon  on,  and  cvedhe 
thonne  uigon  sidlion  thsBS  vord:  crcscite.  and  evi  oft 
pater  noster.  and  vende  the  thonne  ed$itfeard  ^  and  on~ 
lut  nigon  sidhon  eadmddlice,  and  cvedli  fhonne  th&s  vord : 

easlveard  ic  Stande, 

arciui  ic  jho  biddc, 

biildc  ic  llionc  niarari  dne, 

biilile  icli  tlione  miclaii  drylil*^*'*, 
5#    biddo  ic  lliunc  liaLigau 

hcofüiirkes  voard. 

eordhnn  ic  bidde 

and  iip/ieofori, 

and  Hia  suiIIkui 
1^»    Fnncla  Marian^ 

and  Iicüfoncs  meaiu 

anil  licaliroccil, 

that  ic  jnoio  tfiis  geaidur, 

mid  gifc  dryblnes, 
15«    lodiitim  ouiyjian 

thurh  truinnc  getliauc, 

dveccan  ihas  vastmas  • 

US  to  vornldiiyttc, 

j»ciyllan  thäö  ioldau 
20.    meä  faste  geleafan, 

vlitigian  thds  vangturf; 

svft  se  vttega  cvädh, 

thäl  se  hafde  ihre  on  eordhrke 

se  the  lelniygsan 
25«   d«ßlde  dOmÜce, 

dryhtnes  thances. 
Vtiuiu  the  tfionne  tluuva  suugauges.  astrece  the  tlionne  od 
audlang.  and  aiim  tha*r  Ictauias,  aud  cvedh  tlionne  *8auc- 
Iiis,  saiuins.  sauclus'  odh  endo,  sin^  thonne  •beuedicile' 
alhcncdon  earrnon,  and  'niagnifical'  and  •paU»r  TU)jihr\  .uul 
bebeod  liit  Cristc    aud  baucta  iMaiuan .   aud  Üuci  e  liai^au 
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röde ,  t6  lofe  and  vcordlimga,  and  tliiim  tu  &re  the  tliät 
land  ^e,  and  eallon  tlidm  the  iiim  undeitheodde  sint. 

Tlionne  thät  eall  st  ged^^n,  thonne  nime  man  uncudh 
aced  ät  nelmeamannum  j  and  seile  him  tvft  svylc  svylce 
iffan  fit  him  nime ,  and  gegaderie  ealle  his  sulhgeteogo  \6 

gäderc.  borige  thonne  oii  iham  bcanic  slur  and  finol  and 
gelialgode  sapan,  and  gchulgod  scalt.  iiim  lliouue  ihäi  sctdj 
aete  on  thxs  sules  bodig.    cvedii  thonne: 

JSrce,  erce,  eree^ 

eordhan  rnddor, 

gcunne  tlie  se  alvoalda 
30.   lee  dryhteu 

äcera  veaxendra 

and  vridhendra, 

e^cniendra 

und  elniendra; 
35.   sceafta  hen  (?) 

se  scire  vastma, 

and  thnerc  biadan 

bere  vastnia, 

and  thaire  hvhan 
40«   hvaste  västmaj 

and  caha 

eordhan  vastma« 

gcunne  liim  '  ■ 

^ce  drylilcn, 
45m    and  his  lidlige 

the  on  heofonum  eint, 

tliät  his  yrdh  si  gcfridhod 

vidh  ealra  feonda  gehwnei 

and  heo  si  geborgen 
50,   Tidh  ealra  bealva  gehvylci 

tii^a  lybl&ca 

geond  land  saven* 

nu  bidde  ic  thone  vealdendi 

ae  the  this  veoruld  gesceop, 
55.   fMt  ne  st  tö  thSs  cvidol  yff, 

ne  x6  thäs  cräftig  man, 

thät  dvendau  nc  niäge 

vord  thus  gccvcdene! 

dionne  man  thd  sulh  fordhdrife  and  th&  forman  furh  on« 
aoeote^  credh  thonne: 

h^  ves  thü,  folde 
60.  ßra  mddorl 
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beo  tiiA  ^tötende 
on  godeg  födhmey 
fddre  gefylled 
firuin  t()  nyttel 

nim  thonne  celces  cynnes  melo^  and  abace  man  inm- 
veardne  lianda  hrdane  h!dß  and  gccned  hine  inid  uieulie 
and  mid  lialigvätere,  and  lecge  unäer  t/td  fornuM  furh, 
credh  thonne 

65.  fol  Ücer  fddres 

fira  cynne 

beorlit  bldvendoi 

ÜÄ  g6bl^t8od  Teordb 

tbito  bftligan  naman. 
70.   tbe  tbfts  beofon  gesceop, 

and  tb^  eordban, 

tbe  ve  on  lifiadb« 

86  god  se  tbda  grandas  gereorbte 

gcunne  us  grdvende  glfe» 
75.    tliiit  M8  corna  gehvylc 

cume  lo  nylte! 

cvedh  tbonne  tbriva  crescite  in  nomine  patris  beoedicd, 
amen;  and  paler  noste»  tbriva* 

■ 

in.    exorcismus  ad  pecudes  inveniendas  *).  ^ 

Ne  fontolea  ne  forlioleo  nin  uht  tlias^  diie  ic  h^e  ne  ni  tff 
mihtc  Berod  urne  drilileii.     ic  getliolite  scc  K^d  Elenan  and  ic  jtc- 
tliolite  Crist  on  rode  ahan«?en.    sva  ic  tlience  tliis  fc.li  tu  findjinnr. 
näs  to  ollifeorganne  nnd  tu  vitanne.     näs  to  otliv^  rceaiine  aud  i 
lufianne.    näs  tö  odliicedaDiie.    Gärmund  godes  dhegen  find  thit  f«A 
and  f^re  ttiat  feoh.   Bod  bafii  thit  feoh  and  heald  ttiit  feoli  aid  fiR  | 
ItAm  tbit  feoh.     thit  he  Dsfre  aabbe  landes  tliät  he  hit  odlilxde  ih 
fuldan  thit  hit  odliferie  ne  hüsa  tiiäf  iie  iiit  odhhealde.     gif  ^'^ 
bvÄ  gedd  ne  gedige  hit  him  naefre  binnnm  thrim  iiifitum.    cuone  if  i 
Biihta  his  mägen  and  Iiis  niilita  and  Iiis  niun(!cräfta«.    eall  he  veomi?«  ' 
sva  er  vudii  peornie,  s\a  hralhel  theo  svA  thistel.     se  dlie  Iii*  fc«i  , 
odiifer^^eait  tiience.    odhdlie  ditis  orf  odiielitiau  dhence.  amen. 

Ttiis  man  sceal  cvedhaa  dhoane  hia  ceipa  bTÜcne  ttaa  fontetae. 
cydh  »r  he  enig  otlier  Tord  ovedhe.    Betlilem  hitt»  aeo  M  Ac 
Criat  on  geboren  väs.   aeo  ia  gemuradd  ofer  eabie  niiddaogeard.  sr> 
dlieos  ded  vyrthtf  for  mannum  tiifcre.    per  rnicem  xj>i.    and  ^f'. 
tbe  tboaae  tMtfa  eäst  and  cvedb  tbriva  ij^  xpi  ab  orieate  redacai. 


0  in.  IV.  mia  Waaleys  catalog  114.  116  (vgl.  110b.  IM*.  IM». 

2r5a)«  verbeiaert  Dach  Kemblea  absclirifteii.  Noch  viele  andere 

hescliworungen  wären  aus  hm.  au  gewinueo,  die  Waal^  p.  44. 8^ 
8313.  2dl.  889.  834.  847.  804.  806  anzieht. 
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aiid  tliriva  vest  and  cvedfi.  crux  xpi  ab  occideute  reducat.  and  thriva  suth 
aii«l  cvedli  tiiri\a  crux  x|ji  &  meridie  reducat.  aud  tliriva  north  aud.cvedii 
crox  xpi.  atMcoodita  sunt  (?  fuit)  et  inventa  est  Judeas  Cciit 
Afoengon,  gediden  bim  dmdm  tbh  ▼yratan.  Imlon  tbat  Iii  fothelaa  ne 
mititoo.  svA  iivfra  tliew  dxd  forholeo  ue  vyrtbe.  per  crucem  xpl. 
Qit  feoh  i»y  undernunien.  gif  liit  sy  hors  aing  on  his  feotere  odtidhe 
Ott  his  hridel.  «if  liit  sy  udlief  feoh,  sinff  on  tliat  hofrec  and 
oiiteiid  diireo  candeln.  and  dr>p  on  tiiät  ofrec  vea\  lliriva.  ne  niä^ 
iiit  the  mniina  fodielan.  gif  bit  sy  inorf  ning  on  jeover  heolfa  thä^ 
hum  «iid  iBoe  Ott  middaa.  crux  xpl  redocat  crux  per  furtum 
periit  Ittventa  e«t  Abraham  Itbi  aemita«  vlaa  montes  coocludat  Job 
•t  flamiaa  bac  tibi  teuebfaa  ladueat,  Jacob  te  ad  iudicium  ligatmii 
perducat 

IV«  Segnung* 

Ic  me  OB  tbitte  gyrde  belüce  and  od  godes  Iielde  bebeode  vidh 
tbaae  sAra  fioe  vidb  tbaue  «sira  siege  vidh  thaae  grymma  gryre  vidh 
ttiane  iiücela  e;;ü8  tlie  bidb  »gbvani  lAdh  aad  vidh  eal  tliät  lidh  the 
in  ti>  lande  fare.     figegealdor  ic  begale«    sigtgyrd  ic  me  vege, 

vorditige  aiid  veurcsige.  se  nie  dege  ne  me  merne  gemyrre.  ue  nie 
uiaga  ne  ^»"»venrf.  lu;  nie  niefre  ininum  feure  forlit  ne  gevurdlie.  ac 
geliiele  nie  aiiiiiliiigi  and  ^unu  frofrega^t  ealieü  vuldrei  vyrdig  drlliteu. 
»vanva  ic  geliyrde  heofna  bcyppende  Abralianie  and  Isace  and  »vylce 
men  Moy«es  aad  Jacob  and  Davit  and  Joaep  and  Kuao  and  Auuan 
and  Elixabet  Saharie  and  ec  Marie  mddnr  xp».  and  eie  the  ge* 
brödbru  Petrus  and  Paulus  and  eac  tiiüsend  thira  cngla.  clipige  ie 
me  tu  »re  vidh  eallum  feondum.  bi  me  ferioo  and  fridbioa  and  mine 
fere  iierloji.  eal  nie  gehealdun,  men  gevealdon.  vorce^  slirende  t>I 
nie  vuldres  livlit.  band  ofer  lieafod  baligra  rof  »Igerotra  sceote  üodli- 
lajitra  eugla  biddu  ealle  biidliu  uiude  tbat  me  beo  hand  ojer  heäfud. 
'  Matbeua  h^m^  Marcus  byrne  leobt  lifes  ruf.  Lucae  mia  svurd 
acearp  and  aclrecg.  McUd  Johannei  vialdre  gevlitegdd.  vega  Seraphin. 
fordli  ic  gefare.  friud  ie  gem^te.  eall  eugla  blaed.  eidige»  läre* 
bidde  ic  du  gud  sigere  godes  niilUe  sidtifat  gudne.  smylte  and  Übte 
%ind  veredlitini  viudas  gefran  <  irciude  väter  sinibiige  liäledliii  vidli  Col  - 
lum feordum.  freund  ic  gemete  vidli  tiiät  ic  un  ttiis  äbiiiligian  (nie) 
niote  belucun  vidii  tl);t  ladtian.  se  nie  llfes  ebt  on  engla  blA  blserl 
geatatlielüd  aud  inua  balre  haiid  bofna  rice«  bloid  tliä  bvlle  tbe  ic  on 
tXm  Hfe  vunian  möte.  amen. 

V.  adjumiio  contra  grandinem  (muncluier  Iis.  des 

11  jh.,  cod.  tegexns.  372.) 

Signo  te  aer  in  nomine  domini  ....  adjuro  te  diabole  et  angelos 
tuos....  adjuro  vos  . . .  ut  uou  feratis  prandinem  neque  aliquam  üio- 
le^tinm  in  terminuni  istum,  et  uun  liabeatis  dicere  coram  deO|  quia 
nemo  vubiü  contradixeril.  contradical  vobis  deu^i  et  dei  filiufi}  qui  est 
initium  omnium  creaturarum.  contradit-at  vobiB  sancta  Blatia  •  •  •  •  • 
adjuro  te  M^rmtui »  com  soeiii  tuis,  qui  po^ittts  es  super  tempestn» 
tsm^  per  illioi  nomeo  te  a^fwo,  qnl  io  prindpio  fedt  coelum  et  ter- 
lam.  adjuro  te  lUermeut  per  illius  dexteram,  qui  Adam  priniuni  tio- 
mineai  ü<\  iinn^ineni  suam  plasmavit.  adjuro  te  Mermeut  per  Jeüum 
CbriatUA  tiiium  dei  uuiciim....  cviguro  te  dacnwn  et  satanas^,».  te 


* 
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conjvto»  nt  noB  habcM  hie  |iot«ftat€in  in  isto  loco  vel  ta  itto  tW 
nocere  nec  damnam  fiicere,  nee  tempestatem  adouttere  oec  pittriui 

valeiitisäimnm  jacere  etc. 

In  dem  deutschen  ireltersegen  einer  späteren  müncliiier  Iis.  (C^ui. 
734.  f.  2(m):  ich  peut  dir  Fasolt  ^  dnfs  du  das  wetter  verfiwt  (»cg- 
führeät)  mir  uud  uieiuea  uachpaaren  ixk  schaden. 

•   VI.    (aus  cod.  vintlob.  tbeol.  259.) 

 D  SPLRIÜAIZ')  DK  IMÜS. 

sj  5n  dextcro  pedc  contiperit.  si  in  8ini>fro.  taiifruis  minualtir. 
si  in  .«.ihistro  pede  in  dextcro  aure  niinuntur  hanguis.  AI)  VEUMtS 
•  OCCIDKNDOS.  Feruina")  dei  gracin  pleiia.  tu  habe«  trigiala  qui«- 
r  que  indices  et  triginta  quinque  medicinas.  quando  domiaat  isceodit  i4 
coeioa  aacendit  memorare  qaod  dixit  AD  APES  CONFORMAliUMS. 
voa  eaÜs  ancillf  domini,  vos  faciatis  opcra  doniini.  ndjuru  vp»  prr 
nomen  domini  ne  fuji^iatls  a  filiis  huniinum.  AD  PLIJ.OJi  DE  MIH>. 
cre>ritr>  et  ninltiplicamini  et  xivite  et  iinplete  teriain.  CONTRV 
SACilTTAM  DIA  BOLL  Palamiahit.  pnlaniinsit.  cnlamia  iii>iii  ptr 
oniiie  corpus  nieurn.  per  ista  tria  noniiua  per  patrem  el  fili« 
gpiriium  saiiclnm.  aius  aias  aius  aa actus  aanctna  sanctof.  ia  dei  aMiM 
cardia  cardiani  de  oeceMO  pro[>ter  illoiii  malannum  qnod  danow  pal« 
ad  imperatoreni  Iransmisit  •lu..  !  omnis  Iionio  super  se  portarc 
AMEN  TRlIi^  VICIIH  DE  HOC  QUOl)  SPCRIHAZ  ÜlCLM. 
PKIMI  M  PATEll  NOSTER.  Visc  flöt  aftar  themo  watare.  verbrostoii 
sinn  vttherun.  tho  piheli«la  Ina  use  druhlin.  the  selvu  druhtin.  iJue 
thena  \\sc  gilielda.  tliie  gitieU  Ihat  //fra  tlieru  spu  rihdti.  CONTRA 
\'ERMES.  Gang  üt  ne^o  oiid  ui^^un  newkUnom,  üt  faaa  tot 
margf  ao  tbat  b^o.  fao  tliemo  btoe.  an  tbat  fldag  faa  thena  «itka 
an  thia  hAd  iU  fao  thera  hüd  an  thesa  atrtla.   druhtin  wertlie  ii). 

(auf  des  blattea  rechter  seite  unten):  Petrus  Michahel  ft  S!epb* 
nus  aminilabant  per  viani.  »ic  dixit  Mirlinhel.  Stephan!  cqrnis  in'ti  "'. 
Signet  illum  deiia.  aiguet  iiium  CUristua  et  erbau  comedat  et  a^u^ 
bibat. 

Vn.    contra  uialuni  malanniun  (ans  eiucr  bonncr  Iis. »on 
1070 — ioyo  ia  Wackeruagels  >vei>sübr,  gebet  67  —  70.) 

com  minino  digito  eircooidare  locom  debea  oM  apparebit,  ^ 
verhia.   ich  bimnniun  dih  suam  pi  gode  jouh  pi  chriüte.  tiinc  fnc 

ccm  per  medium  f  et  die:  djjz  tn  niewednr  iii  pituo  noh  toic  nv!'  '^'^ 
huupit.  item  ucijuro  te  per  patrem  et  üüum  et  apiritum  mbcIiub  ui 
ampUua  nou  crescaa  sed  areacaa. 

VlU.    (cod.  viudüb.  R.  3282  fol.  32.  12  jb.) 

Bere  h^Hgo  Chriat  waa  geboren  ce  Betlehdm, 

dannen  quam  er  widere  ce  Jeraaaldn, 
dA'  wart  er  p:etouret  vone  Johaooe 
ia  demo  Jordaae» 


*)  I.  spurihalz. 

**)  doch  nicht  JPr^u^ina?  (a.  138.) 
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fliio  verstuout  der  JordAnu  üxa 

iint  der  stn  riinst. 

also  perslunt  du  bluotrinna 

durch  des  heiligen  Chrislet  oiliina , 
dü  verstBiit  »n  der  udte 
also  der  Jordan  Ute 

diio  der  giiote  sce  Johnnnei 

d«Mi  lieilifren  Clirist  toufita. 

verstaut  dü  hluctrirma 

durcti  des  heiliges  Christes  niiona. 

VIII^  reisesegen  (Diut.  2,  70.) 

Ic  dir  nflch  aibe,  !e  dir  näch  send!  mit  mlnen  fanf  flngirin  funi4 
undi  funfzic  engtli,  got  dich  gisundi  heim  gisendi  ^  o/yin  si  dir  dnz 
sii^iflor,  snmi  si  dir  daz  slff^iffor  (s.  1.  für  s(>|f!l<lor,  oder  saeldedor?) 
li.slttzin  si  dir  daz  wdgidor  ,  sanii  sl  dir  daz  u-d Ji/idor.  des  guotin 
saiidi  Luiricliis  segin  vor  dir  iindi  hindir  dir  undi  ohi  dir  iindi  nebin 
dir  hi  gidan,  swä  dü  woois  undi  swa  dü  sis,  daz  dä  alai  guot  tridi  gl, 
aisi  di  rariy  dk  mta  frauwi  aandi  Marto  dea  heiligin  Crirti«  gioas. 

IX.   aus  einem  engelberger  cod.  (Diut.  2,  293.) 

Henre  Sce  Michaliel  Miitc  wistu  N.  sin  sc^iilt  nnd  sin  xper.  min 
frouwa  scä  Maria  si  sin  halsperge.  iiiute  muoze  er  in  denie  heiligin 
fride  sin,  da  gut  innc  «Are,  dii  er  in  daz  paradise  chame.  Herre 
got  Ad  muozist  in  hescirmin  vor  wöge  und  vor  w^fine,  vor  (iure,  vor 
ailen  sluen  flandln  geriuniichen  und  nogesiunliciien.  er  mitoze  alae 
wol  geseginSt  sin  a6  das  heilige  wiisdt  w&re,  das  min  herre  ace 
Johannes  mime  herrin  dem  almehtigen  gote  in  den  mnnd  fldste,  dd 
em  in  deme  Jordäne  toufte.  amen. 

In  nomine  doniini.  daz  heili^'c  lijrnnm  domini  gisegine  mich  Iiiute, 
uiidonAii  und  obenan,  mi/i  />//'<//  ,s/  7/iir  betnirit  mm  herze  si  mir 
stdheh'n  ,  min  hoiibet  si  mir  atei/u'/i.  der  guote  Ree  Severin  der 
piilege  mio,  der  guote  sje  Petir  undc  der  guote  scc  Steplian  gese^ 
gifieigin  mich  hiote  for  allir  minir  flaade  gewAfine.  in  nomine  dei 
patria  tt  filii  et  apiritoa  aaneti.  alae  milte  nnd  alae  linde  mooniatit 
nintn  aln  i^dn  mime  llbe  swert  mid  aller  stallte  gesmide,  so  mtnec 
froQwun  Mariim  swei«  wAre,  dd  al  den  beiligin  Ciiat  geb&ro. 
pater  noater« 

X»   au«  einer  uiüuchuer  Iis.  (UoiTm.  fundgr,  343.) 

Ich  alief  mir  hinte  anoze 

dntz  niines  trelitius  fuozeo, 

daz  heili^ze  liimclcfiint. 

daz  si  hiute  min  frideschill, 

das  heilige  himelchint  bat  niicb  liiiit  uf  stan, 

in  des  namen  und  gnade  wil  ich  Itiul  üf  gau, 

und  wil  mih  hiote  garten 

mit  dea  heiligen  gotea  Worten , 

*)  daa  thof  der  flnt,  ?gl.  tgidor  a.  147. 
*0  vgl.  MS.  %  198h]  der  froi^n  ior  iat  zuo  geidn. 
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das  mir  aUez  das  holt  it 
das  in  dem  himel  at, 

dio  sunnt'  und  Her  m^ne 
lind  der  tagesterne  sc<)ne. 
mfna  {i^emuotes  bin  iii  liiiite  halt, 
Iiiute  springe  ili,  herre,  in  dinen  gewaU. 
Mnt  Bfarteo  lichemede 
das  at  Mate  mto  fridhemMb, 
aller  mfner  vtende  gewAfen 
diu  li^jen  hiute  unde  sIAfen 
und  sin  hiat  nlsö  palwnlis 
als  wnqre  mtner  vrouwen  sant  Marfen  rahs, 
dd  ai  den  heiligen  Christum  gebaere 
•  nod  deeb  ein  reinfn  nait  waere. 
min  haupt  at  mir  hiute  sitpltn^ 
deiieiaer  stallte  wäfen  snfde  dar  In« 
min  swert  eine  wil  ih  von  d(»m  ^f^^en  ffceidea« 
daz  snide  unde  btze  aliez  daz  ih  es  heise» 
von  m!nen  banden 
und  von  niemeo  audera; 
der  lieilige  liimeltrAt 
der  at  binte  min  haUperge  gnot 

XL    Jhbtas  reisesegen  (brauiucliw.  naclir.  1755  p.  32t. 
HoiFin»  fandgr.  261,  die  vier  ersten  zeOen  er^Uizt.)  *) 

Der  guote  b^rrc  ^nnte  Tobiaa^ 

der  pjotes  wlzage  was 

finen  lieben  sun  er  sande 

a6  Terra  in  fremdln  lande. 

Stn  snn  was  Ime  vile  liep, 

ansanfte  er  von  ime  srhiet, 

umbe  in  wns  im  vil  leide,  • 

er  sende  in  über  vierzec  tajreweide. 

Kr  sprach :  der  got  der  vor  niemeo  verborgen  ist, 

und  des  eigen  sclialc  du  bist, 

der  an  nie'manne  wenket, 

die  armen  vil  wol  liedenicet, 

der  müeae  dlcli  iiiute  behüeteo 

durch  sine  väterliche  güete 

über  velt,  dnrch  walt 

vor  nller  noete  manecvnit 

vor  hunger  und  gevroerde. 

^ot  miese  mtn  gebet«  erharren, 

s6  dA  aMfeit  oder  wadiest 

in  bolze  oder  under  dnche. 

diu  viende  werden  dir  gevriunt, 

got  sende  dich  heim  vil  wol  geannt 

mit  vil  guotem  muote 

hin  heim  zuo  dioem  eigengnote. 


*)  Eschenbnrga  denkm.  |»*979.  Tubiaa  aegen  awacliea   H.  fierba 

1 ,  431»«l. 
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gesegenet  si  dir  der  wec 

über  straze  und  über  stec, 

6it  \0T  und  dh  liiudeo 

{^e^egeoen  dich  des  bdrren  vflnf  wunden. 

i«lwcder  halben  dar  en  eben 

gestd  dir  der  (linieliiche  degen. 

in  «;ote8  vride  dü  var, 

<ler  fieilige  enget  dich  bewar« 

der  lip  51  dir  heinin , 

et  herze  st  dir  steim'a, 

Awbet  #1  dir  aimhdin$ 
der  himtl  et  dir  sehiiiin^ 
diu  lielle  si  dir  vor  versperrel, 
allez  übel  b\  vor  dir  verirret» 
ez  paradis  st  dir  offen, 
aliiu  WH  Ten  si  vor  dir  verslozzen» 
daz  si  daz  vil  gar  venuiden, 
daz  dich  ir  del^einez  steche  uoch  euüuide. 
der  mint  nnd  euch  din  annne 
diu  liuhten  dir  mit  wnnne. 
dee  heiligen  geistes  siben  gebe 
läzen  dich  mit  heile  It'beo. 
der  guüte  sante  >>lO|)liaii 
der  alle  sin  not  überwallt, 
der  geste  dir  bi 
swA  dir  dtn  nM  Icnnt  iL 
die  heiligen  iwelf  boten 
die  ^ren  dich  vor  gote, 
daz  dich  diu  herscbaft  gerne  sehe* 
allez  liep  müeze  dir  «:esclielicn. 
sante  Johannes  und  die  vier  ävaogeliste 
die  räten  dir  dnz  beste, 
min  frouwe  saute  Made 
din  bin  nnde  rrte. 
mit  des  heiligen  Kristea  bhiote 
werdest  dü  geheiliget  (ze  guote), 
daz  din  seie  (so  dü  sterbest) 
des  himelrit  lies  niht  verst6zea  werde 
lidch  den  weltlichen  eren. 
got  gesegne  dich  dannoch  mere. 
fiante  Galle  diner  splse  pflege , 
sante  G4rtHkt  dir  guote  berberge  gebe, 
sslec  sl  dir  der  Up , 
holt  s!  dir  nnn  nnde  wlp , 

guüt  rät  dir  iemer  werde, 

daz  dü  gu.'lies  todes  nieoe  ersterbest. 

Als4)  segente  der  guote 

Saotobias  sinen  suue 

nnd  sende  in  6d  in  ein  lant, 

le  einer  etat,  din  bien  se  MMito, 

din  bnre  din  hiez  ze  RAges : 

Sit  wart  er  vil  frd  des. 

■  •  

got  sende  in  beim  vU  wol  gesnnt 
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mit  vU  gootem  muote 

hin  beln  te  «10601  eigengaole« 

Also  «fielest  dA  biute  gesofenet  oIb, 

des  helfen  liiute  die  lieiligoft  OAflieD  drl^ 

des  helfe  litute  diu  wilie, 
min  liebe  vruuwe  Marie, 
des  helfen  mir         diu  kiat, 
diu  iu  dem  tiiuielriche  äiiit, 
und  der  guote  Sautobias 
«od  fto  lieiltger  trülsoo.  aoMa» 

XIL  gebet  und  äegen.   (aus  eioer  Bs.  Yoa  1347  ta 
Saut  Paul  im  Lavanttbal.)  *) 

Darnach  dise  nachsende  n:ebette,  daz  soltii  dristant  sprechen  in 
eim  gadem,  da  dich  oiemea  irre,  so  kumeat  darin  engtl  ood  sagoH 
dir  daz  du  fra<rest. 

Der  lieili;^  Crist  vuor  von  himele  mit  engein  mapegen,  do  fuurt 
er  an  sineo  hendeii  ein  frooesbllde,  under  eioem  boome  er  gerade, 
do  eotsUef  er  so  voste.  do  konen  die  leidigen  diebe  ood  verstalco  ia 
•io  frooes  bilde,  do  er  orwacbte  trorete  er  so  vaste,  do  sprach  dia 
ireoedigf  min  frowe  sant  Marie,  des  so!  goot  rat  werden ,  wir  aalca  if 
diser  erden  von  dem  fieilijicn  kinde  daz  dink  noch  hinalit  vinden. 

Sabaotli  herre,  ich  bitte  dich  durch  din  elnborn  sun  Jesum  Chri- 
stum daz  du  ver$i:el>est  mir  min  sünde  und  gib  mir  ein  »not  eaie. 
Jeäu  Crist  des  waren  gutes  suu  du  bi^t.  ich  bit  dich  und  man  dki 
das  du  dis  dioges  verribtest  mich.  Olsen  selben  segen  audkt  da  «ocb 
sprechen,  so  dir  oder  ein  andern  diaer  guten  fr&nden  üi  veniüm 
mrt^  das  gar  schedelicb  sl  und  redelich,  nftt  lunb  kldoo  üppig  sschi^ 
nuwent  da  es  noturfttg  und  redelich  si,  wände  so  di  segeo  ie  edeler 
und  ie  besser  siat,  ie  nilnr^  si^  (teUjpa^  da  man  s&  bmcbet  aasotdsrf- 
teclich. 

XIII.  beachwörung  der  gidit.  (hs,  zu  Güttweich  y.  1373.j 

Ich  virbedeo  dir  gycht  bi  der  he^lgir  wsndlllpQgin.  vnd  bi  d« 
heylgtn  V  wanden,  vnsers  herren  iesu  ehrlsti  vnd  bi  dem  btasis 
dat  ^ode  \yt  sinen  V  wunden  ran  vnd  bi  dem  eistin  menscliin  dat 
got  vf  erden,  ye  gemacht  oder  ye  liz  geborren  werdeOr    Ic'i  virbedeo 

dir  bi  don  drin  itttf^elin,  de  gode  durcli  sine  hende  vnd  durch  Moe 
vuzse  wrde  geslii^ien.  it  h  virbeden  dir  bi  den  t-yer  Im!  h-n  ./r 
sluonden  vf  zu  eyn  l  uuzsin  vud  üpracliin  vjs  zweyir  nmudir  lil»e  wer 
si  bede  van  rechtir  I>bdea  vmme  aili«  dat  mogelich  is  des  wuldeo  d 
in  geweren.  dat  was  Maria  godis  nioodir  vnd  was  iesus  Christas  vsd 
was  min  fraowe  sancto  KIsebe  vnd  was  niyn  lierre  sancte  johanoes  dcf 
denfir.  icli  virbeden  dir  bi  denie  f)el>in(Ien  vrdeil  das  got  wil  gebia 
ubir  mich  vnd  ubir  alle  doden  vnd  ichtMiden.  ich  virbedin  dir  hi 
deme  fronen  criice  vnser*  lierren  iesu  ^flri(^ti  da  fie  dr  niariil 
leyt.  durch  niii  li  vnd  alle  cristeneyt.  i*  h  »irlxdin  dir  bi  der  ;:otligir 
kraft  de  da  i!>t  in  iiymii  vad  in  erdeu  <iat  du  mir  godes  knegtüe  u)t 
la  Schedes  aa  altea  rniaeii  giedereq  aa  baulide  aa  lüme  aa  aages  ss 


*)  XU.  Xm.  XiV  witgetiieiit  voa  üofiaiaiaii, 
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cendcn.  «n  nrmen  an  henden.  an  vingeren  an  rfppen  an  rucke  an 
leiideu  au  hul'tio  au  heynen  an  vuozin  an  cein  an  atJeren  uocii  an 
•lies,  dt  kh  »kii  niadi  kevea  oder  wcadco.  des  ädfe  mir  d«  godit 
kfilt  md  dat  heylice  gnif,  da  got  aelve  Im  lach,  da  berbebad» 
allit  (lat  da  was.  P> latus  spnch  baift  d«  geragthe  odir  gegkhteY 
B#5D  ich  inlian  «in  n>t.  it  sy  vraiiwe  oder  man  der  diise  wort  ubir 
yn»e  dreyt  der  sal  sigchir  sm  dat  in  de  gejclite  nummer  gelemen 
kiiii.  Jcli  geleufe  dnt  kcyn  wif  noch  kcyn  man.  der  <lüse  wort  ubir 
sprechen  kan.  want  der  sunder  an  deme  cruce  jjenndc  jrrwnn,  de 
mach  mich  godts  knegt  gefont  an  seien  uud  aa  übe  an  Maria  was, 
ai  im  lieben  kjadis  geoaa,  ameik 

XIV.   hirUnsegen*  (bs.  des  15  )h.)  vgl.  XIX. 

Ich  treip  heut  aus.  In  onser  lieben  frnuen  hnns.  !n  Abrahams 
garten,  der  lieber  herr  snnt  Mertein.  der  sol  heut  meines  (vilips) 
pflegen  and  warten,  und  der  lieber  her  saut  U  vlf^an^^  der  liep 
iierr  sant  Peter,  der  hat  den  hinielischeo  slussel.  die  versierrtut 
dem  Wolf  und  der  pahin  im  dfuteel,  'dafa  ai  weder  plui  laeeen  nocb 
hein  eekreten^  dea  belf  mir  der  man.  d«r  chaia  übel  Die  bat  geta», 
wid  die  heiligeii  V  wunden,  bebfiten  mein  rieb  ?or  allen  Msthun^ 
den,  *)  V  paler     Y  ave  maria, 

XV»  eegen  gegen  den  blasenden  wurm  (cod.  paL 

367,  173^) 

Dis  ist  eyn  guter  seyn  vor  den  blasinden  worm.  der  gute  hcrre 
aentlie  lob  der  lak  in  deme  miste,  her  ciagete  deme  heiige  Criüte, 
wi  ayn  gebeyne.  eaien  die  wonne  cleyne.  do  apracb  der  beiige  Crift. 
wen  nymandt  liesier  lat  ich  gebite  dir  worm  dn  aiest  wies  adir 
awartz  geel  adir  gniene  adir  roet,  in  desir  stundt  siestu  in  dem 
pferde  tuet,  in  gotis  namen  amen.  nota.  man  sal  das  pferdt  nennen 
alz  i*  gebaret  (vgl,  XXXV.)  Dis  ist  eyn  gutir  seyn  lor  <lfii 
piri  zil.  Horejitti  tvorrn  yn  tlei^che  und  in  beyne,  vornem  was  das 
heiige  enannrelium  meyne.  du  sei>t  weis  swartz  adir  geel  grüne  adir 
ri»et.  der  gehütet  myn  berre  senthe  lob  in  desir  stuut  siestu  in  deseni 
pferde  toet,  in  gotis  namen  amen.  nota.  man  aal  deme  pferde  tre* 
ten  ttf  den  Yorderfufa  und  aal  ym  rnnen  In  daa  rechte  oer  desen  aegn. 
(vgl.  RA,  589.) 

XVIf  beechworung  eines  zauherpjerdee.  (cod.  pol, 

212,  45»»,) 

"Wiitu  machen  ein  pferd  das  dich  trag  wo  du  wilt  so  nymb  ein 
plut  vou  einer  Üederniaus.  wen  e^  dan  nacht  ist.  so  ^ong  zu  tfincm 
haue  heimblkh  an  dae  ende  «m.  nnd  sdireib  an  die  liaustor  und  die . . . 
In  namen  omnii.  geapha.  dlado.  wen  du  si  gescbribcn  hast  so  gang 
dan  ein  weil  und  kom  dan  herwlder  so  findestn  ein  roe  bereit  mit 
satl  uud  mit  zoum  und  mit  allem  <;«  '/euge.  wan  du  dan  uf  das  ros 
will  sitxen,  so  trilt  mit  dem  rechten  J'uJ*  in  den  Unken  *te^reif  und 


•)  hohhund  wolf.    hölzi'ng  Reinh.  LV^ 
**)  bÜTMl^  giuMrzei.   Friscb  1,  167«.  383«« 
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Sprich  dUe  beichwerong.    Ich  beschwer  diel»  ro*  l>ei  dem  ^-ater  nad 
bei  <leiii  eoM  mhI  bei  dem  htfiigeii  geiel  Md  bei  dem  Mbepier  biwrl 
reielii  imd  erdreiche  der  »II«  dbiir  M«  Riebt  geimcbt  btt»  leb  beedHrer 

dic'li  roe  bei  dem  lebendigen  got  und  bei  dem  waren  got  bei  dem 
heiligen  got  das  dn  an  meinem  leib  noch  an  meiner  sei  noch  an  mei- 
nen irliffern  nit  geschahen  murrst  noch  mit  keinerlei  hiodemus.  so 
sitz  frolirli  iif  Ans  pfenl  und  hull  <lirh  nit  seo:en  und  forcht  dich  nil- 
wan  du  kuni&t  nn  di  stat  do  du  gern  werest ,  so  ny  mh  den  zaumb 
pitd  grflh  in  un€l<;r  die  erden,  wan  du  das  res  wtlt  haben  so  njmb 
den  mnub  mid  tckmuf  in  patt  eo  kttmbt  das  roe.  so  bescbwer  es 
ober  als  Tor  und  sits  dorulT  nnd  rit  wo  dn  wUt  nnd  lug  das  dm 
zaunih  wol  hehaliui,  veriennttt  den  snnmb  so  mist«  «Ins  pletd 
wider  .mncben.  *) 

XVII.   beschuförung  des  zaunateciens.**) 

Gell  'Ml  einem  zaunstecken  und  sprich :  zaunsteclen  ich  wech  dick  ! 
mein  lieb  das  wolt  icb.  ich  beger  vil  mer  dan  aller  tenfel  her.  ber 
nn  mir  so  rür  Ich  dieh  naonstedien.  alle  tenfel  mdssen  dicb  wecken, 
nnd  C&ren  in  das  Imus.  do  mein  lieb  geC  in  und  ans.  das  dn  missest 
fnren  in  die  vier  wend.  wo  sicli  mein  lieb  hin  kir  oder  wend.  e« 
ist  nller  eren  wol  wert,  ich  send  ir  einen  hock  (zum  pft-rt). 
ruf  finf»  heuf  alle  «i^leirli.  bei  den  drei  rte^fln  rcirli.  und  bei  d<ni 
roscnrarbeii  blut.  daä  gott  »us  seinen  heilij^en  wunden  flof».  idi 
beut  euch  teufcl  lier.  ir  briuj;et  zu  mir  mein  üeb  JN.  her.  zu^ischtu 
kimel  und  erden,  das  tt  nit  berür  die  erden»  furi  es  ob  allen  tum" 
wen  her.  als  man  Maria  thet  do  sl  für  in  ires  kindes  feicb.  üad 
nim  die  caraeteres  alle  zu  dir  und  blas  dreiqial  uf  die  hnnt  wid  nrbhp 
dreimal  gegen  In  so  mugen  sie  dir  nit  gesdwden. 

XVITL   gegen  wölfe  und  reifsentle  ihiere. 

Christ  sun  gienj;  unter  thör,  mein  frau  Maria  trat  Iterfilr:  Mieb  nf 
Christ  sun  dein  band  und  versegen  mir  das  viech  und  da»  lund.  das 
It^iit  wol f  hfi  fs  und  kein  wuljt  sioj's^  und  kein  dieb  koniui  in  das  ge- 
biet. Du  liera  trutz  marksiein  liilf  mir  das  icli  kom  gesunt  und  ge- 
vertig  belml' 

XIX.    ein  segen  das  die  wolj  das  vievh  nit  essen. 

Ich  beschwer  dich  wolfzen  bei  dem  vil  heiligen  Bnmen  nnd  bd 

dem  \il  heiligen  barn,  den  unser  liebe  Trau  trug  an  irem  arm,  <!as 
du  noch  alle  dein  geriuf^en  dris  viecli  nit  beifsen  noch  stofsen.  es 
muTs  dis  narlit  sein  als  war  und  als  vast,  als  das  heilig  paUmosec 
was,  das  got  aus  seinem  munde  sprach. 


*)  vgl.  Uartlieb  s.  LVlll.  wie  bei  zauberpferden  au  zaum  uad 
gebifs  gelegen  sei  lehrt  die  ge»eliirhte  des  königs  15eder  (1001  nuil5. 
Paris  1806.    4,  445.  419.    1001  uacbt    üresl.  1B25.    6,  167.  171) 

XVll  -  XXXVU  aus  Mones  anz.  1834  |..ti77  ff.  in  deni  sel- 
ben anzeiger  46  ein  tvundscgen  und  blutsegcn  aus  einer  weücab. 
lui.  ujid  lb3d.  234  eiji  se^^tu  gegen  besciurcittt  nnd  feuer» 
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XX«   segen  ^um  ausgang, 

Hwle  wil  ich  «f  stcn ,  In  den  heitgtD  Mden  wll  ieh  ffen.  de  Vil- 
ser liebe  fniue  in  gieng,  do  sie  Hen  iieil^eii  Cri«t  iDpliien^.  noch 
hüte  wil  ich  mird  gorten  mit  den  heiigen  foiif  Worten ,  mit  den  heil- 
ppii  sigeringen,  mit  allen  fluten  Hinp^en.  allez  daz  dufres  alt  sy  daz 
sy  mir  holt  t  uiuer  lieben  fraawea  zuoge  alier  iniiier  fiende  münde, 
amea. 

XXL   segen  zur  fahrt. 

Ich  dreden  liurle  iif  den  pliat,  den  nnser  herre  Jesus  Cristns  drnt, 
der  si  mir  also  süfii  und  also  gut.  nu  lieife  mir  srn  heileres  rosefarbefl 
blut  und  sin  heiige  fünf  wunden,  das  ich  nimmer  werde  gefangen  oder 
gebunden,  von  allen  minen  ßenden  mich  behude,  daz  helfe  mir  die 
here  liude,  ror  fliefseu,  vor  «werten  nnd  vor  schiefsen,  vor  aller 
•ieclit  nngeliüre,  vor  schnöder  geseilscliaft  and  abentfire;  das  alle  mioe 
bant  ron  mir  cohonden  werde  zu  haot,  also  unser  here.  Jesu  Inbnn- 
dcn  wart,  do  er  nam  die  himellart. 

XXIL  ain  achöner  segen  alle  'sebtemer  zu  Uiun. 

am  mantag  vor  der  fronfasten,  der  mantag  ist  kräftirrer  dan  die 
froiifa^ten  vor  (Aufgang  der  sonnen  $  vnbesi  krauen,    sprich  aUo: 

Hier  ein  in  mse  bolstat  gehe  idi  nein,  solche  land  beMhliefst 
got  mit  seiner  eignen  liand,  er  besclillenit  sie  also  fest  wol  mit  dem 

surfen  Jesu  Crist,  disen  gibel  oben  und  disen  gibel  unden.  dieser  gi- 
bel  unden  der  ist  mit  engein  aberzogen  verbunden.  Feuer  vom  d<ich^ 
(fi,-I>  vom  loch,  rauher  von  der  thür!  unser  liebe  frau  trit  heut  selbst 
darfür,  das  avemaria  sei  vor  der  thür,  das  paternoster  der  rijiel  dar-' 
für,  und  was  der  lieb  h.  I^orenz  hat  gegert,  das  hat  der  heilig  Crist 
bewert,  das  niemant  stärker  ist  dan  der  heilig  Crist,  der  gehe  herein 
und  nemb  was  hier  innen  ist  Im  namen  f  f  f  amen.  15  pat.  15 
•ve  und  credo* 

XXin.  fiir  den  IiageL 

Item  mach  den  ff^H  "i'f  die  erden  gegen  dem  wefter  oder  auf 
ein  deller  und  setz  in  gegen  dem  wetter  und  nim  ein  weichbrun,  und 
spritz  dreu  kreuz  gegen  dem  wetter  im  namen  a.  s.  w.  und  sprich : 
Idi  pent  dir  wkaur  und  hagl  in  der  itrall  der  heilgtn  drei  nngl, 
die  Jesu  Cristo  dnrch  sein  heiige  hend  nnd  fofs  wurden  geichlsgen, 
er  du  knmbst  zo  der  erd,  das  du  zu  wind  und  Wasser  werd.  Im  na- 
men etc.  madi  dreu  iLrena  mit  dem  weichbrun  gegen  das  wetter. 

XXIV.  Jeuerbesvhwörung* 

welient  ir  feuer  kochen,  so  sprechent  wie  hernach  folgt;  auch 
dan  ir  ain  prant  von  demselbigen  feutr  in  der  Hand  kahl  r  wo  aber 
nolliches  nit  beschehn  möcht,  sol  es  dannacht  mit  andacht  gespro- 
chen werden:  Unser  lieber  herr  Jesus  Cristus  gieng  über  land  und  er 
fand  einen  riechenden  prant ,  den  hueb  er  uf  mit  seiner  gotlichen  haut 
und  tre.Hp^ent  disen  riecliendon  prant  dns  er  nimer  weiter  kum.  in 
dem  oaniea  etc.  und  darzuc  bett  6  p.  6  a.  1  cc 
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XXV«  Jeuersegm* 

wer  feuer  verhQet  (iafä  sein  haus  uod  statel  oit  prinneot  werd, 
üer  macb  «Iweg  mk  d«r  haad  ein  creus  und  sprecb  wie  benacfa  folgt  t 
nwM  kau*  da«  mi  mir  umbttchtpaifin  mit  engelUchem  rmftn%  BMia 
liaus  sei  mir  bedeckt  mit  eiscr  englUcIieo  deck,  daa  beif  Mir  gottaa 
■ÜBB,  der  aei  alieit  bauavater  and  wirt  darin. 

XX       anderer  Jeuersegen* 

aprich:  Feuer,  ich  gepeut  dir  in  dem  namea  JesQ,  daa  da  oH 
weiter  IcomeBt  hehalt  ttein  funk  und  flammen^  wie  Maria  Ic  J«V* 
Ikaniclialt  nnd  er  belialtea  liat  vor  alleo  mannen,  daa  ad  dem  fcoer 
Bue  paed  seit  im  namen  etc. 

XXVI.  fiebersegen. 

Ztfigt  ich  huck  dickt  reff  nu  mid  mick*'),  M-dem  lieiligeo  aa- 
gel,  der  unserm  lieben  Herfen  Crista  Jesu  durah  ein  rechten  band  ward 
geschlagen,  and  als  mcnig  blutstropf  dar  von  ran,  als  menigcr  reit 
mid  ttäck  und  gang  mir  aÜ  im  namen  u.  a«  w. 

XXVII.  gegen  iranUieiten» 

Ich  stand  uf  den  mist,  und  mf  na  dem  werden  Crist,  das  er  mir 
bufs  die  rechten  eporenfafs  und  das  keuptgescheub  und  den  kerzri//en 
und  nllen  seinen  Bitten,  und  gehuckt  und  »ibenzick  gesucht ;  und  i^t 

ir  keiiKT  nier,  den  bufs  mir  got  der  lierre,  «nd  gan^  ans  firr  ru-l- 
hfin  und  gang  nus  lief  ripp  und  gang  ab  in  das  wiit  zoradil  daä  bui's 
dir  der  mau,  der  den  tot  an  dem  beilgeu  creujc  aam. 

XXVin,  wiirm^ege/u 

besciiwör  dich  wurm  und  wiirnun ,  bei  der  waren  gottes  mlna 

und  bei  der  waren  gotlnit  gut,  das  dein  aiter  und  dein  l)Iul  werd  Irn- 
ter  und  aurh  rain,  als  unser  lieben  Trauen  gspint,  die  sie  gab  Je>u 
Crist  ireni  lieben  kint !  im  nanien  got  des  vatent  etc.  iteol  nut^  dc/i 
gerechten  duiucn  m  die  gerechte  h<ttit, 

XXIX.  anderer. 

/f'urm  bist  du  dinnc ,  so  beut  ich  dir  bei  sant  ....  minne,  du 
seiest  wciTs  schwarz  oder  rut ,  dafs  du  liie  ligcst  tot!  Ists  ain  \i«  fi,  »o 
streicheud  im  mit  der  reciiten  band  über  den  rueken  nb ;  i.>t^  daa  ain 
mensch,  so  nemend  im  den  fmger  in  die  kand  uud  sprechend  5  vatter 
unser,  5  ave  Maria  und  ain  globen, 

XXX*    eegen  Jär  daa  kaltweh. 

nrüfs  dich  gott,  villieiligcr  tag,  nimm  mir  mein  77  kaltn'ec  ab; 
ist  eben  einer  drunder,  der  nit  zu  erbitten  i^t,  so  uem  mirs  der  lieb  herr 
Jesus  Crist,  der  am  beiigen  frankrenn  verstorben  ist.  in  dem  namen  n.  s.  w. 

')  rett  ist  rite  (febris) ;  mit  mich  »  lars  BÜch  In  mbo,  age^aUt 

mit  der  metten  dA  mich  mit.  i^oiocs  263. 
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XXXL   eiu  segen  unter  dem  rechten  arm  24  stunden 

zu  tragen. 

Es  gien^en  drei  selige  brürler  ans  in  goter  frist*),  begegnet  inen 

lierr  Jesus  Christ,  linder  lieber  berr  Jesus  Christ  sprach  weleiit 
ir  liluV  wir  welent  hinter  den  zniin ,  wir  welent  suchen  das  kraut 
das  ziie  allen  wunden  fjuet  ist,  es  sei  gleicli  f;ehauen  oder  gestoiht'n.* 
Lnj»er  lieber  herr  Jesu.s  Christ  sprach:  Vjjant  auf  Messias  ber^,  i>u- 
nieut  tiie  wul  vun  denen  Schafen  und  das  luues  von  denen  aleiuen,  und 
das  61  von  denen  bemen's  druck  dmla  und  darauf,  so  heilt  die 
wunde  Ton  gmnd  auf,  et  ui  gleich  gehauen  oder  gestochen  oder 
brachen,  wie  es  ndcht  ergangen  sein,  so  sol  es  weder  geschweleu 
oder  schweren,  6oI  aurli  keines  eiters  begeren.  'Wie  Lncas  auf  Se- 
vcrincsberj?  hat  »gesprochen,  wie  die  Juden  unsern  herren  J.  Chr.  umb 
unschull  haben  gestodien.   das  waU  gut  der  vatter  u.  s.  w, 

XX&IL   ein  schöner  Segen  das  biut  zu  stillen* 

In  nnsers  herren  gottes  hen  da  itneoden  drei  fosen,  die  erst  ist 
sein  dugent,  die  ander  ist  sein  vemiögeii,  die  dritt  ist  sein  will 
pluet  steh  still  1  im  nameu  u»  s.  w.  ^ 

ein  ander:  Longinus  der  man,  der  unserm  herren  Jesu  Crist  sei« 
gerechte  selten  hat  auf  ^etan,  <laraus  rann  wasser  und  bluet,  ich  be- 
schwöre dich  bluet ,  (iiirch  desseibigen  bluets  ehre,  das  du  almer 
bJuetest  niere.    im  iianien  u.  s.  w. 

ein  ander:  o  got  der  immer  ewig  ist,  der  aller  menschen  hilf 
vnd  trost  ist,  ich  but  dir  btdt,  das  du  stil  standist,  als  die  mensches 
m  jüngsten  tag  still  stas  müsseud,  die  nicbt  nach  gottes  willeo  liant 
getan. 

XKXiil.   gegen  den  nagel  in  dem  roa. 

'Welches  ros  den  nagel  het  in  dem  ougen,  der  iol  ain  stro  lemea 

ain  naclit  als  dick  er  nia?,  und  sol  im  sin  atem  in  das  oug  nilcbter 

kuclien  (hauclien)  und  sol  mit  seinem  finger  ^en  dem  oug  grifen  und 
sui  sprechen.  Ich  gebüt  dirs  nagel  bi  dem  vil  liailfjeii  Rottes  {;rab  da 
got  in  selber  lag  unz  nn  lien  hailigen  ostertag,  das  du  verschvvinist 
nagel ^  und  dorrest,  als  die  Juden  taten,  die  verschwiiiead  und  ver- 
dorrenden i  das  gebüt  dir  der  vatter  u.  s.  w. 

XXXIV«   gegen  den  ivurm  im  roa* 

Welches  ros  die  wurm  in  dem  gederm  hat  nn<l  in  dem  magen, 
der  sol  das  ros  mit  seinem  linken  fufs  stüfseri  iirui  sol  sprechen. 
fyurni  und  al  di  wurm,  die  in  dem  ros  sind,  das  euch  des  ros  üb, 
fleisch ,  gederni  und  bain  also  laid  sige  ze  niefseo  und  ze  brucheu, 
und  euch  das  aU  unmar  sig,  als  unserm  herren  ains  pft^ffen  wip, 
iüe  des  tufets  veitmerrA  (feldqiähre)  isi^  als  war  mfissent  ir  In  dem 
fosllaisch  sterben,  das  gebut  euch  u.  s.  w. 

Welches  ros  den  ufsiuerf enden  wurm  bat,  der  sol  spresben:  ich 
gebüt  euch  wurm  und  würmin^  das  du  des  rosses  Ilaisch  und  baia 


*^  Kei.Hersperg  anieis  äO**  aiifaogsworte  eines  segeois  'es  giengea 
drei  brüdei*  über  leid/ 
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und  al  sin  llp  (I^^^^O  >  daria  dg  ab  wfßd  nd  ak  ond 

dir  dar  iune  Big  aU  luid,  nl.s  s.  Petern  was  onsera  herm  mirter,  do 
er  vor  den  riciitern  und  dea  Jtideu  Hoch;  das  dir  dar  latie  wenl  nl« 
we,  uiiz  das  <fr  das  wort  «;esprecli ,  daa  a.  Peter  sprach,  du  er  iL« 
Rom  ze  dem  eraU-ri  in  i\u^  tiiiiiister  trat;  das  ir  ufi  dem  ros  lliers^t^nd, 
oder  aber  her  ufi  falleud,  oder  in  dem  ru&  »terbeud  und  ewer  dlic  urr 
ttiniaier  Icbeod  werde,  daa  gebiU  eadi  mia  der  die  aailer  aad 
dea  tot  iaid. 

XXXV«  pferdewgen. 

Item  ain  pfurt,  das  sich  strichet  ^  so  züch  ea  uoter  den  bimel 
an  ainem  soiitag  frü  t'or  der  sunnen  ujgung^  und  her  dem  rus  Jai 
kof'J'  ^egif/i  tUr  sunnen  und  leg  dine  zweo  dumeu  crüzwia  über  aia 
aader  and  halt  die  bead  amb  dea  fufs,  doch  dSoa  «i#  den  fuf*  wii 
am  rumi^  and  tpricb:  Loagiaaii  was  aia  Jud,  daa  iat  war,  er  atacb 
unsern  herrn  in  sein  slten,  das  iat  war  (aad  aeoi  daa  pfaid  bei  der 
varb),  daa  ai  dir  für  daa  atreicbea  gut 

XXXVL   beiqi^  verlieren  dee  hufeUene. 

Item  ain  pfärd,  das  ain  isen  verliert,  so  nim  ain  brotmesser  uaii 
iiinb>rlinit  im  den  huf  an  den  wenden  von  ainer  fernen  zu  der  ander, 
und  k'j;  im  daa  mesiier  crü^wis  ul  die  soleo  uud  sprich:  idi  gebut  dir 
huf  and  /lorn,  daa  da  als  Ifitzel  acrbreehist,  als  got  der  bcrr  dia 
wort  aerbradi ,  do  er  himei  aad  erd  beseb&f.  liad  die  wert  aprirb 
dristunt  nach  einander  und  5  pat.  n.  und  5  ave  Maria  ze  lob,  ao  int 
das  pfard  dea  bttf  ttit  bia,  bis  dai  do  gUcbwol  au  aiaeoi  acbaic 
iLomeu  oiagst. 

XXXVIL   wo  tnan  die  milick  stelt» 

Nimb  weicbwasser  und  sprenge  to  den  still,  aloib  gaorebeo,  ge- 
weicht sals  aad  merlinsea.  Scb  gib  dir  beat  gunrebea ,  merliasca  iti 
sala,  uad  gong  af  durch  die  wölken  und  bring  mir  schmalz  und 

miÜeh  uud  molken/ 

XXXVUL  ')  Beschwörung  der  lioldiclien. 

Fahr  aus  und  fahr  ein  in  N.  wie  bist  du  hereingeliommeu?  du 
sollt  gedenlien,  dafs  du  da  wieder  heraas  koouast  wer  dicb  bcicbi 
gebracht  bat,  soll  dich  wiederaoi  heraosbrlngea,  er  sei  hei  oder  att» 
und  sollst  einea  beweis  voa  dir  gebea,  dafa  man  aiebct,  dali»  da 
hiaweg  biat! 

andere:  das  walte  gott  and  der  teafel!  fahr  hin  da  du  nutMO 
Uei  aiid  Uia,  wie  ich  empfangen  habet 

änderet  alle  in  und  alle  uil  90  ipiicht  die  Uebe  jaagftaa  aoata 
GerdmL 

andene:  wolauf  olh  und  elbin  ^  zwerg  und  zwergin,  onterairts 
aad  .oberwarts,  da  sollst  aa  dem  imd  dem,  du  sollst  seine  beine  mf 


*)  XXXVUL  XXXIX  ans  Voigts  quedUab.  hwitctaa. 
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ckeut  da  solkt  sein  ßeiseh  vktnecLen»  du  toWU  sein  blut  trinken  und 
m  dis  *rde  Mc»n!  in  «Her  teofel  ftiiMO^ 

andere:  Du  elhen  und  da  eibinm,  mir  Ut  gestgt,  da  Iwikoft  dem 

kiifiig  von  der  Hinigin  brin/f9n ,  und  den  pogtl  yon  de.m  ufst ;  dn 
sollst  noch  ruhen  noch  rnsten ,  du  konimsi  deoA  unter  den  biucti»  dafit 
da  dem  meiischeu  keinen  srfiadcn  tliiisf. 

andere :  Op  unsers  lierrn  gottt^s  berge  ist  unser«  herrn  gottes  horn, 
in  unters  iierni  gottes  born  ist  uusers  herrn  gottes  nap,  in  unsers  iierrn 
gotte«  nappe  Int  anaeii  herrn  gottes  appel ,  liegt  sente  Johannis  evan- 
gelium,  das  fienimoit  eSnem  die  bösen  diager»  der  liebe  gott  wolle 
helfen,  dafs  es  vergebe  und  nicht  bestehe. 

andere:  Joseph  und  gnrdian  die  giengen  vor  gott  den  herra  stani 
da  sie  vor  gott  und  den  lierrn  kamen,  trimerto  Joseph  also  sehre.  es 
sprach  gott  mein  herre :  'Josepl»  warum  traueret  du  so  sehr?'  die 
untcrnsen  (unterirdischen)  kleine  wollen  ausfaulen  mein  fleisch  und 
meine  beine.'  'ich  verbiede  es  den  unter&en  kleinen t  das  sie  nidit 
nnsfanlen  nein  fleisch  und  meine  beine!**) 

andere;  die  heiligen  drei  könige  giengen  fiber  das  feld,  do  mi//- 
ten  (begegneten)  ihnen  alb  und  elbin,**)  ^albinne  das  seit  du  nidit 
thun,  kehre  wieder  um*,  im  namen  n.  s.  w. 

andere  :  liebhe  mutler  und  hothmuiterf'  lege  Still  ^n  deiueni  biode» 
als  Jesus  lag  ia  seiner  mutter  schote, 

XXXIK«  gegen  hranhheiten. 

Unser  herr  Jesus  Christus  und  dieser  wasserflors.^  ich  Terbaftn 

dir  sieben  und  eiebenzig  eehufei  sieben  und  siebenzig  eeuche^  die 
aeind  melir  denn  wir  verbüfsen;  weichen  von  diesem  geruch  (?) 
neunerlei  f^esrbitjs!    <!;fs  sei  dir  zur  \mUe  gezählet  im  namen  etc. 

Es  giengen  <lrei  Salomen  ülier  einen  ülberg,  sie  giengen  iiher 
ein  grüne  ane,  da  begegnet  ihnen  M.trie  unse  liebe  fraue.  *  wohin 
ihr  drei  Salomen?'  *wei  willen  hengahn  ut  und  seuken  mangerlel 
^od  krui  (vgl.  XXXI):  dat  siiki  nichts  dai  brikt  mWif»  dai  kiUt 
flicht  i  dat  sit'ilft  nicht.*   im  namen  u.  s.  w. 

Unse  leve  frue  ging  still  over  land,  se  gesegene  desen  hilUgen 
brand ^  dat  he  nicli  tjuilll  o  ter  srb.i'iUt  und  iinmrls  fritt ! 

AVollet  Üir  hören  des  herrn  wunder  grot ,  da  Jesus  Christus  von 
Marien  auf  «leii  erdboden  schot,  in  einer  hilligen  Spangen,  damit  sie 
den  lierreu  Jesum  Christ  enipfaugeu.  sie  trug  ihn  unterm  herzen 
vierzig  woclien  ohne  schmeraen,  sie  trug  ihn  gen  üetlehem  iu  die 
atadt,  da  Jesus  drinne  geboren  ward,  sie  schickten  Um  Uber  das 
irilde  meer,  es  wäre  noth  dafs  sie  hinter  ihn  liamen,  drei  scliarfo 
doruen  n>il  .sich  nähmen,  das  eine  was  de  harte  nagel,  de  ward  dem 
fieilijrcn  l'hrist  durch  hände  und  füfse  geschlagen,  die  falschen  Jude.i 
vynren  oft  behende,  sie  warfen  ihm  ein  dornen  krön  auf  .sein  haupt, 
dafi  iiun  hoin  rosinfarbnes  blaut  durch  seinen  braunen  hart  Dols. 
Johannes  thät  einen  hellen  schrei:  Miilf  gott,  mir  bricht  mein  herz 
entawei.  die  mutter  gottes  will  gar  verderben,  Jesus  Christus  wird 
gar  am  kreuae  sterben.*   Wie  he  do  gestorben  was  do  verwandelt  sich 


*)  ähnliche  formel  im  Uomanu^bnchlein  (Gürres  volksbilder  p.  205.) 

**)  in  der  anlV.eichnun.'  '»teht  sinnlos:  uljinuäi  uljinie ^  für  alf,  el- 
fin (uadi  niedcrsäclis-  uiundurt.) 
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Inn!)  lind  ^ras  and  alles  was  nf  dem  erdlioden  wos.  üt  welken  mmKkt 
dii's  gebet  wird  jjesproclien ,  der  wird  nicht  gehauen  oder  geito*  hen^ 
(lern  irtrd  auch  Ictitn  haus  vcrbrant ,  kein  jungfräulich  herz  wird  auch 

zu  stchanden^  keiner  frauen  geiuugeu,    das  belf  micb  ;^\ilL 

«od  aeiae  lieiligen  fuof  'wuaden. 

XL.   bmchsltiek  eines  gebets  gegen  das  ßeber  und  bose 
Wetter*    (Audr.  Gryptiius  Horribilicr.  p.  768.) 

Das  walte  der  es  walten  kann.    Matlhei  «rang  ein,  Pilatns  «rany 
an.H  ,  ist  eine  arme  seele  draus.     Snrme  seele  wo  kvnuiiAt  du  her? 
*aus  regen  uod  wind,  an«  dem  feurigen  ring.* 

XL^.    tingang  einer  beschwor ung  (14  jii,) 

Unter  herr  sas  und  stont  ander  der  kircht&r,  da  kam  nein  lieb 
traud  muter  gangen  (lierfür),  *draut  aoa,  mein  hcrrc,  wie  siezest  da 
trawren  so  sereV    ^acli  herezenliebew  muter  mein,  soll  ich  uit  trawrig 

fein'?  da  kom  icfi  an  bulivechs  peri^  gangen ,  da  schoz  mich  der 
bulwechs  y  da  schoz  mich  ffie  bulufcchsint  da  schoz  mich  aU  ir  iuft^ 
gesiuä  u.  8*  Vf, 

XLL  Jeuersegen, 

Ein  feiior  knnn  besproclieB  werden«  wenn  der  die  formel  her- 
sagende dreimal  um  die  Jlamme  reitet  ^  dann  erlls(  fit  >ie.  beim  drili* 
tcinnal  n!)er  spri/if^t  die  ßamme  auf  ihn  los,  und  wenn  sie  ihn  er- 
reiitit,  lüt  er  verloren.  Feuer  stand  stille  unt  der  worte  willen,  die 
s.  Lorenz  spracii,  da  er  den  feurigen  rost  ansacli. 

Anderer  feuerspruch :  Gott  grüfse  dich  lieben  fener  mit  deiner 
flamme  nngeheuer.  daa  gebeut  dir  der  heilige  mann  Jesna  da  nett 
atille  atan,  und  mit  der  flamme  nit  für  bafs  gant   im  namen  etc. 

anderer:  feuerglut  du  sollst  stille  atehn,  und  wie  das  liebe  Ma- 
rienkind  die  marter  am  kreuze  hat  ausffestnnden ,  der  hat  um  unserer 
sündc  willen  all  still  gestanden!  Diese  worte  soll  einer  dreimal  aos- 
spreciiend  unter  dem  rechten  oder  linken  fuj)»  ein  wenig  erde  weg- 
nehmen und  sie  ins  /euer  werfen,  *} 

XLII.   gegen  elbe. 

Ich  beschwöre  dich  albt  der  du  engen  hast  wie  ein  knlb«  rUcktm 
wie  ein  teifTfrop ,  weise  mir  deines  herren  hof! 

llir  elben  sitzet  feste,  n-mht  nicht  aus  euerm  nesiej  ihr  elbeu. 
niehet  fort,  weicht  bald  an  andern  ort! 

Im  thume  steht  die  rosenblume,  sie  ist  weder  braun  noch  ddil. 
10  mftfsen  die  hiifdinger  (hiifteelbenS  serstenben  nnd  nerlahrcn  mmi 
kommen  'der  hirtiacben  Margareten  ina  tenfela  anaiea  nnl  (Gafpaev 
pract.  rer.  crim.  pars  1  quaest.  50.  p.  420.) 

Be'jräht  die  liexe  ihre  elhen  ,  so  gibt  ihnen  ein  wenig  wac^s, 
einige  Inden  llaclis,  und  etwas  käs  und  brot  mit  ins  gral»;  unter  dein 
verscharren  wird  gesprochen:   *da,  elben^  da,  wringet  das  wachs^ 


*)  vgl.  den  dao.  apruch  bei  Nyerup  morskabsl.  800. 
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spinnet  «las  Jhw/ts,  esset  den  käset  esset  das  bro/ ,  nnd  taf^t  mich 
oboe  aotli!'  (tiiias  Casp.  Reichnrdts  verni.  beitr,  3,  369.} 

XLIIL   gegen  ßeber. 

Fieber  hin,  fieber  her!  lafs  dich  blickeo  nlmnier  mehr!  fahr  der 
weil  in  ein  wilde  au!  das  schaft  dir  ein  nite  ffio«  —  Tortellfiubclieil 
oliue  galien;  kalte  gichtthen  du  sollst  fallen! 

ge«fen  den  wurm  am  ßnger.  Gott  valer  Hihrt  gen  ncker.  er 
nt  kcrt  lotu  wacker,  er  ackert  würme  heraus ,  einer  war  weilit,  der  an- 
der sdiwan«  der  dritte  roth:  liie  tiegeu  alle  wirme  todt 

gegen  bru9tge*chttfürx  Schei  dicli  fort,  du  avliändlic-lies  bra*lge- 
schwur  vun  de«  kiodes  rippe,  gleidi  wie  die  kub  von  der  krippe!  vgl. 
•bergl.  8T3. 

gegen  harmgru/iff.  Hieben  au&schlflg  zu  tilgen,  wasche  mnn  sich 
in  einer  pfütze,  worin  laiiiUe  und  katzen  erläuft  zu  werden  pflegen 
uud  spreche  die  forniel :  in  dit  water  woriu  ver^upeu  manch  knrt  und 
/lundi  darin  alill  ik  di  barmgrund.   Im  nauieu  u.a.  w.    (Schütze  buUt. 

id.  1 ,  ro.) 

XLIV.  gichUegefu 

An  cnCea  nw!  vor  tageaaubrucb  niiifa  der  giclitkranke  alcb  im 
wnide  einftndeo,  dort  drei  tropfen  aeinea  blutea  in  den  »iMtlt  einer  jun^ 
gtn  ficht«  slillacliweigend  versenken,  nnd  nacbdem  din  öfnnng  mit 

wachs  von  einem  juagfernbieustock  verschloasen  ist,  laut  rufen:  'gut 
morgen ,  frau  Juhte ,  da  bring  ich  dir  die  gichte :  was  ich  getragen 
linh  jalir  und  tag,  das  sollst  du  tragen  dein  lebetag!  der  erde  thau 
heleueltte  dich,  des  liimmels  regen  wässre  dich,  docii  drücke  dich  uua 
ewiglich  mit  gichteseudi  anf  mein  getieifs  gott  v.l.  und  b.  g!' 

(I£niit  IVagnen  abe  eines  lienneberg.  fiebeifdiütsen.  Tüb.  1810 

XLV.   segen  Jär  gebährende* 

Vmtf  liebe  fnn  nnd  «naer  lieber  herr  Jerai  Christ  giengen  mit 
eiBBuder  dnreh  die  Stadt  *) :  *  ist  niemand  Iiier  der  mein  bedarf? '  liegt 
ein  krankes  weib,  sie  liegt  in  kindea  banden,  gott  helf  ihr  und  ihrem 
lieben  kind  von  einander,  das  thu  herr  Jesu  Christ ,  der  schliefs  auf 
»cMofs,  eisen  und  bein !  Hiermit  vgl.  folgende  forniel  in  Mones  an- 
aeiger  1834  p.  278:  ich  bitfc  dich  Maria  uud  Jesu  Christ,  das  mir 
Ia2i  achlofs  verschlossen  ist,  der  Marin  mhet  mter  ir  bmst«  das  mir 
iam  acbio»  wider  uf  wiadi  (anflalire.) 

XLVI.  /rauen  mu  pergeasen  (vgl.  altn.  6minm9vi.) 

Ich  weifs  wol  wo  du  bist,  ich  sende  dir  den  vnter  herrn  Jesu 
::firist,  ich  sende  dir  der  treusten  boten  drei,  die  auf  erden  und  liim- 
uel  sind,  einen  in  dein  geiuüte,  den  andern  in  dein  geblüte,  deu 
I ritten  in  deiuea  hernena  block,     gott  gebe  dnfii  alle  weiber  und 


*)  viel  ähnliche  anfange ,  z.  b.  es  gieng  Chri^^tus  und  seine  nmt- 
er  aus  einem  wald,  bald  über  feld  bald  fiber  land,  berg  auf  berg  ab, 
£itte  tte  hUM  böte  in  der  hnnd  n.  w. 
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mägde  in  deinem  herzen  rerslütiimi  Uk  MqA#  4it  wMmm  hm 
JesuDi,  den  iM^n  henm  Cliriitvm,  4ie  «imnpfMi  mügft  ärm^  dfefBü 
dem  hem  wurden  gctclilagen,  den  einen  durcli  seiM  binde ,  deo  ei- 
nen durch  seine  Affe,  den  dritten  durcli  sein  berze.  «;ott  ^ehe  <iaf> 
du  BiAliMet  ptrge9»en  alle  umüer  in  deinem  Aerzen,   ioi  nemea  etc. 

XLVII.    sprncli  ^^  <^6«  diebe.*) 

Wie  Mnrln  im  kiiulhctte  lag  drei  engel  ihr  da  pflegen,  der  exAt 
Iiiefs  S.  MitliafI,  der  ander  S.  Gabriel,  der  driHe  liiefa  S.  RnfaeL 
da  kanion  die  falschen  Juden  und  wollten  ihr  liebes  kindiein  steldt«. 
l>a  >j.tni  h  Maria:  *S.  Petru  bind!'  Petmt  ipracb:  Ich  hab  gebunden  nril 
Jesu  banden  mit  gottes  selltiteignen  banden,  wer  mir  ein  dieUttJ 
thut  stehlen  der  muf«  sfehn  bleiben  wie  ein  stock,  über  bich  «eben  vie 
ein  block:  wann  er  mehr  kann  zahlen  al$  sterne  am  himmel  ^ft•lln,  süe 
Schneeflocken,  alle  rcfrciitropfen,  wann  er  das  alles  kann  tbun.  mv^^x 
er  mit  dem  gejitolen  gut  hingehn  wo  er  will;  wann  ers  aber  uiclii 
kann,  so  soll  er  slehn  bleiben  mir  zu  einem  j>fundt  bis  ich  luit  mfi- 

uen  leiblichen  äugen  ftbcr  ibn  sehe  und  ihm  Urlaub  gebe,  wieder 
BU  gebn, 

XLVlll.    andere  forniel,  einen  Jest  zu  bannen. 

Hier  stand  so  fest,  als  der  bäum  hält  seine  äst,  als  der  n«*rei 
in  der  wand,  durch  Jesum  Marien  söhn;  dafs  du  weder  s.  hr,  itesl 
noch  reitest  und  kein  gewehr  ergreifest  1  in  des  hodisten  namen  soitu  stcbü! 

XLIX.  nach  woAm  Jejiibatmurtg. 

Ich  thu  dich  anblicken,  drei  blutstropfen  sollen  dich  erscbrickca 
in  deinem  leibe,  der  erste  mit  einer  leber,  der  aweite  mit  einer  snnge, 
der  dritte  mit  einer  mannes  kraft,  ihr  rettet  oder  geht  su  Inls,  ge- 
bunden sollt  ihr  sein  so  gewis  und  so  fest,  ab  der  bpum  hilt  seine 
ist,  und  der  ast  hält  seine  nest,  und  der  hirsch  halt  seine  songee, 
und  der  herr  Cliri^lus  uns  hat  das  hinmielreicfi  errunfien;  &o 
und  wahr  soHt  ihr  stau,  als  der  hell.  Juliaiines  »laud  am  Jordan,  di 
er  den  lieben  herrn  Je:»um  getaufet;  und  also  gewis  und  waUriiafUf 
solt  ihr  fitehn,  bis  die  lielns  götUiche  nuttter  ninM  wdm  «dm  g»- 
bibivt»  ao  gewia  «olt  ihr  aeln  ^uud«  so  dlMr  infMÜ  und  «Mnai 

L.    sich  litb  und  wei  th  zu  machen. 

leb  trete  ftber  die  sehwelle,  nehme  Jesam  zu  meinem  geaeOca, 
gott  ist  mein  si/iu/i,  himmel  ist  mein  Aii/i  heilig  kreuz  mein  scfmrri, 
wer  mich  heute  si^  lit ,  habe  micli  lieb  imd  wertli !  so  befehl  ich  mich 
iu  die  heilige  drei  benedicts  pfcnnung  (Y),  die  neunmaincun  geweihft 
und  gesegnet  sein;  so  befeid  ich  mich  in  der  heil,  dreitnltinkeit  leuch- 
tung, der  mich  heute  sieht  und  hOrt,  der  habe  mich  lieb  und  watk, 
im  unmen  etc. 


*)  ibulich  dinische  formehi  bei  Nyerup  mocakaiwl.  t.  IM.  19t. 
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LI.    sich  unsichtbar  zu  machen. 

Grür-j  euch  pott!  seid  ihr  woIgeniutV  hnht  ihr  getrunken  <lts 
herrn  Christi  blut?  ^jrese'.Mie  midi  pott,  ich  hin  wolgcmut,  ich  habe 
getrunken  He«  herrn  Christi  blut.'  Ch  rifttns  ittt  niciu  man/el,  ruckt 
»iock  and  /ii/j» ,  feine  heilige  fünf  wunden  mich  verbergen  thun.  ge- 
segne mich  gott,  ich  bin  wolgemut  u. «.  w.  Cliriitos  der  herr,  der 
die  l>Iiii(len  sehend  fjemacht  und  die  sehenden  blind  machen  kann, 
wolle  eure  äugen  verdunkeln  and  verhlenden,  dafe  ihr  mich  nicht  ae- 
het  noch  merket  u.  i.  w, 

LiIL  sckwedische  spi'ücke.  (Femows  Wi&niidandp.250ir.) 

Sanct  Johannen  evan^jcliiit  han  bygde  bro  for  Jesum  Christ,  var 
»erre  ir  min  irynja ,  och  Jesus  är  min  försvar.  ser  väi  fOr  ntiii  fall 
wag  och  bvar  da«?,  ßr  dtn  heia  eiä,  for  den  hmaeea  ünn^  für  den 
hunda  mmn^  soni  alla  vähfai  villa  kan.  l>en  ena  boM  lor  mio  n6d, 
a«il  ara  for  min  düd,  den  tr^dje  für  min  lattiga  ajfil. 

af tonhon.  Jajr  lä^iger  i  värs  herres  tröst,  korsa  gor  jag  Cor 
mit  bröst.  signe  niifr  sol  och  siprie  niig  rnatie,  och  all  den  fröi^d  som 
jorden  hör,  jörden  er  min  brjnja ,  och  hinuueleu  ar  min  akjöld ,  och 
jungfru  Maria  är  mit  st'ärd, 

&ter:  Nn  gar  jag  te  afingje,  med  mig  har  jag  gud^  äugle,  tolf 
te  hand  odi  tolf  te  fot,  tolfte  hrar  ledamot 

annu  en  annan:  Vär  herro  Jesus  rider  öfver  hede,  dir  möter  han 
den  lede.  '  hvart  skal  du  hnn  V'  sade  var  herre  Jesus.  *jag  skal  U 
kött  at  suga  blod.'  *nej,  jag  formenar  dig:  du  sknl  nr  hen  och  i 
hiitt  ^  ur  kfitt  ock  i  skinnt  ur  4ktnn  och  ända  ai  luljyetes  pina!  ge- 
nom  tre  namn. 

at  döfva  verkt  VSr  berre  Jemu  rider  in  pa  kyrkog.ir.l,  dar  dofdt 
ban  bida  verk  och  Ar,  Jeaoa  eamnaäei  ▼erben  domnadei  Xeana 
i^aknade,  verkeil  saiiaade*  geoiMD  tre  namn. 

I/III.   clSnisdie  formeln  (Nyerups  morskabsl.  200.  20i.\ 

at  ffnlge  eg  og  od.  Las  disse  ord  strax  naar  du  seer  knivcii« 
eller  »vardene  drages:  stat  og  med  «le  samme  ord  som  gud 
skabte  himmel  ug  jord.  atat  eg  og  od  med  de  samme  ord  sum  gud 
akabte  aig  aelv  med  kjdd  og  blod  t  jomfm  Biarii  llv!  I  navn  gM^ 
laders  etc. 

Vor  herre  Christus  red  i  herrefard,  dö?ede  iian  alle  dragne  svärd; 
alle  de  vaaben  som  han  saae,  dem  to«?  han  eg  og  odde  fra »  med  sine 
to  iiänder  og  med  sine  ti  fin^re,  m«>d  sit  veUignede  blod,  med  sin 
värdig  hellig  aaud  og  med  sit  heilige  kurs,  med  sine  tolv  cn;?le  og 
med  sine  tolv  apostle.  fra  klod  og  ud  til  od ^  det  huide  skal  ikkc 
Bide,  det  rode  skal  ikke  blöde ^  fSrend  Cbrlattti  sig  igjen  hider  föde^ 
det  er  akeet  og  skeer  aldrig  mere. 

Jetus  gik  ad  vejen  fram,  der  modte  harn  Rylla  den  lede  og  gram, 
•hvor  vil  du  ganfje?*  siger  Jesus.  *je*j  vi!  jrnae  til  N.  N.*  Mivad 
vll  du  der?*  siger  Jesus.  *jeg  vil  hans  hlod  lopt  ^  jeg  vil  hans  hen 
hidt  og  hans  händer  slidt ,  jeg  vil  hans  fiilse  furtappe/  *nej,  siger 
Johannes  evangelist,  det  akal  du  ikke  giüre:  mens  Jesu  navn  mane 
dig  af  tdod  i  Jlod!  Jean  navn  mane  dig  af  Itten  i  eteenf  Jean  navn 
mane  dig  af  h»ld  i  mold^  Jean  navn  mane  dig  tnf  $U  perdena  endef^ 
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blod.  Ilye  agte  rown  Ibr  or4et,  dem  döde  under  Jtrden .  scm 
duggen  for  dagm  Jeg  binrfer  <!ig  med  min  liaand,  og  med  Uso 
liaand,  med  jornfru  Maria«  haaixi ,  med  de  iii  gode  guds  eiigler,  »  cd 
Äwrf  uld  og  groH  gras  og  den  lielli*!;  aaiid»  sande  läst.     i  iiavn  ^U, 

Lucia  den  bilde  skal  flve  mig  nd  xido:  Inis  dug  jf^  iküi  brcJr, 
hrix  seng  jag  skal  rede  ^  hi'is  imrn  jeg  Uol  häre^  ktfit  kjärt9t€  jt^ 
skal  i'tire,  hris  arm  jeg  skai  sov9  t, 

A  ligger  nia  paa  m\  hyytt  ley,  M«  «oiier  a  paa  vor  frou  Freu 
herud  Uagirisi!  Iieriiid  Mari  med  Jesus  Cllritft!  bcrod  dk  slennt 
•kaHii !    iieriiid  Mnri  med  det  lille  liaan ! 

Tvi!  det  satter  nmelleui  deuten  «a  mä.  'dii  ;,Mur  di  finger  Tut 
brey  aa  di  tna  for  laang'  »agde  jornfru  Mori.  'da  «kal  a  bmd  dem 
I  en  silketraa'  sagde  Jesuii.  *vig  bort  du  deuel  Ml  i  7  «Hill  »«iider*/ 
«aa  ftätter  a  vor  liaria  12  eiigler  onkriiig  mä,  lo  ve  Aiia  kovcd,  to 
V«  h*er  a  min  bicn«  to  ve  mi  hyvcr  na«  lo  ve  nii  veniter  eie,  m 
vil  n  ii  pM  des  denel  der  iknl  id^r  mi  ttoy,  i  GioMK  auM,  «nee. 

LIV.   beim  schmieren  mir  «alz  g^g^n  den  grij  (greb.) 

akaud.  liu  sebk.  akr.  10,  376. 

Christus  glk  sik  til  kirke,  med  bog  i  bände,  kom  sciver  joinlra 
Marie  {jaugende.    *bvi  labler  du  lö<l  (wie  wirst  dtt  blafs)  min 
biijuede  süuV'   'jeg  baver  faijet  «tark  grcb  min  vebignede  moder/ 

LV.   ge^en  den  grij  (-reb.)  *) 

Jeg  giör  at  dette  nienueake  for  her^<:ri'f> ,  for  s'iegreh^  for  d,  f- 
mons  ^/L'h^  for  alle  de  greb»  aom  faide  itH/^Ucm  hii/micl  jordt  i 
de  Ue  uava  etc. 

LiVL   gegen  vendsel  (giclU,  gliedscliuierz.) 

•  Jeana  gik  alg  efter  vejea  firam,  dar  mSdim  kan  slamgen.  brar 
bar  da  agtet  dig¥'  iagde  der  lierre  Jeana.  saa  avarede  hau:  'til  dea^ 
som  svng  er.'  saa  svarcdc  diu  herre  Jesus:  *jeg  skal  dig  is't'U  >»-nde, 
biem  igieu  sende,  jeg  sk;il  sende  dig  itdi  Inerget  biaa  .  der  >k3l  dn 
ataae,  saa  lange  som  Verden  staaer.  je«;:  skal  binde  dig  med  anK 
10  fiugre  og  med  12  gudä  engie,  udi  3  uuvu  etc. 

LVII.    gegen  knochenbt'uch, 

Jema  reed  sig  til  lieede,  der  reed  ban  ayndt  (zerbruchea)  A 
foiebcen,  Jesus  stigede  af  og  lägte  det,  Jesus  lajrde  marv  i  nwrr, 
been  i  been,  kiörl  i  kiüd,  Jesu«  Iagde  derpaa  et  blad,  at  dei  «Luide 
blive  i  samme  «tad.   i  3  iiavne  etc. 

LVllI»   gegen  qväisil  (eiue  pfenlcki-ankheit«) 
Jeg  gidr  at  dette  be«t  for  qvlrail  odi  3  nava.  der  ere  3  eid 

')  LV— LMII  aus  Hana  Hamwond  aordiaka  miaaioMbiilomL 
KiöbanJk  17^7  p.  11«.  180. 
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«om  dovor  tjvarsil,  et  er  Jorrl^h,  det  audet  er  sale/it  det  tredie  «r 
J4f8u  ClirUti  niuder  jointVue  Marie. 

LIX.  gegen  nessetatictu 

Hnl  sicli  jemand  Iiel'tif?  an  einer  nes.Hel  verbrnnnt,  so  nimmt  man 
einige  blätter  von  ampier  (rumex  vlitu;»it'uliui$,  engl,  dock,  dockon), 
speit  darauf,  und  rtibt  damit  die  verletzte  «teile,  indem  man  die 
vorte  miii!»{>richl:  dockon^oui  neiiieV  tnderwirU:  in  dockt  ont 
tutiihX  schon  bei  Chaneer  (Troil.  and  Cr.  4,  461):  ^neltU  in^  dock 
oui^;  mittelIaL  fpruch :  *exeat  Urtica,  libi  ait  periacelia  amlca!' 
UroeiialU  gloiaary  q(  ÜQftr^icQünUf  wprifs  p,  <^7« 

m  im     I  m  t      mit  »IHW 

F/iiie  reichere  samlang  solcher  aegen  nnd  beschvrorungen,  wostt 
Iiier  der  bluffe  anfang  getnaclit  wird,  mQste  über  ihren  (ir<»prung  und 
iTire  bewandtnis  vollends  aufklären,  unentbehrlicfi  sciieineu  aber  ältere 
iiit>der.sehreibungen  *) ;  viele  sind  aus  dem  mund  des  volks  entstellt 
tiiid  unverständlich  aufgenommen,  ihr  gchait  ut  oft  hochpoetiäch  und 
alterthfimlich ,  einige  Beicbnen  aich  aua  durdi  gedrungne  kürze,  s.  b. 
*oben  aua  und  nirgend  au!*  oder  *wer  mich  sclieurdt,  den  schiefa  icb 
wieder!*,  *dü  hast  mich  geschoaaen,  icli  schiefae  didi  wieder!' 

Ihre  Wendung  kehrt  in  den  versch1e<len»ten  gebenden  wieder:  ein 
Xt'ichcn  langer  und  weiter  Verbreitung,  so,  dals  dem  alb  oder  teufe!, 
der  zu  schaden  ausgeht,  begegnet,  und  gesteuert  wird  (XXXV'III. 
IJI.  Llll.  LVl),  aber  auch  die  heilmittel  suchender  bildet 

einganj^e  ( XXXI.  XXXIX.)  Das  atnfenweiae  beachwöreo  ua  mark 
in  bein,  aus  bein  an  fleiacli^  aus  fleisch  an  haut  in  VI  und  Lü  be- 
sengt die  einstimmung  der  altdeutschen  mit  der  schwedisclieu  formel. 
All  ist  auch,  dafs  der  schütz  diirch  t/iore  (\'|l|i*),  hrunU  /*<f//if/, 
.si/iild,  heim  uud  schu'crt  ausgedrückt  wird  (IV^  X.  L.  LH)  oder 
durch  Itciiiernen  leib,  steinernes  herz,  stählernes  haupt  (IX.  X.  XI.) 
Alliteration  blickt  uoch  häufig  durch  den  reim,  i.  b.  in  der  sahl  11 
(XXX.  XXXIX)  und  ft5  (Villi».)   in  den  aga.  formeln  III.  IV. 

Wie  aicil  ailiterationen  und  reime  ndschen,  aclieint  aucli  der  iuhalt 
eine  Verehrung  heidnischer  und  clirisllicher  wesen  zu  verbinden.  Neben 
€f%U  und  MOHM  Maria  (LiYUl),  wie  neben  trdc  und  hinuml  (Ii,} 


•)  aus  einer  trierer  pergantenths.  des  15  jli.  l)ekam  Horst  (/au- 
berl)ild.  4,  363)  viele  scgcnsfurineln ,  tfieilt  sie  al>er  in  seinem  buch, 
das  iirgerlicinii  überlbifs  der  unnfitzehten  dinge  darbietet,  nicht  mit. 
Wahrscheinlich  findet  sich  in  dem  liumauusbüchleiu  (Görres  no.  ;i4.) 
brauclibarea. 

**)  in  einer  ha.  der  eambridger  uuiv.  LI.  1,  10  findet  aidi  ein  lat. 
aegen,  betitelt  ioriea^  mit  ngs.  interlinenrveraion:  ^liane  loHoam  Loding 
cantavit  ter  in  omni  die.*  es  sind  89  reimverse,  welche  ßir  alle 
glieder  und  in  allen  gefahren  schuta  erftelieQ«    die  vier  erateo  venei 

sufTragare  trinitatis  unitas, 

unitnti.'S  sufTragare  trinita.n, 

suftVagare  <|uaeso  milii  posito 

maris  niagni  velut  in  periculo. 
das  gnnse  nicht  aehr  poetisch  und  oft  schwer  verat&ndUch,  aber  aus 
dem  9  jh. 
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8outif>  und  Ttumd  werden  in  X  und  LH  angerufen,  in  XXXV  soll  der 
kupf  gegen  die  ^unae  gerichtet  sein;  uralter  elementarcaltu«.  la  drf 
jüti^cbeu  foriuel  Llll  aber  noch  fmu  Freja^  wenn  die  über»et2UBf 
richtig}  ich  lege  mich  «nf  nein«  neble  selte«  ao  schiefe  ich  bei  fnm 
Frcya.  "Wer  bt  Ha^irnt^  (nigr  ettn.  limiöiii,  nelvs);  ««di  RyUm 
(1.111)  scheint  «dielte  (vgl  Ruth  ».614.) 

Viele  furmeln  beruhen  auf  blofser  swij^othie  zirischcn  rff-irßiKts 
und  irirkung.  Das  bliit,'  das  fener  soll  .so  jitill  $teiin ,  wie  Cf-rJ^tuj 
still  am  kreuz  hieng  (XLI.  sanguis,  ninne  in  venis,  aiciit  C'b^i^ttrs 
pro  te  in  poenis;  sangnis  mane  fixus,  üicut  Christus  crucifixu»);  wie 
der  Jordan  etili  stand  bei  der  tanfe  (VIll);  wie  die  menachcn  aai 
j&ngateQ  tag  alill  stehn  werden  (XXXII.)  dai  fener  aoll  seine  talct 
behalten,  ^vio  Maria  ihre  jungfrauscliafl  behielt  (XXVI);  dem  wem 
im  fleisch  soll  so  weh  werden,  als  es  Petro  weh  ward,  da  er  »eincf 
lierrn  marfer  sah  (XXXIV);  der  liiif  so  wenig  brechen,  als  «:oft  je 
sein  wort  brach  (XXXVI.)  Zuweilen  steht  aber  die  formel  de«  ^rleich- 
nissci»  in  unmittelbarem  bezug  auf  die  wirkuug,  z.  b.  wenn  VI  IIb  eil 
friede  gebeten  wird  gleich  dem,  der  zu  Christi  geburt  hersrhte. 

Die  dichter  des  13  Jh.  gedenken  Tenchiedner  segen ,  fillimi  aber 
keine  formein  an.    *  daz  stveri  bedarf  wol  segens  wnrt  *  Pora.  tSI, 

15;  *siferfrs  »fgen  bekennen'  Pacz.  253,  25;  ^sifertet  segen  erea' 
ISIS.  2,  233*;  wunden  segen  sprcrlien  Pnrz.  507,  23;  mir  Diot.  1, 
362  sind  einige  worte  des  rei.sese<;e/is  brigebracht :  *guot  si  in  weter 
Unde  wint!*  dient s^fren ,  mor^e/tse^t  u  !MS.  1,  184»  2,  36^  \«l.  1, 
16U  2,  207K  eia  von  WaJther  gedichteter  iuorgeust;&t:u  &teüt  bei 
Sbm  24»  la 
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fäfs.  (lies  wicderlioieu  sie  etiiclieniai  und  «eiieii  dabei  zu,  ub  sie 
mehr  WMstr  ISoden»  als  das  erstemnl:  daraun  sciilieHiea  sie  zunähme 
an  liab  and  gütern  im  folgenden  jähr,  findet  aich  einerlei  mafs^  «o 
glauben  sie  «n  einen  atilUtand  des  glucks,  findet  sich  aber  wemger 
wasser,  nn  abnähme  und  rückgang.    vgl.  258. 

954.  etlicht'  riofimen  einen  erbschlihsel  und  einen  hnäuel  zivirn, 
\un(\en  den  zwirn  fest  an  den  srhiussel  und  hewindeii  das  knaul ,  dafs 
e;»  nicht  weiter  ablaufen  kann  und  etwa  ein  eleu  oder  sechs  los  häiigt. 
denn  stecken  sie  es  zum  fenster  Mnaut  und  bewegen  es  von  einer 
aeite  nur  andern  an  den  winden,  und  sprechen  dabei  *  horch ,  horch/* 
von  der  gegend  und  seite  her,  wohin  sie  freien  werden  und  in  woh- 
nen kommen,  llfst  sich  nisdanu  eine  stimme  vernehmen.   Tgl.  110. 

955.  einige  grhneificn  den  tapr  vor  weihnachtnbend'  neunerlei  holz 
ab,  ninchen  davon  niitternacht  ein  fener  in  der  stube,  und  ziehen  »ich 
ganz  nackend  aus ,  indem  sie  ihre  henuUn  zum  gemache  iiinaus  vor 
tlie  thüre  werfen,  beim  Teuer  niedersitzend  sprechen  sie:  Miier  sitze 
ich  splltterfksenackig  und  blofs,  wenn  doch  mein  liebster  käme,  nnd 
würfe  mir  mein  hemd  In  den  schofs.'  der  llebhaber  wird  kommen, 
das  hemd  hereinwerfen,  nnd  sie  können  sein  ge>irlit  erkennen. 

956.  andere  nehmen  vier  zwiehfln,  steilen  sie  in  die  t'/Vr  wi/iM 
der  Stube  und  {j^eben  ifiiieii  nanien  von  jun?i;»*sellen ;  die  zwiebeln  las- 
sen jjie  steilen  von  ucilinnrliten  bis  auf  dreiRoni^stag.  we»f>eii  Kwie- 
tfel  nun  keimt  t  der  wird  sich  als  fieier  uteideuj  ist  keine  ausgeschla- 
gen, so  kommt  keine  liocliaeit  av  stände. 

.957.  einige  kaufen  tags  vor  dem  heil,  abend  für  etneu  pfennig  daa 
letzte  emhtöf sehen  temmett  schneiden  ein  bifsdien  rinde  ab  und  bin- 
den  es  unter  den  rechten  arm,  tragen  es  so  den  tag  über,  und  tteim 
Schlafengehn  cliristnnclits  legen  sie  es  unter  ihren  köpf,  spreciiend : 
'jetzt  Imb  ich  mich  gelegt  und  brot  bei  mir,  weini  docli  nu  mein 
feins  lieb  käme  und  nfse  mit  mir!'  Findet  sich  frühmorgens  etwas  von 
der  senmiel  abgenagt,  so  wird  die  tieirat  das  jähr  über  gescliiossea 
werden;  ist  alles  nnverletat,  so  schwindet  die  bofnang. 

958.  mitten  in  der  christnacht  gehen  knechte  oder  magde  mm 

bolahaufen,  ziehen  einen  scheit  heraus,  und  betrachten,  ob  es  krUB 
Otler  gerade  sei;  danach  befinden  sie  des  liebsten  gestalt.    \'^\.  109. 

959,  einige  kaufen  cliristnachts  für  drtti  heller  scmtnel ,  tlieiieii  sie 


ein  stücke ;  in  der  dritten  gasse  wird  man  den  liebsten  sehn. 

960.  man  nimmt  chrlstnaclits  eine  tiefe  schAssel,  giefst  wasser  binr 
ein,  setat  In  swei  ledige  nufsechalen  waclislichtlein  und  dentet  eine 
anf  sich,  das  andere  auf  die  geliebte;  beide  schalen  läfst  man  dann 
oben  auf  dem  wasser  schwimmen,  gehen  sie  nun  zusammen,  so  ge- 
lingt die  beirat,  gehn  sie  von  eiuaader,  so  wird  uiclits  daraus,  (uu- 
frewiss*  apotheker  p,  649,) 

^)  958  —  959  aus  Praetorii  Salunialia.    Ups.  16C8. 
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pni.    ii»t  einem  der  dieiuitliote ,  oder  einer  M*hwiiii;:^eni  dlroe  4cr 

liebliaber  entlaufen,  so  legt  man  einen  gewissen  pfenni^  in  «las  /»/Vr»«- 
Ifin  eitn-r  miilf  ,  iiii«!  läfst  die  müU  angehn  imd  stärk^^r  Intiffii.  dnn« 
kommt  den  ilucltti;{en  solclie  angst  an,  dafs  er  nicht  zu  bieiben  wrifA, 
sondern  ImU  qud  köpf  lieioikehrt.  dM  beUiien  sie  ^eloen  dit  angsi  lAuji»' 
(beftclir.  dM  Firlitelbergs.  Lp.  1716.  4.  p.  154.) 

fiC'i.    zu  erforsciien,  wn«  das  jnlir  üImt  gesriielill  werde,  stelle«  ikt 
sicli  in  der  rliri:itnaclit  XII  iilir  aul*  einen  kreuz,  oder     Ueidnref^^  stefin 
eine  stundelnii^,  ohne  zu  reden,  Mork>lill,  da  sieii  dann  alles  küaf- 
vor  iiiren  augea  uuü  olireu  zeij^t.    daj»  nenoea  sie  *'horditn  gehnj 
(das.  «.  155.) 

963.  auf  S.  Andrestog  Dimm  ein  gles  voll  wasscr:  könnt  ein  feack 
ufs  Jahr,  so  lauft 9  üher^  wird  ein  dürres,  so  schu4mmiM  oben  emt» 
bor,    (aller  practic  f^rofüm.) 

964.  auT  Andreasn(>erid  achten  die  oiagd^  woher  die  hunde  bellem: 

aus  der  gegend  kommt  ihr  bräutigam. 

965.  sie  binden  einen  heller  auf  die  grvfse  z^/ie,  setzen  sich  tn 
den  kirrliweg,  und  schauen  unter  den  firuhmettgäugern  iiacli  ihrcni 
bräutigam.    (Thsr»auder  1,  84.) 

966.  an  eirfattreo,  ob  ein  kiod  besclirien,  setae  nan  nnter  aeinn 
wiege  ein  gefafs  mit  flielsendem  wasser,  und  werfe  ein  ei  btaein; 
si  hmmmi  es  oben^  so  ist  das  kind  besclirien.  (Vnl*  Kiintetmnn  aaa- 
berarzt  216.) 

967.  böse  lentc  haben   in  S<*idesle(i  zu  jrevrisser  zeit    ein  i'ic.%\fr 
sthinieih'n  lMs>en,   dnmit  nur   ein  kUnif.t  tistlt-in  von  jfdeni  banni 
acliiiilteii,  wurnut  iu  kurzer  zeit  der  ganze  wald  verdafb.  (Cartuwiu 
sylvicuUur  p.  46.) 

968«  die  eiche  Ist  ein  weissagender  bäum,  eine  fliege  in  gaUaf.felm 
bedeutet  krieg«  ein  wurm  theucmng,  eine  spinne  pestilens.  vgt  IML 

969. .  boln  In  den  hnndstagen  gefillt  brennt  nicht, 

970.  Johannistag  vor  sonnsnaufgaag  stillsdiwcigendt  eichenholz  anf 
den  leib  gestrichen  hellt  alle  offenen  sdiaden» 

971.  eUheerhnum  lieifst  auch  drsflienbaum.  aste  davon  auf  walbnr- 
gid  über  linus  ttod  stalljlhur  gehangen  hlnderfi  die  einkehr  des  fliegen- 
den drachen. 

072,  eii  fit'  und  nufsbaum  hal)en  Widerwillen  pcf^cn  eitiander,  und 
köuueu  niciit  zusammen  stelui,  ohne  zu  verderben.  eben»u  st/ni'arz'» 
dorn  und  weifidorn:  stehn  sie  nussmnien,  so  behilt  der  weifsdom  al- 
lemnl  die  oberiiand,  der  scliwarzdom  gelit  ans, 

973.  im  hosten  wndel  (zunehmenden  mond)  darf  kein  bolz  gehauen 
«Verden ;  scidagholz  im  ncumond  gefallt  schiigt  behende  wieder  a«S| 
das  im  abnehmenden  geHillte  brennt  besser. 

974.  wenn  saugende  Linder  sterben ,  gibt  man  Ihnen  eine  fla<r!ie 
muttermilch  mit  in  den  sarg;  dann  vergeht  der  luuitcr  die  milch  oiine 
brnstsehmersen. 

975.  wer  warzen  liat  nehmn  eine  grofse  braune  Schnecke  und  nagle 

sie  mit  einem  hölzernen  hammer  an  den  thiirpfoslen:  vertrocknet 

so  dörrt  auch  die  warze  ab, 

i)76.    be<;egnet  einem  frühmorgens  eine  alte  frau  und  grülkt,  malii 

mau  ihr  antworten,  ^rurh  (Ix'n  xo  viel !  ^ 

977.  es  gibt  leiile,  die  einen  fahrenden  h^'un-cr^en  fest  mm  hm 
köuneu«  bo  dafis  er  sich  uiclit  von  der  ktciie  rührt:  mau  jK-iiiage  au/ 
alle  radnagel,  so  wird  er  wieder  loa. 
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9*8.  ia  diehsfuJ^sUtpfen  lege  oiaa  breooeiidea  swMbrt  dadurch  wird 
«r  gebruMit  Had  vemtlicai 

979.  fliegt  eine  scliwallie  in  den  itell  wid  unter  der  liiili  weg,  m 
gibt  diese  blut  statt  autelts  naii  fulire  sie  mif  eineii  lireMweg,  tfurfke 
sie  dreimal  durch  titien  ast  und  eciiütte  iiir  die  geaudlieiic  Bilch  dret- 
mal  rücl(wärt.4  über  den  köpf. 

9K0.  ein  bund  wildea  ihjrnuan  oder  dosten  bei  die  milcb  gelegl 
liiiidert  «Im  iHrbexen. 

ti8l.  gellt  OMA  eiif  faeteiiioiiiitag  eiamal  am  aciaen  gartenho^  bemait 
ao  kann  dan  ganze  laufende  jalir  keine  planke  daram  entwendet  werden« 

969.  ftiiid  viel  st  Jmecken  auf  dem  iand ,  gebe  man  fruhmorgeaa  vor 
sonneiiMuf^an^  liin  und  nehme  eine  ücluiecke  an  der  ost:4eite  we«r,  dann 
über  nonliii  imtU  \v(>sten  und  lese  aucli  da  eine  auf,  von  da  nach 
norden,  da  nbor  o>len  nach  suden ;  linnjit  ninn  die  vier  auffi^eles- 
iieu  Mhuecken  in  einem  beute!  in  den  äcituru^tcin ,  j>u  kriechen  alle 
übrigen  sclinefken  vom  bind  nach  den  bana  ia  den  icbornateiii  und  aterbcs* 

J)KI.  wird  beim  krautabifciiaeiden  kn  berlüt  ein  mauiumrf häufen 
unter  dem  kolil  gefunden,  »o  stirbt  der  liauaberr. 

984.  wenn  man  ein    brot  anf«c!meidet ,    nonnt  man  in  Westfalen 
ohere  knüstchen  den  lorhekuust^  das  untere  den  ^ri^fnekitost,  {^eht 

iiin^d  oder  kneclit  ou.s  dem  diennt,  so  kriegt  sie  einen  jamtwtrktwsi 
mit ,  den  verwahren  sie  lange  Jahre. 

985.  wenn  kinder  den  sdUackuk  liaben,  wiclist  ilmen  daa  btri. 
U86.   aiebt  der  bauet  sum  entennial  im  jalir  den  sioreh^  ao  wirft 

er  aicb  zur  erde,  walst  aich  bemm«  und  bleibt  nun  daa  ganse  Jabr 
frei  von  rückenweh. 

9H7.  wer  aus  fremdem  dorfe  eine  kuh  kauft  ^iht  aufüer  dem  preiü 
einen  milchpfftthif^ ,  damit  die  milch  nicht  zurüek^elialten  werde,  an 
der  grenzitciieide  dreht  er  sie  dreimal  um  und  lalat  sie  nach  der  alten 
fieitiuii  schaufn,  das  benimmt  ihr  die  selmsucht. 

968.  manebe  heften  biühendgs  farrnkrout  Ober  die  iiauatb&rei  dann 
gellt  allea  gut  «o  iveii  die  peitsche  beim  fuhrwerk  reicht» 

989.  am  ersten  fasttag  laufen  knabcn  und  mndcben  mit  angesIMelcB 
alrobwischen  wie  wütend  auf  den  fetdera»  um  des  böten  »amattn  aua- 

sutreibcn  (Rhöne.) 

990.  in  der  ersten  christnacht  walzen  steh  di  Rhönleute  auf  unge- 
ffru.u/ine/n  erbsenstruh,  die  auMgefallnen  erbseu  werden  uater  die  an- 
dern gemengt,  dann  gedeiht  die  aussaat  besser. 

991.  uuMlinidigekliidertag  wird  jeder  erwachsene  mit  einer  rifMe 
geeddo^en  und  mnfs  sieb  durch  eine  gäbe  lösen,  auch  die  b&unM 
werden  gesclilagen ;  daa  fördert  ihre  fruchtbarkeit 

999.   wer  sonntags  an  bett  oder  kleidern  etwas  naht,  kann  nicht 

darin  sterben  bis  es  au f'r^e trennt  ist. 

993.  steht  man  vom  spiiiiirnd  auf  ohne  die  schnür  los  zu  drehen, 
ftO  kommt  das  erdmannchcji  und  spinnt  darauf :  man  sieht  es  niciit, 
livrt  aber  die  sich  umdrehende  spule  schnurren. 

994.  ein  aimer  der  gans  seine  schuld  beaahlen  will,  mufa  ao  viel 
Vaterunser  beten,  als  grashaime  das  ihm  gegebne  hrot stücklein  hede* 
cken.    weil  sie  das  nicht  können  sagen  sie  ^^utllohns.* 

995.  man  soll  die  thür  nicht  hart  au  achiagens  es  ütiU  ein  geiei 
du  zwischen  t  dem  es  welithnt. 

996.  dns  erste  kiud,  (ins  auf  nfueingesegneten  taujsitin  getauft 
uird,  empfangt  die  gäbe  geinter  uml  vorg'^schiclitcn  zu  sehn,  bis  ein 
aodrer  aus  vorwita  ihm  auf  den  Unken  fufs  tritt  und  über  die  rechte 
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Schulter  sieht t  danii  gtht  die  gttbm  Mf  <hii  über.  Jene  wirknnnr  wird 
fnifgeltoben ,  wenn  die  tnufp^rlicn  einen  strobhfttniy  chie  atockBAdel  «Itr 
ein  stuck  pnpier  ins  tnufbeckcn  werfen. 

997.  wer  immer  l>etet,  sich  aber  etwas  darauf  einbildet,  der  btiei 
9ieh  durch  den  himmtl  und  niufs  jenseits  die  gäiise  hüten. 

998.  lifiit  man  hutUithrot  fallen  und  es  fSllt  Mf  dit  tMtteneites, 
io  hat  man  den  taff  schon  eine  ttade  getfian. 

999.  wenn  die  nindchen  jäten,  suchen  sie  sich  das  kräutchen  ^l^f 
in  de  itteitte*  (Vwh  entjre^en)  und  stecken  es  rtPiT  heimlich  hf\:  der 
erste  junjrpeseiie ,  der  ilinru  dann  entge«;en  kommt,  ist  ihr  schätz. 

1000.  wer  ein  haus  baut  niufs  gekauftes^  frestolnes  und  grschenl- 
Hm  holt  dazu  nehmen,  sonst  hat  er  kein  glück,  im  Lippi^ciiea  so 
irenieiner  aherglaube,  daTs  die  grSfateo  tneier,  die  eigen  böte  babc% 
doHi  eines  baam  data  stelileo  «ml  sldi  daao  angeben  und  iha  tiiaablga. 

1001.  wenn  das  heilige  tt^etter  (gewitter)  eiitschln^t,  kam  m  Bkbt 
ffiit  Wasser,  nur  mit  milch  gelöscht  werden,    vgl.  1122. 

10(12.  beim  flachsjäten  ziehen  die  mndchen  das  unkmut  den  rothen 
Ilenticii  aus  der  erde:  wo  die  Wurzel  hiugewnchsen  ist,  aus  der  re- 
gend kommt  der  schätz;  ist  sie  gerade  in  die  erde  gewachsen,  so  stirbt 
da!(  mSddien  bald.  (Tgl.  diu.  a^argf.  IM.) 

1608.  wer  den  storch  zu  allererst  sieht  einkehien  ud  bdCit  ibn 
willkommen,  dem  tiiut  das  jähr  kein  zahn  weh. 

1(K)4.  wenn  man  srhlr^fen  »cht,  oime  d«n  tiich  abzurimmen^  kann 
das  jüngste  im  linus  nicht  schlafen. 

1005.  welche  magd  senntags  die  kunkel  nicht  abspinnt,  diesdbeo 
fäden  bleichen  sich  nimmer  weifs. 

1006.  weiche  einen  rosf  ftber  du  fener  aetit,  «nd  DicfaCa  daranf 
legt,  die  bekommt  einen  sehurz  im  getUht  (wird  runzelig.) 

1007.  wenn  man  einen  neuen  besen  umgekehrt  hinter  die  banatbir 
stellt,  flo  kann  keine  hexe  hinein  noch  hinaus. 

1008.  wenn  eine  frau  auf  dem  maristein  des  sdieidewega  sitxeod 
ihr  kind  stillt,  bekommt  es  nie  zahnweh. 

1609.  nach  des  vaterg  tod  geborue  kinder  haben  die  knilt,  feile, 
die  auf  den  engen  wadisen,  drei  fireitage  liinter  einander  abraUaaen. 

1010.  wammb  gibt  man  nicllt  die  heinlein  von  dem  osterlanA  dca 
hnnden,  daa  geaegoet  latf  man  spricht,  sie  werden  unsionni^'.  aMn 
mag  sie  inen  wol  geben,  es  schadet  nüt.    (Keisersb.  ameis  52.) 

1011.  willu  ein  yf^rt  hinket  machen,  so  ninib  des  banniä  da 
der  lia^el  ein  hat  geschlagen,  und  mach  daraus  ein  nagel ,  oder  eios 
neuen  galgen,  oder  von  einem  messer,  das  einer  pfaflenkelleriu  ist  ge- 
wesen (vgl.  pfaffcnweib  a.C^Ll,  XXXIV),  oder  von  einem  atom^ 
von  einem  niesser,  do  einer  mit  entoclien  iit  worden,  nnd  drmdu 
in  den  irit,    (cod.  pal.  212,  53»'.) 

1012.  zu  erfahren  wie  viel  gute  holden  iu  einen  menschen  \err^n- 
bert  sind,  schöpfe  er  stillschweigend  wasser,  nelinu-  ;ilul»eii(le  k..l  N  n 
aus  dem  ofeu  und  werfe  sie  ins  wnsser;  so  viel  kühlen  untcrgehu  uud 
pmf  den  baden  fallen^  so  viel  gute  liolden  hat  er  In  sieb. 

1013.  *)  halt  der  eturmu^ind  dt^  Uge  ohne  nnflioren  an,  so  rr- 
hfiftgt  sidi  einer. 

1014^  wer  sich  am  ereien  aeteriag  in  kaltem  wnaaer  badet,  hMbt 
das  ganse  jähr  gesund. 


•)  loin— 110^  aus  der  neuen  huunlauisdien  monatsschrii't ,  jeiir^. 
U91.  179;i« 
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1015.  wer  XU  wiihH^eii  unternehmen  nnügeht,  begegnet  ihm  ekl 
<///rfj  i«^riZ»,  Bo  bt  er  unglücklicli,  ein  jutiges  mädchen,  glückiicll» 

1016.  ßclireit  bei  ta^  die  nachteuU^  so  kommt  feuer  aiu. 

101 T.  wer  fleh  eis  kimd  im  den  whMm  aotMit,  bekreose  «•  lad 
mg«:  'gott  behAte  didil' 

1018.  wer  das  korn  zaer§i  blühen  ilflbt,  MM  miuk  Uüim  dtfnn, 
so  Ideibt  er  frei  von  fieber.    \^\.  718. 

1011).  Iinit  der  heulende  huud  den  kopf  ui  die  höbey  bedeelet  ei 
fciit*r,  gegen  die  erde,  einen  «terbfall. 

1020.  wer  auf  Juiianoijiabeud  sa  viel  Jobanneswurzein ,  als  im  bans 
Icttte  cHid ,  jjf  mMü  stubtnbalkm  atedtl«  die  pflansee  nacb  den  leuten 
beoeaiead,  kano  lelw,  ta  «eleber  ordoeng  ei«  aterlieo:  wcüen  pfleise 
snerst  dorrt,  der  stirbt  affi  erateB.   vgl.  d&n.  abergl.  IM 

liMil«  auf  den  Oft,  W0  am  giwitief  ttmhi^  iai  et  aichc  fftk  mit 

^n^ern   zu  deulett. 

1022.  zur  ader  gelassenes  blut  stets  in  Hiefsendes  wasser  zu  giefsen. 

1023.  nach  sun/ienunter^aug  keine  uiilcb  Und  butter  aus  dem  liaiMi 
SU  verkaufen. 

1024.  mater  am  geaiclit  TertrtHvt,  weaa  nMn  die  iMnid  eloee  teJUa 
dmraiir  legt  «od  deieii  emnMo  läf^t. 

1025.  nit  fegeniTBüer,  daa  amf  UirkmuimMm  atelni  Irfelhl/ 

treibt  man  Sommersprossen. 

102G.  siebt  man  abends  blau  feuer  brennen,  werfe  man  ein  messer 
liineiii  und  gelie  vur  Sonnenaufgang  iiinzu ,  so  wird  man  geld  finden. 

1027.  ausgekämmte  haare  sind  zu  verbrennen:  denn  tragt  sie  ein 
t'o}^t'l  in  sein  liest  ^  so  bekommt  mau  kopfscbmeraea,  trägt  sie  ein 
Aiaor  zu  neste^  wird  man  staarbliud. 

1028.  wenn  die  tchaiatter  um  daa  bena  bemm  icfareit,  neben  giitew 
102ill.  wen  der  sehluckm  rAckt,  trink»  eua  dem  glaa  iiber  dem 

htnkeL 

1030.  refrnets  unter  son7iens:hein ,  so  fallt  gift  vom  himmel. 

1031.  ein  verkauftes  kalb  tiitt  dem  schwänz  aus  der  thüre  hinaus 
zu  führen,  so  grämt  sich  die  knli  nicht;  eine  gekaufte  kuh  mit  dem 
acbwauz  rückwärts  in  den  stall  eiuzuführeu,  so  gewobut  sie  gut  ein. 

1082.  wem  aicb  die  di>/a  sptiii^t,  kemMi  Mer« 
1099.  wenn  der  geliaogne  ebgeseheittea  wird,  nnire  mae  ihm  eio« 
ohrfeige  geben,  lonat  kehrt  er  wieder. 

1034.  achehit  der  mond  auf  eao  mmgttMtft^B  kkid,  wird  ee  OHNid- 
sOcbtig. 

1035.  wenn  das  leivhenhret  fällt t  itirbt  einer  in  drei  tagen;  wert 
nicht  gehört  bat,  den  tril't  es. 

103a.  wen  die  rtcht»  Hand  krämmtrt ,  der  nimmt  geld  ein,  wen 
'  die  linke,  mofa  viel  nnageben. 

1097«  wenn  einen  unvermutet  icbtnert,  io  lauft  der  tod  über»  gnh, 

1038.  erlischt  die  altarktnä  von  aelbat,  atirbt  der  prediger  nnter 
einem  jnhr. 

1039.  wer  in  einem  schuh  oder  Stiefel  lauft,  verliert  dal  OMlfili 
aufser  wenn  er  den  nendichen  weg  zuriicllauft» 

1040.  das  pferd  erlahmt,  in  dessen  frischen  fufsirit  man  einen 
nagel  icbligt.  vgl.  1011. 

1041.  cbrUtnbenda  im  Uoftm  hemi  den  gnrten  mit  einem  Aegel 
gedroschen ,  wichet  im  folgenden  jähr  das  gras  gat 

1042.  so  lange  eiszajfen  winters  V9m  daeh  hangen  t  iO  lange  iat 
künfligea  jeiir  der  flncha  am  rocken« 
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tpt^   wenn  ein  ttMkkmim  Ir  iltr  ilabft  Hegt,  kommt  schnee» 
lotl.   rharfreita<rsn'^  OMfi  m«a  mit  mKleln  «M  der  erde  kratiai^ 

denn  er  bnn{j;t  «irofjie  dürre. 

1045.  wenn  man  den  patbenbrief  über  des  kinde*  munä  auf  bricht, 
lernt  es  früher  reden. 

t04<>.  fliegen  in  gaHäpfein  bedeuten  krieg,  maden  miswachs, 
tpinnen  pettUens.    vgl.  968, 

lOl?.  r«Mr  alt/  flüehshtei^  geetedit,  bleibt  dnt  vich  m- 
.beliext. 

1018.  aliends  dreimaliges  anpochen  t  wemi  niemand  dn  ist,  aürl»! 
einer  niis  dem  iiRtm  in  drei  tn^en. 

|(>49.  stirbt  eine  Wöchnerin,  wasche  man  ihre  plätsche  (»uppen- 
ichöMel)  sogleidi  nM,  wnal  kommt  ai«  wieder 

IfiML  wenn  brnntignm  ind  bnnt  nm  hoehzeitatiig  einen  drfUSpß" 
gen  bS/tmen  unter  die  rechte  foHiäohte  legen,  fi-then  aie  eliegiick« 

t^lfrt.  na  beehneitatng  «cAmm  bedentet  glücklicbe,  rtgta  tnwirige 
«be. 

1052.  wer  essen  oder  trinken  mit  dem  messer  nmrülift,'  bekommt 
Iciltftehneiden ,  wer  mit  der  gabel^  stechen. 

1053.  itirbt  einer  achwer,  ao  lege  man  ihn  nnf  den  w^ektel  (wo 
die  enden  der  dieien  snanmmenatofiMn)«  ao  bat  er  leichten  tod. 

1054.  wer  aeinen  tanben  am  einem  menge^enschädel  ma  annfcn 
gilit,  in  dessen  aclilag  kommen  fremde  tauben  geflogen, 

1055.  wenn  huner  krähen  iKoronit  feiier  ans. 

1056.  in  welchem  hause  habut  kaize  Uüd  hund  fOB  Khmfonier 
farUe  üiud,  kommt  nie  fener  aus. 

1057.  in  weichem  hnuse  der  keltenhund  mit  rerbretmi ,  kouiuit 
bahl  wieder  fener  aus. 

1058.  will  das  buttern  nielit  gerathen »  so  pellselie  man  das  butter- 
fefs  mit  einer  weidenruthe,  die  aber  iticht  mit  dem  messer  gcsckmiiem 
werden  darf. 

1059.  eines  niadchens  liebe  zu  erlangen,  »uche  man  unvermerkt 
eine  atecinndel  und  ein  haar  von  Ihm  zu  erinneren ,  wickele  das  huar 
um  die  uudel  und  werfe  sie  rückwärt.s  in  einen  tlul's. 

1060.  werden  ans  verselieo  die  grabtQcher  ¥€rkehri  mmf  dU  hakte 
ptdtcktt  ao  stirbt  jemand  aus  dem  banse  nacb. 

1061.  wer  liund«  katxe,  heiine  kauft,  dr^ke  sU  drmmai  um  acw 
rtehtta  heint  so  gewohnen  sie  gut  ein. 

lOfT?  unter  eines  krnnkeii  bt  tt  setze  mnn  einen  topf  mit  fteMelu: 
hteil'fn  sie  grün,  so  geui^t,  wclLtii  sie  t  SO  stirbt  er. 

1063.  kein  ge/rog/tes  hemde  soll  man  zum  sterbekittcl  sclteakt-u, 
sonst  ^ebrt  der  dem  es  «gehörte,  solange  ab,  bis  das  bemd  «er* 
west  ist. 

1064.  eine  wdcbnerin  amer  Uiehß  nacb,  so  bekommt  ihr  kiod 
Iteine  färbe. 

1065.  eines  gehängten  fingtr  im  bierfafs  aufgebiogt  acfanft  dem 
Uier  guten  abgang. 

1066.  regnet s  in  den  braut kran:^  i  so  werden  die  ueueQ  ehieule 
reich  und  fruditbar. 

1067.  wer  kom  mifiit  muGi  auf  sieh  zu  »treichent  so  streicbt  er 
den  Segen  ins  haus;  strmckt  ar  von  steh  ab*  Mreloht  er  des  kern 
dem  leufel  in  die  band. 

106H.  Uni  <'in  kiiid  grofscn  nahel ,  nelmie  man  sttl/.Kt  liu  vIi^e/i'f  ct- 
ncm  bcftUr  setften  st  übt  uud  drücke  daniii  kreusweiM  dca  naUil. 
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1069.  «oU  etoe  gluckiieune  huner  oder  haliM  bruteo,  so  nache 
mau  ihr  aeat  «im  4ca  wcibes  oder  niaiinea  betUtroh. 

liyro.  wer  awC  des  chntoimtipeln  irr//:ve  jlechsn  bat,  wcm  dia  siSAn« 
itaA  47n  einender  atehn,  der  bleibt  in  seinem  vateHand. 

1071.  verliert  eine  fn«  oder  juugfra«  auf  der  gaase  ete  a/iwai/i/*- 
hanif  ^  so  ht  ihr  der  nmnn  uder  freier  unj^etreu. 

107'i.  zu  erfahren  wer  einem  thier  vergeben  hat,  schneide  ninn 
des  ihieri»  /wrz  aus  und  hiin^e  es,  mit  30  nadeln  durchstochen  in  den 
acliornsteiu ;  der  tbütcr  wird  dann  solange  gequält,  bis  er  kommt  und 
•icb  aagibt. 

1078.   kom  in  der  niicbaelüvocbo  gerilt,  wki  tivepes  ganle  i« 

der  ersten  a^ilwoclie,  bedcricb« 

1074.  wer  (ieherfroiit  bat  gehe  stillschweigends,  und  über  kein 
wasser ,  zu  einer  liolen  weide ,  Iwuthe  dreimal  .seinen  athem  hinein^ 
keile  das  loch  silniell  zu ,  und  eile  uaufflgesetm  und  stillscbweigenda 
heim,  so  bleibt  das  (ielier  fort. 

1#tft.  junge  miblttnea  vor  aoftnemiafgang  gepflückt  md  mter  das 
gcaidit  geriebn  veridadeta  Mommertprofeen» 

1076.  cNm  schwangere  ioll  eich  auf  keinen  kästen  setsea«  der 
unter  ihr  zuschliefsen  kamit  sonst  kommt  das  kind  nicht  zur  weit, 
bevor  man  sie  wieder  darauf  gesetzt  und  dreimal  aufgescliloKsen  hat. 

107T.  wer  vur  souneuaufgaog  unbeihauie  slelLen  im  grase  aiebt, 
kann  da  geid  linden. 

1078.  leinsamen  nun  cSob  aiaacbfittead  laaM  auni  hock  im  den 
waek  lmfen%  ao  getitb  der  flaabi  lang. 

1079C  wer  das  fiebar  bat«  ^jeke  an  etnent  lar^  über  nemn  raine  n» 
fehl ,  so  verliert  ers. 

1080.  oder  er  jaf^e  eine  si'hti>arze  hatze  so  Innjje  bis  sie  todt 
liegen  bleibt.  Wider  die  epilepsie  liilft,  eines  nU haupfeten  hlut  zu 
trinken  und  gleich  daraul  ^o  schnell  und  ian^e  zu  laufen,  als  man 
M  aoihilt 

1081.  Cbriitabendt  aetta  matt  ein  hämfehtn  eeUz  maS  des  tiieli, 
«abmihrt  aa  ftber  nacht,  ao  stirbt  nnn  im  aicfaatan  Jährt  «tafat  es 

morgens  noch  unversehrt,  so  bleibt  man  leben. 

10H2.  wer  Wnlpurgibabend  olle  kleider  verkehrt  anzieht  und  rüd^ 
'  lings  bis  zu  einem  kreuzwege  kriecht^  kommt  in  gesellschaft  der  heven. 

1083.  wenn  die  weife  verkehrt  und  der  ßlz faden  nach  unten  zu 
hän^t  und  so  ein  kind  im  haus  zur  weit  kommt,  liängt  es  sich  seihst 
auf.  liegt  dann  ein  meeeer  mit  aufwärts  stehender  schneide,  so  stirbt 
das  kind  durchs  schwort. 

1084.  man  pflegt  die  kleinste  lade  im  bans  vor  das  Wochenbett  na 
stellen:  wenn  sich  jemand  daranf  setzt  vnd  das  wochenlüdchen  sich 
t^on  selbst  absMiefstt  ao  kommt  die  w^chneria  nicht  wieder  ins 
kindbett. 

1085.  so  vielmal  der  hahn  Christnachts  unterm  gottesdieoste  kräht, 
so  ^iel  böhmen  gilt  das  nächste  jähr  das  viertel  korn. 

1086.  wer  frabjahn  stellt  ^den  ernten  bauer  im  pflüge ,  die  erste 
sehwnlbe  im  fluge '  bat  ein  glAckilrhes  Jahr. 

1087.  wenn  eine  ledige  frühjahrs  bei  ankunfl  der  vügel  zwei  back» 
stelzen  zuerst  beisammen  sieht,  so  macht  sie  das  jalir  hochzcit. 

1088.  begegnet  dem  brnutpaar  auf  dem  wege  aur  trauttog  ein 
fuder  mist  t  so  bedeutet  das  unglückliche  ehe. 

14)89.  man  lasse  die  gerste  tur  dem  hütru  dar  dt  ein  mannshemde 
imifeo,  so  tfchndon  die  sjierliuge  dar  Irncbt  nkhl^ 
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IMa.    wm-graupe  ktlMI  d«r  MUif  ridbl  ittM«  «rtiase 

er  noch  dn  köiDclmi  duN»  lai  aMge«  (tat 

1091.  schlägt  man  an  einer  «db  dn  tirnkm         httrde*  fmtr, 

fo  kommt  der  braiid  in  den  hirse. 

1092.  wenn  die  weil)er  waschen  Wolfen,  nnxia,  aUes  im  haiue 
freundlich  aufstehn ,  »o  bekommt  mau  i»chua  weiter. 

1093.  ledi«;e  binden  Jobannisabeod  einen  bßatat  pw  nmmrhi  hUr 
MiN,  wMte  iim  rAckiNMf  iittd  itfHicfciniy rb  a«/  001«»  <• 
•llt  er  iMnnter  fiUlt»  ao  viol  JnJiro  Unibw       bmIi  aamtMinAet 

vgl.  848. 

1094.  hat  ein  brennender  apan  im  wiuter  einen  grofsen  rispti^ 
ao  bedeiitet!^  sr/ineef;  .springt  der  rispel  mitten  vun  eittaoder,  gätig, 

1095.  e»  i^t  nicltt  gut,  Uber  Lehiicht  zu  gf/tn, 

1096.  Linder  mit  ruthen  von  svhoa  gebrauchiem  Imsen  gescJtUsea, 

1097.  ioileo  die  kalte  viel  mileb  geb«,      kaale  mm  te  scm* 

merkindern  einen  »omumr  ab,  und  stecke  ilin  über  die  Üiär  dce  italii» 

H'DH.  beim  ersten  wei<letreiben  der  külie  bindet  man  ihnen  cJa 
roth<!s  Jleckchcn  um  den  schwänz,  so  können  sie  nicht  behext  werden. 

1099.  sull  die  hexe  über  das  vieli  keine  inaciit  liaben ,  »o  sperre 
man  oaciitiaug  einen  baren  in  den  stali:  dieser  krat;ci  das  versteckte, 
worui  dar  sauber  liegt ,  henea  und  eobeld  ea  mm  dem  ainll  geiohaft 
wird«  hat  daa  fielt  keine  anfechtiiitg  welter. 

1100.  aedia  Mtf  LMteiitla  gekaaft«  Terbreont: 

1101.  wer  etwas  sagen  will  and  es  vergessen  hat,  sclireite  üh«t 
die  thiirschwelle  hinaus  und  wieder  herein,  so  fallt  es  ihm  v*ic<ier  »in. 

1102.  ein  bienenwirt  schenke  hei  dar  hunigcrntt  vielen  davon,  M 
aittd  die  bieueu  wie<ler  mildthätig  gegen  ihn. 

1  lOSb  am  beil.  Gbriüabead  lege  niaa  etnea  afm  auf  dm  hrnrnrnt^ 
M  tragen  aie  deate  aiebr. 

1104^  aeagebornen  müdclien  lege  man  fiber  die  brfiate  ala  atta 
von  einer  oUen  weiberhaube^  damit  sie  der  ulb  nicht  aussfjus^e. 

1105.  allerheiligenabeiid  werfen  junge  ieute  in  Northumberland  piti 
paar  nüsse  ins  Teuer,  liegen  sie  still  und  brennen  sie  /itsnmnirii,  >o 
weissagt  e»  eine  glückliche  che,  fahren  sie  aber  krachend  vou  eioau- 
der,  eine  .ungluckliclie.    (Bröckelt  p.  152.) 

]  100.  wenn  die  braut  alch  entkleidet  atellt  aie  eiaea  ibrar  itfiwpft 
einer  bmutjungfer  an«  die  ihn  unter  die  versammelten  hochzeitgaile 
wir/t.  auf  wen  der  strumpf  uiüderfälii  1  der  wird  aicb  aaaachat  ver- 
heiraten,   (das.  21  fl.) 

1107.  braut  und  bräutigam  setzen  sich  am  ende  der  liochzeit  ftt 
das  brautbett,  in  voller  kleidung,  ausgenommen  schuh  und  strümpte. 
eine  de^  brautjungfern  nimmt  des  bräutigams  strumpf,  atellt  aicb  natea 
Ibit  dem  röcken  aa  das  bett  und  wirft  mit  der  linken  hnnd  uher  die 
rechte  Schulter  den  strumpf  t  nach  dem  geeicht  dea  brantlgams  aie> 
lend.  das  tliun  dann  alle  mädchen  nach  der  reihe,  und  die  welebe 
sein  gesiclit  treffen  werden  bald  verheiratet.  Der  stnuujtf  der  bmut 
wird  darauf  von  den  jini<j^en  burschen  auf  gleiche  webe  geworfen« 
und  ebenso  darnus  gewei^aagt.  (das.) 

1108.  den  abend  des  h.  Marcus  waclien  einige  junge  leute  die  gauzt 
nacht  über  im  portal  der  kirche:  dauu  seiieu  sie  die  geister  aller, 
welche  näehetee  jähr  eUrben  uwden^  ia  gewihalicher  kleidaag  «er- 
übergchik  Leute,  die  eiae  aakhe  waebe  gebeltea«  elad  der  gaani 
gemeinde  ein  achreckea.    aie  künaea  duicb  bedeateade  bttcka  ad« 
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winke  den  nalien  tod  der  niensu  lien  nn^ebeii.  (das*  9S9.)  In  Otft- 
friettland  lieifät  eä:  'solciie  leiite  können  <juad  sehetu* 

ItO».  OifiitiibMHit  wild  ete  frafirar  boliklots  Im  liraer  gelebt 
(^^uhvlog,  yuHclog^  ChriitniM  log)  und  wo  mogUdi  ilie  folgend«« 
tage  brennend  erhalten,  ein  stAek  dafon  bleibt  gewöhnlich  aufbelBl- 
ten,  «m  damit  nächste  Christmeäse  den  neuen  klotz  anzuzünden ,  e« 
bewnlirt  zti{i;leicli  die  faniilie  vor  scharlfn.  (das.  243.)  will  der  klotn 
oiclif  hrcnnen ,  oder  brennt  er  niciit  ans,  so  tvei.s^^gt  das  Unheil. 

1110.  wenn  der  ackerninnn  frühjahrs  zu  felde  zieht,  die  erste 
forche  mit  ungekeiltem  pflüg  ackert  und  dieae  ßrd»  im  die  vier  ecken 
der  Stube  etreut.  co  weichen  nlle  ilMie.  (Krünlti  1,  49.) 

1111.  *)  anch  hunde  vnd  echufarxe  schafe  haben  die  gäbe  ^quad 
XU  sehen'*  und  man  kann  sie  von  ihnen  lernen,   wenn  der  heulende 

liund  irgend  ein  gesicht  hat,  so  sehe  man  Him  zwischen  den  olir<n 
durch  und  ht;he  sein  linkes  bein  anf;  oder  man  nehme  ilm  auf  die 
sofiulter  und  schaue  so  zwischen  seinen  ohren  durch.  "Will  man  die 
kinist  los  sein,  so  kann  man  sie  auf  den  liund  übertragen,  indem 
mau  ihm  uuf  den  rechten  Jufs  tritt  und  ihn  itber  seine  rechte  schul^ 
ter  sehn  läjst, 

IIIS,  wohin  der  hentende  liund  die  schnantse  steckt,  ans  der 
fegend  wird  die  künftige  leiche  hergetra«^en. 

1113.  zuweilen  geben  thurmglocken  den  dumpfen  todtenklang  von 
sich:  dann  wird  bald  einer  in  der  gemeinde  sterben,  (vgl,  no.  284.) 
An  weUlier  seile  der  glocke  beim  leichengelaute  der  kiri|fpel  zum 
letzietiniai  anscldagt,  von  der  seite  des  dorfs  kommt  die  nächste  leiche. 

1114.  wenn  eine  kohlpflanze  im  ersten  fahr  bliite  trägt ,  oder 
weifte  steilen  an  den  bllttem  bekommt,  entsteht  im  banse  des  l>e- 
aitsers  ein  Unglücksfall. 

1115.  ein  haus,  l»ei  welchem  ein  Stern  mederfäUt^  darin  wird  näch- 
stens einer  sterben. 

1116.  es  bedeutet  krieg,  wenn  der  kirschhaum  im  jähr  zweimal  hliiht. 

1117.  scheint  am  lichtmesstage  die  sonne  auf  den  aliar»  so  ist 
ein  gut  flachsjalir  zu  gewarten. 

1118.  die  hexe  kann  dem  vIeh  dadurtb  acbadeiit  dafs  de  auf  sei- 
ner weide  den  thaa  vom  grase  streicht,  * 

1119*  eierschalea  mufo  man  zerknicken;  sonst  kann  die  hexe  den 
menschen  die  daraus  gegessen,  den  hünem  die  sie  gelegt  liaben, 
achaden. 

1120.  wer  etwas  efsbares  findet,  werfe  den  ersten  bissen  davon 
weg,  sonst  könnten  ihm  die  iiexen  schaden. 

1121.  Ton  siehen  mädehen  ans  einer  'ehe  nnmtttelbnr  anf  einander 
geboren  ist  eins  ein  werwoif. 

1129.  scidägt  der  blits  ein,  SO  läfst  sieh  der  brand  nnr  mit  mUeh 

loschen,    vgl.  lüOI. 

1123.  wer  mit  dem  finger  nach  dem  monde  deutet 9  erhalt  einen 

liölzerncn  finger. 

1124.  Strohwische  von  hettstroh^  worauf  ein  t odt er  gelegen  t  aufs 
feld  gesteckt  kommt  kein  vogel  in  die  saat. 

1125.  Vögel  werden  aus  der  saat  abgelialten,  wenn  man  lieim  eggen 
linlu  geht  nnd  einen  gewissen  segen  spricht,  den  man  aber  von  einer 
person  etndern  geschlechts  erlernt  haben  mufs. 


*)  1111  —  1123  ostfries.  nbergl.  (westfal.  anz.  1810  uo.  68— tft.) 
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luin,  ist  niclit  ^iit. 

1 127.  Bwei  kiiiMer,  so  noch  akliC  iprediM  kteMB,  boM  MM  iiad^ 
Sllgaiiinien  sich  lii.ssen  lassen. 

11 28.  die  grilien  oder  ofeneimichen  bringen  ein  no^lück. 

1129.  man  «ol  nichi  spinneu  oder  waschen  so  lange  eia  todter 
Mwv  Bffc  bIbIibI. 

UM.  WIMM  «teem  M  iropfin  himis  wm  4w  mm  foHel,  ludent 
WBs  sonderliclis. 

1131.  niif  Aer  see  mofs  man  nicJit  Mgen  ihurm  kircktf  iOM- 
deni  -i"/'',  sfutze  und  dergleichen. 

1132.  man  mufü  niclit  reden,  wann  ein  ander  trinket, 

1133.  es  i4t  niclit  gut  dafo  »i«f  zuaammem  trinken, 

1184.  dnCem  das  holzi  wann  et  an  dan  fcnar  ligal,  «ad  wcfea 
der  aisse  Inft  aoalaiial  nod  brauset,  bedeulal  keit 

1135.  wann  ein  gericlite  im  topp,  nachdem  ci  vom  faMT,  msA- 
kochet,  xeigets  nn  d^f:«  keine  hexen  im  hause. 

Il3ß.  man  kau  die  pocien  verkaufen^  und  der  sie  kattfet»  kriegei 
so  viel  nicht  ais  sonst. 

113T.  waan  Bian  avfaariialb  daa  bam«  sa  Ihoa,  «ad  aidi  im  der 
tk&r  umhkehrttt  «ad  nichl  abobald  fortgcbat,  ist  wkU  gaC 

1138.  das  »ose jucken  bedeutet  einen  rauscli. 

1139.  wenn  ein  nagel  bei  dem  eiiiscblageo  im  sarke  sick  baagtt 
und  nicht  hinein  wii,  folget  bald  einer. 

1140.  man  mufs  auf  keinen  montag  in  den  dienet  treten,  in  ein  haus 
ziehen  oder  sonst  was  beginnen,  solclies  wird  sonst  nicht  wocheaalt. 

IUI.  über  dia  wiege  sieb  aa  sfaaaao  ist  aicbt  gat,  davaa  kampt 
das  ^rzspamt, 

1H9.  weaa  man  salz  und  brot  zuerst  in  ein  haus  briagal,  das 
«lan  botiebetyr  so  bat  maa  dria  keiaea  kbeasauuigel. 


KRÄUTERABERGLAUBG. 

Beifnfs.   wer  beifafs  in  seinem  haus  bat,  dem  nwg  der  teufel  ktt- 

nen  schnden  /ufii«»cn.  wer  beifufswnrzeln  über  die  thore  d»-s  !iau*e« 
le;;t  oder  hän^t,  dem  iiaus  niap^  iiirhtfi  übela  odtT  ungeiteurig^kiit  /n- 
gefügt  werden.  heilst  auch  backe  und  S.  Johanns  gurtet  ^  eihche 
giirten  sich  damit  an  Johaanes  des  tiufers  tag  und  werfen  es  her- 
aacb  M  das  Johanns  feuer^  mit  jprftcbaa  aod  reimea.  Iwirst  aacb 
sonnenweudg&rtel^  weil  maa  es  /ur  soaaeaweade  wagilftet.  «tücba 
graben  es,  wie  verbena,  suchen  kolen  und  narrensteia  darunter, 
machen  krän/e  darniiM,  hrm^en  es  um  sich  und  werfen  es  mit  ihrem 
Unfall  in  8.  Jolinns  teuer,  unter  Sprüchen  und  reioiea.  «er  bcifaU 
mit  i»albei  antiäugt  ermüdet  nicht  auf  der  reise« 


*)  1126  bis  1142  aus  des  uliraltea  Jaagaa  Waimata  lastigem  aar* 

respoodenzgeist.  I(i68  p.  UO— 176. 

mitgetheiit  von  Meusebach  ans  Johann  von  Cube  «jarten  der 
go.sundheit.  Aug^b.  i486.  Leonh.  Fiirhseiis  iiew  kreutterbucb.  Basel 
1 Ü43.    Bier.  Bocks  kreutertmdi.   htrafsb.  1640. 
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SmgtSmt  ptnimMi  M  gMiiuBeit  verte  Bvlicitea  imt  iwoii  m- 

Btr  fraoeiitagen ,  nssumtiotiis  und  nativitatu.  wer  <lafl  krant  bei  sich 
tragt,  fi^er  den  lint  der  tt'ufrl  keine  «jpwnft,  über  welcher  hau.sthur 
es  häagt,  iu  das  haus  mag  keine  Zauberei  kommen,  kommt  sie  aber 
lliaein,  so  w&hnt  sie  sich  darin  verrathen  und  weicht  bald  daraus. 

Rittersporn,  rittersblumeu  drei,  in  juiigfrauenwacbs  gewirkt  und  an 
den  Irala  gehängt,  und  damit  S.  Ottilien  ^a«  mesae  gelNHaait,  oder 
drei  almaaen  nm,  ilirea  naneii  cegeben  oder  drei  pateraoster  andächtig  * 
gebetet,  wer  diese  drei  gottesdlenit  getban  hat,  dessen  aogen  bleiben 
gesund,  diese  blnmen  alle  tage  angesehn,  denselben  tag  kommt  für 
kein  au^etiwjfithuni.  etliche  nehmen  dieser  blumen  ein  büschiein  und 
hängen  sie  über  def  thur  der  stube  oder  kauinier  auf,  dafs  sie  darein 
sehen  mögen,  diese  blumen  hat  die  üebe  Jungfrau  aant  Otlilia  sonder- 
lidi  i|eb  gehabt  i  davon  ÜMed  dann  lölcfae  gewalt  kommen  iat 

Ttufeh  ahbi/8,  die  neiater  apfeehen^  dafa  dieaea  krautea  wnrsehi 
baten  atnmpf  sind,  gleich  wie  abgebissen.  Oribasius  sagt,  dafa  mit 
dieser  wnrzel  der  teufel  so  grofsen  uiifug  trieb,  dafs  die  miitfer  got- 
tes  ein  erbarmen  hatte  und  ihm  die  macht  benahm,  vor  grof^iem  t^x'uwm 
htjs  er  die  irurzel  uu/«'n  ah,  und  so  wachst  sie  noch  heute  des  la^'es. 
"Wer  sie  bei  sich  trägt,  dem  mögen  teufel  und  böse  weiber  uiciit 
nchaden.  Mach  andern  bifs  «r  ala  ab,  wall  er  ihre  nnaei  den  men- 
acben  nicht  gönnte; 

ßaibei,  selbe,  saUia»  Vier  Wochen  in  mist  gel^«  i^icli<:t  daraua 
ein  vogel,  der  hat  einen  wedel,  gleich  einer  schlänge,  und  sieht  aus 
wie  eine  drossel.  diesen  vogel  soll  man  brennen  /u  asrhc  und  pulver. 
dieses  puiver  thue  man  in  eine  ampel,  mache  darin  den  \viechen  von 
einer  sch langenhaut,  und  wenn  daa  licht  brennt,  bedüukt  alle  leute, 
daa  hana  laufe  voll  aehlangen. 

.  Ha9th€u  f  JohanneskrMU ,  harihami  ^  wie  die  nähme  nute  alles 
l^lt,  iO  vertreibt  die  wilde  raute  Oder  harthaw  alles  gespenst.  die  al- 
ten weiber  snf!;enj  *dost,  harthaw  und  weilse  heid  thut  dem  teufel  vil 
leid.'    \iele  leute  tragen  sie  bei  sicii  gegen  ge:jpenst  und  ungewitter. 

Modelgeer."}  die  alten  weiber  safjen:  *" /twdelgeer  ist  aller  wnrzel 
ein  eer,'  er  wird  zu  liebeszauber  gcbrauclit.    im  Westcrrich ,  sobald 

ein  lanaterben  eintritt,  baeken  ale  die  wunel  den  sdiweinen  in  daa  üf^ 
wrii  etlichen  gebetlein  ^  aoU  dla  achweine  lieh&Cen,  dals  der  acbelin 
nicht  unter  aie  komme. 

Knabenkraut ,  trocknet  sehr  langsam.  Auf  Johannis  hangen  sie  im 
"Westerwald  und  Westerreich  das  kraut  in  die  kamniern ,  sle<'kt'n  e*^  in 
die  wände  über  die  thür,  da  bleibt  es  grün  und  sclilagt  aus,  Ins  ge- 
gen weilinachten.  verlioffen,  so  lange  es  grüne,  könne  wer  es  nufgc- 
bingt  In  kftine  tödliche  kraakbelt  MIen.  etliche  weiber  balted  und 
lehren,  so  ehi  kn&blein  gebroch^h  wäre,  dem  kiod  aoll  man  einen  Mock 
dieses  krauts,  zwischen  die  beine,  im  garten  sel/en:  sobald  dioa  krUui 
tinfa/ie  zu  bekleibeny  werde  der  hruc/i  des  khiden  heilen. 

Vo/tnerufurz,  donnerbar,  ditrwurz  (bei  Honiscli  7*29,  U»  dirrwurz)  "*), 
haustvurz,   dem  haoa,  auf  welchem  das  kraut  wactist,  thut  daa  wetter 


*)  alao  nicht  harthun  wie  «.  67fij  doch  Frisch  hat  1, 448  hartheu 
onter  hypericum  aber  Aarthan, 

**)  auch  Pictorius  modelgeer,  senecio.  gewia  Cur  madelg^r.  Jlfa- 
äälg^r  im  MoroU  40.  41  söhn  einer  meerminiie. 

ist  dltorwära  entstellt  aua  domwun,  donrwnm? 
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keinen  sclinden,  donner  und  blitz  schlagen  nir^t  hinein,  auf  fin<^r 
h  fr.  himmelfniirt  sammeln  die  weiber  dieses  kraut  in  ilire  würzv»i>clie 
(Fischart  Garg.  147b)  und  weihen  sie;  gespeiister,  donner  mid  ba- 
gel  können  an  dem  ort  nicht  schadeo,  wo  dies  kraut  ht. 

Srättfurz^  trdaj>fel^  sehtimnbroim  wem  fchwesgere  dwtter  lührii 
len  briogeii  iie  das  kind  aiclit  an  die  itatt  (sar  weit.)  kreibeades 
angehängt  erleirlitert  die  würz  das  gehahren. 

Jl'idcrthon^  u  idertod.  damit  wird  viel  abenteoer  getrieben^  dns  lassen 
wir  als  narrenwerk  und  teufeK<(  ^espenst  fahren,  heilst  auch  ;ufifjr<.u- 
har,  hürnkraut ^  und  ist  schön  goldfarb.  es  haben  die  alten  weii^er 
%itl  faota«ei  mit  kräutero  und  sprechen,  das  rothe  aleinbrechUa  mit 
den  limeiiblittlein  beUie  a^AoRt  daa  Backet  jungfranhar  beite  M'idbr- 
Mo/i,  und  mit  beiden  kömieQ  de«  Baoh  Unen  gefidlen  ^abcfaeo*  nad 
♦widerthoB,**) 

ßraunwurz.  die  weiber  binden  sie  dem  vieh  an,  madeft  vad  wir* 
mer  zn  vertreiben;  haben  seltsamen  nt)erglauben  damit. 

//  olj.sbeeret  Sternkraut,  mit  der  linLcii  hatid  abgebrochen  heiit  und 
mindert  geschwulst.  auch  cooäiligo  (CuluiueUa  6,  5)  graben  die  liirten 
for  aonnenaufgang  ndi  tkr  ünkntf  dann  iit  ea  heilkrafticec» 

Famkraut  iit  auf  dem  feld  schwer  zu  tUgeo,  aiilier  wmm  ncketa 
mid  reifte  es  um  auf  den  tag  Johannia  enikaaptnag,  dann  veffebt  der 
fam.  er  soll  weder  blumen  noch  samen  tragen;  wer  famsamen  holen 
will  mufs  keck  sein  und  den  teufel  zwingen  können,  man  ^etit  il>ui 
auf  Joliaauisiiacht  nach,  vor  tages  anbruch,  zündet  ein  feuer  an  und 
legt  tücher  oder  breite  blätter  unter  das  farrnkraut,  dann  kaon  man 
aeiaen  samen  avflielien. 

Siebengezeit,  ein  gartenklee,  der  debenmal  täglicti  seinen  gemcA 
iiat  nnd  siebenmal  verliert,  ausgerupft  nnd  aufgehängt  lieliaU  er  iim 
immer,  un<i  durchdringet  das  ganze  haus,  die  frauen  bingea  ika  älMT 
tisch  und  bett  gegen  gespenst  und  gilt. 

Mergendre/ie/i  (Marienthräne),  ütendelwurz.  es  hat  fleckige,  scbwaiz 
getupfte  blätter,  gleicJi  als  ob  es  darauf  geregnet  hätte. 

Aerwurz*  wifd  in  den  trog  genagelt,  dafs  die  acbweiae  dattter 
fressen,  wer  sie  bei  aiek  tfigt,  mit  einem  nndeni  Aber  feld  gekeaii 
bufst  seine  kraft  ein. 

Mistel,  die  eichenmistel,  heselinmistel  und  birnbaimunmistel  darf  die 
erde  nicht  berühren,  einige  lassen  sie  in  sUi>er  lasseu  und  baogca 
sie  jungen  kindem  an  den  hals. 

A»9Hbaum,  wird  von  den  pfatfen  auf  palmtag  geweiht,  man  aditet 
auf  die  ernten  acliölslinge,  die  nach  dem  kcenz  gewerfea  wecdea«  iii 
•ebfitaea  g^gta  muilier  ond  geapenst 


*)  mannliett  nehmen  und  geben?  nach  Frisch  2, 449  lonnriat  then 
ialntifen. 
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gygr  301.320 
Gymir  394 

Habino  183*  185 
Habonde  178 
hacche  586 
Hackelbärend  517 
Hackelberg  517 
Hackelblock  ^12 
Hadding  14Q 
Hades  197,  462 
hägtesse  586 
Häkkeufeld  561 
Hämmerlein  288 
härdpiändie  25  it 
haffrü  275 
Hagauo  220 
hagel  568 
hagla  5R6 
hai  48 

freund  Hain  495 
Hakolberand  519 
hÄlftröll  306 
Haija  195i  Mli  486 
halla  56 
Halle  588 
hallfener  352 
Hamar  124 
Hamer  569 
Hamglom  364  636 
•  hamingja  508 
hammer  122.  560 
hanenstein  631 
Hans  Jagenteufel  521 
Här  110.  693 
hnrthau  ci.xi 
Hartnit  205 


CLXMIf 


4 


1 


Hartunct40.205-(XX11) 
ho  nie  jiö 
Iiorugari  5g 
Hathus  694 
Hatlira  x(i 
Hati  lüO,  4Q1 
häzus  iißfi 
Headho  143 
Hearding  2Q5 
liearg  40 
hebenwang  475 
heblmn  328 
Heidlir  636. 
Heidhrdn  424 
lieidmann  gßg 
heil 

heilnllerscIiadeD  662 
lieilallerwelt  ß82 
heilacprunno  330 
lieilawic  32t 
lieiligbär  3R5 
iieiligbruone  TOI 
heiiigforst  ^ 
Meiling  2M 
heilwäge  327 
Heiiudallarvatn  143 
Heiradallr  143-399.42:^ 
Heinidalislioug 
Heimo  222 
Heinclien  253 
Heinz  496.  699 
heitü  QIQ 
Hckelveld  56i 
Hekkclfjeld  |112 
bekla  101 
Hei  195.  2Mi  461 
beiden  253 
beiliest  450 
Helios  426 
Helium  482 
beikappe  260?  62Ö 
Hell  490 
Hella  m 

bellawizi  19fi.  462-465 
belleboc  560 
liellcp^rübel  560 
bellebirtc  5fK) 
bellebunt  558 
bellejager  564 
bcllemur  556 
Heilequin  527 
bellerlgel  /jßQ 
bellerütle  558 
bclletrackc  5511 


bellewarte  560 

bellewinna  570 
bellewirt  556 
bellewolf  557 
belleworm 
bellirüna  628 
hellscado  553 
lielotbelm  261 
belreidb  463 
belscherge  560 
belskö  483 
belvete  ififi,  4^5 
Helvoet  482 
HelvoeUluis  197 
HemmerÜD  124-598 
Hengest  nr.  2Ü1 
Hennil  700 
Hepbästos  347 
berbaria  ß3l 
berbißt  4M 
jiercle  689  • 
Hercule«  27.42.71.78« 

110.  202 
Hercules  Saxanus  2D3. 

695 

bercynia  silva  4Ö 
berda  156 
Here  392^  432 
Herem6d  iii.  143.1" 
Herfiötr  236 
Herjan  235i  424 
Herimuot  143 
h^riro  15 
Herkja  iA4 
Herrn  211 

Hermes  210.  487.  507. 

692 
Hermino  208 

Hermödbr  85. 141  143. 

463 

Hermund^ij^  216 
Herne  528 

Herodias  I245522.59ii 
(XXH) 

berr  (VIll) 

Hertha  ßä4 

Herthas  140 

Hervor  239 

fierzgespan  674 

Hesse  (XXll) 

Hesus  383 

hetlunnussia  Q2 

Heuberg  ^^22  ' 

heulemänucbcu  261 


heane  30Ö 
hexe  586 
bexenkönigia  604 
bexenschlinge  608 
hialmroey  235 
hiatrü  639 
Hild  236.  232 
Hildegrim  146 
bilpertscbnitter  269 
Hiltia  232 
biroelwagen  102 
hirail  398 

himilzrichan  399.  703 
Himinbiörg  399 
himintAogl  399 
himmelring  422 
Himmelsberg  399 
hfmmeltatl  113 
Hinze  286 
hinzelmann  286 
Hirqiin  2M 
Hluki  411) 
Hiumi?  303 
Hladbgudhr  2^ 
bladolet  93 
blaut  32 
Hleithra  29 
bleo  41 

Hier  146.  .^61.3^4 
Hlidhskialf  97 
bliozari  584 
HlOdhyn  15$ 
Hlöck  236.  231 
Hldrridbi  xxi.  113.157 
Hiudana  156.  694 
hnigan  20 
Hnikarr  276 
Hnikudhr  226 
HOdeken  261 
Hüdbr  143 
Hölgabrüdhr  364 
höllriegel  14g,  149 
Hoenir  HO 
Hörgabrüdhr  364 
hörgr  40 
Höltr  iDl,  576 
holantar  374 
Holda  13^  164.  192. 

522.  532.  554.  594. 

XXXVI r 

boldichen  252.  622 
boldo  164 
bolcdstone  2Q2 
Holger  541 
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frau  Holle  165.586.616 
Hollefaliren  if£ 
Hollenzopf  262 
liolInnrlermnUer  375 
lioltathdrr  121 
Holzmeier  406 
liolzmuoia  21l3 
holzrdna  243 
holzweiblein  52Q 
hornbläse  TOB 
Horselberg  524-  522i 

594 
Hotherus  143 
boubitsuht  QJA 
Hraesvelgr  361»  363 
hraunbüi  3QQ_ 
Hr^dhe  IßQ.  Ifil 
Hrimfaxi  368-  216 
HHmnir  3QS 
brimthurs  3Q5 
Urippa  III 
Hrist  236 
hriupi  614 
Hromolan  115 
hrossagaiikr  126 
hrossasiätr  2S 
HrosshÄrsgrani  501 
lirossliöfad  323 
Hrotlimund  iii 
Hröngnir  302-  314 
liüiie  2^ 
Hütchen  290 
HoginD  1^  3ß2 
Huiberg  522 
Hulda  Iß8 
huldmoder  604 
Huldr  ififi 
Huldra  168.  531 
hnidre  folk  1^ 
imldreslat  2M 
liulidshialoir  261 
Hün  3DÜ 
Imndviss  304 
hungerbrunne  701 
hiingr  135 
iiQMl  25.  69Q 
liuosto  624 
liOsel  25 
hüöfreyja  19Q 
hüsing  2M 
tiazd  5i3 
hvcila  457 

Hvergelmir  46Qi  463 
Hfmlr  304 


Hyndla  66 
Jacobstab  4lR 
jättegrytcr  321 
lafnhär  HO.  693 
larnhans  303i  306 
laro^axa  306 
iaravidjur  224 
jarritt  621 
Icel  III 
Ida  III 
iddio  6M 
Idliavöllr  426 
idimAl  426 
iertag  l3a 
Jettha  64-  232 
flettenberg  292 
JiuleU  (XXI) 
Ilija  118 
lUenjungfrau  541 
incubus  222 
Indras  423 
Ing  205 
Ingibiorg  364 
Ingvi  III.  206 
Ingvinarfreyr  138 
insag^n  24 
intheizan  69Ü 
inveitap  19-  689 
jode  Ton  Upsala  530 
Jökull  361 
lördh  424 
jötull  292 
iötunn  296 
iötunmödhr  304 
Johannes  bapt.  125 
Johannes  evang.  37 
Johannesabend  33£) 
Johannesfeuer  351. 202 
Johannesgürtel  351 
Johanneshaapt  360 
Johannesminne  37. 358 
Jobann^sübel  623 
jol  (XXI) 
joubarbe  125 
Jovis  mons  114 
Iring  215 
Iris  423 
Irlicht  513 
Irman  208 
irmansül  8L  209 
Irmenfrid  214 
Irmiu  83.  2^ 
irminsül  45 
Irnvrit  215 


Irpa  66. 8a  364. 611 
irreganc  514 
Irüngr  2lfi 
irwisch  513 
isarnodori  51 
Iscaevones  207 
Isco  202 

J«i8  2L  84.  152.  201 
Itermon  xii 
ItrmaQ  205 
jüdel  222.  692 
Jüngling  599 
juleber  ß92 
Jumala  120 
juncia  354 

^uno  194.  425.  540 

Jupin  (Xlll) 

Jupiter  44.  74.  22.  85. 

86.  113.  129.  564 
Jupiter  nigcr  556 
Jupiter  pluvius  116.119 
Jatribog  432 
jutro  349 
k aiser  211 
Kall  (XVI) 
kalstar  582 
KÄra  238.  24Q 
Käri  35L  364 
karawan  580 
Karlequintes  525 
Karlwagen  416 
Karlsweg  103 
karriische  24 
katerman  285 
katzebatzeroHe  683 
kcistar  395 
xtQuvvii  116 
kerbel  632 
Keto  138 
kiflusida  584 
kirkegrim  278 
kispanst  512 
klagmuhme  66Q 
Klaubauf  294 
klintekönig  527 
klopfer  288. 
kldslgi  362 
klucke  413 
knechtfink  704 
kobolt  2M.  613 
Köterberg  592 
korndrache  572 
komwif  269 
KostmOdhr  303 
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kotstaiuend  11 

kuubüut 
kracli  121 
kraniberend  562 
krampf  QJA 
Kronos  499 
Kueni  [Sl 
kuflshüttr  2fii 
kuga  (m 
kukavitza  391 
kukuk  55S,  468 
kukuksberg  31)2 
kuma  ßBI 
kupaloitza  35S 
Kuperan  323 
xii^iiov  (Vlll) 
lÄc  21 

lAclienaerinne  584 
Lacheiiis  233 
Ln<ia  OL  689-  (XV) 
lapsch  ßfiö 
lagastafr  (XXV) 

Laima  QM 
lamia  ^  591,  löQ 
landÄs  I2ß 
Langbiin  :^'2i 
langlufs  (XIX) 
lar  281 
larva  285.  511 
Latona  128.  152 
latro  558. 
lauhmuni  121 
Läurin  25ß 
l^da  wiliti  554 
Ledera  29 
Leiiereiinus  (XXV) 
l^keifl  6138 
Lei  451 
leniures  511 
leodsceadha  553 
leto  43fii  145 
levatitiiis  3ß5  t. 
Liber  194 
Libera  m  195 
Libys  60 
LjerÄdhr  474 
li^aturae  62S 
liomi  121 
liosälfr  25Ö 
litare  33-  69Q 
Hudiiigar  257 
Liuiiiet  703 
lodegccr  2^4 


Lodhr  110 
Loding  cxLix 
Logi  148,  361 
Lokadaiin  HR 
Lokcs  havre  i  ^f^ 
Loki   110.  148.  385. 

421.  519. 
lom  658 

lopende  varen  672 
lottcrholz  642 
Lucifer  55Q 
ludergheer  412 
lüppseriiine  584 
Luiia  21.  84.  340.  4QQ 
lüta  20.  21 
lutin  289 
frau  Liilz  695 
Macabre  495 
madchensommer  454 
moere  2Q3 
Magni  xxf.  128 
Mai  132 

Diajalis  sacrivus  31 
maigraf  449 
niaiiijus  247 
Diaileus  122.  559 
malfeu  3ji 
Bialfez  552 
her  Man  IQQ 
M^inagarmr  150.  40t 
manare  426 
maiiaü^ths  457 
manes  511 
Diania  7(X) 
nianleika  22 
mannacta  211 
Manniis  xxviir.  204 
manod  403 
Maiwberg  521 
Marcellus  2Q2 
Marcolfus  53Q 
Mardöll  143 
Margygr  228 
Maria  32. 118.124.194. 

694.  (XX) 
Mariärok  167.192.417 
Mariengras  192 
Marienliand  Hl 
Marienthräne  olxii 
marnicnnil  241 
Mars  27.  21.  2I1  78. 

84.  85.  95. 131.  159. 

16O.210.561l.5}"8.70() 
Maruberg  lü 


jnnker  Marten  S2I 
Martinsrogel  657-  710 
Marzaoa  446 
masca  586 
mater  Idaea  155 
mausscblägerio  618 
meidhr  205 
meinvettr  248 
mel  452 
mella  302 
Memerolt  221 
Menja  305 
menni  244 
Mennor  205 
m^nscado  553 
Mercuriiis  22«  2t:  74. 

28.  81.  85.  86.  95. 

2üli  236.  26r  487. 

5i2.  5M.  588.  ^ 

XXXII 

merigarto  458 
meriminni  244 
Mermeut  363»  364 
merwip  2A1 
metod  15 
metten  231 

Michael  169..  484.  498- 

705.  707-  XLviu 
midjasveipains  472 
midjungards  458 
niiiciidiebin  605 
milchdrache  572 
Miroanieidhr  4L  222 
Mloiigardiford  221 
Mimir  221.  225 
Mlmisbruuur  101.  460 
Mtniringus  221 
Mioerra  595.  xxx 
minna  36.  705 
minni  244 
aiinnisfull  36 
Miüll  361 
Miüloir  123 
miotudhr  15 
Mist  236.  096 
mistel  632.  clxii 
mittingart  458 
inodelgeer  cLXt 
Modgudhr  422 
Müdhi  128.  XXI 
fiotfia  2lO 

molkentöversche  605 
niondkalb  673 
nionjoie  115 


mous  gfiudii  114 
UI0U8  Juviä  III 
montanuB  daemon  2S3 
morowa  dziewica  685 
Morgana  2M 
iDoosleote  ^2Q 
Muclisel  5ß2 
niädh 

iiiüemeleia  396.  ß55 
niulinie  27fi 
inummel 

uiumnielmann  288 
munimelsee  276 
Mundilfori  ^ 
mundus  458 
Muninn  108.  aSI 
rouoteslieer  52i 
muriceps  f>57 
niüsaere  650«  652 
muspell  4ßß 
muspilli  ^Lßß.  5iQ 
niutspelli  4Gg 
inutter  GM 
inyrkridha  59^ 
naclibar  2fi5 
nachtfrau  5ii4 
nachtgrif  675 
nachtjäger  525 
nachtmalir  622 
iiactittoggeli  612 
iiäk  276 
nackebröd  276 
näcküra  276 
näkblad  216 
oäkkeskäg  216 
näkki  699 
Naglfar  411 
Naglfari  424 
nahtfarA  5<l5 
Naiiiia  198-  272 
Nasaljäll  592 
na^ceutia  50t 
naudtir  2il2 
Nebel  ^^62 
Nebelheim  462 
nebelkappe  2fiQ 
nebelscliif  367 
Neckar  276 
Neliaienuia  157 
neililian  QQQ 
iieniae  628 
iieiinir  22fii  271 
iieorxiiavuiig  475 
Neptuiius  22i  159:  iM 


Neri  211  • 

Nerthu»  HQ.  152. 193- 

206.  (IX) 
nesso  625 
N'iardharvüttr  141 
Nibeluiic  xxv 
Niclaus  282 
nicor  215 
niderri«  552 
ntdhdraca  542 
Nidliöggr  460 
Nifiheimr  46I.  ^ 
Niühel  46a 
Nikarr  216 
nikr  226 
niklius  225 
Nikua  226 
nimidas 

Niördlir  14^  691 
Niaseu  282 
nix  225 
nobisgat  561 
nobisliaus  561 
iiobiskrug  561 
nobisse  561 
nocca  276 
nök  226 
Norvi  424 
norn  228 
notfiur  341 
N«itt  424 
Notus  361 
nursrowtree  678 
ny  ok  nidh  404^  4Q5 
nymphae  234.  330 
Oberen  256 
obor  3Q2i  2Ö0 
obligatores  630 
obrzym  302 
obstrigiili  625 
oceanus  146 
Octa  III 
ddash^m  ^ 
Oden  5l6.  201 
Odeiiberg  525^  536 
Odenfors  107-  198 
Odeusuker  107. 
Odensberg  103 
Odenäaia  198 
Odenskulla  lol 
Odensvi  IQ7 
Odhinn  32^  38:  62.  9& 

lüL.  Ija  132,  202. 

235.  261.  424i  470. 


482.  SQL.  502.  568- 

579.  Ü91.  692 
Odiiinsey  102 

Odliiiiähani 

Odiiinssair  102 

Odhinsve  192 

Odfir  193 

Odinsflisor  693 

Oegir  146.  1Ü2.  394. 

336 

Oegisheimr  458 
Oegisliialnir  1^6 
ÖkuthOrr  112 
Ölgötze  11^ 
ölp  249 
Öln^ii  222^  239 
öndvegissülur  664 
örgelmir  3Q5 
örlög  232 
örmust  637 
Oese  in 

örvandil  305.  4lü 
Ofen  359 
Offa  III 
Ofnir  513 
Ogautan  362 
Okkupeernis  364 
Olaf  305.  312  —  319 
old  Davy  553 
old  Nick  553 
Olda  162 
olde  beer  527 
omaja  334 
omo  674 
onsecgan  24 
Onsike  198^  112 
Onslunda  1Q2 
opold  285 
Ops  mater  15^ 
Orcus  196.  224,  463 
Oriel  LXtii 
Orion  412.  533 
orlag  599 
orlaghuiia  50Q 
Ö8  12 

oscillum  49 
08elberg  542 
Oska  synir  474 
Oaki  99.  235 
Oskmey  235 
Osköpnir  468 
Osiiiiig  82 
OuUra  IfiL  3l9 
oäterfeuer 
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OÜiSnsli&riit  IDI 
Othäiishyllä  iü7 
Othaiislef  101 
Otlianwie  IQl 
Othenstro  102 
OUiin  79.  iil,  95.  202 
paasciivutir  702 
Palea 

paradUi  475 
parca  233«  xxxviri 
Parjanyas  Ufi 
paro  ^ 

par  son  laobe  431 
pantuk  252.  254 
paruwari  58 
pailie  421 
Ttaruixoi  2Ä2 
Pedauca  173,  241 
peklo  4M 
Pelwit  G98 
Penda  iii 
peniiius  deus  114 
Perahta  lfi9 
Perchtel  Hl 
pcri  1Ü2 
Perkunas  116 
perleich  iBi.  iM 
Penin  93.11fi.3R1.5(>4 
perunika  12fi 
pesaruolo  262 
petaliiis  56 
meister  Peter  562 
Petrus  m  (XIX) 
•  pfeifen  42&  431 
pferdeliaupt  2d 
Phantasma  2fi2 
Pharaildis  175 
Phoebus  86 
phylacteria  630 
phytonissa  64 
Pickols  465 
Picus  388 
Pickne  119 

piedgris  385 
pi«;aügan  2^ 
piladi  72 
pilbis  2fia 
piieatus  6Q 
pilweifs  268 
piiwiz  265 
pilosus  2jQs  272 
pipuj?  319.  320 
niaou  itVl 

Pilkainca  12D 


plagegeist  291 
pluostrari  58 
pluozan  22 
Pluton  5^ 
poica  285 
poindre  43Q 
Polel  454 
Pollux  71.  84i  2Ö4 
Poltergeist  288 
Polyphem  322-  512 
popanz  2M 
popel  288 
Porguini  18.  116 
Poseidon  473-  5l9 
Posterli  523 
preinsciieuhe  2IQ 
prijatel  IM 
Proserpiua  liJS.  IM 
pschipolnitza  698 
nruQftoq  647 
puceles  sen^e«  242 
puck  285 
pumpe  256 
nvQnf^oovi^u  335 
quälgeist  291 
quecprunno  :^30 
Queldgis  m 
qveldridlia  593 
quercli  251 
rabe  558 
Radgridh  231 
Radigast  381 
radur  399 
Ripdveald  ni 
ragin  H 
Ragirist  oxLTiir 
ragnarukr  471 
rahaneu  1^ 
rai  475 
rakud  56 
rAkschasas  322 
Ramnielsberg  526 
RAn  197.281.3m  486. 
695 

Randgridh  232 
Ratatöskr  460 
raudhskcggjadhr  120 
rauhe  Eis  243 
rauhes  weib  243 
Rausch  294.  599, 
Redimonet  ißO 
reganogiscapu  500 
reganpogo  422 
fegeublume  633 


regln  H 
Reginleif  237 
Rcidliartjr  132 
reirö  423 
Reisarova  511 
Rerir  xxiii 
Reto  2Ü5 
Reuker  Uder  451 
reynir  633 
Rheda  18Q 
Rhein  548 
ribe  640 
riebe  430 
riesen  253 
Riksgata  212 
riso  301 
rito  62Q 
Robin  282 
Robingoodfellow  7ÖQ 
Robinhood  200 
Rodensteiner  527 
rodor  399 
rökstulr  98 
roggeumöhme  270 
Roland  528 
Rolandseuie  692 
Romowe  ^ 
t6t  613 

rosclie  bis6  233 
Roshaupten  38ü 
Rosmer  321 
Rothenthaler  522 
rountree  702 
rüda  624 
Rudy  2DQ 
Rütze  324 
rufkraut  632 
Rugevit  221 
rühr  621 
Rulla  614 

rumpenstilt  288.  3l8 
nlna  583 
runge  302 

knecht  Ruprecht  287- 

294.  302 
rutto  688 
ruwwc  280 
Rylla  cxLVii 
«acerd  59 
Saibeorht  iii 
Ssfugel  iif 
Saehrimnir  202 
Saelde  505 
sfii:llo€ke  §2g 


Svlundr  47 
Scemiiigr  219 

Sah*n6t  2Mi  2Ö2 
süivala  477. 
Salathiel  lx 
S&lida  504 
aalo  48 
salz 

saribant  3<}ß 
aapaude  23^ 
aatanas 
Satia  177 
Sater«dag 

Saturn  Ii.  fir)-88.  388 
Saturni  dolium  5(j7 
«atyrus  212.  a^Q 
mudhr  ^ 
aaülita  jQTO 
aäuths  2^ 
Saxoeat  m 
Saxnot  109.  HQ 
acado  563 
acaduhelm  434 
Sce&f  218.  XII 
sceldbyrig  475 
acelmo  G84 
Sceldva  2lP.  xii 
sceplienta  2^ 
scliäuerclieo  673 
schafTen  5Q1 
»chalksberg  393 
Scbarmak  3i3 
»chepfer  233 
scliephio  15 
acheiual  274 
Schilbunc  xxtv 
aclimagostern  332 
ScIiniuUli  2M 
achlafapfel  632 
sclirättlin  270 
fichranel  221 
ichrawaz  221 
achrhz  271 
»chumpe  256.  697 
schür  122 
schdsel  ißß 
acliwaiiflugel  241 
schwanring  2Att  623 
seil  Warze  göttio  iQ5 
Scild  21fi 
sc^nleih  512 
scippend  1^ 
scocca  5fii  • 
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scritta  221 
screza  221 
Sculd  096 
scümeu  667 
acürboga  422 
se&dh  4ß5 
Seaxne&t  203 
aedaikanc  42ß 
segen  626 
seidhberendr  636 
seidhiallr  638 
aeidkooa  g35 
seidhr  583 
aeigncur  189 
Seith  692 
selkensteert  202 
aelientost  262 
«eydhr  583 
aeroidei  201 
aenkelknupfen  629 
aespilon  62 ft 
aevcDbaum  clxii 
sgalto  62 
Shellycoat  292 
ahrewash  677 
Slbilja  384 
Sibylla  198-  241.  540 
Sldhhöttr  101 
aiebengezeit  cLXir 
Siegfried  532.  ^  207 
sieghemd  624 
aiegstein  630 
Sif  1^ 
Sigefugel  iit 
Sigegür  iii 
Sigege&t  irr 
Sigeminne  243.  245 
Sigemund  220 
Sigenöt  323 
sigidrohUn  Ifi 
aigora  dryhten  Ifi 
Sigrün  238 
Sigt>r  96,  132 
arliora  18.  96 
ailvaticae  xxxviil 
Simol  410 
aimulacram  52.  22 
ainfliiot  472 
Singrün  clxi 
sinistus  58 
Sinneis  25ö 
sjörä  281 
Sioland  29 
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Sippfa  198 
sira,  sire  18 
Sirona  157 
sisesang  628 
Siva  198 
Sixtus  XLTiir 
Skadhi  I40,  304 
skaf  705 
Skalle  318 
skapa  231 
skass  302 
skatts  543 
Skeggöld  23fi 
Skelfir  219 
skialdmey  235 
Skilfingr'  219 
ßkin  249-  400 
Skiufaxi  37ß 
Skiüidr  109.  21fi 
Skögnll  23G 
Sköll  15a.  401 
skogsnerte  698 
skogsnufva  098 
skAhsl  224;  5fil 
skrzot  221 
SkrJ'mir  312 
Skuld  229s  232^  630 
skurdgodh  29 
slava  691 
SIedda  iii 

Sleipnlr  104.  222-  32fi 
SDiertnitza  6fift 
smigurst  (XV) 
smrt  445.  488 
sroyl  5ß3 
Sncllaert  522 
söedrouen  699 
Sol  TL  84.  34O1  40Q 
sölarfall  426 
solvarg  401 
Sompar  42 
sonargöltr  31 
frau  Sonne  400 
sonnenkaib  673 
sortilegos  5R4 
sotcrai  287 
spAdis  22fi.  582 
späkona  63-  226.  582 
sp^madhr  63 
spell  620 
spieldings  31Q 
spuk  il2 
Sretja  510 
Sfaffelsteio  592 
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steuble  ä£i 
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stöpke  5f)t 
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Stribojr  361 
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strix 
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stuaUcli  69^ 
suculae  42Ü 
suht  (170 
sultr  ^ 
Sumar  43ß 
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sunnewende  :i50 
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superventae  624 
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Snrtar  hellir  462 
Surtalügi  462 
Siirir  118.  461 
•  snsl  465 

sutliiiaiitar  690 
Svadhilfari  317-  316 
Svffifdäg  III 
SvÄfnir  M3 
Svantovit  22^  381. 533 
svartällr  250 
Suap  219 
Svarthöfdhi  636 
Sväsudhr  436 
Sväva  238 
svefnthorn  632 
Svegdir  2fi6 
Sveppa  III 
SvjatoTit  381 
svjet  458  ^ 
swarzez  buch  583 

Syr  IM 
Tcetva  xir 
tagarO»d  431i  432 
a  tai  651 


talamRSga  ^ 
Tamfana  ijo,  152 
Tanliauser  521i  548 
tarnliüt  260 
tariikappe  260 
taterman  699 
tatrman  285.  286 
teafor  581 
teloni  337 
tempal  39 
teinperie  668  ' 
tempestarii  365«  615 
Terra  M,  1^ 
Tervigant  (Xlll) 
teufel  124.  236-  317. 

498.510 
teufeUauge  578 
teufelsbifs  578.  cLXt 
teufelsfinger  ±21.  528 
teufelsHiiclit  52Ö 
teiifelshand  5t7 
teiifeUkatze  ^2 
teufelsklaue  528 
teufelsmutter  565 
teufelspferd  577 
•  Thaiiatos  482 
Tharapita  48 
tbegathon  46 
theihs  452 
Ihcihvd  m 
tlieodsceadha  55^ 
theopliania  123 
üih  425 

Theudenantha  198 

Theuth  G92 

Thiassi  219-  416 

tliiodscado  553 

Thiota  64 

thlaihao  2Q 

Thör  37.  38.  29.  8Q1 
92.  109s  HD..  149. 
190.  415.  416..  424i 
420.  421i  502.  201i 
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Thorbiurg  66 
Tliord  123 
Th^rdls  65 
Thordiiiia  112 
Thorgerdbr66.80«364. 

612 
Thorkar  123 
Thorhalm  133 
Thorhat  133 
Thorsbiorg  lÜ 


Thorshäla  115 
Thorsklirit  115 
Thorslunda  693 
Thorsmörk  121 
tlirA  620 

Thridhi  HO.  693 
&iwval  392 
thrüdhhamar  123 
Thrüdiir  236i  2^ 
thrutsfill  624 
Thrymr  304 
Thunar  109,  112,  129 
Thunresdäg  120 
Thunresfeld  693 
thurs  292 
thursaskegg  303 
Tlmsiielda  299 
thuss  2üS 
thjrs  298 
tiber  25 
Tidel  III 
tir  132 
Tisdorf  133 
Tistad  133 
Tisveldc  133 
Titmon  iii 
Tiv  131 

tiuvolwinnic  570 
Tins  lai 
Tod  442.  443 
töfra  iißO 
tofrauorn  621 
tomtegubbc  2M 
tomtekarl  284 
Tonans  114 
torf  369 
Torik  (XV) 
Torslunde  122 
Tosinge  121 
Tot  489  ff- 
toto  498 
trasgo  2P9 
trefue  351 
tremsemutter  269 
treso  543 
triegen  261 
Trigel  III 
Triglava  223 
Trip 

Trismegist  692 
troll  3ü2,  562 
troao  125 
tropf  5ii9 
trngetievel  261 


trulitrn  15 
Tacliernibog  .54^) 
Tscliud  lüi 
tvfirmund  073 
Ti'Xn  5D3 
tveggi  2M 
tückebold 
türse  238 
Tviblindi  2ö4 
Tvisco  204.  XXIX 
tuiikelsterne  4iQ 
tuono  125 

Turris  120 
Ttiropid  48 
Tutosei  ^iiÄ 
tuvelis  briit  ^fifi 
T>bierg  133 

T^r  131.132.  m  m 
T>rhialm  133 

Tyrkir  üiü 
Tysfiola  133 
Tysved  133 
Tyvidhr  m 
nddebat  2fil^  692 
übel  auge  624 
üinieit  ßli 
ufarskafts  69Q 
Ufta  lu 
iibtsceadha  553 
Ugarthilocus  149.  592 
Ukko  119.  12Ö 
lilf  242 
ungeliiure  261 
ungevöege  304 
unhuida  vii.  xxx 
unholde  589.  TM 
unhultlia  164-  5äL  553 
unluiltho  Kijt.  551 
unk  396 

Uoterberg  538  539 
utiterirdisclie  25ß. 
Uogi  198 
üogo  146 
Uokesahs  146 
urlac  232^  5QQ 
urliuge  239 
urrionan  426 
ursprinc  327 
Urdharbrunnr  23L  äßQ 
Urdhr  229 
Uscfreä  iir 
den  usle  279 
Utgardlialoki  1^ 


Atisetor  637 
vädersol  4OI 
Vagdäg  III 
väl  23Ä 
välcyrie  235 
Välse  220 
Voermund  iir 

Va?tlinga5traet  213 
vättelys  514 
vajttr  242 
Vaftlirüdlinir  3Q4 
Vaga  112 
v»gg8  425 
v^iaiidinne  555 
vAlant  555 
Valaskialf  474 
Valfodhr  423 
Valfreyja  194,  23fi 
valgaldr  ß28 
Valluill  202.  423 

valkyrja235.474.482. 

51)9 
valniey  23^ 
vair  235 
valravn  558 
Vaisi  xxtir 
Vanadis  226 
Van  dal  219 
Vanir  249 
varen  622 
VÄsadhr  436 
vater  ß89 

Ve  uiL  202. 
Vecta  rrt 

vedlirhattr  368 
VedhrfOlnir  46Q 
Veleda   63.  fi^  227- 

502 
venie  689 

Venus  160.  564.  trn 
Venusberg  524.  536- 

548.  5M 
Veuusstraa  192 
verbena  354-  633 
Verdhandi  22Ö 
vergiliae  419 
vergifsmeinnicht  545 
Verre«  183 
vertan  279 
Vesta  145,  312,  349 
Vesterfaicna  iii 
Vetr  436 
vettar  258 
Vibba  rir 


vicrlan  ^81 

victitn&nus  62 
Vidga  22D 

Vidbblainn  466 

Vidliolfr  63fi 

Vidigoia  220 

vidovit  206 

vidskepelse  639 

vierbinttklee  633 

vjeschtifza  ßQ9 

Vig  iir 

vigbed  53 

Vilitgils  irr 

VibtLneg  rrr 

Vilbiörg  504 

vilcodlac  221 

vile  245 

VilgisI  rii 

Vili  2Ö2 

Vilkinus  221 

Yilmeidhr  636 

Tinceiuna  4()L 

VindÄIfr  250 

Vlndliialmr  368 

Vindloni  436 

Vindsvair  436 

Vfngitlior  xxt 

Vfngnir  xxt 

Vingolf  464.  42S 

visgässar  609 

vitega  63.  582 

Vitta  21ii.  nr 

sanctus  Vitus  382 

Titrleo  455 
Vüden  89i  "r.  xrr 
Vüdnesbeorg  693 
Vulsrtngar  220 

Vülundr  221 
völva  66.  232.  ß3fi 
vofa  513 
Vogelnest  633 
Volland  555 
Volos  356 
Voldemarsvej  218 
vorax  200 
Votum  395,  690 
vrag  552 
vrideld  344 
vriedel  192 
vnduelfen  375 
Vudga  22Ü 
Vulcauus  2L  84.  22( 

3ia  4Ü1 
vulturnos  362 
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Vu8cfrc!&  IQQ,  131 
Vut  2^ 

Vyrd  230,  231 
Wdchilt  221. 
waclitellmnd  558 
WÄde  221 

wadel         4tL  IQ3 
wädel  405.  4Qß 
wagen  102 
\l'alada  64 
Walahraban  55& 
waldand  iQQ 
Waldemar  525 
waldfrau  24i  521 
waldiü  227 
waltant  15 
waltluoder  2!I4 
waltschrat  21Ö 
warg  5ü8i  707 
waMerfraa  699 
wa&serjungfer  275 
Wasserkönig  275 
Wassernixe  275 
Wasservogel  336 

mtc  Gm 

Watlingstret  213 
wazarchalp  673 
wazzerfeine  245 
wazzerholde  165 
wechselbalg  263 
Wedigenstein  592 
Wednesfield  IQI 
Wednesham  107 
weirdlady  230 
weirdsyster  23Q 
weise  frau  66-  226' 
weifse  frau  172^  537. 
S41 

weifse  Jungfrau  541 
weifser  bock  698 
Weles  35Ö 
Welle  324 
welnas  428 
weit  424 
weralt  45t 
Wermund  138 
Werra  HO 
wcrwolf  621 
Westfalah  213 
Wetago  610 
Wetter  di^  3G0.  568- 

welterhahn  3gC 
wetterhexe  ülß 


wetterroachefin  6l6 
wettern  707 
wicht  569 
Wichtelmann  696 
wichtelzopf  262 
Wicken  581 
wicketodc  54Ö 
Widerlouf  649 
widerton  clxix 
Wiegicsdor  147 
Wielant  221 
wiesenhüpfer  479 
Wigo  138 
wigelen  ßfil 
wih  40 
Wihan  69Q 
wihselinc  263 
wihsclstcin  261 
wiht  246i  626 
wihtel  247 
wllitelzopf  2fiL7 
wildeber  TOS 
wildefor  4S5 
wildemann  273 
Wilderjäger  106 
wiidez  wlp  669i  6^ 
wildiu  wip  243 
wllseelde  504 
Wllsälda  501 
Wind  ai8i  S15 
Windsbraut  361.  364. 

560 
Winter  437 
wiplich  wlp  I9lw  695 
Wippeo  190 
Wisodanus  97 
wisiu  wlp  226 
Witigouwo  220 
Witolt  302 
Witugowo  273 
wizago  6S..  582 
Wikodlak  621 
Wodan  77.  79-  96-  123 
Wodc  iü4i  105 
wödenfinger  108.  71Q 
wonlelt  ing.  110 
Woenswaghen  102 
Wolchandrüd  616 
Wold  10^ 
woldan  106 
wolf  557 
Wolfgang  063 
Wolffienid  621 
Wolfltraban  6(23 


wolkengüzze  616 
wölken  riz  121 
Wollkraut  354 
Wolmar  529 
Wolterken  287 
froroltrlng  459 
Woutcr  287 
wretha  wihti  554 
Wünschelhut  261-  507 
Wünschelrute  236-  546 
wünschelweib  (VI) 
wütisciies  beer  51fi 
wundenere  579 
wunnigarto  475 
Wunscli  29i  löÖ.  235. 

236.  261.  5Ü1.  541, 

692 

Ironsciligerta  545 
Wuodanes  berc  1Q3 
wuol  684 

WuoUn  76.  85. 94. 
487.  515.  532.  549. 
588.  692.  693.  m 
706 

Wuotanes  wec  103 

Wuotunc  95i  515 
Wurdgiscapu  18 
wurm  672 
i»urt  488 
Wurth  219 
Yffe  ni 

yggdrasil  47^  4^ 
ylfe  249 
Ymir  305 
Ymelungehort  7Q2 
Ynglingar  206 
Yiigvi  205.  206 
Yngvifreyr  2Q6 
^rias  xxxii 
^ulclog  CLrx 
Zaimoxes  101 
zartgarto  705 
zauch  568.  569 
Zechicl  70t 
zehrwurz  632 
zeichen  492 
«epar  25;  581 
Zephyrns  361 
zessenmaclierin  616 
Zeus   131.  392.  425. 

416.  549.  647 
zensier  514 
znaubeln  5R7 
Ziesberg  133 
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Ziestag  82,  1B9  Zlzh  IM  Zweiblatt  633 

Ziewonia  ^6  zoupar  5ßQ  zwerg  251 

Zisa  ifiL  22ß  Zünsler  5M  Zywie 

Zisberg        1B9  zunder  39ö 

Ziu  LiL  210.  58Ö  2urba  369 
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